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Statt des Vorworts. 


Rir haben verfproden uns darüber gu dufern, wefhalb und mit 
welden Erwartungen wir die Paͤdagogiſche Revue in die gweite Halfte 
ded Sabrhunderté biniiber führen wollen. Geitdem ift eine Brovocation 
auf unfer Programm erfdienen, die wir annehmen miiffen. Wir fegen 
unferen Befdeid auf diefen Platz, weil er allenfallé auch die Wntwort 


auf obige Frage enthalt. 
Die „Pädagogiſche Monatsfdrift, herausgegeben von F. 
Löw“ bringt in ihrem Geptemberheft 1850, Seite 706—713, folgenden 


Artifel von Fr. Korner: 


~Gegen die Denunciation det preupifhen Schulen durch die Pada: 
gogifdhe Revue.” 


Rahdem die Partei der Neuen Preuß. Zeitung Adreffen angefertigt bat, in denen 
fie Siuberung des Lehrerftandes von allen demofratifden Elementen verlangte, fann 
ef nicht überraſchen, daß diefe Partei mit einer Denunciation des gefammten Sdul- 
mefend bervortritt. Sie hat hiergu verſchiedene Gründe: einmal ift ihr die Bolfsbildung 
eim gefabriided Ireiben, und Aufflarung heift in ihrer Sprache fo viel, als revolus 
tisendre Gefinnung; das andere Mal weiß die Reaction recht wohl, dak fie ohne Boden 
i, wenn fie aufier Den Beamten und der Kirche nicht auch die Schule unter ibrer 
Oberbotmäßigkeit hat, um die Jugend nad dem Mufter der ruſſiſchen Militärſchulen 
gu exziehen. Daf die Reaction mit einer Denunciation ded Schulweſens hervortreten 
werde, um dic Regicrung eingufhidtern, tann uné, wie gefagt, nist wberrafden, 
seh aber muf es uné auffallen, dab die Padagogifche Revue in ihrem dieß— 
Meigen Fulibefte fid dagu hergegeben hat, den Schmuß jener Denunciation in ihre — 
Sulten aufzunehmen. 

Bitag. Revue 1551. 


Ed ift daber eine Ehrenfade der pädagogiſchen Fournaliftif, jener Denunciation 
die Larve abgureifen, ihr die Giftgahne abgubreden oder ifr dad eigene Schweifende 
gum Hineinbeifen Hingubalten. Su bedauern ift e¢ ſehr, daß die Denunciation von 
cinem Manne herrührt, gegen deffen finnlofe Ungriffe faum Etwas entgegnet werden 
fann, obne daß man Gefabr lauft, fic) mit dem Angreifer zugleich lacherlid gu 
maden. Der Denunciant iff der Privatdocent an der Hallefden Univerfitat, Dr. 
Allihn, welder das Unglid gebabt hat, daß fein auf eigene Roften gedrudted Schrift⸗ 
fein: , Die Grundübel der wiffenfdhaftlidhen und fittlicdhen Bildung in den gelebrten 
Anſtalten des preupifden Staates” feine Beachtung fand, da man es faum anjeigte, 
und verwandte Parteigenoffen erflarten, fein Buch fei cin verfeblted. Ob die preußiſchen 
Rammern, deren ,,cinfidtigen Mitgliedern” der Berf. feine Schrift vorgelegt hat, fic 
qendthigt feben werden, auf das Geſchwäh eines Unberufenen und Unerfahrenen 
irgendwie Ridfidt gu nehmen, muß abgewartet werden. Wohl hatte fic der Privat- 
docent Dr, Allihn aus dem Stillfchweigen uber feine Anflage die gute Lehre giehen 
fénnen, daß feine Denunciation gu wbertrieben iff, alé daß fie in der Litteratur 
irgendiwie cine Wirkung hervorbringen fonne; ftatt deffen hat er fie in nuce in Der 
Pädag. Revue nebft einigen Lamentationen uber die geringe Beadtung feines philo- 
fophifchen Holuspofus wiederholt und gu rechtfertigen gefudt. Es ift dieß ſchon lacerlich, 
daß der Berf. ſich gegen Ungriffe der rein wiffenfhaftliden Fournale nur hinter dem 
Pfahlwerk eines pädagogiſchen Journals, in welded fein Streit gegen Erdmann gar 
nicht gebort, vertheidigen und feines Machwerks eigner Lobbudler fein mug. 

Ehe wir auf die Denunciation felbft eingehen, miffen wir nod einen Augenbli¢ 
bei der Perſönlichkeit des Denuncianten ſtehen bleiben, da diefe charakteriſtiſch ift fur 
den Unfliger. Wir finden in dem genannten Wuffage der Revue jene Kraft- und 
Saftwörter, wie fie der parfiimirte und mit Glacehandfdhuben verfehene Pdbel der 
Neuen preufifden Zeitung im Munde gu führen pflegt. Dr. Allihn iff Herbartianer 
und midte Hegelfhe Philoſophie mit Stumpf und Stiel ausrotten, denn „es erſcheint 
ibm als dringende Pflicht, dag immer nod in ftarfen Berblendungen (eine trefflide 
Sprachbereicherung!) begriffene Publicum vor ferneren Taufchungen gu warnen und 
den Anmafungen des centralen und radicalen Hegelianiémus feft entgeqen gu treten, 
welche in Folge höchſt auffallender Protectionen (hört! hort!) in Preußen fid) tebhaft 
wieder gu regen begannen.“ Der ebrenwerthe Berf. ijt nämlich darüber erbittert, dap 
Rofenfrang ing Minifterium berufen war, und bemerft es gewif mit Schmerz, dab er 
jelbft an hiefiger Univerfitat nit foviel Ciner gu Zuhörern befommt, alé die Hegetianer 
Erdmann, Schaller, Hintids, Weißenborn Zebner und Hunderte haben. Dieß ift aller 
dings cin ſchlagender Beweis der Berworfenbheit unjerer Gugend, dag nur 2—-3 Stu- 
dDenten das Wort der Wahrheit hören — und dafiir wohl gar nod Freitijd haben 
wollen. Uber was hat denn die Pädagogiſche Revue mit der Noth eines Privatdocenten 
ju thun, dex Zuhörer preffen und einem Minifterium Stabl-Gerlad) prinumerando 
ſich empfeblen will! 

„Die preußiſchen Crrungenfhaftéminifters, fährt der Ciferer gegen die „ſchmach— 
vollen Margereigniffe” fort, ,,fanden ed in ihrem Sntereffe, die fleipigen Borlampfer 
der Revolution (d. h. die Hegelianer) alg Manner ded Fortſchritts und der Freiheit 
mit holdfeligem Ladeln fur die vielen Mühen und Trübſale gu belohnen, welche unter 
dem verhaßten Minifterio Eichhorn ihnen widerfahren waren, und genefmigten es 
gern, al? Manner des Rechts und der Aufklärung dafüt gepriefen gu werden. Dian 
fonnte dad ihnen nicht ftarf verdenfen, da fie mit politifher Unficerbeit geiftige 
Impotenz verbanden.” Welche Bevorgugung die Hegelfhe Schule vom Miniſterium 


Sdhweria-Camphaufen erfabren habe, ift ein Geheimniß des Privatdocenten Allibn, 
der aud weiter nichts anzuführen weif, als daß Rofenfrang Geheimrath erfter Claffe 
gemerten ift und in der Borrede feiner Padagogif die Revolution alé den Anfang 
wine? wabren Bernunftftaated” begrift hat. Das find die Berbreden der Hegelianer, 
bad find die Berbrechen des Märzminiſteriums! Und dieß hat die Pädagogiſche Revue 
cine Groteft, ohne Beridtigung, ohne ein Wort gum Sug der fo ſchmachvoll vers 
aumbeten Ebtenmanner der preußiſchen Nation druden laffen! 

Wenn Roſenkranz, der befanntlid in der Rammer meift mit der Rechten oder 
tem Gentrum ftimmte, fic) dariiber freuet, dag „Preußen, im Berein mit Deutſchland, 
jam freifittlichen , wahren Bernunftftaate auferfteben werde”, fo ruft der Halleſche 
Privaidocent aus: „man finne faum feinen Augen trauen, fo ftarfe Berblendung und 
neh argete Anmafung vereinigt gu finden”. Ja, der Berf. fühlt fic) gu „dem Verfuche 
provocirt, an einem ectatanten Beifpicte die beflagenswerthen Irrwege der Staaté- 
manner, welche Rofenfrang nad Berlin beriefen, und die tiefen Schäden ded Unters 
ridtémefens nachzuweiſen“, welche eingig und allein die Hegelſche Schule veran- 
laßt babe. 

Der Berf. bat entdedt, dag in den 25,605 Hffentlichen Lehranftalten Preußens 
edie Uuardie in den Gemithern tiefe Wurzeln gefaft hat und fir wabhre Bildung 
wenig geleiftet ift”. Der Grund liegt darin, dap fich ,,die Hegelſche Schule uber gang 
Preufben ausgedehnt hat”. Hegelſche Schule ift dem Berfaffer gleich) bedeutend mit 
Atbeis us, Pantheismus, Radicaliémus, Republit, Communismus und was ed ſonſt 
we far Popanze gibt. Nun werden fid die preupijchen Lehrer gewiß verwundert 
anſchen, wie fie gu der Ehre fommen, fammt und fonderd mit den Hegelianern in 
ermen Tepf geworfen yu werden. Es werden die Lehrer überraſcht fein, die fid) entweder 
wm jene Philoſophie gar nicht gefiimmert oder fie wohl gar bekämpft haben; now 
mebt werden die erftaunen, welche wiffen, daß die Hegelſche Philofophie in Rußland 
gepilegt und gefdrdert wird, daß es ihr in Preußen oft gum Borwurfe gemadt wurde, 
fie ſei HSefphilofophie und Doctrin ded Abſolutismus. Wir Lehrer allefammt werden 
Beweiſe ferdern fir die Behauptung des hegetlianerfreffenden Privatdocenten; aber der 
Bnflager wird uns zumuthen, feine Schrift flr Thlr. gu faufen, um dort feine 
Beweiſe ju finden, und wird uné nicht aus Hegel felbft Beweife vorlegen, fondern 
Budiprude Underer, die gegen Hegel geeifert und ibren Tadel gu Anflagen formulirt 
beben. Dies ift alfo ein Beweis gegen die Staatégefabrlidfeit der Hegelſchen Schule, 
vies foll ,eclatant” nachweiſen, daß an der fittlichen und wiſſenſchaftlichen Verſchlech— 
terung des preußiſchen Sdhulwefens eingig und allein die Hegelſche Schule Schuld iff. 
Se Fehr es gedrudt in der Pädagogiſchen Revue, und die Lehrer haben nur die Wahl, 
det Auterität der Revue blindlings gu glauben oder uber die tollgewordene Denunciation 
bed Herbartianerés laut aufzulachen. 

Der Herbartianer hat weiter entdedt, daf ,, die Wurzeln der Revolution nachzu— 
meiien find in det von Rofenfrang gum Syfteme erhobenen Padagogit’. Hort es, ihr 
Schulmänner und fihaudert! Hort ed, ihr Polizeibeamte und Staatsanwalte, und 
confiécitt jenes Syſtem, werft den Uranftifter der Revolution ing Gefingnip, wo fein 
witt Henlen und Zähnklappen! Schlagt aber aud) dag Bild des rodten Minifters 
Sitenftcin an den Galgen, denn dicfer hat „durch feine betreffenden Maßregeln“ jene 
Revolution gepflegt und groß gezogen, ja felbft Eichhorn ift nidt ohne Schuld, da er 
vidt mit Galgen und Schwert gegen die Hegelianer wiithete. 

Wie nun Rofenfrang’ Pädagogik mit der fittlichen Verderbniß der 25,605 Sdhulen 


wlammenbangt, ift freilich nicht gefagt, indeß feben jedenfallé „die Unverbefferliden* 
ne 
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nur den Zuſammenhang nidt. Kurz und gut, der Berf. weiß, dap ,die Nebelei und 
Schwebelei der Hegelſchen Philofophie, welche das Uchergewidt der Bildung behauptet, 
die fortdauernde QQuelle der traurigften Berirrungen, dah fie tief verderblich fei”. 
Statt cined Beweifeds, daß die Berbreitung der Hegelſchen Philofophie an den 300 
höheren Bildungdanftalten wirklid) Thatfade fei, verfichert unfer Privatdocent in 
naiver Dreiftigkeit: „das Factijde liegt flax gu Tage, daß e¢ überflüſſig ſcheint, dar- 
uber nod viel Worte gu verlieren”. Es herrſcht namlid an den gelehrten Anftalten 
„ein tiefverdorbencr Gedantenfreis und auffallende Abnahme des Intereſſes an wifjen- 
ſchaftlichen Studien’. Wenn man die Tudtigfeit der Schulen nad der Berbreitung 
der Herbartſchen Philcfophie meffen will, dann fteht es allerdings ſchlecht. Aber wie 
will der Privatdocent Dr. Allihn nachweiſen, daß feine Philofophie die allein felig: 
machende jet? welde Thatſache will er anführen fur eine Philoſophie, die fo giemlic 
ignorirt wird? Dap die Hegelfche Philoſophie „eine verdorbene Wiſſenſchaft fei”, folgert 
der Berfajjer in kühnen logijdhen Bodsipringen aus „Ruges Wiihlereien, aus dem 
Zreiben det freien Gemeinden, welde den Weltgeift durd) cine Menge fchabiger Indi— 
viduen gum Bewuptfein bringen”, ja fur ibn ftebt feft, daß „die frech auspofaunten 
Marimen der fittlid) verrotteten Demofratie aud Hegels Rechtslebre und Geſchichts— 
anfdhauung ſtammen“. Jedenfalls bat der Berf. fic) gum Grundfag machen miiffen, 
einem demokratiſchen Handwerfer dic Gumme nidt gu begablen, die ein Patriot nad 
Allihnſchem Schnitt ihm ſchuldet. Mir fcheint wenigftens eine ſolche Folgerung nicht min- 
der wabnfinnig, ald die, daß Heder, Struve, Blum, Ronge u. f. w. Hegelianer fein ſollen. 

Es wire Thorbheit, fic die Mube geben gu wollen, die Hegelfthe Philofopbhie 
gegen den Fanatifer Allihn gu vertheidigen, da er in jeder feiner Bebauptungen nur 
feine mangelbafte logifthe und hiſtoriſche Bildung beweist, und der Streit aber Phi- 
loſophie nidt in dieſe Zeitſchrift gehört. Sur Beluftigung theile id) nur die Hauptſätze 
feiner Weisheit mit. „Die demoralifirenden Wirkungen der Hegelfchen Philoſophie find, 
daß fie aug den magerften und inbaltlofeften Begriffen den Gefammtinbalt alles 
wahren Wiffens gu ergeugen fudt und dad Poftulat, fich denfend gu verbalten, fiir 
hinreichend erachtet, cin Weltwiffen yu erzeugen.“ Der Herbart'ſche Denunciant hat in 
feiner Berferferwuth vergeffen, daß Hegel einer der gelehrteften und Rofenfrang einer 
der belefenften und viclfeitigften Manner der Neuzeit ift. Es mupte aber gu dem Ber- 
derben fommen, da „das Untertidhtéminifterium aud den Gymnafien mit befonderer 
Borliebe dad Studium der Hegelſchen Werke auf das SGorgfaltigfte empfahl“. Diefe 
Philoſophie hat ,,cine erfdredende Unflarbeit im Denfen gumege gebracht“, fie beftebt 
in „der Berhdbnung der alten logifden Gefepe, in der Unpreifung ded Abgeſchmackten, 
im Berderben der Reinbeit und idealen Unwandelbarfeit der fittlidhen Begriffe’. Denn 
„ſeinen eigenen Bortheil fuden, iff die Grundlage der Tugend“, nad diefer Lehre 
berubt ,der Unterfdied ded Guten und Bdjen blop auf Einbildung“, daber „ſchwin— 
dende Ehrerbietung vor dem, was dem Menfden fonft wurdig und beilig war und 
Foͤrderung von allerhand Schwärmerei“. 

Dap ed bei einem Manne, wie Dr. Allihn, nit an Klatſchgeſchichten nach dem 
Zuſchnitt ded Zuſchauers der Neuen preußiſchen Zeitung feblt, verftebt fid) von felbjt, 
aber dap er des todten Gans und Schleiermacher nidt font, verrath Mangel an 
Pietat. Schleiermachers „charakteriſtiſches“ Berbrechen beſteht namlid darin, daß er, 
wie man in feinem Nachlaß gefunden hat, dag „broſchirte Exemplar der Herbartſchen 
Metaphyfit nidt aufgefdnitten und die in Halbfrang gebundene Pſychologie fidtlid 
febr wenig gebraucht bat”. ‘Pfui! pfui! uber folche Mlatfcerei! Pfui! um diefer 
bibliothefarifden Bemerfung wegen fortzufahren: „Natürlich waren Herbarté Sdriften 
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bem an den modernen Hoblbeiten und Schwärmereien leider gu viel betheiligten Philo— 
fopben (Shleiermader) und dem mit den eracten Wiffenfchaften ju wenig betranten 
Theclogen nicht febr genießbat“. Wehe! webe! die Pädagogiſche Revue hat diefe 
Sdazdung des Namens „Schleiermacher“ ohne Proteft aufgenommen, fie bat ibn 
mebig mit tem Geifer eines Fanatifers befthmugen laſſen! Hat denn die Revue feinen 
Refpect vor Den Epode madhenden Mannern deutſcher Cultur? Hat fie zur Fabne der 
rethen Reaction geſchworen? 

Als Beweis, daß ,,dad unendlidhe Revolutionsprincip in der Hegelfthen Geſchichts— 
anidauung liegt, daß es feine Uchertreibung ift”, wenn der Berf. bebauptet, ,jenc 
Pbilefophie habe ganze Schaaren Unjufriedener und Rebellen im Lande gebildet“, 
fibrt der Berf. nicht etwa Stellen der Hegelianer an, fondern Ausfpriiche sweier 
obſcuren Schriftfteller uber Hegel und natürlich feine cigene Schrift. Das foll cin 
Beweis fein fur fo maptofe Denunciation, und dieß hat die Padagogifde Revue aufe 
gencmmen, obne gu bedenfen, welden Bannflud fie damit auf Hunderte von Lehrern 
und Schulen fdleudert, daß fie deren Ehre dffentlic) preisgibt! 

Man ſollte nun erwarten, daß der Berf. an der Rofenfrangifthen Pädagogik alle 
ibt vorgeworfenen Berbrechen nadweife; flatt deffen gibt er nur cinen dürren Auszug 
von 2 Seiten, aud der Syſtematik, wie fie Roſenkranz aufgeftellt hat, um felbftaefallig 
wm ſchließen: , Dod genug von dieſen Proben abjoluter Wifferei. Wen nad mehr 
zelüſtet, dem gibt das Bud neben manden dazwiſchen geftreuten guten (Herbartfchen) 
Saanfen an gropen Geſchmacklofigkeiten cine reiche Ausbeute. Es ift fiir Deutſchland, 
ant aan; befonders fir Preufien hobe Zeit, daß dergleichen Unfinn und wiffenfhaftlide 
Bizarterie, wovon Roſenkranz' Padagogil ftropt, mit gebubrender Verachtung zurück— 
qewiejen werde.” Diep iff Anklage, Beweis und Urtheil in Cinem Sage. 

Man fiebt aus dem Mitgetheilten, dag ein Mann wie Dr. Allibn durchaus 
engurecbnungéfibig iff, denn fonft würde er die Schulen und Rofenfrang nicht in eine 
Srabe gewerfen und ibnen fo viele ſchändliche, verbrecheriſche Dinge nachgeſagt haben, 
ehae den Berfud) gu machen, feine Unflagen gu beweifen aus den Worten und Thaten 
ber Angeflagten. Cin Ehrenmann wenigftens würde anders verfabren. Da aber Dr. 
Bbibn auf fo ſchnöde Weife die Ehre von Hunderten, die er nicht einmal dem Namen 
nad fennt, antaftet, fie alé Rebellen an den Pranger ftellt, den Staat gu ibrer Ber: 
felgumg auffertert, fo muf ihm jeder rechtlid) Denfende Humanitdt und Rechtsgefühl 
abipreden, obne dieſe ijt aber ein Principienftreit nidt gu fahren. Cin Mann, welder 
Muberer Ehre und guten Namen Hffentlid) und obne Documente angreift, ift ein Ber- 
leumbet; wer Andere grofer Berbrechen befdhuldigt, ohne fie beweifen ju können, ift 
tin ehriofer Denunciant und gebdrt aufs Zucht⸗ oder Irrenhaus. 

Radhdem ed der Berf. fich fo leicht gemadt hat mit Roſenkranz, verwendet er die 
legten 13 Seiten auf cine Entgegnung gegen die Rritif des Prof. Erdmann, in 
welder dieſer die Unwiffenfchaftlidfeit ded Allihnſchen Buches nachwies. Diefe Ge: 
lebrtenganferei gebirt gar nicht in die Revue und ift cin eben fo leered, anmaßendes 
Seſchwätz, wie die erften 17 Seiten des Allihnſchen Uuffages. Unter andern nimmt 
Dr. Allibn es feinem Recenfenten febr übel, dah diefer uber die Allihnſche Bebauptung, 
die Badenfihen Rebellen waren eine Schaar Hegelianer gewefen, lacht, und meint, 
Whibu fei noc febr gemäßigt, meil er die Cholera und Kartoffelfranfheit nidt aud 
a4 Refultat der Hegelfchen Philofophie denuncirt hat. Armer Dr. Allihn, der nidt 
werft, wie ifm Diefe Berfiflage des Prof. Erdmann elendiglich vernidtet! 

SHlichlih theile ich nod alé Curiofum eine Stelle aus der Anmerfung S. 41 
St: Red Beſchwörung der Berfaffung fagte der Prafident der erften Kammer gum 
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Koͤnig: Selten begegnet in der Geſchichte freie Entfcdliehung dem wirdigen, natur⸗ 
nothwendigen Streben nad dem Maß der Freibeit, melded, wabrend es den 
Menſchen erhebt, ihn in Gefep und Ordnung die wabre Freibeit fennen lehrt. Der 
Giang der Krone ift nie ftrahlender, als wenn fie, frei aud von dem Seine des 
Bwanged, die höhere Nothwendigfeit erfennend, nur der Gewalt des Geiftes 
folgt. — Hiergu bemerft der Berf.: „Wie traurig muß ed in gewiffen höheren Kreifen 
um cine feinere wiffenfchaftlidbe Bildung fteben, wenn der Prafident der erften Kammer 
es wagt, folden bombaftifden Unfinn auszuſprechen! Wenn fic irgendwo in eclatanter 
Weife der Mangel einer quien Schule und Zucht im Denken und dafür der Cinflug 
einer in ethiſchen Fragen roben wiſſenſchaftlichen Bildung geigt, fo zeigt es fid hier 
bei v. Auerdwald.” 

Dafi mit folder Tollheit ded Denkens nicht yu rechten ift, wird jeder Lefer etn- 
feben; aud war ed nicht meine Abſicht, mit dem Herbartianer mid) herumpuftreiten, 
fondern ein Wort an die Padagogifthe Revue gu richien. Diefe, feit friiher Zeit Ver— 
fechterin der Selbftandigfeit und Ehre des Schulwefend, hat fic) hergegeben jum 
Organ einer maplofen Bejdimpfung, fie hat ohne Gegenbemerfung und Cinwendung 
allen Unrath einer franfbaften Gitelfeit und eines politiſchen Fanatismus in ihre 
Spalten aufgenommen und ift damit die Unflagerin des gefammten preußiſchen Sdul- 
wefené getvorden, Da man fie fiir einverftanden balten mug mit dem, wads Dr. Allihn 
den Schulen vorwirft, weil fie ſich nicht dagegen verwahrt. 

Ich babe gu viel Achtung vor der Chrenhaftigfeit und der wiffenfchaftlicden 
Tudtigheit der Heraudgeber der Revue, als daß ich mid nicht fiir beredhtigt eradten 
follte, fie im Namen meiner fhmachvoll gelafterten Collegen aufjufordern, fic öffentlich 
ausgufpreden, inwieweit fie dic Denunciationen ded Dr. Allihn vertreten wollen. 
Dr. Ullibn ift die Beweife ſchuldig geblieben, wohlan, fo mag die Padagogifche Revue 
eintreten, fie mag das, wad fie unter threm Namen, unter ibrer Berantwortlidfeit 
und ihrem ftillfhweigenden Einverſtändniß bat druden laffen, mit flaren, ſchlagenden 
Beweifen belegen, oder mag die BVerwahrung einlegen, die man fofort bei der Auf— 
nabme des Allihnſchen Schmähartikels erwarten fonnte. Die Revue mag nadweifen, 
daß die Hegelfche Philofophie wirklich in dem Mahe an den gelebrten Schulen ver- 
breitet ift, um fie aflefammt vergiften gu können; fie mag nacweifen, daß Hegel 
Rebellenhauptling iſt, daß Manner wie Roſenkranz, Erdmann, Hinrichs, Wate, Hotho, 
Henning, Gang, Matthias, Marheinede, Bauer, Feller, Schwegler, Strauß u. f. w., 
natürlich aud) die Scellingianer und Fidtianer die Revolution vorbereitet, Unfitt= 
lidfeit gelebrt, Heudhelet gefdrdert, BerdDummung und Unpwiſſenſchaftlichkeit gewollt, 
Atheismus gepredigt, die Unterſchiede zwiſchen Gut und Bije, Shin und Häßlich 
geleugnet, „Schlechtigkeit, Gemeinbeit und Berwerflicdfeit der Gefinnung” erzeugt, 
„jede Schlechtigkeit auf den Thron geſetzt“, ,Rebellen gebildet”, „den Cigennug gur 
Tugend gemacht“, die Religiofitar geftirt baben u. f. w., wie es die Revue be— 
haupten läßt. 

Die Pädagogiſche Revue mag dieß ganze Sündenregiſter durch Beweisſtellen und 
Thatſachen belegen, ſie mag an den Lehrplänen und an den Lehrbüchern, an dem 
Gramenreglement nachweiſen, inwieweit der wiſſenſchaftliche Sinn verſchlechtert wird 
und inwieweit dieß die Hegelſche Philoſophie verſchuldet hat; ſie mag endlich ſtati— 
ſtiſch darlegen, inwiefern „die Gedankenkreiſe und die Reinheit der ſittlichen Begriffe 
verdotben“ find, und inwieweit „eine erſchredende Unklarheit im Denken“ unter der 
Jugend heirſcht, verſchuldet durch Hegelſchen Spinozismus. 

Dick Alles mag, ſoll und muß die Revue beweiſen, denn fie hat alle dieſe Be— 
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ſhaldigengen den Lehrern und Sdulen ing Geſicht geſchleudert. Sie foll es thun, id 
werfe tbr dem Fehdehandſchuh hin; fie detaillire die Scheußlichkeit unſers Schullebens, 
tad Ptidtvergeffene und die fittlihe Berwahrlofung der Lehrer; fie thue dies oder 
nebme ibre Denunciation gurud! Jd halte fie feft am Wort, fie fol dem Kampf 
nigt ausweichen, fie fol nidt mit gefdmeidigen Redengarten antworten, fondern 
mit einem mainnliden Ja oder Nein! Es handelt ſich um Ehre und guten 
Ramen der Lehrer wie der Sdulen, und die foll Niemand ohne Grund und Redt 
antaften und obne dffentlid) yur Berantwortung gezogen gu werden. Ich ftelle mid 
hier als Schildwacht vor die Ehre meiner Collegen und rufe mit vorgehaltenem Bajonet 
tem im Dunfel der Denunciation ſchleichenden Feind cin ,,Wer dak’ und ,, Parole!” gu. 

Rach Herrn Körners Worten follte man meinen, die Redaction der 
Paivagogijchen Revue habe, indem fie im Jahre 1850 den fraglichen 
Muffag des Herrn Dr. Allihn aufgenommen, ihren eigenen Antecedentien 
abgeſchworen und fid) mit Leib und Seele an die ,rothe Reaction” 
verfauft. Wir werden alfo guerft nadguweifen haben, daß Angriffe gegen 
vie Hegeliche Philofophie, over nod) genauer gefagt, gegen die praftifde 
RirffamFeit Der Hegelfchen Bhilofophie in ven Schulen und durd) deren 
Lehrer auf die Jugend des Volfs feinedwegs eine in der Revue unere 
hirte, nod) nie dagemefene Erſcheinung find. Dieß au beweifen wird uns 
ater fo leicht, Daf wir nur in BVerlegenheit find, gerade die bezeichnendften 
Sielen aus den früheren Banden heraudgufinden. Wir fonnten vielleicht 
aus jedem Sabrgange ein gang artiges Sortiment zuſammenſuchen, giehen 
es indeB vor, dieß nicht gu thun, fondern den fo gewonnenen Raum 
zu benugen, um einige Streiflidjter, die frither auf Spinoza und Sdhleier- 
madser gefallen find, nod) einmal aufjufrifden. 

Man liest Bo. XVIII, S. 74: „„Wenn ich jest, ald fiebenund- 
dreißigjähriger Mann, von Zeit gu Zeit einen Band von Hegel dffne, 
um irgend Etwas nachzuſchlagen, und dabei auf ſolche Stellen ftofe, 
wie folgende : 

Rehrsphilofophie § 337: „Es iſt gu einer Beit ver Gegenfag 
ven Moral und Politif, und die Fordernng, daß die zweite der erfteren 
gemap fet, viel befprodjen worden. Hierher gehort nur dariiber gu be- 
min, daß das Wohl eines Staates eine gang andere Beredtigung 
bat, alé das Wohl des CEinjelnen, und die fittliche Subſtanz, der 
Staat, ihr Dafein, vas ift ihr Recht unmittelbar in einer nicht 
abftracten, fondern in concreter Grifteng hat, und daß nur diefe concrete 
Eriſtenz, nicht einer der vielen fiir moralifde Gebote gehaltenen allges 
meinen Gedanfen, Princip ihred Handelns und Benehmens fein fann. 
Die Anficht von dem vermeintliden Unredte, vad die Politif immer in 
diefem vermeintliden Gegenfage haben fol, beruht nod vielmehr auf 
ver Seichtigfeit vex Vorftellungen von Moralitat, von der Natur des 
Staates und der BVerhaltniffe gum moraliſchen Geſichtspuncte.“ 
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Ibidem § 345: „Gerechtigkeit und Tugend, Unredht, Gewalt und 
Lafter, Talente und ihre Thaten, die fleinen und die grofen Leinen- 
fhaften, Schuld und Unfduld, Herrlidjfeit des individuellen und des 
Polfslebens, Selbftinvdigfeit, Glid und Unglid ver Staaten und der 
Ginjelnen haben in ver Sphare der bewußten Wirklidhfeit ihre beftimmte 
Bedeutung und Werth, und finden darin ihr Urtheil, und ihre, jedoch 
unvollfommene Geredhtigfeit. Die Weltgefdidte fallt aufer vdiefen Ge- 
fidhtépuncten; in ihr erhalt dadjenige nothwendige Moment der Idee 
ved Weltgeiftes, welches gegenwartig feine Stufe ift, fein abfolutes 
Recht, und das darin lebende Volk und deffen Thaten erhalten ibre 
Pollfihrung und Ghid und Rubm.“ 

Vorlefungen über Gefcdhidte der Philofophie Bv. HU. (1833) 
S. 273: „In der chriftlidhen Welt ift überhaupt ein Ideal eines voll- 
fommenen Menfden ging und gabe, dad freilich nicht wohl in Menge, 
alé die Menge eines Bolfes vorhanden fein fann. Wenn wir ed in 
Minden oder Quäkern oder dergleiden frommen Leuten realifirt finden, 
fo fonnte ein Haufen foldher triften Gefchopfe fein Volk ausmacen, fo 
wenig alé Ldufe fiir fic) eriftiren fonnten. Wenn fie ein folched confti- 
tuiren follten, fo müßte diefe lammsmäßige Canftmuth, diefe Gitelfeit, 
die fid) nur mit der eigenen Perfon befdyaftigt und diefe hegt und pflegt, 
fi) immer das Bild und Bewuftfein der eigenen BVortrefflidfeit gibt, 
gu Grunde gehen. Denn das Leben in und fiir dad Allgemeine fordert 
nidjt jene lahme und feige, fondern eine eben fo energifhe Canftmuth, — 
nicht eine Befchaftigung mit fic) und feinen Sinden *, fondern mit dem 
Aligemeinen und was fiir diefed gu thun ijt. Wem nur jenes ſchlechte“ 
[von Hegel traveftirte und verfalfdte] „Ideal vorſchwebt, der finder 
freilidy die Menfchen immer mit Schwäche und Verderbniß behaftet“ 
[wovon folde Reden eben ein Beifpiel find], „und findet jenes Ideal nicht 
realifirt. Denn fie machen eben aus Lumpereien eine Widhtigfeit, worauf fein 
Perniinftiger fieht; und meinen, ſolche Schwachheiten und Fehler feien doch 
vorhanden, wenn fie fie aud) überſehen. Wein es ift nicht ihre Großmuth 
gu ſchätzen; fondern vielmehr, daf fie auf das, wad fie Sdywadyheit und 
Fehler nennen, ſehen, ift ihr eigened Verderben, das etwas daraus macht. 
Der Menſch, ver fie hat, ift unmittelbar durch fic felbft da— 
yon abfolvirt, infofern er fic) Nichts daraus macht“, — 

„„wenn id), wie gefagt, auf ſolche Stellen ftofe, die der Dichter 
ves Fauft dem Mephiftopheles hatte in den Mund legen fonnen, und 


* Man erinnert ſich hier vielleiht an dad, mad diefer Tage Alfred Meißner über 
feinen Beſuch bei H. Heine fried. g. 
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mid) Dann erinnere, daß mir und mit mir vielen Taufenden meiner 
Altersgenofien , deren Bildungdjahre in die Zeit ded Altenfteinfchen 
Miniteriums fielen, auf Werantwortung des gum Schulherrn gewor- 
denen Staated dieſe Abfcheulicfeiten alé die höchſte und dazu mit aller 
Mutoritat Ded Staated verjtirfte, vom Staate ſichtbarlich begiinftigte 
Rasheit quafi aufgenothigt worden find; daß diefe WAbfcheulidhfeiten fait 
von allen philoſophiſchen Stathedern gelehrt wurden, und das Wabre 
und Heilfame, wieder durch Beranftaltung ded Ctaatéfdulregiments, 
nad Kraften bei Seite geſchoben und unterdriidt wurde; wenn id) dann 
um mid) ſchaue und nachzähle, wie viele meiner Altersgenoſſen durch 
folde officielle Brunnenvergifterei mehr oder weniger fittlid) verdorben 
und jum Theil gang ju Grunde gegangen find: dann padt mid ein 
Zern aber die Erfindung ded Teufels, welche man Staatéfdulwefen 
nennt, daß ich Mühe habe, den Fluch über den ganzen Staat gu unters 
drüden, Der dieſe Seelenverfauferei, dieſe Molodysopfer gu feinen Regalen 
wbit, und höchſtens von Zeit gu Seit einmal — wenn etwa ein neuer 
Charatan den alten aud der Mode bringt — mit dem Gifte abwedfelt. 
Und da wundern fich Konig und Miniftec tiber das, wad die Frucht 
ibter cigenen Thaten iſt.““ 

ferner: XVI, im, 69. „Das Beamtenthum hat alé Sculregi- 
ment, bald den Mationalidmus, bald eine pantheiftifde Speculation, 
mun jeit einigen Jahren wieder die dogmatifde Anfidt der Reforma: 
tionszeit gum Schiboleth madjend, die Culturproduction, wie fie durch 
Univerfitaten und Schulen aller Art volljogen wird, continuirlid) in falfde 
Wege gedrangt und gezwängt, fo daß man fich weniger über die vielen 
wurmſtichigen und giftigen Friidte der Pädagogik ded Polizeiſtaats als 
darũber gu vermundern hat, daß die fo Gefchulten nicht nod) dimmer 
und nod) toler geworden find, ald fie in der That find, und daf ed 
dod) nod) immer eine Anzahl von Leuten gibt, die den gefunden Men— 
jdenverftand gerettet und eine verniinftige Anficht der Welt und ded 
kebens gewonnen haben.” “ 

Ferner: ibid. 82. ,,,— — Wollte aber eingewendet werden, der— 
gleiden Schilderungen auslandifder Culturguftande bewiefen fiir Deutfcd- 
land nichts, fo muiften wir erwidern, dap gleiche Urſachen gleide 
Wirfungen hervorbringen, im Auslande wie im Snlande, und daß auch 
in Deutfehland weiter nichts alé nod einige Zeit dagu gehdrt, um alle 
die Sdjen Friichte, die dads Staatsſchulweſen in Franfreid), Rußland 
und Deiterreich bereits getragen hat, aud) bei uné gur Reife gu bringen. 
Die Bliithen fahen wir längſt, da aber die erften, welche die Baume 
Sdelling, Schleiermacher, Hegel u. n. A. trugen, ſehr glangten, fo 
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verſprachen fich die officiellen Culturgdrtner die prachtigften Früchte davon, 
und alé dann einige Zeit darauf alé Abfenfer jener und einiger andern 
Biume aud) die Baume Straus, Feuerbad, B. Bauer, Gupfow, 
Herwegh, RMuge, Marr, Heingen u. n. A. gu blühen begannen, und 
diefe Blüthen denn dod) ein etwas ftedjapfel+ und bilfenfrautartiges An- 
feben batten, da erflarte man dief aud dem Umftande, daß diefe Baume, 
wenn aud) in officiellem Erdreiche erzogen, dod) in ein anderes verpflangt 
worden feien, wo fie ihre giftigen Cigenfdaften erft muften angenommen 
haben. Da die Staatébaumfdule fortfahrt, jedes Sabr eine Anzahl 
junger Stämme abjuliefern, jo haben wir Hoffnung, daß die Gade in 
zehn Jahren, wenn fie fo fortgeht, deutlider fein wird, als fie es jept 
nad den meiften ift: nous attendrons etc.““ 

Ibidem ©. 412: „Was dann aweitens die Ethif und die Pſycho— 
logie betrifft, fo habe ic) mit gutem Bedacht“ [in dem Leſebuch yur 
Encyflopadie] „nur Herbart und feine Schule über diefe beiven Wiffen- 
fdjaften reden laffen, weil Ethik und PBfychologie dermalen entweder nur 
bier oder nirgendé gu lernen ift, und mein Bud) feine Propaveutif gu 
der toll gewordenen Weisheit fein will, die dad preußiſche Schulregiment 
mit Borliebe auf die philofophifden Ratheder beruft. Sd) fenne die 
Pfiychologieen von Hegel, Daub, Roſenkranz, Michelet, Eromann, fo 
wie die fchellingifirenden von Gdjubert, Carus u. A. recht gut; id 
kenne nicht minder die Ethifen von Spinoza, Schleiermacher, Hegel (in 
der Rechidsphilofophie), Wirth, Rothe u. A.; reife Manner, welche bereits 
eine feftgegriindete ethifde und pſychologiſche Cinfidt und Ueberzeugung 
haben, finden aud) in diefen und dbniiden Büchern Einiges, was fie 
in diefer oder jener Weife benugen fonnen; alle dieſe Bücher fonnen aber 
den Geift ded Aufängers, der dad Unglück hat, in ihnen wahre Wiffen- 
fchaft au fudjen, nur verderben, und es ift gerade ciner meiner 3wede, 
dazu mitzuwirken, daß die heranwadfende Generation nidt verderbde.“ 

Diefe Stellen mogen ftatt vieler gentigen, um darjuthaun, daß die 
Padagogifde Revue fdyon lange, ehe die Padagogifdhe Monatsſchrift 
beftand, die fittlidjen Gefahren, weldje fie in der Hegelſchen Philofophie 
wahrgenommen hat, unverholen ausgefproden hat. 3a fie hat dieß gethan, 
ebe die ,tothe Reaction”, ehe vie Neue Preufifhe Zeitung geboren waren, 
und ebe „die befannte Fleine aber maidtige, im Dunfeln fchleidende 
Partei“ in diefer Zeitung ihr Wefen treiben fonnte. Aus der Aufnahme 
des Allihnſchen Artifels folgt alfo nidjt, daß vie Paͤdagogiſche Revue 
jegt an diefe Partei fic) verfauft habe. Die Redactoren haben fid) denn 
in der That aud weder an diefe, nod an eine andere Partei verfauft. 
Sie find felbftindige Manner, und wads nod) mehr ift, fie modten 
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wenigftend gern aud) fiberale Manner fein. Cine Partei aber ift nicht 
liberal, iff nod nie und nirgend liberal gewefen, fann nicht liberal fein. 
Die Yideralen bilden deßwegen auch feine Partei, fie find vielmehr „nur 
dinn geſäet“. So fagen wir denn von und aud) nur, daß der Libera- 
lismus unfer Ideal ift, dad wir in uns gu verwirflichen ftreben, obne 
und rũhmen ju fonnen oder gu wollen, daß wir ed erreicht Hatten. Wir 
jagen dem aber nad. Auf Herrn Rorner’s ,, Wer da und Parole!“ 
wird er alfo feine Antwort hören, die nad) dem Pfeffer irgend einer 
Rartei ſchmeckt. Nicht nach dem einer politiſchen, nicht nad) dem einer 
wiffenfcbaftliden. Wir geben die Pädagogiſche Revue nicht dazu her, 
eta die Hegelfche Philoſophie tovt yu maden. Wir haben unter unfern 
Refern wie unter unfern Mitarbeitern Freunde derfelben, und haben ihr 
felber nicht tiberhaupt abgefdworen. Over muß id) Herrn Korner nod) 
eta Daran erinnern, daß 3. B. Herr Rector Otto in der PAdagogifdyen 
Revue ſchreibt und Hegel und insbeſondere Nofenfrang faft auf jeder 
Seite alé Autoritat citirt? 

Die Pädagogiſche Revue ift fein philoſophiſches, wohl aber ein 
culturpolitifhes Blatt, und nur in diefer ihrer Qualitaͤt ift fie überhaupt, 
nicht mit Der Hegelfchen Philofophie, fondern mit ver Hegelfdyen , Schleier⸗ 
macherſchen, Spinogiftifden Ethif an einander gerathen. Und gwar ift 
iht Angriff wieder gegen diefe felbjt nur fecunddr gewefen und eigentlid 
und ausgeſprochenermaßen immer nur gegen den Staat gegangen, der, 
ald das ,,fittlide Univerjum” aud) Kirche und Schule gu regieren fic 
unterfangen batte. Herr Allihn hat nun — es miifte denn unferm aufe 
metffamen Bli¢ dennod entgangen fein — an feiner Stelle ded in die 
Revue aufgenommenen Artifelé fiir vie Protection ver Hegelſchen Phi— 
lojophie von Ceiten des Staats die Protection etwa der Herbartidyen 
durch den Ctaat verlangt. Er hat allerdings den Wunſch ausgefproden, 
deß Herbartd Philoſophie als Gegengewicht und Gegengift gegen die 
Hegeliche gu allgemeinercr Wirfjamfeit fommen möge, aber er hat nirgend 
bn Staat jum Arzt machen wollen, der diefe Arznei verordnen folle. 
Hat ex dieß etwa in feiner felbjtandigen Brodiire gethan, over fonnte 
der Berdadt auffommen, daf er ed dort gethan habe, oder daß er in 
feinem Herjen, wenn aud) nicht ausgefprodyen, diefen Wunſch oder diefe 
Hoffnung trage: fo hat dagegen die Pädagogiſche Revue allerdings ihre 
Berwahrung cingelegt, und gwar fteht fie in demfelben Heft, welches 
den Wiibnfehen rtifel brachte, XXV, S. 56 und 57. Gegen das was 
W. gegen die Hegelfche Philofophie vorbringt gu remonftriren, fühlten wir 
uns gar nidt berufen. Aehnliches ijt friiher gefagt, Here A. fagt 06 
auf feine Weife. Diefe ift fein eigen. Herm A. aber etwa über feine 
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Manier Anmerfungen gu maden, fühlten wir uns gar nicht bewogen. 
Uns fam es darauf an, einer neuen Ctimme Raum gu geben, welche 
Gebrechen des preußiſchen Schulweſens in ihrem Quell darlegen yu wollen 
fid) anheiſchig machte, welche aud) von den Revactoren ver Revue als 
Mitarbeitern an vderfelben wie in eigenen Werfen lange juvor audsge- 
fprodjen find. Oder find es nidt Gebredjen des vom Staat etablirten 
Schulweſens, welche jegt am Rhein und in Wiirttemberg und in Pome 
mern eine gute 3abl verftindiger und ernfter Manner dagu drangen, 
aué ver Staatéfdule mit ihren RKindern auszuſcheiden und die Schule 
der Sdulgemeinde gu conftruiren, aud) bevor die Kammern die 
Organifation diefer Schulgemeinde haben finden fonnen ? 

Allerdings, wir haben oft — mit ſchwerem Herzen — Anmerfungen 
in Auffagen unferer Mitarbeiter gu machen uns veranlaft gefeben. Dad 
ift geſchehen einmal, wenn diefe gegen das eine Ariom der Paͤdagogiſchen 
Revue verftofen: „daß die höhere Biirgerfdule feine materialiftifche, 
feine banaufifde, keine niederen (gewerblichen) 3weden dienende Anftalt 
fei, fondern eine Berufsſchule, welche cine eben fo ideelle Bildung gebe, 
wie das Gymnafium”. Diefe Anmerfungen haben gumeijt Herrn Steffens 
hagen getroffen, und wir danfen ihm fiir die Geould, welche er gegen 
uns gebabt, die wir einen Berrath an der h. B. wiirden gu begeben 
glauben, wenn wir derartige Vorwiirfe in unferm Organ ohne Proteft 
gugelaffen batten. Das ift ferncr gefdyehen, fowohl vor 1848, als nade 
her — ich erinnere nur an den Auffag des hannoverſchen Schulmannes 
(XXV, 183 ff.) —, wenn Freunde der Revue in tibrigens ihr gufagenden 
Artifeln an einzelnen Cteflen ven Staat als Schulherrn prafumirten, 
und wenn um folder einzelner Etellen willen, gegen die in der Kürze 
die Verwahrung der Redaction eingulegen möglich war, und die wir 
damit glaubten unſchaͤdlich gemacht ju haben, den ganjen Artikel abgue 
weifen und um ſeines tibrigen Inbalts wegen unzuläſſig erſchien. 

Als Beweis dafiir, daß wir die Hegelſche Ethif mit Recht fiir vere 
derblich batten, haben wir nun einige fdyon einmal aus Hegel citirte 
Stellen beigebradt. Herr Korner fann uns alfo nidjt vorwerfen, was 
et Herrn Allihn vorgeworfen, dap er nur aus feinen eigenen Schriften 
und aus denen anderer Gegner Hegels vie Verderblidfeit ver Hegelfden 
Philofophie beweifen wolle. Over follen wir zaͤhlen, wie viele Lehrer 
por den Schülern Lichnowsky's Mord als eine herrlide That, und 
Robert Blum als den dritten nad) Sofrated und Chriftus gepriefen haben? 
Das wollen, werden, und fonnen wir nidt! Die Sabre 1848 und 1849 
überheben und defen. 

Dann follen wir beweifen, daß die Hegelfde Philofophie den wiffen- 
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fchaftlidaen Sinn verringert habe, und gwar aud den Lectionéplanen und 
Grameareglements! Collen ftatiftifd) beweifen, inwiefern pie Gedanfen- 
tree und die Reinheit der fittlidjen Begriffe verdorben und inwieweit 
ane erſchreckliche Unflarheit im Denfen unter der Jugend herrſche, vere 
fduldet dutch Hegelſchen Spinozismus. | 

Und ware der wifjenfdaftlide Sinn nicht verringert, wenn. auf 
allen Univerfitaten geflagt wird, daß die Studenten meift aufé Brod 
ftudirten? Man fdlage dod) einmal nach in der Pavagogifden Revue, 
und man wird viele Stellen in ihr der Art wie etwa die folgende aus 
Bp. XVI, 75 finden: , Der norddeutſche Student begieht die Univerfitat 
ſchon voll Weisheit und Kritik, er athmet ſchon hodtrabende fpeculative 
Ideen, und ijt unempfindlich fiir cine am Material haftende Unterſuchung, 
er jucht nur jenes mit geringer Forfdung leicht erringbare Allgemeine, 
bas dem Oberfladliden fo nahe verwandt ijt; dieß find jene Studenten, 
welde fcbleunig ein Collegium über alte oder neuere Litteraturgefdidhte 
béren, ohne je aud) nur den guganglidften Autor mit Ernft ftuviren gu 
wellen — dieſe beſuchen ſchaarenweiſe eine Borlefung über „„Philoſophie 
ver Litteratur““ oper ſaugen „„Sprachphiloſophie““ in ſich ein, die Bor- 
lejungen aber eined 3. Grimm wiirdigen fie feined Blicks; diefe haben 
feinen ciligeren Beruf alé „„Staatsrecht““ gu hören, ohne aud nur 
mebr, ald etwa ,,,die Idee““ von hiſtoriſchen Urfunden und Quellen 
ju haben, onder fie fuden gleid) durch „„Philoſophie ver Geſchichte““ 
bie Ennwidelung des „„ſelbſtbewußten Geiftes“” in fic) gum allumfdat- 
tenden Baum der Erfenntnif gu geftalten.“ 

Wenn nun Here Korner Herrn Dr. Allihn verflagt, daß er die 
Hegelſche Philoſophie revolutiondr nennt, fo wird er denfelben Ausſpruch 
Mit nidternen und Ddiirren Worten anderen Orts auch finden, und wir 
finden ibn gerade jept z. B. in der Schnitzerſchen Paͤdagogiſchen Viertel- 
jabrdfdrift V1, 356 in folgenden Worten des Prof. Kapff in Reut- 
lingen: „... aud) ich glaube, wie ver Verf.“ (namlid) wie Here Dr. 
Align, vefien Brochüre Here Prof. Kapff eben befpridjt) „daß die 
Hegelide Philofophie eine dDurd und durch revolutio- 
nare ift, trogdem, pag in derfelben der preußiſche Staat alé der ideale 
auigefaft wird, und tropdem, daß fie von unfern Liberalen ftetd als 
Stapilitatsjyftem verlajtert und verfpottet wurde. Sie iſt revolutiondr in 
zwei Richtungen, einmal, weil in ihr jede andere Yutoritit, als die ded 
Geijtes, negirt; und zweitens, weil die Weltgeſchichte als die in dialek— 
hidem Fluſſe begriffene Seldftoffenbarung jened Geijted begriffen wird. Deß⸗ 
megen ijt aber die Revolution nidjt ein Werk ver Hegelfden PBhilofophie, 
ſendern umgelkehrt die Hegelſche PBhilofophie ein Werk ver Revolution 2.“ 
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Wenn nun Herr Prof. Kapff aud) weit entfernt ijt, ver Hegelſchen 
Philofophie mit dem Attribut, das er ihr beilegt, in der Meinung ſchaden 
gu wollen, fo diirfen wir dod) wohl Act nehbmen von feinem Ausſpruch. 
Herr Allin macht ihr das gum Borwurf, um deffentwillen Here Prof. 
Kapff fie riihmt, weil jener — und wir mit ihm, wie wir e6 eben auch 
friiher audgefprocen haben — in der Revolution nur cin fait accompli 
fieht, obne vor ihr als der beredtigten Made in der Entwidelung der 
Staaten niederjufallen und fie angubeten. 

Wir haben Schleiermacher ſchmähen flaffen! Herr Allihn erzählt, 
um aud duferlid) wahrſcheinlich gu machen, daß Schleiermacher auf 
Herbart nichts gegeben habe, daß die Herbartide Metaphyſik bei Sa. 
unaufgefdnitten gewefen fei. Dies ift nun freilid) fein Bees. Aber 
daß Sc. tibel gethan habe, in der Spinogiftifden Ethif yu bleiben, vas 
ift eine alte Anflage der Revue. Und fie findet dad Capitel in Herbarts 
Metaphyfif über Spinozas Ontologie und Kosmologie von fo aufer- 
ordentlidjer Widhtigfeit, daß fie meint, es dürfe feinem Philoſophen 
fremd bleiben. Folgende Sage beſpricht die Pädagogiſche Revue u. A. 
XVII, 72. „Per bonum id intelligam, quod certo scimus nobis 
esse ulile.“ „ld bonum aut malum vocamus, quod nostro Esse 
conservando prodest vel obest. Totius nature et consequenter 
uniuscujusque individui naturale jus eo usque se extendit, quo ejus 
potentia et consequenter quidquid unusquisque homo ex legibus 
sue nature agit, id summo nature jure agit. — Per virtutem et 
potentiam idem intelligo. — Quo magis unusquisque suum utile 
querere, hoc est suum Esse conservare conatur et potest, eo 
magis virtute praeditus est“ etc. etc. 

Diefe Ethik von Spinoza nennt nun die Pädagogiſche Revue a. a. O. 
in einem Athem mit der Hegels und Schleiermachers: ,,Obgleid) Hegel, 
gang wie Sdleiermacher, aud) in feiner Ethif ven fpinogijtifden Aufzug 
mit einem platonifden Einſchlage gu verbeffern gefudjt hat, fo hat dod 
vas ethifde Webermeifterftii weder der Hegelfchen nod) der Schleier— 
macherſchen Dialeftif ein Gewebde liefern fonnen, worin die Menſchheit 
fid) fleiven fonnte. Schleiermacher und Hegel wiffen fo wenig wie Spinoga, 
daß die Ethik feine theorctifhe, das was ift und gefdieht varlegende 
Wiffenfchaft, Feine bloße Naturgeſchichte ded Willens fein darf, fondern 
eine praftifhe, das was fein und geſchehen foll aufftellende 
Wiffenfcaft fein mus (nad) Schleiermacher ift vie Ethik „der beſchauliche 
Ausdruck ved endlichen Sein, fofern es Bernunft ijt”; wie Hegel fie 
überall über diejenigen moquirt, die dem was ift, dad was fein foll, 
entgegenhalten, ift befannt); Schleiermacher und Hegel verwifden und 
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eécamotiren den Unterfdied ded Guten und Bofen, und alle dialektiſche 
Spiegelfechterei, ..... alle diefe ſchlechten Riinfte fonnen ven Schaden 
nidt heilen. Schleiermacher und Hegel fennen nur den Willen, ihre 
Gif ift nur cine RNaturgefchidjte ved Willens, eine Conftruction des 
Veltlaufs, aber durchaus feine Ethif, wogu ihr gerade dad fehlt, wad 
bad Ween der Erhif ausmadht.” 

Dieß, Herr Korner, find gang andere Angriffe ſchon der vormarye 
lichen Revue, als die ded Herrn Allihn. Over fennen Sie die Pavae 
gogiſche Revue erft feit geftern? Sie haben Sic) und Ihre Partei gu 
vettheidigen gegen die langerhobenen Angriffe der PB. R. Die P. R. 
hat, friber als die Monatsſchrift beftand, hartere und fdwerere Angriffe 
gebracht, alé den Allihnſchen im vorigen Jahre. Wo find fie abgewebhrt? 
Wo widerlegt? 

Es ſteht Ihnen nicht gu, und , Wer da und Parole!” gujurufen! 
Rir ftehen fet, wo wir geftanden haben. Diefe Herausforderung an 
uné um Herrn Allihns willen ift ungehdrig. AWllerdings, wir find Feinve 
ver Revolution. Horen Gie es wohl, Feinde! denn vie Revolution — 
wen fie gelingt — bringt den Radifalismus in feiner fcheuflichften 
Getalt auf den Thron, und wenn fie nicht gelingt, gebiert fie die 
fiction des Conftitutionaliémus, unter deffen Hille ver Radifalismus 
wie ein Geſchwür weiter eitert, oder es Halt fic) vie Monarchie nur auf 
den Spigen der Bajonette. Darum find wir Feinde der Revolution, 
und nicht bloß und nidjt guerft Durum, fondern vor Allem darum, weil 
vie Revolution unfittlid) und gottlod ift. Ihre Ouellen auffucen, und 
die vermeintliden und wahren radifalen Schäden darlegen laffen, ift 
unjere Pflicht. Wie die Revue liber Hegel und namentlid) feine Wire 
fung auf die Mtethoden des Unterridjts in allen Lehrgegenftanden denft, 
davon hat fie oft genug fiir ihre Lefer Zeugniß abgegeben, und ihre Mit- 
arbeiter haben ſich in felbjtandigen Werfen ftarf genug dagegen ausge— 
ipreden, am herbjten Gcheibert, ohne vielleicht den Namen Hegel oder 
Hegeliche Philofophie je gu nennen. An eingelnen Ausdrücken unferer 
Mitarbeiter maifeln wir nicht. Cine pädagogiſche Revue ift feine poli- 
tiſche Zeitung, weldje die Urtifel ihrer Mitarbeiter umarbeiten muß nad) 
einer genauen Sdynur. Was Sie Herren Allihn perſönlich vorgeworfen, 
bad wird er vertheidigen. Dafiir fteht fein Name da! Aber wir haben 
nicht umgejdlagen, wie Sie. gu meinen ſcheinen. Der Beweis dafiir ijt 
gefubrt. Und gefallt eben die Cultur, wie fie von manden „Epoche 
macenden Mannern” ausgeht, nicht; wir haben allerdings feinen 
Refpect vor ihr! Uns graut vor ihr! Und wenn es Epoche madende 
xweſen find, haben wir dann nothig mit Zablen yu beweifen, daß fie 
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einen Ginflug, einen madtigen Einfluß auf Lehrer und Schulen audge- 
bt? Wir nennen fie mit Ihnen Epoche madend, aber damit, daß Sie 
fie alfo nennen, tiberheben Sie und ded Bewweifed, daß die Schulen 
ihren Ginfluf empfinden; — daf die Schulen — das ift unfer Wort — 
an ihrem Einfluß franfen, dad haben wir lingft bebauptet und auf 
Stellen von vollgiltiger Beweisfraft aus Hegel r. felber begriindet. — 
Wer hat und widerlegt? Sie? Der Lauf ver Dinge etwa? 


YW. Langbein. 


Erſte Whtheilung der Padagogifden Reyue. 


Ha Januar 1851. 





K. Abhandlungen. 


Zuſtände des höheren Unterrichtes in Holland in ihrem 
Entwickelungsgange bis auf unſere Zeit. 


Gon Karl Arenz, ord. Lehrer am königl. Athenäum yu Maſtricht. 


Die Reformbeftrebungen, welde fic) in jiingfter Zeit auf dem Ge- 
bice der Schule und ded wiffenfdaftlichen Lebens fajt in allen Ländern 
Turopa’s geltend gemadjt haben, find aud) hier im Lande nicht unbee 
nididtigt und wirfungdlod geblieben ; die Schule ijt es vielmehr, welde 
bereité feit einigen Jahren von der hollaͤndiſchen Regierung die lebhaftefte 
Beridfidtigung gefunden hat. 

@ang befonders aber wurde im verfloffenen Sabre die Aufmerkſamkeit 
ber Regierung von der Unterridtsfrage in Anfprudy) genommen, und wir 
ſahen demzufolge durch den foniglidien Beſchluß vom 15. Sanuar 1849 
tine Gommiffion jufammentreten, welder die Aufgabe iibertragen worden 
war, eine vollftandige Lleberfidht des gegentwartigen Zuſtandes ded höheren 
Unterridtes auéjuarbeiten, jugleid) aud) die Maͤngel und Gebreden 
desſelben gu erforfden und darnad) die Mittel und Wege gu begeichnen, 
welde geeignet feien, um ein zweckmaͤßiges Gefeg fiir den höheren Untere 
ticht aufzuſtellen, wodurch eine wahre afademifde Bildung und Ent. 
widelung den ftudirenden Siinglingen geftchert werden fonne. Die Com— 
aifion, welche in Haarlem gufammentrat, hat das ihr tibertragene Werk 
tiftig in Angriff genommen und es verfudt, die hodft ſchwierige Aufgabe 
iu löſen. 

Ueber diefes wichtige Werf und über die dasfelbe tragenden Prine 
cpien und Anſichten foll in diefen Blattern ausfiihrlid) und gründlich 
gehandelt werden; es hat und aber ſehr gwedmafig gefdienen, diefer 
Rartheilung eine Darftellung über die Zuftinde und Verhaltniffe ves 
Reberen Unterrichtes vorhersufdiden. Hierdurd) wird naͤmlich jeder Schule 
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mann leidjt und bald in ben Stand gefegt, die gemachten Vorſchläge, 
bie vorgezeichneten Gefege uber den Unterricht in ihrem eigentlidjen Wefen 
aufjufaffen und gang gu begreifen. Es befindet ſich Manches in dem 
Gefegentwurfe der Commiffion, was dem, welder mit der gegenwartigen 
Lage und Organifation des höheren Unterridted in Holland nidt vere 
traut ift, wohl nicht gleich) als paffend und geeignet einleuchten möchte. 

Was aber diefe Darftellung felbft anbetrifft, fo find nur die zuver— 
laffigften Quellen, 3. B. die bezüglichen königl. Befchliffe, die Rapporte 
der Schulcommiffionen, die öffentlichen Ctaatsorgane und der Bericht 
der oben erwaͤhnten Haarlemer Commiſſion benugt worden, um wo moglid) 
in allen PBuncten einen fidjeren Weg gu gehen. 

Sn Holland ift der gefammte Offentlidhe Unterricht abgeſchieden in 
zwei grofe Theile: in den hoheren und in den niederen Unterricht 
(hooger onderwys und lager onderwys), fo daß die Sehranftalten, 
welde ſich in ihren Leiftungen und in der Mannigfadheit der Lehrobjecte 
liber die gemdhuliden Schulen ded biirgerlichen Lebens erheben, gum 
höhern Unterrichte gehoren. Einen Uebergang von den niedern Sdulen 
gu den Hodfdulen, den man in Deutfdland mittleren Unterricht nennt, 
und der in jlingfter Zeit in Belgien einen feften Boden gefaft Hat, 
fannte man hier nidjt und er befteht hier auch bid heute nocd nidt. 3u 
den hodheren Lehranftalten gehorten die Univerfititen und Geminarien 
fiir Geiftlidhe, die Athenden und die lateiniſchen Schulen. 

Der befferen und leichteren Ueberſicht wegen will id) die Stellung 
und ben Umfang diejer einzelnen hoheren Schulen befonders behandeln. 


A. Lateinifhe Schulen, latynsche schoolen. 
(Gymnaſien.) 

Die lateiniſchen Schulen, auch wohl Collegien und in jüngſter Zeit 
an einzelnen Orten Gymnaſien genannt, ſind in großer Zahl hier im 
Lande verbreitet und befinden ſich nicht allein in größeren Städten, ſon— 
dern auch ſehr oft in kleinen Orten und ſelbſt in Dörfern. Es haben 
ſich dieſelben noch aus ſehr früher Zeit erhalten, und zwar nicht nur 
in ihrer Vielheit, ſondern auch in ihrer ganzen Einrichtung. Sie ver— 
danken bier, wie auch in Deutſchland und in den anderen europäiſchen 
Landern, welde fich ſchon friih einer auf die Wiſſenſchaft wohlthatig 
wirfenden Givilifation erfreuten, ihre Exiſtenz den Anjidten, welde man 
damals von der Ginridjtung der höheren Schulen und von dem Swede 
dev studia humaniora auf die Bildung junger Leute hatte. Sn Deutſch⸗ 
land hat man jedod) wabrend dex Zeit den Lehranftalten, welche dic 


Rorftufe zu Hem höheren wiſſenſchaftlichen Unterridte bilden follen, eine 
gang andere Ginridtung und Geftaltung gegeben, indem man Ddiefen 
Seulen mit der Umgeftaltung und der Fortentwicdelung der biirgerlidjen 
Perhiliniffe ebenfalls die fiir die obwaltenden Zuftinde der GCivilifation 
m) ded Bürgerthums pafjenden und nothigen Aenderungen und Refor— 
men gu geben fudjte. Dieß hat man aber bis auf die gegenwartige Zeit 
bier in Holland nod) nicht gur Ausfihrung gebracdt, vielmehr hat man 
bie Schulen nod) immer als fiir fic) beftehend, ohne 3ufammenhang 
und Anſchluß an dad biirgerlidhe Leben, gelten laffen. Mag man aud) 
an andern Orten loblide und gewif fehr bemerfenswerthe Ausnahmen 
finden, fo geigt ed fid) dod) tiglid), daß der alte Sprudj: „Non schole 
discimus , sed vile fid) hier nod nicht bewabhren will, indem die 
lateiniſchen Schulen ohne Rückſicht auf die ortlichen Berhaltniffe, ohne 
Rückſicht auf die Anforderungen der Zeit ihre alte Gejtalt und Einrichtung 
nid verlieren und aufgeben wollen. Die Schule hat aber den Beruf, 
far dad Leben, für die Verhältniſſe ded odffentlichen wie aud) des haud- 
lichen Lebens gu arbeiten und das durd) die Anforderung der Zeit ndthig 
gemadte Bildungsmaterial in die Schichten der Geſellſchaft gu tragen, 
olme gerade Ddienende Magd der Geftaltung der Verhaltniffe ver Zeit 
und ded biirgerlichen Lebend gu fein; fie foll ferner nicht durd) ftarres 
Sefihalten an dem alten Ueberfommenen den Anſchein haben, als wolle 
fie ſich Selbſtzweck fein. 

Gehen wir in das Snnere der lateinifden Schulen ein, in dad 
Weſen des Unterrichtes felbft, fo geigt fic) uns, daß der Unterricht 
hauptſächlich in Dem Studium der lateinifdyen Sprache beftand und jest 
no, einige nicht fer umfangreide Lehrgegenftinde abgerechnet, mit 
pemfelben fein Bewenden hat. Die griecdhifde Sprache wurde nur in den 
boheren Claſſen und felbft da nod) in fehr mapiger Ausdehnung docirt. 
Diefe Sprachſtudien wurden aber nod) dagu nicht fo behandelt, wie ed 
mm ctwarten gewejen ware; viclmehr ift darüber von mancher Seite mehr 
Tomei als Sufriedenheit gedugert worden. Anſtatt nämlich ven Gefdhmad 
und die Spradjbildung durch Muſter claſſiſcher Schriftſteller gu (iutern, 
gebraudte man fiir den lateinifdjen Unterridjt fpdtere Autoren, deren 
fatinitit faum die Grenzen der Mittelmäßigkeit überſchritt, und fiir das 
griechifde Spradjtudium dienten dic Schriften ded N. T. als Mittel- 
punct ded Unterrichtes. Der aufjtrebende Jüngling wurde nicht mit dem 
Shen und den Verhältniſſen der Alten befannt gemadt, nicht auf die 
Rothwendigfeit des Geſchichtsſtudiums, als eines VBiloungsmittels, hin- 
ywiefen: Der Unterricht blieb cin einſeitiger Sprachunterricht. Gin anderer 
Gnfiand, der fiir die meiften lateinijden Schulen von ungiinftiger Wirfung 
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war, beftand darin, daf haufig der Rector allein, ohne die Unterftiigung 
eines Lehrers, alle Unterridtéfacher lehren mufte. — Go war der Zu— 
ftand vor dem Sabre 1815. Von diefem Sabre an bemühte fich aber 
bie Regierung auf alle Weife, die lateinifden Sdhulen und den ganjen 
Hoheren Unterricht tiberhaupt auf einen befferen Standpunct zu erheben. 
Der fonigl. Beſchluß vom 2. Auguft 1815 geht von dem Grundfage 
aug, daß die lateiniſchen Schulen als die erfte Stufe des hoheren Unter: 
richtes gu betradten waren und die Beftimmung hitten, die Schüler, 
welche den Unterricht der niederen Schulen genoffen, fiir dad eine oder 
andere Fach des gelehrten Standes vorjubereiten. Damit aber die lates 
niſchen Schulen diefen Charafter annähmen, follte dem griechifden 
Spradunterridte eine weitere Ausdehnung gegeben und der Umfang der 
Lehrgegenftinde durd) Gefdidte, Geographie, Mythologie und claffifde 
Alterthumsfunde vermehrt werden; dann aber follte der Unterricht in dee 
Mathematif als Mittel, den Verftand zu fcharfen und die Urtheilstraft 
gu entwideln, mehr in den Bordergrund geftellt werden. 

Ferner fprad) der Beſchluß noch eine fehr heilfame Verordbnung aué, 
nimlid) daß die Lehrer, welde an lateiniſchen Schulen unterridten 
wollten, den Doctorgrad befigen miifiten. Hierdurd) wollte ſich die Regie 
rung die Sicherheit verfdjaffen, daß alle Lehrer fiir den Unterricht gefdidt 
und hinlänglich vorgebildet feien, um DdDenfelben mit Frudt ertheilen gu 
finnen. Bis dahin waren die meiften Lehrer angeftellt und berufen 
worden, ohne daß fie auf irgend eine Weife ven Beweis ihrer Faͤhigkeit 
an den Tag gelegt hatten; die meiften Hatten die Univerfitit befudyt 
(viele aud) nicht) und waren, ohne ein Examen abgelegt gu haben, von 
dem Zuhörerſitze fogleid) auf den Lehrituhl geftiegen. Man hatte weder 
Gewaͤhr wegen ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbiloung nod) wegen ihrer 
Iehramtlidjen Befahigung. Der Beſchluß geftattete ferner aber auch den 
Grad eines Candidaten ver PBhilofophie (candidaat in de letteren) alé 
hinreichend fiir die facultas docendi, da leicht wichtige Umſtände ein: 
treten fonnten, auf den Doctorgrad verzichten zu müſſen. Hierdurd) 
war der erfte und ein fehr bedeutender Schritt gur Anbahnung einer 
beffern 3ufunft fiir die Schule gemacht, wenn derfelbe aud) fogleid) dad 
giinftige Refultat nicht varbot, das der Gefeggeber davon errwartete. 

Um aber den Lehrer felbjt mehr in die Gelegenhert und Modglicfeit 
gu verfegen, feinen Unterricht frudjtbringend zu madjen, wurde flr die 
aufzunehmenden Schüler ein Zulaffungseramen beftimmt, welded unter 
Beifein der Curatoren ftattfinden follte. Ebenfo follten aud) die Schüler, 
weldje die lateinifde Schule abfolvirt und gu den afademifden Bor- 
Iefungen tibergehen wollten, vor den Curatoren ein Eramen befteben, 


bamit nur fihige Sdhiler in die Horfile der Hochſchulen verfegt würden. 
Dieß war fiir die Lehrer wie fiir die Schüler ein Antrieb, fic hervors 
yuiter, indem durdy diefe Berordnung die Schule in die Oeffentlichteit 
trat and der allgemeinen Beurtheilung anheimgegeben wurde. Der königl. 
Sidluß hat bei vielen lateiniſchen Schulen, welde unter guter Leitung 
fanden, das gewünſchte Refultat gefunden, indem Ddiefelben nicht nur 
die Berordnungen erfillten, fondern weit über diefelben hinausgiengen 
und nod) andere widhtige Lehrgegenftande in den Kreis des Unterridhts 
ineingogen. Dagegen aber ftellte fic an mandjen Orten fein beffered 
Reiultat heraus als fonjt, wo nämlich cin Rector, der jahrelang fein 
Penfum immer auf diefelbe Weife und nad) derfelben Methode abgehane 
det hatte, ſich von der ererbten Lehriveife nicht lodjumachen im Stande 
war, Dies aber gilt gang befonders vom mathematifden Unterrichte. 

Der feinem Snhalte und 3wede nad) fo höchſt wichtige Paragraph, 
rag jeder Lehrer durd) ein beftandenes Examen den Nachweis tiber feine 
niftenidhaftliche Befaͤhigung liefern miiffe, bot auch nicht den erwünſchten 
Grictg, indem die in Dem Paragraphen liegende Kraft durch die grofe 
tadtigfeit, mit welder man fic) den Doctorhut verfdaffen fonnte, 
xtieden und illuſoriſch gemacht wurde. Dadurd) blieb der Beſchluß, fo 
wihtg er aud) in diefem Puncte war, nur Stückwerk. Es fonnte aber 
aod bei Der Lage der Dinge nidjt erwartet werden, daß dem Befdluffe 
iegleich Die erwünſchte Erfiillung gefolgt ware. Die Regierung hatte jedoch 
fa großes Werf begonnen, und war e6 auch ſchwierig fiir die fofortige 
Gesfibrung, fo lag dod) der rechte Keim darin, um aus demfelben 
ne Aenderung gum Beſſern hervorgehen gu lafjen. 

Gine neue und fehr folgenreidse Epoche ded Schulweſens führte 
vr am 23. Mai 1845 erlaffene königl. Beſchluß herbei, der allein 
mehr gemirft Hat, als Wes, was feit 1815 verſucht worden ift, obs 
zehl er aud) noch ein weited Feld fiir Umgeftaltung und Verbefferung 
trig lief. ) 

Da die lateinifhen Schulen und Gymnafien die Vorftufe fiir die 
dixemifhen Studien fein follten, und die Nothwendigfeit eines engen 
thidinffes beider Lehrinftitute gu deutlich hervortrat, fudjte die Regierung 
welben dadurch auf die erforderliche Hohe yu bringen, daß fie fogleidy 
ah Etlaß ves fonigl. Befchluffes allen Rectoren der lateinifden Schulen 
mw Gymnafien cin Circular jufertigen ließ, worin Ddiefelben auf die 
tien Mängel und Gebrechen, welche ſich in Dem Schooße der meiften 
TRalten ſichtbar gemadt, mit der Bemerfung hingewiefen wurden, dag 
&, im Falle viefer Fadel auf ihre Anftalt Anwendung finde, alle Mittel 
fen müßten, um jene Gebrechen ganglid) gu befeitigen, damit die 


lateiniſchen Schulen als wirflide Borbereitungéanftalten für die afades 
mifden Vorlefungen betrachtet werden dürften. 

Die befonders geriigten Schwächen beftanden im Mangel an genauer 
Kenntnif dec Grammatif, der lateiniſchen und griechiſchen Alterthums- 
kunde und Litteraturgefchidjte, ferner in Ungeiibtheit in der Rechenkunſt 
und Geometrie, in oberflachlichem Aufnehmen hiftorifder Thatfaden und 
endlich in Ungeübtheit im Lateinfpredjen. Dieſes war aber fehr haufig die 
nothwendige Folge der mangelhaften Schuleinridtung. Die Regierung 
erfannte diefed und ſuchte den oben ſchon bezeichneten höchſt ungiinftigen 
Umftand, daß oft cin Rector allein den Unterridht in allen Fachern 
ertheilen nuiffe, dadurch gu befeitigen, daß fie die ftadtifden Verwaltungen 
anwies, den Rectoren wenigftend nod) einen Lehrer beigugeben. Viele 
lateinifde Schulen hoben fic) gu Gymnafien empor und gaben dem Um— 
fange der Lehrgegenftande eine grofere Ausdehnung, wie aud) der Ane 
zahl der Lehrer eine bedeutende Erweiterung. Cinige madten Verſuche, 
wenn aud) nur fehr ſchwache, dem Unterrichte gugleid) die Richtung gu 
geben, daß er gugleid) als Vorbereitung fiir Handel, Snduftrie und 
Kriegsdienft gelten fonne. 

Ferner wurde die Beftimmung getroffen, daf der Zuftand der 
Gymnafien von einer Commiſſion unterfucdht und dariiber Bericht erftattet 
werden follte, was aud) fdjon in demfelben Sabre bei den Gymnaften 
gu Gravenhage und Rotterdam gefdah und im folgenden Sale bei den 
übrigen Gymnafien eintrat. 

Der Zuſtand ded Gymnafiums gu Gravenhage wurde von der 

Commiffion fiir gang befriedigend erfannt, und in Folge deffen wurde 
verordnet, daß die Gymnafien gu Leyden und Leeuwarden nad dem 
Vorbilde des Gravenhager Gymnafiums mit Rüchkſicht auf die Bedürfniſſe 
unferer Zeit eingerichtet werden follten. Sm folgenden Sabre wurden die 
Gymnafien gu Arnheim, Nymwegen und Ziitphen beſucht und aud) den 
neuen Verordnungen entfpredjend befunden, dem Rotterdamer Gymnafium 
wurde eine gweite (Induſtrie-) Abtheilung beigefiigt und dafiir ein Lehr. 
ftubl fiir die Handeldwiffenfchaften eingerichtet. 

Die neucingeridteten Gymnafien jeigten bald, daß der Unterricht 
in den alten Sprachen ſehr gut mit dem Unterrichte in der Mathematif 
und den Naturwiſſenſchaften vercinigt werden fonne. Demzufolge fuchte 
man an vielen Gymnafien dem Unterrichte eine folde Richtung gu geben, 
daß er auch dazu dienen fonne, den jungen Leuten, welche nicht die 
Hochſchule befudyen, fondern gu dev Militdrafademie zu Breda, gum Marines 
injtitut ju Medemblif und gur Wfademie fiir bürgerliche Ingenieure gu Delft 
libergehen wollten, die nothige Borbereitung gu geben. 
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De Unterricht auf den lateiniſchen Sdhulen ſchien fic nad dem 
Beldlate febr giinftig umgeftaltet gu haben, indem die Staatscommiffion, 
welde bie Eramina der gu den Univerſitäten übergehenden Schüler abgee 
haina, erflarte, daß Gymnafien, welde gegenwirtig gut eingeridtet 
wt vollſtändig organifirt waren, im Allgemeinen fehr gute Mefultate 
gelicfert batten. Obwohl es nad) diefem Urtheil nicht gu bezweifeln ift, 
das die lateiniſchen Schulen fic) bedeutend gebeffert hatten, ſo ſcheint 
mit daé Lirtheil der Commiſſton, allein auf Grund der Fabigfeit dev 
craminitten Schüler, nur ſehr einfeitig gu fein, und nicht den rechten 
Segriff von bem Clandpuncte, auf dem die Sdhulen felbft ftehen, geben 
m fonnen, da befondere geiftige Anlagen der Schüler und cin fyftemati- 
ſches Rorbereiten der Sdhiiler fiir das Eramen, was leider gu oft der 
fall it, feinen rechten Ginblice in die Methode der Lehrer und die Cine 
ridtung ded Unterrichts darbieten fann. 

Diefe eben erwähnte Staatscommiffion ift cin Broduct des fonigl, 
Beſchluſſes vom 23. Mai 1845, und ed diirfte bier am Orte fein, 
darüber Das Genauere mityutheilen. 


Die Staatscommiffion cf 
beücht aus 7 Mitgliedern, weldjen cin königl. Commiffar prafidirt, und 
wide aus ihrer Mitte einen Secretär ernennen; fie werden meift aus 


»Es dürfte hier auger unferer ffiggirten Darfiellung uber diefen Punct wohl 
nidt überflüſſig fein, die Hauptſätze des königl. Beſchluſſes ſelbſt in wodrtlider Faſſung 
qu geben. | , 

At. 1. Um in das Album der Studenten auf ciner der Hocfehulen oder auf 
tem Uthenaum gu Amſterdam und Deventer eingeſchrieben gu werden, wird man fortan 
cm Sulaffunadjeugnip, abacaeben durd die nadbenannte Commiſſion, vergcigen 
Guficn, wedurch bewiejen wird, dap der Berieiger bei Dem durch diefelbe abqenommenen 
Sramen vollkommen dargethan bat, daß er Die Kenntniſſe beſitzt, welche nad) Wrt. 5 
dieſes Beſchluſſes gefordert werden, um die Vorleſungen der Hochfchulen oder dex 
zeaaanten UWtbenden au befuchen. 

In dem vorbezeichneten Zulaſſungszeugniſſe muß die Lehranftalt genannt ſein, 
aaj meiher Der Gnbaber desjelben ſeine Studien gemacht hat. 

Urt 2. Zur Abnahme dee Examens wird jedes Jahr durch Uns, auf Vortrag 
be? Miniſters des Sunern, eine Commijfion ernannt werden, welche, mit Cinbegriff 
cines finigl. Commifjars als Borfiger, beftehen wird aug 7 Mitaliedern, welde 
arneinfchaftlidh aus ihrer Mitte cinen Secretar ernennen. 

Art. 3. Diefe Commiffion fol ihre Sufammentinfte im Monat Auguſt halten. 

Ut. 4. Unjer Minifter beſtimmt fiir jedes Gahr die Stadt, wo die Commiffion 
jejammenfommen wird. Er wird die Stadtverwaltung auffordern, dafür ein paffendeds 
Socal anzuweiſen und den ndthigen Beiftand gu leiften. Die Eltern, Bormunder und 
where Verwandte der Eraminanden iverden dabei, fo viel es die Berhaltniffe ded 

tnalé geftatten, auf ihr Unfuchen durch den Borfiger gugelafjen werden tonnen. 


pen Lehrern von Athenden und Gymnafien genommen. Diefe Commiffion 
wird jahrlid) vom Könige neu erwihlt, um im Auguſt die jungen Leute, 
welche gu den Univerfititen übergehen wollen, an einem durd) fonigl. 
Perordnung beftimmten Orte zu eraminiren. Diefe jungen Leute miiffer 
fid) aud dem ganjen Lande dahin begeben und werden dafelbft in einem 
Locale, wozu den Eltern und Bormiindern der Eraminanden der Zutritt 
geftattet ijt, eraminirt und erhalten, wenn fie den Wnforderungen der 
Commiſſion entfproden haben, das Zeugniß der Befahigung für den 
Beſuch ver afademifden Vorlefungen (getuigschrift), Die Staatécom- 
miffion hielt fdon im felben Sabre, wo der fonigl Beſchluß erfdien, 
das erfte Gramen, deffen Refultat das war, daß von 131 eraminirten 


Art. 5. Das Gramen wird fic) erftreden auf die Lehrfächer, welche im Art. 9 
und 10 ded Befdluffes vom 2. Auguft 1815 (und in anderen) näher beftimmt find, 
folglich auf: 

a. Die griechiſche und lateinifhe Sprache; 

b. die griedhifde und rimifthe Mythologie, Ulterthumsfunde und Litteraturgeſchichte; 

c. die Mathematil; 

d. die allgemeine, alte und neue Geſchichte, worunter insbeſondere die vaterländiſche, 
die alte und neue Geographic. Es wird auc beftimmt auf die Kenntnip der 
Regeln der niederdeutfdhen Sprache und auf die Fabigheit gu ſchreiben geachtet 
werden. : 

Art. 6. Den Eraminirten, welche ihre Fahigfeit in jedem dieſer Facher auf befrie- 
bigende Weife dargelegt haben, wird die Commiffion dad Zulaſſungszeugniß einhän— 
digen, welches nad) der Borfdrift des Minifters ausgefertigt werden mug. 

Der Beſchluß der Commifjion wird als ein unginftiger gu betradten und dad 
Zulaſſungszeugniß gu verweigern fein, wenn mehr als cin Mitglied ein ungünſtiges 
Urtheil abgegeben bat. 

Urt. 7 Nach Ablauf der jabrlidhen Sigung wird die Commiffion Unferm Minifter 
des Innern cine tabellariſche Ueberſicht (nad naberer Vorſchrift dedfelben) aber das 
Refultat des Examens eined jeden Graminirten und ber die Puncte, welche ibr widhtig 
zur Mittheilung ſcheinen, einreichen. 

Art. 8. Zwei Monate vor der Zeit des Examens werden die Examinanden durch 
bas Nederlandsche Staats-Courant aufgefordert werden, fic) in einer beftimmten Zeit 
an den Vorſitzer der Commiffion mit franfirten Briefen angumelden, mit genauer 
Angabe ihres Namens und Wohnortes und mit Beifügung ibres Alters. 

Art. 9. Einem jeden Mitgliede der Commiffion, welded an dem Orte, wo diefelbe 
ibre Sitzung bat, wohnhaft ijt, werden taglidh fiir Diäten 3 Gulden und einem jeden 
Mitgliede, das auferhalh wohnt, fir Diaten 6 Gulden und fiir Reifefoften fir 
jede Stunde Abſtand von feinem Wohnplatze bis zum Examinationsorte bin und 
zurück 1 Gulden 25 Cent. begahlt werden. Die Didten und Reifefoften des königl. 
Commiſſars werden feiner Umtsftellung gemäß befonders beftimmt. 

Art. 10, Nachdem der gegenwartige Beſchluß zur Kenntniß der Hochſchulen und 
det Uthenden gebracht fein wird, wird Niemand mehr in dad Berjeichnif der Studi- 
renden cingefchrieben werden als auf Borgeigen des begeichneten Zulaſſungszeugniſſes ... 


jungen Leuten 78 gu den afademifchen Borlefungen gugelaffen und 53 
abgewiefen wurden. Dies war ein fpredbender Beweis von der Nothe 
wendigfeit der durd) fonigl Beſchluß vorgefdhriebenen Gramina, Mag 
aud immerhin das fehr ungiinftige Ergebnif einen Grund darin haben, 
bef bie Strenge der Eramina ſchon gleich zwei Monate nad Erlaß ded 
finigh Beſchluſſes in Ausführung fam, fo fonnte dod) die Ausführung 
des Befchluffes nidt hinausgeſchoben werden, indem fonft mit dem 
Gramen nod ein ganzes Jahr hatte gewartet werden miiffen, und wab- 
rend der Beit die Hochfdulen nod) mit einer groper Anzahl unfahiger 
Studenten uberfullt worden waren. Das zweite Jahr (1846) ftellte ſich 
fon gunftiger heraus, indem von 220 Graminanden 145 das Zeugniß 
bet Reife fiir den Befud) der afademifden Borlefungen erbielten, und 
73 abgeriefen wurden. Jn demfelben Jahre gaben aud) die Curatoren 
ber Univerfitat gu Utrecht ihr Gutadten dahin ab, daß die Cinfiihrung 
ber Staatéeramina, wenn fie aud) cine Verminderung der ftudirenden 
Jugend nad ſich gogen, von unberechenbarem Werthe feien, indem ed 
alg eine Wohlthat anerfannt werden müſſe, junge Leute yon den akade— 
widen Studien fern gu halten, welche keine Befahigung fiir diefelben 
deſzgen. Die Wirkfaméeit der Commiffion hat aber mit dem Schluffe ded 
Gramend ihr Ende nod nicht erreidjt, indem fie naͤmlich dann nod 
einen Beridt über dads Refultat des Examens ausarbeiten und denfelben 
ber Regierung juftellen muß, um derfelben eine Ueberficht des gegen- 
wirtigen Zuſtandes ded gefammten Gymnafialfdulwefens ju geben. Ob 
badurd aber der Swed erreidjt werde, möchte fehr problematifd) fein, 
ba, außer dem oben über dad Gutadten der Commifiion Bemerften, dev 
Berit mit vollem Rechte nur als PBrotofoll über das ftattgehabte Gramen 
betradjtet werbden Diirfte. 

Sehen wir aber auf diefe von der Regierung hervorgerufene Cine 
tidtung ver Examina, fo fonnen wir dieſe Mafregel fiir die obſchwe— 
tenden Berhaltniffe nur als ſehr heilfam fiir die Hebung des hoheren 
Unerrichts bezeichnen und diirfen und beredtigt halten, dadurch in dev 
aahen Sufunft die hoheren Schulen und ihren ganzen Organismus auf 
ciner Hoheren Stufe gu fehen, alé worauf er fic) im Allgemeinen jege 
nod befindet. | 

Ziehen wir diefe Eraminationscommiffton im Gegenfage zu ders 
jenigen Einrichtung, welde in Preußen befteht, in Betradt, fo diirfte 
legtere im pecunidrer Rückſicht für die Schüler vorgugiehen fein, da 
mandjer wenig bemittelte Eraminand eine wweite, beſchwerliche und fehr 
litipielige Meife nad) dem durd) königl. Verfügung beftimmten Crami- 
tationgorte gu madjen hat. Sn diefer Hinficht modte ed nicht unzweck⸗ 


10 


mifig fein, wenn von der Regierung bas Reich in vier grofe Schul⸗ 
provingen abgetheilt und jabrlich fiir jeden diefer Landestheile eine eigene 
Commiffion erwabhlt wiirde. Durch die Rapporte diefer vier Commiffionen, 
welthe nach Abſchluß der Cramina vereinigt wiirden, fonnte die Regie- 
rung mit mehr Sicherheit über den Zuſtand der lateiniſchen Schulen in 
Kenntniß gefegt werden. Dann auch ware ein Umftand, der bei der 
gegentwartigen Cinridjtung fehr erſchwert oder gar nicht moglich ift, leicht 
in Obadt gu giehen, naͤmlich das perfonlidye Urtheil der verſchiedenen 
Lehrer, unter deren Hand der Schiller in den Wiffenfchaften groß ge— 
worden ift. Hierauf mus nad) meiner Meinung Werth gelegt werden, 
indem gerade in aweifelhaften Fallen und bei getheilten Anfichten der 
Docenten dadurd) dad rechte und fichere Urtheil über den’ Eraminanden 
moͤglich ift. 

Dieß ijt es, was id) über die lateinifden Schulen, tiber die Gym— 
nafien und die fiir ihre entlaffenen Schüler eingerichteten Staatéeramen 
geglaubt habe bemerfen gu miiffen; ich gehe nun gu einer folgenden Stufe 
des Hoheren Unterrichtes über. 


B. Die Athenden. 


Für diefe Claffe von höheren Lehranftalten fann man feine furge, 
allgemein geltende Erflarung geben, indem die Hiergu gehorenden Schulen 
nicht alle diefelbe Cinrichtung und Ddiefelbe Wusdehnung in ihren Lehre 
mitteln und Lehrfächern befigen. Wir glauben aber am beften die Defi 
nition fo gu geben, daß die Athenden Lehrinftitute find, welde einen 
viel weiteren Lehrumfang und hoheren Standpunct beim LUnterrichte 
nehinen, ald die lateinifden Schulen und die Gymnafien, und daß fie 
in nadjter und engfter Beziehung mit den Hochfdhulen ftehen, welde 
aud) unmittelbar auf fie in ihrer Stellung folgen. Es gibt unter den 
Athenden gwei, weldje eine Einrichtung haben, wie die Hochſchulen und 
ebenfo beredhtigt find, die Zuhörer fiir die Sweige ded hoheren wiffen- 
ſchaftlichen Lebens vorzubilden und fie fiir ein öffentliches oder bürger— 
liches Amt gefchict gu machen. ES find dies die Athenden gu Amfterdam 
und Deventer. Diefelben unterfdeiden fic) nur dadurch von den Hoch— 
ſchulen, daß fie nicht eraminiren und keine Grade verleihen können. 

Im Sabre 1815 am 2. Auguſt wurde durch königl. Beſchluß die 
Etrichtung von Athenden in jeder Proving mit Wusnahme der Provinzen 
Utredt, Groningen und Drenthe, genehmigt und bemerft, „daß fie dazu 
dienen follten, fiir die jungen Leute, welchen es ihrer Verhaltniffe wegen 
nicht geftattet fei, die Hochfdjule gu befuden, die Hochſchulen und den 
akademiſchen Unterricht theilweife gu erſetzen“. Durch denfelben Beſchluß 


it 


wurde feiigeftellt, daß die fladtifden Verwaltungen, weldje ihre Athenden 
auf eigene Roften unterbielten, ihre Hochlehrer (Hoogleeraren) felbft 
wablean und die Unterrichtsgegenſtaͤnde nad) ihrem beften Dafirhalten 
cinridten fonnten, nur unter der cingigen Bedingung, daf fie über die 
Garihtungen und Verinderungen dem Miniter ded Innern jedesmal 
Rinheilung yu machen Hatten. Diefe Verfiigung hat ſich durd dads Wufe 
blühen des Uthendumé ju Amfterdam als fehr treffend und zweckmaͤßig 
bewaͤhrt 


ige von den Athenden giengen dadurch einen glücklichen Weg, 
bag fie ihren Lehrplan audbreiteten und ihr Lehrperfonal fo ſehr vere 
groferten, daß fie den Bediirfniffen der Zeit, den Bediirfniffen ver Orts- 
verhalmiffe und den Anforderungen der Umgegend entſprechen fonnten, 
wedurd) dem hollandifden Schulwefen ein neues bisher noc) unbefanntes 
Element zugeführt wurde und cine Ricdhtung gegeben wurde, die fid 
fpater dod einmal geltend maden muß: id) meine die realiſtiſche Ride 
tung. Ging von den Athenden, welded auf eine ſehr erfreulidhe Weife 
und mehr als irgend ein anderes im ganzen Staate das Reale und 
Sutriefdulwefen in feinen Lehrfreid gezogen und demfelben, wie in 
Deatigiand, die verdiente Selbftandigfeit in fo hohem Grade gugeftanden, 
das demſelben eigene Lehrfdle und befondere Lehrer überwieſen worden 
find, ijt Das königl. Athenaum gu Maſtricht. Diefe Schuleinridtung hat 
bas Athendum der ſtädtiſchen Verwaltung ju verdanfen, welche mit 
Rididt auf das Bediirfnif der Stadt und der Proving der Regierung 
die Zweckmäßigkeit des realiftifdyen Unterrichts vorjtellte und die Genebs 
migung einer mit dem Athendum gu verbindenden Induſtrieabtheilung 
nadfucte. Auf dieſe Vorftellung der ftadtijden Verwaltung erfolgte am 
2. Rovember 1846 durch fonigl. Beſchluß die Genehmigung zur Erwei— 
terung und Ausbreitung der Lehranftalt, , damit die Jünglinge — fo 
beift es in Dem königl. Beſchluſſe —, welde fich dem gewerblidjen und 
wbujtriellen Leben widmen wollen und fiir ihre fpatere Stellung feine 
alademiſchen Studien durchzumachen brauchen, die nothigen Mittel finden, 
fid vollftandig fiir ihren fiinftigen Beruf auszubilden“. Die Induſtrie— 
abiheilung ift bierauf cingeridjtet worden und fteht jetzt volljtandig orga- 
niſitt da. Leider aber ijt fie nocd) die cingige planmafige und vollfommen 
eingerichtete Realfdule in Holland, obwohl hie und da Verſuche gemadyet 
find, den Realunterridht mit dem Gymnafialunterricht gu verbinden. Das 
Athenäum ju Maftridt hat den Reigen des Realunterridts in Holland 
Gofinet, und wir find verfichert, daß die übrigen höheren Lehranftalten 
(wens aud) fobald noch nidjt) ſich einmal in dieſen Reigentang hinein— 
Aen laſſen werden. 
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C. Die Univerfitaten (Hoogeschoolen). 


Wie Alles auf Erden dem ewigen Wechſel und der Macht der 
Perdnderung unterworfen ift, fo ift dies auch mit den fonft fo beriihmten 
hollandifdjen Univerfitaten der Fall gewefen; felbft dad hervorragende 
Lugdunum Balayorum, wo fich die hellften Sterne der Wiſſenſchaft 
befanden, verlor feinen Glang und fanf mit den übrigen Schweſter— 
univerfititen bis zur Stufe der Dtittelmafigfeit hinab. Diefe Steung 
ijt den Hollandifchen Hochſchulen aber vorzüglich durch die napoleonifche 
Herrfhaft, welche wberhaupt auf alle innern Berhaltniffe Hollands 
madhtig wirfte, angewiefen worden. 

Nachdem aber Holland feine nationale Unabhängigkeit wieder erhielt 
und gu feinem alten Königshauſe zurückkehrte, wurde von Seiten der 
Regierung ernftlid) darauf gedacht, den Univerfititéunterridht wieder in 
die alte, rubmreiche Sphare gu bringen. Es wurde demyufolge Durch 
königl. Beſchluß vom Sabre 1814 (18. Sanuar) eine Commiffion ernannt, 
welder dad Werf ubertragen wurde, die Entwürfe gur Organifation des 
höheren Unterridhts, d. h. der Hochſchulen, ausguarbeiten und der Regie 
rung guguftellen. Die Commiffion bemiihte fid), den Wiinfden der 
Regierung durch Cinreichung ded Cntwurfed, fobald als möglich, au 
entfpreden. Die Regierung nahm diefe Vorſchläge eifrig auf und ſchon 
im folgenden Sahre wurden durch fonigl Beſchluß die von der Come 
miffion vorgeftellten Maßregeln in Ausführung gebracht. Die Univerfitaten 
ju Leyden und Groningen waren bald geordnet und die Univerfitat au 
Utrecht auch bald wieder hergeftellt, und die Reidysathenden gu Franefer 
und gu Harderwyk wurden aud) in kurzer Zeit wieder eingeridhtet. 

Die Docenten der Hodfdulen wurden vermehrt durch Manner 
anerfannter wiffenfdaftlidjer Verdienfte, die theilé yon den aufgehobenen 
Athenien hergenommen, theilé aus fremden Landern berufen worden 
waren. Diefe That der Regierung war die allerdringendfte und ndthigfte, 
denn die Bahl der Docenten war fo gering, daf die meiften in dem 
Mafie mit Vorlefungen tiberfaden waren, daß fie feinen eingigen Gegen— 
ftand griindlid) behandeln und feinem Zweige der Wiffenfdaft ifre vole 
Kraft widmen fonnten; fondern wegen Zerfplitterung ihrer Kräfte alle 
ihre wiffenfdaftliden Beftrebungen fruchtlos und wirfungslos ſehen 
muften. Ja mand Theile ves wiſſenſchaftlichen Gebietes lagen gang 
unbebaut da und obwobhl fie durchaus unentbehrlich fiir die ftudirender, 
Slinglinge waren, fo feblte dod) ſchon feit lange dafiir der betreffende 
Docent. Es war dasfelbe Verhältniß und diefelbe Lage bet den Hod - 
ſchulen, wie bei den lateiniſchen Schulen, über deren Mangelhaftigteit 
bereits geſprochen iſt. Eben diefer ſchlechte Zuſtand der lateinifden Schulen 
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mar vie Urſache, daf die Univerfititen immer mehr von ihrer Hohe 
hinabſtiegen. Traurig war es ju fehen, wie groftentheils fehr ſchwach 
und dirftig vorbereitete Siinglinge Platz auf den Banken der Lehrfale 
nefmen, und da fo wwenig als vorher in den lateinifden Schulen die 
mthige, gründliche Anleitung gu ihren Studien erbielten und den redjten 

Begriff von Wiſſenſchaft erwarben. Dazu wirfte aud) nod) die Studien— 
freiheit, wornach jeder Studirende horen und jeder Docent lefen fonnte, 
was er wollte, fehr ungiinftig auf einen geordneten Entwidelungsgang 
ber Studirenden. Unfähig waren fie von den lateinifden Schulen ents 
laſſen worden, unfabig blieben fie bid gum Ende in den Meihen der 
afademifchen Sugend und eben fo unfaihig traten fie in die Praxis ein, 
welche fie fid) als ihren Beruf erwabhlt batten. Die Univerfitit war da 
feine Afademie der Wifjenfchaften, feine Schule gur CErwedung eines 
hoberen wiſſenſchaftlichen Sntereffed und Strebens, es war nur daé 
Mittel gum Swed, das Mittel, um gu einer Stellung im ftaatlichen 
ober biirgerlichen Leben gu gelangen: dad Studium war nur Vrodftudium, 
@lidlider Weife wurde diefer traurige Zuftand der Univerſitäten 

ten Seiten der Regierung, wie ſchon angedeutet, fo fehr ed in kurzer 
Zeu miglid) war, befeitigt und gehoben. Die Vermehrung der Anzahl 
ber Docenten Fam jur rechten Zeit und bot das Mittel gur Hebung der 
Riffenihaft und zur vollfommenen Ginridjtung der Univerfitaten. Die 
Facultiten fonnten nun geordnet und der Umfang und die Grengen dere 
ſelben feftgeftellt werden. Befonders aber wurden die drei Hauptzweige 
ber Wiſſenſchaft, die claffifche Alterthuméfunde, die Mathematif und die 
Raturwifienfdaften in den Bordergrund geftellt, und zugleich vie Bee 
Dingung Damit verbunden , daß jeder Sdhiiler, der das eine oder andere 
fad fudiren wolle, gründliche Vorfenntniffe mit sur Hochſchule bringen 
mife. Bis jest hatte es nod) immer an einem bejtimmten Reglement 
iter die Gramina jur Zulaſſung zu den afademifden Vorleſungen gefehlt; 
tie aber feben wir cin foldjes ind Leben treten und bald in Ausführung 
gebracht. Außerdem wurde, was man früher nicht gekannt, der Beſuch 
ber Collegien ernfilid) anbefohlen. Waren friiher die Hiilfémittel und 
ellen des Univerfititsunterridhts fehr ſpärlich und meift 
freien Gaben und Schenfungen geflofen, weßhalb diefelben nue 
jrantt fein fonnten, fo follte durch den königl. Beſchluß diefe ungiinftige 
‘der Hochſchulen auch auf beſſern Fuß — werden. ve —— 







angen, die wiſſenſchaftlichen Zwecken dienten, in — 
act werden ſollten, wofiir dann zugleich die Zuſchüſſe aus 
iſſen angewiefen wurden. 
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Das alles waren lobenswerthe Reformen mit Riidfidt auf da 
große Gange. Hiemit aber fonnte die Regierung das fdpwierige Wer 
welded fie in die Hand genommen, nidt als vollftandig ausgefüh 
betradjten; es wurde vielmehr von ihr nod) das Auge auf die Mitt 
hingewendet, wodurd) bei den ftudirenden Jünglingen die Liebe gu de 
Wiffenfchaften angefadt und lebendig erhalten werden könne. Deßhal 
wurden PBreisfragen ausgefdrieben, und auf diefe Weife ein wiſſenſchaf 
licher Wettſtreit eingeridjtet. Die Wrbeit, weldje ded Ehrenpreifes wiirdi 
befunden, wurde mit einer goldenen Medaille befchenft und dann nox 
durd) den Dru veroffentlidt. Augerdem wurden fiir die Jüngling 
denen die Mittel gur Wbfolvirung ihrer Studien fehlten und die ſich dur 
ihre Anlagen auszeichneten, 70 Stipendien ausgeſetzt. Go waren gewi 
mande fehr woblthatig wirfende Ginridtungen in Ausführung gebrad 
worden: aber alles dad, was Moth thut, um den LUniverfitatsunterrid 
auf die Hohe gu bringen, worauf er ftehen muf, und ifn in fein 
Ganzheit hinguftellen, dad ließen die Verhaltniffe des Staatshaushalte 
nod) nidjt gu, fondern es mufte einer fpdtern 3eit, wo ſich diefelbe 
ginftiger geftaltet haben fonnen, anheimgegeben werden. 

Hier fann ich nidt weiter gehen, ohne eines Umftandes Erwähnun 
gu thun, der fiir die Erifteng einer oder gweier Univerfitaten von grog 
Bedeutung werden fonnte. Es lieGen ſich namlid) viele Stimmen ve 
nehmen, welche die Aufhebung einiger Landeduniverfititen in Wusfubrun 
gebracht wiffen wollten; wogegen jedod) der Minifter fiir öffentliche 
Unterridht, Handel und Colonieen im Sabre 1819 fich freimiithig fi 
die Erhaltung und den Schutz der drei beftehenden Univerfititen aus 
ſprach. Diefer Umftand trat im vorigen Jahre auc) wieder in den Vor 
dergrund, alg man durd) die 3uftimmung gur Berufung Thorbede’s al 
Minifter des Innern die Anwendung der Erfparungstheorie bei den WAus 
gaben fiir die inneren Ginridjtungen des Staated anerfannte. Auf di 
felbe Weife aber, wie im Jahre 1819, ift diefe Univerfitatéfrage nid 
nad) dem Wunfdje Vieler beantwortet worden, jedoch dießmal mehr au 
dem Grunde, weil man die ungeheuern Mißhelligkeiten und Uebelftani 
berückſichtigte, welche den Stidten, wo fid) die beiden aufzuhebende 
Univerfitaten befinden (Groningen und Utredt), daraus erwachſen fonnter 
Wollen wir uns aber dariiber frei und ohne Rebenriidfidten ausfpreche 
und nur auf das grofe Ziel hinſehen, welded den Hodfdulen eine 
Landes angewiefen ift, fo diirften wir wohl nicht anders fagen, alé da 
es im Sntereffe der Wiffenfdaft fehr gu wiinfden ware, wenn die Mitt 
und Srafte, welche fic) unter den drei Univerfitaten gerftreut befinde: 
concentritt und auf eine Hochſchule vereinigt wiirden. Dap Hierdurc 


die Bluthe diefer Begünſtigten entfaltet und die Kraft derfelben fo gefeftigt 
würde, daß fie wieder gu dem Glanje, den dads alte Lugdunum Bata- 
vorum gebabt, fommen würde, Ddiirfte mit Sicherheit erwartet werden. 
Man Hat aber gefagt, daß durd) dad Beftehen der drei Univerſitäten 
tin gegenfeitiger Smpulé, fich eine vor der anderen auszuzeichnen, unter 
renjelben bliebe, wads im Sntereffe dev Wiſſenſchaft als ſehr foörderlich gu 
betrachten ware. Dariiber wollen wir aber nicht weiter fpreden, da die 
drei Univerfitaten beftehen und Gelegenheit genug batten, mit einander 
zu rivalifiren und lange fdon gezeigt haben, was und ob etwas davon 
erivartet werden fonne. 

Gehen wir nun wieder auf unjere begonnene Darftellung über den 
Entwidelungégang der Hodjchulen zurück, fo tritt uns bald wieder ein 
unerfteuliches Bild derfelben vor die Seele. Die finigl Berordnungen 
wurden nämlich ohne raft aufgenommen und nidt in Ausführung 
gebradt: weder die Difciplinarverordnungen, nod) diejenigen, welche den 
Unterricht betrafen, wurden gehandhabt. Die Regicrung fah fic) deßhalb 
im Sabre 1828 gendthigt, eine Specialcommiffion ju berufen, welde 
den Hoberen Unterricht einer Prüfung unterwerfen und ihn nad) Befund 
ver Sache regeln follte. Die Commiffion legte ihre Anfichten und Bes 
venfen in einem Rapporte nieder, den fie der Regierung vorlegte; jedod) 
hat meder die Arbeit diefer Commiffion nod) das Gutadten der Curatoren 
ber Drei Univerfitaten eine Aenderung in den Zuſtand derfelben gebracht, 
welde eine giinftige Wirfung herbeigeflifrt hatte, da die Mafregeln nicht 
beachtet und ausgeführt wurden. Mitten in diefer unerfreuliden Lage 
mer Hochſchulen trat die denfwiirdige RKataftrophe ein, wodurd) Holland 
von Belgien losgeriffen, und dads Auge der Regierung nun die Noth— 
wendigfeit fah, in, allen Zweigen der Staatseinrichtung das Erſparungs— 
foftem anzuwenden. Hievon wurde, wie gu erwarten ftand, aud) der 
Wentlide Unterricht nicht verſchont, denn wir fehen durch fonigh Beſchluß 
com 15. Suli 1836 eine Commifjion zuſammen gerufen, welde cine 
ꝛerhet erwähnte Frage in Betradyt giehen ſollte: nämlich ob die Auf— 
hebung einer der Hochſchulen eine nennenswerthe Erſparniß herbeifihren 
fomue ohne Benachtheiligung der wiſſenſchaftlichen Sntereffen. Die Com— 
Bijfion ſprach ſich bald fiir Beibehaltung der Hochſchulen aus, wollte 
aber, das die Erjparung da angewendet werden follte, wo es thunlid 
fei. GS wurde demnach am 13. October 1836 durd) königl. Beſchluß 
vic Ungahl der jabrlic) ausgufchreibenden PBreisfragen vermindert, der 
Umiang der afademijchen Jahrbücher ſehr befdyranft, die Stipendien 
Pidmalert und dic Befreiung der Theologen von der Bezahlung dee 

Hmorarien aufgehoben. Ferner wurde nod) eine jabrlihhe Retribution 
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feftgeftellt, weldje die Studirenden gur Snftandhaltung und Anfdaffung 
der afademifden Hiilfémittel leiſten mußten. Ueber diefe Maßregeln ift 
fo viel pro alé contra gefagt und gefdrieben worden, und befonders 
find es die Schmälerung der Stipendien und die Beſchränkung der Jahre 
bücher, weldje dieß erfahren haben. Es fonnten diefe Verordnungen 
aber nidjt ohne ungiinftige Wirfung bleiben; denn daß fie Hebungs- 
und Belebungsmittel find fiir die Entwidelung der geiftigen Anlagen, 
ift eine Sache, welche die Erfahrung ftets bewahrt hat und welche der 
Genat und die Facultaten bald erfannten. Diefe fudjten, um den afade- 
mifden Wettftreit wieder fo einguridjten, wie er war, Cbhrenpreife 
(eermetal) aué eigenen Mitteln gu befchaffen und erhielten dafiir fpater 
yon Seiten der Regierung vieles Lob. Die entzogenen Stipendien fonnten 
aber auf ähnliche Weife nicht erfept werden, was ſehr gu beflagen war. 
Mag man aud) fagen, daß man keine Studirenden fiir die Hodfdule 
purd) Geld gewinnen diirfe, fo find die Stipendien dod) immer ein 
unentbehrlidhes Hiilfamittel fiir die Wiffenfchaft, indem die Gefdhidte 
Derfelben es allju oft bewahrheitet, Daf durd) diefelben manche Geiftesfraft 
und manded nützliche Talent den hoheren wiffenfdhaftliden Intereſſen 
zugeführt und gefichert worden ift; von der Humanitat, welhe Jedem 
bie Anſprüche auf geiftige Bildung guerfennt und befonders dem, welder 
durch eigene Mitte! fic) nicht in den Befig derfelben fegen fann, wollen 
wir hier nicht einmal fpredjen. 

Was die afademifdyen Jahrbücher betrifft, fo hat man es allgu febr 
erfannt, daß diefelben cin unentbehrlides Mittel find, um den gegens 
wirtigen Zuftand des Hoheren Unterridjté an den Tag gu legen und der 
ſpaͤtern Zeit reiche und edjte Quellen zu erfchliefen, um eine Gefdhidte 
ded wiffenfchaftliden Zuſtandes der Miederlande in lauteren Zügen gu 
haben, 

Es ift, wie wir gefehen, manche Mafregel, welde fegensreid) auf 
ben triiben 3uftand der Univerfitatsverhaltniffe gewirft hat, von der 
Regierung angewendet worden, aber aud) mandje eben fo nadtheilige, 
die durch die ftaatlidben Berhaltniffe ndthig gemacht wurde. 

So wurden, da die Anzahl der Hodlehrer gu flein war, um die 
immer mehr bervortretenden Bedürfniſſe gu befriedigen, neue Docenten 
berufen, aber ftatt fie gu ordentlidjen Brofefforen gu ernennen, wurden 
fie mit dem Titel und den Einkünften eines auferordentliden Profeſſors 
berufen, und dieß aud) in Folge des Erfparungsfyftems. 

Gin anderer Grund, welder nocd) befonders als ungiinftig wirfend 
fiir den afademifden Unterridt angefehben worden, ift der Studien— 
zwang. Durd den fonigl Beſchluß von 1815 wurde naͤmlich beſtimmt, 
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daß Riemand gu einem definitiven Eramen, wodurch er Anfpriiche auf 
tine Stelung im biirgerliden Leben erhalte, gugelaffen werden follte, 
wenn a nicht beweiſe, daf er nad) Erlangung des vorbereitenden Grades 
eit aaigen Sabren in den Hauptfidern Vorlefungen gehort, und daf er 
auger diefen Hauptfächern aud in einigen anderen wiffenfdaft- 
igen 3weigen, die bei jedem der vorgefdriebenen Grave 
angegeben feten, Borlefungen beigewohnt habe. Die Folge 
davon war, daf fic) bald die fog. Hauptcollegien von den Te ftis 
moniumcolfegien abgrengten, und eine gewiffe Geringſchätzung mander 
Rorlefungen nicht unerwartet fommen fonnte. Mit Riidficht auf diefe 
Ergingungscollegien fagte die fonigl. BVerordnung, daß dad Teftimonium 
nidt hinreiche, welded nur die verpflichtete Beiwohnung begeuge, 
fontern erft dasjenige, welded darthue, daß der Befud) derfelben mit 
Frucht verbunden gewefen. Wie ungwedmafig aber diefe gange Verord- 
mung war, geht daraus hervor, daf 3. B. ein Candidat der Theologie 
nadweifen mußte, daß er in der Erperimentalphyfif und Aftronomie die 
Rorlefungen mit Frucht befudt habe. Auferdem daß diefed felbft gang 
wedclos war, famen die Docenten dadurd nod) in eine ſchwierige Stellung. 
Yui ver einen Seite nämlich liefen fie Gefahr, fid) durch ftrenge Aus— 
fiellung der Teftate die Zuhörer gu entfremden, auf deren Zuneigung 
un? Adtung fie dod) Werth fegen miiffen; auf der andern Seite muften 
fe ermarten, wenn fie im Ausſtellen der Zeugniffe fehr leicht waren, 
daß fle fid) ver Mifadtung ausfegten. — Diefer Umftand ift aber an 
deutſchen Hodfdulen nidjt weniger alé an den niederlandifden gu Tage 
getreten und hat bereits fo vielfade Beſprechung erſahren, daß es hier 
bei diefer Andeutung allcin verbleiben möge. 

Was nun den Sharafter und das Wefen der Vorlefungen anbelangt, 
fo waren fie in ihrem 3ielpuncte verfehlt, da ifnen aller Anſchluß an 
bas wirfliche Leben fehlte und die Studirenden keine oder nur fehr wenige 
Unleitung auf ihren Beruf erbielten. 

Wendet man aud) ein, daß die Univerfitdt nicht der Ort fei, wo 
man funftmafig fiir den fFiinftigen Beruf vorbereitet werde, fo dürfte 
dod die Rückſicht wohl in Obadt gehalten werden, daß der Zeitpunct, 
wo der Studirende die Hochſchule verlift, aud) der Zeitpunct feines 
Gintrittes ind wirflide Leben iff. Wie wenig aber die Borlefungen mit 
vem fiinftigen Berufe in Berbindung ftanden, fehen wir daraus, daß 
ber Surift feine Borlefungen über bürgerliches Recht, über Strafredt 
md ber Handeléredt forte. 

Wir gehen nun yu dem legten Stadium iiber, in welded die niece 
talanvifden Hochſchulen eingetreten find. Es beginnt dief mit dem 

Bitagog. Revue 1851, ite Abth. a, Be. XXVII. 2 
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Jahre 1845, wo durd) fonigl Beſchluß, wie wir dieß aud) bei den 
Gymnafien gefehen haben, eine giinftige Wendung in das hohere Unter: 
richtsweſen gebracht worden ift. Die Verordnungen, welche durch den 
fonigl. Beſchluß fiir die Gymnafien erlaffen wurden, muften wobhlthatig 
auf den 3uftand der Univerfitaten wirfen, da diefelben gerade darauf 
hingiengen, die Schüler der lateinifden Schulen und Gymnafien fo vor- 
gubilden, daß fie von der Staatécommiffton fähig befunden wiirden, um 
gu den afademifdyen Vorlefungen gugelaffen gu werden. Die guten Folgen 
ftellten fic) auch wirflid) bald fo heraus, daß die Guratoren der Unie 
verfitat Leyden und Utrecht fich ſehr gufrieden tiber den gednderten Zu— 
ftand audfpradjen und befonders ded Fleifes der Studirenden Erwahnung 
thaten, der fic) im Allgemeinen fundgegeben und fid) aufs erfreulichſte 
durch die vielen Differtationen an den Tag gelegt habe. Viele wiffen- 
ſchaftliche Facher, welche faft gang in Bergeffenheit gerathen waren, 
wurden wieder aufgegriffen, und fo gab es bald viele Studirende, welde 
ſich gu Leyden mit ver Chemie befdaftigten, und ebenfo waren in Utrecht 
viele junge Leute, weldje die Landwirthfdjaft gum Gegenftande ihres 
Studiums machten. Das gu Utrecht beftehende landwirthfdaftlide Inſtitut 
(landhuishoudkundige school) ift eine fiir fid) beftehende, von det 
Univerfitit abgefonderte Lehranftalt, welche aber dadurch mit ifr in enger 
Verbindung fteht, das fie von den betreffenden Profefforen der Univerfitat 
verwwaltet wird. Mit diefem Inftitut ift ein Ader (boerdery) verbunden, 
auf dem die praftifden Uebungen angeftellt werden. Es iſt faft fo ein- 
geridjtet, wie dad mit der Univerfitat gu Bonn in Verbindung ftehenve 
landwirthſchaftliche Snftitut. Sm Sabre 1846 waren dafelbft 44 Schiller, 
von denen 19 angehende Landleute waren, Auer diefem Inſtitut wurde 
am 22. September 1845 das chemifde Laboratorium eingerichtet und 
jugleid) das anatomifde und naturhiftorifde Mufeum mit 2000 mifro- 
ffopifdyen und anatomifden Inſtrumenten bereidert. Die Bibliothef und 
bie Klinik wurden durch Beitrige der Stadt und durch einen beftimmten 
Ausfall ver Eraminationsgebiihren auf einen guten Fuß gebracht. 

Im Sabre 1846 wurden die Hülfsmittel fiir den aftronomifden 
Unterricht gu Leyden bedeutend vermefhrt, und es war die Schülerzahl, 
welche fic) dieſem Unterridjte zuwendete, bald anfehnlid), und viele davon 
fegten durch Beitrage fiir die Seitichrift , Astronomische Nachrichte“ 
Beweife ihrer Tidhtigheit an den Tag. Fiir die Philologen wurden offent- 
lide Disputationen eingerichtet, die immer um die andere Woche gebhalten 
wurden, und das Streben der Philologie Studirenden, ihre afanemifde 
Laufbahn durdy eine Differtation abgumarfen , forderte erfreuliche Refultate 
zu Tage. 
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Reben dieſen Disputationen wurde den jungen PBhilologen, welche 
fic vem Gymnafialunterridte widmen wollten, Gelegenheit geboten, fid) 
in dem new erridhteten padagogifden Collegium ausgubilden. Jn Groningen 
bat gan auch alles Mogliche verfudt, und die Provingialftande haben 
nr Guébreitung und Werbefferung der afademifden Hiilfémittel eine 
aſchnliche Summe ausgeſetzt. 

Auf dieſe Weiſe find vie Muſeen der verſchiedenen Zweige der Wiſſen⸗ 
ſhaft in einen guten Zuſtand gebracht worden und bieten dem Studi 
tenden die ndthigen Mittel yu ſeiner Fortbildung. Nur ein höchſt wichtiges 
Snitimt fehlt nod), nämlich eine Sternwarte, die fiir vollftandig eins 
gerichtete Hochſchulen unentbehriich ift. Ueber diefen Gegenftand ift aber 
bereits mannigfad) gefproden worden und ed dürfte wohl die Wahrſchein⸗ 
lidfeit, daß vdiefem Bediirfniffe ein Ziel gefegt werde, in einiger Zeit gur 
Wirklichkeit werden. 

So haben wir nun in furjen Zügen ein Bild von dem höheren 
Unterridte in Holland gu entwerfen verfudt, welches hoffentlid aus— 
teihend fein wird, um einen Blick in die Verhaltniffe des hoheren Unters 
richtes gu erlangen, der ndthig ift, um mit ridjtigem Urtheile den Reformen, 
welche im Entwurfe fdon vorliegen, folgen gu fonnen. Ueberdieß foll 
im dieſen Blattern, wo ed nöthig und paffend ift, ber diefe kurz ange- 
deuteten Verhaͤltniſſe das Genauere gur Zeit mitgetheilt werden. 

Aus vem Mitgetheilten wird aber hinlaͤnglich Far fein, daß die 
Regierung nad wiederholten BVerbefferungsvorfdlagen , von weldjen 
menige ibr Siel erreichten, fid) endlich gendthigt fehen mufte, fraftige 
Mittel zu ergreifen und einen entſchiedenen Weg gu gehen. Es fonnten 
ater feine geeigneteren Mittel fiir den gegenwartigen gufammenhangslofen 
Juftand ded höheren Unterridté angewendet werden, ald die Feſtſtellung 
fines Unterrichtsgeſetzes, wodurch die heterogenen Elemente, auf deren 
nthwendige Bereinigung wir fdon früher hingewiefen, gu einer Einheit 
getadt und denfelben ein gemeinfdhaftlider Stützpunct geboten twerden 

fann, damit das „In variis unitas“, bas Haupterfordernif bei der Neue 
geñaltung ded höheren Unterrichted, Wahrheit werde. Die Regierung 
bat ten Grundftein dagu gelegt; möchten nun aud) die Manner, denen 
yer Konig das Werf iibertragen, den höheren Unterridjt gu ordnen und 
bie darauf bezüglichen Gefege in Berathung gu nehmen, den Schlußſtein 
vagy legen! 


Shen im Begriffe, vorftehenden AUrtifel an die Redaction der Paͤda—⸗ 
PGichen Revue gu fdjicen, kömmt mir der neuefte Bericht über den 
Jetand der Univerfitaten, der mittleren und der niederen Schulen in 

: a" 
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ben Niederlanden tiber dad Schuljahr 1848— 1849 nod) au rechter Feit 
in die Hinde, um ihn hier nadyutragen, und dadurd) die Ueberſicht 
iiber Den gegenwartigen Zuftand ded Schulwefens möglichſt bis auf 
die gunddft hinter uns liegende Zeit geben gu fonnen. Ich theile daraus 
die Hauptfade mit. 

yum 31. December 1848 waren bei den Hodjfdulen in ver theolo- 
giſchen Facultit 231 Studenten; in der juriftifdyen 4735; in der mebdici- 
nifden 175; in der mathematifden und naturtwiffenfdaftliden 36; in 
ver philofophifden und litterarifden 125: im Ganjen 1040 Studirende. 

yum 31. December 1847 betrug die Gefammtjahl 1025. 

„Die beim Athendum gu Amfterdam eingefdriebenen Studenten 
madten im October 1848 eine Angahl von 91 aus. Zu Deventer 
giblte das Athendum am Ende des Schuljahres 1848 nur 11 Studenten. 

„Im Allgemeinen wurde der Gifer und die gute Fihrung der Stu- 
venten in der Zeit von 1848 bid 1849 fehr gerühmt. 

„Zu Leyden find in der theologifden Facultat, obwohl fich die 
Docenten dazu bereit geigten, Feine offentlichen Disputationen oder praf: 
tiſchen Uebungen gehalten worden, In der litterarifden Facultat vagegen 
hielt man Offentlidje Disputationen, worin von den litterarum candidati 
liber philofophifde Thefes gefprodjen wurde, und andere, worin Studirende 
aué allen Facultäten ihre litterariſchen Theſes vertheidigten. Die 
angefiindigten Borlefungen ber Aftronomie und Mineralogie Famen wegen 
Mangel an Zubhorern nicdt gu Stande. Am landwirthſchaftlichen Unter 
richte nahmen 146 Berfonen Theil. 

yp Bon den an den Hochfdulen und Athenden unterridtenden Bro- 
fefforen haben 32 ibve Uusbiloung gu Utredt genoffen. In der theolo- 
giſchen Facultat dieſer Univerfitat wurde dem wiffenfdaftliden Unterridte 
fo viel moglid) eine praltiſche Richtung gegeben. 

Zur Unterftiigung der Studien der jungen Theologen befigt die 
Hochſchule verſchiedene Stiftungen. Die bedeutendfte ift die von Dan. 
Bernard Guiliamsz, welche ein jährliches Cinfommen von 9000 Bfund 
engliſche Banfactien der theologifden Facultät zuführt, um dadurd 
jungen Leuten aud Ungarien und der alten Pfalz Gelegenheit gu geben, 
Theologie gu ftudicen. Fernere Ctiftungen find die von Johann Luc. vay 
Frankedale und Soh. Pels, d. d. 8. Suni 1341 von 40,000 Gulden; 
yon Petrus van Maaltridt von 24,000 Gulden; von Jan Dan. van 
den Ende von 33,000 Gulden fiir Freitifde einiger Dheologie Studi— 
renden; dann ift nod) gu erwaͤhnen die Stiftung von Soh. Breyer. 

Die theologiſche Facultat zählt nocd fortwabhrend eine Angabhl deut- 

fer Studenten aus der alten Pfalz, aus Rheinbayern, Baden, Heffen 
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ud Preußen, welde fo jablreid) find, daß fehr piele evangelifde und 
proteftantijde Lehrer in der Rheinproving und Rheinbayern ihre Studien 
gan oder gum Theile in Utrecht gemacht haben. Dieß liegt varin, daß 
die theologifdye Facultat der Utredyter Univerfitat als audgeseidynet befannt 
it und deßhalb auf die von derfelben audgeftellten 3eugniffe viel Werth 
gelegt wird. Wud) die Anzahl der Studenten vom Cap der guten Hoff 
mung an der Univerſität gu Utredjt zeugt gu deutlid) von dem Anfehen, 
worin diefelbe bei den Kirchen ded Caplandes ftehe, weldje vas Bers 
trauen haben, daß durch junge Leute, weldye in Utrecht ihre Studien 
gemadt, ibnen eine Gewähr fiir die gute Anleitung und Ausbildung 
der Diener des Evangeliums geboten werde. 

Gin befonderer Beweis von dem Anfehen, worin die Utredter 
Hodidule im Caplande fteht, wurde vor furgem durch die Synode der 
nicderlandifdjen reformirten Rirde ded Caps gegeben, ald fie, im Gin- 
verftindnif mit der englifden Verwaltung diefer Colonie, zwei Profefforen 
w Uttecht Vollmacht ertheilte, zwei holländiſche Prediger fiir die neu 
getifteten Gemeinden am Oranjefluffe gu berufen, und ihnen die Wahl 
ud die Cinfdreibung ver Namen in die Berufung ohne alles Weitere 
jugetand. Prof. Holtius hielt ein befonderes Collegium über das Rect 
bei Unvermogen der Raufleute, welded ftarf befudt wurde, und Prof. 
Adersdyt hielt öffentliche Vorlefungen über Staatswiſſenſchaft mit befon- 
derer Rückſicht auf Holland. Die Borlefungen über Landwirthfdaft 
wurden durch 40 Suborer beſucht, worunter einige Landeigenthiimer, 
welde fur ihre Rechnung bauen laffen und bereits einige verbefferte Ins 
frumente gebraudjen. Die offentlidjen Disputationen haben auch an diefer 
Hodfdule unter den Studirenden ihr Anfehen verloren. Das Staatd- 
mamen hat fid) nicht fehr günſtig gegeigt, beſonders bei den Studenten 
der juriſtiſchen Facultat. 

Es fcheint, daß der 3wang und die Ginfpannung fiir das. Gramen 
ter Gifer und den Fleiß ver Studirenden in den erften Jahren des 
alatemifcjen Lebens bedeutend ſchwaͤcht. 

An der Univerfitat gu Groningen eradjtet man es fiir febr 
beftembend, Daf in der theologifden Facultit, weldje viele und tüchtige 
Siudirende lieferte, feine Differtationen gefdyrieben worden find. Die 
Borlefungen über Landwirthfdaft wurden von 33 Zuhörern befudyt, 
Werunter 8S angebhende Lehrer. 

~ Mad dem Urtheile des afademifdjen Senated wirkt aud) bier das 
Ctaatseramen nachtheilig auf den wiſſenſchaftlichen Gifer der Studirenden. 
De nimlich auf das Gramen ju viel Werth gelegt wird, fo folgt varaus 
i den Studirenden eine Verwahriofung der Studien in den erjten 
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akademiſchen Jahren, und ein wiſſenſchaftlicher Dinfel und Ueberſchaͤtzung 
ihrer Kenntniffe, daß fie der Hilfe und Anleitung der Hochlehrer nicht 
gu bedürfen glauben.” 


Die Angahl der lateinifden Schulen und Gymnafien belief fid) von 
1848 — 1849 auf 69, weldje gufammen von 1807 Schülern befucht wurden. 
Bon diefen Lehranftalten wurden mit Rückſicht auf den Unterridt 10 als 
ſeht gut, 32 alé gut, 13 alé mittelmafig und 1 als ſchlecht bezeichnet. 
Bon ven 10 tibrigen ift feine Meldung gefdyehen. 

Hinfichtlid) ver ſtädtiſchen Gymnafien und lateiniſchen Schulen gibt 
ver Bericht unter Anderem Folgendes: 

„Das Gymnafium ju Harderwyf nimmt ab; dieß iff dem ungün— 
ftigen 3uftande der Stadt zuzuſchreiben. Der Rector und der Conrector 
find tiichtige Leute. Dads gu Leeuwarden bliht und fteht in Friesland in 
hohem WAnfehen. 

„Zu Winſchoten erfillt das Gymnafium feine Aufgabe und ift deß— 
halb den definitiven Gymnafien gugefiigt worden. 

„Die Umgeftaltung der lateinifchen Echule gu Groningen verfpridht 
vieled Gute. 

„Zu Maftridt beftand früher ein Lyceum, welches fpdter in ein 
Athendum umgeftaltet wurde. Dies hatte immer die ausdritdlide Bee 
ftimmung der Anleitung gum afademifden Unterrichte. 

„Die Gymnafien gu Arnheim, Nimwegen und Ziitphen behaupteten 
ben Ruhm in ihrem Unterridte, fo aud) die von Delft, Gravenhage, 
Leyden und Rotterdam. 

„Von den guten gewohuliden lateinifdyen Schulen verdienen genannt 
gu werden die gu Breda, gu Bergen op Zoom, gu Heusden, gu Hoorn, 
gu Utrecht, gu Umersfort, gu Zwolle und gu Affen.“ 

Was tiber die niederen Schulen mitgetheilt worden, find nur ftati- 
ftiiche Angaben (in Zahlen ausgedriidte), welde da, wo wir über das 
niedere Gchulwefen fprechen werden, nadgetragen werden follen. 





— — — 


Nachſchrift. 


Die Redaction der Pädagogiſchen Revue hat der voranſtehenden 
Darftellung folgenden Brief des geehrten Herrn Verfaffers von jiingerem 
Datum hingugufiigen: 

Gang unerwartet erfdien im ,Staatsblad« Nr. 36 ein königlicher 
Beſchluß, der in dad höhere Unterridtéwefen eine Beftimmung binein= 
bradjte, welche, wenn fie aud) nur einen eingelnen Gegenftand betrifft, 


jedenfalla fiir dad Ganje von bedeutendem Ginfluffe werden mug. Es ift 
eine Berordnung, wodurd) dad Staatéeramen der jungen Leute, welche 
zu ciner Der Univerfititen tibergehen wollen, fact i ſch aufgehoben worden 
ud nur nod der Form nad) beftehen geblieben iſt. Das Staatd- 
eamen (unfer Mbiturienteneramen) foll nun nidjt mehr dazu dienen, die 
Faͤhigkeit ber jungen Leute gu priifen; um fle darnach reif oder unreif 
fir vie afademifdjen Borlefungen gu erflaren, wovon bisher die 3ulaffung 
over Ausſchließung von den afademifden Borlefungen abhangig war; 
es foll vielmehr nichts Anderes mehr fein, alé ein Mittel, wodurd) die 
Regicrung fortan mit der Hohe ded Unterrichts der hdheren Lehranftalten 
befannt bleiben fonne. Wie es heißt, ift Minifter Thorbede fiir die gang- 
lide Abfchaffung des Staatseramends gewefen, da er dads Heil des 
höheren Unterridjté nur in der Freiheit des Unterrichts in ihrer gangen 
Ausdehnung gu finden glaubt. Die Staaten-Generaal und die anderen 
zuſtändigen Behörden, weldye fid) jedoch hiermit nicht befreunden fonnten, 
haben das Staatderamen, wie es heift, nicht gang opfern wollen und 
deßhalb ihre Anſichten mit der Thorbede’fchen dahin geeinigt, daß das 
Eramen in der vorher angedeuteten Weife fortbeftehen bleiben folle. Was 
iit aber jept Dad Staatéeramen nunmehr anders alé ein actus presen- 
tationis, Dem aller innerer Gehalt fehit? Was ift diefe durch vie Staaten- 
Generaal bewerfftelligte Tranéaction anders alé die Verwirklichung der 
Thorbede'ſchen Anfichten, ald ver Sieg ver Thorbecke'ſchen Idee? Der 
nod beftehende formele Act ift bedeutungslos und wird aud) nach einigen 
Sabren ſchwinden. 

Die Anficht, welde diefer Verordnung gu Grunde liegt, ift auf 
Sreibeit ded Unterrichts, auf vollfommene Freiheit ver Eltern begriindet, 
ibre Sohne bilden und gu den afademifden Vorlefungen vorbereiten gu 
laſſen, wo fte wollen. Daher auch die auddriidliche Beftimmung ded 
Beſchluſſes, daß das Staatseramen beibehalten werde, um auch einen 
Rasitab fiir vie Veauffidtigung des Privatunterridtes gu haben. 
Was foll aber nun nod) das formell beftehende Staatéeramen? Es foll 
die Regierung in die Gewifheit fepen, daß die jungen Leute, welde gu 
einer det Univerſitaͤten übergehen wollen, fid) vorher die ndthigen Wiffen- 
ſchaften und Spradfenntniffe, weldye friiher buchftiblid) vorgefdprieben 
maren, gu ermerben gefudjt haben, wobei jedody dad Maß der erwore 
denen Renntniffe bei der Beurtheilung ver Reife ded Eraminanden gang 
außer Betradt bleibt. Hier mag der Gedanfe gu Grunde fliegen, daß 
@ nidt ndthig fei, daß die Studirenden in allen Theilen die nodthige 
Rifenfchaftlide Reife befigen, daß ed vielmehr hinreide, wenn fie mit 
cur allgemeinen wiffenfdaftliden Ausbiloung gu den Hochfdulen tiber- 
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giengen, indem fie dort ihre geiftigen Rrafte cinem eingigen beſtimmten 
Zweige der Wiffenfdhaft gu widmen Hatten, der die Vorftufe ihres künf⸗ 
tigen Wirkungsfreifes fei; die Fabigfeiten und die fiir ihren Beruf eine 
gefammelten Renntniffe vor dem Cintritt ind öffentliche Leben gus 
priifen, fei und bleibe jedoch Pflidt und Befugniß ver Behdrde, um 
fid) von der Tiichtigfeit derer gu überzeugen, welche ein öffentliches Amt 
ausüben wollen, und bierfiir dienen die eingelnen durch vas Gefeg be= 
ftimmten Schlußexamina der verfdiedenen Facultiten; wie und wodurch 
aber die Kenntniffe gu erwerben feien, fei nicht Gache ded Staates, 
fondern in der Freiheit des Gingelnen begriindet. Wir laffen den könig— 
lichen Beſchluß felbft folgen: 


Wir Wilhelm Ill. durch Gottes Gnaden Konig der Niederlande, 
Pring von Oranien-Naffau, Grofhergog von Luremburg u. f. w. 

Grwagend, daf der königl. Beſchluß vom 23, Mai 1845, enthaltend 
vie Ahanderung der Verorduungen wegen der Zulaffung der Studirenden 
gu den Hochfdulen und Athenden, in allen Theilen feinem Zwecke nicht 
entfproden hat; 

daß es billig ift, die Lehranftalten ves höheren Unterridtd ohne 
alle Ginfdhranfung einem Seden offen gu ftellen; 

daß infofern das durd) den gemeldeten Beſchluß vorgefdriebene 
Gramen wird abgefdhafft werden fonnen; 

vaf dad Gramen giinftig auf vie Verbefferung verfdiedener Lehran- 
ftalten, welche gu den afademifdjen Borlefungen vorbereiten follen, ges 
wirkt bat; 

daß defhalb das Beibehalten des Gramens aus diefem Gefidhtspuncte 
rathfam gu achten ift; 

daß ed auferdem nützlich iſt, daß die Negierung fortwahrend von 
nabebei (befannt bleibe) mit der Hohe, auf weldyer der Unterridt oben- 
bezeichneter Lehranftalten fteht, und wogu ein ſolches Eramen viel bei- 
tragen Fann ; 

wollen wit defhalb die 3ulaffung gu den Univerfitaten freigeben ; 
jedod) dads mehrbezeichnete Eramen als Mafregel der Beaufſichtigung 
liber die Gymnafien, lateiniſchen Schulen u. dgl. Anftalten, fo wie auch 
liber den Privatunterridt, beibehalten. 

Auf Vortrag unfers Minifters ded Innern vom 27. Mai 1850; 

nad Revifion ver Beftimmungen der Art. 2, 149 und 150 des 
fonig!. Befdluffed vom 2. Auguft 1815, gugleid) aud) dedsjenigen vom 
9. September 1826; 

nad) Anhorung des Staatérathes (Advis vom 14. Juni 1850); 
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nad gewonnener Ginfidjt der ndberen Rapporte unferd vorges 
nannten Winifters vom 25. Suni 1850 und vom 29. dedf. M.; 

baben wir gutgefunden und verftanden gu verordnen, wie folgt: 

Art. 1. Art. 1 des königl. Befdluffes vom 23. Mai 1845 wird 

algedndert, wie folgt: | 

Um gur Ginfcreibung auf die Rolle der Studenten einer Univerfitat 
oder Des Mthendums yu Amfterdam und gu Deventer jugelaffen gu were 
ben, muß man ein Zulaſſungszeugniß vorjeigen, ausgeſtellt von der 
biernad) gu ernennenden Commiffion. 

Diefes Zulaffungsjeugnié, deffen Form von unferem Minifter ded 
Janern feftgeftellt werden fol, muß angeben: 

a. daß der Snhaber desfelben bei diefer Commiſſion ein Eramen abs 
gelegt hat; 

b. dad Maß der Kenntniffe, die er bei dem Gramen an den Tag 
gelegt bat. 

Art. UW. Art. 6 und 10 dieſes Beſchluſſes fallen weg. 

Art. UL Art. 9 ded gemeldeten Befchlufjed wird abgedndert, wie 
foigt : 

Dem BVorfiger und jedem Mitgliede ver Commiffion wird, wenn 
fie an dem Orte, wo dad Examen abgenommen wird, wohnen, taglid 
eine Bacation von 3 Gulden gugelegt. 

Außerhalb Wohnende erhalten die Reifefoften und Didten vergiitet 
nach Mafgabe der gweiten Claffe, feſtgeſetzt durch Art. 1 ded königl. 
Beſchluſſes vom 15. December 1849, es fei denn, daß fie ernannt worden 
find in einer Stellung, fiir weldye durch diefen Beſchluß oder durch dad 
Gefeg cine höhere Vergütung beftimmt ijt. 

Unfer Miniter ves Innern ijt mit der Ausfihrung diefed Befchluffes, 
wovon Abſchrift an den Staatérath und an die allgemeine Rechnungs— 
fammer gefdidt und welder in das Staatéblatt fol aufgenommen werden, 
beauftragt. . 

Gravenhage, 1. Juli 1850. 


Dec Minijter des Innern: 


(gez. Thorbede. (ge) Wilhelm. 
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Die Stellung der Mathematif im Gymnafium. 
Von Dr. Hermann Kern, Profeffor am herzogl. Gymnafium gu Coburg. 


Die Mathematif hat in den Lectionsplanen der Gymnaſien offenbar 
eine bei weitem grofere Bedeutung gewonnen, alé fie nod) vor wenigen 
Jahrzehnten hatte. „Die Gymnaften haben ſich“, fo hort man oft fagen, 
den immer Ddringenderen Forderungen der Jetztzeit fügen müſſen. Ihr 
ftarres Fefthalten an dem alleinigen Werthe altclaffifdher Studien hat der 
mehr und mehr tiberhandnehmenden Ueberjeugung von dem geringen 
Werthe eines todten, der Gegenwart fremden Wiſſens nadgeben und 
Anftalt machen miiffen, neben Lateinifd) und Griechifd) aud) vie Wiffen- 
ſchaften, auf denen fo mancher Fortfdritt im heutigen Leben berubt, 
wenigftens ald gleichberechtigt anguerfennen”. — Go wenig wir unfern- 
theils nun aud) geneigt find, in dem Durchoringen von fogenannten 
zeitgemäßen Sdeen immer einen Fortfdritt ju erfennen, und fo wenig 
wir in jenen Ruf feinem gangen Umfange nad einftimmen möchten, fo 
wird er dod) zu oft gebort, alé daß man die Frage nad) dem Grunde 
der Freubde über diefe grdfere dem mathematifden Unterricdhte im Gymnas 
fium juerfannte Bedeutung unterdriiden fonnte. 

Wir wollen mit der nidt am feltenften gu hodrenden Antwort be 
ginnen: „Wozu braudt man Lateinifdy und Griechiſch, und welden 
Nutzen bringt e6, die Sugend mit todten Spradjen und langft unter- 
gegangenen Bolfern gu qualen? Wie viel grofer ift der Mugen, den 
mathematiſche und naturwiſſenſchaftliche Renntniffe gewäͤhren!“ Damit 
ift denn nun nicht immer ein hoherer, rein geiftiger Rugen gemeint. Gagen 
wir es nur rein heraus! Die fo fprechen, denfen oft an eine Ber 
werthung im Leben; ihnen ift die auf Sdyulen erworbene Bildung oft 
nur ein Capital, das einft Zinſen tragen foll. 

Andere haben einen etwas ideellern Nugen im Sinne. , 3 wed alles 
Unterridhté und aller Erjiehung foll vod) Borbereitung gur treuen Er- 
fiillung des Berufes fein. Die Zdglinge der Gymnafien wollen Theologen 
oder Suriften oder Mediciner werden. Wozu foll aber ein Arzt oder 
ein Surift Griechiſch lernen, und fonnte nidjt aud), mit Rückſicht auf die 
feltenen Fille und die engen Grengen der Anwendung, fiir Theologen 
das Griedifche befchranft werden? Dagegen lift fid) vod) keineswegs 
verfennen, daf fte Alle von mathematifcden Renntniffen den beften Ge- 
braud) madjen fonnen und oft die Vernadlaffigung ihrer Bildung nad 
diefer Seite hin bitter bereuen miiffen”. — Was den erften Theil diefer 
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Antwort aubelangt, fo gebort feine Zurückweiſung nidt hierher. Der zweite, 
auf den Nutzen mathematifder Kenutniffe fiir Theologen, Suriften und 
Mediciner bezügliche Theil er Antwort bietet aber fdyon einen Anknüpfungs⸗ 
punct Dar. 

Die meiften Theologen werden Lehrer, fei es an offentliden 
Edulen over in Privathaufern. Als foldye haben fie aud) mathemati- 
iden Unterrid)t, wenn aud) nur den elementarften, gu ertheilen. Sn diefem 
mag fo manches Mal die Urfadje gu fuchen fein, wenn ihre ehematigen 
Eduler in den Gymnafien, felbft wenn fie in allen andern Fächern 
Gute leiften, in ver Mathematif alé hemmender Ballaft durch vie Claffen 
nit fortgeſchleppt werden, nicht in Der Fabel von dem nicht angeborenen 
nathematifdjen Salente *. — Wenn auch der Surift nicht leicht in den 


* Ueber diefe befondern Anlagen, welde die Mathemati? nad) Manchen fordern 
fel, ſpricht ſich Drobiſch (Philologie und Mathematif als Gegenftinde ded Gym- 
ñalunterrichts betradtet. Leipgig, 1832. GS. 47) folgendermafen aus: „Freilich 
ahem fid) bei dem gereiften Manne Vorftellungsmaffen gebildet, die neu hinzukom— 
mnten es ſchwer machen, fic) gur Klarheit des vollen Bewußtſeins emporjuarbeiten; 
mili) mag das Organ der Seele fur beftimmte Eindrücke und Uuffaffungen mit den 
Mbten geeigneter werden, ald fiir andere; allein Talent fiir Mathematik fir etwas 
' Seltened, als etwa Geſchick gu Tafchen{pielerfiinjten, auszugeben, beruht entweder 
wf grober Täuſchung oder auf bifem Willen. Daf haufig die Schiller in der Mathe- 
tatif nicht allgemeinere Fortſchritte machen, liegt theils an dem geringen Gewidt, 
‘af Sebrer, Eltern, Borminder und Behörden hierauf qu legen pflegen, theilé daran, 
‘sf man gu wenig Zeit auf dieß Studium wendet, theilé an ungriindliden oder fit 
it Bertrag nicht geeigneten Lehrern, theils endlich an dem Umftande, daß es vielen 
Sdilern nicht an befonderm Talent gur Mathematif, fondern an Talent überhaupt 
Wt Mathematif ift feine auf genialer Individualität berubende Kunft, wie Poeſie, 
Saedfamfeit, Kritik, fondern gerade die objectivfte Wiffenfdhaft, die man ſich denken 
‘an. Entdedungen in ihr machen beruht, wie überall, auf Genie; erlernen [apt fie 
‘Saber fo ficher und gewiß, wie irgend cine Erfahrungswiſſenſchaft.“ Und Herbart 
abet Rec. Ded Buches von Drobiſch, Allg. Hall. Litteratury. 1832, 2, Band, G. 559) 
lat in Beziehung auf diefe befondern Untagen, welche die Mathematit erfordern foll, 
eigendes Hingu: ,, Bei Weitem dag Meifte in diefem Puncte ift Täuſchung; aber 
Driged bedarf einer genauern Auseinanderſetzung. Zuvörderſt gibt es unftreitig 
hutende Berfdiedenheiten in der Urt, wie im frühen Kindesalter die Borftellungen 
| Raumlichen, Zeitlichen, Zählbaren fid) bilden. Diefer Ungleichheit fann jedod 
i tie Zeit des beginnenden Unterricts nod großentheils abgebolfen werden; theils 
‘ad guten Unterricht im Kopfrechnen, theilé durch combinatorifthe Uchungen, theils 
venders durch dad fogenannte ABC der Anfchauung, deffen Idee von Peſtalozzi 
ségieng, und dag unter dem Ramen der Formentlebre in den Schulen verfdiedene 
idalten angenommen hat. Dem Unterjeidyneten feblte ed nicht an Gelegenbeit, fid 
ud die pon ihm ſelbſt abgeanderten Auſchauungsübungen jungere Nnaben gum 
whematifcen Unterridte vorbilden gu laffen, diefen algdann felbft gu ertheilen und 
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Fall fommt, in feinem Amte grofer mathematifder Kenntniffe gu bediir- 
fen, fo feblt ihm dieß Bedürfniß vod nicht gang. Es ift eben dod ein 
Mifftand, wenn, wie dieß wenigftend im Königreich Sachſen vorge: 
fommen ift *, die Nothwendigfeit einer leidjten Zinsrechnung den Gad 
walter in die peinlichfte Berlegenheit bringen fann, aus der ihn nur die 
Hilfe eines mathematifden Freundes gu retten vermag. — Ueber den 
Mediciner ift es wohl faum nodthig, ein Wort gu fagen, da gewif 
allgemein zugegeben wird, daß naturwiffenfdaftlide Studien ohne mathe- 
matifde Kenntniffe faum gu denfen find, aud) dann, wenn fogenannte 
populdre Bortrage oder Schriften den Stoff mundgeredjter machen. 
Selbft die populärſte naturwiffenfdaftliche Schrift mus dem unverftanden 
bleiben, dem die Bekanntſchaft mit den Elementen ver Mathematik fehlt. ** 
Die Gefegmafigfeit ver Natur ohne mathematiſche Begriffe gu erfaffen, 
ift eben fo unmöglich, wie Tone ohne Gebhor gu vernehmen. 

Nimmt man nun nod dazu, wie durch die hohern Biirgerfdulen 
mathematiſche und naturwiffenfdaftlide Renntniffe mehr als fonft gu 
einem Gemeingute ded gebiloeten Gewerbeftandes geworden find und 
nod mehr werden miffen, wie der Begriff der Bildung darum immer 
mehr RKenntniffe aud) nad diefer Richtung hin in fic) ſchließt; liegt nicht 
darin aud) fiir den Gelehrten die unabweidsbare Forderung, nicht gurid: 
gubleiben und ſchon bei Zeiten Gorge gu tragen, daß er fic) nidjt einft 
ſeines Staunend bei Anhorung einer mathematifden Formel over bei 
Auflofung einer einfachen Gleidhung ſchänen miiffe? Daf heutzutage 
wenigftens diefed Staunen nicht fo felten ift, davon fann man fic dei 
jedem Eramen einer Realfdule oder eines Gymnaſiums überzeugen, in 
bem aud) tiber Mathematif gepriift wird. Verbände fic) damit öfter 
die Befdhamung, fo fdadete ed wenigftens den Beftrebungen ver Schule 
nichts, wabhrend jegt gewif ein nidjt unbedeutender Hemmſchuh fiir den 
Lehrer der Mathemathi— in ver liebenéwiirdigen Offenheit, mit ver die 





fid) von der binlinglid) vorgeübten Faffungstraft gu überzeugen. EF kommt hierbei 
Blof darauf an, vor aller irgend fdwierigen Demonftration die mathematifden 
Elementarvorftellungen auf empirifhem Wege gur ndthigen Energie und 
Beftimmtheit gu erheben und gugleid an einige mathematifde Runftworte und 
Bezeichnungen gu gewohnen. Geſchieht dies, fo wird man gum Mindeften eben ſo 
viele Köpfe fiir Mathematif tauglid finden, als fiir Philologie; unterbleibt aber diefe 
ndthige Borbereitung, fo gebt die Demonftration verloren, weil der Schüler den 
Gegenftand derfelben nidt fefthalt; und dann erſcheinen dic tüchtigen Koͤpfe 
als Ausnahmen, durch Schuld des unzweckmäßigen Unterrichts.“ 

* Pergl. Drobiſch, a. a. O. S. 69. 

** Bergl. Dro biſch, a. a. O. ©. 44 fi! 
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Witen ihre Unwiffenheit in mathematicis offen yu Marfte tragen, und 
in ver licherlicben Prahlerei liegt, mit der fie es nod) oft genug als ein 
Zeichen ihtes genialen, phantafiereichen Geiſtes preifen, daß fie an fo 
tredacn Sachen feinen Gefdmad finden. Rein Wunder, wenn die 
Jurgen aud) ohne mathematifcde Kenntniffe etwas Tüchtiges werden au 
fnnen meinen. 

Obgleich ſich in diefer Hinficht cin nicht gu verwerfender Nugen 
gar nicht in Whrede ftellen laͤßt, den eS haben muß, wenn in unfern 
Gymnafien ein gropered Gewicht auf ven mathematifden Unterridt ges 
legt wird, fo ift vod) ein folder Grund ohne alle Besiehung zur Wiſſen⸗ 
fbaft ver Mathematif ſowohl alé yur Idee des Gymnafialunterridts. 
Ihm wird von felbft mit Geniige gefdhehen, wenn der mathematifde 
Unterridt unter einem höhern in der Sache felbft liegenden Geſichts⸗ 
puncte betrieben wird. 

Raher geht an die Idee ded Unterridjts, fo wie an das Wefen der 
Wiſſenſchaft pie Anſicht derer heran, welche die Mathematif ihrer formal 
bildenden Kraft wegen als ein Hauptfacd ved Gymnafialunterrichts 
onclannt wiffen wollen, denen das Studium der Mathematif nur darum 
wichiig ift, weil fie vadfelbe fiir dad befte Mittel halten, Verftand und 
Urtheiisfraft gu ſchärfen. Der Stoff des Unterrichts ift ihnen fiir ihren 
Zwed gleichgültig. Die Methode allein ift es, derentwegen fie der Mae 
thematif eine nicht unbedeutende Stelle im Ganjen des Gymnaftal- 
unterrihtd einraͤumen. Die Schaͤrfe, mit der der Mathematifer feine 
Vegriffe beftimmt, der ftrenge gefdloffene Gang feiner Beweife, die 
Evidenz mathematifdher Wabhrheiten, der innere Zufammenhang des 
Ganzen, in dem jeder eingelne Gag ein Stein ift, ohne den der Bau 
jiammenfallen würde, dief gibt in den Mugen diefer Manner dem 
mathematifdyen Unterridjte allein feine Berechtigung und feinen Werth. 

Die im menſchlichen Geifte fchlummernden Rrafte gu weden und 
ju bethatigen, dieß pflegen fie alé den Swed ded Unterrichts au bes 
widynen, und ihn wollen fie dadurch erreiden, daß fte Unterrichtsfächer 
neben einander ftellen, von denen die einen vorzüglich den Afthetifden 
Geſchmack, andere dads moralifde Gefiihl, andere das Gedaächtniß, 
andere Berftand und Urtheilstraft bilben. Die Lofung der legten Auf—⸗ 
gabe liegt ihrer Meinung nad) vor Allem der Mathematif ob, und in 
ver That muf diejenige Geiftedthatigfeit, welde durch mathematifde 
Studien angeregt wird, vor Allem alé Thatigfeit des BVerftandes und 
der Urtheilsfraft im gewöhnlichen Sinne diefer Worte begeichnet werden. 
Indeſſen dennoch liegt diefer Auffaſſungsweiſe ein bedeutender pfydologi« 
jder Fehler gu Grunde. Maden wir Lehrer nicht oft genug die Ere 
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fabrung, daß derfelbe Schüler eine grofe Fähigkeit zeigt, botantfde 
Namen feinem Gedidtniffe eingupragen und dabei die einfadften ftetd 
von ihm anguwendenden mathematifden Formeln vergift? Begegnen uns 
im Leben nicht haufig genug Manner, die fid) mit merfwiirdiger Treue 
alles von ihnen Grlebten bid in die Fleinften Rleinigfeiten nod im Alter 
erinnern, denen aber bei ihren Ergahlungen die Namen darin agirender 
Perfonen immer nur auf ver Zunge ſchweben, oder die gwar wiffen, was 
fie erlebt, aber den Unterfchied ded Friiher oder Spater verloren haben? 
Sind etwa Leute fo felten, die in ihren amtliden Geſchäften Alles um- 
fichtig einrichten, alle dabei obmaltenden Nebenumſtände treffend beur— 
theilen und beriidfichtigen, die aber, wenn fie über allgemeine Lebend- 
verhaltniffe ſprechen, fte fcbief und unrichtig auffaffen und im geſelligen 
Verkehre eine mehr als dufere Ungefdiclichfeit und Unfaibigfeit seigen ? 
Finden wir nicht gerade heutgutage fo Manchen, der fic) aud 3eitungds- 
nadricdten ein treffended Urtheil über vie Berhaltniffe ter Gegenwart 
ju bilden und jeded neue Greignif in ver Bedeutung, die ed moglicher= 
weife haben fann, gu verftehen vermag; aber bei einem faum and 
Wiſſenſchaftliche ftreifenden Gegenftande ftaunenswerthe Urtheilslofigkeit 
und MNaivetit an den Tag legt? Mus es nun folden Erfahrungen 
gegeniiber, anderer Griinde gar nidjt gu gedenfen, nicht alé eine faum 
gu begreifende Unrichtigfeit erfdeinen, wenn man von allgemeinen 
geiftigen Kraͤften ſpricht, die, wenn fie einmal vorhanden find, in jeder 
Sphare gleidjmafig thatig fein, die, an einem beliebigen Stoffe gee 
bildet, bei jedem anbdern noch fo bheterogenen Stoffe gleidmafig here 
vortreten miften? Seve Selbftbeobadtung, jede Beobadjtung Anderer 
muff ja die Annahme folder allgemeinen Geijtedfrafte als eine aller 
Erfahrung Hohn fprechende pſychologiſche Erſchleichung erfennen laſſen, 
von der nichts mehr Wunder nimmt, als daß ſie ſo tief eindringen 
konnte ſelbſt in die Theorie einer Kunſt, die, wie die Erziehungskunſt, 
vor Allem auf einer richtigen pfydologifden Erfahrung berubt. Diefe 
Unficht ift es aber auc), von der die audgehen, welde die Mathematif 
nur alé formaled Biloungsmittel in vem oben naͤher bezeichneten Sinne 
hochſchaͤtzen, die ifr im Gangen des Unterridtés die Aufgabe guertheilen, 
ven BVerftand und die Urtheiléfraft yu fdarfen. Warum aber nehmen fie 
denn, um Ddiefen Swe au erreidben, gur Mtathematif, die mit den übri— 
gen Unterrichtsfächern verhältnißmäßig wenig gemeinfdaftlide Anknü— 
pfungspuncte darbietet, ihre 3ufludt? Es gibt vod aud) anvere Wiffen- 
ſchaften, die vorzüglich Verftand und Urtheilsfraft bethatigen. Lage es 
nidt 3. B. auf den Gymnafien, in denen dad Studium der alten 
Sprachen den groften Theil der Zeit für ſich in Anſpruch nimmt, viet 
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naher, der Grammatif jened Gefdift gu iiberlaffen? * Wenn es nur 
varauf anfommt, den Berftand durch feine Bethatigung gu bilden, gleids 
viel welcher Stoff ihm dargeboten wird, warum die Mühe, einen neuen 
Stof ich anjueignen, fallé der anderwärts gewonnene ebenfallé eine 
vorkerrichend verftandesmafige Behandlung zuläßt? Wozu treibt man 
achen Grammatif nod) in gleider Abſicht Mathematif? Dod wohl, weil 
min trop aller Theorie die Verfchiedenheit eines grammatifden und 
aathematifden Berftanded nicht leugnen fann, weil der ſcharfſinnigſte 
Mathematifer gar feine Fabigfeit fiir Beantwortung der leidhteften gram- 
matijden Fragen ju haben braudjt, und fid) umgefehrt mit den eminen- 
teften grammatifden Kenntniffen grenzenloſes Ungefdid in Auffaffung 
der einfachften mathematifden Verhaltniffe vertragt. Dies find Thatfachen 
der Grfabrung, die ſich nicht abftreiten laffen, die aber auch mit einer 
befonnenen Pſychologie, welche nicht vergift, daß fie die innere Er— 
fabrung gu erflaren und darum von ifr auszugehen hat, in durdaus 
finem Widerfpruche ftehen. Gine ſolche Pfydologie weiß von feinem 
aigemeinen Berftande. Sie fennt nur in den Vorſtellungen Berftand, 
ve veritindig, wie die Natur der ihnen entfprechenden Wirflichfeit ver⸗ 
langt, verbunden find. Für fie folgt aus der ridjtigen Betreibung der 
Mathematif mit Nothwendigfeit nichts weiter, ald daf fic) Verftand, 
Sdarfinn und Urtheiléfraft in mathematiſchen Dingen, da, wo ed fid 
um mathematifde Verhaltniffe handelt, zeige. Ihr ift es gang und gar 
nidt unerwartet, wenn der Mathematifer, ver eben nichts alé Mathe- 
motifer ift, in andern Sphären edig und verſchroben erſcheint, oder 
wenn ein tüchtiger, aber einfeitiger Surift BVerhaltniffe, die ſich nicht mit 
der Idee Des Rechts meffen laffen, verfehrt beurtheilt. Es ift recht wohl 
gi denfen, daß ſich durch Befchaftigung mit der Mtathematif ver Geift 
detan gewöhnt, nidt alé wahr anguerfennen, was nicht ftreng bewieſen 
morden ijt, fidy bei aller Beurtheilung von wiffenfdaftlidyen oder aud) 
aadern Verhaltniffen nur an vie Sache gu halten, die Begriffe beftimmt 
wm flar au denfen; aber abgefehen davon, daß die Uebertragung mathe- 
Mather Denfweife auf nidjt mathematifde Dinge oft ſehr feblerhaft 
iim fonn, ift es auch eben fo denfbar, daf die Genauigfeit und Pünct— 
GGfeit, die wiffenfchaftliche Strenge und der rückſichtsloſe Sinn fiir die 
Babrheit den Mathematifer verlaft, wenn er fid) auf ein anderes, nicht 
Mathematifdjes Gebict begibt. Es wird immer dads Sicherfte bleiben, ſich 
tle dieſe Tugenden in den Gebieten, in denen fie ausgeiibt werden 





* Bergl Herbart, Encyllopadie der Philofophie. 2. Aufl. S. 166 f. 
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follen, felbf angueignen. Und dieß filhrt uns gu der formafen Bildung 
in ber engern Sphaͤre der auf ein beftimmtes Unterrichtsfach bezüglichen 
Porftelungen. 

Alle geiftige Thatigheit ift abhangig von dem Stoffe, auf den fie 
fid) begieht. Daher fann durd) einen beftimmten Unterridtégegenftand 
formale Biloung zunächſt nur infoweit erreicht werden, als ſich Ver— 
wandtſchaft bes Stoffes findet. Seder Unterricht wird, in beftimmter Weife 
ertheilt, diefe formale Biloung von felbft mitgeben. Und daß der 
Gymnafialunterriht in foldjer Weife ertheilt werden mus, folgt aus 
feinem 3wede. 

Die Gymnafien, hohern Biirgerfdulen und Volksſchulen pflegen den 
fogenannten Hochſchulen gegentibergeftet gu werden. Während diefe ihren 
Zoglingen gewiffe Kenntniffe und Fertigfeiten, nur weil fie das fiinftige 
Fach derfelben vorausfept, beibringen, fehen jene den Unterridt als ein 
Mittel der Erziehung an. * Fiir fie hat darum jeder Unterridyt nur in- 
forweit Werth, ald er ergieht, alé durch ihn ver Schüler ein anderer, 
befferer wird, wabrend jeder Unterricht, der nur Renntniffe, nur todtes 
Wiſſen gibt, fiir fie ohne allen Werth ijt. Selbſtthätigkeit muß ver Er- 
folg alles ergiehenden Unterrichts fein. Und welded ift das Ziel, vas 
ber Zogling felbftthatig erſtreben fol? Es ift vas Ideal der Humagitat, 
der vollen, nidt einfeitigen Humanitat, die den Menſchen in ver ANheit 
feiner Besiehungen erfaft, die ihn alé Glied der Natur wie ver Menſch— 
heit und alé beided zugleich in feinem Berhaltniffe zur Gottheit anfiebht. 
3u diefem Ziele alles ergiehenden Unterrichtd tritt nun dad fpecielle Ziel 
der beftimmten Schule hingu, aber nidjt jenes umandernd, fondern ibm 
fid) unterordnend, durch jenes gehoben und idealifirt. Das Gymnaſium 
bat den andern Schulen gegentiber die Aufgabe, vorgu- 
bereiten gu einem wiffenfdaftliden Studium auf der 
Univerfitat. Es nimmt nicht Rückſicht auf den beftimmten Beruf, fiir 
den das wiffenfdaftlide Studium befahigen foll. Hierin findet es erft 
feine Ergangung in der Univerfitat; diefe erft mus bhintiberleiten von dem 
tein wiffenfdaftliden Studium gu feiner Bedeutung fiir den fiinftigen 
Beruf. 

Fragen wir nun nad) dem Ginfluffe, den der fpecielle 3we ded 
Gymnafialunterridhts auf die Verwirflidyung der Idee ausübt, weld 
der erziehende Unterricht überhaupt hat, fo muß jedenfalld vie Idee ded 
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»GHiermit ſteht in keinem Widerſpruche die Nothwendigkeit des erziehenden Unter: 
richts fur Schullehrerſeminarien, die doch aud) Fachſchulen ſind. Der Beweis gehört 
nicht hieher. 
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@ymnafams als faft jufammenfallend mit der Idee ded ergichenden 
Unterridts uberhaupt angefehen werden. Das rein geiftige Ziel, welches 
vem Gomnafium als foldjem vorſchwebt, erfdeint als eine concrete Gee 
flaiaag der unverdnderten Idee, die der Unterricht alé Mittel ver Ere 
achung üderhaupt bat. Eben dieſes Fefthatten an der reinen Idee alled 
agebenden Unterrichts gibt der Gymnafialbiloung ihre Griindlidfeit 
and ihre wiſſenſchaftliche Richtung. Alles liegt in vem Worte Erziehung. 
Da Gomnafialunterridht will ein ergiehender Unterricht fein. Dem 
Gvanafium ift es mehr als jeder andern Unterrichtsanſtalt geginnt, 
dieſen Iweck rein aufgufaffen und mit der gehdrigen Mufe im Auge gu 
dehalten. Seine fpecielle Aufgabe tritt ihm bier nie hemmend in den 
Bey; fie unterſtützt ihn nur darin. 

In diefer Abſicht, unterridjtend yu erziehen, liegt die ſchon oben ers 
wihate Pflicht des Gymnafiums, feinen Unterricht in formal bildender 
Baie zu ertheilen, fo ungweifelhaft, daß wir hierüber, wie über cine ſich 
von ſelbſt verſtehende Thatfache, hinweggehen fonnen. Aber in formal 
tidender Weife kann eben jeder Unterricht ertheilt werden. Gang unab- 
Ningg hiervon ift daher vie Beannvortung der uns hier intereffirenden 
frag: Belche Unterrichtégegenftande ergeben fid) aus ver Idee des 
Gronciums, oder, um fie fiir unfern Zweck fogleid) beftimmter ju 
ſeſen: Snwiefern iff ver Idee ded Gymnafiums gemäß die 
Rathematif ein nothwendiger Unterridtsgegenftand 
desſelben? 

Gehen wir von vem Zwecke, ven ver Gymnaſialunterricht mit allem 
ciebenden Unterridjte gemein hat, aus, d. h. faffen wir ifm gunddft 
digemein alé ergiehenden Unterricht auf, fo fol er, wie gefagt, den 
Renſchen in vex Totalitdt feiner Beziehungen zur Menfdyheit, gur Natur 
i jur Gottheit auffaffen. Abgefehen von der religidfen Bildung — 
tine welche die Gymnafialbiloung, wie jede andere Bildung, gu einer 
higmentarifdyen, der Harmonie, der hodhften Bollendung entbehrenden 
beabjinfen wiirde — muf fic) daher der Unterridt im Gymnafium, 
me in der höhern Biirger= und Volksſchule, nach zwei Seiten hin 
— nad der hiſtoöriſchen und der naturwiſſenſchaft— 
iden. . 

Ewa gwei Gattungen von Schulen gu fdaffen, von denen die eine 
Ne hiſtoriſche, die andere die naturwiſſenſchaftliche Bildung alé ihren 
hauptzweck betrachtete, dem aller andere Unterridt als nebenſaͤchlich 
wkergeordnet mare, Dad würde nur Dann geredytfertigt fein, wenn man 
& dugeres Ziel vor Augen hatte, wenn man alfo die Sdec des ers 
thenden Untertichts aufgäbe. Solch' eine Trennung ware eine 

Binagog. Reowe 1851, ite Abth. a, Br. XXVIII. 3 
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Berirrung, die durdy ein Weitergehen nad) der einen Richtung feined- 
megs gut gemadt, fondern, weil fie dann gu einer um fo grdfern 
Ginfeitigfeit führte, vom Standpuncte der Erziehung nod grofer wiirde. 
Reider ift es gerade eine in der letzten Zeit oft ausgeſprochene Anſicht, 
man miiffe dad Gymnafium in zwei coordinirte Gymnafien jerfpalten, fc 
daß die fiinftigen Theologen, Suriften, Hiftorifer, PBhilologen dem hijtori 
ſchen oder philologifden, die fiinftigen Mediciner, Mathematifer, Natur 
forfder dem naturwiffenfdaftliden Gymnafium gugewiefen würden. Zum 
Glück ift dieſe Svee, mit gang vereingelten Ausnahmen, nod nicht ju 
Mirflichfeit geworden. Wiirden ja dod) durch) fie die Gymnafien w 
Hochſchulen erniedrigt, weldye der Jugend nidt einmal gonnten, di 
idealften Sabre ved Lebens ohne Corge fiir das fiinftige Fad) auf di 
Grverbung einer allgemeinen Geiftesdildung, auf den unbefangenet 
Genuf alled veffen gu verwenden, wad den Menſchen im Gebiete dei 
Geifted, wie in dem der Natur gu erheben vermag, gang abgefehen da 
pon, dag man die Schulen, welche der höhere Bürgerſtand fich fiir fein 
Söhne ing Leben rief, dagu erforen hat, ihrem urfpriingliden Beru| 
untreu, die YAufgabe des Gefammtgymnafiumds * gu einer Halfte 4 
lofen. 

Bisher haben wir gwar gefehen, daß der Gymnaftalunterridt, wi 
er auf den Namen eined ergichenden Anfprud) madjen, den Natu 
wiffenfdaften eine eben fo grofe Bedeutung zuſchreiben miifje, w 
den hiſtoriſchen Wiffenfdaften. Der Mathematif haben wir nod gi 
nicht Erwahnung gethan. Wber es ergibt fic) gewif von felbft mit D 
Nothwendigfeit des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtes auch die ded math 
matifden. Wir würden eine von Niemand bhegweifelte Wahrheit erft b 
weifen, wenn wir darthun wollten, wie alles im Raume Crfdyeinen 
nicht ohne riumlide und darum überhaupt nicht ohne Grigenbegri 
erfaft werden fann, wie feine Naturwiſſenſchaſt ohne Mathematif mögli 
ift. Wir brauden nicht erft darauf hinzuweiſen, daß nicht blog die C 
flarung der Naturerfdyeinungen, ihre Zurückführung auf die legten erfer 


* Wir verftehen hier unter Geſammtgymnaſium nicht, wads jept oft darut 
verftanden wird: Cin Gymnaſium, dag zugleich höhere Bürgerſchule ift. Unferer Unf 
nad find dad Gymnafium und die hdbhere Bürgerſchule vielmehr ſtreng von einar 
au halten, fo daß Ulle, welche ſich einem wiffenfdhaftlidben Studium anf der U 
verfitat widmen wollen, fei ed ein auf biftorifcher oder auf naturwiſſenſchaftlichet B 
berubended, in dads Gymnafium (das wir oben eben deßhalb Gefammt gymnafi 
nannten), Alle aber, die fic) einem Face widmen, das gwar feine gelehrte, aber! 
eine Dem Standpuncte der Gegenwart entſprechende höhere Bildung erfordert, in 
höhere Bürgerſchule gehoͤren. 
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baren Utſachen nur mit Hilfe der Mathematif möglich ift, fondern dag 
jelbjt vie einfache Beobadtung, die Erkenntniß des in den Erfdeinungen 
walenden Geſetzes mathematiſcher Begriffe nidt gu entbehren vermag. 
Dari rod) feine Erfahrung das in bejtimmten Erſcheinungen fid) wieder: 
beleade Geſetz erfanut gu haben wabhnen, fo lange fie ed nicht in mathe 
saijder Form ausgujpredjen im Ctande ift; fann dody nur erft dann, 
mddem dies gelungen, an eine Nadpweifung der Griinde, aus denen 
les jo geſchehen muff, gedadt werden. 

Se groß nun aber aud) die Bedeutung ijt, weldye der mathematifde 
Unterricht durch dieſes Verhaltnip ver Mathematif gu den Naturwiffen- 
jdaften far Das Gymnajium erlangte, fo würde diefe Bedeutung doch 
mmer nur eine fecundare fein. Das eigentliche Ziel lage in der mathe- 
matiden Behandlung der Phyſik. Diefe wiirde nur fo weit moglid) fein, 
alg die mathematiſchen Kenutnifje der Schüler reichten, und hinwiederum 
wurde fein Grund vorliegen, mehr von dec Mathematif gu lehren, als 
fir den phnfifalifcen Unterriht ded Gymnafiums nodthig ware. Dies 
\egiere wiirde nun freilid) felr viel fein, wenn es die Aufgabe des 
Seanafiums fein founte, cine wirflid) umfaffende, fo weit ed ver Stand- 
pent der Naturwiſſenſchaften erlaubte, erſchöpfende Kenntniß ver Natur 
ju detmitteln. Gine folde Forderung auch auf die andern Facer über— 
tregen, verlangte eigentlid) nichts Anderes, ald ungefabr Alles gu 
lebren, was überhaupt gewußt wird. Bon diefem Vorhaben abguftehen, 
daezu ndthigt glidlicberweife nicht allein vie Unmöglichkeit, es durchzu— 
fubren, ſondern Der Widerſpruch, in dem es gum Ziele des erziehenden 
Unterrichtes ftande. 

Richt ein fefted, abgefclofjenes Wiſſen will der Unterridt dem 
Souler beibringen. Cr will ihn vielmehr gu einer moglichft vielfeitigen, 
zleichmäßig fid) auf Alles, was den Menfden als Deenfdyen intereffirt, 
erjtredenden Selbjtthatigfeit anregen. Gr will dem Schüler allerdings ein 
retimmies Wifjen geben, dads er nicht wieder verliert, ſobald er den 
Ciaub der Schule von feinen Füßen gefdittelt hat; ex weif aber aud, 
daß nur Das Wiſſen dauernd ijt, das felbjtthatig erworben, mit dem 
idrigen Vorjtellungéfreije eng verbunden und felbft gu einem Ganzen 
permedt ijt, Daf nur ein ſolches Wijfen feftgehalten und erweitert wird. 
Und gerade hierauf fommt e6 ihm ja an, dem Geijte ded Schülers einen 
jnbalt gu geben, der in ibm und mit ihm lebt und wächst. 

Wenden wir dies auf die naturwiſſenſchaftliche Seite des Unters 
obese an. Gs gibt im Wefentlichen drei Stufen der Naturerkenntniß. 
te der erften, rein empirifhen, werden die Erſcheinungen beobadhtet. 
& fommt mur darauf an, die Sinne gu gebraucen, Alles in der Ere 
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ſcheinung aufgufaffen, wad eine rein finnlidje Beobachtung von ihr geigt. 
Das Gymnafium ftellt feine Schüler auf diefe erfte Stufe der Natur— 
erfenntnif in feinen untern Glaffen vorgiiglidh durch den naturgeſchicht— 
lichen Unterricht. Auf der gweiten Stufe wird dad Gefeg der Erſcheinung, 
die gegenfeitige Ahhangigfeit der fie bedingenden Verhiltniffe gefucht, auf 
der dritten nad) ihren Urfadjen gefragt. Diefe beiden legtern Stufen 
treten befonderd in dem phyfifalifden Unterridjte der obern Claffen her— 
vor. Die Gefege der Erfcheinungen beruhen auf Verhaltniffen, die mathe- 
matifder Natur find; es find räumliche und numeriſche Verhaltniffe, 
Verhaltniffe von Kraften, die fic) je nad dem Grave ihrer Einerleiheit 
over ihres Gegenfaged, je nad) der Gleichheit over Verſchiedenheit ihrer 
Grife unterftiigen oder hemmen. Die Begriffe, um die ed fic) hier han- 
velt, mit denen hier die Erfcheinungen begriffen werden, find darum 
mathematifde. Der Schiiler muf, bevor er diefe Stufe betreten Fann, 
ſchon mit den einfachſten mathematifden Begriffen vertraut fein. Das 
Gymnafium beginnt feinen mathematifden Unterridt nod) bevor es zeigt, 
wie fid) die mathematifden Gefege auf concrete Erfdheinungen iibertragen. 
Aber weil es ergiehend unterridhten, die Selbftthatigheit anregen will, fo 
beabfichtigt e6 aud) dann nidt, ihm etwas Erſchöpfendes gu geben. Es 
will ihn nur befibigen, die ifn umgebende Natur mit ihren Erſcheinungen 
in einer feiner tibrigen Biloung entfpredenden Weife gu verftehen. Es 
will ihm vie Mtittel in vie Hande geben, das Begonnene ſelbſtthätig gu 
erweitern. Darum macht e6 ihn mit den Begriffen vertraut, ohne vie fich 
die Natur unferm Denfen entzoge. Es lehrt ihn, fie mit einander gu ver- 
fniipfen, in ihnen gu denfen; ed bildet feinen Geift in der Sphare diefer 
Begriffe nad) den verfdhiedenen Richtungen feiner Thatigfeit ebenfo , wic 
in dem reife der auf das Gebiet ves Geifted fid) begiehenden Bor- 
ftellungen. 

So folgt aus dem Principe ded ergiehenden Unterridtes fir 
den mathematifden Unterriht im Gymnaftum eine Stellung, dic 
ibn nicht unter den naturwiffenfchaftlidjen im engern Ginne ded Wortes 
ftellt. G8 wird vielmehr die Mathematif der Hauptreprafentant der 
einen Ceite der Wiffenfdaften gerade fo, wie die Philologie, weil 
in ihe die hiſtoriſchen Wiffenfchaften ihre Grundlage finden, auf der 
anbdern in den Bordergrund tritt. 

Dich leitet uns von felbft gu dem fpeciellen 3wede, den das Gymna: 
ſtum unter den ihm verwandten Unterridtéanftalten verfolgt, dem gemäß 
es ihm obliegt, gu cinem wiffenfchaftliden Studium auf der Univerfita! 
vorzubereiten. Was ſchon aus der Spee des ergichenden Unterrichtes 
fotgte, das ergibt fic) aus ihm mit eben fo unbeftreitharer Nothwendigkeit. 
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Ridt das Studium ver Theologie, oder der Jurisprudenz, oder der 
Medicin, oder fonft einer eingelnen Wiffenfchaft ift e6, fiir welded das 
Gymaaium Sefabhigen will; es will, wir miiffen ed nod einmal fagen, 
nidt Hochſchule fein. Es fieht in feinem Zoͤglinge nicht den künftigen 
Geiffiden, oder Suriften, oder Argt, fondern einen Siingling, der ſich 
um Etudium ver Wiffenfdaft widmen will, deffen nichfter Lebens— 
| poe geiftige Ausbiloung ift, der aber freilid) auch mit dieſer geiftigen 
Ausbildung feine Stelle in ver menſchlichen Geſellſchaft nud im €taate 
aft um fo würdiger auszufüllen beftrebt fein foll. 

Das große Gebiet der Wiffenfdaften theilt ſich nad zwei Rich— 
tungen. Die hiftorifden und die naturwiffenfchaftliden Ficher find ed, 
nad denen die Gelehrten fich fondern. Das Gymvaftum, auf dad Stur 
dium der Wiffenfcbaft uberhaupt vorbereitend, muf ſich deßhalb vor 
Wem vderjenigen Wiffenfdaften alé Unterrichtémittel bedienen, die als 
Grundpfeiler per beiden Seiten ded Wiffend au betradten find *. Die 
Philctogie und Mathematif miiffen in ibm gleichberechtigt neben einander 
fehen, beide müſſen Dtittelpuncte fir ven Untcrridt ded Gymnaſiums 
fin. Ehen fo unmittelbar und entfdieden, wie fich die Bedeutung des 
Poilclegifden Unterridjted aus der Idee ded Gymnaſiums ergibt, folgt 
aus ihm auc die des mathematifden. Dads Streben nad der Cinheit 
des Mittelpunctes wiirde, wollte es hiergegen fid) geltend maden, mit 
br nicht gu läugnenden Doppelheit in der Stellung ved Menſchen und 
ver darauf berubenden Doppelheit der Wiffenfchaften in Widerfprud 
gerathen. Zwar ift e6 ein in der Neuzeit oft mit Redht nicht nur aude 
geſprochenet, fondern aud) bethatigter Gedanfe, die ersiehende Wirfung 
ve Unterrichtes Hinge gum grofen Theile von dem 3ufammenwirfen und 
bem Jneinandergreifen aller Unterrichtsfächer ab; dennod) ware ed ein 
Risgriff, wollte man ihm juliebe einer Gleichberedtigung hiftorifder 
md mathematifd - naturwiffenfhaftlider Fader entgegenarbeiten. Das 
tine Berbindende liegt nidt in ihrem Objecte, fondern in der Ginheit 
des Geiftes, der fic) in beiden feiner voppelten Stellung gur Menſchheit 
und yur Ratur bewuft wird, der fich erft in diefer Doppelheit gur wahren 
Humanitat erhebt. Daher wird jede Gefahr der Zerfplitterung fdwinden, 
wenn der Schiller von den Lehrern der verfdjiedenen Fader nidt als ein 


* Geral. Drobifdh, a. a. O. S. 42: , Wenn es unmiglid oder nist rathfam 
&, allen Sweigen der Wiſſenſchaften, die yur allgemeinen Gelehrtenbildung zuſammen⸗ 
win, eine Stelle auf dem Gymnafium cingurdumen, fo muß man diejenigen aus: 
ihien, welde die Grundlagen vieler andern find, und daber, treu erlernt, in den 
Sand fepen, vieled Andere und mit Leichtigkeit angucignen.” 
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anderer, fondern immer alé derfelbe angefehen wird, wenn ihm die Ge 
fammtheit ber Lehrer wie ein Lehrer gegeniibertritt. Nur wenn in dec 
Lehrercollegium ein Geift herrſcht, wenn in ihm die wahre, im der 
Bewuftfein des gemeinfamen Werfes beruhende SEMBLE waltet, ij 
ja liberhaupt an erjiehenden Unterricht gu denfen. 

Daf wir, wenn wir cine Gleichberechtigung der beiden Haupt 
gruppen unter den Unterridtéfachern im Gymnaſium fordern, an fein 
fo dufere Gleichftellung venfen, wie fie ſich 3. B. in einer gleicben Ver 
theilung der Unterrichtsſtunden ausfpridt, aga wohl faum hingugefiig 
yu werden *, Die Anzahl ver Stunden, welche auf ein Fads gewende 
werden, gibt ja feinen Maßſtab für den ibm beigelegten Werth ab, eber 
fo wenig wie tiberhaupt blog durch die ptinctliche Ginhaltung eines nod 
fo guten Lections- und Stundenplaneds eine Unterrichtéanftalt fic ale 
Mufteranftalt bewabrt. Solch cin Etandpunct ware ver Idee ded er 
siehenden Unterrichted gegeniiber viel au nicdrig und handwerksmäßig. — 
Es gibt der Faden viel mannigfaltigere, welche den Menſchen an Men 
ſchen, ald folcher, die ihn an die Ratur knüpfen. Sdon darum gebühr 
den hiftorifchen Fachern der grofere Theil der eit. Aber follte cber 
hieraus gefolgert werden, daß trog aller Bedeutung, die der Mathemati 
sugeftanden werden miifte, dem philologifcen Unterrichte eine nod) groper 
jufomme, fo bictet der fpecielle Swed ded Gymnafiums noch einen zweiten 
Einwurf gegen diefe Behauptung dar. 

Auch diejenigen, welde aus Unkenntniß die Mathematif gering 
ſchätzen, können nicht in Abrede ftellen, daß fie in methodifder Be: 
siehung als Mufter fiir jede Wiffenfchaft daſtehe. Die ſcharfe Begriffe: 
beftinmung , die Erzeugung von fo vielen neuen Begriffen aus den 
wenigen unmittelbar gegebencn, der innige 3ufammenhang des ganjen 
Gebiudes, die Strenge der Beweife, vie nur auf die Sache geridtete 
Behandlung des Stoffes, dieß Alles find Vorzüge ver Mathematif, welche 
ihr fiir den 3wed der auf das Studium einer Wiffenfchaft vorbereitenden 
@ymnaften einen unendlichen Werth geben. Ihre Gebunvenheit an die 


* Cine Praxis, weldhe Schuler, die in der Mathematif nad Tertia geboren, 
wegen ihrer Leiftungen im Lateinifden und Griechiſchen rubig nad Prima aufrücken 
lapt, vertragt fid) mit dicfer Gleichberecdtigung nicht. Sie ift jedenfalls aber ſchon 
deßhalb gu verwerfen, weil dad Claffen{yftem den von den fadfifchen Gymnafiallebrem 
in Meißen aufgefteltten Sag als Regel bedingen dürfte: „In eine höhere Claſſe foll 
fein Schiller aufriiden oder alg neuer aufgenommen werden, welcher das der vorhet 
gebenden Claſſe beftimmte Ziel in irgend cinem wiſſenſchaftlichen Unterrichtsfache nicht 
erreicht hat.“ (Bergl. Berliner Zeitſchr. fiir das Gymnaſialweſen, 3. Jabtgang— 
S. 864.) 
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fireng wiffenfchaftlide Behandlung und an bie ftreng fyſtematiſche Form 
maden fie gu Der einzigen Wiffenfdaft, ole dem Zodglinge ded Gymnafiums 
im velen Sinne des Wortes als folche gegentibertritt. An ihr foll er 
varua das Wefen einer Wiffenfchaft fennen lernen; in ihr ein Mufter- 
bid erhalten, Das ihm bei feinen fpdtern Studien leitend vor Mugen ftebht. 

Faſſen wir nod einmal dad Refultat unferer Lleberlegungen über 
te Stelung Der Mathematif im Gymnafium furg gufammen, fo ift es 
bef: Aus Der Soee des Gymnafiums ergibt fid vie Noth- 
mendigfeit und die Bedeutung des mathe matifhen Unters 
ridtes eben fo beftimmt und unmittelbar, wie die des 
philologifden, und gwar fowohl aus dem Princip des 
ergichenden Unterrichtes, weldes das Gymnafium mit 
andern Unterridtéanftalten gemein bat, alé aud aus 
berfpeciellen Wufgabe, vie das Gymnafium als foldes 
ju löſen hat. Eben diefe Uebereinftimmung, in der fic) dasjenige, was 
aué dieſer fpecieflen Aufgabe folgt, mit dem befindet, was fid) aus dem 
3wede ded ergiehenden Unterrichtes überhaupt ergibt, fann und alé Bee 
wis dafür gelten, Daf wir jene nicht gu weit gefaft haben. 

Rohl mag es wahr fein, daf vas Gymnafium, je umfaffender ihm 
jane Aafgabe geftellt ijt und je mebr ed fic) von der Ginfeitigteit fruͤherer 
Zeiten befreit, auf die volle Kraft feiner Zoglinge rechnen muß. Aber 
bad Studium einer Wiffenfchaft und der auf einer wiffenfdaftliden Bil 
bung berubende Beruf im Staate ift auc) ein Ziel, dad viel gu hod 
wad heilig fein muf, alé daf e6 der talentlofe over gar trage Jüngling 
qfiteben dürfte. Se grofer vie Aufgabe ved Gelehrten ift, defto mehr 
wird es Pflicht ded Gymnafiums, nur den von wahrem, redyt wiffens 
ſchaftlichem Streben befeclten Siingling gu dulden, und den Zudrang 
derer, die nur Den Broderwerh im Auge haben oder nur an dem Inter⸗ 
ianten und Géeiftreidjen §reude finden und gleidfam nur den Honig 
foten möchten, von fid) abgubalten. 
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Probe einer Ueberſetzung der Ilias nach neuern metri⸗ 
ſchen Grundſätzen. 
Bon Dr. Eduard Eyth, Profeſſor in Schönthal. 





BVorbemerfung. 

Sede neue Verdeutſchung des alten Homer muß irgend etwas Neues 
mitbringen, um ein Recht auf ihre Exiſtenz gu haben. Der Verfaffer der 
unternommenen gegenwartigen Bearbeitung der Sliad ſucht diefed Neut 
in der grundfagmafigen Strenge bei der Behandlung des Herameteré 
in unferer Mutterfprache und gedenkt diefem Ctruwelpeter das Haar ein 
Bischen ausjufimmen. Er erlaubt fich, in viefem Betrachte einige flüch 
tige Notizen voranzuſchicken. 

Befanntlid) hatte die deutſche Sprache urfpriinglid) feinen Hera 
meter, fonbdern derfelbe wurde ihr erft im fechdjehnten Sabrhundert al¢ 
fremdes Reis eingepfropft. Freilid) war die anfanglide Kunſt, in diefew 
Versmaß fid) gu bewegen, eine febr geringe, fo viel man fic) darau 
gugute that. Wir wollen in einfachfter Weife die verſchiedenen Stufer 
unterfdjeiden. 


Erſte Stufe. Weder Ridfidt auf Ouantitat im antifer 
Sinne, noc auf die deutfdhe Tonfilbe. 
3. B. Mun tapfere Teutſchen, adelid) von Gmüt und Gepliite! 
Fiſcharts Gargantua. 
Zweite Stufe. Ridfidt auf antife Quantitat, aber nic 
auf die deutſche Tonfilbe. 
1) ohne Reim ganz nad altem Mufter : 
Es madt alleinig der Glaub’ die Glaubige falig 
Und darzuo frudtbar zur Lieb’ und güetige Herzen 
Allweg in Menſchen fdafft er. — 
Gesner, 1550. 
2) mit Reim gur Berdectung des gefiihlten Mangels. 
Gin Bogel hod ſchwebet, der nidt alé andere lebet, 
Rad fein Thier ftrebet, ſich in allen Winden erhebet. 
Klay d. alt., 1570. 


Dritte Stufe. Ridfidt auf vie deutſche Tonfilbe, aber nich 
auf die antife Ouantitat. 
1. KRlopftod 2. 
Hebe did), mein Gefang, auf Sdwingen feliger Freuden. — 
Wo fein Todter begraben wird, wo fein Auferftehn fein wird. — 
Göttlicher Schutzg eiſt der Mutter fo vieler unfterblider Kinder. — 
Gine fanftleudtende Sonne; von ihr fließt Leben und Warme. 
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Wie hiebei Trochden ftatt Spondeen, dv. h. kurze Silben fiir lange, 
und umgefebrt lange fiir furje gebraucht werden, gum Nadhtheil und 
Unterging jedes Woblflanges, fAllt in vie — Obren! Entſchiedenen 
Fortidrin zur größeren Weichheit madte 

2 Bok; doch blieb er im Weſentlichen auf den gleichen Grunde 
ign, und es finden fid) aud bei ibm mande Berfe, wie z. B. Ilias 
i, 72 und 252: 

Ihr dann, nach dem Freundfhaft und heiligen Bund ihr beſchworen, — 
dort hinab ins Gelild, um heiligen Bunt gu befdworen. 

Gegen die Trochien und andere Unebenheiten fampften nadher — 
nicht Shiller oder Goethe, fondern 

3. A. W. Schlegel, Platen und Andere. Aber ihre Worte 
witkten wenig, wel ihr Beifpiel nicht tadellos genug war. Im Ganjen 
fieben wir noch anf diefer dritten Stufe, oft mit Hinneigung zur erften. 
Gud) Morife in feiner liebliden Soylle vom Bodenfee hat der äußeren 
form yu wenig Aufmerffamfeit gefdyenft, wie früher Goethe in , Hermann 
umd Dorothea”, das im Uebrigen Mufter einer Idylle ift und bleibt. 
Gum nicht unbedentenden Fortſchritt zur größeren Weid)heit findet man 
ia Renje’s Lleberfegung Homers, wie dies auch mit Recht anerfannt 
mid, Jadeſſen ijt immer nod) ein weiterer Schritt möglich, nämlich der 
freilid fede und etwas ſchwierige Schritt auf die 


Bierte Stufe. Rückſicht auf die deutſche Tonfilbe und die 
antife Quantitat. 

Solder Werfe finden fid) nur gang wenige, gufallig und unbewußt 
q@titandene, Da und dort jeritreut, viclleicht unter gehntaufend einer. Man 
mug aber den Sufall gum Grundfag erheben und den Verſuch wagen. 
Bieleidt gelingt es, der deutſchen Mutterfprace einen neuen Reig gu 
efimpfen. Und fcelte das Niemand Pedanterie, wenn der Bildhauer 
idinen feinſten Meifel antegt! Das nadfolgende erjte Bud) der Ilias 
Boge eine vorlaͤufige Probe geben, an der jedoch der Berfaffer ſich vor- 
behilt, nody weiter meifeln gu dürfen. Weitere Worte helfen nichts; die 
Eahe muß fiir fidy felber yeugen. 


Homers Glias, Nhapſodie I. 


Gettin, o finge du mir ded Peleiaden Achilleus 
Undeiigsorm , Der unendliche Tritbfal ſchuf den Achajern 
Unt viel muthige Seelen in Ais’ Dunkel hinabfties, — 
OeRenfeelen binab! — und fie gum Frage Der Hunde 
Tabte, des Adlers Beute, — (der ewige Wille gebot es!) 
Set im Streite ſich cinft gwei mächtige Fürſten erhoben, 
Of her Atride, fodann der erhabene Renner Adhilleus. 


42 


| Wer im Olymp, wer jagte fie Dod) gum grimmigen Hader? 
Beus’ und Leto’s Sohn. Dem Konige zürnet Apollo, 
Schicte die Peft ins Volk; viel taufjend ſiechten hinunter, 
Weil den Priejter im Heer Agamemnon ſchnöde verhöhnt hat. 
Chryſes nahete ſich, wo hurtige Boote gelagert, 
Lofete gern fein Kind; drum bracht' er unendliche Gaben, 
Trug das friedliche Band, dem Treffer Apollo geweibet, 
Hod) am Stab von Golde daber, und Sammtlide bat er, 
Atreus’ Sohne jumeijt, die gewaltigen Ordner im Heerjug: 
Atreus’ Sohn’ und alle gewappneten Heldenadajer, 
Wollten es unfere Gotter im heiligen hohen Olympos, 
Dag ibr Troja gewinnt und heimkehrt ohne Gefährde! 
Aber — o laft mein Kind mir frei! Hier — reichliche Lofung, — 
Rehmt fie dahin und ebret Apoll, den Rader im Himmel! 
Sämmtliches Heer rief jegt lautauf beifallige Stimmen, 
Daf man ſcheue den Opferer und — annehme die Lofung, 
Nur Agamemnon nist, nur Atreus’ Sohne gefiel’s nicht, — 
Sagte den Alten hinaus mit erhobenem Hermgebote : 
Treff’ id), o Greis, did) wiederum an, wo die Kiele gelagert, 
Ob du jebo geweilt, ob nochmals fiinftig beranfommft, 
Nein, Dann hilft nicht Binde des Heils, nod) Scepter Apollos! 
Mie darf diefe von hier! Erſt mup fie das Alter im Haufe 
Treffen, in unferem Haufe von Argos, ferne der Heimat, 
Wenn fie Gewand mir webt und mir mein Bette bereitet! 
Fort jebt! Stil! Denn fonft — nist fommft du vom Orte lebendig! 
Riefs; Drum bebet in Angft und folgt dem Worte der Alte, 
Ging dann ftifle dabin am Gand unwirthlider Ufer, 


Fleht’ aud) viel beim Gehen hinauf jum Konig Apollo, 
Den einſt Leto gebar, die gewaltige lockige Göttin: * 
Hör' mich, Apollo, du Gott der Silberpfeile, Behüter 
Chryſas', Hort von Kylla, du Tenedos' heiliger Obherr! Pas 
Smintheus! hab’ id je dir freundliche Tempel erdffnet , a 
Hab’ id) je von Zieg' und Stier fetttriefige Hiften a, 
Dir zum Rubme geweiht, fo gewahre das einzige Flehn mir : ~ 
„Büße das Heer mein BWeinen, o Gott, durd deine Geſchoſſe!“ tf 
Rief es hinauf im Rachegebet und Phobos exhort ibn, * 
Steigt von Olympos’ Gipfel herab, Zorngrollen im Herzen, aes | 
Pfeil und Bogen am Arm und ringoumſchloſſene Kocher. at 
Graunvoll flirrte die Waff' hoch auf des Zornigen Armen, a 
Mls er fam! Gr nabhte wie finftere Nacht; dann fag er “i & 
Ferne Dem Ufer; er eilt, entſchickt der Pfeile den erften; j. ME 
Furdtbar war's ein Klang vom Silberftrange; zu Boden 8 
Strecket er hin Maulthiere zuerſt ſammt fluͤchtigen Hunden, in 
Und dann leget er aud) auf fie todbittere Pfeil’ an, — ty mi | 
Shop — und allzeit brannten im Heer unzählige Leichen. ad 
Als neun Tag’ im Lager Apolls Mordpfeile geflogen, * 
Rief am zehnten Achill flugs in die Gemeine das Heervolk, Wis 
2 


43 


Gel ibm dieß Ns Herze die Königin Hera gelegt hat, 
Dan dad madt ihr Gorge, gu febn, wie Jeglicher hinſtarb. 

Jest find alle bereit und lautlos figt die Gemeine, 
is um Bort fic) erhob der göttliche Renner Achilleus: 
pines’ Sobn, id halte dafiir: Denfelbigen Irrweg 
Qug man wiederum heim, wenn dieß vom Tode nod aushilft. 
hier wird fammtlides Heer von Krieq und Seuche gemordet! 
Yui doh, fragt ung Priefter, o fragt und heilige Seber, 
Traumbildfchauer, — o fragt! (oft find aud) Traume von Oben!) 
Dak man wiffe, warum uns Phobos Apollo fo furdtbar 
Grellt? ob's Bitte, warum er zürnt, ob FeftheLatomben, 
Oder of Opfer Apoll, und Lämmlein, völlige Ziegen 
Mbt jut Gabe begebret, um uns vom Tore zu retten ?“ 

Sptachs und febte fid) bin. Und jegt gum Reden erhob fic 
Ralhag, Theftors Sohn, der fliigfte der heiligen Augurn, 
Der ſtets wußte, was ift und fommt und frithe gewefen, 
Und der Achajer Schiffe geführt gen Ilios hinwärts 
Duh fein Schaun im Geiſte vom Herrſcher Apollo geliehen; 
Dicer im Heere begann und ſprach mit freundlichem Herzen: 
FLiebling Gottes, Achill, du gebeutſt mir Rede zu geben 
pom Zürnen Apolls, des pfeilegewaltigen Herrſchers; 
ichs künde, fo bor’ und ſchwöre mit heiligem Eidſchwur, 
it durch Worte fowohl alg That ftets gerne ju belfen, 
ja dex Cine gewif mir gram wird, der die Gefammtmadt 
beim Bolfe befist und dem wir Wlle gehorchen. 
Fürſt dem Schwächeren, adh, dann fomint die Gewaltthat! 
etwa den Hah aud felbige Stunde, — gewiflid 
nur fir fiinftige Seit, big Rache geübt ift, 
Herzen. Achill, ſprich, willft du mir Hilfe gewähren?“ 
entgegnete Drauf der erhabene Renner Adhillens : 
muthig heraus! Du fennft ja die Worte von Oben! 
Zeus Liebling , bei Apoll, dem deine Gebete 
Du vor und den Sprud der Olympier aufthuft, — 
, fo © lang id leb' und fthaue mit Augen, 
it feindlither Hand, wo die Boote gelagert, 
— im Heer! Und nennſt du ſelbſt — Agamemnon, 
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Der jekt der Größte ſich hier im Bole berithmet! “ 
Hho gewann er Muth und fprad der trefflide Seber : 
* * Bitte, warum er grollt, nicht ſind's Hekatomben; 











ein Opferer iſts, den ſchnöd' der Atride verhöhnt bat, 
tin Rind — nod annahm Löſegebote; 
Defibalb it dem und ſchickt nod Schmerzen Apollo , 

jut aud) nie von Seuche gewif die gewaltigen Hand’ ab, 

ihr exft das freundlicye Rind dem Bater anbeimgedt 
| ft, — und Is Die gebührliche Suͤhnhekatombe 
Chryſa 3 Dann glaubet an Hilfe des Himmels!“ 
"6 und ſich “hin und jest gum Reden erhob fid 
bn, der rahe gewaltige Fürſt Agamemnon, 
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Seufgete laut, dann ward vom Zorne die finftere Seel’ ihm 

Hodauf voll; ihm glithte, wie feurige Flamme, das Auge, — 

Gah erft Kalchas grimmiglid an; drauf alfo begann er: 
Schweig, du Prophete der Uebel! O niemals fprachft du die Wahrheit ! 

Du willf— Eines im Heer alljeit nur findigen — Unbeil! 

Befferes ift dix fremd im Wort, nocd fremder in Uebung, — 

Sagft aud heute gu uns: Dir feie von Oben erdffnet, 

Deßhalb ſchaffe der heilige Gott nur klägliches Clend, 

Weil fiir Chryfes’ Kind cin Lofegebot annehmen 

Sh nicht modte. Warum? Ich habe fie lieber im Haufe 

Bei mir, achte fie traun der erhabenen Chegemabhlin 

Kiytamneftra voran, weil Nidts ja ſchlechter an ibr ift 

Weder an Höh' und Wuds, aud nicht an Geifte nod) Arbeit. 

Dod — ich gebe fie willig heraus, wenn’s nüßzlicher ift; — ih 

Möchte gefund mein Volk und nist dem Tode geweiht ſehn. 

Gebt nur ‘was yur Ehre dafiir! Wie? Sollte nur Ciner 

Ohne den Heerpreis fein? Und dies, dies ware gebührlich? 

Denn ihr fehet ed Alle, wie mir das Befte dabhingebt! “ 

Inhm entgegnete Drauf der erhabene Renner Adhillens : 

„Atreus' Sohn, voll Chre zugleich und niedriger Habfudt, 

Rede, wie foll dies muthige Bolf dir einigen Heerpreis 

Geben? Es ift fein Shak, dak man’s hier wiifte, vorhanden, 

Und die gewonnene Beute — fie-ward nad Rechte getheilet. 

Soll man’s wiederum Hier einſammeln? Ware gebubrlid 

So ‘was? Laffe du fie dem Upoll! Wir andere geben’s 

Dreifad , vierfad anheim, wann einft durch Gnade von Oben 

Wir die hethiirmete Stadt, das feindlidse Troja gepliindert! “ 
Ihm verfegte Darauf dex mächtige Fürſt Agamemnon : 

„Biſt ein trefflider Held, mein gottergleiher Achilleus! 

Allzu pfiffig! O meinft: ich laſſe mid) alfo berücken? 

Eigenen Heerpreis nur — das willſt du erübrigen! Ich ſoll 

Leer hinſitzen; ich hab’ dann nichts — und ſoll fie herausthun? 

Ja, wenn Achaja ſodann mir andere Gaben der Ehren 

Böte, ſo wie's mein Wunſch, — wie's meine genommene werth iſt! 

Weigern ſies, Dann komm' id heran und bole mir cine, — 

Deine, Pelide, — die Gabe des Ajas oder Odyſſeus 

Hol’ ih; o Wuth, o bittere Wuth, wer alfo beſucht wird! 

Dod) wir reden — id) hoffe — nod) andere Tage dariiber! 

Jetzo die Barke gezogen hinunter in Heilige Meerfluth ! 

Schiffer hinein, wie viele Bedarf ijt! FeftheFatomben 

Hurtig hinein, Dann felber hinein die gefallige Jungfrau, 

Chryfes’ Kind! Cin Mann vom Rathe beforge die Obbut, 

Sei's Idomenes, Ajas, Odyß, der gottlide Konig, 

Oder, Adill, aud) Du, tropvollfter Kampe der Erde, 

Daf du Apollo mit uns ausſöhnſt durd reichliches Opfer! “ 
Wild jest ſchaute von Unten hinauf und ſchmähet Adhillens : 

„Wehe, du ſchamlos ſchandebedeckt habgieriger Herrſcher, 

Wie kann deine Gebote noch Einer gerne befolgen, 
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Itgend BWege yu gehn und fe ju ftreiten im Heerfampf? 

Sam id im Haſſe der Glier her, der lange bewebrten 

Rur zum Rampfen? O nein, nein, nein! Was fchuldete Troja 
Rir? Ram Giner heran, ftahl Rind und köſtliche Roffe ? 

gat mix je ein Troer in herrlider Aue der Heimat 

Garten in Aſche geleqt? Inmitten liegt ja fo mande 

Shattige Waldberghoh’ und laute gewaltige Meerfluth! 

Rin, wir zogen, o Schurke, mit eud! Nur dir ju Gefallen, 
wae Menelaos' Ruhm, fit deinen, o Hundegeficht du! 

Stürm ih Troja. Was ift’s nunimebr ? Was gehet es euch an? 
Heute Des Heerdanks felbft — deh willft du mid heute berauben, 
Den viel Mühe gewann, den mir die Gemeine verehrt hat! 

Rie wird mir das Gleiche gu Theil an Beute, fo oft wir 

Rege dewohnete Stadt’ im Land von Troja gepliindert; 

Rut im Feindegemeng’ darf id das größere Werf thun, 

3h, ih gebe Die Hande dafiir! Dann theilt man am Ende 
Und du befommft viel mehr! Mir mug das Kleinfte genug fein, 
eth jum Schiffe zurück und hab’ mich mide gefodten! 

— i& wandere beim, ih fahr' nad Phthia, nad) Haus jept ! 
25. ed iſt nicht alſo gemeint, bier — ſelber in Unebr — 
Geb und Schätze fiir euch aus finſteren Höhlen heraufziehn!“ 

Ihm entgegnete drauf der König im Heer Agamemnon: 
peachy nur immer, Achill, wenn's dir fo wilde gu Muth iſt; — 
Pitt aad nicht: „„Freund, bleibet um unſertwillen!““ Es hat nod 
Gui genug, mir Ehre gu thun, — Zeus droben im Himmels- 
Caale veran! — Im Mreis der Konige bift du gewiflid 
Beit der ſchlimmſte; du willft nur Kampf und jornigen Hader! 

Du bit Held, — nun freilich! Ee ift dies Gabe des Himmel! 
Shiffe zurück, ja fchiffe nad Haus, nimm deine Gefellen; 
RNermidonen, o Memme, befiehl, was gehft du mid bier an? 
Zütne Du nur! Gleidviel! Dod foll dir alfo gedroht fein: 

Rix wird Chryſes' Rind von Phobos Apollo genommen ; 

Run — id fcbicte fie heim mit Schiffe, mit eigenem Heervolf; 

Deh — wart’ nur! id fomm’ und hole die liebliche Tochter 

Brifes’ felbft bei dir, dein Ehregeſchenke, damit du 

Rag: „ich fei viel trefflider, ih!“ — und Reiner im Heer fonft 
% tem Sénige, mir fidy gleid) gu bedünken berausnimmt! “ 

Sprach's und Peleus’ Sohne — wie fill’ ihm Nummer itm Innern 

Seine fo tapfere Bruft! Da gedacht' er heriiber, hiniiber : 
Sollt ex jetzt das wudtige Schwert zur Linfen herausziehn, 
Treiben hinaus die Gemein’ und tddten im Haß Agamemnon, 

Oder im Ingrimm rubn, die gewaltige Geele befanft'gen ? 

Wie ex dieß im SGinne bedenft und grimmigen Herzen, 
Blitzſchnell reift er heraus fein Machtſchwert; aber Athene 
Fite vom Himmel herab; fie ſchickte die lilienarmige ° 
Hera, beider im Herzen in Ciner Liebe gedenfend, 

Santen ftand fie, erhaſcht am gelbliden Haar den Adhillens, 
Som uur fidtbar alleine; Der Andern ſchaute fie Riemand. 
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Staunen faffet Achill; ex wandte fid) haftig; WAthenen 
200 Kennt der Erhabene gleid); dod furchtbar glühte das Aug’ ibm, 
Sahe fie an und redete nun flugeilige BWorte : 
„Rede: warum, Zeus’ Kind, des Urewigen, haft du genaht did? 
Willſt du den Hochmuth fehen an Atreus’ Sohn, Agamemnon 2 
Ja, fret fag’ id) heraus: (bald iſt's erfüllet; id) hoff’ es ;) 
Bald wird dies fein trogiges Herz im Tode verenden ! “ 
Thm verfegte die klarblauäugige Göttin Athene: 
„Ich? — id fam, um did au befinftigen, ob du gehorcheſt, 
Himmelherab; mid fandte die Lilienarmige Hera, 
Beider im Innern gleid) mit Gorg’ und Liebe gedenfend. 
Hore dod) auf vom Streit und ziehe Das herrliche Schwert nicht ; 
Aber, Achill, durch’s Wort — da ſchmähe nad Herjzegeliiften ; 
Denn frei fag’ id) heraus: — (bald ift's erfiillet, id) hoff’ es;) 
Dreimal wirft du fo grofe, fo köſtliche Gaben erhalten 
Um fein ſtolzes Erheben; o halte did) inne; gehorche!“ 
Shr entgeqnete drauf der erhabene Renner Achilleus: 
„Göttliche, ja, der Sterbliche foll thun eure Befeble, 
Sit er nod) fo gereiget; ed ift viel niiglider alfo! 
Hore Die Stimme des Herm! Er wird did) wieder erhdren! “ 
Sprach's und hielt am Griffe von Erz die gewaltige Fauft an; 
Wieder hinein sur Scheide das Cifen wirft er; er ift nicht 
Unfolgſam der AUthene, die nunmebhr nad) dem Olympos 
Jn Zeus’ Wonnepalajt gu den anderen Cwigen heimgieng. 
Uber Achill ſchmäht nun gum gweiten Male mit Jugrimm 
Schnöde des AUtreus’ Sohn und tobt im Zorne nod immer : 
„O du Befoffencr! Aermliches Hirſchherz! Humdegefidht du! 
Schild und Schwert gum Streite ſich anthun mit den Achajern, 
Oder im Hinterhalte mit andern Helden herangehn 
Haft du gewagt niemals! Dein Tod war's, Schurfe! — fo meinft du! 
Freilich, es ift viel beffer im herrlichen Heere von Argos 
Ehregeſchenk wegftehlen um einiges offene Wortlein! 
Menfdenfreffer! O Here nichtswürdiger Unterthanen ! 
Glaube du mix: fonft war's gum legten Male gefrevelt ! 
Aber, Wtrid’, id) fag’ und ſchwöre den heiligen Cid drauf: 
Ja, fo gewif hier nie mehr Zweige nod) Aejte gewadfen, 
Seit dieß Ceepter im Höhegebirg vom Stamme gehaun ift, — 
's wird aud) nie mehr blühen; ed ijt vom Beile das Aſtwerk 
Und das Grine gefdalt; nun tragen es Heldenadhajer, 
Wenn man figt gu Geridte, des Himmels göttliche Gagung 
Feſte gu halten: — — o dieß fei dir cin machtiger Cid! — Bald 
Kommt um Achill ſehnſüchtige Liebe die Kinder Achaja’s 
Ullfammt an! Dann wimmere nur; du haft die Gewalt nicht, 
Hilfe zu leibn, wenn Biele von Heftors blutigen Handen 
Gterbend fallen! O dann zerreiße die Geele mit Angft und’ — 
Zürne, derweil du den Helden im Heer fo ſchnöde verachtet ! “ 
Ulfo tobt ex im Hak und wirft gu der Erde den Heerftab, 
(Goldene Buckeln giereten ifn; ) dann fept fid) Achilleus. 
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Yuh Agamemnon grollete fort. — Dod Neftor erhob ſich 
Raid, der freundlidhe Mann, der ftimmebegabte von Gis, 
Dem rom Munde die Rede fo ſüß, gleid Honig, herabflog, — 
Hate bereits von menſchlichen Altern zweie geſehen 
Seren, welche mit thm einſt waren im herrlichen Elis 
Usiewadhjen ; er herrſchete jest im Stamme der Enfel; 
Sexier tm Heere begann und ſprach mit freundlidem Herzen : 
Beb, ein madhtiged Uebel ercilt die Gefilde von Argos! 
Traun, jest freut fich Priamos hod und Priamos’ Haus dort! 
Gah fe Me Anderen Alle, fie freun ſich in Ilios höchlich, 
Hort man Das: thr ftreitet in arg entfeglidem Hader, 
Sor, tm Rathe Die Erſten, — ad, Ihr, im Kampfe die Beften! 
D fe gehorcht mir dod! Thr feid viel jitngere Leute; 
3 verfcbrte Dercinft mit Mannern, welche nod edler 
Barn, Adil, als ihr; nie ward ih ſchnöde beachtet! 
Riemals fab, noc) werde fo trefflide Manner id) anfdaun, 
Bie Peirithoos einſt und Dryas, fürſtlich erhaben, 
Saineus und Exadios aud und Held Polyphemos, 
Regus’ Sohn Thefeus, dem größten Olympier ähnlich; 
fealige Helden, o ja! find das im Lande geweſen; 
IAliher — Held! Aud fampfeten Alle mit anderen Helden 
Im Bidthieren wm Hobhegebirg und fiegeten immer. 
Me Ramerade war id, als ids von Pylos bheranfam, 
fementiegenem Ort; id) wurde mit Ehre berufen, 
lint ih Fampfte mit ibnen allein; jest wagete Niemand 
Sih jum Kampfe mit ibnen im heutigen erdegebornen 
Rolfe’ Sie horeten aud auf mid) und Alle gehordten! 
Qu bift ſtark, dod nehme du dem fein Madden, o Freund, nidt! 
fafie Davon! Ihm wurde fie ja vom Bolfe verebret. 
Uber, Adil, aud du follft nidt dem Könige trogen 
Schari und zornig; es ijt nicht gleiche Gewalt! Agamemnon 
Tragt cin Scepter in Handen; er hat hier göttliches Anſehn. 
Du biſt Held; nun wohl! Du haft ja die ewige Mutter; 
Sher er tit Deh mebr, alg Herr von größerem Heervolf! — 
Gad’ cin Ende dem Has; Agamemnon! bitte dic) herzlich, — 
Go dem Adilleus nimmer! Er ift uns mächtige Bruſtwehr, 
Giese UAdajern iſt ex cs hier im traurigen Heerkampf!“ 

Ihm entgegnete drauf der mächtige Fürſt Agamemnon: 
Run, ja freilid, es iſt ganz recht, Greis, was du geſagt haſt, 
Ver oS ‘pat Der Menfh da gewiß ſich ob Ullen erhaben, — 
mur Wile befebligen hier und einziger Herr fein, 
Sinft ur uns nur und méinet: „„ich aud), — ich werde geborden! ““ 
Madte die Gnade der Gwigen ihn yum tüchtigen Helden, 
SHS thr Wille wohl aud, daß er nur Sdhandlides ausſpricht?“ 
Raſch einfiel und rief dex erhabene Renner Achilleus: 
, wabrbajt, man nenne mich elend, nenne mid ehrlos, 
id ftets Dir weiden in Allem, was du geſagt haſt! 

wad bicte Den Underen! Ich — nicht alfo befehlen 
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Laß' id) mir! Rein, glaube du nicht: ich werde gehordhen ! 
Und jebt hore nod) Eins und dieß, dieß nehme gu Herzen! 
Zwar id) zanke mid) heut' nicht weiter um unfere Jungfrau, 
Rist mit dir, nod fonft! Shr gabt fie mir, — habt fie genommen! 
Dod vom Weiteren allem, im hurtigen Sciffe geborgen, 
Holft du gewif mir Nichts, Agamemnon, ehe denn ‘id will! 
Magft du, — wohlan! dann made die Probe, Damit man es auch fiet 
Warte, wie bald es am Gifen, Atride, fo blutiq herablauft! “ 
Alfo zanketen aud fid) Beid’ im Worte des Haders, 
Stehn dann auf; aud darf die Gemeine vom Orte davongebn ; 
Zornig erhebt ſich Achill gleichfalls gum Belte des Ufers; 
Schnelle die Seinigen aud gehn fort fammt Freunde Patroflos. 
Dod Agamemnon läßt gum Meere das hurtige Schiff giehn, 
Zwanzig tüchtige Fergen hinein, dann Feſthekatomben 
Phöbos Apolls; drauf fteiqt aud) Chryſes' lieblide Tochter 
Riiftig hinein, alg Leiter Odyß, der ſchlaue, zuletzt nod. 
Wie fie darauf im Schiffe die fluffige Straße dabingiehn , 
Jetzo Dem Heere befahl Agamemnon: ,, reiniget Alles! “ 
Und fie thun’s und fchiitten hinab gum Meere die Becken, 
Opfern aud dem Apollo die vollige Fefthefatombc, 
Sieg’ und Stiere gumalen am od unwirthliden Ufer, 
Hod) gu dem Himmel erhob im Rauche der heilige Dampf fic. 
Alſo beforgt man dieſes im Heer; dod) laft Agamemnon 
Rist vom Streite, womit er Achilleus ehe bedroht hat; 
Denn Talthybiog und Curybates alfo befieblt er: 
(Beide hedieneten ihn als Rufherolde mit Eifer) 
„Geht ihr hin gum Lager Achillg, des Peleiaden, 
Führet an Handen heran des Brifes’ freundliche Todhter! 
Peigeret ex ſich dep, dann fomm’ ich felber; id) Hole 
Sie mit Mehreren ab; 's wird ihn nod ſchmerzlicher ärgern.“ 
Sprach's und ſchickt fie von hinnen, im Hodmuth alfo befehlend. 
Ungern ziehn fie binunter am 6d unwirthlichen Ufer 
Bis jum Lager Achills, wo raumige Boote gereiht find. 
Ihn nun fhaun fie dafelbft bei Belt und Schiffe; da fag er! 
Mie er beide gewahrt, — gar wenig frente der Held fid. 
Beide darauf voll Angſt und Sdeu vor Königes Antlig 
Stehn, — und redeten hier gar Nichts, nod frageten Ctwas ; 
Aber Achill durchſchaute fie wohl und alfo begann er: 
„Freude mit Cud, Herolde des Hern, wie menſchliche Boten! 
Kommet heran, unſchuldige Manner; es ift Agamemnon, 
Der eud) heute gefandt um Brifes’ liebliche Todhter. 
Auf denn, gottlider Held Patroflogs, bringe die Jungfrau, 
Gich fie dahin, ja gieb fie, Damit mix beide bezeugen 
Droben bet der Olympier Haus, den Sterbliden unten, 
Ja, Dem Konige felbft, dem Graufamen! O der braudt mid 
Wieder, um cinft ein ſchmähliches Ende dem Heere gu webren, — 
Sämmtlichem Heer! der ift nun blinde gum eigenen Unbeil, 


49 


Bes mist hintenbinum und weiß nidt vorne ju denken, 
Bie fein Solf im Kampfe gefund mag bleiben am Ufer 2“ 
Rede fo; da gebhordte dem cdlen Freunde Patroflos, 
Fibret beraus vom Belt des Brifes freundliche Todter, — 
Gab fe dahin; — drauf gebn fie zurück zur Flotte von Argos. 
M4, wie zog ungerne dic Schone mit ihnen! Adilleus 
Bante juerft und fag vom Kreis der Freunde gefondert 
Det am Ufer im Harm und ſah aufs dunfele Meer hin, 
Setete laut und hatte die Hand jur Mutter erhoben: 
y Mutter, o ja, du gebarft mid) nur ju flüchtigem Alter; 
Darum follte mir, adh, der Olympier Ehre gewabren, 
Zeue, der ſchreckliche Gott; nun bab’ id ſpärliches Anſehn! 
Hat mid Doh Der Atrid’ Agamemnon ſchnöde verunebrt, 
Raubte Den Heerpreis mir, — raubt’ ibn und, fiebe, behalt ihn! “ 
Sprach's und weinte dabei. Den hörte die gottlide Mutter, 
Beige da fap im Meere fo tief beim bartigen Alten, — 
Tauchte, mie Rebel, herauf blitzſchnell vom graulidhen Abgrund, 
Sete fih hin gur Seite, dieweil er weinet im Elend, 
Streicht ihm milde die Wangen herab; drauf alfo begann fie: 
„Aind, was weinft du? Was hat fo fdhwer dein Herze betroffen ? 
Sag mir's! Heblft du mir Etwas? O rede, damit ich es aud) weiß?“ 
Trauf mit ſchmerzlichem Ach entgeqnete Renner Achilleus : 
»ben, tu weißt's ja! Warum dir wiederum Alles erdrtern 2 
Ginf jeg man nad Theben (Cetion herrſchte darinnen) ; 
Rautte Me madtige Burg dort aus und bradte die Beute 
Hieber; Dann vertheilte man Alles in unferem Heere 
Und Agamemnon ward des Chryſes freundlide Tochter. 
Ehryfe¢ Drauf, cin Priefter Upolls, ded pfeilegewalt'gen, 
Rabete ſich Der Flotte der erzumſchienten Achajer, 
siete gern fein Kind; drum bringt er unendlide Gaben, 
Tragt das friedlide Band, dem Treffer Apollo geweihet, 
Hech am Stab von Golde daber; dann bittet er Alle, 
Atteus Sohne zumeiſt, die gewaltigen Ordner im Heerjug. 
Sammtlidhes Heer rief jegt lautauf beifallige Stimmen, 
Tag man ſcheue den Opferer und — annehme die Lofung, 
Rur Agamemnon nidt, nur Atreus’ Sohne geficl’s nit, 
Jaa Den Alten Hinaus mit erhobenem Herrngebote; 
Zarmend wandte der Alte ſich um; dod) Phöbos Apollo 
Horete nun fein Flehn, ihm ftand fein Beter in Hulden; 
Und er fandte dad herbe Geſchoß; da ftarben Udhajer 
Rethenweife Dahin; da flogen im Heere die Pfeile 
Uebetall um von Belt gu Gegelt; der kundige Seber 
Meete nachher uns des Apollo gottlidhen Ausſpruch. 
36 verlangte zuerſt, dab man verſöhne den Himmel, 
Teh Agamemnen ward, der Atrid', ingrimmig, erhebt ſich 
Raj und drobhete mir, was nun — das fichft du! — veriibt ift. 
Dean jegt fit im Boote das Heer der fihnen Adhajer 
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Cine zurück nad) Chrofa mit anderen Heiligen Opfern, 

Jene, die Zweit', entführte gerad’ vom Zelte der Herold, 

Brifes’ Rind, die mir gum Lohn die Gemeine verehrt hat. 

Aber, o Fannft du, fo ſchirm den Sohn, und fchirme den Helden! 

Geh’ zum Olymp und flehe den Hern an, wenn du die Seele 

Jemals ihm durd That, jemals durd) Rede gefreut haft! 

Horte did) oftmals dort hod) rühmen im Haufe des alten 

Vaters, wie du gefagt: ,Dem BWolkengotte Kronion 

Webrteft du ja von Allen allein cin ſchmähliches Ende, 

Uls im Olympe die Anderen ihm einft Bande bereitet, 

Hera voran, der greiſe Pofeidon, Pallas Athene. 

Dod da gingft du mit Gil’ und er blieb obne die Feffel; 

Schnelle beriefft Du den Hundertarm zum weiten Olympos, 

Der bei Gottern Briaros heift, bei Sterblichen heift er 

Aegäon, — ein Riefe, gewaltiger als fein Bater! 

Und dex febte fi Hin gum Zeus in trogigem Hodmuth 

Und ihn fürchteten Al’ und Niemand wurde gebunden ! 

Gag’ ihm das und febe did Hin, umichlinge die Fis’ ihm, 

Ob Zeus wolle dem Heere von Ilios Hiilfe gemabhren 

Und die Achajer jagen hinan am Gande ded Ufers 

Lief im Blut, daß Alle die Frucht des Königes effen, 

Und der Atrid' aud) merfe die eigene Schuld, Agamemnon, 

Weilen er alfo dem Helden im Heer nicht Ehre gethan hat! “ 
Thetis drauf entgegnete gleid) und weinete leife: 

pind, was goq id) im Haufe did) auf? Zum Leide geboren 

Bift du; du follteft hier gang ohne die Thrane des Unglücks 

Ruhn. Dein Dafein ift ja fo kurz, — o fo gar nicht lange! 

Dod nun haft du die Noth und haft dich flüchtige Leben, 

Wie Fein Menſch. O ich habe gu Leid dich im Haufe geboren! 

Dod — ich fiindige dich dem Konig tm Himmel, — id eile 

Auf des Olympos Firne; gewif — der Donnerer hort und! 

Bleibe du ftill hier fiken, Achill, beim Schiffe der Heimat, 

Grolle dem Heer und laffe dod) ab vom Kriege fiir immer! 

Weit durchs Meer enteilte zu herrlichen Aethiopaern 

Geftern Zeus gum Mable; da folgeten alle die Andern ; 

Wenn gwolf Tage dahin, dann febhret er auf den Olympos, 

Und dann geh’ ih hinauf gu dem Hauſ' mit goldenem Eftrid, 


Faſſe die Knice des Herrn und Hoff’, er werde mich hören!“ 


Alſo redete fie und fied; dod bleibet Achilleus 
Zorniglich um die geliebte, die ſchöne, gegürtete Jungfrau, 
Welde Gewalt ihm fansde geraubt hat. — Aber Odyſſeus 
Ram nad Chrvfa, mit ibm zur Sühne die Fefthefatombe. 
Wie fie jego gelangten hinein zum budtigen Hafen, 

Bieht man Segel herab und legt im Schiffe fie nieder, 

Ließ gu dem Hoblraum aud den Maft an Tauen herunter 

Sdhnelle; — voran jebt wird zu dem Ankerplage gerudert, 

Dann die Gewidhte gefentt, das Schiff am Lande gebunden , 
Und jest fteigt man felber heraus am brandigen Ufer, 
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Schte die Opfer heraus dem Fernhintreffer Apollo, 
Drauf rom Schiffe zuletzt aud) Chryſes' Tochter herausſtieg. 
Dike um Altar führete nun Yer ſchlaue Odyſſeus, 
Gab ie dDarauf dem Bater anbeim und alſo begann er: 
Chwſes, mid entfandte der Heerbannfiirft Agamemnon, 
da hin Kin? gu bringen, Apoll cin heiliges Opfer 
hed fir Adajas Stamme ju weihn zur Sühne des Herrſchers, 
Der jest unferem Heer nur Schmerz und Leiden herabſchickt!“ 
Sptach's und gab fie dahin; der nahin mit Freude die Tochter. 
Doh mun ward Dem Gotte die herrliche Fefthefatombe 
Ringg in Reibe gefebt am woblerbaucten Altar 
Und tann wuſch fic Seglicber ab, nahm Gerfte des Opfers 
Und mit erhobener Hand laut flebte der heilige Prieſter: 
,Dor mid, Apollo, du Gott der Silberpfeile, Behüter 
Chrfas, Hort von Killa, Du Tenedos’ heiliger Obherr, 
NM, bu Saft auch früher, o Gott, mein Flehen erhöret; 
Rr ward Rache gu Theil, den Achajern ſchreckliche Buße; 
© fe gewabr’ mir heute nod Ging, erfiille die Bitte : 
Rebre dod ab dem Danaerbheer fein ſchmähliches Ende! “ 
Uljo flebt ex hinauf; ibn hörete Phobos Apollo ; 
Itzt nadhdem fie gefleht und heilige Gerjte geworfen, 
Beg man rafd) Dem Thiere den Hals, — ftad, — ffreifte die Haut ab, — 
Sauitt dann Stücke der Hiiften heraus und deckete Fett drauf; 
Doprdt madte man es und legete Magered oben ; 
Run verbrannte der Alte das Opfer, jpendete Weinguß; 
Junge dabei, — Dic bielten in Handen zinkige Gabeln. 
Hellauf brannte die Hiifte, man ift das Befte vom Innern, 
Theilte Dad Andere flein; dieß ward an Spieße gebobret 
Und man briet es in Adht und nahm's dann wieder herunter. 
Set wie Die Arbeit alle gu End' und Speiſe bereit ift, 
Shmauet man; Jeglicher hat beim Mahle nad) Herzegelüſten. 
Drauf nachdem fie genug mit Tranf und Speiſe gelabt find, 
Rillte die Krüge bis oben hinauf mand riftiger Einſchenk, 
Syendeten Opferguß und theilten in alle Pofale. 
Und fie ſühnten Apollo mit beiliger Hymne bis Abend, 
Ctmmeten an Feftlied und Gang, die gewaltigen Helden, 
Boticten ibn ; deß freut fic) Apollon, alé er es anhort. 
Bie ſich jebo die Sonne geneigt hat, finftere Radt fam, 
Legeten Alle ſich hin beim Schiff am Taue der Anfer. 
Le Fribrothe fodann mit rofigen Armen heraufftieg, 
Rorgens, ſchiffte man heim zum raumigen Heer der Achajer; 
Ginitigen Haud unt Wind entfendete Phobos Apollo. 
Sobauf ragt der erbobene Maft, dran weißliche Tücher 
Sein. Bie der Oft ins Segel hineinbdrennt! Farbige Wogen 
Shiugen hinauf am Steu’r, wie's nun im Fluge dabingebt; 
Shnelle die fliffige Bahn enteilte das hurtige Meerſchiff. 
Bid, wie fie gelangt gum raumigen Heer der Udajer, 


Jey man flinf das ſchwaͤrzliche Schiff ans trodene Feftland — 4° 
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Hod) am Ufer hinauf und legte die Balfen hinunter; 
Drauf nad Boot und elt jerftreute fid) alle die Mannſchaft. 

Gr fap nod beim Sdhiffe Daheim und qrollte nod immer, 
Peleus’ Sohn, der große, gewaltige Renner Adhilleng, 

Ging nist in die Gemeine, wo Ehre den Helden erbhebet , 
Ging aud nimmer hinaus zur Sdladt; nein, barmte das Herg ab, — 
Blich, — und febnete fid doch ftets nad blutigem Heerfampf. . 

Wie der zwolfte fodann der Morgen im Often herauffam, 
Sepo gehn wohl alle die Seligen in den Olympos 
Schnelle zurück, Seus führte. Da hatte die kindliche Bitte 
Thetis wohl nod im Herzen, erhebt aus fluffigem Abgrund 
Sich gar friihe gum Himmel hinauf, zum fteilen Olympos, 

Und da fand fie den Hern, den Weithindonnerer; einſam 
Gag er dort am Rande ded höhegezackten Olympos, 

500 Und fie fepte ſich aud) gu der Erd' und fafte die Knie' ihm 
Rinfs ; fein Kinn, dad fapte die andere, gottliche Redhte ; 
Flehend fprady fie darauf zum madtigen Erdegebieter: 

„Vater, o hab’ ich dir im Kreife der Ewigen cimmal 
Freude gemadht durd) Worte und That, fo gewähre mir Cines: 
Ehre Du mir mein Kind, deh Lebensftunde fo fury ijt, 

Und dod hat ihn jest Agamemnon fdnode verunehrt, 

Raubte die Gabe des Heers ihm weg und fiehe, — behält's aud! 
Ehre Du mir mein Kind, allweifer Olympier! ebr’ ibn! 

Schenfe fo lang die Gewalt den Trojern, bie die Adhajer 
Wiederum ihn mir ehren, — o ja, mit Rubme bedecfen! “ 

Sprad's; da redete Zeus aud) nist das winzige Wörtlein, 
Saß nur ftille dabin; fie, — wie fie die Kniee gefapt hat, 
Blieb fie gewaltfam feft und fragte gum Anderen alfo: 

„Vater, o fag’ mir: Sa! ein fidered, offenes! — oder 
Nein! — Was fannft du beforgen? — Ich habe fodann die Gewifbeit , 
Dap im Kreis der Olympier id, die Beradtete ich bin! “ 

Sebo mit Ad und Weh verfebte der ewige Weltgott: 
„Wahrlich, es ift dod ſchnöde, mid alfo mit Hera -verhegen, 

Daf fie mit Hab und Hader im Haus mid wiederum argert! 
Denn fie zankt ja mich aud ſchon fo im RKreife der ew'gen 
Seligen ab; fie behauptet: „„ich helf' im Rampfe den Andern ! ““ 
Dod — nun gebe du wiederum heim, dab Hera von Allem 
Gar nichts merft! Id forge dafür; 's wird alfo geſchehen! 

Willſt du, fo wink ih dirs nun ju; verlaffe did) auf mid! 
Denn dieß iff ja von Uns im Götterkreiſe das höchſte 

Pfand; id) nehme zurück nie mehr, nod truget ed irgend, 

Wo die Gewahrung id mit göttlichem Haupte gewunfen ! “ 

Sprach's und winkt mit dunfelem Auge, der ewige BWeltgott, 
Duftiges Haar entrollte dem heiligen Erdegebieter 
Rieder am ewigen Haupt und ringsum bebt der Olympos, 

Ulfo ſprach fie mit ihm, Dann fchied fie, die göttliche Thetis, 
Silte dem Abgrund gu vom ftrablenerhellten Olympos, 

Seus gum Wonnepalajte. Auf ftehn jest ſammtliche Gorter, 


. 
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Ale juglih vom Sige, Dem Herm entgegen; es harret 
Riemand, big er Heran; ein Jeglider eilte gu grifen. 
Wo fegte der Ewige ſich gum Throne; dod Hera 
fate gemerft mad, hatte gefebn, wie ftille beriethen 
& md jene, dad beilige Rind ded Greifen im WAbgrund; 
Gad redete fie mit Sdhimpf den urewigen Herm an: 
Wer ſprach wiederum heute gu dir, Treulofer, im Himmel? - 
daé iff dir dad Liebfte, von Haus und Weibe davon fein! 
rider, a! Alles denkſt und thuft du mit heimlicher Art, Mann! 
Saft aud niemals gerne gefagt mir, was du gedadt haft! “ 
Sor entgegnete drauf Allvater im hohen Olympos: 
,bea, meine Du Dod ja nidt, — all’ meine Gedanfen 
Sein fir dij! Das mare guviel — auch fiir die Gemablin! 
Ba bu gu wiffen braudft, nun wahrlich, Reiner im Himmel 
Hert od eh’ alg Du, — auch nicht der Sterbliden Ciner; 
Ube id hab’ oft Etwas allein im Geift gu bedenfen, 
Unt da — frage du nicht! Sei nidt fo begierig in Allem!“ 
Yom entgegnete Hera, die Göttin practigen Auges: 
4b, entieglicher Herre, wad haft du, was halt du qefagt, Zeus! 
Ua lingft nicht fo begierig, um alle die Dinge ju wiffen, — 
Kem, gang gerne, gewiß! erjablft du, wad da beliebet! ? 
Doh — ith fürchte, Du bift von Thetis’? Munde beredet, 
we, bem Kinde Des Alten im hellkryſtallenen Abgrund; 
Dem die fegte ſich heute qu dir, umfafte die Knie' dir, — 
Und ih meine, da haft du gewinkt: „„wollſt ehren Achilleus, 
Und dann Biele fofort verderben im Heer von Achaja!““ 
Jor entgegnete drauf der erhabene Donnerer alfo: 
-D bu befeffenes Argwohnsweib! Go fpahe dod immer! 
Raden fannft du jedod mir nie was! Aber im Herzen 
Sirk bu dadurch mir fremd; ich mein’: es fomme nod arger! 
Som fid's alfo verbalt, — nun denn, ich babe gewollt fo! 
cbwrig jebt! Setze did hin und folg’; ic) rathe mit Ernſt dirs! 
dem wad nitgen im hohen Olymp dir alle die Götter, 
San ih fomm’ und laf auf did) die gewaltigen Hande! “ 
Syrah's; Da wurde fie ftille, die Göttin pradtigen Auges, 
Sete fidh hin voll Furcht und beugt' ihr theueres Herglein, 
Ib mun feufjten im Haufe die Seligen alle zuſammen, 
ihe Hephaft, dex Künſtler, erhob nun alfo die Rede, 
t im Herzen liebte die Lilienarmige Mutter: 
„Wahrlich, o das, Das ware dod) arg, — nie fount’ id) es anfehn, 
iht cud) um wingige Menſchlein ſchnöde verhadert 
Und cin eter erbebt und ſchreit! Dann ſchmecket am Eſſen 
mebr ein Biffen; es hat das Schlimme gewonnen! 
Satter, o höre mich an (Du wirft aud felber es einfebn!), 
Sohne dod aug den Bater! O fei jest freundlider! Er gantt 
font micderum aus; wer ift dann fröhlich am Eſſen? 
don, wil Er, der Donnerer, uns vom Olympos hinunter 
a, — — o nimm did in Adt! Ex ift am ftartften im Himmel! 
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Liebe, Du must jetzt freundlicher thm im Worte did) annahn, 
Dann wird aud der Olymypier uns bald wiederum hold fein! “ 

Sprach's und raffte fic) auf und reichte der bergegeliebten 
Mutter inhand den Freudepofal; drauf alfo begann er: 

„Sei yur rubig! Es ift gwar ſchwer, dod) — traget es chen! 
Möchte mit eigenem Auge gewiß nidt, Mutter, es anſehn, 
Wenn du Sdhlage bekommſt! Kann dann nicht belfen! Ce ift mir 
Leid! Wer fonnte wohl aud) Etwas dem Olympier abthun ? 
Wollt’ ihm friihere Zeit aud webren; o webe, da pact er 
Mid beim Fuß und wirft mid hinaus yur Schwelle des Himmels ; 
Taglang flog id herum und erft am felbigen Abend 
Fiel id fpat in Lemnos herab und athmete faum nod, 

Lag nun da, — drauf famen beran barmberzige Menſchen!“ 

Sprach's und Hera, die grofe, die lilienarmige, lächelt, 
Nahm vom Sohne darauf den Kelch, nachdem fie gelächelt, 

Und der ſchenkt zur Redten herum den Seligen allen — 
Rectar, welden er heut' im Miſchkrug fleipig herausholt ; 
Hellauf tönet im Haus das unendlide, frohe Geladter, 

Wie jewt Meifter Hephaft im Gaal gar mühlich umberfdnauft. 

Alfo ſchmauſeten Alle von Eos’ Glanje bid Abend 
Luftvoll; Feglider hat beim Mable nad Herjegeliiften ; 

Nicht helltinige Lyra gebridt, von Apollo gerühret, 
Nod) der Muſe Gefang im Wechſelchore der Anmuth. 

Dod) wie nun dag freundlide Licht der Gonne gefunten, 
Gilte man heim gum Schlaf, ein Jeglicher in die Behauſung, 
Wo ihm Meifter Hephaft die behagliche Statte gebaut hat — 
Und fie gemadht gar ſchön mit funftverftandigem Herzen. 

Zeus aud eilte nad Haus, der Donnerer Hod im Olympos; 
Wo er inallzeit liegt, wenn freundliche Ruhe genaht ift, 
Stieg er hinauf und ſchlief, sur Seite die Konigin Hera. 


IX. DBeurctheilungen und Anzeigen. 


— 


B. Pädagogik. 

Die Anſchauung alé Grundlage alles Unterrichtes, mit beſonderer Anwendung auf 
bic Erlernung der lateinifchen Sprade. Programm des Gymnafiumé yu Witten: 
berg. Oftern 1850. Bon Director H. Sd midt. 

Gin Programm, wie das vorliegende, follte von feinem Sdulmanne 
ungelejen bleiben, und fei e6 aud nur, um daraud gu lernen, wie 
Manner des Fades nur dann gu eigenthümlichen Gedanfen gelangen, 
wenn fie vorber mit andern und ihnen nach gedadt haben, oder um 
dadurch einmal aud) daran erinnert ju werden, daß die neuere wie 
altere paͤdagogiſche Litteratur an einem Gedanfen gearbeitet und auf 
ihn hingemiefen hat, der in feinem Principe wabhr, in feiner Anwendung 
fo fruchtbar und dod) darum nidt gu allgemeiner Anerfennung und Bere 
wendung fiir die eingelnen Lehrficher gefommen ijt, weil nicht Schul⸗ 
manner genug an der padagogifden Litteratur ſich betheiligen. Herr 
Director Sdmidt beginnt mit Peftaloyi und nimmt deffen Begriff von 
Anſchauung auf. „Der Schulunterricht oder ver Unterricht im eigentlidjen 
Sinne hat im Wgemeinen den Swed, den Geift methovife gu bilden, 
Dieſe Biloung erftrebt aber vPeierfei: vem Geifte vie rechte Form, den 
ptechten Inhalt und dad redjte Ziel gu geben: die rechte Form durch 
‚Weckung und Uebung feiner Krafte, den rechten Inhalt durch feine Aus— 
„‚ſtattung mit einer Fille werthvoller und nothwendiger Kenntniffe, das 
‚techte Biel durch feine Hinleitung gu Gott und einem Gott wobhlgefal- 
eligen eben. Wiewohl nun im Allgemeinen diefer dreifache Swed faft 
Hutch jeden verftandig gewählten und in der rechten Weife mitgetheilten 
sUnterridjtégegenftand erreidt wird, fo laffen fid) doch diefelben nach der 
„votzugsweiſe und unmittelbar bei ihnen hervortretenden Tendenz und 
‚Witkung in die drei Claffen der formalen, realen und idealen 
„Unterrichtsgegenſtände eintheilen.” „Durch die formalen 
Unterridmtégegenftande wird dad Denfen als ſolches an und fitr 
ſich geübt“, und dieſe hat vornehmlid) Peſtalozzi in ihrer gangen Widtig- 
feit erfannt und in den Bordergrund alles Unterrichtes geftellt, und gwar 
in Form, Zahl, Sprache. — Die realen Unterrichtsgegen— 
tinde follen den Geift mit einer ihm angemeffenen Subſtanz erfiillen, 
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deren Gebiet wieder Natur und Geift und fo Naturgefchichte und Men- 
ſchengeſchichte, Naturlehre und Litteratur mit Geographie iſt. — Zum 
Denfen und Spredjen tritt nun aber als der die menſchliche Thätigkeit 
abfchliefende Act dad Handeln hingu, und daé fiihrt gum Religions- 
unterridte als dem ideellen. | 

Die Anſchauungsmethode bildet gwar nur Gin, aber dod) cin febr 
widtiges Moment in der Gymnaftalmethove. Nun hat die Sule au 
lehren, und daher muf in dad Wort felbft, in vie Darftellung, in den 
gangen Lehrgang die Anfdaulidfeit hinein gelegt werden. Statt der 
dufern Gegenftande werden die Bilder benugt, die das Rind bereits von 
ihnen in ſich tragt, andere werden vor feinem geiftigen Auge aufgerollt, 
und wo nur immer ein Unterrichtégegenftand einen finnlicjen und dem 
Kinde dadurch nahe liegenden Stoff darbieter, mit dem wird angefangen, 
um dann auf ihm alé einem der Ratur der menfdlidhen Entwidelung 
angemeffenen und defhalb ficher gelegten Grunde weiter gu bauen. Dies 
ift der oft vergeffene Anfang ded Unterridjtes, und Schematiſiren und 
Dogmatifiren ift ofters an deffen Stelle getreten. Die formaten Gegen= 
finde geben hier willig dem Geifte ded Menſchen nad, nidt fo die 
Realien, welche nad einem andern, durd den von ihren Difciplinen 
behandelten Inhalt bedingten Principe fortſchreiten und der Seele ded 
Knaben eine bunte Reihe von Anfchauungen der verſchiedenſten Art vor— 
fiihren. Gefahr bringt hier das Bielerlei, daher gilt es aud bier, 
zur Einfachheit Peſtalozzi's guriidfehren. Nur abwedfelnd mus, um 
mehr fubftantielle Safte in den Geift hineingubringen und feiner Trieb- 
fraft einen neuen Reig gu geben, ein reMer Gegenftand alé Unterridts- 
mittel an ibn herangebradt werden. Wlerdings hat man von dem ause 
gugeben, was dem Stinde nabhe liegt; aber man muf aud) ſich bier 
ja nidjt tiufdyen, wie man fich in Geſchichte und Geographie und aud) 
fonft wohl nod) täuſcht in der Vorausſetzung, als ob das elterlide Haus, 
die Heimat, das engere Baterland vem inde naber liegt als die ganje 
Erde und die Thaten irgend eines grofen Manned im Alterthum. Cen 
fo irrig ift e6, ftatt der Naturbeſchreibung auf Claffificirung und Nomen- 
clatur auéjugehen, und in der Litteratur fdyon gu frith die Jugend 
in das innerfte Heiligthum derfelben eingufiihren, und ftatt der dem Alter 
angemeffenen Soft ihr hodtrabende und von ihr nod) nidt verftandene 
Gedanfen gur Speife gu geben. Die Bedeutung ver Bibel wird in ihrer 
gangen Schwere hiebei hervorgehoben. 

Gine höhere und namentlid eine gelehrte Bildung erfordert fremde 
Sprachen, und man beginnt bisher noch mit der (ateinifden. Da 
e6 (in Preußen wenigitens) Geſetz ift, mit viefer angufangen, fo entftebt 
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zunaͤchſt die Frage ther dad wann? Herr Schmidt antwortet mit 
ander Echulmannern: nicht vor dem vollendeten zehnten Sabre *. 

Die Frage nad) der Methode in den Anfangsgriinden der lateinifdyen 
Sprache leitet Herr S. mit den Worten cin: „daß die Gymnafien lange 
Zeit wenig ober gar nicht Notiz von dem genommen haben, was feit 
em Anfange diefes und jum Theil ſchon im lepten Biertel ves vorigen 
Zahrhunderts fiir die Methovif geſchehen, ift eben fo befannt, als daß 
dieſe faft gänzliche Bernadhlajfigung derfelben fic) fichtbar genug an 
ihnen geracht hat.“ Grit Lorinfer hat erwedt mit feinem Angriffe und 
manche wunde Stelle blog gelegt. Die Minifterialverfiigung vom 24. Oct. 
{837 ermahnte ernftlid) gu einer methodifchen Handhabung des Unter- 
ridted. Auch bier ift es wieder die Unfdhhauungsmethode, wodurd 
allein der Forderung der Gründlichkeit und daneben Leichtigkeit 
des Unterrichtes gentigt werden fann. Bevor nun angegeben wird, worin 

diefelbe denn eigentlich beftehe, wird erft befproden, daß die rein fone 
thetiſche Methode, welde mit der ganzen Formlehre abfchliept, bevor fie 
an die Einführung in die Spradje gebt, meift ſchon verlaffen fei; dafür 
aber defto haufiger und ziemlich allgemein die angewendet werde, nad 
welder gwar aud) mit der Grammatif angefangen, aber jede gelernte 
Regel und jeded Paradigma fogleid an Ueberfepungsbeifpielen eingeübt 
wird. Der Erfolg und vad Ergebnis habe dieſe Methode bereits vers 
urtheilt. Mit leichter Mühe wird vargethan, warum fid) des Trogen- 
Dorf und Sturm und Lubinus und Comenius Gedanke nicht 
verwirflicyen taffe, weld) wahrer Gedanfe in ihnen aud) liege. Die 
Seiler mitten in die Lectiire eingufiibren, wie e6 Hamilton und Yacotot 
vorſchreiben und wirflid gethan, wird einer ernften und vielfeitigen und 
gerechien Briifung unterworfen und diefe Methode im Gangen verworfen, 
da der au Grunde liegende Gedanfe, mit der Anſchauung gu beginnen, 
ih in feinem Mittel entſchieden vergriffen habe. Nebenbei wird auch die 


* Die Eltern warten nidt fo lange, fo Clagt aud) Herr S. und wir mit ibm. 
Barum warten dic Schulen nidt fo lange? Weil fie nist dic ganze Vollmacht 
der Zurückweiſung baben, und weil fie feinen gehörig dDurdgearbeiteten 
Unterrichtsſtoff fur die Kinder außer Lefen, Schreiben, Rechnen haben, und den 
fie baben könnten (alé Kenntniß der bibliſchen Geſchichten, der topogrtas 
phifhen Erdbeſchreibung, der geometrijthen Formen und deren Ergeugung, 
Fettigkeit im Leſen, Berfteben, Wiedergeben ded Gelefenen ꝛc.), nicht gebdrig wurdigen ; 
bann, meil bernad) im Fortſchritt des Gymnafiums und der höhern Schulen uberhaupt 
we Lehrgegenfiande mebr oder minder nur den Unterricht in den fremden Sprachen 
realerten ; emblidy weil die Privatſchulen, dic concefflonirten oft thun dürfen, wad der 
Featlichen Schule unterfagt ift, da ja cine einheitliche Schulaufſicht nicht ftatthat. 
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Methode von Seidenſtücker eines Blides gewiirdigt, die gleichfalls 
in ihrem Wefen auf diefem Principe der Anfchauung ruht. Meierotto 
und Mager werden dann wieder ded Weitern befprodjen, und ihre 
Methode und namentlid) vie genetifde ded legtern in einem fpeciellen 
Beifpiele dargelegt und an ihr gefunden, daf wie Hamilton vom 
empirifden, fo Mager vom fdulmafig: methovifden Standpuncte aus 
den Grundfag ver Anſchauung auf die Spige getrieben *. Syntax und 
Formilehre, Bedeutung, Ableitung, Zuſammenſetzung, Etymologie und 
Synonymif der Worter, alles foll neben einander und nach einander fit 
die eingelnen Gage, Formen und Wörter an befondern Gagen reprir 
fentirt und aus ihnen durch Abftraction gewonnen werden. Wo bleibt, 
fagt Herr S., bet foldjen Anforderungen an die Reflerion, bei diefem 
fortwabrend wad) gu erhaltenden Bewuftfein des ſyntaktiſchen Fachwerkes, 
wo, fragen wir, bleibt da nod die Friſche und Unmittelbarfeit der Un 
fchauung? wo die Moͤglichkeit, daß fic dad Sprachgefühl aus der Spradje 
felbft in lebendiger Weife heraudsbilde? Aber er fegt anerfennend hinzu: 
„Wohl ift es ein ſchöner Gedanfe, die Sprache von dem erften Puls— 
„ſchlage ihred Lebens an bis gur Bollendung ihres taufendgliedrigen 
„Organismus gu verfolgen, und diefen Gang den Lernenden nachgehen 
wit laffen; aber dieſe Genefis ver Sprache felbft ift ein tief verfdpleiertes 
„Geheimniß. Wo wir die Sprade treffen, da ift fie gang, Alles entſteht 
wit ibt auf Ginen Schlag, und was fpater hingu fommt, das betrifft 
„mehr die oratorifde und Afthetifde als die logifdye Seite derfelben. Dem 
„Knaben nun eine fremde Sprache gleid) in diefer Gangheit und Fille 
„zu bieten, das haben wir freilid) alé unpddagogifd und das divide 
„auch bier als nothwendige Bedingung gu dem impera erfannt.“ 

Wir fommen nun mit unferm Werfaffer gur Darftellung ſeiner 
Methode. Man made gunddft den Anfang mit den blofen Namen der 
Dinge. Wortlehre oder die Onomatif bleibt nur alé Anfang übrig, 
nachdem man die Grammatif, möge fie mit Forms oder Saglehre be- 
ginnen, als unzweckmäßig fiir den Anfang erfunden hat. Die Onomatif 
muß alfo ven Gintheilungsgrund geben. Ob nun der vom Gnhalte 
ober von der Form, und im legtern Falle ob von der grammatifden 


* Hierin ftimmen wit nidt gang cin, vielmebr will ed uns fo vorfommen, als ob 
dev Fortſchritt tm Unterridte gu raſch gienge, und daß darin auc der etwaige Bor: 
wurf unſers Verfaſſers eine Berechtigung baben diirfte. Unfer Bedenfen ijt, dap man 
fid) bet allen dieſen Ableitungen und Schlüſſen vor dem Febler gu hüten habe, dic 
Schuler daran gu gewdhnen, aug cinem Beifpiele cine Regel zu madden, 
deſſen tief greifende Gdadlicdfeit wir ſchon einmal an einem andern Orte warnent 
befproden haben. . 
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ober pon Der im engern Sinne onomatifden, d. h. etymologifdjen Form 
entlehnt werden müſſe, Dad wird unterfudt. Der legte, ftreng onomatifde, 
ift der eigentlich wiſſenſchaftliche abftracte, und defhalb fiir den Anfanger 
ungerignete, Dagegen Der erfte, der empirifde, anſchauliche und dem Kinde 
jnginglicjte. Das Wort ald folded, nach feiner rein phyfifdhen Seite 
gefaft und nad) der Gefammtbeit feiner Tone mit dem entfpredenden 
Porte feiner Mutterſprache verglichen, ift es, was gunddft das Intereſſe 
bed Knaben erregt, einen vollen finnliden Gindrud auf ihn madt und 
dine fraftige Wnfchauung hervorruft. Die Mitte zwiſchen beiden halt der 
jum Theil mit dem erften leicht yu vereinigende zweite Cintheilungsgrund. 
Rom Bocabellernen wird ausjugehen und dieß in der Art fortzuführen 
fein, Daf zuerſt Der Inhalt vorherrſcht, dann die grammatifde und gus 
letzt die eigentlich) onomatifde over etymologiſche Form. — Hauptfadlid 
vertheidigt Herr S. nun diefen Borfdlag gegen Mager (Revue 1842, 
©. 37. Humanititsftuvien S. 53—60). Ob es gang fiegreid) geſchehen 
fein dürfte, Das mogen die Lefer ded PBrogramms felber bemeffen. — 
Junidhft werden Hauptwirter gelernt, weil jeded eingelne ein abges 
jGlofiencs und darum befriedigendes Bild von einer Sache gibt, diefe 
werden nad einem materiellen Gintheilungégrunde geordnet; 3. B. unter 
ber Rubrif Waffer werden jufammengeftellt: aqua, unda, fluctus, 
Oceanus, mare, lacus, fretum, sinus, flumen, fluvius, torrens, rivus, 
fons, alveus, os, littus, ora, ripa, Tiberis, Padus, Rhenus, Albis, 
Visurgis, Danubius, Pontus Euxinus. Gie werden deutlid) und faut 
por- und nad) gefproden, aud) im Chore gefdieht das. 

Rack vem Abſchluſſe einer Mubrif over Reihenfolge (aft man die 
Knaben Sage mit den Hauptyeiten des Hiilféverbums bilden, in denen 
Subject und Pravicat aus den gelernten Hauptwirtern beftehen, 3. B. 
Rhenus est fluvius, Romulus fuit rex; (aft dann nad) Beendigung 
Des gangen Abſchnittes die Worter nach der Gleichartigfeit der Endungen 
einen, fniipft daran die allgemeinften Regeln tiber das Genus und liber 
die Bildung des gen. sing, und des nom. plur. und bringt Dad Genus 
turd Berbindung der Hauphwvirter mit den Fürwörtern hic, hec, hoc 
and ile, ila, ilud zur Anfohauung. Gingelnes hievon, namentlich die 
GASlechisunter{deidung und die Genitivdiloung ver auf us, a, um ause 
gehenden Hauptworter fann gelegentlid) auc) fchon friiher gelehrt und 
bef Den Sagen benugt werden. : 
~ Dann fommen die Avjectiva nach ihren Endungen geordnet, daran 
wieder Bildung pon Gagen, 3. B. fons est purus, limpidus, pellu- 

, Opacas, gelidus. Aud) die regelmafigen Gradationsformen 
werden cinguiiben fein. 


Dann folgen die Vocabeln uber Zuftande und Thatigfeiten, und die 
widhtigften regelmafigen Verba mit ihren vier WAbleitungsformen werden, 
nad) den Gonjugationen geordnet, gelernt. Hinter den verfchiedenen Ab⸗ 
theilungen der eingelnen Conjugationen treten wieder Gage, vorzugsweiſe 
mit jenen vier Formen, aber durd) alle PBerfonen und Numeri ein, und 
damit aud) die Snfinitive hiegu verwendet werden fonnen, miiffen possum, 
volo und abniidje, eine 3nfinitivergangung verlangende Verda gu Hiilfe 
genommen merden, z. B. zunächſt einfad) canis latrat, ovis balat, Dann 
erweitert durch Adverb, dann durd) ein Object, dann ndbere Beftim- 
mungen des Subjects und Objects durd) Genitiva, Adjectiva und 
Relativfage, wobei zugleich Rückſicht darauf gu nehmen ift, daß die ein: 
jelnen Berba in ihren gebräuchlichſten Verbindungen und natürlich nur 
Die von den Schülern gelernten Verba vorfommen, und daß die Sage 
felbft einen veruiinftigen Inhalt haben. Dadurch fallt Vocabelauffdlagen 
und PBrapariren weg (welded leptere einer weitern Befpredhung gewür⸗ 
digt wird). 

Hiemit ift der erfte propädeutiſche Curfus bei etwa wöchentlich 
8 Stunden in einem Semefter gefdlofjen. Run wird mit der fy ftema- 
tifhen Grammatik begonnen, von der die regelmafige und unregel- 
maifige Formentehre nun ebenfallé in einem Semeſter abfolvirt werden 
fann. Bejoudere Einübung der Formen an SGagen ijt nun nidt mehr 
ndthig, fondern neben der Grammatif geht die Lectiire gufammenhangender 
Stiide, und der Schüler muß die im Stücke vorfommenden Formen 
herausgerfennen, welche dem grammatifden Benfum, bei dem er fteht, 
angehoren. Die Stelle des Wörterbuchs vertritt der Lehrer. Deutſche 
Beifpiele dienen daneben dagu, fyftematifd) die Formlehre einzuüben, 
dod laffe man fie immer erft ridtig voruiberfegen (eine febr 
widjtige und nidjt genug gu bebergigende Bemerfung), damit man nidt 
durch den Unterricht felber die Schiller ſchlecht ſchreiben lehrt. 

Für den weitern Fortſchritt knüpft Hr. S. aun an das Jacotot'ſche 
tout est en tout an; jeigt was damit gemeint jei und weist auf 
Ruthardt hin, der diefen Grundfag fiir dad lateinifdye in specie ver- 
arbeitet und ibn fruchtbar gemadt babe. Hr. S. ſchließt fid) thm im 
Wefentlichen an, dod ftatt ves Lernjtoffed, der von Claſſe gu Glaffe 
immer mit hinauf genommen werden foll, ift in jeder Claffe von dem 
Yehrer aus dem Cahriftfteller over aus dem Lefebudje, welded in diefer 
gelejen wird, eine Partie auszuwaͤhlen, die ihm bejonders gu dem Swede 
geeignet fdeint, um fie gum Mittelpuncte aller Bemerfungen und Regeln 
au madjen, weldje in der Claſſe zur Sprache fommen follen. 

So hat Hr. D. S. mitten aus vem Gymnafium fer, als ein 


fx wen @, Gen. we. Es ftehen nun unter einander 19 Worter. 
fori oes sift: zweite Declination us, er, Gen. i, wie vorber ge 
Gee, < sorter; Dann (immer mit einer Ueberſchrift) 7 Woͤrter auf 
aie =. -! Uvjective auf us, a, um; zwei auf er, a, um; Dann 
Ge. a Der Ddritten Declination; dann 10 §eminina der dritten 

Jen. Blur. um; dann 10 Worter gen. fem. der dritten 
jen. Blur. ium; dann 7 Neutra der dritten Declination; 
‘tiva Der dritten Declination; 3 Worter der vierten und 
ration. — LL. Berba. Berben der erften Conjugation o, 
ire, die Zahl ift 25; dann 2 Deponentia; 13 Berben der 
mm) eo, ui, itum, ére; 57 Berben der dritten Conj. 
der Dritten Gonjug. auf io, ere: 5 Deponentia 
* Verben der vierten Conj.; 2 Deponentia der— 
Berben. (Nur bei den Verben der erſten Conj. 
Ht abgenruct. ) 

1 folgen unter den Ueberfchriften Uebungs— 
itive und Adjective ftarfer Declination, 4. B. 
md 32 an Zahl und enthalten nur Subftantive 
> Pocabelreihe, und feine neuen Vocabeln. 
sSbeifpiele, wo ein Subſtantiv mit einem 
yunden ift, a GB. corvus volat, dann Ver— 
anfitives Verbum und Object, 3. B. columbe 
1 40 Beifpiele, welche alle wiederum aus 
geſetzt find. Dann folgen Uebungsſtücke 
einiſchen ing Deutiche, und gwar awolf 
rbud. Bei ven Uebungsbeifpielen feblt 
3, weil feine neue Bocabel vorfommt, 
nicht gelernt hatte, und der lateinifde Tert fiir 
epung nod) eine BVocabelbedeutung 
pas ift das Wefentliche in dem metho- 
Socabeln und Uebungsbeiſpiele, 

ine weniger, find aus den zwölf 
fon wird nidthig, weil Knaben aud 
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Auferdem haben ium ftatt um die Subftantiven auf es und is, | 
im Genitiv nicht wachſen (mit fiinf Ausnahmen) und die Subftanti: 
auf s und x mit vorhergebenden Confonanten. 9. Schema von mar 
animal, avis, mons; acer, acris, acre, levis, leve; minor, minu 
felix , sapiens. § 5. Die vierte und fiinfte Declination wie die er 
und sweite. — § 6. Die Conjugation. 1. Es gibt im Aetiv vrei Reih 
von Perfonenendungen, im Paffiv zwei. 


Erſte Reibe. Zweite Reihe. Dritte Reihe. 
Act. Pass. Act. Pass. Act. 
Sing. 0 or m r i 
s ris 8 ris isti 
t tur t tur it 
Plur. mus mur mus mur imus 
tis mini tis mini istis 
(ujnt (u)ntur nt ntur érunt 


2. Die: vier Hauptyeiten: 3. Suchen ves Stammes. Bindevoc 
4, Die Charafteriftif ver vier Conjugationen. 5. Die Grundgeiten werd 
aus dem Stamm ves Verbi gebildet, die Borjeiten des Activs aus de 
Perfect ves Activé, die Borjeiten ded Paſſivs aus dem Supinui 
§ 7. Endung der Grundjeiten, Schema von video, videam, videbar 
viderem; videbo, puniam; videor, videar; videbar, viderer; vid 
bor, puniar; vide (Smperativ) Participien und Jnf. der Grundgeit 
videns, videre, videndum, videri. Die Schemabildung ift wie bei d 
Declinationen jufammengeftelt. §. 8. Drei Fleine Regeln über Conjug 
tion. § 9. Grundgeiten von sum im Schema. § 10. Endungen ver Be 
jeiten im Activ. § 14. Ebenfo im Paſſiv (Schema). § 12. Supinu 
Particip Fut. Act. und Paffivi. § 13. Vollftandige Conjugation, port 
video, ago, punio, hortor, sum, rapio. Lauter Gdemata, bei den 
nun nidjt mehr Stamm und ‘Berfonenendung und Bindevocal dur 
Trennung fichtbar gemacht ijt. § 17. Schema der Pronomen eg 
tu, sui, is, hic, qui, quis. § 18. Gomparation. § 19. Prapo 
tionen. § 20. Gonjunctionen. Das gange Material fteht, um ein 
Maßſtab gu geben, a 25 Seiten Octav, in deutlichem und trennende 
Drucke. 

Die zweite Haifte ved Buches enthält einen fiir drei Semefter t 
redjneten, auf jeded Semefter gleich vertheilten Sprachſtoff (wegen 2 
halbjahrlid) nothwendigen Aufnahme von Anfingern), der aud) nebe 
einander alé erfte, zweite, dritte Reihe gedrudt und deren einjel 
Wörter numerirt find, behufs ves leichtern Aufgebens. Wir merdi 
die erfte Reihe befdreiben. Ueberfdhrift: Vocabetn. 1. Romina. Er 
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Declination a, Gen. æ. Es ftehen nun unter einander 19 Worter. 
Dann Ueberſchrift: zweite Declination us, er, Gen. i, wie vorher ge 
vrudt, 14 Worter; dann (immer mit einer Ueberfchrift) 7 Worter auf 
um; dann 21 Adjective auf us, a, um; zwei auf er, a, um; Dann 
14 Rasculina der dritten Declination; dann 10 Feminina der dritten 
Serfination Gen. Plur. um; dann 10 Worter gen. fem. der dritten 
Declination Gen. Plur. ium; dann 7 Neutra der dritten Declination; 
bann 8 Wdjectiva der dritten Declination; 3 Wörter der vierten und 
finften Declination. — UW Berba. Berben der erften Conjugation o, 
avi, atum, are, die Zahl ift 25; dann 2 Deponentia; 13 Berben der 
zweiten Conjugation, eo, ui, itum, ére; 57 Berben der dritten Conj. 
auf o, ere; 11 Berben der dritten Gonjug. auf io, ere: 5 Deponentia 
ber dritten Conjug.; 3 BVerben der vierten Conj.; 2 Deponentia dere 
felben ; 9 unregelmafige Berben. (Mur bei den Verben der er ften Conj. 
it Dad Averbo nidt abgedrudt.) 

Nach diefen Vocabeln folgen unter den Ueberfcdhriften Uebungs— 
beifpiele: 1. Subftantive und Adjective ftarfer Declination, 3. B. 
penma nitida, folder find 32 an Sabl und enthalten nur Subftantive 
we Upjective aus der Vocabelreibe, und feine neuen Vocabeln. 
Denn folgen folche Uebungsbeifpiele, wo ein Subſtantiv mit einem 
inranfitiven Berbum verbunden ift, 4 B. corvus volat, dann er: 
Simdungen von Subject, tranjitives Verbum und Object, 3. B. columbe 
aceipitrem rogant, jujammen 40 Seifpiele, welche alle wiederum aud 
jmem Bocabelfdhage jujammengelegt find. Dann folgen Uebungsftiice 
som Uleberiegen aus dem Lateinifchen ins Deutfche, und gwar wolf 
fabein, und endlid) ein Worterbuch. Bei den Uecbungsbeifpielen febit 
matiirlich die Ddeutiche Ueberiegung, weil feine neue Vocabel vorfommt, 
welche der Schiller nod) nicht gelernt hatte, und der lateinifdye Sert fir 
bic Fabein Hat weder Interlinearüberſetzung nod) eine Bocabelbedeutung 
unter Den Gtiiden; denn — und dad ift dad Wefentlide in dem metho— 
Diltden Gedanfen — alle die Bocabeln und Uebungsbeifpiele, 
aber auch alle, feine mehr und feine weniger, find aus den awolf 
Fabetn genommen. Gin Lerifon wird nbthig, weil Knaben aud 
Bocabeta vergefjen, und weil namentlid) die Conjungtionen fic) nicht fo 
Gniiben fofjen, und weil fie auch in den Gebraud) eines Worterbudes 
or werden miiffen. Dod) davon ein andered Meal. 

| Diele weitlaufige Befchreibung ved Buches war nothwendig, um 
gu werden. Der Gang des Unterrichtes iſt nun folgen— 
ter: 1. Gelernt werden Vocabein der gweiten Conjugation; dann die 
tite Berfon Gingularis der gweiten Conjugation; 2. Vocabeln der 
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erften Declination, nun Gage gebildet; 3. Vocabeln der zweiten De 
clinction; 4. die dritte Perſon Plur. Praf. ver gweiten Conjugation 
5. die Rom. Pluralia ver Bocabeln der erften und aweiten Declination 
dann Gage gebildet; 6. die dritten Perfonen Cing. und Blur. vom Smper| 
ber zweiten Conj., und nun Sage gebildet; 7. die übrigen Perfonen de: 
Präſ. und Imperf. der gweiten Conjug.; 8. Adjectiva auf us, a, am 
Nom. Sing. und Nom. Plur., verbunden mit Gubftantiven, dann mi 
Subſt. und Verbum; 9. BVerben der vierten Gonjug:; 10. vie Conjuga 
tion derfelben durch Braj. und Jmp., Satzübungen dann wie vorber. — 
11. Der Ace. Sing. und Plur. der erften und gweiten Declination. — 
D bject. Sagbiloungen; 12. Berben der erften Conjugation; 13. Braj 
und Smperf. der erjten Gonjug., Cagbiloungen; 14. Verben der dritte 
Conjugation auf o; 15. Praͤſ. und Imperf. derfelben; Gage bilden 
16. Futur. Activum in ver Ordnung aweiter, vierter, erfter, dritter Con 
jugation; Cagbilden; 17. Bocabeln der dritten Declination; 18. Nom 
Plur., Ace. Sing. und Plur.; Verwendung in Sagen; 19. daé Activun 
ver Verben der dritten Conjugation auf io durch PBraf. Smperf. un 
Guturum 1; Verwendung in Sagen; 20. das Paffivum der gedachte: 
Zeiten in der Ordnung zweiter, vierter, erfter, dritter Conjugation 
21. ver Ablativ ver erften, gweiten und dritten Declination; 22. Um 
wandlung der Uebungésbeifpiele in paffive Sage. Dabei wird natiirlid 
vom Deutfchen ausgegangen, und es wird die Regel angewendet: dai 
Object wird dadsjenige, was das Subject thut, und wenn id 
von ibm auéfage, was e6 wird, Dann wird es ein Cubjec 
im paffiven Gage. Die Umwandlung wird mechanifd durch folgend 
Stadien gefiibrt: a. caseum corvi reperiunt, b. caseus corvis re- 
periuntur , Prädicat muß mit dem Subject in Perfon und Numeru 
libereinftimmen, c. caseus corvis reperitur, d. caseus a corvis reperitus 
Solche Umwandlungen werden nun natiirlid) mit den Lebungsbeifpicle 
durch alle die Tempora vorgenommen, welche den Schülern befann 
find und natürlich mit dem ihnen befannten Bocabelvorrathe. Dabei fal 
denn aud) nebendei, und fdeindar abſichtslos, diefer und jener lateiniſch 
Broden mit drein. 23. Vorzeiten ves Activé ‘Perf. Plusq. Fut. 1) 
24. Bocabeln wieygr alle vorgenommen und mit Averbo nun gelern 
25. Dritte Declination gang gelernt. 26. Participien der Verben un 
zwar Bart. Präſ. Act. und Part. Perf. Paſſ. 27. Sage in Participie: 
umgewandelt. 28. Sum. 29. Borgeiten im Paſſ. 30. Vocabeln der vier 
ten und fünften Declination und die Declination, Verwendung im Sagi 
31. Snfinitive 1 und II, eingeübt mit videtur, dicitur, debeo, possun 
32. Die übrigen Participia und Snfinitive, Gage mit oportet. Schließlic 


65 


Ueberfegen ver Fabeln, Analyfe ver Wortformen. Es war unmiglid 
und unthunlidy), bier den befondern Gang nod) näher gu begriinden. 
Wie vie Conjugation gu behandeln ift, das wird bei einer andern Gee 
legenbeit des Weitern befprodyen werden. Nur folgende methodiſche Gee 
panfen. Es wird nichts gelernt, was nicht fofort gum Selbftthun 
des Scalers ein Mittel wird; alle und jede Uebung wird immer 
an vdemfelben Sprachſtoffe vorgenommen: aud ein tout en tout; die 
Bocabetn bilden ein Ganges, dod nicht nad) dem materiellen Snhalte, 
jondern nach ciner Gedanfenverdindung in den Fabeln; die Anordnung 
iſt nad) Wortarten mit Riidficht auf die grammatifde Form, und ihre 
Unordnung Halt im Grofen vem Schüler vad grammatifde Gebäude 
wieder vor; dem Obre muß iiberall das Auge zur Hiilfe gegeben 
werden, Denn mit Ginem Sinne reidjt man bei Stindern nicht aus, und 
vas Schreiben fann aud) nidjt entbehrt werden, welded gur Firirung 
des Auges dient und gum Weilen der Vorſtellungskraft nothigt. 

Das Ergebnif ift: vie Schiller lernen in jedem Semefter, bei 
6 wodentlidjen Stunden, etwa 120 Subftantiva und Adjectiva;  etwa 
126 Berba mit Averbo; die regelmafigen Conjugationen und Declinas 
fonen und Pronomina, und deren mündlichen und ſchriftlichen Gebraud 
imagen; cinige ſyntaktiſche Regen und deren fichere Anwendung, die 
Pammatijdhe Analyfe, vie Hauptgeſchlechtsregeln, und wberfegen ſchließ— 
GH die 12 Fabeln vom Blatte weg, von denen wohl cine nicht in der 
PGlafe wberfegte beim Verjepungseramen iiberfegt, analyfirt ꝛc. wird. Es 
gibt fein Stadium ves Unterrichtes, auf vem die Kinder ermiideten, 
Bad das ift der Hauptgewinn, denn faft jeder Tag bringt Neues im 
Witen. ©- 


— pi | 
— ber die Reform der Gymnaſien. Bon Dr. Carl Gujtav Heiland, 
Hberlebrer am finigliden Domgymnafium ju Halberftadt. Halle, Waiſenhaus. 
4850. 108 Seiten 8. 
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* Dic Bejdlijje ver Berliner Conferenz ſcheinen nur Angreifer und 


iger gu finden. Snlandifde und auslindifde Gegner, ge- 
ungelehrie, ftiirmifde und gemafigte find aufgeftanden. Unfer 
findet bejonders zwei Hauptpuncte gu tadeln: 1. die Ver- 
der fateinifden Stunden und 2. die Berminderung des 
durch UWbfiirgung des Curfus in Tertia (den Anfang in der 
wie die Aufnahme ded Franzöſiſchen in der Quarta läßt er gu). 
ericheint ihm die Bertheilung ver Geſchichte auf die beiden 
ifen Unter- und Obergymnafium und unausfiihrdar ein Abſchluß firs 
Girageg. Revue 1851, ite Abth. a. Br. XXVII. 5 











>i — =z_ 


66 


Leben mit dem Untergymnafium. Der Berf. nennt fic) nun felber einen 
Reactionar auf dieſem Gebiete, und dem entfprechend miiffen ibm die 
Conferenghefdliffe wie die des ungemäßigten Fortſchritts oder ped Radic 
calismus erfdeinen. Gr erfennt das Veftreben, die beiden Bildungswege 
nabe gu bringen, alé vollfommen beredtigt an, er will dads aber nicht 
wie Andere vor und neben ihm durch ein Gefammtgymnafium erreiden, 
fondern will die hobere Biirgerfdule eigentlid) aufheben, denn er 
meint, was aud) immer die hobern Bürgerſchulen gu wünſchen batten in 
Betreff ver RMealien, das fei ihnen in den preußiſchen Gymnaſien ge- 
wabrt. Die höhern Biirgerfchulen Hatten, fo meint er, die modernen 
Bildungselentente gu ſehr urgirt und wiiren dadurch dem Utilitätsprincip 
anbeim gefallen; eine einfertige Auffaſſung ded Rationalen babe dic 
Epidemie der Friihreife genährt und unterſtützt Es waren freilid) durch 
die höhern Biirgerfdulen die den Gymnafien feindlichen Elemente aus: 
gefdieden, aber dad Jahr 1848 mit feinem peſſimiſtiſchen Princip, dai 
Wes in unferm Staatsleben faul und verderbt fet, habe auch die 
Gymnafien ohne Gnade und Anerfennung ibrer Leiftungen angetaftet; 
ver Gifer, Whes- nacdy ‘Principien und Theorieen gu geftalten, habe de- 
ftruirende Forderungen hervorgerufen, und im Drange folder Umſtände 
fei vie Berliner Confereng gufammengerufen und habe foldye Concefftonen 
gemacht. Cin wenig Widerfprud) wird uns der Hr. Verf. fdon guge- 
ftehen miiffen: die Gefchidte der höhern Bürgerſchulen weist cinen 
entgegengefegten Gang, denn Materialismus und Utilitateprincip war 
ver Anfang, und das Urgiren der modernen Bildungselemente ift erft in 
neuerer und neuefter Zeit gegeniiber den Borwiirfen einer Principlofigteit 
fidcythar oder horbar geworden. Der Verfammiung in Berlin thut mau 
aber wirflid) ein Unredt, wenn man meint, daß fie unter vem Ginfluffe 
ver Zeitbewegungen irgend welde Conceffion gemacht habe. Freilich find 
Conceffionen an die hohere Bürgerſchule gemacht; aber die hängen wirk— 
lid) mit dem politiſchen Getreibe nicht im Geringften jgufammen. Wenn 
man nun das aber mit Dem Hrn. Verf eine Conceffion an den Radica- 
lismus benennt., fo gebt man dod gu weit. Wie. man auch immer iiber 
nad. ‘Princip ver höhern Biirgerfdule venfen möge, vas ift und oleibt 
ein Unrecht, wenn man fie mit vem Radicali¢mus, den leeren Phanta— 
ftereien, Dem .politifden CGonftruiren und Theoretifiren irgendwie yu: 
fammensavirft. Der Art ijt dem Hrn. Verf. aud) etwas innevlidy mit 
untergelaufen. Das ift um fo mehr gu bedauern, alé man fonjt in dem 
Bude viele beherzigenswerthe Gedanfen findet Sein Vorſchlag ijt: man 
folle das Untergymnafium fo machen, wie heute die Unterclaffen ded 
Gymnaſtums find, und er prophegeit, daß dann vad Ober⸗ und Real 
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gomnafium von felbft gufammen fallen wiirden. Das ware ja fein Neues, 
fondern Dad ift Das Alte, wodurd) eben die Entftehung der jegigen 
hobem Biirgerfchule herbeigefiihrt ift. Dee Berf. halt vad Zugeſtändniß, 
dag das Frangofifche ſchon in V und dads Griechiſche erſt in II bes 
gua, fiir vollfommen ausreichend. Gr beweist das aus Erfahrung, 
mm et weiß, „daß bei der bisherigen Einrichtung die Leiftungen eines 
-Brimaneré einer zur 2Abiturientenpriifung beredtigten Realfdjule in der 
Regel dem Tertianerftandpuncte ved Gymnafiums entſprechen“. Solche 
Sehauptung ift doch ftarf und fann nur von einigen Gdulen her ent- 
lebot und fo verallgemeinert fein. G6 werden mindeftend die höhern 
Birgeridulen alles Crnjted gegen folche allgemeine Behauptung pro- 
teftiren. 

Biel befjer und eingehender fpridt der Hr. Berf. da, wo er von 
den Gpmnafien, ohne den Seitenbli€ auf die hobern Biirgerfdulen, redet. 
Ran hort darin den erfabrenen, beobachtenden, denfendeh Mann, und 
viele merden in ihm einen Geijtedverwandten finden und namentlich aud 
viele Lefer ver Mevue. Den Gymnafiallehrecn ijt daher vas Biidelchen 
wel gu empfehlen zur Yectire, denn ed enthalt in feinem ſcheinbar 
ithtten Gewande fehr viel Behersigenswerthes. Cs ijt unmöglich, die 
Ma tief padagogifden Blicke hier alle aufzuführen; aber wir wollen 
aig Gedanfen ves Berf. hier gue Empfehlung anführen, und fei ed 
SG aur, um unfer Bedauern ju redtfertigen variiber, daß er das 
Bim der höhern Bürgerſchulen wie die Stellung derfelben und die 
Sdtutung der Confereng und ihrer Beſchlüſſe fo gar nicht richtig erfannt 
M@ gewiirdigt hat. Das Princip ver Selbjtthatigfeit gegeniiber 
Wm waliftifchen der Bielwifjerei darf man in feiner ergiehenden 
WM bibdenden Schule aufgeben; die Unterrichtsgegenſtände haben fich in 
Bath und Berdeutfamfeit nach ihrer bildenden Kraft zu ordnen; dies 
imige Methove ijt die beſte, die ein felbjtjtandiged Arbeiten am meiften 






«tS 6 mug nicht ein griferer Werth auf das gu iiberliefernde Wiſſen 


Die geiftige Zucht gelegt werden und das Jntereffe an dem 
Mrodjecte mug Hinter dem am ju lehrenden Subjecte zurück ftehen; Bildung 
t —— durch Ueberlieferung der Wahrheit, ſondern dadurch, 
Wat errungen werden muB; Die werdenDdDen und be- 

itn Suftande der Gegenwart werden nie ein Vildungs- 
Miifir den Sdulunterridt fein finnen; wenn die Schule 
glingen die rechte Gefinnung einpflangt, die nicht durch diefen 
tehrgegenftand erworben wird, fondern durch den ganjen 













bes Unterrits und durd) eine gur Entfagung und Arbeit 
MDE UND gewodhnende Methove, dann bildet fie am beften fiir Praris 
hie cise 5 * 
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und Leben, Staat und Baterland. Derlei Gedanfen zeigen hinlänglich 
den ridjtigen pddagogifden Standpunct des Hrn. Verf., ja zeigen, dag 
ihm die neuere Litteratur auf diefem Gebiete nicht unbefannt ift, obwohl 
fein Citat vorfommt. — 

Der Hr. Verf. behandelt folgende widtige Capitel: Wefen und 
Bedeutung ved Sprachunterrichts; die national-deutfdhe Bildung und die 
Bedeutung ves claſſiſchen Alterthums, befonders des Griechenthumeé fiir 
viefelbe; die Snterpretationdmethode der Claffifer, die äͤſthetiſche ErFlarung, 
die litterarbhiftorifdyen Einleitungen, die curforifde und ſtatariſche Lectiire, 
Kanon der Lectiire (er meint damit cinen gang beftimmten Kreis der ju 
lefenden und aud) gu abfolvirenden Schriftſteller); über Priorität des 
Griechiſchen vor dem Lateinifden; Bedeutung ved Griecdhifden und La- 
teinifdjen; die Prioritaͤt des Lateinifchen vor dem Frangofifden, das 
Lateinfpreden, Lateinfcdhreiben; der grammatifde Unterricht; vie Echul- 
auégaben; det deutſche Unterridt, die Lectlire, freien Bortrage, die 
Mathematif und Naturwiffenfcaften, die Gefchichte und Geographic; 
die ſittliche Zucht, der Religionsunterridht. Im Ganjen find ed 25 folder 
Themata, die der Verf. abhanvelt. 

Wir begegnen aud) hier vem Gedanfen von einem freiern Unter- 
richte und Hindeutungen auf ein Schulleben, welded auf freie Arbeits— 
tage und freie Bortrage fid) freilich noc) befdyrinft; aud) er will die 
Privatlectiire in den Unterridt verflodten wiffen und deutet auf Ber- 
bindung von Lectiire und Gefdichte hin. Das Beifpiel, vas ver Hr. 
Verf. aus Torgau erzählt, ijt fiir unfere Anſicht vom Shulbalten ju 
bedentjam, als daß wir ihm hier nicht eine Stelle einräumen follten. 
Der Hr. Berf. beridtet: ,Wuf dem Gymnafium gu Torgau waren fiir 
ydie Brimaner fogenannte Abendftunden (Mittwochs und Sonnabendé 
yoon S—7 Ubr) durd) den Rector Müller (jest in Magdeburg) einge 
ptidtet, in Denen wir unter Aufſicht und Leitung desfelben in lateint- 
„ſchen und griechiſchen Crercitien und Verfification geiibt wurden. Unfer 
» Rector arbeitete da recht cigentlid) mit uné gufammen. Die immer 
ygegenwartige Anleitung, das Ridtige gu finden, die augenblidlide Ber- 
pdefferung der gemadten Fehler, die ermuthigende Zuſprache an die 
„Schwachen, die nie ohne einen Fingerzeig zur Weiterhiilfe vie Stunde 
yverliefen, der ganze lebendige, unmittelbare und vertraulidbe Verkeht 
„verliehen jenen Abendſtunden einen Werth und einen Reig, mit vem fle 

„gewiß nod) in der danfbaren Grinnerung vieler Schüler, die durch 
ndiefelben gu einem rührigen und felbftthatigen Arbeiten gewdhnt find, 
wfortleben“. Wir rufen jedem Lehrer gu: fo gehe hin und thue desgleichen, 


fo wirft du leben im Andenfen deiner Schüler. 
Scheibert. 


— — — 
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Die Raturwiffenfhaften als Gegenftand des Unterrichts, ded Studiums und der 
Grafung, zur Berftandigung zwiſchen Lehrern, Lernenden und Behörden, von 
Dr. J. T. C. Ratzeburg, Profeffor an der königl. preußiſchen akademiſchen 
Feritiebranfialt , Ritter 2. ꝛc. Mit Beiträgen von Hampe, Fr. Köhler, Legeler, 
Suben , Nordlinger, Phdbus, C. Rammelsberg, Sarejen, F. W. Sdneider, Fr. 
Schulze. Mit Holzſchnitten. Berlin, 1849. Nicolai'ſche Buchhandlung. Borwort 
X S. Inhalt VI S. Litteratur LXXI SG. Lert 481 S. gr. 8. Dedicirt den Herren 
§. Hr. Brandt, R. Gdppert und Phdbus. 


In der Vorrede heift ed: „Die Naturwiffenfdhaften miiffen aber aud 
Feinmal in den Vordergrund fommen, fo daf dann die verfdiedenen 
« Sider, denen fie dienen follen, nur eine verſchiedene Schattirung 
eabgeben ; man foll hiebei fehen, wie viele verſchiedenen Gefafe aus 
~einem und demfelben Ouell friedlid) neben einander ſchöpfen. 
„Auch follen Behorden, Lehrer und Schüler gemeinfdaftlicd eine 
Weberſicht ded gu verarbeitenden Stoffes erhalten, um fic) mit diefem 
umd darüber mit einander gu verftindigen. Die Lehrer, denen es 
,etwa an Grfahrung beim Gintritt in ein neues Fad) feblt, follen einen 
emathgeber beim Ausarbeiten ihrer Hefte, bei der Einrichtung der 
~Rathedervortrage, beim Zeichnen, bei Anlegung von Sammlungen u. ſ. f. 
„ñnden.“ „Die Schrift foll indeffen nidjt eine Bibliothef, fondern nur 
,~eine Berftandigung fein; foll dazu beitragen, den Naturwiffens 
„ſchaften überall eine wiirdige angemeffene Stellung anguweifen und über 
„Bedeutung und Swed derjelben fic) in allen Kreifen der Schul- und 
Fachlehter gu verftandigen, fie weder gu überſchätzen, nod aud eine 
~ au ſchlaffe Betreibung derfelben gu dulden.” 

Der Gindrud, den das Lefen dieſes Werkes auf den Referenten ge- 
madt hat, und den er niederfchreiben will, bevor er bei der Befpredung 
ved Gingelnen ihm verfiimmert wird, ift der, alé ob man an der Hand 
des Herrin Verfaffers in den grofen Naturtempel geführt wird, von 
tem man fonft wohl aud) einige Säulen und Bogen und Gewölbe fennt, 
im Den man wohl aud durch das eine und das andere Fenfter hineins 
geiaut habe; aber den man in feiner ganzen Vollendung yu überſchauen 
nicht Muse, Rube, Sammlung oder aud) nur die redjte Stellung gehabt 
habe. Diefer Fiihrer geht aber nicht ſchweigſam neben uns, oder begniigt 
fi, und ein: fiehe da! zuzurufen, fondern er zeigt und den gefammten 
Sau nad allen feinen Hauptheilen, nennt uné die Bauleute und Werk: 
Meifter, Die daran gearbeitet haben und nod) arbeiten, zeigt uné deren 
Pollendete Werfftiide und fiihrt uns deren tiefere Gedanfen vor, und 
(Gt und fo die Dom menfdhliden Geifte fiir den menfhliden 

Geift begriffene Natur fdauen; ja wir fehen’s vor uns, wie 
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der menfdlide Geift ju eigner Kraftigung ordnend und begreifend an 
diefem Naturtempel baute und baut, fo daß man wehmüthig geftimmt 
wird, wenn man die von ihm erwedte Sehnfucht, mitbauen zu belfen, ju 
ftilen nidjt im Stande ijt. Wir fonnten und follten vielleicht and hiemit 
unfere Anzeige fdliefen, wenn nidt die Hochadtung vor dem Hern 
Verfaffer, die uns dieſes Werf eingeflößt hat, die Verpflidjtung aufer- 
legte, den Reidthum desſelben an GErfahrungen, GCinfichten und Kennt— 
niffen auch den Lefern vorzuführen, um dadurch jenen fubjectiven Gindrud 
begreiflich und gerechtfertigt erſcheinen gu laffen 

Jn dem Abſchnitte Litteratur befpricht ver Hr. Verf. 112 Werfe und 
Seitidriften und Programme und Abhandlungen, welche feinen Gegen- 
ftand bertibren, gibt in Kurzem den eigentlichen Kern des Inhalts an, 
und (aft ofne viel Reden fein Urtheil mehr durchbliden, als daß er ed 
breit audfprade. Das Urtheilen und Kritifiren ijt ihm Nebenfadse, fondern 
Anerfennen ded Gigenthiimliden, Forderfamen, Anfprechenden ijt vas 
Hauptaiel, und deßhalb wandert man gerne mit ihm durch diefe Vorhalle, 
zumal nidt von Diirren Lehr- und Handbiidern die Rede ift, fondern 
nur von den eigenthimlichen Werfen, mehr gleidfam von den Originalen 
als yon den Kärrnern, die nur ju thun haben, wenn grofe Herren 
bauen. Es foll nur jur Charafteriftif der Behandlungsweife dienen, wenn 
wir fagen, daf diefe Behandlung der Litteratur uné an Diefterwegs 
Wegweifer erinnerte. 

Sn drei Theilen handelt das Bud) den Ctoff ab. Im erſten 
Theile (S. 1—95) vom naturwiffenfhaftliden Unterridte 
wird zunächſt im Wigemeinen die Stellung befprodjyen, welche vie Ratur- 
wiffenfcbaften ecinnchmen in den Realfchulen, welche abjchliefen, und in 
den Gymnafien, welche nidt abfchliefen (S. 1—9). Dann werden drei 
Fragen aufgeworfen und beantwortet: 1. Darf vie humaniftifde 
Bildung ju Gunften der Naturwiffenfdhaften verkürzt 
werden? (© 9—16.) 2. Müſſen vie Naturwiffenfdaften 
als Bildungsmittel fiir ven Gymnafialuntercidt aufge. 
nommen werden undnadwelder Anſicht ift diefer Unter: 
richt gu leiten? (©. 16—90.) 3. Rann der wiffenfdafrlide 
Fadunterridt durch ven Gymnafialunteridt entbehrlich 
gemacht oder wefentlidy verdndert werden? (S. 90—95.) 
Der zweite Theil handelt ab den naturwiffenfdaftliden 
Unterridt als Forderungsmittel der Fadftudienund als 
Mittel gur Erweiterung des menfdliden Wiffens über— 
haupt — Autodinaftif (S. 96—117.) In fünf Abſchnitten werden 
folgende Gegenftinde der Unterſuchung unterftellt: Erfter Abſchnitt. 

‘> 
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Bon der allgemeinen oder eigentlic) vivaftifden Behandlung der Nature 
wiffenjbaften (S. 117—149). 3weiter Abfdnitt. Von ven eingelnen 
naturwifſenſchaftlichen Gebieten, geordnet nach den Fächern (S. 149—367), 
und gwar erfte Hülfswiſſenſchaft Botanif: a) fpecielle Botanif, nim 
hb pie forftliche, die landwirthſchaftliche, vie gärtneriſche, die bauliche, 
bie mevicinifde und pharmaceutifde, die torifologijdhe; b) allgemeine 
Botanif ; aweite Hülfswiſſenſchaft Joohogie: a) Entomologie, b) Orni- 
thologie, c) Saugethiere, Amphibien, Fide, d) Arachniden, Eruftaceen 
und miedere Thiere; dritte Hülfswiſſenſchaft Mineralogie: a) 
Croftognofie, b) Geognofte; vierte Hülfswiſſenſchaft Raturlehre: 
vercinigt aus Phyſik und Chemie fiir die verfchiedenen Facer, a) medi- 
ciniſche, b) pharmaceutifde, c) berg: und hiittenmannifde, d) bauliche, 
e) landwirthſchaftliche, f) gartnerifde, g) forſtliche. Dritter Abſchnitt: 
Abbildungen. Bierter Abſchnitt: Reifen. Fünfter Abfdnitt: 
Sammlungen ald Unterridtémittel. Der Sritte Theil handelt von den 
Prifungenin den Naturwiffenfdaften *. 

Dieß Sfelett wird ven Lefern den Stoffreidthum jeigen, wie aud) 
die vielfeitigen Richtungen, nad) denen der Hr. Verf. fein Auge gewandt 
bat. Da eine eitfchrift es wohl ſchwerlich übernehmen wird, Ddiefen 
gangen Inhalt gu beſprechen, da ein folchess Bud) in verfchiedenen Zeit— 
ſchriften befprodyen werden mu, fo darf fid) nun Referent, und muf 
ex fich hier auf die unterrichthiche Seite beſchränken, felbft auch dann, 
wenn er auf den andern Gebieten aud) ein Urtheil gu geben befähigt 
wire, Der Hr. Verf. unterfdeidet fiir den naturwiffenfdaftliden Unters 
ricbt einen Doppelten 3wed, einen grundwiffenfdaftliden, d. h. den 
Jugend bildenden, und einen Hulfswiffenfdaftliden, d. h. den 
alg Forderungsmittel verſchiedener Fachftudien dienenden. Als eine befons 
dere Art ded Unterrichtes ift auc) das Selbftftudium angefehen, dem 
vaher aud) einige Abſchnitte gemidmet find. Um nur den Vortrag hier 
witht fortdauernd gu unterbrechen, wollen wir den Hrn. Berf. gunddft 
feb reden dafien und mit beigedructen Zahlen die Stellen bezeichnen, 
an die wir ſchließlich unfere Bemerfungen und etwaig abweichenden Ans 
ſichten anfniipfen wollen. 

G6 werden unterſchieden 1) Anftalten, denen feine ſchulgerechte Rade 
bildung folgt, die Daher mit der Schule abſchließen, wie Bolfs-, Reale, 
bobere Biirgerfdule, und folche, welche nid) t abſchließen, fondern durchaus 


* Man vergleide des Hrn. Berfaffers Selbftangeige im der Pädagog. Revue- 
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eine Ergaͤnzung in einer, hohern Lehranftalt finden muffen, Gymnafier, 
zwiſchen welden beiden das Realgnmnafium in der Mitte zu ftehen 
fdeine, und gwar bald mehr dem Gymnafium, bald mehr den Real: 
ſchulen verwandt (1). Ob nun die Naturwiffenfdaften alé Lehrgegenftand 
eingefiihrt werden follen, ift nur in den Gymnafien sweifelhaft geworden, 
oder dod) fraglich. Diejenigen, welche auf die humaniftifd iveate 
Ausbildung allein Gewicht legen, nehmen einen gu fubjectiven 
Standpunct ein, und fie waren reichlid) Durch die ethiſchen Momente, 
welde im Betreiben der Naturwiſſenſchaften liegen, leicht eines Beffern 
ju belehren (2). Man muß bei diefer Streitfrage von dem Gefidhtépuncte 
audégehen, daß der Menfd) ein Birger zweier Welten ift. Ridt alle 
aus dieſem Gefichtépuncte fic) entwidelnden Ceiten der Sugendbiloung 
fonnen durd) die Humaniora, aber auch nidjt durch die Naturftudien, 
fondern von beiden in Gemeinſchaft gefordert werden. Darum fann nidt 
fowohl die Frage fein, ob Die Naturwiffenfdaften, fondern wie 
viel von denfelben in dem Gymnaftum getrieben werden miiffen und 
bann wie fie getrieben werten müſſen. Kann man die huma- 
niftifde Vorbildung, wie fie bisher auf allen gemafigten (3) 
Gymnafien beftand, zu Gunften der fogenannten eracten 
Wiffenfdaften verkürzen? Das ijt die erfte Hauptfrage. Als 
verneinende Wutorititen werden Pfeil, v. Berg, Ehrenberg, Lichtenftein, 
@oppert, Phdbus, Schauer, Schulje genannt, und die meiften Schul— 
manner werden dazu geredynet. Diefe alle ftiigen fid) auf Erfah- 
tungen, die man an Univerfititen und Afademicen gu machen Gelegen- 
beit bat, und aus denen fid) ergibt, Daf die von Gymnafien 
abgehenden Schüler mit anders Gebildeten im Erfolge ihrer 
Studien fid faft immer von einer vortheilhaften Seite geigen, 
indem ihre Sntelligens diejenige Allgemeinheit und Innerlichkeit befigt, 
permige welder fie ſich überall zurechte finden und heimifdy werden. 
Dasfelbe hat Director Bonnell auch bei den gu bitrgerlidjen Gewerben 
Abgehenden beobadhtet. Wenige nur vou denen, welde ohne claffifche 
Bildung dennod) Grofes erreichten, widerfpradyen diefer Erfabrung, und 
dieſer Widerfprud) mus aus befonderer Befahigung ves Subjects erFlart 
werden (4). Darum wird aud die Theorie die ideellen Wiffenfdhaften 
beim Gchulunterrichte über die fogenannten realen. fegen miiffen, gumal 
bei der gegenwartigen Ddidaftifden Lage der Naturwiffenfdaften nicht 
eingufeben ift, wie diefe fiir die Sugend, befonderd fiir dad frühere Alter, 
in die Reihe der idealen Bildungdmittel eingeführt werden follen. Die 
Sprache der Natur, die nidt mit Zungen und Sdjriften, fondern mit 
Körpern und Erfcheinungen fpricht, ift nur ſchwer verftandlid. Sie will 
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mabfam aufgefucdht fein und gum Verſtehen ihrer Sprache ift Ernft, 
Ausdauer und ein ſchon gebdildeter Verftand ndthig, und fiir die Sd ule 
das Unerlaglide, fo felten gu Crreidhende: ein guter 
Vebrer (5). Ferner weifen Religion, Gefchichte und felbft vie Sprache 
befiere Mittel gur Forderung der Religiofirit auf, ald vie Naturwiffen- 
fdaften fie bieten. So ift alfo die obige Frage yu verneinen. Wud) miiffen 
im den Gomnafien die altclaffifhen Spraden in ihrem Rechte bleiben. 
Diejenigen Leute, welde friih in ihrer Gymnafialbiloung gehemmt wure 
den, ehne das Land der Alten gang gu durchwandern, und fid) nun 
fpater die RKenntniffe vielleicht mühſam felbft zuſammenſuchen muften, 
bie merden den Werth einer, tidtigen Schulbildung wahrhaft yu fdagen 
wiffen (6). Bei ver zweiten Hauptfrage: müſſen die Naturwiffen- 
fdaften als Bildungémittel fir deh Gymnafialunterridt 
cufgenommen werden, und nad welder Anfidt ift diefer 
Unterridt gu leiten? unterfucht der Berf. erft die Berehtigung 
der Naturwiffenfdhaften als Bildungsmittel. Carus hat 
viele Berechtigung bejweifelt, weil er wohl nur an die etwaigen mas 
triellen Zwecke dadjte; Andere faften bei diefen Zweifeln den Mangel 
der methovifchen Bearbeitung, dem man eben durch einen Unterridjt in 
den Schulen ein Ende machen muf, nod) Andere die dadurch herbei- 
gefabrte Befdhrinfung der altclaffifden Bildung ind Auge, der ja eben 
durch die ridjtige und wohlbemeſſene Ausdehnung vorgebeugt werden 
fann. Die Beredtigung einmal jugeftanden, fo handelt es fid) nur nod 
um die Feftftellung, welche Art von Bildung die Naturwiffenfdaften 
beforgen follen und fonnen. Gie find im Gymnaftalunterridht, wie jeder 
Gubdere Unterridtsgegenftand, mehr alé Mittel gum Zwecke denn ald 
Swed felbft anjufehen und gu handhaben. Anfchauen, vergleichen, Vor— 
Gilangen der mannigfaltigiten Art gewinnen, diefe gu Begriffen vereinigen, 
fi Dann gu Urtheilen, Wbftractionen, Combinationen rc. erheben, das 
Wim Grofen und Rohen der VBildungsgang. Darum fange man mit 
ber wirtlimen Natur an, treffe auc woh! die Auswahl — ceteris 
paribus — nad) dem Bediirfnif ved Lebens, fo daß die Praxis ibr 
Redt echalt, und ſetze den Unterricht fo wohl mit den übrigen Lehr— 
Gegenanden in Harmonie und ordne ihn in der ridjtigen Progreffion. 
Gu jeder Glaffe zwei bis drei Stunden find ausreidend, hidftens in 
Guyinen Ausnahmen vier, und das diirfte die altclaffifden Studien eben 
+ Die Ercurfionen jerftreucn nidt, fondern erfriſchen und 
“und haben fo eine forverjame Riidwirfung auf die übrigen 
fen (7). Dann unterjucht er jweitens den Umfang des Unter- 
, Bergliederung und Progreffion nebft der Methode im 
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Gingelnen. Man findet auf den meiften Gymnafien nur Phyſik unt 
Chemie *, das Bischen Zoologie, Botanif, was nod) hingufommt , fonnt 
aud lieber gang wegbleiben. Für die organifche Natur und dads gany 
morphologifde Studium müßte nämlich da, wo wads Ordentliches - geleifte 
werden follte und der Schüler feine naturhiftorifdhe Bildung aué de 
ganzen Natur nehmen und nicht einfeitig werden foll, ein befondere 
Lehrer fein. Boraudgefegt nun, daß e6 nicht an Lehrfraften und Lehr 
mitten febit, und dap der Uebelftand gu voller Claffen befeitigt wirr 
wird folgende Anordnung qu treffen fein: A. Botanik darf nirgend 
feblen, denn jeder Schüler fann ein Gremplar befommen, fiir fie ha 
man nod) am erften ehrer, ihre Litteratur ift fehr audgebildet, in ib 
laffen fich die verfchiedenften Gegenftinde gleid) gut beim Unterricht 
benugen 2¢. Sn der Schule hat man Diagnoftif, Syftematif und Phyto 
nomie gu fondern, und wenn jedes im rechten Alter und nad) der Er 
werbung nothwendiger Borfenntniffe behandelt wird, fo ift die Botani 
aud) leicht; auch ift ihre Methovif vollendeter. Es ift bei der Diagno 
jtif mit der vergleidhenden Betrachtung der eingelnen Theile gu be 
ginnen, die Terminologie, welche zugleich Morphologie wird, fommt it 
den Vordergrund. Man legt dem Kinde Blatter neben Blatter, Stenge 
neben Stengel 1. So wird im erften, terminologifd-Ddefcriptiven, Cur 
fus die Befdhreibung vad Erſte fein, wobei man das Kennenlernen de 
Mannigfaltigfeit der Formen nicht guriidftellen over überſeher 
darf. Man verbinde das Auffinden, das Firiren, das Ordnen und dat 
Zeidnen auf loſen Quartblättern. Man laffe in ver Form Aehn 
lichfeiten und Berfchiedenbeiten auffuchen, dad führt bei den Blattforme! 
bald gu den beiden grofen Gruppen der einfachen und zuſammengeſetzte! 
Blattformen xc. Gpater fommt die Gefapvertheilung in pen Blattern 
dann cinmal befonders Bildung des Blatrftiels rc. an vie Reihe. Ju de 
Stunde fann dann nod Formales und Reales, Mathematifdeds un 
Sprachliches vielfad) geiibt werden. Zum Schluſſe ved Semefters wit! 
wieder die gange Pflange vorgenommen und beſchrieben, wobe 
ver Schiller ſich nun fammelt. Beftimmt werden biefiir 2 Stunden i 
der Quarta. 3m aweiten Curfus — ſyſtematiſche Botanif. — Man fan 
mit Linné beginnen, gibt in wenigen Ctunden einen Begriff, dod ge 
nügt nidjt fiir jede Claffe und jede Ordnung Cine Pflange, ſonder! 


— ne — 


Auf den humaniſtiſchen Gymnaſien, die der Hr. Verf. doch im Sinne gu haber 
fcheint, iff dad wobl mit der Chemie nidt der Fall, denn es wird taum fo viel da 
von vorgetragen, als dic Pbvfif in ihrer bisheriqen Faffung ſich von diefem Gebiet 
geborgt bat. So ift ed mindefteng in den bei weitem meiften Gymnaſien. 
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mehrere und fiir mance Claffen (Syngenesia) miiffen angefprochen 
werden. Man weist vabei auf vie Schwache des Finftliden Sy ftems 
bin und fommt jum natürlichen. Das Sfelett ves Syſtems geniigt 
nicht, fondern eS follen tiberall Belege von Familien und durch möglichſt 
viele Gattungen gegeben werden. Dod) muf man nidt die vollftandige 
Siang ſich gum Ziele fegen, fondern in der Menge der Familien fid 
bidranfen, und ſich gufrieden geben, wenn der Denfprocef an einem 
anégemahlten Material tüchtig geiibt und der 3wed einer Vorftellung 
pon der Verwandtſchaft aller Wefen erreidt wird. Diefer Theil 
gebort nad) Secunda. Im dritten Curfus — anatomifc-phyfiologifce 
Botanif — wird nun das Mifroffop eine neue Welt auffdliefen. Hier 
jollen ſich pie Sdeen von den höchſten Kräften in der Natur, der 
Empfindung und Bewegung, mit der Wahrnehmung eined vollfommnern 
Baues cined Thieres und eines unvollfommnern bei den PBflangen durch- 
bringen. Es bedarf daju feiner auferordeutlichen Mittel, befonders ift 
vad Suviel gu vermeiden, um nicht in das Gebiet der unergriindliden 
Aweitel au fibren. Wan fibre die Unterfuchungen hauptſächlich am 
Hale Diefer Gegenftand ijt in Oberjecunda in mindeſtens vrei wöchent— 
lien Stunden ju bebandein B. Zoologie. Sic gebort auf die Sule, 
weil man fonft Den Menſchen nidt fennen lernen fann; Snfecten laffen 
fid am feichteften und in grofer Mannigfaltigfeit befommen. Aud Vogel 
geben cin reiches und bequemes Material, doch ſchlimmer ift ed bei den 
Fiwen, Amphidien und grifern Saugethieren; die heuriftifche Methove 
HP micht fo leicht wie in ver Botanif anguwenden. Das Erſte mus wieder 
Diagnoftif und Terminologie fein, dod) man geht bald zum fpeciellen 
Theile aber, der hier nothwendig gefondert werden muß. Hier wird dann 
erft durch Gattungen und Arten forgfiltig erflart, und das 
gur Derminologie nachgeholt und auf Füße, Gebiſſe, Sdynabel re. 
t und durd) Vergleichung in natura jur flarften Anfdauung 
» Berbreitung und Leben der TDhiere tragt ver Lehrer nebenher 
trend por, dod) muf er dabei forgfaltig erforſchen und benugen, 
Minder etwa fron felbit beobadhtet over erfahren haben follten. 
fe Gurjus der Soologie — entomologifder. — Sever S chiiler 

im Gremplar der leicht zu befchaffenden Snfecten, Miicen, Rafer, 
gen, Staphylinen xc. Das Syftem ijt leicht, es empfiehlt fich be— 
mS dad Linné’{dje, vaher fann der Schüler gleid) fy ſtematiſch— 
Pptiv angeleitet werden, nur muß cr überall tüchtig seid nen. 
“wird der Unterricht in Oberquarta. Der zweite Curfus — 
T — wende fic) befonders an das, was jeded Rind felbft 
an Sperling, Krähe, Haubenlerche, Schwalbe u. dgl.; 






























76 


laffe reflectiren von Bachftelze, Amſel auf die Verdnderungen des Ge: 
fieders. Für den Bau ded Flügels und der Fife braucdt man einer 
frifchen Bogel und ein Sfelett; hat man mebrere, 3. B. von einiger 
Waffervigeln, Hiihnere, Mletter-, Naub-, Singvögeln, fo fann man fdor 
das Studium der vergleidjenden Anatomie lehrreid) und angiehend vor 
bereiten. Mande Beziehungen auf Lebensweife fliegen nahe und find aud 
fiir ein Sind ſchon verftandlid) (8). Zu behandeln ift der Gegenftand iz 
Untertertia; beffer erft fpater, wenn es in den untern Glaffen nod) meh 
gecigneten Stoff gabe. Der dritte Curfus der Zoologie — Gauge 
thiere, Ampbhibien und Fiſche. — Einheimiſche Amphibien gibt es Faun 
20 und Gaugethiere faum 50 Arten, und ihre fpecieHere Keuntniß lieg 
uns ferner als der uné tiglid) umgebenden Bogel und Snfecten (9) 
3wei bis drei wöchentliche Stunden in einem Semefter reidjen aus, un 
ein deutliches Bild von den widhtigften Thieren, ihrem Treiben unt 
Wirfen in Bezug auf ven Menfden und von der bedeutenden Ent 
widelung der Geelenfrafte der Gaugethiere gu geben. Der Menſch al 
zoologiſches Subject bleibt aus dem Spiele; es müßte wenigftens auf di 
Betrachtung der Racen befdranft und das in einer gefonderten Stund 
porgenommen werden. Cine Anthropologie wiirde nach Prima gehoren 
ded Menfdyen Pfydjologie lehrt Sprache und Gefdidte Bierte 
Curfus — SKrebfe, Spinnen, Ringwiirmer und die niedern Thiere. — 
Da die Aufbewahrung und oft die Beobachtung fo fdwierig, fo mad 
man feine grofen Unfpriide an die Schüler, fuche einige Kernpunct 
heraus, um wenigftens eine verftindlidje fyftematifde Ordnung heraud 
gubringen und eine Borftelung von den manderlei Cinfliiffen gu geben 
die fie auf Menfchen, Thiere und felbft auf Biloung ver Erdoberflad 
haben. Krebfe und Spinnen, Blutegel und Regenwiirmer, Band- uni 
Spulwiirmer, Sdneden und Muſcheln, Corallen, Medufa, Infuforier 
find die Reprafentanten, welche man etwa betradtet. Finfter Curfus — 
phyfiologifd-anatomifder. — Der Menfdy fteht oben an und von ibn 
fteigt man gu den niedern Gefchdpfen herab, und es geftaltet fid 4 
einer vergleidyenden Anatomie. Verridjtungen diefer Syfteme und eingelne 
Organe Fniipfen fid) daran, alle aus der alltigliden Gefundheitspfleg 
befannten Gage, durch) welche man die Phyfiologie erflaren gu fonne! 
vermeint, miiffen forgfaltig hervorgehoben werden (10). Demonftriren a 
Abbiloungen und Prdpariren eines Thierfdrpers ift nothig; einige arst 
liche Kenntniffe find fiir ven Lehrer erforderlid. C. Mineralogie 
Erfter und gweiter Curfus der Mineralogie — oryftognoftifd 
geognoftifdy-defcriptiver und fryftalographifder. — Vergleidung der Merl 
male madt aud) bier den Anfang, gumal dadurd) ſchon die erften un’ 


~~ 


7 


ridteften phyfifalifdhen Begriffe mit der finnliden Wahrnehmung 
anigeaft und in wiſſenſchaftliche Form gebracht werden. Die Kryftallo: 
grapbic wird ſich hier vortrefflid) an die Stereometrie und Trigonometrie 
(vod ipharifche?) anfcbliefen. Die Mtineralien bieten in ihren regel- 
nifigen Formen eben fo viele für gewiffe Facer wicdhtige Anhaltpuncte, 
ia alfo eben fo praftifd) widhtig, wie die dufern Formen der Thiere 
ad Manjen. Die chemiſch⸗phyſikaliſche Abtheilung der Kryftallographie 
(ryftallonomie) wird freilich nicht wohl auf Sdulen gelehrt werden 
fnnen, aber wohl die mathematifde Abtheilung; doch auch hiebei wiirde 
id monde chemiſche Repetition und Erweiterung des friiher nod) fo 
widrinften chemiſchen Wiſſens fehr gut anbringen laffen. Was es außer 
det Kryſtallographie Morphologifd- und Phyſikaliſch-Terminologiſches 
gibt, als Glang, Durchfichtigheit, Farben, Sdwere und Harte yu priifen, 
xrwaͤhrt reidhen Stoff genug fiir einen gangen Curſus. Dritter Curfus — 
deniſch· diagnoſtiſcher und fyftematifder. — Diefer varf erft nad dem 
Bortrage der Chemie folgen, es ift die praftifdye Anwendung ves Ldth: 
weed. Der Lehrer Hat genug gu thun mit dem Erflaren der Reagentien 
mm Probiren vor der Flamme. Die Schiiler haben fic) gu Haufe 
nite. Die Syftemfunde ſchließt fid) am beften an die Chemie an. 
Gr Bid auf Bovenfunde (11), die man nicht friih genug treiben Fann, 
dnidt zu verabfaumen. Bierter Curfus — geologiſcher. — Hierin 
it vomehmlidy) nur Geognofie gu lehren, das ift Lehre von der Ent- 
hung und den vermuthlidjen fritheften Umanderungen ded Eroforpers. 
~D. Chemie in Einem Curfus. Clementarftoffe und dann die Ber- 
imibongen, guerft die unorganifdjen, die nicht Mtineralien find (vies ift 
as nicht gang verftdndlid)), und dann die organifdhen, werden vorge- 
fmm und mit Erperimenten begleitet, die jedoch die Schiller nicht 
Widt machen. Stdchiometrifche Formein geben eine gute Uebung fiir 
Rathematifd) gebildete Sdhitter ab. Die Anwendung der Chemie auf 
Rinte und Gewerbe wird, wenn fie die Sdyule verlangt (ob fie das 
ral), am beften hier angufdliefen fein, dody nicht Tedynologie. Nach 
gebdtimfie, weil fie der Mineralogie, der Phyſiologie der Thiere 

mt Manseni und der phyfifalifayen Geographie dienen muß; fte fann 
e-and nicht abgefdjlofien werden, fondern fie vertheilt fid) nur nad 
midicvenen Seiten hin. Das zerfplittert nidt, fondern gibt vem jugend⸗ 
fea Verſtande die Wilgemeinheit und BeweglichFeit, die man yon den 
iudien Bildungselementen verlangt, und lift fiir dad Gedidtnif einen 
puriid. Ohne welches Vermadtnif es unmöglich ift, daß der 
Seiler einen Begriff von den Forderungen erlange, die das Leben 
Wile Wiffenidhaft acht (12), da er vod) regelmafig ſchon in der 
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Secunda danach gefragt wird, was er werden will. E. Phyſi 
in Ginem Gurfus. Die Moglicfeit, die Phyſik auf Cinen Curfus 4 
reduciren, wird in dem Borfdlage ved Hru. Tellfampf (in der Pavagog 
Revue. VI, p. 465), den dreifachen Curſus des Hrn. Heußi gu einer 
zweifachen zuſammen gu ſchmelzen, gefunden, indem man dads, was mai 
in demfelben nidt abfolviren fann — e6 wird der Curſus nad Terti 
verlegt — mit andern Difciplinen verbindet, namentlich mit Che 
mie, phyfifalifder Geographie, Geognofte 2¢., wobei freilidy vorausgeſet 
wird, daß alle diefe Gegenjtinde in Giner Hand fliegen. F. Mat hema 
tifhe Geographie und Phyſik ves Himmeis. Beide gebore 
jufammen, geben einen Hauptgegenftand des Sugendunterridts ab, un 
bieten auf jeder Stufe ded Unterrichts eine gedeihlide Geiftesnahrun 
Dar durch das objective Wiffen, durch die Anfdraulichfeit und durch da 
ethiſche Moment, was fo nabe liegt. G. Phyſikaliſche Geograpbhi 
in Ginem Curfus. Sie foll eine Encyflopavie aller Naturwiſſenſchafte 
werden, alles friiber in willkürlicher Ubgeriffenheit Borgetragene foll hie 
feine rechte Stelle erhalten, e6 foll bier nod mandes Wiffen ne: 
begriindet werden. Darum find mindeftend 4 bis 5 wöchentlich 
Stunden qu fordern. Man bleibe aber bei Europa und nod beſſer be 
Deutſchland ftehen, hieher gehort viel: 1. Gewaffer: Gefille un 
Waſſerſtand der Strome und Fliiffe, Furcht vor dem Verfanden, Mün 
dung derfelben iné Meer und der dadurch ergeugte Ueberflug over Mang: 
an Waffer, chemiſche Befchaffenheit ver verſchiedenen Gewaffer (Mineral 
Heil-, incruftirende Quellen), befonders ves Meerwaſſers, deſſen Steige 
und Fallen, Grund und Boden, Lewchten und fonftige merfwiirdig 
Gigenfchaften; 2. vad Land, befonders mineralogifde Schilderung 
Bodenverhaltniffe in ver Ebene, Geognofie ved Gebirges (Petro-Gec 
gtaphie). Wes Unorganifdye muß dabei nod) einmal fury die Revu 
paffiren; 3. die Pflanzen find gu verfolgen in ihrer Eigenthümlichke 
von den Geſtaden ded Meeres durd) den mannigfad) gemifdten Bove 
ver Ebene, wo fie nad) Bodenfraft und Feuchtigfeit mannigfaltig un 
in lieblicher Unordnung vertheilt find, bid in vad Gebirge hinauf. Nüt 
liche und ſchädliche Pflanzen, Sdymud ded Feldes und Waldes, Chara 
teriſtiſches der Regionen aufzuſuchen ift cine Aufgabe fiir vas Lely 
geſchick ꝛc.; 4. die Thiere, wie fie die Gegend beleben, wie vir 
Thierarten wberhaupt und aus jeder Glaffe ſich finden 2¢.5 5. de 
Menſch, feine Bauwerfe, die Umgejtaltung der Erdoberflade durch ihn 
6. die Kranfheiten der Menfcden und Thiere in den verfcdiedene 
Wegenden; 7. die Witterung, das Klima(13). H. Die Zeichnenkunſt 
Nach ver Natur ift gu zeichnen. — Dann folgt die dritte Unterfudun 
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iber Berthetiung der Schüler, Lehrer und Lehrgegenftande 
wf die Claffen, allgemeine Methodik und Biderapparat. 
Der naturhijtorifche Unterricht fann nicht in einer tiberfiillten Claffe ge- 
vibe, man ſchicke daher die nicht gu den Glaffen paffenden Schüler 
minor in Sprach⸗ oder andere, oder in Spagierftunden (14). Bet der 
Yutalung der Lehrgegenftinde muß das Auswählen von Lieblingd- 
ggaftinden und das Sufammenwwerfen ganger groper Difciplinen vere 
avten werden (15). Phyſik dehnt man zu weit aud und vernadchlaffigt 
uber dafüt. Mögen aud) auf ver Schule nur Uphoriémen aus der 
Bhovt gelernt werden. Es muß mehr Uebereinftinmung in den Lehr: 
pan gedradt werden. Es wird nun folgender Gang des Unterrichtd 


ertieeben : 
Unterquarta im Gommer: Terminologifd-defcriptive Botanif. 
é + Winter: Oryltognoſtiſch- und geognoſtiſch- defcriptive 


Mineralogie. 
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« Winter: 
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- Sommer: 


Entomologie. 

Siugethiere, Amphibien, Fifde. 

Krebfe, Spinnen, Mingwiirmer und niedere 
Thiere. 

Drnithologie. 

PHy hi. 

Chemie. 

Syſtematiſche Botanif. 
Anatomifd-phyfivlogifche Zoologie. 
Anatomifeh-phyfiologifde Botanik. 
Chemiſch⸗diagnoſtiſche Mineralogie. 
Mathematifde Geographie und Phyſik ved 
Himmels. 

Phyſikaliſche Geographie. 
Kryjtallographifd-deferiptive Mineralogie. 
Seologie. 


jee bis vier wöchentliche Stundeu (46). 
De Zeit muß in der Schule gefdyafft werden; daß ſie erübrigt 


zaden fann, fiebt man am Kölniſchen Gymnafium (17). 


Goll aber 


@ alte Ginridjtung bleiben, fo wird aud) durch die vorgefdlagene 
Lémenbrirung, die allein die heilbringende fein rwiirde, nidt der beabs 
tongee Swed: gebdrige Borbereitung für die Hodfdulen, 
“Ht werden. Die Menge der Lehrgegenftinde ijt gu groß und gu ver- 
enattig, das alte Erziehungselement gu widtig und namentlid 
ia Ende des Schulcurſus fo ftark hervortretend, dab Bieles von 
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den exacten Wiſſenſchaften, was in den untern Claſſen erlernt wird 
wieder verloren geht. Man wird daher nicht eher zum Ziele kommen 
als bis man eigene Schulen errichtet, die Den Uebergang vo 
ven Gymnaſien gu den Hochſchulen vermitteln. Man hari 
dann die Schüler gufammen, welche den Swed begriffen und daher anc 
das Mittel ernftlid) wollten, die dad lernten, wad fie unmittelbar braud 
ten, man hatte nicht gu viele Schüler, aber alle Apparate und Hülft 
mittel gujammen. Die Schiller werden, wenn die hieher gehirende 
Hbjecte auf den Gymnafien gang oder groptentheils wegfallen, wenigiten 
ein Sabr früher auf diefem fertig, verlieren alfo fpater nichtd an de 
Univerfititdzeit. Sie treten durchſchnittlich mit dem fiebgehnten oder ad 
gehnten Sabre, während der beginnenden Blithe ihrer Verjtanvesfrafi 
in die naturwiffenfdaftlidye Schule, die entweder in ihrem Drte over i 
einer benadjbarten Stadt, am beften auf dem Lande, ſich befinde 
Diejenigen, weld feinen Beruf fiir diefe Gegenftande fühlten, könnte 
von der Schule direct auf die Univerfitat geben (18). Sn Betteff o 
Methode befeftige man den Schuler guerft in ver Kenntniß ver Uc 
gegend feined Wohnortes, halte fic) erft an den Erfdyeinungen, die no 
mit unbewaffnetem Auge wahrzunehmen; die Erfdeinungen, welde dur 
Induction, d. h. durd) Schluß von einigen Fallen auf alle verjtand 
werden fonnen, haben den Borrang vor denen, welche mathematifd 
Begriindung bedürfen (19). Die erwiefene Wahrheit hat den Rang v 
ver blofen Bermuthung, obwohl es nicht gang ohne alle Hypothefi 
abgehen fann. Die praftifd) widtigen Erſcheinungen haben den Rar 
vor den rein wiffenfdjaftlidjen (20), fte laffen ſich in jedem Gebiete leic 
auffinden, und gehört folded gum erften und wichtigſten Gefdafte d 
Lehrers. Man braudt aber darum den Utilitariémud nod nicht a 
oberfted ‘Brincip aufguftellen. Die vaterlandifden Naturproducte verdien 
den Borgug vor den auslindifden, doc) ift daé natiirlid) cum gras 
salis gu verftehen. Dem Unterrichte müſſen befondere Lehrer vorftebe 
allenfallé fann die Phyſik und Kryjtalographie dem Mathematifer a 
vertraut werden. — Die dritte Hauptfrage: fann der natu 
wiffenfdaftlide Unterridt, wie er bisher auf bibern Leb 
anftalten beftand, durch den Gymnafialunterridt entbehrli 
gemadt oder wefentlid verändert werden?: wird fo beantwor 
(wenn wir nicht mifverftanden haben); Immer werden aud) die Hobe 
Lehranftalten von vorne anfangen müſſen, denn einen Anfang da mad 
wollen, wo etwa die Gymnafien aufgehdrt haben, Ddiirfte nicht mögl 
fein; es laffen fic) ſolche Schritte gar nicht ſcheiden, Gymnafium u 
Univerfitat behandeln beide dagfelbe, nur in verſchiedenen Stufen all, 
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mein menſchlicher Bildung. Selbſt die Schüler, welche ſehr gut vor— 
bereitet mm der höhern Lehranſtalt kommen (wie die vom Kölner Reale 
gomncium), find immer nur im Sinne eines guten Gymnafialunterridtes, 
d. &. formal gebildet, und ed ift in ihnen nur die Empfanglidfeit 
fir Ne Naturwiffenfdaften gegriindet. Darum ijt immer auf den höhern 
teranftalten von vorne angufangen. Man darf aud) nicht meinen, daß 
wen eta mehr werde in den Hiilféwiffenfdaften thun fonnen, weil 
ber Mangel hier mehr in den Wiffenfehaften felbft liegt. Es ijt Gache 
ber Hodfdulen, das gu fammeln und gehorigen Ortes anjubringen, was 
einſtweilen gewonnen ift. Griindlidfeit, welde in den Naturwiffenfchaften 
nicht obne genaue Kenntnif der Specialien beftehen fann, fonnen die 
Gomnafien nie gewahren (21). 

Rir miiffen hier unfer Referat abbreden, weil das die und gee 
ftedte Grenze erheiſcht und weil dieſes den WAbfdnitt des Buches umfaft, 
ber alle Schulmänner, alfo aud) alle unfere Lefer intereffirt, und wozu 
 feiner Fachgelehriamfeit bedarf. 

Wir haben aber darum den Hrn. Verf. moglichft mit feinen eigenen 
Verten und in der thunlicdhften Ausfihrlichfeit fprechen laffen: 1. um 
ca Epecimen ded Gedanfenreidhthumé in dem Buche gu geben; 2. um 
ben fejer dieſer Relation gur ndibern Lectiire, ja gum Studium ded Buches 
je loden; 3. um unfere abweidenden Anſichten nicht dem fo inhalt- 
riden Ganzen gegentiber alé Recenfentenmifeleien erfdheinen zu laffen; 
4 um aber aud) endlid) diejenigen, welde, wie Hr. Dilthey, den 
Berfaffer als eine Autorität uns gegeniiber citiren, 
darauf aufmerffam gu maden, daß Hr. Prof. Rageburg dod) mehr 
verfangt, alé ein Gymnafium im bhisherigen Sinne 
{eifiete, und daß fein Ausſpruch fiir die Humanitatésgymnafien von 
ben Herren, die in citiren, dod etwas genaucr erwogen werden 
musie. — 

Sever Lefer wird fic) überzeugt haben, daß die Vorſchläge ded 
Hm. Verf. praftifdhe, ausfiihrbare und der Cache angemeffene, den 
Unterrichisprincipien gemafe find, wenn einmal eine folde 3 erglie- 
derung Des Stoffes cintreten foll. Hier tritt nun aber unfere erfte, 
aber aud) wefentlich fte Differens mit demfelben cin, und diefe muß 
bier befprochen werden, um unfere abweidenden Wnfidten im Einzelnen 
fon hier tiefer gu begriinden. Hod fdulen — wofür wir nun nidt 
ttwa bloß die Forft-, Landwirthſchafts-, Berghau- rc. Wfademieen, fons 
bern aud) die Univerfitatéfacultaten halten — und Beruffdulen, d. h. 
ſelche Schulen, welde fein beftimmtes Gefchaft und fein beſtimmtes Amt, 
fontern nur die flinftige gefammte Lebensſphäre (die wie mun einmal 
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mit dem Namen Berufsleben gu bezeichnen uns erlaubt haben) im 
Auge haben und cine Befahigung fiir diefelbe gu geben beftimmt 
find, unterfcheiden fic) dadurch, daß in der Fachfdule der Unterrichts— 
ftoff, beife ec nun Dogmatif oder Institutiones, oder Ofteologie, oder 
Kunſtgeſchichte, den Cintheilungsgrund und CStudiengang vorfdreibt, 
daß dagegen in “dem Gymnajium, oder in der höhern Bürgerſchule, oder 
in dem Realgymnafium die Rückſicht auf das Bildende in dem 
Stoffe das erfte Moment ift, und daß als aweited fiir die Wahl ded 
Stoffed nur die Rückſicht auf den Flinftigen Beruf (nicht Gefdhaft), fofern 
dazu eine Befahigung nad) einer beftimmten Seite des geiftigen Lebens 
erforderlich ijt, nod) bingufommt. Wo id) einen Stoff bilpend, und wie 
piel id) auf der Ctufe von ihm bildend machen fann fiir den Geift, 
und wie id) ifn behandeln muf, wenn id) durch diefen Stoff eine 
beftimmte geijtige Richtung anbahnen will, dads wird in diefen Schulen 
immer Die Hauptfrage bleiben, und die andere Frage: wo id) ibn am 
leichteften lehren, ifn am leichteſten begwingen, am tiefiten oder umfang- 
teidften ihn behandeln fann, die Frage tritt mehr in den Hintergrund. 
Dies und nur dies ift die eigentliche innere Scheidung zwiſchen den 
fogenannten allgemein bildenden Schulen und den Fadfdulen. Die 
hohere Bürgerſchule würde gerade ebenfo wie aud) dad Gymnafium cine 
Hochſchule fein, wenn der Unterridhtsftoff der 3wee werden follte. Daraus 
folgt aber aud), daß man fiir die letztern Schulen die Frage: ob Difcipli- 
hen zu trennen oder gu fondern find? nicht mehr a priori aué Unter 
tidjtSprincipien her, oder aus rein pfydologifden Griinden oder yom 
Unterrichtsftoffe her beantworten fann, fondern daf das Sdyulenprincip 
in Berückſichtigung aller diefer Momente die Entſcheidung geben wird, 
die Dann hier verbinden und verſchmelzen und dort trennen und ver: 
eingeln wird. 

Von Hier aus wenden wir uns nun gu den eingelnen Dingen, welche 
wir mit den cingefdalteten Zahlen fenntlid) gemacht haben, und bitten 
unfere Lefer, die betreffenden Stellen gefalligft nachzuleſen. 

1. Gin Nealgymnafium wie das Kölner in Berlin eriftirt nur Cir 
Mal, die Anftalten, weldye heute nad diefem Namen ftreben, enhwiceln 
fid) aus den hohern Biirgerfdjulen, lehren das Latein, aber fein Griechiſch 
und nehmen feine Mittelftellung zwiſchen Gymnafium und höherer Bür 
gerſchule ein. 

2, Die ethiſchen Momente in den Naturwiffenfdaften find, fo wei 
fie im Unterridjte der Schule gur QWirkfamfeit oder aud) nur gum Be— 
wuftfein fommen, nicht bedeutend, oder fie find abſchwächend und nicht 
felten fiir die Sugend gefdbrlid. Wohl aber fonnen die natunvifferr- 
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ihaftliden Etunden hie und dort eine fdhone, ungeſuchte Gelegenteit 
bieten, cinen religidfen @edanfen auszuſptechen oder eine dabin gielende 
Gapfindung anguregen. 

3. Der Verf. will die humaniſtiſche Vorbildung in den bisherigen 
Gemafien nicht durch den naturwiffenfchaftlicben Unterricht verfiirgt 
mien. Uber wir fragen denn doc): wie follen denn die Gymnafien das 
wa Hen. Verf. Geforderte leiften? Er mus entweder vorausfegen, daß 
xhet die Gymnafien ihre Schüler nidt gehörig in Anfprud) genommen 
itt, and das werden ihm diefe Wnftalten abel nehmen; oder er muß 
a Gymnaſialcurſus erweitert denfen, und dad hat er nirgends beftimmt 
eégevrochen. Gollen die Schiiler Ercurftonen machen, woh! auch kleine 
Cammlungen antegen, geicynen, und gwar Mandes vod) auch wohl au 
Hauie, erperimentiren, und zwar zu Haufe, fo find es nidt vie 3 bis 
! widentlidben Stunden, fondern eine nicht geringe Arbeitszeit und 
irbeitéfraft, welche in Anſpruch genommen wird. Collten aber alle die 
tet gemachten Borfchlage in dem Ginne gemeint fein, daß man, wenn 
he altclaſſiſchen Studien etwa darunter leiden follten, lieber dann es 
tim Alten laſſen möge, fo find fie ficherlid) umfonft gemadt, denn der 
. Berf. halte fic) mit und tiberzeugt, daß eben die bisherigen Gymnas 
in fid gegen die Anforderungen als unlosliche entſchieden erflaren 
mmm. Wenn der Hr. Berf. unter den gemafigten Gymnafien etwa, 
‘Ne 8 uné faft vorfommen will, das ſchon gedachte Realgumnafium im 
lage haben follte, fo erlauben wir und die Bemerfung, daß in ihm nach 
t urfpriinglidben Ginrichtung das Griedifche nicht gelehrt wurde, und 
"ah diefer Gegenftand auch heute nod, wenn wir nidt irren, nur ein 
‘wultativer ijt; aud) ſcheint man von Seiten der cigentlidken Gymnafien 
3 Sgiehung auf die altclaffifdhe Bildung die Abiturienten des 
helgomnafiumd nicht fo recht fiir durchgebiloet anzuſehen. Es dürfte 
% fogar eveignet haben, daß auf den Hochſchulen Schitler aus dem 
“ulgomnafium gewefen waren, welde das Griechiſche gar nicht 
babt batten. 

4. Die Erfahrung, welde man auf den Hodfdulen oder gar 
T den Univerfititen will gemacht haben in Begichung auf diejenigen, 
elde yon den Humaniftifden Gymnafien abgegangen find, gum Vere 
dh mit denen, welche einen andern Bildungsweg eingefdlagen haben, 
~® welche gu Gunften der humaniſtiſchen Gymnafien oder genau gee 
“amen der altclaffifden Bildung ausgefallen fein foll, die foll hier 
‘uéwegs beftritten werden; aber wenn diefer Ausſpruch gebraucht were 
jo, wie es leider jest ſchon gefdieht, alé cin Zeugniß gegen die 
Aoomnafien (die fid) aus den höhern Bürgerſchulen erſt entwideln 
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folfen), fo miiffen wir bier einen etwas ernften Broteft dagegen ein- 
legen. Diefer Broteft gilt nidt dem Hrn. Verf., fondern denen, welche 
feine Worte als Zeugniß gebrauchen könnten. Zunächſt denen die Frage: 
auf welder Univerjitit find denn etwa Schiller aus den höhern Bürger— 
fdjulen gugelafien gu den Studien, fo daß man fie mit den WAbiturienten 
aus den Gymnaſien hatte vergleidben fonnen? auf welchen Hochſchulen 
— es moidte die Bauafademie in Berlin cine Ausnahme maden — find 
fo viel Abiturienten aus den hohern Biirgerfdulen, daß man ſchon ju 
einem foldjen Ausſpruche ſich durd) die Erfahrung beredhtigt halten 
fonnte? — Wenn man nun — da es nur Wenige find, welde aus den 
Hohern Bürgerſchulen in den Hodfchulen erfdjiencn find — gegen diefe 
Wenigen nod) das Gefegy von den Ausnahmen in Anwendung bringen 
will, fo modte man dod) wohl gu weit gehen. Die gange Erfcheinung 
hat darin ihren Grund, daß die Gymnaftaften bid gum neungehnten und 
zwanzigſten Sabre ihrer allgemeinen Bildung obgelegen, und die ander: 
weitig Gebildeten gewöhnlich erft aus irgendiweldjer prattifdjen Carriere 
her gum Studium fommen. 

5. Es febhlen gute Lehrer, die Wiffenfdaften find nidjt methodijd 
bearbeitet. Wir fagen hier nod), pragnanter wie der Hr. Verf. Man 
laffe lehren und laffe die Schüler derjenigen Gdyulen, auf denen die 
Naturwiffenfchaften ein wefentlides Moment und nicht einen bloßen 
Beiginger bilden, gu den Univerfitatsftudien gu, und in der gweiten und 
dritten Lehrergeneration wird man ſchon beffere Lehrer und bald aud) 
beffere Methoden haben. 

6. Die altclaffifden Studien verachten nur diejenigen, welche ſich 
in irgend welcher Barteianfidt feftgerannt haben, oder die fie nicht Fennen, 
oder die irgend etwas Beſonderes fagen und mit irgend welden neuen 
Gedanfen cin wenig prunfen wollen; fie aber alé eine Univerfalmedicin 
flix Das ganze Menſchengeſchlecht yu verſchreiben, dad heift doch aud, 
Den bei weitem gropten Theil der Menſchheit fiir Lagarethcandidaten er: 
klären. Wlerdings werden diejenigen, welche fic) ſolche Biloung hernad 
erjt felbft ermerben miiffen, cine Bildung durch die Schulen in den alte 
clajfijden Sprachen fehr hoch anſchlagen, gumal fie in der Regel in 
wenigen Jahren mit wenigen Hülfsmitteln ohne die Beihiilfe der viva 
vox des Lehrers das erwerben wollen, wads die Gymnaftaljugend 
in 9—10 Sabren unter den günſtigſten Berhaltnijfen fic) aneignete. 
Sedes Ding an feiner rechten Stelle, das möchte doch das allein 
Richtige fein. 

7. Die Ereurfionen gerftreuen allerdings den Siingling nidt und 
nod) weniger den Mann, wohl aber den Knaben, gumal. fie ihm 


85 


hernad allerhand fleine, leichte, angemeffene, aud nützliche und darum 
fo leicht fiir die Vernachläſſigung ernfterer WAnftrengungen fic als Ent- 
ſchuldigengen darbictende Befchaftigungen gewähren. Wenn Feine foldhe 
Beiditigungen, als Ginlegen der Pflanzen oder Sammlungen von Kä— 
fers und Schmetterlingen, daran gefniipft werden, fo find diefelben ziemlich 
redtlos und fiihren gu ergodglidjer Untergrabung der Dijciplin. Es 
febien mindeftens die Lehrer, welche mit einer ganzen Claſſe, wie fie nun 
finmal in den Schulen hergebradht find, diefe Ercurfionen gehörig hands 
haben fonnten. Wher aud die Zeit ift wirflid) gu veranfchlagen. Die 
Rilder und Anger und pflanjenreiden Höhen find nicht immer in der 
Rabe, und der Nadymittag ift gewif fiir anderweitige Wrbeiten fo ziem— 
lich verloren. 

8. Der Hr. Verf. wird in den grdfern Stidten, und in den meiften 
ron denen, in weldjen Gymnafien find, wenige Beobadhtungen der 
Schuler über die Vogel vorfinden, da die Sugend feine Gelegenheit gee 
abt hat fte gu fehen; namentlic) aber ift fiir diejenige Sugend, welde 
ve Gomnaften gu befuchen pflegt, die Selbſtbeobachtung faft ganz abe 
geritten. Bis yum ſechsten Sahre hat man fie fid) nod) nicht können 
umbertreiben laffen in §eldern und Waldern, und von da ab verfolgt 
je Ne Kinder eine folche Lehrwuth, daf fie fajt nichts mehr au ſehen 
ifommen als Buchftaben. Unfer Bewahrungs- und Vehiitungsfyftem 

tr Sugend iff ja fo grof geworden, daß aud) der Knabe ſich nicht 
mehr umbertummeln darf. Man glaubt nidt, wie beſchränkt der Gee 
Aei einer ſolchen ſtaͤdtiſchen Jugend ijt. 

Unſere Gymnaſialjugend weiß von den Vögeln und Inſecten 
nicht viel, fommt mit ihnen kaum in Berührung, die Schüler of eher 
Pferde- und Hundeliebhaber. 

40. 3n diefem Sage, wie in allen denen, durch weldje der Hr. 
Ba. fo auf die Praxis Hinweist, fehen wir viele Gefabr beim Unters 
15 8 haben dad nicht verſchweigen fonnen, da wir ſonſt mit ibm 

Diclen Dingen einverftanden fein müſſen, namentlich darin, daß er 
Pauf Einfadheit dringt, die nicht genug anjzurathen und gu 
Pieblen it. Diefe Hinweifungen auf die Praris und Anwendung find 
Girly) fiir den Lehrer, denn fic führen ibn in der Regel auf ein 
Sebiet, Wo et Hit recht gu Hauſe ijt und daher nur gar leicht weife 
1 mug, Hinter denen nichts weiter ftedt, wenn fie ihn nidt 

fen Dingen führen. Es ſchickt fich nur nicht, aus der Schule 
tm. Gie reijen gar {leicht den Rnaben, und was nur Zugabe 
fe, Das Witd ihm bald als Hauptſache erſcheinen, und die ernfte 
he Seite verliert gar bald dabei. Alle ſolche Notizen, 














welde fo auf Prarid hinweifen, werden nicht felter gu einem Weis. 
heitsbiindel fiir die Sugend, welded fie fic) vor die Augen Hangt und 
fo den Blic in die Wirklichkeit ſich ſelbſt verhüllt. Gin ſehr geſchickter 
Lehrer wird freilich Maß gu halten wiffen; aber der braucht Feine An: 
weifung, fondern fein Thun ijt Anweiſung. 

11, G8 überraſcht, daß ver Hr. Verf. ein ſolches Gewicht auf die 
Bodenfunde legt. Bedenft man, daß folded in den Stadten, z. B. 
Berlin, Koln, Breslau, Stettin ꝛc. geſchehen foll, fo fehen wir gar feine 
Miglichfeit, aud) nur dads Gntereffe gu erwecken, oder die Bedeutung den 
Schülern begreiflid) gu madjen; aber aud) ver Gegenftand ſelbſt ſcheint 
ung nod) gar nicht fo weit erforſcht, daß er ſchon im Schulunterrichte 
behandelt werden fonnte. 

12. Ueber den Unterridjt in der Chemie würden wir entfdieden 
anbderer Meinung fein, er läßt fic) in Cinem Semeſter nidt machen, 
auc) nicht fo weit, daß in den übrigen Gegenftinden cin Gebrauch von 
ihm gemacht werden fann. Aber im Befondern bei diefem Unterridte 
modjten wir warnen vor der Rudfidtnahme auf Anwendung und PBrarié 
im Leben, eben weil fie fo nahe liegt und fich gleichfam aufpringt. 
Erfenntnif mug auf Sdulen die Hauptfade bleiben und die Prarid 
muf in der Schule liegen, fie felber, vie Schule, muß cine Praxis haben, 
nidjt aber darf fie in das grofe unverftandene und unaufgefdyloffene 
Leben hinausſchielen, und fid) den Schein geben, alé wenn diefer fdpies 
lende Blick ihr ſchon ein Verſtändniß dafür erdffnete. Wenn man einmal 
fo lange Gchullaufbahnen will, und find in dér Schule fo viel Sreuy 
und OQuergange nöthig, fo mus man audy mit der Sugend in der Sahule 
bleiben. Modte man dieß doch überall nur recht feftgehalten haben, es 
wiirde vieles anders und beffer fein. 

13. Den Unterridjt in der phvfifalifdjen Geographie in einer fol- 
den Wusdehnung halten wir fiir unthunlid) und fiir unausführbar. 
Unausführbar, weil wir überzeugt find, daß die meiften Gegenftande, 
weldje bis dahin der Unterridt gebracht hat, entweder vergeſſen find 
und fo erft wieder gang aufs neue vorgenommen werden müſſen, oder 
aud) in fo geringer Fülle dem Schiler vorgeführt find, daß die bier 
parauf gu bauenden Schlüſſe in dem Geijte des Schülers feine Wabr- 
Heit weiter als die MAuctoritat des Lehrers haben, wogegen nidt genug 
gu warnen ijt, fowohl in Rückſicht auf den eingelnen Geift als auf die 
geſammte Volksbildung, oder aud) weil die Seiten der Betradjtung fo 
mannigfaltige, fo viel Neues enthaltende find, daß dex Unterridt und 
als ein gu ftofflidjer und materieller auf diefer Unterrichtsſtufe erfdjeinen 
würde. Unthunlid) wiirden wir ihn nennen, weil eine foldje Wiſſen— 
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ſchaft, wenn man es einmal fo nennen will, cin Ergebniß des eigenen 
Nadrenfens fein foll und fein wird, falls der Schüler wirflid) über 
ven Swit gebietet, oder eine Miittheilung fertiger Gedanfen ijt, falls 
ver Shaler nidjt über den Stoff gebietet; aber aud) darum unthunlid, 
wel wir gerade alle diefe Partieen in die verfdiedenen Unterridjts- 
gebiete zerſtreuen wiirden, um ihnen dort fiir Das Gedadtnif wie fiir 
die Erfenntnif in den gleidartigen Vorſtellungen wie in den allgemeinen 
wiftenfdaftlichen Wahrheiten einen Halt zu bieten. Wenn ja ein folder 
ilnterridt ecintreten follte und die Schule gu demfelben Zeit und die 
Schüler fir denfelben Zeit und Kraft und Kenntniffe und Ginfidt — 
mitgetheilte Ginfidjten erhohen die Einſichten des Empfangers nid, 
fondern find fiir ibn wie ein geliehenes Capital — hatten, dann müßte 
nad unferer Anſicht der freie Unterridjt Hier eintreten, und hatte 
bier derſelbe ein febr ſchönes Feld. 

14. Es fteht nidt in der Madt der Sdulen, ſich der Schiiler 
auf dem vorgefdlagenen Wege aud) nur auf einige Stunden ju ents 
iedigen. Wenn der Here Verf. mit diefem Vorſchlage meint, daf man 
fit die naturhiftorifdhen Stunden etwa cine Dispenfation Einzelner über— 
baupt wlafien fonnte, fo müßten wir diefen Vorſchlag gefährlich nennen, 
aud abgefeben davon, daß dann foldjen Schülern das gefammte Gee 
biet der Naturwiffenfdaften unaufgefdloffen blicbe; eS wiirden 
gar oft diejenigen fich dispenfiren laſſen, welde vor den erften Schwie— 
rigleiten fdyeu geworden waren, und die dod) oft nad) der Ueberwin— 
dung derjelben die freudigfte und erfolgreid)fte Theilnahme dem Gegenz 
ftande ſchenken. 

15. Auf diefer Stelle find wir nun mit dem Herrn Verf. in pring 
cipiellem Gegenfage, der natiirlid) hier nidjt ausgefochten werden Fann. 
Bie man in der Gefdidjte nidt innere, äußere, Rechts-, Kriegs-, 
SKunft-, Litteraturgefdhidte, Antiquitaten und Cultus als eigene Difci- 
plinen vortrigt und dod) von Allem etwas hat, was die Cntwidlung 
beS BolfeS und Staates verjtindlid) maden Hilft, fo wird man aud 
nit eher gu einem fdjulmafigen Unterridjte in den Naturwiffenfdaften 
qelangen, alS biS man eS aufgibt, alle die Difciplinen gu trennen, 
und fid) die Geſetze der Naturentiviclung herausgefudt hat, weldje als 
tbidente Dajtehen, und die anſchauliche Erkenntniß derfelben auf den 
veridjiedenen Stufen der Bildung der Jugend erftrebt, je naddem fie 
fosbar find, unbefiimmert darum, of man alle von der Wiſſenſchaft 
perennten Difciplinen beriihrt hat. Richt um der Wiſſenſchaft willen, 
mh nicht um des Gegenftandes, aud) nicht um der fiinftigen Anwen⸗ 
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bung der Renntniffe willen fann eS fid) in den Gymnafien handeln, 
fondern um die erwedte und geftirfte Kraft der Erfenntnif. : 

16. Wenn man das gange Feld des gu Leiftenden überſchaut, fo 
wird einem Schulmann dod) faft bange. Wir fonnen allerhand Beden- 
fen nicht unterdriiden. Zunächſt ift der Unterridjt auf adjt Sabre ver- 
theilt, und dod) fegt der Here Verf. ſchon für den Beginn einen Ernſt, 
eine Ausdauer und einen fdon gebildeten Verftand voraus. Wenn nun 
der Gymnafialcurfus bis jest nur auf neun Sabre beftimmt war, fo 
würde Der Anfang dod) immer fdjon ing zehnte und eilfte Lebensjahr 
fallen miiffen und demgemäß dürfte die Bildung der Unterquartaner 
nod) nicht weit vorgefdjritten fein. Keineswegs aber widerftrebt eS un: 
ferer Anſicht, daß die terminologifd-defcriptive Botanik in diefem Alter 
begonnen werden fonnte, da eS ja nur darauf anfommt, wie man fie 
handhabt, gumal aud) der vom Heren Verf. vorgefdlagene Unterridhtd- 
gang diefem Alter vollfommen angemeffen ift; aber geredjtes Bedenfen 
entnehmen wir aus der Erfahrung gegen die lange Unterbredjung der 
Botanif, eS fliegen drei Sahre zwiſchen Anfang und Fortfepung. Die 
Schüler werden dann fo gut wie nidjts mehr wiffen, und foll die fyfte- 
matifde Botanif nur cinen einigermafen befriedigenden Gang nehmen, 
fo ijt Die Terminologie als feft gewußt vorauszufegen. Die Obertertia- 
ner halten wir weder fiir Phyſik, nod) weniger aber fiir die Chemie 
reif. Will man fic) mit dem Unterridjte aber diefem Alter und diefer 
Bildungsſtufe anbequemen, was man natirlid) fann, fo mugs man dod 
Darauf verzichten, auf das Ergebniß dieſes Unterridtes irgend weldjen 
weitern wiffenfcbaftlidjen Fortfdritt gu bauen. Um uns deutlicder ans. 
zudrücken, wablen wir ein freilidy viel ticfer ftebendes Beifpiel. Sn 
mandjen fogenannten gehobenen Stadtfdulen, die man bid: 
weilen aud mit dem Namen höhere Biirgerfdulen oder Realfdulen 
beehrt, wird aud) cine Phyſik und eine Chemie gelehrt, gang dee Fale 
fungSfraft und dem Bildungsjtande einer 14—15jabrigen, gefdulten 
Jugend angemefjen, aud) gang erfolgreid); aber eS dürfte dod) unmög— 
lid) fein, wenn man nidt einen neuen wiffenfdaftliden Grund legte, 
mit den fo mitgetheilten Renntniffen einen weitern wiffenfdaftliden 
Aufbau oder aud) nur Anbau gu beginnen. Wir halten ferner die Une 
terfecundaner, welche etwa im Alter von 16 Jahren ftehen, nidjt reif 
fiir cine anatomiſch-phyſiologiſche Zoologie. Auffallend ift es uns ere 
ſchienen, daß der Herr Verf. die mathematifdje Geographie und Phyſik 
des Himmels nad) Prima verlegt, und dod dabei etwa an das Lehr- 
bud) von Diefterweg gu denfen fdeint; dod) wir fonnten ihn Hier aud) 
wohl mifverftanden haben. Cine mathematiſche Geographie in Prima 


rineS Genmafiums muß eine wirflid) mathematifdhe und nidt mehr eine 
soi-disant mathematifde fein. Dod) genug der Bedenfen; Fann ein 
Gymnasium fid) auf diefen Unterridtsgang begeben, fo wird der be- 
trefiente Lebrer fo wichtige Wine in dem Bude finden, daß dagegen 
ibe vielleicht unfere Bedenfen verfdwinden oder dod) unerheblich 
aidcinen. 

17. Dies Berufen auf das folnifde Gymnaſium i in Berlin, welches 
bie Zeit fir ſolchen Unterricht herbeigeſchafft habe, ſteht eigentlich im 
Widerſpruche mit der Behauptung in der erſten Unterſuchung, daß dieſer 
naturvifienfdaftlidje Unterricht nicht die Leiſtungen in den altclaffifden 
Spraden verfiimmern diirfe, da wir, ohne hier dem genannten Reale 
qomnafium aud) nur den geringften Vorwurf dariiber madjen gu wollen, 
unS dod) haben von dem Ginen und dem Andern miiffen fagen laffen, 
daß die Leiftungen feiner Abiturienten in den altclaffifden Spras 
den nicht gleichen Schritt mit denen anderer Gymnafien ju halten vere 
medten. Es ſcheint aud) wirflid) die gedadte Anftalt nicht die Ver— 
mittlung der beiden Bildungsbahnen, wie fie im humaniſtiſchen Gymnas 
fam umd in dem aus der höhern Biirgerfdule fic) entwidelnden Reale 
gemnofum fic) hervorthun, aur Befriedigung der Lehrwelt gelöst gu 
baben, denn alle Manner, weldje bis heute nod) ein foldjes Gefammt- 
q>mnatum in Borfdlag gebradjt haben, fie find auf den Weg der 
Vermittlung nidjt eingegangen, fondern haben andere Auswege gefudyt. 

{8. Eben dahin miiffen wir aud) den Vorfdlag rechnen, cigene 
BPorbercitungsfdulen für die Fadjfdulen auf dem Lande ned) vollenz 
detem Gymnafialcurfus cinguridjten, und das Gymnafium etwa ein Jahr 
firjer abjolviren gu laffen. Das muß dod) nothwendiger Weife einen 
Wusfall in dem Wiffen der altclaffifden Spraden zur Folge haben. 
Bean Heute die Sdyiler in der Regel mit dem 19ten bis 20ſten Jahre 
die Univerfitit beziehen und fiinftighin etwa im 17ten oder 18ten, fo 
feblen Dem Sdhulgange cin -bis zwei fehr widtige Jahre, welde die 
Gemnafien nidt wohl werden Hingeben finnen, ohne gugleidy ſich 
ibe Mufgabe anders als bisher zu ftellen. 

19. Wie ſehr wir fonft mit dem Herrn Verf. über feine methodi- 
fGen Borfdlage aud) cinverftanden find, dicfe founen wir in der von 
Hm ausgeiprodjencn Aligemeinheit nicht zugeſtehen. Den Schluß von 
Ginem Fale auf alle, den halten wir fiir cinen äußerſt gefahrliden 
OD wirden ihn gar nicht zulaſſen. Mathematifde Deductionen be- 
weifen eigentlid) nichts auf den der Mathematif fremdartigen Gebie- 
ta, fondern nur die begrifflide Faffung in der der Mathematik eigen- 
Hialidien Sprade; fie ift da nur die Dialeftif ves Geiſtes, die eine 
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leichtere Sprache handhabt und fiderere Schlüſſe au giehen im Stande 
ift als die Wortſprache mit ihren oft vieldeutigen Worten und Wortern. 
Der Swe der Bildung, die Stufe der Entwidlung des gu Bildenden, 
das Maß feiner Kenntniffe in der Mathematif und die erreidjte Frei 
heit, fid) in diefer Begriffswelt yu bewegen, wird allein dariiber ent: 
ſcheiden müſſen, ob der mathematifde Weg der Weiterentwidlung oder 
der Wey der Intuition foll eingehalten werden. 

20. Aud) diefen Sag müſſen wir im Namen der Gymnaften (ſ. 10) 
wohl zurückweiſen; er bringt ein gang frembdartiges, ftdrendes, beun- 
tubigendes Moment hinein, was leicht übel ausfdlagen diirfte. Nur zu 
ſehr haſcht ber jugendliche Geift nad) dem Greifbaren, Braudybaren, 
Praktifden; nur yu ſchwer halt e8, den jugendlidjen Geift nad und 
nad) aus dem Gebiete der reinen Anſchauung hinaus auf das Feld ded 
Begriffes gu fubren, und darum dürften die Gymnaften nidt ohne grofe 
Vorſicht diefem Vorfdlage folgen. Um rein auf dem Gebiete der Gr: 
fabrungen ftehen gu bleiben, foll nur daran erinnert werden, daß nur 
die Knaben wirflid) fiir hohere wiffenfdaftlide Studien reifen, welche 
mehr oder minder an der innern Betheilung am praftifden Leben be: 
hindert oder durd) eigene Neigung davon zurückgehalten worden find. 
Gs ijt eben die wiffenfdhaftlidhe Laufbahn eine andere als die 
praftifde, und wenn erftere in diefe ausläuft und auslaufen mug, 
fo läuft fie aud) eben nur in fle aus, ift aber nicht mit ihr identifd. 
Gerade diefer PBunct, auf das praftifde Leben und auf die Verwendung 
Der Kenntniffe Rücſicht yu nehmen, diirfte vor den erfahrenen Gymna- 
fialmannern ein nidjt geringes Bedenfen erregen. 

21. Diefe legte Antwort, daß aud) die Gymnafien mit einem fo 
angelegten Unterridte nod) nidjtS Weſentliches im Unterridte ver Fach— 
fdjulen Anbdern wiirden, wird die Lefer überraſchen müſſen, und man 
fragt erftaunt: wogu denn eine folde Anftrengung und ein foldyer Zeit- 
aufwand? Dod) fann man dem Herrn Verf. nur vollfommen beiftim: 
men. Mud) der Profeijor der PBhilologie fangt feine Grammatik mit 
Declinationen und Conjugationen an; aber er nimmt an ihnen Be: 
tradjtungen und diefe in einer Allgemeinheit vor, welde in ein Gymna- 
fium nidjt geboren, in ihm nicht vorgenommen werden fonnen. Go wird 
der Unterridt auf pen höhern Fachfdulen in Cingelnheiten eindringen 
und dadurch Allgemeinheiten anffdliefen fonnen, wovon man in dem 
Gymnaſium nidt reden fann und darf. Wenn aber der Here Verf. 
pon dem Unterrichte, wie er ibn angelegt wiffen will, fid) eine Em— 
pfanglidjfeit fiir die Naturwifienfdaften verfpridjt, fo fonnen dagegen 
Zweifel erhoben werden. Freilich wird die Daucrnde, unausge— 
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ſetzte deſchäftigung mit irgend einer Seite der Natur febr viel wirfen; 
ater & fieht mindeftens gu befiirdten, daß dies Ueberfpringen von 
Gin um Andern, wobei immer das neue Object mehr wirkt als 
dieiaheitliche Geiſtesbeſchäftigung, leichtlich zerſtreut, feine 
mGeriellungen recht befeſtigt, nirgend rechte Sicherheit gewährt, und 
ba ſttudigkeit im Thun einen großen Abbruch thun wird; namentlich 
ate fir bie Befähigung zum ſelbſteignen Weitertreiben der einzelnen 
jarige weder Kraft nod) Zeit gibt. Nur in dieſer letztern Befähigung 
wird ſhließlich wirkliche Empfinglidfeit fiir die Naturwiſſenſchaften ges 
vennen. Diefer Sag ift der Erfabrung in den Sehulen entnommen, 
wd Nébalb geben wir hier mit dem Herrn Verf. aus einander. Cine 
Diicwlin werde gum Grunde gelegt, fie werde umfangreid), gründlich, 
miglidt tef gelebrt, und an fie werde das Berwandte ans andern 
Dalinen angefdlofien. So und nidt anders find wohl alle unfere 
keuenden Raturhiftorifer geworden. Sie Hatten eine LicblingSswiffens 
ideit und aus Liebe gu diefer traten fie nad) und nad) in das gefammte 
Gebiet cin. 

dem Rerfaffer eines foldjen Buches waren wir eine fo ausführ— 


ite Sipredung ſchuldig. Scheibert 


|, Chulattar. Betrachtungen, Gebete und Lieder fiir Schulen und Erziebhungsanſtalten, 
ta Dr. A. E. Prof, Religionslehrer und Coll. V. am Gymnafium gu Frei- 

bea, Freiberg, Graz und Gerlach. 226 S. 

i Kine Schhulreden von F. W Callin, Lehrer an der h. B. au Hannover. Hanz 
ret, Gulemann, 104 ©. 

Die Rereine fiir die innere Miffion weifen jest an manchen Orten 
die Sdulen auf eine Verſäumniß hin, weldye letztere fic) gu Schulden 
fimmen faffen, fie bauen ein Feld an, welches dieſe beſtellen follten, 
M welded fie fruchtbarer und fegensreidjer beftellen fonnten, wenn fie 
elim, als jene. Wir meinen die Rindergottesdienfte. Würden die 

in fid) cin kirchliches Gemeindeleben Hegen, fo würde es ded 
nicht bediirfen, für den jene gotteddienftliden Verſammlungen 

*t Sindern immer nur fonnen angefehen werden. Ein Nothbehelf find 
Hide aber, da die an ihnen theilnehmenden Kinder weder unter fidy, 
WH mit den Qeitern derfelben in einem engeren und naberen Verhaltnif 

» MD da die Anſprachen und die Liturgie in ihnen nur allgemein 
Vislien und nicht anders individualifirt werden Fonnen, ald lediglidy 
HH der CigenthiimlidjEeit — die aber eben an fic) dod) nod etwas 

ined iff —, daß cd Kinder find, gu denen geſprochen wird. 
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Sdhulandadten follen die Kinder und Schüler gewöhnen, ſich is 
ihrer eigenthimliden Lebensftellung als Chriften angufdjauen und foller 
ihr eigenthümliches Lebensverhaltnifp mit der Fadel ded Chriftenthum 
erleuchten. Das Kinder- und Schülerleben hat feine eigenthiimlichen Ge 
fahren, Berfuchungen, Siinden und Segnungen. Diefe foll der Gottes 
dienft jeder einzelnen Schule aufgeigen. Er fann e6, wenn er von del 
concreten fittlidjen und unjfittliden Erſcheinungen ausgeht, welche da: 
tigliche Leben in der Schule herbeifiihrt, denn dann fann fid die Be 
tradjtung liber die allgemeine und leere Bhrafeologie der Dogmatif unt 
Moral erheben und wieder auf den Ginjelnen eine nachhaltige Wir 
Fung üben. 

Das oben juerft genannte Buc fommt nidjt aus dem WAllgemeiner 
heraus. Es enthalt recht erbauliche, warme, innige Gebete und Be 
tradjtungen, voll ded Sinnes der Demuth und Frommigfeit, aber dief 
fonnen wir, wenn aud einmal daé eine oder andere Stück daraus voi 
ben Schülern wohl angebracdt fein mag, dod als eigentlidje Mute 
yon Schulandachten nicht empfeblen. Sn diefen fol dem Schüler eit 
tieferer Auffahlug gegeben werden über Ordnung und Fleiß, Rube unt 
Stille, Gehorfam, Anftand und Gitte, Adtung und Ehrfurcht, Faul 
Heit, Unordnung, Ausgelaffenheit, Cigenfinn, Rohheit, Gemeinheit 2 
und das Gifern und Ctrafen, Zürnen und Trauern des Lehrers ihner 
einmal auch in dem höheren Lidte gezeigt werden, in welchem ed erf 
feine volle Beredhtigung gewinnt. Ginige Stücke aus Herrn Calling 
Heftchen haben durchaus unfern Beifall. Freilich wiirden wir mandy 
Frage aud) nod) anders behandelt haben, indeß das hängt eben von 
Zeit und Umjtanden ab. So viel ift gewif, daß die Andachten Herrn 
Calling bei weitem mehr in unjerm Sinne find, ald die des Herrn Proͤlß. 

W. Lan gbein. 





E. Wermisdte Schriften. 


Kunftfduten. Zufammengetragen und fiir das Bedürfniß der Schule dargeftellt 
ven Guftav Adolph Hippius. Leipzig, in Commijfion. bei Rudolph Hart: 
mann. 1850. 

Mit einer gewiffen Freude begrüßt Ref. jede Schrift im Gebiete der 
Padagogif, die die Aufgabe wahrhaft äſthetiſcher Bildung ald eine fiir 
die Schule geltende hinjtellt und nad) irgend einer Seite hin der metho: 
dDifdjen Lofung nahe gu fommen verfucht; penn wie fehr diefe Seite in 
dem ganzen Schulunterricht, in dem fprachlidjen wie geſchichtlichen und 
naturwiſſenſchaftlichen guriidgedrangt, ja nod) gang unentwidelt ijt, be- 


meidt theils der grofe, durdgehende Mangel davon in dem erjogenen 
Geidledt, theils die geringe, ja verfdwindende Rückſicht, die bet der 
Leherhitung diefer Seite gewidmet wird. Sn dem Bereide der Kunft 
imegm Cinne, der bildenden, und ihrer Vertretung in der Schule 
rund den Zeichenunterricht treten jegt erft methodifde, uber das Hand- 
walimifige hinausgehende Behandlungen ein, wie die philofophifde 
Bikagogt fie ſchon lange gefordert hat. Der Verf. vorliegender Schrift 
iat bereits früher im feiner Theorie der. Zeichenfunft einen foldyen und 
wnddit cementaren Weg verjudjt, der den Zufammenhang mit dem 
ibrigen Unterricht fefthalt und zur Bildung der Anfchauung hinführen 
foll, freilidh in einer vielfady fpiclenden, durchaus nod) nicht durd)gebil- 
wien Veiſe. Es ift dies Bud) vielfady ſchon Grundlage des Unterrichtes 
gewenden, obgleich es bereits durd) die am Rhein, fo in Darmftadt 
cingefihrte Methode von Dupuis weit iiberfliigelt wird. Ref. gab in 
inet ,Runft und Schule“* den Plan gu einer confequenten Durch— 
figtung.ded Runftunterridjted, der vor Allem die felbftthatige allfeitige 
Gajung ded Kunſtobjectes neben der eigenen Bethatigung erftreben foll. 
Gwar darin als legte Stufe befonderd fiir diejenigen hdheren Lehrane 
tain, welche auf feine folgenden wie auf Mniverfitat, Akademie bins 
nai, cine kurze Ueberſicht der Kunſtgeſchichte gefordert, bafirt auf die 
‘anid auf den vorbhergehenden Stufen gegebenen Vorkenntniſſe. Einen 
idee Abriß haben wir nun in der vorliegenden Sdhrift ded Herm 
Spins erhalten, der daber fiir eine große Angahl Lehrer, welche dem 
Gebicte bigher fern geftanden haben und ihm im Geſchichts- oder Zeichen— 
mieridt cinige Rückſicht gu ſchenken veranlaßt werden, in feiner kurzen 
wbt 200 Seiten erreidjenden Form eine ſehr willfommene Erſcheinung 
An wird, 

Um fo widhtiger ift e6 aber, ihn einer ſchärferen Prüfung gu unter- 
nafn, al diefe Schrift, gleichſam awifchen gwei Gebieten ftehend, dem 
wt Didagogit und Dem der Kunjtgefchidte, von dem cinen leicht dem 
Mera zugeſchoben werden und fo einer treffenden Beurtheilung entgehen 
wodte, Ref. muß leider die Sdhrift als einen in jeder Beaiehung 
at verfeblten Verſuch beteachten, fo gern er aud) gugefteht, dag 
Wderfelben eine fiir Runft fdwarmende, wohl auc) liebenswiirdige 
Deciontichtet des Autors und viel Lectüre funfthijtorifder Werke ſich 
Rt} fo wenig er die Schwierigfeiten, die hier vor Ahem im Mage der 

ahl und der Methode der Behandlung fliegen, verfennt. Aber ed 
Walt dem Verf. die tiefere geſchichtliche Auffaffung überhaupt, 
— — 

“Sal. Pad, Rev. XIL, 314. 


dann Durdjdringung der grofen Stoffmaffe, der er nicht Here gee 
worden ijt, und endlid) Schärfe der finjtlerifdjen Beurtheifung, die 
nicht fremde, oft nidtéfagende Urtheile adoptirt, fondern vor Alem auf 
eigener, aufmerffamer Anfdjauung beruht. Dazu fommt nody, was aller: 
dings bei einem praftifchen Lehrer auffallend genug ift, eine fehr geringe 
pſychologiſche Kenntniß der Jugend und gugleid) eine nicht geringe Ge— 
fdyma dlofig Feit. 

Wir haben dies nun naher nadyuweifen. Die allgemeine gefdidt 
liche Auffaffung geigt ſich gunddft in der allgemeinen Grundlage 4 fthe- 
tiſcher Begriffe over Anfichten, die und der Verf. in der kurzen Ein— 
leitung und den Aphoridmen über Malerei geboten hat; fie follen dem 
Zogling Grund und Boden geben, auf dem die Gefdidjte ſich bewegt. 
Der Verf. beginnt mit einer allgemeinen, nidjt unridjtigen Definition 
von Kunſt, ſchließt daran einige Betradjtungen über das Genie und dad 
auffaffende Gubject, den Runjtfenner, über das Verhaltnig der Kunſt 
zur Natur, gur Wiſſenſchaft, über vas Schone, das Ideale und dad 
Reale als zwei Ausgangspuncte ded Schönen, berührt dann flüchtig 
die zwei andern bildenden Künſte. Hiermit ift dem Zogling wenig gedient, 
Denn entweder ift dieſer Kunſtgeſchichte eine Kenntnif der Kunſtwelt in 
ihrer Mannigfaltigfeit und der Handhaben fie aufzufaſſen ſchon voraus— 
gegangen: dann braucht er Ddiefe allgemeinen und in fic) dunfeln und 
ſchiefen Bemerfungen nicht; oder er geht nod) gang frifd) und ungeiibt 
daran: dann gentigen fie, ja helfen fiir Crfaffung ded Folgenden durch— 
aué nidt. Dem Lehrer bleibt dann vas Befte hinzuzuthun übrig wd 
für ſehr kunſtgebildete Lehrer hat Herr Hippius nidt geſchrieben. Wollte 
man dod endlich aufhoren gu glauben, daß dem Schüler mit einer 
kahlen Begriffsbeftimmung oder mit cinem Gefühlserguß ftatt deffen, 3. B. 
S. 5: „das Schöne ift dad Licht der Kunſt, ded Künſtlers Element, 
feiner entzückten Geele Glut” irgend etwas gedient fei, wenn er den 
Umfang des Gebiets, alfo hier dev bildenden Künſte, wie er fich bid 
jegt entwidelt hat, gar nicht fennt, wenn er die Mittel ſich darin au 
bewegen nidjt in der Hand hat. Er hat dann mit Compofition, Aus 
bru, Bewegung, Naturtreue, mit Stil, mit Beleuchtung, Farburg, 
Yncarnation u. ſ. w. umjugehen, ohne daß er die Ausdrücke yorker nw 
hat nennen horen; er foll auf einmal alle Gattungen der Malerei 
Sresco, Miniatur, Oelmalerei, das Cigenthimlide des Hiftorienmalers, 
von dem Maler ded Genre, ded Stilllebens, des Portrats, der ſtrengen 
teligiofen Symbolif fennen und im Auge haben. Gs ift die ganze folgend 
Künſtlergeſchichte fiir feinen Geift eine rein mechaniſche Aufhäufung unver 
ftandener Urtheile. Der Zdgling muß einen ganzen Reidjthum von An 


idaumngen fir das Technifde, fiir Gefese der Gompofition, fiir die 
geiftigen Etoffe mitbringen; dann kann ifm eine allgemeinere Betradtung 
ibet Rut und das Schöne erjt etwas nützen. Aber dann muß diefelbe 
wiht vielfach fchief und unflar fein, wie die vorliegende. Bon dem 
Lzaun gab ic) ſchon cin Beifpiel; noch eines: ,Kunft ift das reflectis 
max Bild der Natur’. Schief dagegen ift es geradeju, wenn der BVerf. 
idboupet, Dad Schöne in der Natur verftehe man leicht ohne alle 
Serbertitung, Das in der Kunſt nur durd) angeeignete Bildung. Aller— 
ings fpridt jeder von Naturfdhonheit, und wir haben eine ganze Scala 
ven Ausdtrücken vom Grotesfen bid gum Liebliden, aber darum haben 
bie wenighen einen beftimmten Gindrud der das Naturſchöne hervors 
bringenden Factoren, nod) weniger 3. B. von der menſchlichen Schönheit; 
im Gegentheil werden die meijten erft durch aufmerffames Studium der 
Sunjiwerfe zut Natur guriidgefiibrt. Und was foll es heißen, wenn 
6. 17 der Berf. behauptet: „das Werf der Wiſſenſchaft ijt uné nur fo 
lenge mige, alé dads Auge unjers Geiſtes daran arbeitet, wogegen die 
Sele herrlicher Künſtler einen fortdauernden Genuß gewähren“? Zu 
wher gehort immer ein felbftindig recipirender und verarbeitender Geift, 
te ws wahre Werf der Wiſſenſchaft, nicht der Gelehrjamfeit, wird 
‘ae fine Quelle immer frifd) und belebend, die nad) Sabhrtaufenden 
wd Rabrheit fpendet. 

Bir gehen weiter zur Wuffaffung ded hiftorifden Stoffes 
OM Obgleid) der Verf. durch den Titel: Kunſtſchulen, durch die Cine 
ting das ganze Gebiet der bildenden Künſte umfajjen gu wollen ſcheint, 
wa fh auf eine Geſchichte ver Mtalerei beſchränkt, daher audy 
‘eet, injofern fie befonders mit der Architectur gufammenhingt, wie im 
Witdalter, feine Beriidfidhtigung gefdenft. Man wird ed dod) wobl 
© teine Behandlung der Plaftif und Architectur anfehen wollen, wenn 
Tumit.9 Zeilen die ganze antife Blaftif abthut, wenn er S. 43 anf 
Ge Scile die italieni{den Bildhauer nennt, auf ciner andern die Archie 
Ma; wenn er S. 25 von Michel Angelo erzählt, daß er ein grofes 
Mhauet und aud) cin großer Urchitect gewefen fei. 

Fen wit folgen dem Berf. auf das engere Gebiet der Malerei. 

t ttitt uns gleid) in der blofen Capiteleintheilung und bei einer 
“dhtigen Durchſicht die rein äußerliche, jujammenhangslofe Auffaſſung 
% Wir erhalten cine Reihe von Kunſtſchulen, Aaltere italieniſche, 
' florentinifaje, venetianiſche, lombardifde, niederlandifde, flamane 
Adijce (die übrigens in der Ueberſicht rein vergeſſen ift), 
mgofiide, fpanifde Schule, alle gleichberechtigt und felbftindig 

eine Reihe cingelner Namen mit furjen Lebensbefchreibungen, 
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oft blofe Namen. Wir fehen, es ift hier die alte, gang und gabe Ein: 
theilung, wie fie z. B. im Langi und da, auf dem Specialgebiet dei 
italienifden RKunft, mit mehr Sinn beibehalten wurde, adoptirt worden 
wabhrend die neuere Kunftgefdidte die Schulen nur als Niiancirunger 
groferer Gruppirungen, die auf allgemeinen culturhiftorifdhen Abſchnitter 
beruhen, betrachtet, wabrend fie hier die Gipfel- und Vereinigungspuncte 
yon wo aus die gange Kunſt umgebildet ijt, wie einen Rafael u. f. w 
allein und felbftandig hinftelt und von hier aus dann die immer weitere: 
Kreife ded gleichfam von einem Mittelpuncte ausgehenden Wellenſchlaget 
verfolgt. Wie ſchweben diefe Kunſtſchulen fiir den Schüler, der dave 
feine allgemeine Gefdichte ordentlid) getrieben hat, in der Luft! E 
findet in den paar Bemerfungen, die dazu nod) ſehr ſchief gefaft uni 
unpaffend find, wie 3. B. „wo das Nibelungentied einft erflang, w 
einſt die Minnefanger den deutſchen Geift feierten, da muften natiirlide 
Weiſe aud Maler entitehen”, denn Nibelungen und mittelalterlid 
Malerei liegen zunächſt fehr weit von einander fiir den, der den fird 
lichen Gharafter der mittelalterlidjen Malerei erfannt hat, nidt oi 
Bride über diefe große Kluft. Die bildende Munft bleibt fiir den Zoe 
ling ein abgegrengtes Lerritorium, etwa die Geſchichte einer Menſchencaſt 

Allerdings ift die Perfonlidhfeit des Künſtlers, dad Genie da 
movens in der Kunſtgeſchichte, aber auc) nur infofern, als das Geni 
das verſchiedene einſeitig Erftrebte in einem Puncte gufammenfaft un 
den fommenden Geift der Beit mit beftimmt. Go helfen Riinftlerbiogr 
phieen nichts ohne den allgemeinen hiſtoriſchen Hintergrund. Gern gebe 
wir aber gu, daß der Verf. mit Recht dad biographifde Elemer 
hervorgedrangt hat und viele hübſche, menſchliche Bezüge an dads Lebe 
der Kiinftler uns vorfiihrt; ob immer mit Gefchmad, ift eine andere Frag’ 
Der Verf. liebt ed befonders, von treuer Malerliebe (1), Enttäuſchunt 
bofen Frauen zu erzählen. 

Begniigen wir uns alfo mit Ancinanderreihung von Kunſtſchuler 
fo ift hier vor Allem gweierlei gu verlangen, Ordnung und richtige 
Maß in der Auswahl. Beides vermiffen wir an vielen Puncten. Gi 
recht ſchlagendes Beiſpiel gibt uns gleid) der fehr furze, eine Seite lan; 
Ueberblick über die Malerei der Alten; da wird Apelled etwas nahi 
geſchildert, danehen andere Namen undhronologifd) zuſammengeworfe! 
Wir erfahren bei den Romern von den drei Malern Fabius, Pacuviu 
Redius, deren Stellung gur griechiſchen Kunft fiir den Ardhdologen noi 
dunkel genug ift, Fein Wort von den Wandmalereien und den Mofaifei 
bie und ja allein noc) ein flared und auf die Hohe der Tafelmaler 
hinweifendes Bild dex antifen Kunft gewahren. Cin eingiges der eft 
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pempejanifchen Gemaͤlde naher geſchildert mit kurzer Ueberſicht über die 
pomprniichen Entdeckungen hatte hier mehr Intereſſe und Nutzen ger 
iit, 08 Namen oder der Ausſpruch, daß die Bhantafie fic) vergeblich 
wie, id cin Bild fo feltener Vollfommenbeit, wie die ded Apelles 
tar, a malen. 

Yom ganzen Mittelalter ijt nur der tiefe Schlummer der Malerei 
wihat, dic bereits feit flanger 3eit in den prachtvollen Mofaifen fo 
ve ben Bandgemalden deutſcher Kirchen wieder gu Leben gebradye ift. 
lind nad foll dad heißen: ,,die neugeborne Kunſt erfchien in den erften 
dcieden ungeachtet ſchon erlangter Hohe (1) nod) Sahrhunderte fang 
a iter Kindheit“ (1)? Mangel an Oronung und 3Zufammenhang 
it cé aud, wenn nach Correggio die drei Caracci als Einer Ent: 
wideleny angeborig betradtet werden, wenn am Ende der lombardifden 
Sule nod die neapolitanifde, genueſiſche, die Landfchafter, die Malerinnen 
aychingt werden, wenn S. 44 die Bilder der altfolnifchen Malerſchule 
im üiidetlaͤndiſchen Schule geredjnet werden, dagegen S. 71 die deutſche 
Siule mit Albrecht Dürer erdffuet wird, dann am Ende des Wbfchnittes 
‘wid dlteren Maler der oberdeutſchen Schulen mit einem Eljheimer, 
Tagatas u. ſ. w. gufammengeworfen werden. Und was ift dag fiir ein 
Sahin der Auswahl, wenn 4/;) des ganzen Buches die ſpaniſche 
Sduk hildet, von der nur drei Maler etwa, ein Spagnoletto, Velasquez, 
duilo auf das übrige Europa Ginflug gebabt haben, tiberhaupt in 
mem Galericen gefehen werden, wenn hier Manner wie Theotoropouli 
Net Coello ausfiihrlicher geſchildert werden als in dee ausführlichen 
Sbidte der Malerei von Kugler! Ebenfo ift die niederlandifde Schule 
A audfibclid) und namenreich behandelt und dod) nidt mit-einem Worte 
M grofe durch Bernhard von Orley und die mit ipm beginnende italieni— 
% Rahahmung herbeigeführte Abſchnitt erwähnt. Und die Kunftges 
‘Sidt wird sur reinen Nomenclatur, wenn ed S. 69 heift: „jetzt eine 
—— Künſtlern, die alle große Verdienſte haben und große Ver— 
mr (!), 

Kichtigkeit der eingelnen hiftorifdjen Angaben ift Grundlage jeder 
eniſhen Arbeit. Gerade bei kurzen Ueberſichten, die nod) dazu feſt 
“geprigt werden follen, die daher aud) nur Befannted, Feſtſtehendes 
B geen haben, ift größte Genauigfeit hierin unerlaglide Bedingung. 
 mifien feider im Fofgenden eine Reihe von Unridtigfeiten aufführen, 
Be aud) in diefer Begiehung den Werth der Schrift fehr beeintradtigen. 
“(oll nad) S. 8 Cimabue an die beriihmten Werke ves Alterthums 
 tollfommenften erinnern; ein gang wunderlidjer Gedanfe, denn wer 
wi in Gimabue Richtigkeit, Sdinheit der Form, Wbrundung und freie 
FRigey, Remus 1851, Ate Wht}. a, Be. XXVII. * 


Shmmetrie ber Compofition, zarte Farbenharmonie finden, die uns dort 
von vorn Herein entgegentritt? Nad S. 12 beginnen Kunftfdulen erft 
mit Michel Angelo; umgefehrt, möchte man fagen, fie enden da; die 
firenge Schultradition findet fid) dod) wahrlich gerade bei den frühen 
Florentinern, in Ciena, in Umbrien, in Padua u. f. w. Durch Rafael 
und Midel Angelo wurde gerade das Cinfeitige der Sdhulen durdybroden 
und aufgehoben. S. 21 wird von vier berithmten Bildern der Galerie 
Roms gefprocen ; eine ſolche fennt man nidt, es ift von der Gemalde: 
fammlung im Vatican die Rede. Von Midel Angelo werden uns vie 
Unridjtigfeiten berichtet; fo foll derfelbe nad) S. 24 aud Berarweifelung 
liber Rafael die ihm eigenthümliche Richtung genommen haben, er, defer 
berühmter Carton Rafael gum Studium diente. Gein Portrat ijt nid 
von ihm, wie ed S. 26 heist, fondern von Venusti gemalt. Auf der 
felben Geite ijt linger die Rede von feinem Verhaltnif gum Padf 
Julius IL; die Erzählung geht mit Dem Ausdrud ,, der Pabſt“ weiter 
und fo auch zu einer Gefdidjte, die bei Bollendung des jüngſten Ge 
richtes fic) ereignet hat; aber befannt ijt es, daß dad legtere erft lang 
nad Julius’ Tod unter Clemens VI. begonnen und unter Baul IL 
vollendet ijt. S. 28 wird von den vielen Schülern Michel Angelo’s ge 
ſprochen, während es eine Thatfade ijt, wie wenig er 3, B. im Ber 
Haltnip gu Rafael gehabt hat, wenn gleid) fein Einfluß ein fehr große 
war. Gine ganz falfche Anficht wird über die Lombardifde Saul 
verbreitet. Waͤhrend hierunter nut die beftimmte Malerfcdhule in Mailand 
Novara, Pavia, Parma vor Leonardo, dann unter deffen und Correggio’ 
Einfluß verftanden werden fann, fieht der Verf. fle and den eingelne 
Schulen der Romagna entftehen und fic erft durch die Caraccis geftalten 
er begeichnet den fpateren Gflefticigmus mit diefem Namen. Es ift unbe 
greiflid), wie er einen Mantegna, Francesco Francia alé Vorlaufer ve 
Garacci anfehen will! Falfchlic) wird das beriihmte Gemälde von Guid 
Reni, die Aurora, in den Palaft Borghefe verfegt, ed befindet fich ir 
Palaſt Nospigliofi. Die Lebensgeit Johanns von Eye ift jest ricdhtige 
alé ©. 45 angegeben ift, beftimmt, namlid) auf 1396 —1445, nid 
1441. Gine allgemeine hiftorifd) unridtige Behauptung ift es, daß vo 
jeher Malerei und Dichtfunft gu gleider Zeit gebliiht haben, wie fi 
S. 43 zu lefen ijt. S. 44 widerfpridt der Verf. feiner friihern Behauy 
tung auf ©. 7: einmal erflart er, daß die erjten Regungen der erwadende 
Malerei fid) unter dem heitern Himmel Italiens zeigten, dad andere Mo 
entwidelt fid) ein ganged Sabrhundert vor Cimabue die Kunft der Dew 
fen, Ebenſo behauptet er S. 66, daß in der hollandifden Schul 
kirchliche Gegenftinde audgefdlofien waren, daß ftatt der Bibel di 
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Natur de Quelle der Darftellung war, und zwei Seiten weiter führt 
von Rembrandt eine Reihe bibliſcher Bilder auf. 

Dr Mangel an Durddringung ded ju behandelnden Stoffed tritt 
mld nod) durchgängig in den wenig ſcharfen, ſich gleichbleibenden, 
mi iberidbwenglichen Urtheilen über die eingelnen Künſtler hervor. Go 
fai neben Rafael S. 22 Leonardo den Gipfel ver Volendung erreidt; 
€. 24 it diefer erft Dem Mtidel Angelo vorbehalten, wahrend S. 36 
tie Darftellung in den Kuppelgemalden des Correggio alle Vorftellungen 
md der fibnften Bhantafte tiberfteigt. Die Linien- und Luftperfpective 
bet pan Eycks ift eine himmliſche Eingebung (!) S. 46, der Chriftuse 
fof Memlings dads Gottlihjte und Erhabenfte S. 48. Auch den hobhen 
Ciondyunct, von dem aus Shelling tiber die italienifde Kunſt urtheilt, 
chenlen wir dem Berf. S. 40 gern, wenn er nur der ridjtige ift, fo 
thr wir gerade deffen Abhandlung über das Verhältniß der Kunſt zu 
vn Naturwiffenfdaften werth halten. 

Rie leicht eine ſolche Ausdrucksweiſe zur Gefchmaclofigheit fid) vere 
int, liegt auf der Hand. Gin paar miiffen wir davon anfiihren: fo fteht 
m 6.43 nach einer Aufpihlung von Malerinnen und furzer Beure 
thelmg der Gag: Tauben können wohl laden, nicht fingen (!1!); fo 
met die geigige Frau des Malers Berghem dem Verf. den Ausruf 
8: Drache! 

Hiermit Hatten wir denn wohl zur Gentige unfer im Eingang aude 
Frchenes Urtheil motivirt, cin Urtheil nicht gegen die Aufgabe felbft, 
wir im Gegentheil durd) eine eingehendere Behandlung Theilnahme 
Waweden ftrebten, fondern gegen die Ausführung derfelben. Wir miiffen 
ta Bef. Beruf und griindlidhe Vorbildung gu einer folden 
Meridien Sufammenfaffung geradezu abſprechen, fo ſehr wir aud) feine 

g fiir den Gegenftand anerfennen und fo gern wir ihm aud 
Gn Elementarunterridht des Zeichnens folgen. 

Wie denft fic) aber der Verf. die Benugung ſeines Buchs in den 
Giiden der Lehrer? Es ſcheint, als yum Borlefen vor den Schülern, 
Om jam Reſferiren daraus geeignet. Jedoch muß er fehr befdrantte 
Sipfe im Auge haben, wenn er S. 2 in einer Anmerkung, die fiir den 
Witer beftimmt ift, diefen bittet, dieſelbe dod ja nidjt vorjulefen! Und 
ai ftinem Worte berührt der Berf. die bei dieſem Kunftunterridjt gang 
| , ja erſte Forderung, an wirflidjen Gemalden, wo es Galericen 
: 1 Oder an RKupferftichen die Maler fennen gu lehren. Ohnedem bleibt 
P Enahlen todtes, unnützes Werf. 

Roth cin Wort musi Ref. über den eigenthiimliden Anhang hingue 
der in gebn Urtheilen von RKunftafademicen über das Werf: 
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„Grundlinien einer Theorie der Zeidjenfunft” befteht. Der Verf. behauptet 
mit vollem Redjte die Bedeutung ded Elementarjeidbenunterridhts fiir die 
Hohere Kunftbilpung und hatte daher aud diefem Gefidtspuncte dad 
Urtheil der Akademieen fic) erbeten. Sehen wir nun diefelben etwad 
niher an, fo haben drei Afademieen, die gu Briiffel, RKopenhagen und 
Kaffel die Bedeutung des Gegenftandeds erfannt und ein genauer moti: 
virtes Urtheil gegeben; aud) die Afademie gu Mailand hat auf verbind 
lide Weife das lewtere gethan. Drei Akademieen, die gu Petersburg, 
Stodholm, Wien finden den Gegenftand alé nidt in ihren Bereich 
gehörig, ihnen gehdrt nur die PBflege des höhern Runftunterrictes. 
Von Miinden aus wird die Methode wohl anerfannt als eine padago: 
giſch empfehlenswerthe; jedod ftchtlid) aus dem Bereiche ded Kunſt 
unterridjteds gewiefen. Berlin und Dresden haben einfade Zuſchriften 
gegeben, die febr begweifeln laſſen, daß das Buch gelefen worden iff. 
Gs ift eine erfreulidye Thatfache, dag der Name eines Thorwaldſen 
unter der die Bedeutung des Gegenftanded am meiften erfennenden Be 
urtheilung fteht, wabhrend jeder mit diefem Gebiete Vertraute weiß, wis 
viel wahre Kunfileiftungen von jenen drei Wfademicen gu Wien, Peters: 


burg und Stodholm bisher ausgegangen find, 
Sena. Dr. &. B. Start. 


rite Abtheilung der Paͤdagogiſchen Nevue. 


2 Februar 18514. 





Abhandlungen. 


Ueher die Methoden des Unterrichts im Leſen und 
Schreiben, eine pſychologiſche Unterſuchung. 
Bon Prof. Dr. Th. Baik in Gotha. 


Unter den Methoden des Lefes und Schreibunterridts haben fic 
a aucter Zeit befanntlid) drei befondere Geltung verſchafft. Abgeſehen 
wei ainder erheblichen Mtodificationen beruht dad Wefentlidje der einen 
darcuj dag fie den Unterricht mit dem Schreiben begonnen wiſſen will, 
um das Lefen erft nachkommen gu laffen (Schreiblefemethode), wabhrend 
bie beiden andern in der Umfehrung diefer Ordnung gwar übereinſtimmen, 
tania aber ihren Hauptunterfdied haben, daß die eine im Lefen von 
cneinen Buchftaben alé Lautyeichen audgeht, die fie anfangs nur gu 
Meutungélofen Silben gufammenfegt, die andere dagegen fogleid) einen 
ganyn Satz vorlegt, um ibn in Worter, Silden, eingelne Lautzeichen 
@ yrgliedern: die eine betradtet die Elemente als das urfpriinglicd 
Segebene, die andere das aus ihnen 3ufammengefegte (Lautirmethode — 
Sacototiche Methove). Im Schreiben verfteht es fid) dann fiir beide 
von ſelbſt, dag von eingelnen Buchſtaben angefangen wird, es geht nidt 
auters; aber wer der einen der lepteren beiden Methoden geneigt ift, 
Did aud) hier gern bei den eingelnen Zeichen und Silden verweilen, 
det Unhinger der andern dagegen wird fo bald alé miglid) Worter 
ſdreiben laſſen. 

Wenn man es unternimmt, dieſe drei Methoden zu prüfen, ſo muß 
Man junddft auf den Einwurf gefaßt fein, daß nur die Erfahrung, 
%H die Theorie liber die Giite derfelben entfdjeiven fonne. Wobl! 
Be aber, wenn der Ausfprudy dex Erfahrung, wie es hier wirflidy der 
ial if, dahin lautet, daß ein tüchtiger Lehrer mit einer jeden diefer 

ziemlich diefelben Erfolge erreiche? Wird man ye dann nidt 

Sinageg. Reoue 1861, tte Abth. a. Be. XXVII. 
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geftehen miiffen, daß die Erfahrung nur dann über Methoden entſcheide 
fann, wenn die Refultate ihrer Anwendung fehr bedeutende Verſchieden 
heiten zeigen? Oder wird man ſich dabei berubigen, dag, wenn fte al 
vrei ungefabr das Erforderliche leiften, die Auswahl feiner weitere 
Rechtfertigunug durch Griinde bediirfe? DieB ware die Anficht der Deni 
faulen, die feiner Widerlegung werth ift. 

Geiibtheit in der Handhabung einer Methode, Liebe gu ihr, Gefdi 
in Den anguwendenden Hiilfen fichern oft einer an fid) minder vorjii 
lichen Methode dads Gedeihen. Der gute over ſchlechte Erfolg einer Method 
der allein Erfahrungsſache ift, fann in vielen Fallen wenigſtens ju 
Theil von andern Umitinden, nicht von ihr felbft, herbeigefiihrt feir 
z. B. durch den unmittelbaren mitvirfenden Einfluß ver Perſoönlichke 
ves Lehrers, durch den befonderen Standpunct und die Vorbereitung de 
Schülers — denn nicht auf jeder Stufe ift fede Methode gleidy wirffam — 
durd) Das Jneinandergreifen oder Auseinanderfallen der verfchiedene 
Lehrgegenftande und ihrer Behandlung — denn Abuliche Methoden ai 
verjdiedene Gegenftinde angewendet erleidtern den Gebrauch derſelbe 
durch die Mnalogie, welche der Uebertragung gu Hiilfe fommt —, | 
felbft die Tagesftunde des Unterrichts ift wegen der Stimmung, die d 
Schüler wie der Lehrer gum Unterricht mitbringt, von erheblichem Ginflu 
auf dad Gelingen dedfelben. Gine Methove fann fiir fic) allein mind 
gut fein alé eine andere, aber durch ihre Verbindung mit anderen g 
hoben werden. Es fann Methoven geben, die, wenn nicht vollfomme 
gicidy gut, dod) nabe gleid) gut jum Ziele führen; denn daß es ,m 
eine bildende, weil nur eine naturgemäße Methove gebe”, ift cir 
Behauptung, die, gang der ftarren in ſich abgefdloffenen Theorie en 
nommen, vom umftchtigen Theoretifer noch ftirfer gu bezweifeln ift al 
vom umfichtigen ‘Braftifer. 

Die vorftehenden-VBemerfungen follen vor gweierlei warnen, theil 
pavor, daf man liber die Giite ver Methoden lieder und leichter au 
erfabrungémafpigen Erfolgen alé aus genau erwogenen Griinden urtheile 
ju fonnen glaube, theilé davor, daß man eine gegen die Erfahrun 
intolerante Theorie aufftelle, welde ohne Rüchkſicht auf die Refultate d 
Prarid ihre eigene Unfehlbarfeit proclamire und ,, die eingig richtige 
Methode fiir fic) allein finden und angebden gu fonnen meine. Gege 
diefe Unduldfamfeit der Theorie, die dad cingebildete Befte sum Feit 
ded Guten, ded praftifd) Braucbaren macht, wendet man mit Red 
ein, daß in der Theorie wohl wabhr fein finne, was ſich in der Prari 
als falfd) zeige. Man wendet es mit Rect ein, fo falſch dieſe Behauptun 
im Grunde aud iſt. Denn wo immer theoretifd fiir wahr gilt, wa 
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id praftiih als unrichtig Herausftellt, da ift jededmal die Theorie felbft 
avelitindig, fie hat einen oder mehrere Umftinde in Erwägung ju 
ichen dageſſen, die in Der Prarié mitwirfen. Hat vie Theorie 3. B. nur 
ven Proatunterricht im Auge und wagt von diefem Gefichtspuncte aus 
cin dlgmeined Urtheil tiber eine beftimmte Unterridtéweife, fo fann es 
lah gicheben, dag in der Praris ver Schule dieſes Urtheil als falſch 
paren wird. Hatte vie Theorie die eigenthiimlicyen Umſtände und 
Urhilmmife vollſtaͤndig mit erwogen, welche vie Schule herbeibringt, fo 
ome ibe Urtheil anders und richtig ausgefallen fein. 

Di aljo bleibt wahr: je umfichtiger und vollftandiger, je beffer 
WeThorie, deito richtiger und vollwichtiger ihr Urtheil über die Praxis. 
We tite Ueberxeugung verſuchen wir eine rein theoretifche Betrachtung 
it te Gite Der Methoden, welche im Lefe- und Schreibunterricht 
endet werden. 

Bit von den Vertretern aller drei Methoden jegt anerfannt, daß 
| idt im Lefen und Schreiben felbft Sprechübungen vorausgeben 
Sia} denn cinerfeits ijt eS ein Srrthum, daß das Mind durd) das 
jelbft fprecyen lerne, fo wie daß vad Spreden tiberhaupt 
feldft mache; und andererſeits „iſt es naturwidrig, das Rind 
m ju wollen, ehe es die Biidherfprache reden kann“. Nur diefe 
1 und gelefen, alfo muf jie zuerſt gelernt werden. Diefe 
ng leudjtet ein. Sie ift offenbar feine Eigenthümlichkeit der Schreib⸗ 
, wohl aber ift den Anhingern der lesteren das widtige Vers 
chen, fie guerft theoretiſch und praftifd) gur gehörigen Gel 
3g ju haben. 

‘Soll das —2 und Ueben der Bücherſprache auf den Leſe⸗ und 
richt, welcher die elementaren Lautzeichen yu Wortern com- 
m foll, gehörig vorbereiten, fo muf er, fobald einfache Sage 
j atticulirt von den Kindern gefprodyen werden, zur Zer- 
8* in ihre Elemente fortgehen, denn die Kenntniß dieſer 
fiir ein ſelbſtthätiges Combiniren derſelben, wie es 
d Schreiben verlangt wird. Lautiren im Kopfe iſt alſo 
he, durchaus unentbehrliche Vorübung für das Gedeihen des 
6  Lefen und Schreiben. Daf bei der Uebung im ridtigen 
fobald fie gu einiger Fertigkeit erftarft ift, vie Aufmertfameéeit 
b auf Den Gebrauch der verſchiedenen Spradformen (befonders 
ition und Conjugation) gelenft wird, ift nicht bloß eine nütz⸗ 
‘pas weitere Verſtändniß ver Sprache und die concrete 
m nothwendige Vorarbeit. 

“weiter fortgefdjritten werden, wenn die Zerlegung ded 
7 
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einfaden Cages in Worter, Silben und Lautelemente vom Sdhiiler | 
Leichtigkeit ausgeführt wird? 

Die richtige Beantwortung dieſer Frage hangt hauptſächlich vu 
drei Puncten ab: 

1) Ob Leſen oder Schreiben die einfachere und deßhalb leichter 
erlernende Thaͤtigkeit fei; denn vom Einfacheren foll der Unterr 
immer anfangen. 

2) Ob vas Schreiben ftirfer das Lefen unterftiige und ihm vorarbe: 
wenn es ihm vorausgeht oder umgefehrt. 

3) Ob vas Lefen oder das Sdhreiben beffer vorbereitet fei durch 
bisher angeftellten Sprechübungen. 

Was ven erjten Punct betrifft, fo ift die Lage ver Sache folgen 
Das Schreiben verlangt genaue Kenntnif der eingelnen Buchſtabenforn 
durch dad Auge, Nachahmung derfelben durch die Hand, Zuſamm 
fligung der Formen gu Wortern, endlid), wenn es nicht ein finn- wv 
bewuftlofes Nachmalen vorgezeichneter Figuren fein foll, fefte Affociat 
jeder Lautvorftelung mit dem betreffenden Lautzeichen, ver Buchftadb 
form. Das Lefen erfordert Ddiefelben Thatigfeiten, auégenommen 
Nachahmung des Gefehenen mit ver Hand, alfo eine Thatigfeit wenig 
vas Lefen ijt alfo einfacher und muß defhalb dem Schreiben vorausgeb 
Darauf können die Vertheidiger des umgefehrten Unterridtsganges erwide 
daß ja beim Schreiben feine abfolute Gleicheitigfeit jener vier Dhar 
feiten ftattfinden folle, die dem Rinde gugemuthet werden, fo dag a 
bie Schwierigfeit fie gu combiniren eine bloß ſcheinbare fei; denn 
Nachahmung des Schriftguges fonne immer erft unmittelbar nad) 
Ginprigung des Geſichtsbildes gefdyehen. Darauf dient jedoch gur A 
wort, daß die Schwierigfeit nicht dadurch aufgehoben wird, daß 
abfolut Unmögliches — vollige Gleichgeitigheit vieler Thatigfeiten 
allerdings nicht vom Kinde verlange, denn dad Schwierige liegt el 
darin, daß Vieles unmittelbar nach einander, combinirt ausgefiihrt werl 
fol, wads eingeln genommen ſchon erhebliche Mühe madt. Sie font 
auferdem geltend madjen, daß dad Schreiben, wenn ed vor dem Le 
gelehrt wird, gleid) anfangé genauer gu fehen nodthigt, weil nur d 
von der Hand ridtig nadgeahmt werden fann, was vollfommen ſch 
und rein vom Auge aufgefaft ijt. Wher auch diefer Grund ift niche fti 
haltig, weil eben dadurdy die weit größere Schwierigkeit ved Schreibe 
im Vergleich gum Lefen erft recht augenfcheinticdy und alfo eben dadu 
das Urtheil geredytfertigt wird, dag es fiir Das Kind gu anftrenge! 
ift, mit dem Schreiben gu beginnen. Warum foll ed denn | 
Buchfiabenformen fogleid) im Anfange ſchon fo genau auffaffen u 
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bhalten, af8 fiir das Schreiben unumginglid nothwendig ift? Warum 
geniigt & nidjt, daß es fid) diefelben guerft nur fo weit einprige als 
erjorderid ift, um fie wieder gu erfennen beim Lefen? — Iſt dad 
Sdreika fiir Den Anfang gu ſchwer, fo wird der Fortfdhritt jedenfalls 
verlengiamt und dem Lehrer fein Gefcaft erfdwert. Daher ift aud) von 
menden Bertheidigern der Sdhreiblefelehre eingeftanden worden, daf ihr 
Ry im Anfange langfam geht, fo wie auch offen gugegeben wird — 
rine Iweifel eine beachtenéwerthe Thatfade —, daß Lefefertigteit ſchneller 
mungen werde alé Sdhreidfertigfeit und wenigere Vorübungen erfordere. 

Wenden wir und jum zweiten Puncte. Das Sdreiben, hat man 
grat, arbeitet Dem Lefen fo vor, daf fic) diefes dann gang von felbft 
aacht Waͤhrend es friiher vorfam, daß Kinder oft nidt lefen fonnten, 
wad fie felbft geſchtieben oder vielmehr gedanfenlod nachgemalt hatten, 
it bei Anwendung der Schreiblefemethode nicht möglich, daf dere 
jeidhen yorfommt, weil diefe, fobald die eingelnen Buchftabengeiden 
ybirig geübt find, nicht Borfdriften abmalen, fondern aus dem Ropfe 
te Kinder ſchreiben (aft, was fie felbft vorber gedacht haben. Die 
Shuitlefemethode will das Kind nur Alles mit Bewußtſein thun laffen, 
amregend zut Selbftthatigfeit, was es fonft vollig „geiſtlos und mecha— 
wid* rornafm. 

Grennen wir hierin vor Alem an, daß diefe Miige gegen die alte 
Unteridtémeife ridjtig und wohl begriindet ift und daß fie audgefprodyen 
mad von ftrebfamen Schulmannern, vie nicht nad) neuen Methoden 
den, um originell gu fceinen, fondern weil fie befferer bebdiirfen. 
Echen wir jetzt auf vie Sade. 

Renn es wahr ift, daß das Lefen ans dem Schreiben von felbft 
gt, Dag jeder leſen fann was er gefdrieben hat, wenn er dad Schreiben 
COE nidt bloß mechaniſch treibt, fo folgt jedenfalls, daß das Schreiben 
Gt tin mechanifd), d. b. nicht als bloßes Nachmalen von Zeichen, 
iit jo getrieben werden muf, daß iiberhaupt fein Zeichen gemalt 
Wid, dad der Schiller nidjt fogleid) und fortwahrend auf ven beftimmten 
Gia badge, Den es bezeichnen foll. Aber weiter folgt nichts. Es folgt 
MOE, Dag das Lefen erft mit oder nad) dem Schreiben gu lernen fel. 
Weimehe ft dieG umgekehrt gerade dann gu verwerfen, wenn dad Lefen 
@ Shreiben miteingefdlofien ijt, und gerade darum, weil es darin 

rf en ijt; denn, fann das Schreiben richtig nur fo betrieben 

Min, Daf Das Gefdjriebene zugleich lesbat ift und wirklich vom 

jugleid) mitgelefen werden muf, fo liegt ja gerade dadurch 
i Sage, daß das Schreiben eine weit fchwierigere, weil complicirtere 
Thiet als das Lefen und daß eben deßhalb mit diefem, nicht 
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mit jenem der Anfang gemacht werden muß. Der Sdhreibunterridt al 
ift gu verbeffern, aber er ift nidjt dem Lefeunterridt voranzuſtellen: f 
gleidy nad) Gintibung der eingelnen Buchftaben, die immer alé Lautzeich 
dabei vom Kinde vorgeftellt werden miiffen, wird e6 ohne Borfdrift . 
ſchreiben verſuchen miiffen, obwohl dad Schreiben nach Borfdhriften fi 
nie gang entbebren laffen wird, wenn eine angenehme regelmafige Scht 
erreicht werden foll. 

Das Lefen mur an das Selbftgefdriebene oder aud) nur vorzug 
weife daran angulehnen und erlernen gu laffen, verbietet vor Alem d 
Umftand, daß der Schüler fid) dadurch nicht an die normale Gefts 
der Schriftzüge gewöhnen, fid) nidjt diefe einprigen, ſondern in fein 
eigenen fdjledjten Gebrift gleid) anfangs recht vollftindig gu befeftig 
angeleitet wiirde. 

Erwagen wir die Frage weiter, ob das Schreiben beffer vem Lefi 
vorarbeite als dieſes jenem — voraudsgefept daß beide gwedmafig detri 
ben werden —, fo jeigt fich leicht, Daf beide cinander vollfommen glei 
gut dienen. Das Schreiben lehrt nicht die Drudfdrift fennen, vad Lef 
nicht die Schreibſchrift; vie durch jenes erlangte Uebung der Hand li 
fic) alé ein paſſendes Borbereitungémittel fiir diefes eben fo wenig t 
trachten, alé die Uebung im richtigen Gebrauche der. Stimmwerkzeu— 
beim Lefen dem Sdhreiben vorarbeitet. Dagegen liegt die wirfliche Unte 
ftiigung, die dad Leſen vom Schreiben erhalt, wenn diefed vor jene 
getrieben wird, darin, daß das Schreiben abgefonderte Lautzeich 
und deren moglidje Combinationen ju Wortern fennen lehrt und dadur 
pas Kind, wenn es gu leſen beginnt, eben folche abgefonderte Zeide 
die gu Wörtern combinirt werden, erwarten lift; e6 ift fdyon dara 
vorbereitet dicfed gu finden. Genau diefelbe Erwartung und Vorbereitu 
des Kindes findet aber aud) dann ftatt, wenn ed mit dem Lefen anfän 
und erft von diefem gum Sdhreiben übergeht. Da man den Uebergar 
von der Schreibſchrift zur Druckſchrift oder den von diefer gu jener mad 
mus, fo fragt es fic) endlich, welde von beiden Arten ded Uebergang 
vorgugiehen fei. Auch dieß erfcheint alé durchaus gleidgiltig, weil d 
Aehnlichkeit ver gedrudten Buchftaben mit den geſchriebenen genau 
groß iſt als die Aehnlichkeit dieſer mit jenen. 

Das Refultat iſt demnach dieſes, daß der Leſeunterricht den Schrei 
unterricht genau fo gut vorbereitet als dieſer jenen und daß alſo ve 
dieſem Geſichtspuncte aus überhaupt keine Entſcheidung darüber mogli 
iſt, ob man mit dem Leſen oder mit dem Schreiben den Anſang 
machen habe. 

Man kann verſucht ſein, von pſychologiſcher Seite dem Leſen a 
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Borbertitung fir das Sehreiben den Vorzug gu ertheilen, namlid) deß⸗ 
hald, weil der Gefichtéfinn der Hauptfinn des Menfden ift und wir 
und dejhalb von friihefter Rindheit an gewohnen, Wiles uns nad) der 
Gefiditvorftelung gu merfen, fo daß uns die Anfniipfung der Lautvor- 
ftelung an ein Geſichtsbild und die Reproduction derfelben durch dieſes 
lidter wird: man fonnte daraus ſchließen wollen, daß ed beffer fei, 
axjangs den Laut an dad fidtbare Lautjeidjen gu knüpfen und durd 
beled reproduciren gu laffen, wie beim Lefen gefdieht, als fdyon friih 
(jogleih nad) Einũbung der elementaren Lautzeichen) durd) vorgefprodjene 
faute und Worter aur Reproduction der Schriftzeichen zu verantafjen, 
werauf die Sdhreiblefemethove ein vorzügliches Gewicht legt. Diefer 
Grund iff jedoch deßhalb von Feiner erheblichen Bedeutung, weil die 
Aſſeciation von Laut- und Sdhriftgeichen gleid) anfangs moglidft innig 
werden muß, fo daß die Reproduction eine vollfommen gegenfeitige fein 
wd ohne alle Sdywierigfeit nad) beiden Seiten hin von ftatten gehen muf. 

Befremden muß es, wenn man unter den Argumenten fiir dads 
Vorausgehen des Schreibunterrichts bisweilen fogar nicht ohne befondere 
daenung dieß anfiihren hort, daß der Bildungsgang ves Mienfdyenge- 
(diets vom Sprechen durd) das Schreiben gum Lefen, nidjt durd) 
dieſes gu jenem gegangen fei und habe gehen miiffen; dies fei defhalb 
bad allein Naturgemafe. Die Menſchheit nimmt in ver Reihe ihrer Er- 
fmdungen befanntlid) nicht oft den kürzeſten und nod) feltener den ebenften 
Beg, Cinem Anhanger ver Schelling’ fden over Hegel'ſchen PBhilofophie 
dirfte vielleicht jener Grund nabe liegen, da er an jedem Gingelnen das 
Geranfenjyftem ved Weltlaufs im Kleinen reproducirt fehen gu fonnen 
glaubt (denn eben darin foll ja das Grfennen beftehen!); was aber 
praftiidhe Schulmanner dazu fagen wiirden, wenn man ihnen gumuthete, 
fe follten die Lehren einer eingelnen Wiſſenſchaft oder die verfdhiedenen 
Unterridtéjweige in derjenigen ,,naturgemafen” Folge vortragen, in 
Welder fie erfunden wurden — alfo 3. B. vie Chemie gulegt! — das 
Daben wir hier nicht au entwideln. Wir erwarten es beffer von ihnen felbft. 

Cndlid haben wir gu unterfucden, ob durch die angeftellten Sprech— 
Ghungen und beziehungsweiſe durch ven ganzen Rreis ded Wiffend und 
Rinnend, den fid) das Kind bereits angeciqnet hat, beffer dad Sdyreiben 
Wer dad Lejen vorbereitet fei. In diefer Rückſicht kommt uns der Sdhreib- 
Miclehrer ſogleich mit vem Geftindnif entgegen: „Beim Schreiben fann 
MM natirlich) nicht mit dem Sage anfangen.” „Das Erfte, worauf 
M Shiller gu ſehen hat, ift allerdings dice Form der Buchſtaben.“ 
Ter er feht Hingu, um uns auf dad Methorifdhe ſeines Ganges auf- 
am ju, maden: „Wie ein Buchfiabe aus dem anbdern entftebt, 
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fo muß aud) der Unterricht Ddiefe Folge berückſichtigen und deßhalb 
genetifd getrieben werden.“ Das Legtere nun ift fehr ridjtig und gut, 
wenn man ed dabei mit dem Begriffe ded ,,Genetifchen” nicht au ftreng 
nimmt, fondern diefed nur fo verfteht, daß nad) geborigen Boriibungen 
von den einfadften Budjftabenformen begonnen und ftufensweife gu den 
ſchwierigeren fortgegangen wird. Dieß gehort fiir cinen wohl eingerichteten 
Schreibunterricht, aber es wird dadurch offenbar nichts entfdieden über 
die Frage, ob das Kind früher ſchreiben oder leſen lernen ſolle. Wad 
dieß betrifft, fo haben wir vielmehr auf die erſte Aeußerung gu feben, 
die dahin gieng, daß der Schreiblefelehrer-ebenfo das Schreiben von 
ver Ginpragung der eingelnen Budftabenform anfangen laffen muß, wit 
man überall dad Lefen anfangt, wo man die Jacototſche Methode nid 
befolgt: darin alfo liegt ohne 3weifel fein Vorzug der Schreibleſemethode 
da fie vielmehr in diefem ‘Buncte den alten Methoven gang gleid) fteht 

Wir werden hierdurd) auf einen weiteren Mange! ver Schreibleſe 
methove aufmerffam, namlid) auf den, daß fie vem allgemeinen um 
allgemein anerfannten Unterrichtégrundfage nicht entſpricht, daß fid) alle 
Unterricht moglichft unmittelbar an dasjenige anfdliefen und auf dai 
gründen folle, wad bereité gum geiftigen Cigenthum des Kindes geworder 
ift. Dieß ift im vorliegenden Falle vie Form ganger GAge und Morter 
Die Abtrennung und Bfolirung eingetner Silben und Laute durch di 
vorausgegangenen Sprechübungen ndmlid) bleibt fiir das Sind imme 
etwas Künſtliches, Dad von ihm nur auf ausdrückliche Beraniaffung det 
Lehrers yorgenommen wird. Es denft nicht in eingelnen Silben unt 
Yauten, fondern immer in Gagen. Von diefen fann der Sehretblefeunter 
richt nicht anfangen, fondern ift gendthigt, von dem an fic) bedeutungs 
lofen Elemente des Sages, vom Buchftaden, ausgugehen: er vermag fid 
alfo nidjt fo innig an daé angufdliefen, wad im Rinde ſchon vorgebilde! 
ift, alé gewiinfcht werden mug, fein Anfang bleibt ein künſtlicher unt 
er verftoft biermit gerade gegen das, worauf er vorgugSmeife und mi 
Recht gu dringen geneigt ift, nämlich Dagegen, daß das Rind Alles mi 
Bewuftfein thue, daß ed ſich bei Alem was es vornimmt etwas Ent 
fyredhendes “denfe; denn beim Giniiben ver Buchftabenformen fann dae 
Kind nichts venfen, weil fid) eben überhaupt nur in ganzen Sager 
venfen (aft. Das Schreiben der blofen Buchftabenformen, fo lange fi 
nidjt alé Theile gefchriebener oder gedructer Worter befannt find, ſe 
lange nidt die 3ufammenfegbarfeit von Wortern aus ihnen geabne 
wird, muß gu einem todten Mechanismus führen, und es ift nur det 
befonderen perſönlichen Geſchicklichkeit und Lebendigfeit ded Lehrers gus 
ſchreiben, wenn dieß verhindert wird. 
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Denft das Rind nur in Sadgen, nicht aber in eingelnen Lauten, 
wad fan das Schreiben nidjt von jenen, ja nicht einmal von diefen, 
jondern nur vom fidjtbaren Lautzeichen anfangen, fo ift dad Lefen ihm 
vetsiuichiden, wenn fic) ein oder mehrere diefer Uebelſtaͤnde dadurch 
racchen laffen. Allerdings ift dies beim Lefen möglich, aber nur dann, 
wma es nad) der Sacototfdyen Methode betrieben wird, die nidjt von 
vm cimelnen Laut und Lautzeichen, fondern von ganzen Sagen ausgeht, 
wurh deten Zergliederung fie erft jene herausfindet. 

Dieſe Methode empfiehlt fic) auferdem nod) aus gwei Hauptgriinden. 
Der cine befteht darin, daß der Gebraud) der rein analytifdyen Methode 
brim Leſen weſentlich dadurch erleidjtert wird, daß eine gang ähnliche 
Matere der Zerglieverung bis in die einfachften Elemente bereits vorher 
in bn Sprechiibungen angewendet und durdchgefiihrt worden ift. Die 
Ucberttagung vom Sprechen auf vas Lefen macht das Kind defhalb 
ubhtx Analogie mit grofer Lcichtigfeit. 
) Dee andere Grund ift umfaffender und von nicht geringerem Ge- 
Gr berubt darauf, daß nicht allein alle analytifden Methoden 
! leidjter faflid) und anwendbar find als die fynthetifden, 
h das inébefondere alle Rlarheit des menfdlichen Denfens nur 
erung (Analyſis) urfpriinglid) roher und verworrener Vor- 
moͤglich wird, wie ſich namentlid) an allen ſinnlichen Bor- 
igen und deren Verbindungen einleuchtend nachweiſen läßt. Suchen 
M dich an einigen Beifpielen flar yu madden. Jeder Gegenftand ded 
sSunterridtes ift brauchbar: cin Baum, ein Haus, ein Thier 
aide fiir die findlidje Vorftellung eine undeutlidhe Zuſammenfaſſung 
Snzinheiten. Man weist auf die eingelnen Theile diefer Gegenftanvde 
Smennt fie mit befonderen Namen, das Rind faßt fie befonders 
die dadurch beftimmter gewordenen Theilvorftellungen 
in die Borftellung ves Ganzen. Diefes Ganje wird dadurd 
Mer, indem das Kind juerft zur Zergliederung und dann 
mujammenfiigung der Theile (Synthefis) angeleitet wurde. 
acte Borftellung verdeutlicht werden, fo fudyen wir nad) 
ftellungen, durch deren Verbindung fie fic) darftellen läßt, 
finer Ramenerflarung, wir analyfiren und fiigen dann die Theil- 
unger wae zuſammen. Wollen wir ein finnliches Ereigniß 

fo t wir es in feine Theile gu jerlegen, um die Stoffe 
aus deren Zuſammenwirken es reſultirt. Go ver- 
—* experimentirende Naturforſchung, fo verfahrt alle 
gang. Erſt wenn dieſer Anfang gemacht und hinrei— 
tit, (aft fic) verſuchen, die durch Analyfis gewonnenen 
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Elemente wieder jufammenjufiigen; denn erft wenn dieß gelingt, ift ein 
entfdiedener Fortſchritt unferer Erfenntnif gefdehen und eine vollftindige 
Erklärung gewonnen. 

Seder fynthetifdye Verſuch ſetzt voraus, daf die entſprechende Analyſe 
ſchon gemacht ſei, und wo die letztere bisweilen nicht zum Vorſchein 
fommt, da iſt fie dod) vorher geſchehen, wenn fie aud unbewußt vor- 
genommen wurde und defhalb dunfel blieb. Der Lehrer wenigftens, der 
das Sdhreiben auf fynthetifdyem Wege gu lehren unternimmt, hat jeven: 
fallé die Analyfe der Wiorter in eingelne Laute und Lautgeidjen fiir fid 
gemadt, und er thut Unredjt daran, fie dem Schüler vorguenthalten, 
veffen Schreiben fo lange ein blofed Abmalen, ein mechaniſches Thun 
ift, als er die Lautzeichen nicht als Theile gefchriebener Worter fennen 
gelernt hat. Sede Synthefid, die mit flarem Bewußtſein vorgenommen 
werden foll, fegt eine bereits erworbene Herrfdaft und einen willfirliden 
Gebraud) der durch Analyfis gewonnenen Clemente voraus, und fie gelingt 
immer um fo leidjter, ſicherer und befier, je vollfommener diefe Herrſchaft 
liber die gu combinirenden Elemente ijt. Go verhalt e6 ſich in der Mathe— 
matif, in der Naturforfdung, in der Philofophie wie im Lefen und 
Schreiben. 

Um nichts unerwaͤhnt gu laſſen, wad bisher zur Vertheidigung der 
Schreibleſemethode angeführt worden iſt, muß nod bemerkt werden, daß 
man mit bem Schreiben deßhalb den Anfang gemacht wiſſen wollte, weil 
e6 den Schüler gu groferer Selbftthatigfeit ndthige alé dad Lefen. Da: 
gegen ift gunddft gu erinnern, daß nicht die Größe der Selbftthatigfeit, 
die Dem Kinde gugemuthet wird alé folde, fondern vielmehr dad ridhtige 
Mas der Anftrengung dasjenige ift, wonach der Werth einer Unter: 
richtsmethode beurtheilt werden muß; das ridhtige Maß aber ift namentlid 
an der Urt erfennbar, auf welche fic) dad Neue, dads dem Kinde geboten 
wird, an dads in ifm Borgebilvete anfdlieft und naͤchſt diefer an der 
geordneten Stufenfolge ded Fortidhritted vom Leichteren gum Schwereren 
— liber beideds ift oben ſchon gefprodyen worden. Ferner ijt gu bemerfen, 
Daf die Anregung zur Selbjtthatigfeit überhaupt weit weniger von der 
Methode als vom Lehrton und von den perfonliden Eigenſchaften des 
Lehrers, von feiner duferen Erfdeinung, von feiner geiftigen Lebendigteit, 
endlid) von der Sunft der Zucht und Regierung abhangig ift, voraus— 
geſetzt naͤmlich, daß er die Kinder nicht langweilt mit bem, was ihnen 
bereits trivial geworbden ift, daß er fie nidjt felbft gerftreut durch Spriinge 
im Unterricht u. f. f., furg daß er die allgemeinen Erforderniſſe befriedigt, 
die an einen tidjtigen Unterridjt gu ftellen find. Endlich muß darauf 
hingewiefen werden, daf dad Lefen der Drudfdrift ja dod) einmal und 
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war befonderd gelernt werden muf und daß dann der Uebergang vom 
Cahreiben, das grofere, gum Lefen, das geringere Selbftthatigfeit ver- 
lang, cin erſchlaffender Uebergang vom Schweren gum Leichten fein 
ware, der fich von methovifder Seite gewif nicht empfieblt. 

Reint man aber mit der groferen Selbftthatigfeit beim Schreiben 
mt die forperliche Beſchaͤftigung, die es zugleich mitgewährt, fo wird 
adh der fpater angefangenc Lefeunterridht immer nod) den Mangel haben, 
wenn es einer ift, mit feiner forperlidben Befdaftigung verbunden gu 
icin, und es laffen ſich überdieß paſſende Voriibungen fiir dad Schreiben, 
bie unumganglidy nothig find und eben fo gut forperlid) beſchäftigen 
wie dad Schreiben felbit, wenn aud) nicht unmittelbar mit den Anfangen 
im Leſen verbinden, doch neben diefen getrieben werden. 

Das Refultat unferer Betrachtung lagt ſich jest dahin ausſprechen, 
daj mit Dem Lefen anjufangen ift und daß das Schreiben erft nadfommt. 
Wir haben jegt nur nocd) einen Blick auf die geeignetften Methoden der 
Behandlung diefer Unterrichtsgegenſtände gu werfen, wobei es fid) geigen 
wird, daß wir trop der Zuriidweifung des Gedankens, der die Grundlage 
bet Echreiblefelehre bildet, vod) Mehreres angelegentlidy yu empfehlen 
haben, was von den BVertretern derfelben, obwohl nidt in nothwendigem 
3ujammenhange mit diefer Lehre felbft, aufgeftellt worden ift. 

So wenig das Leſen mit dem jept veralteten Buchftabiren angu- 
fangen ijt, fo wenig ift der zweckmäßige Anfang desſelben dads Lautiren 
imufammenhangender bedeutungslofer Silben; denn dabei fann die 
Thatigfeit des Kindes in nichts weiter beftehen als in einem rein medha- 
aiſchen Nachfprechen deffen, wads ihm vorgefproden wird, dad Sind 
mug ſich dabei aufé Aeuferfte langweiten, es fann fein Sntereffe fiir 
die einzelnen Silben und Lautzeichen ald folche faffen. Wohl aber ift ed 
aiglid), dieſen legteren ein übertragenes Intereſſe gu geben, namlidy 
dadurch, daß man fie fogleih im Anfang alé Theile von Wortern und 
dafaden SAgen vem Kinde erfdyeinen aft. In einfachen Sätzen denkt 
MP Rind, jeves Lautzeichen, dads im Sage gebraucht wird, ftellt fid 
itm vefbald ſogleich dar als ein, wenn aud) nicht felbjtandiges, Seiden 
fitben Gedanfenaudsdrud. Der Lefeunterricht foll deßhalb damit beginnen, 
Mp tin cinfader Sag aus einfilbigen Wortern durchgängig in fleiner 
Dradjdrift Dem Kinde vorgelegt und vorgefproden wird. Es fpridt ihn 
MG und Dann wird die Zergliederung des Sages in Wiorter, endlich 
WM einzelne aute, die nun auf die einzelnen Lautyeichen vom Kinde 
tegen und feft mit ihnen affociirt werden, gang ebenfo vorgenommen 
Mgerudien Sage, wie vies durch vie vorausgegangenen Sprechübungen 
WH gefprodjenen Sage geſchah, wobei fid) dann jeigen wird, daß das 
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zergliedernde Lefen bereits aufs Befte vorbereitet ift durd dad gergliedernde 
Spreden. Daf dabei die Lefemafdine mit ihren bewegliden Buchſtaben 
bie beften Dienfte leiften wird, bedarf wohl faum der Erinnerung. Die 
Gortfegung und weitere Ausbildung ded Lefens geſchieht dann gang nad 
der gewohnliden Lautirmethode. Daf die Kinder beifpielsweife 
WMorter oder Fleine Gage felbft fegen, die ihnen durch dad Lefen hintei- 
chend befannt geworbden find, wird eine gute beilaufige Borbereitung fiir 
das Sehreiben fein. Es gefdhehe aber nur beifpielsweife. Eine befondere 
Segelaffe cinguridjten dürfte leicht gu grofen Zeitverluft herbeifiihren, da 
das Setzen fpater von feinem weiteren Gebrauche ift. Beim Private 
unterricht ſcheint es ſich mehr gu empfeblen. 

Auf viefe Weife wird vas jergliedernde Spreden, wie die Schreib⸗ 
lefelehrer wollen, zur Grundlage ded gangen Unterrichtes: diefe Grundlage 
wird aber aud) bei dem angegebenen Verfahren gehorig benugt, was 
bei ver Sehreiblefemethove nicht gefchieht. Es ift gu verwundern, daß 
mande UAnhanger der legteren ausdrücklich darauf aufmerffam madjen, 
daß das Lefen fo friih alé möglich ein Lefen ganzer Gedanfen (Sage), 
nicht bedeutungdlofer Silben fein miiffe, wenn es nicht einem todten 
Mechanismus verfallen folle, ebenfo wie das Schreiben und Sprechen 
nicht auf ein gedanfenlofed Nachmachen hinauslaufen diirfe, und dag fie 
gleichwohl fid) mit der Jacototſchen Leſemethode, fo wie fie neuerdings 
von Selgfam ausgeübt wird, nidjt befreunden wollen. Daf vie Be 
urtheilung dieſer Methode von Seiten der Sdhreiblefelehrer nidjt immer 
auf den triftigften Griinden ruht, wiirde, wenn ed nod) eines weiteren 
Beweifes bedtirfte, befonders aud) daraué fid) entnehmen laffen, daß 
ein fonft fehr venfender und verdienftvoller Schulmann fagt: „Jacotot 
erhält feine Schüler in der fteteften geiftigen Thatigfeit”, nur finf 
Beilen fpater aber die Sacototidye Methode mit den Worten verwirft: 
„Wohl! wir fonnen fie nidt in Schug nehmen; wir haben des Maſchinen⸗ 
mafpigen fo ſchon genug“. 

Mas die übrigen Cinwiirfe betrifft, die man diefer Methode bidher 
gemadjt hat, fo diirften nad) dem biéher Gefagten nur nod) diejenigen 
au beriidfichtigen fein, welche fic) in Nacke's Sahresbericht fiir Deutſch⸗ 
lands Volksſchullehrer 11, S. 34 gufammengeftellt finden. Der letzte, 
daf fie fiir den Lehrer gu anftrengend fei, verdient als ein Argument 
entweder der Ungefchidlidfeit oder der Faulheit feine Antwort. Wie die 
Sittlichkeit nicht darnach fragt, ob fte uné bequem fei, fo fragen aud 
die Erziehungs⸗ und Unterridtémethoden nicht darnad. Den erften Gin: 
wurf hat Rade felbft vollfommen treffend wwiderlegt: ,, Der Borwurf, 
nidjt bildend, ein bloßer Mechanismus gu fein, trifft zuletzt jede Methode, 
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fobald fie von einem Lehrer angewendet wird, der ed nicht verfteht, dad 
ihe igenthiimlicy gugehorende bildende Moment hervorgubeben und gu 
benugen. Was der jacototirende Lehrer mit dem ſichtbar - dargeftellten 
Geanfen thut, dadfelbe haben wir fdjon lingft in den Sprachübungen 
mi auégefprodjenen Sagen gethan, ohne es medanifd gu finden. Es 
it chen cin Hauptvorjug der Jacototfden Methode, daß fie es gleid 
ait Geranfen ju thun hat.” Daf fie verwirre und dad Rind überfülle 
mit den verfchiedenften Gegenftinden, die ohne irgend eine Ordnung 
vorgefifrt wurden, laͤßt ſich wohl fdwerlid) nod) behaupten, wenn bef 
den erften Lefefagen hinreidyend lange verweilt und diefe felbft fo gewablt 
werden, daß fte aus einfilbigen Wortern beftehen, die in kleiner Druck 
jdrit dasſelbe Lautzeichen mehrmals darbieten. Bedenft man, daß der 
jua Leſen vorgelegte Sag guerft überhaupt nur einen minder genauen 
Gammteindrud alé ein Ganges machen, daf er fid) dann erft in Fleinere 
Gane (Wirter) gliedern foll, die wegen der geringeren Mannigfaltigfeit 
MS Der Auffaſſung Dargebotenen dem Auge fdyon leichter faßlich find, 
tm dof zuletzt erſt auch dieſe fleineren Ganzen in ihre einfachen Elemente 
tigeli6t werden follen, fo wird man fid) wohl davon überzeugen, daf 
Mh minder begabte Kinder diefem Gange ohne erheblide Schwierigfeit 
Hiolgen im Stande fein werden. 

Gnvlid) ift dem Cinwurfe, der von der ungewiffen Stellung ded 
Sareibunterridts hergenommen ift, einfach) dadurch gu begegnen, daß, 
Me fijon bemerft, die Voriibungen gum Schreiben neben den Lefeibungen 
Wrjenommen werden, fobald Ddiefe ihre erjten Erfolge errungen haben. 
Dan darin, daf die Uebung ver Hand nicht hinter der Uebung ded 
ages, des Ohres und der Spradywerfjeuge guriidbleibe , fondern 
it parallel gehe, ift vie Anſicht der Schreiblefelehrer nur gu billigen, 
Hye der innigen Besiehung, in welde dieſe Uebungen beim Schreib⸗ 
Wilerridjte treten miiffen. 

Der Sehreibunterridht fann, wie allgemein jugeftanden wird, nur 
tm den cingeinen Buchftabenformen ausgehen, deren fede vor der Eins 
iting genau befprodjen werden muß, damit dad Auge ded Minded fie 
Sit genau auffaffe. Von den einfachſten Formen wird gu den ſchwie⸗ 
igeten fortgegangen. Die Tactidreibemethove empfiehlt fid) dabei nur 

“Wenn die Boriibungen der Hand bereits hinreichende Sicherheit 
ben Haben und dads Bild ver Buchjtabenform, das dargeftellt werden 
mit vollfommener Sejtimmtheit und Genauigfeit vorher dem Gee 
jimiG citigeprigt worden ijt. Unter dieſer Borausfepung wird fie 
— ‘Und erfolgreich wirken, theils weil fie ſordert, daß dad Bild 
immer wieder felbftthatig in ſeiner ganzen Beſtimmtheit 
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reproducirt werde, wodurch der gedankenloſe Mechanismus des bloßen 
Abmalens von Vorlegeblättern verbannt wird, theils weil ſie eine be— 
ftandige Uncegung ju geordneter und regelmäßiger Ausübung einer ge 
meinfamen Thatigfeit enthalt und zugleich eine fdagbare Controle der 
legteren dem Lehrer mit Leidptigfeit varbietet. 

Mit Recht ift von den Anhangern der Schreiblefemethode darauf 
aufmerffam gemacht worden, daf dad Schreiben nicht langer bei den 
einjelnen Budftaben verweilen diirfe, alé unumgaͤnglich nothwendig ift. 
6 muf bald moglidft gu Wortern und Sagen fortfdreiten: damit es 
nicht in unverftandenen Mechanismus ausarte, muf ed in diejenige Be 
jiehung und Berbindung mit dem Denfen und Spreden des Minded 
treten, durch welche es diefem felbft alé Mittel ver eigenen Gedanken— 
parflelung erſcheint, d. h. es miiffen, fobald es zur nodthigften Fertigfeit 
gefommen ijt, Worter und einfade Sage gefdjrieben werden. Dabei 
wird es ſich freilich oft nicht vermeiden laffen, daß neben dem Schreiben 
aus dem Kopfe aud) ein Schreiben nad) Vorfdriften eintritt, weil die 
Gedächtnißbilder ver Buchftaben dem Kinde leidjt wieder undeutlid) und 
ſchwankend werden und die Hand ſich an ſchlechte Züge gu gewohnen 
in Gefabr gerath. Daf jedoch in der Volksſchule mehr auf eine regel- 
mafige, gewandte und fidjere alé auf eigentlid) ſchöne Schrift gu feben 
fei, wird man leidjt gugeben. 

Sit Fertigfeit und Regelmapigfeit durch das Schreiben im Tacte 
gewonnen, fo wird es rathfam fein, das Tactiren alé einen nun über— 
fluiffig gewordenen Mechanismus gu befeitigen, nachdem er feine Dienfte 
gethan hat. Die Beibehaltung vesfelben audy in fpaterer Zeit wiirde 
namentlid) die fabhigeren Schüler nur einengen und langiweilen. Bom 
Schüler felbft gebilvete und alfo felbft gedachte Gage ihn auffdyreiben 
au laffen, an welche fid) der weitere Sprachunterricht paffend anzuſchließen 
vermag, bildet dann einen zweckmäßigen Uebergang gu den weiteren 
ſchriftlichen Wrbeiten, 

Gs ift in Vorftehendem der Verſuch gemadjt worden, durch eine 
Beleudjtung der verfdiedenen Methoden ved Unterrichteds im Lefen und 
Schreiben gu einer Combination der braudbaren Elemente gu gelangen, 
weldje fie enthalten, mit Ausſchluß ver Mangel, an denen fie leiden. 
Cine ſolche Combination war nur defhalb möglich, weil dasjenige, wad 
man auf diefem Felde alé verſchiedene „Methoden“ gu bezeichnen pflegt, 
keineswegs Verfahrungsweiſen find, welche aud verſchiedenen ‘Brincipien 
conſequent entwidelt ſich in ihrem Gange gegenfeitig ausſchlöſſen. Zwar 
ftellt eine jede von ihnen beſtimmte Geſichtspuncte an die Spitze, dic 
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uit pon ben anbdern angenommen werden, aber dad gange Verfahren, 
bad man Sdhreiblefemethode, Jacototſche Methode u. f. f. nennt, halt 
nicht nen ſolchen Gang ein, daß der erſte Schritt den gweiten, diefer 
ven tritten u. f. f. mit Nothwendigkeit nad fic) goge. Deßhalb war eine 
Ystrahl und Combination der braudjbaren Elemente aller möglich, ohne 
hf datum eine Bermengung des mit einander Unvertrigliden uns zur 
fot gelegt werden dürfte. — Méodgen praftifde Sdhulmanner verfucden, 
ob die aufgeſtell ten Gage von der Erfahrung beftatigt werden und fid 
ait Rugen ind Leben einfiihren laſſen. Vor Allem aber wünſchte ich, 
baf fie dabei bedenfen, wie unter der Hand eines fchlechten Lehrers aud) 
bie beite Methode in elenden Mechanismus ausarten muß, wabhrend faft 
jede Rethove dem tichtigen Schulmann wenigftend einige Erfolge fidert. 
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Sind Schulen Vorbereitungsanjftalten ? 
Von Oberlehrer Steffenhagen in Pardim. 


Es hat bisher in den meiften deutſchen Staaten dads Geſetz gegolten, 
daß Seder, welder als afademifcher Biirger in die Liften der Univerfita 
eingetragen fein wollte, vorher einen vollftindigen Curſus an einen 
deutſchen Gymnafium mufte abjolvirt oder dod in einer mit ibm ange 
ftellten Prüfung mufte nadjgewiefen haben, daß er den von jener Anftal 
entlaffenen 3oglingen an Senntnif und an Bildung gleid) fomme. 31 
diefem Berhaltniffe des Gymnafiums aur deutfden Hochſchule oder Uni 
verfitit hat man eine Berechtigung gu finden geglaubt, bad deutſch 
Gymnafium als cine Borfdule gur Univerfitht gu bezeichnen. Wem 
dieſe Bezeichnung nichts weiter bedeuten fol, als , Alle, welche di 
Afademie begiehen wollen, miiffen den Gymnafialcurfus guvor inne haben’ 
fo ift gegen foldje Bezeichnung nichts Erhebliches einzuwenden. Unjer 
philologifden Schulmeifter aber, welche, trotzdem daß fie Sprachforſche 
find, e6 mit ihren Wusdriiden und Begeidynungen der Dinge nit fon 
derlid) genau nefmen, haben aué der Vorfdule eine Vorbhereitungs 
anftalt gemadt, und es ift die Bhrafe, das Gymnajium fei ein 
Porbereitungsanftalt gur Univerfitat, unter ihnen eine fo geldufige ge 
worden, daß trog der grofen Bedenfen, welde gegen dieſe Begeidhnuny 
von vielen Seiten bereits erhoben find, es ihnen gar nidjt einfallt 
diefelbe mit einer gwedmafigeren gu vertaufden. Neuerdings haben uni 
die Manner der Landesfdyulconfereng in Berlin in Uebereinftimmung mi 
den minifteriellen Vorlagen die Verficherung gegeben, alle hobheren Jugend 
bilbungsanftalten feien Vorbereitungéanftalten und gwar theils gu, del 
wiffenfcdhaftliden Studien auf der Univerfitat”, theilé gu „einer erfolg 
reichen Betreibung des erwahlten biirgerlidyen Berufs“. Nad) folder 
Antecedentien wird es nun nicht lange mehr dDauern, und man irl 
uné in allem Ernſte verfidjern, alle unfere Jugendbiloungsanftalten 
bobere und niedere, d. h. alle Schulen im engeren Sinne dee Worted 
feien uberhaupt nichts weiter alé Vorbereitungsanftalten, gerade fo wi 
uné unfere grofen Kirchenlehrer ſchon langft verfidjert haben, dad ganj 
Dießſeits fei nidjtd weiter alé cine Vorbereitung auf das Senfeits, vai 
Sammerthal eine Vorbereitung auf das Paradies und die Zeit eine Bor 
bereitung auf die Ewigfeit. . 

Aber, mein Gott, es ift ja fo unverfinglid, der Schule den Ramer 
Vorbereitungsanftalt beigulegen, man beleidigt oder verdadytigt ja dadurd 
Niemanden; gefebt, der Name fei aud) nidt gang bezeichnend, fo Fant 
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man fid ja dod) Allerhand dabei denfen, und vielleicht deßhalb gerade 
um fo ywedmafiger, da der Deutſche ed liebt, fidy bei feinen Ausdrücken 
Alerhand yu denfen. Der Deutfche ift einmal ein fo gewaltiger Frei— 
witémann, befonderd im Denfen; er will feine Begriffe nicht in fo 
auf marfirte Grengen einpferden, er will nicht vorgefdhriebene bereits 
adgetratene Gedanfenbahnen wandeln; warum foll er denn mit jedem 
tine Worte aud) immer einen beftimmten, fdarf ausgepragten Begriff 
mbinden, warum follen feine Reden überhaupt immer einen Ginn 
jaben? Ich Habe nicht die Abſicht, dem Deutſchen cine folde Freibeit, 
im Fall diefelbe ihm zuſagt, gu beſchränken, wiirde aud) gegen einen 
Ramen, gefegt ex fei nicht gang begeidynend fiir den Begriff, hier gar 
nidté cinguwenden haben, wenn nidt folgende Gigenthimlidfeit ded 
Deutigen mir dazu eine befondere Beranlaffung gabe. Der deutſche 
Daler hat gar nichté Gifrigered gu thun alé fiir jedweded Ding fid 
mit ben Ramen gu fuchen, bei welder Operation ihm dann die wunder- 
tat Gelenfigfeit feiner Sprache fehr gu Hiilfe fommt. Hat er einen 
iden Ramen fir die Sache gefunden, fo glaubt er fid) hiermit berechtigt, 
wim Ramen, welcher doch nur der Name und nicht die Sache iſt, 
it Xihe von Folgerungen nidt fiir den Namen, fondern auch fiir 
% Eche herleiten gu dürfen. Gin Beifpiel gur Erlauterung. Der Phi— 
oy ibernimmt den Unterricht im Griechifden und Lateinifden, wie 
older gemeinhin an unjern deutſchen Gymnaſien ertheilt wird; ex fucht 
ten Ramen aur Bezeichnung feined Unterridjted im Gegenfage etwa ju 
wm Unterridjte in den modernen fremden Sprachen; er hat ihn gefunden, 
t nent feinen Unterrid)t den gründlichen Unterricht. Sd) habe in 
net cigenen Abhandlung im Februarhefte (Bd. XXIV) diefer Revue mir die 
Rige genommen nachzuweiſen, daß diefer Unterridt oft nichts weniger 
SS gerade dieſes Pravicat verdiene. Da es nun — fo folgert der Philologe 
wilt — ein Haupterfordernif ded Unterridted in alten Sprachen ift, 
‘der Unterricht gründlich fei, fo habe ic) hierin cine Berechtigung, 
umd fo viele Barianten gu vergleiden, fo und fo viele Conjecturen 
M Maden, mit einem Worte fo lang und breit als modglid) meinen 
Rafus der Sugend gu erdrtern. Gang in ähnlicher Weife nennen die 
Sdulminner ihre Schule zunächſt eine Borbercitungsanftalt. Sind fie 
Wait fertig, fo reihen fie hieran folgende Sdyluffolgerungen. Da die 
ule befanntlid) eine Vorbereitungsanjtalt ijt, fo folgt bieraus, daf 
EDicG und Senes lehren, diefe und jene Dinge beriidficdhtigen, diefem 
Dienem Swede fid) accommodiren oder wohl gar gang unterordnen 
me, Wir ſehen aus diefem Verfahren, der Name ift nur fo lange 
( Sndifferentes, als man nod) keine Folgerungen fiir die Sache, 
Phageg, Revue 4951, ite Abth. a. Bd. XXVII. 8 
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weldje er bezeichnen foll, an diefen Namen knüpft. Will man ak 
Folgerungen nidt mehr aus dem Begriffe, fondern aus dem Nam 
herleiten, dicfe Folgerungen alédann aber nicht blog fiir den Rami 
fondern auch fiir den Begriff alé gu Recht beftehend erflaren: fo f 
man einen grofen logifden Fehler begangen, in den gerade ¥ 
Deutſchen viel leichter verfallen als unfere Nadjbaren, die Franzoſen u 
Englander. 

Durch diefe wenigen Andeutungen mbdhte id) mich bei dem geehrt 
Lefer redytfertigen, wephalb id) ſchon wieder gegen einen eingelnen Au 
druck polemifire oder weßhalb id) fdyon wieder — wie Andere ed nenn 
mogen — ,,Wortflauberei” treibe; follte id) mit meiner Redtfertiqu 
bei ihm feinen Gingang gefunden haben, fo bitte id) thn um Radfi 
und Geduld mit cinem Manne, der thut, — was er nidt laffen fan 

Faſſen wir vorerft den Begriff bereiten gang allgemein und ga 
abftract alé ein Thun auf, und verbinden mit dem Worte bereiten | 
Rartifel vor: fo bezeichnet vorbereiten zunächſt eine Thatigfeit, wel 
einer andern Thatigfeit der Zeit nad) vorausgeht. Aber nicht jede Thati 
Feit, weldje Der andern der Zeit nad) voraus geht, darf deßhalb fd 
als eine Vorbereitung zur nadhfolgenden begeidynet werden. Der Kna 
ergeht fic) im muntern Spiel von 1 bid 2 Uhr. Um 2 Ubr tritt 
in die Lelrftunde. Der Lehrer fragt: Haft du von 1 bié 2 Ubr yw 
Penfum der heutigen Lehritunde dich vorbereitet? O ja, antwortet t 
Schüler, icy habe mid) wader getummelt. Hitte id ftille hinter d 
Büchern gefeffen, da ware id) miive und fadlafrig geworden. In Fol 
meiner muntern Gpiele aber bin id) nun geiftig friſch und munter u 
— man wird mir augeftehen — dieß ift die befte Vorbereitung gur Lek 
ftunde. So erwünſcht ed dem Lehrer aud) fein muß, feine Schiller geifi 
frifd) und munter gu finden, fo glaube id) doch nicht, daß er aut 
Anerkenntniß geneigt fei, diefer Schiller habe fich beffer praparirt a 
Diejenigen, welde die Stunde von ft bis 2 Uhr dazu benugten, ihr Pe 
fum vorher geiftig mit cigenen Rraften, fo weit fie es vermodten, 
verarbeiten, und in Folge diefer Art der Vorbereitung die Schwierigfeit 
des Penſums wenigitens einem großen Theile nad gu lofen im Stan 
find, wabrend es jenem luſtigen Buben, trogdem daß er fic frifdy wi 
munter fühlt, wegen jeglidyen Mangels der unabweislicher Weife gu f 
ſchaffenden BVorarbeiten durchaus unmöglich wird, das Gleiche gu leiſte 
Sd) glaube, die meiſten Schulmeiſter würden, befänden fie fic) in d 
eben geſchilderten Lage, urtheilen: Du Schalk, du haſt did) gar nid 
vorbereitet; und fie wiirden mit diefem Schüler eben fo wenig gufriede 
fein als mit einem andern, welder ihnen ehrlicher Weife die Berfidyerun 
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ibe, es beife gwar plenus venter non studet libenter, er habe aber 
on {einem Leibe die Erfahrung gemadt, daß er mit hungrigem Magen 
gat nid lernen könne. Da es nun aber beffer fei, fleifiig gu fein, aud 
im fale es nicht gern geſchehe, als gar nichts zu thun: fo habe er 
feine Jeit mit Eſſen zugebracht, wads in Anbetradht feiner Leibesconftitu- 
ia gewif zwiſchen zwei Uebeln dad Fleinere wählen beige. 

Durh diefe Beifpiele habe id) veranfdaulidjen wollen, erftens, 
nj die Beftimmung ded Begriffed Vorbereitung , es fei eine Beſchäf— 
yung oder Thatigheit, welche einer andern vorhergehe, nicht gentige, 
deitens, dag es aud) noch nicht geniige, dap legtere der erftern noth— 
wendiger Weife vorhergehe, wie das Verfehen ded Koͤrpers mit leiblicher 
Spee cin nothwendiges Erfordernif ijt, um den Menfchen geiftig be- 
(Siftigen gu finnen, fondern daß wir, um eine Befdhaftigung cine Bore 
aeiung yu nennen, fie im Berhaltnif gu einer andern Befdaftigung in 

Se ied viel beftimmtern Beziehung auffaffen miiffen. Diefe beftimmtere 
“nun glauben wir darin ju finden, daß die voraufgehende 
ng nidt als Selbſtzweck, fondern nur ald Mittel fiir die 
ver ſpaͤtern Beſchaͤftigung gelte. Deutlider: die voraufgehende Bez 
Jheißt, weil wir fie nidt ihrer felbft wegen vornehmen, fondern 
* 16, weil wir eine beſtimmte nachfolgende Beſchäftigung ent— 
ernehmen wollen oder übernehmen müſſen, im Verhältniß gu 
tine Vorbereitung. Der Schüler ſpeist gu Mittag oder ſpielt — 
cßhal , weil er Nachmittag in die Schule gehen muß; er würde 
ficlen, fid) beluftigen, fid) geiftig erfriſchen wollen, auch im Falle 
cht in die Schule gienge. Eſſen und fpielen fonnen alfo nicht 
bittel fiir die Schulzwecke gelten. Nichtsdeftoweniger werden 
in Ubrede nehmen, daf Eſſen, Trinfen, Spielen, geijtige Frifche 
it wefentlide Vedingungen fiir die Schulsweee find, und 
ten, weldje fiir die Erziehung und den Unterridt der 
laſſen es fic), fo weit es in ihren Rraften fteht, aller 
fen, in Berbindung mit den Cltern und Pflegern ihrer 
s fiir die Erfüllung diefer wefentliden Bedingungen 
“ose der Sugend Sorge gu tragen, find aber bis 
den Ginfall gerathen, die eben bezeichneten Dinge 
—— zu nennen. 

t BIS gu folgender Definition ded Begriffes Bore 
Borbersitung Jt eine Befhaftigung in Be— 
pal nadfolgende, welde ihr nidt nur 
pceabis ct Weife voraufgeht, fondern 
dausſchließlich als Mittel 4 die Zwecke 
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ber nadfolgenden vorgenommen wird. Dest haben wir da 
Mort Anftalt mit dem Worte Vorbereitung in nabhere Berbindung 4 
bringen. 

Daf die Schule eine Anftalt, fpecieller eine Bildungsanſtalt ſe 
braudjt wohl nicht gefagt gu werden. Wie unfere Biloungsanftalte 
fonnen wir in zwei Hauptelaffen, in Fach- und Humanitatsanftalte 
ordnen. Gine Anjtalt will sum Biloungsmittel entweder dadjenige wabler 
was fiir alle Menfdyen gleid) wiffenswerth ift, oder fie will alé Bi 
dungsmittel dadjenige hervorheben, was gewiffen Claffen von Menfder 
gewifjen Stinden, gewiffen Lebensberufen, gewiffen Fächern und Aen 
tern, gewiſſen Gefdhaften beſonders wiffendwerth iſt. Dasjenige, was fi 
. alle Menſchen gleid) wiffendwerth ift, obfdon fie es nicht alle lernen 
denn fie leben nicht alle in gleich glidlidjen Berhaltniffen, haben nid 
alle gleid) gute Anlagen; und obſchon fie es nicht alle lernen wollt 
denn fie find gum Theil gu geiftig trage und faul, gu fittlid) roh w 
ungefdladt, um fid) dafür gu intereffiren — dad find die Human 
tatéwiffenfcdaften und Ddiejenigen Anftalten, welche diefe als B 
dungsmittel gewählt haben, heifen Humanitatéanftalten, Dasjenig 
was fiir gewiffe Lebensverhaltniffe dem Einen unentbehrlich ift, mabre! 
ed der Andere nicht braudt, und welded diefer Cine, fei es aud int 
wohnender Neigung, fei es aus materielem Sntereffe, um dadurd) | 
erwerben, fei es endlid) aus einem anerfannten ethiſchen Sutereffe, u 
fic) der Mit- und Nachwelt nützlich gu madden, gu feinem fpeciell 
Lebensberufe wählt und in Folge deffen in einer bevorgugten Weiſe ct 
tivirt, dad ift feine Fadwiffenfdaft, und diejenigen Anftalten, welche 
Dienfte der bevorjugten Cultur der Fachwiffenfdaften arbeiten, nen 
man Fadanftalten. Jenes allgemein Wiffenswerthe ift eine Gum 
you Kenntniſſen, gu der alle eingelnen Fader, und gwar in je inniget 
Beziehung diefe Fader gu dem geiftigen Walten des gangen Bolf 
ftehen, cine um fo grofere Quote geliefert haben. Es ift fomit der 2 
griff des allgemein Wiffenswerthen nur ein formell beftimmter, durcha 
nidt ein feinem Inhalte nad) begrengter. Es fann namlid) in den v 
ſchiedenen Gvolutionsjiadien eines Volkes etwas fehr Verfdhiedenartis 
als das allgemein Wiffenswerthe gelten; ja es fann gu einer und d 
felben 3eit die Meinung unter dem Volfe über dads allgemein Wiſſer 
werthe eine fehr verſchiedene fein. Cin Theil ded Volkes fann z. B. | 
Anſicht fein, eine griindlide, umfinglide und vielfeitige Renntnif | 
alten Spraden fei das allgemein Wiffendwerthe, während ein ander 
Sheil des Volfes des Glaubens lebt, eine ſolche Kenntniß gehöre bl 
fiir die Fachgelehrten. In ähnlicher Weiſe findet man divergirende A 
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fhten uber die Naturwiſſenſchaften, über bie Mathematit u. f. w. Sede 
Unttalt nun, die fid) felber eine Humanitatéanftalt nennt, nimmt dads- 
jmige, mas fie nad) ihrem beften Ermeffen fiir dad allgemein Wiſſens— 
wert hilt, in die Reihe ibrer Bildungsmittel auf. Da fie nidt im 
Jweefe eines einzelnen befondern Faches arbeitet, fo macht fie aud in 
i Reception der Zöglinge feine andere Ausnahme, aufer daß fie die 
migen ausſcheidet, welche nod) nidjt fo viel wiffen, ald fie felber ald 
@ Rinimum yon Kenntniffen bei allen ihren Zoglingen gleichmäßig 
roraudiept. Auch glaubt die Humanititsanftalt darin confequent zu fein, 
§ fie von allen ihren Zöglingen gleiche Theilnahme an allen ihren 
Difcplinen verlangt; durd) Dispenfation gewifjer Zöglinge von gewiffen 
kehtehjecten würde fie fid) indirecter Weife felber den Vorwurf einer 
Saconfequeng machen, fie wiirde ja dadurch ausfagen, daß fie ftatt ded 
dlymein Miffenswerthen Dinge auf ihren Lehrplan gebradt hatte, in 
melden nur beftimmte Sdaaren fiinftiger Fachmenſchen erfahren gu fein 
tauden. Fachanftalten dagegen oder Lehranftalten fiir die eingelnen ge- 
interten ebensberufe fonnen aud) entweder, wie die Humanitätsan— 
thie, Ae ohne Ausnahme als Zoͤglinge aufnehmen (verftebt fic, daß 
_ Mt erforderlichen Rorfenntniffe haben, welche die jedesmalige An— 
Pi iorausfest), wie es 3. B. die Univerfititen thun; in diejem Fale 
mm die Fachanftalten aber nicht, wie es confequenter Weife die 
antatsanftalten thaten, dag jeder Zögling an allen Unterrichts— 
tin Theil nehme, fondern fie weifen jeden 3odgling feinen 
Fechlehrern gu oder aber geftatten den Ziglingen, ſich felber 
g freter Wahl ihre Lehrer gu ſuchen. Handelsſchulen, Navi— 
1, Föorſtſchulen u. ſ. w. find Fachanſtalten fiir einzelne Be— 
wien Die Univerſität eine Fachanjtalt ijt, welche thunlichſt 
Gwer neben cinander yu vertreten ftrebt. Bisweilen find unfere 
— ſchon fo eitel geweſen — und je iſolirter 
Zelehrſamkeit iſt, deſto leichter iſt ſie der Gefahr ausgeſetzt, 
bft 3 metiberbeben — die Univerfitit nicht mehr fiir eine Fadanftalt 
mm, fondern fie fiir cine Humanitätsanſtalt ausgeben gu wollen, 
fie felber dod) durd) und durch lauter Fachmänner find. Ju 
jen Anficht find fie wohl durch folgende Erſcheinungen beſtärkt 















. nte Jemand diejenigen Wiſſenſchaften, welche er auf der 
oe au — gelernt und getrieben hat, noch 
m, ſich in Denfelben nod) weiter ausbilden wollen. Dieß 
Inderm aud) dadurch fonnen, daß er fid) an die eingelnen 
opty denen die Humanititaftudien als Das allgemein 
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Wiffenswerthe ihren wefentliden Elementen nad entlehnt find. Die 
eingelnen Fächer findet er, eben fo wie andere, auf der Univerfitit ve 
treten; ex begieht alfo die Univerfitat. Der Univerſitätslehrer treibt ur 
behandelt dieſe Wiffenfchaften aber nicht mehr als Humanititsdifcipline 
er behandelt diefelben als Fachwiffenfdhaften. Dem Humanitatélehrer w 
pie Wiffenfdaft ein bloßes Mittel, um dadurd) einen gewiffen Grad v: 
humaner Bildung in feinen Zoglingen gu vermittein; dem afademifdy 
Fachlehrer ijt die Wiſſenſchaft felber Swed, ihrem Dienſte hat er ſi 
gewidmet, und ihr fudt er neue Slinger zuzufühten, fo viele er imm 
fann. Ebenſo werden unfere fiinftigen Schulmänner, fiir welche t 
Humanititstudien dadurd) zur Fadpwiffenfchaft ſich geftalten, daß 
bie Betreibung derfelben gu ihrem befondern LebenSberufe wablen, nic 
blof die Schule, fondern ebenfalls wenigftens einem großen Theile na 
bie Univerfitat befudjen, um fid) in eingelnen Fadhdifciplinen nod weil 
auszubilden. Trog der einen und andern der genannten Erfdeinung 
bleibt die Univerfitat nichtédeftoweniger eine Fadanftalt, wobei ibr | 
deffen das Verdienft gar nicht abgefprochen werden foll, daß fie auf 
ihrem Hauptywede, der Vertretung der eingelnen Fader, auch fiir | 
Forderung der Humanitatsbiloung nidjt nur viel wirken Fann, ſonde 
aud) viel gewirft hat. 

Nachdem wir den Unterfdied zwiſchen Humanitäts- und Fa 
anftalten feftge(tellt haben, wird unfere nadhfte Frage lauten: Si 
Fadanftalten BVorbereitungsanftalten? Auf diefe Frage fa 
man unbedenflid) mit Sa antworten. Fir den Lebensberuf, welden | 
heramvadfende Jüngling auszuüben fid) vorgenommen hat, bedarf 
auger den allgemein wiffenéwerthen Renntniffen, die er nicht nur bert 
Mannern feines Faches, fondern bei der gangen Menfchenclaffe vorai 
fest, welde mit ihm auf gleider Stufe allgemeiner Bildung fteht 1 
in deren Streifen er fid) gu bewegen beabfichtigt, aud) nod befonde 
Fachkenntniſſe. Ohne den Beſitz diefer Kenntniſſe fann er fein Amt ni 
verwalten; er muß diefelben alfo der Zeit nad vorher erworben had 
und eS find fiir fein Fad) zugleich weſentlich nothwendige Renntni 
Uebte er dagegen Ddiefed Fach nicht, hatte er ſich einen andern Leber 
beruf gewählt, fo wiirde er gerade dieſer Renntniffe nicht bedürf 
Somit ijt der Belts gerade diefer Kenntniffe fiir ibn nicht 3wed an fi 
fondern nur Mittel gum Swede. Der Lebensberuf it im BVerhaltnif 
dem Befige dicfer Kenntniſſe der Zweck. Sid damit befdhaftigen, in| 
Befig folder Kenntniſſe gu gelangen, welche nur Mittel fein follen 
die Ausũbung eines beftimmten Lebensberufes, würde ausgedridt werl 

fonnen, fic) gu feinem künftigen Berufe vorbereiten, und die Anfti 
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weldje die Gelegenheit bietet, fic) diefe Renntniffe au eriverben, Fann mit 
jug um Recht eine BVorbereitungsanftalt gu dem und dem Fache 
genannt werden. Da nun ein Aehnliches von allen Fadhanftalten gilt, 
jo fom aud) alle Fachanftalten Vorbereitungsanftalten genannt werden; 
und, win wir weiter fragen, wozu fie vorbereiten, fo lautet die Ante 
wat: jede bereitet auf einen befondern Lebensberuf eine bejtimmte Claffe 
om fadminnern vor, 3. B. die Handelsfdule die künftigen Raufleute, 
rie Fortidbule die künftigen Forftmanner, die Juriſtenfacultät die künf— 
tigen Etaatébeamten u. f. w. 

Jet gu Den Humanititswiffenfdaften. Welden Zweck verbinden 
wit mit der Erwerbung einer allgemein menfdliden Biloung? Wollen 
wit durch) diefelbe etwa tüchtige Schneider, tüchtige Schufter, tüchtige 
Gelehree werden? uns gu tüchtigen Staatébiirgern, tüchtigen Gemeindes 
glirdern madjen ? Ware dies der Fall, dann Hatten allerdings der Staat 
und die Kirche das Rect, das ganze Bildungsgeſchäft in ihre Hanvde 
uw nebmen und die heranwadhjende Sugend fiir ihre Swede juftugen gu 
lafjen. Die Schule hat aber weder mit dem einjelnen Gewerbe und feinen 
Sutentionen, nod) mit den Sntentionen einer befondern Staatépolitif und 
bea Btrebungen einer befondern Kirche etwas ju thun. Die Schule 
mete pon ihrem Gebiete alles Parteitreiben, fei ed in politifdyer, fei es 
in firdlicher Sphaire, fei ed auf dem Boden des materiellen Erwerbes 
volig von ſich aud. Sn ihren Hallen foll nur Wohnung madden alles 
bas, was geiftig reid), was fittlid) grof, wads menfchlid) ſchön genannt 
za werden verdient, und wenn die alten Philologen nur beweifen fonnten, 
deß alles Wahre, alles Gute, alles Schone im griechiſchen WAlterthum 
icine einzige und ewige Manifeftation gefunden habe, fo wollte ic) gerne 
mit ibnen die Geifel fdwingen, um alle die Wechsler- und Krämer— 
jerlen, welche ſich ſchon bid in die Borhallen unferer Schule gedrangt 
haben, gum Tempel hinauszujagen. Die Schule foll den Knaben und 
Jingling lehren als wiirdiges Mitglied der biirgerlichen und kirchlichen 
Grielfchaft dad allgemein Menſchliche felber jeglicher Beftialitit gegen: 
uber würdig ju reprafentiren. Diefe Anforderung ift außer der gur Be- 
tibung eines befondern Faded diejenige, welche an alle Menſchen ge- 
Meinfam ergeht, welde alle gleichmäßig anguerfennen, und welder alle 
mioweit nadyufommen bemüht fein müſſen, ald die Fabigfeiten und 
fidlichen Anlagen einerſeits und die Lebensverhältniſſe andererfeits dieß 
tr immer geftatten wollen. Goll alfo die Schule durchaus eine Vor— 
teritungéanftalt genannt werden, fo gebiihrt ihr diefer Name nidt in 
Baiehung auf den fpecififd biirgerliden Beruf, nicht in Begiehung auf 
SS fpecififch Firdhlidje Leben, nicht in Begiehung auf gewiffe Fads 
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anftalten, welde man als Borbereitungéanftalten gum Lebensberufe be 
fudt; dann gebührt ihr diefer Name eingig in Begiehung auf di 
gleid) wiirdige Reprdfentation ded aͤcht Humanen, welde in allen unt 
jeden Lebendsverhaltniffen immer unfere erfte umd wiirdigfte Aufgab 
bleiben muf. 

Daf vie Schule feine Vorbereitungsanftalt auf einen befonder 
Lebensberuf ift, wird und nod) näher einleuchten durch folgende Reflerion 
Gabe es gar feine gefonderten Fader, fondern Seder forgte fie fein 
eigenen Bebdiirfniffe, fo gut er fonnte, wie e8 die Wilden machen; ode 
aber, liefe man alle Gefdafte ded alltäglichen Lebens durch Sclave 
verridten, wie dies bei den Römern gefdhah: fo wiirde nichtédefte 
weniger die Humanititsbiloung dem BVolfe unerlaglich fein, wenn es nid 
in Rohheit und Unſittlichkeit verfinfen follte. Wuch bei unfern moderne 
Zuftanden glauben Viele wegen einer gewifjen glidliden focialen Stel 
lung, welche fie einnehmen, es nidjt nodthig gu haben, fich einem befor 
bern Lebendberufe gu widmen. Diefelben Leute, obfdhon fie feine Fad 
wiffenfdjaft erlernen, find nidtédeftoweniger der Humanitatdbiloung ebe 
fo bebdiirftig, wie alle tibrigen. Eben fo Flar es alfo ift, daß Humanitaté 
bilbung nicht betrachtet werden kann und darf alé ein bloßes Mittel fi 
einen Zweck, welder Berufsbiloung heißt, — denn dieß hieße den 
Materialismus die Palme des Lebens reidjen —; eben fo wenig diirfe 
die Humanitatéanftalten alé Borbereitungsanftalten gu den Fachanftalte 
oder gu dem Lebensberufe felber bezeichnet werden. 

Aber welded Recht haben wir denn, von den Studirenden gu ver 
angen, daß fte nicht blof dad Gymnaſium beſucht, fondern fogar ib 
Maturitdtseramen beftanden haben, wenn das Gymnafium nicht zu 
Univerfitat vorbereitet? Weldes Recht haben wir, von den künftige 
fubalternen Beamten gu verlangen, daß fie diefe oder jene Schule befud 
und e6 mindeftens bid gu der und der Claffe gebracht haben? Sn Be 
jiehung auf die legte der beiden Fragen antworten wir furz: von denen 
welden wir die Gefammtintereffen und die Wohlfahrt der Gemeind 
anvertrauen, find wir allerdings beredtigt eine Bürgſchaft gu verlangen 
baf fie alé finftige Beamte fic) nicht nur die fiir ihren Beruf uner 
lapliche Fertigkeit over geiftige Gefchidlidjfeit angeeignet, fondern daß ve 
allen andern Dingen cin Seder unter ihnen zuerſt und gunddft gelern 
habe, ein Menſch gu fein. 

In Beziehung auf die erfte der beiden Fragen aber habe ich nod 
Folgendes beizubringen. Wer einem gelehrten Fade fic) widmen will 
muß nidjt blof von Natur mit den ndthigen Anlagen ausgeriiftet fein, 
fondern es müſſen diefe Anlagen auch die ndthige Pflege gu ihrer Ent 


125 


via vnd Rraftigung genoffen haben. Nur ſolche Individuen will 
hie Manmie unter die Bahl ihrer Biirger aufnehmen; befondere Fads 
lenninift Dagegen begehrt fie nod) gar nidt. Der künftige Surift braucht 
anf be Univerfitat nod) gar feine juriftifdjen, der fiinftige Arzt noch 
gut ene medicinifden Gachfenntniffe mitgubringen; die Univerfitat fept 
m cine gewiffen Grad der geiftigen Reife bei denjenigen Jünglingen 
wud, denen fle den Zutritt gu ihren Horfalen gewährt. Da fie felber 
ier Organifation nad diefen Grad der geiftigen Reife der Jugend 
ridt zewäͤhren fann und nidjt gewähren will, fo gibt fie die Erflarung 
ih: wir halten eden, der den vollftindigen Curfud am deutſchen 
Srancium mit Nugen durdgemacht hat, fiir geijtig reif genug fiir 
arenifhe Bortrage. Sie laft ſich gu diefem Zwecke die tüchtige Bollene 
ung des Gymnaftalcurfus durch ein fogenannted Maturitätszeugniß 
xchticjen 


So weckmaͤßig wir alſo es finden, daß die Univerſität und andere 
Mernalten gewiffe Kenntniſſe und eine gewiſſe Bilbungsftufe bei den 
auciitenden Zoglingen vorausfegen, fo folgt aus diefer Einrichtung 
tin gang und gar keine Verbindlichfeit fiir die Humanitatsanftalten, 
ibae weiß welchen Anforderungen der Fachanſtalten gu accommodiren, 
ib blofen Borbereitungéanftalten derfelben herzugeben Wenn fie dad 
Hy, jo vergeffen fie, daß fie eine felbftftandige Aufgabe gu lifen, daß 
4 an ber Verwirklichung des rein menſchlichen Bildungsideals gu arbeiten 
win. Bei der Lofung diefer ihrer Aufgabe gehen die Schule vie An— 
Mberungen foldyer eingelnen Fadjanftalten gundchft noc) gar nichts an; 
What nur den Menfden, nod) nicht den Fachmann und Beamten ind 
faye ju ſaſſen. Die eingelnen Fachanjtalten, welde aus den Händen 
it Edule die Jugend empfangen, wiirden aber fehr einfaltig handeln, 
van fie nicht den Grad der gewonnenen allgemeinen Bildung der Sue 
iad benugen, an die bereits gewonnenen Kenntniffe anfniipfen und diefe 
hit ine 3wede ausbeuten wollten. Will aber die Fachanjtalt, — und 
iDniverfitit hat wohl hin und wieder ein ftarfes Gelüſten dazu ges 
My = die Schule gu ihrer Magd madden, will fie vorſchreiben, Ddiefe 
Mime Dinge folljt du lehren, damit id) es nidjt ndthig habe: fo 
Mitt fie ginslid) ihre Stellung, und die Schule, welche foldyem 

ipien Anjinnen nachzukommen ſich bereitwillig finden ließe, würde 
Ct groge Schwadje dadurd) fund geben. Gs ijt ſehr kümmerlich um die 
Pale beftellt wenn fie nidjt mehr felber weif, was fle gu thun hat, 

WM ihre Anfgabe und Beftimmung erft von den afademifden Hore 

jonft woher fid) ſoll decretiren laſſen! 

“Haun aber das @ymnafium feine Vorbereitungsanjtalt zur Aka— 
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demie, fo fallt fomit jede Beredhtigung weg, daraus, daß dasfelbe x 
Wfademie vorbereiten miiffe, Motive abguleiten, weßhalb man diefe od 
jene Difciplinen auf den Lehrplan nehmen ober von demfelben ftreide: 
wefhalb man gerade diefe Difciplin in dem und dem Grade der Griin' 
lichkeit, Umfainglichfeit und Bielfeitigfeit im Verhaltnif gu andern Difc 
plinen auf der Schule behandeln miiffe. Man entwohne fic) finftighi 
von folgenden Redensgarten: die Schüler am Gymnafium miffen fo w 
fo viel Latein und Griechiſch lernen, die Theologen- miiffen fo und 
viel Hebraifd) auf der Schule lernen, damit fie mit Nutzen ihren geleh 
ten Fachſtudien auf der WAfademie obliegen fonnen; oder diefer und jen 
Unterridtégegenftand ift auf dem Lehrplane der Schule unerlaglid, wi 
er für den künftigen Fachgelehrten unentbehrlich ift. Iſt unfere Reala 
ftalt aud) eine Humanitdtéanftalt, ijt fie feine bloße Vorbereitungsanſi⸗ 
auf den biirgerlicyen Lebensberuf, fo darf bei der Entwerfung ibe 
Lehrplanes es nidjt in Anrechnung gebracht werden, wie viel Mathemal 
ber fiinftige Feldmeffer, wie viel Englifd und Franjofife die Finftigi 
Gefdaftsmanner gebraudjen. Unfere Sdyulen ‘werden den Namen Aadt 
und wahrer Humanitatéanftalten nur dann verdienen, wenn man ihni 
nadweifen fann, daf fie fo viel Gamen ded Wahren, Guten und Sdoni 
in das jugendliche Hers geftreuct, daß fie mit fo viel Liebe und Hi 
gebung die aufgebenden Keime gepflegt haben, daß gu erwarten ftebt, d 
aus der Anftalt entlaffene Zögling werde in denjenigen SKreifen di 
biirgerliden und kirchlichen Gemeinweſens, in welde Neigung und Ver 
ihn hinweifen, das allgemein Menfdliche würdig reprdfentiren. 


Pardhim, Aug. 1849. 
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Ueber Rotherts Vorfdlage zur Reform der Gymnaſien. 
Be F. Bollbreht, Subconrector am Gymnafium in Clausthal. 


jn dex Sturm: und Drangperiode ded Jahres 1848 war der Director 
Gatert einer der erften hannoverſchen Schulmänner, der auf eine zeit⸗ 
gmige Reform der Gymnafien drang, und alé Heilmittel die Befdhran- 
fung des Unterrichts in den alten Gpradjen, namentlid im Latein, und 
vie Veranſtellung des Engliſchen empfahl, gugleid) aber felbft gejtand *, 
tag a nod ,, fein fefted Urtheil dariiber habe, ob dieſes vor— 
gehlagene BVoranftellen des Englifden und die baraus von felbft folgende 
Bigrinfung ves Latcinifden an ſich beffer fei, ald der bisheitge Weg, 
auf Xm man durch die lateiniſche Sprache und ihre regelrechte Grams 
maf cine überaus vortrefflide Grundlage. fiir den Unters 
rit in andern Spraden, namentlid) den romanifden legen fonnte*. 
Gr geſtand felbft, daß er nod) im Jahre 1847 dad Principat des Lateis 
tigen verfodten, daß aber, fo unmoͤglich im Sabre 1847 das Principat 
vt Euglifden gegeniiber den Schulmannern und Regierungen war, fo 
mmigicy Dem 3Zeitgeifte gegeniiber im Sabre 1848 dad Principat ded 
leriniſchen fei. 

Dogleid) nun königliches Oberfdyulcolleginm in der „Ueberſicht der 
bei ber allgemeinen Schulconferenz gu verhandelnden Gegenftinde” aud 
dieſe Anſicht Rotherts aufgenommen, fo trat derfelbe dennoch bei der 
Sahulconferen3 mit feinem derartigen Antrage hervor; im Gegentheil 
fprad et ſich bei der Frage: „Iſt die Erlernung ded Lateiniſchen aud 
far die höhere Bürgerſchule oder fiir fogenannte Realijten nothwendig ?4 
laut der gedrudten SProtocolle dahin aus, „daß er dads Lateinifdye, wenn 
aud nidt fir unbedingt nothwendig, dod) fiir wünſchenswerth halte, da 
dadielbe, wenn es in feiner Art gut gelernt werde, cine tüchtige gei- 
flige Gymnaſtik, aud) cine vortrefflide grammatifde Bafis fiir die 
tomanijden Sprachen und fiir die Mtutterfprade gewähre“. 

Inzwiſchen fand Rotherts Vorfdlag auferhalb Hannover Anhanger. 
Det Dresdener Gymnafialverein ſprach ſich dafür aus, ebenfo die Mehre 
bet der ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Gymnafiallehrer auf der Rendsburger 
Vaſammlung. Jetzt ift aud) Nothert felbft wieder mit einer Broſchüre 
bervorgetreten, in der er den Bannftrahl gegen das Latein ſchleudert und 
wide ven Kampf gegen die bisherige Organifation von Neuem gu ente 
fammen droht, gumal in unferers3eit, die in Staat, Kirche und Sdule 





Betgl.: Zur Sdhulrejorm S. 23. 
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gern dad Rind mit bem Bade ausfdiittet, die extremften Anfidhten am 
leidjteften Anhanger finden. 

Die Gymnafien, d. h. die Lehrer, die ſich ihre Gegner felbft erzogen 
haben, diirfen diefe Angriffe nidjt ignoriren; fte miiffen, wollen fie anders 
die Gymnaſien ſchützen, den Kampf aufnehmen und ausfedjten, um im 
Kampfe den Gegenfag zwiſchen Sdule und Leben, der nie gang gu lofen 
fein wird, gu vermitteln. Durch folche Vermittlung wird aud) vie Idee ded 
Gefammtgymnafiums fid) wahrhaft Bahn brechen, durd) diefe Vermitte— 
lung wird das Gymnafium mehr in den Dienft des Lebens treten, wird 
es fic nidt felbftgentigfam von der Welt abfdliefen, durch welche ed 
body lebt und fiir welde e6 thatig fein und wirfen fol, während Ro 
therté Borfdlag aud) gegen feine Wbficht der jest fo beliebten Ober: 
flachlichfeit in die Hande arbeitet. Gegen diefe gungenfertige Oberfladlid: 
Feit, gegen die leere Wortmacherei und blendende Sophiftif, die fich jept. 
in focialen, politiſchen und kirchlichen Streitigfeiten fo breit madyt, ſchützt 
nur ein gründlicher grammatifder Sprachunterricht, der allein befabigt, 
den Kern von der Sdhale au unterfdjeiden. Diefer Sprachunterricht fann 
aber am beften nur in einer der alten Sprachen gegeben werden, und 
weil Rotherts Vorſchlag diefen grammatifden Unterricht verbannen will, 
fo muf er befaimpft, fo mus dad PBublicum, deffen Aufmerkſamkeit feine 
Broſchüre erregt hat, belehrt werden, daß aus der Idee eines natio- 
nalen Gymnafiums Feinedwegs vas 3Zuriidtreten des Lateiniſchen und 
das Vorantreten ded Englifden folgt. 

Zwar hat Rothert in der Meinung der innern Wahrheit fener 
Seite 17 ausgefprodenen Anfidt: „daß Curopa’s uralte Völkerfreiheit 
theild durch eigene Gchuld, theils durd) die Unterwerfung unter Roms 
Herrſchaft verloren gegangen, daß diefe Unterwerfung der politifdye und 
der nationale und eben darum aud) der fittliche Sündenfall der euro 
paifden Menfchheit fei, und daß die romaniſtiſchen Humanitätsſtudien 
ein Hauptmittel diefer Unterjodung, der lodende Apfel vom Baume der 
Grfenntuif gewefen“, alle Wiverlegungen diefes Urtheils im voraus ver 
bachtigt, weyn er Seite 23 f. fagt: „Daß das Alles fo ift, daß felbft die 
deutſche Pädagogik, unfer geredjter Stolz, das Alles nicht gebhorig ev 
fannt oder abgethan hat, ware unerflarlid), wenn nicht eben der Deut 
ſche eine unfelige Birtuofitit darin beſäße, jede factifde Unnatur, jede 
felbft erlittene Mißhandlung Hinterdrein theoretifd) gu rechtfertigen und 
philofophifd gu begriinden, und gwar wie ſchon Segeft mit einer Ueber 
geugungstreue, bei der dad Lachen zu verbeifen antifen und modernen 
Romern, felbft einem Germanicus und einem Pio 1X. oft ſchwer werden 
miifite. Das ift eben eine pars servitutis nostra“; dod foll diefe Ber 


bidtigung mid) nicht Hindern, an der Hand der Paͤdagogik und der 
Geitidie der Padagogif feine Griinde gegen dad Latein und fiir den 
Rorganyy ded Engliſchen gu priifen und gu widerlegen. 

3h werde dabei der Kürze wegen Rotherts eigenthiimlide An- 
fdemng der romifchen Geſchichte, fein biftorifd) unbegriindetes Urtheil 
ix Rarl den Grofen, den er zur Mafdine Roms madt, im Cingel- 
wn nidt widerlegen, ic) werde mid) diefer Unterfudung gegeniiber auf 
folgende Cage beſchraͤnken: 
WL Beweise Nothert durch feine Unterfuchung zu viel; wer aber gu 
«Gel eneist, beweist cigentlid) nichts. Denn find die Humanititsftudien, 
E bioherige Voranſtellen des Lateiniſchen ein Hauptmittel zur 

mung, fo wird die Gefahr nicht durch Beſchränkung gemindert. 
Gefahr die Rothert darin ſieht, gehoben werden, ſo müßten 
iſchen Humanitatsftudien gänzlich aus den Schulen verbannt 
metben , ‘ba bie Gefabr dod) fider nicht darin beſteht, daß der Rnabe 
t 4 Sabre friiher damit beſchäftigt, fondern darin, daß der 
hegt und pflegt. 
2 Sind Humanititsftudien fo gefibrlid), fo bringt und Rotherts 
aoe der Seylla des Romanismus in die Charybdis des Angs 
r faufen Gefahr, nad) Notherts Vorſchlage englifirt gu were 
Lie Herrſchſucht der Englander der der Romer wenig nad 
arte Bull aud in der Wahl der Mittel, feinen politiſchen 
md gu machen, nicht ſehr ängſtlich iſt. 
der ganzen Unterſuchung Rotherts eine tiefere philoſophi⸗ 
eligidfe Anſchauung und Betrachtung, die Alles unter der 
yemwartigen Vorjehung weif. Wahrend namlid) Rothert Seite 
cS fagt, dag feinen Lebensweg nidjt eigene Wahl, fondern 
beſtimmte, fiellt cr in der Unterſuchung über den 
—*8 —5 die Geſchichte Europa's und namentlich die 
in Vaterlandes als reines Menſchenwerk dar. Nach Rotherts 
it die Weltregierung, wenn er fie anerkennt, die Geſchichte 
Bale nicht nad) den Bediirfniffen vesfelben in feiner 
um eines höhern Zweckes willen, fondern nad und 
bes herridfiidtigen Noms conftruirt. Deßhalb brands 
ie romaniftifden, i. e. lateinifdhen, Humanitaͤtsſtudien 
ittel, ec nennt fie den Siindenfall, während dod 
‘Studien einzig und allein die Reformation Lue 
D maglic gemacht, gum Wusgang und Fortgang des 
emia felbft ,echt germanifd” nennt, gebolfen 
‘Wigemeinen; ber Einzelnes Folgendeds: Rothert 
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ſchreibt den Berfall der deutſchen Litteratur nad dem Sturge der Hohen⸗ 
ftaufen der Vorhertſchaft ded Lateinifden au, und dod) hatte eben diefe 
Blüthe der deutſchen Sprache und Litteratur gu einer Zeit, in der vas 
Latein fiir Papft, Kaifer und alle Konige Curopa’s Staatsſprache war, 
in der alle Geiftliden lateiniſch fpraden und fdrieben, in der aller 
Gottesdienft lateinife) war, ihm beweifen miiffen, daß der Romaniémus 
nidt fo verderbenbringend ift und daß derfelbe, der die Blithe nicht ge— 
hindert, aud) nicht die Urfache ded BVerfalls fein fann. 

Seite 22 fagt er: „Im rimifdh-deutfden Reiche ftand eben das 
Römiſche voran und obenan; um die Refte der urdeutfchen Freiheit au 
bewabhren, muften die Schweizer, muften die Niederländer ſich losreißen 
yom Reiche.“ Und weiter unten: , Eng verwandt mit der Herrſchaft Des 
Romanismus, oder vielmehr ein Theil derfelben und ein Mittel, ift te 
Herrſchaft romanifder Spradien, alfo die Herrfdaft oder Vorherrſchaft 
des Lateinifden und ded Franzöſiſchen.“ 

* Aber gerade die Niederlander haben lange vor ihrem Wbfall fur 
die Erneuerung der claffifchen Studien gewirft; denn Gerhardus Mag 
nus (Geert Grote), einer der Grinder der Brüderſchaft der Hierony- 
mianer, welde fic) der claffifdyen Studien annahmen, wurde 1340 ge- 
boren; gerade die Miederlander haben lange vor ihrem Wbfalle die Bore 
herrſchaft ded Lateinifchen gehabt, haben nach ihrem Wbfalle diefe Studien 
mit der BVorherrfchaft ded Lateinifden betrieben, ohne dadurd, um mit 
Mothert gu reden, die Refte der urdeutſchen Freiheit ju verlieren. Ebenſo 
haben die Schweizer vom Ende des 15. Jahrhunderts an dem Lateini- 
ſchen diefen Borrang eingerdumt. 

Aller hiſtoriſchen Begründung entbehrt, was dad fpatere Vorherrſchen 
bes Lateinifden anlangt, folgende Behauptung, die wir Seite 23 lefen : 

„Einen neuen gewaltigen Aufſſchwung gab Luther unferm Volke 
„und folglid) aud) feiner Sprache und Litteratur. Wber fein echt germa- 
„niſcher Proteſtantismus jerfplitterte und verfiimmerte in derfelben Zeit, 
po der Romanismus im Sefuitenthume und gu Trient fic einte und 
„kräftigte. Wud) fiir die proteftantifden Lander blieh — ſchon zufolge 
„des Aufſchwunges der Sefuitenfdulen — Latein die herrfdende, vo x - 
„nehmere Sprache, bis zum Theil das Frangodfifdye dasfelbe abldfete. @ 

Denn nidjt die Sefuiten, deren erfte Schule yu Wien 1551 gegrün— 
bet, deren erfter Lehrplan, die ratio und institutio studiorum societatis 
Jesu im Sahe 1588 entworfen und im Jahr 1599 publicict wurde, 


* Unm.: Die Beweife fiir die folgenden hiſtoriſchen Data Habe ih aus Rau— 
mers „Geſchichte der Paͤdagogik“ Thl. J. entlehnt. 
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aicht das Sridentiner Concilium, dad 1563 gefdloffen ward, haben den 
Proteftanten das Latein alé vorherrfdende Sprache aufgedrungen. Ges 
rade umgefebrt verhalt es fic). Weil Luther, Melandthon, Zwingli und 
deren Anhaͤnger das Latein gur Hauptſprache madten, fo waren die 
Rſuiten gewungen, fid) mit den Quellen und Nahrmitteln der Neue: 
rng, die fle befampfen wollten, wie mit bem gu vertilgenden Gifte be- 
fonnt yu maden und darauf hinguarbeiten, aud) in bem Unterrichte der 
dlten Epraden die Proteftanten wo miglid) gu übertreffen und dadurd) 
ve Sugend an ſich gu loden. 

Es ift hier nicht der Ort, dieß durch Auszüge aus Luthers Schriften 
x erhirten, id) verweife in aller Kürze auf Raumers Gefchicte der 
Piragogif. Die dort mitgetheilten Ausſprüche Luthers, Melandthons 
und anderer Manner beweiſen, daß im Beitalter der Reformation und 
udbher die lateiniſche Sprache eben durdy die Reformatoren vorherrfdjend 
yeworden ift. Seit Luther hat dad Leben der lateinifden Sprache nicht, 
wie Rothert Seite 37 behauptet, an einer unbeilbaren Auszehrung gee 
liten, fondern fie ift durch Luthers Berordnungen, i. e. Borfdriften von 
ma Ciedihum genefen, in welded fie in den Klofterfchulen verfallen 
war. Sutter und Melandihon find e6, die uns Deutfchen diefen ,lo dene 
| ben Apfel vom Baume der Erkenntniß“ angepriefen; fie find ed, 
Me da fpradjen: ,Weldyes Tages ihr davon effet, fo werden euere Augen 
* die und arme Deutfde gu diefem „politiſchen und nationalen 
eben darum aud) fittliden Sündenfall“ verleitet haben; die in arger 
t g ihrem „echt germaniſchen Proteſtantismus“ den Wurm in 
bit Rnofpe gefegt haben. 
3 Sinne Rotherts find Luther und Melandthon feine Germas 
es MNomaniften; Germaniften in Rotherts Sinne find erft 
tes ig Ratichius, geb. 1571, + 1635, und Sohann Amos Comenius, 
M1992, + 1671. Diefe fimpften gegen die Herrſchaft des Lateinifchen, 
h die Mutterſprache berückſichtigt wiffen und dadurd) die durd 
e Sprache bewirfte ſcharfe Scheidung der Studirten von den 
Standen wo nicht aufheben, vod) miglichft verringern, 
* vom Latein unabhangige Bildung mit demokratiſchem 
geltend machen und verlangten die Stiftung beſonderer Realſchulen 

biſtudire iden. 
efer fiir Nothert wenig beweifenden hiftorifden Unterfudung 
© yt dem Sage, daß ,unfer deutides Gymnafium ju einem 
m entwidelt, daß die defhalb nodthige Reform der jegigen Lehre 
auf den ureigenen Geift des deutſchen Bolfes gegriindet wer— 
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Ich ftimme bei, fiirdte aber, daß Rothertd beide, S. 30 und 3! 
aufgeftelten Grundgefege des urdeutfden, Geifteds mehr gegen ald fi 
feine Sdee ded Gefammtgymnafiums beweifen. Diefe beiven Grundgefes 
lauten : 

1) Freie und gerechte Cinigung des Mannigfaden, dem er alé Grund 
gefep des Romanismus gegeniiberftellt : 

Erzwungene oder erliftete und daher ungeredhte Centralifatio: 
und Gleidformigfeit. 

2) Gin fernered Grundgeſetz des germanifden Geifted ift die Neben 
ordnung und deren Ausfluß, der Bundesftaat; Grundgefeg dagege! 
des Romerthums und des Nomanismus ift die UeberordDnung un 
deren Folge, der Gentralftaat. 

Gerade diejenigen, weldje eine Gliederung der Schulen, wie Volfé 
ſchule, mittlere Biirgerfdule, hohere Birgerfdule, Gymnafium verlangen 
werden, fo fürchte ich, leicht nachweiſen, daß fie jene Grundgefege befolger 
fie wollten die Nebenordnung, den Bundesftaat, wahrend Rotherts G 
fammtgymnafium den Centralftaat mit feiner Gleidhformigfeit reprafentir) 
„So wie der Grieche“, werden fie mit Rothert fagen, „jedes beliebig 
Orakel befragen fonnte, die freie Sitte, nicht ein gwingendes Gefeg Delpt 
gum Hauptorafel machte“, fo wollen aud) wir mehrere verfchiedene Bil 
bungsanftalten, der Bildungsbediirftige mag frei darunter wablen. 

Aud) der philanthropiftifden Anſicht Rotherts, daß durch fein Geſamm 
gymnafium cine Cinigung der Stande erreicht werde, kann id) nicht beiftin 
men; Denn der Umftand, daf Manner alé Knaben bis in ihr 14. Sah 
alg Siinglinge bid in ihr 16., 18. oder 20. Lebensjahr gu den Fiife 
desfelben Lehrers gefeffen, daf fie innerhalb derfelben Wande Englifi 
und Franzoͤſiſch gelernt, wird hier nichts ausgleiden, denn diefer Unte 
fcied trennt nicht bloß die Studirten von den Nichtſtudirten; der erftred 
fic) bid tief in die arbeitende Claffe. 

Die damit verbundenen Uebelftinde werden zwar durch allgemeiner 
Bildung vermindert, aber nie gang gehoben werden, 

Wohl ftimme ich) mit Nothert darin überein, daß eine Ueberordnun 
ded Deutſchen in dem Sinne ftattfinde, wie er foldjes S. 34 forder! 
„daß naͤmlich alle Lehrftunden direct oder indirect Dem Deutfdyen gehorer 
daß beim Betreiben ded Fremden immer wieder die Bildung gum Deut 
fchen Hauptiiel und Hauptgewinn fei”. Diefer Forderung, die ſcho 
Deinhardt, Hiede u. A. ausgefprochen, fann geniigt werden, wenn wi 
bisher das Latein in den untern Claffen überwiegt; e6 fann ihr um f 
mehr genügt werden, da die Regierungen die ftrengen Forderungen a 
das Latein gemafigt und damit diefer Sprade die rechte Stellung it 


133 


Unterrihte angewiefen haben, obne daß fie, wie Rothert meint, „ein 
wrlorner Poſten“ geworden ift. — Viele Gymnafien haben diefe Forde- 
wrung erfüllt, indem fie Schüler gogen, die neben dem Latein auch 
Deutid fehreiben, Deutſch fpredjen, Deutſch denfen und Deutfdy handeln 
gdeut haben. Daf nicht alle Gymnafien diefe Forderung erfillt haben, 
wan it nicht, wie Rothert behauptet, das Latein ſchuld, fondern die 
finer tragen die Schuld, dah fie namlid) die fiir das Deutſche ausges 
ica Stunden nicht frudjtbringend anwenden, namentlid) nicht oft genug 
vatide Auffage anfertigen laffen. Wo diefe Thatigfeit nicht herrſcht, 
vid oud) Rotherts Gefammtgymnafium mit dem CEnglifden in den 
wtern Claſſen nicht helfen und die Klage, die ſchon von vielen Seiten 
ibe den mangelhaften, giemlid) unfrudytbaren Unterricht im Deutfden 
aut wird, wird nod) lauter erhoben werden, wenn nad) Notherts Vor- 
idlag die Uebungen, welche die ſchriftlichen Ueberfepungen aus dem La- 
wniiden gewaͤhren, wegfallen. 

Benn Rothert ferner glaubt, daß aus der geforderten Ueberordnung 
Deutſchen folge, daf, da die Gefege der Mutterfprache bereits dunfel 
S Shiller liegen, diefelben nicht an einer fremden Cprade, hier an 
 lateinifchen, gum Bewußtſein gebradt werden diirfen, ohne daß das 
‘otonale Gefahr laufe, fo beweist dagegen die Erfahrung, daf eine 
iadlide grammatifdhe Kenntnif der Mutterfprade ohne den 
cmgleid) mit einer fremden nicht erlangt werden fann, weil erſt Ddiefe 
eichung den Schüler anleitet, feine Mutterſprache als eine eigens 
comlide gu erfennen. 

Jn Ridficht der von mir geforderten Vergleidung fann Rothert 
wih erwiedern: ic) will auc) diefe Bergleidung, aber ich will fie 
her vom Deutſchen aud an der fremden Sprache anwenden, ich will 
it Sofrates’ Geift und Weife” die Gefege der Mutterſprache gur Rlare 
vat gebradjt wiffen. 

3h besweifle, daß Rothert diejen Verſuch ſchon gemacht hat, fage 
d deeift vorber, daß er, wenn er den Verſuch machen und alle die 
‘Mt nothwendigen Uebungen an der Mutterfpradye vornehmen will, 
wh dad Unthuntiche dieſes Verfahrens einfehen wird. Er wird fid) bald 
egen, daß ec feine Schüler mehe qualt als fördert; namentlich 
Ma er die Uebungen zur Erreichung der Spradgewanodtheit, ded Hands 
whend der Form an deutſchen Sagen vornehmen will. Rothert verfuche 
 cumal die verfchiedenen Formen und Gage, durd) die 3. B. das 
Membiale Des Grundes und Zwecks ausgedriict werden fann, durd) Um— 
‘lung von Form in Form, durch Veranderung eines und desſelben 
Sake mit Schülern einzuüben, die nod) Feine fremde Cprade erlernt 

Birageg. Reoue 1851, ite Abth. a. Br. XXVII. 9 
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haben, und er wird ſich felbft von der Sahwierigheit, von der Geifter 
qual fiir Schiller und Lehrer überzeugen. Wie viel leidbter geht e6, wen 
man lateiniſche Sige waͤhlt, in denen Ddiefe Beziehung verfdhiedentlic 
audgedriidt ijt (Supin., Bart. Fut. Act. Gerund. Gerundiv. Nebenfage: 
wenn man Ddiefe Sage bei ver Ueberfegung fo benugt, dap der Schül— 
dadurch, daf er die lateinifdhe Sprache fteté mit der deutſchen in B 
jiehung fegt, um fo tiefer in feine Mutterſprache eindringt. Go wird d 
fremde Sprache nicht gum „Exercirreglement“, fondern gum Lernmitte 
pie Mutterfprade gum realen Objecte, in weldem fic) die gewonner 
Einſicht geltend macht; fo wird der Schiiler mittelft der fremden Gprad 
in feiner Mutterfprace geübt und gu einem freien, ſichern und pracife 
Gebraude derfelben angeleitet. 

Alle diefe Uebungen miiffen aber früh angeftelt werden, ein Tei 
tianer muf, thut der Lehrer feine Schuldigkeit, im fdriftlidjen und mün 
liden Gebraude feiner Mutterfprace die Gewandtheit fdon gewonne 
haben, die wir vom Lateinifchen fiir diefe Claffe erwarten, daher den 
nad) Rotherts Vorſchlage diefer große unſchätzbare Nugen des Lateinifche 
durchaus wegfallt und am Engliſchen und Franjofifden, das ſich mei 
wortlid) überſetzen läßt, Feinen Erfag findet. Die Erfahrung wird dic 
bald beftatigen und hat es mir bejtatigt. 

Kann id) demnad im Latein in den untern Glaffen fein Hinder 
nif ded Gefammtgymnafiumé erbliden, fo fann id) e6 aud) fiir feine 
Sdaden halten, wenn das Latein in diefen Claffen 6—8 Stunden i 
der Woche verlangt. Es ijt dod) wabhrlid) einerlei, ob man mit Rothe 
dieſe Stundenjgahl dem Englifden over dem Lateinifden gibt; gumal auc 
bas Engliſche und Frangofifde gar bald ,der junge Kukuk“ fei 
und die meifte hausliche Arbeitsjeit in Anfprud) nehmen werden, ohr 
durch ihre Grammatif eine folche geiftige Gymnaftif gu gewabren, wi 
das Lateinifche. 

Freilich ldugnet Rothert S. 40 diefe bildende Kraft, er erflart 
„Die bildende Kraft ded Lateinifden in untern Claffen erjtirbt, weil de 
Glaube an diefelbe erftirbt”, und will diefe Behauptung durch das Bei 
fpiel des lateiniſchen Gottesdienjted beweifen. Aber das Beifpiel hin! 
und feine YAufforderung: , Man Hore nur einmal in der Reſidenzſtat 
Hannover gebdiloete Familien und fehr urtheildfahige Vater über die bi 
Dende Kraft ded Unterrichts in den Unterclaffen ded Lyceumé und i 
Denen der höheren Biirgerfdyule ſich vergleichend äußern“, zeugt nac 
meiner Anſicht gegen Rothert und nicht gegen das Latein. Denn gerad 
die höhere Burgerfdule in Hannover beginnt den Unterridyt in den frem 
den Sprachen in ihrer Serta mit 6 Stunden Lateiniſch; varauf folgt iv 


Ouinta bad Frangdfifehe mit 4, und in Quarta dad Engliſche mit 
3 Stunden. Sind alfo die Eltern mit dem GErfolge des Unterrichts 
dieſer Unftalt gufriedener, fo find fte ed trog des Lateinifden, und der 
Grund liegt, davon bin id), der id) die Anftalt freilid) nur nach ihren 
Rhresberichten beurtheile, überzeugt, in folgenden zwei Umftinden. Erſtens 
bat die hobere Bürgerſchule vor allen Gymnafien des Landes den Vorzug, daß 
fe bei einer vierclaffigen Borfdule und einer fechsclaffigen „Bürgerſchule“ 
ihre Echiler bei einjaͤhrigen Curfen vom 6. bid gum 16. Lebensjahre 
turd alle Claſſen führen fann. Die Gymnafien haben höchſtens zwei 
anjibrige Claffen; Rothert felbft ftatuirt fiir fein Gefammtgymnaftum 
leds oder fieben gweijahrige Curſe mit jabrliden Verfegungen, welde 
Ginrihtung nicht ohne Nachtheile ft. * Zweitens zeigt ver Lehrplan 
ener Anſtalt eine ſolche Ginheit, ein foldjed Sneinandergreifen der ein- 
wien fpradlichen Lectionen, daf bei der anerfannten Tiichtigfeit der 
fihter tafdere und erfreulidjere Fortſchritte erjielt werden miiffen. Ich 
tin p B. felt überzeugt, daß dads, wads der Schiller in der fechsten 
Gaffe beim lateiniſchen Elementarunterridte von grammatijden Regeln 
gett hat, in der V. beim Lateinifden und Frangdfifchen, in der IV. neben 
tit beim Engliſchen in derfelben Form und Anwendung erfdeint, fo 
tj te SHhiiler das cinmal Gelernte durch alle Claffen gebraucht, bei 
, Sprache das Gemeinfame nur repetirt und nur das Abwei— 
fernt. Sd) bin davon um fo mehr iiberjeugt, da die Elementar- 
Mager, Callin und Kühner, die dort zum Grunde gelegt find, 
demſelben grammatijden Syfteme folgen. — Diefe Ginheit 
ten meiften Gymnafien, wie fid) aus den Jahresberichten derfelben 
jen 146t, Die beim Spracdunterridte gum Grunde gelegten Lehre 
tfolgen verſchiedenen Syftemen, die Grammatif einer und derfelben 
bird in Den auf einander folgenden Claffen von den Lehrern 
und Saglehre verſchieden angeordnet, gelehrt und cingeiibt. 
hrer übt 3. B. die lateiniſchen Geſchlechtsregeln nach den 
ſen ein, Der folgende vereinfacht, der dritte legt die Staäͤmme 
mde. Der cine theilt die Verba cin in V. transitiva und 
e in subjectiva und objectiva, und diefe lesteren wieder 
» factit. und intr. etc. — Die Folge diefer Uncinigfeit ft, 
feined Lernend nicht froh wird, bei jeder neuen Sprache, 
1D ſermaßen von vorn anfangen muß. Da iſt es denn 






















der weijahrigen Curſe mit jaͤhrlichen oder ſogar halb⸗ 
geiche man Mager in der Padag. Revue 1845, Januarheft 
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wabhrlid) nicht gu verwundern, wenn die armen Buben als Manne 
erflaren, daß fie mit den alten Sprachen geplagt feien. Go und nid 
anders habe ic) die von Rothert alé Grund fiir fich angefiihrte Aeuße 
rung der beiden Suriften in unferer Standeverfammiung gedeutet, dai 
nicht die alten Sprachen (denn diefe Herren fpradyen von beiden) fi 
geplagt, fondern die Berkehrtheit der Lehrer fie damit geplagt habe 
Rothert will aber alle Schuld auf die lateinifde Sprache waljen, un 
beſchraͤnkt deßhalb eigenmächtig jene Aeußerung auf dads Latein in de 
untern Glaffen, wahrend die Lehrer nur gu oft die Schuld tragen, wer 
man den Klagen genauer nadjforfdt. * 

So erflarte mir einmal ein Surift, daß dad Erlernen des Lateiniſche 
nothwendig, das des Griechifdyen durchaus widerfinnig und überflüſſig ſe 
Gs fei der ſchrecklichſte Umweg gum Biele, wie wenn einer, um von Oéni 
briié nach Miinfter gu reifen, feinen Weg über China nähme. Ihm wire 
fprad) mit mir ein gweiter Surift; die fortgefegte Debatte machte bald Ale 
flar. G6 zeigte fics, daß der Legtere, ein Zögling ded Osnabrücker Rath 
gymnafiumé, nod) mit innigem Vergnügen an die grammatifden Stunde 
im Griechiſchen beim Director Abefen vachte, daß Abefen ihm die Lu 
eingeflopt. Der Andere dagegen entwarf eine traurige Schilderung, w 
er auf der Schule in Secunda und Prima nur mit langen Erpofition: 
liber Partikeln u. dgl. geplagt fei, aber nie eine Rede des Demofthened 
eine Tragddie ded Euripides oder Sophokles, einen groferen Abſchni 
aus Xenophon oder Thucydides gelefen habe. Hinc ile lacrime! € 
mag’d den beiden Jurijten, die Rothert alé Wuctoritaten anfiihrt, aw 
wohl ergangen fein. 

Zehnclaſſige Gymnafien **, feehsclaffige PRrogymnafien werden w 
freilicdy fo bald nicht erhalten, da fehlt der nervus rerum gerendarun 
aber eine Ginheit ded Lehrplans fonnen wir erreiden, wenn die Lehr 
hübſch fein Conferengen halten und mit Ernft diefem Ziele nachſtrebe 
Wird diefe Cinheit erreicht, dann werden die Muthe und der barbarifc 
Sto, womit nad) Rothert der Fleif im Lateinifden ergwungen werd 
muß (Rothert felbft hat diefe Mittel gewiß ſehr felten gebraucht), ba 
verfdwinden, dann werden aus den untern Glaffen aud) die Zwang 
lateiner verfdwinden, freilid) nicht die 3wangélateiner, die Rothert S. : 





* Bal. Bud der Kindheit, von Bog. Golg, S. 247 u. 35. 

** Nad Beendigung ded Manufcriptes finde ih in Steffenbagens Artikel: „T 
Gefepesvorlagen betreffend die höheren Schulanftalten in Preugen”, Pad. Revue 185 
Heft 1, S. 71 ff., hebergigenswerthe Worte Uber die Nothwendigkeit mehrelafig 
Vorſchulen. 
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vielleicht im Cinne hat, nimlidy die Schiller, die mit bem 14. Sabre 
die Schule verlaffen. Fir foldje Schüler ift fein Gymnafium, fie find 
Bolla vedfelben, fie find Ballaft der hdheren Bürgerſchule und werden 
Balat ded Rothertiden Gefammtgymnafiums fein. Rothert irrt, gibt 
fid ciner falſchen Hoffnung hin, wenn er S. 53 glaubt, auf einem 
Giammtgomnafium nad feiner Conftruction Schülern bis zum vollendeten 
{4. Sabre eine Schulbiloung gu geben, die in ihrer Art ein Ganges ift. 
Bill Rorhert den Verſuch wagen, fo wird er bald fic) überzeugen, daß fein 
Sdulfptem nicht gu griindlider Bildung, fondern zur Vielwifferei führt, 
biefer Giftpflange, die feit 1848 fo viel verdorben hat. Weit mehr Rede 
hat ver Director Tellfampf in Hannover, dem auch Scheibert beiftimmt, 
daj nimlid) fiir ſolche Schüler nothwendig cine mittlere Biirgerfdule 
geqrimbet werden muf. 

Jee Schule muß ein vollfommenes, in fich felbft abgeſchloſſenes 
Gane darftellen, fann daher aud) nur einen Schulzweck erfiillen und 
nur dem Sdhiiler eine geniigende Ausbildung geben, der in allen Claffen 
bem Unterridjte beigewohnt hat. Se nad) der kürzern oder langern Dauer 
vet Echuljeit modificirt fid) der Schulzweck, nad) dem Schulzwecke die 
Gxtheifung, die grifere oder geringere Befchrainfung der Lehrobjecte und 
Me Behandlung derfelben. Gine mittlere Bürgerſchule wird ihren Lehre 
fof anders beſtimmen als eine höhere Bürgerſchule, diefe wieder anders 
dn Gymnafium. Wer wie Rothert glaubt, in einer Anftalt drei 
fdbiiindige Anftalten vereinigen yu fonnen, der wird nach Scheiberts 
HOG tidtigem Urtheile „vielleicht cin ſchönes Gebiet der Moglichfeit 
ammenftellen, aber dabei nur eine Schule auf dem Papiere haben, 
Ride nie verwirflid)t werden Fann’. 
 Dieie Bedenfen gegen Rotherts Blan laffen fic) nad’ den von ihm 
&48 und 53 mitgetheilten Lectionsplainen fiir jedes Lehrobject im Gine 
Mam darlegen; dod) will ich mic) dabei der Kürze wegen ſtets nur 
Wtinen, und gwar auf einen wiſſenſchaftlichen Unterrichtsgegenſtand 


 Rotherts Septima und Serta bilden die Vorſchule, fede Claffe mit 
Mijabrigem Curſus. Quinta und Quarta fiir 10—14jabrige Schiiler 
W Be mittlere Biirgerfdule. Nothert mug nun den Schülern 
wliebe, die mit dem 14. Sabre abgehen, feinen Blan fo modificiren, 
ti diele Schiller cine geniigende Ausbiloung erhalten. So miiffen fte 
-s PBHHfif etwas mehr lernen, als jede Volksſchule bietet. Sie 
Weit folcjes ohne mathematifde Begriindung und obne fiinfte 
geſchehen fann, eine Renntnif der CErfcheinungen der 
— ded Lichts, der Warme, der Schwere, kurz 
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aller Gigenfchaften ber Rorper haben; Kenntniß ded Thermometers 
Barometers und andcrer tagtaglid) yorfommenden einfachen Apparai 
befigen. Rothert muß demnach diefen Unterricht in Quarta ertheile 
“und wo moglic) abſchließen. Das gefchieht aber auf RKoften der übrige 
Schüler; denn fiir diejenigen, die mit dem 16. Jahre abgehen, beginr 
dieſer Unterricht am zweckmäßigſten erft nad) vollendetem 13. Sabre at 
einer clementaren Baſis; es folgt ja fiir fie in ihren legten beiden Schu 
jabren ein ausfubrlicher, mehr wiffenfchaftlicber Unterricht (in Rothert 
Tertia). Für die Studirenden fallt aber diefer Unterricht ert nah Se 
cunda und Brima, und miiffen alfo diefe durch vier Elaffen, i.e. 8 Babe 
hindurd) einem Unterrichte beiwohnen, den die Hohere Biirgerfdyule i 
Hannover in ihrer einjabrigen Tertia beginnt und ihren Normalfchiifer 
nur drei Sabre hindurd) ertheilt. Rothert hat aber fiir diefen Unterrid 
in Quarta gar feine Zeit, da die für Naturfunde ausgefepten awe 
Stunden von der Zoologie und Botanif nod hinreidend in Anfprud 
genommen werden, 

Weit mißlicher ftellt fid) aber die Sache in Notherts Tertia, di 
ben Schülern, welche mit dem 16. Jahre abgehen, die Ausbildun 
geben muß, welde die Secunda und Prima der höheren Biirgerfehut 
qu Hannover gewahrt. Es miiffen demnad die finftigen Techniker, di 
zur polytechniſchen Schule oder ing praftifche Leben übergehen, Unterrid 
in der Phyſik, Chemie und Mineralogie haben, um die nbthige Vorbil 
dung gu erhalten. Die hohere Biirgerfdyule gu Hannover hat fiir de 
Unterricht in diefen Wiffenfdhaften in ver gweiten Claffe vier, in de 
erften Glaffe finf Stunden; eine Stundengahl, die gewif nad) reifliche 
Leberlegung feftgefept ift. Rothert hat fiir Raturfunde in feiner Tertil 
nur zwei Stunden, und es bedarf gewiß keines Beweiſes, daß in diefer 
zwei Stunden das nothige Quantum der RKenntniffe, die nothwenrdig 
Einſicht nicht mitgetheilt werden fann. Aber felbft gugegeben, ed fonnter 
in diefer Glaffe grogere Erfolge mit weniger Zeit ergielt werden, fo wirl 
die Tertia fiir die Studirenden ein naturwidriges Treibhaus; fie erlernes 
yon dieſen Wiffenfchaften fdyon in Tertia fo viel, ald fie gu ibrer allge 
meinen Bildung gebrauden, und man fieht nidt cin, was non tt 
Secunda und Prima nocd je gwei Stunden Naturfunde follen, da ein 
Weiterbiloung, will man nicht der Univerfitat vorgreifen, nicht erforder 
lich iſt. 

Dasfelbe wiederholt fic) bet der Mathematik und deren Hiilfewiffer 
fchaften, wofür Nothert in feiner Tertia ſechs Stunden anfept, welcht 
Stundengahl mit ver der hoheren Bürgerſchule in Hannover ubereinftimmt, 
Sollen Rotherts Schület denen der genannten Anftalt gleichftehen, und 
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had will er dod), fo muß er alfo in Tertia Stereometric, die Grund- 
ren der ſphaͤriſchen Trigonometrie, Lehre von Kegelſchnitten lehren; 
alle Theile Der mathematifden Wiſſenſchaft, die weit über die Anfordes 
wungn der Snftruction fur die Maturitatépriifungen hinausliegen, da 
ride als hoͤchſte Anforderung Kenntniß der ebenen Trigonometrie verlangt. 
daidſichtigt nun Rothert die nidtftudirenden Schüler in Tertia, fo 
ac ben Studirenden 3wang anthun und von ibnen eine mathema- 
tide Ausbildung verlangen, die fie entweder gar nidjt gebrauchen, oder 
wan fle diefelbe gebrauchen, in der Secunda und Prima nod erlangen 
foanten. 


Die Studirenden darf er nicht beriidfidtigen, denn dann wiirden 
cme Richtftudirenden nicht über den Standpunct der dritten Claffe der 
dannoveriſchen Schule hinauéfommen. Will er einen Mittelweg einfdlagen, 
it Schilerarten jugleid) beridfichtigen, fo fonnen die Nidtftudirenden 
lidjiens das Ziel der zweiten Claffe einer höheren Bürgerſchule erreichen, 
md fie miffen, um fic) auf ihre techniſchen Studien vorjubereiten, Bri 
taiftunden nehmen; gleichwohl wird er den Gtudirenden in Tertia mehr 
wauthen, als nothig iſt. Kurz Feiner Art von Schülern wird pas 
haen gebithrende Recht gefchehen; ein Gymnafium nad) Rotherts Cons 
faction wird im Unterridjte in den Wiffenfchaften nach) Feiner Seite 
ſenigen. 

Am wenigſten kann ich der Anſicht Rotherts beiſtimmen, daß bei 
mt Beftimmung ded Lehrſtoffes fiir eine Schule die Eltern mitzureden 
bitten, weil, wie Rothert felbft eingefteht, diefen die Ginficht meiſtens 
iehlt. Diefed Recht des Haufed wiirde fiir vie Schule fehr gefabrlidy 
daden. Um fo mehr wundere ich mid), daß Rothert, der in Lingen 
md, wie id) Hore, audy in Aurich den Eltern faft feine Redhte in Bezie— 
bang auf ven Beſuch von Ballen ꝛc. einraumt, jegt nad dem Marg 
M8 den Eltern cin weit wichtigered Recht guerfennen will und damit 
ut Schule, wie die Erfabrung bald lehren wird, in den Dienft der 
Solitif ſtellt, damit der Agitation und Intrigue Thor und Thür Hffnet. 
dab Griechiſche würde fiir Suriften und Mediciner, Hatten die Eltern 
tt das Latein aus den untern Glaffen verbannt, bald gleidfalls von 
mem perhorrescirt werden, und die Gymnafien und hdhern Biirger- 
idulen würden bald der Lofung der Zeit weiden* und in technifde 





* Director Tellfampf fagt im Jahresbericht 1849, S. 11: „Es kreuzen fid 
die mannigfadften Wunſche und Intereſſen, befonders in Wbficht der höhern 
, und eine Unflalt, die mit Bereitwilligteit allen diefen ftreitenden Anſichten 

Wh geben wollte, wirde ſich ſeht bald gu Grunde richten. 
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Anftalten umgeformt werden. Freilid) würden dann nicht mehr Schule 
und Haus entzweit fein; aber die verfdiedenen Stande wiirden ſich bald 
um die Schule ftreiten. Bei dem eintretenden Selfgovernment der Ge- 
meinden würde jeder Stand ed gu erreichen ftreben, daf die Schulen 
nidjt der Gefammtheit, fondern feinen Conderintereffen dienftbar werde, 
und wabrend bis jest nad) Rotherts Anfidt ein Dualismus in den 
Schulen herrfcht, wiirde bald ein Decimalismus entftehen. 

Uebrigens ijt Rotherts Behauptung: ,, Die grofe Mehrzahl der 
Eltern will das Latein nicht mehr“, nur eine Behauptung, und zwar 
eine fer unerwiefene. Wenigftens erflirte Director Tellfampf, der durd) 
viele Reifen ſich darin Erfahrungen gefammelt hat, auf der Lehrerconfes 
reng, daß man in Norddeutfdland fiir dads Latein in den Bürgerſchulen 
fei; in Mitteldeutſchland (er nannte, was wohl gu beaten , die 
Handeldplige Magdeburg, Leipzig und Clberfeld) dagegen; daß in 
Hannover eine Dispenfation vom Latein felten verlangt werde. Director 
Brandt berichtete, daß in Emden die Anfichten getheilt ſeien; Roldede 
aus Harburg, Volger aus Lüneburg theilten mit, daß ihre Schüler und 
deren Gltern dads Latein in der Realfdule, wiinfdten. Diefen Mittheis 
lungen entfpricd)t meine Erfahrung; denn feit Einrichtung der Parallels 
claffen neben der Quarta unſers Gymnafiums erfundigen fid) bei det 
Verfegung ihrer Sohne gar mance Vater nad Bedeutung und Zwed 
diefer Einrichtung; entſcheiden fid) dann aber meiftend aud freiem Ents 
ſchluſſe für den vollftindigen lateinifden Unterricht, nur nicht fiir dad 
Griechiſche, fo daß ich bis jegt unter den fogenannten Humaniften det 
Quarta faft gur Halfte foldhe Schüler gehabt habe, die man mit dem 
Director Ahrens „halbe Realiften” nennen fann. 

Alle bisher von Rothert angefiihrten, von uné befampften Griinde 
gegen dads Latein waren dufere; wichtiger erfdeint anfangs der S. 39 
angefiibrte: , Dads Latein ift gu dumm fiir Lehrer und Schüler, 
oder auch gu Flug”, gumal man eine Beweisführung aus vem Wefen 
der lateinifdyen Cprache erwartet. Sieht man aber genauer gu, fo fann 
man allen Griinden, die Rothert fiir diefe Behauptung anführt, beiftimmen, 
ohne gu Rotherts Endreſultat gu fommen. Rothert eifert gegen die late 
nije Sprache, die ift ihm der Sündenbock; wir eifern mit Rotherts 
Gründen gegen die verfehrte Behandlung, gegen die Pedanterie fo vieler 
Stodphilologen, die fo viele Uebelftinde bervorgebradht hat. Rotherts Tadel 
trifft allerdings die Stelle, wo das Uebel figt; aber anftatt nachzuweiſen, 
wie Daran gu dndern und gu beffern fei, und anftatt den Lehrern und 
Lehrercollegien feinen Zuruf qué Gotha: ,, Machen wir es beffer, fo wird 
es beffer” von neuem gugurufen, greift ex jegt gum Scheermeffer und tuft: 
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,Beg mit dem Latein aus den untern Claſſen; fchaffen wir fiir unfere 
miern Claſſen dod endlich einen fliigeren Lehritoff!“ Wir dagegen vers 
lasgen eine beffere Behandlung und Schuleinrichtung, ohne diefe Forde— 
mg mit Rothert nad) dem Marz 1848 fiir einen „eiteln Wahn” gu 
“a ) 

Rothert felbft deutet hier das Mangelhafte unferer Schuleinrichtung an, 
& theilt namlid) mit, daf er feit einem Bierteljahrhundert von Lehrern 
iter Met und jeden Orts, befonders aber von denen, die eben erft pon 
we Univerfitat, und am meiften pon denen, Die eben erft aus den philolo- 
jifen Seminaren in die unteren Claffen fommen, ewige Bariationen 
ide cin und dadsfelbe Thema: „Die Sungen find gu dumm fiir das 
atin’ gehort habe. Alſo vorgiiglid) von jüngeren Lehrern hat er diefe 
Rlage gehört, nicht von Alteren, erfahrenen; Ddiefe werden der groferen 
Redrabl nad erflaren, daß fie je linger seine defto ridjtigere Behands 
lung diefed Lehrobjectd gelernt haben. 

Ras folgt daraus? Nicht, daf ed verkehrt ift, das Latein mit zehn⸗ 
adrigen Knaben gu beginnen, fondern eingig und allein das, daf es 
alchtt it, angehenden Lehrern diefen Unterridjt gu übergeben. Bei der 
Berliner Confereng hat Stieve diefe fdyon von Andern geriigte Verkehrt— 
jet ur Sprache gebracht; ibm ftimmt der Director Kriiger zu Braun— 
ducig bei, deffen Bemerfung in der Zeitfchrift fiir dad Gymnafialwefen 
(Ottobers big Decemberheft 1849, S. 788) ich hieherfege: ,, Das ift es 
ta, was man au hdufig verfennt, daß der Unterricht Der Anfanger 
m wenigſten pon Anfängern im Unterrichte gegeben werden follte. 
Won hart zuweilen über einen angehenden Lehrer das Urtheil: Er fonne 
ad in den untern Glaffen unterrichten. Wir halten es dagegen bei fons 
tiger wiffenfchaftlicher Befihigung fir hohere Claffen fiir ein nicht gu 
Mradtendes Lob, wenn von ihm gefagt werden fann, er fonne 
‘don in den untern Claſſen unterridten. Wie viel wird hier nidt oft 
mh Mangel an Erfahrung auf dem Gebiete der Methovif verfehlt und 
mdorben |" 

Alſo Alteren, erfahrenen Lehrern gebe man diefen Unterricht der 
infinger. Das geht leicht, wenn jede Schule eine ſolche Lehrverfaffung 
thalt, daß der Lehrer, der ſich eine Virtuofitit im Elementarunterrichte 
Mmorben hat, fiir diefen Unterricht fo lange erhalten werde, als feine 
Reigung dauert. Gin foldjer Lehrer riide bei Vacanzen in die höhere 
Rhalte- und Rangclaffe nächſt der des Directors und erhalte neden 
ven Hauptitunden in Serta oder Quinta nody 6 bid 8 Stunden in 
Mi mittleren oder oberen Glaffen, und ed wird fic) bald der Gifer, dee 
Wt in- der Regel auf dad Emporfteigen in hohere Claffen gerichtet ift, 
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auf die Tichtigkeit fir untere Claffen wenden. Mander Lehrer wird ed 
bald gemiithlider finden, mit den fic) bingebenden Rindern gu verkehren, 
alé mit den Knaben in den Wedhfeljahren, die bekanntlich wegen der 
ſchwierigeren difciplinarifden Behandlung der Schiller einen befondern 
Namen fiihren. Freilidy ftehen einer folden Einrichtung nod grofe 
BVorurtheile der Lehrer und des Publicums gegeniiber, dad die Tudhtige 
Feit eined Lehrers oft nad) der höheren Claffe bemift; das barf aber 
nicht hindern. Bei unferer jegigen Einrichtung fonnen fic) feine Birtuofer 
im Elementarunterricht bilden, denn da ritden die jlingern Lehrer gerade 
dann in hohere Claffen, wenn fie eine grofere Fertigfeit erworben haben. 
Nad) unſerm Vorfdlage wird eine Schule bald mehrere Virtuofen erlangen. 
Uebrigens enthalt ver Vorſchlag nichts Neues. 

„Das Latein iſt gu dumm fiir Lehrer und Schüler, oder aud w 
Flug”. Diefe Behauptung wird von Rothert ferner dadurch begründet 
daß feit 1815 nod) feine beffere Methode des lateiniſchen Clementar 
unterrid)té erfunden und in Aufnahme gebracht fei, als die conftrui 
rende. (Co nennt naͤmlich Rothert die Methode, die den Biuchers 
yon Blume, Kühner u. A. gum Grunde liegt). Wir wollen nidt un 
diefen Namen ftreiten, auf den Hier nichts anfommt; bemerfen aber muj 
id), daß Rothert dabei die von Mager fo ausführlich dargelegte , gene 
tiſche Methode“ verſchweigt, die doch, wie aud) Kriiger, Weiſſenborn 
Raudenftein, Friedemann, Schweizer anerfannt haben, Elemente in fid 
hat, die fie allen ehrern vringend empfehlen. Freilich haben wir fel 
Glementarbuch, in welchem diefe Methode ausgefiihrt ift, dad fann abe 
unmodglid) gum Beweife dienen, daß ein folded nicht gelingen werd 
wie Rothert annimmt. Die Sdyuld liegt nicht an der lateinifdyen Sprady 
fondern theilé an den Lehrern, die fic) gu erclufiy verhalten und vo 
der grammatifden Methode nidt lodfommen fonnen, theilé daran, da 
bei unferer Lehrverfaffung fein Lehrer die ndthige Erfahrung fammel 
fann; ein ſolches Buch aber auf lange Erfahrung fic) ftiigen und dab 
zugleich auf dem treibenden Boden der Praxis entfpriefen mug. 

Daf iibrigens mit den beffern Glementarbiicheru ſich bedeutent 
Refultate ergielen laffen, hat Nothert in Gotha felbft nadgewiefen , habe 
aud) andere Lehrer bewiefen, wenn aud) nidt fo glangend wie Rother 
fo daß man an den meiften Echulen, wenn man die Forderung nid 
gu hod ftellt und da nicht ſchon Früchte ernten will, wo erft die Aw 
fant ftattfinden muf, mit den Refultaten gufrieden fein Fann. 

Nun wird Rothert vielleidht erwiedern: ,, 3ugegeben, meine Behau 
tung, daf es fortan mifilingen werde, ein gutes, naturgemafes Clementa 
buch der lateiniſchen Sprache herguftellen, ift irrig, fo habt ihr dod fei 
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latciniſches Lefebud von geeignetem und werthvollem Stoffe; ihr qualt 
tie Shiller mit dem Eutrop und Cornel, die feine Gefammtclafftfer, 
wit Chafedpeare und Lamartine, find (©. 36 ftellt namlid) Rothert diefe 
Cériticller einander gegenüber). Gefammtclaffifer gehoren aber in Feiner 
Emde in die Elementar- und Anfangsclaffen, aber die Erzählungen 
at der romifchen und griedifden Cagen- und Heroengeit, aud der 
timid und griechifchen Gefchichte, die in den alten Claffifern auf 
wahrt find, find ein werthvoller Stoff. — Was hindert und diefelben 
wm einem Lefebuch gu verarbeiten und durd) etwaige Berdnderungen den 
mugen Lateinern verftindlider und faflider gu maden? Sind nidjt die 
äſepiſchen Fabeln ein inhaltreicher Stoff, wenn der Lehrer fie nicht 
blog nad) der Grammatif, fondern aud) nad) ifrem Inhalte fiir Bildung 
xs Heryend und Gemüths erflart? Sd meine, fo gern wir Leffings 
Imerbeitungen von vielen. derfelben leſen, eben fo gern miiffen wir aud) 
te Driginalfabel tractiven, und will man nicht die profaifche Umarbei— 
ing Iefen, nun fo nehme man den Bhadrus, wie ſchon Dr. F. A. Hoff 
mm enpfoblen bat *. 

Und dann: Iſt der Cornel, als Leitfaden der griechifchen Geſchichte 
herrttet und durch Etzählungen des Lehrers erweitert, denn wirklich fo 
toda? Ich glaube e6 nicht; aud) die Schüler finden es nicht, wenn 
teidbe nicht alé Beifpielfammlung zur Grammatif benugt, fondern 
wan der Sachinhalt vedfelben ind Yuge gefaft wird, wenn nad) 
dendigung eines Feldherrn Befchreibungen von körperlichen Dingen 
ait votgelegter Abbildungen, von Geelenjuftinden u. dgl. vorges 
COMMER werden. 

Dag find Rotherts Griinde gegen dads Latein, fie decken zuweilen 
it Schaden auf, deuten die Nothwendigfeit ver Reform an, beweifen 
te nit, daß das Latein aus den untern Claffen verbannt werden 
mf. Sm Gingelnen hat Rothert zuweilen Rect; im Ganjen hat er 
uchaus Unrecht. 

Die Gründe Rotherts für den Vorangang des Engliſchen ſind zum 
id Rützlichkeitsgründe, dic aber Dem Nationalen, das doch dad Gymnas 
tum befordern foll, durchaus widerfpredjen. Goll Deutſchland gur See 
gia, fo muß auch deutfdye Sprache gur See gelten; wollen wir mehr 
us bidher von den Fremden als deutſches Bolf geachtet werden, fo miiffen 
cw ums und unfere Sprache adjten und und nicht den Englandern und 
fayofen unterordnen, Guglinder und Frangofen fommen alljaͤhrlich in 
— — 

dehns Rene Jahrb. 13r Supplementband, Heft 4, S.532—581. „Lehrgang 
@ Serziel bed Unterrichts in den alten Spraden.” 
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grofer Anzahl nach Deutſchland, ohne ein Wort deutfd gu verftehen, 
fie betradten ganz Deutſchland ald einen ,eingigen Lohnbedienten” und 
verlangen, daß in jedem Orte einer fei, der alé Dolmetſcher gebraudt 
werden fonne. Was thun-aber die Deutfdyen, welche nad England und 
Frankreich reifen? Sie lernen die fremde Sprache. — Hier ift cin wun 
per Fled, der durch unfere Sucht nach Fremdwortern nocd) vergrofert 
wird, indem wir angftlid) die fremde Ausſprache und Schreibung bei— 
behalten. Unfere Borfahren entlehnten aud fremde Woͤrter, machten ſich 
diefelben aber mundgerecht. — Sept ift diefer Egoiémus, den Englander 
und Frangofen haben, der aud) nod in unferer Volksſprache lebt, in 
ber hochdeutſchen Sprache gefdwunden; er muß aber belebt werden; 
purd) Rotherté Griinde wird er aber unterdriidt. 

Aber „naturgemäß“ nennt Rothert feinen Vorfdlag, den er 
Seite 41 nod) durch andere Sage, „vom Leichten gum Schweren“ u. ſ. w. 
begründet. — Sehen wir gu, wad es heißt: „naturgemäß“; denn nature 
gemäß ſoll jeder Unterricht, ſei es in Sprachen, fei es in Wiſſenſchaften 
fein. Dieſes Geſetz ſchreibt nicht allein vor, mit welder Sprache, mi 
welcher Wiffenfcdhaft gu beginnen ift, fondern vor Allem, daß der Unter 
tidjt in Der gu erlernenden Sprache oder Wiſſenſchaft naturgem ag 
bd. §. der Entwidelung ded jugendlidjen Geifted, wie der Natur de 
Unterridtdgegenftanded und des Unterrichtszweckes angemeffen fein {oll 

Wenden wir dieſes Geſetz auf die Reihenfolge ver Spracjen an, f 
fpricht es nicht fiir Rotherts Vorfdylag, fondern geradezu dagegen 
da der Uebergang yom Deutfden gum Englifden der Entwidelung de 
jugendliden Geiſtes durchaus nicht angemeffen ijt, weil dad Engliſch 
fiir Knaben einedtheilé gu fdywer, anderntheils gu leicht ift, 

3u ſchwer ijt dad Englifdhe fiir Knaben wegen der darin herrfdhe 
den Willkür und Regelofigfeit. 

Mothert felbft fagt Seite 34: Das nationale, das rein deutid 
Gymnaftum legt fehr vielen Werth auf eine reine, dialeftfreie Musfprad 
bes Deutfdyen; und id) ftimme bei. 

Nun weif aber Seder, daß die Hodjdeutihe Sprache im Gegenfi 
ber dialektiſchen Volksſprache einen fteifen, pedantifden Anftrid hat, d 
fie etwas Künſtliches, Gemachtes ift, vem alle Mufif, wie fie in d 
Mundarten lebt, fehlt. Seder Vater, der feine Kinder beobadtet, w 
wiffen, wie viel empfinglicher diefelben die dialektiſche Ausfpradhe « 
nehmen, wie fchwer fid) bei ihnen dad junge Leben der Sprache in | 
Schnürleiber des Hochdeutſchen fteen läßt. Selbft in Norddeutfdlar 
wo dod) in den gebildeten Familien das Hochdeutſche gefproden wi 
modte ed in foldjen Orten, wo der Dialeft ein ſchatfes Geprage | 
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to derſelbe defhalb mit der Ausfprache des Hoddeutfdhen in größern 
Confit gerith, Dem Hauſe felten gelingen, den jungen Kindern die 
Zwargtſade ded Hodjdeutfden vollfommen angulegen. 

Due Feſſeln legt erft die Schule durch ihre gleidymafigen Lautire 
w) Qudftabiribungen an; fie begrengt mit eiferner Confequeng die 
nigithen Laute und Schaͤlle anf ein beftimmtes Mas, und gwingt das 
i bie Schiller mit dem gegebenen Zeichen ftetd einen und denfelben 
faut gu verbinden.. 

Raum ijt dieß Ziel annähernd erreicht, fo muß der Knabe fchreiben; 
a mej fid) gewohnen in orthographifden Uebungen die beftimmten 3ei- 
hen fiir die beftimmten Laute gu fegen. Aud) hier gibt’s wieder Kampf 
md Nuke und e6 möchte wohl wenige 10jährige Knaben geben, die 
arin die ndthige Sicherheit erlangt haben. — Go alfo mit der use 
pod und Orthographie nod nicht fertig, foll der Knabe nach Rotherts 
Roridblage and Engliſche. Er fieht diefelben Schriftzeichen; aber die 
midjam cingepragte Ausſprache der damit begeidyneten Laute gilt nichts 
th. Das a ijt nicht mehr a allein; dad e nicht mehr e; fury die 
heute, deren Zeichen er fieht, fpridt er nicht nad) gewohnter, nicht eins 
Baud feft beftimmter Weife, vagegen muß er Laute horen laſſen, 
fom Fichen er nicht fieht. — Warum fein bis dahin gelernteds ABC 
WM pojten Unwabhrheit wird, fann er nicht begreifen; e6 bleibt ihm 
O08 brig, alé nachzuſprechen, denn die Regeln, die faft immer doppelt 
Poel Ausnahmen haben, niigen ihm nichts. Er hat Schwierigfeiten 
W Wenvinden, die überwunden feine Freude auffommeri laffen; die ihm 
MW ven Siegesruf: „das kann id)” geftatten. Gr wird fic) nie geiftig 
whitit, ex wird ſich gedriidt fühlen. PBrivatunterridjt mag hier anvdere 
Whltate fiefern, dad beweist fir die Sdyule nidjté, in der oft 30—40 
Shiler gugleid) unterrichtet fein wollen. Mit Recht fagt gewiß Lichtens 
ty (Br. I, S. 200): ,Gin Lehrer auf Schulen und Univerfitaten 
fm feine Individuen erziehen, ex ergieht bloß Gattungen”. 

Hat Rothert erft einmal mit einer vollen Claſſe ven Berfuch gee 
Med, id bin feft überzeugt, er wird beiftimmen, Daf das Refultat der 
GH und Mähe nicht entipridt. Ich wenigftens habe an unferer Schule 
We Brobadtung gemacht, daß diejenigen Schüler, weldye Oftern 1849 
MDvarta in drei Stunden das Griedhijche angefangen, Wenn man den 
Ptmenrcidthum der Sprache beriidjichtigt, verhaltnipmapig beffere Forte 

gemacht Hatten, ald diejenigen Mitſchüler, welche in eben fo viel 
Jet das Englifche gelernt Hatten. Die Griechen lafen gelaufiger, tibers 
im Gangen gleic) gut und analyfirten die vorfommenden Formen 
WH fo gelaufig wie die Englander, Aber ein englifdyes Berbum hat, 
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felbft den nur durd) die Conjunctionen bezeichneten Conj. Prdf. und 
Imperf. mitgerednet, nur 28 Formen; ein griedifdes Berbum da: 
gegen hat im Activ allein, Perfect und Plusqpf. 1 und die Caſut 
der Participia nidt mitgeredynet, 172 Formen, fdjarft alfo weit mel 
vie Beobacdhtungsfraft. Dod) davon unten. 

Rothert raumt vielleicht dieſe Schwierigkeiten nidt ein, aber Lehre 
der neuern Spraden räumen fie cin *. Zu diefen erſten Schwierigkeiter 
kommt beim Uebergange gum Franzöſiſchen eine neue, auf welche dei 
Oberlehrer Blesfe in Emden, dem vod als Lehrer der neuern Sprader 
wohl ein Urtheil gufteht, aufmerffam madt. Derfelbe fagt **: We 
Englander im Frangofifden unterridjtet hat oder nur folde junge Leute 
weldje mit bem Englifden den Anfang gemadt Hatten und geldufig lefer 
fonnten, der wird wiffen, wie ſchwer ed ift, fle das Franzöſiſche richti 
fefen gu lehren. Smmer und immer kehrt die engliſche Ausfprade yu 
tid, und es foftet ihnen die grofte Mühe fid) davon [08 gu maden 
Die franzöſiſche Ausfprade hindert fie dagegen beim Englifden gai 
nist, fie unterftiigt im Gegentheil den Deutſchen“. 

Wie viel naturgemafer ift dagegen der Uebergang vom Deutfdher 
zum Lateinifden! Da gilt, weil wir die Ausſprache der Römer nid 
mehr fennen, mit wenigen faft unerhebliden Ausnahmen des Schüler! 
ABE; er fann leſen und fo in der erfter Stunde, nad) der genetiſche 
Methode unterridtet, fleine, ihm verftindlide Gage tiberfegen. Diefei 
Können, fo unbedeutend an fich, hebt ves Buben Muth, madt ihm di 
gropte Freude. Man hore nur, man erfundige fid) nue bei den Elter 
und wird erfabren, mit welder Triumphatormine diefe 10 jabrigel 
Burfden Vater und Mutter auffordern, ihnen Sage aufzugeben, vi 
fie ihnen ins Lateinifde tiberfegen wollen. 

Geht man dann etwa im awolften Sabre gum Frangofifden ibe 
fo lernt der Schüler die erften, aber gegen das Englifde gebalte 
unbedeutenden Abweichungen von feinem ABE nach feftitehenden Regel 
und wird allmalig vorbereitet, bei Erlernung fremder Sprachen fei 
erſtes ABE gu vergefjen und die Lautiyfteme der andern Spraden fit 
angucignen. Mit dem reifenden Verſtande lernt er, richtig unterridte 
einfehen, daß feine Sprachwerkzeuge nod) gu verfdjiedenen Modifica 
tionen und Modulationen der Laute eingeridjtet find, er übt fie ve 


* Was Dr. Drefler in Viehoffs Urdhiv, Bd. V, Heft 2, S. 267 ff., in diel 
Beziehung vom Frangbfifchen fagt, gilt in nod) hdherm Grade vom Engliſchen. 
** Emdner Programm von 1849, S, 6, 
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Wot und ſchüttelt aus eigener Luft die Feffeln ab, weldhe die deutſche 
Mudiprade feinen Organen anlegte. 


So vorbereitet ift der Uebergang jum CEnglifden naturgemag; 


tenn de Ausſprache desfelben braudt nun nidjt mehr durch Vor- und 
Redoredhen erlernt yu werden, fondern fann durch Befdreibung der 
Fnt- und Zungenftellungen 2c. gum Bewußtſein gebracht werden. 
Katurgemäß ift ed nicht“, fagt Rothert, „den Knaben friih und 
hupfidlid) an einer todten Sprache gu bilden”; naturgemaf ift das 
Orig: ,Schreite vom Nahen gum Fernen, vom Verwandten yum Frem- 
ta, vom Lebenden gum Todten”. Aber paft vas Gefeg auf die 
Cpadenfolge? Gewif nidjt; denn jede andere Spradje, die der Schüler 
» ata Sdhule erlernt, fteht ihm fern, ift ihm fremd, ift ihm todt. Sie 
Ma Sdhiiler cin mit fieben Siegeln verſchloſſenes Bud; nur des 
nets ht riidt fie ihm näher, belebt fie ihm. Daß die englifde 
Crrade aus germanifden Elementen gemifdt ift, madyt fie dem 10jäh— 
iyn Knaben nidt leidjter, weil ihm die Verwandtfdaft nidt verftand- 
yemadt werden fann. 
iq Der Lehrer aud) nod) fo viel bei jedem germanifden Stamme 
edjende deutfde Wort dem Sdhiiler fagen, es ijt dod) flir den 
MS Belebendes. Es ift Bocabel fiir Vocabel, wie fie das 
 dietet, weil der Schüler aus Mangel an Spradfenntnif, die 
mn den Bau und die Bildung einer Sprache blicken (aft, den 
Sujammenhang der Verwandtſchaft nidt begreift. 
Md follte wirflid), was id) fehr beyweifle, beim Schüler eine 
easy die verwandten Stämme zuſammen ju jtellen, fo hat 
3 Bildendes, weil es nur ein blindes Umbertappen, ein 
$ Rathen ift. Sch ftimme aber gang dafiir, daß bei der Ere 
ane dem Schüler die Miſchung diefer Sprache, ihre 
) gemadt werde; dazu gehört aber nicht allein Kenntniß 
mn; dazu gehört in Rückſicht der germanifden Elemente 
ſche Kenntniß deS Deutfden, alfo mindeftens des 
peutfdyen , ‘und fo folgt daraus, daf die Erlernung dieſes 
tn nidjt vorangegangen, dod) wenigftend gleidyeitig be— 
u uß; wenn gleich Rothert S. A4Al die hiſtoriſche Folge der 
ely laubiſch nennt. Uebrigens ijt Rotherts Einwand aud) 
denn das Griechiſche ftammt nidt vom Sansfrit, das 
we das Frangofifde vom Latein ftammt; das Eng- 
cangofifden und Deutſchen; jene Spraden find Ur— 
die eine ift fo ebenbiirtig wie die andere. Cie 


F "gegen, werfen gegenfeitig Licht auf einander; 
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aber mon fann aud cine allein ftudiren, und dabei die Refultate de 
Actifungen Anterer uber die andern Urfpraden benugen, ohne dag ei 
néthig it, alle Urſprachen felbit gleid) genau ju fonnen. Jakob Grimn 
fagt Thl. UL, S. IN felbit: „Ich vermag mid) feiner felbft erworbenen 
tiefer cingebenden Kenntniß der Canffritgrammatif gu rühmen; es ge 
nügt mir, die trefliden Arbeiten der Forfdjer in diefem Fach für allge 
meine oder auffallend einzelne Vergleidungen gu nützen“. 

Sum Beweiſe, dap zur Cinfidt in die englifhe Etymologie Kennt 
nif ded Franjdjifden und Mittelhochdeutſchen nöthig ift, will id) fal 
weiterer theoretifder Ausführung den erften Abfak aus: W. Seott 
plales of a Grandfather“ berfegen und in diefer Beziehung unterfuden 

»England is the southern, and Scotland is the northern par 
of the celebrated island called Great Britain. England is greath 
larger than Scotland, and the /and is much richer and produce! 
better crops. There are also a great many more men in England 
and both the gentle men and the country people are mor 
wealthy, and have better food and clothing there than in Scotlané 
The towns also are much more numerous, and more populous. 

Sehen wir yon den Formwörtern ab, beriidfidtigen wir nur die Bi 
griffswörter, fo haben wir, wie die mit ſchiefer Schrift gedrudten Wort 
geigen, 17 Worter germanifden Urſprungs; und wie die mit fetter Sari 
gedrudten eigen, 8 latein-franzöſiſche; town ift angelfadfifd) und fan 
erjt als foldjes mit dem MNiederdeutfdjen tan = Zaun erkannt werdet 
gentleman ift aus beiden Glementen gemifdt; called und crop fin 
weder germanifden nod) romanifden Urfprungs, mithin unter jedi 
Bedingung als Bocabel gu lernen. 

Sragen wir, welde germanifden Wörter der Schüler, felbft wen 
er Plattdeutſch fpredjen fann, ald folde ohne Hiilfe des Lehrers erfenne 
wird, fo glaube id) annehmen ju dürfen, daß diefed nur die 4: lani 
better, haye und richer fein werden. Bon allen übrigen wird er dé 
Zufammenhang nidjt begreifen; das Gegeniiberftellen der verwandte 
Stimme wird nicht mehr niigen, als wenn man folgende Lateinifd 
und deutſche Worter als verwandte oder entlehnte gufammenftellen wollt 
terere jehren; decem jen; frango, fregi bredjen, Wraf; leder 
legen in verlegen; piscis Fiſch; misceo mifdhen; discus Tiſch; vidu 
Wittwe; plecto fledjten; plexus Flachs; ager Ader. Jeder Lehrer wil 
wijjen, Daf der zehnjährige Knabe die lateinifden Worter nur al 
Vocabeln lernt und behalt; für die Verwandtſchaft hat ec feinen Gin 
weil er fiir rationelle Behandlung der Sprachen nod nidt reif ij 
Nod) mehr. Sollte man aunehmen, daß der Schüler dod) leidjt mehre 
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Borer 0b der verwandten Budhftaben erriethe, fo wird das nidts 
ielfen, weil dad Borfpredjen des Wortes, das Hiren desfelben alle 
ren Jufammenhang gerjtoren wird, den das Auge vermuthete; der 
Chile wird ein gang fremdes Wort horen: rich ift ja rittsch und 
bes aft doch nidjt gu reid) nad) dem Urtheile des Sahiilers, der das 
Liuuliche liebt. 

Hat dagegen der Schüler fdyon Lateinifd) und Franzöſiſch gelernt, 
twin ct ohne Zweifel die romanifden Worter felbjt ohne Hiilfe des 
chitts bis auf country fofort erfennen. Lernt er dann zugleich Mhd., 
® fann ibm die Bildung des country, die Zujfammenfegung von 
geolleman, fo wie die Verwandtſchaft der übrigen germanifden Worter 
uy erfiart und verjtandlid) gemadyt werden. 

Reider Weg ift nun der naturgemafe? Der Rothertide von einer 
Stundfpradje (Dem Deutfden) gu einer Mifdfprade, dann ju 
mrabgeleiteten und gulegt gu der Grundfprade der legtern über— 
aychea; oder der bisherige, der Genefis, i. e. Der Naturwüchſigkeit der 
a mfolgende, indem der Schüler gu feiner Grundfprade cine neue 
a erlernt, Dann Die von dieſer —— und zuletzt die 
= Stementen entftandene Miſchſprache? Notherts Verfahren 
Mi mit vor, wie wenn Semand uns beutlidy madjen wollte, daf 
gelb und blau das Griin entiteht, die Mifdung fiir fic pore 
r i und die fertige griine Farbe jeigte und dann auf chemiſchem 
| —— und Auflöſung die Grundbeſtandtheile hervor— 
a ele — So naturwidrig handelt aber nicht leicht ein Chemifer. 
oll alfo die Bergleidung deS Englifden mit dem Deutfdjen 

Haben, fo muf fie in der Reihenfolge der Sprachen ihre bide 
igt € fe bebalten, obwohl eS nidt unangemeſſen erfdeint, die 

ling Derfelben vielleidt fiir die Studirenden in Vertia zu beginnen, 
Ridtitudirenden in der Parallelquarta. — Rosherts Vorfdlag 
1S lern guliebe gemadjt, weldje mit dem vierjehnten Sabre 
 Diefen guliebe beraubt Nothert die Sdhiiler, die Linger auf 
a, nidjt allein der tiefern Einſicht in den Baw des 
indern aud) des Gewinns, den fie fiir die Erfenntnif 
tprade aus cinem guten Unterridjte in fremden Sprachen, 
Bike * inifdjen haben ſollen. Eine Urſprache naämlich, die 
Hig ijt, kann ihrem Weſen, ihren Eigenthümlichkeiten 
Bi rgleidung mit einer Urfprade, nicht durd) Verglei- 
er M hee oder Tochterſprache erfannt werden. Defhalb 
. ag durchaus unpatriotifd); derfelbe wird die Meinung, 
gliſch und Frangdfifd) parlirenden we fo vor⸗ 
—* Abth. a. Br. XXVII. 
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herrſchend ift, daß naͤmlich diefe beiden Spraden an und fir ſich einen 
fo grofen Vorzug vor dem Deutfdyen batten, nur mehr befeftigen und 
fo theils zur Beradtung der Mutterfprade, theils zur graffirenden 
Sprachmengerei beitragen. Die wahrhaft genetifdhe Reihenfolge der 
Sprachen fteucrt diefer Beradjtung und lehrt die Mutterfprade adyten. 
Sie lehrt namlid) und überzeugt die Schüler, daß der Werth einer. 
Sprade an fic) nicht nad) den matten, wenn gleid) fon flingenden 
Umfdreibungen der Begriffsbegichungen, nidt nad den fdhongeiftigen, 
oft nidtsfagenden Unterhaltungsphrafen, fondern nad) der Bildungs- 
fibigfeit, nad) der Kraft und Energie, womit die Begiehungen der 
Vegriffe durd) blofe Formanderungen ausgedriidt werden, zu beurtheilen 
ift. Für den Kenner hat ja felbft ein Racepferd einen weit höhern 
Werth, als jedes andere, wenn deffen Bau aud) nody fo zierlich und 
ſchön fein follte. 

Bei allen dicfen Sdhwierigfeiten ift das Engliſche andererfeits dod 
wieder gu leicht fiir Den Schüler, weil die grammatifde Beſchäftigung 
mit derfelben feine geijtige Anftrengung verlangt — deßhalb faſt gar 
keine geiſtbildenden Elemente mit ſich bringt. 

Nur die fremde Sprache hat auf der elementaren Stufe fiir der. 
Geiſt des Schiilers die reichſten Bildungselemente, welde ihn zwing 
und am meijten übt, auf SGpradformen und Spradpwendungen 4 
adjten, um fic) dadurd) die Gedanfen Anderer zu erfdliefen; weld 
den Schüler ndthigt, das Kleinfte, Feinjte und fdeinbar Unbedeutendft 
gründlich gu beadjten, weil fehr oft die Veränderung eined eingiger 
Buchſtabens dem Worte eine neue Beziehung gibt; ferner die Spradye 
weldje durd) Gintibung und Anwendung der fyntaftifden Regeln di 
Urtheilsfraft wet, übt und ſchärft *. 

DaG die lateinifde Sprache diefen Anforderungen geniigt, bear 
Feines Beweifes**, Daß die engliſche Sprade, deren Flerionsfrafe fai 
gänzlich erjtorben ift, gar feine Clemente diefer Art befigt, lehrt ei 
oberfladlider Anblice ihrer Formenlehre. Das Verbum, defen’ Flerio 
in allen Urfpradjen fo tief in dad Innere der Spradjen felbft eingreif 
hat im Englijden faft nur Hiulfsverbenconjugation; die wenigen ax 
dem Stamme hervorgewadfenen Formen unterfdeiden fid) faft gar nid 
und nehmen fomit die frudjtharften Uebungen aus dem Unterridjte we, 


— — — — — 


* Man vergleide: Scheibert: Höhere Bürgerſchule § 31—36. 
** Das lat. Zeitwort hat im Activ und Paffiv 149 Formen; wenn man de 


Deponens und die vier Conjugationen mitrednet, faſt 900, — Ueber das Grieehife 
vgl. oben. 
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Da ift fein Unterfdied ded Sndicativ und Conjunctiv; fein bedeutender 
Unteridied der Perſonenbezeichnung, weil nur 2. und 3. Perf. Sel. 
Pres, und 2. Perf. Sgl. Pret. ein Flerionszeidjen haben; fein Unter— 
idid des Presentis yom Infinitiv und Smperativ. Das Subftantiy, 
nseteinen Unterſchied des Geſchlechts in der Form fennt, ift durchweg 
den (das s deS Pluralis fommt faum in Betradt) und 
tant des Schülers Aufmerffamfeit durdaus nicht in Anfprud, da 

mgeesten Brapofitionen die Beziehungen des Subjtantivs im Sage 
mmidend andeuten. Dasfelbe gilt vom Adjectiv, das infleribel vom 
Souler gan; medjanifd), fei eS Pravicat, fei eS Attribut, gu feinem 
, tid gefept werden fann. Mus eine ſolche Armuth, ein fo tovter 
18 nicht bei dem Schüler, wenn er in feiner Mutterfprade 
bald jenen grammatifden Schnitzer macht, den Gedanfen 
mrufen, daß der Englander dod) viel verniinftiger fet als der 
ide, da ex feinen Söhnen jede Gelegenheit Fehler gu maden gee 
en habe? 
Gu diefer Formiofigfeit fommt nun die Leidhtigfeit ded Ueberfegens 
eutihe. Der Schüler kann faft immer Wort fiir Wort überſetzen 
T tiberjest in der Regel ridjtig und ziemlich reindeutfd). Scheinbar 
it hier größere Fortſchritte als beim Ueberfegen aus dem Latei- 
y bat aber fir feine Stiltibungen nidts gewonnen, eben weil 
Yen Sagformen nidjt gu ringen braudt, um fie der deutſchen 
Ingupaffen und weil die wortlidje Ueberſetzung febr felten gu 
t ndthigt. Gang anders ijt das beim Lateinifden; hier 
Orilidje Ueberfebung erft wirflid) mit Nachvenfen in eine 
Form gebradjt werden. 

vom an Flerionsformen in der engliſchen Sprade, 
fehr gut findet, ijt und bleibt cin Mangel. Ueber— 
2 — Der erfte Lehrer, der in Biefen Llebungen, 
chthum einer Sprade bewirft, einen fo Ddiirren 
S fieht, „der“, wie er S. 8 fagt, Duttaumen(den sieht, 
befdranttem Unterthanenverftande, nidt Birger”. 
em Schlußſatze: „Deutſchland aber bedarf treue 
ie Biirger, was yu vereinigen wir gerade von 
ffernen fonnen” hatte ihm cinfallen follen, daß in 
fon ihm fo verurtheilte Formalismus in der fdjdniten 
co slander bis auf die neuefte Zeit in Sffentliden 
nice aus lateiniſch geſchriebenen Gramma-z 
es at) lehren und die jungen Lateiner durch 
m medanifden Lernen anhalten, als wir Deute 
: 10* 
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fden, ohne deßhalb ,Unterthanen mit beſchränktem Unterthanenverftand 
gu ziehen“. Sd) meine, die Englander fonnen am beften bewweifen, da’ 
das Griernen der lateinifdjen Formenlehre mit der politifden Freihei 
gar nidts gu thun bat. 

Serner iſt Rothert in einem pfydologifdben Irrthume befanger 
wenn er ©. 11 behauptet, „daß fid) der lateinifde Elementarunterridy 
ber freilidy nicht rationell fein fann, nidt fiir das RKnabenalter eine 
Sertaner$ und Quartaners eigne, weil in diefem Alter das Anfdjau 
lide, das Concrete vorwalten müſſe“. Denn Formenlehre im Sag 
eingelibt ijt anfdjaulid), ift pas Concrete, aus dem die Regel ved Ge 
brauchs abftrabirt werden foll. So wie nun Knaben von 10—14 Sabre 
gern Raumlehre treiben, gern mit einem Baufaften fpielen, aus deſſe 
Theilen fie nad) Belieben Hallen oder Tempel herſtellen fonnen, eben ſ 
gern treiben fte die Formenlehre fremder Spradjen, und gwar mit w 
fo groferem Wettcifer, je verfdhiedenere Reihenfolgen fie dabei anwende 
fonnen *, — Anders der Jüngling von feinem viersehnten Jahre ar 
der fid), wie Herbart fagt, gern zur Abſchließung neigt. Diefer wi 
nichts vom Nachlernen der vergeffenen Formenlehre in fremden Sprade 
wiffen, viel weniger vom erften Grlernen derfelben. Diefer fühlt in fi 
die Fabigfeit, das Befondere dem AWllgemeinen gu fubfumiren und wi 
dieſe Fahigfeit tiben, weßhalb in diefem Alter eine gang andere B 
Handlung des fpradlidjen Unterridjts eintreten mug. 

Zu leidjt ijt vas Englifde fiir einen 10jährigen Unterridt fur > 
Studirenden, fiir einen 7 — Sjährigen Unterridjt in der hohern Burge 
ſchule. Die Erfahrung hat gelehrt, daß fic) die guten, alfo die No 
malfdiiler in 4 Jahren bei angemeffener Stundenzahl eine foldye Kenntn 
des Engliſchen verfdaffen, daß fie im Stande find, die Litteraturwer 
Desfelben fiir fid) gu ftudiren. Auf diefe Erfahrung geſtützt beginnt t 
höhere Bürgerſchule yu Hannover das Englifde in der vierten Ctaj 
und widmet demfelben in jeder Elaffe 3 Stunden der Wode, fo d 
ein Schüler wabhrend feiner ganzen Schulzeit 480 Stunden im Eng 
ſchen unterridjtet wird. Rothert hat fiir feine Schüler, die aus feir 
Lertia abgehen, aber 1120 Stunden, wenn der Schüler 2 Sabre 
jeder Claſſe fipt; 560, wenn er 1 Sabr in der Claffe verweilt; @ 
durchſchnittlich immer 6—800 Stunden. Der fiinftig Studirende, | 
mit dem adjten Jahre in Rotherts Serta aufgenommen, mit feia 
zehnten Jahre in die Quinta tritt und mit dem zwanzigſten Sah 


* Rothert ſelbſt hat mir hier trefflide Fingergeige gegeben, und die J 
Hat mid) uber dic Richtigkeit dieſes ſcheinbaren Mechanismus belehrt. 
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vie Rothert annimmt, zur Univerfitat abgeht, wird 1480 Stunden im 
Guglifden unterridjtet; wabhrend das Gefammtgymnaftum in Emden 
ud tem Lectionsplane von 1849, wenn man gweijdbrige Curfe an- 
tinst, nur 880 Stunden fiir die Stubdirenden feſtſetzt. — Rothert 
nite alfo diefer Sprache jedenfalls gu viel Zeit, das ift nicht nature 
zeiß Wenn bis gum Marz, 1848 4 Jahre mit 480 Stunden geniigt 
thn, fo fann man nidt nad) dem Marz fo viel Zeit den ſchwereren 
Emaden entziehen , die fic), eingelne Ausnahmen abgerednet, nicht fo 
ignel fo gründlich erlernen faffen, daf der Schüler fie für fid) bee 
neiben lann. 

3u diefen padagogifden Griinden fommt nod ein fittlider. Haupt. 
yidift der Erziehung ift und bleibt eS, den Sdyiler dahin gu bringen, 
wpa mit Mühe und Anftrengung arbeiten lerne; daß er beim Lernen 
mohte, daf das ,im Schweiße deines Angeſichts follft du dein Brod 

Sandein der Schule gilt. — Rotherts Methode, die eine modi- 
ot-Hamiltonfde ift und die, wenn der Schüler ſchon eine 
ei Spradjen grammatifd) erlernt hat, viele Vorzüge hat, arbeitet 
Hafte der Erziehung entgegen. Sie verwodhnt den Knaben 
y, wenn er alle Spradjen nad) ihr erlernt. Schüler, die 
nm Lebensjabre an nur durd) Bors und Nachiiberfesen die 
‘erlernen, werden nie den Ernſt des Studirens erlernen, 
) nie gu einem felbftindigen Studium der Wiffenfdaften an— 
ühlen. Sd) fiirdjte, daß, wiirde die Rothertfde Methode 
ührt, die deutſche Grindlidfeit und Wiſſenſchaftlichkeit 
‘ihe Gegentheil verfehren modte; wir würden Rhetorifer 
t feine Logifer! 















IK. DSeurtheilungen und Anzeigen. 


— — 


B. Pädagogik. 


Sur Frage über den Umfang der altelaſſiſchen Lectüre. Bon Profeſſot 
Dr. Doberenz. Hildburghauſen, 1850. 4. 1Einladungsprogtamm des Gym— 
naſiums.] 

Es iſt eine praktiſche Zeitfrage, die der um Demoſthenes verdiente 
Verfaſſer in ſorgfältige Erwägung zieht. Daf alte Claſſiker auf Gym 
naſien geleſen werden ſollen, darin ſtimmen alle Urtheilsfähigen überein. 
Aber wie und in welchem Umfange? Das iſt eine Cardinalfrage fir 
bie Gymnaften, und darin gehen die Meinungen nod) weit aud einanbder. 
Die Abhandlung ded Herrn Dobereng zeigt praftifden Sinn: denn fie 
fiihrt mitten in dad Leben der Schule hinein und hat hierbei Vieles 
wahr und treffend hervorgehoben. Da man annehmen darf, dap jeder, 
der an obiger Frage Sntereffe nimmt, die Abhandlung felbft leſen werds 
fo will id) nur Giniged gu dem bemerfen, wad mit Bedenken erreg 
oder worliber ic) anderer Unficht bin, gugleid) aud) an einigen Steller 
in allgemeinere Betrachtung übergehen. 

Gleich in der Cinleitung erwahnt der BVerf. als Gegenftand allge 
meiner Uebereinſtimmung, daß „die Fritifd-grammatifdhe Erfla 
rungsiweife auf dad Nothwendigite gu befdhrinfen und der größtmöglichſt 
Uinfang der Lectiire und ein genaued und tiefed GErfaffen ves Inhalt 
der alten Schriftwerke gu erftreben ſei“. Aber „grammatiſch“ ift hie 
nicht ausreichend, und „kritiſch“ gehört in die Philologie, aber nid 
ing Gymnafium. Hier fann davon nur ausnahmsweife die Rel 
fein, wenn man wirklich einen Fortſchritt ergielen will. C8 hatte dah 
yon Erflarung überhaupt gefprocden werden follen, worauf aud) d 
folgende Crodrterung führt. Nun hat fic) ver Verf. wberall an gegeber 
Zuftande angefdloffen, unter Anderem aus zwölf PBrogrammen verfdi 
Dener Gymnafien gufammengeftellt, was binnen Babhresfrift im Griechiſche 
und Lateinijden in der Prima gelefen worden ift, und iff gu bem En 
refultate gefommen: ,, Wir find der Uebergeugung, daß weder in d 
Hier erwähnten Gymnaften nod in den übrigen in den ection 
mehr gelefen werden fann, alé bier vergeidjnet ift, halten aber eir 
ausgedehntere Lectiire fiir winfdhenswerth und not! 
wendig.” Und dief legtere will er durch den Vorfdlag erreicht wiffe 
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af man alle vier Woden gwei Studientage neben cinander 
lege, an welden die Schüler, durd) geeignete Commentare unterftiist, 
alte Glajftfer lefen und dariiber einen ſchriftlichen Nadweis lies 
jern (ellen. 
3h aweifle aber, daß hierdurch der Sache fehr aufgeholfen werbde, 
m firhte, Dab der Schluß von zwölf Gymnaften auf alle übrigen gu 
wid ſei Denn erftenés wird in manden Gymnafien, nad) Angabe 
ir Programme, wirklich mehr gelefen, als in den Hier angeflihrten vere 
achnet ſeht. Zweitens ijt ed ein Uebelftand, daß der Berfafjer die 
yefdlojfenen Anftaltn Grimma, Meifen, Pforta mit neun 
freien Gymnafien fo ohne Weiteres gufammenftellt, weil die erftern 
vor den letztern mandje Ginridtung voraus haben, wodurd) fie einen 
geringeren Umfang der Lectiire ergdngen fonnen. Da id) indeß von ge- 
idlofenen Schulen oder Penfionaten feine eigene Erfahrung befige, fo 
finn id} nur von freien Gymnafien fprechen. Buf diefen aber fann und 
mj — das ift meine Ueberjeugung — ſchon in den Lectionen 
@gijerer Umfang der Lectiire erreid)t werden. Was man gue Crreie 
Hy diefes Zieles hier und da vorgefchlagen hat, namlidy 1) dag 
tine Stellen nicht iiberfegt werden; 2) dic Beſchränkung der Repetition ; 
Om Erlaffen der Vorbereitung, — vas find nuglofe Palliativmittel, 
Neder Berf. in der Hauptfade gut widerlegt hat. Jedoch liegt in allen 
tai Borfchlagen, ridjtig verftanden, etwas Wahres, worauf 
weiter unten zurückkommen werre. 
| Bunadft ift die Hauptiade, vag die Behandlungsweife der 
tittn Glaffifer cine vielfadh andere werde, daf man die 
Rioailectiixe mit den Sehullectionen in die engite Verbindung fege, daß 
Min iiber Nebendingen nidjt die Hauptſache vergeffe, und in unweſent— 
Dingen von gu hohen Forderungen nachlaſſe, um fiir dads 
Bejentlide Zeit und Kraft gu gewinnen. Die Hauptdiffereng, in 
Mid mich Hier mit dem Berfafjer befinde, ijt der Umftand, dap er 
ibetall vom Schiller cine ſchöne, gute, ächt deutſche Ueberfegung vers 
L Diefe Forderung ſcheint mir einestheils ju hod geftellt, anderen: 
HHS nicht wejentlid yu fein. Der Verf. jagt ſelbſt ©. 5, es , Pomme 
vor, ** der Schüler um den paſſenden Ausdruck und überhaupt 
Ht deutide Ueberſetzung verlegen fei’, und S. 9, daß „eine 
t Deut He Ueberjegung gu geben oft fiir den Schiller keine leidte 
figabe fei”. Nun! dad ift cin Zeichen, das man hierin mit feinen 
Piderungen nidjt gu weit gehen dütfe, fondern daß man fid) fragen 
“0b Hierin das Wefentlide liege. Dem Verf. erfdyeint diefe 
nad S.5 ,faft als vas Wichtigſte“. Und welded find {eine 
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Griinde? Er hat dergleiden drei angefiihrt. Zuvörderſt bemerft er, „de 
erft burd) eine dt deutſche Ueberſetzung der Sinn und Gedan 
des Scbhriftftellers in feiner pollen Richtigkeit und Schärfe de 
Schüler vor die Seele trete“. Aber das ift eine Aufgabe fiir den Meift 
der Ueberſetzungskunſt, nod). nidjt fiir den Schüler. Sodann tritt Sin 
und Gedanfe eines fremden Scbriftftellerd in ,feiner vollen Richtigh 
und Scharfe“ erft demjenigen Schüler vor die Seele, der im Stande {| 
bie fremde Form des Autors gleid) fo gu verftehen, daß er nicht erft d 
entſprechenden Worte feiner Mutterfprade ſich bewußt gu werden braud 
Und dahin muf das Streben gerichtet fein. Daß hierzu eine wd rt lic: 
nur moͤglichſt rafche und nicht undeutſche Ueberfegung felbft in der Brim 
auéreidjend fei, das ijt wenigftend meine durd) Erfahrung gewonne: 
Uebergeugung. Ich fonnte hierju felbft G. Hermann alé Auctoritat citire 
aus mancher der Stellen, die in meiner Schrift über ihn gefammelt ftnt 
dod) es geniigt auf Herrn Dobereng felbft gu verweifen, ver S. 1 
erzählt, daß von Schilern gu Grimma in einer Studienwodje _,, di 
größte Theil von Cicero’s Officia, oder ein groper Theil der Ilias u. f. n 
gelefen wurde”. Hatten die Schiller dads vollenden fonnen, wenn fie 6 
jeder Stelle auf eine „ächt deutſche Ueberfegpung” Hatten denfen wollen 
Gewif nicht! Wohl aber ift es cin allgemeineds Geftindnif, daß gerad 
durch diefe umfaffende Lectiire der Schüler die griindlide Kenntniß ii 
den alten Sprachen auf den Fürſtenſchulen erreicht wurde. Und wai 
Herr Dob. hinjufiigt: „Was damals Schüler leifteten, follte vies nid 
aud) den Schülern unferer Zeit möglich fein? Gollten fie es abe 
wirflid) nicht fonnen, nun fo follen und miffen fie e 
lernen;“ dad ijt mir aud innerfter Seele gefdrieben. 

Wher Dann muß man auch methovifde Mittel anwenden, die zun 
Biele fuhren. Man darf von der Sugend feinen Optimidémus hegen 
wie derfelbe ©. 11 in ein paar leifen Spuren bervortritt. Der Haupt 
feind ift hier die Schlaffheit und maßloſe Genuffudt der Gegenwart 
an det fdjon die Jugend ihren vorgeitigen Antheil wünſcht. Diefem Feind 
muf man entgegenireten, nidjt mit Gewalt und lächerlichen theoreti: 
fden Verboten, fondern mit verniinftiger praftifdher Strenge 
d. h. vor Alem mit der feurigen Waffe ciner ernften Belehrung, we 
durd) man die Seelen der Siinglinge fiir altclaffifde Lectiire gu begeiftert 
weif, Damit unter ihnen ein edler Wetteifer entſtehe. Hierin liegt, ohm 
Redensarten, dad Schwergewidt. Iſt diefes erreidt, dann fann mau 
erft in die Faſſungskraft, Raſchheit und Unmittelbarfeit ded jugendliden 
Geijtes eine richtige Einſicht gewinnen. 

Joh fehre gu der Forderung einer guten, ächt deutfden Ueberfepung 
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f. Her Dob. Hat dafür S. 6 cinen sweiten Grund gegeben, indem 
ft, Daf Das Streben darnad) „ein vorzügliches Mittel fir die 
} des dDeutfdhen Ausdrucks gewihre, weil dadurd) der 
Hitd jwifden beiden Sprachen flar und deutlich den Schülern in 
m fpringe, und die Daraus gewonnenen Unterſcheidungsmerkmale 
m tiefen und griindliden Crfaffen der Spradhe 
MY. Was das erfte betrifft, „die Bildung des deutfchen Ausdrucks“, 
Gent mir ein verjahrter Serthum zu fein. Denn diefe Bildung wird 
ftandiger Lectiire Deutfder Clafftfer gewonnen, nidt aber 
Mleihungsweifem Verfahren mit fremden Sprachen. Und das 
md grindlide Erfaffen per Sprache“ wird auch nur durch 
een Lefen der Autoren erreidht, fo daß man den 
‘mehr gewodhnt, die Wedanfenwelt ded Griechen oder 
by in der urfpriingliden Sprachform auf fich wirfen gu laffen. 
‘alt * auch den mündlichen Gebrauch des Griechiſchen und 
ibe uf der höchſten Stufe, als das fdjnellfte Ertemporale der 
ition betradtet, fiir ein nothwendiges Lchrmittel, wenn man 
nd Gewandtheit im Verſtändniß alter Terte erjiclen will. 
Betradtung dagegen oder „Unterſcheidungsmerkmale“ 
Hohl beſſer an Ucberfesungen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche 
i ade Hierin ihre Berechtigung haben. Für gewodhnlide 
ie )Berfahren gu geitraubend und —* mit dem Erfolge 
rfahrung) in feinem Verhältniß. Man kann es, ohne 
en — preidgeben. 
a eee ,den paffendften Ausdrud in adt 
eberfefung” gu finden, dem Schiller ju erleidhtern, will Herr 
entarer dergleichen Ueberſetzungsformeln mit angefiihrt 
badurd) würde „der Schüler abgehalten, nad) verbotenen 
E gu greifen” (S. 9). Das erfdheint mir als Selbjttiufdyung. 
ehrt, wer von den Sdhiilern elegante „ächt deutſche Ueber⸗ 
' leitet diefelben weit eher, nach Ueberfepungen gu 
* finden find, als wer mit wortlicher wenn aud) 
Ueberſetzung ſich befriedigt fihlt. Sn Commen⸗ 
Sdriice gu bieten, Hat keinen nachhaltigen Nugen, 
8 ei alg den Schüler von einer anderen Feffel 
ten er die Ausgabe mit der Note nicht gue 
Sheit verſchwunden. Es muß aber dahin fommen, 
e alle Noten entbehren und aus eigener Kraft 
i) a ſchaffen lernt. Was nützt nämlich dem 
dieſe oder jene Redeweiſe die er bloß 
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beim Commentator ,in act deutſcher Ueberfepung” findet, bed anderen 
Zags dod) wieder vergeffen hat, er miifte fie denn pure audwendig 
lernen? Dann nützt es aber nicht viel fiir ähnliche Stellen. Denn, wie 
aud Herr Dob. S. 4 mit Recht fagt: nur „das Selbftgefundene mehrt 
bie Luft und Freude am Lernen und pragt fic) tiefer und fefter dem 
Gedächtniß ein”. Alfo fann ich auch diefen dritten Grund fiir dad Vers 
fangen einer ,Adjt deutſchen Ueberſetzung“ nicht ſtichhaltig finden. 

Was ift nun die Folge von allen diefen Bedenfen? Id meine, dic 
Forderung einer „ächt deutſchen“ Ueberfegung fallen gu laffen, weil fie 
nicht gum Wefen der Sade gehort, fondern das Hauptgiel nur unnothig, 
aufhalt. Der ſchlagendſte Beweis fiir Entbhehrlichfeit einer „aͤcht deutſchen 
Ueberſetzung fonnte freilid), wie bei vielen andern Dingen im Leben de: 
Sdule, nur praftifd) gelicfert werden, indem Alles darauf anfommt, 
was Schüler am Ende ihrer Sdhullaufoahn gu leijten vermögen, ob fie 
dann im Stande find, ihre griedhifden und römiſchen Schulautoren 
leidjt und ficher gu leſen. Sn diefer praftifhen Hinficht founen dis 
Deutfden nod) Mandes von den Englandern lernen. Denn die deutſcher 
Pavagogen fcheinen öfters ihre blofen Theorieen, ohne praftifchen Boden 
bid gur Speculation heraufjufiihren, wabhrend die lebendlujtige Jugend 
die als Schüler ifnen anvertraut ift, fid) in Bierfneipen divertirt, i 
Sdlagen und Trinfen ihre Ehre ſucht, oder gar nod) in anderer Lider 
lichfeit fic) herumtreibt. uf diefe Weife ijt fon mander Mutter Kin 
gu Grunde gegangen, weil man die Geifter nicht fpaunend in Anſptuc 
nahm. 

Dod) genug aus dem Schattengemäalde, dad hierher zunächſt fei 
Bejiehung bat. Jn Hinfidht auf Herrn Dob. will ich gu den drei obigs 
Porfdlagen guriidfehren, durd) welche mande Lehrer einen groper 
Umfang der Lectiire erreichen wollen, namlid 

1) man folle leidtere Stellen nicht überſetzen Laffe 
Das fann man nur bei vorgefdrittenen Schülern in Anwendung brings 
und aud) bier nur theilweife bei Epifern und Hiftorifern, nidt leicht 
Tragifern und Rednern. Es hängt viel davon ab, wie vorbereitet 
Schüler in die oberen Claffen treten, und welden Gang der Behandlu 
ein Lehrer nach feinem Naturell fiir geeignet Halt. 

2) durch Befdranfung der Repetition. Daf Wiederholi 
die Hauptiade fei, fann Niemand begweifeln. Aber es mus dod b 
Fortſchritt ded Schuljahrs diefe und jene Erſcheinung zur Flaren . 
fejten Erkenntniß gebradt, cine ſprachliche Schwierigfeit nad) Der am 
überwunden werden, fo daß man {pater nidt nothig bat, jede Einzeln 
gu wiederholen, die bei dex Erklärung nebenbei mit angereihbt wu 
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—* wird Repetition von ſelbſt beſchraͤnkt, und es kann ein immer 
@ Umjang der Lectüre bei geregeltem Gange und zweckmäßiger 
it bemaltigt werden. Wer freilid) am Ende ded Schuljahrs feinen 
b eben fo erflart, wie im Anfange desfelben, hat dariiber aus 
irfabrung fein Urtheil. Uebrigend ift das Berfahren bei der 
ng, welches der Berf. als das feinige beſchreibt, gang swede 
Nur modte der Grund, , weil fo das aufgegebene 
ne werden Fann, twahrend man, wenn mit der Repetition 
; der Gefahr leicht ausgeſetzt ‘ft, dad aufgegebene 
“bi ju Ende gu führen“, feine allgemeine Geltung beane 
Tianen. Denn Andere werden ftets mit ver Repetition beginnen 
mar fo, daß weder Lehrer nod) Schüler dads Bud) ausfdlagen 
Freilich wird ein verftindiger Lehrer feine fo ftereotypirten Fragen 
‘die von Herrn Dob. mit Recht als unpaffend bejeichneten 
was haben wir in der vorigen Stunde gehabt, oder was habe ich 
@ oder jenes Wort bemerkt“ u. ſ. w.? ſondern er wird gleich 
meer den Snhalt des gelefenen Textes begiigliche Aufgaben 
im verfchiedene Schiiler nad) Umſtänden griechiſch, lateiniſch 
darier in zuſammenhängender Rede ſprechen zu laſſen. 
r, an dieſen Inhalt ſich anſchließend, weiter fragen: was 
Mutor in diefem oder jenem (beftimmten) Gedanfen fiir ein Wort, 
: g gebraucht? wie heißt der und der Sag oder Bers? 
i wird er, wad etwa beim Lleberfepen in der vorigen Stunde 
. ing Gedurfte, jest wiederholen. Aud) ſolches Ver— 
t Leben in die Sade, wenn dasſelbe als natürliches Gre 
m ganzen Naturell des Lehrers gehandhabt wird. Was zweitens 
al ifft, das ,aufgegebene Penfum nidjt gu Ende gu 
jo wi eon andere Lehrer Fein fefthegrengtes Benfum im 
gebe —— dieß dem jugendlichen Wetteifer und der Kraft 
Schülers frei überlaſſen. Denn jeder ſoll in der Unters 
beweifen, ines er vermag, und foll von der beſtmöglichſten 
ite den Lehrer überzeugen. Wie weit man in jeder 
das muß man dem Schichſal überlaſſen, weil es 
aligen Standpuncte im Wachsthum der mittel- 
bedingt ijt. Abſchnitte laffen fich bei den Alten 
* man braucht dabei nicht allzu ängſtlich gu fein, 
n für Lectüre eines Autors nicht allzu entfernt 
Penn der Lehrer vom Stundenſchlag nidt bis 
— laͤßt. 
y der Lectüre aud) dadurch herbeifũhren 
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wollen, daß fie riethen, 3) die Borbereitungen auf die Lectiire 
entweder gu befdranfen oder gang ju erlaffen. Aud) diefen Punct hat 
der Berf., nad) dem Vorgange Kriiger’s und ded Ref., in der Haupt 
face gut widerlegt. Indeß dürfte bingufommen, daf man bidrweilen 
einen Abſchnitt ohne Borbercitung mit Schülern lefen miiffe, um die 
Kraft gu priifen, wie weit fie im augenblidliden Verſtändniß alter Terte 
fortgefdritten fei. Man fann, um vor jeder Illuſion gefichert au fein, 
bas Verfahren anwenden, daß man etwa Dreiviertelftunden iiberfegen 
und erflaren, dann aber die Bücher zumachen (aft, und nun nachſorſcht, 
was bereits von Snhalt und Form ins Bewußtſein ded Schülers getom: 
men fei. Snfofern alfo fdeint dad Grlaffen der Borbereitung auf der 
höchſten Stufe cine Bedeutung gu haben. Namentlich muß dod) det 
Primaner die Sliad raſch und gewandt iiberfegen fonnen: fonft bleibt 
bas Lefen ded Demofthenes oder der Tragifer in Prima eine ftimperhafte 
Oual, und tragt feine befriedigenden Friichte. Daf aber Odyſſee und 
Ilias mit Secundanern binnen awei Jahren gang gelefen werden formen, 
fo daß ein genaued Verſtaͤndniß ver Gedichte ergielt wird: davon fann 
ſich Seder überzeugen, der einmal fpecififd)-philologifdes Borurtheil 
ablegen will, und auf einem Wege, von weldem Herr Dob. S. 9 f. 
ein anfdaulides Bild aus der Tertia liefert, in Gecunda methodifd 
und confequent fortbaut. Denn es gibt feinen Schriftſteller, in melden 
die Jugend bei ridtiger Leitung ſich fo leicht hineinliest, als Homer und 
Herodot. Da gilt aber fein Raifonnement a priori, fein abſprechendes 
Theoretifiren, fondern da heift ed vor Allem: Verfuden, an den 
Früchten wird man ed erfennen. 

Herr Dobereng hat auferdem nod) einige Bemerfungen über feine 
brauchbare Schulausgabe demofthenifder Reden mit eingeflodten, und 
hat befonders gegen einige Einwürfe feiner Recenfenten ſich geſchickt ver 
theidigt. Gr mufte aber diefelben fpeciel mit Namen nennen, dami 
man die besiiglidyen Stellen vergleiden fonnte.. Sd) habe indeß nod 
andere Buncte, als weldje Here Dob. befpridt, an feiner Ausgabe ir 
Grinnerung zu bringen, babe aber Wes in befonderer Beurtheilung it 
ben Leipgiger Sahrbb. fiir Phil. und Pädag. fo vollftandig angedeuter 
daß ich hier diefe Gade tibergehen fann. Nur Cins will ich beifiigen 
nämlich das Zugeſtändniß des Herrn Dob., daf , bier und da die G 
Flarung eines Wortes gegeben ift, welde der Schüler felbft hatte finde 
fonnen”. Sch betone dies hier defhalb befonders, weil mich in diefe 
Beziehung Herr Ephorus Dr. Baumlein Cin Mützell's Zeitſchr. Ma 
heft S. 398 ff.) mifiverftanden hat, indem er zwei Neben bemerfung 
yon mir in einem Sinne ausdeutet und bid gu einem Grade erwweite 
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ler mit meinen anderweitigen Weuferungen gar nidjt vereinbar ware, 
Jo ditfte in diefer Forderung leicht nod) ftrenger urtheilen, alé jener 
idartinnige Forfdher und geiftreidye Schulmann. Davon vielleicht anders 
ward mebr, 

& bleibt noc) tibrig, über die Studientage, die Herr Dob. zur 
Greviterung altclaffifdyer Lectüre in Vorſchlag bringt, ein paar Worte 
fagyufigen, Sch ftimme dem Verf. unbedingt bei, daß folde Studien- 
age fir Brimaner und Secundaner ſehr wichtig, und alle dagegen 
rorgebradien Griinde nicht ftichhaltig feien. Wher id) wiinfche diefelben, 
idt one eigene Lehrererfahrung, theilé gu freierer Verwendung der 
Chiler, theils nad) einem Vorſchlage, welder einer Moͤglichkeit der 
Arſihtung näher liegt. Man laſſe nämlich in jeder Woche, in welde 
uidt font fchon ein freier Schultag folgt, nad) der Reihenfolge der 
Loge, um feine ection gu beeintrictigen, einen Tag den regelmafigen 
Uatenicht ausfallen, und laffe dafiir die Schüler der beiden oberen Glaffen 
mer Aufficht des geeigneten Lehrers in den Claffengimmern arbeiten, 
zu fie nad) eigener 3eiteintheilung fiir nothwendig halten. Denn fie 
fim dann aud) den vorhergehenden Tag die Zeit nad) der Schule 
Mi txner Dispofition verwenden. Diefer Vorſchlag ift einfad, aude 
— und geſchieht nur, um den oberen Claſſen, wenn ſie ſonſt 
agtem Zuge find, Zeit gu verſchaffen. Der Verf. kann ſich aus 
a Grinden mit einer derartigen Einrichtung nicht befreunden, „theils 
wil file Anlaß gu gegenſeitiger Störung gibt, theils weil 
ie Muffidt ved Lehrers ſich nicht mit der freien Selbſtthä— 
lightit ded Schülers gu vertragen ſcheint“. Aber das Grftere 
han nur geſchehen, wenn man Lehrer zur Aufſicht beftellt, die bet 
Sailr in feinem Refpecte ftehen; und foldhe Lehrer werden auch bei 
weer Einrichtung nichts fchaffen fonmen. Das Zweite „ſcheint“ eben 
Mio it-aber in der That auf die wabhre „Selbſtthätigkeit“ ohne 

Ginflug, wenn namlid) die Schiiler nad eigenem Ermeſſen ſich 
Diirfen. Es feat freilid) dieſe Cinrichtung voraus, daß in 

tem Nonate vie beftimmten Aufgaben und Penſen an Vag und Stunde 
Anden find, dag Wann der Anfertigung aber auf freien Gymnafien 
Wt freien Veftimmung ved Schülers iiberlaffen bleibt. Ob nun aber 
te meijte Zeit yon Schülern auf dads Lefen alter Claffifer verwendet 
TN, wird immerhin davon abhangen, ob in den oberen Claſſen ener 
4 wirken, die in den alten Sprachen den Kern der Gymnaſien 
He und auf altclaffifche Lectiire dad Schwergewicht legen. Iſt dies 
Po, dann wird etwas geleiftet; wo nicht, fo wird Feine duferliche 
aufhelfen finnen, Denn durd) kleinliche und engherzige 







162 


Beftimmungen, aud) wenn fie auf nod fo idealiftifdher Grundlage rube 
wird man dod) den Geift lebendiger Ueberzeugung in den einzelnen Le 
rern nicht todtidjlagen fonnen. Diefer bridjt fid) unbewuft trop Dt aj 
ritdten feine fiegreichhe Bahn, und weif fid) in feinem Rreife 3 
AWuctoritat emporzuſchwingen. Es ift ein foftlidhes Wort, was Scheib: 
im §ebruarheft S. 108 fdreibt: , Das innere Leben in der Schule, 2% 
Macht ded Geiſtes und die Kraft der Liebe in ihr, nicht aber Sdhuls 
fege und Schulorganismen beftimmen den Fortſchritt und die Forter 
widelung der Schulen.“ 

Wir wollen einmal menſchlich, fdplicht und offen reden. Wie Bi 
fdlige, auc) die zur Eriveiterung altclaffifdher Lectiire, gehen ſtets x 
von dem Sdeale aus, als wenn alle Gegenftande in den oberen Glafi 
auf allen Gymnafien gut und trefflid) vertreten waren, fo Daf at 
fammtliche Lehrer den häuslichen Fleif ihrer Schitler fir ihr Fach 
bethatigen wiiften. Gibt ed wirflid) eine Schule, auf welder dieß 
Wahrheit ver Fall ijt? Jd) wage nicht dariiber gu urtheifen, 
mein Gefichtsfreis nicht ausreidjen Ddiirfte; weif aud) nicht, wie w 
ber MAusiprud) von Mt. Art (Padag. Beitrage S. 101): ,Man Hii 
doc) umber auf die Gymnafien und wenn man in jedem durchſchnitth 
zwei bid Drei wirflid) gute Lehrer und Ergieher findet, dann & 
man von Glück gu fagen’, eine Wahrheit fei. Aber ich venfe, daß 
Schiller überall nur au gut wiffen, bei weldhen Lehrern der Mani 
an hauslicher Dhatigfeit nicht gerade bemerft und geriigt wird, und | 
wem fie mit mittelmagigem Fleife in feiner Stunde durdfommen. War 
die Lehrer der legtern Art nidt vorhanden, fo wiirde bet der erfter 
Sorte von Lehrern, die einmal ihre Schüler nicht richtig und fpanne; 
au beſchäftigen wijfen, doch nichts gefcheben, fondern die Schüler vi 
fielen auf Thorheiten und die Schule fame herunter. Daber wird ¢ 
wabrer Director feinen tuchtigen Lebrern, die als wirkliche Pavagog 
mit ganzer Seele in dcr Schule leben, Zeit und Raum far feeie B 
wegung geitatten, felbit wenn deren Wirfen nicht immer mit feiner eb 
zeugung barmoniren follte. Mud haben, fo weit mein Bli€ reid 
wenigitens die preußiſchen Schulbebörden, den einzelnen Anftalten gege 
liber, nie engberzig cingegritten, fondern baben das Minima non cur 
pretor auf einſichtsvolle Weiſe zu ũüben gewußt. Mit Reche: di 
Gegentbeil wurde nichts fruchten. 

Und die Moral von dem allem? Auf: jeder Schule iſt derjeni 
Gegenſtand der bevorzugte, welder Ne tudtigiten padagogifden Vertret 
bat. Dad ut keine Schuld von Verſonlichkeiten: es vt nur — mend 
lches Schichſal det Jadot Spore. Mud wird dieſen Umſtand nur de 
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jenige für's grofte Uebel Halten, der vom Wahne befallen ift, die 
Rirllidfeit durd) feine Ideale gu andern. Wenn nur fein Fach, 
rad auf dem Lehrplane fteht, gang Schiffbruch leidet, fondern jeded 
mnighnd über Dem Waffer bleibt; fo moge man die Bevorjugung von 
ir oder jenem Fade, das gerade von tüchtigen Kraften getragen 
ort, immerhin dulden. Denn eine gingliche Gleichformigfeit von ſäänmt⸗ 
idm Unftalten in fammtlichen Lehrgegenftanden wird man, fo lange 
ainidlide Zuſtände menſchlich bleiben, dod) nicht durch Unter— 
ridtegeige und Schulorganismen erreidjen fonnen. Die argfte Selbfte 
tividung herrſcht, wenn theoretiſche Reformers, ohne praftifdhe 
Berfade gemacht zu haben, ein Langed und Breites über Lehrfächer reven, 
ve fir Siinglinge unintereffant oder langweilig waren. Die Jugend 
init Mes gern, wofür fie vom Lehrer durd) platonifhe Pete pavice 
edennen wird. Mag der eingelne Siingling in der Stufenteiter pſycho— 
logiider Entwidelung: aus dem oportet das vult, aus dem vult dads 
cudel, mit Der niedern, mittlern oder oberen Ctufe beginnen, der 
ge Erfolg im Schüler bleibt dennod) bei begeifterter Liebe des Lehrers 
8 pudet, ed müßte denn in einer jugendliden Ceele die poetiſche 
ride und Unbefangenheit fiir fraftige Eindrücke durch vorjeitige Gee 
wpadt oder maßloſe Ueberſtürzung vernidtet fein. Dann hat der Teufel 
tit Epiel, der fdyon gu rdfonniren beginnt, wo erft nad) dem Mage 
er Schilerfraft tüchtig gelernt werden foll: und es gilt Dem Rampfe, 
% dad Gottliche den Teufel nod) gu vertreiben vermag. Dod) das find 
deenahmefälle, die auf jeder guten Schule nur felten gum Vorſchein 
mmen. Sm RNormalgange der Bildung wird jeder Lehrgegenftand, 
Nidtig behandelt, fein ſiegreiches Sntereffe bewihren, wenn nur der 
‘heer die Starfen und Schwachen in der Claffe mit gleicher Liebe 
wot, und feinen aud vorgefafter Meinung oder Ungeduld preisgibt, 
Mem gerade bei Schwadlingen, die am meiften feiner Pflege bedürfen, 
it Gifer verdoppelt. 

Die Anwendung auf altelaſſiſche Lectiire und deren Erweiterung 
MPM fid) von felbft. Liegt diefelbe in den Handen der einflufreichften 
‘Orr, deren ganged Naturell mit der Eade verwachfen ift, fo wird 
‘et Erfolg ein befriedigender fein, man modge nad) localen Verhaltniffen 
© Gimeinen perfahren, wie man wolle. Sd) habe gwar oben einer bes 
‘Ummten Ginridtung meinen Beifall gejollt, blog um Zeit fiir den Schüler 
Bgewinnen, aber id) geftehe jeder anderen Einrichtung unter andern 
Wiltniſſen die gleiche Beredtigung ju, wenn fle nur nad hiftorifd 
Mime Zuftanden als Gegenftand des Fortſchritts moglid 
MD ausfifrbar ift, ohne daß Menfchenfeclen, die aud) nidt von 
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geftern her find, in ihrer heiligften Uebergeugung mit pietatélofem Uebe 
muthe jertreten werden. Daher ijt e6 nie meine Urt gewefen, mid m 
radicalen Projecten herumzuſchlagen, die nad) dem Geifte der Geſchich 
dod) nur eine papierne Exiſtenz gewinnen. 

Ich hatte nocd) dieſes und jenes auf dem Herzen, wozu mir d 
beſcheidene Werf. in feiner gehaltreiden und zeitgemäßen Abhandlun 
purd) mande Bemerfung Veranlaffung gabe: aber es find von derartige 
Nebengedanfen, die nidt zunächſt auf Herrn Dobereng gehen, fdjon | 
viele eingeflodten worden, daß ich billiger Weife, ohne liftig gu werbder 
fiir jegt nidyt weiter fortfahren darf. Sd) fchliefe die gegenwartige, mel) 
mals zur Allgemeinheit gewordene Betracdtung mit dem allgemeine 
Urtheile, dem aud) Herr Dob. am Schluffe feiner Abhandlung beiftimm 
indem id) dießmal Worte von Baumlein, mit dem id) in vielen Haup 
ſachen eine wefentlid) gleiche Ueberjeugung theile, zu den meinigen mady 
» Mann und Methode miffen gufammenftimmen. Gé fann cin 
Methode von dem cinen Lehrer mit vielem Geſchick und Erfolg ang 
wenbdet werden, mit welder ein anderer nichts audgurichten vermag; ¢ 
fann eine andere minder paffend fein, aber fie ift vielleicht die eingigi 
mit welder cin nidjt gerade zu befeitigender Lehrer etwas gu Leiften ir 
Stande ijt, Je mehr die Methone das Ergebnif des ganje 
Naturells und durch diefes bedingt ift, um fo unnatürliche 
ijt ed, hierin Gleid)firmigfeit au erftreben.” 

Mublhaujen. Ameiö. 


C. Hand- und Schulbücher für den höheren Unterricht. 
Il. 


Deutſches Lefebud) flix die untern Clajfen der Gymnafien. Erſter Band 310 S 
Tritter Band 515 S. Wien, aus der f. k. Hofbuchdruckerei, 1849. 

Wir haben mit der Anjeige dieſes Lefebuched gezögert, weil wi 
den zweiten Vand aud) erft abwarten wollten, um dann uber dads Ganji 
unfer Urtheil ju geben. Wahrſcheinlich fommt nun unfer Urtheil gu fpat, 
weil die Erfabrung ſchon dariiber gerichtet haben mag; vielleicht begiengen 
wit aud) darum mit der Verzögerung cin Unrecht, weil diefed Leſebuch, 
ohne daß ed auf dem Titel fteht, fiir die neuen öſterreichiſchen Schulen 
cingerichtet und nad) dem neuen Linterrichtégefege und in deffen Sinn 
und Geijt gearbeitet ift. Wher eben defwegen muften wir auf dad Ganje 
warten, um nidjt ein ſchiefes Urtheil gu geben. Wenn wir nun bei dieſer 
Angeige auf die Anzeige des Unterrichtögeſetzes in der Revue hin und 
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cif, fo werden dad die Lefer nady dem eben Gefagten in 
finde 
fe 1) Hat namentlid) in feinem dritten Theile das Unters 

oe fiir dads Untergymnafium fo beſtimmt im Auge, 
lid) darauf hingewiefen wird, daß der Herausgeber 
neuen, eben erfchienenen Gefege febr vertrauter Mann 
Am Schluſſe der Vorrede des dritten Theils ift unters 
» Hiemit ift denn auch ſchon gefagt, daß diefelben Mangel 
xnken —*— — wir gegen die Organiſation der Untergymnaſien 
Dfterreidifcden Unterrichtsgeſetze ausſprechen muften, auc in 
} au — Leſebuch, aber im Beſondern auf den dritten Theil 
verhehlt werden können. Wie demſelben viel gu viel Stoff— 
t erſcheint, und wie gu vielerlei in dadfelbe hineinge— 
sift, wie man in ihm cine Verbindung von Untergymnafium 
Sinne und von einer Birgerfdule gewiß jum Schaden 
t bat und diefe Verbindung nicht ctwa als eine durd locale 
) Dort nur gulajjige, fondern ald die allgemein gültige 
fen hat, ebenfo hat diefed Leſebuch namentlich in feinem 
ener Anforderung gemäß ein buntes und nad) unferer 
icht nicht glückliches Ctoffgemifd erhalten miifjen. Wenn 
Einrichtung ves Buches nach dem Sweee der Schulen 
rudy fiir Dasfelbe ift, wenn man dasſelbe als ein Buh 
mup, weldjes wefentlidy gur Erreichung jened Zweckes mite 
1D, ja dad ſelbſt cinen wefentlichen Theil ver Aufgabe in dem 
iafium ldfen helfen wird, und wenn diefe Accommodirung ded 
den Zived der Schule und ihre Aufgabe als ein hohes 
B, fo fol das aud) von uns in vollem Ginne aners 
darf dreift hinzuſetzen, dag, wenn fich einmal ein 
he ugate ftellte, das vorliegende diefelbe in einem 
—— dürfte. Der dem öſterreichiſchen Unter— 
richt wird in vielen Dingen an das Leſebuch 
——— desſelben geradezu als Unterrichtsſtoff 
wit fo miglic) werden, den Lefeunterridt, oder 
ftigung mit dem Lefebuche fiir andere Unter— 
zu und ſo dem ſonſt einſam liegenden Unter— 
T ee aber Unterridyte ju geben. 

ama Bea alg im Zufammenhange ftehend mit 
zgeſetze angufehen uns gendthigt fehen, 
Den n Masa von daher an das Gingelne 
, Von diefem engern — aus 
2 — oe. XXVIL 
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miiffen wir aber manche unerfiillte Wünſche aufoeden. Zunächſt halten 
wir ed fiir eine Unmoglidfeit, fiir alle Untergymnafien Defterreids cin 
gemeinfames Leſebuch, wenn es nidjt gang farblos werden foll, ju 
fchaffen. Defterreid) ijt ein Ctaatenconglomerat, und die Berfaffung 
pon Kremſier macht vielleicht einen Granit aus Deutfden und Slaven: 
aber immer wird die gum Oriente blidende Jugend und Völlkerſchaf 
einen andern Stoff fiir die Gemüthsnahrung haben miiffen, alé die mi 
bem Weften innerlid) verwandte Völkerſchaft. Solches darf bei cinew 
Leſebuche, das man der Sugend in die Hand geben will, nicht feblen 
Die fatholifde Sugend bedarf gewif anderer Leſebücher als die prote 
ſtantiſche, wie die öſterreichiſchen Knaben einem andern hiftorifdjen Stoff 
ein Sntereffe abgewinnen als die ruffifche oder die preußiſche Jugend 
Auch dies Moment fdeint uns nicht gehorig wahrgenommen. Es ift ci 
groper Irrthum, wenn man meint, durd) Lefebrocen, wie fie in de 
Lefebiidern nur fein fonnen, ein wahres Sntereffe an dem Fremden un 
ferne Qiegenden gu weden, nämlich ein Sntereffe, dad über die befriedigt 
Neuigkeitsluft hinwegreidt. Das Lefebudy fann nur cin ſchon gefafte 
Sntereffe, weldyer Art es aud) fein moge, nabren, veredeln, erbhober 
Demgemäß erſcheint es und als ein Mangel, dah nicht den öſterreichiſche 
Völkerſchaften, Gegenden, Helden, Biirgern der Hfterreidifden glorreide 
Geſchichte ein viel größerer Raum angewiefen ift; nicht minder aud 
dap in religidfer Besiehung eben eine folde Farblofigfeit erftrebt ift, d 
faum egenden und feine Heiligengefdidten aufgenommen hat. BW 
wenig man aud) mit einem Lefebude dem fpecififden Völkerthume un 
ber fpeciellen Confeffion dienen fol, fo darf man dod) mit demfelbe 
ſich auch nicht auf einen gar gu flachen Boden ftellen, von dem au 
man fdlieBlid) gar nichts mehr fieht alé hervorragende Spigen in blaw 
neblicher Ferne. Wir finden diefe Erfdeinung in dem Buche erflarti 
aus dem Streben, ein allgemeines Leſebuch gu bieten; aber wir werdé 
uns aud) nidjt wundern, wenn die fatholifde Riche ein foldhes Bui 
ſchließlich ob feiner Farblofigfeit desavouiren follte, weil die religidfe 
Saiten, weldje etwa von ihm aus erflingen, dem Deismus wen 
nidt Naturalismus gar nahe verwandt tdnen; eben fo wenig wil 
man eS der ofterreidhifden Jugend verdenfen, wenn fie an den Stic 
wie aus. Mettelbefs Leben, Guſtav Adolphs Tod, Schlacht bei Zor 
dorff, bei Leipzig, Belle Alliance, Wilhelm der Eroberer etwas gleid 
gültig vorübergeht und nur Appetit nady vaterlandifdjen Schlachte 
und Helden umfonft befommt. Vielleicht aber hat foldhe Farblofigte 
einen tiefern Grund, und dann wollen wir uns gerne bid dabin b 
ſcheiden; nur den Grund, daß die öſterreichiſche Litteratur nody nid 
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fir die Sugend Braudjbares dargeboten habe, fonnen wir nidjt gelten 
aſſen, da man daraus allenfalls entnehmen fonnte, daß es dann nod 
nicht ooh der Zeit gewefen, ein Leſebuch fiir die öſterreichiſche Jugend 
wu 
Anders ftellt fid) die Sadje und das Urtheil, wenn man vor 
ten 3ufammenhange ded Lefebudes mit dem öſterreichiſchen Unter- 
ohsgeiege abfehen will, fo daß das Bud) aud) cin Bud) fiir jeglide 
Sdule jeglidjen deutfden Landes werden gu fonnen beanfprudjt. Dann 
jaben wit liber dasfelbe entfdicden das Urtheil, daß es fich an die 
wjern Leſebücher würdig anreiht, möglichen Wedfel an Perfon und 
Porte, an hiſtoriſchem, naturhiftorifdyem und poetiſchem Stoffe bietet 
unt jo denjenigen, weldje eine folde Abwedfelung als ein nothwen- 
igs Erfordernif fiir Lefebiidjer halten, vollfommen Geniige leiſten 
wir. Ferner ift in dem Buche viel neuer Stoff zuſammen getragen, 
Ma man in Den jeitherigen Lefebiidjern nicht leicht finden diirfte. Sm 
Uetrigen ijt die Ginridjtung duferlid) der in dem Wacernagelfden 
(thud) äͤhnlich; aber wenn wir es aufridtig fagen follen, fdeint uns 
het tiefer liegende einheitlidje Idee, welche bei aller Mannigfaltigteit 
id turd) Das Bud) von Wadernagel hindurch gieht, in dem vorlie- 
See Dude nidt vorhanden, mindeftens haben wir fie nidjt entdeden 
m GS will vielmebhr erfdeinen, alg hade man in der Mannige 
igikit nidjt die Ginheit erjtreben wollen, wie fie in den Biichern 
tea Mager, Hiede und Andern herrſcht, und welde darum eben mehr 
Wife gufammengemiirfelte Sammlungen, fondern in der That aud) 
fideraturverfe find. Auch möchte woh! vas Bemiihen nad) lauter neuem 
Eefe wirllich dahin geführt haben, die Jugend bei dem für ſie Beſten 
| vorbei, yu fiihren. Es gibt gewiffe Leſeſtücke, weldye in 
item Lefebudje fehlen diirfen, welche cinen Biirgerredytsbrief fiir die 
mijugendiwelt von Natur haben, und folder Sachen vermift man 
. Wir fonnen uns aus demfelben Streben auch nur erflaren, 
t nidjt mehr Originalien, fondern viel gu viel Bearbeitungen 
nee So finden fid) Stride nad) Schubert, Kidd, Vogel, 
ius, Rückert, Kohl, Gerando, Hieginger, — 
herſoꝛ D—— Goethe, Kirby, Raumer, Uhland, Lanz, 
Hugi, Funf, Swoboda, Lichtenberg und Pouillet, Sotzmann, 
j. Dieſe Bearbeitungen fiir die Jugend nad) einem 
ren wir nicht billigen finnen in einem Schulleſebuche. 
fol eben von dem Geijte des Originals und der originellen 
Kraft angehaudt werden und aus diefem belebenden Haude 
athmen. Was nidjt fiir die Jugend ift, was nidt 
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ijt, das Fann feine Nadharbeitung dafür zurecht machen und zwar ebe 
o wenig wie man Melodieen in Volfsmelodiecn umwandeln fanr 
wenn fie eS nidt waren. Wnders ijt es mit Schulbüchern, welche eigen 
Unterrichtsbücher fein follen; aber in denen foll man aud) nidt in dD 
Pfenning slitteratur wieder zurückkommen; anders ift es mit deutſche 
Leſebüchern, woraus die Sugend reinen deutſchen Geift fdhopfen fol. 

Auferdem will uns aus dem Buche eine gewiffe profaifde Nüch 
ternbeit entgegentreten, Denn obwohl immer Gedichte mit Profa abwechſelr 
fo ijt dennoch dem cigentlid) Poetiſchen des deutſchen Geiſtes nicht bir 
Naum genug gegeben. Meift find eS kleine Gedichtchen, weldhe etn 
Stelle gefunden haben, und nicht immer diejenigen, über weldhen de 
echt didjterifhe Hauch ſchwebt. Das Marden, die Legende haben nid 
ausreidende Berückſichtigung gefunden; ausreidend ijt nur die Gag 
vertreten. Balladen und Romanzen findet man nad unferer Meinun 
aud) zu wenige. Wenn Jemand daher aus diefem Bude aud) nur ein 
entfernte Ahnung von dem reichen poetifden Sdage der Deutſche 
empfangen follte, fo wiirde das in ihm Beigebradhte wohl nid 
genügen. 

Auch der dargebotene hiſtoriſche Stoff will uns fur dieß Lefebud 
pon 500 Seiten groß Octav nicht genügen, denn einmal ijt auch ibs 
qu wenig Raum zugewieſen, und dann iſt er nicht individuell. Mar 
ſcheint abſichtlich die hiſtoriſchen Perſonen vermieden gu haben, den 
eS findet ſich nur Nettelbek, Pipin der Kurze, Marl ver Große, Kon 
radin. Die beigebrachten ſchon oben erwähnten Schlachtgemälde ent 
ſchädigen dafür nicht, denn ſelbſt der Jüngling bat nur an eine! 
Schlacht Intereſſe, inſoweit er darin an einzelnen tapfern Kämpferrt 
oder Heerführern perſönlichen Antheil nimmt. Das Individuelle in dei 
Geſchichte iſt der eigentliche Spielraum für ein Leſebuch, aber zugleich 
ein ſehr wichtiger. Das ijt ein wahrhaft ethiſcher Stoff und hat eine 
bedeutende ethifdbe Wirfung fur Sung und Alt. Dod) der Gedanke ij 
von vielen Ceiten ſchon fo warm und fo oft ausgefproden, daf wit 
uns des Weitern hier wohl überheben fonnen. 

Reid) aber und ſehr reid) ijt das Bud) ausgeftattet mit geographi- 
ſchen, naturhiſtoriſchen, phyfifalifdyen und chemiſchen Gegenftinden, und 
gwar die Befdreibung von einundvierzig Thieren (vornehmlidy nad) 
Vogel und aud) nad) Leng). Yuferdem finden ſich im dritten Theile 
aus den uUbrigen naturwiffenfdaftliden Zweigen folgende BWuffage: 
Untergegangene Thiere, ertranfte Thiere, wifjenfdaftlide Unterfudung 
der fofjilen Ucberrejte aus dem Thierreide, Mineralien, Diamant, 


ihrer Anſchauungs- und Bedantenfphare empfunden, gedacht, geftalt 
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Gal, Metalle, Ammoniakſalz, Kalfe, Mörtel, Cemente, Puzzolanerde, 
ve Samdlager, natürliche Quellen des Wafers, Vertheilung von Waſſer 
widfend, Nugen des Waffers, Verwendung der Pflangen insbefondere 
iat enſterzeugung, Naturlehre und Mathematif, Beobadjtung der 
Raw, Naturgeſetze, Materie, Zuftand der Körper, Krafte, allgemeine 
Gyajdaft der Rorper, Zuftande des Wafers, Verdnderung im Gefiige 
w Kier, Harten und Anlaffen, chemiſche Grundftoffe, Sauerſtoff 
md Raferftoff, die gebohrten oder artefifden Brunnen, Warmefaffungs- 
wrmigen, Warmeleitung, Warmeftralung, Bereitung des Wusoruds, 
Eidung des Thaues, wie das Erdreich durch Sdynee vor dem Frofte 
yidigt wird, Die Nadtfrdjte, Temperatur von Menfden und Thicren, 
Bileay des Nebels, Bildung des HagelS, Zufammenfegung der 
merhäre, Verhältniß ver atmofpharifdyen Luft gum Athmen, die 
Bak, der Raffatwind, Strimungen im Meere, Temperatur der Erd- 
eerlide, Warmeftand ves Erdballs. Das find zufammen neununds 
migig folder Auffabe. Dagu fommen nod) neunundswanjig Auffige, 
wide der Geographic gewidmet jind. Wie gerne man nun aud) eine 
tia mag, Daf eS eine Gigenthiimlidhfeit des Leſebuches ijt, ſich auf 
Sie der Wiffenfdhaften und der Tedynologie gu begeben; wie gerne 
mud an den einzelnen Aufſätzen die populare Sprache anerfennen 
aide, fo iſt darum dod) nod) nicht Alles dem Knabengeiſte verftind- 
id je madhen, was man mit lauter Wortern, welde der Knabe im 
Galan verfteht, ausdriiden und bezeichnen fann. So fürchten wir denn 
ls Ernftes, daß viele Schätze im Lefebudje fiir den Knaben todte 
tkiten dirften, wenn nidjt ein Lehrer fie ism hebt. Aber aud) der 
ther wird viele Mühe haben, wenn es ifm gelingen foll, wird gu 
tinden Dingen viele Zeit und viel Gelehrſamkeit bedürfen. Ob 
‘it bei dem Lehrer in allen den beregten Fächern beanſprucht werden - 
Maj? Oder wird aman das ned) Stiide fiir ein Leſebuch nennen fonnen, 
RH rit ein Unterridjt im Bejondern gehort? Alles gu feiner Zeit und 
mrehten Orte. Solche phyſikaliſchen und demifden Sachen gehiren 
de Phyſik und Chemie und werden dort Ergebniffe der eigenen Ein— 
iat der Schüler; ohne das find fte fiir den Geiſt eine rohe Materie 
Md geben Dann eben die Bildung, welche man mit Recht eine banaue 
ie neat Wohl. diirfte man allenfalls einen foldjen Unterricht in 
“ae ſͤdtiſchen Bürgerſchule zulaſſen und hat denſelben auch in den 
allgemeinen nützlichen Kenntniſſen; aber für die Unter— 

Maſien, welche den Unterbau ju einer idealen oder humanen Bildung 
ſollen, müſſen wir einen ſolchen Leſeſtoff für ganz ungeeignet 
Ueberhaupt meinen wir wahrzunehmen, daß man dem Nature 
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dienft in den Sdhulen cine Bedeutung und eine Wirkfambeit andidte 
weldje derfelbe bei genanerer Beobadtung an der Jugend nidt hk 
und bei tieferem Gingehen auf die Urfaden nidt wohl haben fam 
Die Biidher und der Wortunterridt, und aud) der befte nidt, bringe 
der Seele und dem Gemiithe ves Menſchen die Natur nidjt naber, un 
alle Lehrers und Lehrwarme fann das Treibhaus nidjt warm geny 
madjen, um eine Lebensbliithe in der geiftigen Welt des der Natt 
entwohnten Knaben auffpriefen gu laffen; alle naturhiftorifdjen Einze 
Heiten, wie ſchön fie aud) vorgetragen werden mögen, haben ald ci 
tein ftofflides Wiffen gar feinen Werth fiir die geiftige Entwidelur 
der Sugend, mindeftens gar feinen höheren als das Wiffen irger 
welder Neuigfeit oder Abfonderlidfeit. Das Lefebuch follte dod) mind 
ftens das dulce nicht dem utile nadftellen, des diden und didite 
Materialismus ijt dod) genug und leider gu viel, und des Ideellen 
liberall gu wenig. 

Wir unfererfeits hoffen, daß die Wirfung dee Phrafe, in d 
Sule mus ein Schullefebudy fein, bald ihre Endfdaft erreidjt hab: 
wird, und wir griinden unfere Hoffnung zunächſt darauf, daß wir no 
felten im Unterrichte cinen fruchtbaren Gebraudy vom Leſebuche hab 
madjen fehen, daß der Lefeunterridjt in den Schulen meift nur w 
eine Reifegelegenheit benugt wird, mit der man allerhand Effecten m 
gibt, ohne fie bei der Sdjulpoft gu declariren, und daß jeder Schül 
febr bald lieber jedes andere Bud) liest als fein Schullefebud, w 
daß den Lehrern ein beſtimmtes Lefebudy aud febr bald wberdriif 
wird. Vor Allem aber bauen wir darauf, daß endlid) dod) das Wel 
des freien Unterridts gur Anerfennung fommen muf, und d 
Daun ein gang anderer Stoff als foldje Bruchſtücke den Schülern wer 
in die Hande gearbeitet werden. Alle die jegigen Lefebiidher begrüß 
wir nur als die ſchönen BVorarbeiten fiir eine foldje verjüngte Sdulje 
und als folde begriifen wir aud) das hier befprodene. Es ift in it 
ein Anfang gemadt fiir Gegenftinde, an weldje die Leſebücher 
Heutigen Sinne nidjt denfen fonnten, und diefer Anfang wird Na 
ahmer finden, und fo wird nad) und nad eine Litteratur jufammen; 
tragen fein, die der freien Unterridtsform nur nod die Arb 
der Ordnung und Zufammenftellung übrig lift. 

S. 
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Mbliothéque francaise ou Choix de livres intéressants destinés a la jeunesse 
allemande des deux sexes. Par Charles Zoller, Recteur. Stuttgart, Hall- 


berger. Sn Heften a 10 Sar. 


Rranjofifd) gu fernen, um die ,@Geheimniffe des Volks“ oder den 
fin pon Monte Chrifto” oder dergleiden Offenbarungen des franz 
fitter Geiftes im Original gu lefen, verlohnt fid) woh! nidt. Der 
ctilet, der feine Schule durdgemadht, foll vielmehr im Stande fein, 
mie, niglidje und bildende grofere und gufammenhangende Litteratur- 
mducte zu verarbeiten. Gr foll geleitet und befahigt fein, aus der 
hayéiifdjen Literatur fid) cine Anſchauung des frangofifden Volksgeiſtes 
x jevinnen, und intereffirt für die Entwidelung einer fo erregten, 
dadigen und thatigen Nation auf andern Gebieten als dem der 
Xomanfabrication. 

Jnde§ man wird nidit immer umbin fonnen, um ihn bei der Lectiire 
died gtößeren Ganjen feftgubalten und ihn gu Brivatlecttire gu verloden, 

tin bis andetthalb Sahre lang ifm aud) Romane u. dgl. in die 
mM ju geben; etwa im fedjszehnten und Anfang des ſiebzehnten 
B, Wo er fiir cin Snterefje an ernſterem Stoff nod) nidht entwicelt 
BR dod) die Gelaufigfeit erlangen foll, daß diefer, wenn es fiir 
WM der Zeit ijt, feine übergroßen ſprachlichen Schwierigkeiten madt. 
SOm ihm Romane nidjt nad) gwei Jahren guwider, und ſehnt er 
Mgt nad) anderer Nahrung, fo ijt fonjt etwas faul im Staate 
mart. Nun fame es alfo darauf an, die Romanteferei fo gefahrlos 
gid) gu madjen. 
) Par Zoller beftimmt gwar feine Sammlung nicht fiir diefe Ueber 
petiode, fondern gibt fie als Lectiire nad) der Schulzeit. Indeß 
Aimmert uns nidjt, wenn wir fie fiir unfern 3wed brauchbar 
Da gefallt uns dann fein Motto: 
- La main d’un enfant peut Uouvrir au hasard 
Sans qu'un mot corrupleur éloane son regard. 
















& hat nirgend den Autor verbeffert, fondern nur ihm Widerftres 
ats weggelaffen, und hat in der That feinen Vorfag gut erfiillt, 
fa écarter certaines fleurs aux couleurs trop fortement tranchées, 
"Xt senteurs suspectes, aux feuilles & demi flétries, ow parfois 
“ue rampe un ver impur et rongeur. Indeß fagen uns felbjt gange 
tide aus den drei erften vorliegenden Heften nod) nidjt gu. Lamar— 
ned Graziella athmet eine Leidenſchaftlichkeit, ſo ſehr ſie Idylle ſein 
welche über die Aufnahme in die Sammlung hatte bedenklich 
un ſollen. Lydie ou la résurrection par Ch. Nodier ijt ein gu 
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phantaftifdes und gefiinfteltes Machwerk. Une veillée d’automne pi 
une vieille femme ift ganz vortrefflid). Boutades et Bluettes par 
Petit-Senn ijt ein nadjdenflidjer Stoff. Robertine par Mad. « 
Bawr ift zuläſſig. 

Können wir Herren Zoller einen Rath geben fiir fernere Hefte, 
ijt eS der, nidt fid) auf dad Feld der ſchönen Litteratur yu beſchränke 
Aud) wenn er mehr fiir Minden — junge Damen genannt! — for 
modjten Wuffage in dem Genre von Guizot uber die Demofratie ot 
die englifde Nevolution, Thiers über das Cigenthum u. dgl. wo 


angebracht fein, 
: W. Lang bein. 


E. Wermisdte Schriften. 


Die Kirche und Schule Schleswigs im Mampfe mit der fogenannten Landesverwaltur 
Actenmapige Darſtellung. Kiel, Schwers. 97 S. 

Die kleine Schrift enthalt die actenmafine Darftelung der Mi 
handlungen, weldye die Kirche und Schule Schleswigs in ven Perfon 
ihrer Lehrer und Diener durd) die „Landesverwaltung“ erlitten he 
welde, als Staatsbehorde ohnehin ſchon verniinfliger Weife nice 
tufen, Kirche und Schule gu regieren, dieß um fo weniger hatte th. 
Diirfen, Da nur ein Mitglicd derfelben der betreffenden Landesfird 
felber angehorte. Da die Pid. Rev. Band XXVI, 218 ff. eine authe 
tifdye Darjtellung des Verfahrens in einzelnen Fallen gegeben ha 
fonnen wir uns wohl bier darauf beſchränken, das Erfdjeinen der vo 
liegenden Schrift anzuzeigen. 

W. Langbein. 


Srite Abtheilung der Padagogifden Revue. 


— —— — ee — 


—Pg. Mir; 1851. 





J. Abhandlungen. 


Pädagogiſche Briefe. 
I. 


tebe Freund! Du wünſcheſt mir Gli gu der Muße, welde ein 
Echickſal mir Ghidlichem befceert habe! Du phantafirft dir 
Mer fir mid) zuſammen, an welded mein niichterner Berftand 
Wh hinanflettert, fchiltit mich fogar, daß ich ded Himmel Gaben 
Tg wirdigen wiffe, und dod) bin id) mir ded ernften Strebens 
Meh, jes Bluͤmchen am Lebenswege, wenn nicht bredyen, doch bee 
ea ps wollen. 
ef midh-offen, wie immer, vor dir mein Herz audfdpiitten. 
| Bcne unfreiwillige Muse ift mir peinlid), war mir yor einigen 
‘Bebe nod. viel peinlicher, nicht etwa weil ich in meiner Carriere, 
OS bie Philifter. fagen, gebemmt bin; denn du weift, was id von dem 
Hm, wie wir Weltphilinger fagen, äußern Leben im Bergleidy gu 
Xa grvaltig¢n: Aufgaben des innorn Menſchen halte! Chen fo wenig 
Wid mit allerici und meijtend nichts alé gewdhnliden Menſchen 
Huagswarter zu wechſeln habe; habe id) dod) auc) in groferen Stanten 
idk venig innerliche Menſchen gefunden, und jeder Menſch ift mir, wie 
A Deft, cin intereffantes Beobachtungsobject, den natiirlichften aber ift 
© locteien mit dem,,Gecirmeffer der Pſychologie beizufommen; aud) 
wit fh Das bei.ihnen Gefundene der Ginfadhheit wegen am leidhteften, 
M man ja inoallen: Naturwiſſenſchaften, fo aud) in der Pſychologie, 
Sika Eiufachen beginnen mus, 
Dau babe ich die febdnfte Gelegenbeit, an Verwandtenfindern allerlei 
ungen anjuitellen,» und du entfinnelt did), wie id) mich feit 
M™ mit der Frage herumplade, wobher nad) den erften Anfangen im 
Enchen die raſche Fille. dex Sprachlaute entftehe. 
Sthagey Mevue 1651, ite Abth. a, Bd. XXVII. 12 
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Da habe ich nun ein allerlicbited Kleinchen meiner Schwefter v 
mir, an dem ich ſeit Wochen für dieſe Frage herum operire, aud ma 
ches gefunden babe und new ſebt viel gu finden hoffe, wenn daé Uni 
ſich nicht gu ſchnell ennvicelt und mir durch feine Liebenswürdigkeit ni 
gu oft die Unterſubvungsvorſtellungenmaſſe auf Me mechaniſche Schwe 
wiirfe. — Und dec fein Gefaden haben an fo köſtlichem otium ct 
dignitate; dieſer Menſch bleidt ewig unzufrieden! hore ich dich deit 
lächelnden Frau zurufen und bald unwillig mit dem Fuße ſtampfe 
betheuern, dag du gerne deine 24 Quorta-Schulſtunden, inclasive t 
Livius, ja die Religion in I und l gegen meine Muse austauſcht 
um aud einmal ded Lebens und der Studien fo ganz froh au werd 
Tlav 26 Feiov gFovegoy it, glaude mir, Lieder, cin tiefwabred Wo 
wüßte man nur aligemeiner, wodurch man ed provocitt; id babe es 
den legten Jabten in feiner Wabrbeu erlebt. 

Vu west, wads für cine Bedeutung wit Herbartianer den B 
fielungamafen auf die Willengericugung beilegen! Du_ erinnerit di 
wie id Me Bewegurg Ms Jabred 1548 mit dem Auge cines herbdat 
fben Pſochologen vem Stantpunct der praknichen Joeen gu betracht 
und zu beurtheilen fuchte, du entſinnen Mod, wie ich fart Sabren un} 
Zeit nicht deßbald fur fo ſchwer balte, weil eine degrifisverworte 
Demofratic mit allen Arten der Arvtefratie ringt — denn diefe Grid 
hung ijt fSon oft Da geweſen und mus Ca fein, wenn wberbaupt et 
gewonnen werden toll —, aud tephald nicht, meil feciale Lehten 
ber Mane Eingang gefunden baben — denn der Secialismus taugt u 
bedeutet nur als Negation etwas —, eden fo wenig, weil die Bildut 
ver Woblſtand, die Bebherrichungémittel Ro auf cinen zu kleinen Kr 
ven Betheligten zurũückgezogen bitten — Denn tem iſt fe nicht —, ei 
lid aud nicht, wel die Religten ire zägelnde Kraft bei den Mail 
verforen babe — denn die Menge folgt in ſelchen Dingen dem Anſie 
der Gebdildeten —, fondern daß ich mur deshalb fie für gefährlich fra 
bielt, mel die phileſophiſche Wiſſenſchaft ſich feit Rant fo febr in t 
lidtelrende Cumpfe veriaufen eter in Wolfen» Rududsheime verfticg 
bat, das bet der Maſſe der Sedildeten entweder cine teoeliche Abſpannu 
oder tobjadtige OderMidlidfert eingetreten tnd. Ich glaubte, das 0 
bem watnenden Sulammenbdrechen der alten Bevicgenbeiten in Sta 
Rirhe und fecialer Geſellichaft die Zeit einer Erfriſcbung der pbiloioy! 
ſchen Forichung, nad welder der felige Herbart fo lange umſonſt geled 
hate, gefommen fei; ich wibnte, durch ſchnelles Gindiegen auf 0 
wee Yantftrage der nüchternen Forſchung, der praktiſchen Fragen > 
Ration geremet zu ſehen von dem beblen Wdftractionen der wieder aufg 
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ninnten Eneyfopadie und den unfruchtbaren Negationen der politiſchen 
Dectrindre, half mit dagu, die Götter verfuchen, ob man durd einen 
itaen Griff, id) meine nicht a la Gagern, Deuiſchland conftruiren — 
ls wmogen din ich doch nie gewefen —, fondern eine große, Fraftige 
Yrblungenmaffe ded Rechten und Richtigen fcbaffen fonne, aus welder 
a rdier und richtiger Wille gur Heritelung eines gefunden Volfatebens 
weiginge; du fannft dir vorſtellen, wie id) mir die Bildung und 
Sufung diefer @edanfenmaffe a la Herbart zuſammenkünſtelte; ich 
matt aber die Rednung ohne den Wirth, d. h. obne die alten Vor— 
‘lurgen mitzuverrechnen, welde der Eturm der Greigniffe nicht auf 
te latifthe Schwelle gerriidt, fondern auf die mechanifche geworfen hatte. 
Sie febrten nur gu raſch heim, jagten die neuen Götter aus ihrer 
Ciaatéfirde, und nun ift weiter nichts gewonnen, afferdings nidt wenig, 
Gdaß auch dieſe an der mechanifden Schwelle pochen. Ich aber fige 
in otio unter all’? dem Getrümmer dieſer wilden Mechanif und ver— 
nite im Kleinen, wads die grofe Welt nod) wohl oft hin und ber 
wha muß, ehe ein leidliches ſtatiſches Verhältniß erreicht wird; da 
Sich denn im Anfange wie du; otium cum dignitate fei ein ded 
Sonics der Edeln werther Preis und ich doppelt ju beneiden, weil 
fin den Schoo gefalleny wenn aud) sine dignitate, um die id 
fo wrteufelt wenig kehre in diefer albern tollen Welt, wo eine deutſche 
Uaiceung einen Herbartianer wegen feiner politifchen Anſichten fürchtet. 
{Vhaden es “halt die öſterreichiſchen Fettlappen fltiger; fte verforgen 
@ ait Herdartianern und Herbdartiana wie auf eine lange Belagerung. 
Bir alſo nur das, daß id eifriger Berfedter einer nur nod) fo 
eden praftifdyen PBhilofophie, erbittertiter Gegner des modernen 
figligmus', geſchworner Feind des Radicaliémus in Staat und 
ir einen franzöſiſchen Socialiſten verfdyricen werde, fo troftete 
b mit den Vielen, die in diefer tollen Beit verfannt werden, was 
§ nod beffer ift, ald an ſich felbft irre 3u werden, wads nod 
paffirt iſt. 
, Liedjter! es ift ein eigen Ding um das Nichtbeſchäftigtſein. 
ve far niente ijt ein zweiſchneidiges Meffer, mit dem men 
Wet nad) aufien operirt — denn man greift wohl darnach, läßt es 
wieder fallen — ald an fich felbft ſchmerzhafte Schnitte macht, die 
Aluten miiffen, ehe fie verbunden werden fonnen, und wobei man 
HB finvet, was und wie man nicht gewünſcht hatte. 
Bu weist, wie id) feit der Univerfitit 7 Sabre hindurch von einem 
Men it das andere, id) darf wohl fagen, gehegt wurde; wie id 
fo oft id) fonnte, gu unferem Herbart und meinem achtzehnten 
12 * 
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Sahrhunderte zurückflüchtete; nun ſaß ich ploplid) nad dem wilden Sch 
brud) ded vorigen Sahred mitten auf der trodenen, fablen Hohe 
Entniidterung der verhangnifvollen Mitte des neungehnten Babhrhi 
perté, fag in einfamer Stille, ohne Arbeit, ohne Biider und Fel 
ferne von allen Genoffen und Freunden, fpann und fann, anfangs 
fdwerer Mühe und berber Pein, dann leidjter und lieber, werde a 
fortfpinnen an den angefangenen Faden, fdneidet nicht Atropos fie « 
fo viel ift gewif, daß die Luft an dieſem einfamen Spinnen mit der = 
widéet, zur Leivenfchaft werden fann trop aller Banglidfeiten u 
Schmerzen, die ed begleiten. 

Was id) bei diefer tiefen Jnfpiration meined geiftigen Lebend fa 
ift theils nod) gu ungereinigt, alé daß id) es dir, Dem Renner 1 
Freunde reiner PBriparate, vorlegen finnte, theild habe id) ed wie 
der warmen Bruſt anvertraut, auf daf es erwarme, bevor es falt 
falten Welt übergeben werde. 

Wie friiher aber in den Bedrangniffen ded äußeren Lebens, fo | 
in den Dunfelheiten des Snneren Flopfte id) an der Pforte der Parag 
an um Troft, Erheiterung und Erflirung; gieng auf dad Gebdiet, 
ewig die Hoffnungsfnospen griinen und die Weye nicht verfperrt | 
burd) unermeßlichen Baufdjutt und altedwie neued Getriimmer. 

Leidjt fand fic) der Zufammenhang; denn du weift, wie Al 
was id) denfe und Ddidjte, fid) um wenige Mitelpuncte dreht, Mag 
felfen allerdings, an denen dad Schiff meines geijtigen Dafeins fd 
oft hart angeftofen, aber nie zerſchellt iſt. 

Natur und Kinderwelt berubhigen und erheben die unrubige Se 
bringen Licht in die Dunfelheiten des Forfdens, und troften über 
PVerworrenheiten der Gegenwart. 

Grlaube mir defhalb, befter Freund! daß id) dir die Faden iil 
fhide, an denen id) auf dem Gebiete meiner padagogifden Rucerin 
rungen und Wünſche wandelte; denn du verftehft did) darauf, fie 
feften Leinwand zu weben; bezahle mit den Kindern deiner froben Bra 
die Sdhattenbilder meiner Griibeleien. 

. Bon allen meinen padagogifden Crinnerungen ift feine lebhaf 
fein Wunſch feuriger, feine Erfahrung haufiger, alé wenn id der Kia 
gedenfe, wie fdnell auf der Univerfitit, im Leben Echulunterricht 1 
Schulerziehung vergefjen werden; wir haben es felbft mitangefehen, 1 
erlebt, aud) wohl mitgethan, wie in wenigen Tagen, luftigen Abend 
bie vor Kurzem nod fo hod) gehaltenen Schulgrundfage wie unnii 
Plunder weggeworfen wurden, und welde fdeinbare Rieſenſchritte 

“wher Charafterdiloung den ſechswöchentlichen Fuchs von dem Pem 
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rennen; nun haben wir gwar aud) erfahren, und wiſſen aud unferer 
Yodologie, daß und wefhalb dem nidt anders fein fann, wie das 
Zhulgepid wohl auf eine Seitlang abgelegt, aber nidjt auf immer 
mygmorfen werden fann, wie die Schulvorftellungen bei Vielen ſchon 
im faufe der afademifchen Zeit fid) übermächtig wieder erheben, bet 
fore fpiter und ſchwaͤcher, bei Alen fider, wenn auch oft unbemerft 
magiren. 

Srogdem ift aber Feine Erfahrung gewiffer, haufiger, trauriger als 
it ber rafchen Contrerevolution des inneren Menſchen in der erften Zeit 
md dem Berlaffen der Schule. 
pDefhalb hat man aud) von allen Seiten Rathſchlaͤge, Warnungen, 
m, Berbefferungen jufammengebradt, um diefed alle Schulleute 
: Men higende Uebel gu befimpfen. Bald fand man des Bofen Grund 

br Univerfitit, und gewiß ift dort Bieles gu beffern; aber dad ift 
Frage und im Allgemeinen muß dort der Sag gelten, daß 
x ſchwimmen gelernt haben muf und, wer es nicht fann, 
thu bans die Gefahr des Ertrinfens hin fich fopfiiber ind Waffer 
jy als am Sdwimmfeil ver Schule ju zappeln; bald hoffte 
 Uebet durch cine paffendere Behandlung in den legten Schule 
ye wfen, wie mein Director und Primanern alle Sünden 
m Der Univerfitat fo deutlich beſchrieben gu haben glaubte, 
ine’ verborgene Sdlinge mehr gu befiirchten Hatten; Wndere 
t fieben Brimanern möglichſte Freiheiten, um fie auf die 
‘afademifche Freiheit vorzubereiten, aber nun fpielten fte den 
der Schule, den Studenten auf der Univerfitit; blieber 
Ne; Andere beftiirmten vie Sugend mit charafterbildenden 
Moralvortrigen, die in Den Abgangsreden der Abituren 
fithen trieben, um — vine gewiffe Beute ded erften 
annie Sfeptifer — Skeptiker gu werden; die Meiften 
reden von tieferen Griinden, weiter hergeholten Sduge 
—* alademiſche Charakterrevolution; meine Erfahrungen 
ſind allmaͤlig folgende geworden. 
verdraͤngt die herrſchenden Vorſtellungenmaſſen des 
n den Freiſtunden lenkt er ſich ſelbſt; und wie oft gleicht 
* wellenförmigen Ebene mit niedrigem Kraute ſtatt 
1, hohen Bergen, weiten Fernſichten reichen Land— 
t, wenn der darauf wachſende Charafter fid) vor 
—* ur G rde beugt, wie cin Wolfengebilde jedem Winde 
h, auf dev Univerfitat, im praftifden Leben wird weniger 
ren, als Das echte gu Tage gefordert. 
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Charafterbiloung und ergiebender Unterricht find padagegifde More 
worte geworden, aber die öffentlichen Schulen faffen bierin weit meh 
au wiinfdjen übrig, alé in allen andern Buncten, und die Schuld lieg 
am Staate. 

Seitdem die Schulen alle diefelbe Ctaatéuniform haben anziehe 
miiffen, feitdem die Schule ein Mittel der Politif geworden gemäß de 
Worten: „wer die Schule hat, hat die Zufunft", ift ihr die eigentlich 
Beſtimmung immer mehr abhanden gefommen, ift fie immer mehr au 
einer Erziehungs- gur Lernanftalt verfebrt, und wird ed nod imme 
mehr werden, wenn man nicht gu dem urfpriinglichen 3wede guriidfebr 

Oeffentliche Schulen find Nothhülfen, felbft in ihrer beften Geftal 
werden es aud) ewig bleiben; fie miiffen nur vor einem volligen Geger 
fage gegen die Erziehung bewabhrt werden, und das vermögen ergiehend< 
Unterrid)t, freiere, felbftindige Entwidelung der eingelnen Schulen un 
vermehrte Gelegenheit gum Handeln. 

Lieber Freund! du weift, wads wir Herbartianer unter dem erfte 
verftehen; id) glaube aud), daß die meiften derer, welche Herba 
nadgefproden haben, ſich ungefabr dad Richtige dabei denfen, wen 
gleid) fie in der Ausführung nur gu oft dad CErgiehen gu abfichtlic) un 
gu voreilig betreiben; fiir heute aber habe ich feine Luft, die allgemeine 
Kennzeichen des erziehenden Unterridjtd mir wieder durdy den Kopf gebe 
au laffen, und feine Zeit, die fpeciellen gu erortern; es geniigt mir, di 
in Grinnerung gebracht au haben, daß id) bei meinem Tadel der offen 
lichen Schulen die Rraft eines ergiehenden Unterridjts wohl in Anſchla 
gebracht habe. 

Die ergiehende Kraft des Unterrichts wird aber gelahmt, und fan! 
nicht weit genug dringen, fo lange die Schulen in der fteifen Staate 
uniform eingeſchnürt bleiben, und e8 der Sugend am Handeln feblt. 

Es läßt fic) dariiber ftreiten, ob es thuntid) oder aud) nur moglic 
fei, die Sdyule gang frei gu geben, oder wenigftend zur Sade der Ge 
meinden gu madjen; ob der Mittelweg einer primo loco vom Staat 
fubfiviarifd) von der Gemeinde erhaltenen Schule der befte fei; wir wolle 
in den Streit nicht eingehen, da hierbei Alles auf die befonderen be 
fiehenden BVerhaltniffe und Zuſtände anfommt, aber laffen wir aud 
immerhin den Lehrer den gewünſchten Staatsdiener- oder gar Rirder 
dienerrock anziehen, die Paͤdagogik muß dagegen mit aller Madht proce 
ftiren, daß er gur Uniform werde. 

Unfere Sdulen aber vom Gymnafium bis zur Dorffdyule find all 
nad) einem Muſter gugefdnitten, fteden alle in einer und derfelber 
hauptſtaͤdtiſchen Uniform, und liegen alle auf dem Profruftesbett de! 
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joraufratifden Borfchriften und Reglementd. Ich fchaue hier bidweilen 
tht te mabe Hollandifche Grenze; ich finde felbftindige Gemeinden mit 
wide hiftoriichen Grinnerungen, Brovingen mit eigner Verwaltung frei 
mb Wbitindig, wie ein amerifanifcher Staat, die Schulen bald in den 

Hite bes Staates, bald der roving, bald einer Gemeinde, nicht 

te auf einer Stiftung beruhend, tiberall von blihenden Brivatinftituten 
‘Bye, meijtens Ubertroffen; tiber alle ein febr ftrenges WAbitureneramen, 

we ttem Collegium von 6—7 Mannern abgenommen, die alljährlich 
fn Winifier Des Cultus belicbig aus den Lehrern der Staatégymnafien, 
we Hednifchen, Militärerziehungsanſtalten, Stadiſchulen, PBrivatinfti- 

, injeln auch aus den Univerfitatdlehrern ausgewählt, an einem 

Ht Prafiventen beliedbten Orte gufammentreten und ohne alle weitere 

iétontrole die ſämmtlichen Abituren des Landed priifen. 

S0 hatte vor der Einrichtung diefed Staatsexamens auf wiederbolten 
inad Holland Gelegenheit, holländiſche Ctudenten, Ctudirte, 
ivjoren fennen ju lernen; durchgängig fand ic bei geringeren, wenige 
Mt fo ausgebreiteten Kenntniſſen cine gewif gleid) grofe, wenn 
Verfiandesentwidelung, ungweifelhaft mehr geiftiges Intereffe, 
viglich cin weit gefesteres, befonnencred Wefen, eine gefdloffenere 
fraft. Segt, glaube id) zuverſichtlich, übertrifft die Mehrzahl der 
en Ubituren die unfrigen aud) an Fülle und Gediegenheit der 


















x wohnte kürzlich mehreren Prüfungen auf einem benachbarten 
tum bei, deſſen Schüleranzahl ſich im letzten Jahre verdoppelt 
Weil alle Abituren desſelben das Staatsexamen beftanden hatten; 
md Dagegen hatte aus dem entgegengefegten Grunde ein Drittheil 
‘Seglinge verloren. An Lehrern wie Schülern bemerfte id) eine 
fat Laftige Genauigfeit, Rlarheit im Einzelnen, präciſes, faft 
Hes Fortfchreiten, überall fideres, feſtes Wiſſen, oder bewußtes 
5 firenge Forderung der eingelnen Wiffenfdyaften, genaue Be— 
mg der Gurje, der Enogiele, wenig oder nidjté von fcillernden 
pligen, philofopbifden Betradtungen, fogenannten Eindrücken 
en tc. 2¢., allenthalben Befdheivenheit des Urtheils, befonnene 
S und bedächtiges Urtheilen. Beſter Freund! id) fage 
tet du geſehen, mit welcher Praͤciſion Frage und Antwort geſtellt, 
1 w oo das Nichtwifjen eingeftanden wurde, wie hollanvifd 
HD reinlich die Menntnijje wie auf einem Präſentirteller geordnet 
n> famen, wabrlid) du warejt wie id) nachdenkend und fopf- 
D iber die Heimifchen Leiftungen nach Haufe gewandelt. Hätieſt 
gefebhen, wie die Lehrer mit ihren Zoglingen verkehrten, 
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wie Altere Freunde beim Spiele, auf Spagiergdngen fie belehrten, | 
erworbenen Renntniffe ſogleich und fo oft moglid) in den frifdhen Stre 
ded Lebens, der praftifden Anwendung tauchten, ftets Alles und Ser 
auf den ganzen Menſchen, auf den Kern ſeines Willend bezogen, Hatt 
du dann gefehen, wie diefe Sungen mit der nüchternen BVerftandlicdf 
der befonnenen Wiffenfchaft fic) beſprachen, beriethen, befragten, v 
fudjten, wie fie fo ferne waren von aller hohlen Schwätzerei und ſchö 
rednerifden Bhrafen, wahrlid), du hatteft, wie id, nad dem arcanu 
geforſcht, welded ſolche Schulen moglid) macht. 

Mir ward die Antwort leidt. 

Die hollindifden Echulen find eine glidlide Miſchung von öffe 
lider und PBrivaterjiehung, und geniefen die Freiheit im Erziehen u 
Unterridjten, bei der allein die padagogifden Talente gedeihen. 

Dort halt ed der Staat nicht, wie bei und, fiir nothig, die geifti 
Bildung der Cinjelnen fo einguridjten, daß ihm die Ueberficht davi 
leit und bequem gemacht werde; politiſche Aengſtlichkeit und ei 
ammenartige Beforgtheit um gute Staatédiener find dort unbefan 
ftoren nicht die Freiheit der Cntwidelung pädagogiſcher Talente. 

Bei unferem Verfahren ift ed höchſt erfdywert, neue Methoden i 
Leben gu rufen, gleichgefinnte Lehrer gufammen zu bringen, das 3 
des Schulunterrichts auf eine andere als die vorgefdriebene Weife | 
erreidjen. Ueberall hemmen die gleidformigen Borfdriften, Zuſchnit! 
Anforderungen; gwar wird in den Regierungserlaffen oft genug von d 
„wünſchenswerthen freien Bewegung, der felbftindigen Ausführung 2c. 2. 
gefprodjen, aber wenig oder nichts fann felbft bei gutem Willen befol, 
werden. 

Wie aber dem Uebel abhelfen? Gewiß nicht plötzlich! Die Pädagog 
vertragt die Revolutionen nicht fo gut wie die Staaten; allgemeit 
Regeln laffen fid) überhaupt weder geben nod) befolgen; bid auf beffe 
Zeiten laft ſich nur fo viel fagen, daß man aufhore, die Schule zu 
bureaufratifden Lernanftalt nad) aufen, wie in der inneren Organifatio 
au machen; dagegen ziehe man die Provingialvertretungen, die Gemeinde! 
nicht etwa bloß gu Geldleiftungen, fondern gur Theilnahme an den Bi 
fegungen der Lehrerftellen, der Beftimmung der Schulpline ꝛc. heran 
vor Ullem aber ridjte man das Abitureneramen aähnlich wie in Holland cit 

Naͤchſtens fchreibe ich dir genauer tiber dads Maß der. Forderungen 
weldje dort gemacht werden, und iiber die Griinde, weßhalb fo vie! 
Abituren nicht beftefen. 


Dein M. 
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II. 


3h danfe dir fiir deinen lichen Brief; du weift faum, wie herglid 
ig mid) freue, wenn es dir wohl ergeht, und dad ift bei euch Lenten 
a ets der Fall, wenn ihr euere Stedenpferde reitet, d. h. paͤdagogiſche 
Maden madt und Luftſchlöſſer baut. Du gehörſt jest auch trog deines 
fatart gu den Bielen, die jeden Augenblick mit euerer hohen Weisheit, 
witindiger Tadelfudt und übermäßigen Anfpriiden in die Engen, Wenge 
im, Rothen, Bedrangniffe, Erbarmlichfeiten und Elendigfeiten des hart 
bedringten Sdhulmannélebend eingreift, nidjt um ju troften und aufzu— 
auntern, fondern um ihm das bischen Mühe, was ihm die bofe Jugend, 
dt ſchimmen Alten, und die verdrießlichen Placereien der Schulord— 
magn, Collegen, Magiftraten, Biirgervorfteher, Unters und Ober—⸗ 
qdelcellegien gelaffen haben, gu vergallen. Ihr habt ftets die Idee der 
Belfommenheit im Kopfe und im Munde, vergeft aber vollig die der 
Biligfeit; thut uns praftifchen Sdyulleuten nicht bloß Unrecht mit euern 
wmigigen, unmöglichen Anforderungen, fondern ſchadet der guten Schule 
jake eben fo febr, wie die tollen Menfchen, die und Deutfche zur 
Rostiif reif hielten. 

€o halte id gwar das, was du über dad ſchnelle Vergeſſen der 
Eduigrundfige, Schulkenntniſſe fdpreibft, fiir wahr, fir gang wabr; 
aber dad Mittel, wads du vorfdplagit, ijt geradezu verderblid), trog 
Helland und trog feiner inneren Wahrheit. 

Schule und Staat, Sugend und Erwadhfene ftehen in ju genauer 
Bedicldiehung, alé daß man in einem verjauerten, vergangelten, ente 
actrien Bolfe, wie wir nun cinmal find, jo viel Freiheit gebraudjen 
feante, als du und deinedgleiden wünſchen. 

Was du von den holländiſchen Schulen ſchreibſt, hat mir gefallen, 
if fo ret nad) meinem Gefdymade, möchte wohl Lehrer an einer foldyen 
Gafalt fein; aber um Gotted willen nidjt, bet und probirt fehen; die 
Rethoren, Methödchen, erziehende und nicht ergiehende Schulen und 
Shilden wũrden wie Pilje aufſchießen, eine babyloniſche Verwirrung 
catſtehen, und Niemand etwas lernen. Unfere Anfidten iiber das iel 
tt Schulen gehen nahe an einander hin, über die anguwendenden 
Biel find wir ganz verſchiedener Meinung. Hore, wads ich fiir ved 
diſen Kern halte. 

Die Pädagogik hat ihr Ziel in der praktiſchen Philoſophie geſteckt, 
i Weg in der Pſychologie gewieſen vor ſich; die Bedürfniſſe ved 

, ded augenblidliden Gebrauches, und die Befchaffenheit der 
modificiren das Ziel und erſchweren den Weg. 
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Mody enthehren wir ciner allgemein giltigen praktiſchen Philoſoph 
und einer audgearbeitcten Pſychologie; wenigtend ift ein Cinverftanodni 
noc nicht ergielt; inzwiſchen arbeitet jeder Cchulmann nad) feinen Ar 
fichten, und die Maſſe der pavagogifcben Erfahrungen ijt groß genu 
um fo [eidlid) auf dem im Allgemeinen richtigen Wege zu bleiben, wen 
man nicht die Streitpuncte unnothiger Weife in vie Schule trüge. 

So begweifelt Niemand die Exiſtenz ved Rechtes, und doch gebe 
bie Anfichten ver philofophijhen Schulen tiber die Begriindung vdesfelbe 
weit aus einander, heben fics auf; fo handelt jeder Schulmann, al 
fei Der Menſch ſittlich frei, und dod) macht die fogenannte trandsfcer 
dentale §reiheit, felbft die Rants, im intelligiblen Raume alle Tugent 
alle Befferung unmoglich; fo muthet etn jeder Lehrer ſeinem Cchiile 
Gedächtniß yu, obgleid) Wenige fic) flar und nod) Wenigere über da 
einig find, wads ed fei und wie e6 wwirfe. Co ijt in der Pavagogi 
wie in fo vielen andern Dingen die Erfahrung ein giemlid) guter Wee 
weifer, Der gum Siele führt, wenn auch nicht auf dem nächſten Wege 
nur mit grofer Wnftrengung, bedeutenden Roften, nachhaltigen Be 
fcy werden. 

Pädagogiſche Verfuche, Anfichten, Streitigfeiten follten - fic demnad 
auf dem Gebiete der Erfahrung bhalten, nach ihren Gefegen beurtheil 
und gefcdlidjtet werden, — falls fie auf Ginfiibrung in die Praxis An 
ſpruch machen. Will man mit den Waffen der Speculation ftreiten, fe 
hilft es nicht, den Apparat der Dialeftif, vad fleine Gewebr der Logi 
ſchen Urtheile, Schlüſſe und Nominaldefinitionen, fo wie dads grobe 
Geſchütz der „religiöſen und ſittlichen Wahrheiten, Anſchauungserkenut 
niffe 2c." in Bewegung gu ſetzen, ſondern da gilt es den Kampf um 
Wes und Sedes, dann muß man dem Gegner die hohere und niedere 
Skepſis zugeſtehen und vor Allem fid) nicht bet drohender Niederlage 
hinter Religion, Staat und Autoritäten verſchanzen, und von diefem 
ficberen Orte aus wohl gar den Gegner verfegern. 

Wie treibt man es aber heutgutage? 

Fajt jedes ESchulmeijtertein, das etwas mehr als Gewohnlides 
vorzuſtellen fudjt, Hat feine eigene Anfidt von einer grofen Menge der 
fo ging und geben philofophifden Fragen, vorzüglich aus dem Gebiete 
der praktiſchen Philoſophie, Politif, Pfychologie; mag er fidy alé An 
hanger einer Echule befennen, oder fid) den vornehmeren Namen eines 
Gfleftiferd beilegen, oder fo feine eigenen Ueberzeugungen haben, det 
gute Menſch thut, ald fei er tiber allen und jeden Zweifel erhaben, alles 
Yndere Humbug, und cin Frevier oder Dummer Kopf, wer anders denle, 
obwobl fie das Wort Tolerang 77 Mal des Tages in den Mund nehmen. 
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Wahrlich, befter Freund! du weift, wie id mit mathematifdem 
Emie die Probleme gu ergriinden ſuchte, die Der felige Herbart uns 
ait {einem wiſſenſchaftlichen Wahrheitsſinne und Ernſte vorfibrte, und 
hae id es audy bid jegt nod) nicht weiter gebracht, alé meinen Herbart 
pimlid in feiner Hauptrichtung begriffen gu haben, fo ift mir dod 
w Rbilofophie eine fo ernfte, fo ftrenge Schone geworden, daß ich vor 
layer darcinfchlagen möchte, wie unfere Zeit fie gu einer Modeſchönen 
welt, die mit all der Anmaßung und der CSeichtigfeit eines ſolchen 
job, flatternden, feden, plauderhaften Weſens von fchlupfrig glingendem 
dusfeben, wie die Lacerte in den goethijden Epigrammen von Venedig, 
id brat macht; o Befter, wirf doch einmal einen Blick auf dads Treiben 
Nii jungen Bhilofophen von der Bierbank bis gum Katheder, von der 
Gobditerei bis in die Nationalverfammlung, von dem demofratifden 
Hanigsblatt bis gu den neuen Jahrbüchern der freien Akademie, fchau 
ama auf yon deinem Rant, Fichte, Herbart, beim Zeus, dir werden 
w rife einfallen, nicht die, weldye einen König haben wollen, denn 

ein alle Konige, obfdyon alle Socialdemofraten, aber folche, die 
O&M bediirfen, der fie We verfpeist. 
Mod), ich denfe, gehe den Geden aud dem Wege; fie armen wie 
Wiojanerfranidye bei Homer, vor Dem Tage „wo fie Alle ereilet der 
dad ſchwere Berderben”. Die Naturwifienfchaften, die Mathes 
Mi werden dem ganjen Spectakel cin Ende machen, nachdem fe feldft 
Wide Umitridung der Modephilofophie befreit wieder ihre Fife auf 
‘Ya miterlichen Boden der Erfahrung haben. Wenn aber der Schwarm 
WE Harpyen aus dem Tempel dev Erfahrungswifjenfchaften verjagt 
d fo * er ſich um fo gieriger auf die Schule; denn die Kirchen⸗ 
WM) Staatéathiiren find ihm jum Glücke verfchlojjen worden. 
> Die Naturforfder, Aerzte und Mathematifer haben Langit der gan— 
Bi Rovephilofophie derbe Fuftritte verjegt, dec Staat heißt fie mit 
Malm Worten ihre Wege gehen, und die Kirche ijt fo verjtindig geworden, 
® §9 mit den ſchlüpferigen Gefellen nicht mehr aufs Ringen cingulaffen, 
_— den Schild des Glaubens, die Kräfte der Gemiithswelt 
metepens in Der Schule dagegen hauſen fie nod nad) wie vor, 
t fid) Der Schwarm, und nun willft du nod) die Sdhulen 
fi cen, daß die faubere Geſellſchaft ihre Buhne aufſchlage 
ibe Stückchen aufführe. 
eb beſter Freund! es ijt mit uns in Deutſchland jo weit gee 
<a cher feine wiſſenſchaftliche Paͤdagogik befommen fonnen, 
| Brut von Movephilofophen gerjtort ijt. Co lange fie 
> Ginflug hat, fenne id) nur ein Gebiet, auf dem man 
















184 


mit ibnen ftreiten fann, nämlich die Erfahrung, und ‘fir die Schu 
nur cin Verwahrungémittel gegen ihre Ginfliiffe, namlicy folive Renntniff 
Denn was thun diefe Modephilofophen mit den unfdhuldigen Jungen? 

Statt ihre Weisheit, ihre 3weifel, ihren Weltſchmerz fiir fitch | 
bebalten, oder wenigftend auf einmal geordnet von fic) gu geben, ſtöhne 
und Flagen fie den lebenéfrifdyen Sungen Dinge vor, die nur in dei 
Gebhirn eines Weltfchmerglers und in dem Herzen eines Curopamide 
entitehen fonnen. Sie fonnen feinen Alten lefen, ohne die Gegenwar 
mit Den Haaren herbei gu fdleppen, feine Gegenwart erflaren, obn 
prophetiſche Blice in die Zufunft gu thun, feine ſchreckliche Zukunft en 
hüllen, ohne die Schuld auf die ſündhafte Gegenwart gu wälzen. Di 
Gine deducirt als unwwiderleglidhed Geſetz der Geſchichte den continui 
lichen Fortſchritt, verbraucht vie Bolfer fo gleichgültig, wie der gierigi 
Groberer die Menſchen, fteht ftets nur mit den Beinen in der Gege 
wart, mit Dem Herjen ijt er weit in die glidfelige Zufunft vorau 
und der Kopf — ift meiftend cin Nirgendheim. Der Andere laft d 
Gefdichte rückwärts und vorwärts marfchiren, weif es haarflein ang! 
geben, wad die Athener gu Philippi Zeiten, Luther, Hutten und Siding? 
in Der Reformation batten thun und laffen miiffen, um the Volk ſich 
in Den Hafen des ewigen Friedend gu bringen; ihr Unterridt ftrogt vo 
Urtheilen, Aburtheilen über Volfer, Perfonen und Zeiten; nod ci 
Anderer laft nur eine fpiralfirmig fich bewegende Menſchheitsgeſchicht 
gu, lift die Völker wie vie Bache, die Perfonen wie Regentropfen | 
den Strom der Menfdyheit fallen, und deducirt aus der Diagonale ihre 

SKrafte den Fortgang des Ganjen mit “einer der epifurdifchen Gatte 
wlirdigen Rube. 

Da ift nirgends edhter, natiirlider, jugendlider Genuf an de 
Fülle des Dafeing, tiberall Mäkeln, VBergleichen, Prophezeien; wa 
Wunder, wenn fie ein Gefdlecht von kritiſchen Pygmäen ergiehen, di 
nichts ohne Naſerümpfen betrachten fonnen. 

Du denkſt vielleicht: „nun laſſen wir ſie immerhin den frühweiſen Kri 
tiker ſpielen; Leben und Wiſſenſchaft werden die —— ſchoi 
hinweg ſpülen“. Bah, da kennſt du die Jugend nicht. 

Zwar behalten ſie nichts, gar nichts von all' dem Gerede, afl 
den LUrtheilen und Anfichten ihrer philofophifdhen Meifter, lachen ali 
junge Füchslein über die hochweifen Sdyulfuchfe, aber fajt Alle behaltet 
die philofophifche Krankheitsdispoſition, find. faft Wie für die Wiſſen 
ſchaft, fiir vie Charafterbiloung verloren. 

Die fchlecyten Köpfe hören entweder dads Gerede der Modephilo 
fophen, und haben dann nur den Schaden, daf fie die Zeit verlieven 
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bie mittleren Geifter qualen fic) auf der Schule mit dem Begreifen, auf 
ver Univerfitit mit dem Bergeffen oder Vereinigen der Schulweisheit 
wit ber profefforifden Weisheit, glauben oft den Stein des Weifen 
wrin ju befigen, und gehen fiir weitere Forfdyung verloren, ziehen fitch 
tite ibre reife, in denen fie an ihrer kurzen Leine bherumlaufen; die 
win Köpfe endlich fdlagen meiftend in den erjten Univerfititégeiten 

im gangen Kram ein Schnippchen, hangen hurtig ihre Hingematte 

im den Faden des Egoismus und der frivolen Sfepfid auf, und ſchau— 

itn ich Mohlbehaglich über der Dummen Menge und dem fic qualenden 

jorider und Menſchenbeſſerer. 

Vahtlich, Dads Herz thut mir wel, wenn ich folche vielverfpredende 

Singlinge ald halbjabrige Etudenten wieder fehe. Frivoled Abfprechen, 
daweifeln an aller immanenten Wahrheit, wohlfeiler, friihweifer Egois- 
om, Unpreifen ded ,,verniinftigen Lebendgenufjed”, of! eine frifche 
Toure, cin epifurdijdes gyery, odx EyeoFar jum Entyliden, voll 
Tene Lhilofophen, feine Dummbeit und feine Thorheit. Auf ver Uni- 
wide lernt man, was jum Gramen nodthig ijt, lebt, um nod) lange 
ju fonnen und verfillt im Leben entweder dem Troß der allbe- 
taatédiener oder unter die frivolen Neudemagogen. 
Ber trigt vie Schuld als die leidige Philoſophaſterei, dad Schmieren 
tin Weins der reinen Wiſſenſchaften mit den Gewürzen und Reiz— 
Un des Tagedgeredes und der Tagesanſichten? So wie jegt dads Ding 
gibt es nur zwei Mittel gegen dieß Urböſe, nämlich folives 
‘und wirflided Ginfiihren in die Vorhdfe ver Philoſophie. 

; ‘pas Befte ſchreibe ic) dir nächſtens; denn id) mugs zu einem 
Gomen , wo id Quintaner den miitterliden Cpradleib in fo viele 
ide und blutige Fegen jerreifien hören mug, daß mic felbft ein 
Meret ber diefe Bacchantenarbeit entfahren wird, und dabei in 

Michern blattern fann, die von orthographiſchen Schnitzern, Dintens 
Cohmupflecien wimmeln. 

Rar nod einige Worte über das Zweite. 
Si tiner verniinftigen Schule fann die Frage aufgeworfen werden, 
taut Gn der Philofophie ndthig oder rathfam fei; id) meinese 
ast re diefelbe bei einer richtigen Anordnung des ergiehenden Unter— 
inen; aber, wie die Dinge jest ftehen, bin ich mit Leib und 
F ¢inen cinteitenden Unterricht in die PBhilofophie, damit dem 
Hen Sreiben des philofophifden Geredes Einhalt gethan werve. 
ite Wifjenfchaft, ein tüchtiger Vorgeſchmack von der Erhabens 
afeit ihrer Lehren, ein Niederjteigen bis gu irgend einer 
“Grfenntnif, alſo Durcharbeiten cines Problems, verleihen 





















186 


ber Sugend einen diamantenen Schild gegen die Gorgo einer wohlfeile 
Cfepfis; nicht Politif, noc praktiſche Philoſophie, eben fo wenig, abe 
aus andern Griinden, Pſychologie und Logif erdfinen dad Thor zu 
befonnenen philoſophiſchen Forfdung, bahnen den Weg zu ernfthafte 
Sharafterbiloung, fondern nur die Behandlung eined metaphyſiſche 
Problems. Man hat die Auswahl unter mehreren, aber meine Erfal 
tung — denn id) habe eS ſchon oft und mit ausgezeichnetem Glud 
fiir Wiſſenſchaſtlichkeit und jittlichen Ernjt verfucht — fennt fein beffere 
alé das Trifemma von der Veränderung. Das gweite Cap. fm_ vierte 
Abſchnitt des Lehrbuchs zur Cinleitung in die PBhilofophie von Herbar 
gibt fir den Lehrer eine treffliche Wnleitung; er hat nur nod) nöthit 
das Hiftorifche weiter ausjzuflibren, und aus Cap. J. und Gap. 
desſelben Abſchnittes Ausgefubried hinzuzunehmen. 

Nad meinen Erfahrungen reichen 12—16 Stunden hin, u 
älteren Schülern die Fragepuncte bloßzulegen und ihrem Nachdenke 
eine dauernde Anregung zu geben. Vor Allem intereſſirt ſie die Frag 
über die innere Freiheit des Menſchen und treibt ſie faſt ſicher in pſyche 
logiſche Studien hinein; anfangs ſtimmen die Meiſten dem abſolute 
Werden gu, und hat man dafür gu ſorgen, daß ihnen klar werde, wi 
in Die, meijten DarftcHungen desfelben der Caufalbegriff wieder hineinge 
tragen werde, indem man annehme, daß Verſchiedenes auf verſchieden 
Weiſe wechsle, in verſchiedenet Richtung, Gefdhwindigfeit und Zeit. 

Bor Alem wird es nothig und nützlich, den Begriff der transſten 
bentalen Freiheit, wie ec in den gewohnlichen Auffaffungen und be 
Kant — als geitliche, intelligible Entſchließung — vorfommt, deutlid 
und flac zu machen. 

Bei der Auswahl des Hiſtoriſchen mogen die alten Philoſophen dei 
Porrang vor den neuern behaupten, fcbon weil die Darftellungen jenel 
ungemifdter, ungetrabter, von größerer fpeculativen Straft und Einfach 
beit ſind; denn fpeculative Gedanfen find bei ihren Erfindern am flarjten: 
nachmals werden fie entſtellt durch Mißverſtändniſſe. Co ijt Ariſtotelet 
in ſeiner Darſtellung des abſoluten Werdens viel klarer und reiner al 
Epinoja, der Idealismus des Protagoras derber audsgedriidt ald bei 
irgend einem neueren Philoſophen. 

Ueber die Darftellung der drei Anfidjten und ihrer Ungereimtheit 
muf man-nie hinaus gehen; es ziemt dem Lehrer nicht, meijternd mit 
feiner Weisheit unter ſolche Kämpfer gu treten, und es frommt dew 
Schüler nicht, foldy ungeheuern Conflict fo vorjeitig und fo leicht gelost 
gu fehen; jede Lojung hieße nur in denfelben Fehler verfallen, den wit 
bei den Movdephilojophen fo hart riigten, 
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Jedoch vie Gramenéftunde nabt, id muß den Brief unvollendet 
abſchiden, und verfpare deßhalb meine weiteren Bemerfungen über die 
Rirfungen diefes Unterrichts auf dad nadjte Mal. Jenenfalls febe id 
in demielben ein vortreffliches Mittel gegen pas Uebel, dads wir gleich— 
mifiy beflagen; aber alles Unterrichten, alles Waffen reicht nicht bin, 
dem Bofen yu webhren, wenn der Jugend nicht eine abnlide Gelegenheit 
jum Handein geboten wird, wie im claſſiſchen Wlrerthum. 

Dein B. 


(Fortfepung folgt.) 
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Die aargauifdhen Bezirksſchulen. 
Bon H Zabhringer, Rector der Bezirksſchule in Baden. 


Nicht gerade weil gegenwartig an der Revifion unferer Staaté- 
verfaffung gearbeitet wird, welche (hoffentlidy!) aud) eine gründliche Ree 
vifion unferer gefammten Schulgefeggebung nad fid) gieben wird; aud) 
nicht, weil id) die hochmüthige Hoffuung hatte, man werde meine Bor: 
ſchläge befolgen — an eine vorurtheilélofe Prüfung der von Lehrern 
auégehenden Borfdlage war man bid jegt im Ganzen weder in Re 
publifen nod) in Monardieen gewöhnt —; aud) nicht, weil ich die 
Anmaßung hatte, im Namen aud nur der Mehrzahl meiner Collegen 
ju ſprechen — Einzelne werden mir beipflichten —: fondern bauptfadlid, 
um Offentliche Angriffe öffentlich abzuwehren, fchreibe id) folgende unge— 
ſchminkte Worte über einen Theil unfered aargauifchen Schulweſens. 

Bei der Organifation unferes Schulwefens gieng man bis jegt von dem 
ungemein fdlauen Grunvdfage aus: ,, Lehrer verftehen nichts vom Schul⸗ 
wefen!” Die Erfahrungen, welche der Lehrer tiglid) gu fammeln im 
alle ijt, find entweder den Behorden rein nuglos oder diefe fegtern 
madjen Ddiefelben weit beffer im Bureau; auch find, nebenbei bemerft, 
unfere Lehrer lauter Manner von eminenter Befdeivenheit — falls „in 
den Bart brummen” aud) nod dabhin zu rechnen ift — welde es nidt 
lieben faut gu reden oder yon fid) reden gu madjen. Es ift aber bié- 
weilen Pflicht gu reden, und jededmal gewif dann, wenn es gilt, von 
feiner Ueberzeugung öffentlich Zeugniß gu geben, wenn es fic) darum 
handelt, Schaden nachzuweiſen, welde am Werfe des Schulwefens nagen 
und deren Befeitigung möglich ift; die unmöglich gu befeitigenden wollen 
wit fiir einmal übergehen. 

Die Organifation ves aargauifden Schulwefens datirt vom Babe 
1835 und ift, mit Audénahme des Sdhullebrerfeminars (Gefeg vom 7. 
Wintermonat 1845, und Verlegungsdecret vom 5. März 1846), feither 
diefelbe geblieben. Das SEchulgefeg vom Jahr 1835 war weniger eine 
neue Schdpfung ald eine gefeslidbe und mehr 3ufammenhang fordernde 
Confolidirung des Vorhandenen, weßhalb demfelben aud) die confequente 
organifde Glicderung fehlte. Hatte man jedod) mit derfelben Thatigfeit 
fortgebaut, wie bis 1835 war gebaut worden, bas Gebdude miifite jest 
ein gang andered MAusfehen haben und würde nicht fchon an eingelnen 
Stellen Spuren von Baufalligfeit zeigen. Allein nachdem die erften 
demofratifdjen Crrungenfdaften der Dreifigerjahre hinlinglid) durchge— 
foftet waren, begann eine Periode ded Gebenlaffens, nidjt etwa bei den 
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Behirden allein, gang im Allgemeinen, und daneben eine verderbendrohende 
Raterialitat der Gefinnungs- und Handlungéweife. Co lief man aud 
ve Edulen gewaͤhren und war nur froh, wenn fie nicht mehr fofteten 
old verer, Warum hatte man aud) nidt follen? Sn der Gemeindſchule 
emia ja die fiinftigen Gouverdne Katechismus, Lefen, Echreiben und 
Reon; in der Bezirksſchule Franjdfifd, Lateinifd und Griechiſch, und 
aut Kantonsſchule das Alles aud) und nod) viel mehr. Kenntniffe 
id ja Bildung, und je mehr Kenntniſſe, defto mehr Bildung! Es foll 
be kiner Schulanftalt des Cantons und nod) viel weniger irgend einer 
Sain cin Vorwurf gemacht werden, der Febler liegt in der gefammten 
Drganifanon, in der Verwechslung von Bildungéanftalt mit Lehre 
mialt! Eo lange man nur darauf ausgeht, die Köpfe der Jugend mit 
Bighdt vielen Kenntniſſen ausguftopfen, fo lange der Lehrer feine Auf— 
uh fir gelööt anfieht, wenn er feine Stunden gegeben, fo lange 
id bie Schulcontrole auf Abhaltung jaͤhrlicher Schaucramina beſchränkt: 
i lange blüht unfecer Sugend fein Heil. Dak vie Schweizer cin prak— 
tildes Bolf find, und mit ihnen die Margauer nidjt minder als irgend 
Meader Theil, verdanfen fie gum mindeften Theil ihren Schulen; 
ek de am meiften durch praftifden Sinn ausgezeichneten Sndividuen 
MieSdulen am efeften verlaſſen und find ind Leben getreten; von 
pt eS Dann etwa, wenn fie Fleine Verſtöße gegen die Schul— 
Me maden: ed ifi dod) ſchade, daß dieſer Menſch nicht beſſer ge 
Neale den ift! Dabei fragt es fic) aber gerade, ob ,,diefer Menſch“ 
Maid im Sumpfe der Mittelmagigfeit fteen geblieben ware, wenn 
Dorwartsitrebenden praftijdjen Ginn vertheoretifirt hatte. 
D cin Theil ded ſchweizeriſchen BVolfes unpraktiſch ijt, fo ift 
* unbedeutende Claſſe ſeiner Lehrer und das aus natürlichen 
Moka; man ſcheint fie gefliſſentlich vom Lebensmarkte gu verdringen, 
m nur über die Achſel angefehen, fie fpielen Feine „Rollen“, 
e , eden”; ihr Ausfommen ijt cin fo drmlides, daß Ciner 
jum voraud feine Hohen Erwartungen hoffen fann, wenn 
MMtfliest, Lehrer gu werden; ijt er es einmal, fo vermag 
Ot, fic im Leben gu bewegen, und wird fo natiirliderweife ein 
in stp entfrembdeter Stubenhoder und einfamer Spazier— 
frifdjer Haud) geht an ihm voriiber, und der praf- 
nm c a et vies hatte, geht, weil ofne Nahrung, vere 
! File die geringe yu Tage tretende Thatfraft ijt der 
Bemmagotiie Seitichrift aur Blithe gu gelangen vers 
M ſchon gegriindet, (meift von eingewanderten Deut- 
—— * jimmerlichen Todes verlommen. Unſere Lehrer, 
Hroue 1851, ite U6th. 0. Bo. xxvu. 13 
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benen man gewif eine aufopfernde Hingabe an ihren Beruf (nidt : 
verwedjfeln mit Hingabe an die Sugend!), cine grofe BPflichttreue na 
beftem Wiffen und Gewwiffen und eine anerfennendwerthe wiſſenſchafilit 
Strebfamfcit nachrühmen muß, lieben e6 mehr, im einfamen Stibddy 
gu ſitzen, nachdem die obligaten Stunden gegeben find; dad Berein 
leben, fonft in der Schweiz auf einer zur Riidfehbr mahnenden He 
angelangt, ift fiir die Lehrer nod) im Werden begriffen. 

Wer aber in Erwartung ciner befferen 3ufunft in feinem befdhrinft 
Kreife vorliufig das Grreithbare auszuführen beginnt, um ein fdjoner 
und höheres Ziel anjuftreben, um der Schule ein Leben gu geben w 
fie gum Bilde ded Lebend im Kleinen gu madjen, den betradhten t 
Philijter und Zeloten in und auger dem Sdhulftande mit argwoͤhniſch 
Augen. Schreiber diefed weif Erbaulides dariiber yu berichten. Es ha 
fid) unter feinen Schülern ein freier Verein fiir dramatiſche Vorftellung 
gebildet, und eine Abordnung desfelben erfuchte ihn, deffen Leitung ub 
nehmen gu wollen. Daf er diefem Anfuchen fofort entfprach, findet jet 
Pädagog begreiflid), jeder Stundengeber und fteife Autoritätsritter al 
unbegreiflid. Man witterte Demagogie; jeder Lehrer ift Fachlehr 
und der Mathematifer durchaus unbefugt, freie Bereine fiir gefellig 
Pergniigen gu leiten, Gefeg und Propheten fprechen gegen folded 2 
ginnen ,und demfelben wird Ginhalt gethan. Da der Lehrer der Mat 
matif vom Schulleben aber einmal nicht laſſen fann, fo fragt era 
ob es erlaubt fei, etwas mehr und Andered gu leiften, als bidher 
leiftet worden, Halt fic aber dabei in den Schranken des Fadi 
auf dads feine Anftellung lautet. Nachdem ihm dies erlaubt word 
gtiindet er einen Verein fiir Feldmeffen und techniſches Zeichnen, de 
Arbeiten feither immer mit ausgezeichnetem Lobe erwahnt wurden. £ 
ift feine Demagogie mehr, weil Fein Ueberfdyreiten der Fachgrengen ft 
findet. Diefer Verein gieht nun widentlid) mit Stangen und Ketten 
Meßtiſch gu den Bauern aufs Land und vermift ibnen ihre Fell 
geidynet ihnen die Plane derfelben und gwar Alles gratis natirlid 
bidweilen gibt es ein Glas Wein oder Mot und ein Stid Schw 
brod — und lernt dabei arbeiten, jgufammenwirfen und pflanjt 1 
pflegt einen praftifden Ginn. Wenn fic der Lehrer im freien Vers 
der Schüler nicht wohl fühlt, fo fühlt er fic) aud) in der Schull 
nicht wohl, er wird ftets nach der Ubr fehen, of denn die Stunde m 
nicht herum fei; und wer Knaben fennen will, muß fie nicht nury 
fen den Schulbinfen fehen. Alles das übrigens nur par paren 

Sn Bezug auf das berufene und unberufene PBublicum find: 
ſchiedene Claffen yu maden. In die erfte, am wenigften zahlreiche 
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zhört derjenige intelligente Theil ver Bevdlferung, welder die Schulen 
alg nothwendige Glieder ded gefellidaftliden Organismus anfieht; 
elder bie Schulergiehung nidt als ein durch Umftinde gebotened Surro⸗ 
gat der biudlidyen Ergiehung, fondern als eine der legtern parallel laufende; 
nothomdige und im Wefen des Menfchen begriindete anfieht; welder 
Reasanife nicht mit Bildung, und Lehranjtalten nidt mit Erziehungs— 
anfislten verrwechfelt. Diefe Claffe ded PBublicums weif aud) die hohe, 
halige abet ſchwere Aufgabe ded Lehrftandes ju wiirdigen und fommt 
iba deßhalb ũberall nad) Kraften entgegen; leider gehören ays alle 
Ruglieder der Schulbehorden diefer Claffe an. 

Jn die grweite Claſſe gehdren die fogenannten Echulfreunde; das 
iad die Manner, welche immer die Worte: Bildung, Cultur, Fort: 
jdrit! im Munde fiihren, welde die Zufunft auf Kenntnijfe bauen, 
wedge in der Schule praktiſche Uebungen haben wollen, weldye die 
Ratheman— gum Mittelpunct der Schulbiloung (!) erheben wollen, 
mele übtigens für Schulen gern aud) ein Opfer bringen, nur nicht 
groped, welche aud) dem Lehrſtand nod) entgegen fommen, nut 
: Es find die Utilitarier, die Manner ihrer Zeit, dic Menschen 
M& tednifden Bewußtſein! Aus ihnen ijt cin grofer Theil der 
der Schulbehörden genommen, aber ed ift ihnen nicht gegeben, 
Der Anftalten praftifd gu machen, indem folded von dem durch— 
Bifdbungsiweg und nidt von Weijungen der Behorden abhangt. 
folgenden Glafjen, welche man füglich zuſammenfaſſen fann, 
le Philijter, bei welden das Traghcitémoment im Quadrat 
Fung und legtere im Kubus der Bornirtheit wächst, vie Gee 
bei welden Bildung und Ginmaleins identiſch find; die 
welde das vom Vater Grerbte aud) auf ven Sohn forterben 
und falls fie im ,Weljdland, geweſen find, denfelben auch mit 
: — dahin prafticiren; die ungebildeten Emporfomme 
gg Reidthum nicht recht geniefen fonnten, wenn ihr 
yO jtudirter” ware, „aufs Kojten fommt nichts an, der 
ies ,,lebren’” 5 die wirklich praktiſchen fleinen Biirger, 
6 tedjnijdje Bewußtſein das religidje noc) nidjt verdrangt 
ae den Unterfdied zwiſchen Bildung und Kenntniſſen nicht 
m, aber doc) fühlen; welche mit regem Gifer nad) 

trafte alles Cole und Gute firdern helfen; endlich die 
ifjenden, weldje gerne jugeftehen, daf fie nichts verftehen 
| afb, andy in nichts miſchen. Uebergangen find die confe- 
ie Der Schulen und die ehrlofen Sntriganten als — 


af : Erfcheinungen. 
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Bon Allen find eingig die Manner der erften Claffe berufen, 
mit dem Schulweſen gu befaffen, Ddiejenigen der zweiten fonnten et 
eine Geſchaͤftsſchule organifiren, damit das menfdyenbegliidende Cina 
eing, der Zollſtab und die Reiffdiene nidjt vom Erdboden verſchwind 
Nun wil aber bei uns Sedermann darein reden: die Staatsbehör 
natiirlid), denn wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auc) Berfta 
bie Ortsbiirger, weil die Schulfonds Gigenthum der Ortsbiirger fi 
bie Biter, weil es ſich um ihre Kinder handelt. Wir möchten ger 
Keinem, der ein Redt hat, dasſelbe verfiimmern, allein hier erftr 
ſich das Recht nur bid gu einem gewiffen Punct. So 3. B. hat 
Gemeinde das unbeftrittene Recht, gu fagen: wir wollen eine Lehr 
ftalt oder eine Bildungsanſtalt; wir wollen cine Berufsſchule over i 
Gefdaftsfdule, aber nachdem fie dieß gefagt und befdloffen, überl 
fie die Organifation, dem aufgeftellien Princip gemag, andern Hin 
und begniige fid) den Gang der Einrichtung mit Theilnahme ju : 
folgen und dann aud allfallige Wünſche nicht durch Gemeindsbe/dli 
fondern auf dem geordneten Wege der Verwaltung und Direction 
Kenntnif gu bringen; denn e6 gibt Wünſche, welde eine Gemei 
wohl ju Befdliffen erheben fann, denen aber eine Schule nidt no 
fommen fann, wenn fie ihrem Princip nicht untreu werden und fo ib 
eigenen Organismus jerriitten will, So lange der Staat mehr ald t 
Oberaufſichtsrecht in Anſpruch nimmt, und nad) feinen Leiftungen d 
ex aud) mehr beanfpruden, bejtelle die Gemeinde, nachdem die Sd 
art einmal feftgeftelt worden, einen Schulrath (unter irgend cin 
Namen) im Verein mit dem Ctaat *, moglidft aus Mannern 
erften oben aufgejtellten Claffe, und übergebe diefen, unter Obderbol 
der Centralftaatsbehdrden, Ginridtung, Pflege und Entwidelung 
Schule; vem Lehrercollegium der Schule ijt auf den gangen Gang ? 
felben ein moglid)ft umfaffender Einfluß gu geftatten, und bei diefer ( 
legenheit mag aud) bemerft werden, daß überhaupt Schulbehörden m 
alé bisher mit ſachkundigen Mannern, d. h. Lehrern beftellt werden möcht 
G8 ijt doch etwas eigenthümlich, wenn fiir Schulbehörden jeder gebildete ( 
Mann tauglidd fein fol, und gwar jeder Surift, jeder Mediciner, je 
Theologe, jeder Ledynifer, jeder Verwaltungsbeamte mehr als ein Lehi 
ed ift dad gleichjeitig ein Miftrauendvotum gegen den gefammten Lehr 
fland, dad er dod) wohl nicht verdient. Jnébefondere fann das 


* Da die Sdhweigercantone nur de facto Staaten find, braucht die Redacti 
hiergegen nicht gu remonftriren. &, 
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ianate Snipectionswefen vernünfligerweiſe nurin den Handen praktiſcher 
Dpattier und Methodifer fic) befinden, und manus manum lavat ift bier 
ridt mete als in jedem andern gegliederten Organiémus gu befiirdten, 

Yad diefen vorlaufigen Bemerfungen wollen wir ju unferem eigente 
fide Gegenftande, aur Befpred)ung der Stellung der aargauifden Bes 
intaln, tibergeben. 

Rod dem Schulgefege find die Schulen des Cantons Aargau 
Hodide Anftalten, in welchen die Sugend gu religidfen und fittliden 
Raita, ju verftindigen und woblgefinnten Biirgern, und aud, fo 
id miglid, zu Wiffenfchaft und höherer Bildung erzogen wird’, 
m yrfallen in Gemeindefchulen (Elementar⸗ oder Wlltagé- und Forte 
tulen), Begirfefdhulen (Rrogymnafien und Realfchulen), 
cule (oberes Gymnafium und obere Realfchule), ein Schule 
" (Gonvict [mit Bimmerfyftem] auf landwirthſchaftlicher 
ta und endlich) befondere Unterridtsanftalten fiir die weibliche 
Urbeitsfhuten und ein Lehrerinnenfeminar, letzteres vorlaufig 
ilung von Staatéftipendien erſetzt). — Der Beſuch ver Gee 
ift fiir die Kinder aller Birger und Ginwohner des Cans 
mbdlid) (Haustehrer oder Privatanjtalten vorbehalten) und gwar 
iigelegten fechsten Altersjahr bis jum vollendeten dreizehnten der 
FUltagsfdule, und nad) erhaltener Entlaffung aus der Alltags— 
% Kind bis gum vollendeten fünfzehnten Sahre nod) die Forts 
et wenigftend 6 Stunden) befuden. Nur Kinder, 
Leh ranftalten treten wollen, finnen fdon vor dem 
m Sabre aus der Alltagsſchule entlafjen werden. So diejenigen, 
Die Sezrksſchulen treten wollen, ſchon mit vollendetem eilften 
derer FaAbhigfeit aud) noch friiher), haben fid) dann 
Kenntniffe auszuweiſen: 
in Der Ddeutfchen und Anfinge in der lateiniſchen 





























it in richtigen Lefen, Berftindnif ded in der Gemeinde- 
a Lefebuchs. 

* der Volksſprache vorgetragene einfache Erzaͤhlung 
—— — — Mundart (!) nachzüerzaͤhlen mit Beob⸗ 
et Rechtſchreibung. 

je ber deutſchen Wortbiloung, der Redetheile und deren 
8, fo weit fie in der Gemeindeſchule bis gu diefer Ctufe 
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om Rop fe und Zifferrednen der vier Rednungéarten mit 
fen gangen Zahlen. 
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Die Bezirksſchulen fodann find vierclaſſig (mit 4 Jahrescurfen), 1 
es geht aud dem Alter und den geforderten Vorfenntniffen hervor, 
pie Schitler der beiden untern Glaffen nod) Kinder und nur diejeni 
der beiden obern Glaffen Knaben find; gum Theil als Sunglir 
gum Theil nocd) alé Knaben fFommen die Schüler ſodann in eine der bei 
Abtheilungen, Gymnafium over Gewerbefdule, ver Cantonésfebule. 
muf bei diefem Umftande einen Augenblick verweilen, denn er wird le 
gar gu leicht und gar gu oft tiberfehen. Man ſcheidet Sugends ¢ 
Kindesalter nicht hinlanglid) vom Knabenalter, und daher findet 1 
fo viel verfehrte Methovif iu unfern Schulen und daher wiever fo 1 
ermattete Knaben in unfern obern Claffen, die dann nod) Rinver f 
Man betradytet die Bezirksſchulen gleich von vorn herein als bo 
Schulen und fangt gleic) in der erften (unterften) Claffe an gu docir 
wir Lehrer ftiirmen täglich mit furchtbaren Wiffendmaffen auf dad § 
ein, Dad nod) in Nichts erftarft ift und ſuchen deffen Gedächtniß 
dads naächſte Eramen mit moglidft vielen Schaufenntniffen auszuſtat 
denn leider glaubt man die erftarfte Kraft nur an der Maſſe av 
fpeidyerter Kenntnifje erfennen gu fonnen. Beinahe fein Gegenftand, | 
es ihrer gu viele find, fann mit der nothigen Ctundengabhl bed 
werden, und durch Gedidhtniffutterung , wobei der Geift immer | 
Hungercur ju maden hat, madt man fein Kind gum Knaben, w 
aud) die körperliche Entwidelung ihren geregelten Gang fortgeht, for 
namlid) auc) dieß möglich iff. Bei diefer Gelegenheit mag auc) ci 
Vorſchlages Erwähnung gefdehen, der vor nicht langer Zeit an 
pberen Schulbehorden gelangte: „Diejenigen Schüler, welche vie Geiwe 
ſchule in Aarau mit dem Zeugniß der Reife abfolvirt haben, unmitte! 
fiir wablfabig an Lehrſtellen (fiir Realfächer) der Begirfsfdyulen ju 
flaren”. Warum denn die Gymnaftalfdiiler nicht audy fiir die philol 
ſchen Stellen an ven Bezirksſchulen? möchten wir bier fragen. - 
Vorfdlag mag gut gemeint gewefen fein, indem dadurd) vielleidt 
fonft leeren Claſſen der obern Abtheilung der Gewerbefdhule gefulle wet 
follten, allein er ware, im §alle er ausgefiihrt werden follte, von | 
fchiedenem Rachtheil fiir unfere Begirfofdulen, und gwar aus dem | 
facyen Grunde, weil die Schiller der Gewerbeſchule fidy nur Kenntnif 
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* Man fehe dod einmal nach, was die Gewerbeſchule in ihrer obern Abtheil 
(IL. und 1V. Claſſe), wo dic Auswahl der Facher den Schülern freifteht, und we 
fie im ſiebenzehnten oder achtzehnten Jahr gelangen, lehrt und man wird kei 
Augenblié anftehen, den Vorſchlag als durchaus widerfinnig und aus Unlennt 
Der Bedürfniſſe unferer Schulen und unjerer. Jugend entiprungen, gu verwerf 
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founen, und Kenniniffe machen nod lange feinen Lehrer. Biel 
iger ware e6, gu fagen: ,,die Candidaten des Sdyullehrerfeminars, 
ire Abgangéspriifung mit Auszeichnung gemacht und fic wahrend 
mdidatencurjed in der Muſterſchule als mit vorzüglichem Lehre 
Sgeftattet bewiefen haben, find fiir untere Claffen an Bezirks— 




































fide Spradhe und Ritteratur, 3 St. Gefchidhte der deutſchen Litteratur 
Widen) bis gum Anfang ded achtyehnten Jahrhunderts in überſichtlicher Dare 
Ded adtzebnten und neunzehnten Jahrhunderts ausführlicher. Erklärung von 
Ratban und ven Schillers Auffap: Ueber das Erhabene. Rhetorik. Schrift— 
beiten. — 2. Frangofifhe Sprache und Litteratur, 4 St. Gram: 
‘Stolubungen, Lecture in Magers Lefebud, II. Theil, Sprechibungen. Abriß 
aturgeſchichte. Einige Stiide von Corneille, Racine und Moliére. — 3. Ge— 
ee, Statiftif und Nationalbfonomie, 3 St. Alterthum und Mittel- 
flaemeine vergleichende Statiftif mit fortwabrendem Hinblic auf die vaterlandi- 
inde. Die widhtigern Cehren der Nationaldfonomie.— 4. Reine Mathematik, 
ene und ſphäriſche Trigonometrie; algebraijhe Analyſis; Differentialrechnung, 
mariffe ter Integralrechnung. — 5. Darftellende Geometric, 3 St. Proz 
er Linien in Verbindung mit Ebenen; Projection der Körper, die von Ehenen 
nd, nebft ihren Durchſchnitten; tangirende Ehenen an Cylinder und Kegel. 
GEinleitung über die Flächen sweiten Grades. Projection der Schnitte von 
frummen Flächen, Durdfdnitte der frummen Flächen unter fid. — 
fit, 3 St. Warmelehre (Unwendung des Dampfes), Elektricitätslehre, Optif. 
Rehanif, 3 St. Phoronomie, Mechanif des materiellen Punctes, Statif 
Srper. Majdhinenfunde mit fpecieller Rudficdht auf Bau und Theorie der Dampf— 
m — 8. Chemie, 5 St. in der HI. Claſſe: Unorganiſche Chemie, dad 
figte der organiſchen. 2 St. in der IV Glaffe: Abriß der hauswirthſchaftlichen 
ee Uderbaudemic; dabei 6 St. Uebungen im chemifthen Laboratorium: 
fide Urbeiten, qualitative und quantitative Analyfen. — 9. Technologie 
LMehanife, da die chemiſche beim Unterricht in der Chemie mit berückſichtigt 
), 2 St. Locomotion, mit Straßen-, Briidens und Cifenbabnbau. Papierfabricas 
duchdruckerei, Nupferftih, Lithographic u. f. w. — 10. Naturgejhidte, 
PGeognofie (zugleich mit den Schülern ded Gymnafiums); Anthropologie (eben: 
— 41. Modelliren, 3 St. Einfahe Baus und Mafchinenconftructionen von 
Stein, Metall u. ſ. w. — 12. Feldmeffen, 2 St. im Sommer. — 13. Tedy< 
4 € Zeignen, 4 St. Anwendung der Projectionslehre auf Baus und Maſchinen— 
Ben; Licht - und Schattenlebre; Perfpective; topographiſches Zeichnen. — 14. K un ſt— 
HGhen ift facultativ. — 15. Italieniſch und Englifd (facultativ) in je 
ay Gurfus, widentlid 3 St. — 16. Gefang, 17. Turnen, 18. Baffen- 
Witgen, alled mit den Gymnafiaften gemeinſchaftlich. — 19. Religion, 2 St. 
Matholiten (gemeinſchaftlich mit den Gymnafiaften) Religionslehre, Cinleitung in 
b: itt Erangelien, Kirchengeſchichte. Gefdhichte der Bidher und des Textes des Neuen 
amenic?, Cinleitung in einige Briefe ded Apoftele Paulus. b. Reformirte (ge- 
MGajtlid) mit den Gymnafiaften) Geſchichte der apoftolifthen Beit; Geſchichte der 
igen Kirche und ausführliche Reformationsgeſchichte, beſonders der Schweiz. 
Mitac Der chriſtlichen Glaubens- und Sittenlehre. 
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ſchulen wahlfähig“. Dadurch wiirde man dod feine Docenten, fonder 
Lehrer acquiriren und den Seminarjoglingen felbft einen nenen Spor 
zur Thitigfeit geben. Wir modten jedod) das legtere eben fo weni 
empfehlen als dad erftere, wenn gleid) ed viel verniinftiger ijt. Reine 
yon beiden fonnte den Begirfsfdulen gum Heile gereichen. Man bedent 
dod) nur immer, daß unfere Cchulen feine Lehr-, fondern Erziehunge 
anftalten fein follen, und daß Ergieher gu fein, weit weniger von de 
Maffe oder der Art der geſammelten Kenntniffe alé von der empfangene, 
Bildung, dieß Wort in feiner wahren Bedeutung genommen, abbang! 
Die Bezirksſchullehrer bedürfen aber akademiſcher Bildung. 

Indem die Behorde den erwahnten Vorſchlag einfad) von der Han 
wies, bewies fie, daß fie nicht gefonnen ift, unfere Anftalten noch meh 
gu bloßen Lehranftalten herabgudriiden, ald fie es leider jetzt ſchon durd 
die Natur ihrer Verhaltniffe und gum Theil durch feblerhafte Organiſa 
tion find. 3u letzterer gible id) dad beinahe unbedingte Fachlehrerfyftem 
welded an höhern Wnftalten, wo man Siinglinge zu unterrichten hat 
und wo — nad) gewohnlicher Anſchauungsweiſe — daé erjiehende Mo 
ment hauptfadlid) im Unterridt liegt, gang am Platz, an mittlern An— 
ftalten jedod) verwerflich ijt, weil es dad fich fo gerne hingebende Kini 
au feiner Ruhe und gu Feiner innigen Anſchließung gelangen ligt, ber: 
Haupt fein Gemüthsleben gerftort. Für die beiden untern Claffen würde 
id) unbedingt das Claffentehrerfyftem vorfdlagen und fiir die beiden obern 
gum mindeften eine Verſchmelzung dedfelben mit dem Fachlehrerſyſtem 
eingelne Gegenftande werden immerhin Fadlehrern gufallen müſſen. Der 
§ 31 des Reglemented: „Franzoöſiſch, Mathematif, Naturgeſchichte unt 
Maturlehre follen in der Regel durd alle Claffen nur einem Lehrer über— 
tragen werden. Religion, Lateinifd), Deutſch, Gefdidte und Geographic 
fonnen in den untern Glaffen cinem andern Lehrer tibertragen werden, 
als in den vbern”, fcheint mir deßhalb verfehlt und eine griindlide Re 
vifton ded Reglementes ift nicht nur wünſchenswerth, fondern ein driv 
gendes Bedürfniß, wenn wir nicht einer immer grofern Zerfahrenbeil 
und cinem nod) auffallendern Mangel an innerer Ginheit bet unferer 
Sugend entgegen fehen wollen, Das erjiehende Clement muß in mittlern 
Schulen nod gang anders vertreten fein, ald durdy den blofen Unter: 
ridht, und gang befonderd bei Rindern unter dreizehn Sahren. Mit dem 
Fachlehrerſyſtem im Zuſammenhang fteht die Uebertragung der fogenanw 
ten Nebenficer an Hülfslehrer (Zeichnen, Sdreiben, Singen, Turnen, 
Grerciren, Schwimmen), wads mit zwei Uebelftanden yerbunden iſt. Er 
fiens find ſolche Hülfslehrer meiftené gar feine gebildeten Lehrer, ſondern 
etwa Künſtler oder überhaupt Manner, weldje die Lehrftelle fo nebenher 
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idermehmen, um Etwas gu verdienen, aber font ausſchließlich ihrem 
aderoeitigen Berufe leben; dadurch erflart fid) ver Mangel an Intereſſe 
fi ihren Unterrid)t und hieraus wieder die bedenkliche Difciplin und die 
wh boenflidern Fortſchritte der Schiller. Sweitens bilden foldje Hülfs— 
wher gar fein organijdes Ganze mit der Schule, leben nur neben, nicht 
aixt Jugend und haben entweder gar feinen oder einen verfebrten 
Griug auf diefelbe, hieraus wieder die mangelhafte Difciplin und die 
ieade Ueberzeugung der Schüler, in den Nebenfachern brauche man 
üchtz gu thun und dem Hiilfslebrer brauche man nidt gu folgen. Es 
aft id gwar nicht laugnen, daß diefe Hiilfalehrerftelen nicht aus Phane 
whe geihaffen wurden, fondern aud Bediirfnif, indem eben vie Haupt: 
sheet jenen Unterrid)t nidjt beforgen fonnten, allein das liegt an der 
wichlten Biloung der Hauptlehrer, welche gewöhnlich irgend ein Fad) 
itiren und alles Andere als gemeineds Alltagsgut liegen laſſen. Jeder 
Haptehrer, der Clafjentehrer ijt, fonnte daneben Fachlehrer in irgend 
iam wiſſenſchaftlichen oder tedynifden oder RKunftfac fein (den Namen 
Suifad vorlaufig gugelaffen!), und miifte natirlid) Dann dafür aud 
Gihudend honorirt werden. Auf diefe Weife miifte fic) an den meiften 
Stain dad gange Inſtitut der Hiilfslehrer aufheden laffen, und gewif 
Maa Vortheil innerer Cinheit und organifder Geſammtentwickelung. 
Gjrigt fid) aber aud), ob denn die gewöhnlich fogenannten Neben- 
ide auc) wirflid) Nebenfader find oder ob fie nur eine verfdjrobene 
dit fo genannt hat. Dad ift febr relativ, und man ſcheint im Ganzen 
HH angencigt, alles das Nebenfad) ju nennen, wads man jum Brodg 
Mad nit braucht; allein abgefehen hievon gehoren Zeichnen und 
Sign, wenn man Bildung etwas höher ald Kenntniffammlung aufe 
wiht ju den Nebenfadern. Beides find Sprachen, welche der 
Dold verjtehen und fpredjen lernen foll; nur den Künſtlern find fie 
tie Run jt und alé Kunftfader gehören fie in die Kunſtſchulen. Das 
als Sprache ift fiir die Nealfchiiler ein entſchledenes Hauptfad 
rlangt theoretifde und praktiſche Berückſichtigung; das Cingen 
Me Mufif überhaupt enthalt mehr praktiſche ergiehlicye Momente, 
ale Hauptfaicher fonft jufammengenommen, wenn man ed als cin 
infen Aller ju einem gemeinfamen Zweck — ein wahred Abe 
6 Lebens — auffaft, was fowohl beim Chorfingen, als bei der 
—4 angemeſſener Tonſtücke mit Inſtrumenten hervortritt. Als 
Erziehungsmittel nimmt auch das Exerciren, freilich nicht nad 
Driillmethode betrieben, eine hohe Stelle cin, weit weniger 
und Sdywimmen ; dod ligt fid) aud) dem Turnen ein gewiffer 
emai der. Gemeinfamfcit aufpragen. Zu allem dem gehört aber freis 
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fid) alg Grundbedingung — und zwar conditio sine qua non — bie 
Ueberzeugung, unfere Schulen feien feine Lehranftalten, fondern Enie- 
Hungéanftalten, unfere Lehrer feien feine Stundengeber, fondern Etzieher; 
aus dicfer Ueberseugung aber wird alles Obige mit Nothwendigkeit 
folgen. Und bei diefer Gelegenheit mag denn aud) nod auf einen Punct 
hingewiefen werden, der heutsutage gang aufer Berückſichtigung gefommen 
ift. Wir meinen das Wohnen der Lehrer in oder neben vem Sule 
gebaäͤude *. Es ift dies abermals eine nothwendige Confequeng aud der 
richtigen Auffaffung der Aufgabe unferer Schulen. So wie e6 jegt ift, 
wenn die Lehrer in allen Strafen der Stadt zerſtreut wohnen, fich unter 
cinander felten und die Schüler nur gwifchen den Schulbänken feben, 
ftehen die Lehrer der Schule gu fern und fonnen demnach an der er 
jiehenden Aufgabe derfelben nidt mitwirfen. Der Lehrer foll aber nidt 
nur wabhrend feiner paar taglichen Unterridhtéftunden Lehrer fein, fonder 
ftetd: mit dem Gedanfen an feine hohe Aufgabe muf er ded Morgend 
aufftehen, und derfelbe darf ihn nidjt mehr verlaffen, bids feine Augen fd 
Abends wieder fchliefen. Das ift aber nur dann miglich, wenn er mit 
und unter Knaben lebt; denn gu Haufe figen und ein Bud) über Par 
bagogif, oder Divaftif, over Methovif, oder Difciplin u. f. w. gu lefen, 
heift nod nicht in und mit feiner Schule leben; es muß dad auch fein, 
aber es geniigt nidit allein. Man fürchte nur nicht, den Kindern und 
Knaben ihren Frohfinn und ibren jugendlidhen Muthwillen, fo weit legterer 
wirflid) jugendlich und nicht roh ift, gu rauben, wenn fte fic) immer 
unter den Augen der Lehrer befinden; das fann nur dann der Fall 
fein, wenn die Lehrer finftere Autoritatéritter find und mit Furcht ftatt 
mit Liebe regieren. Hat der Lehrer felbft einen kindlichen Ginn und ift 
er ein wahrer Sugendfreund, was man von jedem obne weitered vor 
ausſetzen muß, fo weif er aud), was er der Sugend unter feinem 
Fenfter su geftatten hat, und diefe leptere fühlt ſich mit ihrem natürlichen 
Scharfſinn bald heraus, wads etwa gehen möchte und was nicht. Unfet 
Schulgebäude ift fehr abgelegen, da bin ich denn ſchon zur Schule ge 
fommen und fand die Knaben in Erwartung ihrer Lehrer mit ernfthafter 
Priigeleien vor der Hausthiire befchiftigt, was id) fofort als Rohheit 
und nidt als jugendlichen Frohfinn tarirte; cin ander Mal fand ich fie 
in grofer Schlacht mit den Fabriffindern, welche von ibnen ald Prole- 


—_ 





* Pal. Sheibert, Wefen und Stellung der höhern Buͤrgerſchule, S. 372 und 
Revue, Suni 1850, S. 346, freilic) in etwas anderm Sinne, weil aud pon anderm 
Schulen handelnd, 
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torier — Fabrifler genannt — mit ariftofratifdem Uebermuth behandelt 
werden und fid) deßhalb zur Webre festen, das tarirte id) abermald 
nidt als jugendlidien Frohfinn, fondern als bedenfliche, freilid) von den 
Cie leider oft gendbrte Rohheit. Solche Auftritte, welche freilidy nur 
fet felten vorfommen, wiirden gar nie vorfommen, wenn die Lehrer im 
Ctuigebiude wobnten. Dies jedoch nur beifpieléweife, und nicht ald 
% ih die Hauptwirfung des Vorſchlags in der Verhiitung von Prü— 
geleen ſuchen möchte. Die Hauptwirfung ware im Gegentheil cine innis 
gee Anſchließung der Lehrer unter einanvder, Entbehrlichfeit einiger 
Hilfélebrer und mehr Ginheit im ganzen Erjiehungsplan *. 

Rad diefem Ercurés fehre id) gu meinem Gegenftande zurück. Durch 
ba Cchulgefeg yon £835 wurde auch in die mittlern Unterrichtsanftalten 
tt Cantons, meijt Cecundarfdulen genannt und von ſehr verichiedener 
Dranifation, weil jede aud indiviouellen Bediirfuiffen ciner Stadt here 
rrgegangen und durch cinen befondern Vertrag mit den Staatsbehdrden 
actionirt und vom Staate unterftiigt, mehr 3ufammenhang und mehr 
nyaniihe Gliederung gebradt. Der § 104 ved Gefeges lautet: , Die 
darleſchulen haben die Beftimmung, einerfeits die in der Gemeinde— 
iiek ermorbene Bildung gu ermeitern, anderfeités die Grundlage zur 
bincliden Berufsbiloung, fo wie die Anfinge fir höhere wiſſenſchaft— 
lite Biloung zu ertheilgi”. Chon durch diefe allgemeine Beftimmung 
biclien die Bezirksſchulen eine wefentlidy andere Stellung, ald vie Se-. 
cundatſchulen gehabt Hatten, denn in Ddiefen herrſchte dad philologifde 
Gement por, wabhrend nun die bürgerliche Berufsbiloung vorausgeftellt 
wurde, freilidy) nur auf dem Papier, denn in der Praxis war ed bei den 
igenigenden Lehrfraften unmodglich, beide Zwecke auf einmal gu erreichen; 
We Lateinſchüler wurden um der Realfchiiler und diefe um der Lateine 
ibiler willen verfiimmert. Dod) erfah man aus dem 1846 erfchienenen 
Xglement, daß die Staatsbehörden der Gymnafialabtheilung mehr Rück— 
it fdenften, denn durch jenes Reglement wurden die Bejirfsfdyuten 
chentlich nur zu BVorbereitungdanftalten fiir dad Cantonalgymnafium gee 
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Eine nicht gu überſehende Schwierigkeit liegt in den Frauen der Lehrer! (Ich 
Laf tad wohl fagen, denn id) habe feine, und Frauenzimmer, auf deren Hand id 
mili aſpitiren könnte, leſen wahrſcheinlich die Revue nicht!) Bekanntlich vertragen 
HS miele Frauen unter einem Dache felten, es ſeien denn Kloſterfrauen. Und hier ein 
Bild bee Paders und der Zrwietracht, oder der häuslichen UnordDnung und Unreinlich— 
Mit pire ſchlimmet ald alle Serfplitterung. Wud) mupte fid) mance die ſchöne Sitte 
byedhnen, erft aufjufteben, wenn der Here Gemahl Cafe trinfen will, und bis 

in cinem menſchenverſcheuchenden Anzug — Négligé genannt — im Haus 
ftirmen, Alles dag ohne Tuſch! 
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ftempelt, wahrend fe fic an die Cantonalgewerbefdhule nicht organiſch 
anſchloſſen. Zwar fagt § 108 ded Gefeges: „Die unerlifliden Lehr: 
gegenftinde der Bezirksſchule find: chriſtliche Religion und Sittenlehre, 
deutfche und franzofifde Sprache, Geographie, Geſchichte, Arithmetif, 
Anleitung gur Buchfihrung, Geometrie, Naturgefdidte, Raturlehre, Zeich— 
nen, Schonſchreiben und Gefang; auferdem die lateinifdye Sprache und 
bie Anfangsgriinde der griechiſchen, wenn ſich Schiiler hiefür einfinden’. 
Demnad follte man glauben, die Begirfsfchulen waren in erfter Linie 
Biirgerfdulen und lehrten nebenher aud) etwas Latein und Griedifd; 
wirklich nennt fie Here Rector Nauchenftein in feinem Programm fiir 
1850: „Die Z3eitgemapheit der alten Sprachen in unfern Gymnafien’, 
aud) Realfchulen aus 4 Claffen beftehend, bei denen fic) ein Untergymna- 
fium mit 3 Lateine und 2 griechifdben Claffen finde. (Seite 27.) Das ift 
aber unridtig, oder fdheint nur fo, weil unbegreiflider Weife mit dem 
Frangofifchen auch für die Lateinfdiler begonnen wird; in der That 
aber find die Lateinfchiiler oder Untergymnaftaften dod) die bevorjzugten 
Schüler der Anftalten. Und gwar aus folgenden Griinden: 1. Die Latein- 
ſchüler haben an Begirféfdulen mit 4 Hauptlehrern nicht eine eingige 
bloße Befdaftigungsftunde, fondern lauter fiir fie eingeridjtete Unter 
tidjtéftunden, waͤhrend die Realfchiiler im Deutfden, im Rechnen und 
in der Naturgeſchichte mehrere bloße Befdhaftigungsftunden haben, in 
Tegterer fogar gwei Jahre in der gleidjen Claffe bleiben miiffen. 2. Die 
Lateinfdiler haben die ihrem Bildungsgang entfpredhende Zahl von 
Fadern und von Lehrftunden in jedem derfelben (die unpaffende Verthei⸗ 
lung im Griechiſchen abgerechnet), wabhrend das bei den Realfdiilern 
durchaus nicht der Fall ijt; denn 2 bid 3 (hochftens 4!) Stunden Fran- 
zöſiſch iſt ungenügend, 4 Stunden Deutfd find daneben ebenfallé un- 
geniigend, 2 Stunden Naturwiffenfdaften find ungentigend, auch in der 
Mathematif follten die Realfdiiler mehr Unterricht haben alé die Latein- 
ſchüler. 3. Wenn die Lateinfdyiiler vie Bezirksſchulen abfolvirt haben, fo 
haben fie gerade die nöthigen Renntniffe gum Gintritt in die unterfte 
Glaffe ved Cantonalgymnafiums; nidjt fo bei den Realfdyiilern fiir die 
unterfte Claſſe der Cantonalgewerbefchule; nad) Abfolvirung der dritten 
Bezirksſchulclaſſe können fie etwas gu wenig fiir den Gintritt in die 
unterfte Gewerbſchulclaſſe, nad) Abſolvirung der vierten aber etwas ju 
wenig fiir den Gintritt in die gweite Gewerbſchulclaſſe; daher fommt es 
benn, daß tichtige Schüler mit ein paar Privatftunden ein ganged Jaht 
einholen fonnen, während andere ein ganged Sabr verlieren. Dad iff 
denn doch cine offenbare Benadtheiligung der Realfdiiler, abgefehen 
davon, daß fie ftets die Mehrzahl ver Gefammtfdiiler ausmachen, alſo 
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nah verniinftiger Anſicht aud) mehr Berückſichtigung verdienten. Allein 
fo lange die Begirfsfdulen beide Richtungen in fic) vereinigen follen, 
umd war ohne daß man ihnen die nodthigen Lehrfrafte hiefür anweist, 
jo lange wird eS nicht beffer werden und fo lange werden die Cantons— 
jdalehrer uber mangelhafte Vorbildung der Gymnafialfdiler gu flagen 
haben. In diefer Bejiehung ift ed durdaus unftatthaft, die Leiftungen 
ber gegenwartigen Bezirksſchulen mit denjenigen der ehemaligen Secundar⸗ 
ſchulen au vergleichen; denn diefe fegtern Hatten 6 Lateinclaffen (Prine 
tipia, Rudimenta, Grammatif, Syntar, 1. Rhetorif, I. Rhetorif) und 
4 griechifche Glafien, aud) waren ihre Lehrfider im Reglement fo ane 
gecrdnet: I. Hauptfad, Latein; Il. Nebenfacher, Griechiſch, Religion, 
Geſchichte, Mathematif. Das Latein als Hauptfady war denn aud, 
namentlic) in den obern Glaffen, mit 11 bid 13 Stunden bedadyt, 
wähtend 3 und 4 Glaffen jufammen 2 Stunden Mathematif over 4 
Stunde Naturgefdichte hatren; Frangdfifd), das jest aud) einen fdyonen 
Theil der Mrafte unferer Schiller in Anſpruch nimmt, war gar nicht 
ebligatoriſch, eben fo wenig Zeichnen und Gefang. Herr Nauchenftein, 
jenk cin unentwegter Freund der ehemaligen Secundarfdulen, läßt vod 
mmigtens das Recht den Bezirksſchulen widerfahren, daß fie in den 
fegenannten Realien mehr feiften; mit den Leiftungen in der Philologie 
aber fann er fich nicht einverftanden erfldren, weil er immer den Maß— 
fiad ber Secundarfdjulen angulegen pflegt. Uebrigens gibt er den Grund 
hiefir ſehr richtig an: Die Bezirksſchulen leiven am 3uvielerlei (Seite 28), 
und ihre Organifation ijt eine verfehlte. Dahin ift namentlich gu rechnen, 
dag die franzöſiſche Sprache vor * der lateinifdyen begonnen wird, und 
daß dads Griedifche im Anfang, und gwar ſchon ein Jahr nad dem 
Lateinifden, nur mt 3 Stunden bedadt wird, und dann dad ungliids 
liche Fachlehrerfyftem. 

Unfere Bezirksſchüler in Baden (an andern Bezirksſchulen mit gee 
Tagen Wbanderungen) erhalten im erften Jahr 6 St. Deutſch und 4 St. 
Franzöſiſch; im zweiten: 4 St. Deutſch, 3 St. Franzöſiſch und 6 St. 
fatein; im dritten: 4 St. Deutſch, 3 St. Franjofifh, 6 Et. Latein und 
3 Et. Griechifd; im vierten: 4 St. Deutſch, 2 St. Franzoͤſiſch, 6 St. 
Latein und 3 St. Griechiſch. Hr. Naudenftein, der nun in feinem 


* Bill man zuerſt die Scherben oder den Topf? Zuerſt Franzöſiſch oder Latein? 
Die Reiften wablen den Topf. Uber den Topf wollen fie licber fertig faufen, ald ibn 
Bi tem Thon allmalig bilden. Wire nun die griehifche Sprache nichts weiter ald 
tle Thon, woraus die römiſche Sprache eutftanden ijt, fo möchten fie — haben.“ 
(Sarat, Encytlopädie aus prakt. Geſichtspuncten, S. 177.) 


Programm gwar das friihe Anfangen des Franzöſiſchen aud) entfdieden 
verwirft (Seite 29, Anmerfung), aber keinen Berbefferungdantrag ftellt, 
will ſich' mit den angewiefenen Lateinftunden begniigen und nur dad 
Griechifhe mit 6 St. * in die vierte Claffe verlegt fehen. Das ijt aber 
nicht durdgreifend genug und id) glaube, es läßt fid) ein Mehreres er— 
langen, wenn man aud) folgenden praktiſchen Cag Rauchenfteing nidt 
auger Acht last (Seite 37): , Wenn man nicht ohne Grund finden follte, 
dap wir ſehr im Maße ded Befdheidenen blieben, fo erflaren wir, dag 
wir fiir recht erachten, daß man fic) bei uné nad) der Dede ftrede.“ 
Denn wollte man nidt im Maße des Befcheidenen bleiben und fic nidt 
nad) der Dede ftreden, fo wiirde man einfach ftatt 3 bis 4 Hauptlehrem 
fiir eine Begirfsfchule deren 5 bis 6 verlangen, und man batte ein voll 
ftindiged vierclaffiges Untergymnafium und eine vollſtändige (niedere) 
Realfchule; allein wer folded verlangen wollte, den wiirde man ald 
nicht guverlaffig im obern Quartier anfehen. Wir haben im Aargau 
Bezirksſchulen mit 2, 3 und 4 Hauptlehrern, von denen die beiden leg: 
tern ein wenig Latein und Griechiſch lehren diirfen; damit aber nad 
dem Staatdfdulfyftem Uniformitat herrſche, fo miiffen alle, ungeadtet 
der grofen Verſchiedenheit ihrer Mtittel, nad) der naämlichen BPfeife, 
Reglement genannt, tanjen; am bejten fommen dabei gewif nod die 
Edulen mit 2 Hauptlehrern weg, weil fie einfade Realfdhulen oder 
ſtädtiſche Bolfsfdhulen find, welche nicht fo fehr an dem bedentlichen 
Pielerlei leiden und feine Spaltung ihrer Schüler haben. Ehe ich meine 
Vorſchlaͤge, welche aud) befdeiven und nad) der Dede berechnet find, 
entwidle, fann id) mir nidt verfagen, folgende vortrefflide Stelle aus 
dem Programm NRaudhenfteins anguflihren, weil fie auc) mit gur Bee 
gründung meiner Unfidten dient: (Ceite 28.) „Der Berfaffer darf es 
nad langjibriger Erfahrung begeugen, daß die ehemaligen Secundar— 
ſchulen in der Regel weit griindlider in den alten Sprachen vorbereite 
ten (man vergl. Seite 18 warum? 3 ) ale die meiften der jepigen 
Bezirksſchulen. Diefe leiden bei allen ehrenwerthen Anjtrengungen and 
Leiftungen fo vieler Lehrer dod) am BVielerlei. Man hat es fogar feit der 
Mitte ver dreifiger Jahre allmalig faft bid gu einem Fachlehrerfyftem 


* ,Gine gefunde Pſychologie verlangt, daß jeder Unterridbtsgegenftand fiir fo lange, 
bid die erften Schwierigkeiten befiegt find, Der Wagen im Rollen und ein nachhaltiges 
Intereſſe für den Gegenftand erzeugt ijt, cin grdfered Maß von Lebr-, Uebungé: und 
Wiederholungsftunden erhalte, damit der Schiler fid) bald in die Sache hineinlebt 
und bei feinem Lernen den Genuß hat, gu fublen, dap er vom Flede kommt.“ (Mages, 
Revue, X. Bd. 1845.) 


gerathen laſſen (nicht nur faft, fondern 4. B. in Baden gang! 3.), 
dne Ginridtung, die bid auf die Ausnahme von einigen Facern an ſich 
jhon auf dieſer Stufe von Schulen unpaffend und am wenigften padas 
gogii gu rechtfertigen ift, und vor der man fid) im Ausland allgemein 
bier. Dem Fann nur dadurdy abgeholfen werden, daß man fid) gum 
Gruadfage macht, in vorfommenden Fallen, und wie fich’s thun lift, 
ate und neue Spraden, Geographie und Geſchichte als zuſammen— 
geborige Fächer allemal in einer Claffe wieder in die Hand Eines Lehrers 
uridmbringen. Da ergänzt fich der Unterricht und reichen fich unter 
bn Augen und aus dem Geift und Mund ded gleiden Lehrers die vere 
ſchiedenen FAdher, eines das andere fordernd, einheitlicdy die Hinde. Da 
ited aud) nidt ndthig, daß das Deutſche in einer fo gefpreigten Stuns 
vemgahl erfcheine. Fir Aufſätze und mündliche Daritellungen gibt vas 
Geſchichtliche und Geographiſche mandy’ trefflidhen Ctoff, und fiir dad 
Grammatifde, anjtatt fic) mit einem Syſteme der deutfchen Grammatif 
fen, geben die alten Spraden Anfuiipfungspuncte und reidyen 
wenn man nämlich deutſchen Ausdruc und Redeweiſe fleifig da— 
Sergleid)t. Was ift denn mit dem abjtracten Grammatifiren des 
Gen nod) Wurſt, Scherr und unzähligen andern Aufgiifien auf 
Grammatif auf dieſer Stufe von Echulen, wo (ijt ed möglich?) 
prade bid ind Snnerfte mit Bewußtſein getrieben und alfo die 
© Denfreife par force anticipirt werden foll, herauésgefommen |! 
ied minder gegen die Orthographie gefehlt? Schreibt der Schüler gee 
len e Und freier? Kommen dod) alle pädagogiſchen Stimmen * und Zeit— 
Stifien in Deutfdland mehr und lauter iiberein, den Unfug abjuthun! 
mat Dod) 1547 die gothaifdje Verſammlung der Lehrer von Realfchulen 
Biirgerfdulen fid) energifd) dagegen ausgeſprochen! Nichts Nature 
jeres auf dieſer Stufe als dad abjtract-fyjtematifd)-fynthetifde Bere 
: tin der Mutterfprace. Wird nicht ferner darob der herrliche Ertach⸗ 

















Ich habe in meiner pädagogiſchen Erfabrung gefunden, daß Grammatik der 
Autterſprache, in den Schulen gelehrt, weit entfernt, die Jugend mit dieſer Sprache 
eniget bekannt zu machen, dieſelbe ihnen vielmehr entfrembdet und fie fiir ſelbige kalt 
aftimmt hat; daß ein deutlicher Begriff von dem Bau dieſer Sprache gleichwohl nicht 
geugt, daß nidt einmal ein grammatiſch richtiges und grundjagmapiges Deutſch in 
tem febriftlichen Ucbungen erzielt werde; daß endlich cin entſchiedener Nadtheil damit 
Wtunden iff, da dasſelbe den jungen Leuten in das Gebiet einer gelehrten Sprache 
watũtlich und verhaßt geridt wurde.” (Dr. W. E. Weber in Bremen, Revifion des 
batichen Schulweſens, S. 189.) 
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maffenhafted Lefen, eingehendes Bedenfen und Betradhten ded Gelefenen, 
fleifige Ucbung im Nacherzählen und Nachbilden vesfelben und bei Ge- 
legenheit einfaches Auflöſen des Gages in feine Theile, worauf fogteld 
bie Reconjtruction folgen mag, wird auf diefer Stufe nicht minder übend 
im Denfen, alé nad allen Seiten hin bildend fein.” 

In der BVorausfegung, man werde auch bei allfaͤlligen Reform: 
projecten, von denen feit einiger Zeit gar Mancherlei und aud) redit 
Widerfinniges verlautet (wovon fpater), die gegenwartigen fogenannten 
vollitindigen Bezirksſchulen als ſolche belaffen, d. h. alé Brogymnafien 
und niedere Realfdulen, ließe fid) ohne Anftellung weiterer Lehrkräfte 
folgende grundſätzliche Menderung in ihrer Organifation vornehmen: Die 
Lateinfcbiiler beginnen in der erften (unterften) Claſſe, welche bisher nur 
eine allgemeine Borbereitungsclafie war, ähnlich der untern deutfden 
Schule der ehematigen Secundarfdulen, welche aber durch die damalé 
nod) weit tiefer ftehenden Primarſchulen geboten waren und nur Religion, 
Deutſch, Geographie und Rechnen lehrten, die lateiniſche Sprache mit 
wenigftend 6, wo moglic) mit 8 Et., jede der 3 folgenden Glaffen be- 
Halt ihre 6 Lateinftunden bei. Die Realfchiiler beginnen dagegen dad 
Grangofifde aud) in der unterften Claſſe und gwar ebenfalls mit wenig: 
fiend 6 St.; die beiden folgenden Realclaffen haben wenigftens 5 €t. 
Frangofifeh und die vierte Realclaffe fillt weg. Bon der vierten Reatclaffe 
fpdter cin Mehreres. Die dritte Lateinclaffe beginnt Frangofifd mit 4 St. 
und fest es als vierte Glaffe mit 3 bis 4 Stunden fort, wobei die 
Schüler ficher nicht nur eben fo weit, fondern weiter als bei der gegen: 
wartigen Verkehrtheit gelangen. Sn der vierten Claſſe endlid) wird Gries 
chiſch mit 7 Stunden begonnen. Die fpradlichen Faͤcher nebſt ver Gee 
ſchichte find jeweilen in der Hand eines Claffenordinarius su vereinigen, 
Mathematif und Naturgeſchichte können jeweilen, ſo wie auch die ſoge— 
nannten Nebenfächer, von einem andern Lehrer beſorgt werden. Auf dieſe 
Weiſe erhielte man 4 Lateinclaſſen, eine griechiſche Claſſe und 5 fran— 
zoͤſiſche Claſſen, davon 3 Realclaſſen. Dabei müßte natürlich der unge— 
bührlich bedachte deutſche Sprachunterricht, den Herr Rauchenſtein, leider 
ſehr treffend, als einen abſtract⸗ſyſtematiſch ſynthetiſchen bezeichnet und der 
eben deßhalb das von ihm wahrſcheinlich Erwartete nicht leiſtet und nicht 
leiſten kann, bedeutend beſchnitten werden, etwa auf 2 wöchentliche St. 
fiir jede Claffe, was, im Gall cin Claffenordinarins alle Spradftunden 
gibt, vollfommen ausreichen diirfte, Ebenſo wiirde die Phyfit gang weg- 
fallen und gwar mit der gangen vierten Realclafie, welde ohnehin ge⸗ 
woͤhnlich leer ijt. (Wir haben in Baden felten 3 Schüler in diefer Claffe.) 
Gibt man dem frangofifdyen Unterridt in den 3 untern Realclaffen dic 
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angegebene Musdehnung, fo gelangen, bet nod) einiger Abanderung im 
mathematifden Penſum, die Realſchüler in 3 Jahren recht gut auf die 
tuk, um in die unterfte Claffe der Cantonalgewerbefdhule eintreten gu 
finnm, und fo ware die organifde Gliederung vollfommen hergeftellt. 
Unf ticle Weife wiirde man gewif aud) die Nealfchiiler weit eher zum 
Drilaufen des ganzen Curfus bringen, während fie jest haupfſächlich 
a der poeiten Claſſe maffenhaft defertiren, indem ſchon in der Ddritten 
ie Benadlaffigung den Lateinfdiilern gegeniiber beginnt und ihre 
Gem es demnach vorjiehen, fie ind Gefdaftéleben, wenn auc) nod) 
arid, einzuführen. Eine abgefdloffene Bildung fiir den mittleren Biir- 
yrtand ſcheint mir auf diefe Weife weit eher erhaltlich, während zugleich 
Me wifienfhaftlidhe Grundlage fiir die Studirenden (in der vierten Claffe, 
mfr dann allein waren) eine folidere würde. Diefer Vorfdlag iſt voll- 
ünig durchführbar, eine Berechnung und Etundenvertheilung mitzu— 
Mia fdeint mir hier überflüſſig. Nur eines Umſtandes mag nod) ge— 

We Bei der Beſchränkung des deutſchen Unterrichts, die durch 
emittrung des Unterrichts in fremden Sprachen nothwendig wird, 
: tigentlicd) fpracdlidje Theil des mutterfprachlicen Unterrichts 
richt in der fremden Sprache gugewiefen werden und der deutſche 
Ht wird Dann mehr real. Hiegu bedarf es aber eines paffenden 
mae. Der BVerjud, welchen mein verehrter Herr College Straub 
“s * mir (vergl. meine Anzeige in der Neviie *) nicht gang 
Hm, wenigftend der zweite Band nicht, der yu wenig eigentlich 
yihalt Hat. Nady meiner Anficht follte das Leſebuch, und ganz 
Mie Dasjenige fiir die beiden obern Claffen, den Mittelpunct ded 
Tori 4 geographiſchen und naturfundlichen Unterridts bilden (nod 
) aber nur fir höhere Claffen anwendbar, find die den Lefern 
¢ befannten Vorſchlaͤge Scheiberts; vergl. deffen Wefen und 
et Hobern Biirgerfdule und Reviie 1850), indem dasſelbe einen 
Hebendvollen Stoff lieferte, welcher in den wenigen fiir obige 
en wodjentlichen Stunden gu einem organifchen Ganjen 
De Unter moͤglichſter Bethatigung des freien Cchaffens der 
a ede mit dem , freien Unterridte” Scheiberts, 
§ freie Sufammentragen und Ordnen des vom Lehrer 
S einen Anfang bilden wiirde), Daneben hatte freilich 
den tein litterarifchen Stoff gu beriidfichtigen, indem 
—— Litteraturunterrichts fein müßte, und in dieſer 
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Beziehung mag Hern Straubs aweiter Band vollfommen fiir viele 
Stufe geniigen. 

In Folge der gegenwärtig nod) fchwebenden Berfafiungsrevifion 
(und vielleicht fdywebt fie nod) lange, denn es find nicht wenige Un 
zeichen vorhanden, daß dad fouverane Bolf die Arbeit ſeines felbftges 
waͤhlten Verfaffungsrathes verwerfen wird) wird aud) eine Revifion der 
gefammten Schulgeſetzgebung erfolgen, und wie Eingeweihte verficern, 
gleich in der erjten Gefeggebungésperiode. Da wird ed ſich denn aud 
darum handeln, ob die Bezirksſchulen ferner in ibrer Zwitterſtellung 
bleiben follen, oder ob man fie ded „philologiſchen Quarks“, mie dic 
Manner des Fortichritts fid) audjuriiden® pflegen, nicht entledigen und 
fo ald einfache niedere Realfchulen hinftellen wolle. Sn diefem Falle müßie 
in Aarau ein Untergymnafium erridytet werden und gwar yon wenigſtens 
3 Glaffen (mit je einjahrigem Curfe). Gin Untergymnaftum wollen die 
Feinde der claſſiſchen Bildung aud), indem fie dod) einmal den Lauf der 
Welt nicht umfehren fonnen, aber — man ftaune! — ein Untergymna 
fium von einer Glafje mit einjabrigem Curfe; Andere wollen fich fogar 
big gu 2 Glaffen herbeilaffen, indem fie meinen, feds Gymnafialjahre 
diirften Denn dod) geniigen. Wollte man dieß thun, fo müßten die Ge 
meinden, welche mit grofen Roften dreiclaffige Untergymnafien hergeſtellt 
haben, ſich energiſch gegen ſolch' barbariſches Beginnen wehren; will 
man aber ein vollſtäändiges Ceutraluntergymnaſium conſtruiren, fo mogen 
diejenigen Gemeinden, welchen die Unterhaltung ihrer Zwitterſchule ſchwei 
fallt, die philologifche Abtheilung derfelben fahren laffen und eine redt 
Biirgerfdule hinjtellen. Vorlaufig glaube id nod nicht, daß vie Manne 
ded Sturmfchritts fo leicht fiegen werden. 

Herr Rauchenſtein fpricht ſich (Seite 37, Anmerfung) auch hieriibe 
unumwunden aus: , Die unrubhige Haft der bodenlofen Neumadyere 
treibt fid) und überwirft fic) unermidlicdy mit neuen Brojecten. Co wirl 
uné erzählt, daß neulich wieder folgended colportirt werde. Unfern 
@ymnafium mit feinen 4 Claſſen foll unten noch eine finfte angeles 
werden, dafür aber foll alled Latein und Griechiſch an unfern Begirfe 
ſchulen aufhoren. — Gin Gymnafium mit 5 Clafjen, jede von jabriger 
Curd! — An Achnlided, jedoch verftindiger, an die Erricdtung eine 
Centraluntergymnajiums mit vollftindigen Claffen, dachte man von ein 
Seite bei uns. fchon 1833. Wir errwiederten damals, daß davon ſcho 
ein Bli€ auf die Natur unfers Landed und auf die gablreidyen Ort 
welche Secundarfdulen meift mit eigenen Mitteln dotirt beſäßen, al 
mahne. Sede folde Schule, mit kenntnißreichen guten und eifrigen Lehrer 
beftcllt, fei als geiftiger Mtittelpunct eine Wobhlthat fiir die Umgebung 
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Wud fei es pidagogifd unrathfam und mit Recht wiirden fich die Eltern 
friuben, wenn man fie nothigen wollte, die Kinder in fo zartem Alter 
von fi gu ſchicen. Das gilt Alles heute nod! “ 

Hiedei ift nod) gu bedenfen, daß gar mancher Rater feinen Cohn 
baé Untergymnaftum durchlaufen läßt, ohne dag derfelbe gerade fiir 
wiſenſchaftliche Studien beftimmt ift, und bei der gegemwartigen, den 
Xealſchülern fo ſehr ungerechten Organifation hat jeder Vater Recht. Es 
it dieß gum Theil aud) im § 18 des Reglementd vorgefehen: ,,Denen, 
nelde die alten Eprachen nicht liber die Bezirksſchule hinaus betreiben, 
rch eine griindlide und grammatiſche Behandlung das Verſtändniß 
6 Sprachbaues im Allgemeinen gu erdffnen, hiedurch die Erfenntnif 
uw die Gewandtheit im Gebraude der Mutterfprache yu fordern, das 
Gremen der romanifden Sprachen ju erleichtern, im 2AM yemeinen die 
Griteéfrifte mannigfaltig gu tiben, aud) zugleich durch einen Blick in 
bie alte Welt dads ideale Leben des Schülers anjuregen” fei neben der 
derdereitung auf die philologiſchen Studien des Gymnafiums das 3iel 
Né Unterrichts im Lateinifecben an Bejirfsfdulen. (Vergl. Rauchenfeeins 
Yegramm 1847: Gntwidiung und Erweiterung ver Cantonsfchule.) 
lah um dieß gu erreidjen, muß Latein in der eriten Claffe begonnen 
Oita und nicht zuerſt Frangofifd); das ift eine von den vielen Incon— 
tuenyen unſers Reglements. Wenn man iibrigens durchaus dem Gymna— 
fam in Marau eine fiinfte Claffe anhangen will, fo mag man dad 
anerhin thun und den Bezirksſchulen das Griechifche abnehmen, dafür 
werden fle ſich nicht wehren, aber man laſſe ihnen das Latein und ere 
moglidbe Dann den Uebertritt aus der dritten Bezirksſchulclaſſe in jene 
ingehingte Cantonsfdulclaffe. Es find tiberhaupt mehrere Auswege mög— 
id, allein der einfachfte und am leichteſten gu erreichende fcbeint mir der 
Mi Gon mir vorgeſchlagene zu fein: 

SHlieGlid) nod) einige Worte über die Aufgabe der Bezirksſchule. 

Se themaligen Secundarſchulen bis 1835 (nicht ju verwechjeln mit den 
segemmartigen Secundarfdulen der Cantone Bern und Biirih, welde 
Madtijche oder gehobene Volksſchulen mit einem, höchſtens zwei Leh— 
) waren eigentlidye Lateinfdyulen, denen nod) einige fogenannte 
ime Clafjen angehängt waren, in welchen ftatt Latein Franzöſiſch 
ich t wurde. Sene Secundarfadulen waren Kinder ded Bedürfniſſes und 
yet ‘Bildung fniipfte man damals wie jegt an die Kenntniß wenige 
Ptiner fremben Gpradje, und die altberiifmte, par excellence 
inde Sprache war Latein (id) rede nicht von den zu wiſſenſchaftlichen 
Mien befimmien Knaben und Siinglingen, fondern nur von denjenis 
Welje eine Hohere Biirgerbiloung erftrebten), fo bildete denn aud) 
14° 
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Latein den Mittelpunct des Unterrichtd in den Cecundarfdulen, ſowoh 
fiir die Sohne der Patricier ald auch fir die Sohne der mittleren Bir 
ger. Wir haben jegt noch Schüler, welche 2 und 3 Jahre Latein, aud 
wohl Griechiſch lernen und dann — Megger oder Schuhmacher werden 
BVei der demofratifden Ummaljung 1830 wurde aud) das Latein als ci 
ariſtokratiſches Element dem Fortfehritt geopfert, und wer Bildung wollte 
lernte frangofifh. Dagegen ware für den Biirgerftand nichts einguwenden * 
wenn man nur nicht mit planmafiger Feindfcaft gegen alles Claſſiſch 
und wabrhaft Humane Sturm laufen wollte, und wenn man dann i 
den Echulplanen das Frangofifche fo bedadt hatte, daß daraud aud 
Bildung gu ſchöpfen ware. Nachdem man bei und das Lateinifche al 
alleinfeligmacdhendes Bilbungsmittel befiegt gu haben wähnt, fo fege ma 
etwas Anderes an deffen Stelle und nidt cine mehrjahrige Hungercur i 
ein dutzend Fächern und Wiffenfdaften. Unfere Bezirksſchulen haben ve 
Zweck, Bildungsmittelpuncte fiir die eingelnen Landestheile gu fein un 
zwar ſowohl fiir den hohern als den mittlern Birgerftand (einen Bean 
tenftand gibt es bei und nidjt und eine Patriciercafte wird nie wiedi 
auffommen). Beide haben gleiched Recht, beide verlangen entfprechent 
Berückſichtigung; es wiirde demnach ein fchreiendes Unrecht fein, swoll 
man die Wusdehnung der Begirfofdulen befdneiden, aber nicht mind 
Unrecht wiirde man haben, wollte man fic) den Forderungen des mil 
leren Bürgerſtandes (anger widerfegen. Man gebe demnady dem Unte 
richt in den alten Eprachen die nothwendige Ausdehnung, aber nid 
minder auch dem in den nevern (zunächſt im Frangofifeyen), Unfere Wi 
ftalten werden immer flein und befdbeiden bleiben, es entfpricht dies d 
Natur unfers Landes. Aber in ibrer Kleinheit laffen fie fidy auf cir 
hohe Stufe der Vollfommenheit erheben, wenn man nur den ernite 


* ,Gin Jagdbezirk in Sibirien, der dem Eigenthümer jährlich eine Angabl fim 
und warmender Pelze licfert, ijt ein Befip, der fur diejeniqen, die Pelze brauche 
allerdings großen Werth bat. Gin im innern Afrifa lebender Menſch aber wird mid 
die geringfte Neigung haben, ſich cinen ſolchen Jagdbezirk gu erwerben, weil ibm ? 
Pele werthlos find. Gerade fo verhalt es ſich mit dem Lateinifhen und mit ne 
Diefem und Jenem. Die Kenntniß davon ijt ein Capital, dad fich der künftige G 
lebrte, ter funfrige Bfarrer, Richter, Arzt u. ſ. w. erwirbt, weil er die Zinſen nol 
wendig braucht; dem finftigen Land: oder Forjtwirth u. f. w. wiirden die Zinſe 
dieſes Capitals gang nuglos fein, und darum wendet er feine Beit und Kraft in % 
Jugend licber auf die Erwerbung eines andern Capitals, deffen Zinfen ex fpater nilf 
lid) verwenden fann. Es ift hier nicht nur an die Berwendung fiir dag Geſchäft gi 
dacht, aud) gur Führung eines witrdigen biirgerlichen, geſellſchaftlichen und Seeler 
lebend bedarf der Menfdy der laufenden Zinfen aud feinem Bildungscapital.” (Magel 
Revue, 1845.) 
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Rilen dazu hat, denn die Mittel fehlen durchaus nidt. In diefer Bee 
ietung fomme id) auf meine Borfchlage zurück: Man beginne Latein in 
ver erten Claffe* mit den Gymnaſialſchülern und Franzöſiſch mit den 
Reaitilen, je mit wenigſtens 6 St., wo möglich aber mit 8 St., 
fete fatein durch alle 4 Claffen mit wenigftens 6 Stunden fort und 
viene Griechife in der vierten mit 7 Stunden (in diefem Falle fallt 
wé bopothetifche Untergymnaftum in Aarau fort); mit den Realſchülern 
ihe fege man Franzöſiſch durch die beiden folgenden Claffen mit 5 bid 
5 €t fort und entlafje fie aus der dritten Claffe, wo fie die Reife fiir 
he unterite Glaffe der Gewerbeſchule erreidjt haben werden (follte gufillig 
fine nod) ein Sabr bleiben wollen, oder wegen des Alters bleiben 
nite, da vor gurtidgelegtem fünfzehntem Jahr fein Knabe der Schule 
Anſen werden darf, fo mag er, unter fpecieller Berückſichtigung feiner 
kirt nod} cin Jahr in der dritten Glaffe bleiben); die Lateinſchüler 
tegitnen in der Dritten Claffe Franzöſiſch mit 4 St. und fegen es in 
Mt tieten mit Der gleichen Stundenzahl fort. Wile andern Unterrichts— 
‘ten befudjen die Schüler beider Abtheilungen gemeinſchaftlich, weil 
~m das nidjt anders madjen fann. Ferner befeitige man das un— 
jidig Fachlehrerſyſtem (cs braucht defwegen nod nicht jeder Bezirks— 
faint omne scibile et quedam alia 3u wiffen!) etwa mit Aus— 
ude det Mathematif, der Naturgefdhidte, des Zeichnens und der 
Hull; Phyſik laffe man einfach fahren, denn Thermometerfcalenvers 
fridungen und einige Kunſtſtücklein mit der Gleftrifirmafchine und der 
‘hpumpe mag ſowohl der künftige Gelehrte als ver Biirger füglich ent: 
ietren und: cin weitered wird felten gelebrt; ferner pflege man dad 
Sdulleben in möglichſt audgedehntem Sinne, die Lehrer leben und 
diten moglichft mitten unter Den Schülern, befchranfen fid) nicht aufs 
tedme Stundengeben, berückſichtigen ihre ergiehende Aufgabe nicht nur 
2 Unterricht; man ftelle ohne dringende Roth feine Hülfslehrer an und 
wire Bezitksſchulen werden anders werden und Gnade vor Behdrden und 
fiilitum finden. Das gebe Gott! 
— — 

An der Cantonsſchule wird immer fo bitter geklagt, die Schiiler fommen von 
a deſchiedenen Bezirksſchulen fo febr ungleidy vorbereitet, wir fonnten ja die gleide 
‘ag liter die Schiller aus den verfdiedenen Gemeindefdulen unſers Bezirkes führen, 
The Ungleichbeit in Folge ded haufigen Lchrerwedjels und der Nothwendigteit, oft 
Wait wahlfabige Lehrer anftellen gu müſſen, um nur die Sdule nicht verwaifen 
alcſen, nod) weit groper iſt. Auch wir brauchen oft lange, bid wir alle Neucins 
Mutnen ing gehdrige Geleife gebradt haben, und aud) wir ſpüren mandymal bié in 


‘eaherfte Claſſe die mangelbafte Borbildung. (Vergl. Rauchenftein, Programm 1850, 
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Vorſchläge flir die äußere Einrichtung einer höhern 
Mädchenſchule. 


Von C. Wrampelmeyer in Siegen. 


Die „Pädagogiſche Revue” hat bisher nur ſehr felten über Fragen 
aus dem Gebiete der höhern Maddenfchule gefproden, obgleid fie 
wiederholt erflart hat, wie es auch in ihrem Titel liegt, daf fle diefe 
Seite des Unterrichtsweſens gleichfalls beachten und verfolgen wolle. — 
Sch meinestheilé erfenne dieß alé einen Mangel, wobei ich freilich gern 
einrdume, daf die Redaction ihn nicht verſchuldet. Hat Herr Dr. Mager 
dod) felbft darüber geflagt; er fragt bet Gelegenheit der Beurtheilung 
eines Werfes von Dr. Seinecke — Ueber die hohere Bildung des weib— 
liden Gefchlechts —, warum man denn nicht herbeifomme und fage, was 
man auf dem Herzen habe; nicht uber ihn — bemerft er ferner — dürfe 
man flagen, aud) nidjt über die Manner an Realfdulen und Gymna 
fier, von denen behauptet werde, daß fie mit Geringſchätzung auf die 
Mavdenbildung in Schulen herabjfehen; es fet vielmehr an den Männern 
pon Fad), die gänzlich vernadlaffigte oder Dod) fehr oberflächlich behan: 
delte Seite der Pavagogif, welche fic) in der Erziehung und Bildung 
ded weibliden Geſchlechts darftellt, endlid) einmal gründlich gu bear: 
beiten und in den padagogifchen Sournalen fortlaufend gu vertreten: man 
möge fic) eben defhalb zur „Revue“ halten 2. 

Ginfender diefer „Vorſchläge“, felbft Borfteher einer höhern Mar: 
chenſchule, hat fic) die Klagen und die daran angefniipften Forderunger 
gu Herzen genommen und feit dem Crfcheinen der Seineckeſchen Schrif 
einige Abhandlungen gefdjrieben, wovon er wünſcht, daß fie Werth un 
Bedeutung ded Hohern Mädchenunterrichts in dad rechte Licht gu fteller 
beitragen mogen. * Insbefondere hat er eine Schrift herausgegeben, weld 
bie innere Organifation ciner höhern Mädchenſchule darſtellt **, un 
an diefe mögen fic) die gegenwartigen „Vorſchläge“ anſchließen; fte wer 
den Hier mitgetheilt in dem cifrigen Wunfde, die Cade des Hodbher 
Maddyenunterridtd tiberhaupt und die dafür nothigen Veranftattunge 


* Die Bolfsfchule, pädagogiſche Monatſchrift fir Rheinland und Weſtphale— 
Herausgegeben von F. C. Honcamp und Wramypelmever.“ — Man febe in Begug ar 
den vorliegenden Stoff die Hefte 1, 2, 7, 8 und 9 und 11 und 12. Jahrg. 1849. 

** ,Die höhere Maddhenfchule gu Siegen, nach ihrer innern Organifation da 
geftellt. Siegen. Ferd. Schulz. 1847.” 
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x cinem fortlaufenden Gegenftande der Befprechung in dieſen Blattern 
genadt ju ſehen. 

3h werde nach einander vom Schulpatronat, vom Schul— 
curatorium, dem fehrerperfonal, der Oberbehorde, dem 
Sdullocale und den Schulutenſilien ſprechen. 


i. 
Vom Sdhulpatronat. 


Bir haben fehr wenige hohere Mädchenſchulen, deren ſich der Staat 
a be Reife angenommen hatte, wie es bei hohern Knabenfculen der 
fall it; meiftend find fie Privatfdhulen, und als ſolche treten fie unter - 
ie vetſchiedenen Formen auf : 
1 Die Schule ift auf gut Gli von einem Lehrer (Lehrerin) erridjtet 
= der Lehrer ift Ratron. 
2 Die Schule ift von der Geiftlichfeit einer Stadt ins Leben gerufen. 
3. Die Schule ift von einer Privatgefellfhaft von Familien gegründet. 
Unter diefen Formen ift wohl feine, welder mehr Bedenfen entgegen- 
Wt, ald die erfte, und dennoch gibt ed berühmte Städte, in denen 
Bu wr diefe Art von Privat- hohern Mädchenſchulen hat. Beifpielse 
wk Bremen gu nennen. Dre Gefchidte einer foldyen Schule iſt 
Th Regel folgende: Gin Lehrer glaubdt, daß in irgend einer Stadt 
mcnem Stavttheile eine Schule, von ihm geleitet, beftehen könne, 
inter weil es bid dahin an einer hdhern Mädchenſchule überhaupt 
le, oder weil die beftehende nicht geniigt (wegen mangelhafter Lehre 
lie oder wegen Ueberfüllung), Rady erwirfter Conceſſion der Etadte 
MP Siaatsbehirde wird cin Programm erlaffen, und vie Schule bez 


| §it. Das Programm verfpridjt eine forgfame Wuffidt und grindlichen 


— — — 


lnterridyt ; ed find tichtige Lehrfrifte vorhanden — fo heißt es — und 
wamentlid) find geborne Franjofinnen und Englanderinnen da, um ‘Pare 

mn qu halten; in nenefter Zeit wird nod) hingugefest, daß Religion 
W Grundlage und das Biel des Unterridtd fei. — Aber ftehe da, der 
tet, der die Grridjtung der Schule unternimmt, fteht zur Zeit nod 
thins et hat für den Fall einer giinftigen Aufnahme feined Werfs nur 
 ewinnung Der nothigen Lehrfrafte gedacht, fie werden ihm wirk— 
1 tur in den feltenften Fallen. Gin tiidhtiger Lehrer wird nad) dem 
‘Stand der Dinge immer cine dffentliche und fefte Stellung bee 
Defommt man aber einen wirklichen Schulmann, fo ift diefer cin 
fund fer jung; am häufigſten treten Theologen als Bewerber 
ithe Stellen auf, Theologen, vie jedenfallé ihre Lehrthatigfeit als 
Peiforifdy und ihre Stelle als Brücke gu einer Pſarre betrachten, Waͤh— 
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rend ed nun an befondern, der jungen Anſtalt gang hingegebenen Lehrern 
fehlt, laft man den Unterricht ftundenweis beforgen, und gwar entweder 
pon Lehrern, die dad Privatftundengeben alé Gewerbe treiben, oder folden, 
die ſchon an andern — öffentlichen — Schulen hinreichend beſchäftigt finv. 
Lehrer, die fid) aus dem Privatitundengeben ein ausſchließ liches 
Gefchaft machen, können daé wünſchenswerthe moralifdhe Intereſſe mit 
ihrem Unterrichte nicht verbinden: e6 ift ihnen eben nur um dads Ho: 
norar 3u thun. Lehrer an andern — Offentliden — Schulen aber ftehen 
entweder grade fo, indem fie ihrer ungureichenden Ginnahme einen 3u- 
ſchuß gu gewinnen trachten, oder fie finden — ald eigentliche Knaben- 
lehrer — in der Abwechſelung, die der Mädchenunterricht darbietet, cin 
blofed Amiifement, Wo es den Vorftehern oder Vorfteherinnen gelungen 
ift, vollftindig gentigende Lehrer gu gerwinnen, da haben Umftinde gewirkt, 
die in Der Regel nidjt vorhanden find, 3. B. hohe Vefoldung, Mitberheiligung 
an dem Gewinn ded Unternehmens. Aber gefegt aud), ed gelange, tüchtige 
Lehrer aufzuſtellen, alfo Lehrer voll Kraft und Willen (die hochfte Unwahr— 
fcheinlichfeit!), fo bliebe immer nod) ein Bedenfen übrig, welches an der 
fegensreichen Wirffamfeit einer folchen Privatſchule zweifeln lagt. Die 
Sdule muf ihrer Natur nad ber der Familie ftehen, 
d. b. in dem ibe eigenthümlichen Wirfungsfreife, alfo in allen Stücken, 
pie auf dads Lernen der Zoglinge und auf dad Sdhulleben im Allge- 
meinen Bezug haben. Die Anerfennung diefer Ordnung von Seiten der 
Familien fann in den eingelnen Fallen nicht gefdehen, wenn die die 
Schulordnung reprafentirenden Lehrer Dem BVorfteher gegentiber derjenigen 
Selbftindigfeit ermangeln, welche andere Lehrer, die ihren Patron auper 
halb ves Lehrerfreifes fehen, wirklich befigen. Mit diefer Anerfennung 
fallt aud) die Hingabe der Familie an die Schule als cine in gewiffen 
Besiehungen hdhere Autoritat — und folgemeis die der Zöglinge an die— 
felbe, und die Schule erhalt alfo nidjt die Stellung gu den Familien, 
welche fie um ihrer Wirkfamfeit willen einnehmen muß. Die ‘Private 
fcbulen, welche hier gemeint find, machen übrigens meiftend auch feinen 
Anſpruch auf folde Anerfennung und Hingabe; fie fommen überhaupt 
nidt einmal fo weit, fpecielle Grunvfage der Schulergiehung, foldye, die 
fiir beftimmte Städte und befondere Lebendverhaltniffe paffen, aufzuſtellen; 
fie gehen vielmehr darauf aud, in allen eingelnen Gallen den Wünſchen 
der Gitern, aud) den thorichten, gu entfpreden; fie laffen ſich durd die 
findifdyen Launen ihrer Zöglinge fortreifen und heruntergiehen, ftatt dieſe 
Zöͤglinge felbft gu leiten und an einer gereiften Bernunft hinaufzuziehen. 
Wir fonnten fagen, eine Privatfchule, veren Vorſteher gugleid ibe 
Patron ift, ware gaͤnzlich außer Stande, einen Charafter angunehmen, 
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wie man ifn einer Schule wiberhaupt wünſchen mug. Die kurze Dauer 
folder Anftalten, trog der taufendfachen Reigmittel, welche ihre Vorſteher 
anyunenden riffen, um ihren Fall aufjuhalten, beweist sur Geniige die 
Mangelhaftigfeit ded Grundes, worauf fie erridjtet wurden. 

Ran hat febr haufig behauptet, die unfidere Stellung der Lehrer 
poinge dieſe, fleifiger ihres Amts yu warten, als ed unter entgegens 
giegten Berhaltniffen mandymal gefdehe; ja man hat wohl gefagt, gerade 
ve Privatſchule fonne fid) immer mit jungen, friſchen Rraften verfehen 
m> abgebrauchte leicht entfernen. — Wir denfen nun nicht daran, das 
Jatereffe der lehrenden Perfonen zu verfechten, da ed fid) hier um die 
wedmaigigite Einrichtung von Edhulen, die fiir Die Kinder da find, 
handelt; aber gerade um der Schule willen miiffen wir ja eine gewiffe 
Rriindigfeit ded Lehrgeiftes fordern, und deßhalb einen Wechſel der 
kehtet bedenflid) finden. Die Privatfdule, deren Lehrer vom Vorfteher 
wilfirlidy entlaffen werden fonnen, und wirklich nur gu oft wechſeln, 
fann cinen beftimmten Lehrgeift nicht pflegen; fie bat niemals Lehrer, 
ndée ihr und den Zodglingen mit aller Snnigfeit des vaterlichen Lehrers 
dengeben find. Zudem ift den altern Lehrern befannt, daß man Kinz 
ber, deren Altere Geſchwiſter oder gar deren Eltern man ſchon unterridytet 
bat, viel arwedmafiger und erfolgreicher gu nehmen weiß, alé Kinder, in 
néfreife man feine Anfmipfungspuncte findet. Bei Mädchen ift 
Verhaͤltniß gewif ein vorzügliches Gewicht yu legen. — Ende 
wir, auf weldje Wiirde cine Schule Anſpruch machen will, 
Rehret von yorn herein und unverfennbar gu Miethlingen ſtem— 
a, die nidt aud fittlidem Drange, fondern um äußerlicher Zwecke 
il pibe Umt verwalten. — Ohne Wiirde vermag eine Schule, die den 
maint in Der Dhat imponiren foll, feinen Segen ju fchaffen. 

Der Brivatipeculation find die hdhern Maͤdchenſchulen, vorzugsweiſe 
iG grofen Handelsftivten, überlaſſen. Hier Hat man gern die Auswahl, 
an es Denn in der Regel aud) nicht feblt, Cine haufig vorfommende 

mg in Handelsftinten ijt nod) die, daß höhere Mädchenſchulen 
1 aud Heruntergefommenen Familien errictet werden, und dieſe 
ih meiftens der regiten Theilnahme. Es ijt Mitleiden, Men— 
iaptett, was die Eltern bewegt; wünſchen modten wir nun 
b) Dap die Beweife ver Menſchenfreundlichkeit auf andere Art gee 
Mirden, denn es ift doch fonderbar und jeugt von grofem Miß— 
des Unterrichtswejens, aus purer Barmberjigfeit fein Kind 
gur géiftigen Bildung anjuvertrauen *. 

















Pho 


a. 


* 
t befipen manche Privat: hihere Töchterſchulen, die in ihren Leiftungen und 
ehrgcift, Wiirde u. f. w. betrifft, feiner dffentliden Schule nachſtehen; 
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Die gweite Form einer höhern Mädchenſchule, wonach die Geifte 
lidfeit einer Stadt Patronin ift, hat vor der erften bedeutende Vorjzüge. 
Vorausgeſetzt, daß eine Anjahl von Geiftlichen ſich her vas Princip 
der Schule geeinigt hat, ift ed miglich, eine unter ihrem Schutz ertide 
tete Schule in angemeffener Wiirde wirfen gu laffen. Bei diefer Form 
forgt die Batronin fiir Gewinnung eines folchen Lehrercollegs, welded 
ie angenommenen ‘Brincipien wahrſcheinlicherweiſe durchführen wird. | 
Die fpecielle Direction bleibt vem Manne von Fach wberlaffen; fo mus 
es wenigſtens fein. 

Indeſſen ſtellen ſich auch dieſer Einrichtung ſehr wichtige Bedenken 
* entgegen. Zuerſt wird es mehrern Geiſtlichen ſchwer fallen, ſich über die 
Principien einer höhern Mädchenſchule gu einigen; an den meiſten Orten 
ſehen wir fie deßhalb aud) nur von Einem Geiſtlichen ausgehen, und 
damit ift nidt viel gewonnen, befonderd nicht, wenn fie — wie dad 
haufig genug vorfommt — einem religidfen Rarteiintereffe dienen muß. 

Sodann wird die Geiftlichfeit gu leicht aus den Sdhranfen deb 
Patronats hinausgehen, in vie fpecielle Thatigfeit des Lehrers eingreifen 
und ein felbjtftindiges und darum freied und frifdyed Wirfen Hemmer. 
Endlich wird es hier — wie bei der Privatſchule erfter Form — fat 
unmoglid) fein, tidtige ehrer gu befchaffen. Darum finden wir in det 
That aud) ihre Schulen, wenn nicht gum grdften Theile von ihnen ſelbſt 
beforgt, in weldjem Galle fie gu den Vrivatſchulen erfter Art (freilic mit 
einigen Bortheiten) gehoren, mit Lehrern befest, die ſchon anderweitig in 
Anfprud) genommen find, 3. B. mit Lehrern an Gymnaften und Hobern 
Bürgerſchulen. Wo befondere Lehrer angeftellt find, da erfcheinen junge 
Theologen vorjugdweife beginftigt, — Daf unter foldyen Umftinden 
yon einer cigentlidben Schule, die cin fiir alle Mal die gange warme 
vaͤterliche Hingabe ded Lehrers an feine Zoͤglinge verlangt, nicht die Rede 
ſein kann, liegt auf flacher Hand. 

Man findet die Schulen dieſer Form in kleinern und mittlern 
Stadten. 

Es ift den Geiftlidhen zu danfen, daß fie in Anerfennung eines 
vorhandenen Bediirfniffed felbft Hand anlegten, wo fie die Magiftrate 
nicht bewegen fonnten, dads Erforderlide gu thun. Zu hoffen ift, daß der 





wir wollen da8 nicht verfennen und unerwabnt laſſen. Diefe Schulen haben ibn 
Tidhtigfcit der ausgezeichneten Perfonlidfeit ihrer Borfteher gu verdanfen und flugen 
ihren Ruf und ihre wirfliche Bedeutung auf ihre Geſchichte; — oder fie befteben vr 
mittlern Stadten obne Concurreng und neben Offentliden Anftalten, fo daß tb 
cyclujiver Charafter nicht gu Tage tritt. (Der Berf.) 
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prattiife Anfang die ftidtifdjen Behörden von der Nothwendigheit über⸗ 
ugen wird, die Sache der hohern Mädchenſchulen in ihre Hand nehmen 
wt fir ibr ſicheres und gedeihliches Beftehen forgen gu miiffen. 

Die Dritte Form ift die Schule auf Actien. 

Sn einer Stadt finden mehrere Familien die vorhandenen Clemens 
eidulen, den Privatunterricht, den gelegentliden Abſall von Gymnafien 
m hohern Biirgerfdulen, auswartige Suftitute u. dgl. fiir ihre Töchter 
ugenügend; fle nehmen ein Beifpiel an den Cinridtungen fiir ihre 
köhne und wünſchen nun gleich einer höhern Knaben- aud) eine hohere 
Mochenſchule. Theils, weil fie nidt anders gum Zwecke gelangen fone 
wn, hiufig aud), um fic) auf die allgemeine Einrichtung cinen befondern ° 
Gnfiug zu bewahren, vereinigen fie fic) privatim, ftellen einen Verwal—⸗ 
tagérath auf, der nad) gewiſſen Grundzügen die Cinridtung einer 
bites Mädchenſchule beforgt, namentlid) vas Lehrerperfonal wählt und 
wiolidtet, und machen ſich fiir Aufbringung der often verbindlidy. 
Ufühten ift aud) nod, daß an manden Orten dergleiden Einrich— 
wayen durch Die Ausſicht auf billigern Unterridt, alé derfelbe in Private 
fmt yu ertheilen ift, beftimmt werden. 

Ger foldyen Schule ftehen folgende Bedenfen entgegen: 

1 Sie wird, ald einer Privatgefellfidhaft angehörig, leicht den 
Gtaater einer befondern Standesſchule annehmen, und diefer vertragt 
it ait mit dem Begriffe einer aligemeinen Sugendbildungsanftalt. 

2. Sie wirr, ald Privatfdule, nur mit Mühe ein zureichendes 
&irerperfonal gewinnen finnen. — Es lift fid) Semand eine unfichere 
Ctellung gefallen, weil ihm dabei freier Spielraum fiir feine Specula- 
tien gelafien wird, wie 3. B. bet allen Gewerbtreibenden, bei ersten 
Mm Yvocaten; ift aber die Wirffamfeit in beftimmten Schranken ges 
wait, fann ein weiterer Erwerb nicht in Ausfidt genommen werden, 
Wil es dad Wenighte, daß man das dafiir gefegte Einfommen nicht 
wi Jufiligteiten abhaugig gu fehen wünſcht. Darum find ja auch Geiſt— 
it, Ridter, Berwaltungsbeamte aller Art und Lehrer überhaupt firirt, 
md eben defhalb, weil dies Regel ift, wird ein junger Lehrer, wenn er 
iat die unbefdhrantte Privatfpeculation vorgieht, immer nach einer fejten 
Headiden Anftelung trachten. So geſchieht es denn, daß man fiir 
Wide Edulen wohl einen Anfinger gewinnt, dem es gleidviel gilt, 06 
Thiet oder dort feine Verſuche anftellt; es fann auch wohl mit vem 

Mager gliden — man gefallt fic gegenfeitig und bleibt ziemlich lange 
%t jufammen — aber cine auch nur einigermafen gentigende Sicher— 

fit Gewinnung guter Lehrer und damit fiir die fegensreiche Ente 
any der Anftalt ijt nicht gegeben. Gewöhnlich verlagt der junge 
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Lehrer — fei er nun wirklicher Schulmann oder Candidat anf cin Pfarr⸗ 
amt — feine Stellung recht bald. — Die Nachtheile, welde ein haufiger 
Wechſel ves Lehrerperfonalé den Schulen bringt, find ſchon einmal 
angedeutet; man muß bedenfen, daß fie die Maͤdchenſchulen vorzuglich 
hart treffen. — Das junge Madden ſchließt fid) dem vaterlichen Lehrer 
inniger an alé der Knabe, und wird fomit den Berluft vesfelben aud 
fdjmerglider empfinden. Ware es aber ſchon fo weit gefommen, daf der 
haufige Wechſel als etwas Angenehmes betradstet wird, wie das 4. B. 
bei allen Schulen, wo viele Lehrer ftundenweis unterridjten, beobadhtet 
werden fann, fo mag man getroft die WAnftalt aufheben: cin rubig ge 
müthlicher Wufoli€ gum Lehrer, eine herzliche Hingabe an feine Perfon, 
pie allein feine erziehlichen Beftrebungen gedeihen (aft, fonnte ja nicht 
mehr ftattfinden, vielmehr ware der gewöhnlichen Flatterbaftigteit der 
Madchen ver bedauerlichfte Vorſchub geleiftet. Zudem ift ein newer Lehrer 
den fdjon unterridjteten Schiilerinnen gegentiber einem Stiefvater gu ver- 
gleichen; er Fann gut fein, hat aber meiftend nur das rechte Herg fir 
dasjenige, was er felbft fcbafft. 

3. Sie wird nur ein voriibergehended Intereſſe ded betreffenden 
Publicums auf fid) ziehen. 

Die hier in Rede ftehenden Actiengefellfhaften find gewöhnlich fo 
conftituirt, daß ihre Mitglieder nicht linger Theil daran nehmen ald fe 
Kinder befigen, welche die Einrichtung der Eltern benugen follen. 
Folge davon ift, daß man ftets nur gu proviſoriſchen Maßregeln geneigt 
ift. Statt eined Lehrers, der, felbft Familienvater, lebenswarm die Famir 
lienintereffen Wnderer in der Erziehung gu umfaffen vermag , begniigt 
man fic) mit einem unverheiratheten Manne; ein eigenes Schulhaus mit 
Familienwohnung, Garten und Spielplag wird nicht aufgeftellt,. fo lange 
ed irgend möglich — und wo fände fic) diefe Mtiglicfeit nicht?! — 
werden Kinder und Lehrer in gemietheten Localen untergebracht, und da 
diefe ebenfallé wedfeln, fo feblen Dem armen Kinde die Räumlichkeiten, 
die e6 friiher und {pater an den einflufreichften Abſchnitt ſeines Lebens 
erinnern fonnten; aufer den allernothwendigften Utenfilien wird man 
nichts anſchaffen wollen, Ddeffen Gebraud) tiber die Dauer yon 6—8 
Jahren hinausreicht, namentlidy wird jede etwas foftfpieligere Cade, 
alé widhtige phyfifalifde und Zeidnenapparate, eine Bibliothef, vorzüg— 
lick) auch die wiirdige Ausjtattung ded Localé mit Bildern und Biiften, 
alé unnodthig zurückgewieſen werden; ed wird der Einzelne ſich trdjten: 
fiir mich reicht das Vorhandene nod) wohl aud. 

Die Schulen diefer Form finden wir gleichfalls in fleinern und 
mittlern Stavtea; fie find ein Product und Charakterzug der neueften Zelt. 
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Rach diefer Darftellung der beftehenden Privat: hohern Maͤdchenſchulen 
unter ibren verfchiedenen Patronaten finnen wir Ddiejenige Form bezeich— 
wen, welche ung fir eine höhere Mädchenſchule nothwendig und wün—⸗ 
derwerth fcbeint. 

junddft unfere Grundfage! 

iL Die Schule überhaupt ift die erweiterte, eine ideell 
geſchaffene Familienanftalt gur Bildung und der daraus 
folgenden Erziehung der Sugend. 

Nan hat oft genug und mit Recht behauptet, daß die ganze Ere 
jebung der Sugend ein natürliches Geſchäft ver Familie fei. Seve aufer 
br agentliden Familie ftehende Cinridhtung zur Erziehung muß deßhalb 
dé an die Familie ergingended Inſtitut betradtet werden, folglich mit 
va familie in innigfter Verbindung ftehen und ſelbſt den Charafter einer 
familie in ſich tragen. Da aber vie Schule nicht Eine, fondern mehrere 
familien umfaßt, fo darf fie nicht nach dem Muſter Einer vorhandenen 
familie, fondern nur nad) einer aus vielen Familien abjtrahirten Idee 
wyidnitten werden; fie mug namlid) dad Gute und Wünſchenswerthe, 
tab mebrere Familien enthalten, in fid) concentriren, wenn fie — wie 
Merde) — eine über der Familie ftehende Autoritat in Anſpruch 
thers will. 

2Die Schule, und ingbefondere die Mandenfdule, muß 
id wefentlid nach den gerade gu ihrem Kreife gehö— 
tigen Familien organifiren. 

G6 it flar, daß cine Schule mit chineſiſchem, ägyytiſchem, oder aud 
idem und englifchem Gefchmac in einer Stadt deutſchen Landes 

M@Unjinn ware (es müßte Denn fein, daß die Mannigfaltigteit deutſcher (?) 
Maungen und Geſchmacksrichtungen fo weit gienge, dap einer Ane 
Mi von Familien gerade der chineſiſche Gefdymad zuſagte). Man fann 
Mken Familien nicht wohl verlangen, daß fie eine Schule benugen, 
Mic in ciner Richtung arbeitet, die der ihrigen fchnurftrads entgegen 
lish G3 wiirde fonjt ja eine wunoderliche Wirfung gu fehen fein: 
Sdule und Haus, beftimmt fich zu unterftiigen, würden einander aufgue 
ben trachten ; man fehe auf Orte, wo Schule und: die Mehrzahl der 
danilien aus ihrem Kreiſe verſchiedenen religiöſen Anſichten huldigen. 
i Die Lehrer einer Schule müſſen ſich ohne Nebenge— 
Danfen und kleinliche Sorgen ihrem Berufe hingeben 
fonnen. 
= andere Snterefje, als das aud der Sache ſelbſt hervorgehende, 
inferefje, und in dem Maße verwerflich, als e6 der Haupt 
in den Weg tritt. Ware der Lehrer mit feinem Cinfommen 
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pon der Anzahl der Schilerinnen abhangig, und weif das Pubficum, 

daß der Verluſt einer Echiilerin einen Berluft an der Cinnahme ved 

Lehrers mit fidy führt, fo fann von einem felbftandigen und würdigen 
Perhalten der Echule nidt mehr vie Mede fein. Man fonnte entgegnen, 

daß der gang unabhingig geſtellte Lehrer gar leidt feine Macht mips 

brauchen und rückſichtslos und deſpotiſch verfabren könne, allein um diefer 

Möoͤglichkeit willen, die wir nicht ableugnen wollen, darf doch die Schule 

nicht eine foldve Verfaffung befommen, welche die von ihr gehoffte Wirt 

famfeit gang und gar in Frage ftellt. Das Verhaltnié ves Hauſes jue 

> Schule mugs fic nothwendig auf Vertrauen ſtützen; Uebelſtände laſſen 

fid) allein durch die Wahl ves Lehrerd verhiiten; ift der Lehrer einmal 

verfehrt und gewiffenlod, fo helfen da feine Maßregeln, denn dad Ber 

halten ded Lehrers in Beziehung auf feine Zoglinge muß aus feinen 

Einſichten und feiner Gemiithsftimmung ftammen. Demnach darf det 
Lehrer mit feinem Ginfommen nidt von der Laune des Publicums ab 
hangen: er muß ed gefidyert haben. 

Auferdem muf fein Ginfommen gu einer behagliden Exiſtenz bin- 
reichen. 

Dieſe Forderung wird Mancher unbeſtimmt finden; er wird an 
„Johann konnte nicht leben“ denken. Allein wir ſind im Stande, hier 
eine ſehr deutliche Erklärung zu geben. — Zunaächſt ſchließen wir beſon⸗ 
dere und zufällige Bedürfniſſe einer einzelnen Perſon aus: Liebhabereien 
an alten Weinen, koſtſpieligen Sammlungen u. dgl. Wir ſagen, det 
Menſch eriftire behaglich, wenn er die in ſeinem Lebenskreiſe gewöhnlichen 
Bedürfniſſe ohne ängſtliches Sorgen und Ringen — bei verniinftiger 
Einrichtung ſeines Hausweſens befriedigen kann. Sollte das „ängſtliche 
Sorgen und Ringen“ Dieſem over Jenem auch noch unbeſtimmt fein, 
ſo ſetzen wir hinzu: der Menſch muß die ſeiner Stellung eigenthümlichen 
Bedürfniſſe mit derſelben Leichtigkeit befriedigen können, wie das bei den 
Perſonen, in deren Umgebung er als ſelbſtändig geachtet leben ſoll, rid: 
fichtlicy der ibrigen der Fall ijt. Ginen Lehrer auf vem Dorfe wiirden 
wir 3. B. als in einer angemeffenen Lage befindlid) erachten, wenn et 
feine Bediirfniffe dis Dorffdullehrer eben fo leicht herbeizuſchaffen ver 
modyte, wie die Bauern feines Dorfes durchſchnittlich die ihrigen; der 
Volksſchullehrer in der Stadt darf nicht ängſtlicher auf feine äußere Gr- 
haltung bedacht fein miiffen, alé die Birger, deren Minder er unter: 
richtet, auf die ihrige; fo aber darf auch der Lehrer an höhern Lehran— 
ftalten einem hinſichtlich feiner dufern Lage glücklicher geftellten Publicum 
gegenüber nicht fdyledter ftehen, als durchſchnittlich das betreffende Pu— 
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iicum.* — Wenn nun ein Lehrer an einer höhern Mädchenſchule 
Rinder aus einem Haufe hat, welded einen jabriidjen Aufwand von 
 B. 5000 Rebirn. machte, fo wiirde daraus feinedwegs folgen, daß er 
mit 5000 Rehirn. befoldet werden müſſe. Es hat ja der Lehrer nicht das 
Bdirfnif, eine Equipage gu halten; Bedienten und Kammerfrauen hat 
taud nicht ndthig; grofe Gaftereien mag er nicht geben, wenn er aud) 
ante, da fie ibn von einem contemplativen Leben abjiehen wiirden: 
ier cr muß eine anſtändige Wohnung bejahlen, Familienfefte feiern, 
ibtlid) mindeftend Gine Ferienreife machen, die erforderliden Bücher 
wjdaffen und fiir die Erziehung feiner eigenen Kinder — er, der Alles 
fit andere Kinder thut — forgen fonnen, ohne feinen tagliden noth- 
neadigiten Bedarf dadurch befdnitten gu fehen. Kame es bei diefer For- 
rung Blof auf das Wohl der Lebrerperfonen an, fo wiirden wir fagen 
fanen: mogen fie fic) durchſchlagen wie andere eute, und mogen fie 
id noch der Decke ftreen; warum find fie Lehrer geworden! WAber hier » 
Wis das Heil, die Wirkſamkeit der Schule; die vermögen wir nicht 
WS jegensreid) gu denfen, wenn die Lehrer von Nahrungs- und 
uk ifebensforgen gedriidt find. 3war hat man grade aud der Lehrer— 
MM rihrendften Beifpiele von Armuth, die den Lebensmuth, die Be- 
“WmMigteit nicht finfen lief, aber dieß ijt keine Regel, und Niemand 
Wielangen können, daß grade der Lehrer feine phyſiſche Noth nicht 
Bihiden folle. Darum ift es Cache der Klugheit, den Lehrer forgenfrei 
i men, will man anders aus der Schulanjtalt den Gewinn wirflid 
deſſen willen fie erridtet wird. 
drei Brundfige auf das Patronat einer höhern Mädchen— 
pandt, miifjen wir jede Brivatperfon alé folche vom Patronat 
fen; ebenfo fonnen wir aud) nicht die Centralftaatéregierung fiir 
hen Patron erflaren. Um die Ginrichtung der Schule den 
Bediirfnifjen angemeffen treffen gu können und gleichzeitig fir die 
ft jeldfiandige Stellung der Schule Naum ju gewinnen, erfennen 
Gine Form als jureichend, namlic die Sdule unter dem 
nat der Commune. Jn diefer Form wiirde vie Schule alle Bors 
tines Staatsa uftalt geniefien, daneben aber aud) den zunächſt und 
Seyhivi 
E 
atid) zeltend machen, daß dem Lehrer alle leiblichen Sorgen erſpart 
im, denn er, der dem Geiſte von Amts wegen leben ſoll, wird durch jede 
maforge im feinem Umtswirten geftirt, wahrend Birger und Bauern durch 


oth w felten beſtimmt werden, ihre Thatigfeit gu fpannen und ju vers 
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unmittelbar betroffenen Perfonen und Familien den ihnen gebiihrenden 
Einfluß verftatten. 

Die Schule unter bem Patronat der Commune ift befannt, ſcheint 
aber nod) immer nidt genug gewiirdigt gu fein, oftmals felbft von Leh— 
rern nidt. Zum Beleg eine fleine Geſchichte! 

$n einer Stadt im Hannover'ſchen erließ der Schulpatron, der 
Stadtmagiftrat, eine Verordnung an dads vereinigte Lehrercollegium der 
Biirgerfchule und des Progymnaſiums, daf in Zufunft nur nod 
fehs Schläge mit einem mafigen Rohrſtocke gemächlich ider: 
den Riiden gezogen werden dirften, jede hartere Strafe folle 
nur nad einem Conferenzbeſchluſſe volljogen werden. Statt 
liber diefen Fall gu rafonniren, fonnen wir einfad) die Folgen ergablen, 
wovon Ginfender dieſes felbft Augenzeuge war. 

Die in Rede ftehende Verordnung war aud im PBublicum befannt 
worden und gu den Kindern gedrungen. Bei der nächſten Gelegenbeil 
einer forperlichen Züchtigung, fiehe da, da hatte der ftrafende Lehrer ein 
Nachzaählen feiner Sdhlage gu vernehmen. — Der Lehrer, ein recht treuet 
Mann, beging hier den Fehler, den fiebenten Schlag yu geben, gornig 
fortzuzählen „ſieben!“ — und dann im Gefühl feiner Uebermacht um 
hergubliden, wie fragend: , wad wollt ihr nun?“ Die Claffe blieb ſtill. 

Gin andered Mal wird ein Knabe, der feinen Cameraden roh ver 
fest hatte, mit feds gewichtigen Schlägen geftraft. Da trogt der Knabe, 
und ftradé erhalt er abermald ſechs Hiebe, gewidhtiger nod ald die 
erftern. Der Knabe beflagt fic) bei feinen Eltern, diefe wenden fich an 
dads Mitglied ded Magiftrats, welded die Polizei verwaltet, und der 
Magiftrat fordert alsbald den Rector auf, gu unterfucden und zu berich— 
ten. Der betreffende Lehrer, der grade wegen vaterlicher Behandlung 
feiner Schüler im beften Rufe ftand, erflarte nun: „ich habe aflerdingé 
dem Sungen gwolf Schlige gegeben, werde das aber in einem ähnlichen 
Galle grade fo machen“. — Der Magiftrat hat dazu gefdwiegen; die 
Verordnung befteht nod) heute, ohne daß fic) ein Lehrer daran kehrt. — 
Gin anvderer Sunge hatte fpater nod einmal dem Lehrer ind Geficht gee 
fagt: „Sie dürfen mic) nicht mebr ſchlagen!“ Diefer Knabe wurde vor 
Gonfereng wegen mit Carcerftrafe belegt, um gu bedenfen — wie ihm 
gefagt wurde — daß er verwegen gewefen fei. 

Sener Sdhulmeifter, der vor dem grofen Friedrid), feinem Ronige, 
die wollene Zipfelmütze nidt herunternabm — mit der Behauptung: 
„meine Sungen Ddiirfen nicht wiffen, daß ed einen Menfchen gibt, der 
liber mir fteht!” hatte Recht, wenn er damit fagen wollte, daß det 
Lehrer in der Schule die höchſte Autoritat fein mus. Es geugt in der 
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Shot von einem gänzlichen Berfennen ded Erziehungageſchäfts, wollte 
nan durdy fpeciclle Regeln oder gar durch unmittelbares Gingreifen und 
Dagniibentreten dad unbefangene Verhalten ded Lehrerd ftdren; wir 
fonna und feine Herslichfeit, feine Baterlidjfeit, auf die hier Ales an- 
fount, dabei denfen. 

dad Patronat umfaft bie Sdule in ihrer Gangheit, in 

ina allgemeinen Beftehen. C8 forgt deßhalb fiir die allgemeine 
Garidtung, mablt die Lehrer, die ihm tauglid) ſcheinen, und verwaltet 
ie duferliden Ungelegenheiten gum ungeftorten und gedeiblichen Fort. 
jange der Unftalt. Damit ift ihm der widtigfte Einfluß auf vie Schule 
die Hand gegeben. Aber jedes fpecielle Cingehen in das Unterrichts— 
m Difciplinarwefen von Geiten ded Patrons wiirde die Schule in 
la Rejen erſchüttern und theilweis vernidten. Fragt man: „Soll 
va die Schule madden fonnen, was fie wil?“ — fo antworten wir: 
leroings!“ — Darum eben ift ed nichts Kleines, fein Kind einer 
Sauk anvertrauen, und nicht gleichgiltig, welden Lehrer man anftellt, 
edt cin Lehrer dumme Streiche, oder jeigt er ſich überhaupt untüch— 
ty, jo gidt es Fein anderes Mittel, als feine Entfernung. Man follte 
alt, taf Beifpiele genug vorhanden waren, die nadyweifen, daß die 

Mafregeln hier gu nichts nützen. Kommt es ja nicht darauf 
a, Mige mifbeliebige dufere Handlungen ju befeitigen und an deren 
Cree andere ju fegen, fondern vielmehr darauf, daß Herz und Nieren 
iagerandelt werden; das aber ift bei dem gewordenen, bei dem er- 
badfenen Menfchen nicht mehr möglich. 

Benn nun aud) der Patron nicht unmittelbar in bad innere Schule 
iden cingreifen darf, fo fcblieft das dod) keineswegs das allgemeine 
daimchugungsrecht aus. Dieſes Recht räumen wir allen Eltern ein, 
Wehr noc) denjenigen, welche im Ramen und Auftrage der Eltern 
WH Qutereffen in Bezug auf die Schule gu verwalten haben. Demnad) 
MHS dem Patron obliegen, Ungebiihrlicyfeiten in der Schule alé- 
tad anflagend ju verfolgen und gehörigen Orts auf die Befeitigung 
hajelben zu dringen. Der Patron fteltt fid in foldhen Fallen an 
“Bley des Beleidigten. Wir fehen es voraus, daß diefer Platz 
“Smelfien Patronen nidjt als angemeffen erfcheinen wird; lieber richten 
® ftiner Sade gewif fein, alé lagen und dad Refultat in Frage 
hm = will man. Aber im Intereſſe der Schule find hier Zugeftind- 
we ju maden. Erwägt man, dag in einem vorfommenden Falle der 

immerhin lager fein miifte, fei ed in Folge eigner Wahrneh— 
"Sym oder auf die Anzeige der bei der Schule betheiligten Eltern, 

Stelle er vertritt, fo fann man fdjon nad) gewdhnliden 
Pihagg. Reour 1851, ite Ath. a. Br. XXVIL. 15 
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Rechts begriffen dem Patron nicht aud) das Richteramt über den Lehrer 
hingeben. 


Il. 
Bom Sdhulcuratorium. 


Der Magiftrat, der Vertreter allgemeiner Communalintereffen, pflegt 
flix Schulſachen eine befondere Deputation, Commifiton u. f. w. aufw 
ftellen, weldje in feinem Ramen dad Patronat verwaltet. Wir halten 
diefe Cinridjtung fiir zweckmäßig, mag der Deputation vollfommne Selbit: 
ftandigfeit oder nur dad Recht einer vorldufig priifenden und beantragen- 
den Ctelle eingerdumt fein. Im erftern Galle überläßt der Magiftrat 
all’ feine Redte in Bezug auf die Sdulen den Beauftragten, fann fid 
jedod) auf die Berwaltung fortwahrend einen reeflen Einfluß vorbe- 
halten, indem er die Mitglieder etwa nur auf feds Jahre wabhit, wie 
das in vielen Städten Preußens gefdieht. Im zweiten Falle entſcheidet 
die Stadthehirde auf den Bericht der Depuration, und fo gefchieht es 
Durchgehendd im Hannover'ſchen. Sm erftern Falle nehmen die Deputa: 
tionen, Gommiffionen oder Schulcollegien den befondern Namen „Schul— 
curatorium” an, 

Fiir die Zufammenfepung dieſer Collegien betrachten wir als noth 
wendig, daf fie, alé Behorden, welche die Gntereffen der Eltern gu ver 
treten haben, aus folden Perfonen gebildet werden, die durch bürget 
liden Stand und perſonliche Cigenfchaften aud) wirflid) das vertreten 
PRublicum in fid) wiederfpiegeln. Demnad miffen wir fir da 
Guratorium einer Hohern Mädchenſchule die Mitglieder a 
ben höhern Glaffen der Gefellfdhaft gewahlt wünſchen; genaut 
nod): aus dem Kreife von Familienvatern, welde ihre Töch 
ter an der höhern Mädchenſchule Theil nehmen laffen. G 
foldjes Guratorium fonnte freilid) der Schule grade denjenigen Charaft 
aufdrücken, den wir vorhin alé einer allgemeinen Jugendbiloungsanfta 
nicht entfpredend bezeichnet haben: den einer befondern Standesſchul 
wir betrachten deßhalb ferner alé nothwendig, daß ihm Elemente bi 
gegeben werden, die nody andere Saterefjfen als die ded Standes repr 
fentiren. Diefe Clemente gu finden, Halt nicht ſchwer. Das erfte gibt d 
Magiftrat aus feiner Mitte, das zweite die Geiftlidfeit. Der Magiftrat 
Deputirte vertritt die Ctadtintereffen den envaigen befondern Stands 
intereffen gegeniiber, jedody fo, dag dad eigentliche Sntereffe ver Schu 
deren einfeitige Entwidelung vermieden werden foll, audy ihm die Haw} 
fache ift. Die Geiftlichfeit fann entweder felbft ihren Deputitten wähle 
oder der Magiftrat ernennt ihn. Das geiſtliche Mitglied ved Curatoriun 


223 


nird inébefondere allen Ginridhtungen entgegenftreben, welche allgemeinen 
Gumanititéprincipien widerfprechen. Es verfteht fic) von ſelbſt, daf 
nfarmn Geiſtliche Mitglieder des Curatoriumé werden fonnen, infofern 
fe wa unmittelbaren Publicum der Schule gehodren. 

jn manden Etavten ift der Echuldirector ebenfalls Mitglied des 
Gretoriums, — Bevenfen wir, daß fede dufere Ginridtung mit dem 
imma 3ufande der Schule in Ginflang ftehen muß, fo erfennen wir 
Bh bie Nothwendigfeit, den Reprafentanten ded innern Edhulorganis- 
ous auf die dufere Geftaltung einwirfen gu faffen; aber dazu braucht 
baldbe nicht Mitglied ded Curatoriumé gu fein. Nad unfern Beob- 
tdtungen Fommt der Director als Mitglied ded Curato— 
tems qué der natirliden Stellung gum Schulcollegium 
htué.* Das Wiinfdhenswerthe fehen wir erreicht, wenn der Director 
rigt allen durch feine Berichte und andere ſchriftliche Vorſtellungen, 
inten in geeigneten Fallen aud) perfontid) an den Berathungen (nidyt 
then Beſchlüſſen) Theil nimmt. 

Ues gufammengefagt, erfliren wir und fiir cin Curatorium, deffen 
km us dem fpeciellen Schulpublicum genommen ift, dem jedod) aus 
Tayint und Geiftlichfeit allgemeine ſtädtiſche- und Humanititsintereffen 
‘atinde Deputirte beigegeben find, und welded den Echuldirector an 
ftir derhandlungen nicht anders als berathend Theil nehmen laͤßt. 

um Borfigenden im Curatorium hat man hier das geiſtliche Mite 
litt, dort den Magiſtratsdeputirten von vorne herein beſtellt. Zudem ift 
8 griflidhe Mitglied meiftend der erfte Geiftlidse, und der Magiſtrats— 
quine der Biirgermeifter. — Wenn wir nun aud) nist den erften 
itligen und den Biirgermeifter in irgend einem Falle fiir abfolut un- 
“tig halten, fo miiffen wir dod) bedenfen, daß unter den Geiſtlichen 
we im Magiftrate nicht felten fiir den befondern Fall fabigere Perfonen 
Afaden find, und um defwillen möchte es nicht gerathen fein, fich in 
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In Magdeburg hatte cin Lehrer vor einigen Jahren einen Knaben auf cine 
Sale gezüchtigt, daß der Magiftrat, als Patron, fur angemefjen bielt, dem erftern 
WA Berweid daruber gu ertheilen. Der Director der Schule, ein befannter Mann, 
Tink, daß ex fiir diefen Fall fich nicht zur Mittelsperfon hergeben fonne, fordere 
“a aber denned), fo wuͤrde er ſich dadurd) veranlaft feben, feine Entlaffung fic) 
ities ju miiffen. — Der Magiftrat wiirdigte das Berfabren ded Directors richtig 
“Brahm feine Berfiigung zurück. Wir fepen voraus, dah der Director feinen Colle: 
Milt anſchuldig gebalten, aber wenn dies aud nidt, fo mufte er dod vielleicht 
WMideln, wie er gethan, um die Wuͤrde eines Lehrers auftecht gu halten. — Wurde 

t auf gleiche Weife gehandelt haben, wenn er Mitglicd ded Curatoriumé 
~ Hier bed Magiftrats — geweſen wire? 
. 15 * 


224 


bezeichneter Weife gu binden und gu befchranfen, Was aber den Vorſih 
betrifft, fo wiirden wir es in gewiffen Gillen unpafiend finden, denfelben 
yom weltliden Herr fiihren, nidjt minder aber aud in andern Fallen, 
ihn vom Geiſtlichen eingenommen gu ſehen. Mogen auch hier perfonlide 
Gigenfdaften entſcheiden, und moge gu dem Ende der Vorſitzende eben: 
fallé, und gwar von den Mitgliedern ded Curatoriums felber, frei ge: 
wablt werden. 


III. 
Vom Lehrercollegium: * 


Das Lehrercollegium reprifentirt recht eigentlid) die Schule. In den 
gewdhnlidften Streitfillen (gwifden dem Willen der Eltern und dew 
der Schule) find Lehrercollegium und Curatorium PBarteien. Bei jedem 
Streite ift nun gu wiinfden, daß fid) die Barteien, wenn modglid, unte 
einander verftindigen. Un die eigentliche Schulverfaffung machen wil 
defihalb zwei Hauptanforderungen : 

1. fie muß der Art fein, daß die Schulthatigfeit harmonifden Fort 
gang baben fann; 

2. fie muf eine Befeitigung von Conflicten mit den Eltern der Shi 
lerinnen, beziehungsweiſe mit dem Curatorium, auf wiirdige Weil 
moglidy madden. 

Darnad) müſſen wir folgende BVerfaffung ded Lehrercollegs als di 
zweckmäßigſte erfennen: 

Das Lehrercollegium befteht aus den Hauptlehrern der Anſtalt mi 
gleichen Rechten gegen einander und dem Director alé Vorfigendem. De 
Lehrplan, im Ginverftandniffe mit dem Curatorium feftgefegt, dient ali 
allgemeinfted Gefeg. Der Lectionsplan wird vom Director entworfen unl 
pom ganjen Collegium genehmigt. Biertele oder mindeſtens halbjabriid 
Glaffenpriifungen fegen die eingelnen Lehrer in den Etand, den ganye! 
Zuſtand der Schule gu tiberfdyauen und in den Gonferengen auf die Har 
monie im Lehr- und Difciplinarverfahren hinguwirfen. Der Cingelne ba 
fic) natirlid) der Mehrheit gu unterwerfen. — Der Director wadt ube 
die Ausfihrung der Conferengbefdliffe, wie ber die gewiffenbafte Ve 
adtung ved Lehrplanés überhaupt; aud) liegt es ihm ob, fortwähren! 
fid) in Kenntnif gu erhalten, fowohl von den allgemeinen Zuſtänden de 


* Ueber das Lehrperfonal an fid, die Eigenſchaften eines Mädchenlehrers rc. bith 
id) gu vergleichen: 

„Wer foll in Mädchenſchulen unterrichten?“ (BWollsfdhule von Honcamp und Bram 
pelmener. Heft 8 und 9. 1849.) 
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Gnfolt, wie indbefondere liber die Thatigfeit der eingelnen Lehrer, um 
vit Conferenz danach leiten gu fonnen. Der Confereng gegeniiber repra- 
lentnt er fyeciell vie gefeslide Ordnung und in diefer Rückſicht hat er 
bat Ret, einen Conferenzbeſchluß einftweilen aufjubeben und die höhere 
Guftitung angufprechen. 

Se Streitfaͤllen gwifden den Eltern der Schiilerinnen, beziehungs— 
ot tem Guratorium, und der Schule ift dem Director Angeige gu 
mde, fallé nicht vorgesogen werden follte, den Streit als einen pers 
inliden zwiſchen einzelnen Eltern und einem eingelnen Lehrer auszu— 
iltiten, wad ftets, namentlid) bei Dtanchenfdulen, das Gerathenfte fein 
sidte. Der Director legt fodann den Fall vem Collegium vor und ers 
hit yon diefem Wutorifation, in beftimmter Weiſe yu erwiedern und 
eleralls cine Berftandigung gu vermitteln. Wir können es nämlich mit 
ur Rirde des eingelnen Lehrers nicht verträglich erachten, wenn der 
Dieter dad Recht haben follte, perfonlicdy in den bezeichneten Streite 
iin wu entſcheiden. Es miifte der Director dann ja aud das Recht 
uta, in porfommenden Fallen bem Lehrer, mit Dem er collegias 
iit wiammenwirfen foll, einen Berweis yu ertheilen. Wher der cingelne 
der auf in feiner Sphare cine fetbftftindige Berfon fein, dad erfordert 
ite Etllung, und feine eigene Meinung muß junddft fiir ihn eben 
ond derechtigung haben, wie die ded Directors. Ganj anders verhalt 
$id, wenn feiner eigenen Anſicht, der Anfidt ded Einzelnen, dad 
um Collegium entgegentritt. 

Bon diefer Berfaffung ves Lehrercollegiums — die wir nicht mit 
tet politiſch⸗ republicaniſchen gu vergleiden bitten — weicht die an den 
auziſchen höͤhern Knabenſchulen gewöhnliche ab, Wahrend wir eine 
alcgialiſche Einrichtung vorſchlagen, hat man dort der biireaufratifaen 
‘a Borug gegeben. Nady diefer hangt e8 von der Perfon des Directors 
b, wie viel Einfluß er den Lehrern auf die ganze Schulorganifation 
ietatten wil, — Da wir und dabei jedoch feine wahrhaft harmoniſche 
leitigteit der Lehrer im Unterricht, wie in der Difciplinfiibrung denfen 
Suen, fo müſſen wir fie ald unftatthaft verwerfen, felbft wenn wir gue 
fon miffen, daß dadurd) das Regiment der äußerlichen Schulangele— 
Faheiten wefentlidy erleidjtert wird. 


IV. 
Bon der Oberbehorde. 


Die eigentliche Schuloberbehorde finden wir aud fiir die höhere 
ſchule am zweckmäßigſten in dem Provincialfdulcollegium gegee 
Mn. Diefes feat feft, welche Gigenfchaften gu einem Lehrer an einer 


hohern Mädchenſchule erforderlid) find und behalt ſich namentlich die 

Beftitigung der Lehrerwahlen vor; in allen Streitfällen, die dad Un 

terrichts- und Difciplinarwefen der Schule betreffen, fann das Curatos 

rium gegen dads Lehrercollegium, fo wie der Director gegen cinjelne | 
Lehrer, oder eingelne Lehrer gegen den Director, bei ibm die Entſcheidung 

anfprechen. Sn Rlagefillen der Schule gegen das Curatorium, die fid 

nur auf Berweigerung oder unregelmafige Leiftungen der Gebhaltdjah 

lungen — auf Gontractverlegungen — erftreden Fonnen, wird die Juftiye 

bebdrde den Lehrern yu ihrem Rechte verbhelfen. Ales Uebrige aber, was 

pas Guratorium ju thun hat, und fiir fleinere Stante der Controle ded 

Staatéregiments unterliegt, wie die Ginridtung ded Schulgebaudes, Ber: 

befferungen in der dufern Organifation u. f. w., fann die Schule nidt 

jum Gegenftande einer lage madjen, fo wenig wie fie ſich uber Schü— 
lerinnen mit geringen Unlagen befchweren fonnte: fie hat bloß in dem 
Gegebenen das Shrige gu thun, und muß fid) im Vebrigen mit Privat 
verhandlungen begniigen. 

Gs leuchtet auf den erften Bli€ ein, daf die Sduloberbehorde gur 
hohern Mandenfchule eine andere Stellung cinnehmen muß, alé gu der 
hohern Knabenfdule. Wahrend in diefer die Jugend faft gang au allge- 
meinen Staatégweden gebildet wird, dient die hoͤhere Maͤdchenſchule nur 
Familiengweden. Darum mag fiir Knabenfdulen cin allgemein geltended 
Reglement nothwendig fein, die hohern Mavdenfdulen miiffen Raum 
behalten, fid) aud befondern und localen Bediirfniffen heraus gu ent 
wideln. Das ſchließt jedoch nicht aus, daß die Oberbehorde fortwahrent 
pas höhere Mädchenſchulweſen au iiberfehen tradtet und gu dem End 
unmittelbare Snfpection übt, fo oft es nur möglich ift, und ausführlich 
Berichte ſich ertheilen last, um in den Stand gu fommen, in Hin 
weifungen und Empfehlungen die Errungenfdaften an ein 
gelnen Plätzen fir Alle gewinnreidh gu machen. 


V. 
Vom Schullocale. 


Von beſonderer Wichtigkeit iſt das Local einer hohern Mädchenſchul 
Die Dinge, welche taglid) in einerlei Berhaltnif auf dad Auge wirken 
drücken fid) allmalig in der Seele ded Menſchen ab und iibertragen nid 
felten ihren Charafter auf das gange Denfen und Empfinden. Dieß lehri 
Beifpiele von einzelnen Menſchen und ganzen Bolfern. Wie hod d 
Ginflug der aͤußern Umgebung — wenn gleid) meiftend bewußtlos - 
wirklich geadtet wird, geigen die Menfdjen durch ihe heftiges Verlange: 
aus dunfeln und todten Raumen heraudgufommen und in hele und b 
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hte Gintiberjugehen. Nit allein der Mangel an frifcher Luft und freier 
Bewegung dringt den Menſchen gum Kerfer hinaus, auc) in der weiten 
Bike fAHlt er fih im Athmen bedraingt und gedrückt, er weif dort nicht 
fe eben, “Darum verlangen die dad innere Leben beachtenden Mergte mit 
Redt, daß ſchon die Rinderftuben angemeffen decorirt feien, um fo viel 
mie die Dinge der freien, frifden Natur ju erfegen; ſchon Sauge 
} B. nach Hufelands Rathe auf griinem Rafen unter Blumen 

: figen oder fliegen. Man fürchte hiedurd) feine Verwohnung, 
fage nidt, daß ja auc) dad Leben nicht Alles glatt und ſüßduftend 
madt den Menſchen nidt gefchict, ded Lebens raube und 
Seiten angenehm ju finden, daß man ihn fie oft beriihren und 
laßt; auch foll er dazu nie gefchict werden, am wenigiten dad 
’ im Gegentheile dazu beftimmt ijt, Dad Rauhe und Haͤßliche 

in ihrer Limgebung ju befimpfen und gu beſiegen. „Ertragen muf man, 
wad der Himmel ſendet!“ Freilich! aber auf die rechte Weife ertragt 
tit ber Geift das unvermeidlide Uebel, der am Schönen und im 
men aufgewadhfen ijt; denn diefer Geijt nur fann geduldig fein — 
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PDunfelheit und Leblofigfeit in der Umgebung fteht die Ueber 
magi Bus und Sdmue entgegen. Cie ift nidt minder gefaͤhrlich 
lich fiir Sdhullocale forgfiltig yu vermeiden. 
> ; ie unfere Forderungen rückſichtlich ved Locals einer hihern Mads 
beh e liegt die Betrachtung zu Grunde, welche alle unfere Grunds 
Deltider Madchenerziehung ſtützt, nämlich die: 
Das Mädchen ſoll überall und zu allen Zeiten den 
tl Der Familie empfinden.” 
folgt, daß die Schulzimmer in der Nahe einer Familie bes 
Gfeint mifien, alfo die Nothwendigfeit eines Schulhauſes 
familienwohnung. — Man hat wohl hier und dort — blog 
MUnterridt im Auge habend — die Schule in Rathhaufern, leere 
m Sehlofjern oder auch eigens dagu erbauten Haufern ohne Fas 
‘ail nung untergebradt; wir erfennen Ddarin eines der fichern 
3 i die. nee ded ächt weiblichen Weſens gu bewirfen. Es if 
A , in ein, id) möchte ſagen, abſtractes und leeres Haus 
ode — die Schule, wo der Lehrer mit ſeiner Familie wohnt, 
afer nigfeiten ſtetig auf das concrete warme Leben hinweifen. 
t hatte, hierüber Erfahrungen gu machen, wird immer 
haben, daß die Maͤdchen ſolche Schulraume vorzugsweiſe 
mm pflegen. 
tjimmer einer höhern Mädchenſchule — dad folgt 





ferner — miiffen die pflegende und verſchönernde Hand einer 
Hausfrau vor Augen fiellen. Ju dem Ende find die Simmer mit 
einigen bedeutfamen Gemalden — Landfchaften und Perfonen — gu ver - 
fehen; die Wande miiffen gefdmacdvoll tapegirt oder gemalt fein (aud 
fron defhalb, weil die weif getiinchten Wande den Augen ſchaäͤdlich 
find); felbft Blumenvafen mit frifchen Bouquets im Commer, und leben: | 
dige Blumen im Winter mocten wir hineinwünſchen. Was in der Schule 
fonft aufgeftellt und aufgehangt wird, alé Gubfellien, geographifde und 
naturbiftorifche Karten, Fenftervorhange u. f. w., muß fo volfommen wie. 
moglid), inébefondere immer rein fein. — Für die Subfellien — wenn nidt 
befondere Seffel vorgegogen werden follten — verlangen wir Rücken⸗ 
lehnen; denn ed heift dem Organismus der Madchen gu viel gumuthen, 
yon ihnen ein ftundenlangeés Geradefigen gu verlangen; man gewinnt 
dadurch auch keineswegs das, was man wünſcht, vielmehr wird. gerade 
dadurch die ſteife Haltung herbeigeführt, und namentlich wird dad Rid: 
grat abgeſchwächt und gu Verkrümmungen disponirt. — Außerhalb ded 
Schulzimmers müſſen Kleiderhaken, unten mit Plagen fir Regenſchirme, 
befindlich ſein. 

Die Lage des Hauſes anlangend, iſt für eine höhere Mädchenſchule 
nod) dje beſondere Rückſicht auf eine freundliche Umgebung zu nehmen. 
Wenn irgend möglich, hat man es mit einem Garten gu verſehen, der 
hauptfadlid) gum Spiel- und Turnplag einguridjten ware, alfo große 
Raſenplätze, Baume und Bosquets enthalten müßte. 

Die Anzahl der Schulzimmer richtet ſich nach der Anzahl der vor⸗ 
handenen Claſſen. Außer den Claſſenzimmern, von denen eines zur Auf— 
nahme aller Schülerinnen bei feierlichen Gelegenheiten geeignet ſein muß, 
iſt noch ein beſonderes Zimmer fiir Ertheilung des Induſtrieunterrichts, 
“und ein anderes fiir Aufſtellung der Utenſilien erforderlich. Eines Con- 
ferenzzimmers bedarf es nicht, da die Wohnung des Directors, mit den 
Schulräumen in engſter Verbindung, dazu um ſo williger hergegeben 
werden wird, als die Conferenzen immer den Charakter freundſchaftlicher 
Befpredjung gu bewahren haben. 


Vk 
Von den Sdhulutenfilien. 
Auger den gewohnliden, gur Ertheilung des Unterrichts nothwen 
digen Vorrichtungen, alé Wandtafeln, Wandfarten und Erdglobus, find 


in hohern Mädchenſchulen unerlaͤßlich: 
1. Cine Bibliothek. 


Es verfteht fid) von ſelbſt, daß die Bibliothe® in dex fiir die 


kehrer betimmten Abtheilung fid) nach den befondern vorliegenden 
Baiirinifien tichtet. Denn, da die hohere Mädchenſchule die Wiffenfdaft 
alg ſolche nicht gu reprafentiren hat, fo braucht ihre Bibliothef aud 
wigt Bucher um der Wiffenfchaft willen yu fammetn. 

Die Abtheilung fir die Schülerinnen ift nad dem Grundy 

a um grinden und audsubauen, daf die Bibliothef dads Mitte! 
ar ywedmifigen Ergänzung des Unterridts gu geben habe, 
Die Unterrichtofächer aber, die durch Lectiire ergdngt werden finnen, 
m: Spraden, Gefhidte und. Geographie. Für die Mutters 
made mifien demnad vorhanden fein die Hauptproducte der poetiſchen 
fiteratur; fiir Die fremden Sprachen ebenfalld diejenigen Claffifer, die 
— je nady Dem Standpuncte der Schule — zu verftehen und gu bears 
bm find. — Fiir die Gefchichte find Specialgefchichten erforderlich, die 
a miglidhfter Ausführlichkeit das Lebensbild eines leicht tiberfehbaren 
Sedied — eines eingelnen Volks, einer Stadt, einer gefdichtliden Pere 
jt — geben. Aus diefen Specialgeſchichten find dann nod) diejenigen, 
wld fid) über eine beſonders widhtige Periode erftreden, auszuwählen. 
X fecieller und concreter, defto beffer! — Für vie Geographie find 
Riitigreibungen, Lebens⸗ und Sittenfdhilderungen eingelner Völker gu 
rinchen Bloße Unterhaltungsfdriften , fo wie eigentlide Romane, als 
rettiide Darftellungen aus dem gewöhnlichen gefellfdhaftliden Leben, 
fonen wit fiir eine Sdhiilerinnenbibliothef nicht empfehlen; die erftern 
uiht, weil ed überhaupt feine Schriften, bloß fiir die Unterhaltung be- 
fimmt, geben follte, und die legtern nicht, weil fie erft fiir eine fpatere 
‘ebengzeit paffen. | 
2 ine Raturalienfammlung. 

Gerade fiir die Madden, deren Snnered nicht fo leicht firirt ift, 
a dad der Knaben, die defhalb auch mehr der Auffrifdung durch 
Ree yon Mugen bediirfen als diefe, ift die Vorzeigung der zur Bors 
ielung gu bringenden Dinge von äußerſter Widtigfeit, und eine Natue 
tolimnfammiung ift Demnad) fiir die Mädchenſchule bedeutungsvoller als 
fir die Knabenſchule. Damit ift nicht gefagt, daß das Naturaliencadinet 
wt Nädchenſchule etwa grofartiger angelegt und vollftandiger befegt fein 
aufte: es foll nur dad gefagt fein, daß Alles, wads aus dem Gebiete 
Xt naturbiftorifchben Wiffens in der Hohern Mädchenſchule gelehrt were 
‘a fol, aud) in moglicdfter Bollfommenheit vor die Augen miiffe gee 
‘it werden fonnen. 

Das Naturaliencabinet muß enthalten: ein Herbarium, die ents 
imbende Anzahl von reprafentirenden (ausgeftopften) Thieren und die 
vigtigften Mineralien. 
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3. Einen phyfifalifmen Apparat. 

Was in der hoͤhern Maͤdchenſchule aus der Phyſik gelehrt werder 
Fann, begieht fic) mehr auf die Ericheinungen alé auf die swirfender 
Kraifte. Wahrend die höhere NKnabenfchule die Kräfte betont und mi 
Hiilfe der Mathematif wiffenfdaftlidye Combinationen verſucht, wherlag 
die höhere Mädchenſchule die tiefere Begriindung gum groften Theile de 
PBhantafie ihrer Schiilerinnen. Chen deßhalb ift aber auch in hober 
Mädchenſchulen auf die Darftellung der Erfceinungen vorzügliche Corg 
famfeit gu verwenden, und damit erfennen wir denn einen phyfifalifde 
Apparat, der jene Erfdeinungen vermittelt, fir nothwendig. Dabei i 
allenfallé nod) gu bemerfen, daf, dba man keine Erfdeinungen erfiinitel 
fol, die fid) binlanglid) wahrnehmbar in der Umgebung ded Kinde 
jeigen, fiir die Auswahl der Apparatitiide auf ſolche Erfcheinungen Rid 
ficht genommen werden miiffe, die fid) nur mit Hilfe ded Apparat 
ausreichend wahrnehmbar darftellen laffen. 

4, Einen Zeichhenapparat. 

So weit das eigentliche techniſche Zeichnen in Betradt kommt, i 
der gewöhnliche Apparat, beftehend in Hokern und Vorlegeblattern, hin 
veidhend. Für die künſtlicheren Darftellungen find Figuren in Gips, Mat 
mor und Bronje erforderlidy, befonders modten auch fleine Gemmen 
abdriide in Gips gu empfehlen fein. 


I. Seurtheilungen und Anzeigen. 


B, Padagogik. 

Semeifer gur Bildung fir dDeutfhe Lehrer. Jn Gemeinfhaft mit 
Sermann, Hentſchel, Hill, Knebel, Knie, Lüben, Mager, Midler 
(Reinbott) und Prange bearbeitet und herausgegeben von Adolph Die fter- 
weg. Bierte, verbefjerte und in der Litteratur fortgeführte Auflage. (Bis jept fechs 
fefte.) Eſſen bei Badeder. 

Die raſche Folge neuer Auflagen ded , Wegweifers” ift wohl als 
i@ideres Zeugniß dafür anzuſehen, daß derfelbe das allgemeine didafe 
tide geitbewußtſein der Gegenwart aud{pridt. Iſt diefe Annahme richtig, 
fo gibt 8 fiir Die Rritif zwei Fälle: fie fteht entweder felbft in dieſem 
Jalbeouftfein und hat dann Wefentliched nicht au fagen; fie ift bers 
lifig; oder fie fteht aufierhalb demfelben auf einem überwundenen Stands 
veue oder im Fortſchritte und ift fo unberechtigt oder ohne allgemeine 
jitinaung. Was nun das pfydologifde Fundament der principiellen 
Wait des Wegweiſero“ betrifft, fo muß id) im voraus erfliren, daß 

glaube, in Uebereinftimmung mit demfelben ju fein. Worin id 
Geide und ob mit Grund: dad migen einjelne Erörterungen darthun, 
3a Mgemeinen babe id) nur nod) vorauszuſchicken, dag, indem id) der 
g Der Redaction der padagogifden Revue, fiir dicfelbe eine 
Honibeilende Angeige von der neuen Auflage ded Dieſterweg'ſchen Wege 
Mies qu fdyreiben, Folge gebe, dieß mit dem vollfommenen Bewußtſein 
Hiaieht, 3 fei meine eingelne Kraft am allerwenigften gureichend, ein 
Bat wu recenfiren, das feine Entitehung der 3ufammenwirfung vieler 
PMigener Krafte verdanft. Sd) werde mid) darum in meinen Bemerfune 
HF auf einige Abſchnitte des allgemeinen Theiled des „Wegweiſers“ 
Marinfen und gwar auf diejenigen, in welden Here Dieſterweg „die 
und neue Schule” in ihrem Gegenfage befchreibt und, indem er die 
mdeng Der lestern manniglid) vertritt, als die Aufgabe des „Weg— 
mrs" 06 begeidjnet, der neuen Schule” immer mehr Naum, ihr den 
Mindigen Sieg über die alte gu verſchaffen. 
Die geiftige Ridtung der neuen Schule ijt die der neuen Zeit. Sie 
mit der fogenannten Erneuerung der Wiffenfchaften und mit der 
Kirchenreformation Dr. Luthers hervor, und ift die Richtung, 
ber der Geift ſtrebt, fid) felbft gegenwartig gu fein, gu ſich felbft 
ſich felbft gu fafjen, feine Gewifheit in fich felbft gu haben; 
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wefihalb er in ſolchem Streben nur dad anerfennt, wads vor ifm a 
Geift fid) rechtfertigen fann. Sn diefem Streben nad) Selbſtgewißhe 
die er fiir feine Bildung fudte, ging er in der Erneuerung der Wifi 
fchaften zur unmittelbaren Quelle ded antifen Lebens, und in dem Gud 
nad) unmittelbarer Gewifheit fiir feinen Glauben in der RMeformati 
mit Ueberhebung über die hiſtoriſche Geftaltung des Chriftenthums ; 
Bibel zurück. Im Verfolg dieſes Strebens ſtellt Cartefius den 3w 
fel an dem Ginnlichen und Natiirliden an die Spige feiner Philoſoph 
fritifirt Rant die theoretifche und praftifde Bernunft; befampft ub 
haupt die Subjectivitat, vornehmlich feit der Mitte des vorigen Sal 
hunderts, oft in maflofer Weife alles hiſtoriſch Gewordene in Kirche u 
- Staat, in Wiffenfchaft und RKunft. 

Das Princip der Selbftgewifheit des Geiftes tritt in der Ech 
einerfeité in der nadten pfychologifden Entwidelung ded Cubjects, < 
derfeits in Bermittiung unmittelbarer WAnfchauungen hervor. „Sell 
thatigfeit, Selbſtdenken, Selbſtfinden, Anſchauung“ find die Lofuny 
worter ihres Unterrichts; denn durch den Kant'ſchen Kriticiémus ift 
Subjectivitat ded Geiſtes ſchlechthin als Grund aller Wahrheit und 2 
ftimmtheit gefegt und daneben die Vermittlung des Selbſtbewußtſeins v 
ber Cinnlicfeit abbingig gemadt. Die unmittelbaren Denfiibung 
die anbahnenden Katechefen, die heuriftifde mee find auf dem a 
gezeigten Grunde erwachfen. 

Als man darauf lodging, feine Biloung unmittelbar aus dem ¢ 
tifen Leben gu ſchöpfen, hatte man nothig, fic) erft der Sprachkennti 
ju bemaidtigen, welche den antifen Bildungsquell auffdlieft. Dies füh 
zunächſt gu einer abftract-formellen Bildungsrichtung, welche hauptſächl 
dad fiebgehnte und einen grofen Theil des achtgehnten Jahrhunderts pm 
einfeitige Verftandesmafigfeit, Gelehrfamfeit und Ausländerei charafte 
firt. Das ift die Zeit, in welder man gegen das Bolfsmafige fo fi 
abgefdloffen hatte, daß felbft die Handwerker deutſcher Staädte eine frem 
todte Sprache, aber nichtd erlernten, was ein volféthimlices Bewu 
fein bei ifnen ween und nadbren fonnte; dag ift die Zeit, in der | 
Kirche der Reformation in fteifer Orthodorie wieder erftarrt war w 
bas Culturleben in unnatirlidber Formlichfeit fic) bewegte. Solche B 
härtung und Berjerrung aller Lebensbesiehungen erjeugte eine wadfen 
Sebhnfudt nad Natur und Wahrheit in denfelben, die in Rouſſeau ihr 
ftirfiten Ausdruck fand, und rief einen Aufſchwung gum Natur: und Volf 
mafigen bervor, der aud Unterricht und 3ucht in den Schulen wefer 
lid) berührte. Wenn der allgemeine Charafter der neuen Schule geg 
Die Mittheilung der Wahrheit gerichtet ift, in Folge deren der Schül 


nur ju cinem unfreien Befige derfelben gelangt, gegen die Satzung; 
fo wendet fie fid im Befondern gegen dad Unnatiirlide, den Pedantismus 
per Methode und dad vem Leben und der Nation Fremde der Lehrmittel. 
Die Mutterfprade und vie Sachfenntnif gelangen feit jenem Auſſchwunge 
ge Ehren und zur Pflege, und „naturgemäß“ gu fein wird die oberfte 
jerderung, die man an den Unterridyt ftellt. Die Stimmen von. Wolf: 
gang Ratid) und Amos Comenius, gu ihrer Zeit Stimmen in der 
Bulte, werden jegt erwedt und verftanden. Sie haben den Tag der neuen 
Schule prophetifd) verfiindet, den Rouſſeau's Emil herauffiihrt und auf 
defies Hohe Peſtalozzi fic) geigt. Die neue Schule, auf deren gefchidhts 
lien Gang die vorangefdyidten Bemerfungen fic) besiehen, hat gu ibrer 
pidagogifchen Grundlage die Rouſſeau'ſche Naturgemagheit, gu ibrer pſy— 
detcziſchen die finnliche Anfchauung und den reflectirenden Verſtand, 
vad ju ihrer religidjen den fogenannten Rationalismus. Dhre principielle 
Daattif in foldem Zuſammenſchluß hat an Herrn Die fterweg einen 
beredien, begabten und begeifterten Anwalt und die Darftellung derfelben 
rer Hauptgegenftand ded allgemeinen Theil ves Wegweifers. Im 
fuga Ausprud lautet fie: (S. 225.) ,Selbjtthatigteit durch anfchauliche 
Ghomif und auf der Bafis derfelben. 1) Selbftthatigfeit alé Form des 
Gis; 2) unmittelbare, anfchauliche, lebendige Erfenntnif (Snhalt); 
i) feithatiges Denfen aus Anſchauungen und umgefehrt bei fpaterer 
Rafe: Beranfchaulichung alles Gedachten.“ 
G8 ift befannt, daf die geiftige Richtung derjenigen Zeit, in weldher 
Ne neue Schule ſich gebilder und in Peftalogzi einen gewiffen Abſchluß 
id gegeden hat, nidjt in Vernunftmafigteit, fondern in gemeiner Bers 
MadeémaGigheit befieht. Durch diefe Richtung verlor alles Objective, alles 
Hiloriiche ſeine Geltung, denn es fonnte fid) vor dem Berftande, der 
tr reflectiren, aber nicht begreifen fann, nicht redjtfertigen. Man bes 
tauptete cine Freiheit, die bodenlofe Willfiir war. Sn ver Schule hat 
1d folde Willlür eben auc ſehr breit gemacht. Die methovifdhe Zuber 
iilung dex Unterrichtsgegenſtände nad) Ginfallen, nad) Anſichten ohne 
Unit in die Sache und ihren Entwidlungégang gibt Zeugnif davon. 
Gif nicht minder befannt, dag in der Wiffenfdyaft mit Fichte und 
Ser Poefie mit Goethe eine andere Richtung fic) bildet, welde, wie 
im fagt, die Verſöhnung der Subjectivität mit der Objectivitat gum 
dile-bat. Diefe Richtung, auf das Gebiet der Schule hintibergeteitet, 
Wdafelbe die Bernunft des Unterrichtegegenitandes in ihe Recht eins 
Rigen und feine Behandlung von feinem Entwidlungsgange mit ab- 
ju machen. Niemand wird glauben, dap Diefterweg, der treue 
auf dex Sehulginne, der entfdiedene Freund jedes wahrhaften 
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Fortſchritts, die erwahnte neuere wiffenfchaftlide Anflrengung unbeadtet 
gelaffen und nicht auf den Unterridt in der Schule begogen haben follte. 
Zwar nicht in der erften Wusgabe des Wegweifers (1835), aber fdjon 
in der zweiten (1838), und mehr nod) in der vorliegenden vierten finden 
fid) beftimmte Aeuferungen, welche der Philofophie, die dem Ich die 
Stellung der Cubject-Objectivitit gegeben, der fogenannten Bventitits- 
philofophie angehoren. 3. B. (©. 201.): Die wabhre Freiheit ift nicht 
Willkür, fie fallt mit der Nothwendigfeit gufammen. (S. 210.) Denfen 
und Wollen ift Ens. Das Denfen ift das Sein. — (S. 238.) Der 
formate Unterricht hat fiir fitch feine Realitit. — (S. 245.) Das Lernen 
ift ein Befreien. — (SG. 262.) Das Subjective und Objective ftimmen 
mit cinander wberein. Die Art und Weife, wie die Gegenftinde ded 
Wiffens gefunden worden, ift gugleid) die wahrhaft bilbende Methode. 
— Die ddhte Lchrmethove ift nidt eine bloß äußere Form, die nad 
Belieben einem Gegenftande angehangt wird; fie geht aus der Natur 
desſelben fervor, fie ift fein Wefen felbft, die Natur ver Sache, — Aber 
es find dieß Dod) nur neue Lappen auf ein alted Kleid, was ſchon dataus 
ervorgeht, daß diefe Weuferungen in den 3ufdigen und Erweiterungen 
fid) finden, welche gu den Grorterungen der didaftifchen Regeln, wie 
felbige die erfte Ausgabe enthalt, gefommen find. Die neue Erfenntnif 
hat feine principielle Stellung erhalten; von ihr aus hatte die ganye 
allgemeine Divaftif eine andere Bearbeitung erfahren miiffen. Da dad 
aber nidjt gefdjehen, fo find durch ihre Erwähnung nur Gegenfage her 
porgehoben, und da diefelben feine Vermittlung, feine Ausgleichung ge- 
funden, fo ift dadurch der Lehrer vor Zwieſpalte geſtellt, gu deren ſelbſt 
ftindiger Schließung eine cigenthiimlide Vorbildung gehért, die man 
wenigftens bei dem Bolfsfdullehrer nicht voraudsfegen darf. Herr Dies 
ſterweg verfolgt mit feinem Verfahren einen löblichen Zweck; er rill feine 
Lefer gum Nachdenfen reigen; aber in diefem Fall ware das Bordenfen 
von feiner Seite wohl am Orte gewefen. Da ift ed gum Erften dad Jiel 
der Bildung, an deffen Befprechung das im Allgemeinen Behauptete. fid 
nachweiſen lift. Herr Diefterweg bezeichnet das Ziel der Erziehung einmal 
alé ,, Selbftthatigteit im Dienfte ded Wahren, Schönen und Guten’, ein 
andered Mal als ,,Selbftinvdigfeit durch Selbftthatigheit”. Diefe Bere 
fchiedenheit gereidjt der Rlarheit der Cache nicht gum Nugen. Ware Hert 
_ Diefterweg bei ver Feftfegung der Bildungsaufgabe nicht, wie er gethan, 
von dem Begriffe der Anlage, ſondern von dem ded Geiſtes ausgeganger, 
fo wiirde er die Selbftrhatigfeit des Geiftes nidt alé Ziel der Bildung 
pesfelben aufgeftellt haben, da das Sein des Geifted mit feiner Thatige 
feit zuſammenfaͤllt. Dev Geift iff nur, wad er thut. Mit dem Wefen 
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xs Geifted ſteht darum aud alles dad im Widerfpruche, was feine 
Thatighit an cine dufere Erregung ,gebunden” fein laft. Die Sins 
uesibitigfeit hingt nicht von einer Erregung ab. Wie das neugeborne 
Sind finer Mutter Bruft ſucht, fo ſucht gang von felbft fein Auge das 
Ridt and jeder Einn dad Seine, denn der Geift will fein in dem was 
ſias Raters ift. Wohl aber laft fic) vie ,Selbftindigheit” als Ziel ver 
Bitung bezeidynen, denn fie ift vie Abhangigfeit ves Geiftes im Denfen 
m Bolen von ſich felbft, d. i. feine Unabhangigfeit. Der Geift gelangt 
at Eddptindigheit durch wefensgemife Entwidlung, die darin beftebt, 
if et aud feinem Begriffe in deffen Realitat fid) überſetzt. Da nun der 
Begrif ded Geiftes der der Freiheit ift, fo laft fic) die dem Geifte noths 
radige Freiheit alé dads Fiel feiner Bildung faffen. 

Die Freiheit ift die abfolute Cinheit ded Denfens und Wollens. 
jim in ihr das Wolken ein Gedachted, d. i. felbjt Gedanke sft, und 
tities Denfen die Beftimmungen des Rechts, der Pflicht und der Sitte 
wa Snhalte hat, ift die Freiheit die concrete, die objective, welche Herr 
Vikeroeg in einem 3ufage yur Befprechung der Bildungsftufen (S. 202.) 
Wei gut befchreibt; aber vordem gegebene Grorterungen ftehen nod) gang 
tif ta Grunde der blof formellen Selbſtändigkeit. Herr Diefterweg bee 
Widee riefelbe geradezu ald Endgwed (S. 194.). Das ift unridtig, denn 
Wfomale hat nur dad Verhaltnif ves Mittels; ein Endzweck aber 
Tem Awe, der nicht wieder gum Mittel herabdgefegt werden fann. 
jwmaks Denfen und formales Wollen find blofe Abftractionen. Die 
formate Selbftandigfeit ift vie ,,freie Selbftbeftimmung’ ; fie ift ein nadt 
Ndelogifcher Act und als ,, Freiheit” aufgefaft nur die rein fubjective. 
$M man ver freien Selbftdeftimmung „die Ideale des Wahren und 
Sum’, ald die „Ziele ved Strebens” vor: fo bezeichnet man damit eine 
Whole, nicht vas „Ziel ded Menſchenlebens“, fondern die Arbeit, den 
‘wmf, vurcd weldyen der natürliche Menſch ein Menſch ves Geiftes, 
‘Ler wahrhaft free Menſch wird. Das ift ver Borgang ver Be— 
‘Wang; aus ihm geht ein Menfd) hervor, der nidjt gwifdyen fid) und 
Guten und Wahren nod eine Kluft hat, fondern in ihm lebt, wie der 
1 im Waffer, wie ver Vogel in der Luft, und von foldyem Leben und 
Sade im Geift fagen muß, wie Luther auf dem Reidhstage gu Worms: 
SSfann nicht anders". Das ift die Freiheit in der abfoluten Noth— 
“Wight. Die rechte , Freiheit des Willens und Denfens” ift darum 
S dic , Freiheit. der Wahl unter ven Antrieben“”. Die Freiheit der 
Wl die Willkür. She eignet vas reflecticende Denfen; fie empfangt 
 Seftimmungen von der eudämoniſtiſchen Rlugheit, gegen welche 
‘et moralifdjer Smperativ zürnend ſich erhebt. In der Willkür ift Uns 
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rube, denn die Wahl hat die Qual. Der freie Wille ift der mefent 
gemäß beftimmte. Er hat fid) nicht gu entſcheiden; er ift der er 
fchiedene. Cr verfolgt nidjt Zwecke, er ift der Grund, von dem ¢ 
wefendgemafer Wandel abflieft. 

Die moderne Schule nad) Herrn Diefterwegs Beſchreibung verfol 
alé Endziel die formale Bildung auf dem Wege der formalen En 
widlung. Die Abneigung gegen den Dogmatismus der alten Cebu! 
gegen die Ueberweifung eines Lehrinhalts in unvermittelter Erkenntniß ¢ 
bas Gedaͤchtniß, hat in der modernen Schule gur Abneigung gegen t 
lebrbare Objectivitat fid) fortgebildet. Aus Furcht, diefe möchte eine i 
gugeftandene Betheiligung bei der Bildung fofort wieder alé einen Al 
drud empfinden lafien, wird fie ignorirt, und um jede Begegnung a 
ihr gu meiden, wird mit dem Subject allein verhandelt. Here Diefterw 
hat auf ©. 172—203 die Entwidlung der dem Menſchen angebdorn 
„Anlagen“ nad) ihrem Gange, nad) ihren Ridtungen, nad) ihrer He 
monie, nad) ihrem Ziele und ihren Stufen u. f. w. umftandlich befp 
chen; daß aber die Entwidlung des Subjects abbangig ift von der ent 
gifden Aneignung einer geiftigen Objectivitat: diefe ungeheure Weſet 
lidyfeit ift unbeachtet geblieben. 3war wird gefagt, daß e6 ,obne Er 
gung feine Ennvidlung gebe“; aber die Erregung ift dod) nur alé ¢i 
Form der Lehrerthitigheit gedacht. Der Geiſt fangt feine Entwidlu 
fraft feined Weſens allerdings bei fic) an; aber fie geht nur vor fi 
indem fic) feine Cubjectivitit mit einer Objectivitat vermiteelt. Di 
ſchaut er gundchft als ein Anderes an, obwohl fie feine Verwirflidu 
ift; indem er fie aber erobert, fie gu feinem wahren Gigenthume mad 
fommt er gu ſich felbft, wird er von ihr, als einer ihm fremden Mad 
befreit, erfiillt, entwidelt. Sndem Adam gu Eva fagte: „Du bift Fieil 
yon meinem Fleiſche“, fand er fic) in ibr wieder und es entftand ? 
Liebe; indem der fubjective Geift liebend ſich verfenft in den Geift d 
Ghriftenthums, der Gedichte, der Natur, begreift er, daß ihe Ge 
Geiſt von feinem Geijte ijt. 

Sn dem Worte „Selbſtthätigkeit“ befdplieBt die von Herrn Diefterim 
befdriebene moderne Echule ihres Weſens Kern; obwohl in der in d 
alten Schule herrſchenden Gedichtnifiarbeit auch Seldftthatigteit iſt. Di 
felbe wird naber beftimmt alé „Selbſtdenken“, ,Gelbfientdedung > 
Wahrheit”, ,Auffindung und Ergeugung neuer Gedanfen und GErfenn 
niffe”, und den ,religidfen Wahrheiten” gegeniiber alé ,, Unterfuchung #4 
Prifung". Die Auffaffung ver Selbſtthätigkeit in diefer fo rein fudije 
tiven Gejtalt erinnert aber nidt bloß an einen Gegenfag in der alle 
Sule, fondern aud) an die Autonomie der prakliſchen Bernunft ir 
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Rantifden Kriticismus. Da nach verfelben das Sittengefeg, in welches 
ile Betimmungen der pofitiven Religion aufgelost wurden, unmittelbar 
in derußtſein gegeben, und aué ihm dann eine Erfenntnif der Freiheit, 
vet Unierblichfeit und Gottes moglicd) ift: fo bildet diefe Darftellung die 
wiinidaftlidye Grundlage fiir dad nadte pſychologiſche Princip der Ent 
ning inwohnender fittlidher Anlagen Obwohl aber der Geift ihm 
feavé niemalé lernen oder gu feinem Gigenthume madjen fann: fo ift 
xd alle Bewuftwerdung deffen, wad er an fid) ift, an die untiber- 
wingide Bedingung gefnipft, daß dasfelbe von ihm als ein gegen ihn 
ineeé angeſchaut werde. Sn welchem Grave id) aud) einen Gedanfen 
minn ¢ignen nennen mag, id) bin mir feiner erft dadurch bewuft ge- 
onvn, daß er ald Geift in einem finnliden Leibe, in dem Laute, eine 
Salt angenommen hat. Das fo ftarf betonte „Selbſtfinden“ ded ,,ratio- 
win Riffens” — durch welde Betonung verhiitet werden foll, daf die 
timert fir einen Gchiiler eine empfangene werde — grengt aber im 
Uajeaunterridhte fo unmittelbar an die Mittheilung, daß diefe fofort eintritt, 
mm ridt alle Schiiler die redjte Antwort auf eine geftellte Frage gefunden. 
Biknobl wahr, daß „eine ftrenge Ratedifation fid) nur mit einem Ropfe 
bitten läßt“. * Bei richtigerem Selbftverftindnif wird alfo die neue 
Sdet, wenn fie in der Belaftung mit Unverftandenem ihren Gegenfag » 
itt, nicht im Gelbfifinden, am allerwenigften im Selbſtprüfen der Re- 
Gmbpahrheiten, fondern im Erfennen, vad bid gum Erfennen ded 
fortgeht, d. i. ein ſelbſtbewußtes Erfennen wird, die Thatigfeit 
Min, die fie bei ihren Schiilern ju vermitteln und au pflegen bat. 
DS wéhte ernen ift ein felbfthewuftes Erfennen. Das umfaßt Selbjt- 
‘ofa und Nadyvenfen; Anfchauen und Vorftellen, Begreifen, Urtheilen 
WSHliefen; es führt jum Wiffen und Kbnnen. Jn dem Erfennen 
Wie fic) theoretifd) die Bermittlung ver Subjectivitit mit ver Ob- 
, dv. i. die intelligente Entwidlung. 
Da die Darftellung des geiftigen Entwickelungsproceſſes die Grunds 
ay die aufgefteliten didaktiſchen Gefege bildet, fo Fann, weil nur 
Ie fubjective Seite in Betracht gefommen ift, es nicht befremden, wenn 
‘ke bien aud eines lautet: „Verfolge überall ven formalen Zweck.“ 
le dice Forderung wird aufred)t erhalten, obwohl es in der Erlaute- 
iby beift: „Der formale Unterridjt hat fiir ſich feine Realitat; 
ten gefchieht an einem Stoff, und diefer Stoff foll tid 
nt Werden, und wenn dieſes gefchieht, fo ift ver Unterridt fore 
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mal, natirlid) aud) material, weil eben der Stoff gelernt wird, 
wads aber mehr ift ald: mit dem Gedaͤchtniß äußerlich aufgefaft wir.” 
Zur Rechtfertigung ift gefagt: „Der Gedanfe einer formalen Tendenj 
ves Unterridjté varf durchaus fo lange nicht aufgegeben werden, ald 
nod die Spuren eines blofen Lernens mit dem Gedächtniß (obendrein 
mit dem Wortgedächtniß) vorfommen.” Es follen alfo vie Lehrer durd 
obiges Gefeg, wie die Kammerredner fic ausdriiden wiirden, captivirt 
werden. Das könnte gelingen, wenn die Erlduterung nichts verriethe. 
Aber in dem Theile verfelben, welder der urfpriinglice, ift aud) der 
Glaube nocd) heimifd), daß die formelle und inhaltlidye Seite (— wenn 
man eine gewonnene Erfenntnif als ein Material anfeben will —) ded 
im Lernen ftattfindenden Erkennens jede fiir fic) gepflegt werden könne, 
wenigftens liegt in den Worten: „der formale Zweck ift der wichtigert 
und hohere und foll daher der überwiegende und vorherrſchende fein’ 
und: ,mit dem Ahem ift nicht gefagt, daß dex materiale Zwechk in de 
Hintergrund gefdoben werden folle; nie und nitgends aber muß derſelb 
allein und ausſchließlich erftrebt werden” — fein Zeugniß fiir die un 
gertrennlidme Einheit der beiden 3wede. Gang im Widerfprud 
mit der Auffaſſung der Entwidelung als eines nadt pſychologiſchen Bor 
ganged fcbeint mir aber die Bemerfung gu ftehen: „Es giebt feine all 
gemeinen Vermoͤgen der Seele; die Mrafte derfelben entftehen erft durd 
ihre Beſchäftigung mit geeigneten Stoffen” (S. 241). Offenbar ift hie 
Kraft mit Bildung verwedfelt. Die Kraftausriijtung verlangt, dami 
fie gur Bildung werde, einen Gegenſtand ver Uebung. 

; Here Diefterweg will nidt, daß die verlangte Ueberordnung de! 
formalen Swedes über den ,,materialen und jeden andern” den Zweiſe 
antege, alé ſtimme das Cubjective mit dem Objectiven, die fubjectiv 
mit-der objectiven Methode nicht überein. Diefe Uedereinftimmun: 
ift allerdings da, weil die Entwidelung ded Objects, vad ja als cil 
geiftiges nur im Geifte ded Menfchen eine Stelle hat, in gleider Weil 
vie ded Subjects ift, in dem das Object Inhalt feines Bewußtſeins wirt 
Gin geiftiges Object, dads fid) fir mich entwidelt, entwidelt fic i 
meinem Geifte, richtiger: entwidelt meinen Geijt. Aber dieſe Cinheit wir! 
von Herrn Diefterweg nur behauptet, nicht nadgewiefen, nicht fiir de! 
Lefer gur VBelehrung aufgeseigt: ja ed ift audy bier ver Sdein, daß dic! 
Ginheit fiir Herrn Diefterweg keine iiberzeugende Gewißheit habe. S 
heißt es z. B.: „Die objective Methove ift da an der rechten Stell 
wenn fie eben die fubjective ift” (212). — „Wo ſcheinbar oder wirflid 
ein Zwieſpalt (ndmlid) zwiſchen Subject und Object), ein Mangel de 
Congrueng entfteht, da denft man mit Recht mehr an die Heiligheit de 
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Juteligen; und Ratur ded Schülers, alé an die Heiligfeit ver Wiſſen⸗ 
daft Das rechte Merfmal einer (der) guten Methove ift dieß, daß fie 
indjcmrictig, d. h. padagogiſch ſei (S. 263). — ,,Die Art ded Uns 
terridieé oder die Methode ves Gegenftandes richtet fid) natiirlid) nad 
va Satur dieſes Gegenftandes. Verſchiedene Dinge fonnen nidt auf 
antia Weiſe gelehrt und gelernt werden. Aber diefer objective Gefichts- 
pact iit nicht der oberfte im Sugendunterridte, fondern der fubjective” 
€. 215). — Der Unterrichtsſtoff ift ,Mittel zur Bildung bejtimmter 
jabiiduen und muß fic) daher aud) nad) dem Standpuncte und der 
Unmmidelung derfelben bequemen” (GS. 254). — Wber diefe Anbequemung 
‘ibet eben gum beliebigen Zurechtmachen der Unterridhtégegenftande, und 
‘mat pir Mißhandlung des Objects wie ved Subjects. 

Herr Diefterweg verlegt das Objective der Methode einmal in eine 
Swidiidtigung der Natur ver Lehrgegenftinde, die darin ſich erweist, 
nj le die Lehrgegenftinde in „hiſtoriſche und rationelle“ unterſcheidet 
w) ene ,pofitiv, dogmatiſch“, dieſe ,rationell und heuriſtiſch“ beban- 
wi; um Andern in das Nichtabftracte, fondern Concrete, Anſchauliche 
5. 2). Es ift wohl richtig, daß die objective Behandlung der Unters 
dtyynitinde in einer Beriidjichtigung der Natur derfelben beſteht; 
Of Me Bejeichnung ihrer Natur mit „hiſtoriſch“ und „rationell“ ift feine 
tdymije, wie auch vie Erpofition darüber varthut. Es heist: „Der 
Jobat jener (der hiſtoriſchen Gegenftinde) ift gegeben (pofitiv), der In— 
tal Dieler (Der. rationellen) ftammt aus der unverdnderliden Natur ded 
Nolden, ex wird von jedem denfenden Menſchen erzeugt.“ Giue Wiffen- 
‘del, alfo per Inhalt eines Lehrgegenftanded, ift niemals eine gegebene, 
wih cin Etzeugniß des menfdlichen, des erfennenden Geiftes, mag dad 
Diet der Erkenntniß diefer felbft over die Außenwelt, die Natur fein. 
%® diciem Gefichtépuncte aus giebt ed nur eine Wiſſenſchaft, d. i. 
“ Biffenfehaft ves geiftigen Proceſſes, aljo eine hiftorifde. Die 
‘Widte eines Bolfed, gu der aud) deffen Sprache gebort, ift vie Ver— 
Wigung feined Geijtes, vie Entwidelung feiner BVernunft. Der Be— 
Mimmg nad gebort fie gu den hiftorifden, den gegebenen Erflarungen 
2 ju den rationellen Gegenftinden. Es liegt der Gintheilung ded Herren 
Deerweg der Unterfciecd von Mittheilung und Selbftfinden 
e Grunde. Uber wenn ich alle divaftifdyen Vorſchriften, die der Weg: 
Witt aufgeftellt und beſprochen enthalt, hatte felbft finden follen, id 
wi vielleicht Heute noc) fein Lehrer, der von denfelben etwas wiifte; 
® dod) wird Herr Diefterweg ihren Inhalt gu dem rationellen redjnen. 
Dicer Unterfdeivung ift alfo nichts Odjectived aufgegeigt. Dasfelbe 
it nad) meinem Dafirhalten gum Grften in einer Scheidung ded 
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Untertichtes in ſolchen, welder die Auffaffung der geiftigen und in 
foldjen, welder die Auffaſſung ver finnliden Welt gum Gegenttanre 
hat und gum Weitern darin, daß der Unterridt dad RNadeinander der 
Momente feines Gegenitandes beobadhtet, das diefem felbft angehört un 
das derfelbe in dem Wege offenbart hat, den er gegangen, indem er 
iberhaupt ein Gegenftand der menfdliden Erkenntniß geworden iſt. 
Sn diefer Selbftproduction ves Lehrgegenftandes ift die objective An— 
ſchauung feines Cntwidelungsganges gewabhrt, die den Lehrer allein vor 
fubjectiver Willkür in der Behandlung feines Unterrichtes und damit 
feiner Schüler ſchützt. 

Das entwickelnde Lehrverfahren wird aud das elementarifde 
genannt und dem wiffenfdaftliden ftreng entgegengefegt. Daf ywi: 
ſchen beiven ein weſentlicher Unterſchied befteht, ift allgemein anerfannt; 
aber in der von Herrn Diefterweg aufgeftellten gegenſaͤtzlichen Beſchtei⸗ 
bung fehlt derſelbe. Herr Dieſterweg iſt unerſchöpflich in Bezeichnungen 
ver beiden Lehrverfahren, gu denen die neuſte Zeit aud) ihre Beitrige 
gelicfert hat. Da heift es: Die wiſſenſchaftliche Methove iſt die dedu— 
cirende, ſynthetiſche, progrefftve, dialeftifche, wohl aud) rein dogmatiſche 
die Wahrheit octroyirende, von oben nad) unten, von der Spige jum, 
Grunde fic) bewegende; fie ift ariftofratifdher, abſolutiſtiſcher Natur; fie 
wird vom confequenten Abfolutift, vom Offenbarungslehrer, Ultramontan, 
Servilift u. f. w. angewandt. Danad ift ſchon gu bemeffen, welde 
Beſtimmungen der Clementarmethode gufallen. Aber die gange Darftellung 
zeigt deutlid), wads Herausfommt, wenn man bei der Vefprechung cine’ 
Gegenftandes fid) nicht von feinem Begriffe, der ja fein Wefen beſchließt, 
fondern von hingugebradjten Borftellungen leiten laßt. 

Die Wiffenfdaft ift vas geordnete Wiffen; aber ihre Oronung if 
nicht eine nad) Verjtandesfategorieen getroffene, fondern diejenige, welde 
fid) ihe Gegenftand felbft giedt, invem er die Beftimmungen, die Mo: 
mente feined Begriffed entfaltet. Diefe Ordnung ift die der innern Noth 
wendigfeit. Seder Begriff hat in ihe nur eine beftimmte Stelle. Indem 
der Unterricht feinen Gegenftand in deffen fyftematifder, confequente 
Entfaltung vorführt, verfahrt er objectiv entwidelnd: wiffen 
ſchafthich; indem der Schiller bei feinem Lernen dieſer Confequen; 
ded Gefüges, dieſes innern nothwendigen Zuſammenhanges, diefer ge 
dankenmäßigen CEntfaltung feiner Erfenntniffe fic) bewußt wird, iſt fein 
Qernen ein wiffenfdhaftlimes. 

Der elementarifche Unterridt aber behanbdelt, feinem Namen geteen 
aus dem wiſſenſchaftlichen Berbande geldste einfade Grunodtheile und 
Grundlagen der Wijfenfdaft; vem Lernen, das ex vermittelt, ift die ge: 
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darlenmaͤßige Entfaltung ded Inhalt, die Einſchauung in deffen ſyſte— 
mathe Gliederung, die Ueberſchauung feined confequenten 3ufammens 
hang? fremd. Gr vollendet fic) in der Gewifheit, die rer Schüler von 
iva cingelnen in ſich abgeſchloſſenen Theile feined Wiſſens erlangt. 
Gin andere Entgegenfepung, nach welcher der Elementarunterridt die 
Achebe hat, den Unterricht, der eS auf Mittheilung von RKenntniffen 
m Gafidten atfieht, möglich gu machen, fann hier nicht in Betracht 
amen. Nad) diefer aud der Sache genommenen Darftellung gehört das 
Enmidein recht eigentlid) der wiffenfdaftliden Methode an, und da, 
we der Elementarunterricht entwideln will, wird er es von ihr au ents 
chaen haben. Freilid) hat Herr Diefterweg in feiner Erdrterung wiederum 
mt bad fubjective Element der Entwidelung im Auge, dads ja aber fiir 
id abjtract ift. 

Gine ſolche Wbftraction ift e6 aud), wenn der Grundfag: „Unter— 
fidte anfhaulidy!“ gum , Principe ved CElementarunterrichted (— be- 
tmatfih hat diefer Begriff nach Herrn Diefterweg einen fo weiten Um— 
img, taf er die Bortrage der Univerfititéprofefforen einſchließt —) der 
tan Edule” gemadt wird. Das Anfdauen ift ein Moment des Er- 
fmm und hat feine Stelle gwifden vem Empfinden und Vorftellen. 
Bal aber das Niedere nur durch dad Hohere bejteht, over weil diefes 
itt Gund von jenem, fo hat vad Anfchauen das Denfen gu feiner 
Grmdlage. Ohne Denfen fein Anſchauen. Das folgt gang einfady, denn 
Get [haut an und ded Geiſtes Thatigfeit befteht in Denfen und 
Suen. Fir den Unterricht wird immer die Forderung: „anſchaulich ju 
i, ibre Geltung behalten; aber vie Anfchaulichfeit fann nidjt gum 
Srincip’ ved Unterrid)tes erhoben werden, weil fié ihn nicht durd und 
vbeherrſchen kann und foll. Sn gleider Berechtigung ftehen neben 
Saforderung die andern: Unterridte fo, daß deine Schüler empfinden! 
4 Lim Religionsunterridjte) daß fie fid) Vorftellungen machen! daß 
‘hqreifen! alfo mit einem Worte: erfennen! Der Dogmatismus 
™ formaliémus der alten Schule: die Grundridtung der neuen Zeit, 
© Bijen und Glauben unmittelbare Getvifheit gu fuden, und nun die 
Wiofophie, welche lehrt: Begriffe ohne Anſchauungen ſind hohl; der 
Saftand darf die Erfahrung nicht tiberfliegen, fonft wird er theoretifdye 
Srmunff, die fiir fich nichts alé Hirngefpinnfte gebiert u. f. w., erflaren 
9 binreidend die Entitehung des befprodjenen Unterridtégefeges. 
2, 222 heißt ed: „Alles Flare und fidjere Erfennen ver Sugend geht 
SUnidhauungen und nur aud Anſchauungen hervor, ſowohl das Er- 
fmm duferer Dinge, als vas Erfennen innerer Zuftande ded 
Cntes eld.” Aber das Erfennen geht ja nicht , aus” der Anſchauung 
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hervor, fondern das Anſchauen ift Erfennen. Indem ich eines Gegen: 
ſtandes, den mein Auge trifft, mir bewußt werde, ſchaue ich ihn mit 
dem Geſichte an; indem id) mir bewuft werde, daß ich denke, daß id 
will, ſchaue ich diefe innern Borginge an, aber dad Anſchauen derfelben, 
wenn e6 fo genannt werden foll, ift dod) der Act des Bewuftwerdens ſelbſt 

Here Diciterweg fordert mit der groften Entfchiedenheit einen ent: 
widelnden Unterridt. Die von ihm gegebene Beſprechung der didat: 
tiſchen Gefege ift aud) ein Unterrricht für die Lehrer. Und hat er viel 
leicht daran gegeigt, wad er verlangt? Hat er feine Gedanfen in conie: 
quenter Ubfolge vorgetragen? Hat er die aufgeftellten Lehrvorſchriften 
aufgeseigt alé nothwendige Wbfliiffe ves einen oder des andern Grund: 
gedanfens? Keineswegs, und diefer Mangel der ftrengen Gedankenord 
nung ift durd die Warme der Herjensergiiffe, an welchen es in der 
Darftellung nirgends fehlt, durch die Frifche und Lebendigheit ves Aus: 
drucks nidt unfühlbar gemadjt. Die didaftifdyen Grunvfage  erfdeiner 
ald Recepte. Nichts ift aber beim Studium eines Gegenftandes fiir den 
Geift ded Lernenden wohlthuender, als die ftrenge Folgerichtigkeit der 
Gedanfen. Herr Dicfterweg fpricht mit wohlbegründeter Achtung vor 
bem Lehrverfahren Sdleiermaders. Warum hat er nicht in defen 
Weife die Befpredhungen der didaftifdhen Grundfage verfucht? Dad 
gab zugleich eine Anfdjauung von der „Schleiermacherſchen Lehriveife’. 
Ueberhaupt würde e6 gum ridtigen Verſtändniſſe ver neuen Schule im 
Unterfdiede von der alten fehr viel beigetragen haben, wenn die Gegen: 
fige derfelben durch Unterridjtéproben veranfdauli dt worden waren. 

Herr Diefterweg redhtfertigt vie Zufälligkeit und Willkür in feina 
Darftellung ourd) den Umftand, daß die Schule ver Gegenwart ein: 
nftveitende” fei, mithin an „eine padagogifche Theorie, welde, wie det 
Wegweifer, den Anfprud) mache, jest in der Gegenwart gebraucht yu 
werden, die Anforderung ftrenger (theoretifcher) Confequeng” nidt ge: 
madjt werden fonne. Ueber diefen Grund und feine Folgerungen liege 
fic) viel fagen. Sd) unterlaffe vas Gingehen darauf, erinnere nur an 
die einfache Thatſache, daß Dr. Carl Roſenkranz im Jahr 1848 
„die Pavagogif als Syitem” herausgegeben hat, und halte mit der Mei: 
nung nidt zurück, daf ein , Wegweifer fiir Lehrer” an feiner Darftellung 
die Strenge verwirklicht geigen muß, mit welder ein Lehrer vor feinen 
Schülern gu erfceinen hat, wenn er dad naturwidfige Denfen 
und Sprechen derfelben in ein folge- und fprachridtiges umwan— 
deln will. 

Wie ver allgemeine Theil, fo hat aud) jede Abhandlung im bee 
fondern Theile, fo weit fich dieß nach den bid jeBt erfdienenen Heften 
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einſchen laͤßt, in diefer neuen Auflage gegen die aweite, die mir aur Ber- 
gleichung gur Hand war, eine Vermehrung oder aud) eine Verbefferung 
eiabren. Am meiften ift dieß bei der Urbcit über den Geſchichtsunterricht, 
welde den Seminarlehbrer Prange in Weifenfelé gum Berfaffer hat, 
wet fall. Sch halte diefelbe in ihrer gegenwartigen Geftalt fiir cine 
Haptyierde Des Wegweifers und fcliefe meine Bemerfungen mit dem 
Venſche, es möchte vem „Wegweiſer“ gelingen, die „neue Schule” als 
he ,ftreitende“ gu der fiegenden gu madjen, welche in innerer Be- 
freiung des Subfecté durch felofthewufte Aneignung 
einer geiftigen Objectivitat die Aufgabe ihrer Arbeit ſieht. 
Madibaufen. Otto. 


Jyatalbum. Blatter fir Geift und Gemith, unter Mitwirfung von G. Schwab 
herausgegeben von Emma Niendorf. 

Dag Album erfdeint in Heften a 2 Bogen Profa von den be- 
lietteten Sugendfdjriftftellern, 1 Bogen Gedidte, ausgewählt von G. 
Shoub, Mufifbeilage und mit 2 Bildern, theils gum Copiren, theils 
wainfehen; eS ift fomit ein webhlausgeftattetes Unternehmen und fann 
bemittelten Eltern fiir ihre Kinder empfohlen werden. Die in den drei 
mie vorliegenden Heften mitgetheilten Sachen find redjt gut. 

W. Langbein. 


— — — — — — 


Uizogiſche Randzeichnungen in darſtellender und philoſophiſcher Fſorm von Dr. Ludw. 
Friedt. Oſtermann. ifter Band. Hannover 1850. Commifflonéverlag von 
Gar! Rampler. XII. 220 S. 8. 

Erfte Randjeidynung: Die Schule in allgemeinen Verhaltniffen au 

Shar und Kirche und gwar J. Kirche und Schule, I. Staat und 

Chile. Zweite Randjeidnung: Die Hauptaufgabe der Erziehung. Dritte 

Andeichnung: Unter welder Form entfpridt das Erziehungswefen im 

Sante am beſten den Forderungen der Ergiehungsfunft und der Cultur? 

L die Erziehung im Dienfte politifdher Theorieen; IL. die Ergiehung ift 

Cade der Kunſt, und nur durd) künſtleriſche Beftrebungen fann die 

Galtur im Staate gehoben werden; LI. der Gewinn der dffentlidjen 

wd haͤuslichen Erziehung laft fid) vereinen, wenn die Erziehung ald 

Gommunalangelegenheit betricben wird. Bierte Randzeichnung: Ueber 

Mn allgemeinen Standpunct unferer Sdulen; I. die höhern Sdhulen ; 

L bie Volksſchule. Fünfte Randzeichnung: Der ergiehende Unterricht: 

L Gindlide auf vie Berfehrtheiten des zünftigen Unterrichts; I. das 

Bein ded erziehenden Unterrichts: A. deffen Begriff; B. deffen Geſchäft. 
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So hatten wir denn endlid) unter den neuern padagogifden Sdrift- 
ftellern einen Gefabrten gefunden, der Muth hat, die Mifere der Schulen 
und ihrer fid) fpreigenden Lehrwelt aufjudeden; der in rubiger und flarer 
Darlegung die Ungulanglidjfeit der hochgerühmten und mit ſich felbjt 
gufriedenen Praxis aufdedt, und die Unmoglidfeit, ohne Studium der 
Padagogif aud) nur Erfahrungen zu madjen, offen und unverholen 
ausfpridt. Wir freuen uns, einen Mann begrüßen gu fonnen, welder 
das gu belehrende Subject höher ftellt, als das au lehrende Object und 
der Das Unterridjten wie Lernen einem höhern fittliden Zwecke als cin 
Mittel unterordnet. Darum eilen wir, die Lehrwvelt auf diefe Rand: 
zeichnungen vorlaufig aufmerffam ju maden, um unfern eigenen Hilfe: 
ruf durch folde Stimme gu verftarfen. Wir hoffen, daß die fo verftarfte 
Stimme dod) endlidy gu den tauben Obren hindurddringen und in den 
verftodten Herzen ein wenig Schamgefühl und damit ein fic) Befinnen 
hervorrufen werde. G8 thut dieß um fo mehr Noth, als ja jüngſthin 
die Schopfer der gefammten deutfden Cultur in Berlin alle ihre Werke 
befahen und fiehe da, es war Alles fehr gut. 

Gine einfache Sprade madt das Lefen der aud) fdwierigern Par 
ticen leidjt, ein ernftes Gudjen nad) der Wahrheit madt ras Studium 
angenehm, die nad) den verfdiedenen Seiten hin geworfenen Streif— 
fidjter und die auf manche Gebiete gedffneten Ausfidten erhalten das 
Yntereffe beim Lefen wad) und erweden ein weiteres Naddenfen, und 
die Befanntidaft mit der padagogifden Litteratur im Grofen wie tm 
Rieinen, welde ohne Prunfen uns begegnet, thut dem Lefer wohl, und 
ver hauptfadlide Gewahrsmann, Herbart, biirgt fiir mehr, als wir 
hier nod) zur Empfehlung fagen können. 

Naher fann vas Buch heute nod nidt befprodyen werden, da erft 
ber gweite Theil abgewartet werden mus, und man dagsfelbe nur vor 
denen befpredjen fann, weldye e8 gelefen haben. Da die Lefer der Revue 
gewif aud ein folded Bud) lefen werden, fo wollen wir hier vorldufig 
fiir fie auf die Runcte aufmerffam madjen, die cine nabere Befpredung 
finden werden, dad ift a. die Aufgabe der Schule als Erziehungsanſtal— 
S. 26, b. die ergiehliche Leiftung derfelben ©. 106 und c. im Befon: 
dern der Vorfdlag in der dritten Randzeichnung. 7 

©. 


— awe me —— — — — 
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C. Hand- und Schulbücher für den höheren Unterricht. 
Il. 
Sinttlungen gu Sacitus Germania. Bon J. BP. Greverus. Oldenburg 
1850. 66 S. (Gymnafialprogramm.) 

Der Berfaffer geht von der Anfidt aus, Sdhulprogramme follen 
am det Schule felbft in unmittelbarfter Verbindung ftehen, d. h. fie 
rita nicht reinwiffenfdjaftlide Abhandlungen enthalten, fondern nur 
olde, die ſich im Sdeenfreife der Schule bewegen. Damit ift Recenfent 
datchaus nidjt einverftanden. Natürlich werden derlei Programme, weldje 
den wiffenfcbaftliden Gegenftand mit Geſchick ſchulmäßig behandeln, 
cenit febr willfommen fein; aber mit nidjt minderer Freude begrifen 
wt lebenvolle Zeichen reinwiffenfdaftlider Fortbildung der Lehrer; wo 
diet nidht ftattfindet, da wird es aud) um die Schule bald nidjt fon- 
Mrlih gut ſtehen. Es darf jest faft eine veraltete Meinung heifen, dag 
hie Gelehrten als Lehrer nidts taugen; in unfern Tagen werden jene 
rd fo gar viele Berhaltniffe mit dem wirfliden Leben vertraut 
jena. — Diefe Bemerfungen gur Germania follen nun eine Probe 
taten fein, in welcher Weife der Berfaffer diefe Altefte Urfunde des 
mutider Ulterthums in der Prima feines Gymnaftums erldutert. Sole 
de Proben , die fid) gerade um denfelben Gegenftand bewegen, haben 
ex ion mebhrere. Gine hat 3. v. Gruber in feiner Ausgabe vorgelegt 
md cine andere äußerſt gediegene hat Mützell in feiner Zeitſchrift ver. 
Cheatlidit. Die vorliegende geht mehr auf die Sachen als auf die Ta- 
titeiide Spradje, und diefe wird wirflid) gu fehr in den Hintergrund 
yetelt; denn es foll ja dod) des Tacitus Germania erflart, nicht 
am Abriß der germanifden Alterthiimer gegeben werden, der dann in 
ym anderer Weife ausgufiihren war. So ift hier aud) nidjts gefdehen, 
wm tie Compofition des Werkdens Har zu machen und gu vertheidigen. 
— Sollen aber die Sadjen ridjtig erflart werden — und an der Schule 
wit die objective Wahrheit ver Erflarung mindeftens fo viel Gewicht 
eaten al8 an der Univerfitat —, fo ift dazu vor allem ein ſehr bedeus 
ended Maß von Kenntniffen auf dem Gebiete der deutfden Alterthümer 
i weileſten Sinne und deutfdjer Sprade durdjaus erforderlich, was um 
io mehr Studien erheifdt, als im letzten Decennium Rieſenhaftes darin 
yleiftet ward; aud) ift es fehr wichtig, miglidft genau das Verhaltnif 
a fafin, in weldjem der Schriftſteller zu feinem Objecte geftanden, 
rele Faͤhigkeit er beſaß, die vorliegenden Dinge recht gu begreifen, 
æ wahrſcheinliche Ueberlieferungen von unwabrideinliden, blof Oert⸗ 
lide von dem allgemein Geltenden ridjtig unterfdjeiden und ausfondern 
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ju können. Sft es nun nidt gu feugnen, daß der Berf. unfers Schrift⸗ 
dens mandjerlei Kunde des alten Deutſchlands zeigt, daß er befonderd 
hie und da, aber einfeitig, angelfidfifde Nadhridten benugt und an- 
gewendet hat, fo find dod) auf andern Seiten ftarfe Mangel gu fpiren: 
fo fdjeinen unbenugt gebliecben gu fein die reidjen und eingreifenden 
Forfdhungen von Wai und v. Sybel über die deutfden Staats: 
alterthiimer, Wilda’s über vas altgermanifde Strafredht, Müllen— 
hoffs und Wackernagels tiber vie Stammfage, KriegSlieder u. ſef., 
Wadernagels über deutſches Familienteben und Familienredt, und. 
merkwürdiger Weife fogar Grimms Gefdidte ver deutſchen Sprade 
fammt den bedeutendften Darftellungen der eingelnen Volfer des alten 
Deutſchlands, ohne welde der fpegielle Theil ver Germania nur cine 
dürre Heide fdeinen muß. Aud) deutfde Spradfenntniffe fdeint der 
Herr Verfaffer weder in Fille, nod) in redjter Genauigkeit gu beſitzen; 
das verrathen S. 6 ff. fattfam. Dagegen gibt die Sdrift nicht felten 
gute Wine wher den Unterfdied des germanifden gewöhnlichen Lebens 
von dem rimifden und weist zuweilen fury hin auf den innigen 3u 
fammenhang, in weldem die Jetztzeit mit dem Alterthume fteht; nur 
daß ed vielleicht nicht unpaffend gewefen ware, hier aud) die fpredjen: 
den Z3eugniffe fritherer deutſcher Schriftſteller, z. B. Luthers, in ihrem 
anmuthigen Gewande eingureihen. Bon dem Verhaltniffe ves Tacitus 
jum altgermanifden Leben, von Ausfdeidung und Befonderung deb 
Dertliden und Allgemeinen ift da weniger gu finden; denn der Ab— 
ſchnitt über die Edhtheit der Germania ift in diefer Begiehung nid 
hinreidjend, 

Die Bemerfungen zerfallen in vier Mbfdjnitte: Ueber die Ramen 
Germania und Deutfhland; Zweck der Germania des Ta: 
citus; Aedtheit der Germania; eingelne Bemerfungen über der 
Tert. Der Raum erlaubt uns nidt, ber alles dieſes cingutreten; wil 
entheben nur Gingelnes aus dem erften und dritten Abſchnitte, um darar 
unfere Gegenbemerfungen angufnipfen. Ym erften wird der Name de 
Germanen wieder, „wie aud) allgemein (7?!) angenommen iſt“, vot 
gér „Speer“ und man hergeleitet und dann nad) alter Weife franjo/ 
guerre und englifdes war damit gufammengeworfen. Es miifte cin 
redjt erbaulidje Partie fein, die verfdhiedenften Erflarungen des frag 
liden Namens mit den Widerlegungen eingeln aufgufiihren; aber wi 
etlauben ung dieſes nidt. Die eingig ridjtige Deutung haben in nevere 
3eit Leo und Grimm gegeben, nachdem fie einmal in dem Ramer 
einen Feltifdjen gefunden: die Germanen find ,,die mit dem wilder 
RKriegsgefdjrei”. — ES werden fodann als Abnlide Bildungen au 
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gefühtt Gerbrecht, Gerbert, Gertrud x. und diefe nun aud) in ihrem 
weiten Theile falfdy gedeutet: brecht und bert fithren auf gothifdes 
bairhts, glingend, und ,,fpeerglangend” ift cin ſchöner Heldennamte; über 
trad haben wir in der padagogifden Revue, September 1850, S. 268, 
gehtuchen und den nächſten 3ufammenhang mit ,treu” und rauen“ 
gleguet. Sum Namen der Langobarden wird das Wort hellebarde 
rmliden und der erfte Theil aus dem angelf. hild „Streit“ erflart; 
ragegen fpridjt Das & und die From hellenbarte; die ,, Helme zer⸗ 
tauende Art“ wir die ridjtigere Deutung fein. — Aud) die Zufam- 
aemielung von framea mit „Pfrieme“ wird hier, wie gum Hobne der 
vatiden Sprachwiſſenſchaft, wiederholt. Diefe Zufammenftellung iſt 
eenfalls unridtig, mögen aud) die fpradjridjtigen Erflarungen über 
vices Waffenſtück immerhin weit aus einander laufen. Vrgl. Grimm 
Gd. Spr., S. 513 ff.; Wacernagel bei Haupt U, 558; Müllen— 
bof bei Haupt VII, 383. Ueber Den Namen deutſch wird nad) Grimms 
Darlegung in der dritten Ausgabe feiner Grammatif faum etwas Wee 
leatidhes Hingufommen; über den 3ufammenhang dieſes Namens mit 
water Teutonen hat diefer in feiner Gefd). d. d. Spr. geredet; aber 
wit mir Berfaffer denfelben mit Tuisco zuſammenbringen fonne, leuch— 
it oné nidjt ein. Denn fpradlid fann Tuisco nidts anderes aus— 
lagen als ver „wiefache“, wie man dieſes nun weiter auslegen wolle; 
fides dürfte man Verderbniß aus Tivisco, „der Himmliſche“ 
ammebmen. 

Yn den Gingelanmerfungen miiffen wir zunächſt riigen, daß fie 
witli) vereingelt find und oft die widtigften Berhaltniffe gar nidt 
Wribten, wie Denn von den RriegSgefangen u. a. hier feine Gilbe gu 
jüden ft. Wir bedauern es, aus diefem Cingelnen wieder nur febr 
Laiges beſprechen gu fonnen. Mit der Grflarung von adversas in 
Gy. i. find wir nicht cinverftanden und meinen gerade aus dem utque 
“ dixerim erſchließen gu finnen, daß dieſes adversus entweder nad 

ausgelegt werden miiffe oder dann als ,entgegenftromend” zu 

fi. — Daf vones in Ingaevones mit „wohnen“ gufammen: 
kengen fonnte, ift ein ungltidlider Cinfall. — Hercules wird in 
ap. TH. alé Thor gedeutet. Das ift faft ungweifelhaft ridjtig, und es 
nody mehrere Cigenfdjaften aufgefiihrt werden, die diefen beiden 

) jufommen. Das hatte vielleidjt mit einem Worte gefagt 
Titer follen, wie Hercules nidjt felten im Alterthume als voller Gott 
lind fo teidjter von T. mit einem germanifdjen höchſten Wefen gu- 
Wengehalten werden konnte. Cic. Tuse. 1. § 28: Hercules tantus et 
lan resens habetur deus. Aber darin hat der Berfaffer ſehr Un- 
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rest, wenn er meint, Grimm habe einen Jrmin als Herculed ge, 
deniet, der dem Germanicus im Herculeswalde eine Sdladt geliefert 
habe; das zeigt eigenthimlidje Anfidjten über deutfde Mythologie an. 

Die Taciteiſche Stelle über das deutfdye Vieh mag theilweife auf 
hornlofed gehen; aber man bedenfe, daß der Schmuck der Horner 
allerdings bei den italifden Kühen viel bedeutender und glangender ift. 
So wird eine Vergleidung mit vem Nahern diefe wie mandje andere 
Stelle der Germania hervorgerufen haben. Bergleidje aud) Jacobi de 
rebus rusticis vet. Germanorum, der nod) andere Beitrage zur &- 
flarung Ddiefer Stelle liefert. — Gine langere Erorterung findet hier 
die Stelle cap. VI. Equi non forma etc. Wir entdeden in derfelben 
den einfachen Ginn: fie find nidt nur nicht ausgezeichnet, ſondern fic 
haben aud) nidt einmal eine ordentlidke Schule, oder: fie find nid 
ausgezeichnet, aber das ift natirlid), fie haben aud) nidt eine ordent: 
lide Schule. Die Schule und Zucht tragt befanntlid) viel gue Bev 
edlung der Pferde bei. — Die effigies und signa, mit denen die Germanen 
dn den Kampf ziehen und weld, wie fpater Banner und Fahne in den 
Rirden, in beiligen Hainen bewabhrt wurden, find nidjt fo ſchwer ju 
deuten: signa find die Gotterattribute, als des Wuotans Lange u. f. f,, 
die effigies aber find die Thierbilder, die fymbolifd) der Gotter Gewalt 
ausdriiden. 3u cap. XVI. subterr. specus haben wir in neuen 
Funden und in der Sprade, aber freilid) in ver althodjeutfden, die 
finnigften Erlauterungsmittel, die nidjt fo fehr überſehen werden follten. 
Grimm hat über diefen Punkt weithingehende Bemerfungen gemadt, 
Wadernagel und Müllenhoff haben befonders die fpradlide Seite et 
drtert und Sdjreiber eine Menge von Funden befdjrieben. — In cap. 
XX. ift die Stelle: sororum filiis idem apud avunculum qui apud 
patrem honor etc. nicht eindringlid) genug erldutert. Daf die Nady 
richt fidjer fei, dafiir biirgt uns aud) manches andere Beifpiel. Man 
hat yu erwagen, daf die Sdwefter nad) dem Tove des Baters, ſo 
lange fie nidjt verheirathet war, im befondern Sduge, unter dem Mun— 
dium, des Bruders ftand, daß fie alfo feiner Tochter gleid) galt und 
der avunculus nun allerdings fiir ein Rind diefér Schweſter den Sinn 
und die Bedeutung des Grofvaters erhalten fonnte. Es war und imme 
fehr intereffant, daß im Ganécrit Bruder und Gatte von derfelben 
Wurjel aus benannt find, daß tiberhaupt der Name Bruder in den 
meiften verwandten Spraden „Erhalter und Trager”, Sdwefter „die 
naͤchſt verwandte und angehdrige Frau” begeidynet. — Ueber die Dienft: 
verhaltniffe find die hier angebradjten Bemerfungen febr ungeniigen?. 
Die Benennung der S cLaven wird bier auf cin agi. slav, „ſchlaff“ zurüd⸗ 
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zefühtt. Wer die Selavennamen Davus, Syrus etc. fennt, dem wird 
3 wabrfdeinlid) genug fein, daß Sclaven eben nichts Anderes find 
as Slaven. ,Die Byjantiner Procop, Agathias u. f. w.", fagt 
Grimm, ,fepten fiir DAcfor Bxdafor, SxAafyvoi mit dem allmalid) 
wud bei lateinifdjen Schriftſtellern eingefdjobenen c Sclavi, Scla- 
vei etc.” und nidjt lange vorher: Rad einer feltfamen Sronie ging 
we unterjodjten Slaven Begriff und Mame der Knedtfdaft aus 
elafor, sclavi, ital. schiavi). Wohl aber fdeint der litus oder laz 
agentli) Den gehinderten oder tragen gu bedeuten. Vrgl. Grimms G. 
»d. Spr. 411. 

Ueber die Stelle cap. XXVI. auctumni nomen — — ignoran- 
tur it Grimm nicht mehr derfelben Anſicht als friiher. Er fagt in feiner 
8. d. Spr. S. Th: Nod heute pflegt man Herbft ausſchließlich 
ra Doft- und Weinernte, nidjt vom Getreide gu gebraudjen; der deut⸗ 
i& Feldbau fag alfo im erften Jahrhundert unferer Zeitrechnung nod) 
wander und befdjranfte fid) auf die Gerealien. 

Diefe Bemerfungen mögen und miiffen geniigen und werden wobl 
funigen unfere Anfidyt gu beftitigen, daß aud) ordentlide einfeitige 
Rennifie des deutſchen Alterthums, tüchtige Kunde der claſſiſchen und 
fie zuße Originalitat nidjt hinreiden, um des Tacitus Germania 
wilting zu erflaren. 


H. SH weijer. 


LOumtige Grammatif. Bon A. F C. Bilmar. DOritte Auflage, Marburg 
md Leipzig. 1850. VIII und 128 S. 

I. Grammatif der neuboddeutfdhen Sprade nad Jacob Grimms deuts 
der Grammatif bearbeitet von Joſ. Kehrein. Erfter Theil. Erfte Ab— 
heilung: Laut: und Flexionslehre. Leipzig, 1850. bei Otto Wigand. VEL und 
2 S. 

Re. I bietet vie Lautlehre und Flerionslehre des Gothifden, Alt- 
heideutſchen, Mittelhodydeutfdjen und Neuhochdeutſchen in fehr gee 
Wingter, aber flarer Ueberfidjt dar und ift nidjt nur fiir die oberften 
Gain ver Gymnafien, fondern aud) fiir Borteage auf Univerfitdten 
tn ſcht geeigneter Leitfaden. Der Berfaffer will nichts geben, als einen 

ihten Auszug aus Jacob Grimms Grammatif, und aud) hier 

Wirinft er fid) darauf, nur die durch befonnene Kritik gefiderten Formen 

‘twitellen, ohne irgendwie in eine tiefere Erfldrung derfelben cingu- 

fn. Darüber cine befondere Billiguug oder Mißbilligung auszu— 
tiem ware fehr ungereimt: wer fid) ded Buches zunächſt bedienen 

Wil wt nothwendigen Cinleitung in die detreffende Literatur, der Fann 


250 


fid) an dem Dargebotenen geniigen laffen, wer dasſelbe gu Vorlefungen 
liber deutſche Grammatif benugt, wird dem Stoffe die Erlauterung bei- 
fligen müſſen. | 
Veber Nr. 1 wurden wit gern ausfihrlider beridjten, wenn nur 
nidt der von der verehrten Redaction uns gugemeffene Naum daran 
binderte. Diefed Werf eines um Hebung des deutfdyen Unterrichtes 
bodjverdienten Manned enthalt viel mehr als der befdeidene Titel aude 
fagt. Ginmal ift aud) hier die neuhochdeutſche Grammatif auf ftreng 
hiftorifden Boden geſtellt und fomit ebenfalls eine gothifde, althoch⸗ 
deutfde und mittelhochdeutſche Formenlehre vorausgefdidt ; anderſeits 
ift die neuhochdeutſche Grammatif felbft hiftorifd) verfolgt und ihre 
heutige Geftaltung Schritt für Schritt vargelegt: eine ſehr reidye und 
duferft fhagbare Beifpielfammlung und die Zuziehung nod gefprodyenct 
Dialecte gewabhren eine lebendige Einſicht und befabigen gu einem reifen 
Urtheile. Auch bleibt der Verfaffer nicht dabei ftehen, eine Ueberſchau der 
wirflid) vorhandenen Formen gu geben, fondern er geht allenthalben 
darauf aus, in die Griinde der fpradlidjen Erfdeinungen eingudringen, 
und benugt gu diefem 3wede forgfam und gewiffenbaft die viesfalligen 
Forfdhungen der neueften Zeit, namentlid) die neueſten ftaunenswerthen 
Arbeiten J. Grimms. — So muf diefes Buch nicht nur dem 
Spradjenlehrer eine duferft willfommene CErfdeinung fein, fondern 
jedem Freunde deutſcher Sprade, dem es nidjt vergonnt ijt, die groper 
Hauptwerfe über diefelbe durdyguarbeiten, wird es faft unentbebrlid 
werden, felbft dem Renner eine wiinfdenswerthe Ueberſicht gewaͤhren. 
Wo unfere Anfidjten von den hier ausgefprodjenen abweichen, trifft 
viefer Unterfdied oft diejenigen Puncte, weldje aus Grimms Gefdidt 
ber deutſchen Sprache entnommen find, wie die Darftelung der gothi 
ſchen Bofale, ver ſchwachen Conjugation, der FlerionSvofale u. ſ. f. 
Puncte, welde wir in den folgenden Artifeln uber Grimm abbanvdel 
werden ; von dem Uebrigen, was wit uns angemerft, wollen wit nu 
Ginjelnes herausheben. — Sn § 17 witd der Name Bud ftab a 
flart: „Stab heift vec Sdhriftgug aus der Runenfdrift, deren Bug 
ftabartig waren. — Man denfe bei dem Namen nidt, was eini; 
gethan, an die Budjenftabden Gutenbergs“. Budenftabe bedeuten ab 
eigentlid) die Budftaben dod); denn die Sprade und was Tacitu 
von den alten Deutfden erzählt, fegt und darüber vollig ins Kiar 
daß buoch (Bud) und buoche (Gude) eigentlid gang dasfelbe fin 
im @othifden nod) heißt litera eigentlid) boka (fem.) und erft 2d 
Pluralis begeidjnet liber, und des Tacitus frudttragender Bau 
deutet Dod) faum auf einen andern alé eben die Bude. Sdhwieriger 
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ju deuten, was eigentlid) stab fage, ob die Runen nad Stiben oder 
Reifern benannt worden, oder ob Stab, wie es nad) Tacitus fdeint, 
ägentlich den ſchon mit eingelnen Runen verfehenen ausfage. S. 19 
it ber ergetzen gefprodjen, aber die Sade nidjt redjt klar gemad)t 
ceen ift dad edjte Caufativum gu einem aud) eriftirenden irgézen, 
zuteſſen, bedeutet alfo guerft ,vergeffen machen“ oder „laſſen“. Heute 
w, wie wir ſchon einmal in Ddiefer 3eitfdrift anfiihrten, hort man 
a bt Schweiz eim s'leid ergetzen und gott ergetz’ i s’leid, Dd. b. 
Hott made euch das Leid vergeſſen — Formeln, die für die Beileins- 
xugung bei Tovesfallen üblich ſind. — Jn § 57 ift von den Ge- 
sinationen Die Mede und von ihnen heift es, fie feien in der Altern 
Gnade felten, in der neuern werden fie haufig. Diefer Sag ift und 
lat wabr, wenn aud) durd) Grimms fdarffinnige Unterfudyung erwiefen 
iiit, Daf die Doppelte liquida mm und befonders nn fdon im Gothifden 
mit cine Frudyt reiner Gemination ift und den diesfalligen Wurgein 
wiring lid) nur einfader Laut gufommt. Vrgl. § 65. Dann aber miiffen 
wt wieder ſehr beftreiten, daß f ein Doppelconfonant fei; wenigftens 
em Laute cin bedeutendes Schwanken awifden voller Afpirata 
and beigelegt werden, wenn wir ifn nidt gang als Spirans 
en. Das ift eben der Grund, warum feine Verjdiebung im 
| den nidjt regelmafpig verlduft, fondern er im Weſentlichen 
Miaielben Stufe bleibt; das ift der Grund, warum im Gothifden 
ta fmf cin hanfs vorfommt ; denn im Lateinifden, wo f gang ents 
fim nur Spirans ijt, darf fein m, nur n davor erfdjeinen. Alſo 
mt gothifdyes und althochdeutſches £ mehr mit dem romifden f als 
griechiſchen 5; dort ift cin offa u. dgl. miglid). 

62 wird fonderbarer Weife mit Oheim das ſchweizeriſche Eh ni 
Mimmengeftelit. Da hat Grimm gang anders geurtheilt und die 
Biter diefer Art gu einer wunderfdinen Auseinanderfegung gebraucht 
1, pag. 21 ff. 

4 78, Anum. 2, ift von dem deutfdjen k und dem rimifden e geredet; 
Ewer die Sade nidjt fennt, wird fid) aus dem hier Gefagten faum eine 

Borjtellung gewinnen. Die Römer Hatten einft ein c und ein k, 
te beinabe fo hart als k, und nadjdem nun ein Buchſtabe fiir den 
wigttn Laut, g, entftanden, fonnten fie das k fiiglid) entbehren. Daf 

t Ddiefes geliie c oder k vor i und e gum fdarfen Ziſchlaut ge- 
Men ſei, iſt, Wenn nicht fiir das Römiſche, vod) fiir einen Schweſter⸗ 

act, das Umbriſche, dadurch ſattſam erwieſen, daß daſelbſt ſogar 
eee eet ein eigenes Zeichen feftgeftellt wurde. Bgl. die ume 
) ‘Spraddentma ler pon Aufredt und Kird hoff, Seite 
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71 ff. Ueberhaupt bietet uns diefe italifde Mundart ſehr viel ded Mert: 
wiirdigen und fpredjende Analogieen auch der deutſchen Volalbejeich— 
nung. — § 79, Anm. 3, diirfte als Beifpiel fiir den Wechſel des in: 
lautenden cht mit ft aud) sachte neben sanft angefiibrt werden. Rad 
§ 83, Anm. 1, ſcheint eS, eS fei nur qu in zw tibergegangen, aber 
der umgefebrte Uebergang ſcheint, wenn vielleidjt nidt in quer neben 
zwerch, dod) fidjer in Dem neuhochdeutſchen Quehle oder Quahle 
neben dem oberdeutfdjen zwehele von twahan, dwahan ,,wafdjen", fid) 
gu finden. 

In der Anmerfung gu § 111 wird der Streit über die grammatifden 
RKategoricen ſehr furs abgethan. Wir geftehen, daß uns wenigftens die 
Anordnung Kehreins nidjt gefallen will und jedenfalls die Darftellung 
von Mager viel mehr inneren Werth hat. Dem Meifter foll und kann 
Niemand einen Vorwurf maden, wenn er lieber Schätze fammelt und 
in den Quellen liedst als fid) auf diefem organifatorifdjen Gebiete um- 
fieht; aber die Stinger, und felbft fo bedeutende Singer, dürfen eS nidt 
verfdymahen auf Ordnungen gu alten, denen denn dod) ein Sinn nidt 
abgefprodjen werden fann und weldje nun einmal einem grofern Kreiſe 
nabe gelegt find. G8 wire aud in § 113. Anm. 3. nidt eine folde 
Ueberfepung der romifden Cafusnamen gegeben worden, wenn der Vers 
faffer mit den neueften Forfdungen Schömanns u. A. auf diefem 
Gebiete fid) befannt gemadt hatte. Wir wollen durch ſolche Bemerfungen 
nidjt etwa die Arbeit Herrn Kehreins, die wir mit grofer Freude 
begriift haben und mit aufridjtigem Gifer empfehlen, verfleinern, jon: 
dern modjten ihn nur bitten, diefe Seite der Spradforfdung nidt 
aufer Adt gu laffen. — Drudfehler find in dem Bude da und dort 
ftehen geblieben, fo S. 1. bintibertweidend ftatt bintiberreidjend; ©. 
13. mano ftatt manot; S. 10. war ftatt was; ©. 36. vor N. ftati 
von N.; ©. 49, dauhts ftatt dauths; ©. 50. gots ftatt gods wu. f. f. 
Vielleicht fammelt ver BVerfaffer ſolche Kleinigfeiten forgfaltig und fiig! 
fie einmal auf einem Blatte Nadtrage gu feinem Bude; denn in gram: 
matifden Werken ift eine ferupulofe Genauigkeit doppelt nothwendig 
Wir wünſchen nod) einmal diefem gang tidjtigen Werfe, das weger 
des niedrigen Preiſes wohl von jedem Freunde deutfdjer Spradje an: 
gefdafft werden fann, die weite Verbreitung, welder es wiirdig ift- 

Zürich im Suni 1850. 
H. Sdhweiger. 
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lastruction and Recreation, a selection of English literature, collected and ar- 
ranged under proper heads for the use of schools and private-study pon Dr, 
§.% Ranitius. Dresden bei Adler und Diege 1849. 208 S. 


Vee Sammlung, aus 8 Abfdhnitten beftehend, hat den Stoff aus 
iim und neuern Schriftſtellern erhalten, der, aus den verfchiedenften 
Linégebieten gefchopft, Bergniigen und Belehrung dem Lernenden ge- 
niin und durch den Fortſchritt von leichtern gu ſchwierigern Stücken 
ia Edjiiler auf verfdiedenen Lehritufen feffeln fol. Obwobhl vas Bud 
ner Lerifon, nod) Anmerfungen, Accente r¢., die fonftigen Unterſtützungs— 
atl ur Einführung alé Schulbuch enthalt, fo wollen wir feine Brauch: 

_ barfat trop diefer feblenden Requifite nicht in Zweifel ziehen. Der te 
Widaitt enthalt furze Biographieen von 24 berithmten Mannern. Der 
de ieheht aus Briefen von S. 57 bis 75. 


Die lift: Ausfpradhe in möglichſt einfader und guverlaffiger Darftellung nad 
| Shritan, Walfer, Knowles und Smart. Eine Zugabe ju jeder englifehen Gram: 
~ Ratif; cin Leitfaden fiir den Lehrer wie fiir den Selbjtunterridht von Dr. Berne 
he) Shmig. Berlin. Ferd. Diimmlers Buchhandlung 1849. 
Rerfaffer hat bei der bisher fo complicirt behandelten Darftel- 
ing it englifayen Ausſprache darauf Bedacht nehmen wollen, auf die 
Theilung der Schwierigfeiten hinzuwirken. Hiernach ift die 
mdung und Beftimmung der Laute und ihrer Zeichen im Allge— 
Mi yon der Darftellung det Regeln und Ausnahmen abgefonvert, 
W Rye von der Ausnahme getrennt worden. Als Auctorität ift der 
Sheer dem befannten Orthoepiften B. §. Smart (Pronouncing Dic- 
-‘topary of the English language, 2te Ausgabe 1846, London) gefolgt. 
See Drthoepie hat einen fo fterilen, trodenen Charafter, daß, durch 
it folde Lautwiifte erſchreckt, Viele vom Studium ved Engliſchen ab- 
‘Ware wurden. Wenn man daher in neuerer Zeit es vorgezogen hat, 
Shiller gleich einen Leſe- und Ueberfegungsftoff in die Hand ju 
$0, die Bexeichnung der eingelnen Saute hinguyufiigen und durch Unters 
Hing ded Lehrers den diirren Staub der Orthoepie gu vermeiden, fo 
Mon allerdings den Lernenden gum Genuffe der neuen Sprache ſchnell 
ibe, ohne daß jedod ihm ſpäter eine beftindige Reinigung, Lautes 
Mj der praftifd) gewonnenen Lautfenntniffe erfpart werden fonnten. 
“8 dorhandenen Hiilfsmitteln yur Kenntniß der Auoſprache reiht 
6 Dorliegende vortheilhaft an, jedod) hat eine ſolche Arbeit nur 
‘© chen auéreidhenden Werth, wenn fie dem Aufklärung Euchenden 
WG ihrer durch das ganze Wortgebiet vorangeht. Die beriihmten eng- 
lig Orthoepijten ſchrieben deßhalb cin Lerifon und dadurch erreidten 
%, dem Regeliverfe die vollftandigite Ergingung und Erlaͤuterung gu 
Bihagog. Reoue 1851, ite Abth. a. Bd. XXVII. 17 
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geben. Wollte Semand diefe englifche Ausſprache ved Dr. Sdymig als 
die mafigebende anerfennen, fo dürfte er natürlich, um nicht irre qu 
werden, aud) feined der vorhandenen, von andern Grundfagen ausgehen— 
den Lericis als Hiilfamittel benugen, fondern ed miifte ein eigened Worter: 


bud) ved Berfaffers vorhanden fein, 
Th. Schmidt, 


III. 

Geographiſche Charakterbil der in abgerundeten Gemälden aud der Länder. 
und Völkerkunde. Nac Muſterdarſtellungen der deutſchen und ausländiſchen Lite 
tatur fiir die obere Stufe des geographiſchen Unterrichts in Sdulen, fo wie w 
einer bildenden Lectüre fiir Freunde der Erdfunde uberbaupt bearbeitet pon A. B. 
Grube. 2 Theile. Leipzig. Verlag von Friedrich Brandſtetter 1850. 


Vorliegendeds Werk erfiillt ein ſehr wefentliches Bedürfniß des geo- 
graphiſchen Unterrichtés. Es geht von der richtigen Vorausſetzung aus, 
bag der eigentliche geiftige Gewinn, welchen der Schiller aus demfelben 
ziehen foll, nicht in einem uffpeichern von Namen und CEpecialititer 
befteht, fondern darin, daß er einen Blick befommt fiir die Weebfelwirfuny 
ded Grd und Mienfchenlebens. Alſo derfelbe Gedanke, welcher dew 
Ritterſchen Werfe und den Schriften feiner Schule gum Grunde liegt 
und der in nevern Schriften, wie , Rohl über den Verfehr und die Ar 
fiedelungen der Menſchen“, oder , Rapp die philoſophiſche Erdkunde“ 
febr prignant verfolgt wird. Indeſſen Werfe diefer Art haben fiir der 
Unterricht als ſolchen nur cinen febr untergeordneten Werth, da fie vic 
gu abftract und allgemcin gehalten find, ald dag fie fiir das Sugendalter 
welches fic) nod) weſentlich auf der pſychologiſchen Stufe der Anfchauun; 
bewegt, gecignet fein fonnten. — Die Charafterbilder fuchen dageger 
durch gang individuelle, fiir fid) abgerundete Gingelbilder, welche die geo 
graphifdyen Haupteriftenjen jum Vorwurf nehmen, auf concretem Weg 
dem Schüler vie Gefege der Wechfelwirfung ded Erde und Menſchen 
lebend vorjufiihren und gum Bewußtſein gu bringen. Eo finden wir yw 
nächſt eine Monographie: ,Der Lappe und das Rennthier”, dann ,,Ti 
Schonheit des PBolarwinters”, dann „Hammerfeſt, die letzte Stadt in 
Morden” u. f. w. In diefer Weife gehen pie Schilderungen fort yon de1 
einfachjten Culturverhaltniffen einer Polarfcene, einer Wiiftennatur, eine 
Eteppe, wo die Beziehungen awifthen Boden, Pflange, Thier unl 
Menfchen leicht in die Augen fpringen, zu den mehr complicirten Cuter 
verhaltniffen Europa's. — Ueber die Auswahl ved Stoffes ließe fic 
hie und da rechten, doch wird das Werf aud) in der jegigen Form dem 
geographifden Lehrer wefentlidye Diente leiften, und fann daher beftend 


empfoblen werden. 
Dr, Gribel, 


V. 


Gari teppe, Profeſſor und Oberlehter am Gymnaſium yu Seeſt, Methodi ſcher 
Reitfaden fur Den Unterricht im Rechnen in den untern Claſſen der Gym— 
mien und böhern Birgerfhulen, nebjt einer Beifpiclfammlung. Zweite ver: 
uprte und verbefjerte Auflage. Effen, Badeker 1850, IX und 216 S. (Preis 16 Sgr.) 
Diefer empfeblenswerthe Leitfaden, welder den Beinamen „metho— 

big’ wirflidy verdient, erfdjeint in gweiter Auflage. Die Aenderungen, 

mide der Herr Verfafjer vornahm, gibt er felbft im Borworte an: 

Sermbrung der Uebungsbeiſpiele, Hinzufügung eines (10 Ceiten ume 

fafienden und 6 Holzſchnitte enthaltenden) Abſchnittes über Inhaltsbe— 

uhaung von Flacen und Korpern, Weglaffung ver §§ 1—22, welche 

im anſcha uliche Grlduterung ded dekadiſchen Zahlenſyſtems enthielten. 

Der eitfaden foll weder ein blofed Aufgabenheft fiir den Schüler, nod 

ine blofe methodiſche Gebraudjsanweijung fiir den Lehrer fein. ,,So wie 

vee Schüler im Lateinifden einer kleinen Schulgrammatif bedarf, welche 
bie Regeln enthalt, und eines Leſebuches, welches Gelegenheit zur An— 
wmtung und Einübung der Regeln gibt, fo foll diefer Leitfaden dem 

Soir fir den Rechenunterridt dadfelbe gewahren, was die Grammatif 

fir xa ſprachlichen, waͤhrend die Beifpielsfammiung mit dem Lefebuch 

ichen ijt. Der Leitfaden foll es dem Schiller möglich machen, 

— ———— Tage oder vor einer Woche, einem Monat, einem Jahr 

Hule Eriernte und vielleicht wieder Vergeſſene fiir ſich zu Hauſe 

holen und aufs Neue einzuprägen.“ 

Eeitfaden zerfällt in 2 Lehrgänge (Seite 1—50 und Seite 

57), Dom denen Der erfte fiir Serta, der aweite fir Quinta und 

ria beftimmt ijt; in Tertia beginnt der wiſſenſchaftliche arithmetifde 

micht. Die Aufgabe ded iten Lehrganges ijt: „Uebung im richtigen 
men Don Zahlenverhältniſſen, denn Anſchaulichkeit iſt vie Bedin— 
peoes Clementarunterridtes.” Derfelbe ijt nad Tillich bearbcitet 
ifapt 2 Whfdnitte: 4. Von den benannten ganzen Zablen (Vere 
n5 3 oe Abziehen; Vervielfiltigen; Theilen; Anhang), 

t (Verwandlung der Brüche; Zuſammenzählen; Ab— 

Mielfaltigen; Theilen; Bervielfaltigen und Theilen). , eves 

iD Hier gleichfam ald etwas Selbſtändiges angefehen, und 

j liberal durd) unmittelbare Zurückführung auf die cin: 

gewonnen; nirgends werden allgemeine PBrincipien 

pbfchon überall geſetzmäßig fortgefchritten wird, fo wird 

⸗ Seſetz ſelbſt ausgeſprochen, ſondern dasſelbe nie an— 

ae im eines Beifpiels angeſchaut“ Die Behandlung ift 
ne ausgezeichnet Hare und anfdaulide, überall wird 
17 * 
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mit dem Kopfrechnen begonnen, und dad Tafelredsnen ſchließt fid) in 
feiner Form unmittelbar an erfteres an, wodurch dad fo verderblid 
Regelrechnen vermieden ift. Nur bei den Briichen hatte § 42 auch jen 
Regel tiber Aufhebung der Briiche fiiglid) auf den ten Lehrgang ver 
fpart werden dürfen, indem einmal die Kinder nicht fo recht damit um 
fpringen lernen, und dann laäßt ſich dad Alles durch anfchaulice Be 
handlung der Zablverhaltniffe weit beffer und fidjerer erreichen. Frag 
id 3. B. im RKopfrechnen: welcher Theil ift 9 von 12? fo erhalte id 
die Antwort: 3 Mal der vierte. Die Behandlung felbft folgt hierani 
unmittelbar. Ferner hatte dad Rechnen mit aliquoten Theilen nod 
weit mehr beriidfichtigt werden dürfen, indem dasſelbe dad felbftandig 
Rechnen am meiften fordert und aud) wieder dad Anfdauen der Zab 
verhaltniffe vermittelt, wie ed felber darauf gegriindet ift. Mehrere de 
im eitfaden berechneten Beifpiele waren dadurd) weit einfacher geworder 
Dahin gehort aud) vas Zerlegen des Multiplicators und des Divifori 
welded erft im zweiten Lehrgange erfolgt, wo es dod) ſchon mit bewufte 
Geldufigfeit angewendet werden follte. Dad find Sleinigfeiten; aber al 
einen entfdiedenen Mangel muf Referent die Auffaffung der Diviſio 
erfliren, wenn fie blof als ,Theilen” aufgefaft werden foll. Es finde 
fid) gwar hieriiber nod) einige Andeutungen im 2ten Lehrgang (S. 56 ff. 
allein „das Cnthaltenfein” ift eigentlid) dod) nicht berückſichtigt. D 
Divifion ift die entgegengefegte Operation der Multiplication und ed i 
gar nidt gleichgiiltig, ob ic) den Multiplicand oder den Multiplicat 
ſuche (ndmlich fur das praftifche Rechnen, um welched ed fich bier | 
allein handelt); denn Multiplicand und Product find immer gleich 6 
nannt, der Multiplicator aber unbenannt. Man fudt alfo entweder eit 
bem Dividend gleichartige 3ahl, das ift Theilen, oder eine unbenannt 
das ift Meffen over Enthaltenfein Die Aufgaben find dod) wo 
nicht diefelben, ob id) fage: wad foftet 1 PBfo., wenn 4 Pho. 20 Sg 
Foften? oder: wie viel Pfd. erhalte ich fiir 20 Sgr., wenn ich fiir 
Sgr. 1 Pfo. erhalte? Denn im erften Fall fage id): 1 Pfo. ijt di 
pierte Theil von 4 Pfo., foftet alfo aud) den vierten Theil von den 
was 4 Pfo. often, namlic& von 20 Sgr., das ift 5 Sgr. Im zweitt 
Balle fage id): id) erhalte fo oft 1 Pfd., als ich 5 Egr. habe, over | 
oft alé 5 Sgr. in 20 Sgr. enthalten find, das ift 4 Mal enthalter 
alfo erhalte id) 4 Mal 1 Pfv. over 4 Pfo. Zugleich bietet viefer Begri 
bes Enthaltenfeind wefentlide Bortheile fir das fpatere Rechnen, namen 
lid) auch fiir die Aufgaben der fogenannten zuſammengeſetzten Regeloetr 
weldje man fonft entweder durch febr lange Schlußfolgerungen oder dure 
gufammengefegte Broportionen gu lofen pflegt (man vergleide, wad Hee 
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in einem methorifdjen Lehrbuch ded Denfrednens, Band 1, Ginleitung 
6. 30 ff. und anderwaͤrts fagt). 
Der zweite Lehrgang ift nad) Ohm bearbeitet und umfaßt 2 Ab⸗ 
theilngen: 1. Allgemeine Rechnungsarten (unbenannte ganze und ges 
brodme 3ablen ; benannte Zahlen in Anwendung auf einfache, zuſammen⸗ 
gig und umgefehrte Regeldetriaufgaben, Ziné-, Rabatt⸗ und Disconto- 
némung, Kettenrechnung, Gefellichaftsrechnung, Vermiſchungsrechnung); 
2 beiondere Rechnungésarten (Decimalbriide, Wurzeln, Inhaltsberech— 
mng. ,Die im erften Lehrgang nur in Beifpielen vorgeführten und 
bereits vielfach angewendeten Gefege werden aud dicfen Beifpielen abge- 
ldtet und in beftimmten Worten ausgedriidt, fo wie ja aud) bei einem 
meimagigen fpradlidjen Unterricht, fei es in unferer oder in einer 
freaten Sptache, von Beifpielen ausgegangen und aus diefen die Regel 
sbabirt wird, nicht umgefehrt erft die Regel und dann Beifpiele.“ 
Deanad) ware die Aufgabe des aweiten Lebrganges: „Uebung im Abs 
inehiren*. Das mag am Ende fir ein Gymnafium geniigen, feinedwegs 
ther fir cine Biirgerfchule, fiir welche der Verfaffer dod) aud) gefchrieben 
tal. Hiemit im Zuſammenhang fteht aud) vie Bemerfung S. 102, wo 
vr Bafaffer glaubt, er habe mit Recht Aufgaben weaggelaffen, welche 
id anf fachliche Verhaltniffe besiehen, die auferhalb des Gefichtsfreifes 
Mé findliden Alters fliegen. Sa, diefe hat er ,mit Rect” ausgeſchloſ— 
i, aber er gibt aud) ſachliche Berhaltniffe, welche innerhalb ded Geſichts— 
iis der Knaben (in Quarta wird man Knaben haben) liegen, und 
foie find mit Unrecht ausgeſchloſſen. Es ift aber fchwer, oder vielmefr 
anthunlid), fiir Gymnafien und Bürgerſchulen gleichjeitig gu fdyreiben, 
bedürfniſſe, künftiger Beruf und häuslicher Kreis find anders. 
Benn aud) zugegeben werden muß, dap die meiften YAufgaben der prak⸗ 
iden Urithmetif fid) auf Rauf und Verfauf beziehen (in der ganzen 
ufgabenfammlung ved Verfaſſers ift gewif auc fein Procent anderer!), 
ie gibt es denn dod) nod) eine grofe Menge arithmetiſcher Aufgaben, 
a welchen der Preis entweder gar nidt vorfommt, oder nur eine unters 
gtordnete Rolle fpielt. Hierauf nabher eingutreten, verbietet der Raum 
finer Angeige. 

Durd vie einfeitige Abſtractionsſucht ftreift denn auch der Verfaffer 
it nabe ané Regelrednen, wabrend der erfte Lehrgang fo ausgezeich⸗ 
™ anfdhaulid) und flar behandelt ift. Die Regel § 52 ijt geradezu falfch, 
't lange man die Aufgaben, weldye auf fogenannte verfebrte Verhaltniffe 

, aud) nod) Regeldetriaufgaben nennt, wie e6 der Berfaffer ja 
tut; jedenfallé niigt fie nidjté, auch wenn man die Aufgaben mit vere 
lchrten Berhatiniffen befonderd behandelt; vie Doppelbrüche find gang 





ibergangen (§ 40 erfdheint etwas laͤcherlich) und deßhalb wird die Be: 
rechnung jufammengefepter Aufgaben giemlid) mechanifd, wenn man fic 
nicht mit aliquoten Theilen ausführt, wads aud) übergangen ift. Dad 
mag fit Symnafiaften gut fein, deren finftiger Beruf (nad der Theori 
ded Bureaufratismus) feinen praftifdhen Bli¢ und feine Lebensgewandt 
Heit bedarf, aber fiir Biirgerfdulen ware eine foldhe Methode verwerflid 
Bei diefer Gelegenheit mag aud) der Anmerfung Seite 85 tiber die Be 
handlung der Regeldetriaufgaben gedadt werden, wo der Berfaffer fid 
auf ,die Wutoritat eines ausgezeichneten und geadhteten Schulmannes 
des Herrn Seminardirector Ehrlich“, ſtützt. Beide Herren verwerfen di 
wiffenfdaftlice Darftellung ‘der PBroportionen fiir den Clementar 
unterridt, und haben gewif vollfommen Recht. WAber ed gibt auch ein 
anſchauliche Behandlung der Proportionslehre und Ddiefe ijt mindeften: 
fo empfehlenswerth als die Behandlungsart des Herrn Koppe. Ich wil 
pas erfte befte Beifpiel aus dem Buche felbft nehmen. Seite 90: 29 Gilei 
foften 33 Thle., wads foften 18 Elen? Auflofung: Je mehr Cove 
weniger) Glen man fauft, defto mehr (oder weniger) muf man dafii 
bezablen und gwar fiir 2 Mal fo viel Een 2 Mal fo viel Thaler, fi 
2/, Mal fo viel Ellen 2/, Mal fo viel Thaler (over klarer: für 2 Ma 
den dritten Theil der Ellen auch zwei Mal den dritten Theil der Thaler) 
Nun ift 18 aber 18 Mal der Wfte Theil von 29, alfo bezahlt mai 
dafiir 18 Mal ven 29 Theil von 33 Thlr. Over nad der gewöhn 
lichen Form: 
29: 18 = 33:x 
Das gweite Glied ijt 18 Mal der Wite Theil des erften, alfo muß aud 
das vierte Glied 18 Mal der 29fte Theit des Ddritten fein, oder 
x=... 33 

Alles vas ift nidt wiſſenſchaftlich. Den Cag: „Das Product der Mitte! 
glieder ift gleicdy dem Product der äußern Glieder” braudt man ga 
nicht und foll ihn fiir eine elementare Behandlung aud) gar nidt braw 
den. Es fol hiemit nicht gefagt werden, Here Koppe hatte die Auflöſun 
nad) Proportionen in fein Bucy aufnehmen follen, ed ijt im Gegenthei 
bejjer, wenn juerft eine Gewandtheit im Auflofen von Regeldetriaufgades 
nad) der bloßen Schlußform ergielt wird, allein dann empfeblen fich di 
PBroportionen als weitaus die fiirgefte Art, bei welcher man nod mi 
Bewuptfein rednet; denn diefes legtere muß dem Kettenſatz abge 
ſprochen werden. 

Die Decimalbriidhe mögen darum fo ſtiefmütterlich weggefommen 
fein, weil die preußiſchen Miingen, MaKe und Gewidte fic) vem Deck 
malſyſtem nicht fiigen, allein aud) die Behandlung entipricht vem Stanvi 
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punct nicht, auf dem die Schüler ftehen, wenn fie die gemeinen Bride 
abjolvitt haben ; von der erſchrecklichen Definition: , Briiche, deren Nenner 
mit einer 1 und angehangten Rullen gefchrieben werden”, gar nicht gu 
wren. Die Decimalbriiche follten nicht nur alé eine ,,befondere Redynungse 
art’ bingeftellt fein, denn wenn fie auch künſtliche Brüche find, fo ges 
wim fie doch fürs praftifdhe Rechnen ungemeine BVortheile und nae 
anti, wenn man Decimalbriide und gewohnlidhe Brüche gleichzeitig 
awendet Eo namentlich bei allen Zins-, Rabatt-, Disconto-, Gewinne 
m> Berluftrechnungen, tiberhaupt wo Procente vorfommen. 

Hus diefer Anzeige mag der Here Verfaffer entnehmen, mit weldem 
Suterefie wir fein Biichlein gelefen haben, und wir können es nur wieders 
belt fir Gymnafien empfehlen (nicht aber fiir Biirgerichulen, wenigftens 
wa Aen Lehrgang nidt); vielleicht ijt ed ihm mioglich, einige der ges 
ashen Bemerfungen bei einer folgenden Auflage gu beniigen. 

Paden. §. Zabringer. 


Gemntalebre von den Logarithmen auf einen neuen, verſtändlichern und umfaffenz 
tem Begriff diefer Hülfszahlen gegründet, bloß die Kenntniß der gewdhnlicdften 
3cderrecynungen vorausjepend, chne Algebra gemeinfaßlich gerglicdert von Wilh. 
Raga, Prof. der Mathematif. Vorzugsweiſe beftimmt yur Berbreitung diefer 
im 3ifferredynen fo vielfeitig nützlichen Lehte um Kreife der praktiſchen Rechner 
in Untergymnaſien, Reale, Gewerbs- und Birgerfdulen. Prag 1850. Calveſche 
Budsantlung. 128 &. 8. 


Der Titel nennt die Logarithmen Hilfszahlen und als foldye werden 
fe im ganzen Buche behandelt und in diefem Begriffe wird die neue 
Grflirungsart geſucht. Die Grundvorſtellung von den Logarithmen, fagt der 
Rejafjer in § 2, ijt: „ſie find Etellvertreter der Zahlen in Rechnungen“ 
ud ebendafelbft, ,die Grundvorftellung von den Logarithmen der Zahlen 
sitet darin, daß man 1) anjftatt der Zablen, mit denen man eigente 
eid rechnen follte, die ibnen angehörigen Logarithmen nehme, 2) aus 
etitien auf leichtere Weife den Logarithmud der gu fudenden Zahl bee 
techne, und 3) gu diefem Logarithmus wieder die Zahl beftimme, der 
ett angehidrt, wonach diefe die von der Rechnungsaufgabe eigentlich 
„detlangte Zahl fein wird”. Sn § 3 heist es weiter: ,Grundforderung 
ean die Logarithmen: Zahl und Logarithmus beftimmen einander gegens 
etitig’. Sn § 4 folgt Begriff und Erfordernif der Logarithmentafeln, 
& §5 Grundbemeffung der Logarithmen und Grundgefep des Rechnens 
Bi ibnen und in § 6 folgt die Grflirung der Logarithmen, welde 
larta: ,Logarithmen von Zahlen find gewiffe nad) diefen Zablen dere 
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„geſtalt bemeffene oder geridjtete Hülfezahlen, daß dem Producte au 
„was immer fiir Zahlen die Cumme ihrer Logarithmen alé Logarithm 
„ukommt“. Mittelft dieſes Sages wird dann ein Tafeldhen der Log 
rithmen conftruirt fo: „Nehmen wir demnad) an, daß wir der Fleinfte 
„ganzen Zahl, die nod ein Bervielfaden anderer bewirft, namlid) d 
„Zahl 2, den möglichſt Fleinften gangjahligen Logarithmen, d. i. 1, bi 
plegen, fo laſſen ſich leidjt die Zahlen finden, denen die Logarithm 
»2, 3, 4, ... 5 zuzuweiſen kommen“. Dann wird durch dies Tafelde 
erldutert, wie man den Logarithmus von Producten, Quotienten, Brice 
behandelt, dann wird gu den Potenzen und Wurzeln übergegangen, wi 
fo fommt der Verf. im § 25 gum Begriff der Grundzahl der Log 
rithmen. Da wird nun gefagt: ,Um den Zablen ihre mit dem Ram 
„Logarithmen belegten Zeiger, der ſchon öfter wiederholten Wnforderui 
„(8 2) gemäß, anjupaffen, muf man mit irgend einer auégemabli 
„Zahl einen gewiffen Logarithmus verfnupfen: weil Dann — wenn ande 
„dieſe Verknüpfung nicht an fid) unpaffend ift — mit jeder anderweitig 
„Zahl gleichfals ein, aber aud) nur ein paßlicher — entſchiedener od 
„beſtimmter — Logarithme fid) verbinden lift, wad fid) im Komme 
„den deutlich Herausftelen wird. Wm gufagendften findet man, fich f 
eine Zahl gu entfdheiden, der man den Logarithmen 1 beilegt”. 

Wir meinen fiir die Lefer der Revue fo viel aud dem Buche m 
getheilt gu haben, um ihnen dad Selbfturtheilen überlaſſen gu könne 
Diirfen aber nidjt unbemerft laffen, dap der Here Verf. in der Borre 
bemerft: der Begriff des Logarithmen bedingt die Lehre vom Potengire 
welded faft in feinem Buche auf eine ftidhaltige Definition gegründ 
und volljtindig folgeredyt durchgefihrt ijt. Ob der Verf. nun dieſe 
Mangel nach dem Mitgetheilten abgeholfen haben dürfte, das ſcheint fo 
sweifelhaft. Saft komiſch aber flingt e6, wenn ©. 22 gefagt wirl 
ySinem allgemein herrſchenden Gebrauche (over eigentlid) Mißbrauch 
pgemap nennt man aber aud) die in entgegengefegten, pofitiven od 
„negativen Begiehungen ftehenden, alfo die entgegengeſetzt-, pofitiv= oD 
„negativ-beziehlichen Gropen furgweg entgegengefepte, pofitive oder neg 
tive Größen. Co nennt man regelredte Unterfdiede pofitiv (> 
„Herr Verf. meint damit 3. B. IJ—4) alfo regelwidrige Unterfdiel 
„negativ“ (3. B. 4—9), 

Wenn man aus der Mathematif Dinge in die praktiſche Recher 
fphare aufnehmen will, fo thut man Unrecht, wenn man die Bab 
Heiten von ihrem naturwiidhfigen Bonen losreift und neue Erflarunge 
giebt, die nur wie Stelzen das Gehen erfdyweren. Man verhüllt dadurc 
in der That die Sache. Wenn e6 dem Herrn Verf. gefalen hatte, di 
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menigen mathemathifden Wahrheiten aufyunehmen, welche dads wabhre 
Rein des Logarithmus enthillen, ex hatte gewif nicht eines ganzen 
Bidicins Hedurft, um auc) Anfaͤnger mit cinem einfidtigen Logarithmens 
team befannt ju madyen. 

S. 


IX. 
Jiſſen, Unterredungen uber die bibliſchen Geſchichten. Ein praktiſches Handbuch 
fit Schullehrer. Band II. Neues Teſtament. Mit einem Anhang: Feſtunterredungen. 

1 Auflage. Riel, Schwers. 386 S. 26/, Sar. 

Das vorliegende Buch iſt nicht nur für den Lehrer an der Volks— 
ati , fondern auch fiir denjenigen, welder an höhern Echulen in den 
m Glaffen den Religionsunterridht an den biblifdyen Gefdidhten 
it, ein vortreffliches Hülfsmittel. Der Verf. fteht auf dem firds 
| Stant punct, und die Wirme und Innigkeit feines Glaubens 
t fein Werf. Wir wiirden gerne eine Probe der Darftellung 
ten, aber der Raum verbietet e6. So geniige denn die Verfiches 
"g ‘wir felber nad) allen Seiten hin von dem Berf. uns ange— 
: * ſein Buch bei unſerm Unterricht vielfach benutzen. Seine 
ſind wahrhaft Unterredungen und zwar mit Kindern, ge— 
Dem Herrn hin gu fiibren. Sn einer neuen Auflage wiirden 
, die Bergpredigt mit behandelt gu fehen. 
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Rechtfertigung gegen Herrn Profeſſor Bonitz. 


Herr H. Bonitz hat in der Zeitſchrift für die öſterreichiſchen Gym— 
nafien: Erſter Jahrgang, Stes Heft, S. 625—639 meine Anzeige ded 
Entwurfed der Organifation der Gymnaften und Realfchulen in Oeftere 
reid), vom Minifterium ded Cultus und Unterrichts, welche im Januarheft 
der Pädagogiſchen Revue v. 3. 1850 S. 13—47 abgedrudt ift, einer 
Betradtung und Würdigung unterworfen, die mid) gu einer Erwiderung 
nothigt. Die Hauptvorwiirfe, welche er mir macht, find: 1) id) hatte gwar 
gewuft und auch anerfannt, daß die Schrift nur ein Entwurf und 
nidt ein Gefeg fei, aber id) hatte den Umitand bei meiner Beurtheis 
lung nicht mit in die Waagſchale gelegt, und namentlidh deßhalb nicht 
die Widerſprüche lofen können, welche ich in dem Borworte gefunden 
hatte, und ich hatte dagegen den Vorwurf yon minutidfen Vorſchriften 
auégefprodyen; 2) meine Beurtheilung habe einen anmafenden, abfpre 
dyenden Ton, gu dem ich die Berechtigung nur in der Gewifheit meine 
fubjectiven Ueberzeugung fudyen fonne; 3) icy hatte mir nicht di 
Miihe gegeben, den Gegenftand meiner BVeurtheilung genau aufjufaffen 
4) id) ftande in wichtigen Fragen mit mir felber in Wiverfprud. E 
fommen nod) andere gum Theil bittere Bemerfungen vor, deren id) weite 
unten Erwahnung thun werde, nachdem id) diefe Hauptanflagen beleucht 
habe. Was den erften Vorwurf anlangt, fo fann id) einfad) auf d 
Angeige Hhinweifen, da id) aud) jegt nod) nidt einfehe, warum da 
Minutidfe darum nicht minutiös fein foll, weil es in cinem Gefege: 
entivurfe ftebt. Over es verbindet das öſterreichiſche Cultuéminifteriu 
mit dem Worte Entwurf cine Vorftellung, welde man fonft wohl nic 
damit gu verbinden pflegt. Für die Lefer aber, denen der Entwurf nic 
in die Hande gefommen fein follte, bemerfe ich ausdrücklich, dap rt 
von mir in der gedachten Anzeige mitgetheilten Stellen ded Entwur Ff, 
nidt etwa in den Erläuterungen dedfelben, fondern wirklich uw 
wortlid) in den PBaragraphen ftehen, welde fiir dad Gefeg entworf. 
find. Daf Kleintides in den Erlauterungen einmal unterlaufen for 
und aud) dfteré untergelaufen ijt, habe id) nicht riigen migen und n 
es aud) jept nicht and Licht giehen, obwohl Hr. B. fic auf die Erte 


conan — um mich ein wenig zu reetificiren. Ich kann wirklich 
zolen, daß ed fein ehrenhaftes Zeugniß fiir den Lehrſtand iſt, 
— fo ſpecielle Paragraphen und Erlauterungen 
ſich gedrungen fühlte. 
aes zweiten Borwurf anlangt, fo bemerfe id), daß man 
t einem Minifterialentwurfe anders gegeniiber fühlt alé den 
idlagen eines einzelnen Manned; daß man an eine Arbeit eines 
te i, wenn fie aud nur als cin Entwurf verdffentlicht wird, andere 
eh alé an die eines eingelnen Schulmannes machen muff; das 
as Geſetz werden ju wollen droht, ein ernfteres Halt ents 
muß als den Meinungen eines Mitberathenden auf dem 
fitteratur; daß man einer folchen gefepgeberifchen Entwurfs— 
Fategorifd) genug ift, nur eben cine ſolche entfdiedene 
‘Pegentiber ftellen fann. Wenn alfo Hr. B. Griinde in meinen 
erfungen vermißte, fo wundere id) mich füglich, wie er fie 
m fann. Denn wenn fie hätten gegeben werden follen, dann 
ſchwerlich die Revue Naum gehabt haben, weil eine 
He Widerlegung des nach meiner Anficht Verfehlten mine 
zes Bud) umfaßt haben wiirde, da ja der Entwurf alle 
e Des gefammten hdheren Schulweſens beriihrt und oft ins 
ſich ergeht. Sollte alfo der Entwurf in der Revue gang 
ſtück- und brodenweife befproden werden, fo fonnte die 
iglid) anders ausfallen. Bielleicht hatte der Ton bisweilen 
fein finnen; aber es {ag weder ein innerer noch ein 
at oem Feder abjuftumpfen, va icy feine Perfon vor 
) unmiglid) perſönlich verlegen fonnte. Wenn 
* manchen Aeußerungen hire man den Ton unbe—⸗ 
end hindurdflingen, eines Celbftvertrauens, welches 
‘ficher im Befige der Wahrheit weif, daß eine Bes 
mgen nicht erforderlid)”, und wenn er fpiter von 
und ,abfpredenden Tone” redet, welder „nur 
tr fubjectiven Ucherjeugung feine Beredtigung 
mid das von Hrn. B. überraſchen miiffen, der 
weiß, „daß icy eine Reihe von Jahren hin— 
r a Sculanjtalt leite und Erfahrungen 
egenheit hatte", der von fid) S. 634 fagt: 
5 — dieſelbe (PBavagogif) hat ihn ſeit einer 
tt ine et bedeutendern Erſcheinungen in 
~ tena laſſen“. Wer fo mid) fennt und fo 
len und mir Dann vorwerfen Fann; 
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id) triige nur unbegriindete fubjective Meinungen vor, ober wer mut 
gar nod) in ciner Ungeige in der Revue die Begriindung meiner Behaups 
tungen verlangen fann, den muf ich in der That bitten, fic) die bei 
der Ungeige vermifiten Griinde aus meinen felbftandigen Werfen wie 
aus den Sabrgangen der Revue 1839, 47, 49, 50 gu fuchen. Da id 
aber fiir die Lefer der Revue und nicht fiir Hrn. B. die Anzeige made, 
fo bedurfte e6 der Wiederholung ded in der Revue fdon oft Gefagten 
nicht mehr. Gehoͤrt aber die Revue oder das von mir andermeitig auf 
dem Felde der Schullitteratur Berdffentlidte nidyt yu dem Range der 
bedeutendern Grfcheinungen, denen Hr. B. feine Aufmerffamfeit zuge⸗ 
wandt, fo darf id) mid) füglich dariiber verwundern, daß er nun mit 
Ginem Male in meine Anjeige eined Minifterialentwurfes fo viel Wid: 
tigfeit hineinlegt, um mid) abſprechend gu nennen und mid in der 
Zeitſchrift fiir die ofterreichifdhen Gymnafien einem Bublicum, welded 
wahrfdeinlid) von mir, meinen padagogifcen Werfen und von meinen 
Abhandlungen in der Revue nichts weiß, alé einen Mann gu darattes 
rifiren, der fir feine Behauptungen nichts als unbedingted Selbftver: 
trauen und die Gewifheit feiner fubjectiven Ueberzeugung habe. 

Den dritten Borwurf beweist Hr. B. durch foigende Belege: S. 628 
in einer Anmerfung fagt Hr. B.: „Ref. weiß die Bebauptung ded 
„Hrn. S., dap fiir die ergiehende Aufgabe auch nicht einmal ein Winl 
ygegeben fet, nicht damit gu vereinigen, daß Hr. S. felbft an eine 
pandern Stelle S. 32 audfpricht, tiber Difciplin fei fehr viel Ge: 
„ſundes gefagt. Difciplin ift freilid) noch nicht Erziehung, dod) gebor 
„ſie gewif gu ihr, alé ihre nothwendige Bedingung. Daf übrigene 
„Hr. S. Ddiejenigen Andeutungen, welde fid) für einen erziehender 
„Unterricht in den Snftructionen gu jedem Lehrgegenftande finden 
„überſehen hat, Fann bet den anderiweitigen Beiſpielen feiner flüchtige 
„Lectüre ded Entwurfed, die fid) ſpäter zeigen werden, wenig auffallen. 
Dies erfte Beifpiel von meiner fliichtigen Lectiire ift nun freilich nid 
febr glidlid), denn wer aud) nur eine eingige Abhandlung aus meine 
Heder uber dads Etziehungsgebiet in den höheren Schulen gelefen ba 
der weif, daß mir Difciplin und ergiehender Unterridht und Eraiehun 
in den Schulen nod) ein wenig weiter aud einander liegen, alé dad | 
herfommlidy angefehen wird. Sd) Fann alfo bei diefem Beifpiele von di 
Flüchtigkeit meiner Lectiire nur für mic) bedauern, daß meine Arbeite 
fir Hrn. B. bisher gu unbedeutend gewefen; muß mid) aber hdebli 
wundern, wie ifn feine Unfenntnif gu einem foldjen Urtheile über mi 
verfühtt. — adem Hr. B. über die Ginheitlidfeit im Unterrid 
einen Excurs gemadt hat, fahrt er fo fort: ,Wir kehren zurück 


jmirer Berichterftattung, um nun nod) eingelne audgefprodyene Rigen 
a awãhnen, und Ref. befhranft fic) dabei vorlaufig auf foldbe, welche 
ait bloß auf Fluchtigfeit im Lefen des Inhalts beruben.” Er bringt 
min der Anmerfung S. 633 einen erjten Flichtigfeitsbeweis, der 
wit befteht, daß im öſterreichiſchen Gefegentwurf fteht: „Ueber folde 
jammentretungen könne ein Protocol in duplo fiir die Lehrercons 
fom und fiir den Schultath angefertigt werden”, daß dagegen in 
mut Anzeige jteht: , wird” ein PBrotocoll in duplo angefertigt. Gin 
miter Fluchtigfeitsbeweis liegt darin, daß ein weggelafieneds „nicht“ 
dt alg Druckfehler hernach verjeidjnet ift. Gin drittes Beifpiel meines 
lidtigen Leſens ift, daß id) gefagt habe: „Zu dem Verfehlten rednen 
mt, daß Der Schiller gu jeder Lehrftunde eine häusliche Aufgabe 
tulten fol“. Dies, meint Hr. B., ftinde in vem Anhange S. 100 
aweſentlich anderer Weife modificirt. Dafelbft fteht nun aber: „im 
Pegentheil fordert eine gefunde Schuleinrichtung, daß die Schule ihre 
‘Buffamfeit auf den Schiller tiber die Zeit der Lehritunden hinaus 
(tree, und in der Regel fiir jede folgende Lehrftunde eine Leiftung, 
am fei fie nod) fo gering und unbedeutend, zur beftimmten Pflicht 
made”. Mehr ald Flichtigfeit, fondern Entſtellung fol es fein, 
wan id) Die Worte des Entwurfes: , Von dem elterliden Haufe 
at die Schule nur die Unterftigung gu erwarten und gu 
>deanfpruden, daß es die Schiiler gu guter Zucht, gu Gee 
horfam und Fleiß anhalte; fie darf von ihm aber, wofern 
Hidt eben ein Schüler befondere Unterbredhungen im 
fiatetridte erfahren hat, nidt irgend eine Unterftiigung 
dtr Unieitung fiir die Arbeiten der Schüler erfordern’, 
lump fo auépriide: , 3u dem Berfehlten rednen wir..... , dag 
8 tin Borwurf fiir vie Sdule fein foll, wenn die eingelnen 
Siben cinmal cines Hilfslehrers bediirfen.” Wenn das Hr. B. 
tie Guiftellung nennen will, fo müſſen wir und dad gefallen laſſen. 
& ſcheint und eben aud) jegt nod einer Schule wohl guftandig au fein, 
Mp fie fir einen ecingelnen Schiller, auch wenn diefer nicht gerade 
Wombdere Unterbredbungen im Unterricht erfahren hat, wenn er nämlich 
i anderweitiger Umitinde willen im Einzelnen einer Nadbiilfe bedarf, 
fe von den Eltern beanfprucht. Meine Bemerfung begog 
nur auf die hier abgedrudten Worte des Entwurfes, denn was 
folgt: ,wo eine Schule fiir einen bedeutenden Theil ihrer 
| cine Unterftigung ded Unterricdtes aufer den Lehritunven 

Hat fie nicht ihre Pflicht geniigend erfüllt“, unterſchreibe aud 
reidjen vie Belege ves Hrn. B. für den Borwurf eines 
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flictigen efend und einer Entftel{ung des wefentlidhen Ir 
halted. Collte Hr. B. nicht andere Beweiſe beibringen fonnen, dan 
Diirfte id) wiederum mit der Gewifheit meiner fubjectiven Llebergeugun 
in einem abjprechenden Tone fagen: Hr. B. ift feinen Beweis für fein 
Vorwurf gegen mic ſchuldig gebliebden. 

Endlid) fagt Hr. B., ich fet in wefentliden Puncten nicht mit m 
in Ucbereinftimmung geblieben, und beweist das fo: In der Anjeige d 
Entwurfes hatte id) gefagt: „Das preupifde Untergymnafiu 
pift eine Nothwendigfeit, tiber deren Ausfihrbarfeit nicht erft dur 
„die Erfahrung entichieden werden foll, und dDarum eine Nothiwendigte 
„weil das Realgymnaſium eine Wirflichfeit ijt”, und einen Monat fpit 
hatte id) (in einer Erwiderung gegen die Ginwande des Herrn Mütze 
weldye diefer_ gegen das LUntergymnafium gemadt hat) gefagt: „D 
„Majorität der Confereng hat aud) feinedweges die Wichtigfeit ver Gi 
„wände .verfannt; aber fie bielt das Gewicht der Gegengriinde f 
„ſchwerer, und Sedermann weif, welde Taufdbungen hier obwalte 
pund fo ijt audy vielleicht Die Majoritaͤt in einer Taufchung tiber | 
„Gewichtigkeit ihrer Gründe; aber vielleidbt aud) die Minoritat. Es gi 
„wirklich feine Goldwaage der Griinde, nad welder man die Schwe 
»derfelben priifte, und daher wird es in der That faſt unmöglich fei 
„auf dem Gebiete der Betrachtungen den Streit gu Ende zu fiihre 
„Jeder Mitfimpfer hat eine falſche Waage in der Hand und alle d 
plenigen, welde in den Rampf hineingesogen werden, nicht mind 
„Das ift der Fall in allen den Dingen, wo die Wirklichfeit gewog 
pwerden foll, und die Erfahrung den Ausſchlag geben muß.“ Di 
Jegten Worte unterftreidt Hr. B. und deutet fte fo, alé wenn bi 
ftinde: iber das Untergymnafium muf nocd erft die Erfahru 
entſcheiden; während es fiir den unbefangenen Lefer ein ganz allgemein 
Sag ift und im Z3ufammenhang den Cinn hat: in allen dDenDinge 
in welden die Erfahrung gu entfdeiden hat, wird m 
nie durch) Griiude und Gegengrinde gu voller Ueberzeugung gelange 
Wenn man nun gar die folgenden Worte in dem angeführten Te 
fiest: ,,Darum werden auch alle diejenigen, welde die Made d 
„Wirklichkeit, ves Gewordenen, der Gefwidte anerfenne 
„nicht gagen nod) verjagen dürfen ob der Befdyliiffe, welche nad) ihr 
„Anſicht gefabrbringend find”, fo muf ein unbeirrter Lefer aud) be 
ausleſen: bier ift bereité cine Wirflichfeit, deren Macht fagt, daßed 
Griinde und Anfidten nicht ftichhaltig find. Ich geftebe aufridti 
daß mid nichts mebr überraſcht hat, alé mic) auf diefem Gebiete ein: 
Widerſpruches mit mic felber begichtigt gu horen. Freilich, wenn mi 
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wie Hr. B. beginnt, dann ift Vieles möglich. Da nun Hr. B. fein 
anderes Beifpiel eines Widerfprudes mit mir felbft aufgeftellt hat, fo 
mar id) ſchon wieder mit der Gewißheit meiner fubjectiven Ueberzeugung 
in ceem abfprechenden Tone fagen: Hr. B. ijt feinen Beweis fiir feinen 
Semurf gegen midy ſchuldig geblieben. 

Id fann und darf nicht ungeriigt laffen, wads Hr. B. nod fo im 
faylnen angebradt fat. Sn meiner Anjeige, welche fic) moglichft an 
ta katwurf bindet, heißt ed: „Mitleitend ijt endlich nod) eine ftadti- 
diide oder Gemeindedeputation aus 3 Mitgliedern, welche von den 
danetetn Der Gemeinde (alfo aus der focialen Gemeinde) gewablt 
verden. (Auch ein preufifder Unfinn.) Swed diefer Deputation ift, 
& Bedfelwirfung und den Ginflang von Schule und Leben gu vere 
iteln (eine trojtlofe wie leere Phraſe). Insbeſondere jollen dadurch 
|) die Dad Gymnafium betreffenden Wunfche der Gemeinde zur Kenntnif 
Mé Directors und Lehrforpers gelangen (follen die Lehrfdrper aud 
Sed erwerben belfen?).” 3u diefer legten Frage madt Hr. B. folgende 
tincfung: , Referent bedauert, daß Hr. S. einen fo trivialen Spaß, 
mman ifn faum in einer Volfsrede zur Erheiterung nur halb auf- 
Acſamer Zuhörer vorgubringen fid) erlauben wiirde, fiir die Lefer ded 
sidteten Blattes, in dads er ſchrieb, hat drucéen laffen.” Gewif fragen 
Mtcer verwundert mit mir, wie eine fo einfache, freilich auch fpige, 
aye nun auch gleich an eine Volfsrede eriunern fonne. Ich wiifte 
‘auf allenfalld eine Antwort, die id) aber unterdriiden will, um nicht 
palonlichfeiten mit felbigen zu erwidern. Warum aber Hr. B. jeng 
hiage einen trivialen Spaß nenut, das weif ic) mir nicht anders gu 
tliren, alg daß er auc) nicht eine Silbe von dem gelefen hat, wad in 
at Revue fonft ſchon verodffentlicht ijt. Fir die Lefer der Revue follte 
wt Frage nur an die cingig moglide Beziehung der focialen 
Semeinde zur Schule erinnern, und fomit war diefe Frage nur fiir 
tie Ridtlefer der Revue fpagshaft und trivial. Mehr aber als verwundern 
m5 id) midy über Hrn. B., wenn er in Betreff diefer Angelegenheit 
ajcinem Texte von mir fagt: ,Hr. S. verlangt namlid), dag, unter 
Dieden yon der focialen, fei es politifdyen over kirchlichen Gemeinde, 
fm Schuigemeinde conjtituirt werde, beftehend aus den Cltern ders 
smigen Kinder, welche in eine beftimmte Schule gehen (vgl. Verhand— 
dungen der Berliner Landesfchulconfereng 1849 S. 86), und will nur 
mus Diefer, nicht aus der focialen die Bertreter hervorgehen lafjen, 
Wide fich, als Mitglieder einer Deputation oder eines Curatoriums 
Ot cites Erziehungsrathes, fiir das Wohl der Schule gu betheiligen 
tien, und bekämpft nun auf alle Weiſe vie Betheiligung der focialen 


„Gemeinde mit folden Redhten und Pflichten.“ Ich will den Leen 
nicht wiederholen, wads mid) jene Protocole S. 86 fagen laffen, wofelbf 
feine Andeutung davon fteht, daß nur aus der Schulgemeinde die Ver 
treter der Schulen hervorgehen follen. Aber wohl war der Antrag vor 
mir S. 82 ver Protocolle wortlid) fo: „Der Eryiehungsrath . .. . wirl 
„gebildet 1) aus einem königl. Schulrath; 2) aud fo vielen Mitglieder 
„des Gemeindevorftandes al Gymnafien vorhanden find; 3) aud eber 
„ſo vielen Mitglienern des Gemeinderathed und 4) aus eben fo vieler 
,von dem Gemeinderathe gewahlten Batern, deren Söhne die Gymnafier 
„beſuchen; 5) aus dem Director oder “Rector und einer angemeffencs 
„aus der Wahl ver Lehrer bervorgegangenen Zahl der Lehrer.” Ferner 
ift die Angelegenheit in der Revue Juliheft 1849 nochmals von mir zu 
Sprache gebradt und heift der Artifel: Die Beredhtigung de 
Schulgemeinde gur Theilnahme an den Curatorien de 
höhern Schulen. Sollte vielleiht Hr. B. diefe Saden nicht fi 
bedeutendere Erfdeinungen gehalten haben, die feiner Beachtung würdi 
waren, fo hatte er dod) wohl aus den Protocolen meinen Antra; 
©. 82 eben fo gut lefen fonnen, alé meine Worte S. 86, unde 
wiirde mir dann nicht eine verfehrte Anficht angedichtet haben, derei 
Abfichtlichfeit ziemlich deutlich ift. 

Ich beraure aufridtig, daß dad oſterreichiſche Minifterium eine 
Rertheidiger ſeines Organifationsentwurfed gefunden hat, der doc cil 
gar au grofer Freund der Bevormundung von Oben ift und der fiir de! 
Entwurf eine foldye Borliebe offendart, daß er gegen die Gegner fal 
perfonlich au werden fcheint; nod) mehr bedaure ich, daß id) gu eine 
Selbftvertheidigung den Raum in der Revue Habe in Anfprud nehme 
miiffen. 

S Hei bert. 


rite Abtheilung der Paͤdagogiſchen Revue. 


V. 4u. 5. April a Mai 1851. 





Abhandlungen. 


Real: und Sprachgymnaſium. Gegen Herrn Oberlehrer 
Steffenhagen. 
Von L. Ballauff, Lehrer an der Bürgerſchule zu Varel. 


Im Märzhefte der Revue 1850 Bd. 24 S. 187 iſt ein Aufſatz des 
dma Steffenhagen abgedrudt, welder der Ueberfdhrift nad) das Ver— 
bittig der Zahl der Lehrftunden in den fprachliden und nichtſprachlichen 
Neinen beſprechen foll. Sm Grunde bildet aber die Klage iiber die 
Tennung ded Reale und Sprachgymnafiums das Hauptthema jener 
Wiadlung: e¢ wird der Beweis verfudt, daß beide Anftalten eigentlich 
mt Gine fein follten. Durd) Mager und Scheibert ijt gwar der Unters 
kd pwifhen dieſen Schulen und die Nothwendigfeit ihrer Trennung 
8 Mlarfie und überzeugendſte nachgewiefen; Herr St. ignorirt aber 
NS ton Heiden Mannern Geleiftete gänzlich. Da nun eine Parte’ ihres 
Sieged nicht ſicher ift, fo lange der Gegner noch dad Feld behauptet, 
finde id) mic) veranlaft, den von St. hingeworfenen Handſchuh 
tnehmen, felbft auf die Gefahr hin, nur die alten Sruppen von 
Reem ing Feld fiihren yu fonnen. 

Der von St. gefiihrte Beweis nimmt ungefähr folgenden Gang: 
Daa Ziel ves Spradgymnafiums ijt formale Bildung; es behauptet 
tee erreidyen gu fOnnen durd) den Unterricht in den (alten) Sprachen 
m erflart Daher den in der Mtathematif und den Natunwiffenfchaften 
it iberfliiffig. Darin liegt ein Srrthum: es gibt cine befondere Art der 
itmaien Biloung, welche allein durch die Naturwiſſenſchaften erlangt 
Widen fann; folglicd) gehoren auch diefe auf den Lectiondplan des 
Cpratighmnafiums. Das Biel des Realgymnafiums ift die reale over 
Miihe Bildung, d. h. der Erwerb derjenigen Kenntniffe, welde, allen 

Mutnifjen gegeniiber, cin Gemeingut der gebilveten Bolfsclaffe 
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geworden find. 3u diefen gehdren aber die alten Sprachen nicht mein 
mithin find fie fein Gegenftand ded Schulunterrichtd, welcher die alg 
meine oder Humanititebildung fid) gum Ziel fegt. Hierin liegt aber ede 
fallé ein Srrthum, denn die Gegenwart fann nur aus der Vergangenh 
begriffen werden und unfere gange moderne Weltanſchauung berubt a 
einer antifen Baſis. Mithin hat dad Realgymnafium feinem eigen 
Principe nach unrecht, wenn es die beiden alten Cprachen aud fein 
Lehrplane vollig ausfcheidet. Ueberhaupt ift aber die gange Trennu 
der formalen und realen Bildung eine unwabre; beide find nur verſch 
dene Seiten ciner und derfelben Humanitatedildung ; folglid) — wird 
wir fortfabren — fann oben der principielle Unterfchied gwifden Rei 
und Spradgymnafium unmoglic richtig angegeben fein, er mus 
etwas Anderem liegen. Im Cinne des Hrn. St. müſſen avir at 
fuppliren: folglich findet gar fein principicller Unterſchied zwiſchen beid 
Arten der Gymnafien ftatt; fie können und — um „das unfelige Schis 
awifchen den Mannern mit antifer und den Mannern mit moder 
Bildung” aufjubeben — follen fie aud) gu Giner Humanitätoſch' 
vereinigt werden. 

Wir founten nun gleich den zwiſchen dem Reale und Sprachgy 
nafium beftebenden principielen Unterſchied nachweiſen — over pielme 
den von Andern gelieferten Nachweis wiederholen — und daraud | 
Nothwendigkeit der Trennung beider Anſtalten deduciren. Es ſcheint al 
angemeffener, vorher etwas in dad Detail ded von St. gefiihrten Y 
weiſes einzugehen. Es ijt ſchon oft genug nachgewieſen, daß cine form 
Bildung für ſich allein nicht beſtehen, ſondern nur an und durch ein 
realen Inhalt der Erkenntniß erworben werden könne. 

Gs wird dieſes auch yon St. anerkannt: formale und reale Bildu 
follen nur verfcyjedene Seiten einer und derfelben Humanitätsbildu 
fein. Dadurd) erhalt aber diefer Begriff nod) nicht diejenige Beſtimmthe 
welde ihn allein zu wiffenfehaftlichen oder praftifcben Anwendung 
braudbar macht. Es fehlt noch der Nachweis, wie denn die form 
Bildung mit der realen gufammenhange, wie legtere aus erfterer herv 
geben könne. Es febit nod) die Unterſcheidung zwiſchen den verfcbieden 
Arten der formalen Bildung; um etwas Brauchbared zu befomme 
mus man ju den ſpecifiſchen Differengen dieſes Begriffs hinabſteigt 
allo ihn felbft eigentlid) verlaffen. Colche Unterfdhiede gibt gwar € 
ebenfallé an: in der Sprachwiſſenſchaft fol vorgugsweife das Gedaden 
und das abftracte Denfen, in der Naturwiffenfebaft Anfdauung ui 
Ginbilpungsfraft in Thatigfeit gefegt werden. Nun, die in den Natu 
wiffeni*-ften in Thaͤtigkeit geſetzte Cindiloungsfraft muß dod) au 
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Goidttif befigen, bent fonft würde ihr bas durch die Anfdhauung 
gewounene Capital bald verloren gehen. Das Denfen darf fie aud nicht 
untelafien, denn fie foll feine Phantasmata, fondern ein in ſich und 
mit ht Wirflichfeit wohl wbereinftimmendeds Ganges fiefern. Durch die 
ater der menſchlichen Intelligenz, der es einmal' nicht gegeben ift, dad 
ride in feiner vollen Concretheit aufzufaſſen, ift fie ſchon geswungen, 
x Abfractionen, und gwar gu ziemlich hohen, hinaufzuſteigen. Co 
fant eg Denn, ald wenn das Etudium der Naturwiffenfchaften allein 
thon hinreichte, um die formale Ausbildung der Intelligenz in ihrer 
ganyen Ausdehnung hervorjubringen, welhen Echein fir Wahrheit yu 
falten mah nut ju leicht durch den gu abjtract gefaften Begriff der 
frmalen Bildung verleitet wird. Er verſchwindet, wenn man weiß, daß 
tie auf Ginem CErfenntnifigebiete erworbene intellectucle Kraft fid auf 
turm andern in der Regel unbrauchbar erweist; indem fie nicht fiir fich 
‘iti, fondern in beftimmten Borjtellungsmaffen liegt *. Cine weitere 
Arteinandetſetzung hierüber würde gu nef in die Biychologie führen; 
vagegen iff es thunlid), auf einige ſpecifiſche Unterichiede zwiſchen der 
an ten Sptach- und der an den Naturwiffenfcaften erworbenen fore 
melen Bilpung aufmerffam yu maden. Ich bemerfe vorher nod, daß 
iS rea Sprachwiſſenſchaften (alten und neuen) die hiftorifchen, den 
Vaturwiſſenſchaften die Mathematif beiordne, dagegen die fogenannte 
Raturgeichichte zwiſchen beide Gruppen ftelle; ferner daß id) zunächſt 
mut die eigentlich intellectuelle Bildung ind Auge fajfe. 

Zuerſt ift hervorjubeben, daß aut dem Gebiete der Sprachwiſſen— 
fhaft vorzugsweiſe die logiſche, auf dem der Naturwiſſenſchaften dagegen 
rergugéwetfe die reale Analyfe und Syntheſe sur Anwendung fommen. 
Aetdings find auf dem eritern die 3ufammenfegungen und Zerlegungen 
nad realen Verhältniſſen keineswegs ganz ausgeſchloſſen: die Zerlegung 
eines Worts in feine Silben oder einzetne Laute, in Stamm und Endung, 
eht häufig bie eines Gedanfend in feine Theile und die entfpredenden 
3ufammenfegungen find Beifpiele davon; nur find die auf rein logifdye 
Berhalinifje fic) griindenden Operationen bei weitem überwiegend. Die 





* Der Berftand der Grammatif bleibt in der Grammatif; der, Berfland der 
Rathematif bleibt in der Mathematif; und der Berffand jedes andern Faces mug 
S im Diefem andern Face auf eigene Weife bilden. Wenn aber grammatifthe oder 
Sathematifthe Begriffe irgendwie, auch nur durch entfernte Verwandtſchaft, in dad 
Seidaft cingreifen, welded unter beftimmten Umftanden etiwa dem Feldherrn oder 
Mm Staatemann obliegt: dann wird fic), was ex friiber von jenen Begriffen gefapt 
Sat, im ibm reproduciren und feinem Thun gu Hilfe fommen.“ 

Herbart. 
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Bildung einer Sprachregel aus den gegebenen Beifpielen, die Anwendung 
berfelben beim Sprechen und Schreiben find rein logifdye Operationen. 
Coll gu einem Gedanfen der entfpredende Ausorud gefunden werden, 
fo muf jedes Element dedsfelben einem allgemeinern Begriffe, welder in 
der Sprache durd) ein befondered Wort bezeichnet wird, logiſch unters 
geordnet werden; man muf dann wieder von jenem allgemeinen Begriff 
durch logifdye Determinationen, welche fic) ebenfallé in der Sprache 
auédriden laffen, bid gu dem vorliegenden Befondern hinabfteigen; die 
Formen, welde die einzelnen Worter dem Gedanfen entfprechend anne: 
men müſſen, werden gefunden, indem man die Begiehungen zwiſchen den 
Begriffen andern allgemeinern Begiehungen logiſch unterordnet. Die ſyſie— 
matifde Anordnung der Grammatif, die Aufſtellung der Werterclaffen, 
ber verfchiedenen Declinationen und Gonjugationen u. dgl. griinden fid 
aud) grofentheilé auf 3vfammenftelung ded Gleichen und Conderun 
des Berfdhiedenen, d. h. auf logifde Functionen. Nur wo der Inbal 
mehr hervortritt, der Ausdruck zur Nebenfache wird, daher in den hifto 
riſchen Wiffenfdhaften, erhalten die realen Begiehungen den Vorrang 
Wuf der andern Ceite fonnen gwar die Naturwiffenfchaften keineswegt 
der logiſchen Operationen durchaus entbebren, jede Anwendung eine 
allgemeinen Cages auf einen befondern Fall ijt ja eine foldye; aber di 
in ibnen vorfommenden find meiftend leicht gu vollziehen und von ge 
ringerer Bedeutung. Dagegen machen die Zerlegung jufammengefepte 
Figuren in einfacere, der Stoffe in ihre chemifdyen Bejtandtheile, de 
Vorginge in die in ihnen verflodtenen einfadern Thatfaden und d 
entiprechenden Zufammenfegungen, alfo reale Analyfen und Syntheſer 
die Hauptmomente in der Entwidelung jener Wiffenfchaften aus. D 
Naturgefdidte fteht gwifden beiden Claffen ungefähr in der Mitte 
Die logifden Begiehungen, welche ſich namentlich in der ſyſtematiſche 
Anordnung offenbaren, und die realen, weldye mehr in der Betrachtun 
ded Gingelnen hervortreten, halten fic) in ihrem Cinfluffe auf die Wifes 
fchaft fo ziemlich dad Gleichgewicht. 

Cin andereds Moment ijt nocd folgenreider. Wenn irgend ein Wel 
fid) allmalig entwidelt und demgemäß nad und nad) verfchiedene con 
nuirlid) in einander tibergehende Formen annimmt, fo fann man fi 
die Aufgabe ftellen, die eingelnen elementaren Borginge, durch weld 
jeder folgende Zuſtand aus dem vorbergehenden entſteht, von einand 
gu fondern, und jeden eingelnen in feiner Gefegmafigfeit aufjufaffen un 
Darjuftellen. Iſt dieſes gelungen, fo ift e6 dann moͤglich, den nachfe 
genden Zuſtand feinem Cauſalverhältniß nad) gu erflaren, ihn aus de 
vorbergebenden im Gedanfen gu conftruiren. Man fann — und me 


* 
in diclen Fallen — aber aud) hierauf verzichten und ſich begnügen, die 
auf cinander folgenden Formen in ihrer Ordnung aufgufaffen und fid 
in Bild pon der allmaligen Entwidelung ded Wefens zu entwerfen. 
Yad hierbei fonnen fic) Dann wieder beftimmte Gefege ergeben, welche 
at pon Denen der Glementarvorginge wefentlid) verſchieden find: die 
hintt fid) jeigende Gefegmifigfeit ift die Folge einer grofen Menge 
mi daander verbundener und nicht gefondert aufgefafter PBroceffe. 

Bihrend vie Gefege der elementaren Vorgänge vas Geprige der 
ieagiten Nothwendigfeit, der mathematifden Beſtimmtheit an fic tragen, 
tilt fir die gweite Betrachtungsweiſe die Unterſcheidung des Wefentlichen 
ud Zufiligen, naͤmlich deffen, wad fid) nad) den ſchon erfannten Ente 
nidelungdgefepen richtet, und deffen, was durch fie nicht beftimmt wird; 
wal 8 aué Urfadjen entfpringt, die, bei übrigens gleichartigen Ents 
widelungen, bald da find, bald nicht da find, bald unter diefen, bald 
unter jenen Berhaltniffen wirfen, und defhalb in dem aufgeſtellten Ents 
viddungégefege feinen Ausdruck gefunden haben. 

Bibrend vie Gefege der elementaren Borginge fo gewif ohne 
iuuahme gelten, wie durch die Gefammtheit der Bedingungen das 
Sragte beſtimmt ift, gilt fiir die Entwidelungsgefege der Cag: Keine 
Red ohne Ausnahme; denn in jedem befondern Falle fonnen beftimmte 
Ireden den gangen Vorgang modificiren, ohne daß ed defwegen erlaubt 
Gieihn in cine andere Sategorie gu fegen. Betrachten wir gum Beis 
Hiel das Warden einer Pflanze, fo laffen fic) gewiffe Entwickelungsgeſetze 
aufaden nad welchen an bejtimmten Stellen des Stengels Blattorgane 
z nach welchen diefe allmalig in verſchiedenen Formen als 


; 
Suds, Reidh-, Bilumenblitter, Staubfäden rc. auftreten; nad welchen 


Me Rnospen in den Blattachſeln entitehen; nach welchen mit der Bildung 
ot am Ende eines Stengels das Wachfen desfelben aufhodrt 2°. 
Mote Gufaltig bildet fid) aud) eine Knoope einmal an einer andern 
eile als an der geſetzmäßig beftimmten, während ebenfo gufallig die 
der leBtern entitehende Knospe verfiimmert oder ganz audbleibt. Die 
igane, weldje cigentlid) Ctaubfinen werden follten, bilden ſich 
beſ t Berhaltniffen aud) wohl zu Blumenblättern aus. Aus— 
Oméweife findet man aud) Blüthen, welche von ihrem Stengel 
acjen find u. f. f. Wie vie oben erwihnten Gefege geben aber 
Aufſch uf Dariiber, wie der folgende Zuſtand der Pflanze ſich aus 
rhergebenden entividelt. Um diefen gu erhalten, miifte man unter 
y Wie die in die Pflanze aufgenommenen Stoffe auf einander eins 
i und neue chemifde Verbintungen bilden; wie aus diefen die 
hens nad welchen Gefegen die einmal vorhandenen Zellen 
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bie Bildung neuer bedingen, nad) welden fie verſchiedene Geftalt und 
Beſchaffenheit annehmen u. f. ſ.; und aus allem diefem müßten fid dann 
bie oben angegebenen Entwidelungsgefege, die nicht durd) fie beftimmten 
Zufilligfeiten und ihre Ausnahmen als nothwendige Folgen ergeben. 
Mit Bezug auf das eben angefihrte Beifpiel finnen wir Diejenige Bes 
tradjtungéweife, welche fic) mit vem Aufſuchen der Gefegmagigfeit der 
Gefammtentidelung begniigt, die motphologifde, Ddiejenige aber, 
welche ſich die Erfenntnif ver einzelnen gefonderten Borginge in ihrer 
Gefegmagigfeit, alfo vas Begreifen jedes folgenden Zuſtandes aus dem 
borgehenden feinem Caufaljufammenhange nad gum Biel fegt, die ph yfio: 
logiſche nennen. 

Cine ähnliche Verſchiedenheit zeigt ſich auch in der wiſſenſchaftlichen 
Betrachtung einer Reihe von Weſen, die in ihrer, innern oder äußern, 
Form theils mit einander übereinſtimmen, theils von einander abweichen. 
Die morphologiſche Betrachtungsweiſe begnügt ſich, die Bilder dieſer 
Weſen zu vergleichen, nach dem Maße ihrer Uebereinſtimmung und Bers 
fchiedenheit anguordnen, wobei fid) Dann wieder allgemeine Gefege über 
die allmalige Zunahme diefer Abweidhungen, über den 3ufammenbang 
zwiſchen denen in verſchiedenen Theilen herausſtellen mögen. Die phyſio⸗ 
logiſche hat dagegen erſt dann ihre Vollendung erreicht, wenn ſie den 
Grund der Gleichheit und Verſchiedenheit anzugeben yermag, wenn fie 
z. B. aus der Verfchievenheit in Bau und Beftandtheilen ver Eichel und 
bed Weijenforns, und der dadurd) bedingten Vorginge beim Wachſen 
die BVerfdyiedenheit der aus ihnen hervorgehenden Pflanzen erflaren fonnte, 
Endlid) mag nod) bemerft werden, daß an die morphologifden Unters 
fuchungen ſich fehr leicht teleologiſche anſchließen, waͤhrend legtere pen 
phyſiologiſchen ganz fremd ſind. 

Vergleichen wir nun die oben angegebenen Claſſen der Schuldiſci⸗ 
plinen mit einander, ſo ſehen wir, daß in der Mathematik und pen 
Naturwiffenfchaften durchaus die phyſiologiſche Anſchauungsweiſe herr: 
ſchend iſt. Sie haben es mit dem Zuſammenhang zwiſchen Grund und 
Folge, zwiſchen Urſache und Wirkung zu thun; in ihnen wird die Yul: 
gabe, eine Beranderung ju erflaren, erft dann als gelost betrachtet, 
Wenn es ihnen gelungen ijt, alle eingelnen Borgange genau ju verfoigen, 
durch weldye der alte Zuſtand in den neuen übergeht. In der Naturges 
ſchichte kommen beide Auſchauungsweiſen zur Anwendung, jedoch hat 
die morphologiſche zur Zeit noch bedeutend das Uebergewicht. In den 
Sprach- und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften iſt dagegen die morphologiſche 
allein anwendbar. Oder wer moͤchte es unternehmen, den Zuſammenhang 
zwiſchen dem Medanten und feinem Ausdrucke in dey Sprache; den 


— 


goifden ben verſchiedenen Entwickelungsſtufen Einer Sprache oder Littes 
iatur, zwiſchen dem frühern und dem ſpätern Zuſtande eines Volks fo 
nabeweiſen, wie der Aſtronom den zwiſchen den jetzigen Verhältniſſen 
uniert Planetenſyſtems und einem frühern? Wer wollte ed unternehmen, 
de Urfachen der Berfcdhiedenheit gweier Sprachen, zweier Echriftiteller 
or ocier Wolfer auf die Weife angugeben, wie der Chemiker die der 
daſdiedenheit zweier Verbindungen? Yn allen diefen Fällen ift gewiß 
zaug geſchehen, wenn der® factiſche Gang der Entwidelung, der factiſche 
Gneridied nachgewiefen und auf morphologifde Gefege zurückgeführt iſt. 

Chon aus dem erften, und noch mehr aus dem zweiten der anges 
xdenen Momente geht hervor, däß eine einfeitige Befchaftigung mit der 
men oder andern Glaffe der Wiffenfcaften eine gang verſchiedene Denfs 
im daſchauungsweiſe, alfo aud) eine gang verfchicdene formale Bildung 
bnerbringen muß (obgleich beide Claſſen gleichmaͤßig alle geiftigen 
Dingleiten in Anſpruch nehmen), wenn nicht etwa dieſe Studien gang 
pitied getrieben find und Dann im Grunde gar keine beſtimmte Welt— 
wigauung hervorgerufen haben. Diefe Verſchiedenheit geigt ſich aud 
i Gonyen und Wrofen in unferer deutſchen wiffenfchaftlichen Welt, 
rind in dem ,,unfeligen Schisma“ zwiſchen der Mehrzahl unferer 
Bhileopben und unferer Naturforfcer *. Die erftern, meiftentheild durch 
Emuditurien und Gefchichte gebildet, hielten die morpbologifde Ans 
ideumngameife fet. Da aber doch hierbei vie Lücke zwiſchen den auf 
tai folgenden Geftaltungen eines Wefend (in ver Regel ved MMS 
OTHE gefammten Menfdengefdlechts ) zu fühlbar blieb, fo füllten fie 
Wilhe dur) Speculation aus, mittelft welder fie ven Begriff red 
fia Zuflanded aus dem des andern herzuleiten fuchten. Sie verfannten 
Whi Die Nothiwendigfeit der auf den Cauſalzuſammenhang ſich ftiigenden 
WMidlogifhen Anſicht fo febr, daß fie ihn wohl gar fiir ein unwabres, 
Wiinjeitiger VBeritandesreflerion hervorgegangenes Verhältniß ertlirten. 
De Naturforfdyer, abgeſchreckt Durd) jene ihnen unbegreifliche Anſchauungs⸗ 


Mie wurden nicht allein zur Veractung der Philofophie überhaupt 


gateben, fondern fie wollten die morphologifden Gefege aud) da nicht 
gelien laſſen, wo fle wohl berechtigt und in ver Grfahrung wohl bes 
rindet auftraten. Sie woflten pon leitenden Ideen u. dgl. nichts wiffen, 
allitten jede grofartige freiere Anſicht fiir ein leered Gebilde der Phantafie, 
, ſich gur Strafe nur gu haufig in minutidfe Ginjelnheiten, ohne 
Min Berth oder Unwerth für vas Ganje richtig würdigen gu fonnen, 
wutden das Ungufammenhangende und Widerfprechende ihrer eigenen 
w 4 
* * Geral, auch dad Lehrbuch der Pſychologie von Th. Waig, Seite 34 u. f. 
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Lehren nicht gewahr. Man denfe nur auf der einen Seite an dad Urtheil 
Hegels iiber die Verdienfte Kepplers und Newtons; auf dee ander 
Eeite an das Widerftreben, mit welchem von vielen Botanifern die Lebre 
yon der Mtetamorphofe der Pflangen aufgenommen wurde. Es iſt vurd 
dieſe Berhaltniffe eine Trennung in die deutſche Wiffenfehaft gefommen, 
welde die nadhtheiligften Folgen fiir beide Richtungen derfelben, ja fiir 
unfer gefammted Leben gehabt hat. 

Wir wollen nun den Schüler weder th der einen, nod in der 
andern Ginfeitigfeit verfommen laſſen. Er mag fid) frühzeitig an beive 
Anfdhauungsweifen gewdhnen, und jede an ihrem Plage gebraudhen 
fernen. Er mag durch fie Denn aud) namentlid) lernen, wie die Ideen 
im Weltlauf fic) allmalig durchdrängen, fic) weiter ausbreiten und, 
mehr oder weniger vollkommen, realiftren; aber aud), daß fie an und 
fiir ſich ohne Macht find und nidt felbft als unmittelbar wirfende Ur— 
fachen gelten fonnen. 

So meinen denn auch wir, daß die formale Bildung, wie fie fid 
in der theoretifcben Weltanfchauung offenbart, VBielfeitigfeit ves Unterrichts 
und eine Auswahl feiner Objecte aus den verfdiedenen Hauptridtungen 
ded Wiſſens fur alle diejenigen Echulen, welche nidt reine Fachfdyulen 
fein wollen, fordere. Dap die cykliſche Bildung ein Gleiches verlange, 
braudt faum erwabnt ju werden. Wir wollen daher aud) auf die von 
St. aufgeftellte Antithefe zwiſchen den menfdliden und göttlichen Gefegen, 
gu deren Erkenntniß Sprach- und Naturwiſſenſchaft hinführen follen, 
nicht weiter eingehen; obgleid) wir glauben, daß fid) dad Gortlide im 
Menſchlichen, wie es Sprache, Litteratur und Gefchidte fennen lehren, 
am unmittelbarften manifeftire. Ebenſo wollen wir nicht weiter unter: 
fuden, ob die Methove des Sprachunterridhts fdyon fo vollfommen auss 
gebildet fei, wie ed Ct. gu meinen fdeint; nur möchten wir behaupten, 
daß, wenn der Sprachunterricht, wie es nad) St. fein gu follen fcheint, 
y mit Der Anatomie des abjtracteften Gedanfend” beginnen muß, dief 
eben fein beſonderes Licht auf feine Methove werfe. Sit die Methove ded 
Unterrichts in den Natunwiffenfcaften nod) nicht hinreidend aus gebildet 
zeigt ſich dabei die Nothwendigfeit, ihnen in dem Sugendunterricht wei 
tern Raum ju geftatten: fo liegt Darin die Dringende Aufforderung , de 
Ausbildung dieſer Methode alle moglidhe Sorgfalt gu widmen. Schein 
hieraus zu folgen, dap dem Sprach- und gefdichtlidben Unterridt 
einerſeits, dem naturwiffenfchaftliden andererfeits ein gleiches Gewich 
gegeben werden miiffe: fo bedingt dod) der Umftand, dag fich die ethiſch 
und äͤſthetiſche Bildung faft gang allein an die erfteren anfnipft, eit 
bedeutendes Uebergewicht derfelben fiir jede Schule, 
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Obgleich wir nun in diefen Puncten mit Hrn. St. abereinftimmen, 
fo miffen wir dod) bei unferer Anſicht beharren, daß Sprach⸗ und 
Realgparnafium, wenn irgend moglich , gu trennen feien; und um diefe 
uniere Anfidt ndber gu motiviren, wollen wir die Griinde näher priifen, 
aus velchen Et. die Gintheilung und Ginridtung der Schulen herleitet. 

Die Principien fiir die Feſtſtellung eines Lehrplans fonnen nad 
Et hergeleitet werden: 1) vom Gubjecte, d. h. von den Zoͤglingen; 
2) rom Odjecte, d. h. dem Lehrftoffe; 3) von den Verhiltniffen, unter 
bnen daé Object an dad Eubject gebradt wird. Beim Cubjecte fommen 
aber wei wefentlid) von einander verſchiedene Begiehungen in Betracht, 
ninlich: was das Subject ift und wad es werden foll. Hr. Et. 
hat allerdings diefen Unterfdied nicht gang aufer Acht gelaffen; er 
gieubt ibn aber ſchon früher befeitigt gu haben, indem die hohere Humas 
nititébiloung forwohl dad Ziel ved Reale als ded Sprachgymnaſiums 
ei Bir geden dies gu, aber die hdhere Humanititsbiloung ift cine von 
Sonftanten und Variabeln abhängige Function, und gu den Variabeln 
yhirt namentlidy audy der künftige Beruf des Schülers. Es fann hier 
matter Ort fein, dasjenige gu wiederholen, was Scheibert in feinem 
Gem ver hohern Bürgerſchule“ hieriiber gefagt hat; es wird hinreis 
Oar fein, den fpecififchen Unterfdjied der verfdiedenen Berufsbildungen 
TGoem Puncte nachzuweiſen. 

Die Yntelligeng Fann ſich die Erforfdung des Cingelnen gum Ziel 
‘et, fle fann es nad allen feinen verſchiedenen Bejichungen auf dad 
janie yu erfennen ftreben. Es wird dieſes nidt möglich fein, ohne 
MP fle aflgemeinere Erfenntniffe auf vasfelbe anwenvet, ohne daß die 
idung ſich von jedem Gingelnen wie von einem Centrum aus gleidys 
om firaglenformig verbreitet und das in einem grofern oder fleinern 
‘ele Giegende mit in ihren Bereidy gieht; alle ihre Refultate werden 
wm nody immer an dem Gingeinen haften bleiben und fic) auf dads 
lite deziehen. Die höchſte, dem Menfdyen zugängliche Wahrheit wird 
e nur dann erreicht werden, wenn man alle Erfenntniffe mit einander 
xcjleicht; wenn man fie da umjuformen fudt, wo fic) ein Widerfprud 
Mien ihnen geigt. Diefe Priifung und Umformung der CErfenntnif 
wi allein Dadurd) miglid), daß man dad Allgemeine von dem Cingelnen 
west, daß man es in einen andern, wiſſenſchaftlichen Zufammenhang 
hint, daß man alfo feine Grfenntniffe gu einem Syſtem ausbildet. 
dattefung“ wid ,Befinnung” find die beiven Momente, weldye wie 
bt bet Ausbildung des Individuums fo auch bei der der gefammten 
a jedes an feinem geborigen Orte gur Anwendung fommen 
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Gin Individuum, welded die höchſte Stufe der Humanititebitoun, 
erlangt haben follte, müßte in beiden Arten ver Forfchung gleidmafiy 
geübt fein, es miifte die Ergebniffe beider fid) in gleichem Mage p 
eigen gemacht haben. Diefes zu leijten ift aber nur wenigen Ausermablter 
gegeben, und aud) bei ihnen wird ſich in der Megel ein Llebergewid 
nad) der einen oder andern Ceite hin geigen. Bei der bei weitem groferi 
Mehrzahl wird aber entweder über dem BVertiefen in das Einzelne de 
wiſſenſchaftliche Zuſammenhang vernadlaffigt werden, oder, wo die Be 
fdiftigung mit dem legtern überwiegt, wird die Kenntniß ded Einzelne 
weniger genau und volljtindig fein. 

Mun find unter den höher Gebildeten zwei Claffen ziemlich gena 
von einander gefdyieden. Denen, welche wir Birger im engern Sinn 
nennen, thut die Kenntniß des Gingelnen vorgugéweife Roth und zwe 
eine moglicft genaue und ausführliche; denn fie haben eben Ddiefed 5 
bebandein und ihr Wohl und Webhe hingt von der fpecieliiten Bekann 
ſchaft mit den Umſtänden, unter denen fie bandeln, ab. Die höher 
Beamten und die Pfleger der Wiffenfchaften dagegen haben ſich von der 
Ginjelnen loszureißen, das Gange ind Auge au faffen; fie haben d 
allgemeinen Grfenntniffe, mogen fie fie felbft erforfdt haben over moge 
fie ibnen von der Wiffenfchaft wberliefert fein, herbeigufdaffen und i 
Bereitſchaft gu halten, damit fic) die Geftaltung ved GEingelnen nar 
ibnen ridjte. Die Genoffen beiver Stinde miffen daber auch eine ve 
fdyiedene formale Bildung erhalten und gu der verfdjiedenen Geiſtesrichtun 
mug fdon in dem Schulunterrichte per Grund gelegt werden. Die Vi 
geridhule muf ihren 3odgling an die genauefie und forgfaltigfte Unte 
fuchung ded Einzelnen gewöhnen; fie mus aber aud) — da ja im Lebe 
beive Claſſen nicht von einander getrennt wirfen, da die eine dad ve 
ber andern Geleiftete aufjunehmen und gu benugen hat, da alfo ei 
gegenfeitiges Verftindnif und gegenfeitige Achtung zwiſchen beinen Ge 
ftesridbtungen anjubahnen ijt — ihm wenigftend an Einem Beifpie 
die Natur und den Werth der ftreng wiffenfchafttihen Forſchung flar | 
maden ſuchen. Dad (Sprach-) Gymnafium hat dagegen auy die eigen 
liche Wiffenfchaft vorgubereiten, wenn aud gerade nicht in diefelbe ei 
zuführen. Es wird dabei freilid) die Kenntniß ded Cingeinen nicht ve 
naclaffigen diirfen, denn ohne fie ift feine deo Algemeinen moglich; 
wird aber ſchon friih paran gewdhnen miffen, dads Cingelne von eine 
hohern Standpuncte aus und in feinem wiffenfdhaftliden Zufammenhani 
gu betradjten. Derfelbe Unterridtdgegenftand foll alfo in deinen Schult 
auf eine verſchiedene Weife behandelt werden, da fie in ihren Schülen 
verſchiedene Gewdhnungen gu erjeugen haben: die eine ein forgfi 


iges Beaten ded Kleinen, die andere ein grofartiges Ueberfehen ded 
Ganyen. 
Der pon St. angewendete Theilungsgrund fiir die Sdhulen begieht 
id wf die Dauer ded Schulbefuchs und auf die Kraft und Zeit, welche 
wa ka Echiiler der Schule gugewendet werden fonnen. Ee unterfdeivet 
Stolen, welche von dem Schüler bid gum viergehnten oder fiinfyehnten, 
w ſolche, welde von ihm bis gum neunzehnten oder zwanzigſten Sabre 
What werden; die legtern nennt er @ymnafien. Es ift nun ſchon von 
fanyin in einem 3ufage gu dem Steffenhagen'ſchen Aufiage gezeigt, 
bah id cud) das Bedürfniß nad) ſolchen Echulen herausftelle, welche 
Om Chilern bis gum ſiebzehnten Jahre eine abgeſchloſſene Bildung yu 
feo find; es ijt daraus der Unterfchied zwiſchen der höhern 
Hridule und dem Realgymnafium hergeleitet, Es wird daher nidt 
Bihy icin, auf diefen Unterſchied bier zurück gu fommen; wir fonnen 
W there Bärgerſchule und das Realgymnafium auf ver einen Seite 
ME (Eprad)-) Gymnafium auf der andern Seite entgegentellen. Da 
Hm hervorubeben, dag auf den Beſuch ves Sprachgymnafiums der 
V Usiverfitat folgt, welche theilweife noch die Berufadiloung, over 
MOE div allgemeine Humanititsdiloung gum Zweck hat; daß aber 
im Berlafien der beiden eriten Schulen ver Schüler vie Borbes 
My fir fein Geſchaͤft beginnt, fei es im praktiſchen eden over auf 
tite Facbidyute. Realgymnafium und höhere Biirgerfdule haben alfo 
WH Shiller cine abgeſchloſſene Biloung yu geben; vad Gymnafium 
W499 tine folche, welde ihren Abſchluß erſt nod ſpäter enwartet. 
* Weſen einer abgeſchloſſenen Bildung iſt von Scheibert in 
We  Befen der hoͤhern Bürgerſchule“ ausführlich aus einander geſetzt. 
Git beiteht nicht Darin, daß irgend cin grofered oder geringered Ere 
Maifgediet vollitindig erſchöpft wird, fondern daß ein cinmal anges 
Maer Foden der Unterfuchung bis yu feiner Bollendung fortgefponnen 
— & Ge jede Erfenntnif foll aber — diefed wird wenigftens vom 
Mpgiiden Standpuncte aus ziemlich allgemein jugeftanden — fich 
in Der innern over dugern Erfahrung Gegedene griinden, bei 
i aber micht fteben bleiben, fonvern e6 durch das Denfen weiter 
m. Diefe Bearbeitung fann entweder darin beftehen, daß man 
t¢ unter allyemeine Begriffe over Saige gufammenfaft und 
Denn mach logifcben oder realen Brincipien anordnet, wie gum 
Hin der fyftemarifchen Naturgeſchichte geſchieht. Over man gelangt 
W einer Uuffaffungsweife, welche von der aus dem Gegedenen 
bat enifpringenden wabhrhaft verſchieden ift; wobci man entweder 
Der Grengen der mogliden Erfahrung ftehen bleibt, oder aud 
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biefelben überſchreitet. Das erfte geſchieht, wenn man aus der durch den 
pſychologiſchen Mechanismus entftehenden Anſchauungsweiſe ded Sternen 
himmels ald einer Hohlfugel die jegr alé ridtig erfannte herleitet, wenn 
man einen fcbeinbar einfachen phyfifalifchen Borgang in feine Clemens 
tarproceffe jerlegt; dad legtere gefchieht fdyon bei der Annahme von 
Kriften in ver Phyſik und nod) mehr bei eigentlidy metaphyfifayen Unters 
ſuchungen. Die Ajthetifdye und ethiſche Beurtheilung fann dann nod 
hingufommen, und die Erfenntniffe von dem, wads ift, in folche von 
bem, was fein foll, umbilden. Dads auf die eine oder andere Weiſe 
Gewonnene muf dann wieder auf das Gegebene angewendet werden, 
entweder um es gu erfennen oder um umformend in dadfelbe eingugreifen; 
ed muß fo die Probe feiner Wahrheit und Braudbarfeit beftehen und 
zugleich neue Aufſchlüſſe über das Gegebdene verfchaffen. Cine abge 
ſchloſſene Erkenntniß beginnt alfo bei dem Gegebenen, entfernt fidy von 
bemfelben, kehrt aber gulegt wieder gu thm zurück, wenn aud) geradé 
nicht wieder gu demfelben, von welchem e6 audgegangen iſt; fie befchreid! 
gleichſam einen Bogen, welder fid) mehr oder weniger von feiner Sebni 
entfernt, je nachdem es die Berhaltniffe fordern. 

Die Weite ves Bogend, welder im Sculunterridte befdhrieber 
werden fann, wird aber vorzugsweiſe mit durch) die Dauer des Schul 
befudys beftimmt, Kann die Schule darauf redhnen, daß nod) auf del 
Univerfitit, ja im gangen fpdtern Leben ein Theil der Zeit und Kral 
zur Erlangung einer allgemeinern Bildung auf wiffenfdaftlidhem Weg 
verwandt wird, fo braudt jener Bogen der Erkenntnißbildung nicht bi 
yur Rückkehr gu dem Gegebenen vollendet gu werden: fie fann daher au 
der einen Seite eine reichere Fille des gur Grundlage dienenden Gegebene 
zur Auffaffung darbieten, auf der andern Seite aber aud) mebr Ze 
auf die wiffenfdyaftlide Bearbeitung verwenden. Aus diefem Grunde dar 
dad Gymnafium fic dads Ziel fegen, feinen Schiller durch eine ausg 
dehnte Lecture der alten Glaffifer, durch eine grindlidere und ausg 
dehntere Kenntniß der alten Sprachen in die antife Weltaunfdauun 
einzuführen. Fur die Mehrzahl foll ja das Antife nur dazu dienen, ei 
griindlideres Begreifen und eine beffere Wiirdigung ded Moderne 
moglid) gu machen; das erftere dient alfo nur gum Ausgangspunct, di 
Endpunct der Erfenntnif liegt in dem legtern. Die Fachjtudien, weni 
ftené die meiften, fiihren nun eben den Gtudirenden von jenem zu diefe 
hin; es wird alfo durd fie wenigftené in einem befondern 3weige d 
Erkenntniß eine gefchloffene Bildung bewirft. Die Bürgerſchule kann ab 
ihrem Zögling weder das nothige Mtaterial gur Kenntniß der antif 
Bildung gur YAuffaffung darbieten, nocd) faan fie mit einiger Sicherh 


roroudiegen, daf er auf fener Grundlage weiter bauen werde; fie muß 
ajo von porn herein auf die Erreichung dieſes Ziels verjichten. Dieſes 
ſcheint aud) ziemlich allgemein anerfannt gu fein, denn diejenigen, welche 
nie Echeibert Latein in der höhern Bürgerſchule getrieben wiffen wollen, 
tun dief aué andern Griinden, als um den Schüler durd) dad Antife 
a des Moderne eingufiihren. 

Ghenfo wird aud auf dem Gymnafium ein weitered Fortgehen in 
it abjtracten, von Dem unmittelbar Gegebenen weiter entfernten Wiffens 
deft miglid). Daß ein Einführen in, oder dod) eine Borbereitung auf 
ne cigentlidje Wiffenfcbaft von dem Gymnafium durd den fiinftigen 
Beruf feiner Schüler gefordert wird, ijt ſchon friiher gegeigt; die Mög— 
idler dazu gewinnt es nicht allein durch die paar Sabre, welche der 
Stiler finger auf dem Gymnafium jubringt, fondern aud) dadurch, 
‘ij es nidt fo fehr auf die Durddringung ded Gegebenen mit den 
yeronnenen wiffenfdaftlichen WAnfichten gu achten braucht, indem die 
lniverfiritaftudien, ja daé fiinftige Gefdaft ded Schiilerd fdyon dafiir 
ingen, daß wenigſtens in einem oder dem andern Zweige die abftracte 
jxa wieder mit einem concreten Inhalt erfiillt werde. Dazu fommt nod), 
Waf der Univerfitat dem Schiller ein gang neued Feld der Wiffene 

igedffnet wird, nimlid) die Philofophie. Es ijt befanntlid) eine 
iifrage, ob die philofophifde Propaveutif in dem Gymnafialunter- 
haufjunehmen fei oder nicht; geſchieht e6 aber nidt, fo ift um fo 
Mt ju verlangen.,, daß det gefammte Unterricht eine folde bilde, daß 
tt Echi ex bid an die Grenge der PBhilofophie gedrangt und ihm die 
mibwendigfeit dieſer Ergangung der übrigen Wiſſenſchaften fühlbar werde, 
¢ “a bedenflid fein, ethiſche und religidje 3weifel in dem Schiiler 
rufen, Da man bei dem jegigen Zuſtande unfers Unterrichtsweſens 
it Sicherheit voraud wifjen fann, ob und was fiir eine Ldfung 
af njtig wird geboten werden. Dagegen ijt es gewif unbedenflich, 
B min pon jedem, dem das Studium der Philofophie am Herjen 
“gefordert werden miifjen, Die rein theoretiſchen Sweifel an der 
| Sabrh t gemeinen, natiirliden Weltanfchauung, an der Ridhtigfeit 
ue ee pnlichen pſychologiſchen Begriffe gu erregen. Die hohere Burgers 

ar ange" in dieſer Beziehung nichts antegen, was ſie nicht 
en nF Denn fie wiirde, da ihre Schüler jene Sweifel nidt 
aftlid) perarbeiten lernen, ſich der Gefahr audfegen, ein 
* — ein Haſchen nach Spitzfindigkeiten und dialektiſchen 
ee rgurufen. Dian überlege diefes und man wird leicht eine 
Unter in der Mathematif und den Naturwiffenfcaften 
laffen dex höhern Burgerfdule und ded Gymnajiums 
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gang verfchieden audfallen muf. Sn der erftern muß er gang der Cr 
fabrung augefebrt fein, ja ſich wieder in diefelbe verfenfen; in dem fepterr 
muß er den Stützpunct gu einem neuen Auffchwung bilden, welche 
zunächſt nod) weiter von der Erfahrung abfiihrt, um fie dann fpate 
um fo tiefer begreifen gu fonnen. 

Aber, wird man fagen, diefer Unterfeied in der Untertrichtsmethod 
bed Gymnafiums und der Biirgerfchule zeigt ſich in der Wirflichfei 
nicht: in beiden werden die ihnen gemeinfamen Unterrtichtsfächer aud 
ungefibr auf dicfelbe Weife betrieben. Er foll ſich aber zeigen, mui 
hierauf geantwortet werden, und damit er reiner hervortrete, damit ¢ 
deutlicher erfannt werde und immer tiefer in die Praxis eindringe, fin 
beide Echulen yon einander gu trennen, wenn auch die fegigen Schült 
diefer Anftalten nocd nicht die Friichte der Trennung in vollem Meas 
geniefen fonnen. Aber „das unfelige Schisma zwiſchen den Manner 
mit antifer und den Männern mit moderner Bildung — diefe rwabi 

* Unnatur in den hoͤhern geſelligen Kreiſen eines und desfelben Volkes“ = 
wird fie Dadurd) nicht nod) viel grofer? Diefe Corge, welche Hrn. S 
ſehr am Hergen gu liegen ſcheint, miiffen wir gulegt noch zu defeitige 
fudyen. 

So wie mit dem Fortfdreiten der Snduftrie iſt auch mit dem de 
Geiftesbiloung und Cultur eine Theilung der Arbeit nothwendig verbur 
den: die Kraft und Zeit des Einzelnen reicht nicht mehr hin, um af 
Zweige ded Wiffens gleidymagig gu umfaffen. Ohne daß der Einzelt 
fid) auf ein einzelnes Sach legt, in einer beftimmten Richtung eine b 
deutende Birtuofitat erlangt, iſt ein weiterer Fortſchritt in der Bildun 
ein gedeihliches Wirfen desfelben fiir dad Gange unmöglich. Eden | 
wichtig ijt es aber auch, daß über Dem Mannigfaltigen die Einheit nid 
verloren gehe, Daf die UArbeiter in den verſchiedenen Fächern fich geget 
feitig veriteben, ihre eijtungen anerfennen und allenfollé benugen 
namentlidy auch, daß der gebildete Laie alle wiffenfchaftliden Beſtt 
bungen gebdrig wiirdige und ſchätze. Wir haben feldjt auf die hod 
ſchädlichen Folgen aufmerffam gemadt, welche eine einfeitige Bertiefur 
in eine bejtimmte Anſchauungsweiſe nad) fich sieht; und aud) wir würd 
gegen cine Trennung ded Gymnaſiums von der Bürgerſchule fein, rwen 
fie wirflid) pie von St. geichilderten Folgen nothwendig haben mift 
Cie braucht fie aber nicht yu haben und wird fie nicht haben; im Gege 
theif, je tiefer und gründlicher die Bürgerſchule ihre Zoglinge in 0 
Gegenwart einfihren fann, vdefto beffer werden fle die Nothwendigh 
eines Zurückgehens in die Vergangenheit begreifen. 

Hr. St. wuft der hdhern Biirgerfchule vor, daf fie eine Pflangftat 


w$ Naterialiémud fei. Ich möchte dagegen behaupten, daß gerade der 
Rampf gegen den leider einmal vorhandenen Materialismus unferer Zeit 
bie Grridtung befonderer Bildungéanftalten fiir den höhern Biirgerftand 
ethwendig macht. Zuerſt werden viele dad Gymnaftum nicht befuchen, 
tide cine hohere Bürgerſchule benugen wiirden, und fielen Dann um 
ber in die Hinde derer, welche aus der Abrictung fiir ein beſtimmtes 
Adift einen Broverwerb machen. Wenn aber viele Nichtitudirende das 
Hanaium befucbten, fo wiirde ed entweder von dem Standpuncte 
wrtringt, den es einnehmen follte, und der Schaden ware um fo größer; 
et wir befimen eine Menge von Leuten, welche eine Anftalt, vielleicht 
tit tinmal gang, durchgemacht haben, die auf eine Fortſetzung der 
Savion auf der Univerfitit berechnet ift. Diefe befigen dann allerdings 
WHnfinge einer antifen Bildung, aber einer folchen, die mit der 
Gyamart nicht vermittelt ift, die zum Berfteben und Wiirdigen ved 
a nichts beitragt. Wir leben aber einmal in der Gegenwart, 
Kod immer und ewig ihre Rechte geltend machen, Die antife Bile 
Mj wird vergefjfen werden oder ald etwas Unniiged in Beradytung 
- ihe, und gerade unter Den fo hervorgebrachten Halbgebildeten, die 
Mths Antife nod) das Moderne recht begriffen haben, werden fid 
OB baer Anhänger des flacyen Materialismus finden. Das lebrt, 
Wain, die Erfahrung aud) hinlanglid): die Veradtung der claſſiſchen 
oety it gerade von Solchen auggegangen, weldye der Gymnaftale 
theithaftig geworden find, aber mit den gewonnenen Kenntniffen, 
Miungureidhend waren, nichts anjufangen wußten. 
Unier den eigentlich claſſiſch Gebildeten bleiben nun Manche, um 
Oo cudjupriien, im Antiken ſtecken. Sie mögen der Wiſſenſchaft, 
tid dem Leben mittelbar Nutzen bringen, wenn das von ihnen 
Montene von Andern gehörig verarbeitet wird; fie mogen für fic) im 
en Ulterthum die Grundlage einer wiirdigen geritigen Exiſtenz 
} auf den Geſchäfts- und gefelligen Verkeht ver Gegenwart find 
‘unmittelbaren Einfluß. Es wird aber unter den claffifd Gee 
ii aud) immer foldye geben — und daf ed deren gebe, dafür haben 
<a ju forgen —, welche dads aud den Tiefen ded Alterthums 
auf die Gegenwart anjuwenden, die legtere mit Hilfe ded: 
















M gtindlid), wenn aud) allein modern 5 Bürgerſtand, fo 
et wohl erfennen, was ihm fehlt. Bieten ihm die durch dad Stus 
DG Alterthums Gebilreten vas Febhlende var, fo wird er es willig 
dmen, von dem Werth der Früchte auf ven ded Stammes guriids 
5 er wird dad ihm Dargedoiene den Ergebniſſen nach gu verftehen 


284 


und aud), fo viel ihm moglidh, auf die Quelle zurückzugehen fucher 
Gben nur durch die anfinglide Trennung kann eine fpatere inniger 
Perbindung, gegenfeitige Achtung und gegenfeitiges Verſtändniß herbe 
geführt werden; denn nur durd) die Trennung fann jeder der beide 
Stände diejenige Bildung erlangen, welde allein ein folded Berhaltn 
moglid) madt. Man ſcheide, wad nicht gufammen gebdrt, fo wird 
fich wenigftend nicht anfeinden und eine fpatere Ginigung unmögli— 
machen, wabrend ein Zuſammenzwängen widerftrebender Elemente imm 
nur gu Streit und Hader führt. Co trenne man aud) in Gotted Name 
die hohere Biirgerfdhule von dem Gymnafium; man fudje jeder dic 
Anftalten nur in ihrer Art die höchſte Vollendung gu geben: die wot 
thitigen Folgen auf unferen Biloungéjuftand, fiir unfere focialen ur 
politiſchen Berhaltniffe werden fider nicht audbleiben; fie werden fi 
aud darin geigen, daß jedem Stande die Nothwendigfeit einer Ergangur 
durch den andern fublbarer wird, daß der cine das Streben ded andel 
verfteben, adjten und an feinem Orte gu benugen lernt. 
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Wie wir die lateinifden Conjugationen lehren. 
Bon W. Lang bein. 


3h bin dem feligen Otto Schulz nod) cine Antwort ſchuldig geblieben 
aon Cendfdreiben an mid, welded unter dem Titel: „Zufaͤllige 
Smnrfungen iiber deutſche Sprade” im Jahr 1849 im Echulblatt fiir 
tt Breving Brandenburg S. 439 ff. ‘abgedrudt war. Man erinnert ſich 
riellecht noch eined fleinen Aufſatzes: „Zur Sag- und Wortlehre”, den 
id in der Revue XXI, 150 ff. in demfelben Heft mit einem Artifel von 
form Michelfen: , Die Grammatif und die Schüler“, habe drucen 
lin. Auf diefe beiden Arbeiten begiehen ſich die Bemerfungen ded 
Atreiſters 


Da id) nun im Folgenden ein Capitel aud dem elementaren Sprach— 
aaenicht abhandeln will, ift e8 wohl nicht unangemeffen, meine Bere 
catwortung auf die Ginwande von O. Schulz hier mit voryutragen. 

Juerft Gemerfe id) vorweg, daß id) damals nicht einen vollftandigen 
Ma fir den grammatifden Unterricht im Deuiſchen auf der Stufe, 
Wo die erfte fremde Sprache angefangen mird, habe geben wollen, wie 
das aud in der Ueberſchrift liegt. Gonft wiirde id) Herrn O. Sch. eine 
tiumen miiffen, daß der Berbraud) der BVerben als Subftantiv und 
Mjectio im Snfinitiv und im Participium, und der der Adjectiven ald 

Srbſiantiven rc. mit hatte ermahnt werden müſſen, wabhrend Wortablei⸗ 
_ bungen wie ftetig aus ftets, geftrig aud geftern gar nicht hierher gehoren. 
Dagegen bleibe id) aud) gegen feine Meinung bei meiner Praris, als 
 Privicat nur die perfonlice Form eines Verbs gelten gu laffen, das 
Privicatsadjectiv und Pradvicatéfubftantiv (ver Baum ift griin, der 
Rann wird Soldat) dagegen ald Beftimmung zu dem Pravicat (iſt, 
Wir) ju faffen. Diefe einfade Regel: das Pravicat ift immer eine pers 
fonligfe Form des Verbs, Hilft über viele Noth und vieles Rathen hinweg, 
ted it am letzten Ende aud) wieder ridtig. Laͤßt man Verben als 
Gopula yu, fo ift es oft ſchwer gu fagen, ob ein Berb Copula oder 
BPrivicat ift; ich nenne daher die Copula die Perfonenendung ded Verbs, 
her vielmehr id) behalte diefen terminus lieber gang fiir mich. Gibt 
Wan freilich auch guerft die Regel, dap die Verben fein, werden, ſchei⸗ 
Wx. nur durch cin Adjectiv oder Gubftantiv im Nominativ (Praͤdi⸗ 
Wadj. oder ‘Pravicatafubft.) beftimmt werden fonnen, fo last fich diefe 
Mh bald dahin rectificiren, daß aud) Adverbien oder Subftantiven im 
Gnitin (der Schmerz ift voriiber, id) bin gutes Muthes) als Addicate 
ng) gu fein 2. vorfommen. Daf ich die Pravicatd- 

Pidageg. Revue 1851, ite Abth. a. Be. XXVII. 19 
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beftimmung Addicat genannt habe, will Herrn O. Sch. nicht gefallen, 
weil er gwar addicere, aber nicht addicare in feinen Woͤrterbüchem 
finde. Das rührt mid) aber gar nicht. Es ift dod) nur ein 3ufall, 
wenn nicht addicare eben fo gut wie predicare in der Sprache gebildet 
ift. Darum mag man Addicat eben fo gut gulaffen wie Pradicat. Der 
Gleidhflang zwiſchen Adject und Subject, Addicat und Prädicat ift in 
der Schule fehr nützlich. Daf wir die lateiniſchen grammatifden Kunſt 
ausdrücke, Subject, Cubftantiy r¢. tiberhaupt fefthalten, gefdieht, weil 
nur fie allgemein recipirt find, wahrend von den deutſchen nur wenige 
burd) alle Schulen und alle Grammatifen gehen diirften. Rennwort 
und Hauptwort, aweiter Fall, Beſitzfall, Weffenfall r¢. variiren von Ort 
gu Ort und verwirren den Schiller. Daf er fic) bei den lateinifden 
Namen Subject, Accufativ rc. nichts denft, mag richtig fein, aber ebenſo 
richtig ift, daß er bei feinem Nennwort rc. aud) den Snhalt ded Begriffé 
nicht immer in der Vorftellung hat und nidjt gu haben braudt, fonder 
es gebraucht wie id) dad Zweigroſchenſtück, mit dem id) meinen Gaffe 
bezahle, ohne es mir jederjeit alé den awolften Theil des Thaleré vor 
guftellen. Sa am Ende bleibt ja aud) der begrifflidhe Inhalt ded Thalert 
mir wieder jenfeit der Schivelle ded Bewuftfeing, und wir fimen mi 
unferm Denfen nicht vorwarts, wenn wir immer im Vorftellen verbleiba 
wollten oder müßten. Worte fir Begriffe find gemiingte Vorſtellungen 
Verſtehen und verftanden werden ift allerdings „eine Hauptbedinguil 
alles Unterrichts“, aber dazu bedarf ed nicht, einmal erjeugte Begriff 
immer wieder aufé neue in jedem Fall aus ihren Elementen gu conftruirtl 
oder in ihrer Genefis gegenwartig gu haben. 

And) meine Erflarung eines Hauptfages, er fei ein folcher, welde 
nicht Glied (Subject, WAdject [Subjectsbeftimmung], Addicat 2¢.) inet 
andern Cages fei, will Herrn O. Sch. nicht gefallen. Mag fein. D 
verweife id) auf dad Lob, welded er feiner , Schufterregel” fiir de 
Dativ fpendet, namlid) im Dativ ftehe dad Gubjtantiv, welded etwat 
davon habe. 3. B. in dem Sage: , ic) ſchenke vem Schüler ein Buch’ 
fteht der Schüler im Dativ, weil er etwas von dem Schenken bat 
Diefe Schufterregel ift vortrefflid), und meine Meinung ift eben die 
daß in Gerta wenigfiend faum jemalé eine andre als eine Schuſterrege 
in der Grammatif und aud) andermarté gulaffig fei. 

Rady folder Sdhufterregel haben wir uns aud) die lateiniſche Com 
jugation zurecht gemadt, und diefe Schufterregel will id) hier dem 
geehrten Bublicum gum Beften geben, den Cinen gum Achſelzucken, den 
Andern gum Bedenfen. 

Was eigentlid) bet einem Unterricht gu bedenfen fet, der gleid 


barauf angelegt ift, auf den folgenden Unterridjtéftufen rectificirt werden 
a miſſen, darüber hat neulid) Herr Prof. Campe in der Berliner 
Oyanafialzeitidrift, 1851, GS. 45 ff. gehandelt. 

Gr fptidjt dort über den Gefchidtdunterridht, und fordert, daß ders 
Whenf der erften Stufe biographifd) verfabre. 
Dit biographifde Form, erwidert man und, gibt feine wahrhafte 
hie, Denn, wenn id) diefen oder jenen Mann herausreife aus 
| mbhange der ihm determinirenden, ifn bedingenden, ihn 
* drängenden Gewalten, wird nicht ein vollftindig und ent— 
m falidjes Bild das Refultat fein? Ohne Zweifel; aber hierbei 
16 iiberfehen; dieß, daß wir ed au thun haben mit einem Unters 
nod) mehrere Stufen über fid) hat, und daß diefe Stufen 
haben, nicht bloß gu ergänzen und zu vervollſtändigen, 
) gu berichtigen. Es klingt ſonderbar, daß ic) einen gu 
m Stoff geben will, der geſunde Menſchenverſtand wird ſich 
h und fegnen; id) werde die Geduld meiner Lefer ſchon 
! , mir nod) ferner Gehör gu fdjenfen.“ 

et über die Natur des Erkennens nachgedacht hat und über die 
Beife, in der die Erkenntniß fortſchreitet, wird darin einen 
re 6 erfannt haben, wie ihn unfere feiblidje Natur mit den 
mmt, welche fie gu unferer Ernahrung ſich aneignet. Das 
m angsſtoff, welded der Koͤrper in fid) aufnimmt, wird 
mn fo verarbeitet, daß ein Theil desfelben wirfliches Cigenthum 
pers wird, Awahrend ein anderer abgefondert und wieder ausges 
itd, ES wiirde vielleicht möglich fein, diefen Proceß auf chemi— 
Boge gleichfalls vorzunehmen, aber damit würde dem Koͤrper 
nt fein, der diefen Scheidungsproceß felbft vornehmen muf. 
Beife verhalt es fic) mit den Gegenftinden, welche der 
bt. Wabhrend ein Dheil derfelben zu cinem wabhrhaften und 
Beligthum pesfelben wird, ift ein anderer dazu beſtimmt, der 
tit fibergeben und durd) andere und wieder andere Stoffe, mit 
e geſchieht, erfept gu werden. Es wiirde aud) hier viele 
|, Den Geift nichts erlernen gu laffen, wad wieder gu 
verlernen beftimmt ware. Die Auswahl defen, was 
Jeiſtiger Nahrung dargeboten wird, fonnte gu cinem 

fen fein, daß dem Schüler jener Scheidungsproceß 

Man fonnte ihn rubig auf geradem Wege feine Ente 
I dev wiffenfdaftliden Welt machen laffen. Hiermit aber 
iner ſehr mechaniſchen und der Natur des Geiſtes 
eit werden. GS wiirde nicht die ihn vorwarts 
19 * 
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treibende und feine Rraft wedende Thaitigfeit üben, welche darin befti 
feine eigenen Borftelungen umgubiloen, fid) gu neuen Anſchauungswei 
fortzubilden, friihere Anſichten von fid) abjuftreifen. Dod) es handelt 
nicht darum, dem Geift etwa die Formen feiner Thatigfeit gu beftima 
fondern die wirklichen, objectiv gegebenen Formen desfelben gu erfen 
und fid) denfelben beim Unterridjte angufdliefen. Wie brauden | 
Leben ded Geiſtes nicht erft a priori ju erdenfen, fondern nur, wie 
ba ijt, gu fdauen. Und ift ed da nicht in allen Spharen ded geifti 
Rebens, und gerade in den allerhodften am allerfichtbarften? Gibt 
einen Kreis ded Erfennens, in weldem nicht jedes höhere Erfen 
zugleich eine Rectification des friiheren enthielte?” 

Ich fomme nun auf meine Methode fiir die Erlernung der fate 
ſchen Gonjugationen, indem id) vorweg bemerfe, daß Ddiefelbe vor 
Spracwiffenfdaft und namentlich vor der bhiftorifden Grammatif r 
beftehen fann. Dennod) wiirde ic fie fogar nod) in dem Falle fefthal 
ber befanntlid) nicht ftatthat, daß die hiſtoriſche Forſchung ſchon übe 
gu fidjeren Mefultaten begtiglid) ver lateiniſchen Conjugation gefom 
ware, ja, e8 läßt fid) vorausfehen, daß diefe gerade am wenigften 
den Anfinger unmittelbar werden braudhbar fein. Denn es mus untf 
lid) fein, den Schüler, der die Sprache noc) nicht hat, der überhe 
gum erften Male einer fremden Sprache fic) gegentiber fieht, durd) 
die wedbfelnden Geftaltungen der Formen hindurch ſchnell genug 
ſicher genug in den Befig derjenigen Formen gu bringen, weldhe er 
herrſchen muß, wenn fie ihm als Element und Baſis ves ferneren F 
ſchreitens dienen follen. Die von und aufgeftellte Formbiloung empfi 
ſich uné dadurch, daß wir alle vier Conjugationen anf ein einfai 
Schema gu bringen vermoct haben, und daß der Schüler in einer R 
von 4 Druchzeilen die Modificationen der allgemeinen Tabelle angege 
findet, welche fiir die 1fte und 3te Conjugation eintreten. Gomit 
unfer Unterridht, wenn nicht hiſtoriſch, dod) rationell begriindet, | 
unſere Bearbeitung der Conjugationen fiir die Anwendung der genetife 
Methode auferordentlicdh gefchidt. Kommt nun nod) dazu, daß wit 
Bildung der lateinifden Verbalformen gum Theil vollig fonnen congrui 
laffen mit der der deutſchen, fo ift damit fiir den grammatifden Un 
tidjt in beiden Spradjen eine grofe Erleidjterung und. gegenfeitige Un 
fttigung gegeben, die fiir die deutſche Grammatif vielleicht nod be 
anzuſchlagen ift, alé fiir die lateinifde. Denn an der lateinifden C 
jugation wird eben die deutſche gelernt und verftanden. 

Wir unterridjten genetifd). Herr Dir. Scheibert hat im Sanu 
heft 54 hei der Veurtheilung des Schmidt'ſchen Programms das Bu 
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wlded wir dabei benugen, feiner Anlage nach befchrieben. Es ift in 
vt formenlehre gerade fo angelegt, wie die andern Grammatifen alle, 
wit dag nady demfelben genetiſch unterridhtet wird, ift gewif aud dem: 
hen aicht zu erfeben. Die Paradigmata find ſchlechtweg hinter einander 
cbytadt, höchſtens wird man die Abweichung bemerfen, und verwerfen, 
meaden Declinationen der Accufativ unmittelbar auf den Nominativ 
fig Aud) diefe ift uns indeß nicht wefentlich. 

GE liegen jet ſchon Elementarbiider der lateiniſchen Sprache vor, 
nad Magers genetifder Methode gearbeitet find. Sd) habe eben 
a Hand dad von Prof. Schönborn fiir dads Fr.-Wilh.-Gymn. in 
iven (Berlin, Mittler). Es nimmt folgenden Gang: 

§ 1. Subject, Praͤdicat, Cubft., Verb, Decl., Conjug., Sing., Plur. 

§ 2. Die Verba, welche wie scribit, scribunt endigen, gehören 
wd. Gonj. an, die ein a in der Endung haben (jurat, jurant), gehen 
wd der erften; dad e der Endung bejeichnet die 2. Conj. — Lateinifce 
Sige, deutſche Sage. 

§3. Die Subft., welche fid) im Pl. auf es endigen, gehen nad 
wi Decl. (der Ging. hat in diefer Decl. feine beftimmte Endung), 
tt Brier, welche fic) im Sing. auf a (im Plur. auf wx) endigen, 
per nad) der erften Decl., die mit us (i), um (a) nad der zweiten. — 
iit ~ deutſche Gage. 

§4. Das Pravicat ein Subſt. Lupus est bestia etc. 

§5. Verbum transitivum. Object. Accufativ. 

N. pater d. B. fili-us d. ©. metall - um fili-a 


A. patr-em fili-um metall - um fili- am 
M patr-es ſili -i metall-a fili- e 
A. patr-es fili-os metall-a fili- as 


me-te. Lat. — deutſche Sage. 

§ 6. Wenn das Pravicat cin Verb ijt, fo fagt es entweder aug, 
‘§ das Subject etwas thut, oder daß es etwas leidet. Die thatige 
form des Berbs heißt Activam, die leidende Passivum. Die paffive 
form wird durch Anhingung von ur gebildet. 


3. Conj. 2. Conj. 1. Conj. 
Ac. sing. teg-it er 6. del - et mitig-at 
Pass.  teg-itur er w. b. del - tur mitig- atur 
Ac pl. teg-unt f. 6. del - ent mitig-ant 
Pass.,  teg-untur f. Ww. b. del -entur mitig - antur 


Sage: Lateinifde, deutſche. 
$7. Präſens, Perfect. gerit, gessit, gesserunt; tacet, tacuit, 
neuerunt; probat, probavit, probaverunt, Gage. 


§ 8. Futurum. contemn-it, contemn-et, contemn ~ efur 
contemn-ent, -entur. terr-et, terr-ebit etc. recré-at, recre 
abit etc. Sage. 

§ 9. Imperfectum. led-il, led-ecbat, led-ebatur, led -ebani 
led-ebantur. Aug-et, ebat etc. adjuv-at, -abat etc. Gage. 

§ 10. Dritte Perſon. Erſte Perfon ꝛc. 

Man wird aus dem Mitgetheilten die Anlage und Durchfihrun 
dieſes Elementarbuds ſchon hinreidend erfennen. Ginen Unterrictégan 
wie diefen billige id) volljtindig, aber nicht das vorliegende Bud) al 
Schulbuch. Wohl ift es ein Mujterbud) fiir den Lehrer, eine methodiſch 
Anleitung fiir feinen Unterridht, und wohl den Schülern, welche if 
Latein nad) der hier dargeftellter Methode lernen. Aber in die Han 
der Schüler gehdrt es nidt, weil es dem Lehrer ein fiir allemal eine 
gang bejtimmten Weg vorfchreibt, von vem er nidt abweichen fann, | 
fehr ihn auc) die von Halbjahr gu Halbjahr wedfelnden Zuftinde un 
Bediirfniffe feiner Claffe dagu drangen möchten. Es ift unmdglid, da 
derſelbe Gang jederzeit der befte fei, aud) wenn er ed einmal oder dreim 
geweſen iſt. Das Schulbud) muß dem Lehrer Freiheit laſſen, mit dei 
Material gu fchalten und gu walten. Und gerade, um genetiſch unte 
tichten gu fonnen, haben wir unfer Buch fynthetifdy angelegt, denn w 
wollen und können ja nicht im Unterricht der Genefis der Sprache a 
fid) nachgehen, fondern nur der Genefid der Sprade in den Sdhiilert 
Diefe aber ijt nicht ein fiir allemal ju formuliren, hat auch gerade) 
viel Willkürliches an fic. Dazu bedachten wir, daß der Shiller vo 
dem Lehrer fernen folle, nicht von dem Buche. Das ift fiir das fittlid 
Verhältniß beiver widhtig. 

So fonnte man denn aus unferm Bud) aud) nach der nod) imm 
angewandten Methode unterrichten, daf man dem Schüler gur gweite 
Stunde die erfte Declination, zur dritten die gweite und zur vierter 
fiinften bid neunten oder zehnten Stunde immer wieder die erfte und > 
zweite Declination aufgibt. Dann fabrt man fo fort, kommt gu de 
Conjugationen, gibt ju einer Stunde den Sndicatio von amo, zur fo 
genden den Gonjunctiv u. f. w. gu lernen, bid man wieder geswunge 
ift, nod) gehnmal dad gange Activum aufaugeben. Sa, habe id) doi 
fogar erlebt, daf ein armer Quintaner aus feiner erften franzöſiſchen Stunt 
im Gymnaſium nad) Haufe fam mit der YAufgabe, avoir und etre zu 
folgenden Stunde gu lernen, und der arme Schelm fonnte nicht leſen 

Nun, fo foll man’s eben nicht treiben — weder auf dem Gym 
nafium nod) auf der h. B., und gwar weder dad Frangofifde, nod) dai 
Lateiniſche. Mögen audy die Anfanger eine gute Zahl Ausnahmen av 
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is, und crambe und Anchises nidjt gleich mit lernen, das findet ſich 
Wes gu feiner Zeit, und man bewahrt den Buben ihren friſchen Gifer, 
tenn man ihnen die — Stock- oder moralifden Priigel erfpart, durch 
duen teichlichere Austheilung fid) ja die unregelmafigen Declinationeu 
von den regelmäßigen unterfdeiden follen. Zu diefen gu verſchiebenden 
Yuéaahmen redyne id) jedod) nidt Dinge, wie etwa das Gefdledt von 
wrcola, Denn aud) bem Sertaner darf ed in der zweiten lateiniſchen 
Stunde nidjt paffiren, daß er fo etwas fagt, wie der gute, alte Herr K. 
am Gpmnaftum in St., der fid) wohl den collega infima gymnasii 
a nennen pflegte. Wher die Accufative auf im mögen immerhin wegges 
lafien werden, wenn nidt etwa vis und securis in den ju lefenden 
Suden vorfommen, wo dann vim und securim fo gut wie boum und 
bubus bei den Bocabeln mit gelernt werden .mogen. Auch darauf ift 
nidt gu halten, daf die fog. unregelindfigen a verbo nad) der Reibe 
ausmendig gewußt werden, wohl aber, daß die a verbo Der in den 
keſeftücken fiir das betreffende Gemefter vorfommenden Berben bei den 
betabeln ficher mit eingepragt werden. 

Wählt man fic) überhaupt den Stoff fiir die mündlichen und fchrifte 
en Uebungen aus den Lefeftiiden, die fiir dad Halbjahr beftimmt find, 
joo man gwar an ertenfivem Wiſſen weniger ergielen, aber an defjen 
Siderdeit und Sntenfitat, und an der daraus ftammenden Freudigfeit 
einer Schiler fehr viel erreidjen. 

Ich übergehe nun im Folgenden Alles, was die Erorterung der 
aiigemeinen grammatifdjen Berhaltniffe betrifft. Gubject und Prädicat, 
Sudftantiv und Adverb, Perfon und Numerus, Tempus, Genus ꝛc., 
alle dieſe Begriffe follen dem Schiller aufgefdhlofien fein, d. h. fo tief 
ein Bli¢ in Dinge der Art reicht, d. h. fo weit und wie dieß anſchaulich 
moglid) ijt, Denn id) will hier nicht tiber grammatifden Unterricht, 
jadern ber cin Capitel aus der lateinifden Grammatif handeln. 
Bohl aber mus id) bemerfen, daß id) vorausfege, ed fei ſchon in der 
üchenten Glaffe, wenn in der ſechsten der lateiniſche Unterricht einfept, 
deutidy declinirt und conjugict worden. Dann wiirde ic) alfo fofort von 
der ſchwachen und ftarfen deutſchen Conjugation anheben fonnen, und 
die Schüler zuerſt Daran erinnern, wie dad ſchwache Verb im Deutfden 
tonjugirt. wird. Das gefchieht aber fo: 

Praͤſens Jndicativ wird gemadt aus dem Stamm und der erften 
Reihe von Perjonenendungen. 3. B. id) wart-e, du wart-eft, der 
§teund wart-et, wir wart-en, ihe wart-et, die Freunde wart- en. 
Doer id) firaf-e, du ftraf-ft x2. Die erfte Reihe Perfonenendungen 
deißt alſo e, (e) ft, (edt, en, (et, en. 


Im Lateinifhen wird Prafens Indicativ ebenfo gemacht vide -o, 
vide-s, vide-t elc. puni-o, puni-s ete. Die erfte Reihe Perfonen: 
endungen heift o; s, t, mus, tis, (u)nt. video geht nad. der gweiten, 
punio nad) der vierten Conjugation. nt gilt fir die ffte und 2te, unt 
fir die 3te und 4te Conj. Sm Deutfchen heist Smperf. Ind. von id 
warte: id) wart-et-e¢, du wart-et-eft, der Freund wart-et-e, wir 
wart-et-en, ihe wart-et-et, die Freunde wart-et-en. Bon id ftrafe: 
id) ftraf-t-e, du ftraf-t-eft 2. Es ijt gemacht aus bem Stamm, 
dem Imperfectseichen (e)t, der gweiten Reihe von Perfonenendungen ¢, 
eft, e, en, et, en. Das fat. Smperf. Ind. wird ebenfo gemadt, nur 
heift dad Smperfectgeichen hier (e)ba, und die zweite Reihe Perfonene 
endungen m, s, t, mus, tis, nt. Das Zeichen ba gilt für die 1fte und 
2te, eba fiir die 3te und 4te Conjugation. Alfo heift das Smperf. Inv. 
vide-ba-m, vide-ba-s, vide-ba-t elc. und puni-eba-m, puni- 
eba-s etc. Prafené Conj. im Deutſchen wird gemadt aus dem Stamm 
und der zweiten Reihe Perfonenendungen: id) wart-¢, du wart-ef, 
er wart-e 2. Sm Lateinifchen wird es ebenfo gemadt, nur fteht zwi⸗ 
ſchen Stamm und den Perfonenendungen der gweiten Reihe das Praf. 
Gonj. Seiden a. Ulfo vide-a-m, vide-a-s etc. und puni-a-m, 
puni-a~-s etc. Smperfect Conj. im Deutfden heift id) wart -et-¢, 
bu wart-et-eft atc.; id) ftraf-t-e, du ftraf-t-eft r¢.5 befteht alfo aué 
Stamm, Zeichen (e)t, gweiter Reihe Perfonenendungen; es ift dem 
Sndicatiy gleid. Im Lateinifchen heift es vide-re-m, vide-re-s etc. 
puni-re-m, puni-re-s etc., ift alfo wie im Deutfden. gebildet, nur 
hat im Lateinifden der Conj. Imperf. fein eigenes Zeichen re, wodurd 
fid) Sud. und Conj. ves Smperf. unterfcheiden. 

Der Gnfinitiv 1 heift vide-re, feh-en, puni-re, ftraf-en, ge 
bifdet aus dem Stamm und der Endung re, en. 

Ebenfo heift von den nfinitiven portare, agtre der Stamm 
porta, agé. Der Stamm endet alfo auf @ in der erjten Conjugation, 
auf = in der gweiten, auf ¢ in der Ddritten, auf i in der vierten. 

Für Präſens und Smperfect in der erften und dritten Conjugation 
gelten diefelben Bildungsregeln wie in der gweiten und vierten. Demnad 
ift gemadt in der Erſten Conjug. Smperf. Gnd. aus Stamm, 
Zeichen ba, gweiter Reihe Perfonenendungen: porta-ba-m, -bas etc. 
Smperf. Conj. heift porta-re-m, -res etc., ift alfo gemacht aud 
Stamm, Zeichen re; gweiter Reihe Perfonenendungen. [Hier ift es nun 
am Ort, die Conjugation des deutfden flarfen Verbs id) trage gu crore 
tern.] Praͤſ. Ind. foll gebildet werden aus Stamm und erfter Reibe, 
Praͤſ. Conj. aué Stamm, Zeichen a, und zweiter Reihe Perfonen- 


abungen. Sie follten alfo heifen porta-o, porta-s etc.; porta-am, 
porta-as etc, Sie heifen aber porto, portas étc.; portem, portes etc. 
Daher ergibt fid) die Regel: In der erften Conjugation wird ao in o 
xewandelt und Das Doppelte a in e. 

Dritte Conjugation. Die Endungen (Zeiden mit Perfonen- 
city) fir Praͤſ. und Smperf. Heifen wie bei den übrigen Conjugas 
tiem: o, s, t, mus, tis, unt; am, as, at ete.; ebam, ebas etc.; 
ete. Bon diefen fangen mit r an: rem, res etc.; mit einem 
Laufer r:s, t, mus, tis; mit einem Bocal: o, unt, am, 
— ebas ete. Für die dritte Conj. gilt nun folgende Regel: 
fag? = Wurzel ag + Bindevocal &] = bleibt nur vor r, 
rm Gonfonanten wird es in i yerwandelt, vor Vocalen fallt 
ny fort. Die Formen von agé heifien alfo: agerem, ageres — — 

j agé=s, agis, agé-t, agit, ag?-mus, agimus, agé - lis, agilis; 
gam etc.; agé-ebam, agebam etc. Daf das e in agebam 
rEndung und nicht dads des Stammes ijt, zeigt die Quantitat. 
8 und Smperfect im Paffiv wird in allen vier Conjuga— 
id denfelben Regeln wie im Activ gebildet. Nur heift hier die 
¢ Perfonenendungen or, ris, tur, mur, mini, (u)ntur; Die 
t, ris, tur, mur, mini, ntur. Alſo 
Indicativ: Stamm, fein Beichen, erfte Reihe Perfonene 
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vide - or IV. puni-or I. porta-or (portor) 
2- ris puni-ris porta -ris 
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vide -ntur puni - untur porta - ntur 
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7 2 age-tur agitur 
MST EL) age-mur agimur 
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Imperfect Conj.: Stamm, Zeiden re, zweite Reihe P. E. (rer 
reris etc.) ‘ : 

Il. vide-rer IY. puni-rer. I. porta-rer III. age-rer 
etc, etc. etc. etc. 

Das Futur 1 wird fiir die erfte und zweite Conj. und fir d 
britte und vierte gleid) gebilvet. 

Die Endungen des Fut. 1. Wet. der 14. und 2. Conj. find be 
bis, bit, bimus, bitis, bunt. 

Gut. 1 Act. hat alfo die erfte Reihe Perfonenendungen. 

Sm Paffiv heifen die Endungen bor, beris, bitur, bimur, bimin 
buntur. Gie enthalten alfo aud hier die erfte Reihe Perfonenendunge 
Das Zeichen ſcheint yu fein b, be und bi. Dod) finden die Sail 
bald heraus, daß es in der That be heift, und daf daé e diel 
Zeichens derfelben Regel unterliegt, wie das % bed Stammes der dritti 
Conjugation, wie denn aud) die erfte Reihe Perfonenendungen dex Futu 
endungen tvegen ded untur der erften Reihe in der dritten Conjugatic 
entſpricht. 

Die Endungen des Fut. 1 in der dritten und vierten Conjugatio 
am, es, et etc., ar, eris, etur etc. geigen die zweite Reihe Perfone 
endungen mit Dem Zeichen a und e. 

Das Part. 1 hat die Endung (e)ns; ns fiir die 1. und 2., et 
fiir bie 3. und 4. Conj., wo denn in der 3. Conj. dads & ded Stamm 
wieder wegfallen mug. 

Gine fleine Anzahl von Verben ber 3. Conjugation (aft den Bint 
pocal & vor einem Vocal nicht weg, fondern verwandelt ifn, wie d 
den Confonanten auger r, in fury i. Daher von dem Stamm jacé t 
Formen: jacio, jaciunt, jaciam etc., jaciebam etc., jaciam, es etc 
jacior, jaciuntur, jaciar etc., jaciebar etc., jaciar, eris etc.; dageg 
ift gang nad der alten Regel gebitdet: jacis, jaceris, jacerer el 
Dieß find die Verben nad) der dritten Conjugation gweiter Sorte. 

Die Vorzeiten (Perfect, Plusquamperfect, Future 2) werden f 
alle vier Conjugationen nach derfelben Regel gebildet. Man muß ube 
haupt von jedem Verb als Vocabel lernen: Prafend, Perfect, Supinu 
Infinitiv; den legtern, weil das Prafens den Stamm nicht ſicher erfenn 
läßt; vad Perfect fiir vie Vorzeiten im Activ, dad Supinum fiir | 
Vorzeiten im Paſſiv. 

Das Perfect Sud. portay-i, portav-isti etc. beſteht aud de 
Perfectſtamm portay und der dritten Reihe Perfonenendungen i, is 
it, imus, istis, erunt. Sm Deutfden hat die dritte Reihe Perfons 
endungen dad ftarfe Smperf. Snd. id) trug, du trugft 2.5 fle heiße 


feine Endung, (eft, keine Endung, en, (e)t, en. [Im der erften und 
britten Reihe Perfonenendungen bleibt das e aus eft und et dann fort, 
wenn fid) bie Form ohne e deutlid) audfprechen loft.) Das Perf. im 
Latiiniſchen entſpricht aud) iberhaupt dem deutichen Smperfect, und fann 
duch dieſes tiberfest werden. Perfect Ind. hat zwiſchen Stamm und 
rriter Reihe P. E. Fein Zeichen. 
Perf. Conj. heift: eg-eri-m, eg-eri-s etc.; ift alfo gemadt 
ws rem Perfectitamm, dem Zeidjen eri, und der zweiten Reihe P. E. 
Piusquamperfect Ind.: vid-era-m, vid-era-s befteht aus Pers 
eciſamm, Seiden era, und gweiter Reihe Perfonenendungen. 
Piusq. Conj.: puniv-issem, puniv-isses etc. ift gemadt aus 
Berfectitamm , Zeichen isse und gweiter Reihe Perfonenendungen. 
Futur 2 heift eg-ero, eris, erit, erimus, eritis, erint. Die 
Grbungen desfelben mag man wie fie find lernen laffen, wenn man 
nidt, was aud) wohl angeht, ere als Zeichen, und die Perfonene 
M@ungen erfter Reihe aus der erften und gweiten Conjugation: o, s, t, 
wus, tis, not alé die Perfonenendungen annehmen will. 
Der Infinitiv 2 Activ wird ebenfallé aus dem Perfectftamm und der 
Gittng isse gebildet. Much gehdrt derfelbe der Bedeutung nach zum Perfect, 
Die Bildung der übrigen Participien und Infinitiven aus dem 
Cwinum, wie die ver Vorzeiten ded Paffivd tibergehe ich. Man wird 
finer geeigneten Stelle ſchon guvor die Grundjeiten yon sum haben 
faffen, wird auc) die Vorzeiten davon bei den Vorzeiten im Activ 
Or vier CGonjugationen cingeiibt haben. 
Mur über die Bedeutung der Participien und Snfinitiven bemerfe 
® nod, dag wir in der Negel lernen laſſen: 
‘Wet. Part. 1. portans trag-end, welcher tragt, welcher trug. 
» Bart. 2. lat. fehit; welder getragen hat, hatte. ; 
> art. 3. portaturus; welder tragen will, wollte. 
Snf. 1. portare (ju) trag-en. 
© Snf. 2. portavisse getragen (ju) haben. 
Snf. 3. portaturus, a, um esse tragen (ju) wollen. 
Palio. Bart. 1. fat. fehit, welder getragen wird, wurde. 
, Part. 2. portatus, a, um getragen (worden), welcher gee 
tragen (worden) ijt, war. 
Part. 3. porta-ndus (puni-endus, age-endus [agendus]) 
welder getragen werden foll, follte. 
Snf. 1. portari {agi) getragen (ju) werden. 
* nf. 2) portatus; a, um esse getragen worden (gu) fein. 
~ Saf. 3. portatum iri getragen werden (ju) follen. 





Diefe vollftandige Aufſtellung aller Formen ift fiir die Deponentia 
cine Hilfe. 

Die Impérativen ꝛc. iibergebe id ebenfalls. Die Schüler lernen fie 
nad) dem Vorhergegangenen aud) fchon ficher, ohne daß man fie ihnen 
in die Elemente gerlegt. Man mag fte felbft aber immerhin die Infini⸗ 
tiven einmal in Stamm und Endungen jerlegt auffdreiben laſſen. Man 
wird wberhaupt bemerft haben, daß wir abwedfelnd die Formen aus 
bem PBaradigma ded Buchs analyfiren, ihre Elemente herausfuden laſſen, 
bann aber aud) wieder die Elemente angeben und von den Schülern 
die Synthefis derfelben vollziehen laſſen. 

Wollte man auf der unterften Stufe gleid Unregelmäßigkeiten mit 
lernen laffen, und fic) nicht mit der hiſtoriſchen Angabe eingelner befon- 
ders häufiger Formen (potest, possunt etc.) begniigen, fo wiirde natiirlid 
guerft possum gang gu lernen fein, und fero wie ein Verb nad der 
dritten Conjugation, bei dem nur der Bindevocal & nidt nur vor den 
Vocalen, fondern aud) vor r und den übrigen Confonanten aufer w 
auéfallt, während er vor m in i verwandelt wird. 

Das allgemeine Schema fiir die einfachen Formen (ohne die Smpe 
rativen und dad Gerundium) wiirde alfo folgended fein: 


Grundjeiten Activ und Paſſiv aller vier Conjugationen: 


Prafens. Imperfect. 
J. — 1. R. C. — a 2. R. J. — (e)ba 2. R. C. — re 2.R. 
Futur 1. 
I und Il. Il] und IV. 
— be* 1. R. (unt, untur) 2. R. 
Vorzeiten Activ aller vier Conjugationen. 
Perfect. Plusquamperfect. 
J. F3. R. GP eri2aR J. E era 2. R. C._P_ isse 2. R. 
Futur 2. 
_P_ ere* 4. R. (Cunt) 
Wet. Paff. 
Part. 14. —— (e)ns Inf. 1. — ri (i) 
Snf. 2. _P_ isse Part. 2. S- us, a, um 
Part. 3. —— (e)ndus, a, um 


Dazu die Regel: 1. In der erften Conjugation wird ao in o ver 
wandelt und aa in e. 
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* 2 a. Der Bindevocal & bleibt nur vor r, vor den andern Cons 
fonanten wird er in i verwandelt und vor Vocalen fallt er weg. b. Nur 
vie Berba auf io nad) der dritten verwandeln den Bindevocal ¢ auch 
vor Bocalen in 7. 

3, Der Inf. 1 Paff. in der dritten Conj. hat i ftatt eri. 

4. Dads =&* in den Beichen des Fut. 1 Act. der 1. und 2. Conj. 
md ded Fut. 2 Act. in allen Conj. richtet fid) aud) nach der Regel 2, a. 

3h glaube nicht, daf in einer der üblichen lateinifden Grammatifen 
te Conjugation auf ein fo einfaches Schema gebracht fei. Am nadften 
ſeht und die von Rriiger. Auf eine kritiſche Vergleidung unferd Lehre 
gangs mit bem anderer Grammatifen verzichte id), um den Raum in 
vt Revue nidt fiir eine Unterfudhung ju verwenden, welde die dabei 
intereffirten Lefer leicht felber anftellen fonnen. Es fonnte ja dod aud 
and der 6. B. fiir den lateinifcen Unterricht etwas Gutes fommen, und 
bag id) unfere Methode fiir die befte halte, verfteht fid) ja wohl von 
ſelbſt — wir Hatten ja fonft eine andere. 

Wollte alfo den Herren Collegen dieſes Stiidlein Arbeit meines 
Heandes Grafmann und meiner Wenigfeit zur Priifung vorgelegt haben, 
id in einer Glaffe mit 50 Schülern, fei es beim Privatunterridt. 
Dod bemerfe id) gleich, daß man daran bei 50 Schiilern mehr Freude hat. 





IK. Beurtheilungen und AWngeigen. 


A. Bor- und Hilfewissensdaften dex Padagogik, 


Beitrage gu einer padagogifh-pinhologifden Lehre vom Gedächtniß; von F. W. Miquel. 
1. Hannover, 1850. Carl Rumpler. 8. 132 S. 


Srogdem, daß man nicht gerade liber Armuth der neuern padago- 
gifden Litteratur flagen fann, wenigftens wenn man nur die Zahl der 
erfdjeinenden Schriften im Auge hat, vermift der Schulmann dod 
ungern zwei Arten von padagogifden Werken faft gang. Die eine dere 
felben ift gwar theoretifdjer, die andere praftifder Natur; indeffen der 
Gegenfag beider ijt nidjt fo grof, wie man aus den eben zur Bejeich— 
nung ihrer Verſchiedenheit gebrauchten Worten ſchließen könnte. Die 
Theorie einer Praxis darf nie ohne die entſchiedenſte praktiſche Bedeu— 
tung ſein, obgleich es oft ſogar geprieſene Schriften gibt, die ſich auf 
die Padagogif überhaupt oder auf einzelne Theile derſelben beziehen, 
aus denen der Praktiker aber nur wenig Förderndes entnehmen kann. — 
Die vermißten Schriften find pädagogiſche Monographieen, die es ſich 
entweder zur Aufgabe machen, in beſtimmter Beziehung gemachte Cr: 
fahrungen mitzutheilen, oder, allen allgemeinen Phraſen fremd, i 
Einzelnen zu zeigen, wie aus wiſſenſchaftlich pſychologiſchen Gründen 
ein beſtimmtes Problem der Erziehung und des Unterrichts gelöst wer 
den muß. Zu dieſer letztern Claſſe padagogifdjer Schriften gehört die 
vorliegende des Hrn. Miquél. 

Der Herr Verf. iſt ein Herbartianer. Er beklagt es, daß über die 
Anwendbarkeit Herbart'ſcher Pſychologie auf Pädagogik aud) deßhallb 
fo viel Zweifel und Unwiſſenheit herrſche, weil keine Anſtalt Herbar— 
tianern in der Weiſe anvertraut fei, daß fie nach den Forderungen det 
Herbart'ſchen Pädagogik eingeridhtet werden fonnte. Wir ftimmen ir 
Diefe Klage ein, nidjt bloß weil wir die fejte Lleberzeugung von de 
Ridhtigfeit der Forderungen gerade der Herbart'ſchen Padagogif hegen 
fondern vor Allem, weil Here ML. Recht hat, wenn er fagt, dap „be 
der Zufammenfepung dec Lehrercollegien der padagogifd-phitofophifd 
Standpunct der Lehrer nod ein unbeadtetes Moment fei”. Wi 
wiinfdjten und gu tdufden, wenn wir behaupten, daß viele Lehrer, 3. B 
an Gymnafien, fiir alles Andere mehr Intereffe haben, als fir pada 


zogiſche Fragen, daß viele alle Theorie als etwas fiir die padagogifde 
Proris gang BedeutungSlofes anfehen. Ars non habet osorem nisi 
igorantem. Aber gefest aud), cin Gymnafium hatte fid) ohne Aus— 
i nicht nur fiir ihr Fad) begeijterter, fondern aud) mit einer 
= Philofophifd-padagogifden Bildung ausgeriifteter Lehrer gu 
fo wiirde man dod) mit der größten Wahrſcheinlichkeit an- 
m diirfen, Daf die meiften fdjon in den erjten Principien aus 
t gingen. Und fann es denn bei den beftehenden Verhaltniffen 
ard fein? Ließen fid) aber nicht, wenigftens in größern Staaten, die 
rt mden Verhaltnifje aus dem Wege raumen ? 
Da aber unter den jesigen Umſtänden nun einmal an eine prat- 
Bawifrung Herbart’fder Padagogif nicht au denfen fei, fährt 
. fort, fo bleibe nichts tibrig, ,als in Monographieen den von 
art aufgehauften Stoff yu verarbeiten, die gegebenen Umriſſe aus: 
i und die leitenden Grundideen auf fleine Barticen anguwenden“. 
rf. Hat ſich als eine foldje fleinere Partie das Gedächtniß gee 
gerade über dieſes die eigenthiimlidjten und von allen 
Shitemen abweidenden Grundfage von Herbart aufgeftellt find, 
Rehre vom Gedächtniß in der Unterridjtsfunft fo vieles Andere 
t; Dann aud), weil er glaubte, an die Theorie vom Gedidtnif 
fen und gecignetiten praftifden Erfahrungen und Bemerfungen 
m qu fornnen”. Hierzu möchten wir einen fernern Grund fligen, 
hat daß vielleidjt beim Unterridte in feiner Beziehung mehr 
jung auf das Gedaidtnif geflindigt worden ijt. Die grunds 
b dod) leider wohl herrſchende Anſicht vom Gedidtniffe hat 
i Praxis gefiihrt, welde einen Untertidt, der auf 
3 Gewidt legt, in den Ruf eines medanifden, alle Selbfts 
feit i enden Kenntnifbeibringens bradte, und viele, und nicht 
e unbegabten Lehrer yu einer vollftandigen Verachtung alles 
jigen verleitet. Eins ijt fo fdlimm wie das Andere, 
ſicht unflare Vielwiſſer hervorbringt, fo erzeugt dieſe hohle 
—— Raiſonnements und mit einer Hinweiſung 
t Folgen beider Verfahrungsarten iſt aber nichts 
ty aN es Here M. gethan hat, aus einer ridtigen 
x Gedidtniferfdheinungen und aus ridjtigen vfodhotegitijen 
ie Borner ingen, weldje der Pädagog gu erfiillen hat, in 
Haftlider Weiſe und mit —— Hinblick auf die Praris 
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ie aufgeſtellten — Sage, von denen er 

efen, fondern einfady von Herbart entlehnt hat, ift 
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nur gu billigen. Gine unaufhorlide Rückſicht auf die, welche Herbart 
mifverftehen oder nidjt verftehen wollen, nitgt wenig oder gar nidté 
und laft die Ausbildung der Herbart’fden Pädagogik nidt von der 
Stelle riiden. Der ficherfte Weg, den in ihr herrfdyenden Ideen Aner 
fennung gu verfdaffen, liegt eben fo wenig in einer blofen Wiederbholung 
des bereits Ausgefprodyenen, wie in einer polemiftrenden Mritif anderet 
widerfpredender Richtungen, fondern darin, daß man entweder, weil 
man e8 mit einer praftifden Wiffenfdaft gu thun hat, durch die pra 
tifdjen Confequengen fiir die Theorie gu gewinnen fudjt, oder von dem 
ihr gu Grunde liegenden Standpuncte aus dic Lofung eingelner un: 
mittelbar intereffirender Fragen unternimmt, 

Was den Inhalt ded Buches im Cingelnen anbelangt, fo ijt es wid 
moͤglich, darauf eingugehen. Die Schrift gehort gu denen, aus weldjen 
fein Auszug gegeben werden fann, die nothwendig felbft gelefen werden 
miiffen. Sie ift pragnant gefdjrieben. Die gange Unterfudung bilde 
ein fo gufammenhingendes Ganzes, daß es nidt wohl möglich if, 
Einzelnes Herausjugreifen. Wenn dies freilid) dem Verf. gum Lob 
gereidt, fo ware dod) auf der andern Seite gewiß eine größere Ueber 
fidhtlidhfeit, die 3. B. durd) Eintheilung des Stoffeds in paffende Ab 
fdjnitte befordert worden ware, wünſchenswerth geweſen. 

Der Lefer des Schriftchens wird finden, daf Herr Mt., was ei 
gewollt, aud) auszuführen gewuft hat. „Wir wollten”, fagt er, ,,di 
Lehre der Herbart'fdjen Pfydologie uber das Gedächtniß fiir die pada 
gogifde Praxis nugbar maden; defhalb fam es nidjt fo fehr daraw 
an, die Theorie vollftindig gu entwideln, als der jetzigen Praxis ne 
girend und zerſetzend einerfeits, erflarend und verdeutlidend anbdererfeiti 
entgegen gu treten; wir muften den Lefer moglidft viele Blice in det 
verwidelten Gang der Erfdeinungen thun laffen, welde man Gedaͤcht 
nif nennt, um ihm jede Hoffnung auf eine Behandlung desfelben tt 
Baufd) und Bogen abjufdneiden; zugleich aber auch die ftrenge Ge 
fepmafigfeit der geiftigen Bewegungen aus den paffendften und wid 
tigften Erſcheinungen nadweifen, um die Mtoglidhfeit einer au 
theoretifden Kenntniſſen erbauten Anweifung gue Praxis erfennen 4 
laffen” (©. 129). 

Mag mands der gewonnenen Refultate aud nicht neu fein, ma 
mandjer Praftifer fagen, daß er das Meifte ohne Pſychologie lang 
gewuft, oder wenigſtens deutlid) gefiihlt habe: „aus der theoretifder 
ermadst die praftifdye Sicherheit, aus der blofen praftifden Uebun 
bie Verhinderung weiterer Ausbildung. — Die eingelnen pfydologifde 
Unterfudungen helfen allerdings fiir die Praxis des Pädagogen nid 
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augenblidfid), wohl aber madjen fie allmalig aud dem vom Gefiihl 
geleiteten Praktiker den ſelbſtbewußten Künſtler und fdjiigen ihn vor 
Ueberdtruß in feinem Berufe“ (S. 41). Mag aud) eine Sicherheit in 
der Prarig, ohne Erflarung des Wie? denfbar fein, „nach gegebener 
G&flarung finden fid) augenblidlid) viele Weifen, nad) denen die Arbeit 
wh eben fo gut und in einem beftimmten Falle beffer geſchehen finnte; 
va Pidagog bedarf aber vor Andern dieſer Cinfidht in die Theorie, da 
a tagtaglidy andere Galle vor fid) hat, bei denen eine nur wenig ver- 
inderte Behandlungsweife hodft nützlich und nur durch Kenntniß der 
Gflirung feines Berfahrens gefunden werden kann“ (S. 31). Daf 
ale diefe Bortheile einer theoretifdjen Cinfidt dem Herbartianer am 
wnigften entgehen werden, fann der Renner der Herbart'ſchen Pſycho— 
leaie nicht in Abrede ftellen. Der Verf. ſpricht «8 S. 85 mit vollem 
Ridie Gus, und Ref. hegt die Hoffnung, daß Nidjtherbartianer, weldye 
tie SHhrift Des Hrn. M. mit unparteiiſchem Intereſſe durchleſen, dem 
im Innern wenigftens, nidt Unrecht geben werden. 
Dem hiermit angezeigten erſten Theile des Schriftchens ſoll ein 
folgen, der die Anwendung der im erſten enthaltenen allgemeinen 
babe und Negeln auf die Praris an zwei Beijpiclen geigen fol, 
fim aus dem fateinifdjen Anfangsunterrichte und einem gweiten aus 
tar GefdhidhtSunterridte Der Mittelftufe. Wir fonnen nidjt umbin, gum 
¢ diefer Zeilen den lebhaften Wunſch auszuſprechen, daß es dem 
Gin Berf. geftattet fein mage, diefen verſprochenen zweiten Theil rede 
Pnadjfolgen gu laſſen. Für das Intereſſe, welches er erregen wird, 
und der erfte Theil nidt nur im Allgemeinen gu biirgen, fon- 
; infofern in jenem mandje der in dieſem aufyeftellten Fragen 
Beantwortung finden werden. Aud) diirfte wohl ver Erfolg geigen, 
erft Der Anwendung auf fpeciclle Theile des Unterrichts gelingen 
_ fo Mandem cin der allgemeinen Unterfudung des erften Theils 
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eS Intereſſe abjugewinnen. 





H. Kern, 

B. Paragogik. 

Dit Raturwiffenfhaften in ten Schulen als Befdrderer des chriſtlichen Humanismus. 
Mit Rückſicht auf die Berhandlungen über die Reorganifation der höhern Schulen, 
ju Berlin den 16. Upril big 14. Mai 1849. Bon Frieder. Traugott Kützing, 

Dr. Phil., Prof. der Naturwiffenfdhaften an der Realfchule in Nordhaufen, Mit. 
glied Der königl. Leop. Carol. Afademie der Naturforſcher u. ſ. w. Nordhauſen 
150. Berlag von Büchting. Allen Lehrern gewidmet. 120 S. 8. 


Bei der Anzeige eines ſolchen Buches kann man in große Ver— 
legenheit gerathen, da dex Verf. Lehrer iſt, ſich auf 15jabhrige Erfah— 
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tungen beruft, audy fein Bud allen Lehrern widmet, und daneben ir 
der Borrede fehr naiv verfidjert, daß er der padagogifden Litteratur in 
Aligemeinen nidjt befonders gewogen fei. Zunächſt wollen wir ihn 
wünſchen, daß er nicht viele geiftesverwandte Collegen habe, denn dant 
möchte feine Arbeit ja eine vergeblide gewefen fein, da fie dod) aud 
ein wenig in das padagogifde Gebiet hinein ftreift, ja fogar die Ver 
handlungen über die Reorganifation der hohern Schulen berüchſichtige! 
will, weldje dod) gewif gu den pabagogifden Arbeiten der Neugeit ge 
horen. Dann wollen wir aufridjtig bedauern, daß es der padagogifde: 
Litteratur nicht hat gelingen wollen, des Hrn. Verfaſſers Gewogenbei 
gu gewinnen, denn wenn eS ibr gelungen ware, fo Ddiirfte vielleid 
Mandes in dem Bude cine andere Ausdrucksform und Manches cin 
andere Begriindung gefunden, und Mandes vielleidht aud) weggeblicbe 
fein. G8 hat immer eine eigenthümliche Gefahr, fo gang nur aus fit 
felbft her au ſchöpfen, unbekümmert um andere Denfer und andere & 
fabrungen, und die Gefahr wird nod) grofer, wenn der ifolirt Stebent 
nod) dazu einen Standpunct einnimmt, den man in der padagogifde 
wie aud) in ber anbdern Litteratur einen einfeitigen gu nennen pfleg 
Freilid) fommt man dabei gu eigenthimlidjen und originellen At 
fdhauungen. Man baut fid) eine eigenthimlidje geiftige Welt auf, d 
gud) den Befdjauer überraſchen fann, gelangt gu nod) nidt da gewefene 
Gonftructionen ; aber man ijt aud) gar leidjt verfudjt, dies Gebdaud 
pas den Anhauch anderer Geifter nie verſpürt hat, nun für ein fefte 
gu halten, und fid) dann, wenn es die Probe beftehen fol und oft nid 
befteht, nod) mehr gegen die Pritfenden einnehmen gu laffen. Freili 
fonnte und follte die padagogifde Litteratur fdweigen und nidjt de 
Hrn. Verf. nod) weiter fid) ungewogen madjen; indeffen fie Hat eit 
höhere Verpflidjtung, und muß um dicfer willen aud) einmal Unwille 
auf fid) gu laden den Muth haben. 

Der Verf. ftellt den chriſtlichen Humanismus dem heidnifde 
gegentiber. „Man tiufde fid) nicht“, fagt er, „der erfte Sieg, den da 
„Chriſtenthum über das griedifde und römiſche Heidenthum e 
ptampft hat, ijt nur ein Auferer gewefen. Die Gotter wurden grwar i 
„Griechenland und Stalien aus ihren Tempeln vertrieben, aber es zoge 
„ſofort dhriftlide Heilige an ihre Plage; und da, wo man aud) diefe 
pGogendienft, wie in dem germanifdjen Curopa, zerſtörte, um eine geiitis 
„unſichtbare Rirde Chrifti gu ftiften, drangte fid) — nein!- — hol 
„man fic) die Litteratur des claffifden Alterthums als einen anmuthige 
„geiſtigen Zeitvertreib herbet, weil der unergriindlide tiefe Ernſt de 
„Chriſtenthums gu driidend auf dem ſchwachen, nod) nidt binlanglil 


pgedildeten Geifte laftete. Nicht der Materialismus unferer Beit ift ed, 
ywelder gegen die antife Welt gu Felde sieht, fondern der Geijt des 
Chriftenthums, welder fid) gu jener wie die reine, Flare, hehre Wahr— 
Zeit zut geijtreidjen wigigen Didtung verhalt. Aber der Kampf ijt 
sltin Vernichtungs⸗ fondern nur ein Abſcheidungsproceß, bei weldyem 
man erfennen lernen will, wie fid) die wahre Schönheit von der 
sdidteten unterfdeider. — Diefe genaucre Scheidung dex herrſchen— 
fn Geijtesridtung von der antifen ift bet mir in den folgenden 
Plittern vorgenommen”. Hicrauf nur einige Bemerfungen: der Gin- 
my dex Heiligen in die driftlidje Rirde gefdjah dod) wirflid) nicht 
jofort, wenn man diefem Worte nidt eine gar weite Deutung geben 
wi0; und deren Verehrung ijt wefentlid) etwas Anderes als ein Gogen- 
bent, und daß das claffifde Alterthum jum anmuthigen 3eitvertreib 
abeigeholt worden fei, dad ift wohl nur im anmuthigen Scherze fo 
guint. Der Standpunct des Verf. wird wohl in den Worten an- 
Hachen: „Der Gottedgeijt wirft und ijt ebenfo in dex Natur als im 
Kenſchen. Iſt das, fo muß die höchſte BVernunft — nidjt die menſch— 
die — in der Natur gefudt werden, nidjt durch fubjective, fondern 
ded objective Naturbetradtung. Diese ruht aber gang auf den Wahr— 
dite, welche durch die Unterfudjungen der Dinge gewonnen werden. 
Arum fdreitet aud) unfer Wiffen nur langſam fort. — Wer Gort 
Mit in den Dingen fieht, der laugnet ihn in der Welt, und ihm 
mip die Eriſtenz der Dinge an und durch fich ſelbſt eine Noth- 
sendigfeit fein. Dann fehlt aber das Centrum, in weldjem die unend- 
dig vielen Radien der Vernunft ihren Einigungspunct finden, und 
Hhne welded weder wahre Wiffenfdaft nod) wahre Religiofitat be- 
chen kann“. 

Von dieſem Standpuncte aus behandelt der Herr Verf. nun in 
Mi Abtheilungen: J. Die allgemeine Bedeutung der Nature 
tiffenfchaften, I. die Naturwiffenfdaften in den Schulen, 
agtaphenweiſe folgende Gegenftande. I. § 1—5 die Stellung des 
Reajfdhen gur Natur und gur Menſchheit; § 6—10 die Ridjtungen des 
Geitedlebens bei Rindern und rohen Völkern; § 11 die erfte Bildung 
'§ Nenſchen ijt die humaniſtiſche; § 12—20 der Humanismus des 
hedenthums rubt auf fabelhaften Vorſtellungen; § 21—24 der wabhre 
fumanismus wurzelt im Chriftenthum; § 25—43 die Natunwiffen- 
idoft hat einen religidfen Grund und ihre Aufgabe ijt, das Chriftenthum 
W befirdern; § 44—49 das Verhältniß der Naturwiffenfdaft gum 
Staats. und gum Gewerbsleben; § 50—62 das Verhaltnif derfelben 
wt Theologie; § 63—75 die Naturwiffenfdaft als allgemeines Bil- 
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dungsmittel; § 76—96 die Naturwiffenfdjaft und die Sprade; §97—101 
der Afthetifde Genus in Folge der wiſſenſchaftlichen Naturbetradtung ; 
§ 102—111 die moralifde Wirkung der Naturwiffenfdaft; § 112—120 
die Einführung derfelben in die Schulen. II. ¢ 121—126 womit man 
beim Unterridte in den Naturwiffenfehaften anfangen muß; § 127—129 
es muß befonderd dev wiffenfdaftlide Ausdruck geübt werden; § 130 
Beleuchtung der gewohnliden Methode; § 131—134 der reine geiftige 
Blick fann erſt gewonnen werden, wenn erft die vorhandenen irrigen 
Vorſtellungen verwifdt find; § 135—147 liber Denkprocef, die Arten 
feine Gedanken ausgudriiden, und die verfdiedenen Grade der Dent: 
fraft; § 148—149 dee wiffenfdyaftlidje Unterricht in der Naturfunre 
fann erft begonnen werden, wenn eine gewiffe allgemeine Spradfertiy: 
feit vorhanden ift; § 150—151 der anſchauliche Unterridt fann nur 
frudjtbringend werden durch dic ſcharfe Auffaffung des Bildes; § 152—154 
es find dazu gefunde Augen nodthig; § 155—157 bas Auge muß geübt 
werden; § 158—161 Ddie Urfaden, warum auf Univerfitaten die natur 
wiſſenſchaftlichen Studien oft unfruchtbar bleiben; § 162—215 die 
Naturwiffenfdaften auf den verfchiedenen Lehranftalten; § 216—288 
von den eingelnen Lehrgegenftinden der Naturwiffenfdyaft; ¢ 289—290 
Stundenplan; § 291—293 die Naturwiffenfdhaften in den Verhand— 
lungen über die Reorganifation der höhern Schulen; § 294—296 wie 
bie Univerfititen fiir tüchtige Lehrer gu forgen haben; § 297—302 
bie Priifungen; § 303—310 die Naturfunde in den Volksſchulen; 
§ 311—313 Schlußworte. 

Die Lefer werden hieraus entnehmen, wie viel fie in dem Bude 
gu ertwarten haben. Wir wollen unfere Bemerfungen auf zwei Puncte 
befdranten, nämlich die Auffaſſung des claffifden Alterthums und die 
Methode des naturwiffenfdhaftlidjen Unterridts; nicht als ob wir mit 
der Art ved Pbhilofophirens, wie fte der Herr Verf. hier darlegt, ein 
verftanden waren, fondern weil man feinen mehr aphorijtifden Gagen 
nur Gegenfage gegentiberftellen fonnte. Der Verf. meint, die nidt vere 
ftandene, dem Menſchen fremde, thn bedrohende Natur habe ihn nun 
in fic) binein gewiefen, ihn gum Nachdenken über fid) und feine Eriften; 
gendthigt, und fo bilde fid) der Menſch nur an dem Menſchen heran, 
nidt an der Natur, fondern nur geswungen durd) die Natur. So rare 
die erfte Bildungsftufe fiir das Menſchengeſchlecht die humaniſtiſche 
geworden. Gine rein fubjective — im Alterthum poetifde, weil wabre, 
jest aber wiberwundene — Anfdyauung der Natur fudt in ibe etwas, 
was fie nidjt befigt — Intelligenz — aber nicht dads, was fie it — 
den Ausdruck gittlider Bernunft. Sie fonnte daher audy nicht gue 
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Auffindung ven Wabhrheiten dienen, wohl aber mufte fie Veranlaffung 
geben gur Entftehung der Fabel (Mythe?), die den Urvolfern dann 
alg Mahrheit galt, und fo den Gottesdienft gu einem Naturdienfte 
matte. Dadurd) bradjte das Alterthum eine wunderbare Cinheit in alle 
fine Vorſtellung und hob dic urfpriinglide Entgweiung (Oualismus) 
mit ber Natur auf. Die reinern Vorftellungen in den Myfterien muß— 
ten dem Volke verfdlofien bleiben, dod) das gelang nidjt gang, und 
ba Chriftenthum zertriimmerte das fabelhafte Gottergebaude. Das 
Krug auf Golgatha ift das Zeidjen, unter dem fid) allein die Menſch— 
feit gu Dem wabren, wirfliden Humanismus auffdwingen Fann. 
Wir müſſen dagegen erinnern, daß es feineswegs die dem Menfden 
jegeniiber ftehende Gewalt der Natur war, weldje das Alterthum den 
Gang gerade und nidjt einen andern gu gehen beftimmte, denn dann 
mipte ſich dieſer Berlauf in der Geſchichte aller Völker wieder finden. 
Grade der Umitand, daß die alte Welt den Dualismus zwiſchen Natur 
md Geift nidjt yu ldfen oder in ciner höhern Einheit zu verknüpfen 
Damodte, hat wefentlid) dem Sinnen, Denfen und Didsten des Alters 
hams feine Bahnen angewiefen; daf das Alterthum gerade die Natur 
‘per allerobjectivften Betradtung behielt, vas ſchuf die Gotter- 
(ere: and feine myfteridfe oder mythifde Phyſik. Nicht finden wir eine 
Dunderbare Ginheit in allen Borjtellungen des Alterthums, fonderit 
ge tuber Mannigfaltigteit, vie fid) wohl in den Myfterien nad 
it fehnend umfdaute, aber dieſe erft im Chrijtenthum gu finden 
e, aren darum nad) ihm griff. Das Ideal des griedifden Heiden- 
ms, ſagt der Berf. weiter, war die Menſch gewordene Natur und 
t Gewordene Menſch; das Ideal des Chriftenthums aber ijt der 
fenfd getvordene Gott: Die Offenbarung Gottes im Menſchen ift 
i pan ptidee dex dhriftlidjen Lehre, die Offenbarung Gottes in der 
ie e nothwendige Folge davon. Auch diefe Ausfpriide find in 
ere nidjt ridtig. Zunächſt ift dieß nur auf das Gebiet 
Bien Anſchauungen zu beziehen; aber in ihm erfdopft ſich das 
m gar nidt, infoweit es Träger aller der Ideen fein foll, 
ir im claſſiſchen Wterthume fiir unfere Bildung ausgubenten 
HS frudjthar gu machen fudjen. Plaſtik, im weiteſten Sinne 
o “i der Grundzug des griechiſchen Alterthums, das ift feine 
—— ‘und da dieſe cine allen Menſchen inwohnende, bild- 
Rich iſt, fo wird das claſſiſche Wlterthum nie überwunden, 
noni yt muthroilig einen Lehrmeifter von der Hand weifen 
fhwid —— ſelbſtunterrichtend ſich fortſtümpern will. 
fen Grundzuge entwickeln ſich alle übrigen Er— 
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ſcheinungen im und am griedhifden Wlerthum. Das Romifde ift davon 
nody wefentlid) verfdjieden, worauf hier jedody nidt weiter eingegangen 
werden. Fann. Wenn aber der Herr Verf. meint, daß das clafftfde 
Alterthum und feine Wahrheiten ein Cigenthum des neuern Gefdledtes 
geworden waren, fo fehen wir darin eine etwas ſchiefe Anfidht. Welde 
Wahrheiten deS Alterthums find denn Eigenthum des neuern Geſchlech— 
teS geworden? Welche fonnen eS werden im driftlidjen Bolfe? Ga 
was ift Wahrheit, modjten wir fragen? Das neucre dhriftlide Gefdhledt 
hat andere Wabhrheiten als vas heidnifdye, altclaſſiſche, weil feine ab- 
folute Wahrheit eben eine andere abfolute ift. Was wir uns am After: 
thume und aus ihm erarbeiten, das ift nidjt cine Münze, welche in 
Curs gegeben werden fann, fondern aud) ein Befig, der eben nur 
erworben werden fann, und deffen Ertrag vornehmlid) im Erwerben 
felbft liegt. So wenig man Naturſchönheiten Andern mittheilen fann, 
fondern wie diefe jeder nur in der Natur felbft empfinden und, wenn 
er claffifd) gebildet ift, auch) wohl erfennen fann, fo wenig fann man 
Wahrheiten des Alterthums mittheilen und einem jüngern Geſchlecht yum 
Geniefen übergeben, fondern man fann dasfelbe nur in diefe Welt hin: 
einführen und fein Geleitémann fein, und wehe dem jüngern Gefchledte, 
wenn es Feine Führer und Geleitsmänner mehr hat! So verliert dad 
Alterthum, wie unfer Vj. meint, nie feine hohe Bedeutung. Doc genug. 

Wohl fonnte uné aud) die Luft anwandeln, mit dem Vf. über den 
Sag gu redjten, daß die Naturwiffenfdaft ein nothwendiger Theil ved 
Chriftenthums fei, und daf dad Reinhalten der gottliden Lehre von 
allem unreinen und unbaltbaren Beiwerfe auch Aufgabe der Natur 
wiffenfdjaften fei; dody wir miiften hier eine Muffaffung ded Chriſten⸗ 
thums befimpfen, welche firwahr dem Chriftenthum mehr Gefahr drobt 
alé die heidniſche und driftlide Mythologie, und welche in der Ber 
ſchmähung ded Glaubendmomented ſchon wefentlid) unchriſtlich iſt. Dazu 
gibt aber unſer Vf. keine Veranlaſſung, und ſo gehen wir zum zweiten 
Theile über. 

Es wird folgender Unkerrichtsgang vorgeſchlagen: Erſt muß man 
die Vorurtheile und ſchiefen Vorſtellungen, welche die Kinder aus Büchern 
und Erzaͤhlungen mitbringen, vernichten, ehe man zur Mittheilung der 
wiſſenſchaftlichen Lehren ſchreitet. Der erſte Gang, den man nun beim 
vUnterridte thut, befteht arin, daß man die Schiller über das, woritber 
„man fie belehren will, erft vollftindig audfrigt.” Dabei fommen die 
Schiefheiten gum Vorfdein, die der Schiller in ihrer ganzen Bldfe und 
Nacktheit und in allen ihren Confequenjen erbliden mug. Dadurch fommt 
der Schüler auf den Punct, daf er mit wahrer Erwartung und Spannung 


bem Ausfprud) ded Lehrers entgegen ficht. ,Dann mus der Schiiler 
vid aud) über das, wads er weif und fann, mündlich und fdriftlidy 
ausdrücken fernen.” Uebungen im mündlichen Ausdrucke über die Gegen- 
finde müſſen während des ganzen Unterrichts gepflogen werden. Der 
Unterricht mug nicht in dec Schule mit der unmittelbaren Anſchauung 
beginnen, denn der Schiller hat ſchon von dem ju behandelnden Gegens 
fande cine Anfdjauung gehabt. Fertigfeit im Zeichnen muß hinzu— 
fommen, weil weder die Sprache nod) die Zeichnung allein den Gedanfen 
vollftandig auddriiden kann. Che man gum naturwiffenfdaftlicdyen Unters 
tidie ſchreitet, follte jededmal fdjon cine gewiffe allgemeine Sprachfers 
ligheit erlangt fein, gumal bei den Schülern, wenn fie ein Sntereffe den 
Raturwiffenfchaften abgewonnen haben, leicht eine Gleidygiiltigfeit, wohl 
jar Ubneigung gegen die Spradjen entitelt. Wud) muß der Unterridt 
uidt in den obern Glaffen abgebrodjen werden, Anfdhauungsunterrict 
mip aud fein (§ 150), aber erft führt der Lehrer den Gegenftand im 
por, und dann werden die im Bortrage beriihrten Eigen— 
imlidfeiten aufgeſucht. Dabei wird dann mit dem Namen zugleich das 
Bild cingeprigt. Am beften erfdjeint dem By. die Ginridtung 
apeburg), nad) Vollendung des Gymnajfialcurfus eine naturwiffen- 
ithe Schule bhinterher gu fchicen, damit fo die Gymnafien fiir alle 
wultiten vorberciten finnen, fonft will er ifn in Tertia beginnen und 
rt fir ihm etwa 6 wodentlide Lehritunden, Er verhehlt ſich nidt, 
J dine gaͤnzliche Uminderung der Gymnaſien herbeiführen werde; 
er hingu: Das darf nicht geſchehen. Go bleibt er dann bei 
chulen fiehen; doch aud) diefe, fagt er, müſſen erſt die ſprachlich— 
be Seit in ineen Schülern ausbilden, ehe fie zur Entwickelung der 
mbifjenfchaftlichen iibergehen, und Gymnafium und Realfdjule wür— 
t nur nod in den fprachlich- ethifdyen Dijciplinen unter: 
tH diejem Excurs wendet fid) der Vj. wieder zur Methode 
fommt bahin, Daf nad) dem Stande der Wiſſenſchaft nichts weiter 
j Dicibe, ald reine Dhatjaden gu ſammeln, fie fo treu wie möglich 
wah mit Anwendung der leitenden Principien (welche denn?) 
eten Ganzen gu verbinden. Es kann in der Naturwiſſen— 
n —— Dingen keine Rede fein, doch iſt es geftattet, 
ſteme gu errichten. Bon Definitionen kann nur in 
* Rede ſein, ſie ſind nur da möglich, wo die 
ning gebradjt werden fann. Sn Allem, was das . 
fonnen fat nue Vefdhreibungen und Abbildungen 
Ma an immer bei dem Einzelnen anfangen. Der 
» Dann folgt Botanif, das Sammeln ift 
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nicht fehr gu begiinftigen. Die Terminologie muß nicht durch dad foge 
nannte Demonftriren der PBflangen gelernt werden, denn das iff cin 
verderblidje Methode, fondern fie muf morphologifd) behandelt werden 
Tafel und Kreide ift fehr in Anfpruch gu nehmen. Ercurfionen im Beifeis 
per Lehrer werden nidjt empfohlen, fondern die Schiller fudjen frei nad 
Belieben. Beſchreibung ver Pflanzen befdlieft den Curfus. Dann folg 
pas Beftimmen der Pflangen nad) einem beliebigen natirliden Syfteme 
bie Kryptogamen werden mitgenommen. Wbbildungen und eine eigeni 
dazu angelegte Sammlung thun gute Dienfte, man fann auch friſch 
Pflanzen in der Claffe vorzeigen. Wenn eine überſichtliche Kenntniß dei 
natirliden Syſtems erlangt ift, fo wird diefe dadurch tiefer begriindet 
daß man eine Anzahl beliebiger und frifder Pflangen in der Claffe ver 
theilt. Dicfe werden theilé demonftrict, theils laft man fie von dei 
Schülern felbft beftimmen. Den legten Curfus bildet in Prima Anatomi 
und PBhyfiologie. In Betreff der Zoologie bemerft der Vf., er Halt 
einen alle Thierclaffen einſchließenden erften, gweiten und dritten Curfui 
fiir nothig. Die Menge der Specialitaten fei ſchlimm, ein anderer Uebel 
ftand fei die Herbeifdaffung ded Materialé, man miiffe fic aber mi 
Abbildungen behelfen. Bei der Mineralogie gedenft der Here Bj 
gum erften Mtale der Verhandlungen der höhern Schulen in Berlin unt 
drgert fic) tiber die Bemerfungen von Suffrian, Kaliſch, Fublrott unt 
Menn; befonders dariiber, daß Herr Suffrian die Mineralogie nid) 
aus dem Saften getrieben haben will, und daß Herr Kaliſch vie Auf: 
nahme derfelben felbft in Realſchulen bedenflich findet, und daß Hen 
Fuhlrott und Menn, die dod) Geognofie haben wollen, nicht bedach 
haben, daf dicfe ohne Oryftognofie nicht fein finne. Das befte Syftem 
fdeint ihm übrigens dasjenige, welches auf chemiſchen PBrincipien berubt. 
Geognofte fei in Verbindung mit Geologie ald Schlufftein der Geographic 
gu lehren. Chemie beginnt der Here Vf. aud mit Tertia, ift fein 
Freund von vielen Erperimenten, fondern führt das Unbefannte erft in 
erzahlender Form vor, erldutert den Apparat erſt durch Zeichnen an dic 
Tafel, und lift wiederholen. Jn Secunda erhalt die Chemie einen vor 
herrſchend ſtöchiometriſchen Charafter. Das Durchgenommene wird, wo 
eS irgend thunlich ift, durch dad Erperiment crldutert. Praktiſche Uebungen 
im Laboratorio find wieder abgeftellt. Die Schüler miiffen fid) aber vor 
bereiten und mündliche Bortrage halten. Die Phyſik beginnt mit Tertia, 
und wird in Ha und la mathematifh. Schließlich Flagt ver Bf. nod 
malé uber die Berliner Confereng, deren Schwäche in ven Discuſſionen 
gu fehen fei, die das Wefentlide, das Bneinandergreifen fammtlider 
naturwiffenfhafiliden Difciplinen — die Ginheit der Wiffenfdaft — 


nit genug ind Auge gefaft habe, die den Gegenfag zwiſchen den 
ipradlid - ethiſchen und den naturbhiftorifden Difciplinen nicht ſcharf 
yenug erfannt habe, um den Nachtheil, den dad Neben- und Durd)- 
tinanderlaufen ded heterogenen Unterrichtsſtoffes Gervorruft, darnad) 
mirdigen gu Fonnen. Go habe demnach die Confereng in Bezug auf ihre 
aaturwiſſenſchaftlichen Arbeiten nur wenig gu Tage gefordert. So gedenft 
wr Bf. gum aweiten Male der Confereng. Der Vf. ſchließt dann mit 
wt Forderung an die Univerfitaten, Lehrer bilden gu helfen, und wenn 
3 nicht durch ein einmithiged 3ufammenwirfen der Lehrer geſchehen 
dane, dann feien Seminare gu erridjten, dod) müſſe man in ihnen nicht 
in Methode das grindlide Wiffen erfegen wollen, denn letzteres 
id die erfte Bedingung, aus der erft die Methode entfpringe. 

Pir haben rect mit Abſicht bis hieher unfern Herrn Vf. reden 
afm, um unfere Refer felbft urtheilen gu laffen, ob es nicht dod) gut 
yenefen fein modte, wenn der Here Vf. nicht der paͤdagogiſchen Litteratur 
0 gar ungewogen geblieben ware. Wir wollen ihm nur gang allgemeine 
Labrbeiten entgegenftellen. Nicht der Lehrgegenftand, fondern das lernende 
caject, Der Menſch, ift das Beftimmende im Unterridte. Wie man 
ut Griechifd) und Lateinifd) lernt, um eben nur dads Heidenthum 
a gu lernen, fo treibt man aud Feine Naturgefchidte nur darum, 
Orper fennen gu fernen. Darum fann und darf heute bei 
Win, welche auf dem Gebiete der Sdhulorganifationen die Stimme 
— nicht davon die Rede ſein, wo und auf welcher Stufe 
ae am leichteſten ift, fondern wo er am bildendften ift. Nicht 
128 ift die tage: wie viel wir von dem Gegenftande lernen, fondern 
iran ifm fernen und aud ihm fiir die Bildung gewinnen. Cin 
Unterridt an der Schultafel mit Kreide ift von der 
verworfen/ und die Abbildungen find nur fiir den ſchon forte 
4 ſich ſelbſt beſchäftigenden Schüler und Jüngling zuläſſig. 
jen von Seiten des Lehrers und das Nachſehen von Seiten 
Sift in der pidagogifden Welt verurtheilt. Ob man bei dem 

ee bem andern Verfahren dem Schüler mehr Kenntniffe beibringe, 
Dor Vem “pavagogifden Forum vollfommen gleidgiltig. So 
a8 Gymnafium Philologen’ ausbilden foll, fo wenig foll die 
| torifer bilden. Die Unterridtéprincipien find höhere 
den Lehrgegenftinden entnommenen, und darum will ein 
Meine Mineralogie aus vem Kaſten. Im Befondern fei hier 

Gin Unterridt » welder nicht von dev Anfchauung anheben 
lich, “und maw fiihrt viefe Methode aud) bis in die 
rridjtes,) bei denen man bidsher nod eben nicht viel 
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baran dachte. Wenn bas Experiment die Welt bezwang, wie auch der 
Herr Bf. fagt, fo ift eben das Experiment dad Wefentlide, und in der 
Chemie ift ed dad gewif. Cine Terminologie, welde nidt an den ge 
ſehenen Naturkörpern gewonnen ift, halt man fiir ein Material, womil 
der Geift nidjté weiter beginnen fann alé ed repetiren. Cine Botani 
aué cinem Herbarium ift ein todted Ding, eine trodene Syftematif 
deren Leben nur der Lehrer hat, der die lebendige Natur in dem Herda 
tium fieht, die aber der Schüler fich nidjt hinein ergänzen fann, wei 
er fle nicht wie der Lehrer gefehen hat. Dod brechen wir hier aud 
pon den Syecialitaten ab. 

Aus viefem Bude, das fürchten wir am meiften, werden die Gym 
nafien nadhweifen, wie die Naturgeſchichte nod) gar nicht reif fei, alt 
Unterridtégegenftand in den Schulen gu dienen, wie dad ber Herr Bf 
wie aud) Herr Dr. Ratzeburg indirect ſchon eingerdumt haben durch di 
Forderung von Oberclaffen nad dem Gymnafium. Wenn mindeftent 
eine foldbe umfangreidje Naturgeſchichte gelehrt werden muß und went 
fie nur in ihrer Totalitat Bedeutung fiir die Viloung hat, wenn feis 
Zweig feblen darf und wenn denn dod) nichts weiter gu thun bleibt 
alé Thatfacen gu fammeln, fie treu gu bewahren und gu ordnen; went 
fogar durch das Betreiben derfelben oder durd) dad Entzünden fir die 
felben die Neigung fiir die ſprachlich-ethiſchen Difciplinen abgeſchwäch 
oder gar gegen fie gewendet wird, fo haben die Gymnafien alle Urjade 
fic) erft ernftlid) gu fragen, ob fie einen foldjen Unterridtégegenftant 
aufnehmen diirfen, und nicht minder werden die Realfdhulen ſich ebenſt 
fragen miiffen. Oder meint man, die ſprachlich-ethiſchen Difcipliner 
fonnten der beiden letzten Gymnafialjahre etwa enthehren, und fonnter 
bei mehr Zeit dad mit Knaben aud abmachen, gu deffen Auffaſſun— 
mindeftend Siinglingéfraft gehört? Wenn auch eine Litteraturgefdidt 
aus den Sdjulen gu verweifen ift, fo mus der Schiller in der Saul 
ahnen, daß es eine Gefchichte der geiftigen Entwidelung der Bolfe 
gibt, und Ddiefe Ahnung geht ihm nicht im ſechszehnten Sabre avi 
fondern dazu gehört ein Reifen nach dem Gintritte in die PBubertit 
Sollte dem Herren Vf., wie es jedoch nidjt wahrſcheinlich ift, diefe An 
jeige gu Gefichte fommen, fo haben. wir ihn fchlieflicd) gu bitten, unt 
nicht fo gu verftehen, als Hatten wir die von ihm angewandte Methor 
als eine erfolglofe begeidynen wollen; wir haben und nur gegen dere! 
allgemeine Anempfehlung verwahren wollen. Aud) die faledhtefte Methor 
wird gut in der Hand eines fonft tüchtigen Lehrers, nur beffer ift vod 
beffer, meinten wir. Rod) weniger haben wir hier gegen die Nordhauler 
Sule, weldhe als mafgebend mehr oder minder gu Grunde gelegt iff 
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iczend cin Wort ſagen wollen; nur wenn zwei dasſelbe thun, fo iſt ihre 
That nod) nicht diefelbe. Der Naturgeſchichte gehdrt nach den hodbern 
Uatetrichtsprincipien eine andere Stelle, als ihr in dem Bude anges 
widen iſt, dad hat gefagt werden follen; ober fie ftellt ſich felber, wie 
mt firdhten, aug der Schule gang und gar heraus. 

Rie darf ein Unterrichtégegenftand in einer Schule allein betrachtet 
oma, wenn die Zeit fiir ihn, Umfang und Methode ermeffen werden 
‘ol; nur erft wenn die gegenfeitige Abwigung und Abgrenzung 
ailttig geſchehen ijt, nur dann erft fann weiter auf die Behandlung 
hd Gingeluen eingegangen werden. Das miiffen ſich alle Lehrgegenftande 
ziclen laſſen, umd die Naturwiffenfchaften werden davon Feine Ausnahme 
mda fonnen. Dabei wird fic) geigen, ob fie gang in die Schule 
himtagehoren und wie fie auf den verſchiedenen Unterrichtsſtufen betrieben 
wre miffen. Diefe Angelegenheit ift wirklid) nod) nicht fprudreif und 
'é Gintreten fiir einen eingelnen Unterrichtszweig, fei ed in der Reale 
idule ober im Gymnaſium, führt die widtige Angelegenheit ihrem Jiele 
wht wifer. Wenn aber unfere Schulmänner hartnäckig dabei beharren, 
i tht um die Gefammtentwidelung des Schulwefens, um den gee 
tania Bildungsſtoff ver Schule, gu fiimmern, dann werden wir nod) 
ag auf cinem Wege der Empirie bleiben, wo Seder mit feinen Erfahe 
Maagen für ſich Recht hat. 

S. 
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Minburgiſches Schulblatt. Herausgegeben von D. Gagelfen und L. 
Batlauff in Barel. Oldenburg, F. Schmidt. 


Bon Ende Mai bis October 1850 find erfdhienen 4 Hefte, 132 S. 
St hoffen, daß dieſes Provinzialſchulblatt fic) erhalten moge. Wir find 
‘ibe intereffirt, Denn, wenn gleid) dad Blatt, da es dad Organ ded 
Cbenburger Lehrerftandes fein foll, nidjt ein Parteidlatt fein darf und 
‘omit aud) widerſprechende Stimmen in ihm faut werden follen, fo 
men wit doch in demfelben Anſichten vertreten, die theils die unfern 
ihe find, theilé ihnen fehr nahe fommen. Die Scheibert'ſche Auffaffung 
“6 Serufé ift von Herrn Ballauff adoptict, und in der legten Nummer 
Pt derfelbe einen Artifel über die Sdule als Staatéanftalt, dee gang 
‘unferm Sinne gedacht ift. 

WVir haden allerdings in der Revue diefe Cardinalfrage zuletzt nicht 
" (ehr in den Bordergrund geftellt. Dazu haben wir unfere guten Gründe. 
den dem Staat ift heutzutage nicht gu erwarten, daß ex die Schule 
Wt fih emaneipire. Mud) das nicht, daß er die Provingialvertretungen 
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fo geftalte, oder fic) entwideln laſſe, daf au vermuthen tare, | 
wiirden über furg oder lang fid) darauf befinnen, daß fie die Schule 
Proving beffer als der Staat und jum Heile ded Staates felber regi 
Fonnten, und daf fie demgemaf dem Staat fo flange gufepen wür 
bis er ihnen — nidjt tbertragt, fondern tiberlaft, was ihnen gel 
Es fann aud) nichts helfen, in der Neue darzulegen, welche Organifa 
der biirgerlichen Gefellfdaft, i. e. der Provinzial- und Gemeindeverfaffi 
bie ridjtige wire, und datum auch gu dem rechten Sdhulregiment fil 
wiirde. Dieß ift einmal gefagt, und gwar mit fiir jetzt unwefentti 
Differengen von Mager in feiner Scholaftif, XIX, 359 ff. und 
Scheibert und feinen Collegen XXII, 126. Damit haben wir auf u 
Ziel bingewiefen. Das Mittel, welded wir, um gu diefem Siele 
gelangen, jegt fiir dad eingig wirffame und aud) dem heutigen St 
abjuringende anfehen, und das wir alfo zunächſt den Schulen in 
Hinde bringen modten, ift die Organifation der Schulgemeinde, 
zwar zunächſt aud) nur die fiir die eingelne Schule. Shr trauen 
einen fo Fraftigen Trieb des Wadhsthums gu, daß wir fiir ihre weil 
Entfaltungen wenig glauben gu thun gu haben. Die Conflicte der Sd 
gemeinde mit dem Staate als Schulherrn werden effectreidjer fein, 
bie einjelner vom Staat maltraitirter Perfonlicfeiten. Sie ift fiir | 
das zov orw. So fehen wir jegt aud) von den unverniinftigen | 
praktiſchſchaäädlichen Staatenbilbungen innerhalb Deutfdlandé ab, obw 
wir nod nie vergeffen haben, daß die bürgerliche Geſellſchaft mur 
cinem wahren Staat, nicht aber in Reuß-Schleiz oder Baden mit | 
Staate aus einander gu fesen ift. 

Das ijt unfer Feldzugsplan. Fie die aber, weldhe auch hier frag 
wie Fann Waffer folde Dinge thun, liegt unfere Antwort in Wedhimel 
PVorgang, der aud) nur einen Fuß breit feften Boden aufer der Erde 
d. h. fiir uns: aufer dem Staate — fudte, um fie gu beweg 
und Darin, DAG wir von theoretifden Unterfudungen tiber t 
Natur und den Umfang der Rechte des Staats, feiner rob 
Gewalt gegenüber gar nidts, von feinem Anrennen ant 
realen 3uftinde, Geftalten und Bediirfniffe der ihm ihr 
Natur nad fremden und nidt unterworfenen Dinge dageg 
Alles erwarten. 

Unfere Freunde mogen fid) einmal überlegen, ob fie eine We 
unfere Wege gu unferem gemeinfdaftliden Ziele mit und gehen wolle 

W. Lang bein 
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Seriht bet die Berhandlungen der fechéjehnten S dyulfynode des Rantond Zürich 
im Jahr 1849. Zürich, Zürcher und Furrer, 1850. 

Raddem uns auch ſchon friiher die amtlichen Berichte über die 
jirher Edhulfynode vorgelegen haben, wollen wir unfern Lefern dief- 
wal Giniged aus dem Inhalt mittheilen. Wohl wird Mander erftaunen 
itt das, wad die Freiheit und Oeffentlidfeit fo mit fid) bringt. „Das 
ine bad id) will, bas andere dad id) muß!“ Gi, wie wird ed dod 
auchen Staatsſchulmeiſter juden, wenn die respublica nidjt wie der 
iheime Polizeiftaat pie Kritifen ihrer Schulreviforen in den Acten begrabt, 
iwden fie Druden laͤßt! Sa, ja, meine Herren, Freiheit und Oeffent- 
‘dit, nicht bloß wo fie und niigt, fondern aud), wo fie, um dem 
‘gminen gu nützen, dem Gingelnen ind faule Fleiſch ſchneidet! 
vird niiglich fein vorweg au bemerfen, daß Schulfynoden die 
@ einmal ftattfindenden Verſammlungen ſaͤmmtlicher Lehrer des 
ee die jahrlich wenigftend viermaligen Conferenzen 
der 11 eingelnen Bejirfe des Cantons heißen. Der Synove 
h einer Proſynode vorberathene und empfohlene Wünſche und 
‘der Capitel unterbreitet. Nad) deren Erledigung wurde eine 
ing Gießmal über republicaniſche Schuleinrichtung) und eine 
ſelben verleſen, desgleichen ein Bericht ber die Begutachtung 
ings eingeführten Lehrmittels. Cine zur Herausgabe einer 
ft niedergefepte Commiſſion gab ihren Bericht, ebenſo eine 
+, Di —— Veranſtaltung einer Auswahl volksthümlicher Män— 
betraut war. Eröffnet und geſchloſſen wurde die Synode von 
Gee Ersichungsrithe, durch welchen der Synode gugleid) 
PUttenftiice Seitend des h. Erziehungsrathes tibermittelt werden : 

er Generalbericht über die Schulcapitel des verfloffenen Jahres. 
tL die Bahl und den Beſuch der Capiteléverfammlungen 
Ht die Dauer und den Gang derfelben. IL wird be- 

We Soe und den Geift derfelben. Praktiſche Lehribungen 
ten 18 in der deutfden Sprade, 9 im Rechnen, 4 in der 
Be Si: den, Realien, 2 in Kunfifertigfeiten. Diefe Lehre 
Shee Angabe der Ramen beurtheilt. — Die Auffage der 
erfammiungen aufſatzpflichtigen Mitglieder werden in 
ing und Inhalt befproden. Sm Allgemeinen wird 
riftlichen Arbeiten fparjam fliesen und mit Mühe 

fier. Theils werden fie in den Capiteln behandelt, 
mabey Die Themata werden ſämmtlich mitge- 
odie Refultate dee. angefnipften Discuffion. — 
1 Bet über die Befprechungen und Vortrage, die 
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„ebenfalls einen fpredjenden Beweis über die geiftige Thatigheit des Zürch 
Lehrftandes liefern“; darauf der Bericht über die Begutachtung von Leh 
mitten und Berordnungen, endlich der über außerordentliche Gefda| 
und über Antrage an die Synode und uber die Erneucrungswabhlen d 
Vorſteherſchaften. — Der in den GCapiteléverfammiungen herrſchen 
Geift, die Thatigfeit in ihnen und fiir fie und die aus ihnen gewonne 
Frudt werden fehr gerühmt. Gewünſcht wird nur eine größere once 
trirung der Thatigfeit und mehr Cinheit in der Wahl der praktiid 
Lehriibungen und der gu discutirenden padagogifden Fragen. 

Der UL. Abfchnitt Gehandelt die Fortbiloung der Sahulcandidate 
der 1V. die Bibliothefen. 

Jn dem diefem Generalbericdht beiliegenden Begleitidreiben ded 
Erjichungsraths gibt diefer der Synode Kenntnif von denjenigen Sd 
ten, welche gegen foldje Mitglieder des Lehrftandes gethan find, die if 
Pflidten in Bezug auf den Beſuch der Capitel verfaumten. Die Nam 
ber betreffenden Herren find genannt. 

2. Ferner wird ber Synode überreicht der Beridht ded Erziehung 
rathé über den Zuſtand ded Volkoſchulweſens im verfloffenen Schuljah 

Wir beſchränken uns hier auf Mittheilung der Rubriken, da di 
die Ausführlichkeit und Erſprießlichkeit ves Berichts geniigend erfenr 
laffen. 
1. Ueber den Zuſtand der allgemeinen Bolféfdulen. 

A. Aeußere Verhiltniffe: Bahl ver Schulfreife, Schulgenoſſenſchaf 
und Sdulen, Bahl vex Lehrer, der Schüler; Schullocale, Staa 
beitrage, Sdhulfonds ; 

B. Buftand der Schulen: Schulbeſuch, Abſenzen; Claffification | 
Schulen (die ,fdlechten” Sdhulen werden mit Namen genann 
Deffentlide Priifungen , Lehrmittel, Difciplin, Repetirſchule, Si 
ſchule, Mufterfdulen, Arbeitsſchulen, Mleinfinderfdyulen, Leh 
ſchaft, Sdyulgenoffenfdhaften. 

Il. Ueber die Cecundarfchulen. 

Zahl ver Schulen und Lehrer, Schülerzahl, Abſenzen, Claffificat 
der Sdyulen, Schullocale, Schulfonds. 

IH. Volksſchulen von Zürich und Winterthur. 

IV. Thatigfeit per Schulbehörden. 

Die Gemeindefhulpflegen, die Secundarfdulpflegen, der Sta 
ſchulrath von Zürich, der Stadtfdulrath von Winterthur, die Begis 
fulpflegen. 

V. Vergleidende Ueberficht liber daé gefammte Volfsfdyulwefen } 
Gantons, 
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VL Srivatinftitute, 

VIL Das Seminar in Küsnach. 

Dad Lehrerperfonal, Zahl der Zoglinge, Unterricht, Fleiß und 
Sitten der Zoglinge, Convict, Uebungéfdule, die Seminarfdulpflege, 
be Seminarauffichtébeh drde. 

Hoheres Unterrichtsweſen. A. Lehranftalten. 1) die Hoch— 
ule; 2) die Cantonsſchule (unteres, oberes Gymnafium; untere, obere 
Jadufitiefchule) ; 3) die Thierargneifdule. B. Das Stipendiat. C. Wiffen- 
idaftlide Sammlungen, Apparate u. f. w. 

— — Wiirden die Schulbehorden anderer Staaten nidt gut thun, 
ih diefe Berichte und deren ausführliche Berodffentlihung gum Mufter 
ju nebmen ? 

W. Langbein, 


C, HSand- und Schulbücher fiir den hoheren Unterricht. 
I. 
Gefhidte der deutſchen Sprache von Fafob Grimm. 
Vierter Urtifel *. 


Vorerft vie Bemerfung, daß, ware ed nur auf uns angefommen, 
wit aud in Ddiefem letzten Artifel übet dad nicht genug zu preifende 
NationalmwerE Lieber weſentlich referirt Hatten, um unfere eigenen Bemere 
fangen alé bloß untergeordneted Beiwerk erfdeinen gu laffen; aber trog 
bx aller Unerfennung werthen Billigfeit der verehrten Redaction Ddiefer 
Fitſchtift fonnte uns ber Naum nicht vergdnnt werden, den ein folded 
bafahren erheiſchte. Midge alfo niemand, am wenigften aber der Meifter 
cbt, weldyem wir fo grofen Danf ſchulden, in der nun eingefdlagenen 
Rife der Behandlung, die oft eigene Bemerfungen faft in den Bordere 
yund ftellt, thoridjte Anmafung und Rechthaberei fehen, 

XXXI. Die deutfden Dialecte. Dialecte find grofe, Mund— 
aten find Fleine Gefchledter. Geiftige und leibliche Einflüſſe wirfen 
widtig auf die Spradje ein: geiftige durch Didjtung und Rede, nod) 
nebr regelnd, wo man beginnt diefe durd) Schrift, Grammatif und 
Siderdrud oder wenigftend Bermehrung von Gremplaren feftsuhalten ; 
abliche in der natiirlichen Umgebung, in der Befchaffenheit des Bodens 
id Der Himmelsgegend. Um gu lebendigen Sprachen zu erftarfen, 





* Bal. Pad. Revue XXIV, 171 ff., 248 ff. XXV, 405 ff. 
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bediirfen die Dialecte eines grofern Raumes an Gebiet und der Hebun 
durch Poefie. 

Uber ehe von unfern Dialecten gefproden wird, foll die altgermi 
nifhe Stammeseintheilung abgehandelt werden. Tacitus überliefert ein 
Triad, Plinius cine Pentas. Daß T. nur eine Triad geben wollte 
das hat befonders Müllenhoff mit erhebliden Griinden gu ftiigen geſuch 
weil diefe Triad in jeder Ridjtung eine in fid) abgefdhloffene, auch | 
der dufern Form durch) Alliteration gebunden fei; dads aber fei eben di 
yon T. gemeinte licentia vetustatis, daß einjelne Bolfer, welde ſcho 
gu einem der drei Stämme zählen, aus irgend welchem Grunde nox 
einen befondern Ctammbelden oder Stammgott ſich ſchufen. Blinin 
führt aud) die einzelnen Bolfer auf, in welde die gropen Stämme fic 
verzweigen; feine Beftimmungen mag er nicht Liedern entnommen haber 
fondern aus anderer Nachridjt und Belehrung durd) Germanen, weld 
das Lied gu Grunde flegten und ergdngten. Denn die Vermuthung fdeir 
tidtig, daß Tacitus wenigftend aud den Liedern, von welden er ver 
nommen, nichts yon den einjelnen, den Stimmen untergeordneten Bo! 
fern horte und den Mythus nur ald foldjen wberliefern wollte. Diefe 
gu deuten ift ſchwer. Zweierlei Arten von Deutungsverſuchen ftehen fi 
theiliweife fdharf gegentiber, von denen die cinen darauf auggeben, allg 
meinern Cinn in die Stammfage gu bringen, die andern Ddiefelbe i 
innige Berbindung fegen mit der aAlteften Geſchichte und dem Alteite 
Cultus gerade und nur ded deutſchen Volkes. Legtere Anficht hat Miler 
hoff am ſchärfſten durchgeführt, der in Ingus, Iscus und Irman > 
aus dem allgemeinen Gottlidjen (Tuisco, an dem beide Theile, Himm 
und Grde, find) entfproffenen Stammgotter der Deutſchen mit uralte 
Beinamen fieht, um deren geweihte Statten fid) WAmphiftionicen bilvete 
und feftfegten; ein gedrungened Mittelglied zwiſchen Tuisco und de 
beftimmtern Geftalten fei Mannus (dem Ginne nach eher dem indiſche 
nr alé dem Manus ju vergleidjen, oder in gleichem Berhaltniffe 4 
Tuisco, wie Manus ju Yamas nad) Roth, Zeitſchrift der d. mors 
Gef. 1V.2), eine perfonliche Darftellung jenes Wigemeinen. Unter de 
andern Deutungen umfaffen wir nicht einerlei, ſowohl diejenigen vo 
Grimm und Wadernagel, weldje, jeder auf eigene Weife, Grundzüg 
des Mythus in Afien finden, ald die Meinung dberer, welde den du 
Stammberoen bloß cinen allgemeinen, vom Charafter oder Wohnorte de 
Stimme ſelbſt abgeleiteten Ginn aufpreden, wie Zeuß u. A., gus 
Theil aud) Grimm, wenn er einmal annimmt, der Name der Ingewevone 
diirfte mit inge, enge, pratum jufammenhangen und aud) unter de 
Eovum ded angelf. Wanderliedes feien dicfe gemeint; durd weld) 
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Annahme allerdings am befter erflirlid) wiirde, wie in die urſprünglich 
oxientaliſche Lifte dex deutſche Ingus eingedrungen. Das laft fic) nicht 
laugnen, daß bei diefer letztern Art der Deutung etwelde Unconfequeng 
fat unausweidlid) ift. Am wenigften annehmbar fdeint uns die Gr: 
flarung des ehtwürdigen Grotefend.. — Das ift wohl der Erwihnung 
werth, daß, wenn wir jufehen, welche Volfer Plinius unter die Taci- 
wife Triad redynet, es fid) herausftellt, daf ded Tacitus Stammfage 
wiht aber dad Gebiet, welded die Oder begrenst, hinausreicht, alfo 
wrbr als eine Sage der weftliden Germanen erfdeint; nicht daß wir 
baraus ſchließen follen oder dürfen, es Hatten fic erft von dort aus die 
Bilfer in den Often ergoffen. Bon den einzelnen Völkern aber, die 
Binns aufzählt, will Grimm die Cherufcen gu den Ingävonen rechnen 
br ewigen Feindfchaft wegen mit den herminonifdhen Chatten und um 
ber Spradeigenheit willen; Müllenhoff vagegen ftellt vie Chatten gu den 
en, der Landedfage und des Stammeulted wegen. Ded Plinius 
Mier und fünſter Stamm umfaffen öſtlichere Bolfer, und gwar der fiinfte 
‘Wyfabr dad alte Getenvolf. 
~ Aber die befprodene Stammeseintheilung ift durchaus nidjt maf. 
fair die deutſchen Dialecte; fie mag jedoch gugesogen werden, um 
ang Diefer gu ermitteln. Und nad Grimms Anſchauung fonnen 
rt die Dialecte dagu beitragen, einem Ginjelvolfe feinen Stamm 
, wie 3. B. die Cherufcen aud) um der Spracheigenheit willen 
H Sngavonen geſchlagen werden, dad freilid) nidjt ohne Bedenfen. 
Wile Dialecte entwideln ſich vorfchreitend aus einem WAllgemeinen. 
SHranfe aber unendlider Zerfplitterung von Dialecten und Munds 
my, wie fie reich aus dem Mutterſchoße hervorquellen, wird durd) dad 
wicht der fic niederfesenden grifern Schriftſprachen aufgeftellt. — 
© alterthiimlidfte und formenreichfte Dialect unter den germanifden 
ms der gothifde entgegen, in beiden Beziehungen dem dolifden 
mb. Dorifdhe Bergluft wehet im Hochdeutſchen, joniſche Weichheit 
Tm Alifadfifden, Angelfidfifden und Friefifden gu fptiren. Das 
jericht des Hoddeutfden hat fid) durch mehrere Momente ents 
den geftaltet, fo daß nunmehr alle Deutfchen nur einer eingigen 
‘pflegen. Aber alle diefe Dialecte find urfpriinglich nicht wefentlid 
b unter fic) verſchieden. Unurſprünglich ift die Lautverfdhie- 
© ficherfte Unterſchied zwiſchen hochdeutſcher und niederdeutfder 
} eB gab cine Zeit, in welder alle deutſchen Dialefte auf der 
Mbiien Stufe flanden, und in einer nod) friihern Zeit ftimmte der 
MijGe Confonantismus mit dem griechiſchen und lateiniſchen. Bet den 
ninon ‘Brad in der Hauptmaffe die dritte Stufe durch, dex gothifde, 
Divagog. Reour 1851, ite Abth. a. Bd. XXVII. 21 
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ingivonifche und grofentheils der iſcaevoniſche Stamm. verharren auf de 
aweiten. Treffliche Winke gibt der Verfaſſer tiber die fruchtbare Behandlun— 
der deutſchen Mundarten unferer Tage. Zuletzt fpridt ex von den Aus 
nahmen, welde auf friihere Sprachform hinweifen und von den: mei! 
fogar ſchon jufammengefegten Bflangennamen, welche auf cine fang 
Gemeinfchaft ves Hochdeutſchen mit Mngelfachifdem und Altnordiſcher 
ſchließen laſſen. 

Die Eigenthümlichkeit aller deutſchen Sprachen liegt in der Reiguns 
bie ftummen Conſonanten gu verfdieben und im Ablaute, von dem i 
cap. XXXII gehandelt iſt. 

Der Ablaut iſt der von der Conjugation ausſtrömende Wechſel d 
Vocale. Da ift gu fagen, daß die deutſche Sprade nur zwei einfach 
Zeiten, Gegenwart und Vergangenheit, am Verbum ausyudriiden verma 
Dod aud) die herrlidje Formenfiille der dem Germaniſchen urverwanodte 
Spraden ift einem grofen Theile nach nur durd) freilich innige 3 
fammenfegung entſtanden; zumal im Lateinifdjen ijt das einfade Impe 
fectum faum in ſpärlichen Reften bewabhrt, in feiner Sprache cin durchau 
einfades Futurum, das nur Futurum wire. — Zur Ergriindung d 
Ablautes follte e6 moglidy werden, den Organismus und 3Zufammenhar 
ber BVocallaute gu enthiillen, und das verfuchte hier Grimm mit bewur 
Dernswerthem Scharfſinne. Das Refultat ift, daß, wie neun ſtumn 
Confonanten, auf diefelbe Weife urfpriinglidft in unferer Spradje nev 
Vocale aufgefticegen, die aus der uralten Trilogie a, i, a entftaudens 
Laute aber nirgend auf einfacher Doppelung derfelben Elemente; fonder 
burdaus auf 3ufammenfegung zweier vor einander verfchiedener beruhe 
fo miiffe aud) dem gothifden ei ein ui, deſſen 6 und O cin ia und 4 
vorausgegangen fein. Fir ia und ua werden Ueberbleibjel alter Form 
im Althochdeutſchen envogen, und dads mehr befremdende ui für fpateri 
ei foll erhartet werden durd) Vergleichung des gothifden Inftrumental 
the und hvé mit althochd. diu und huiu und dadurch, daß in färöiſch 
Mundart ui gleich) aftnordifdyem i gelte. Allerdings find die Falle nid 
felten in verſchiedenen Sprachen unſers Spradftammes, in denen & =| 
und © = ua ober va fteht; aber es ijt auch nidt gu läugnen, dy 
3. B. griechifdyes w und y an der Stelle eines urfpriinglicbern reinen 
auftreten. Und faft ſcheint es Ddiefelbe Triibung, wenn wir gothifds 
féra, althochd. fiara „Seite“ mit fanéfr. para zuſammenhalten; aw 
bem gothifden mes, alth. mias, latein. mensa, alt mesa, wir mög 
ableiten, wie wir wollen, fonnen wir faum etwas auderes als 
theoretifdjes mansa oper masa jur Seite ftellen. Ob die Bredungen | 
Chriah, flabar, ziagal u. a. beweifend fein fonnen, wollen wit. nil 
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entideiden , und endlid) hér (hic) thé und hye faffen mehrfache Erflarung 
ju. Nur dad darf ald ficher gelten, dag gothifded ¢ aud) aus ia ents 
pringen könne. Ebenſo ſteht gothifdyes O nicht felten dem a der vere 
waudten Spradjen entgegen, in brothar = bbratar, frater u. A. 
Bas hier am fdhwerften ju begreifen ijt, ift gothiſches ei, da im 
Gethiſchen allein ftehendes e in der Regel lang ijt; aber die Beweife 
dafir, Dag diefem ei ui voraudgegangen, find nicht ohne mandes Ber 
benfen, Und unerhört ift es denn dod) nicht, daf in Dialeften, die 
jonft e wahren, dadfelbe unter Verhaltniffen in die Kürze hiniiberfpielt, 
wofir im Gothifden felbft fid) WAnalogicen bieten. Oft ijt diefed ei aus 
ii eatſtanden; neben sinteins findet fic) die Form seiteins — alfo cine 
Berlingerung des i gum Erſatze fiir n, und nod) heute horen wir in 
bet Schweiz eisel fir „Inſel“, wie iuser oder euser fiir ,unfer”. 
Durch dieſen beſcheidenen Widerſpruch ift die finnige Darlegung der 
sblautenden Conjugation, wie fie hier auftritt, im Ganzen und Grofen 
Mbt gefihrdet.. Jn einleuchtenden Beiſpielen weist dann der Verfaffer 
‘Mn Cinflug Des. Ablautes in der Wortbildung nad; und nicht minder 
-angiehend werden Die Spriinge gezeichnet, welche etwa aus einer Reihe 
in die andere ftattfinden. Sehr wichtig und unſtreitig wahr ift bier 
‘Deeubers der Sag, daß fid) manche Wurjeln erjter Conjugation offen- 
(Mt nur durd) Gemination der urſprünglich einfachen liquida geftalten 
WD meijt Der zweiten angehidrten, fo daß 3. B. brinnan erjt aus brinan 
| Sn dex ftammvenvandten Spraden, namentlid) im Gries 
ae ſich Erſcheinungen, welche den hier befprodenen ähnlich 
© die Verinderung und Verlangerung der kurzen Vocale beruben 
 ungieich ſichtbarer auf ardyitectonijden Gefegen, und darum 
3 xedjt befonnen von Curtius, daß er fich bier ded Aus— 
vata welder hauptſächlich durch Grimms umfangreide und 
m ein vielfagender geworden, enthalten hat. Sollte nidt eine 
chſetzung des Aehnlichen und allerdings Verwandten da und 
1 Ubweg leiten, auf dem man freilich feines Reizes wegen 
möchte? Raum diirfen lat. nemus und nomen jugleid 
niman. geftellt werden; oder bezeugen und agndmen und 
idjt Den flaren Sufammenhang von nomen und no-scere ? 
ee in évetpa, érewe u. ſ. f. will ſich fdywer mit goth. 
hénum. reimen, da griechifches ac in Dem zuſammen— 
ft wohl nidts anderes ald ein leichtbegreiflicher Erſatz 
Bofitionslinge ijt. In yetvouas ift . vor » cingedrungen, 
nchen andern Beijpielen; und von o in wodan u, ſ. f. 
t, Daf ed cher dem fansfritifdjen a als dem gothi- 
21* 
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fden u gleiche. Ueber pideiow, metior u. A. dürfen wir und nid 
einlaffen. — Als Wnalogieen der dritten Ablautsreihe follen lat. lav 
cavi u. 4. gelten. Wenn wir uns nidt irren, fo geht dem lateiniſch 
NRerfectum jeglicher Zulaut ab; und die begeichneten Formen haben dur 
Curtius S. 216 und deffen tiidhtigen Necenfenten Dietrich auf andere 
Mege die befriedigendite Aufflarung erhalten. Für die vierte Conjugati 
werden ToLyoc, Teiyoo und tézyyy jufammengeftellt. Die Wurzel dic! 
Mirter ift gewiß diefelbe und liegt in rvy, revyw, fo daf eine Urfor 
tFez yoraudgefest werden muf. Raum fann exo fiir eto ftehen. Zw 
A. Kuhn ftellte einft auf cinen Augenblick ebenfo Eyo mit fanékr. 
„herrſchen“ und goth. aigan jufammen; aber bald genug famen i 
Sweifel an; weifen dod) Aorift und Imperf. deutlich confonantijd 
Anlaut, fei dicfer nun F oder o, Otyouce ift von 3. Sonne Epilogome 
S. 62 ff. trefflicy gedeutet; ofwoc giehen wir yu ede, und otow {de 
wieder auf andere Wurzel gu zielen. Für wAccw, wveiw u. A. mein 
wir beacdhten gu miiffen, daß diefe Wurzeln urfpriinglich auf v auslaute 
und fo midte « Bertreter ded F fein, wie im Germanifden saia 
savan und sAhan neber und hinter einander auftreten. Wud) in wetoog 
poioe ijt offenbar c, nidjt aber « und o hingugefommen. 

Im lateiniſchen Lautverhaltniffe a, oe, i gleid) einem gothifd 
ei, ai, i fteht der Berfaffer eine neue Beftitigung feines ei aus | 
Mir miiffen hier fiir dic Hauptfacden auf Curtius und Benary verweil 
und greifen nur zweierlei heraus, guerft die Anſicht, unus fei eher gle 
sig als gleid) ofog; aber ec ift gleid) Zo und dieſes fteht fiir san 
goth. sums, was mit unus fdwer in Ginflang gu bringen fein wi 
Das zweite ift die 3ufammenftellung von cedo und cido. Se 
cedere etwas Anderes fein alg dad Caufativum von cadere? Dit} 
entfpricht fanéfr. cad, jenem das Sntenfivum cdcad cædere. 

In XXXIII wird die Reduplication des Präteritums behand 
Ginleitend fommt aber die wortbildende Neduplication zur Sprache; 1 
hieher vielleicht hatte die celtiſche Caufalbiloung geftellt werden foll 
weldye die treffenditen Analogieen im Griechifden und Sanésfrit, viellei 
feltener aud) im Lateinifchen findet. In dex Weife reduplicirt iſt 
memor von der Wurzel mar, im Ganéfr. smar, woher goth. mér| 
fpreden, aber nidjt lat. narrare; griedifded pepéopere gehort derjell 
Wurzel an ald lateinifdes imitor fiir mimitor, etwa der Wurjel | 
„meſſen“. Aus dem Sanéfrit fonnten manmatha „Erſchütterer, Lieb 
gott”, dandaca dess, dadhi lac coagulatum, cacvat „ewig“ ©. 
angeführt werden. 

Nachdem Beftand und Gefeg der gothifden Neduplication im % 


821 


teritum dargeftellt und die Spuren derfelben in der fpdtern deutſchen 
Sprachentwidelung aufgededt find, fiellt Grimm weitreidbende und ſcharfe 
Vergleidung auf dem Gebiet neuerer und Alterer Spraden an und 
gewinnt den Sag, daß diefe Reduplication dem neuern Spradhgeifte 
wiht gufage. Wir modjten hier dad beifiigen, daß, wie in vielen Fallen 
im Sanéfrit, in allen nachgothifden deutſchen Dialeften, fo aud im 
tateinifehen ſeht haufig die Reduplication in den Stamm hineingedrangt 
worden ift, ift bod) feci nidjté Anderes als fefici, feici etc. — Gin 
ir bedeutfames Nefultat, welded aus der Vergleidung der verwandten 
Sprachen gewonnen wird, ift das, daß in vorgothifder Zeit aud) alle 
Woutenden V.V. dads ‘Brateritum zugleich mit Reduplication gebildet 
en, aber mit diinnerm Bocale; diefe fei dex Kürze wegen fpurlos 
Whounden, um den °Ablaut allein als Bertreter ded. Priteritums 
Hp wu laffen; die Reduplication aber mit dem breitern Vocale, gleids 
Se tine pweite Potenz, habe nidjt mehr gänzlich weiden fonnen, habe 
Hin den Stamm gedringt und fid) mit dem Stammyocale innigft gu 
Sa Ganjen verſchmolzen. — Nur die Frage fcheint und nod) nicht 
Mint, welche Farbe der Reduplicationsvocal gehabt; ebenfo muß dabin 
WM bleiben, ob der Ablaut von jeher etwas der Flerion Wefentlidhes 
Pm. Uns erfdeint jedenfallé wohlgethan, zunächſt den dynamifden 
Maut des Deutſchen von dem mehe mechaniſchen Zulaute der verwandten 
zu trennen. 

ich an neuen Reſultaten iſt cap. XXXIV über die ſchwachen 
a. Auch in den drei charakteriſtiſchen Vocalen der deutſchen ſchwachen 
cht Grimm die Lautconſequenzen auf, und indem er die analogen 

ſchen Biloungen vergleid)t, mochte er das o von V.V. wie yovoow 2¢. 
© Berengung von ov auffaffen, wabhrend die auf ¢ abgeleiteten in 
Wer Spradje fehlen. Aber wir vermogen nod nicht den Grund abjue 
Her, der und zwingt, von den Ergebniffen der vergleidenden Grammatil 
Moveiden, und cin griechiſches oF, ov in den betreffenden Berben 
rill fi) uns auf feine Weife ergeben. Welches Verbum wird nun dazu 
(mandt, Dad Prateritum dee ſchwachen Conjugation gu bilden? Der 
Oefajfer findet Darin unfer ,,thun”, wie es nod vor der erften Lautver- 
Gebung befchaffen war, fo daß d der urfpriinglichfte Anlaut ware; es 
Mipriche Demnach lateinifehem dare. Aber lat. dare umfaft, wie es 
Grint, eben fowohl griech. téPnue ald did@pur, fandfr. dadhami und 
Mimi, indem #, dh der erftern nicht nur als f erfdeint in facio, 
lmmulus etc., fondern auch als d fortbefteht, wie in der Formel dare 
1 custodiam u. a., Dann in perdo, condo etc. Wir giehen es darum 
wt, in allen Hier fraglichen deutſchen Formen dads griechiſche ciPnue 
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und fanéfr. dadhami ju fehen, um fo mehr, als gerade diefe W 
aud) in ber griedhifdjen Conjugation Dienfte thun mug und im Gan 
ſehr baufig erweiterte Wurzelformen mit dh = dha gebildet wer 
vergl. yudh neben yu u. f. f. Dod) wollen wir einmal die Borausfet 
des verehrten Verfaffers alé durchaus richtig annehmen. Diefer 

nun auf, dedo fei die urfpriinglidje Form vom do; dedi, in 3ufam 
fepungen -didi fei nidjt reduplicict, fondern erft dedidi. Daraus 

als volle goth. Form cin Prateritum dada oder mit alter Reduplicc 
didada erfdloffen mit einem Praͤſens dida. Das ahd. tos im prat 
goth. dés erflart Grimm aus tast = tatt und findet in ihm die 

und alte Form fiir bas gefonderte (ati. Auferdem foll durch da = « 
erwiefen fein, daß die erfte und dritte Perfon Sing. ded ftarfen Pr 
einft, wie im Gried. und Sanéfrit, fo aud) im Germanifden a 
ausgelautet habe. Das ahd. Prafens taom wird mit griechiſchem ded 
und fanéfr. dadhami verglidyen, welche beide aber nicht redupticirt ſ 
es ftellt fid) alfo tuom als Verftiimmelung von tituom heraus von 
Wurzel tit, wie fanéfr. vahami, veho von vah gebildet fei; d 
tituom verhielte fid) gu einem gewöhnlichen Prafend tita wie deix: 
gu deczviw oder didwus gu lateinifdyem do = dedo. Dads Particiy 
kitan im Ahd. gituan im Altſ. wird irgendwie verengte Form 

vielleidt in den verſchiedenen Stammen von verfchiedenen Grundgeft 
aus. — Uber de im lateinifden dedo weidst fangen Bocal auf 

lift fo aud) der Form nach) die vorgefeste Prapofition erfennen. 

warum follte dem lateinifdyen Perfect dedi Reduplication abgefpre 
werden miiffen? Das Verbum dare gebhdrt nicht der erften Conjuga 
an, Hatte fid) alfo nicht nad) flavi gu ridjten. Aud) nicht einmal 
dedai braudjen wir für dedi vorauszuſetzen; denn ein folded ſchlie 
des i im Perfectum ift dod) wohl nur Bindevocal, der am endungol 
Stamme nod) übrig geblieben ijt; cined Bindevocales hatte aber 
vocaliſch auélautender Stamm nicht ndthig. Es fragt fid) alfo nur, 
das 4 der Wurzel felbft i werden Fonnte; daß aber dieſes möglich 
ift gerade fiir Dad Berbum dare befonders ſicher, da fein (anger B 
mannigfad in die Kürze umſchlägt, ja oft vollig verſchwindet; dan 
fei nur cognitum u. 4. neben nolum, pitr neben pater und Wi 
pa erwaͤhnt. Sa felbft vor einem dadavi müßte nicht erfchrecen, 

beriidfidtigen will, daß im Sanskrit aus dadau, d. h. dadav leidt 
dada fid) geftalten kann. Go viel dürfen wir immerhin gugeben, 

yon den Römern in dedi, ad-didi u. 4. die Reduplication nicht m 
Flar erfannt ward. Sehen wir auf das Präſens didwur, dadami 1 
tuom mah ftellen diefe mit vahami yufammen, fo finden wir foglei 


bog nur pers. 1. ſtimmt; und wie fonnte didwue aus dem Rranje der 
mit ¢ reduplicirenden V.V. losgemacht und als Wurjelform mit urfpriing- 
lih infautendem «¢ gewiejen werden? 3u foldjen Annahmen ward rer 
Berfafer diejed Meiſterwerkes wohl hauptfidlid) durch feinen beiligen 
Gijer fir das Deutſche geführt. Wber wir miiffen nun aud) hier anders 
ju deuten verfuchen. Das Praͤſens tuom fonute eine Zufammengiehung | 
fin aus tatami, talmi; oder es ift hier der alte Wurzelvocal, wie 
im part. perf., erhalten mit Abwerfung der PBrajendsreduplication. 
Bunderbar gemifdt find die Formen ded Prateritums, aber in einer 
Ridung, die ſchon im Gothiſchen vorgebrodyen ijt: téta, angelf. dide 
haben nody die alte Reduplication erhalten; tatum aber weist auf eine 
Buyel tat, die nur eine nadjentwidelte, durd) Einfluß ded urfpiinglid 
uouplicirenden Praͤſens erjeugte ijt, wie im Latein bibo oder jungo 
24, im Vedafanskrit die Form grn, im Griech. dvv-ayae mehr als 
gedprenden Raum getvonnen, oder wie im Ganéfrit gerade neben da 
we dha auffallend deutlid) die neuen YBurjelformen dad und dadh 
wlipriefen. Das Angelf. fceint einer Altern Formation treu geblieben 
afin, — Go gilt und dann aud) der auslautende Vocal in téta, im 
dubifden da etc. alé Wurzellaut. Das gothiſche -dés, alth. -tds 
‘men mit nur dann mit Grimm deuten, wenn angenommen wird, die 
Sugel dad fei fdyon in uralter Zeit aud in den Ging. gedrungen; es 
ommt ung wabridbeinlider vor, daß dés fiir dides ftehe und dem fanéfr. 
dadhatha entſpreche. | 

Es ift und nicht vergonnt, in derfelben Weife auch auf die folgenden 
Grricrungen eingugehen; wir müſſen aber befennen, daß uns aud) dieſe 
io geiftreidjen und umfajjenden Unterſuchungen ded Meifters nod) nidt 
atchaus überzeugten, dag es im Deutſchen und den verwandten Sprachen 
aut conſonantiſch ſchließende Wurzeln gebe. 

XXXV. Verſchobenes Prateritum. Cine herrliche Partie! Aber 
wit müſſen ed dem Lefer überlaſſen, ſich unmittelbar aus dem Werke 
wibft Utſache und Gewidyt dieſes Präteritums befannt gu madden. — 
GS fat da befonderé auf, daß ftatt skélum, abd. scdlum; mégum, 
uigum und ménum ein skulum, magum und munum erfdjienen. 
Bu fpraden einft die Anſicht aus, daß hier die Neduplication, wie im 
Uern Ganéfrit nicht felten, im Latein. oft, fpurlod abgefallen fei, 
wibrend fie gewöhnlich in der a-Conjugation im fogenannten Whlaute aufe 
xgangen; und die Auſicht wiirde befonderds dann guten Schein gewinnen, 
wan alé alter Reduplicationsvocal diefer Claffe aud) auf germanifdem 
Spradhgebiete a angenommen werden dürfte. Dann ftinde es uns gu, 
bas fanshritifdje ténima ftatt tatanima, tetendimus und fat, féci ju 
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vergleidjen. Wenn gefagt wird, t in modsta etc. fei nicht als Lautve 
ſchiebung angufehen, fondern ed fei dad feftgebaltene urverwandte 
wie in mactus neben mox und in nox, noctis, fo ift uné das nid 
recht Flar. 

Mit grofem Sdharffinne und mit der ihm eigenen tieforingend 
Gelehrfamfeit weist Grimm nad), wie die abftracte Vorftelung di 
Praͤteritums jededmal auf ein ſinnliches Prdfens leite. Wir heben m 
bie Fille heraus, die und gu geringfiigigen Gegenbemerfungen oder neut 
Aufhellungen veranlaſſen. Goth. tharf foll eigentlich fein: „ich hal 
dargebradt, bin jegt obne Opfergegenftinde”. Die beigebrachten An 
logicen diirften nicht alle gleich treffend fein: egeo ift faum mit Abla 
yon ago gebildet und fteht fo nahe an egenus, gr. aynv, daß es fo 
nidt anders denn alé fanéfr. gahami „ich verlaffe” aufgefaßt werd 
fann. Opus in opus est, wie éoyoy in éoyor éori, usus in usus e 
bedeutet wohl , die Hauptfade” und infofern Bedürfniß. Fir gadai 
modte dads fandfr. dhrsh auf den finnlidjen Begriff fiihren, wenn Web 
V.S. H, 78 Recht hat, ed bedeute diefes eigentlid) frangere, viacer 
exsultare. §iir skal geben wir unfere friihere Deutung gegen die bi 
beigebrachte gerne auf. Aber mag foll eigentlid) beſagen „ich habe gezeugt 
yon einem migan, dad dann ferner mit meihan, gried). ousyéw, la 
mingo, fanéfr. mih gufammenhange, auch mit piyvume im homerifde 
Sinne in Verbindung gefept wird. Hier fcheint unfere Deutung einfadhe 
Sauskrit. mahat heift „groß“, manh crescere, wohl unterfdieden vo 
mih ,,benegen“ und von mic, der Grundwuryel von micr ,,mifden‘ 
mag bebdeutet und: „ich bin gewachſen“; vgl. goth. magus ,der Wad 
ſende“, mavi „die Wadfende” x. nah, ganah, a@pxet diirfte an ved 
ſches nac, naksh, lateiniſch nanciseor gebalten werden, wenn wi 
griechiſches ixavog vergleiden; faum gebort hieher nox u. f. f.5 ods 
ware es bie ,Ginbredende”? Og metuo mabnt an fanéfrit. ég, da 
fid) aud) im lateinifden æger zeigt. Zu trennen fdjeint und wxeavo, 
welded twit an wxvc, aqua, ahva halten. aih fteht am nächſten der 
fanéfrit. ic „herrſchen“ und ſcheint potitus sum. Bei daug fommen wi 
wieder auf cine Wurzel duh „wachſen“ aus fandfr. drh, und dauhta 
galt uns gleich mavi. Ahd. dahjan aber ſcheint Benfey in feinem reidei 
Gloffar gum Camaveda ridtig auf die ſanskrit. Wurzel tuc , ftopen 
drücken“ zurückzuführen. 

Wenn der Verf. dem Infinitiv ded Perfectums eine andere Enduny 
gutheilen modte alé dem ded PBrafend, fo daß derfelbe die Farbe det 
Pluralendung des Prateritumé triige, alfo ein kunnun etc. und fonil 
gébun etc. neben giban erfdiene, fo ſcheint und diefe Annahme nid 


not halthar, denn wir fonnen und nicht überzeugen, daß die Bilbung 
us Snfinitives etwas gemein habe mit der Bildung der Perfonenendungen, 
meinen, nicht in dex Infinitiv biloenden Form, fondern einzig und 
in der ded Stammes lige die Bezeichnung ded Perfectums. So 
im die lateinifdjen Snfinitive amare und amavisse fo gewif diefelbe 
mg -se, wie amarem und amayvissem dasſelbe -sem 







































* RXXVE. Die Vocale der Declination. Die Behandlung 
fination ijt nod) um vieled fchwieriger als die der Conjugation, 
it, bad Abftractere, fon viel mehr von der finnliden Geftaltung 
ore Mn hat, Darum wird auc weniger cine fefte Entſcheidung moͤglich, 
t Hier mehr auf Seite der bisherigen vergleicenden Grame 
et auf der ded grofien Meifters in deutſcher Sprachforſchung liege. 
hen fidy aud) jene Refultate auf die auslautenden Grundvocale 
der Stimme; aber die Endungen in den cinjelnen 
bien Sprachen, wie fie nun bleibende Geftalt gewonnen, find 
Früchte des Bufalles; auch ligt es die vergleidyende Grammati€ 
pilin, daß in’ allen verwandten Sprachen die Bildung dee Declie 
‘bid in die cingelnften Formen durchaus diefelbe geweſen fei. Wenn 
Die Hauptergebnifje diefer umfaffenden Forfdhungen ihren Werth 
peer fo wird dads dod) dem Verfaſſer sugeftanden werden 
dap die’ Geftaltung des deutſchen Ablautes einen Ginfluf, und 
—— und urſprünglich auch nur ein äußerlicher, durch 
cenit auf die Endungen der deutſchen Declination 
,» ether alé das, daß diefed aud) in den verwandten 
achg t werden fonne. Bal. Jacobi Beitrage, S. 94 ff. 

XV. wird der Snftrumentalis in feinem ganzen Umfange 
' lt, Die goth. Formen théeh etc. fiihren den Verfaffer gu einem 
briß für den Pronominalbegriff hic, hec, hoc. Das 
* wie es Hier auftritt, dads goth. h und uh laſſen dop— 
mg zu, entweder fo, daß ed dem vedifdjen gha, gr. ve u. ſ. f. 
© Daf cd mit dem fandfrit. ka, ki, latein. qui, griechifdyem 
ge, weldjed erſt aus einem Demonftrativum ju einem 
im und Relativum fid) entwidelt hatte. Wir geneigen mehr 
& tin j und daß ihr die Bedeutung nicht im Wege ftebt, 
at uns der trefflidye Schömann erfpart bei Hofer Zeitſchr. 
, 241 ff. Raum aber wird fich gothifdes hi u. ſ. f. 
—* denn als verdünnte Form fiir ghi wu. f. f. 
§, ob diefed lat. ce, goth. h oder uh den 
m s habe vertauſchen fonnen, fo daß alfo unfer dis 
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in diser (dieser) cigenttlid) dih ware, obgleich nicht alle Analogicen 
einen folchen Wedhfel fehlen; wie aber ein Grund gegen cine 3ufamm 
fepung aud zwei Bronominalftammen darin liege, daß ſich nod. fi 
Spuren von ciner Flerion bloß ded erften derfelben geigen, waͤhrend di 
der zweite unverindert bleibt, iff und nidt fo recht Har. — Sec 
nicht aud) die Behauptung, die griechiſche Sprache wiffe pon gar Fei 
Snftrumentalié oder Ablativ, gu weit fein? Denn die Advy. we, ous 
u. a. ſcheinen dod) pure Ablative. Dem erftern entſpricht fo genau 
miglid) das vedifde yat (Abl. von ya), dem griechiſchen twe vediſt 
tat (Abl. bon ta). 

Ginliplid) fpridht Grimm in XXXVIII. über die fHwaden J 
mina. Mud) auf diefem Gebiete ftrebt die deutſche Sprache nad ei 
tiefern und mehr dynamifden Verwendung eines allgemeinern Bildun 
elemented, und fo wird fid) die Bergleidung mit den urverwant 
Spradjen nur auf dieſes Allgemeine begiehen diirfen. Von folden For 
ſcheinen und auszuſcheiden W.W., wie oscen und tubicen, in de 
daé n wurzelhaft fein wird. — Auch hier möchte Grimm die deutlid 
Spuren. ded Ablautes erfennen, wabhrend der vergleidenden Gramm 
piefer Wechſel der BWocale — id) darf e6 im Gegenfage wohl fo a 
drücken — mehr gufallig erſcheint; höchſtens, daß etwa dad Gefeg 
ftarfen und ſchwachen Gafus aud. da zur Sprache fommt und A 
nahmen davon gugegeben werden, welche aber wieder mehr auf me 
niſchem Grunde ruben. Co fpricht Bopp vgl. Gramm. CS. 1116 
fehr einleuchtende Vermuthung aus, ed fei für die volle gothifde R 
tralform -ona vorausgehende vocalifde oder Pofitiondlinge oder m 
alé cine Gilbe nothig, e6 fonne demnach nur namna, nicht nami 
heifen. Darin, meinen wir, geht der Berfaffer etwas gu weit, das 
bie dreigeſchlechtigen Adjective und Participien, deren Femininum auf 
audlautet, alé urfpriingliche iftamme betradtet wiffen will; es fd 
uns die Lehre der vergleidjenden Grammatif durch die fpredyend 
Analogicen hinlanglich gefidjert, die Lehre, daß nur darin deut 
Feminina auf ein von den fansfrit. auf i verfdhieden feien, dap j 
nod) dads n hingufiigen, gleid) wie dic weibliden auf on, wo wi 
erft den fertigen Wortern anf oO, gleich urfpriinglicherm A, dad beft 
mende n erfüllend fid) beimiſchte. Wir vermiffen darum auch nidt 
ſchwache Declination auf iun oder aun. Was die S. 945 aufgeftell 
Formen betrifft, fo geht unfere Anfidht dahin, die Declination auf n 
nun einmal rein confonantifd) und ibre Endungen dürfen nur die m 
lichſt allgemeinen, vom nlofen Thema. unberührten, fein, nur wird. 
Ginfichtige varan nidjt gweifein, dag aud) dieſe Formen einſt reic 
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beclinirt wurden. — Das über goth. sau. f. f. Gefagte ift und nicht 
recht flar geworden. Denn sa ift dod) nidjt ſchwacher Declination; und 
aicht cinmal der Abfall eines s muß hier nothwendig angenommen were 
ben, da cine 3ufammenfegung diefes Bronominalftammes mit fich felbft 
rurchaus nicht in allen Fallen dringlich fein wird. Uebrigens find Spuren 
ef s im Sangfrit nod) genug vorhanden. Klar ift uné aud) nicht der 
Bdeutungsunterfchied, den der Verf. aufftellt awifden ſanskrit. und 
gechiſchem sa: beide und urſprünglich aud gr. O find demonftrativ; fiir 
ms CSanéfrit fonnten wir die einleuchtendften Beweife bieten. — Dag 
ve unflectirte ahd. Participialform képanti u. f. f. nichts anderes fei 
ale cine verfehrte Anwendung der alten weibliden Form auf i (ei), 
mi uns nicht gang auégemadht erſcheinen; vielleicht — und dafür ſpricht 
aud in den verw. Sprachen vieles — ift diefer audslautende Vocal nur 
Ucberreft einer alten vollern Participialform auf anta. Wenn das aglf. 
méaegeo vollftandig bem seo = abd. siu ,fie” entfpridjt, fo beſtärkt 
mé dad in der Bermuthung, daß die urfprtinglide Form der weiblichen 
Gadung i die vollere auf ya war. — Aeußerſt merfwiirdig ijt dad nors 
Wie hanar fiir goth. hanans und tüngur fiir tuggdns; e6 mahnt und 
a griechifches Adyoug fiir Adyors u. 4.; cin erhaltened aoesyevtarg 
watt uns den Hergang im Griechifdyen fidjer auf. Vergl. Ahrens dial, 
4§ 14. Ware uné mehr Raum vergdnnt, fo Hatten wir gerne uns 
aiher cingelafjen auf die Refultate, die hier Grimm aus einer umfaffenden 
degleichung gezogen: auf die Biloungen mit s, abd. ir, auf das Bers 
bilmig der gr. W.IB. auf we, werog ju den lateinifdjen auf men; aud) 
tine Gefdyichte ded eingefdobenen n im Ganéfrit hätten wir gu geben 
xtſuchtz jet begniigen wir uné der Ableitung von lat. carmen. aus 
it facere ober aud xaoxciosy (Deederlein) yu widerfpredjen; denn 
e neuern Vedenforfdungen haben uns deutlich gelehrt, carmen fei dad 
Milde casman von cans. ,,loben". 

XXXIX. enthalt wieder cine ſehr reiche Unterfudung über den 
Duals. Diefes ſcheint denn vod) eine Nebengeftalt ded Pluralis gu fein, 
me das durch mandjen Beweis dargethan werden fonnte. — Dads 
Wiracte Pronomen diirfte mit Recht eine befondere Betradytung fordern, 
Min verfchiedenen Sprachzweigen und in verfdiedenen 3eiten ciner und 
wilben Sprache in deſſen Declinationen gang eigenthümliche Erſchei— 
“igen auftreten: gothiſches vit fann nicht mit den entſprechenden Formen 
6 Cansfrit und Briechifchen verglidjen werden, und die verfdyiedenen 
Seiden der Ganéfritfprache bieten Unterfchiede unter ſich felbft dar. 
Se6 bas goth. ugkara etc. betrifft, fo pflidtet nun aud) Bopp in 
WO neueften Hefte feiner trefflidyen vergleidjenden Grammati€ der Anfidt 
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Benfeys bei, es feien darin Weberrefte ded vedifdjen gha, gried. ye 4 
ſuchen; und dieſe Anficht gewinnt dadurch bedeutende Wahrſcheinlichkei 
weil wir aud fonft diefe Bronominalwurjel in den perfontiden Fürwör 
tern cinen maͤchtigen Ginfluf auéiiben fehen. Ware nun uncie etc. d 
rechte aglſ. Form, dann ware zweimal derfelbe Zuſatz darin enthalten, w 
im griech. gywye. 

XL. Rest und link umfaft eine duferft angiehende Abhandlung 
und befonderé hier fprechen wir aufs neue unfer Bedauern aus, da 
wir unfere Eingelbemerfungen nicht in ein Referat über die herrlidje 
Forfdungen verweben fonnen. — Es ift durchaus nicht gu faugnen, da 
uné aud) romifde Radridjten den Blick gegen Often erweifen, und da 
alfo aud) die Romer gu denjenigen Volfern gehoren, denen links glidlic 
und rechts unglidlid) war. Aber auch eine andere Anſchauungsweiſ 
hat bet ihnen Raum gewonnen; denn Varro 1. 1. 7, 7. fagt ausdrüd 
fi: celum, qua attuimur, dictum templum. Eius templi parte 
quattuor dicuntur, sinistra ab oriente, dextra ab occasu, antica a 
meridiem, postica ad septentrionem; alfo offenbar ein Gdjauen nad 
Gilden, bei weldem der Befchauer in derfelben Richtung fic) befindet 
in welcher der Gott Wunder wirkt. Aber aud) fo bleibt die linke Seit 
bie glidlide, da ver Often Quelle ded Lichtes und Heiles ift. Mit de 
feptern römiſchen Weife ftimmt es volfommen, wenn der gemeine Mans 
in Baiern und der Schweiz fid) Süden vorn, Norden hinten denft. — 
Dah es einftmals helleniſcher Braud) gewefen, gen Weften, dad Ziel det 
begonnenen Wanderung, gu ſchauen und daß danach die Beftimmungen 
yon rechts und gliidlid), von linfé und unglücklich getroffen worden 
feien, ift eine fehr finnige, aber nicht liber alle Zweifel erhobene Bers 
muthung; aud hier gilt der Often alé Gegend ded Heiles, und es 
fcheint, die gewöhnliche Ridtung des Befdyauers war die gegen Norden. 
Wohl gu beadten ift, vaf ven Germanen, wie den Grieden, heil— 
bringende Wahrzeichen rechts gugehen; dad fonnte freilid) feinen Grund 
nur darin haben, daf rechte Hand und Seite als die beffern gelten. 

Gin widtiges und weitvergweigtes Wort fiir rechts ift fanéfr. 
daksha, dakshina, griechiſches deSsoc etc. Die urfpriinglidhe Bedeutung 
fdyeint weder von der geigenden nod) von der empfangenden Hand 
hergenommen, fondern auf Stärke hinguweifen; denn in den Beden 
bedeutet daksh augeri, daksha „Kraft“ und „ſtark“. 3u der Bezeich⸗ 
nung der linfen durch lerz, lurz, lirk, lerk, lurk, geh. aud) ſchwei— 
zeriſches lorggen, d. h. linkiſch ſprechen, und gu dem bairifden schiegk 
varus unfer schieggen = schiengen „ſchief gehen”. 

XLI. Mild und Fleifdh. Mit dem indifden dugdha (Gemol: 


fened, Mild) foll nady Bopp und Grimm lateiniſches lac fiir lact im 
agin Z3ujammenhange ftehen und das griechiſche yada aus demfelben 
lic und ye = fanéfr. gdaus „Kuh“ gufammengefept fein: eine ſcharf⸗ 
janige Deutung, die aber ſchon um ded a willen, dad fo an die Stelle 
cued urfpriinglidjen u treten müßte, nicht durchaus annehmbar erfdeint. 
Beleift dDarum dachte A. Weber an racta und garacta, „Kuhblut“ 
za aud nur „Kuhſaft“. Dabei ift aber yAayog nicht beadjtet, wad 
# fnfac F Flüſſiges“ oder auf „weiße Flüſſigkeit“ führen möchte. 
6 daddjan, lactare, wie auf PrjAveg hat den näachſten An— 
indir. dhé ,faugen, trinfen”, welches aud) in dadhi „Molken“ 
plication erfdjeint. Das lateiniſche femina gehort faum gu ahd. 
;Shaum, Mild), fondern bejeidhnet wie quéns und yur „die 
be”. Die Ciymologie von „Anke“ fcheint uns guverlafjig; im 
Ht felbft Wird die Wurzel ang auf ähnliche Weife verwandt; angi 
Beden bedeutet das, womit der Soma gefalbt wird, als Mild) r¢., 
> dee Sansfritausdriice. fiir geflarte Butter itt agja. Auf diefelbe 
j ded Glanjed zielt aud) das fansfr. ghrta, derfelben Wurzel 
ni Strat”, mit harit und viridis, mit gelb u. f. f. Gin mit 
6 trichenes Stück Brod Heist in Zürich „Ankebrut“, was von 
Holjener Butter ſich fept, Anketruoſe“. Aber legteres wird zunächſt 
Siiehung auf die fife Butter, die gum Schmelzen verwendet wird, 
ſein. — Ueber caseus u. ſ. f. und tugdg hat Grimm trefflichen 
ub gegeben bei Haupt VI, S. 468 ff. Der Ausdrud ziger (nidt 
ſcheint uns von serum und siger abzuliegen; wir dachten an 
Wurjel dih, lat. pol-lingere mit dem Begriffe von Schmutz 
iter; aber nod) paffender diirfte Der Name an die Qautform von 
jak " gebatten Werden, wenn nicht dad Fehlen der Bredhung 
ugenziger“ Hort man bei und ftatt , Augenbutter”. Das 
bezweifeln, daß mit xoéag u. ſ. f. lateiniſches corpus 
dieſem entſpricht vollftindig cin indiſches, in den Veden 
ESeſtau⸗. 
ne Außcapitel nimmt der Verfaffer nod) einmal alle Faden 
— ende Forfdung vereinzeln mufte, tritt hier newgeftaltet, 
: Eindruckes, alé cin Ganjes zuſammen. 
m Bie dieſe Muffige mit tiefgefühltem Danke gegen 
uns fo mand) Herrlidhes gefpendet. Möge uns J. 
auch fein Werf über deutſche Sitte ſchenken! — Der 
fannte Verleger, welcher auc) durch die bedrängenden 
st hemmen —* hat mit —E— dieſes Buches 
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aufé neue feine hohe Achtung für tiefe wiſſenſchaftliche Forſchung bewhbrt} 
er hat keine Koſten geſcheut, um dem großartigen Werke ein dem Inhatte 
angemeffenes dufered Gewand gu verleifen. 


Zürich, im Suni 1850. ; 
6. Schweizer. 


1. Hiſtoriſchet Ueberblick der Entwickelung der engliſchen Sprache. Bon Dr. M. Beis. 
haupt, Profeſſor dex griechiſchen Sprache am Gymnaſium und Lyceum jw 
Solothurn. Solothurn, Fent und Gafmann, 1850. (VUE u. 166 S. gr. 8.) 
Endlid) wird den Lehrern des Englifchen die Moglidhfeit gegeben, 

ihre Studien auf hiſtoriſcher Bafis gu begriinden. Allerdings war di 

deutſche Grammatif von J. Grimm langft vorhanden; aber nicht Seder 

hat Beit und Geduld, aud dem faft uniiberfehbaren Material derfelber 
das herausgufuden, was er braucht; überdieß ift dad Werf nicht einma 
überall gu haben; und ſchwerlich fann man e6, bei den dermaliget 

Buftinden unferer hoͤheren Biirgerfdulen, einem Lehrer gumuthen, fid 

dasfelbe anzuſchaffen. Die englifden Ouellen fiir vas Angelfſächſiſch 

find abee noch weit foftipieliger, und wads Prof. Leo daraus mitgetheill 
ift weder ausreichend nod) gum Selbſtſtudium braudjbar. Darum mu 
uns cin Werk, wie das des Herrn Weishaupt, welded allerdings nu 
ein furger „Ueberblick“ und. feine vollftindige Entwidelung ift, febr wil 
fommen fein. Der Berf. betrachtet es alé eine ,, Cinleitung gu feiner 
vergleidjenden etymologifdyen Worterbuche der engliſchen Sprache“, we 
vou ein PBrofpect beiliegt. Dies Worterbud), auf 8 Lieferungen a tb 

Nar. berechnet, fdeint ein fehr geitgemifes Unternehmen, gu weldyer 

der gelehrte Verfafjer wohl befabhigt ijt. 3u wünſchen ware dabei, da 

ex den eingelnen Artikeln eine grofere Kürze und Ueberſichtlichkeit verlieh 
alé dieß 3. B. s. v. Ambassador gefdeben, 

Da fid) Herr Weishaupt ausfiihrlid) in die Vergleidung der ve 
wandten indiſch⸗ europäiſchen Sprachen eingelaffen, fo mogen ein pad 
Bemerfungen dazu hier ihren Plag finden. — Jn feinem Streben, Alle 
auf die Sanskritwurzeln zurückzuführen, geht er offenbar gu weit un 
bringt uns Wbleitungen, gegen die fid) aud) dad hiſtoriſch gebilde 
Sprachgefühl ftriubt, gefdweige denn das Gefühl ver Empirifer, dene 
gewoͤhnlich der engliſche Unterricht anvertraut ijt, Es ijt nicht glaublid 
daß die Wurzeln der Spradje fo tiberaus einfad) und confonantenta 
geweſen feien, wie ed die Theorie oft annimmt. Begriffe wie ban 
(binden), skand (fteigen), srank (gehen) und zahlreiche andere find | 
cinfad) und urfpriinglid), alé daß man ihre Form nod) auf eine Alter 
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einifachere zurũczuführen brauchte. Der Berf. will 3. B. das uralte 
Verb ‘ba (fein) aus der Pradpofition abi + as erflaren, wenigftens 
ſcheint er die Moglichfeit zuzugeben. Es führt dieſe Benugung der Pra- 
pofitionen leicht zu gewagten Kunſtſtücken. Wozu aud) das übermäßige 
Streben nach Einheit der Wurzeln? Für den Begriff „gehen“ hat das 
Sansktit allein an vocaliſch anlautenden Wörtern über dreißig, die 
yam Theil eng verwandt, theils aber aud) von Grund and verſchieden 
im. — Dad angelf. Prateritum vas (war) fann nidt, wie S. 50 
geidieht, von ffr. asa abgeleitct oder damit vergliden werden. Biel 
iberjeugender lehrt Bopp, daß es, wie goth, vas, ahd. was, Plur. 
varumés, von ffr. wedsa .fvas (habitare, commorari) abftamme, 
duu paft dann der agſ. Snfinitiv vesan, wogu das Sfr. nur “bavitum 
GH ba) anfiveist, was unmiglid) damit verwandt fein fann. 
HGin Haufigeres Anführen ver Quellen und namentlich derjenigen 
un hy weldje den Berf. aur Abweidjung von Leo, Bopp u. A. vers 
pith, würde nidt viel Naum gefoftet haben. Auf S. 58 wird agſ. 
(Mann, fol heifen: Krieger”) zur Ybéran (tragen) gezogen. 
beo Catigelf, Spradproben. S, 112) vermuthet gang ridjtig, daß 
Bort gu birnan (brennen) gehöre. Ebendaſelbſt führt Herr W. das 
Ptarme (Schof) mit auf, wogegen bei Leo béarme, fem. Varme, 
m, und der Schooß béarm, masc, Außerdem finden fich bei Leo 
i mehrere andere von ./ béran abjtammende Worter, die ohne Sweifel 
it gehorten: Béaru (Baum, Wald) fteht bei ihm allein, ohne Ane 
Wurzel. — An der Ableitung der Zahlworter und Pronomina 
Unbhaltbarfeit der Theorie des Verf. oft recht Har gu Tage; es 
ul. viele Worter, vie auf fein Verb gu reduciren find, fogar 
Sansfrit gilt dies von einer Menge Subjtantiven. Künſteleien helfen 
PM nidts; wir müſſen eben, was feiner Wiſſenſchaft zur Unehre 
it, unjere Unwiſſenheit befennen. — S. 123 wird bemerft, daß 
die Form des refleriven PBronomens fehle. Dies 
aries mipverftehen. Dads Bronomen sva fommt zwar 
bof. vor, iſt aber dod) die Wurzel yu ope, opeig, ov, 
+ unt t -durd feinen Gebrauch anjudeuten, daß das reflerive 
1 —* rünglich fir alle drei Perſonen durch cine Form 
fe, i Anſicht, die durch das Altgriechiſche und nament⸗ 
— noch mehr beſtätigt wird. — Möge der geehrte 
ie efe B tigen. alé eincn Beweis entgegennehmen, dap Ref. 
—* ‘abe teri und nicht oberflaͤchlich geleſen. Den Lehrern 
Aft es Dringend zu empfehlen, damit fie fich aus Der ordindren 
fen und einmal ihrem Lehrobject auf den Grund feben, 
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2. Wiſſenſchaftliche Grammatif der engliſchen Spradhe von Eduard Fiedler. Erfi 
. Banded erfte und aweite Halfte. Zerbſt, Nummer (R. Behm). AIX u. 313 S. 

Die beiden erften Hefte diefer verdienftvollen Arbeit enthalten, auf 
einer furjen Ginleitung, die Gefchidte der englifden Sprade, | 
Lautlehre, Wortbildoung, Formenlehre und einen Anhang gur Works 
dungs- und Formenlehre. Das Ganze ift bei weitem vollftandiger « 
das Werf von Prof. Weishaupt, fo daß man es gu hiftorifden Studi 
gar nidjt entbebren fann. Herr Fiedler hat aber aud) die Quellen 
fleifig durchforſcht, das Borhandene fo gefdidt benugt, daß man endl 
bie bezüglichen Werke englifdher Gelehrten nicht mehr vermiffen wi 
Wiles ift flar und wohl geordnet; iiber das, wads wir bei Grimm vi 
finden, geht ed weit hinaus. — Bisher fehlte es uné befonders | 
einer Darftellung derjenigen Mittelftufen, welche vie Sprade feit t 
angelſaͤchſiſchen Periode bid heute fucceffive durdlaufen hat. Darül 
finden wir hier ſehr intereffante Aufſchlüſſe. Nach § 27, welder a 
8 Seiten eine dahin gehorige Beifpielfammiung enthalt, ift 3. B. di 
jebige swear (ſchwören) aus agf. sverian, halbfadf. und alten 
swerien, mittelengl. swere entftanden; fo wurbe ftufenweife aus secga 
secgen, segge, sege das neuengl. say (fagen), aué sprecan, speke 
speke neuengl. speak, aué folgjan, folghen, folewen, folewe, folio 
aué thunor, thonner, ¢hunder, aué gesund, isund, sound, a 
bugan, buwen, bowe, dow, aué svuster, suster, soster, suste 
sister, aus brycg, brugge, brigge, bridge, aus hlaford, laueri 
loverd, lord, aué hlefdige, levedi, ledi, /ady. Man ſchließe jevo 
aus diefer Sammlung nit, daf das Buch nur dürres Material ex 
Halte; im Gegentheil wird uné überall eine Form geboten, die de 
geſchichtlichen Snhalte durchaus entfprechend ift. Man lefe nur die erft 
34 Seiten, fo wird man dief beftatigt finden. 

Hatten wir an dem vorigen Werfe ausyufepen, daß der Verf. dei 
felben in der Sprachvergleidyung oft gu weit gebe, fo müſſen wir bi 
den Wunſch ausfprechen, Here Fiedler mote fpater das Sanokrit Hii 
zuziehen, ohne welded ein ſprachwiſſenſchaftliches Werk immer fo aw 
fieht, wie eine mebrftimmige Compofition ohne Grundton. Go wai 
j. B. in § 2, wo von den befannten Gefegen der Lauwerſchiebung d 
Rede ift, Folgended hingugufiigen: Gried. «a iff — Cr. p (pad = 
sov¢, modog, pilar oder pilr = nari); gried. p = ffr. “b (‘b 
= géiow, nabas = vépoc); ß oft = ffr. g (g4 — fa in Baiva 
goth. gagga, engl. go; gd, Nomin. gaus — fois, lat. bos, abi 
abp. wieder chma, . engl. cow); gt. c == ffr. t (tvam = tH, tan = 
reivm oe" “tri = tesig); 3 = d (dd0vg, Gddvt0g = da 


ff 
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der danta, Jauew — damayami); gr. ⸗ ffr. d (Duyerne 5* 
dubitar, dipn = dvara); gt..x = ffr. 's (xvwy, xvvdg = ’svan, 
gunas, d&a = dasan, xégag = ’siras nad) Bopp, oder = srnga 
md Benfey 11, 174); gr. y = ffr. h (éyw = aham, wéyag = 
mahal); gr. y = ffr. h (yjv = hansa, yogrog jieht Benf. 11, 282 
me Barel ‘dvr oder hvr ,,gefriimmt, gedreht fein”; jedody wird mit 
tee Burzel ju viel gewirthfdjaftet, was namentlid) aud) bei Weishaupt 
Ht), Dieſe paar Zuſätze wiirden Fiedlers Tabelle hinreichend vervolle 
igen. — Gin ſehr intereffanter Abſchnitt ijt der tiber den Cinflug 
des ——— chen auf das Engliſche, worüber bis jetzt nirgends 
teed Ausreichendes eriftirte; nicht minder anziehend iſt die Lautlehre 
moh! des deutſchen als aud) ded franzöſiſchen Beſtandtheils der Sprache. 
Lee (3ufammenfegung der Bartifeln) wird das vor anlautenden 
nten bald jftehende, bald ſchon weggefallene s fiir eine uralte 
partie ausgegeben. Die Betrachtung ded Sansfrit führt aber darauf, 
dieß s radical ift, wenigſtens in folgenden Fallen: Goth. snaivs 
¢), wortiber Benfey Il, 54 fehr ausführlich handelt, auch Bopp 
—mBloffar, s. v. snu. Man vergleide damit Cfr. Vsna = gr. vaw, 
» ffr. Vsnu = gr. véw, ffr. snus a = lat. nurus, ald. snuor. 
3 o in ouuxos halt Benf. I, 469 auch fiir wurzelhaft, nicht 
Maso in opoyepdg, worliber er 1, 353 und 354 handelt und mit 
ott HT, 197 dasſelbe fiir ein Präfir erklärt. Solches Brafirum fdeint 
‘3 mit Rückſicht auf die obigen Analogieen, verdächtig, und ebenfo 
id im fymrifchen ys dad s jededmal gu dem folgenden Worte 
Mund y nur ald einen Vorfdlag anfehen, ähnlich dem frangofifden 
hespion, espéce, espace u. a. m. 
" Giblieftig fühlt fic) Ref. gedrungen, diefe wirklich „wiſſenſchaftliche“ 
tiE aud) allen hiſtoriſchen Sprachforſchern dringend gu empfeblen. 
it werden Daraus manded Neue lernen, was für die Linguiftif im 


Sinne höchſt ſchätzenswerth iſt. 


ementarbuch der engliſchen Sprache, von F. A. Callin, Lehrer der hoͤheren 
dürgerſchule gu Hannover. Zweiter Gang. Zweite verb. und verm. Auflage. 
Sannover, Habn. 1849. XIV, 202 u. 226 S. 


Callin’s Berdienft befteht nidt nur darin, dah er guerft ein enge 
ides Schulbud) nach genetiſcher Methode herausgab, fondern, wie 
% glaube, aud) darin, daß er fid) an das frangdfifde Spradbud) von 
Dr. Mager fehr eng anſchloß. Für Schulen, die beide Bücher ein— 
giführt haben, iſt das ein bedeutender Vortheil. — Wn dieſer zweiten 
Yuflage des zweiten Ganges iſt Manches erweitert, nur Weniges, was 

dagzog. Revue 1951, ite Abth. a. Bo. XXVII. 22 
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jetzt fdon im erften Gange gu finden, abgekürzt. Die Lefeftiide, di 
in der erften WAuflage auf das ganze Bud) vertheilt waren, find jet a 
einem Lefebuche abgefondert, welded 226 Seiten ftark ift und deffe 
Inhalt fic) auf den erften Blick von felbft empfiehlt. 

Betradten wir gunddhft die Wnordnung diefer Saglehre (hen 
bas ift der wefentlide Inhalt des Buches), fo ift diefelbe im Allgemeines 
wie wir fie jept von einem grammatifd gebildeten Lehrer ermarten müſſe! 
Mager hat feine Hegel'ſche Tridotomie durdhgefiihrt; ihr guliebe brin, 
ex 3. B. die Adverbien des Orts und der Zeit unter cine Rubrik, abi 
lid) wie Rofenfrang in feiner Pſychologie die fiinf Sinne gang paffen 
und fdarffinnig gu dreien vereinfadt. Callin bindet ſich nicht fo ftren 
an dad Sdema; er hat aber dadurd) an Rlarheit und Ueberſicht ve 
loren. Es wird den Schülern fauer, aud diefen zahlreichen und i 
gleider Schrift gedrudten Unterabtheilungen fid) heraudjufinden. Ma 
macht in Folge deffen die traurige Erfahrung, daf fie beim Nachſchlage 
irgend cine alte Grammatif mit vollftindigem Regifter hervorfuchen 
felbft wer nad) Mager unterridjtet, der wird es zuweilen entdedt haba 
daf der Lernende, in feiner Verzweiflung etwas aufgufinden, wieder ; 
Vater Hirzel griff. Referent hat es nicht felten bereut, feinem engliſche 
Sprachbuche fein Regifter angehangt gu haben. Man fann es wabrhafti 
den jugendliden Köpfen nidt gumuthen, dads ganze Schema gegenwiarti 
au haben, gumal die wenigften an diefe Art des Unterrichts gewöhnt fint 

Gine befondere Schwierigfeit bietet die Durdhfihrung unjere 
Methode im Detail. Hier das redte Maß der Darftellung 3 
finden, das fei und bleibe unfere Auſgabe. Schwerlich wird ſich Seman! 
damit befreunden Fonnen, daß Mager oft vier, ja fogar ſechs bis ſiebe! 
Seiten gur Analyfis verwendet. Hatte er ein Drittheil davon gu Erer 
citien verarbeitet, fo ware und ſehr damit gedient. Eben fo wenig ift ce 
aber gu billigen, daß jene langen Berjeidhniffe von Verben und Adjectiven 
wodurd) Heuffi’s Grammatif ein fo abfchredendeds Anſehen erhalt, it 
fiirzerem Maßſtabe aud) bei Callin nod) vorfommen. Von Seite 97 bik 
103 findet man aufer einer halben Seite englifcher Gage und einen 
Grercitium von gleicher Kürze lauter nate Verzeichniſſe von Adjectiven, 
Bei Heufft, wo wir Vollftandigfeit verlangen, fonnen wir und 
dergleichen gefallen laffen, aber in einem methodifden „Elementarbuche“ 
ift dieß unftatthaft. Bei der Anhaiufung ded Materials bleibt e6 aller 
dings ſchwierig, hier durchzukommen; Referent fuchte ſich dadurch ju 
Helfen, daß er die analytiſchen Veifpiele nad) der alphabetifden Reihen— 
folge der betreffenden Berba oder Adjectiva ordnete. Legtere, in Curfiv 
gedrudt, find nun, wiewohl fie mitten im Gage ftehen, leicht gu finden. 
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G8 entfiand jedod) cin neuer Uebelſtand, indem an einen 3ufammens 
hang der einzelnen Gage, wie derfelbe in Abth. 1. ded’ Sprachbuches 
agit it, gar nicht mehr gu denfen war. Diefer Vortheil mußte 
xd jdon deßshalb aufgegeben werden, da dad Material faft obne 
tetuhme aué englifden Schriftſtellern gefammelt ijt. Um daneben der 
Enibefis etwas gu Hilfe gu fommen, wurden die finnverwandten 
Ser, jeded in feinem Sage, gleid) hinter dad alphabetifd) voraufe 
gear geſtellt, zugleich aber an ihrer begiiglichen alphabetiſchen Ctelle 
iin aufgeführt, wobei cine einfache Verweiſung auf dad voraufgehende 
Sen geniigte. Auf diefe Weife ift eine vollfommen überſichtliche Ordnung 
ryeiellt und die Schüler orientiren ſich Darin mit der größten Leichtigkeit. 
Ra mug aber dem Knaben, der obnehin durch die Bewältigung ded 
Rucialé hinlanglid) beanfprucdt wird, ſolche Grleichterungen gern 
etn, Er gewinnt dadurd) an Bertrauen und Gifer. Um jedod) der 
defaulheit feinen Vorſchub gu leiften, wurden die Regeln überall fo 
yj md knapp gehalten, daf fie fiir denjenigen, welder die Analyfis 
idt vollzogen, fo gut wie unniig find, denn trop aller Humanitat, 
‘gu tiben haben, muß unfere Methode cine innere zwingende 
n, wie ein fangfam fortfdreitender Schraubengang, wo feine 
einzelne Windung überhüpft wird. Will man nad) diefen 
m verfabren, fo braucht man fpater feine Grammatif nach der 
1 wiffenfdaftliden oder fyftematifden Anordnung; man fann 
Wege, welder uns nod) immer der einzig mögliche ijt, 
‘eh Grammatif einer Sprade erfchdpfen, vorausgefegt, dab 
it innerer und duferer Ordnung das Alter und die Fabigfeit der 
m Sailer nie aus den Augen verliert. 
bt man die cingelnen Baragraphen des Callin’ fdyen Werkes durd, 
in Durdgehends diejenige Unvollfidandigfeit, welde nad 
oh wohl gu vermeiden und feinediwegs fiir cin Elementar— 
y ift. Dieß gilt ſchon von den erften 12 Baragraphen, 
ders auffallend in Nr. 41, wo etwa die Halfte der Verba 
St with und wo die Analyfis cin viertel, das Exercitium 
e einnimmt. Referent hat dazu in feinen §§ 86 und 87 
Hm berivendet, denn ed ift einer der wichtigſten Abſchnitte, 
alt bei mangelhafter Behandlung von den bejten Schü— 
aa wird. — S. 11 —16 finden wir die ftarfen 
nad) der Verfchiedenheit ihrer Bildung, alfo nament- 
t, in 23 fleine Abtheilungen gebradt. Man wird 
einer psa , aus dieſer Maffe fic) Raths gu erholen. 
Formation der ftarfen Zeitworter dem Lernenden gum 
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flaren Bewußtſein fommen; diefen Zweck erreidt man abet viel fidjer 
wenn man nad unferer Methode die fammtliden 153 Verba in yp 
Glaffen theilt Cedte und abgefdwadte), wenn man beide alphabeti 
ordnet und in befonderen darauf folgenden Wufgaben die verſchieden 
Arten des Ablauts heraudsfinden (aft, 3. B. Wufgabe: , Welche ed 
flarfen Verba haben im Smperf. yum Ablaut a (11), e (2), i ¢ 
o (30), ew (8), 00 (2)? Fehlt noch eins mit ay.” Es verfteht | 
von felbft, daf die Verba kurz vorher auf analytifdem Wege gele 
find und daß man, je mehr fie befannt wurden, um fo häufiger 
die Analogieen aufmerffam madte. — An manden Stellen ift aud 

Ueberfliffiges Raum verwendet. So finden wit in Nr. 17 neun Bei 
englifder Gage, deren Zweck nur der ift, die gewohnlide, in al 
Sprachen geltende Congrueng von Subject und Pradicat anſchaulich 
madden. Sn dem Abſchnitt über den Wrtifel (§ 109 u. ff.) find 

GErercitia gu ſehr gertheilt und defhalb gu leicht. — § 221 nennt 2 
23 Berba, bei denen der Dativ ohne éo fteht; in den voraufgehen' 
Sätzen finden wir aber nur 5 davon verarbeitet. Das ift offenbar ge; 
den Ginn der Methode. — Die Prapofitionen find im Englifd 
pon jeher eine crux gewefen, fo daß felbft auf dem Titel einer Alte 
Grammatif (von Schulz?) die Verftderung gegeben wird, e8 feien | 
felben „beſonders beriidfichtigt”. Diefe Anardie der Prapofition m 
eintreten, da die gefepmafige Cafusbiloung abgefdafft wurde. ES feb: 
nun praftifd), aufer den 4 Hauptsheilen (nad) den 4 Claffen der Advert 
Fleinere Gruppen ju bilden, 3. B. unter den Adverbien ded Orts et 
guerft die Gruppe: in; into, to, towards, for; at, fodann: with 
without, outside, out of, hierauf: among, amidst; between, betwi 
Indem man fo ordnet, wird Lleberficht und Klarheit in die tiberfluthe 
Maffe gebradjt. Bei Callin fehlt diefe Gruppirung; die jedesmal | 
genden Verzeichniſſe fonnen aber den Mangel nidjt erſetzen. — $E 3 
bid 333, welde auf einem Raum von agweidrittel Seite tiber Demy 
und Modus der indirecten Rede handeln, laffen ſich in 4 Zeilen 

fammenjiehen. Das Bediirfuif dec Sparfamfeit ftellt fic nirgends 
unabweislich heraus wie in Schulbüchern. 

Sndem Ref. bittet, ihm bet diefen Ausftellungen keine felbftfiicdhti; 
Motive gugutrauen, gefteht er gern, dab Herrn Callin’s Bud) ihm vi 
Freude und mancherlei Nugen gewahrt hat und daß es ihm nod) ime 
ſehr empfeblenswerth erfdeint. Es find dabei fünf Buncte, die wi 
Beachtung verdienen: die treffliden, gut gewihlten englifden Beiſpie 
bie forgfaltig ausgearbeiteten deutſchen Uebungsſtücke, die vollfomm 
ausreidenden Regeln, dex echt padagogifde Geift des Ganjen und endl 
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and feine grammatifdje Bemerfung, die von felbftftindigen Studien 
yagt und die man erft Dann gu fdagen weif, wenn man felbft dad 
Gebiet der Grammatif im Eingelnen durdhforfdt hat. 


Yn dieß Werk ſchließt fid) an: 


L filfétad gum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ind Engliſche, mit grammatifden, 
litterarifahen und facherflarenden Noten und mit Hinweifungen auf K. F. C. 
Bagner’s und des Verfaffers engliſche Spradhlehren, von F. A. Callin. Han: 
asver, Habn, 1850. 195 6. 


Der Inhalt zerfällt in folgende Abſchnitte: 1) Bolf und Land; 
) Gedichte; 3) Charafterfchilderungen; 4) Briefe und Meden; 5) 
whthafte Stide; 6) Erzaͤhlungen; 7) Dramatiſches. Cammtlide Stücke 
im aud englifden Originalwerfen überſetzt und defhalb nidt alu 
‘teierig fiir den Schüler, der den genetifdjen Curſus abfolvirt hat. 
hr ſolche Schiller ift das Buch ſehr braudjbar und lehrreich. Gin 
ened würde fic bis jegt ſchwerlich nachweiſen laffen. 


Axhodiſches Uebungsbuch fir den Unterricht im Engliſchen. Bon Dr. Jafob 
Seuffi, Oberlebrer am Gymnafium in Pardhim. Berlin, Hirfdhwald, 1850. 
Vil und 345 S. 


Rer Heuffi’s englifdhe Grammatik jum Schulunterridt gebrauden 
ml, fir den ift dieß Uebungsbuch unentbehrlid). Gs findet ſich hier 
Mm umfangreidjes Material yu Erercitien, die in der Grammatif ganglid 
itlm. Der Berfaffer hat vor ein paar Jahren in der Padagogifden 
Xrowe felbft den Weg angegeben, den man nad) feiner Anficht beim 
Stachunterricht zu verfolgen habe. Wir fonnen uns nun cinmal nidt 
‘amt befreunden, daß man den Schüler um eines eingigen fFleinen 
Saped willen jededmal durch die ganze Grammatif hindurdjagt. Der 
af S. VIE der Borrede ausgefprodene Grundfag, daß ,, der haudlide 
Keg defto mehr nachhelfen müſſe, je weniger Unterrichtéftunden in einem 
Segenflande ertheilt werden”, ift in pavagogifder Hinfidht äußerſt ge- 
ilich. Es iſt unbegreiflich, wie cin praftifder Lehrer diefen Sag 
‘iatlid) ausſprechen kann. — Uebrigens find die Beifpiele nicht alle fo 
altslos und trivial, wie fie ein Recenfent in einer andern Zeitſchrift 
‘\D glaube in der 3. fiir Gymnafialwefen) neulich darftellte; im Gegens 
al finden ſich febr viele lehrreiche und bedeutungsvolle Sage darunter. 
Lig angehangten Gynonymen (59 Seiten) wiirden mehr niigen, wenn 
‘nen jededmal wenigftend ein Beifpiel hingugefiigt ware. 
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6. Engliſches Elementarbud, mit durchgängiger Bezeichnung der Ausſprache, 
Lehrbuch, mit welchem aud) der Ungelebrie die englifthe Sprache leicht 
richtig erlernen fann. Bon Dr. Bernh. Schmitz. Berlin, Dümmler, 1! 
VI u. 132 S. 


Das Buch ift fiir den Gelbftunterridt beftimmt, gibt da 
à la Geidenftiidfer in den eingelnen Lectionen zuerſt Bocabeln mit v 
ftindiger Bezeichnung der Ausſprache und bringt in den darauf folgen 
Phraſen diefe Vocabeln wieder vor. Fir Auswanderer mag ed g 
brauchbar fein, fiir die Schule natürlich nidt. 


7. Praktiſches Lehrbud der englifhen Sprache, in welhem — (den 6 Beilen Lan 
Titel f. Pad. Rev. Nov. 1848, S. 344, Rr. 19). Bon WA. Baslerri 
Zweite verbefferte Auflage. Oldenburg, Stalling, 1850. VI u. 169 S. 


Wenn man auf Methode, fdulgemafe und wiffenfdaftlide Ane 
nung, Bollftandigfeit, Snhalt, 3ufammenhang und , Praftifae G 
richtung“ ganglich vergidjtet, fo greife man gu dieſem „Lehrbuch“. fF 
meijten Erzieherinnen wird dasfelbe eine fehr willfommene Gabe fein. 


8. Collection of English Poems. Gammlung leichter engliſcher Gedidte gum 
wendiglernen und Ueberfepen, mit Wortregifter, litterarifden und grammatifalif, 
Anmerfungen. Ausgewählt von Louis Gimon, Borfteher einer Lehre und 
aichungéanftalt in Hamburg. Wiésmar und Ludwigéluft, Hinftorff. 1850. 
u. 142 ©. 


Diefe Sammlung ift ihrem 3wed entfpredend und fann bei d 
billigen Preife leicht angefdhafft werden. Mande Gedidte find freil 
allju findifd) und flir dasjenige Wlter beredynet, wo die armen Kleir 
in vornehmen Haufern bereits von englifden und franjofifden Bonr 
verpfuſcht werden. Die meiften Stiice find jedoch fiir die Declamatis 
aud) in der Schule fehr wohl geeignet. Der Dru fonnte correcter fe 


9. Englifhes Sprachbuch, im Allgemeinen nad genetifchem Princip, fir Re 
fhulen, Gymnaſien und Privatunterriht, von A. Drager, Lehrer an der Re 
ſchule gu Giftrow. Zweite Ubtheilung: Gaplehre. Gijftrow, Opip. 1849. 


Da Herr Director Dr. Mager, welder Abth. I. dieſes Werkes | 
MNovemberheft 1848 der Padag. Rev. fo wobhlwollend beurtheilte, ve 
liufig alle derartigen Urbeiten abgelehnt hat, fo ift mir von der Redactic 
d. Bl. der Auftrag geworden, Weth. II. felbft anzuzeigen. Obgleich di 
Gefhaft fiir mid) etwas Widerwartiges hat, fo glaube id) dod, ar 
viterliden Riidfichten gegen mein Buch, mic demfelben untergiehen 3 
miiffen, namentlid) aber defhalb, weil ich Gelegenheit finde, fiir die i 
Abth. II. fehlende Vorrede cinigen Erfag gu bieten. 


bloß Moth. 1. in Handen hat, der fann den Plan ded Ganjen 
“weg Die Griinde, wefhalo die gweite Abtheilung 
en “Gang befolgt als die erſte, find in der Vorrede au dieſer 
i aaa, und id) muß auf dicfelbe ausdrücklich verweiſen. Sm 
ift Die Uebereinftimmung mit der Anordnung des Mager'ſchen 
m Spradybuds augenfallig; dod) muf id) hier unverholen 
daß letzteres feiner Ausfiihrung nad) drei Mängel hat, 
Sermeidbung mir fehr am Herjen fag. Einmal feh{t ed vemfelben 
Pinjenigen Guferen Ueberfidtlidfeit *, die fiir Schüler und 
m Dediirfnif ijt, fodann ijt die Synthefis (die Regeln) entweder 
Usreicjend oder gu weitſchweifend oder nicht faflidy genug, und 
 Mermipt man im zweiten Theil des Werkes die deutfdyen Uebungs— 
was bei einer ofnehin befdranften Stundenzahl (an unferm 
ob an anderen 2 bid 3) gu geitraubenden Dictaten Beran: 
ibt. —— nach den im analytiſchen Theil gegebenen zu bilden, 
usnahmsweiſe als gute Uebung gelten, dod) iſt eine ſolche 
entlich bei vollen Claſſen, ſehr ſchwer zu controliren und zu 
wird höchſtens zur Repetition der franzöſiſchen Sage von 
cin, ) gue cigentliden Ded) nif fiihrt fie ſchwerlich. Cinige Ab— 
gel mene der Anordnung der Saglehre, wofür id) meine Griinde 
1 —* da ſie nur von geringem praktiſchem Intereſſe ſind. 
m gt Contraft zwiſchen der Idee und der Realität unferer 
Diirgerfduten (und Gymnafien) müſſen manche Anforderungen 
ja felbft der Methode an ein Schulbuch wegfallen; 
danken, wenn es nur fo einigermafen den Doppelweg 
 Guindlichfeit und methodifder Anordnung innehaͤlt. 
ote fein juste milieu , fondern eine wirflide dop- 
nirgends zur einfadjen werden darf. Die gewdhnlide 
a die eine der andern geopfert werden müſſe, ijt total unphi— 
deßhalb unpraltiſch· Seder Padagog ſollte dads endlich 
wie Viele gibt es davon? 
t ber englifden Sage war um fo ſchwieriger, als bei 
derfelben aus claffifden englifden Schriftſtellern 
an jig Notirten Stellen war aus padagogifden Riid- 
gu gebrauden. Whwedfelung und Kürze, 
gundallmalige Steigerung vom Leidten 
find gwar ſehr natürliche Forderungen; aber wenn 
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das Borhandenfein einer guten Dispoſition wird damit nicht in Abrede gee 
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und durch bad gefammelte Material die Hande gebunden find, fo werd 
biefe Forderungen auferordentlich (aftig; ich geftehe gern, daß id mei 
liebe Noth dabei gehabt habe. Dagegen miiffen die deutſchen Uebung 
ſtücke principiell fehr viele Wendungen des taglidjen Verkehrs einibe 
und dazu ift hier hinlinglidje Gelegenheit geboten. 

Daf fal bei allen englifden Beifpielen die Autoren mit angefül 
find, mag dazu dienen, die Schüler vorlaufig auf die Wichtigfeit ¢ 
Litteratur aufmerffam gu madden. Jn einem franzöſiſchen Cpradbuc 
fann dieß wegfallen, denn nicht die Lectiire, fondern die Grammat 
Synonymif, namentlid die Phrafeologie ift dort bas Bildende d 
Studiums. Aber da die englifche Litteratur neben der deutſchen die gre 
artigfte der Welt ijt, fo muß der Lernende allmalig in diefelbe eingefül 
werden, wozu id) dem Lehrer fortwihrend Beranlaffung gegeben habe 

Die aweite Abtheilung enthalt aufer der Gaglehre nod ein 
furjen Anhang, worunter mehrere gufammenhangende deutfhe Uebung 
ſtücke gum freieren Ueberfegen ins Englifde, mit fteter Hinweifung a 
bie PBaragraphen ded Sprachbuchs. — Gine Probe hier abdructen 
laffen, will ic) der Redaction nicht gumuthen, da eine folde, um ¢ 
deutliches Bild der befolgten Methode gu geben, mebhrere Seiten ei 
nehmen miifte. Der zweite Theil ift übrigens fo eingeridtet, daß 
mehr Stunden erfordert als der erfte. Auch hat die Erfahrung berei 
gexeigt, daß bei vollen Claffen felbft die Elemente nidjt in gwei wöcher 
lichen Lectionen durchzumachen find, daß man beffer drei bid vier Dara 
verwendet. — Den Dru wird man correct finden, ©. 89 3. 5 
ftatt changed ju leſen changes, § 86 bingujufiigen: He was to repo: 
on whose banners victory had alighted. C. — His brow contracte 
C. — The ladies of the family had collected about a window. ¢ 
G. 101 3. 12 ». u. ftatt Draw lied Draw near, ©. 104 fiige bing 
to reform ſ. improve; ©. 105 ft. is l. it, ebenfo § 91, 5; G. 11 
Mr. 12: She looked more beautiful, and Tom more good an 
true than ever. Boz, ©. 132 3.4 ft. knews [. news, S. 134 fi 
hinju: Upbraid ſ. mock; ©. 186 3. 10 v. u. ft. adjectiv l. objectiz 
S. 203 3. 8 v. wu. ft. Gravesed 1. Gravesend, § 149 in der Uebe 
fdrift fehlt within, § 152, 4 feblt Prior to = previous to, § 154 
21 lied: Swear not at all, § 170 füge hinzu: He shall be sent fo 
express this very night. C. — Had I known that, I would n't hay 
been so plain spoken. C., § 185, c, 5 lied: The valour, ©. 265 
Reg. UL am Schluß lied: Die nichterf. Bed. fteht, wie im Deutſchen 
fehr haufig ohne Bindewort; § 193, a, 6 ft. is l. is it; S. 28! 
3. 18 ft. Staliener l. Sndianer. 
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Unterſchied diefes Sprachbuches von Herrn Calling 
hud) f. oben Nr. 3, 
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it Haben hier nur dad Erfdeinen der neuen Muflagen diefer eine 
a 8 wei Werke anjugeigen. Von ded deutſchen Lefe- 

mn Bande ift die nene Auflage (bei Cotta) entweder ebenfalls 

jietien oder dod) demnächſt gu erwarten. Gin vergleidender 
fe Subatsancge wird wieder erheblidje Bereiderungen gee 

Wer fie gu deuten verfteht, wird die Mbficht wanche 

nicht verkennen und fie billigen. 
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Der rif liche | Religion flix die oberen Glaffen der Stadt. und Lands 
uch fii x die mittlern Glaffen der Gelehrtenſchulen und fiir Confirmanden, 
. theo Ernſt Thierbach, Fürſtl. Schwarzburg. Conſiſtorialrathe und 
fuperintenden zu Frankenhauſen. Dritte Auflage. Freiberg, Engel- 
Mo 
: Relig: für bie oberen Claſſen proteſtantiſcher hoher Schulen von 
tri, — 5* der Theologie und Paſtor in Hannover. Dritte 
et, Han. 1850 
Rett, nih beide durch das Erſcheinen einer 
großeren Verbreitungsfreis befunden, ftehen gu 
hiedenften Gegenfage. Diefer Gegenfag ijt nicht 
Hiedene Beftimmung derfelben bedingt, fondern 
\ ipieller und geht durd) Form und Inhalt in 
Daf 6 unmiglid) ware, aud) nur einen Sag aus 
vi zu verpflangen, ohne daß er fogleid nad) 
0. Brendting erſchiene. Diefer Gegenfag fell 
jende Weife in der Erklaͤrung der Vernunftreligion 
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bar. Sm Thierbach'ſchen Buche heift ed: ,Wird der Menſch vermi 
telft feiner Bernunft durch die Betrachtung der Natur und durd) Erfa 
ſchung feined eigenen Wefens zur Erfenntnif Gottes und zur Erfillur 
feined heiligen Willens geleitet, fo wird die Religion, gu der er fi 
befennt, Naturreligion oder Vernunftreligion genannt.“ Dagegen Petr 
„Dieſer Religion gegeniiber fpridjt man von einer natiirliden oder BW 
nunftreligion. Man verfteht dann darunter eine gewiffe Summe wi 
Wabhrheiten, deren Erkenntniß man der fich felbft wberlaffenen BVernur 
jutraut, vergift aber dann, daß man felbft die eigenthiimlide Fafſu 
jener Wabhrheiten dem Chrijtenthume verdanft.” 

Der Standpunct ded erften Buches ift, um es mit Cinem Wor 
audzufpreden, der ded feidjteften Rationaligmus, welder von eine 
ebenfo oberflichlidjen, aber nur alé Hiille dienenden, Gupranaturaliém 
verdeckt iſt. Oft finden fich beide Richtungen gang unvermittelt ned 
einander, doch fo, daß die eigentlidje Unficht ded Berfaffers nidt zw 
felbaft fein fann. Beweiſe fiir diefe Behauptungen finden ſich auf jet 
Seite ded Buchs, und faum möchte ed Cine Periode geben, weld 
nicht dad Geprige eines mattherjigen und gedanfenleeren Rationaliém 
auf die Stirne gepragt ware, fo dag jede in der Folge anzuführen 
Stelle einen Beleg fiir dieß anfdeinend harte Urtheil gibt. Dem Be 
faffer ijt die Religion Mtittel gum Zweck; der höchſte Swed derfelben 
„Veredlung des Menſchen“. Die Art, wie durch fie diefe Veredlu 
bewerfitelligt werden foll, beſchteibt der Verfaſſer an verfdiedenen Stell 
feiner Glaubenslehre. Zuerſt iff dazu nad dem Verf. „eine deutlic 
Erkenntniß“ der Lehre erforderlid); dadurch lernt er die ſchädlichen Folg 
feiner Sünde und die Bortheile fennen, die ibm ein tugendhafter Leben 
wandel gewahrt. Dadurd wird der Menfd) dann ju dem Gntfdlu 
bewogen, fittlid) gefinnt gu fein, und aud fittlid) gu handeln. ¢ 
3. B. heist es S. 54: , Soll der Glaube an Sefum Chriftum diefe W 
kungen“ (naimlid) Bergebung der Sinden, Gnade bei Gott und ewi 
Seligfeit) ,hervorbringen, fo muß er lebendig und thatig fein; ex befte 
dann 1) in einer deutlidjen von Sefu Lehre ermorbenen Erfenntnif ; 2) 
einer feften Ueberzeungung von der Wahrheit derfelben, und 3) in de 
ernftlids gefaften und kräftig ausgeſührten Vorſatz, nach ihr gu handeln 
So wird S. 51 eine Anleitung gegeben, wie der Menſch vabin gelans 
feine „ſündlichen Gewohnheiten gu beberrfden, und den Entſchluß au 
zuführen, nad) Gotted Geboten gefinnt gu fein und gu bandeln 
S. 37 gibt er ein Regifter von feds Mitteln zur Vermeidung der Gunde 
die alle mehr oder weniger darauf binauslaufen, daß er fid) vor > 
©" “hiiten und im Guten eifrig fein foll, und fügt dann hing 
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Bird nun aud der Menfd) bei dem beften Willen nie ganz von 
allen Sünden frei, fo wird er dod), wenn er alle diefe Mittel beharrlidy 
awendet, immer feltener fiindigen und dagegen im Guten defto mehr 
wedien und pollfommener werden.” Sn diefer erfdredenden Aeußerlichkeit 
wagt fic) die ganze Glaubens- und Gittenlehre. Zwar führt der Verf. 
ud bin und wieder die Sdrift und dad Gebet als Mittel an, um aur 
Ritrung ded Menſchen mitguwirfen. Aber aud) dieß bleibt rein Augers 
i; nit fo, daf dad Wort Gotted die Gefinnung erneut, und aus 
ta fo umgerwandelten Gefinnung alles fittlide Handeln von innen heraus 
rerwaͤchst; fondern in der Schrift findet er nur neben der eigenen 
Senunft die Mittel, um gu jener ,deutliden Erkenntniß“ gu gelangen, 
a die fid) Dann jene Kette von willfiirlidjen Vorfigen und Handlungen 
wichließt, Die die Befferung bewirfen follen. Daf in diefer ganzen Sette 
eed Glied einen Girfel bildet, dah der Entſchluß eines unfittliden 
Henjden, fittlicy gefinnt gu fein, etwas ebenfo Berfehrtes ijt, als 
tra der Entſchluß eines Dornftraudeds fein wiirde, ein Weinftod au 
Daf ſelbſt der Entſchluß gu fittlidem Handeln, wenn er nicht eine 
g ift, ſchon die umgewandelte Gefinnung vorausſetzt, und 
ginglich nichtig ijt, weil nur von aufen herangebradt; ja dag 
Umwandlung der Gefinnung nicht einmal eine lebendige Ere 
moglich iſt, davon ſcheint der Verfaſſer keine Ahnung zu haben. 
eerlich der Verf. aud) dad Gebet auffaßt, davon gibt unter 
iam die Aeuferung S. 99 einen Beleg: ,, der Chrift foll jederseit 
SVefinnung beten, daß er dieje Pflicht um feiner wabhren Wohl: 

en gu erfiillen habe”. Nad) diefer Theorie ware dann freilid 
t des Sollners, der an feine Bruft ſchlug, und im Gefiihl 
ennoth Gottes Gnade anflehte, ohne wahrlich an cine Pflicht 
mtn, die er mit diefen Seufzern feiner geprefiten Bruft gu erfiillen 
 ginglid) gu verwerfen, und eher dad Gebet ves Phariſäers, 
: bani eine P ligt gu erfiillen glaubte, anguempfehlen. Wenigftens 
tm alle folde aus dem blofen Gedanfen einer Pflichterfillung her: 
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Denden Gebete mehr oder weniger dies phariſäiſche Geprage an fic 
mgm. Dah bei diefer ganjen aͤußerlichen Anſchauung der Verf. nichts 
Mi der Siindhaftigfcit ver menſchlichen Natur, fondern nur von eingel- 
ndem, nichts von einer Redhtfertigung durch den Glauben, fondern 

finer Werkgerechtigfeit, nichts von cinem Verfdhnungstode ded 

oudern nur von einem ,,fid) aufopfern fiir das Wohl der 
8 von einer Heiligung durch den Geift Gottes, fondern 
Guperlid) fommenden ,, Vefferung und Veredlung” weif, 
us dem Vorhergehenden hinreichend abnehmen. Dabei ijt 
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eS widerivdrtig gu feben, wie fid) der Berfaffer oft um die chriſtliche 
Wahrheit gleidfam mit bofem Gewwiffen herumfdleiht, und eine Hin 
terthiir gu öffnen weif, durch die der Unglaube entfdlipfen fonne. 
So 3. B. S. 20, nachdem er die firdhlide Dreteinigkeitslehre aufgeftellt 
und die Gottheit Chrifti und ded heiligen Geiftes aus Schriftſteller 
nachgewieſen hat, fabrt er fort: , Wir werden des ſegensreichen Ginflufies 
diefer Lehre theilhaftig werden, wenn wir glauben, daß Gott, der fid 
alé Bater, Sohn und Geift in der heiligen Schrift uns geoffenbar 
hat, nidjt blof uns erfdjaffen habe, erhalte und regiere, fondern aud 
uns erlifet habe und heilige durch den treuen Gebraud) der dazu unt 
verliehenen Kräfte und Gnadenmittel.” Heift das nidjt geradesu a 
die Stelle jenes Glaubens einen andern fegen? und von welder Ar 
diefer von dem Berfaffer fubftituirte Glaube ift, davon liefert das gany 
Bud) ein trauriges Zeugnif. 

Nachdem fid) fo der BVerfaffer 74 Seiten hindurch abgequalt hai 
den chriſtlichen Glauben feinem Wefen nad) gu umgehen oder gu ver 
wifden, ohne ifn geradegu abguleugnen, fommt cr denn gu dem ihe 
befonders gufagenden Gebiet, in welches ex ſchon in der Glaubenslehr 
haufig feine Zuflucht genommen hat, zur Gittenlehre. Die Bafis dex 
felben fennen wir. Hier nur nod) cin paar Beifpiele von den Motive: 
fiir die Vermeidung dev Lafter und fiir die Uebung der Pflidjten. S— 
fagt der BVerf. S. 96, um vom Meineid abjumahnen: ,Der Meine 
hat 1) auf die menfdlide Wohlfahrt oft einen ſehr nadjtheiligen Ginflus 
raubt 2) dem, der ihn ſchwört, das Bertrauen feiner Nebenmenfde: 
und gieht ihm Veradtung yu; verfdeudt 3) aus feinem Gemiithe Rub 
und Zufriedenheit; verleitet ibn 4) gur Begehung von mandjerlei Cin 
ben, gemeiniglidy gur Unmafigfeit in finnliden Geniffen, um ſich vor 
laftigen Vorwürfen des Gewiſſens, wenigitens augenblidlid), zu befreien 
jerftort folglid) feine Wohlfahrt, gerrittet feine Gefundheit unl 
verfiirzet fid) dad Leben.” Wenn das nidt äußere Motive find, fi 
gibt eS feine. Und fo heift es bei den PBflidjten: Diefe oder jen 
Pflicht miiffen wir ben; denn fie erwirbt uns 1) die Liebe, 2) di 
Adtung unferer Mitmenfden, 3) fie erwirbt uns Freunde, 4) ſchaf 
uns beitere Tage, 5) wendet mandes Leid von uns ab, 6) munter 
auf und 7) wird fie überdieß in der Schrift empfoblen. Dieß 15, fag 
fünfzehn Mal wiederholt, nur in verfdiedener Ordnung, ab und 7 
das cine oder andere Motiv ausgelaffen, bisweilen, obwohl nur feb) 
felten, cin anderes gleidjbedeutendes Motiv fubftituirt und davor di 
Ramen der verfdiedenen Pflichten und Tugenden gefest, und vo 
dew * “um das Gegentheil ausgefagt, die Nothliige natürlich geftattel 
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md damn Schriftſtellen darunter geſetzt, gleidjviel, ob fie gerade das 
genibeil ausſagen oder nicht, und endlid) Licderverfe angefiigt, die 
u cinem Gefangbud) fiir freie Gemeinden trefflid) eignen würden — 
tt man fo ziemlich die ganze Sittenlehre. Dod) nein, daß id) dem 
cit Uncedht thue, es erhebt fid) ja bei dem Abſchnitt von der 
t die Darftellung weit über jene niidjternen Gintheilungen zu 
geiſterien Peroration. „Vermeidet daher, Sungfrauen und Jüng— 
den Umgang mit ſittenloſen, in der ſinnlichen Liebe ausſchwei— 
lenfden” u. f. w. Sd) denfe, das Weitere diefer Rede wird 
it gern erlaſſen. Daf der Verfaffer neben ciner ins Unglaublide 
mm Reiguung gu theilen und gu jerfpalten, eine eben fo große Un- 
shag logiſch yu theilen, ijt bei den vorher geriigten Mangeln 
inger Bedeutung. Wir fonnen nur die Jugend innig bedauern, 
had) diefem Bud) unterridjtet wird; denn wenn Semand nad 
: Eoarheliung nidjt allem Chriftenthum, ja nicht jeder Reli- 
it enifremdet wird, fo ijt das nur möglich, wenn das Chriften- 
m iden in anderer Geftalt entgegengetreten ijt, und ihn die 
. Geftalt als Zerrbild erfennen und von ſich weifen lage. 
* dem entgegengeſetzten Standpuncte ſteht das Petri'ſche 
ler eine Innerlichkeit der ganzen Auffaſſung, ein gründliches 
‘auf die Schrift, cine flare Entwickelung des kirchlichen Lehre 
wie er fid) von der Schrift aus in dem Bewußtſein der Kirde 
überall die Form der Darftellung von der Art, dag fie 
— — um dem Zweifelſüchtigen oder Sdhwadglaubigen 
_Glauben nahe gu fiihren und ihn darin gu befeftigen. 
be Hung des firdlidjen Lehrbegriffs, in der dabei nothwene 
mut y Der Reſultate chriſtlicher Wiſſenſchaft, hat der Beef. 
ee ni das richtige Maß deffen, was einem Schüler der 
alclaſſen geboten werden darf, im Ganjen wohl ge- 
ut dap allerdings, um die Maffe des Materials fider gu 
: * zwei Religionsſtunden wöchentlich erforderlich ſein 
jange Gang, den der Verf. nimmt, ijt ſehr einfach und 
ad) einer trefflidjen Ginleitung iber das Wefen der 
t und der dhrijtlidjen inSbefondere, S. 3—18, gibt 
— von der h. Schrift eine Art Ginfeitung 
| Reue Teftament, bite S. 56, in dem Alfdjnitt von der 
rze a der Kirchengeſchichte, bis S. 119, und be— 
| he Lehre nad) den drei Glaubensartifetu, handelt 
ere von Gott und von der Welt, bis S. 132, 
inde wnd ihren Folgen und von dem Grlojer 
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und feinen Werfen, bis S. 168, im dritten von der Aufnahme in % 
Gemeinfdaft mit Gott, von det Darftellung derfelben im Leben w: 
von der endlidjen Vollendung derfelben, bis S. 213. Daran fügt 

in diefer dritten Auflage gum Schluſſe die drei Sfumenifden und d— 
Augsburger Befenntnif an. Die Sittenlebhre findet ihre natirlidje Ste 
befonders in der Lehre von der Sünde und von der Heiligung; w: 
wit fonnen es nur billigen, wenn die Sittenlehre auf diefe Weife na 
Nitzſch's Vorgange, dem fid) der Verfaffer am engften anfdlieft, d 
Glaubenslehre eingefigt wird. Jndem wir fo dem Plane des Gang 
und der gu Grunde liegenden Idee unfere volle Anerfennung zolle 
fo bleibt uns nur übrig, die PBuncte hervorzuheben, an weldjen d 
Durdfiihrung jener Idee nad) unferer Anſicht weniger gelungen i 
Dieß fdeint uns zunächſt der Fall gu fein in dem Abſchnitt von bv 
Schrift, wo der Verf., ausgehend von dem gewif lobliden Strebe 
der willftirlidjen Gubjectivitat gu webren, das Gewidt der inner 
Griinde für die Wedtheit einer Schrift gang in den Hintergrund ftel 
Dod) zeigt fidy in diefer Begiehung bei dem Verf. ein gewiffes Schwanke 
Denn wabhrend er S. 19 ausdrücklich fagt, daß die wiffenfdaftlic 
Erforfdhung der Aedytheit auf die hiftorifden Zeugniffe guriidgehe ur 
Diefe mit den aus der Cigenthimlidfeit dex Schriften genommen« 
inneren Griinden gufammenbalte, fagt er dod) ©. 27: „ſolche Cinnere: 
Griinde können aber niemals gegen die Aedtheit einer Schrift beweife: 
die allein (!) hiftorifd) gu ermitteln ift, und entfpredjend dufert er fi 
faft überall bet den eingelnen Gdjriften, und fept felbft die inners 
Griinde gegen den gweiten Brief Petri und gegen die WAbfafjung de 
Offenbarung durch den Evangeliften Johannes in das Gebiet d 
Subjectivitat. Ich glaube nidt, daß durd) diefes Geringfdhagen d 
inneren Gründe oder durd) das Verweiſen derfelben ins Gebiet d 
Subjectivitat der Zweck ded Verfaſſers erreidjt wird. Gewiß tft es wichti 
den Schüler vor jenem feidten und willftirliden Urtheilen, wogu er | 
gencigt ijt, gu bewahren; aber id) glaube, dies wird bdeffer- erreid 
wenn man ibn darauf hinführt, wie tiefe und grindlide wiffenfdaf 
lide Forſchungen nöthig find, um wiffenfdaftlid) begrindete und darut 
objective innere Beweife fiir die Unedjtheit einer Schrift aufguftetler 
alg daß man ihn diefe gang verwerfen lehrt. Durch folde Zurückweiſun 
wird die 3weifelfudjt eher genährt als unterdrückt. Ebenſo fdeint un: 
die Lehre von den Cigenfdaften Gottes gu den ſchwächeren Stellen 4: 
gehören. Denn abgefehen von der unridjtigen Vorſtellung, die in dex 
Ausdrude gu liegen ſcheint, Gott habe unferer Schwachheit fein Wefei 
in Gigenfdaften geoffenbart, da es dod) vielmehr feine Werke find 
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Maddie er ſich uns geoffenbart hat, und aus denen wir vermoge 
—* ab Ginyene sufammenfaffenden Natur die Eigenſchaftsbegriffe 
mM, sen davon, tritt vielfad) eine Veriwedfelung des Wefens 
6 mit Den eigenfdafiliden Beftimmungen hervor; die „Aſeität“ 
| gl find eben fo wenig Eigenſchaften wie die Erifteng 
t, und ebenfo verhalt eS fid) mit der ,Spontancitat’, 
t der Allmacht unterfdieden wird. Jn der Lehre vom 
un > der Siinde fdeint uns Manches gu unbeftimmt und ver- 
d, was vielleicht mehr im Ausdrucke liegt, aber auch leicht 
n Vorſtellungen führen kann. So heißt es, das Gewiſſen 
jte Nöthigung zur Gemeinſchaft mit Gott; eine ſolche 
t durd) die Freiheit ausgefdloffen, und eS foll wohl nur 
te Gorreeuny die das Gewiffen an den Menfdjen ridjtet, 
ot fein, Aehnlich verhalt eS fid), wenn ef S. 143 heißt: 
t Gott” oder ,Chriftus ijt vie Sitte’; folde Ausdrücke, 
x let durd den Zufammenhang gemildert erfdjeint, ver- 
t die VBegriffe, und die entfpredenden addquaten Aus— 
it gu finden. Ehenfo wenn es S. 145 heift, daß 
ing des Gefeges in dem Gewifjen das Gefiihl der 
t, und dadsjenige, wozu uns dieß Gefühl der Achtung 
fligt fei, Das Recht aber die Befugniß gu beftimmen 
ibe te find diefe Begriffsbeftimmungen theils unvidjtig, 
Was das Geſetz Gottes vorſchreibt, it Pflicht auch fiir 
as Gefep mißachtet; zwar redet der Verf. hier von einer 
dem Menſchen vermige des Gewiſſens mit einer inneren 
olgt, wenn gleich er ſich derſelben zu entziehen ſucht, 
rht und Scheu des Sünders vor der Heiligkeit ves 
H dann ift nidjt abgufehen, was der Begriff diefer 
Bermittelung zwiſchen dem Geſetze und der Pflidjt be- 
ing oder Scheu eines Menfdjen vor dem Gefes 
nnung feiner Pflidt und des Redjtes, das der 
wi Pflicht und Redht felbft gang unabhangig 
Ryn unmittelbar auf das Gefes felbjt beziehen. 
—— Einzelnen fordert, das ſetzt es als deſſen 
1 gewahrt, als deſſen Recht; und da, was 
Dd gewabrt, eine abfolute Forderung und Gee 
mn man hier gang cinfad) fagen: Sede Leiftung, die 
—* ibt, iſt des Einen Pflicht, des Andern Recht, 
, der fie nad) dem Ausſpruch des Geſetzes leiſten 
mn, dem — geleiſtet werden ſoll. Hierdurch ſtehen 
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Recht und Pflicht als Correlata einfach gegeniiber und es fliefen 
die ſchönen Folgerungen, weldye der Verf. aus einer folden Correla 
gieht, mit der groften Leidjtigfeit hervor. Cine ähnliche Ungenaui 
der Darftellung gibt fid) in dem, was der Berf. über die Folgen 
Siinde fagt, gu erfennen; als die nächſte , Folge” der Sünde feg 
die Schuld, wabhrend doch die Schuld ftets mit der Siinde zugleich 
dieſe felbft ift, nur begogen auf die vom Gefeg verlangte Sühne. Da 
fann nidjt die Schuld, fondern nur das Schuldbewußtſein als Fo 
ber Siinde bezeichnet werden. Nitzſch, dem der Verf. hierin folgt, di 
fid) vorfidjtiger aus, indem er die Sdjuld al8 die nächſte „Frucht“ 
Siinde und genauer als , die unmittelbare Riidwirfung des verle 
Gefeges auf den BVerlegenden” bezeichnet, obgleid) ſich aud) hier 
Verwedfelung zwiſchen Schuld und Schuldbewußtſein nidt gang | 
wegleugnen läßt. Als befonders gelungen heben wir dagegen den 
fdynitt von dem Erlöſer hervor, wo auf eine eben fo einfade als ii 
geugende Weife das Wefen des GErldfers von feiner rein menſchli— 
Erſcheinung an immer tiefer und innerlidjer bis gu dem vollend 
Begriff des Gottmenfden Hin gum Bewuftfein gebradt wird. 2 
perdient die Art, wie befonders im dritten Artifel die Sittenlebré 
ihrer Ginheit mit der Dogmatif behandelt wird, alle Anerfenny 
Und fo fdliefen wir denn mit dem Wunſche, daß dieß trefflide F 
den Swed des Berfaffers, gum Heile junger Seelen fegensreid 
wirfen, in immer weiteren Kreiſen erfiillen moge. 

H. Graßmannn 


Grite Abtheilung der Pädagogiſchen Nevue. 


\°. 6. Juni 1851. 





I. Abhandlungen. 


Shleiermachers Erziehungslehre. Erſte Abhandlung. 
Bon C. G. Scheibert. 





Erſter Artikel: 
Der Gang der Unterſuchung. 


Es war die Abſicht, den Artikel unſers Collegen Dr. Mager in 
‘c Revue vom Sabre 1846, Sanuarheft S. 1—42, wieder aufgu- 
xtmen und refp. fortgufesen, und dabei an Sdleiermader, Roſenkranz 
ind Baur anzuknüpfen. Es follte nachgewiefen werden, wie dads Unter: 
aja der in jenem Urtifel geforderten Scheidung der wiffenfdjaftliden 
Uidagogif in die principielle, hiftorifde und relative wie fur 
Ne Theorie fo aud) fiir die Technik nadtheilig gewirft, vas Sntereffe 
im Studium der wiſſenſchaftlichen Padagogi— gemindert, die Entwickelung 
xt Theorie aufgebalten habe. Cine nähere Betradjtung jener Syfteme 
pirde Dann den Nachweis geliefert haben, daß die Vermifdhung der 
“iden TSheile, namentlid) der principiellen und relativen Pädagogik, 
«a Theoretifern einen fdjielenden Blic auf die Wirklidjfeit gegeben 
abe, Dex fiir die Empirifer, die im Befige der Fulle ver Einzelan— 
dauungen find, fein angenehmer und woblthuender Unbli¢ fein fann 
a pon dem fie Daher ihr Auge widerwillig wegwenden. Denn eine 
Rirtlichfeit, wie die Theoretifer fie fid) entweder geiftig conftruiren, 
de fid) aud Sugenderinnerungen, fei es als Schüler oder Lehrer, aus 
« Schule her vorftellen, und die fie nun mit ihrem fpeculativen Lidte 
leudtet gu haben vermeinen, eriftirt gar nidjt; aud) ift diefelbe keines— 
zeges fo handbar und fdmiegfam, als der Begriff von ihr. Jn ibe 
md die medjanifden Potenzen frdftiger und wirffamer, als das vom 
=tandpuncte der Speculation her annehmbar erfdeint; aud) laufen die 
Bivageg. Revue 1951, ite Abth. a. Be. XXVIII. 23 
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einwirfenden Urfaden keinesweges fo gang aus einander und geb 
nidjt fo friedlid) neben cinander ohne Gonflicte, wie fte in einem Bui 
binter einander und neben einander abgedrudt find. Diefe und ähnli 
Nadweifungen follten dahin wirfen — fo weit man überhaupt v 
den padagogifdjen Zeitfdriften aus auf die privilegirte Weisheit | 
UAfademifer gu wirfen vermag —, fiinftighin die beiven Gebiete gehö 
ju fondern, Damit der Tedjnifer in den Syftemen finde, was er fur 
namlid einen Cinheitspunct aller feiner ifolirten Thäti 
feiten, den felber aufjufuden ihm fein befdaftigendes Amt ni 
vergonnt, den gu haben er aber als wiffenfdaftlider Mann ftets beget 
Andererfeits follte aber aud) den fdjreibenden Tedynifern, die ſich d 
wohl meiſt nur im Gebiete der relativen Pädagogik bewegen — t 
ift mindeftenS der Grunddarafter der padagogifden 3Zeitungen vy 
Blatter —, der gute und mindeftens fiir die Wiffenfdaft heilſame R 
gegeben werden, ſich ftrenge innerhalb diefes Gebietes gu halten, r 
fid) nicht den Schein gu geben, als Hatten fie in etwaigen philofoy 
ſchen Schlagewörtern und Sentengen den ganjen tiefen Snhalt | 
Syſtems niedergelegt, aus dem die Behandlung eines beftimmten Un: 
ridjtSgegenftandes oder die Conftruction einer Schule 2¢. abgeleitet wer! 
fonnte. Diefe unphiloſophiſche Scheintiefe, welde fic) auf hundertjähr 
Grfahrungen ftiigt und daneben Schleiermacher citirt, welde eine Un 
fudjung über den fpecififdjen Unterſchied ver Schulen fpigfindig nen 
und dod) fid) den Anſtrich einer allgemeinen wiffenfdaftliden Deduct 
gibt, weldje mit der Empirie prunft und dod) die Mefultate auf tie 
philofophifde Anfidjten gu griinden unternimmt, diefe Art der T 
hat weder der principiellen nod) der relativen Pädagogik genützt, ſ 
bern nur in der Vermifdung des gu Trennenden die Lefer ermüdet. 
Diefe Abſicht mußte indeffen aufgegeben werden, fofern die | 
gedadjten Syfteme der Padagogif allein den Kreis der Betradhn 
umfaffen follten, da bei aller Verwandtſchaft zwiſchen Sehleierma 
und Baur einerfeits und awifden Schleiermacher und Rofenfrang ant 
ſeits dennoch eine fo grofe Berfdhiedenheit hervortrat, daß dem Gi 
oder Dem Andern ein Unrecht gefdehen ware, und unfere Lefer le 
Hatten irre geführt werden fonnen. Sndeffen fonnte diefe gebegte, 
wohl bei Seite gelegte, Abſicht nidjt unausgefprodjen bleiben, um | 
Lefern der Revue den Geſichtspunct angugeben, unter weldem ſie 
Reihe von Abhandlungen über die gedadjten padagogifden Werte 
betradjten batten. Daf die Revue über Werke von Sdjletermader 1 
Roſenkranz nidt mit gewohnliden Recenfionen gleidfam gur motivir 
Tagesordnung tibergehen fann, das verfteht ſich von felbft, umd ju 
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it um fo mebr, als es gar fehr Gitte gu werden fdeint, den Cinen 
if gewidtige Autoritat und den Andern als Vertreter einer bejtimmten 
Lhilojophie auf dem Gebiete der Pädagogik angufehen. Beginnen wir 
un junddt mit Schleiermacher, und befpredjen wir zunächſt den 


Gang der Unterfudung. 


Bei den Lefern ver Revue darf man mit Beftimmtheit vorausfegen, 
wi ibnen die Methode Schleiermachers hinlänglich befannt fei, und bes 
wife alfo einer Charafterijtif derfelben nidt. Eben fo wenig wird man 
ate nod) erft eine Wiirdigung ves Mannes gu unternehmen nothig 
abn, der viele verehrungsvolle Schüler in faft allen hohern Standen 
iit. Wir haben eS bier einfad) mit dem Verfaffer einer Erziehungs- 
hve ju thun, und follte unfere ernftefte Unterfudung und ju dem 
Reultate fiibren, daß wir nidt überall mit ihm einverftanden fein 
finuen, ja wenn wir die Ueberzeugung gewinnen follten, daß im Jahre 
800 die Padagogif von S. eine andere als die im Jahre 1826 
iene geworden fein diirfte, fo fann das dem Rubhme des Mannes 
m der Bedeutfaméeit feiner Bavagogif feinen Abbruch thun. 

€. beginnt feine Betradjtung damit, daß man die TDheorieen der 
Hdung gewdhnlid) nur auf die Helfer des Haufes, des eigentliden 
GHihungsherdes, ndmlid) Hauslehrer und Sdhullehrer begogen und 
® natiirlid) fidy in einem Gebiete von Regeln verloren habe, deren 
tinahmen dann ohne Grenjen waren. Haustehrerei fei ein aner— 
lanntes Uebel, das feinen Grund in hausliden und politiſchen Män— 
in habe, Regeln fiir dieſes Berhaltnif fonnen daher nidjt von ferne 

6 Anſehen von etwas Wiffenfdaftlidem haben. Was aber die 
Inweifung fiir Die Thatigfeit an dffentliden Anftalten 
Miteffe, wo das Unterridjten die Hauptfade fei, fo müſſe das, was 
@ Gyichung im engern Ginne anheim falle, gewiffermafen durch 
Deege beftimmt werden, weil diefe WAnftalten den Typus des Gemein- 
Wins an fid) tragen, und fo fdjeine die Theorie diefer Ergiehung in 
le Rolitif zu gehoͤren. Der Unterridt, als nicht nahin gehdrig, ftebe 
ticiner Theorie in gu genauer Verbindung mit Wiſſenſchaft und Kunft, 
6 deaf er von demfelben könne getrennt werden. Sede Wiffenfdafe 
im Kunft habe ihre eigenthiimlidje Methode, die weit mehr aus der 
Sade felb Gervorgehe als aus dem Verhaltniffe des Lehrenden und 
imaenden. Wer nun fid) gum Lehren berufen fiihle, der lerne das 
leben in befondern Anſtalten (Seminarien), wie das aud) fein miiffe. 
 Radoem fo S. cin wefentlidjes Merkmal aus dem Begriffe der 
tiehung bei Seite gefdjoben, fo findet er feine Grundlage zur wiſſen— 
rT 
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fdyaftlidken Betradjtung in der Frage: , Was will denn eigentlid 
„die dltere Generation mit der jüngern? Wie wird di 
„Thätigkeit dem Zwecke, wie das Refultat der Thätigkei 
pentfpredjen? Auf diefe Grundlage des Verhaltniffes ve 
paltern gur jingern Generation, was der einen in Begiehuy 
„auf Die andern obliegt, bauen wir Alles, was in das Gebie 
yoiefer Theorie fällt.“ Ehe er nun eine beftimmte Antwort ertheil 
unterfudt er die , Dignitat der Padagogif in formaler Beis 
„hung, fiir fid) betradtet alS Kunſtlehre“, und findet dun 
„Betrachtung der Gefchidjte, und auc durch cine wiffenfdaftlide Bi 
pdigung der gefdidjtlidjen Thatfaden, daf vas Ginwirfen auf mo 
yilingere Geſchlecht ein Theil der fittlidjen Aufgabe, alfo ein rei 
„ethiſcher Gegenftand ift”, woraus er dann fdlieft, „daß die Theor 
„der Erziehung in genauer Beziehung gur Ethik fte ht, et 
pan diefelbe fid) anfdliefende Kunftlehre und eine aus i! 
vabgeleitete angewandte, der Politif coordinirte, Wife: 
„ſchaft iſt.“ 

Jene Hauptfrage nun nach dem, was die ältere Generation a 
der jüngern will, gerfallt ihm zunächſt in die beiden: , was foll dur 
die Erziehung bewirft werden?” und , was kann durch d 
Erjiehung bewirft werden?” Weil eS nun aber fein von All 
anerfannteds ethifdes Syſtem gebe, aud in der Padagogif ſich ni 
vie ethifden Brincipien entwideln laffen, fo müſſe man ſchon be 
Sragen fondern, und fic) mit einer untergeordneten Antwort begnüg 
@abe es ein von Allen anerfannted ethiſches Syftem, fo diirfte m 
nur daber Ajuuare entnehbmen und daran anfnipfen!. Um nun 
Antwort auf diefe beiden legten Fragen approrimativ auf einem andi 
Wege gu finden, wendet S. diefelben um in die innere und äuße 
Frage liber den Anfangs- und Endpunct der Ergiehung. Ju Bet 


1 Um nicht fo oft den Gang der Unterfuchung gu unterbredhen und fo die Ue 
fichtlichfeit gu ftdren, werden wir an den Stellen, wo wir nicht ſchweigen fin 
oder auf die wir ſpätet guriidfommen müſſen im Berlaufe der Abbandlungen, 
kürzere oder Langere Unmerfuny hingufiigen. Wenn nak Obigem die Padagegif 
aus der Ethik abgeleitete angewandte Wiffenfthaft ijt, und wenn es nun fein 
Ullen. anerfannted ethiſches Syftem gibt, fo follte man dod) wohl daraus folg 
daß es aud feine von Allen anerfannte Theorie der Padagogif geben werde. BW 
S. nun feine Cemmata entlebnen, aud nicht die Principien der Ethik entwid 
fondern anf einem andern Wege gu einer untergeordneten Antwort gelangen will, 
fiebt gu befürchten, dap er bei der Umſchiffung der Ethik nothwendig auch die P 
gogik mit umſchiffen, d. 6. bet ihr vorbeifteuern dürfte. 
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er dugern Frage: wann fangt die Cinwirfung an? wann bort fie auf? 
inde er einen dreifadjen Anfangspunct, den Beginn des Lebens im 
Rutterleibe, den Beginn des Lebens als eines animalifden, den Be- 
jian der Aeußerung der Intelligenz, und ebenfo einen zweifachen End- 
pact, der einmal da liegt, wo die Einwirkung feine bildende mebr ift, 
mam Ende des Lebens felbft. Damit beweist er ſich, daß diefe 
infere Frage fid) nur werde durch die Antwort auf die innere Frage 
gmigend beantworten laffen. Die innere Frage wird nun in gwei zer— 
wf: a) Darf die Padagogif lehren, Alles aus dem Men- 
‘den jumaden, was man etwa will? b) ob die Padagogif 
usdem Menfden maden fann, was fie will. Die Frage a) 
ah fih zurückführen auf den Unterſchied des Böſen und Guten und 
ae daher ihre Antwort in der Ethif, aus weldyer jener Unterſchied 
wit die Idee Des Guten als befannt vorausgefebt werden müſſe 2. 
& wird feine Antwort darauf gegeben; aber aus der Wabhrnehmung, 
Wan dem Bofen im Menſchen Inneres und Aeuferes Antheil habe, 
Deine Aufgabe der Art geftellt, „daß, wenn das Bofe zum Bor- 
Yn fommt, dieß nidjt befdrdert werden darf, fondern daf dann die 
Swirfungen von außen Gegenwirfungen werden müſſen“. Wenn 
Fecht verftehen, fo will S. fagen: die Pavagogif darf nicht lehren, 
man audy den Menfden durch vie Erziehung böſe madjen dürfe, 
‘en miiffe lehren, daß man dem fid) in ihm jeigenden Böſen ente 
Mmwirfen müſſe. Die Frage b), ob die Padagogif aus dem 
Rafhen maden finne, was fie will, wird einerfeits begrengt 
mh den Unterfdied des Guten und Böſen; aber die verfdiedenen 
Mitigteiten, welche nod) innerhalb ver menſchlichen Natur liegen und 
Ginem ftarf, im Andern wenig oder gar nidjt hervortreten, führen 
© frage nad) den natürlichen Anlagen. Die entgegenftehenden 
wichten darüber gehen aus einander bis gu den Ertremen der All— 
acht und ver Befdranktheit ver Erziehung. Um nun nidt 
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Bgl Anm. 1. Die Ethik ſollte keine Lemmata bieten. Hier wird ſich S. untreu. 
made der Unterſchied zwiſchen Böoſem und Gutem und die Idee des Guten iſt ja 
der Hauptprincipien der Ethik. Aus welder Ethif nun, oder aus weldhem Syſteme 
Feil S. diefe Dinge vorausfepen? Da S. nicht jenen Unterſchied und jene Fdee 
les ftimmen bier doc) nitht die verſchiedenen Syfteme überein?) fo bleibt dem 
alfo die Wahl oder die eigene Anficht uͤbrig. Demgemäß wird jeder die Antwort 
die Hier Beregte widtige Frage fid) anders geben miiffen, d. h. S. hat diefe Frage 
t nit Heantwortet, und dürfte damit eben bei ciner hochwidtigen Frage der 
vorbeigegangen fein, wie wir dag aud in der erſten Anmerfung fürchten 
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eine Anthropologie vorauszuſetzen, oder durd) eine Deduction a prior 
ins Gebiet des Transfcendenten gu gelangen, geht S. auf die Confe 
quenzen der beiden Grtreme ein, und jeigt, daß die Annahme de 
Allmadt ver Erziehung diefelbe entweder auf cine Unfittlidfeit oder av 
ein Null guriidbringe, oder fie fege die abfolute Gleidheit aller Rrafi 
poraus, welde angunehmen man nidt das Recht habe. Das zwei 
Extrem, vie Beſchränktheit der Erziehung, gefährde vie Ergiehung, d 
man ja erft, ehe man beginnen Fonne mit ibr, die Verſchiedenheit d 
Anlagen fennen miiffe, alfo nidt gum Anfang gelangen wiirde. „D 
„Pädagogik“, fo ſchließt S , „müßte demnach fo conftruirt werden, da 
„ſie nicht feblt, wenn das eine, und aud) nidjt wenn das andere wal 
yift”, und er beftimmt nun die nabere Aufgabe fo: ,Der Proce 
„der Ergiehung hat an cine Thatigfeit anjufniipfen, di 
yim Anfange erregend, im GFortgange leitend fid an Dd 
„Idee des Guten angufdliefen hat, mit Rudjidt auf o 
„Unentſchiedenheit Der anthropologifmen Vorausfegungen’ 
(nämlich ob eine Verfdjiedenheit oder Gleidyheit der Menſchen in ihr 
geiftigen Anlagen gu ſetzen ift). 

So ift S. nun in awiefadher Hinſicht auf eine Beſchränkung > 
Aligemeinheit der Pädagogik gerathen, nämlich durd) die verſchiedent 
ethifden Syfteme und durd) die Unentfdiedenbheit der anthropologifde 
Vorausfepungen. Er verlagt daher feinen eingefdlagenen Weg vorlauf 
gang und ftellt fid) die Frage: , Was foll vie Theorie fur ein 
Geftalt haben“? und beantwortet dicfe dahin, Daf der Pare 
gogif das Speculative zum Grunde liegen miuffe, da d 
rage: wie der Menſch ergogen werden foll, nidjt anders als aus d 
Idee ded Guten beantwortet werden fonne; aber der unmittelbare Au 
gang aus diefer Sdec werde nur die allgemeine Forme! enthalte 
die Den Zufammenhang der Erziehungstheorie mit der ethifden Wifes 


3 Wir wollen hier nur darauf aufmerffam machen, dap die Empiric diefe Fra 
gang entidieden beantwortet hat, und daß cine Theorie der Padagogif dieß Erfa 
tungsetgebnif annebmen mußte, ohne erft auf die Entſcheiduag einer Anthtopolog 
ju warten. Wie die Berfdiedenheit fid) zeigt, das ift nur Gade der Padagogif; u 
fie phyſiſch oder pſychiſch begriindet fei oder erklärt werden finne, dad ift eine Fra 
der Pſychologie und Anthropologie. Daf die Pädagogik hiebei an die Erfahru 
appelliren mug, das hat feinen Grund darin, dah diefe gange Unterfuchung an ei 
andere Stelle gehdrt, namlid dabin, wo von dem Gegebenen gehandelt werd 
mug. Dieß Gegebene ift dad gu ergichende Subject. Dort würden natürlich nod vi 
andere flir Die Erziehungstheoric nicht minder beachtungswerthe Berfdiedenbeiten fk 
heraus geftellt haben ald bier aan find, nämlich blog die der verſchieden 
naturlichen Antagen. 
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daft angebe; denn fobald etwas Specielles bhineinfommen folle, fo 
mifeman aud) von factifden Vorausfegungen ausgehen, va 
— der Erziehung nur die Anwendung des ſpecu— 
lativen Princips der Erziehung auf gewiffe gegebene 
ene tages ſei“. Da nun die Erjiehung von der Altern 
iacration ausgehen foll, fo find der factifden Vorausſetzungen wieder 
nigfaltige namentlid) in der Geftaltung der Gefammtheit, fiir 
de eryogen werden fol, und in dem Verhältniß des Cingelnen au 
fammtheit, und ebenfo in der Frage nad) denen, welche ergiehen 
—— , 0 Familie, Gemeinde, Staat, daß man auch nicht einmal ju 
Braligemein giltigen Theorie der Ersiehung gelangen fann. 
Dawfolge muß denn cin beftimmter Kreis fiir die Anwendbar- 
er Padagogif geftedt werden. S. widerlegt, daß das Na- 

tie aa ile — Kreis umſchreiben könne, weil ſich innerhalb desſelben 
t gegen das Nationale und Allgemeinmenſchliche eine große 

. — innerhalb desſelben die perſönlichen, individuellen und 
* moraliſchen Verſchiedenheiten liegen. Er kommt zu dem Schluſſe, 
ie Erziehung in Beziehung auf Anfangs- und End— 
fan beftimmte Verfdiedenheiten angufniipfen habe, 
Dagogif werde fid) aber von den Differenzen in 
Beziehungen nur infoweit beftimmen laffen, als 
Gt gegen Die Idee des Guten ftreiten. Feder Negation 
iger Bejiehung muß entgegengewirft werden; die 
ung muff auf alle Reime geridtet fein, um Alles, 
im Ziel entgegen ijt, gu entdeden, und Alles, was 
‘menf@liden Natur nidt böſe ift, foll aud in der- 
LPorhanden fein. So bleibt nun nod) der Kreis fiir den 
. Hen Gutem und Bifem gu giehen. Bu diefem Zwecke 
—2* die Padagogik auf der Einſicht vom Sittlichen berube, 
je in beftimmten Gefammtleben, fiir weldjes die PAdagogif 
4 —** und Großen gerade iſt. Sonach kann die 
der Etziehung nur fiir das Gebiet einer beſtimmten 
et Ginfia aufgeftel{t werden 5, 


air pee! 1J 
ſch bad: fpeculative Princip der Erziehung von der Theorie der 
oti eine Anwendung ded fpeculativen Princips auf gewiffe 


t milf ———— Refer bitten, fid) diefen Sap recht einzuprägen, und 

erwãgen, feine Wirfung auf die weitere Entwidelung der Pädagogit 
weiter unten ergeben. Jn diefer etwas unbeftimmten Faffung fann er cine 
Lehre enthalten, und fdnnte fagen: man diirfe aud cine irgend cinmal 
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Hier verlaft nun CS. den Gang und betritt mit der Frage: Be 
ftimmung des Endpunctes der Erziehung fiir die gegenwär 
tige Seit, den Boden der relativen Padagogif. Rachdem er in Pa 
rentheji für die Ergiehung im engern Ginn den oben nod) unbeftimm 
gelaffenen Endpunct derfelben dahin beftimmt hat, daß diefelbe aufhir 
wenn die Selbjtthatigfeit der Cinwirfung Anderer übergeordnet wir 
fo fpridjt er al8 Grundfag aus, daß die Erziehung ven Menſchen al 
ihr Werf an das Gefammtleben im Staate, in der Kirche, im al 
gemeinen freien gefelligen Verkehr undim Erfennen over Wiffa 
abzuliefern habe. Sollten Widerfpriide zwiſchen den Lebensgemeinfdajies 
ftatthaben, fo muf die Ergiehung fo eingeridjtet werden, „daß di 
„Jugend tidtigwerde, cingutreten in das, was fie vor. 
vofindet, aber aud tidtig in die fid) darbietenden Ber 
„beſſerungen mit Kraft eingugehen“. Da der Staat alg eit 
Geiftiges gu feiner Bafis die Nationalitat als vas Phyſiſche hat (vod 
aud) mit Ausnahmen), fo findet die Erziehung ſchon immer eine Be 
ftimmtheit in dem Zoglinge flir Den Staat oder die Nationalitat vor 
uud fo begegnen fid) alfo Anfangspunct und Envpunct der Erziehung 
Was nun die perfinliden Verfdicdenbeiten antangt, fo ift nas End 
der Erziehung die Darftellung einer perfinlidhen Eigen 
thumlidjfeit des Cingelnen. So tritt alfo cineindividuel le Seit 
der Ergiehung und eine univerfelle hervor. 

Daran wird nun die Unterfudung gefnipft: Gind vie Men 
fdhenin Beziehung auf die univerfelle und individuelle 
Ridtung der Erziehung gleid) oder ungleid), vd. h. iſt in 
einem Bolfe das Verhaltnip jedes Cingelnen gum geiftigen 3ufammen: 
hang des Volkes oder zur Idee des Staated ein gleides over ungleided? 
Und auf der andern Seite, ijt das Verhaͤltniß jedes Eingetnen gur Idee 
der individuelfen Perſönlichkeit vasfelbe over verfdieden? Nady einer 
Unterfudung eines jeden eingelnen Falles unter Beriidfidtigung der 
Hragen, ob die etwaig angenommene Verfdhiedenheit angeboren over 


verfebrte oder allgemeiner gewordene Einſicht vom Sittliden durd 
Erziehung gu ciner immanenten oder permanenten maden. Daf diel 
Befürchtung nicht gang obenhin ift, beftatigen die voranftebenden Worte: „die Erzie: 
bung ift gut und fittlidy, wenn fie dem fittlichen Standpunct der Geſellſchaft ent: 
ſpricht“. Hatte S. nicht den Unterricht aus feinem Etziehungsbegriffe befeitigt, « 
würde unmöglich einen folchen Ausſpruch gethan haben in der_principiellen Pädagogil 
Moͤglich war ein folder Satz innerhalb der relativen Padagogif, wenn er ſich den 
Etzieher als ein aus der Gemeinfamfeit und durd fie ergogenes Glied dachte, dem 
dann fo die fubjective Beſchränkung feiner ſittlichen Einſicht angelebt war. 
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angetammt fei, wird nun das Gebiet der relativen Padagogif wieder 
ietreten mit Der Frage: Welde Aufgabe hat die Erziehung, 
injofern fie an die beftehende Ungleidbeit anknüpfen 
nuf? Es findet fid) die Differeng im Abnehmen, denn faft jeder gu 
Gniehende habe zuerſt eine allgemeine Elementarbildung und erſt fpater 
im Specialbildung erhalten. An dieſen Typus zweier verfdiedener 
Sbungsftufen fei angufniipfen, — und eine allgemeine Formel, weldje 
ng viele Ausnahmen zuließe, ware nidt gu finden, eS ware nur ju 
gm, daf die Trennung erft nad) Vollendung der allgemeinen Gle- 
watatbildung eintreten und bier mit moglidjiter Vorſicht die Scheidung 
ꝛtgenommen werden miijje. © 

Die — nun dod) fdlieflid) angenommene — individuelle 
daſchiedenheit wird ein neuer Grund, die beiden Stufen der Erjiehung 
iw fondern, nämlich in eine erjte allgemeine, und in die fpatere, in 
nder die perfonlide Cigenthimlidfeit mehr hervortrete.7 Das End- 
ayebuif ijt, Daf die Erziehung aweierlei gu beriicftdtigen habe, 1) die 
tutwidlung der Cigenthumlidfeit und 2) die Tidtig- 
titfur Die grofen fittliden Gemeinfdaften. 

Es entfteht nun die Frage: darf ein Moment dem andern 
‘igeopfert werden? Sede padagogifde Cinwirfung ftellt fid) dar 
ud S. als Aufopferung eines beftimmten Momentes fiir einen fiinfti- 
jn, diejen künftigen fann der gu Ergiehende nidt wollen, alfo fann 
«der Etziehung feine Zuſtimmung nicht geben, in der Begiehung wirkt 
Ww aljfo auf ihn unfittlid. Darum muß die Ergiehung in zwei fliefend 
Mrinander tibergehende Abſchnitte jerfallen, in den, wo die Befdafti- 
jing aud) eine unmittelbare Befriedigung der Gegenwart ijt (Spiel) 
MD in Den, wo fie fid) auf die Sufunft begieht (Uebung). 

Ghe nun S. feine Theorie weiter bildet, fudht er nad) der Cinheit 
@ pahdagogifden Cinwirfungen. Sie find eine Cinbeit, weil fie fid 
w tine Ginheit, das Leben des Zdglings, bejiehen, die aber, wie das 
ween, in eine Mtannigfaltigteit von Functionen jerfallen wird. Darin 
gt ein Grund zur materiellen Theilung des Gefdafts. Die gange 





Es wird den Lefern wohl aud wie uns auffallen, dah hier plötzlich wieder der 
‘ntetrigt auftaucht fogar alé cin Entfdeidungsmoment. Er — denn Elementar: 
‘dung ift dod) nicht etwa Elementarerzgichung? — wird ald dad wefentlide 
“eanyeithen dafür aufgefiibrt, daß die Ungleichheit der Cingelnen im Berhaltnip aur 
ciuatéidee im Verſchwinden fei, und er wird als dad cingige Crgiehungsmoment fiir 
‘t Gufhebung der Differeng Hier feftgebalten. 

7 Benn ſich dieß nidt auf den Unterricht begieht, fo ift dieſe Unficht cine nicht 
(ny Tidtige. 
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Menge der verfdjiedenen Cinwirfungen bringt ex guriid auf die beide 
Uuterftipung und Gegenwirfung. Sn dem Gebiete der ¢ 
ziehung, weldje (f. oben) die Entwidlung der Gigenthiimlidfeit ; 
Aufgabe hat, wird vornehmlich die Unterftiipung ihren Platz finden, w 
in der perfonlidjen Eigenthümlichkeit nichts Bofes gefegt fein fann 
dagegen in dem andern Gebiete der Ergiehung, der Ausbildung ¢t 
Menfdyen fiir die LebenSgemeinfdaften, findet vornehmlid) vie Gegi 
wirfung ftatt, weil diefe aud) Bofes einſchließen (man vergleide 
Ste Anmerfung). 

Nun entiteht die Frage: wer foll ergiehen? Zunächſt 
Gitern; aber wer hernach, dariiber avird die Unterfudung abgebrody 
um ſich nidjt mit ihr in ein Gebiet gu verlieren, weldjes nicht biel 
gebort. Es wird ein Antheil der Gemeinfdjaft, bem Staate, der Kir 
zugeſprochen; aber die Grengen werden nidjt gegogen. 9 

So weit die Ginleitung. Obne diefe breitere Darlegung war 
unmoglid), verftindlid) gu bleiben. Der erfte allgemeine Theil | 
handelt die allgemeinen Marimen der Theorie der Ergiehun 
Zwei Swede find gefunden, Gigenthiimlidfeit des Individuums u 
Lebensgemeinfdaften, zwei Arten der Ginwirfungen, die Gegenwirfu 
und Unterſtützung. Aus diefen Beftimmungsmomenten werden | 
Marimen aufgefudt. Da eS nun aber aud) anderweitige Cinwirfung 
als padagogifde gibt, fo wird erft gefragt nad) dem Berhaltn 
ber padagogifden Thatigfeit gu den anderweitigen Cinwirfungen, i 
fofern fie ibe guwider find. Dabet ift nun gweierlei ing Auge 
faſſen: was von aufen ber gewirft wird, und was von inn 
beraus fid) entwidelt. Man fonnte nun die Gegenwirfung in eins 
Behiiten beftehen laffen, weldjes jedod) nur in der mittlern Beit t 
Erziehung fein Redjt hat, im Anfange unniig, weil unmodglid, a 
Ende aber ſchädlich ift, weil dem abguliefernden Zöglinge das Leb 
den Kampf anbietet. Cie ift unnütz in Begiehung auf das Unridtic 
weil in bem Ridtigen das Unridjtige mitgefegt ijt, dagegen ift fie | 
Beziehung auf das Unfdjone an ihrer Stelle. Jn Begiehung darar 
was fid) von innen oder von aufen her entwidelt, wird auf dem G 


8 Wir madden hier nur auf diefen merfwirdigen Sap aufmerffam; nad id 
wird, was frither unentfdieden bleiben follte, ob die Siinde angeboren fei, nicht me! 
unentſchieden gelafjen. 

9 Hier erfennt man recht die Nothwendigheit dex Trennung zwiſchen principicll 
und relativer Padagogif; in die erftere gehörte dic Unterfuchung als wefentlid, in d 
leptere entſchieden nicht. 
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biete der Etlenntniß Die Bebiitung gegen eine Neigung jum Unridtigen 
ind Unſchönen unniig, aber da, wo die Neigung yur That werden 
wil, muß fte eintreten. Rad) einer Betradjtung über das Temperament 
fommt er gu dem Schluſſe: die unterftigende Thatigkeit ift die 
rtimitive, weil aud) Die andere Seite, die Methode der Ge- 
yawitfung und Behitung, in die Unterſtützung guridgebt 
wnur nothwendig wird unter Borausfepung eines Man- 
jan 3Zufammenftimmung im menfdliden Leben über— 
baupt. 19 Nun wird übergegangen aur 

Theorie Der Erziehung, infofern fie Gegenwirfung 
it 3unddft gerfallt vie Gegenwirfung in phyfifde und moralifde (in- 
ilecuelle) und beruht auf dem Gegenfag von Leib und Seele, Natur 
md Geiſt. Das rein Leiblide ift ausjufdeiden und dem Argte gu über— 
vcifen, und ein rein Geiftiges ijt nicht nachzuweiſen, alfo ift Ales, 
toauf cine Gegenwirfung foll geridjtet werden, eine Mifdung von 
Wilden und Geijtigen. Der Geijt foll herrſchen und der Leib fol 
al Werfjeug verhalten, wo ſich dies Verhältniß umfehrt, da 
witfung ndthig; jedod) find die verfdiedenen Lebensperioden 
m derfdieden. Dieſe ſcheiden ſich, wo der Wille fid) gu entwidetn 
) Und wo er ein Continuum geworden. Inſofern man nun einen 
Mijtinen Willensact von einem allgemeinen Willen unterfdyeiden 
aaj, den man aud mit Gefinnung bezeichnet, und fofern der ein— 
Mae BWillensact wieder ſchon nabere Verwandtſchaft hat mit dem, was 
Me Wasfibrung fommt, v. h. mit dem Gebiete der Fertigfeiten, 
Had drei Dinge gu unterfdeiden: die Gefinnung, die eingelnen Willens- 
A die Fertigteiten. u So ijt nun die Gegemvirfung zu betradten: 
th Beziehung auf Gefinnung, 2) auf die eingelnen Willensacte, 
) auf die Fertigftiten. Ad 1) gibt eS feine Gegenwirfung, höchſtens 

‘tine Aeußerung der Mißbilligung, fie wird immer fid) gu einer 
img geftalten. Ad 2) ift fie aud) in rein ethifder Beziehung 
i julaffig, und fie hat nur eine ſittliche Berechtigung fo weit, als 
de meniatie porbeugt. Hier fommt nun die Frage von den 


© Hn dieſem Schluffage zeigt fid) nun ſchon, wie die Gewinnung der Marimen 
‘t Eyiehung aus diefem Gegenfage der beiden Erziehungéwirkungen eine unldslide 
Lufgabe fein muß, weil eben hierin fein Gegenfag liegt, fondern beide Cinwirfungen 
mer in einander überſchlagen, dic Grenge überall eine fliffige iff. Der Swe 
‘et Erziehung, nidt aber die Mittel der Erziehung fonnten dic 
Mtrimen auffinden laffen. 

in Nicht alfo aug dex Explicirung ded Begriffed Gegenwirfung wird die Theorie 
inigebaut, fondern aus ciner pſychologiſchen Betrachtung her. 
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Strafen und Belohnungen, wofiir vom ethifden Standpuncte aud ww 
die Mifbilligung eine Berechtigung erhalt. In Beziehung jedod) auf d 
Folgen einer eingelnen unfittliden Handlung fiir Andere hat jede Geger 
wirfung gegen die Ausfihrung eines unfittliden Wilensactes nod) cir 
befondere Bedeutung, und darin befteht der ſittliche Charafter der Gegei 
wirfung. Ad 3) die Gegenwirfung gegen Fertigkeit, felbft die phyfiſch 
fann eine Beredjtigung haben, dod) darf fte nidt weit ausgedeh 
werden. 

Nachdem fomit gar wenig fiir das Feld der Gegenwirfungen ibe 
geblieben ift, fommt S. gu den verfdiedenen Arten der Geger 
wirfung und ihr Verhaltnif gu den verfdhiedenen Pi 
tioden. Gr findet zwei Formen: 1) Mißbilligung zur Erregung 
Sdam 12 und 2) eine phyfifde Gegenwirfung, welche aufhort, wen 
ein bewufter Wille ſich manifeftirt. Die Mipbilligung hort auf, wo d 
Wille ein Continuum oder Gefinnung geworden. 

Endlich wird unterfudjt der verfdiedene Charafter der Gega 
witfungen und gwar im Berhiltnif gum gemeinfamen Leben. Rai 
Obigem diirfte nun, wenn das gemeinfame Leben, wobhinein der 36 
ling abgeliefert wird, cine Fortfesung der Periode der Ergiehung {ei 
fol, aud) in dem gemeinfamen Leben feine Gegenwirfung mehr ftat 
haben. Die Erfdeinung der Wirklidjfeit widerlegt das aber. Wie ift d 
Widerfprudy gu lofen? Gr hat feinen Grund nur in der Unvollfomme 
heit der Zuftinde. Die hauslidje Erziehung wird ohne Gegenwirfur 
ausreidjen; aber nidjt mehr die dffentlidje, weil in fie das Geſetz m 
hinein treten muß. So ift hier wieder Uebcreinftimmung zwiſchen d 
Erziehung und dem Offentliden Leben und die Erziehung hat eine 
awiefadjen Charafter. Gehen hauslide und dffentlide Erziehung nai 
einander, fo wird leptere cin Uebergang vom hausliden Leben gu del 
im Staate; gehen fie neben einander, dann ijt der Zogling ein zwie 
fader. Mus der offentlidjen Erziehung in das Haus zurückgekehrt fo 
der Zögling Gefep und Strafe vergeffen; fommt er wieder in die Saul 
fo muf er wieder ded Gefeges und der Strafe eingedenf fein. 3 Rw 
wird die gweite Seite der ergiehlidjen Cinwirfungen in der 


12 Wir vermiffen hier die Bedingung, welche eine mögliche Errequng der Sa! 
vorausfept. 

13 Dieß überraſchende Ergebniß, welded einen vollfommen unſittlichen Juftar! 
des oglings ausſpricht, fommt von der eingeſchlichenen Borausfepung her, daß de 
Zdgling in fid) die Mannigfaltigteit des Gemeinlebens tragen oder veriwirfliden fol 
Weil ed, fo deducitt S., im bürgerlichen Leben Strafen, alfo Gegenwirfungen gilt 
welche das Ziel der Erziehung ald nicht mehr vorhanden ſetzen muß, fo gibt es aud 
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Theorte Der Erziehung, infofern fie Unterftugung 
it, beteadjtet. Da der Gegenftand der Erziehung ein Lebendiges, fid 
jabſt Entwidelndes ift, was aber gugleid) mit cinem homogenen Leben 
im 3ufammenbange fteht, aus weldem fdjon von felbjt Cinwirfungen 
ai ibn Hervorgeben (verg!. Anm. 10 und 11), fo entfteht guerft die 
fax, wie fid) die Erziehung gu verhalten habe gu dem, was von felbft 
char fe erfolgt. Da nun die Thatigfeiten fir den Zogling abſichtliche 
or unabfidjtlidje fein fonnen, fo entiteht wieder die Frage, welde 
Gnwirfungen unter die Regel gebradjt werden. müſſen und welde fret 
ian finnen. Anknüpfend an die vorhin gefundenen drei Momente: 
Kdinnung, eingelne Willensacte und Fertigfeiten, ergibt fid), Daf die 
teefdung und Sefeftigung der Gefinnung das freie Gee 
biet, Die Entwidelung der Fertigfeit das methodifd ted- 
niide Gebiet umfaffe, wobei der Gegenfag natürlich nur ein 
celativer ijt, Denn es fann weder die Methode im Gebiete der Gefinnung, 
ned) die freie Ginwirfung im Gebiete der Fertigfciten je gang zurück- 
neten, und im Anfange der Erziehung gar nidt getrennt fein, am 
Garpencte derfelben aud) nidjt. Es ſcheint hier in der Betrachtung das 
Moment der eingelnen Willensacte wibergangen ju fein; indeffen Ddiefe 
gehvrea gum Theil vem Gebiet der Gefinnung, gum Theil dem der 
Faugleiten an. 

Endlid) wird aud) biec unterfudjt der verfdiedene Charafter der 
beiden Zweige der Unterſtützung im Verhältniß gu den freien Cinwire 
fungen ded Lebens auf Gefinnung und Fertigfeit und in ihrem gegen- 
fdtigen Berhaltnif ju cinander. Mit einem Blide auf das Leben, wie 
$ auf die Gefinnung und Fertigfeiten cinwirft, finden fid) drei wefent- 
id verſchiedene Stufen, nadmlid) 1) Cinwirfungen, die ohne alle Abſicht 
a der mannigfaden Wechſelwirkung gefdehen, 2) Cinwirfungen mit 
Wide gu ergiehen, dod) ohne Methode, und 3) Ginwirfungen, die 


ft ben Zögling, im Leben angefommen, Strafen. Nun gibt es aber nad unferer 
Reinung fir den Zögling, an dem ſich die Ergichung vollendet hat, weder in der 
Séule ned) in bem Gemeinleben eine Strafe, und der von S. geſehte Widerfprud 
Mititt fir den eingelnen Zögling gang und gar nidt, und fo ift die ganye 
Dedactien eine irrige geworden. Nur fiir den Zögling, an dem fid) die Erziehung 
“eht velendet hat, wird das Gemeinteben feine Gegenwitkungen gerade eben fo aude 
laa maffen, wie ed die Schule gethan hat, und fo ift der ganze Widerſpruch zwiſchen 
Baal und Politif, den Schleiermacher nur in der Unvollfommenhbeit der 
Selina de begriindet findet, wiederum geldst. Warum fid die Erziehung an Cingelnen 
mgt vollende, das ift cine andere Frage und gwar die der relativen Padagogit, die 
Teli von allen Theoretifern mehr oder minder bei Seite geſchoben iſt. 
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fid) an die ftrengere Methode anfdliefen (man vergl. Aum. 10 und tt 
Da vies nun gleider Weife auf vem Gebiete ver Gefinnung und der 
der Fertigkeiten ftatthat, fo ift darnach aud) die Betradjtung gu fonder 
Gir die Cinwirfungen auf vem Gebiete der Gefinnungen leiftet > 
Erjiehung nur, was die unabjidtliden Wirfungen leiſten, nur rw 
eine grofere Vollftindigfeit und Zuſammenhang hinein fommt. & 
ftreng methodifdes Verfahren darf gar nidjt ftatthaben. Sn Betreff d 
Sertigfeiten muß auf dem Gebiete der abfidjtlidjen Uebung ein ſtrer 
methodifdes Verfahren inne gehalten werden. Bevor diefe Unterfudw 
gu Ende geführt ift, wird erſt gefragt nad) dem 

Verhältniß der größern Lebensgemeinfdaften in B 
sug auf ben Antheil an der Erziehung. Zwifdhen Familie w 
Staat liegt eine Bertheilung, ater eben fo audy zwiſchen Familie w 
Kirhe. a) Jn dem Verhältniß der Kirche yur Familie und zur Er} 
hung ergibt fid), daß die kirchliche Gemeinſchaft es lediglich mit > 
Geſinnung ju thun bat, und denft man fic) die Kirche in Harmor 
mit der Familie, fo bleibt darnach der Familie die Einwirfung auf | 
Geftnnung überlaſſen. Der Religionsunterridt, welder von di 
Beamten der Mirde ertheilt wird, und auf der einen Seite ein Su 
plement der Erziehung ijt, bat feinen Grund in dem Hiftorifdyen t 
Religion, was die Gemeinfdaft im Bewußtſein der Glieder wad) erhall 
muf. b) Der Ginfluf der btirgerliden Gefellfdhaft auf die Erziehu 
wird ſich nad) der politifden Geftaltung beftimmen. Se mehr es uni 
‘ einem Volfe ein offentlidjeds Leben gibt, das cin lautes Zeugnif able 
wie ed um die Gefinnung und den Bildungsftand jteht, um fo me 
wird die Regierung fid) paffiv verhalten fonnen in Betreff ver Cy 
bung 4; ohne das ift e8 die Aufgabe der Negierung, eine politifd 
Gefinnung gu weden und gu entwidein, und gwar je mehr Bevi 
mundung gelibt wird, defto mehr muß die Regierung eingreifen, namel 
lid) wird fie e8 in Bejiehung derer thun müſſen, welde hernad « 
an der Regierung Theil nehmen follen. Die Erziehung gu Fertigfeit 
fann rein vom Bolfe ausgehen unter ginftigen Umjtinden. Zu ein 
beftimmten Sage fann die Unterfudung nidjt gelangen, weil der fia 
liden Organifationen fo mannigfaltige find, die ftaatliden Entwit 
lungen im §luffe find, und der Charafter der gegenwartigen Perit 
(1826) der ijt, Daf der ifolirte 3uftand der einzelnen Staaten abnim 


4% Es fonnte dod aud, wenn die der Grund der Entſcheidung ware, geri 
umgefebrt fein miiffen. Es wiirde ja davon abbangen, was fir eine Gefinnung die 
bifentlide Leben offenbart. 
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yo den —— Staatsformen auch noch wieder eine gewiſſe 
iſt, ſo daß man auch nach ihnen nicht einmal die 
—— fann. c) Für das Verhältniß des geſelligen Lebens 
ung bemerft S., daß die freie Geſelligkeit den Koſmopoli— 
reprijentict , der Einfluß trifft mehr das Familienleben und 
mend auf die Familienerjiehung. d) Das Verhältniß ver 
aft yur Erziehung. Sunidjt wird fie die Differengen ausgleidjgn 
-welde in Begug auf den Antheil an der Erziehung zwiſchen 
nen Lebensgemeinfdaften entſtehen können. Darum darf 
» die Wiſſenſchaft nicht leiten, und gwar muf fie ſich diefen 
Alig verfdaffen durd) die ihr gewordene freie Anerfennung. 
mig darf aud) die Rirche die Wiſſenſchaft leiten 15. 
) diefer nothwendigen ‘Barenthefe fommt S. wieder zurück gu 
dung über den Charafter dev beiden Zweige der Unters 
fie im Befondern betradtend. Er beginnt nun mit dem Gee 
ex Fertigfeiten und ſcheidet Fertigfeiten der Receptivitat 
itat und fniipft dDaran die Frage: ob nad Beendigung 
iehung in Bezug auf die Fertigfeiten eine Un— 
der Cinjgelnen mit Zuftimmung der verſchiedenen 
fdaften beftehe? Die Ungleidheit gu begünſtigen durch 
ifthe Thaͤtigkeit, ware eine gefabrlidje Cinfeitigfeit, fie darf 
 Erjiehung fein, fondern muß der Ausdrud der Freiheit 
fein. Die hidjte Vollendung der padagogifden Thatigkeit 
philofophifder König oder ein fdniglider Philoſoph fein, 
vollendet Ausgebildeter nidjt Konig werden fann, wie 
eon Konigreide, da ijt die Erziehung durch * 
1 gebunden. „Was nun aber die Frage über das 
oder ungleidymagige Verhalten der Spontaneitat und 
m Einzelnen betrifft, fo muß man unterfdeiden das, 
he 9 
nen He auf dieſe unbefriedigenden Ergebniffe Der Unterſuchung 
aber dürfen wir bier ſchon den Grund aufdeden. S. hat 
_ Die Kirche, nicht die Lebensgemeinjmajft, nist die ſocialen 
m alé bie feine eigene Subftang ausmadenden Producte des Gefamme- 
Ferner verwedfelt er das Anftellen oder Abſetzen von fo oder fo 
Mm theclogifden oder andern Profefforen mit einer Lenfung der Wiſſenſchaften; 
mijht politifhe Gefinnung mit Anerfennung oder Nichtanerfennung einer 
Staatsform. Dod ift das nidt bloß an dieſer Stelle, fondern Ddiefe 
ng gebt alé cine nicht beftimmt ausgeſprochene durch alle hieher gebdrigen 
gen, mehr oder minder beftimmend, unvermerft bindurd. Cine Gonderung 
ipiellen und relativen Pädagogik würde diefen Gagen ihre ndthige — 
ſen und damit ihre Gültigkeit geſichert haben. 
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pas darin höhere Poteng ift und das, was durch Uebung entftande 
„Fertigkeit im eigentliden Sinne ijt. Die Etziehung darf aud in diej 
„Hinſicht feine Ungleichheit befordern, ebenfo aud) nidt vorausfege 
„Aber im Leben ift Hinfidtlid) der eigentlidjen Fertigfeiten eine Unvo! 
„ſtändigkeit conftant, die jedod) der Bolljtandigfeit des Individuun 
nfeinen Gintrag thut. Sede fpecielle Ridjtung oder jeder Beruf fdlic 
„immer eine Entfagung in fid), und gu diefer Entſagung ift der Cingel 
yum fo eher geneigt, je mehr er fid) als in organifder Verbindu 
„mit andern ftehend betrachtet“ 16. Diefe Wahl des Berufes muß ei 
gemeinfame Handlung fein, weil die Aufnahme in die biirgerlide E 
meinfdaft ein gemeinfamer Act ift. Die Gemeinjdaft mus reprafent 
fein bei der Entwidelung der fpeciellen, das ganze Leben beftimmend 
Ridtung des Einzelnen 17. Die Pädagogik muß die Ausbiloung t 
Sertigfeiten, die eine bejtimmtere Ridjtung auf eingelne Berufstre 
haben, in einer gewiffen Allgemeinheit laffen. (Vorher war es Ber 
nun fdjon Berufstreife: die gange Formel ijt dod) aud) gar unbeftimm 

Gr geht dann über gum Gebiet der Gefinnung, und fu 
Dann, was hier die unterftiigende Thatigfeit der Erziehung auszuüb 
hat. Hier find die Mittel ſehr befdjranft. Es waren nad) Obigem u 
Acuferungen der VBilligung oder Mipbilligung, die aud) wirfen, wei 
nur der Urtheilende über dem Beurtheilten fteht, oder perſönliche Aw 
ritaͤt über denfelben hat. Diefe fann er haben als ein Cingelner, n 
die Cltern, oder als Jemand, deffen eingelnes Urtheil als gemeinfam 
erſcheint, wodurch das Gefühl ves Beurtheilten unter das Gemeingefi 
fubfumirt wird. Die Erziehung muß die erſte Autoritat nad und ni 
gu Null werden und das Gemeingefiihl an deffen Stelle treten laffen 
Darum ift fiir die Sugend ein gemeinfames Leben gu organifren, 
weldjem das Gemeingefiihl erregt und entwidelt werden fann. Hier 
Eniipft fid) nun aud) wieder die Frage: ob nad Beendigung ? 
Ergiehung aud in Begug auf die Gefinnung cine Ungleit 
heit der Cingelnen mit Zuftimmung der verfcieden: 
Gemeinfdhaften beftehe? Su der burgerlidien Geſellſchaft wic 
Der Kirche gibt eS leitende und geleitete; in der Firdjliden Gemeinſch 
foll diefer Unterſchied nad) und nad) verſchwinden; ob in der politifd 


16 Die Stelle lautet wörtlich fo. ES bleibt unflar, wie hier nun ploglid | 
Beruf eintritt. Man ſieht aud nicht, ob fic) der Beruf nur auf Fertigheiten 
eigentliden Sinne einſchränken foll, deren Unvollftandigkeit der Vollſtändigkeit 
Individuums feinen Abbrud thut. 

17 u. 18 Wir miuffen hier auf Anmerfung 14 und 5 zurückweiſen. 
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md, das wird unbeantwortet gelaffen; mindeftens foll fie nicht ihren 
Grund in der Erziehung, fondern in der Freiheit derer, die erjogen 
wren, haben. Wenn fid) nun dod) eine Verfdhiedenheit entwideln 
vid, fo find Abſchnitte feſtzuſetzen, wo fid) die gu Erziehenden trennen. 
Rar man auf das Gebiet des Erkennens fieht, fo fcheidet ſich hier 
da siedrigfte Standpunct, der rein medjanifdje oder empirifde, von dem 
iti, dem wiffenfdaftliden, und dem mittlern, dem hiſtoriſchen. Hier 
lm die Berfdhiedenheit nur in der Freiheit des Einzelnen erfdheinen, 
wil bie Wiſſenſchaft nicht mittheilbar ijt. 
So weit der erſte allgemeine Theil. 
3weiter befonderer Theil. ES wird von dem Sage ausge— 
page: es fann nidjt allmalig gefdeben, daf der Staat und die 
finde cinen beftimmten Ginflug erhalten auf die Erziehung, fondern 
‘t Zogling muf in einem beftimmten Moment in ein gemeinfames 
‘den eingefithrt werden; fodann, der Bunct, wo fid) das Subject der 
iniebung und die Erziehenden verftandigen über die Berufswabhl, fann 
uhm erften Punct nicht gufammen fallen. So erhalt man drei Ab- 
‘mite: 1) Erziehung im Snnern der Familie; 2) wo die grofen 
‘deggemeinfchaften Einfluß gewinnen; 3) nad) gefdjehener Berufs- 
wil Diefe vrei Perioden werden dann in Begiehung auf die Ent- 
wddunq der Fertigfeiten und Gefinnungen dharafterifirt. Gn der erften 
Seike mus vollfommene Gleidhbeit dominiren. Die zweite Periode 
Mi hitorifde Bildung, mittelt die aus, welche fid) nad) dem wifjens 
Wilden Gebiet hinwenden, d. h. regieren wollen, fiir weldje fie 
Mpadeutifdy ift; dagegen abſchließend fiir diejenigen im biirgerlidjen, 
wide nicht am Regieren wollen Theil nehmen; vorbereitend fiir die 
inidefung. ded Gemeingeijtes , entwidelnd in Begiehung auf die 
Belbftindig feit fo weit, Daf die Wahl des hinftigen Berufes erfolgen 
i; abfdhliefend in Beziehung auf die religidfe Gefinnung. Die dritte 
pertode trennt nun. (Die nahere Beſprechung derfelben bleibt vorbes 
pir 
tite Periode '9 Erſter Abſchnitt, Ergiehung des fpradlofen 
lined. Zweiter Abfdynitt, bis jum Beginn des Sdhullebens. Mian 
mobne an Ordnung, wedsle Spiel und Ernſt, biete Erweiterung 


— — — 


Was in derſelben beigebracht wird, könnten wir dem größten Theile nad 
‘egeden, da es aus Campe's Reviſionswerk bekannt iſt, fo weit es die phyſiſche 
te angebt, zumal dieſe der Padagog füglich dem Argte uberlafjen fann, und wenn 
« Padagogif nicht die Sage aus der Ethif und Pfydologie entlehnen will, fo 
Senten mit ihr aud) wobl die aus dex medicinifchen Praxis. 

Binagog. Revue 1951, ite Abth. a. Bo. XXVII. 24 
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der Anfdhauungen, lehre feine fremden Sprachen, wohl aber Zable 
nicht Lefen und Schreiben, aber Ergahlungen (Marden), laffe gu ci 
Gymnaftif, dod) ohne Anftrengung. Wie Uebungen wirfen auf & 
widelung ded Willens. 

Zweite Periode. Zunächſt wird unterfudt, ob Knaben wv 
Madden gufammen gu unterridjten find, dann die Differeng der Stir 
abgehandelt 2°, Nun wird gefragt: in weldem Berhaltnif fo 
die Schule gu dem nod fortdauernden hausliden Leb 
per Minder ftehen? GS. findet nun Schulen, die den Charal 
dieſer Periode rein erhalten und reine Vollsbildung beabfidjtigen, of 
Riifidht gu nehmen auf eine regierte und regierende Claffe, Trivia 
oder reine Volksſchule, und andere Schulen, gemifdte, in wel 
ſchon aus der höheren Schule Elemente hineinfommen, etwa ftadtil 
Volksſchule. 

1. Das Verhältniß der Volksſchule zur häuslichen Erziehn 
wird zunächſt nun feſtgeſtellt. Soll vie Schule bloß Unterrichtsanſt 
fein oder aud) Erziehungsanſtalt im engern Sinne des Wortes? 7 
Unterricht übt die Kraͤfte, iſt alfo erziehend, und inſofern iſt 
Frage überflüſſig. Sie hat zwar auch einen Einfluß auf die Geſinnu 
inſoweit dieſe aus einem gemeinſchaftlichen Leben hervorgeht, aber die 
Einfluß darf nur fo weit ausgedehnt werden, als der Zögling in | 
Sule ift, und nidt in das elterlidje Haus hinein. Der Schule dle 
Unterridjt und Uebung der Fertigfeiten mit Ausſchluß folder, wel 
fic) auf fpeciellere Gefdhaftsthatigfeit begiehen, und fie hat die V 
pflidtung, dasjenige auf dem Gebiete der Gefinnung zu entwide 
was fid) unmittelbar auf das öffentliche Leben in feinem relativen Geg 
fage gu dem Samilienleben begieht. Der Familie wird brig bleid 
die Gefinnung weiter gu entwideln aus dem religidfen und allgem 
ethifdjen Standpuncte 21. Das Ziel, dads die Sdyule in Beziehung | 
Gefinnung gu erreidjen hat, ift Erwedung der Liebe gur Ordnung u 
Gefegmapigfeit. Wis Mittel dazu hat fie Strafen fiir BVerlegung | 
Ordnung, welde jedod) alle einen fittlidjen Nadhtheil mit ſich bring 
Was den Unterridt in der Volksſchule anlangt, fo wird alg Grund 





20 Hier begegnen wir dem merfwirdigen Gage: die elterliche Autoritat dati 
feinem Gefepe unterordnen. 

21 Ob fich dad Gebiet fo einfad aud einander halten läßt? Wie ein folder < 
in det befondern Padagogif, welche dock auf die beftehenden Zuftande Rie ficht ned 
muß, einen Plag haben fann, dad ift nur aus dem Princip der Gonderung, well 
durch die gange Entwidelung hindurd geht, erflarbar. 
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ieigeRellt: Ale Kenntniffe und Fertigfeiten find nur etwas wirflid 
Gewordenes, wenn fie im gemeinfamen Leben wirffam es bleiben. 
Die Hauptaufgabe ift, Die Jugend für ihren Kreis gu verftan- 
digen Menfden gu bilden. Als Gegenftande des Unterrichtes 
natn gefunden Schreiben und Lefen, welded jedod) nur eine unters 
ytnete Stelle einnimmt 22, obwohl eS nothwendig ift; fremde 
cmaden find fiir die Regierten überflüſſig; Gefdjidjte und gwar die 
fitung ded Chriftenthums und der Reformation, fonft anfniipfend 
w dic im Bolfe lebende Tradition; Geographie; Mathematif und 
Yourfunde, Gefang , Zeidnen. Dann wird das Princip des Unters 
dts befprodjen, weldjes das ſchon oben ausgeſprochene ift, daf die 
yng Reihe von Thatigfeiten fo einguridjten ift, daß Alles, was die 
Jet erfiillt und als Aufgabe geftellt wird, feine Befriedigung in fid 
idit und in dem 3Zufammenbange mit dem Borhergegangenen trage, 
miter Cautel, daß der Jugend nidjts gegeben werde, was blof fiir 
We 3ufunft Werth habe 23. 

His Nebenbetradtung wird Hhingugefiigt die Hebung der Volfs- 
ihe, und in dieſer bemerft, daf je weiter fid) Das Mitregieren bher- 
© verbreitet, defto mehr Abjtufungen entftehen, und die regierten 
in um fo höher gebildet werden miiffen. Der Volksſchullehrer hat 
Shen Beruf, Wiſſenſchaften mitgutheilen, bedarf alfo derer nicht. 

Die Jugend, welde nicht zur eigentliden Volksmaſſe, vielmehr gu 
Mm Rgierenden gehört, ſcheidet fidy in folde, welde ausſchließlich firs 
Ngleen ſich beftimmen, und in folde, welde in höhern Gewerben 
tide medjanifdje Arbeiter beſchäftigen, fo beauffidjtigen und fo ein 
Ngiment führen 2%. Sene haben eine nähere Beziehung zur Wiffen- 
it, diefe gum praftifdjen Handeln, fo eignet jenen eine grdfere 
male Bildung, Ddiefen eine größere materiale (2?!) Bildung. So 
Giteht num die Sonderung in die Biirgerfdyule und in das Gymnafium. 

i. Die Bürgerſchule. Ihre Organifation und ibre Abgren— 





— 8 GSB iſt nicht moͤglich, hier die Gründe S.'s fir dieſen Ausſpruch aufzuführen. 
T gebt pon dem Gegenſatz zwiſchen Regierten und Regierenden aus, der überhaupt 
iter ganzen Schulconftruction von Wichtigkeit fir ihn iſt. 

3 Hier werden viele Lefer ein Halt! rufen müſſen, denn dieß proclamirt den 
“emateriellften Unterridt, oder es fagt gar nidté. 
_ % Ber fühlt und erfennt nidt, daß hier etn nebenlaufendes Moment gum ent: 
Seidenden geftempelt ijt, daß die geiftige Bildung, die wiffenfchaftlidhe Erkenntniß 
iden allermaterielljten Dienft geftellt und alg ein Mittel fiir irgend welchen Zweck 
Ntandelt wird? Man Ddiirfte bei foldhem Gage fchier unwillig werden, wenn man dag 
ze Lehrgeſchäft auf cinen folden Boden geftellt fiebt. 

24 * 
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sung in Begiehung auf die Volks- und Gelehrtenfdule ift von polit 
ſchen BVerhaltniffen abbangig *. Die Nothwendigfeit ihrer Einrichtun 
wird dargethan, und nad) Befpredjung der UnterridtSgegenftint 
(Mathematif, Gefdidjte, Geographie, Naturfunde, neue Sprachen 
wird der Schluß gegogen, Daf der Staat mit grofem BVorthei 
einen grofen Theil feiner adminiftrativen Beamten au 
biefem BildungSsfreife entnehmen fonne % So entftehe 
zwei Hauptabtheilungen in ihr, deren höhere die eingelnen Difcipline 
in ihrem Zuſammenhange umfaßt und alles Fragmentarifde ausfdlief 
Es folgt dann eine Charafteriftif der Unterrichtsgegenſtände, rwora 
wit nur dads Dringen auf Spradfertigfeit hervorheben wollen, ur 
aus den Zufagen über die verfdiedenen Abftufungen der Sdhulen wollt 
wit nur hervorheben, daß ©., wenn er 1850 gefdjrieben hatte, ¢ 
Untergymnafium gefordert haben wiirde, dem nur das entgegenttet 
daß man in den Gymnafien die alten Sprachen nidt als den Gru 
einer fpeciellen Bildung fiir Bhilologen, Theologen, Suriftert anfeb 
wolle, fondern die ganze Bildung in den Gymnafien auf ihnen 6 
tubend meine. Shm verfdywinde aber felbft aud) diefe Differeny a 
eine bloß fdjeinbare. 

Il. Das Gymnafium. Die Zöglinge follen künftig leiten i 
biirgerlidjen Leben, in der Wiſſenſchaft und der Tradition der Kenr 
niffe und in der Rirde. Wenn ein angeftammter Unterfdied ift zwiſch 
Regierern und Megierten, fo wird der Anfangspunct der pavagogifd 
Thatigfeit wherhaupt aud) der Anfangspunct einer verfdjiedenen 8 
handlungsweife fein. Hangt die Wahl des Berufs aber ab von t 
Uebereinftimmung des Erziehenden und Ziglings, fo tritt diefe verſch 
pene Behandlung erft fpater ein. Wenn fid) nun ausfihren liebe, d 
der Schüler erft die niedere Bürgerſchule (Untergymnafium) durdymad 
fo ware der Anfangspunct nod) fpdter gefegt, und gwar ware fold 
dad Richtigere; oder alle Schüler madjten erft die höhere Bürgerſchi 
durch und e$ gabe nun eine 3wifdenftufe gwifden Schule und U 
verfitat, auf der erft Die Gonderung eintrate. Es folgt nun eine Unt 
fudjung (welche zur principiellen Pädagogik gehodrt) über das Gefamn 


25 Nein, fondern von focialen Berhaltniffen, und gwar darum nicht von pol 
ſchen, weil eben nidt der Gegenfag von Regierten und Regierenden die verfchieder 
Schulen hervorruft, fondern die reichere und felbftandigere Geftaltung der verſchieder 
Berufs(pharen oder, um mit Mager gu ſprechen, der Standſchaften. 

2 Diefen Bermerf nur fiir diejenigen, welche und Sfteréd S. als Uutoritat ¢ 
gegenbalten. 
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which Der UnterridjtSgegenftande der wiſſenſchaftlichen Bildungsftufe 
nerhalb diefer gweiten Periode. Er verwirft das Altdeutfde. Bon dem 
, wo man fid mit der Litteratur eines fremden Bolfes bee 
) mus die eigene PBroductivitat zurücktreten. Latein- und Grie- 
breiben ift nur fo lange gu treiben, als das Auffaffen der Spradye 
nthiimlidjFeit nod) dauert; es hort auf, wenn man im 
t, eigene Odfervationen liber die Eigenthümlichkeit der einzelnen 
gu madden. Man bringt es nicht weit genug im Wuffaffen 
prade im Grofien. Die fpeculative Seite des Sprachſtudiums 
Univerfitat. So aud) die fyeculative Behandlung der Gefdhidte, 
DP neue Haden gleide Beredtigung u. ſ. w. Cr vergleidt dann 
jen Schulen mit feiner Theorie und findet, daß die Univerfal- 
den Gymnafien ju enge geworden fei und die Gymnafien 
infeben von GSyecialfdjulen befommen haben durch das grofe 
Didit der claffifdjen Philologie 27. Dod) fann diefer Zuſtand 
hein Uebergang angefehen werden. Nur wenn die Methode ſich 
nd wenn der Staat nidt immer das Schulweſen leitet, wird 
einer pollfommnern Organifation gelangen. So weit vom 
p in dieſer Periode. 
t Erjiehung im engern Sinne, oder Einfluß der pädagogiſchen 
a Peeing auf die Entwidelung der Gefinnung und Lei- 
. gens in diefer Periode, macht den lesten Abſchnitt aus. 
* 4 ng Det religidfen Princips anlangend, fo gehört dieß 
eaves und Familie an, und wenn die Schule etwas 
; Darin thun will, fo barf das dem Unterridjte nidjt 
m3 der Religionsunterridt fann in den Schulen gang 
Der Gemeingeift wird nur in einigen Familien 
 titt die Schule hingu durd) die Ordnung und die 
Be ae -gemeinfamen Leben; dod) darf diefer nidjt mit 
eft - biirgerlidjen Gefellfhaft in Widerfprud) ftehen 2 
oe orationsgeift werden. Für die Leitung des Be- 
iſcipli * ird als Mittel angegeben Mißbilligung, dagegen 
—* furs m und Zeugniſſe ihre Mangel. Ausfdliefung aus 
n bem Gemeinwefen gu beftimmen überlaſſen werden. 


oe a 
fi ein. Heranftreifen an die Idee cined Gefammtgymnafiums. 
Begriff etwas hineingelegt, was an fic in ihm nidt 
he SF Entwidelung hervorgetreten iſt. Gn feiner nacten 
ſie Ht der Sag wiederum etwas leicht ju Mißdeutendes 
Ynm. 5 und 14. 
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Dritte Periode. Univerfitat, techniſche Schulen. Wir meine 
woh! gu thun, diefen Whfdynitt nur gang kurz gu berithren. Bornehmlis 
befdhaftigt fid) S. damit, wie aud) hier ein gemeinfames Leben einn 
tidjten fei, und er fommt auf freie gefellige und auf gymnaſtiſche Be 
einigungen. Es folgt dann die Organifation der Univerfititen. D 
andern §acultaten follen erft nad der philofophifden fommen. Dan 
wird die Difciplin befproden, wobei man nur durdy ein öffentlich 
Leben gründlich helfen fann 2%. Endlich folgt der Uebergang aus de 
afademifdjen Leben in die dffentlidje Thatigfeit. 


Es mag mehr als kühn erfcheinen, tiber den Gang eines Meijter 
wie Schleiermacher es ift, fic) urtheilend auéjulaffen; aber die Revi 
hat fo viel Recht wie die Pflicht dagu, wenn fle ſich nicht auch fiinfti; 
bin mit gehorfamften Gitaten begniigen will, fondern das Verweiſ 
auf S.'s Padagogif, woran es nicht feblen fann, einen recht 
Ginn haben foll, und wenn fie fic) nicht im Boraus vor Citaten a 
derfelben gehorfamft beugen ſoll. Sie muß daher ausſprechen, wie ri 
fie diefe Auctoritdt gelten laffen wird und wie weit nidjt, und mug lich 
die mifliebigen Blicke alle mit einem Male hinnehmen, als alle Auge 
blide ihren etwaigen Gegnern erft ju fagen, daß fie felbft auf ©. 
Evangelium nidt ſchwört. Zu nächſt befpreden wir die ally 
meine Ginleitung. Offenbar gehoren mehrere Fragen derfelben 
den von GS. genannten allgemeinen Theil der Padagogif, und gwar t 
ganje Unterfudjung über die nähere Beftimmung der Aufgabe, den A 
fangé- und Endpunct der Erziehung und das Ziel der Padagogif, 
wie auc) die Frage über die univerfelle und individuelle Richtung de 
felben und die ergiehenden Potenzen (Haus, Gemeinfchaft), das fonn 
gleichgültig erfcheinen, wenn man die allgemeine Ginleitung etwa ald b 
allgemeinften Theil der allgemeinen Theorie der Erziehung anſehen wolll 
aber dad geht darum wieder nidjt, weil ©. in der Ginleitung die B 
grengung ded Begriffed der Erziehung judt, und fein allgemeiner Th 
ſich wieder einerfeits alé cine Anwendung der in der CGinleitung dary 
legten Hauptpuncte heraudftellt, zugleich aber andererfeits gang ne 
principielle Unterfudjungen einleitet, 3. B. über den Einfluß der cil 
wirfenden Gemeinfchaften, und über allerhand ethifde und pfydologifd 
Begriffe. So hat denn die allgemeine Ginleitung nidt dahin geführ 
einen einfacen Faden der Unterfudyung angufpinnen, fondern der Gan 
ift aud) nod) im allgemeinen Theile hie und da abfpringend, und find 


29 Der Begriff des öffentlichen Lebens ift cin etwas unbeftimmter. 
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fie umd ba neue Schranfen und Grenjen an vem Begegnen mit der 
Virhichfeit, mus Unterfudsungen wieder aufnehmen, welche ſchon in der 
Galdtung vorfamen. Man denfe nur an die Unterfdeidung, ob die 
Wieden gleich over ungleid find, an die Bedeutung der Gemeinſchaften, 
@ te Berhaltnif ves Leiblichen und Geiftigen, an die Entftehung ded 
u. ſif. 

Ginen pweiten Uebelſtand mußten wir darin erkennen, daß das Ge— 
ber’ principiellen und relativen Bavagogif nicht geſchieden iſt, worauf 
> Unierfungen 3, 9, 15 bingewiefen, und gugleid) aud an den 
Grpipuncten den Uebelftand fiir die Cyftematif nachgewiefen haben. 
bat natürlich die tible Folge gehabt, daß Sage oder Formeln, wie 
_nennt, eine UWllgemeinheit erhalten haben, die ihnen eben nidt 
principielle Badagogif, fondern nur im befdhranften Sinne der 
sufommen, und fo an ihrer Stelle gefährlich, wenn nidjt gar 
den. Hieraus erflart fic), wie man fid in ein Labyrinth von 
und Unterfudbungen verwidelt findet, weldje an allen Gefen und 
immer wieder alé diefelben auftauchen und dod) oft gar nicht aur 
mg weder im AWigemeinen nocd im Befondern fommen, wabrend 
onbere Fragen gar nicht gehorig zur Sprache gebracht werden. 
edigung fommen gar nidt: wie die individuelle und univerfelle 
g fid) gegenfeitig beftimmen; wie die Erziehung auf die ein- 
* Umgebungen beſtimmend oder behütend oder gegenwirkend ſich 












(tem-Hat (denn S. bleibt nur beim Zoglinge ſelbſt ſtehen, und 
it entidieden nidt aus); worin denn eigentlid) die Wirfung der 
Shidjoftew als gegen die Erziehung wirfende ſich befunde; wie die 
AngSgrenjen zwiſchen Familie, Lehrer (GS. fennt nur eine Schule 
gar feinen Lehrer), Kirche, Gemeinde, Staat gu fteden; wie 
Yenjen® der Schulen gegenfeitig gu bemeffen. Diefer Uebelftand hat 
Snflug: gehabt, daß S. in der fdarfften Scheinung ver Begriffe 
S man’ nun ein Refultat gezogen wünſcht und fo gum Princip gu 
m fich fehnt, ploplich mitten in der Entwidelung einen Halt vor 
Tlihfeit macht und vas Gefühl gibt, als ware denn die voraufs 
Sine Umerſuchung gang dberfliffig gewefen. Sold einen Halt macht 
> pen ftaatliden Organifationen, vor der Stellung der Kirche gum 
. gor deren jepiger Organifation, vor beftehenden ftaatlidjen Be: 
Viguiigen) vor ven gefelligen Sitten, vor den beftehenden Schule 
gen wid’ Schulorganifationen u. f. w. Das ift nicht rede: 
Wielle PAdagogif darf foldjen Halt nicht madjen, und die relative 
Segif mus von diefen Zuſtaͤnden ausgehen, alé den factifden. Dod) 
hievon. 
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Aber drittend der ganze Gang der Unterfudhung ift nicht gut ; 
wählt. G. geht von ver Grundlage gu feiner wiffenfchaftliden Betrai 
tung aué, daf cine Theorie muß aufgeftellt werden fonnen, die von d 
Perhaltniffe ver Altern Generation ausgehend fich die Frage ,ftellt: wi 
will penn eigentlid) die Altere Generation mit der ji 
gern? Hiemit verfdywand in dem Bildungsprincip alles Soeale und | 
Alles trat ein irdiſcher Maßſtab ves irdifchen Zweckes ein, cin Maßſt 
den eine beftimmte Generation gu aiden hat. Es verfdywand demna 
eine principielle Badagogif, denn das Haltmaden vor den Formen } 
Mirklichfeit als unüberwindlichen Schranfen war aud) fir die principie 
Vädagogik geboten. So mufte e6 denn aud) fommen, daß lange Lnt 
fuchungen gu fiibren waren über angeborene oder angeftammte politifi 
Vorrechte; daß ſchon in der Ginleitung von ariftofratifder und dea 
fratifcber Erziehung die Mede fein fonnte (heute wiirde nun nod ci 
conftitutionelle hinjugefommen fein), daß die Scheidung der Schul 
lediglid&y nad) den Regierenden, Halbregierenden und Regierten gemai 
werden mußte. Dod) genug hievon, da wir auf diefed gang entfchied 
undhriftliche, wenn nicht unfittlicdbe Brincip ein andermal dod) nod) w 
der zurück fommen miiffen. 

Wollte S. einmal von diefem Principe ausgehen, fo ftand ihm v 
natürlich gu; aber man erwartet nun, daß die Erjiehungdtheorie gleid 
fam alé der BVerhaltniferponent awifchen den beiden Gliedern ved Be 
haltniffed, namlich der Altern und jiingern Generation, aufjufaffen wit 
3u vem Ende waren nun die beiven Glieder dargulegen gewefen, um 
das Verhältniß und dadurch die Theorie ju finden. Dann mußte dé 
nothwendige WAnthropologifde, das jetzt an mancherlei Stellen gerftrel 
auftritt, in Beziehung auf den innern 3uftand ded Kindes, mandy 
Cociale in Begiehung auf den dufern Zuftand ded Kindes und mandy 
Pſychologiſche über Entwicklungs- oder Bildungsfibigkeit entweder au 
den entſprechenden Wiſſenſchaften entlehnt oder fury entwidelt mwerdei 
um welded Wiles S. dod) nicht hinweggefommen ift, fondern wad m 
immer an unerwarteter Stelle und oft gang ifolirt auftritt, um ingen 
welde Forme! gu beweifen. Andererfeité mufte die altere Generatio 
diefem gegentiber eine Charafteriftif erfabren, es mufte bierbei die Fe 
milie und der Menfdy in feiner ifolirten Stellung ald Mitglied eine 
fociafen, einer politifden, ciner firchlidjen Gemeinde und als Gefdhaftd 
und Geſellſchaſtsmaun charafterifirt werden, wie dad aud) wieder nid 
von S. hat umgangen werden fonnen, und dabei fonnten wieder Di 
Hülfsſätze aus ver Politif, Culturwiffenfdaft, Polieiwiffenfdaft, Ge 
meindeordnungen ꝛc. als Lehrfage genommen oder aud) kurz entwidel 
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oxden, Dann mußte aus der Ethif her der Factor geſucht und aufge— 
tell werden, defen Serlegung dann die Theorie moglid) gemacht hatte. 
Dod wiirde der beftimmende, aber gang unbeftimmte Begriff Gemein- 
ei ich aus einander gelegt haben in Stände, Berufs-, Geſchäfts 
tix, und dad Feld fiir die relative Pavagogif felbft im Sinne S.'s 
Se gefunden worden. Dann waren andere Sonderungen als Hobe 
PRiedere, Gleiche und Ungleiche, Beredhtigte und Nichtberechtigte, Ari- 
Waiiides und Demofratifdes, Regierende und Regierte vorgetreten, 
we ju frudtbaren Unterfuchungen gefiihrt Hatten. Aber nicht nur eine 
ete Gruppirung, eine durdhfictigere Anordnung ded Stoffed, fon- 
oud eine Ausſcheidung mancher ftdrenden und dod) nidt vollftan- 
jMontworteten Nebenfragen hatte ſich unmittelbar ergeben, oder fie 
Hien leit eine Antwort gefunden haben. Dahin gehort die Unter- 
Omg ber den Endpunct der Erjiehung und tiber die Allgemeine 
gicit ver Pädagogik. 
©. ift jedod) nicht fo verfahren, fondern ehe er noch die Aufgabe 
Poagogif beftimmt hat, unterfucht er die Dignitat derfelben in fore 
im Hinficht, und die angeführten Griinde find nidht befriedigend, weil 
wh nicht hat, wofiir fie fpreden follen. Sn einer Pavagogif, 
Ojo dialeftifd) Schritt fiir Schritt geht, darf man nicht fiir eine 
Walhaft etwas beweifen oder ifr eine Stelung gu andern Wiffen- 
t anweifen wollen, wenn man von ibr nod nidjté weiter gefagt 
a6 daf man alé befannt vorausfepe, wads man im Allgemeinen 
Tr derjelben verftehe. Die Unterfuchung hat ohne den Halt, den ihr 
fine vorher bejtimmt auégefprodene Aufgabe der Pädagogik geben 
ihre wiffenfchaftliche Bedeutung verloren. 
Darauf wird nun gwar die Aufgabe der Padagogif gefucht, aud) 
bei der Frage nach der Allgemeingiiltigfeit perfelben auf jene beiden 
Ot; das Kind, weldes erzogen und die Gemeinfdhaft, fiir welde 
mM werden foll, Rückſicht genommen; aber da dads Sind nur in 
t Unbeftimmtbeit aufgefaft und die Gemeinfchaft bloß nad) ihrer 
i Berbindung erwogen wird, und da aus jener formalen Bers 
j im Verhältniß gum eingelnen Subject nichts als die grofte 
Mnigfaltigfeit fid) herausftellt [wabhrend die reellen Inhalte der Lebens- 
Minidajten, fo fange und feit e6 Staaten gegeben hat und geben 
 Moihiwendige und charafteriftifdye Gliederungen geboten haben wiir- 
 Welthe das ldfende Waffer der Revolutionen nicht ohne Vernidtung 
‘Staaten Hat lofen fonnen], fo fonnte ed nicht feblen, daß ald das 
HHi§ der Unterfudjung nur das gang einfadye, und nod) dagu wegen 
heit dex anthropologifden Vorausſetzungen aud) nidt voll- 
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fommen beftimmte wurde, namlicd eine individuelle und univerfelle Au 
bilbung annehmen oder fordern gu miiffen. Weil fomit fiir den Inh 
ves Begriffes nod) nichts gefunden war, fo mufte denn die neue Unt 
fuchung beginnen, ob die Menfdben in Begiehung auf die individu 
und univerfelle Ridjtung der Erjiehung gleid) oder ungleid) find. A 
biefe Unterfuchung hatte na ch dem Ausſpruche: e6 gibt eine individu 
und univerfelle Richtung der Erjiehung, nur dann eine Beredhtigung 
habt, wenn der Begriff des Sndividuellen im Gegenfag gegen den 
Univerfellen gefunden worden ware, oder wenn GS. gefunden hatte, | 
das Sndiviouum nie in der Gemeinfdaft gang aufgienge, ſondern 
mer nod) einen Kreis ded Wollens und Thuns behalte, in weldem 
einem andern Gefege alé dem ver Gemeinfchaft geborde. Wenn, {a 
wit, dieß die Bedeutung des Gndividuellen nad S. gewefen ware, de 
fonnte nad) der Feſtſetzung der beiden Erziehungsrichtungen nod 
bie Unterfudung, ob alle Menfchen in Begiehung auf diefe Richtun 
gleich oder ungleid) waren, eine Stelle finden; aber GS. fommt ju | 
Begriffe des Individuellen eben dadurch, daß er eine perfinlide 4 
fchiedenheit unter den Zoͤglingen fegt, welde eine Beriicfichtigune 
ver Erziehung erheifdhe. Wenn nun deffen uneradjtet ©. die Rachun 
fuchung fiihrt, fo liegt darin fdjon, daf nad) S. die perſönliche Sut 
bualitat ein nicht vollfommen abgegrengter Begriff ift, fondern daß 
felbe cinerfeits im Gegenfag gegen die Univerfalitat und andererfeits 
Gegenfag gegen andere Sndividuen gefaft werden mus, ohne daß 
aud) nur andeutungéweife fid in der Entwidlung findet. Daf S. d 
feine Unterfucbungen nicht bis gur entfdiedenen Gonderung diefer 5 
mente bindurd) gedrungen ift, bat wieder feinen Grund darin, dai 
nidt alle mitwirfenden und beftimmenden Urſachen, welche eine ! 
fchiedenheit der Eingelnen unter fic) und zum Ganjen erjengen, auffi 
fondern nur die gefepte Ungleidbbeit nad) dem Begriffe ded Angeb 
und Angeftammt fondert. Go ift ihm nicht blof die aweifeitige Be 
tung des Sndividuellen, fondern auch die Verſchiedenheit des Subject 
und Sndividuellen entgangen. 

Nachdem fo die beiden Hauptridjtungen der Erziehung ermittelt ' 
individuelle und univerfelle Ridtung, wird die Frage aufgeworfen: 
ein Moment dem andern geopfert werden diirfe? Man erwartet und 
vert fdier die Unterfudjung, wie fic) nun diefe beiden Hauptrichtu 
ber Erjiehung begrenzen und gegenfeitig beftimmen. Statt deffen | 
S. die Unterfudjung dahin aus, wie weit man in dem Gange ded 
ziehens das jederjeitige Wollen des Zodglings aufopfern diirfe ciner Th 
feit fiir die 3ufunft, und fucht in dem jegeitigen Wollen den WAusi 
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poohne nun auch wieder gu fagen, daß in dem Leben: 
nft das Geltendmachen der univerfellen Richtung der Er: 
rete. So begegnet man hier wiederum einer Ablenfung 
— der Unterſuchung, die einerſeits in der übriggelaſſenen 
theit, andererſeits aber aud) in einem von S. hingeſtellten, 
1 tidjtigen pädagogiſchen Grundfage ihre Verantaffung hat, 
poem behauptet: „jede padagogifche Einwirkung ſtellt 
Dpferung eines beſtimmten Momentes fiir einen fiinftigen”. 
ele ſchon einigermafen feine Richtigfeit haben, wenn nicht 
grit der Bufopferung fo beftimmt gefaft wire, daß er an fid 
niittlidfeit Der Erziehung fiir den Fall enthalten foll, wenn die 
ng nidjt dabei die Zuftimmung des Ziglings hatte. Obne uns 
itt auf den Inhalt diefes Gages weiter eingulaffen, wollen wit 
merfen, Daf er gur Unterſcheidung von Spiel und Uebung und 
hinein in die praktiſche Thatigfeit ved Erziehungsgeſchäftes 
) damit von jener allgemetuen, berechtigten und erwarteten Unters 
| abführt, und anſtatt eine fo höchſt wichtige Frage der Entſchei— 
Gering naher gu bringen, mit einer gang allgemeinen ergiel- 
gel endet über den Anfang mit Syielen und den allmaligen 
g gur Uebung und iiber die Durchdringung beiver. 
} mehr wird maw überraſcht, wenn von da ab die Unterſuchung 
ringt — wir diirfen woh! fo fagen — gu der Frage: inwiefern 
ogiſchen Ginwirfungen durchaus eine Einheit find. Die Uebers 
arin; Daf fic) nirgendiwo die hier gemeinten Ginwirfun- 
lid) die Gegenwirfung und Unterftiigung alé Confequengen 
s der Erjiehung, ſondern nur eben nebenher ergeben haben 
: agogiſche Dhatigfeiten, deren Umfang wie Snbhalts- 
werde gegeben werden. So beginnt denn bier wirk— 
Unterfudung, die wieder anhebt mit einigen Betrad- 
Natu des Menſchen und der Gemeinſchaft, und über 
Einwirkungen dieſer auf jene. Auch ſoll der Unter— 
mn Marimen doch wieder ſcheinbar liegen in den verſchie— 
ng , 0b das Böſe oder das Gute angeboren fei. Alle 
ſchließlich bet Seite gelegt, und es wird 
x diefelben fiir die Pavagogif? und es wird die 
daß die Erziehung aus Gegenwirfung und Unter- 
fe ist fein sane S. fegt. dann yoraus, daß man das 
ch u 1 Wwiffe und verſtehe. Wir bedauern 
** in Anmerkung 10 rm cs ift, 
mn Mittel oder ergiehlidjen Wege einer 
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gang genauen Begrengung, jumal ja fie hernach der Gintheifung wi 
dem Fortfdritte ver Entwidelung gu Grunde gelegt werden. Ware 4 
auf diefe Begriffe niher eingegangen, er hatte fic) folgenden Erwägu 
gen nidjt entgiehen fonnen: 1) gegen welde Art von Ginwirfungen ot 
Ginfliffen eine Gegenwirfung fiir die Erziehung moglid und wirffe 
und erfolgreid) gedadjt werden fonne, und dads wiirde dann ſchon a 
die ergiehlichen Mittel haben blicden laffen und flir die relative Padago, 
oder den befondern Theil Hindeutungen und Haltpuncte geboten hab 
die fpdter gang vermift werden. Er wiirde 2) die Unterfudung bab 
anftellen miiffen, ob denn die Ergiehung vollfommen rathlos und mitt 
los gegen folde Ginwirfungen fei, in Betreff derer fie ſich eingefteh 
miiffe, daß die Gegenwirfungen frudtlos fein müßten, und diefe Unti 
fuchung würde nothwendig gefithrt haben au dem ergiehenden Unte 
ridte, zu Madt der Gewshnung und gur Madt ves Gege 
beifpiels, welde drei Hauptmomente der gegenwirfenden Mittel v 
S. faft ganglich tiberfehen oder doc) ungewogen geblieben find. Er wii 
3) die verfdhiedenen etwa denfbaren Arten der Gegenwirfungen hab 
aufjiblen miffen — er fommt nur auf die Art des Behtitens u 
| Strafens, weldje ex ndher charafterifirt und aud) wiirdigt — und wilt 
dabei haben finden miiffen, daf in den Gegenwirfungen (felbft in t 
Behiitung und Strafe) das Moment der Unterftiigung nie abgurveif 
fei — ja daf man alle Gegenwirfung nur anwendet, um, reden 0 
einmal mit ©., daé Gute gegenitber den Ginwirfungen des Bdfen 
unterfttigen. Go würde fid) damit eben ergeben haben, wenn namentli 
Diefelben Betrachtungen über die Unterjtiigung angeftelt waren, daf t 
gange Unterfdied diefer beiden Marimen, auf welden S. fo viel € 
widt legt, gar nicht ftatthat, da ja die Unterftiigung nur dann not 
wendig ijt, wenn der Zoͤgling aus eigener Kraft die gegenftehend 
Hemmungen nidt felber überwinden fann. Dod es hat S. niet 4g 
fallen, und daé ift gu bedauern, auf diefe Fragen eingugehen ; ftatt deſſ 
vertheilt er nur diefe Thatigfeiten der Ergiehung nach der individuelli 
und univerfellen Ridtung. 

Wer, fol ergiehen? das ift die legte Unterſuchung diefer allgemein 
Ginleitung. S. hatte fagen miiffen: die altere Generation, nun aus de 
Begriffe der Padagogif her ableiten finnen, daß diefe Altere Gen 
ration nicht in ihrer unendlidjen Mannigfaltigfeit, fondern- nur dur 
Stellvertreter erjiehen fonne. Denn nicht lof eine univerfelle, fonder 
aud) eine individuelle Ridtung der Erziehung war nachgewieſen. D 
aber eine Allgemeinheit als ergiehlide Beftimmungsmadt nothwendé 
bas Individuelle abforbiren muß, und weil ferner dad Individuelle mi 
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xch eine Sudividualitat herausgebildet werden fann — natürlich hatte 
delet legtere des weitern miiffen dargethan werden — fo wurde die Er— 
durch Beauftragte nothwendig. Statt deffen griindet S. die 
eit Der Erjiehung durch) Beauftragte auf den Umſtand, daß 
» DOrganifation des Ganjen, nod) das Verhalten ded Einzelnen 
richtig ift — cin Sag, deffen Beleudtung andern Orts 
Stelle finden wird —, und fo folgert er, daß die Ersiehung nur 
ib iff unter Borausfepung einer Auswahl ausgezeichneter Menſchen. 
wable, der erziehe. Nach diefem Anlaufe aber verläßt S. feinen 
' fagt apodiftifd): die Eltern erziehen jundchft. In einer zweiten 
a die Cltern die Bediirfniffe der Erziehung nicht befriedigen, 
* der Antheil des Staates, die Zeit iſt nicht zu be— 
mM, aud) nicht der Antheil ves Staates, aud) nicht der Antheil ver 
iden Cinwirfung auf die häusliche Erziehung und umgekehrt der 
bund Einfluß der Eltern auf die dffentliche Erjiehung (der Kirche 
idt im Befondern hier gedacht, fie ijt aber wohl mit eingefdloffen), 
bridht Hier die wichtige Unterfudung ab. Er bleibt hier vor der 
tit fo ftehen, daß man ihm dod) anmerft, fie habe feinen Bei- 
und da wire ed denn auc) wohl ebrlid) gewefen, au fagen, 
h etwa dieſe Abgrenjungen denfe. Wir haben ein Recht, diefe 
iq au tadeln, denn wer fic) vor Angriffen ſichern will durd 
chw dem muß man das Schweigen gum Vorwurfe madden. 
ct aud) eben fo überzeugt, daß im Sabre 1850 S. bier 
und abgebrodjen haben, fondern feine Theorie entſchie— 
babe wiirde. 
allgemeiner Theil. S. gruppirt das ganze Feld unter 
je: Gegenwirfung und Unterftiigung, und wir meinen 
Dargethan gu haben, ſowohl fdon in der Anmerfung 10 
| By ale: me hier im Befondern, wie wir einen folden 
‘pare Hen Mittels, der in Wahrheit feiner ift, nicht 























ne! “aun das padagogifde Syftem als Sytem ju ent: 
We shila aud) fein anderer Schade erwachſen ware als 
| gehörige getrennt und der eigentlide Entwidlungs- 

1 ift, fo ware der fdjon ſehr grof, aber der 
Sead: groper, daß alle begriffliden Entwidlungen, 
tt vorfommen, immer nur in der beftimmten 

amen werden, daß darauf hernad) die Maximen der 
Den, und endlid) gewinnt. die ganze Paͤdagogik 
fe eihre Thatigfeit am Zoglinge ein Continuum 
ry und immer, zwar nicht den Zodgling behüten 
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und bewahren, aber immer ihn leiten, immer auf ihn gegenwwirfend o 
unterftiigend einwirken. Es ijt gwar in einem befondern Capitel der Bi 
gogif über die freie Thatigfeit und Selbftbeftimmung der Thatigfeit 
gu Grgiehenden die Mede, dod) nur ein Gebiet wird gefordert, wo 
Umgebung unter dem Charafter urfpriinglid) freier Lebensthatigfeit 

wirft. Diefed Capitel fag der Anſicht S.'s um fo näher, als ja 
Endpunct feiner Erjiehung das Moment der Selbſtbeſtimmung des = 
lings in fic) faßt. Da jedod die ganze Betradjtung hierüber nur in 
Rückſicht auf Gegenwirfung und Unterftigung gefubrt wird, und t 
hiebei eben nicht fragen fann, ob diefes Moment oder diefe Marime u 
vie Gegenwirfungen oder Unterſtützungen gebdre, und eben weil ed u 
keines von beiden gebhort, fo hat ed bei S. nach der von ihm gemah 
Anordnung feine vollgiltige Stelle finden fonnen. Vornehmlich aber | 
von ©. iiberfehen das Beifpiel des Erziehers in dem freien Umge 
mit dem 3oglinge, in der unbeabfidtigten und ungewollten Cinwirh: 
Wenn er gang mit Recht die Abſichtlichkeit der Erziehung 
Betreff der Cinwirfung auf die Gefinnung verwirft 
mufte er denn nothwendig Mittel und Wege in der Padagogif ange 
wie der Zogling eben alé ein freier geleitet werde. Er wiirde t 
auf den Umgang und deffen Regelung, auf freie Beſchäftigung mit 
Erzieher, auf Theilnahme an der VBefchaftigung und dem Streben 
Erziehers gefommen fein, und wiirde fo ein Verhältniß des Erzie 
und 3odglings haben conftruiren miiffen, in welchem vie Gefinnung 
Zöglings als eines vollfommen freien Weſens geleitet worden ware. 
wiirde gu Dem von ihm hier und dort als wahr anerfannten, aber 
ihm nicht genug betonten Gage getangt fein, daß die Gefinnung 
Boglings fic) nicht Durd den Erjieher, fondern nur an dem Erzi 
entwideln fonne. Die Unterfuchung S.'s darüber, welche Cinwirfu 
unter die Regel gebradt werden miiffen und welde frei fein fonnen 
alle die damit in Berbindung gefegten Fragen gehen mehr oder mi 
doch bei dem hier beregten widtigen Puncte vorbei, und laffen 
Wefen der Cinwirfungen, die unter feine Regel gebradjt werden, ; 
lid) unbeftimmt, fo daß nicht recht klar wird, ob man den Zoͤgling 
bei fic) gang fel bit gu überlaſſen habe. Dod genug bievon. 

So hat denn aud) S. diefen Gang verlaffen. Er unterbricdt 
Gang feiner Entwidlung mit einer Unterſuchung wher dad Berhad 
Der grofern Lebendsgemeinfchaften in Bejug auf ihren Antheil an 
Erziehung. Man mußte erwarten die Fragen: wie weit eine Theiln 
venfbar, nothwendig, swirflid), und mifte nun auch diefe Theilne 
alé Gegenwirfung oder Unterftiigung claffificirt feben; aber dad ift | 
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geidehen, fondern es werden gang andere, factifdje 3uftande erwogen, 
welde nit an die Marimen der Erziehung, fondern wieder an die 
Begrife von Gleichheit und Ungleidheit, an dad Wefen der Gemein- 
idaften, ihre falfden oder ridjtigen Organifationen anfnipfen. S. gebt 
ron da aud zwar wieder ber gu den beiden Gebieten der unterftiigenden 
Spitigfeit im Befondern; er gruppirt nun aber die Unterfudung nidt 
mbt nad) Gegenwirfung und Unterftiigung, oder nad) den beiden Mo— 
menten der Unterſtützung, dad freie Gebiet und dad techniſche Gebiet, 
fondern er nimmt als Theilungédglied die im Laufe der vorigen Betrach— 
ung nadjgewiefene wichtige Unterſcheidung von Fertigfeit und Gefinnung, 
Zo fommt es denn nun aud, daß jetzt erft die lange vermiften Begriffe 
wt fertigfeiten, der Receptivitdt (Weltanfdauung) und der Spontaneitat 
(Reltbifoung) alé die inhaltliden fir den Erziehungsbegriff hervortreten. 
Yer 6 fann fic) auch wieder die Betradtung nicht lediglid) an diefe 
Senderung halten, denn aud Fertigfeiten und Gefinnungen find feined- 
nes gwei fo aus einander tretende Momente, daß ſich daran die fyfte- 
aatiſche Entwidlung vollfommen anfniipfen liefe. Man darf und mus 
midieden behaupten, daf in dem Erjiehungégefchafte (felbf in dem 
Umfange, wie es S. fafit), fofern ed nicht gum Banaufismus fiihren fol, 
line Fertigfeit geübt werden darf, welche nicht entweder alé ein Mittel 
tie hihern, noc innerhalb ded Erziehungsgebietes liegenden Thatigfeit 
mEntwidiung wie gur Aeuferung der Gefinnung verwandt werden fol, 
Oe weldhe nicht unmittelbar einen Einfluß auf die Gefinnung felbft bat 
Mer dod) Haben foll. Wir diirfen deßhalb feiner Verficherung, daß deſſen— 
Mgeadtet die Art der Ginwirfung auf die gu erziehende Generation, 
Hourd) Gefinnung oder Fertigfeit entwidelt wird, eine verfdiedene fei, 
6 nicht vollgiiitig, fondern nur ſehr beziehungsweiſe als richtig an- 
alennen. 


Merfwiirdig und doch charakteriſtiſch ſind die beiden Schlußfragen, 
H die Verfchiedenheit an Fertigkeiten und an Geſinnung mit Zuſtimmung 
 Gemeinfdaften beftehe. Sie treten unerwartet und unferer Anfidyt 
wd gang unvorbereitet und viel gu fpat, wenn nicht gar ungehörig, ein, 
Baren die vorhergegangenen Entwidlungen, welche auf eine Verfchiedens 
wit in den ideellen Grengen der Erziehung führten, richtig, fo fann die 
Semeinfdaft vod) nidt dem Naturnothwendigen die 3Zuftimmung vers 
lagen, Denn ihre Verneinung ware ja unverniinftig. S. giebt aber hierauf 
wud eine durchaus auéweidende Antwort, und leitet bei diefer Frage 
wt nod einige Marimen fiir die Ergiehungsthatigfeit, namentlid) die 
Segriindung der verfdyiedenen Schularten, ab. Wohl liest man nebenbei 
aus, daß in Bezug auf die Fertigheiten Verſchiedenheit unvermeidlich — 
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weil diefe gu nahe mit der individuellen Neigung wie Befabigung 
fammenhangen — daß fie aber in Beziehung auf Gefinnung eigen 
nicht gulafftg fei; aber gebunden durd) feinen Schematismus fomm 
eben nicht auf die eigentlidje Hohe der Entſcheidung. Von diefer 
wiirde dad Einheitsmoment aller erziehenden Thatigfeit — möge fie 
Gegenwirfung oder Unterftiigung, frei oder methodifd oder techniſch 
fcheinen, moge fie von der Autorität oder dem Gefege, vom Einze 
oder der Gemeinfchaft auégehen, moge fie im Haufe oder in ver Ed 
im Spiele oder in der Uebung fic) fund geben — nämlich die Gef 
nung fich ergeben haben, und nur ihr durch die fiinftige Berufsipl 
real beftimmter Snhalt wiirde das Uebungsfeld und die Formen der ¢ 
wirkungsmittel dargeboten haben, wodurch dann in Begiehung auf 
Gefinnung e6 feine hohen und niedern Schulen gab, feine niedern 
hohern Menfchen, fondern wo die vollfommene Gleidhberechtigung ¢ 
Zöglinge gur vollfommenen Anerfennung fam. Wir miiffen bedauern, 
nicht ein S. diefe Unterfuchung in die Hand nahm, und find überze 
daß er 1850 fie fogar in den Bordergrund geftellt und fiir die Ed 
unterfdeidungen dann gang neue Momente entwidelt haben wiirde. 
S3weiter, befonderer Theil. Der Gang der Darftellung 
viefem Theile tragt nidt wie in dem vorigen Theile die Schuld, 
biefe und jene Ceite entiweder gar nidjt oder nur nebenbei berührt 
vein die Theilung des Stoffes ift eine gang neue, nämlich nach der 3 
und gwar nad) drei Erjiehungsperioden. Wenn hier nun in diefem 
fondern Theile noc wieder einige gang allgemeine Fragen auftreten, ' 
4. B. das Auffuden des Princips alles Unterridhtes, oder die Fr 
nad dem BVerhiltnif der Volksſchule gum häuslichen eben, gu der E 
widlung der Gefinnung und gu der Entwidlung der Fertigfeiten, 3 
ob überhaupt die Schule Erjiehungsanftalt fei, fo liegt das in dem! 
S. im erften Theile gewahiten Gange der Unterſuchung. Aber nidt 
es unfere 3uftimmung finden, wenn Ddiefe hier angeregten Fragen 
delt werden unter dem Begriffe der Volksſchule (namlid) noch ebe 
andern Schulen nad) ihrem Wefen entwidelt find) und dann bei 
librigen Schulen weiter gar nicht zur Sprade fommen. Statt deſſen 
am Schluſſe der Betradjtungen über die höhere Biirgerfdule und 
Gymnafium ein kleiner Abfdnitt von 3 Seiten der Frage ber die 
giehung im engern Ginne in Beziehung auf die mittlere und } 
Bildungsftufe gewidmet, in welder über Entwidlung der Gefinn 
Bildung des religidfen Princips und Erregung des Gemeingeiftes 
fprocen wird. Wir bedauern hier wieder die Inconſequenz in der 
ordnung. Zunächſt naͤmlich find die Unterfudungen 3. B. über dad 
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cy ded Untervichted in folder Allgemeinheit gehalten, daß man in der 
at fie alé gar nidt in Beziehung auf die Volksſchule ftehend anfehen 
4; andererfeité find fie wieder in einer Beengung gefiihrt, welde nur 
h inne gebalten gu fein fcheint, weil fie nur auf die Volksſchule 
m werden follen. Wher man entbhehrt aud) ungern die Unterfuchung 
Princips in Betreff der höhern Schulen, denn ein GS. wiirde hier 
mé tief eingreifende Fragen angeregt und aud) vielleidt Refultate 
m haben, weldje fiir den Unterridt von tieferer Bedeutung ge- 
fein würden, als die von ihm dod) mehr hingeworfenen apbhorifti- 
| ungen über die ecingelnen Unterridbtégegenftande. Sm Sabre 
 enaam S. diefe und ähnliche Unterſuchungen nidt haben über— 

































Tin — zweiten Theile vermiſſen wir nun noch eine ganze 
Poon weſentlichen Unterſuchungen und zwar hauptfſächlich diejenigen, 
en Nachweis Hatten führen müſſen, daß die von S. angegebenen 
miisgegenftinde und Methoden zunächſt die von ifm ſelbſt fiir vie 
en ‘Berioden gegebene Charafterifti€ wie auc) die von ihm felbft 
gefteliten Anforderungen gu erfiillen im Stande waren. Diefe Unters 
m, Die feit Deinhardts Schrift uber vie Gymnafien nie mehr in 
Binagogif umgangen werden finnen und dürfen, maden heute 
milidjen Rernpunct der ftreitigen Fragen auf dem gefammten Lelyre 
paus. Man darf nicht mehr bei vem Gegebenen ftehen bleiben und 
i man babe ſchon Wefentliches gethan, wenn man einem Gegen- 
ej Guniten eines andern etwas abgehandelt hat, und recht viel 
cit S. auch nicht gefommen. Wir vermiffen daher aud) die une 
iden Unterfuchungen pariiber, was jeder eingelne Gegenftand und 
pedfelbem fiir die geijtige Bildung leifte. Ohne diefe ernfte 
iche Unterfuchung wird man immer und immer in allgemeinen 
am ftehen bleiben; man wird von Erfahrungen reden, weldye 
n, weil man feine andern zuläßt; man wird von Ueberzeugun— 
J ihren Grund in gang ungeprüften Annahmen haben; man 
Ja und Rein fagen und fich nie verftandigen. Daf S. diefen 
I gar nicht begegnet ijt, dad liegt darin, dab er Die Schu— 
in ihrer Bedeutung faßt, daß er ihren Einfluß ſelbſt auf 
aus und Das Familienleben gar geringe anfchlagt, daß er gar nidt 
| wie namentlicy) die höhern Schulen den Zogling nicht blog 

| der Schulftunden, fondern wabrend feiner gangen hauslidjen 
. weit fie nicht Spiel ift, tenfen und beftimmen. Endlich 
. —* as Schulrecht, wir fonnten aud ſagen eine Diſciplinar⸗ 
9. — auf dieſen Mangel an verſchiedenen a hinges 
—— ite Mbth. a. Br. XXVII. 
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deutet. Hier nur nod) fo viel davon, daß dadurd) ©. auf viele C 
fionéfalle awifden feinen Gemeinfchaften, der Schule und dem He 
und ſchließlich auch dem Echulregiment geftofen fein wiirde. Cr wwii 
inne geworden fein, daf ihm in feiner Pädagogik die Einheit der 
jiehenden Srafte, ihre Vermittlung unter einander und die Ausgleich 
ihrer Gegenfage und fomit die Harmonie ded Ganjen fehit. Die Uric 
dieſes Mangels liegt bei S. lediglicy wieder darin, daf er Dem Lini 
tidjte nur fo viel ergichende Kraft gufchreibt, als derfelbe geiftige sr: 
bildet. Um diefen irrigen Gedanfen im Kurzen als foldyen gu bezeichn 
fei hier cum grano salis daran erinnert, Daf aud) die Gauner viel geiiti 
Kräfte entwidelt zeigen. Dody wir wollten ja auf den Inhalt der Pao 
gogif für dießmal nod) nicht eingehen, und fo brechen wir bier ab. 
Wir fonnen diefe Abhandlung aber nicht ſchließen, ohne dads 

ausgefprodjene Bedauern darüber nochmals gu wiederholen, daß S., du 
den Gang feiner Unterfuchungen gefeffelt, nidt auf die Fragen der Pa 
gogif hat eingehen fonnen, welche heute mebr als je in den Bordergru 
getreten find; daß er, wir dürfen ed dreift fagen, in einem Unterfucun 
gebiete ftehen geblieben ift, welded heute auf dem Felde der Parage 
yon denen, welde in ihre Entwidelung eingreifen over fid) an ifr | 
haft betheiligen, alg ein mehr untergeordDneted angefehhen werden mi 
Se einfdneidender nun hier S. fondert, fichtet, verwirft, begrundet, 

mehr Licht er hier und dort anglindet auf dem beregten Felde, um 

mehr ift gu bedauern, daf, da ihm 1826 die Hauptfragen der Reuj 
nicht vorliegen fonnten, wir nun aud feiner Leuchte hier entbebr 
miffen. Die vielen Srreiflidter, die er aller Orten auf foldje Frag 
wirft, ja felbft die Art, wie er fie hier und dort befeitigt, find Bewei 
wie ed in der That fiir die Pädagogik ein Verluft ift, daß S. mit d 
feinigen nicht bid in die Neuzeit hineingereicht hat. Es ift moͤglich, de 
man uné in Betreff der vermiften Hauptfragen erwiedert: man ba! 
hier eine Paͤdagogik vor fich, wie fie den Studenten wirklich gelefen, wi 
halb man in derfelben nicht Grorterungen erwarten dürfe, die nur 3! 
tereffe wie aud) Berftandlichfeit fiir ven haben, der vom Leben felb 
{don auf folde Fragen hingedrangt ift und fomit eine Reihe von 2 
fdhauungen zur Verftandigung mitbringt. Wir wollen dagegen nidjt «il 
wenden, daß die vielen feinen pfydrologifdyen Bemerfungen namentlit 
flix die exfte Periode der Erziehung und die nidjt weniger weit greifende 
Blide auf die ftaatliden Berhattniffe eine foldye Annahme nidt we! 
rechtfertigen dürften, fondern wir wollen gerne annehmen, daß S. wirhlit 
mande von uns geforderte Unterfuchungen für feinen 3ubdrerfreid 2 
ju weit greifend und fomit unfruchtbar weggelaffen habe; aber wir wolle 
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damit eben fagen, daf eine relative Pädagogik nur in den Seminaren 
weben der Prarié wabhrhaft fruchtbar und aud) nur von theoretifden 
fraftifern (im Ginne wie dieß S. verfteht) gelehrt werden fann. Mir 
trauden Daher wohl faum nod) hinzuzuſetzen, wie wir der feften Lleber- 
jeugung find, daß eine Padagogif von Sdhleiermacher, welche ihm nidt 
ous Borlefungen entftanden und fiir Borlefungen entworfen ware, eine 
gen; andere Weftalt befommen haben wiirde. 





Z3weiter Artifel: 
Principien und Wefultate. 


A. Muf dem engeren Gebiete der Erziehung. 
B. Für die Erziehung im weiteren Sinn. 
C. Organifation der Schulen und des Unterridts. 

Qn der erften Abhandlung haben wir uns möglichſt auf vie Syfte- 
i bejhrinkt, und. diejer den Fehler nachgewieſen, daß fie mandye 
Hifragen au Nebenfragen hat werden over aud) gu mandjen gar 
gelangen fafjen. Es war nicht die Abficht, Fehlendes aus 
b Untriebe gu erginjen und fo ein Gegenjtiic einer Paragogif da 
BP iirtiben, wo wit nur beurtheilend auftreten wollen. Wir diirfen 
Wm ehn “alle Ergingungen und Veridtigungen ded Ganges der Unter: 
§ und lediglich an dem halten, was S. dargeboten hat, und nad) 
fidt S.°8 aud) cine befondere Erziehung oder Erziehung im engern 
h der Erziehung durch den und bei dem Unterrichte in den 
n, Obne und den Vorwurf einer Zuſtimmung zuzuziehen. 
OG werden wit nun betradten fonnen A. die PBrincipien vnd 
auf dem Gebicte der engern Erziehung, B. das Erziehungsgebiet 
m, ©. die Organijation und den Unterridjt in dea Schulen. 


Pp Principien ver Pavagogif fiir vie Erziehung im 
—* Sinne und die Ergebniffe daraus. 

t Wt t junadft die Grundfige, die S. als fo wahr annimmt, 
if ter iu bauen, aufſuchen und fie dann einer nabern Be— 
| Unterwerfen. Wir werden uns zur leichtern Orientirung unferer 
yer ud) an den ihnen nun ſchon befannten Gang S.'s 




















» a.* Die Theorie fol von dem Verhaltniffe der Altern Generation 
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* Der Bucftabe a bezeichnet die Grundfage und Annahmen oder Principien, 
» Ue Refultate. 


25 * 


384 


jur jüngern audgehend fid) die Frage ftellen: „Was will denn eige 
die Altere Generation mit der jiingern?“ — „Je mehr das Gefc 
„leben im Staate praftifd) geſtört, theoretifd) angefehen mifverft 
„iſt: um fo weniger Fann eine richtige Unfidjt beftehen in Bezi— 
„auf die Ginwirfung der Altern Generation auf die jüngere.“ — 
„Pädagogik berubt auf der Einſicht vom Sittlichen, wie diefe in 
„beſtimmten Gefammtleben, flix welded die Pädagogik gegeben wir' 
„Einzelnen und Grofen gerade ift, und fie fann nur fiir dad ¢ 
peiner beftimmten fittliden Einſicht aufgeftellt werden.” — ,Da 
yden Staat erzogen werden folle, dariiber ift vie Theorie nicht fd 
fend.” — „Die Ergiehung foll den Menſchen abliefern als ibr 
yan das Gefammtleben im Staate, in der Rirde, im allgen 
ufteien gefelligen Berfehr, im Erfennen und Wiſſen.“ — ,¥ 
„ſprüche zwiſchen den eingelnen Gemeinfchaften fegen unvollkommen 
nftinde derfelben voraus.” 

1. b. ,Die Erziehung foll fo eingerichtet werden, daß die 3 
„tüchtig werbde eingutreten in das, was fie vorfindet, aber and ti 
vin die fid) darbietenden Berbefferungen mit Kraft eingugehen.” 

2, a. ,Wenn wir uns auf den Standpunct allgemeiner Verwi 
„und Wufldfung aller focialen Bande ftellen, fo finden wir: wenn 
pfeit laͤngerer Zeit verfehrte Ginwirfungen der einen Generation at 
pandere ftattgefunden Hatten, fo würden dergleiden Verwirrungen 
„eine fo ploglidje Verdnderung nicht eingetreten fein. Den Verkehrtl 
wliegen verfehrte Ginwirfungen gu Grunde.“ — ,, Alle Ungleid 
„welche im gemeinfamen eben befteht, ift nicht durch die Erzie 
„hinwegzuſchaffen, infofern fie Folge perſönlich angeborner Verſchiedt 
„iſt und eine Differeng geiftiger Kraft vorausfegt; wad aber im © 
„beſteht als Wirkung der nod) fortdauernden angeftammten Ungleid 
„das ift fiir die Erziehung nur ein äußerliches Verhältniß, dad 
„ſchwinden ſoll.“ — „Es ware frevelhaft, die Ergiehung fo anguor 
„daß die Ungleichheit abfidtlid) und gewaltfam feftgehalten wird 
„dem Puncte, auf rweldem fie fteht. Dieß wiirde eine Hemmung 
„menſchlichen Natur verrathen.” 2. b. „Die Erziehung foll in Bezie 
„auf die gu Ergiehenden der innern Sraft, die in ihnen ſich entw 
vit Hilfe fommen; aber in Beziehung auf dad, was in Folge! 
„Entwickelung bewirkt wird, die dufern Berhaltniffe gewahren {0 
ufo jedoch, daß diefe, infofern fie charafterifirt find als Seiden 
„angeſtammten Ungleidheit, behandelt werden als das, was alls 
„verſchwinden fol.” 3, a. „Bei vollfommener Ginwirfung aller du 
wn Berhaltniffe wird der Zogling aud) in Beziehung auf feine innere ! 
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widelung Feiner Gegenwirfung bediirfen (denn der Einzelne ift nur ein 
nendlich fleiner Theil im Verhaältniß gum Ganjgen). ... Se voll 
fommener die Organifation der grofen Lebenégemeinfdaften und je 
grijer die Harmonie awifden dem Ganzen und den eingelnen Glievern 
JL, deto weniger Gegenwirfung wird die Ergiehung gu iiben haben... 
b grofer die Bollfommenheit ves Geſammtzuſtandes ift, defto weniger 
Heajorderlih, daß die Unterftiigung abfichtlid) und methodifd) fei... 
De Vollfommenheit der menfcliden Gemeinfchaften befteht aus zwei 
Nowenten, deren einer die Bollfommenheit ver Form an fic, 
Oe Berfaffung, der andere die Angemeffenheit ves CGingelnen gum 
Suyn if” 37 b. „Je mehr an der BVollfommenheit der Verfaffung 
WM, defto nothwendiger ift, daß in die jiingere Generation etwas 
‘wn fomme, was in der Maffe nicht ift, damit die Berfaffung vers 
‘ibmmnet werbde.“ 

Dieh find vie Hauptgedanfen S.'s in Begiehung auf die von ihm 
famte univerfelle Erziehung im engern Ginne. Anderweitige hieher 
Wing, gelegentlid) vorfommende, Aeuferungen S.'s werden wir neben- 
Nmwfifren Gelegenheit haben. Zunächſt miiffen wir das Princip 1. a., 
tom S. audsgeht, nabher betradyten. Was will die Altere Generation 
Wi bt jlingern? So geftellt ift vie Frage gang unbeftimmt, denn fie 
War Beantwortung voraus, daß die Altere Generation eine Cinheit 
Rilens oder dod der Wbficht, denn das fann man aud) unter dem 
Salen verftehen, habe und gwar eine bewufte und ausgefprodene. 
BM dieG voraudgefest, dann wire das Princip der Erziehung gefunden, 
™ 0 bediirfte Dann nur der Auseinanderlegung des Vegriffé. Nun 
aber S. felbft, daß man wohl im Allgemeinen wiffe, wads Etzie— 
img fei; daß aber gu einer Theorie derfelben mehr gehore ald dies 
Spmeine Wiffen. Aber gefegt, man wolle dieß allgemeine Wiffen als 
nod) erft ndber gu beftimmenden Begriff ju Grunde legen, fo ift 
MMefiend das von S. nicht gefdehen. So bleiben wir denn in einer 
lntetimmtheit , und fragen: ift denn die Altere Generation wirflid) dares 
Se cinig? Werden die verfchiedenen Schidten der Altern Generation, 
© dod) S. entfchieden zuläßt, nidjt auch verfdyiedener Anficht dariiber 
te? Und wenn fie es find, welde foll dann gelten? Und wenn eben 
“das Wollen der Altern Generation entfdheiden fol, und hier fid 
tin verfchiedenes Wolken Fund gibt, wer foll entfdeiven, wo das . 
vdte gewollt werde? S. ſagt freilich, das ſoll die Wiſſenſchaft: und 

das eine Antwort auf die beregten Bedenken ſein, dann iſt auch 

das Wollen der ältern Generation, inſofern es nicht ein durch 
aſchaftliche Erkenntniß begründetes iſt, dadurch beſeitigt, und der 


386 


Ausgangspunct ift ſchon gefallen, denn ſchwerlich wird S. aud 1 
im halben Ernſte behaupten, daß es ein fo begriindetes Wollen 

altern Generation geben fonne. Aber vielleicht ift die Frage auc fo 
verftehen, daß der Begriff ver Erziehung und die Theorie vderfelben 
gleid) damit miiffe gefunden werden, wenn man eben auffinde: was 
ältere Generativn mit der jiingern wolle. Gollte dieß der Gedanfen E 
fein, und wir vermuthen faft, daß er e6 ift — mit Beftimmtbeit 
e6 fid) nidjt behaupten, da GS. nie das PBrincipielle und Relative 
ſchieden und nicht darauf audsgegangen ift, den Gefammtbegriff 

Ergiehung in einer Formel auszuſprechen — weil S. immer an | 
Beftehende entweder anfniipfend von ihm aus feine Unterfuchung fi 
und feine eingelnen Erziehungsmaximen findet, oder vor dem Beſtehen 
einen Halt macht und nad) demfelben die Marimen modificirt. His 
Diirfte ec ausgefprodyen haben, daß eben dieß Beftehende der au 
fprodjene Wille der Altern Generation fei, oder doc, daß durch 

Beftehende ver Wille derfelben zur Zeit nod fo gebunden fei, daß 
wahre Wille ſich zur Zeit noch feine Geltung verfchaffen fonne, font 
vielmehr in den Schranken der ibm angethanen Gewalt fid) fo bews 
müſſe, daß er nur nach und nad) diefe Schranken werde durchbre 
fonnen. Sn diefer Borausfepung fühlt man fich beftirft, wenn S. 
Grundfag: dap die Erziehung der Adee ded Guten gemäß eingeris 
jein muffe, durch den Gag aus dem Gebiete der Ideen wegnim 
„Die Pavagogif berubt auf ver Einſicht vom Gittlichen, wie diefe 
yeinem beftimmten Gefammtteben, fiir welches die Pavagogif gege 
„wird, im Gingelnen und Grofen gerade ift, und fie fann nur fiir 
„Gebiet einer beftimmten fittlidhen Einſicht aufgeftellt werden.” Es di 
diefe unfere Anficht von S.'s Gedanfen wohl ziemlich ohne allen Bw: 
fein, wenn man die unter 1. a, b gufammengeftellten Gedanfen ernfi 
ermagt. Will man entgegnen, daß S. fo oft auf die Idee ded Gi 
hingewiefen habe, fo geben wir feine Worte zur Entgegnung: ,Da 
fein von Wen anerfanntes ethiſches Syftem gibt, fo finnen wir | 
auf ein folded nicht berufen, und müſſen und mit einer allgemei 
untergeordneten Antwort begniigen.” Lage nun aber wirflich diefer | 
banfe gu Grunde, dann müßten wir ihn gang entfdieden alé b einai 
verwerfen. Dieß klingt hart, und wir haben und über den Aun 
, lange befonnen, und dod) haben wir ihn niederfchreiben müſſen, 

nicht hinter dem Berge yu halten. Sm chriftliden Sinne gibt ed fe 
folche Willfiix der Altern Generation über die jiingere; eS geht nad) i 
nicht der Menſch im Staate und in ven menſchlichen Inſtitutionen ar 
er wird nicht fiir ven Staat und fiir die in die Erſcheinung getreti 
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‘Rinde und die freie gejellige BVereinigung und fiir dad Wiffen aflein 
§ nad) chriſtlichem Sinne hat der Menſch eine unendlide Perfin- 

und eine unendlicye Beftimmtheit, wenn fo gu fagen erlaubt ift, 
t erin jene Verbindungen ecintritt. Wenn man meint, S. habe 
H durch die Wahrung der Sndivivualitat ausfpreden wollen, 
n wir bier ſchon damit vorgreifen, daß S. das Wejen der 
t nur in der Berfchiedenheit der geiftigen Anlagen, aber 
im den verfchiedenen Temperamenten findet und fonft die 
he Natur als in Jedem gleich fest. Nad) chriſtlichem Sinne gibt 
e Berecdhtigung irgend einer fittliden Ginficht irgend einer Ge: 
heit, welche fid) als gefeggebend fiir die Erziehung oder fiir dad 
1 = Sollen der jiingern Generation hinftellen und ſich fo in der 
) felbft veremigen foll durch die Erziehung; nach ihm darf die 
in in Seit, Naum, Umgebung, Schidfate ꝛc. gebannte Jugend 
jugleid) aud) nod) in vie Beſchränktheit ver ſittlichen Einſicht einer 
m Generation hineingebaunt werden; es darf nicht fo der ewige 
Feproceß der Menſchheit abgefdynitten und durch die Erziehung 
Grenzpfahl der Entwidelung gefegt werden; es hat nad) ihm 

r eingelne Menſch nocd vie Gefammtheit ein Recht, die Jugend 
m Willen ju maden. Vielmehr ftellt vas Chriftenthum die 
fo: was fiir Pflidjten hat die Altere Generation gegen die 
erfüllen. Es gibt cin Recht der Sugend und eine Verpflichtung 
eration, welche als eine Nithigung und ewige Forderung 
zilllür und dem Wollen und der zeitlichen Einſicht — und 
— — — als eine unantaftbare und abſolute 
Nichterfüllung eine Unſittlichkeit auch dann iſt, wenn 
Generation nicht gu der Erkenntniß oder der ndthigen 
n Perheben können. Es gibt ein Ideal der Erziehung over, 
ſprechen, eine padagogifche Sveenlehre, oder padagogifde 
Mager), die natiirlid) in S. nicht vorfommen fann 
H nidt vorfommt. Vielleicht aber thun wir dennod S. 
haben ihn nicht gang verftanden, und dann foll diefer 
TS nicht gefdrieben fein. Aber dann begreifen wir wiederum 
C Der Macht ver Borftellungen und Ideen eine fo gar 
ende Kraft cinrdumt, worauf ein Herbart faſt vas 
| _—— ju fonnen vermeinte, daß diefer Factor 
jiehungsmittein fo gut wie feine Beriidfidtigung erfährt; 
tid bt, vs eee Moment des Gottesbewuftfeins im Kinde 
ch —2 behandelt werden fonnen, wie aus den 

t Re anterricht verwiefen werden fonnen; wir be: 
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greifen dann nidt, wie die Organifation der Sdhulen hat auf ein rei 
untergeordneted politifdyes Moment gegriindet, wie die Wahl ve 
Unterridhtéftoffeds in den Schulen hat nad) dem mehr oder minder mat 
tiellen Geſichtspunct der Brauchbarkeit fürs Leben bemeffen werden fonne: 
wir begreifen einen Cag nidjt, der da lautet: „daß der Jugend nich 
gegeben werden dürfe, wad blof fiir die 3ufunft Werth habe”. Wo 
aber fehen wir dieß Alles als eine nothwendige Folgerung aus cine 
Principe, welded die jüngere Generation unter die Willkür der Altern ftel 

Der Grundfag, „daß der Zigling fiir den Staat erjogen werd 
folle”, woriiber die Theorie nicht fdwanfend fei, und auf dem ja i 
legten Grunde die Forderung wie Begrengung der von S. fo genannte 
univerfellen Erziehung beruht, nothigt und yu einer neuen Betrachtun 
und gwar um fo mehr, alé dieß Evangelium wie ein Glaubensartil 
in Der neueften 3cit vor- und nachgefprodyen ift. Man hat um fo mel 
Grund, nad) der Berechtigung dieſes Grundfages gu fragen, ald ¢ 
wiederum felber gugefteht, daß die Anſichten über das Wefen ves Staak 
ſehr verfdhiedene feien. Sonach wiirden aud) die daraué fiir die Eri 
hung fid) ergebenden Folgerungen ſehr verfdyiedene fein, d. h. e6 Far 
foldjer Grundfag gar nicht an die Spige der Entwidelung der Padagog 
geftellt werden, ohne daß man in der Paͤdagogik felbft ven Begriff v 
Staates nad) der Seite hin aufitelte, nad) welder er eben ein Beftin 
mungsmoment fiir die Theorie der Erziehung wird, oder daß man irger 
woher diefen Begriff entlehnte. Beides hat nun S. nicht gethan, den 
nur eingelne gerftreute Bemerfungen finden fid, als: „jede große Maf 
„von Menfden bildet cin gemeinfames Geiftedleben; wo dieß bid 3 
peinem gewiſſen Punct entwidelt ift, entfteht ein groped lebendiges Gany 
„der Staat.” — „Das weſentlich Unterfdeidende (von Plato) bei un 
„iſt diefed, daß der Staat nicht mehr fo fdlechthin der Snbegriff all 
„menſchlichen Thatigfeit ijt.” — , Der Staat als ein Geiftiged hat 3 
nfeiner Baſis vie Nationalitat als das Phyſiſche“ — und fo dergleide 
nod) mebhrere. Wir fehen uns daher wieder in Berlegenheit daribei 
was nun aus diefem Grundfage möchte gefolgert werden, da der Begti 
hier ein unbeftiminter geblieben ift*. Man fommt nun aber in eine nod 
grofere Berlegenheit, wenn man aufer dem Staate aud nod) Rirden 
gemeinſchaft, freie gefellige Gemeinfdaft, Erfenntnif und Wiffen all 
Momente anfehen foll, welche ihre Wirfung auf die Ergiehung auger 





* Mir wiffen wohl, dak GS. weif, wad er unter Staat verftebt, miffen aut 
wo er es ausgefprocen hat; aber wir haben es bier nicht mit Scleiermader, fonder 
mit feiner ung vorliegenden Padagogif gu thun. 
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foleny Man fommt in nod) größere Berlegenheit durd) den oft von S. 
gebraudien Begriff ves Gemeinwefens, von weldem Gemeinwejen die 
| Griehung ausgehen und dann eine Sffentlide genannt werden fol. 
Suden wit aber gufammen, was denn nun fiir Cinflug S. vem Sraate 
lbt: , Wir wollen annehmen, die erjiehende Generation bilde fdon 
fammtheit und könne als Eins angefehen werden, und fie 
e die jiingere, Dann ware die Erjiehung durchaus ein Werf der 
und des Gemeinwefens .. . Diefe Staatserjiehung als 
Gehaft ves Gemeinwefens ift rein in Plato's Republik varge- 
it” Das verwirft Schleiermacher. „In einem Gemeinwefen, das 
e Gefammithatigfeit eingreift, dag fiir den Einzelnen fo viel als 
möglich beftimmt ift, bleibt fiir den Einzelnen nicht viel 
ig Don freier Handlungsweife. Iſt hingegen das Gemeinwefen Loder, 
m Leben des Ginjelnen wenig bejtimmend, dann tritt der Eingelne 

B meijien alé Handelnder hervor.“ Hicraus macht S. den Schluß, 
pte feine allgemeingiiltige Theorie. Co miiffen wir uné denn nun 
Dem Refultat (sub 1. b) geniigen laffen, wonad) der Zogling 
bdas Beftehende und in die fid) darbietenden Verbefferungen mit 
gehen fonnen. Da nun aber S. nur aus diefer Ergiehungs- 
ableitet, daß Schulen errichtet werden müſſen und ein gemein- 
1 der Gugend, und wenn er von dem legtern im Befondern 
x redet und von den erftern ald eraiehenden Kraften im engern 
nicht viel Halt, fondern deren Bedeutung mehr nur in Gefeglichfeit 
ineinfinn findet, fo ift man aud) mit diefem von ihm aufgeftellten 
ltate nicht geniigend gefordert. Das fann nun eigentlich auch nidt 
im, da eS eben feine Erziehung fiir den Staat gibt und feine 
fann, eben fo wenig wie ed eine Erjiehung fiir eine Rirde oder 
¢ derfaffung 2. gibt, oder die Erziehung fiir den Staat 
ern Sinne genommen umfaft den ganzen Snbegriff der Ergiehung. 
n aber dod) S. einen ſolchen Grundfag hinftellt, das wird 

H flar aus den Grundfigen 2. a und 3. a und aud den 
en Schlüſſen 2b und 3 b. Wenn man felbige Sage in 
enhang bringt, fo lauten fie etwa fo: Es gibt im gemein- 
BVerfchiedenheiten, welde nicht wegzuſchaffen find; aber 
eit = den politiſchen Rechten find aufzuheben, weil fie 
menſchlichen Natur find. So lange nod) Ergiehung 
18 Grgenvirtang , ift die Organifation der grofen 
aſchaften nod) unvollfommen; je groper die Bollfommenbeit 
eS iſt, defto weniger methodifd) braucht die unter- 
ng ju fein. Dieſe Bollfommenheit ver menſchlichen Ge- 
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meinſchaft berubt einerfeité auf der Verfaffung und andererfeits auf 
der Angemeffenheit ded Cingelnen jum Ganjen. Wenn die Berfafjung 
nod) unyollfommen ift, muß die jiingere Generation defto mehr yur 
Verbefferung ver Verfaffung befahigt werden. Wir halten alle diefe Sage 
flix ſchiefe und hodft gefabrlide. Cie führen in ihren Confequenjen 
nothwendig gum Communiémus, und laffen das Feldgefchrei er Mendy: 
heit nach der Verfaffung erheben als dem Heilmittel gegen ale Unſit 
lichfeit und gegen alle innere und dufere Noth, als dem Abhülfemitte 
gegen alle Zwietracht und allen Kampf, als dem Stiller aller Gorges 
und jeder Bemühung um die Sittlichfeit und das Wohl ves Gingelner 
wie des Ganjen. So etwas haben wir im Jahr 1848 in gang Deutid 
land und §ranfreid) erlebt: es war in die jüngere Generatior 
etwas hineingefommen, was in der Maffe nidt war 
damit die Berfaffung verbeffert wirde. Wir fonnten hie 
nun fliglid) abbredjen, da ja GS. eben nur Ueberzeugungen hingeſtell 
hat; inbdeffen wollen wir das Schiefe und Sdjielende wie Gefabriide ii 
diefen Uebergeugungen dod) aufdeden. Fragen wir S., was er unt 
den angeftammten Berfdiedenheiten im Staate verftehen möchte, fo ibe 
geugen uné die fpdtern Unterfudjungen über Gleichheit und Ungleidbei 
in Bejiehung auf die univerfelle Beftimmung des Menfden und {ei 
Scheidungsgrund der Schulen, daf er damit den Unterfchied von Regi 
renden und Regierten meint. Cin Ausgleiden der Verfdiedenheiten wit 
demnach darin beftehen, dap Alle gleiche Rechte am Regieren haber 
Nur die dufern gebietenden oder unüberwindlichen Umftande over da 
Unvermogen oder die Unfraftigfeit des Einzelnen, d. h. fein eigent 
Nichtwollen over Nichtkönnen, foll die Urfache der Nichttheilnahme a 
dem Regieren fein. Es ift eine gang irrige wie verwirrende WAuffaffun 
wenn das eigentlide politifdhe Bewuftfein nur aflein oder aud) m 
hauptfidjlid) in der Differeng ded Regierens und Regiertwerdens gefur 
ben, wenn die hohere oder niederere Stellung im Staatéleben nach Maßgal 
der Theilnahme an der Regierung abgefdagt wird. Solches Bewußtſei 
wie ſolche Abſchätzung muß gum Wetteifer, yu Reid, gu Kämpfen fiiheet 
d. h. gur Revolution und gwar gu der tribfeligften, die man ſich dente 
fann, wobei nur ein Herrſcher fid) an die Stelle ded andern fet 
Wo es nun gar eine Hemmung der menfchlidjen Natur ijt, wenn vi 
Einzelne nicht gum Recht ved Regierens gelangt, wo die Spontaneiti 
in der Geltendmadung ved Willens über Andere gefegt wird, wo d 
Spige der Entwidelung die ijt, daß dev wiffenfchaftlichjte Menſch ani 
der Herrfcher und umgefehrt fein mifte, da wird Wied, aber aud) Alle 
unter das politifdje Streben nad Regierung geftelt und der gan 
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Renih geht in Politif auf und die Menſchheit geht in folder Politik 
wie. — Wenn ferner G. ein angeftammtes Recht des Regierens als 
biter vollfommen begriindet findet, und nun dieß Recht durd) die 
Grithung nad) und nad) befeitigen oder die Befeitigung durch die Ere 
ichung porbereiten will, fo fragen wir, wie e6 denn nun mit dem 
anhien Befige ift? Over macht das Ererbt und Angeftammt einen Unter: 
ie? Warum follen die Ungleidheiten ves Befiges nicht eben fo gut 
bdtigt werden? Warum foll vie Erziehung nicht folche Ausgleichung 
wrbereiten? Wir ftehen mit diefen Fragen dict am Communismus. 
Doe ift wirflid) dieſe Gedanfen- und Ideenverbindung etwa blof eine 
finitlide und Dialeftifche oder doctrindre? Sf fie nidjt vielmehr ſchon 
am leider gar praktiſche geworden? Wir brauchen daher hier nichts 
mir ju beweifen, da die Thatfachen gefproden haben. 

Rir fonnen und diirfen diefen gefährlichen Punct nod nicht ver- 
hen, ohne uné nod) einmal an dieſer Stelle nach vem ethifchen Principe 
myjehen. Wir haben im Eingange nadhgewiefen, wie durch S.'s Auf: 
_ img das wahre ethifdye Moment ver Erziehung aufgehoben ift und 
ter Dem ethiſchen Bewußtſein ciner Gefammtbheit in irgend einer Zeit 

wird. Darnad fann dic Erziehung in Betreff ver Ethif nicht 

_ Bertie Einficht der Zeit hinaus. Sn dem Politiſchen, da fteht es gang 
, da foll vie Erziehung in die jiingere Generation etwas hinein 
‘tage, was die Maſſe nicht hat, damit die Verfaffung verbefjert werde; 
ou oe eine Ginficht über die Einſicht der Geſammtheit hinaus. 
“nun unwillkürlich, wer denn diefe Cinficht habe? Die Politik! 
“da denn eine folde Uebereinftimmung der Anficht, welde in 
F nicht ftatthatte? Wenn man nun aus Mangel an Ueberein— 
g um die ethijden Syſteme hinwegfteuern mufte, wird man ed 
) viel mehr müſſen in Besiehung auf die politiiden Syfteme? 
an —— unſern Widerſpruch hier verſtehe, müſſen wir noch 
niveijen, daß der Staat nach unſerer Anſicht nicht etwas ijt 
n Geminaten daß nicht die Nationalitit als vas Phyſiſche 
age ift, fondern Daf feine phyſiſche Grundlage, feine ftaat- 
irfonen, die verfmiedenen Stande find. Die Berech— 
€ Seins der Stinve, fo lange fie lebensfraftig und nidt durch 
4 oder in andern aujgegangen find, die Berechtigung 
rae Entwidelung; die ihre Schranfe nur eben in der 
m Cutwidelung der Mitftinde hat, das und nur das 
itiſch gleidye Recht ver ftaatlidjen Perfonen. Darum 
ne Verfaffungsmacher und darum hat feiner over haben nicht 


D welche Wiſſenſchaft fo ein politiſches Syftemcen, 
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weldjes man der Sugend mitgeben fonnte, um die BVerfaffung gu vé 
beffern, fondern bie Verfaſſung madt fic von ſelbſt durdh d 
Cntwidelung jener ftaatliden Perfonen, oder vielmebdr | 
fortwahrende Entwidelung derfelben ift das ftetige fich verfaff 
Das ift das Berfaffungsmaden, welded vom Volke ausgeht und zu 
nidjt durch Deputirte und Abjtimmungen, fondern mit gleidjer Beth 
ligung Wer durch die That. Was Staatedpflidht hiebei ift, gebi 
nicht Hieber. 

Um nicht dem Verdachte Raum gu geben, alé waren hier abſichtl 
eingelne leicht au verdachtigende Gage herausgegriffen, fo fiigen wir w 
Schluſſe nod) einige vderfelben hinzu mit den Worten Schleiermacht 
Naddem S. 149 dargethan, daß die Erziehung gulegt fid) aller Gege 
wirfung muf entfdlagen haben, fo geht S. fo vor: „Das gemeinfa 
„Leben muß anfniipfen, wo die Erziehung aufhort, alfo miifte ed at 
„in diefem feine Gegenwirfung (Strafe) geben.” „Das biirgerliche Let 
„hat Strafen.” „Wir fonnen wohl nidt behaupten, daß vas dffentli 
„Leben Unrecht habe und ohne Strafgefege beftehen fonne.” „So 
„hier ein Widerfprudh; der Mangel an VUebereinftinmung grwifden | 
„richtig organifirten Erziehung und dem beftehenden Leben liegt nidt 
„der Sdee, nidjt in der Natur der Sade felbjt, fondern nur in t 
„Unvollkommenheit der Zuftinde, in der mangelhaften Ausfihrung t 
„Idee der Erziehung.“ Ob dads nod chriſtlich ift, daß die Erziehu— 
vie Siinde befeitigen fonne? S. 197. „Das Intereffe ves Staates 
„der Erziehung beftimmten wir fo, daß ed darauf berube, den Gemel 
„geiſt, die Uebereinftimmung der Gingelnen mit der beftimmten Form > 
yStaated gu weden.” — „Wo und in welchem Mage die Ungleichh 
„durch die Staatéeinrichtung begiinftigt ift und die Erziehung dadut 
ygebunden und gegwungen die Ungleichheit fortgupflangen: da ift ® 
„Zuſtand ſchlecht in vemfelben Mah, und die grdfte Willkür wird gel 
yan der gu ergiehenden Generation.“ — „Im Anfang dex Ergiehurg | 
„die Autoritaͤt Ales und vas Gemeingefihl (unter weldes vad cige 
„Gefühl fubfumirt werden fol) Null, am Ende ift das Gemeingefih! - 
„das Urtheil des Ganzen — Alles und die Autoritit Null.” Dad | 
vod) aud) einer von den Sprüchen, welche ihre Gefahrlichfeit und datu 
eben den Mangel einer Allgemeinwahrheit an der Stirne tragen u 
praftifd) documentirt haben. Go weit die univerfelle Erjiehung | 
engern Sinne. 

Sudjen wir nun ebenfo die Momente auf, weldye gu der indir 
duellen Seite der Ergiehung fiihren. 

4. a. „Die Summe aller eingelnen Menſchen bildet vie menſchlich 
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,Gattung.” — „Das menſchliche Leben ift beftindig aud den beiden 
-Factoren gufammengefept, der von innen audsgehenden Thatigfeit ves 
Ainelnen und der Ginwirfung Anderer auf ihn.” — „Der eigentliche 
/Starafter der padagogifden Cinwirfungen ift die Entwidelung der gei- 
igen Kraft und das Bilden.“ — , Wir finden eine Menge fehr vers 
jditener geiftiger Thatigfeiten, bald mehr rein geiftiger, bald mehr 
dud das Sinnliche vermittelter, die alle innerhalb der menſchlichen 
futur liegen, in einigen ftarf, in andern wenig oder gar nidt bere 
ettteten.“ — „Aber dod) muf ja in einem gewiffen Maße jede Tha- 
igftit, die in einem Andern ift, in jedem Menſchen entwidelt werden 
inuen. Die menfchlide Natur ift in Alen gleid), dagegen ftreitet nidt, 
aj die Befonderheit der Menſchen eine verfdiedene ijt.” — ,, Die 
dwvitide Gleichheit nimmt Niemand an; wir haben aud) feinen Grund, 
ob phy fifde Berfcdhiedenheit vorauszuſetzen.“ — „Es bleibt anthro- 
elogiſch unentſchieden, ob diefe Verfdhiedenheit angeboren, oder fdon 
dud Ginwirfungen hervorgebradt ijt.” — 4. b. „Der Procef der 
‘Eqiehung hat an eine Thatigfeit anzuknüpfen, im Anfange erregend, 
Mfortgange leitend fid) an die Sdee des Guten angufdliefen, mit 
Miffidt auf die Unentfdiedenheit der anthropologifden Vorausſetzung.“ 
5. a. ,Dem angebornen Racenunterfciede ift die angeborne Ratio- 
waliiit untergeordnet, und innerhalb diefer finden fic) wieder die perfin- 
yiden Berfdhiedenheiten, die fic) unter fo allgemeine Rubriken tringen 
vain, daf fie durd) alle Nationalititen, ja Menfdenracen hindurd 
‘Wie. Seben wir 3. B. auf das, was man im Menſchen das Tem— 
Wtament nennt rc." Außer diefen angeborenen Verfdiedenheiten (der 
Race, des Rationellen, ded Temperaments) entwidelt fid) eine grofe 
| von Differenjen im Menfchen, die wir nicht als etwas urfpriing- 
Angeborenes anfehen fonnen, 3. B. „„moraliſche““, „„die des 
— 5. b. ,Ulles, was ethiſch angefehen eine Unvollfommen- 
negative Grofe ijt, dem mus entgegen gewirkt werden, fobald 
ERG zeigt”... Alles, was in der menſchlichen Natur nicht böſe if, 
— in berfelben vorhanden fein.” — 6, a. „Wenn wir den Men— 
m in feiner perſönlichen Bollfommenheit betradten am Ende der 
VEqiebung: fo muf jeder Gingelne in dem Ganjen durch eine eigen- 
fiche Beftimmtheit fid) von allen Andern wenn aud) nur graduell 
eiden, fo daß der Grad, in weldjem er perfinlid) eigenthiimlicd) 
det ijt, gugleid) das Maß fiir die Vollfommenheit feiner Ent 
videlung fiberhaupt if” — 6. b. „Die Ergiehung foll den Gingelnen 
iden in der Aehnlidfeit mit vem grdfiern moralifden Gangen, dem 
und die Erziehung empfingt fdon den Cinjelnen in einer 
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„dem Staate homologen Bildung und foll in demſelben ein eigenthimlid 
„ausgebildetes Einzelweſen darſtellen.“ — 7. a. ,Man Fann von der 
, Borausfepung ausgehen, daß in allen Menſchen gleid mafig dic 
„Eigenthümlichkeit fid finde, daß alfo in jedem Menfden eine 
„eigenthümliche Art ded Daſeins gum Grunde liege; oder daß eine Un- 
„gleichheit auch hier fei und gwar eine angeftammte, indem ein Theil 
,ver Menfden beftimmt fei, ohne Cigenthimlichfeit, bloß Maffe pu 
yoleiben, ein anderer Theil aber dazu, daß in ihm die Eigenthümlichkeit 
„ſich auf dad beftimmtefte ausbilde und den verfdyiedenen Charafter fort 
yerbe; oder von der in der Mitte liegenden, daß es aud) eine urfpriinglid 
pangeborne, aber nicht angeftammte ungleide Cigenthimlidfeit gebe.” — 
yt. b. ,Da aud) die Ungleidheit der Einzelnen, alé eigenthimlide be— 
„trachtet, ſich nur mit der Zeit entwidelt, fo würde guerft in der Gnie: 
„hung, fo lange die Cigenthimlichfeit nod) nicht erfannt ift, nicht fowob! 
yauf die cingelnen Anlagen Rückſicht genommen werden, fondern die 
y Erziehung wiirde eine allgemeine fein, und erft {pater wiirde das Her 
,vortreten der Gigenthiimlichfeiten gu begiinftigen fein.” — 8. a. , Wi 
„müſſen voraudfegen, daß in der perfinliden Eigenthümlichkeit dad 
„Böſe nicht fonne gefept fein.” — 8. b. „Für die Entwidelung de 
„Eigenthümlichkeit bedarf e6 nur der padagogifden Unterftiigung.” 

Wir brechen hier ab, da faft jeder Gag, der ſich auf vie Eigen 
thiimlicfeit im engern Ginne und deren Behandlung begieht, eine of 
nod) tiberfehene Wahrheit enthalt. Wuf diefem gangen Gebiete, das leide 
nad) S.'s Unterfudhungsgange an den verſchiedenſten Stellen gufammen 
geſucht werden muß, ift die Forſchung tief, originell, umfangreid; aw 
diefem Gebiete liegt die grofe Bedeutung der Pädagogik 6.’ 
Es ware ein Berdienft feiner Berehrer, aus der Erziehungslehre dat 
Alles gufammen gu ftellen und in einen innern 3ufammenhang gu bringen 
was hier au Tage gefordert ift. Da dad ohne Zweifel geſchehen wir 
fo mögen bier bloß nod) einige Bemerfungen für eine foldye Arbeit be 
gegeben werden, auf welde Rückſicht zu nehmen ed gut und fiir di 
Erjiehungslehre verdienftlid) fein wiirde. Zugleid wird mit diefen Bemei 
fungen eine Undeutung deffen gegeben fein, was nod) in der Crit 
hungslehre S.'s vermift wird und aus andern Werken erſt nachgetrage 
werden muß. 

Die Sonderung deffen, wads etwa angeboren oder durch Einwirkun 
yon aufen an das Kind und in dasſelbe gefommen, Fann und dal 
nicht tibergangen werden, denn die Pavagogif muß dabei ein ganz ve 
fchiedenes Berhalten annehmen. Es entfteht daher die Frage, ob € 
blof die Nationalitat und das Temperament alé das Angebvrene angi 
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hen babe, oder ob er aud nod andere, nod) nicht daraus allein gu 
allitende, cigenthiimlidye Ridjtungen des Geiftes als angeborene gedacht 
| foldje ftrenge Unterſcheidung — fie ift vielleidt nod) nidt 













































mit vollfommener Beftimmtbeit gu maden — wiirde ein Sag: 
ad in der menſchlichen Natur nidt böſe ift, fol aud) in ihr 
aden fein” dod) die Erjiehung leichtlid) irre führen. Es fann etwas 
— weer gut nod) böſe fein, aber wohl fann es in Begiehung auf 
f ded Individuums, an dem es ift, infofern als ein Böſes, 
nn aud) dad night, dod) alé ein Hemmendes, feine Jndividualitat 
ides betämpft oder befeitigt gu werden verdienen. Mit dieſer Schei- 
weldhe in dieſer Erziehungslehre umgangen ift, wiirde fid) der 
. b dann Wohl anders gejtalten, denn nicht blof die Tempera: 
etidiedenbeiten, fondern gang andere geiftige Eigenthimlidfeiten 
nit Dem erften geiftigen Erwaden des Kindes ein. Solche eigen 
sinem Spiel, in feinen Geberden, in feinem Berhalten gegen die 
Ginwirfungen, in feinem Ergreifen und Handhaben der Sprache, 
‘ Behaben in Der Nachahmung rc. 2. Andererſeits bringen die 
; mt Und gur Gitte gewordenen oder durch die Noth oder Um- 
men und veranlaften methodifden und unmethodifden Ein— 
pens Kind allerhand Dinge in und an dasfelbe, wodurch 
everhüllt wird. Man nennt nun oft dieß Hineingebradte 
ide, und dringt gar nicht bis gum Rerne ded Indivi— 
rd agate diirfte aud) die von S. sub 7. b gegebene 
ver Entwidelung des Andividuellen eher entgegen- 
b leiften. Es wiirde fic) damit auc) die Unbeftimmtbeit, 
der Einzelnen, ald eigenthümliche betradhtet, 
t entwidele”, ald nicht gang ridtig darftellen und vielleicht 
dend fic) herausftellen, daf der Theil des geiftigen Seins, 
nic t end als den individuellen Beftandtheil anfehen fonne, 
(meh end die gedachten Einflüſſe fic) in dem Wefen gleidfam 
der Theil des geiſtigen Seins, oder ſagen wir lieber, daß 
nionsweiſe der Perſoͤnlichkeit ſich erſt nach und nach als 
ie? t von andern Perſonlichkeiten entrwidelt zeige. Denn 
is urſprünglich Verſchiedene. Nach ſolcher Sonde— 
der Sag 8. a fein vollkommenes Recht und 8. b 
ne Cricung. haben. 
g oan dae ig auf, wie S. fic) die Wahl ves 
t indun der Abhaͤngigkeit von der Individualität gedacht 
ty rif — won «Gi genthikinticteit offenbar auch das mit 
ittelft der Erziehung — und des Unterrichts — 
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aus dem Menfden am Schlufje der Ergiehung geworden ift, fo bleit 
in feiner Padagogif diefe Frage unbeantwortet. Man fann ſich darithy 
um fo mehr wundern, alé die Berufswahl ja im Sinne S.’8 and üb— 
die politifde Stellung ded Menfden, ob er gu den Regierenden od 
Regierten gehoren folle, entfdeidet. Daran wird fid) die Frage knüpf— 
miiffen, ob S. audy in dem Unterrichte als ſolchem eine ſolche Methot 
gulaffen wolle, oder fie fordere, weldje auf die Sndividualitat der Schül 
Rückſicht nehme, denn audy dariiber fpridt er fid) nicht gang beftim 
aus. Vielleicht meint ec aber audy, der Unterridt habe fid) nur ant 
in allen Menfchen gleide geiftige Natur gu wenden, und es der Ini 
vidualitit eben als eine Freiheit gu geftatten — ihr feinen 3wang any 
thun —, fic) auf ibre eigene Weife das Material angueignen, es 4 
ihre Weife gu verarbeiten; daneben e6 aber den anderweitigen erziehend 
Kraften anheim gu geben over ed ihnen aufgubiirden, wie weit di 
Individualität gu ftarfen fei, um fte gu folder freien Entwidelung inn 
halb eines fiir Alle gleidyen Unterrichtesd fahig gemadt gu haben. | 
ift ferner von S. vollfommen ridtig alé erziehende Thatigheit in Bet 
der individuellen Richtung nur eine unterftiigende verlangt; al 
hiebei entfteht nun eben die unabweisbare Frage: fann die unter(tiiger 
Ginwirfung fiir verfdiedene Jndividualitaten eine gleiche fe 
oder muß fie eine verfdjiedene je nad) den Sndividualitaten fei 
Wird die erfte bejaht, dann hebt fic) der Begriff ver Sndividuali 
gegentiber der Erziehung und ihren Marimen auf, und bedarf we 
feiner Beriidfichtigung; ed wird der eingelne Menſch over das Rind: 
ein Maffentheilden fo ergogen, daf ed (6. a, 6. b) einem grifi 
moralifhen Ganzen ähnlich wird, ohne dod) auch feine Gelbftheit | 
ein beſonderes — gefonderted — Theilden aufzugeben. Jn aller Strei 
der Confequeng wiirde das dahin führen, daß der Erziehung gegen 
die Sugend als eine Zahlgrofe erfcheint, in der, als diécreter Gri 
jede Ginheit dod) nod) alé gefonderte Vorftellung, aber jede der and 
gleid) gedacht wird. Dies ift wohl S.'8 Anſicht nidt, denn dann hi 
er nicht fo weitlaufig diefer individuellen Ridtung der Erziehung geda 
So bleibt denn wohl nur nad CS. die Bejahung der zweiten Fr 
übrig, daß nämlich die unterftiigende Thatigfeit der Erziehung bei ji 
andetn Gigenthimlichfeit eine andere fein miiffe. Dann entfteht aber « 
bald eine andere Reihe von Fragen: 1) Sft e6 denn möglich, daß 
ſchiedene Sndividualitaten fonnen gufammen erjogen werden? Oder hi 
das von der Mannigfaltigfeit der Crgiehungsmittel ab? Oder Fon 
Erziehungsmittel fo neben einander ald unterftiigende wirffam gedi 
werden, daß jeder Sndividualitat ihr Anrecht an die ergiehlide ThHati; 
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nird? 2) Sft ed denfbar, daß Ein Ergieher eine fo verfchiedenartige 
Gnwirfung ben fann? Over daß er, ald felbft individuell, ſich feiner 
diidualität fo entfleiden fann, um nicht durd) fie ald eine ftarfere 
noalifhe Potenz auf den Zögling Gewalt yu üben und fo unfittlid) gu 
nirfa? 3) Wenn nun gar verfdiedene Potengen ihre ergiehende Wirfung 
ign, ald Familie, Kirche, Schule, Gemeinfchaft: ift es denkbar, daß 
wh cine Sndividualitat yur ungeftdrten Entfaltung gelangen fann? — 
G dirfte höchſt intereffant wie lehrreid) fein, diefe Fragen im Sinne 
€.4 beantwortet ju fehen. Seine Badagogif hat folde nicht beftimmt 
welt, und hat foldje darum nicht ftellen fonnen, weil er durchgreifend 
mr be Mächte, alé Haus, Familie, Gemeinfchaft, Kirche, Wiffen- 
b, freie gefellige Bereine in Betrachtung jieht, nicht aber die Exgiee 
alg Bater, Mutter, Lehrer, Geiftlicher. Cs wiirde vemnad 
Ham eine Ueberfepung Ddiefer Abſtracta in Goncreta, ein Bertiren 
Hiehung in Erjieher nothig fein, um aus S.'s Erziehungs— 
ie Bier gewünſchten Antworten gu haben. Die ganze Ersiehungs- 
jirdD alsbald eine andere, fobald man jene Wbjtractionen nicht 
ot fic) bat. 
Ran moge Hier nun nicht erwiedern, daß durch ſolcherlei Fragen 
iehungstehre auf ein fremdartiges Gebiet der Unterfudyungen oder 
de oe mit ihrer Cafuiftit hingezogen worden, welded S. 
( betreten wollen. Es foll gerne zugeſtanden werden, daß 
le ſpeciellen Vorſchriften, wenn wir einige beim Unterridte 
ner ) sermelel daß er fid) in einer Wigemeinbeit der Unters 
erbalt, daß feine Crjiehungsmarimen: Gegenwirfung und 
individuelle und univerfelle Ridtung, Gefinnung und 
ohn befondere Frage abweifen; aber es darf dod) 
hen werden, daß eine Pädagogik, weldje die Indivi— 
iitiasietusectace Berechtigung nadjweist, welche die 
jfeit fogar unfittlid) nennt, wenn fie nicht die Zuſtimmung 
abe, Die Dann aber die auf alle gleichmäßig wirfenden 
age coe Betrachtung unterftellt, daß ſolche Paragogif 
> Denn dabei die Individualität gefördert werde, 
—* nicht entſchlagen dürfe, zumal der politi- 
alle migliche Berückſichtigung geworden 
——e Moment iit. 
—* S. zu der Frage: wer erziehen folle? 
m: 9. a. „Da der Menſch in ver Familie ge- 
hyfifde Exiſtenz von Anfang an Unterftiigung 
das, was dem garten Leben —— ift, 


ian we, a. Bo. XXV'L 




































398 


„nothwendig madyt, diefe aber von den Eltern audsgehen, fo gebori 
„Erziehung urfpriinglid) gum Hauswefen, und gwar in der erften Pe 
„ganz.“ — „Die Erziehung fann nur dann von der Familie allein 
wgeben, wenn der Staat glaubt, daß alle Familien in vollftandiger . 
»monie mit dem Geifte des Gemeinwefens ftehen, und die Familien 
„ihrerſeits vad Geſchick gutrauen, die Erziehung gu leiten.“ — 
„Einzelne, welder als felbftftindig in den Staat eintreten foll, muß 
»Gemeingeift mitbringen und auferdem auc) eine Gumme von F 
„keiten, um in das Gefdaft ded Staated eingugreifen.” — „Je mef 
yunter einem Bolfe ein öffentliches Leben giebt, dads ein lautes er 
„ablegt, wie es um die Gefinnung und den Bildungsftand fteht, u 
„mehr wird die Regierung in Begiehung auf das Erziehungsweſen 
„paſſiv verbalten. — Wo das fehlt, wird die Regierung die poli 
„Geſinnung gu weden haben. Se mehr Bevormundung geiibt wird, 
„mehr muß die Regierung eingreifen, namentlid) in Begiehung derer, v 
whernad an der Ergiehung Theil nehmen follen.” — „Das Intereff 
„Staates an der Ergiehung berubt darauf, den Gemeingeift, die 1 
peinftimmung der Gingelnen mit der beftimmten Form des Staat 
„wecken.“ — 9. b. „Je reiner dad Verhaltnif der Negierung gum Vol 
nie geringer die Differeng zwiſchen dem durchſchnittlichen Geſammtzuf 
„und der Bildungsftufe, auf ver die Regierung fich felbft befindet, 
„geringer wird det pofttive Einfluß der Regierung felbft auf dat 
„iehungsweſen fein; je reiner dad Verhältniß zwiſchen Regierung 
„Volk, aber je größer die Differeng der Bildung, defto grdfer wir 
„Einfluß der Regierung fein, ohne daß im Bolfe der Wunſch war 
„möchte anders fein.” — „In der erften Periode wird der Rein 
„politiſchen Gefinnung gelegt, aber ohne alle Entwidlung (in der x 
„Familienerziehung).“ — „In der zweiten Periode foll durch dag 
nfammenteben der Sugend Gemeingeift hervorgerufen werden.” „Die 
„wicklung einer beftimmten politifden Gefinnung, welche erforderlic 
pum felbftftindig in dad Leben cingugreifen, fann nur der dritten Pr 
pvorbehalten bleiben.” — „Bei uné finden wir eine Theilung dee 
„iehungsgeſchäftes, die Erziehung von der Familie ausgehend, in 
„Form vom Staate beftimmt und in ihrer Ausführung von ibm gefi 
„Wenn die Regierung die Form der offentliden Unterrichtsanſtalte 
pftimmt, awingende Mafregeln ergreift in Begiehung auf die Erziel 
„ſo iſt das die Theilung.” 

Die Zufammenftellung diefer Gage ergiebt in einem Ueberblid 
Berechtigung ved Staated und dad Gebiet diefer Berechtigung, 
die Form der Theilnahme dedfelben an der Erziehung, daneben die 
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finde, unter denen diefe Betheiligung gefdehen wird oder muß, worauf 
ic ju ridjten und wie fie in dem jest beftehenden Zuſtande ftatthat. 
& it nur nod hinzuzuſetzen, daß S. es alé ein deal anfieht, wenn 
He GHiehung den Communen überlaſſen wird, ex denft dabei an eng: 
he und® amerifanifde Quftinde. Er fagt in diefer Besiehung: „Die 
j, infofern fie Fertigfeit ergielt, und aller Unterridt in Bezug 
dad Bolf, fann unter giinftigen Umſtänden vom Bolfe felbft aus— 
Der Staat wird ſich mit Siderheit darauf verlaffen fonnen, daß 
imune fid) um die Erjiehung befiimmern und ihre Schulen er— 
lien werde. Ehenfo werden die verſchiedenen Communen eines grö— 
Kreifes, einer Proving, cinen dffentliden Verband unter einander 
und in Gemeinfhaft vafiir forgen, daß die Erjiehung die richtige 
‘haben ein gemeinfames Sntereffe; auf diefem Wege werden ge- 
Anſtalten entftehen. WAber die höchſten Bildungsanſtalten, in denen 
lich geſchichtliche Bildung im höhern Sinne mitgetheilt wird, 
tüchtig madjen follen jum Regieren, die alfo den Staat 
telbar intereffiren, erfordern wohl eine andere Begriindung.” Se 
ir nun in diefem letztern Puncte mit S. emverftanden find (man 
+ Pavagogifde Revue, Zuliheft 1849, S. 55 ff), defto mehr 
t die Differeny in unfern Grundanfidten herausftellen, damit 
x Uebereinſtimmung im Refultate aud) eine Uebereinftimmung 
Begriindung bei uns vorausgefegt werde. Nidjt die Harmonie 
Sharmonic der Familie mit ver Idee des Staates, audy nicht 
, { ober dads Vorhanvdenfein ves dffentlicsen Lebens, nicht die 
x Bildung ver Regierung und ver Gefammtheit, nidt das 
x Regierung an ver Uebereinftimmung der Einzelnen mit der 
des Staates mehrt over mindert, fordert von dem Staate 
a die BVerpflidtung, fic) um die Ergiehung gu befiimmern; 
it Die politifde Gefinnung und die jum Gintritt in das Staats. 
efo Fertigkeit ift das eingige Motiv, dads den Staat jur 
he an der Erjiehung nöthigt over veranlaßt, fondern die Jugend 
öttlic Sberechtigten Forderung an die Altere Generation, von 
* * perden. An die Eltern iſt das Kind von Gott gewieſen, 
nb as ete Haus ift das erfte und einfachfte und 
aftliche Element im driftlicyen Staate. Sie ift 
ftand. Diefe Familie wird cin Glied einer ftaatliden 
— d. 6. einmal durch das Eingehen in 
dung, fei es durd) irgend einen Geſchäſtskreis in 
ft) ober durch Theilnahme an irgend einem focialen 
das Gintreten in irgend ein (Kem Staate analog, 
26 * 
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d. §.) ald birgerlide Gefellfdaft organifirtes Gemeindeleber 
Wenn nun die Zeit fommt, wo dem Kinde das Haus eben nicht mel 
fiir feine Erziehung ausreidjt, dann find ed die nadften geſellſchaftlich 
Perfonen, die eben hier begeidjneten und ſchon oben fo genannten © 
meinfdaften, namlid) die der bürgerlichen Gefellfdhaft, denen die weit 
Bildung anguvertrauen ift, und weldje ebenfalls wieder in dee göttlich 
Verpflichtung jeder eingelnen die PBflidjt haben, dem Kinde gerecht | 
werden. Sodnnen dann Ddiefe eingelnen gefellfdaftlicden Berfonen neo 
nidt dad Werk der Erziehung vollenden, fo haben fie, wie in allen Fale 
wo die eigene Kraft fir unfere Verpflichtungen nicht ausreicht, fich na 
denen umgufehen, die in gleider Lage der Verpflidjtung find und o 
ihnen verbunden das moglid) gu machen, was fie allein nidjt Fonnte 
Dieß iff und nur dieß ift die Idee, welche unferer Anfidt von der Bi 
pflidjtung der Gemeinfdhaften gur Ergiehung gu Grunde liegt. Wenn t 
Staat diefen Gemeinfdhaften — ed fei furg der Ausorud erlaubt — di 
PRerpflidtung abnimmt, fo entbindet ex fie zugleich ciner got 
liden Berpflidtung, die eben allemalein Redht ift, w 
pas barf der Staat nidt. Der Staat darf aber aud) fic ni 
alg Form oder UWbftractum oder Geſetz oder wie man es fonft faffen wi 
an die Stelle ded Concreten fepen, an welded nun einmal, wie das ob 
ſchon angedeutet ift, der gu CErgiehende gewiefen ift. So hatte denn t 
Staat gar nidtd mit der Cryiehung gu thun? Allerdings fehr viel, x 
nicht im Sdleiermaderfden Sinne, um fic) Regierer gu machen ot 
Zuftimmer gu feiner Staatéform. Er hat nun das Redht der jünge 
Generation gu wabhren und die Verpflichteten zur Erfüllung der Pflit 
angubalten, nidjt um feinetwillen alé Staat, fondern um der Suger 
und ihred Rechtes willen. Man braudt nun eben nicht fehr nachgudente 
um gu finden, wo fic Gingriff, Aushilfe, Hemmung rc. des Staat 
nothwendig madjt. Um mit S. gu reden, wiirde ein der Idee nad vo! 
endeter Staat nur eine Gegenwirfung alé Erziehungsmaxime tiben fonne 
Dod) wir fonnen und diirfen das hier nicht weiter verfolgen. Wir wo 
ten nur geigen, wie himmelweit unfere Motive von denen S.'s entfer 
find, obwohl wir mit ihm im Refultate tibereinftimmen. Wir werden d 
mit freilid) auf das Gebiet der Standeds oder Berufsfdhulen hingelange 
wie wir denn aud) nur diefe allein kennen. Wir werden folde Zuftdu! 
aud) in ihrer Vollendung nidt von einem fogenannten dffentlichen Leds 
— waé, beildufig gefagt, feine beftimmte Vorſtellung bietet —, fondei 
von einem gefraftigten Gemeindes und Standſchaftsleben allein erwarte 
Der Staat wird nach) unferer Meinung nidjt durch fogenannte politifd 
Gefinnungen der grdfern Bollendung entgegengefihrt, fondern durd > 
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hiftiger und felbftftandiger gewordenen Stande und Gemeinden. Die 
Correction ber Gefellfdaft geht nidjt von der Wiffenfdaft aus, fo wenig 
wit die Runft von der AUefthetif und die Gefeggebung und Gefeped- 
aivifiung von der Bhilofophie. Darum fann der Staat auc) nicht 
Stulen machen und die Wiffenfdhaft nicht Mtethoden erfinden, fondern 
da Staat wird dann Schulen madjen und gwar die rechten Schulen, 
wa er alles Organiſche im Staatéleben fraftigt, und wad fic) in ihm 
wm bilden will, ſchützt. Solches rege Leben macht die gefunden Sdulen 
am in den Schulen wird die rechte Gefinnung hinein geboren. Dod) 
ney mit Politif, in die leider S. faft überall hineindrangt. Statt deffen 
rolen aud) wir die Frage ftellen, wie fid) nun der Staat, fiir weldjen 
ud unferer Anficht alle Unterthanen ſich in den Standfchaften verlieren, 
serfid nun felber die Organe fiir die Ausführung feiner nothwendi- 
@ Mafregein ſchaffen wolle. Will und fann er von den eingelnen Ge- 
Sinden oder Standen oder Berufsfreifen verlangen, dap fie aufer ihrem 
Minlidjen Cin obigem Sinne genommen) Intereſſe (welded auch ein 
Mnatlidies: ift) aud) nod) dieſes allen gemeinfame Intereſſe oder Bedürf— 
_ nehmen und fiir die Befriedigung desfelben forgen? Wir haben 
| aed eine einfache Antwort. Der neuere ausgebildete Staat hat 
1 Beamtenftand, und ed ift Sache der Staatédregierung, dad 
i ber Bildung yu beftimmen, welded er bei feinen Beamten bean- 
hen muf. Das wird ein Beftimmungsmoment fiir vie Schulen der 
werden, wenn fie mit ihren Söhnen aud) an dem Stande 
tébeamten oder dod) an der Bildung derfelben Theil nehmen 
Wenn feine Gemeinde varauf eingeht, dann hat der Staat ge- 
io — und das wire ein grofed Uebel — Beamtenfdulen und 
inare einguridten, wie die fatholifde Kirche ihre Schulen 
jur Ausbiloung ihrer Geiſtlichen fid) hat ſchaffen miiffen. 
lennen Das darum cin Uebel, weil fid) auf diefem Wege ein folder 
u and herausbilden muff, der gum Leben ſchließlich fo fteht, wie 
| Geiftlichfeit su demfelben fteht. — Unfere {privilegirt fein 
nv Gyan wiirden, wenn die Staatsregierung in ihre caften- 
eri nger eingehen follte, mit Nothwendigeit gu diefem Er- 
iren. — Aber nun die politifde Gefinnung? Die halten wir 
S76 nidt fiir cin Product der Erziehung, und fte darf nie 
— fein. Sie iſt ein Product der Wiſſenſchaft und 
h und heißt bei und politiſche Einſicht. Sie wird nicht 
wher gewonnen, ſondern fie iſt wie jede Geſinnung 
— ** als Gedanke dem Realen abgewonnen iſt und 
g wie Befeſtigung der ganze Bildungshorizont mit— 
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with. Des Staated Aufgabe und Pflicht ift, nidt durch allerlei Doc 
trinen die Augen feiner Beamten fo verfcdbleiern gu laffen, daß fie die 
Wirklichkeit nidt mehr fehen oder gar zur Fiihrung ihres Berufed un 
tauglid) werden. Sft dies gefchehen, dann hat er die Spinnwebe ode 
vie Beamten wegzuthun. Daf vie Schulen aber, welche foldje Beamter 
liefern wollen, nicht augenumflorte herſtellen diirfen, dad verftebt fd 
von felbft. Go ift ed denn eben, wie ſchon gefagt, Gegenwirfung gege 
das Gindringen von fogenannter politifcher Gefinnung, fie mag fid 
geberden und heifien wie fie will, wads dem Staate obfiegt 
Die Forderung fann nur die fein: die Schulen haben den Schüler fi 
au bilden und auf die geiftige Hobe gu heben, daß er dem Realen eine 
Gedanfen abjugewinnen befibigt ift, und dad nennen wir: thn fiir di 
Gewinnung einer politiſchen Selbſtſtändigkeit vorbilden. Aber das Boll 
welded nun nidt in den Beamtenftand tritt? Mie fteht es um deſſe 
politifde Gefinnung? Antwort: das Volkstheilchen, welches mit de 
Beamten gleidhe Bildungshöhe erreicht, hat diefelbe politiſche Bildung: 
fibigfeit erlangt, und fo jedes Bolfstheildhen nad Maßgabe feiner Bi 
dungshöhe und der demnächſt bingutretenden Erfahrung und geiftige 
Perarbeitung diefer Erfahrung. Die politiſche Gefinnung muß im Sraati 
leben gerade eben fo felbftftindig gewonnen werden, wie die religidfe G 
finnung im Leben in einer religidfen Gemeinſchaft allein gewonnen witrl 
Gin Unterricht giebt beides nicht. 

Unter denen, welde erziehen follen, nennt ©. ferner d 
Kirche. Stellen wir nun auch hier wieder die Hauptfaige aus der E 
siehungélehre gufammen. „Es ift auch ein Theil unferer fittlichen Wu 
„gabe, daß das Gefammtleben in der Kirche ebenfo von einem Gefdled 
„auf das andere fort und fort erhalten werde, wie das Gefammetlebi 
vim Staate. Unfere Theorie mus fich gleichmäßig auf beides beziehen.“ - 
„Die Kirche neben dem Staate, als die religidfe Gemeinſchaft, forde 
„von jedem Gingelnen die Gefinnung und gwar die beftimmte Gefinnu 
„der chriſtlichen Frdmmigfeit.” — „Die Theorie hat an einen 3uftar 
pangufnipfen, in welchem die Kirche ihre Anſprüche an die Erziehm 
„geltend macht, weil fie vorauéfept, daß die häuslichen Einwirkung 
„ihren Abſichten nicht vollkommen entſprechen.“ — „Die kirchliche E 
„meinſchaft hat ſich als ſolche auf die Familie gu verlaſſen; wo es nic 
wift, feben wir darin einen grofen Mangel — der Antheil der Kire 
pan Der Erziehung befteht darin, daß der Religionsunterricdht von d 
poeamten der Rirche. ertheilt wird, der einerfeité ein Gupplement > 
» Samilienergiehung ift, der andererfeits den Unterricht in der heiligen Gaver 
yund in dem Geſchichtlichen der Kirche alé fein Element hat. — Jn d 
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preformatorifden Zeit war die Theilnahme der Kirde am Unterridyte 
plothwendig. Sept ift eine Tendenz da, das Patronat der Kirdye über 

Vollsſchulweſen aufgubeben. In der erften Periode der Erziehung 
GR wr Keim der religidfen Gefinnung fdon in ver Entfaltung, aber 
liegt in dem BVerhaltnif der Minder gu den Gltern. Jn der gweiten 
~ gueriode muf in dem 3oglinge ein ‘Princip erregt werden, dads fid) in- 

Aiferent verhalt gegen alle Beziehungen, in welde der Zogling ein- 
jrten fann; e6 muf ein Fundament gelegt fein gum freien Handeln in 
allen Fallen. Da fic) eine Gefinnung immer nur in der Form des Ge- 
-meingeiftes entwideln muß, fo wird diefed Princip am beften entwidelt 
in der chriftlich religidfen Gemeinfchaft. Es muß gemeinſames Sntereffe 
Jem, Daf am Ende diefer Periode die religidfe Gefinnung fo weit ent- 
widelt fet, daß fie Princip fein könne, die Selbftftandigfeit gu leiten, 
Jenn bindert aud) nichts das Gintreten der Jugend in die religiofe Ge- 
meinichaft felbjt.“ 

Wir haben hier nur nocd hinzuzufügen, daß S., wie befannt, eine 
iwanung des Staated und der Kirche als den vollendeten Zuſtand an- 
Wh, weldyes auch in der Erziehungslehre verlangt wird, obwohl er in 
en an die beftehenden Z3uftinde gezwungen anfnipft. Amerikaniſche 
jetinde fehweben ihm vor, an die er ausdrücklich erinnert. Man be- 
weft bier leicht, daß die Betheiligung der Kirche, oder, wie fie oft gee 
want wird, der religidfen Gemeinfdaft an ver Ergiehung gwar von dem- 
iden Grunde ausgeht wie die ded Staates, namlid) von der voraud- 
piejten Nichtiibereinftimmung der Familie mit der Kirche oder der Un: 
wlinglihfeit der Rrafte oder Mittel der Familie; daß aber die Form 
tr Betheiligung eine andere ift. Der Staat lehnte fid) an die Schulen, 
mem er ihre Form beftimmte; dagegen die Kirche fendet oder beauftragt 
henbeamte, den etwa nothwendig gewordenen Unterridt gu übernehmen. 
Sebel fonnen wir nun die Frage nicht umgehen, ob diefe Beamten aud) 
‘ein den Familien feblende religidfe Gefinnung in der Jugend 
i ween haben, worauf ja fo viel anfommt, da fie ſchon am Ende der 
iweiten Ergiehungéperiode gu einem Princip des Handelns erftarft fein 
ol Ob dies ferner in den Sdhulen oder in einem gefonderten Unter: 
tidte oder in eigenen Veranftaltungen gefdehen fol? Die Erziehungs— 
hte giebt Darauf nicht gang beftimmte Antworten, indeffen wenn wit 
tit cin wenig vorgreifen diirfen auf das Gebiet der Schulen, was wir 
mt fpater betradjten wollen, fo fann man in den dort gegebenen Anz 
tatungen wohl ſich die Antwort bilden, daß S. fid) dads gange Wirfen 
da ſtitche als vollfommen unabhingig von allen andern Ergiehungs- 
intitutionen und Erziehungsmitteln venft. Es fann hier nidt der Ort 
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fein, uné auf diefed Capitel weiter eingulaffen, aber wir müſſen bemerfen, 
daß foldye Trennung, bet der doch wieder die Kirche nod unterridten 
und die heilige Schrift jum Verftandnif bringen mugs, nothwendig dabin 
fibrt, wohin ©. die Cache nicht gefiihrt wiffen will, namlic gu reinen 
Kirchen⸗ und Confeffionsfcdulen. Amerifa iff Beweis. Man lefe nw 
die neueften Berichte. Cobald eine Rirdengemeinfchaft mehr will als 
RKirchengebete und Rirdengebraude lehren, muß ſie Sdyule halten vom 
A-B-E an, fallé fie vom Staate oder dem anderweitigen Gemeindeleden 
feine Notiz nimmt und wiederum aud) von diefem desavouirt wird. Die 
fatholifden Lander liefern einen gweiten Beleg hiezu, und diefer wiirde 
nod) mehr in die Augen fpringen, wenn es überhaupt denfbar wire, 
vaf eine Familie oder cin Water nad der einen Seite bin bloß cin 
Familienvater, nad der andern blog ein Gemeindeglied, nad) einer dritten 
ein Staatébiirger, nad) einer vierten bloß ein Mitglied einer dhriftliden 
Gemeinfdaft fein fonnte. Solche Annahme erfdHeint uns mindeftens eben 
fo verfehrt alé die von den verſchiedenen geiftigen Vermögen, welche denn 
vod) glidlid) ſchon befeitigt ift. 

Da wir auf diefe ganze Angelegenheit nod einmal bei den Schulen 
guriidfommen miiffen, fo wollen wir nur nod auf eine eigenthimlide 
Unbeftimmtheit in der Erziehungslehre aufmerffam machen. Es heißt nad 
Obigem: „Da fic) eine Gefinnung nuc immer in der Form ded Gemein 
„geiſtes entwideln fann, fo wird diefed Princip am beften entwickelt in 
„der chriſtlichen Gemeinſchaft.“ Weiter heist ed: „in der gweiten Periode 
ymuf die religiofe Gefinnung fo weit entwidelt fein, daß fie Princip 
plein fann, die Gelbftftandigfeit gu leiten, dann hindert aud) nichts dad 
»Gintreten in die religiofe Gemeinfdaft.” Es ſcheint dod) wirklich bier 
eine Entwidiung bid gum Gintreten in die Gemeinfchaft fdon ein Gin 
qetretenfein in diefe Gemeinfdaft vorauszuſetzen, wenn diefe Entwidlung 
nur in diefer Gemeinſchaft vor fid) gehen fann. Mindeftend ift aud der 
Erziehungslehre S.'s nicht Flar, wo die Gemeinfdhaft, in der die Sugend 
entwidelt werden foll, in Betreff der religidfen Gefinnung gu ſuchen fein 
möchte, da fie nicht Haus und nicht Schule iſt. Zum Schluß nur nod 
einige Bemerfungen. Wir halten eine Entwidlung einer religio- 
fen Gefinnung ohne Unterricht und anderiweitige geiftige Entwidlung 
fiir gang unmoglid, wie wir umgefehrt eine Ergiehung ohne Religion 
und €rivedung religidfer Gefinnung und Verſchmelzung aller Geiſtes— 
und Willensthatigfeiten in diefem hodften Geiftesleben fiir eine Unmög— 
lichkeit erachten. Es giebt auch eine geiftige Dreffur und ein ſittliches 
Grercirreglement. Man darf mit Recht fragen, ob die ethifdye Dogma 
tif, welche dad Wollen ves Menfden als den fepten Entſcheidungsgrund 
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Shund fegt, nicht das Menfdengefdledt in nod) argere Bahnen 
m Diirfte, ald die geſchichtlich gewordene Dogmatif irgend einer Rirdyen- 
, > wohl S. aud) nod) die Entwidlung, wie fie in Amerifa 
m ift und ſich ſchon jest heraudgeftellt hat, als dad erftrebend- 
{ anfeben möchte? Die Wiſſenſchaft felber hat diefen Stand- 
munden, was freilid) mande Manner nicht zugeſtehen, welche 
ng von ibrem feften Standpunct, den fte merfrwiirdig 
Fortſchritt nennen, einen Rückſchritt oder eine Reaction gu 
hen. Die Trennung von Staat und Kirde, weil fie mit der 
nichts gu thun bat, laſſen wir auf fic) beruben; über 
ng von Schule und Rirde, welde mit jener nichts gu fchaffen 
wir am betreffenden Orte handein. 
her den Ginflug ded freien gefelligen Verkehrs als einer ergiehen- 
dt bemerft Schleiermacher: „Er ift an ſich unbegrengt und une 
t, er fordert von dem Menfden eine Menge von Talenten und 
ieiten, welche aber nicht als das Werk der Mühe erſcheinen dür— 
, was auf diefem Gebiete, der Gefinnung Analoges, fid) fund 
m hat, it der Sinn fiir das Anmuthige und Schöne, 
$ aufnehmend, fondern als productiv gedacht.“ — „Der freie 
. rt reprafentirt den Kosmopolitismus.“ — „In der zwei⸗ 
x Etziehung, in welder ver Gemeingeift entwidelt und 
— vorbereitet werden ſoll, iſt das beſte Medium, 
ches die politiſche Geſinnung allmälig ent— 
en kann, das geſellige Leben. — Das Mittel, 
Abſchließen der Stände zu durchbrechen, iſt die Er— 
geſelligen Verkehrs.“ — „Die Jugend bleibe aber 
uend, hörend, nicht ſelbſtthätig.“ 
gen zeigen, daß man den geſelligen Verkehr nicht 
ſocialen Verbaͤnden, welche durch gleichartige ober 
— 28 oder gar durch ein verwandtes Be— 
—— haben unſererſeits hiebei nur einige Gegen— 
Es giebt heute kein ſchlechteres Mittel, die 
ubereiten, als den freien geſelligen Berfehr. Das 











































Bolf fo durd und durch im neuern Sinne politifdh 
Der freie gefellige Verlehr hat fic) der politiſchen fo gut 
pride entſchlagen miiffen aus leicht begreifliden 

G Der gefellige Berkehr vas Abfdyliefen der Stanvde werde 
eln wir weniger; aber ob cine Jugend, die doch gum 
on 18—19 Sabren reichen Ddiirfte, fid) mit der 

gen wird, ob fie derfelben ihre Zuſtimmung 
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ertheifen und fo einen Moment fiir die Zufunft mit freier Zuſtimmu 
opfern wird, ob fie in derſelben nicht eine Verurtheilung gu einem u 
ertragliden Opfer fühlen und erfennen wird, das Alles diirfte vod ve 
erziehliden Standpuncte aus ernftlider Erwägung bediirfen. End! 
miiffen wir bieber nod) aus dem Folgenden den Einfluß ver Schul 
oder den Antheil an ver Erziehung im engern Ginne erwaihuen. J 
erinnern an das, wads wir in dem erften Artifel mitgetheilt haben. | 
befchrantt fic) im Wefentliden auf Gewdhnung an Ordnung dur 
Geſetz und Entwidlung eines Gemeingeifted durd) vas 3ufamment 
der Zoglinge. 

So haben wir nun hier, von allen unfern Ginwendungen und % 
venfen abgefeben, den Zögling Schleiermadjers in folgenden ergiehlid 
Angriffen. Die Gefinnung ergieht vas Haus an; fo weit: fie politifd | 
hilft der Staat oder dad freie gefellige Leben; fo weit fie religidé | 
libernimmt die Hilfe die Kirche; infoweit fie ein Sinn fiir vad ¥ 
muthige und Schöne ift, hilft der freie gefellige Verkehr üben; infow 
fie Gemeinfinn ift und Gefeplichfeit, ubt vie Schule. Dabet weiß Keil 
yom Andern, und wenn Widerfpritche entitehen, fo foll vie Wiſſenſch 
und die Berfaffung aushelfen. Unferer Anſicht nad) miifte ein etw 
eigenthümlicher Menfdy gum Vorfdein fommen, der mindeftené ein | 
zerrtes Anſehen haben diirfte, wenn in der Wirklichkeit fich fo fdeit 
liefe, wie man begrifflid) fcheiven fann. Wir müſſen hier an Herbal 
Vorſtellungsmaſſen erinnern. Stennt die Volfsgefdichte ver Lauver, | 
Staat und Kirde und Schule geſchieden ift, nidt etwa ſolche Zerrbild 
Haben fie nidjt dienen fonnen und miiffen, um die Wirkſamkeit der Mir 
alé unnütz und gar gefabrlid) gu verurtheilen? Merfwiirdig freilich hal 
die Verdammenden nun Staat und Kirche und Schule zu trennen o 
langt, um folde menſchliche Bergerrung, die in der getrennten Wirlſa 
feit ihren Grund hat, durd) diefe Trennung gu verbiiten. 


B. Für die Erziehung im weitern Ginne, die Sdulen 


Yn der allgemeinen Ginleitung wie in dem allgemeinen Theile | 
Erziehungslehre ift vielfad) von einer Offentlichen Erziehung die Rel 
ohne daß irgendwie die Form derfelben näher beftimmt oder aud) 1 
angedeutet iſt. Da nad dem Gingange und nad) der ganzen Behandlu 
im befondern Theile unjweifelhaft unter dieſer dffentlidyen Erziehung 
durch die Schule verftanden wird, fo miiffen wir aud) das in den frühe 
Abſchnitten Dargebracte auf fie begiehen. 

Was die Stellung ver Schule im gefammten Erziehungsgebi 
anlangt, fo möchte dad Wefentliche von S. etwa in folgenden Say 
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den fein. Was vie Anweiſung fiir die Thatigfeit an öffent— 
malten betrifft, wo das Unterridjten die Hauptfade ift: fo 
nichts Sufalliges; da feine unferer Staaten ohne öffentliche 
ungen fiir die Unterweifung der Sugend find; weil diefe aber 
pus ved Gemeinwejens an fich tragen, und fo das, wad der 
ing im engern Sinne anheim fillt, fchon gewiffermafen durd 
 beftimmt werden muß, und diefe dod) wieder nur vom Staate 
then, fo ſcheint die Theorie dicfer Erziehung in die Politif gu 
= ,Sn der erjten Periode gehirt vie Erziehung dem Haus- 
P tj in Der zweiten Periode entiteht eine neue Aufgabe; es treten 
ie cin, wodurch Hiilfe poftulirt wird. Die Eltern allein fonnen 
e nicht lofen und die Bedürfniſſe nidjt befriedigen. Es würde 
Pancte der Antheil ves Staates an ver Ergiehung angehen.“ 
er Offentliden Erziehung fpiegelt fic) der Charafter ves Gemein- 
jab, det Hauptfidlid) in dem einen Buncte, der Geſetzlichkeit, 
‘ft’ — Den Cltern ijt gegeben die phyfifche Gewalt und 
ap Die unterftiigende Thatigkeit, dagegen in der Offentlichen 
die phyſiſche Gewalt nur über den Einzelnen und nicht 
rb, und die Liebe muß ſich erſt in dem Zuſammenſein des 
3 und Zoͤglings entwideln. Alerdings hat der Lelhrer etwas 
fid), die phyſiſche Gewalt ves Gemeinwefens, und er fann 
| nm; aber im Bewußtſein ves Kindes liegt das nicht, es 
meinwefen nur vom Horenfagen. So wird es Wider: 
nd darum Gefege und Strafen.“ — „Das biirgerlide 
ringeift und Fertigfeiten, damit der Einzelne irgend 
der Aufgabe ver ganjen Geſellſchaft lojen könne.“ — 
machen ihre Anſprüche an die Erjiehung geltend, 
gemeinſchaften vorausfegen, daß die häuslichen Cin- 
ihren Abſichten nicht vollfommen entſprechen, fondern eines 
D der Correction beviirfen.” — ,Da im Anfange der 
dt Wes ijt, und hernach Null fein und ftatt 
it eintreten foll, und da in der Familie nur 
* ſo muß auch darum die Erziehung in eine 
tlegt werden, darum iſt ein gemeinſames Leben ju 
das Gemeingefiihl erregt und entwidelt werden 
ordnungsmafige Weife nicht anders realifirt 
—* in grdpern aſſen zuſammentritt als in 
WV— 
läuf iio: att, weil wir die Brincipien 
¢ Rothwendigteit ver Schulen, oder der dffent: 
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lichen Erziehung begriinden follen. Sie laffen ſich zurückführen auf 
qulanglichfeit der Familienersiehung namentlid) in Begiehung auf 
Cntwidelung des Gemeingeiftes, weldhen die ftaatlide Gemeinfdaft 
ihren künftigen Gliedern beanfprudt. Go fehr wir nun aud mit di 
Anſicht in ihrem Refultate wbereinftimmen, fo weiden wir dod) in | 
Grunde dafür ab. Nicht um des Staates, fondern um der naturgema 
Forderung des Kindes willen muß das Kind in eine Schule gehen, 

nicht der Staat, fondern das Rind guerft verfiimmert, wenn ibm 

Shulengehen verfagt wird. Wir diirfen uns hier gunddft darauf gu 
begiehen, wads wir oben fdon uber den Audsgangspunct der Erzieh 
gegen ©. ausgefprodjen haben, daf namlid) das Kind nad) dem ch 
lidjen Principe beredhtigte Forderung an die Ergieher hat, und daß 
Wollen der Altern Generation fiir ihre 3wede nicht ftatthaben 2 
Sm Befondern aber diirfen wir uné auf einen frühern Auffag in 
Revue v. J. 1849, XXI, 241 , Das Schulleben” und auf 

Wuffag Pao. R. 1850, XXV, S. 250, 251 zurückbeziehen, wo 

Moment des Weitern aus einander gefept ift. Diefer Aufſatz über 
uns ferner gang der weitern Darlegung bier, dap das, wads S. 

den Sehulen verlangt, und was er durd) dads blofe Zuſammenun 
ridhtetwerden erreidjt denft, gang und gar nidt ausreicht; ja, daß 
Schulen, wie fie find und wie fie S. fick) auc) nur denft, gerade 
Gegentheil von dem erreidjen und anftreben, was er ald ein We 
licked fordert. Die Schulen ifoliren und bieten nur Gelegenbhei 
einem Gemeingeift, den fie nicht bebherrfden. Diefer wird gerade 
Alles, wads er nad S. nidjt werden foll, und geftaltet fic 1 
fclimmer, als das ift, wogegen S. warnt. Es bildet fic) eben 

Gliquen- und Gorporationsgeift, der nicht bloß der Gitte und den Lehr 
fondern aud) der Sittlichfeit und den Gefegen Hohn ſpricht, und 4 
in fo grofiartigem Mafftabe und in fo wiederholter und hergebrad 
Weife, daß fic) die Lehreranfichten mit einer eigenthiimliden Art | 
Humanitat und felbft das dffentlide Urtheil mit feiner ſittlichen Cin 
danach in gewiffen Kreifen fo modificirt haben, daß man folde Ab⸗ 
Ausſchreitungen wenn nicht Ausſchweifungen fir ein Bedingnié ai 
liberalen Ergiehung und einer Charafterbilpung und ein Gifern dagt 
fiir eine Knedhtigung der Jugend und fiir eine Pedanterie der Erich 
halt. Die offentliden Lehranftalten haben mit ihrem Gemeingeijt, der 
frei und ungeftirt und fe genug nad) aufen tritt, nicht wenig d 
beigetragen, die fittlidye Einſicht ver Zeit gu corrigiren und gwar name 
lid) in gewiffen Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft. Da es hier jeri 
nidt der Ort ift, um dieß Gemalde weiter noc aufzurollen, fo mi 
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jie nur nod) die Bemerfung Plag haben, dag S. eben nidjt erfannt 
it; was aufer Dem gemeinfamen LUnterridt in den Schulen Noth thut, 
pad erreicht werden foll, um deffentwillen aud nad ibm 
fen nothwendig find. Wir fommen im Laufe dev Betrach— 
) einmal auf diefen Gegenftand zurück. 
fire indeffen weiter gehen, miiffen wir nod) der andern von 
Momente gedenfen, welche die Griindung von Sdulen 
dig machen und den Schulbeſuch der Knaben um der Knaben 
iflid) fordern, nadjdem ein Srethum beridtigt iſt. Aus dem 
, daf alle Kinder aller Stinde einen gleidjartigen Clementar- 
gendfjen und mehr nod) aus dem, daß es viel mehr als fonft 
orden fei, die Kinder alle in die Schulen gum gemeinfamen 
untertiht yu fdjiden, meint S. folgern gu Ddiirfen, daß die 
in den Standen im Abnehmen begriffen fei. Er wird nad 
, ohne es beftimmt audsgefproden ju haben, jeder höhern 
fi pen Kreis ver in ihr unterrichteten Schiller diefelbe Wir- 
: yen oder von ihr yorausfepen, wenn nicht gar fordern. 
6 ald Irrthum bejeidnet werden, wenn nicht ein anderes gee 
eben in den Schulen conftruirt wird, als heute in denfelben 
v aud) S. feine Andeutung gegeben hat, oder was nad) 
1 einem bloßen Zuſammenſein ohne beſtimmten Zweck“ beſtehen 
ſer Zweifel an dieſer Wirkung der Schulen beruht einerſeits auf 
ſenheit der Vorſtellungsmaſſen (vgl. Herbart: Umriß padas 
ngen § 28—33, welcher und hier der weitern Ausein— 
on anbdererfeits aber auch auf der mit jener Anſicht 
1 GErfahrung. Wenn das Haus, die Familie, die Um- 
5 dbffentliche Urtheil 2¢. vas Bewuftfein ſolcher Differeng im 
s felten ift), im Knaben (wo ed fich bald und oft findet) 
slinge gewedt hat, dann wirfen die heutigen Schulen nidyt 
dagegen: der gemiithlichfte Commilito ift innerlid) der 
ifte Uriftofrat und der gefiigigite und gefalligfte Genoffe ift inners 
hochfahrend. Sa die heutigen Sdyulen find nicht felten 
erd, ſolche Uriftofratie in der Jugend felbjt auszubilden 
eit Nahrung gu fdaffen, weil fie eben nichts weniger 
@emeingcik 
‘fiibrt uné nun eben gu dem, was S. fiir die Nothwendigfeit 
y und des Schulenbefuches iiberfehen hat. Wie 
t fid) nur * der Geſammtheit (auch nach Schleiermacher) 
und wie in ihr ein ſtetes Wirken auf einander, ein 
„ein Nahern und Entfernen, ein Reizen und 
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Verſoͤhnen, cin Hemmen und Fordern, ein Bericdtigen und Bekaͤmp 
ein Mittheifen und Abfdjliefen und Berfagen rc. als ein madjtiges, 
woh! ftilles Erziehungsmoment fort und fort in Wirkſamkeit ift, und 
diefe Kraft am meiften wirft unter den durch Alter, Stand, Vermd, 
Berufsleben, Gefdhaftstreife, Bildung r. fic) zunächſt ftehenden, fo 
fagt man der Jugend durd) Berfagen der Schule ein wefentlicded 
ber Natur gefordertes, alfo wabhrhaft natirliches Biloungsmoment, | 
pas ift cine Berfiindigung. — Ferner hat S. richtig erfannt, daß 
Haus nur faihig fei, vie Erziehung nach der individuellen Seite Hin x 
fommen gu [eiten, bat aud) gefunden, daf dad Haus die indivinur 
Verfchiedenheiten anerziehen werde; dod) wir müſſen dagegen erinn 
daß er die Scheidung der Gubjectivitat (fo ift einmal der Name in 
Revue gebraucht. Vergl. ven Auffag über Cubjectivitat und Jndividual 
XXV. 229 ff.) von der Sndividualitat nicht aufgeftellt, fomit auc n 
hat erwafnen fonnen, daß das Haus und feine Umgebung nur 
nit beredhtigte Subjectivitat sur Blithe treibt, daß fomit bas H 
gar nidt die Beredtigung hat, die Entwidlung ver Gefinn 
gang allein gu bebhalten; daß dads Rind aber die Beredtigung | 
diefer Bannung in die Cubjectivitat des Haufes und der Umgeb 
enthoben zu werden. Die Schule ift nun eben der Ort und fie bat 
fchieden die Kraft, diefe Gubjectivitat ded Cingelnen abjuftreifen, ja 
ift das ihre beftimmte Aufgabe auf dem ethiſchen Gebiete. Diefe lost 
aber nicht durd ein Lehrgeſchäft und Auctorität, fondern durd) ein walk 
gemeinfames Gdulleben, was diefelbe freilich jest nicht hat. 
Endlid) fann die Fertigfeit der Spontaneitaf, welde S, 
vem Geltendmaden des eigenen Willens gegen Andere fest, und die 
unerlaglide Forderung an den Menſchen ift und daher zur Rectificirs 
feines eigenen Kraft- und Willensbewuftfeins ſchon im Laufe, des | 
ziehungsganges geiibt fein muf, aber aud ethifeben Principien nur 
den Gleicdhaltrigen geitbt werden darf, diefe Spontaneität fann in 
Familienerziehung auf feine Weife zur Entwidlung fommen. Gerade | 
diefem Felde geigen fid) vie Mifgeburten der rein hdusliden | 
ziehung. Sene Uebung fann nur in einer mit wirflidhem Schulleben 
ganifirten Schule vorgenommen werden, und darum muf man S ul, 
aber aud) mit einem wirklichen Gchulleben haben. 

Wenn wir nad diefem Wem nun gu dem Urtheile fommen nif 
daß S. wie Viele vor ihm und aud) nach thm nicht alle die Mome 
oder, fagen wir e6 nur gerade heraus, nur die wenigſten aufgefunt 
hat, um derentwillen Schulen fein müſſen, fo wird man fic ni 
wundern fonnen, wenn wir nun aud) bei ibm nur eine Anfidt von | 
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9* durch die Schule finden, wie fie überall mehr oder minder 
gyfer if. Da wir ihn nun alé einen Gegner treffen, den man uns 
a $ cine Auctoritat auf diefem Felde entgegengebalten hat, fo miiffen 
a erie hier Sdhritt fiir Schritt folgen. Leider miiffen wir nod)- 
Mibbelagen, dag S. die fyecielle Frage nach der erziehliden Seite der 
gar nid aufgeftellt hat, fondern daß er diefelbe nur behandelt 
jung auf die Volksſchule. Aus den Griinden, aus welden ©. 
Adigfeit der Schulen deducirt, wird fid) ihm als Erziehungs— 
r bie Gefeglidfeit als das Regulativ des Zuſammenlebens 
a fonnen, wie dad oben ſchon ausgefproden ift. Nun vindicirt 
6. der Sdule nod den Unterricht und ftellt nun die Frage: 
M vie Sule blof Unterridtéanftalt fein oder aud) Erziehungs— 
rei Sinne des Wortes?” Er antwortet: ,Da die Erzie— 
$ Anderes ift als Entwidlung der Kräfte, YermBge Deren 
ten und Fertigtciten ausgeiibt und Renntniffe erworben wer— 
9 ift der Unterricht in feiner formalen Begiehung ein wefentlider 
x Erziehung.” Wenn man ed aber mit der Frage fo meint, 
ud die erzichende Thatigfeit fic) ſolle über die Schule hinaus 
m, und die elterliche Auctoritit theilen: fo muf id) dads gänzlich 
en, Sonſt hat man cine Platonifde Republi. Wohl ftehen die 
in ethiſcher Bejiehung auf einer höhern Stufe als die 
. alfo aud) die Eltern; wiirde aber die ganze Erziehung, aud) 
Entwicklung, in vie Hinde derfelben gebradt: fo wiirde 
Serwirrung in die Familie gebracht.“ „Es hat bisher — 
intritt in vie Schule — die ganze ethifche Entwidelung an 
Q Daphne, es ift dief cin natiirlides Band und fo gang in 
u fpr ngliden Stirfe, wenn das Rind der Schule übergeben 
—G miifite angewendet werden, um es gu jerreifen. 
1 und die Sugend mit ihrer ethifchen Abhangigfeit an 
it: fo würde unausbleiblid) dem Gebhorfam fein natiir- 
/ a werden und eine Unterordbnung der Fa- 
sule Herbeigefiibrt. Das find Pratenftonen, die von 
a. gemacht werden, die ſich des Volksſchulweſens mit 
D grofier Lebendigfeit annehmen; aber ein Defpotiémus 
ftehen, Der, wenn er aud) das Gute will, doch die 
y mehe hindern alé fordern wiirde.” 2) „Die Schule 
—* Einfluß aus, der ſchon aus ihrer Natur folgt 
roferes Gemeinleben, welches ohne beſtimmte Geſetze 
freilich äußert fie dieſen Einfluß rein in der 
inder ihr angehören. So hat die Schule nicht 
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„nur Kräfte und Fertigfeiten gu weden und gu üben, fondern aud | 
„Geſinnung gu entwideln, infofern diefe aus einem gemginfdaftlid 
„Leben hervorgeht.“ „Will man diefe Entwidlung differ Gefinnu 
„eine Erziehung nennen, fo ift in diefer Begiehung alfo aud die Say 
vergiehend, und die Sdule hat die Verpflidtung, dasjeni 
yauf dem Gebiete der Gefinnung gu entwidelu, w 
„ſich unmittelbar auf das öffentliche Leben in feins 
wrelativen Gegenfage gu dem Familienleben beziel 
» Der Familie wird ibrig bleiben, die Gefinnung weil 
„zu entwideln aus dem religidfen und allgemein ethifds 
» Standpuncte.” So weit S. in feinem Theile tiber die Volksſche 
Da er nun nod) eine mittlere und höhere Viloungsftufe in dem Gebi 
ver Schulen hat, fo fann eS den Schein gewinnen, als ware d 
Poranftehende nur in Befdrinfung auf diefe gefagt. Hiren wir de 
nad) S. in Betreff diefer Stufen: 3) „Das religidfe Princip w 
„entwickelt theils durd) Veranftaltungen der religisfen Gemeinfdhaft 
die den Charafter der Oeffentlidfeit haben, theils durch Cinwirfung 
„der Familie.” ,Man hat in den Schulen durd) Andadtsiibung 
„und Religionsunterridt ein Supplement fiir die Familie geben woll 
„Der Zweck ift gut; aber dod) diirfen die Andachtsübungen dem öffe 
„lichen Unterridjte nidjt viel Zeit nehmen und nur dem in die Ha 
ugegeben werden, dem die Andacht felbft eine Wahrheit iſt. Dadu 
werden dic Andachtsübungen aber wieder gu befdjranft und fo eg 
„wir die Veranftaltungen zur Erwedung des religidfen Princips alle 
pin die Rirdhe und in die Familie” ,Was nun den R 
pligionSunterridjt betrifft in den offentliden Anftalte 
„ſo bin id) Der Meinung, daß diefer gang erfpart werd 
yfann, denn die Sdhulen find nun feine firdlidjen Anftalten mel 
„und die Kirde nimmt ihre Rechte anderweitig wahr, der Confirmande 
„unterricht erfdjiene ja unjgulanglid), in den Gymnaften lehrt man 
„Theologie und gewinnt fo der Unterridjt das Anfehen einer Bi 
„übung fiir den flinftigen Beruf; der Unterridt leiftet erfahrungsmaf 
„ſehr wenig und ift ohne Theologifdes etwas Trodenes, Torti 
„Schwankendes, Unfideres.” ,Wenn man in neuerer Zeit | 
„den Offentliden Anftalten iberhaupt anfangt, den alti 
„Zuſtand wieder herzuſtellen, fo ift Das nur als ein Mi 
„verſtändniß gu begeidnen, in feiner Weife als ei 
„Fortſchritt. Das Wiederaufnehmen und Hervortrete 
„der Andadtsibungen und des Religionsunterridte 
„hängt mit einer befondern Modification des religidfe 
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Jntereffed gufammen; fo fommt nod ein Radtheil hingu, 
indem cine Ginfeitigfeit bineingelegt wird; eine be- 
timmte Faffung des EChriftenthums, nist von allen der 
Kirche augebirigen Gliedern anerfannt, findet mehr oder 
waiger Eingang und wird in Den Schulen bevorjugt 
> die Sdhule, die das andsgleichende Princip ftets im 
Age balten follte, ruft eine Oppofition hervor gegen einen Typus, 
ja dad religidfe Leben in einem andern Umfreife gewonnen hat, und 
agen das oft redjt wirkſame religidfe Leben in den Familien. Gerade 
da ſolchen Zeiten, wie die unfrige ift, follte man in den Schulen nicht 
da ReligionSunterridjt Hervorheben.” — ,Der Gemeingeift geht 
as aus pon Der Familie, theils von den Anordnungen in Begiehung 
s gemeinfdhaftlidje öffentliche Leben der Jugend.” — „Durch die 
Hunung und Ginridtungen des gemeinfamen Lebens in 
Ddffentliden Anjftalten wird befonders auf die Gejinnung 
# Der Gemeingeijt der Schule darf nidjt mit dem Gemein- 
Der, biirgerliden Geſellſchaft in Widerſpruch ftehen, fondern ift 
deſſen Ausdruck ſchon, theils bereitet er die Zöglinge vor fiir 
then im Staate.” 2X. 
tr erjudjen die Lefer, fid) die Gedanfen S.'s sub Nr. 1 vorgu- 
Schleiermacher iiberfieht, das leuchtet fogleid) ein, daß nicht blog 
niweder das Haus oder die Schule erjzieht, gefest gu 
raucht, wie er eS gang entfdieden gethan hat, und wodurd) 
——A des Erziehungsgebietes gedrängt worden 
bern Daf man auch nod) ein Juſammengehen beider an- 
a fan. Die Möglichkeit dicfer legtern Annahme wird S. ming 
B nidjt leugnen wollen, oder er müßte die Möglichkeit leugnen, 
irgend weldje Leute über irgend ein ethijdes Gebiet einigen 
Alſo iſt diefer legte Fall als möglich gu fegen, ja S. mus 
Fall als den allgemeinen und herrjdenden fegen, da er ja die 
Ginficht. ver Gefammibheit als ein Ergiehungsregulativ früher 
* Sat. So fallt denn aud) die ganze Deduction S.’s gufammen, 
‘ ine lautets weil der Schule nidjt die ganze Erziehung an— 
1 Fann, fo bleibt ihr nur der Theil, welcher fic) in dem 
he oon ſelbſt und durch das gemeinfame Leben ergiebt. Be- 
nun die eingelnen Gage naber, fo fagt S.: Der Unter- 
-formalen Geite Erziehung, betradtet man ibn rein 
SE ecierishen Seite, fo ließe fid) allenfalls die Frage, ob die 
a ergiehe, begreifen; aber dann würde aud) der ſchlechteſte 
gmus “Es iſt fohwer, hier nidt Hartes gu erwie- 
3. Reoue 1851, Ate Moth. a. Br. XXVII. 27 
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bern; aber trom ded Uebelnehmens ſeiner Berehrer miffen wir hiet 
Herbarts Paͤdagogik erinnern, und daß eS wohl gut gewefen wi 
wenn ©. auf fle Rückſicht genommen und fie widerlegt oder fie am 
nur modificirt hatte. Dod) um nidjt bier mit Citaten gu antworten u 
mit anderer Qeute Gedanfen ju opponiren, wollen wit nur einige F 
gen aufwerfen: Gollten die Ideen der Wahrheit, das Suchen derjelb 
vas Streben nad) ihrer Einſicht, nad) ihrer Erfenntnif, wie fie je 
Treiben jeder Wiffenfdhaft in der Schule nad und nad wedt und 
lebt und frdftigt, follten die Ideen von Gefegmagfigfeit und Ordnu 
wie fie jeder fyftematifde Unterricht bervorruft, follten die Soeen + 
Aufopferungsfahigteit, Liebe, Heroismus und Selbftverleugnung v 
Demuth, wie fie jeder ethifde Unterridtsgegenftand bringt, follten 
Ideen von Schönheit, Anmuth, wie fie vie ganje Afthetifde Seite | 
Unterridjtes erzeugt, follten alle dieſe Ideen feinen ergiehliden Ginf 
dufern und nichts weiter als eine geiftige Rraft gum Auffaffen « 
bringen? Dann hinweg mit allem Unterridjten; dann lofde man d 
das Lidjt der Bildung tiberhaupt aus. Iſt aber der Einfluß folde 
Ideen auf die Gefinnung nidt gu leugnen, dann ergiehen die Schul 
ergiehen fehr viel, und gwar am wenigften durd) die formale, fond 
vielmehr durd) die materielle Seite ded Unterridjts. Es negirt Sale 
mader, ohne eS auszuſprechen, aber durch feine gange Deduction, | 
Princip, worauf das Gymnafium die Berechtigung des claffifden Al 
thums als des hauptfadlidften Bildungs⸗ und Ergiehungsmittels iti 
et negitt den Unterfdied der Unterridtsanftalten, infofern deren in 
Differeng auf den verfdiedenen Unterridjtdgegenftanden beruht. § 
mogen ifn nun dod) die Herren, welche fiir die Berechtigung der jegi 
Grifteng der Gymnafien fampfen, als eine Wuctoritat citiren! Gr, 
vie Macht jener Ideen auf eine Entwidlung der Gefiunung gar n 
in Anfdlag bringt, ex muf in der nothwendigen Confequeng gugeftel 
daß die Schulbildung und Schulerziehung, wenn nidt der Si 
und der Finftige Beruf ein Anderes verlangt, am erften beften Un 
richtsgegenſtande fid) bewerfftelligen laͤßt, wenn derfelbe nur ausrei 
um alle geiftigen Rrafte formaliter dDaran zu üben. Man nenne d 
Schlußfolgen nidt ſpitz, Schletermadjer hat fie felber gang confeqr 
gegogen, wie fid) das fpater ergeben wird. Aber ſchon hier an di 
Stelle leugnet S. wirflid) die erziehende Macht folder Ideen, denn fi 
fonnte er nidjt fagen: „ich muß verneinen, dag aud) die etziehe 
„Thätigkeit fid) folle über vie Sdyule hinaus erftreden und die efter 
Auctoritaͤt theilen “ Wenn, wir thun hiebei nur unfere gweite Ha 
frage, wenn ver Schüler nun in der Sdjule Oronung lieben, dad | 
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m, an dem Wahren Freude, an der Sdhiuheit Genus, am 
Selbſterh 3, an der Demuth innere Stärkung ꝛc. finden 
oll ex bas Alles nur fiir vie Sdhulftube und Sdhuljeit gefunden 
ichts davon mit nad) Haule bringen, um nidjt mit der elter- 
at in Conflict yu gerathen? Oder hat er das Wiles im 
& Haufe fdjon, nod) ehe ex die Schule befudt? Das fann S. 
lid) bejahen, und hat eo aud) nidjt bejaht; aber er hat inners 
Made ver Ideen geleugnet. Das ift wieder nidt eine Confe- 
Die wir ihm andidten, fondern fie fpridjt fi in den Sagen 
die Wiſſenſchaft aud mit ver regierenden Macht befleidet wer- 
cum cin Regulator des Lebens im Staate gu werden. Wir 
drittens, wenn S. Recht hat, und der Schule fein Anſpruch 
vidiung der Gefinnung jufommr, ijt eS Dann gu verant- 
f ein Knabe vom Tien bis 18ten und 19ten Jahre tiglid 
funden und aud wohl nod) dariiber (wenn der nöthige 
hinzu fommt) und 2—3 Arbeitsftunden und aud) wohl 
fiir vie Schule hat, um in diefer ganzen geraumen Zeit 
iter als Enhwidelung der rein formalen geiftigen Kraft gu 
12 Wird dabei das Haus Naum genug bebalten, nidt blog 
wirfungen auf dem Gebicte der Gefinnung, welded fid) eben 
Gen wie aud innen her entwideln wird, und die Unter: 
der Gefinnung gebdrig wahrzunehmen? Wir zweifeln, wit 
fiir gang unmiglidh. Den Beweis führt vie Wirfung der 
che mit Schleiermacher die Erziehung im Gebiete der Ge- 
jeden haben. Wir fragen viertens: Kann denn wirflid) 
me Das Lehrgeſchaͤft vollfiihren, vas ihr S. anweist, 
ie Gefinnung des Zdglings gu ſtützen, ohne diefe in 
‘in Anſpruch zu nehmen? Kann die Schule ohne 
ined Se Hinnehmens, einer Anerkennung der 
t, Folgfamfeit, des Gehorfams, des Vertrauens r¢. 
in Schritt im Unterrichte than? Und wenn fie 
> ich et diefe Seiten ver Gefinnung hauptfadlid 
4 ide fordern und, fo gu fagen, in Thatigfeit 
r ft * nicht die Geſinnungsentwicklung nach dieſen 
iterftiigt haben? Wir wiiften demnach nicht, wie die Schule 
| me: in Se's Sinne fein fann, obne auf die Gefine 
al Einfluß ju haben, oder wie fie ihn 
og Dem Schüler mit nad) Hauſe gu v geben. 
Fe Beatentin yon Seiten der Schulen 

Hep pen Suen, sm fe gu emthigen 
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und in ihre rechten Schranfen gu weifen, dem Profeſſor Schleiermache 
nadfpredjen, ohne aud) nur gu wiffen, wad fie thun — wenn dieſelben 
einen wefentliden Antheil an der Erziehung beanfprudjen, fondern ¢ 
ift das eine fid) von felbft verftehende und unabweisbare Sade, di 
nur darum oft fo ſchlecht gerath, weil mam fie nicht in ihrer Ganzhe 
erfaßt, weil man nicht weif, daß die Schulen nidjt bloß um des Stank 
und der Forderungen der Gemeinfdaft oder um der Altern Generatio 
wiflen, fondern um des Kindes willen da find. Alſo nidt: entwed 
erzieht vie Sdyule oder das Haus, fondern Heide in Gemeinſcha 
ergiehen, nidjt aber auf einem gefonderten, fondern auf eine 
durchaus gemeinfdaftliden Gebiete. Webhe dee jüngern Gen 
ration, wenn es nidjt fo ift, webe der altern nent, wens | 
nidt fo war! Facta loquuntur. 

Dod ehe wir weiter gehen fonnen, miiffen wit a den Sag | 
ſprechen: „würde das ethifde Band, das awifden Eltern und Ki 
„vor dex Schule ftatthatte, urd) fie zerciffen und die Jugend mit ihr 
„ethiſchen Abhangigfeit an Fremde gefmipft: fo würde dem Gebor 
„ſein natirlides Fundament genommen und eine Unterordaung | 
„Familie unter die Schule herbeigefiihrt.” Colder Sag ift nur denkl 
bei jenem erwahnten Entweder, Oder S.'s. Wenn GS. je in 
erften Stunde unter neu eingetretenen Schülern mit unbefangenem % 
geſtanden hätte, wenn er nur eine Ahnung davon hatte, weld ¢ 
ethifdje Auctoritat dem unverdorbenen und unvergogenen inde 

Lehrer ift; cr müßte nad feiner Befürchtung alle Elementarſchulen — 
heben ald dic, welde dem Familienleben die allergrofte Gewalt anth 
Ja, hatte S. aud) nur vas Behaben eines eingigen — nidjt. fw 
flugen und nafeweifen — jungen Schulzöglings im elterlidjen He 
beobadjtet: er müßte um das ganze Band awifden Kind und H 
bangen und die Schulen verwiinfden als die Todtengraber alles 

horfams. Dahin fommt man, wenn man fid) rein. doctrindr. ver 
und trop der der Wirklidjfeit eingerdumten Madt dod) die wahre F 
lidjfeit negirt oder fie nidjt fieht. Seder Aeltere, fei es ein Jüngl 
ein Knabe, felbft nod) ein Rind, iſt fiir Den Jüngern eine Auctor 
und übt demgemäß einen Einfluß auf die Gefinnung aus, und 
einen viel ftarfern al8 das Haus mit allen feinen Rechten. Dies 
natirlid), weil eben das Kind fo wenig wie: die Menfdheit ſich 
eine Gemeinfamfeit entwidelt, und weil gum 3ulaffen oder Mög 
werden foldjer Entwidlung eben es Feine Grundbedingung des 
horfams ift, daß das Kind mit feiner gangen ethifden Entwicklung 
Hauſe hafte, Mogen hier nun nod) gum Schluſſe folgende Sage ft 
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hie jeder Refer nad) feiner Art gur Wiederlegung S.'s verwenden fann. 
Ren cin Kind nur Dem Hausvater allein gehorden, nur deffen Auc- 
writit anerfennen, mur den als eine fittlidje Macht anfehen, nur von 
ibm in ethiſcher Abhangigfeit ftehen foll, dann wird der Hausvater 
ido bald befeitigt fein und mit ihm aller Gehorfam, alle Muctoritat, 
jie fitlidle Macht, jede Wbhangigfeit auf dem ethifdjen Gebicte. Es 
jit frine vollendetere Bildung gu einer pfabhlbiirgerlidjen Gefinnung, 
nen das Haus allein der Reprafentant aller fittlidjen Cinwirfun- 
get bleibt und bleiben foll. Gin Mutterſöhnchen in vollfter Blithe wird 
moyen, wenn die Mutter immer erft gefragt werden muf, ob dieſes 
md jenes aud) wohl redjt fei, ob diefer und jener aud) wobl dieß 
m bag fagen und fid) Dem Kinde gegentiber dieß und dads heraus- 
whnen dütfe. Die Vergitterung des Haufes ift Selbftvergotterung und 
Nit u weite Musdehnung feiner Vollmadt giebt vas felbjftfiidtige und 
af dr andern Seite das fuperfluge Gefdledt. Die Macht des Haufes 
mw) ſeine Unantaftbarfeit rubt auf einem anbdern Gebiete als in der 
Wiation ver Redjte einer Cinwirfung anderer fittliden Madjte auf 
Mgind. Dod) genug. | 

“Hiner fonnen wir uns in Beziehung auf vie Sage sub Nr. 2 
da fdon vorhin davon gefproden. Wir werden nur wieder mit 
Bim bedenfliden Fragen hervortreten. Zunächſt: wie ftellt vie Schule 
MH cinen Gemeingeift gu beleben und gwar dasjenige auf dem Ge- 
bet Gefinnung ju entwideln, was fic) unmittelbar auf das dffent- 
ben in feinem relativen Gegenfage gu dem Familienleben bezieht? 
W tun aufer dem Unterridjten nod) befondereds dffentlides Leben 
m? Wir haben in S. gar feine Andeutung dafiir gefunden; 
al das Turnen ift als ein Mittel dafiir behandelt und auf- 
* Die Andeutungen fehlen, wo er ſich und wie er ſich äußern 
8 fdjeint, als wenn nur die Beſchaͤmung vor den Mitſchülern 
ae Ehririeh die Aeuferungen und Wirfungen waren. 
t aber ausdrücklich: es ſcheint. ES macht feinen Gemeingeift, 
0 Sahiiter in Der Claſſe fo figen, daß fie ſich nidjt anſehen 
, bah aller Berfehr miglidft gehemmt wird, daß fie ſich nidjt 
th Helfen diitfen 2. Der Unterridit ifolirt und nad dem 
uf ch vit — und darf er nicht anders. Ehrtrieb und Beſchaͤ— 
neinen Urtheil ſind Erziehungsmittel, welche keinen 
bitben, * vorausſetzen. Was ſonſt von ihnen zu halten, 
F hieher. Wir fragen ferner: iſt denn das Gebiet der 
s fid) auf das öffentliche Leben, bezieht, ein von der 
pee wie wollen fie fury die Familiengefinnung nennen — 
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haustiden Geftnnung gang verſchiedenes? Soll, darf diefe Sefinnuns 
im dffentliden Leben cine andere fein als die gleidjfam erweiterte de: 
Haufes? Kann fie eine andere fein? Solde Spaltung ift in ver Tha 
ein doctrindres Madwerf und wirflid) drger als die Spaltung ve 
Seele in Gedidtnif, Erinnerungsfraft, Verftand rc. Aufopferungsfabig 
Feit, Theilnahme, Hiilfreichheit und Mitleid, Duldfamfeit, Langmutf 
Muctoritatserfennung, Gehorfam 2., fie find alle gleiderwei 
Momente der Hffentliden und häuslichen Gefinnung. Oder find fie ¢ 
nidt? Aber wenn fie ed find, und wenn die Differeng nur lediglie 
darin befteht, Daf, was im engen, warmen, nabe liegenden, dringende 
und gwingenden, durd) Gewdhnung und Liebe geftirften Familientrel 
gewonnen und entwidelt ift, nun in weitern Sreifen, aller Selbftfud 
wie fie foldjer Familienbiloung fid) eine und anbilden muß, entfleid 
aud noch fic) Fraftig erweifen und zur thatigen Wahrheit werden foll 
Und wenn das ift: Kann denn wieder eine Gefinnung des Gemeir 
geiftes entwidelt werden, ohne die häusliche vorauszuſetzen, fid) auf f 
gu ftiigen, fie fortdauernd gu üben? So miiffen wir denn auch bi 
fcbliefen wie beim Unterridt, daf nad) S.'s Trennung aud) die Schu 
das Wenige, was er iby anweist, nidjt leiften fann, alfo die Berpflid 
tung, weldje ex ihr guweist, nicht übernehmen fann. Go wiirde den 
eine Schleiermacherſche Schule gar nidjt eriftiren fonnen, da fhe bei 
Seiten der ihe überwieſenen Aufgabe nad) feiner Begrengung nicht lof 
fann? Wir antworten gang guverfidtlid): Sa, foldye Schule fann nid 
eriftiren und hat aud nod) nie eriftirt. Sie ift ein Gedanfending. Bi 
man ung entgegnen: man miiffe foldje Gonderungen cum grano sal 
verftehen, fo miiffen wir auf S.’8 Cautelen, die wir wörtlich hingeſte! 
haben, guriidweifen, und dürfen fagen, daß das etwa zuzuſtreuende Sal 
vas die Schule foll moglid) werden laffen, leicht vie Schule felbft a 
eine Schleiermadjerfde gang überſchütten oder dod) als foldye febr wm 
fenntlid) madjen diirfte. ES fann und wird dod) Riemand in der Wi 
behaupten, daß man cine Gefinnung fiir das öffentliche Leben oder qi 
cinen Gemeingeift entwideln fann, ohne von einem religidfen und al 
gemein ethifden Standpuncte aug, 

Wir fommen nun gu den Sadgen sub Rr. 3. Zunächſt bemerf 
wir, daß diefelben ſich vornehmlich nur auf die mittlern und bibe 
Schulen begielhen, weil fie erft nach Abhandlung derfelben ausgefprod 
find; indeffen wir thun ©. fein Unrecht, wenn wir fie überhaupt fi 
alle Schulen als ausgefproden anſehen. Zunächſt ift ſchon sub Mr. 
den Sdhulen die Entwidlung ver Gefinnung vom ethifchen und religidf 
Standpuncte abgefproden, und das bejog fic auf alle Sdulen; w 
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inden ferner unter den Lehrgegenftanden der Volkoſchule feinen Religions- 
mterridt, nicht einmal Bibellefen, höchſtens Mittheilung von bibliſchen 
bechichten als Stoffliches fir den nachherigen Religionsunterridt ; wir 
fina faft die gange Begriindung, warum fein Religionsunterridt ftatt. 
haba folle, und namentlid) Den Grund, daf ja der Confirmandenunter- 
id dadurch ald ungureidyend erfdiene, auf alle Schulen begiehen. Wir 
sim ciner foldjen Firdliden Auctoritat gegeniiber hier ſchon 
wiliufiger gu Werke gehen, denn es diirfte Mander ob dieſes Anse 
pndes eines foldjen Mannes verwundert fein, Mander aber fiir fein 
ebus Lehren einen Troft und eine Entfchuldigung finden, weil es ja 
M@ ungehoriger Gegenftand fei, ben man nur nod) in der Schule Ehren 
ther habe, ES migen uns die Lefer zugute halten, wenn wir fie in 
Mhutien führen: es gilt hier das Leben oder Sterben ver Schule; ja 
‘Wot fie immerhin fterben: es ſteht nod) mehr auf dem Spiele, was 
‘Me ausjufpreden ungeborig ift. 
4 Sundchft unfere Hobe Achtung vor einem Manne, der feinen Ge- 
min alé das Ergebnif feiner Forfdung unverholen und unumwunden 
Were Welt ausfpridt, unbefiimmert um die allgemeine im Bolfe herr- 
Wee Unficht. Dazu gebhort cine Art Muth, ven eben das reine For- 
ad) Wahrheit und nur nad) diefer dem Forfcher giebt. Wer uns 
gift im der Darlegung ves Schleiermacherſchen Syftems, den fann 
5 Ergebnis, aus ven Schulen den Religionsunterridjt und Alles, was 
 pifammenhingt, zu verweifen, nicht auffallen; er mufte ed ja 
Wenn vie Schule nicht yu ergiehen hat, wenn den Ideen Feine 
‘Pgeftanden wird auf die Entwidlung der Gefinnung, wenn Rirde, 
uat, Schule gefonderte Veranftaltungen find, wenn der Unterridt nur 
| Srftenitian ift, wenn die Sugend nur da ift, um von irgend 
md 3 gene etwas erjogen gu werden, wenn eine Erziehung nad) 
verſch 1 Seiten von den verſchiedenſten Perſonen und Mächten 
lid —* if; dann fann die Rirdhe nidt müßig beim Erziehungs— 
hauen, fondern muf ihren Antheil haben, und da eine Er— 
—— —* und fiir fromme Geſinnung als eine vom ander— 
loszutrennende denfbar gefept ift, fo ifolirt fid) da— 
* dem Zogling, um ihre Aufgabe an ihm gu erfüllen. 
er dod) nicht S. mit fich felber in Widerfprud) gerathen 
1 h ſich von der Doctrin haben zu einem Ergebniß hinreißen 
er nad) einem andern Principe nicht zulaſſen kann? Die 
As berubjen auf der Einſicht vom Sittlichen, wie dieſe in 
en Geſammtleben im Einzelnen und Großen gerade iſt. 
ft * zunächſt nicht leugnen, daß das, was das 
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Geſammtleben von den Schulen beanfprudst, gerade eben fo febr in dad 
Gebiet ver ethifchen Ginficht gehdrt, wie das, was fie vom Hauſe und 
yon der Familig und der Kirche und dem Staate beanfprucht. Wenn 
fid) nun aber ergeben follte, paf in dem gefammten Volksbewußtſein dic 
Anſicht nod herrfcht, daß eine Schule ohne Religionsunterridht und no: 
mentlid) die Volksſchule gar nidt ohne ſolchen fein fonne, wenn dad Bolt 
von der Doctrin (die nur uns Biicherlefern befannt ift), welde feinen 
Religionsunterricht will, nichts weif, ja wenn die bei weitem groper 
Mehrzahl ves Volkes in einer Volksſchule den Unterricht auger der Re 
ligion alé einen neumodiſchen Bug anfieht, dann diirfte der Schluß de 
Doctrin dod) mit jenem erften Grundfag in Widerſpruch ftehen. Wi 
modten wohl einmal fehen, wenn S.'s wie unſer eigenes ‘Brincip cinma 
in Erfüllung gienge, daß vie Schule Gemeindeanftalt fei, wie viele Ge 
meinden etwa Den Religionsunterridht aus ver Schule wegnehmen lajia 
würden. 

Ehe wir weiter gehen, wollen wir unſere Lefer bitten, bier ſich er 
in Gedanfen gu wiederholen, was wir bereits oben gefagt haben ube 
Die Trennung folder ergiehenden Mächte, über die Unmöglichkeit eine 
ifolirten Religionsunterridtes, uber die Undenfbarfeit einer Schule obn 
Mitwirfung bei ver Erjiehung, und über die Einfeitigfeit, in der ©. di 
Nothwendigkeit der Sdhulen und damit ihr Wefen aufgefast hat. Bi 
halten uns dann der Wiederholung des Wl gemeinen überhoben und habe 
es Dann nur nod) mit der Prifung der eingelnen Gage gu thun. ,,D 
„Zweck der Andachtsübungen ift gut“, fagt S. ,aber doch diirfen fi 
„dem offentlidben Unterridste nicht viel Zeit nehmen und nur dem in di 
„Hand gegeben werden, dem die Andacht felbft eine Wahrheit ift; v0 
„durch aber werden fie gu befdrinft, und fo legen wir die Beranfta 
„tung gur Erweckung des religidfen Princips allein in die Sirdye un 
pin, die Familie.” Der Zweck ift alfo gut; nun — dann wable man aut 
bie rechten Mittel. Man made die Andachten fo lang und gebe ihne 
im Offentliden Unterrichte fo viel Raum, als zur Erreidyung des gute 
3wedes nothwendig ift, und wenn das gweite nothwendige Mittel a 
Lehrer ift, der aud) andächtig fein fann, nun fo nehme man. feinen at 
bern. Das fcheint fid) vody gar febr von felbft gu verftehen, fo daß ma 
fid) füglich über diefen Gag wider den Religionsunterricht und die Ar 
dachtsübungen wundert. Man wiirde ja vurdy folche Deduction eben | 
gut jeden andern Unterridhtégegenftand und jede andere Schulveranftaltun 
wegdeduciren fonnen. Der Grund ift daher nur unter der Vorausſetzun 
gültig, daß der Religiondunterridt und die gu ibm gebdrigen Veranital 
tungen nicht wefentlicdy sur Schule gehoren, d. 6. er ift ein Gcheingrun 
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amd mur de Wiederholung der Annahme. „Der Religiondunterridt kann 
wfpart werden”, fabrt S. fort, „unächſt weil die Schulen jept feine 
Jichliden Anftalten mehr find und die Kirche ihre Rechte anderweitig 
matrnimmt.” Alſo nur um der Rirde willen ijt Religionéunterridt, 
wel dod) eine Rirche da ift, welche die altere Generation ju erhalten 
" tetfir die fie alfo pie fungere nun auch ergichen muß. Nirgend geigt fic 
Mi dicee Deductionsweife ſchwächer alé bier. Alfo auc nidt einmal 
WAReigio um des Menschen willen. Wo alfo nun eine Kirche febit, 
W dirite Der Neligionsunterricht feblen. Die Sache fteht factifd) anders. 
© fot dev Unterricht in den chriſtlichen Landern mit dem Religions- 
Girichte begonnen; er ijt das principium des Unterridtes, er die 
WE, worauf das Schulweſen in chriſtlichen Landern erwachfen iſt, 
Oeuf derielbe auc) Heute nod) in dem gang freien Amerifa, fo weit 
tm Bolfsfchulen vie Rede ijt, erwächst. Die andern Gegenftinde find 
Hodringlinge, Hiilféwiffenfchaften zunächſt fir den Religiondunterridt, 
ml, wie ſchon oben gejagt, ein Religionéunterricdt ohne Hiilfnahme 
| rer Lehrgegenitinde nicht erijtiren fann. Diefe Cindringlinge haben 
bel Roum eingenommen, nach innen und nad oufen, und ihnen 
Hbviel Kraft sugewiefen, vag ver eigentlicdhe Hausgriinder und Haus: 
Mier der Schule bei Seite gedrangt ift und nun ſchließlich gang hinaus- 
“Werfen werden foll. Wie wenn man nun gegen GS. fo darlegte: Als 
MH Shulen nod) Rirdenanjtalten waren, da war der Religiondunter- 
Tigt in feinem Rechte; feit nun die Schulen nicht mehr Kirchenanjtalten 
im, fo ftebt es um den Religiondunterricht ſchlecht, alfo müſſen fie wie— 
© Rirhenanftalten werden, damit eben dads Unerlaflide nidt unter: 
tithe? Diefe Deduction ijt nidt new und hat eben fo viel. Berechtigung 
Me S'S, nur Halt fie den Neligionsunterrid)t fiir unerlaflid) und 
& batt ijn fiir tiberfluffig, und nur weil er ibn für überflüſſig Halt, 
Wikin angefiihrier Grund cine Wahrheit, dv. h. ec ift eben aud nur 
& Biederholung dex Vorausſetzung. 

Der Religionsunterricht in den Sdhulen wiirde den Confirmanden- 
Merit alé ungulanglicd erfcheinen laſſen,“ dads foll wohl heifen: 
San nod) mehr Unterridt als der Confirmandenunterridt nothig ift, 

i ja diejen nur zu erweitern; wenn aber bingugefest wird, 
Hn Gymnajien werde ver Unterricht zur Theologie over ex bleibe 
Mite 2¢.", fo fagt dad nur wieder etwas, was in der Borausfepung 
dof der Unterricht im Gymnafium überflüſſig fei, fonft wiirde man 
Ni ¢iner andern Borausjegung fo deduciren: da vas Dheologielehren 
mgt gut ift , fo unterlajje man das, und dba die jepigen Lehrer Dann 
‘t nur Trodened, Todtes, Schwankendes und Unficheres vorbringen, 
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fo ftelle man folde Lehrer an, weldhe wie die Lehrer der Kirche, ohne 
Theologie gu lehren, Friſches, Lebendiges, Felted, Sicheres lehren. Warum 
follte das Gymnafium nicht eben folde Lehrer haben fonnen, wie nod 
S. die Kirche deren viele, ja deren ohne Ausnahme gu haben fdeint! 

Nach allen vdiefen Griinden — wir haben deren nicht. mebrere von 
Bedeutung auffinden fonnen — Halt fic) S. gu dem Schluſſe berechtigt 
„Wenn man anfangt, den alten 3Zuftand wieder herguftellen, fo ift dad 
„nur ein Mifverftindnif, in feiner Weife aber ein Fortſchritt.“ We 
von ber entgegengefepten Unnahme, daß der Religionsunterridjt in de 
Schule unerlaflich fei, ausgeht, der wird aus ben vorher den Schleier 
macherſchen gegenüber geftellten Deductionen fic) gleidjerweife gu dea 
Schluſſe berechtigt eradten: dad in neuerer Zeit fidhtbare Zurückdrängen 
des Religionsunterrichtes ift nur alé ein Mifverftandnif über dad Weiler 
ver Erziehung und Bildung gu bezeichnen und in feiner Weife als ei 
Fortſchritt. Es fAlt uns nicht ein, mit foldhen Griinden, die wir cba 
fiir petitiones principii alten miiffen, foldjen Gag, wie er von uni 
ausgefproden ift, au beweifen; wir wollten nur eben darthun, dag di 
bié bieher von S. angefiihrten Griinde in Wahrheit nur die Wieder 
holung der ju beweifenden Annahme find, weil fie ohne ſolche Annahm 
ihrer Beweisfraft entbehrten. Go bleiben uns denn die legten Grind 
nod) brig. „Das Wiederaufnehmen und Hervortreten der Andachtsübun 
gen und ded Religionsunterridhteds Hangt mit einer befondern Modif 
peation des religidfen Sntereffed gufammen.” Wir wollen Schleiermach 
gegentiber nidjt behaupten, daß niemalé in den Schulen der Religiond 
unterridt gar nidt ftattgehabt hatte; ec Hat unferem Wiffen nad) mir 
deftens auf allen Lectionscatalogen geftanden. Nur wenige Anftalte 
maden davon eine Wusnahme, die heute fdon alle in ihrem fogenannie 
rein bumaniftifdhen Princip over in dem rein realiftifdhen Gumpfe ib 
menſchliches Lebensende gefunden haben. Aber wir miiffen doc hier dara 
erinnern, daß es eine Zeit in der Kirche gegeben hat, in der die Predig 
am erften Pfingfttage tiber das Thema: wie gut e6 fei, in einer Wirth 
ſchaft Badpflaumen ju haben, viele ebenbiirtige Schweſtern hatte, un 
daß es in folder Zeit gleidgiiltig war, ob die Kirche oder die Schu 
den Religionsunterridt hatte oder nidjt hatte, und daß nur der Rüdhli 
auf eine foldje diirre 3eit und deren Nadweben einen Zuſtand herbei 
führen fonnte, der den Religiondunterridht in den Schulen fraglid a 
fdeinen und aud) wohl nod diirr und todt werden laffen fann. Wen 
nun nad) einer foldjen Zeit Religiondandadten und Unterricht wiede 
aufgenommen werden, fo bangt das mit einem erneuerten Hervortrete 
eines religiofen JYntereffes jufammen, aber nicht mit eine 
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befondern Modification desfelben. Man midte denn dad 
Sein cine befondere Modification ved Nidtfeins nennen wollen. 
Dos Auftauden und Hervortreten ded Religionsunterridhted und der 
thtadten ijt, fo fann man aud fagen, eine Reaction des naturberedhtig- 
im Sntereffes gegen die praftifd) gewordene Doctrin einer fogenannten 
winfchaftliden Theologie; daß die Lehrer in ven Sehulen Langer in 
ider Doctrin beharren als vas BVolf, und daß fie varum vielleidt aud 
wh lange ihren Religiondunterricht ſchlecht ertheilen werden, dad liegt 
af kr Hand und fann aud) gugegeben werden; aber dad. abguftellen 
ham Cache der Schulgemeinden. Ja, wenn Schulregiment wie Sdhule 
uidt pon der Wiffenfehaft und Doctrin allein beherrſcht ware, fondern 
wm den Gemeinden thr Recht geblieben ware, wir wiirden ſchwerlich 
tir ſolche Gage gu befampfen nöthig haben. 
Hiemit ift denn nun auch wohl dads erlediqt, wenn S. fagt: „ſo 
peut nod) ein Nachtheil hingu, indem eine Ginfeitigfeit hineingelegt 
| soit; tine beftimmte Auffaſſung ves Chriftenthums, nicht von allen 
Wt Rirde angebdrigen Gliedern anerfannt, finvdet mehr oder weniger 
| Migang und wird in den Schulen bevorzugt, und die Schule, die das 
} ide Princip ftets im Auge haben follte, ruft eine Oppofition 
gegen einen Typus, den das religidfe Leben in einem andern 
gewonnen hat und gegen das oft wirffame religidfe Leben in 
Pa Familien.” Indeſſen es ift um anderer Urſachen willen ndthig, auf 
Briinvde nod naber eingugehben. Wir wollen nicht auf Heren Diefter- 
einen Religionsunterriht als das Ausfunftdmittel hinweifen, 
Pman die von S. bezeichnete Gefahr vermeiden und dod den 
migiondunterridt in den Schulen retten fonnte, denn ed dürfte und 
geantwortet werden, daf ohne eine bejtimmte Faffung 
tenthum nidt gelehret werden fann; wir wollen vielmebr 
mitt fiir Schritt gehen. Gs foll einmal Alles zugegeben werden, was 
fagt, fo wiirde nad ihm der Religionsunterridt in ven Schulen 
ng fein wo die Familien nicht in ibrer religidfen Wuffaffung 
MG die Schule geftirt werden, alfo wo die Familien 1) unter einander 
2) jugleidy mit der Schule eine gleiche Faffung ves Chriftenthums 
m. Das * wird allerorts da der Fall ſein, wo die Familien 
meinſchaftlichen Geiſtlichen haben, und das zweite würde überall 
wo Den Gemeinden ihr Recht an ver Schule gelaffen ware. 
¢ Gemeinden verhilt fidy aber gegen die, welde keine 
| des Chriftenthums haben, wie 999 gu 1. Für jene 
D 68 Devuction wegfallen. Demnach ware die von S. 
befürchtete Sade nur eine Ausnahme und ein 
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befonderer Fall, der natiirlid) in einer Pädagogik gar keine Berechtigung 
hat. Hitte S. unfere Tage gefehen, er würde unferer Anficht Recht 
geben miiffen, denn wo Familien mit der Confeffion der Gemeinde nicht 
libereinftimmen, da fdeiden fie aus und — griinden eigene Schulen, 
und felbft die religioné- oder confeffionéslofeften Ceparatiften griinden 
feine Bolfsfdule oh ne Religionéunterridjt. So bleibt denn nur nod 
die. Seite gu betrachten übrig, „daß der Religiondsunterricht in den Schulen 
peine Opypofition hervorrufe gegen einen Typus, den das religidfe Leben 
pin einem andern Kreiſe gewonnen hat.” Hiebci haben wir nur gu fra: 
gen, ob das weniger oder nicht in einem viel höhern Grade der Fall 
fein wird, wenn die Kirche und die Geiſtlichen den Religiondunterridt 
ertheilen? Oder hat man die Theologen ohne Confeffion gu denfen, wily 
rend die Lehrer eine foldje haben? Oder ift überhaupt der ordinirte, an 
feine kirchliche Confeffion gebunrene, auf fie verpflichtete Geiſtliche cine 
andere die Gegenfige mildernde Kraft alé ein chriftlid) gefinnter Lehrer? 
Oder hat die katholiſche Geiſtlichkeit, welde dod ven ganzen Religions: 
unterridjt in Handen hat, nicht etwa eine Oppofition gegen andere 
Rirchenparteien wad) erhalten? Kurz, wir veritehen diefen Grund nidt, 
wenn er nicht beifen foll, ed müſſe gar fein Religionsunterricht ertheil! 
werden weder von. der Rirde nod) von der Schule. Sn einer nod gri- 
fern BVerlegenheit aber finden wit uns mit dem Sage: ,, die Sdhule habe 
das ausgleichende ‘Princip ftets im Auge gu behalten”. Sn Begiehung 
auf die politiſche Gefinnung ift er oben fdyon nur in andern Worten 
vorgefommen, wonad) die Schulen darauf hinwirfen follen, daß die po: 
litiſche Ungleichheit verſchwinde, weil fie ohnehin im Abnehmen begriffen 
fei. Aber dafelbft wurde dod) nod) eine Gemeingeiftentwidelung in den 
Sehulen gugelaffen ohne individuelle Beziehung. Mit diefer Zulaſſung 
war denn aud) eine folde Wirkung denfbar;. aber fiir die Religion wir 
der Schluß gegogen: darum muf die Schule in felbiger gar nicht unter 
richten. Wie foll fie denn die Audgleidung übernehmen? Over foll durt 
Unterlaffung ded Unterrichtes eben der Indifferentismus dad Ausgleichungs 
moment werden? Aud). das geht nicht, wie dad die Neuzeit in ver Prarit 
beweist, obwohl e6 nad) der Doctrin gehen miifte. Dads Naturgemafi 
laͤßt fid) nicht durch Negirung nad) der Doctrin abweifen. Eine Staaté 
ſchule fann eine Zeit lang in folde Doctrin eingehen, eine Gemeinde: 
ſchule wird ed nie, und wenn die Doctrin nicht Gewalt üben will, fc 
wird fie aud in den Staatéfdulen dem Volksbedürfniſſe und dem menſch 
lichen Bediirfniffe fich fiigen müſſen. 

So fommen wir in diefer fraglidjen WAngelegenheit su dem Sehluffe, 
dab die Theorie Schleiermaders ihn mit Nothwendigfeit gu ver Wué: 
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ſchließzung des Religionsunterrichtes firhren mufte, daß aber die Begriin- 
dung und Rechtfertigung ver Anwendung derfelben auf dem Gebiete der 
relativen PBadagogif ginglic) unhaltbar ift, ja daß fie eben nicht. viel 
mehr alé die Wiederholung ded theoretifden Ergebniffes ſelbſt ift. Sind 
weit gu andern Anfidten als Sdhleiermader gefommen, fo wollen. feine 
freande wie über ifn fo aud ber uns das Urtheil fallen, daß auch 
mt nur wie er die Wahrheit fuchen, und wollen fid) fagen, daß vor 
dicſem Forum feine Wuctoritaten gelten. 


C. Die Organifation per Schulen und der Unterridt. 


Schleiermader fondert zunächſt die Jugend in zwei grofe Claſſen, 

a) welche gur eigentlichen Volfsmafje gehdren, b) welche nicht zur eigente 
liden Vollsmaſſe gehoren, oder a) welche fpater in die regierte und b) 
in bie regierende Claſſe eintreten werden. „Wiewohl erft in der dritten 
Periode diefe Differens cintreten. foll, fo. erleidet dieß dod) nach ver nod 
yin der Gefellfchaft herrſchenden Meinung eines angeerdten Vorzuges, 
eund nad) andern angeborenen Differenjen, 3. B. Wohlhabenheit der Eltern, 
aud ſchon eine Modification fiir die Erziehung in der gweiten Periode 
Anngemaf ift ein Unterſchied gu machen zwiſchen einer Ergiehung und 
,linterweijung, welde den Charafter diejer PBeriode ganz rein erbhalt, 
und derjenigen, die ſchon Manches aus der dritten Periode vorweg- 
timmt. Das eine ift die Trivialfdhule over reine Volfsfdhule, 
ydad zweite die gemifdte, in welche ſchon Elemente aus der hohern 
Schule binein fommen. Man darf dieß nicht etwa fondern in landliche 
und ftadtifde Bolfsfchule, denn das gabe nur eine Berednung fiir die 
aächſte Umgebung, vielmebr ift auf die Differens ver Stände Rückſicht 
ja nehmen, infofern diefe durch öffentliche Schulanftalten reprafentirt wird. “ 
Diefes Haupticheidungésprincip der Schulen miiffen wir einmal. ndber 
prifen. Borweg muß hier ſchon darauf hingewiefen. werden, dap diefed 
Edeipungdprincip ihm fiir vie regierende Claffe in den Schulen andere 
linterrichtagegenftande liefert und fo die fogenannten höhern Schulen 
conjiruiren biift. Zunächſt hat ©. nirgends gefagt, wen er alé regierend 
und regiert fepe. Wenn er nun die höhere Bildung fiir die Regierenden 
beanfprucht; fo fragt man dod) riidwarté: find denn Wile, welche eine 
hihere Bildung haben und ſolche fiir das Berufsleben, ja fogar fur ihr 
Bef Aaftsteben haben miiffen, nun ſchon Megierende? Oder follten 
le Staatsbeamten Regierende fein? Es möchte vas Moment ves Rex 
gierens beim Arzte, Richter, Solpaten, felbft vielen RMegierungs- und 
Minifteriatrathen ſchwer nachzuweiſen fein, und dod) werden fte einer 
gchern Bildung, ja gum Theil ver Hodften nicht entbehren fonnen. Aber 
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davon abgefelen, fo befteht der ganze Staatsverband gar nicht im. Ber- 
haͤltniß von Regierenden und Regierten, und demgemäß fann eine Schul⸗ 
claffification gar nidjt darnach gemacht werden. Dod wir miiffen bier 
bemerfen und dürfen nicht verfdweigen, daß eine ſolche Muffaffung der 
Differeng von höhern und niedern Schulen auch nod ohne alle ethiſche 
Berechtigung ift. Weld eine Zerfluftung ver Jugend, wenn die cine vom 
Beginne an fol alé Maffentheilchen angefehen werden, wabhrend der 
andere Theil die Maffen dereinft au beherrſchen den Anlauf nimmt. Solde 
Anfchauung ift eine rein doctrindre, und wenn fie Wahrheit ift, dann 
ift es richtig, daß auf jedem Dorfe ein Gymnafium und eine Univerfitit 
fein muff, damit jeded Rind dod) mindeftens die Moͤglichkeit habe, ob 6 
nicht aud gu den Höhern, den Regierenden gelangen fonne, damit es 
eben, wie ©. ausdrücklich will, eine frete That des Kindes und Knaben 
und Siinglings fei, wenn das hobere Ziel nicht erreicht wird. Wenn 
ſolche Anfchauung ved Berhaltniffed richtig ift, dann bleibt vor dem 
Richterftuhle ner Ethif nur der eingige Ausweg wbrig, die Jugend öffent 
lid) von Geiten ded Staated von da ab gang gu übernehmen, wo der 
Wettfampf nad) vem Regierungdsgiele beginnen fann. Golde Anfidt 
yom Staate fiibrt nad) GS. freilid) gur Platoniſchen Republif; nad dem 
Jahre 1848 führt fie aur focialen Republif, gum Communiémus. Bir 
haben nun einmal trop aller Aufforderung in S.'s Paädagogik nidt 
Politif treiben wollen, uud fo wollen wir hier abbreden, uud und de: 
qniigen, die Gefahrlid feit diefer Grundanfidt aufgededt gu haben. 
Daf fid) und der. Staat nicht wie die Leinewand durch Aufgug und 
Einſchlag gufammenfegt, dad haben wir oben fdyon einmal gefagt. 
Wir miiffen aber nocd) eine Frage aufiwerfen, die und mehr inner 
halb des eigentliden Feldes der Pavagugif erhalt. Wenn die Grund- 
ſcheidung S.'s nun einmal eine richtige wire, und wenn einmal die 
Gemeinde ver Schulherr wiirde, wie er e6 mit und verlangt, wie fann 
diefe nur den Gedanfen auffommen laffen, einige Schiiler yum Regieren 
und andere fiir die Maffe ergiehen gu taffen? Wie darf überhaupt cin 
Menſch den andern ein Maffentheilden nennen, ihn gar dafiir beftimmen 
wollen? — Was foll heifen: ,infofern die dffentliden Schulanſtalten 
vie Differeng ver Stanvde reprafentiren”? Sollte nun S. nur zwei Stande 
fennen, die Regierenden und Regierten? Faft ſcheint e6 fo, denn dad 
Wefen ver Stinde, wads dad eigentlid) wabhre ifi, und von dem aud 
allein ein Schulorganiémus conftruirt, von dem aus allein vie Schulen 
geboren werden, ift bernach in der weitern Entwidiung gar nicht berüd⸗ 
fichtigt. Wenn ferner gefagt wird: ,eine Scheidung nad laändlicher und 
ſtaͤdtiſcher Volksſchule gabe nur eine Berecynung fiir die nadjte Un 
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ybung”, fo ſpricht ſich Darin vie Andeutung aus, daß S. wohl aud 
am andere Scheibungsprincipien der Schulen gedacht hat, daß er aber 
ii der feinigen dennody ftehen bleibt, weil er den organiſch gegliederten 
Staat nicht anſchaut. Freilid) ift eine Theilung nad Stadt und Land 
cine gang local / mechaniſche Theilung der Menſchenmaſſen, wie die Theis 
img des Staates nach den politifden Gemeinden eine allermedanifdjte 
it, weldhe je erdadt worden. Die Maffe gliedert ſich eben anders als 
ud folchen localen Beftimmungen. 

Das Ziel diefer Schulen ftedt S. folgendermafen: „Bei der in 
et Volksſchule gu erjiehenden Maffe ift der Endpunct der, daß fie in 
it Gewerde eintreten, in denen befonderd mechaniſche Geſchicklichkeit 
mraudgefegt wird. Das Ende der Schulbiloung fiir die Volfsjugend — 
md der Uebergang in die Gefdhiftsbitoung fallen gufammen. Die Gre 
ghung hort damit nod nicht auf, wird aber überwlegend techniſche Ge- 
Mifisditoung und fallt wieder der Familie anheim,“ — ,Die Haupt 
Paljabe der Schule ift, die Sugend fiir ihren Sreis gu verftindigen 
then gu bilden.“ Mit wahrer Vefriedigung begriifen wir dies Res 
md wollen es als dad bejeichnen, was wir fiir alle und jede 
nh verlangen: Berufsbildung. Seder hatte wohl ein anderes 
if und ctwa ein foldyes erwarten miifien, daß die Volksſchule 
i, Wenm der Zogling fahig geworden ware, ſich regieren over leiten 

und wen er dafiir auch die nothige Fertigfeit erworben hatte. 

be nun eta wieder ja nicht, als ware dies nur wieder von 
Gonfequenymacdherei, fondern hiren wir nur ©. felber. „Geht 
a nun davon aus, den Gegenfag zwiſchen Leitenden und Geleiteten, 
gelten laſſen“ (S. hat ihn urfpriinglid an die Spige 
: 5 aeftelt, wie S. 359—361 gu lefen ift, waͤhrend diefe Worte 

n), „als einen abfoluten aufjuftellen: fo find die geleiteten 
abgefehen von ihrem Geſchäfte, bloß Organe der leitenden Claffen, 
‘alfo Null im Gefammtleben. Gefegt, wir wollten von diefem 

a i Sata “” (GC. ift bisher wirflid) von feinem andern 
angen, Denn dad eingige, wads er nod) berührt hat, das 
—* ſogleich) ſo müßten wir dod) auch die Regierten als 
Drgane anſehen, als ſolche, vie vermdge ihres Willens 
en fonnen, Auf den Willen giebt es einen doppelten Ein— 
) auégeiibt werden kann, durch die Empfindungen 
h die Vorſtellungen. Durch einen Einfluß auf die Empfindungen 
werden, ot durd) Hoffnung und Furcht geleitet werden :” 
Heit, Dankbarfeit nidt mit in dad Gebiet der 
ehdren, durd) die das Wollen mit beftimmt wird?) „das 
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»Wware der wabrhaft knechtiſche Zuſtand; wo diefer nod) befteht, da iſt 
„die Bolfsbiloung gleich) Null. Die Menſchen miifien fo regiert werden, 
„daß der Einfluß auf den Willen durch die Vorfteung geübt wird. Wad 
„alſo erreidht werden miifte, ware die Ausbildung des Bor: 
yftellungévermigens, damit auf diefe Weife cin Zuſammenhan— 
„wiſchen den Regierenden und Regierten begriindet wiirde.” Wir feber 
ané diefen Worten, wie S. wohl erfennt, daß er aus feinem Sdheidungs 
moment der Schulen her die Aufgabe hatte ableiten miiffen; wie er abe 
einrdumt, daß diefed Moment nicht in feinem Ertrem genommen werden 
dürfe, ohne yu Ubfonderlichfeiten gu fiihren; wie er gwar nod miglidi 
piel aus demfelben her gu gewinnen ſucht, indem er dod) den Geleiteter 
_ nod ein Gefchaft guweist und fie lebendige Organe fein aft; wi 
er aber auch gugleid) einlenkt von der Spitze feiner Scheidung auf cit 
viel allgemeineres Feld. Wir unfererfeits vermiffen dann aber, wenn die) 
hier limitirende Betradtung, die freilich erft am Ende fic) findet, . 
Grunde gelegt werden foll fiir die Schulſcheidung, nun ein ficheres uni 
fefted Princip namentlid) fiir eine Wusfonderung der. Trivialſchule ode 
reinen Volksſchule von der gemifdjten. Dod) mit. diefer Limitirung wir 
auch nod) nidjt dad uns überraſchende Biel fiir die reine Bolfofdul 
gefunden, wenn nidt ©. gang feinen Weg der Deduction verlaffen. batt 
Gr fabrt fo fort: ,Gehen wir von einem andern Puncte aud. Infofen 
„der Staat aus Familien befteht und die Cingelnen wieder Familien be 
„gründen: fo haben aud) auf der niedrigften Stufe die Regierten au 
yieden Fall Antheil an der politiſchen Seite des Lebens, fie regierel 
„ſelbſt. Sie haben einen Theil ded Gemeinguted gu verwalten. Der Woh 
pftand des Gingelnen ift die Baſis ves Wohlſtandes des Ganjen. & 
„ſollen die Zöglinge alfo fo abgeliefert werden, daf fie im Stande fint 
„das Gemeingut vollftindig und orbdentlid) gu verwalten.“” (Wir erlaube 
uns nun nur nod) hingugufegen, daß fie aud) in fociale Berbande eit 
treten und directe Staatépflidten haben und Rirdenglieder rc. find.) „Da 
vit e8, wads man im gemeinen Leben den praftifden Berftand nent 
»Hauptaufgabe der Volfsfdule ift, die Jugend für ihre: 
„Kreis gu verftandigen Menfden gu bilden.” So findet den 
S. die Verufsbiloung nicht bloß mit uné übereinſtimmend, fondern + 
findet fie aud) auf unferm Wege, indem er den Gang feiner Betrachtun 
aufgiebt, fic) hinbegrebt auf das Feld, wo er feinen Zögling laffen wil 
ihn aber da nicht bloß im Geſchäfte, fondern nad feinem Berufs 
teben erfaft und darnad die Schulaufgabe beftimmt. 

RKonnte e6 nach diefer weitliufigen Mittheilung ven Schein gi 
winnen. — wir haben hier eben gu unferer eigenen Controle einen | 
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ausgedehnten Abfdnitt gegeben —, als ob wir nur einfeitig die Anſicht 
5.8 aufgefaft und fo ihm gleidhfam muthwillig ober böswillig eine 
Snconfequeng vorgeworfen Hatten, fo müſſen wir fdjon gu unferer eigenen 
Rechtfertiguhg auc) in den weitern Motiven fiir die Schulſcheidung weit 
liufigere Auszüge bieten. Schleiermacher fragt: Wie verhalt fid) in dere 
ielten Beriode der Bildung die Jugend, die nicht gur eigentliden Bolfs- 
aie gehort?” „Auf der einen Seite muf die Forticdreitung tiberall 
“und diefelbe fein, auf der andern Geite, weil das Ende ein ver- 
/dicdenes ijt, indem nämlich nicht bei allen auf den Cyflus der Sdul- 
siltung die Bildung für mechaniſche Gefchafte, fondern theilé höhere 
beſchaͤftsbildung, theilé höhere wiffenfchaftlicye Ausbiloung folgt: fo 
midte Das dod) fdon auf diefe eine Riicwirfung haben. “ ... „Je— 
ded bietet fid) und ein nod wefentliderer Unterfdied dar, 
oe nod) tiefer in die Cache felbft hineinfiihrt. Wir gehen auf die 
wige-aligemeine Gintheilung der Beftimmung der Jugend zurück; die 
Shen gehen in ihrem ſpätern Leben in die Region der Leitenden  iiber, 
te 1 find und bleiben überwiegend Geleitete. Wenn nun letztere 
r Rolfsicdule gebildet werden, erftere in den höhern Anftalten, und 
Wir demnach die Bildung der Jugend, welde Antheil an dem 
m erhalten wird, im Fortgange unferer Unterfudjung ins Auge 
t haben: fo ift dod nicht nur das Regieren felbft ein verfdhie- 
‘und enthalt eine Menge von Stufen, fondern die von uns aud 
od) ju beriidfichtigende Maſſe ift aud) yu grof, als daf fiir fie die 
y eine gleiche fein fonnte. Wir fondern uns als den leg- 
usſchuß aus dem Ganzen, die auf dem höchſten 
Hiliden Standpunct ftehen durch die Mittheilung der 
Henjchaft und im Befis der leitenden Principien. Zwiſchen diefen 
pden dDurd) die Bolfsfdule gebildveten Aders- und Ge- 
Sleuten liegt nod cine bedeutende Maffe in der Mitte. 
abgeſehen von dem eigentliden Regieren giebt 
tine Eaeets Glaffe, die einen bedeutenden Einfluß auf 
fofe Sahl anderer Menfden ausübt, dadurch vor- 
u 16 fie gwar Gefdafte und Gewerbe, aber in gro- 
‘m “Ctile Und mit grdferem Aufwande von Kraften treibt 
e medanifde Urbeiter befHaftigt und beauffidtigt, 
egiment ju fiihren bat. Es rubt dies nun_ freilid) bloß 
eines in dad Grofe getriebenen Gewerbes und fdjeint 
bildung nothwendig ju machen; allein mit dem Handel 
— msg Gefchaftsteben Anfniipfungspuncte an die 
3 liegenden Berhaltnifje var, und dadurd) wer- 
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„den allerdings aud) andere Bildungéelemente erfordert. Es ligt 
„auch ſchwer durdfiihren, wenn ein folder Einfluß wie der eines Fe 
„herrn auf feine Urbeiter nicht auf der Differens der Bildung ber 
,venn blofe Abhängigkeit von Privatverhaltniffen fann nicht auf 
ytubige und beitere Weife ertragen werden: e6 wird immer 3wang 
„Willkür ſich geltend machen, wenn nicht ein Unterfchied der Bil 
„das ganje Berhaltnif auf eine natürliche Weife geftaltet. Wenn 
„Jene, die auf dem hodften gefhidtliden Standpu 
yfteben, eine nähere Beziehung zur Wiffenfdhaft be 
„und diefe, die im Gewerbsleben regieren, eine nd 
„Beziehung gum praftifdhen Handeln: fo eignet jr 
peine grofere formale, diefen eine größere mater 
» Bildung. Die hohere formale Bildung foll in den Biloungsanf 
„gepflegt werden, die im Boden der Wiffenfdaft wurzeln; in der 
„wiſchen diefen und den Bolfsfdhulen liegt dann das, was wi 
„Bürgerſchule im höhern Sinne des Wortes nennen.“ 

Hienach iſt alſo S. wirklich bei dem Unterſchiede von Regier 
und Regierten ſtehen geblieben, und wir finnen die Paͤdagogik nich 
ver Gefihriicdfeit fir Staat und Ethik freiſprechen und miifjen 
bingufegen, daf aud) nicht einmal wieder dad Princip hat rein | 
halten werden fonnen. Denn um auc) nur dads einfadfte Erge! 
fiir die Differenz der Biirgerfdule und ves Gymnafiums « 
finden, oder um den geringften Inhalt beider ju beftimmen, bat S. 
pon Regieren und Regiertwerden ausfdliepen fonnen, fondern e 
nad den Gefdhaften und in specie nad den Fabrifherren und 
bem damit etwa verbundenen Handel greifen miiffen, um dod) mind 
etwad fiir feine Biirgerfdule, namlid) materiale Bildung, « 
finden. Daf er nun bei diefer Inconſequenz, gufammen gehalten m 
gang untergeordneten Wuffaffung der Bedeutung der Sdhulen, ſchli 
von einem materialiftifden Standpuncte aus aud) auf einen materi 
fdjen Unterricht fommt, dads fann nidjt weiter verwundern; wir n 

aber aud) nicht unerwabnt laffen, wie nahe er dem eigentlichen ¢ 
: dungspuncte gewefen ift. Bon hier ab fonnen wir nun uné mel 
ſchraͤnken. 

Schleiermacher beſtimmt die Unterſcheidung und Begrenzun— 
Schulen im Folgenden fo: „Die Organifation der Bürgerſchule un’ 
„Abgrenzung in Beziehung auf Volks- und Gelehrtenſchule ift vor 
„litiſchen BVerhaltniffen abhängig, je nachdem die in ihr ausgebi 
„Bürger mehr oder weniger an der Leitung der Communen Theil net 
woe mehr ed fiir nothwendig und unerläßlich im Staate gebalten 
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ap Mile, welche an dem Regieren Theil nehmen wollen, wenigſtens 
der Form nad die wiffenfdaftlide Laufbahn durchmachen: um fo noth 
mendiger wire es, infofern aud)’ die Gewerbtreibenden an der Leitung 
it Haben fonnen, aud) diefen die wiffenfchaftliden PBrincipien mit. 
fen, damit fie ohne Schiwierigfeit in die leitende Claffe übergehen 
* Demgemaf wiirde alfo die Entwidelung der Bürgerſchule mit 
Mrfaffung des Staated gufammenhangen. Gott fei Dank hat ed 
‘in Breufen nod) nicht cin folded Staatsſchulregiment gegeben, 
Bürgerſchulen die wiffenfdaftliden Principien darum vorguents 
t befohlen hatte, weil nad) ver Verfaffung ihre Schiiler nod) nicht 
ier werden fonnten. Hat denn die wiffenfchaftlide Erfenntnif und 
ftigung in ihr feinen andern Werth, als fiir das Regieren 
gen und regierungsſüchtig zu machen? Wir wiiften nicht, was 
t Wiffenfdhaft ferner lage als dieſes beides. Es ift gwar nidt 
und fann aud nidt beftritten werden, daß die politifce 
der Biirger im Staate eine eigene Anforderung an die Bile 
tfelben macht; aber dieß ift doc nur eine gang untergeordnete 
it fiir Whgrengung und Ziel der Biirgerfdule. 
Ran hat das, woraus die Reformation ihren Urfprung genommen 
allgemeine menfchliche Bildung aufgeftellt, und die alten Sprachen 
bund fir alle gleichmäßig gum Grunve der allgemein menfcblichen 
Haftliden Bildung gelegt, und fo hat man einen dem Leben 
fenen Bildungstypus. Darum haben die, welche fich fiir 
bohern Gewerbe vorbereiten, nicht die Elemente der altén Sprachen, 
m die Mutterfprade und die Mathematif mit Inbegriff alles 
alifchen jum Fundament der Bildung gu legen.” (Dieß haben 
fir diejenigen Herren Pavagogen herſetzen wollen, denen ed 
uns die Muctoritit S.'s gu citiren.) Wenn wir nun nah 
Bürgerſchule fragen, fo betrachtet S. wieder eben fo in-, 
bei der Bolfsfchule vie fiinftige gefammte Lebensfteung 
rufsleben — und findet folgenden Sag: ,, Wenn die Bildungs- 
gag unfere mittlere Stufe gu einer gliidlideren Organi: 
; und ifnen ihr Recht widerfabrt, fo wird der Staat 
eil einen grofien Theil feiner adminiftrativen Beamten 
Bil —* nehmen können, denn die noch immer über— 
ime, daß alle die in die Staatsverwaltung Eintretenden 
he Qaufbahn vurdgemadt haben follen, hat nur da: 
ftigung befommen, daf andere Vildungésanftalten zweckmäßiger 
eblte en. Wir bemerfen hiezu vorliufig, daß im Sabre 1850 
ß nicht mehr wiirde gefdrieben haben, daß er nicht 
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mehr fo indirect den Bürgerſchulen eine Vefahigung fiir wiſſenſchaftlich 
Studien abgefproden und ihnen nicht mehr einen fo materieflen Unte 
richt gugewiefen und ihre Zoglinge nidt von der Möglichkeit, zu ve 
hohern Beamtenfreifen yu gelangen, audsgefdloffen haben wiirde. Dic 
ganze Anſicht hat die Schulentwidelung ſelbſt überwunden. Mir modi 
wohl wiffen, wie GS. jest geurtheilt haben wiirde, wenn er fdjon 182 
fo urtheilen fonnte. Wir müſſen dieß Bahr gang befonders hier urgire 
wegen der vielen Freunde S.'s, die da gu vergeffen ſcheinen, daß ebi 
nicht eine Schleiermacherſche Pädagogik, fondern dads Leben die Saul 
madjt, und daf darum aud) im Sabre 1850 nicht wahr ju fein braud 
was nod) 1826 als wabr erfdjeinen fonnte. 

„In der Biirgerfchule find 2 Hauptabtheilungen zu unt 
pidheiden: die erfte Abtheilung wird das enthalten, was ſich am unmitt 
pbarften aud der Bolfsbiloung als deren blofe Erweiterung entwids 
die höhere Abtheilung ſchließt das Fragmentariſche möglichſt aus, u 
„umfaßt die eingelnen Difciplinen in ihrem 3ufammenhange, jede » 
„einem jufammenfaffenden QBrincipe behandelt.“ ,Die erfte Wbtheilu 
„ſchließt für die ab, welche fo friih als möglich gum Gefchaftsteben ib 
„ugehen genothigt find.” Zunächſt ift hier nicht flar, ob die beiden ? 
theilungen in einem continuirliden 3ufammenhang des Unterridhtes fe 
ſchreitend oder ob die untere Ubtheilung fiir fic) beftehend gedadt wi 
Vielleicht denft er aber auch an dads, was ver Conferenz der Lehrer 
hohern Schulen in Berlin vorgefdwebt hat, daß innerhalb des coi 
nuirlichen Fortſchreitens jugleid) dod) ein Abſchluß gewonnen wer! 
folle auf einer mittlern Gtufe. Wie dem nun aber auch fein möge, 
hat mindeftend ©. nicht die Nothwendigkeit anders alé aus dem pt 
tiſchen Bediirfniffe her dargethan, und dieſes praftifdye Bediirfnif 
durch eine gefunde Mittelfdule und nur durd) fie allein gu befeitig 
Um uné bier nicht weiter eingulaffen, verweifen wir auf Telfampf Sabi 
bericht der höhern Biirgerfcbule yu Hannover (f. Revue, Band X} 
Decemberheft 1849), der ftatt unfrer beweist, wie aud) das prafti 
Bediirfnif nicht mit dem ausreicdht, was S. fordert. , In jedem Kr 
fonne gwar eine Biirgerfdule der untern Stufe, aber nicht der hot 
„Stufe, diefe legtere aber in einem Begirfe fein.” „Der Cintritt in 
„niedere Stufe laffe den Uebergang in die obere wie aud) in dads G 
pnafium nod) gu.” ,Gymnafium und höhere Biirgerfdulen ftehen pa 
viel in Begiehung auf die Localitat, und auch der Uebergang ift le 
vst Bewerfftelligen.” „Es fceint gwar bedenflid), diejenigen, welche 
yeiner Bildung in der hohern Biirgerfchule zu der regierenden Ch 
wlibergehen, von dem Betreiben der alten Sprachen ganz audgufdpliet 
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dagegen einen andern Theil der Regierenden durch diefelben auszubilden; 
pindefien meint er, das fei nur cin Sdjein, da ein gründlicher Unter- 
zicht in Der comparativen Grammati€ ein ſehr allgemeines Bildungs- 
»mittel fei, und — follte ja noch die Kenntniß der alten Sprachen ers 
jorderlich fein, fo laffe ſich verfelbe leidjt Daran anfniipfen.” Die Schwie— 
tafiten, die fid) hier nun nod) immer herausftellen, meint S. dadurch 
az beften gelhoben: „wenn es fid) ausführen liefe, daf die Sugend 
Auger denen, die fdon friiher aus der Volksſchule und der niedern 
Birgerfdule in die mechaniſche Gewerbsthatigfeit iibergehen, gemein- 
aftlich in der höhern Biirgerfdyule unterrichtet, und daß nad Boll- 
emdung diefed Cyklus entfchieden wiirde, welde in die Gefdhaftsthatig- 
fet ubergehen könnten und welche fiir die wiffenfdaftlide Ausbildung 
Mbigfeit und Neigung hätten.“ „Es wiirde fo ver Theil der Jugend, 
welder die wiſſenſchaftliche Laufbahn durchmachen wolle, nachdem er 
oi Gemeinfdaft mit den tibrigen die Bilbung der höhern Biirgerfdule 
Fenoſſen hatte, in befondern Anftalten, welche gwifden der Hohern 
Dirgerfdule und der Univerfitat fliegen, fiir die Univerfitat vorbereitet 
aden.“ „Je gründlicher die allgemeine Bildung in der höhern Biirger- 
déule ertheilt worden ware, defto weniger würde es der der Wiffen- 
pdaft fid) weihenden Sugend an realen Borfenntniffen fehlen, an weldye 
tie fpeculative Bildung fonnte angefniipft werden; je abgefiirster die 
Methove fiir die Tradition ver Nealfenntniffe und das Studium der 
‘Sprachen ware, defto leichter wiirden ſich vie Schüler die hiftorifde 
vind linguiftifde Vorbildung gu den Univerfitatésftudien aneignen.” Hier 
jigt fid) nun, wie S. doch eigentlid) den Unterricht ein wenig gar ſehr 
material aufgefaft hat. Cine Tradition von Realfenntnifjen fann es frei- 
ih nur werden, wenn erft nad) der höhern Biirgerfdyule die Sprachen 
tent werden follen, und ein reined Sprachenlernen wird e8 werden, 
Man nod) eine hohere Biirgerfdule voraufgegangen fein fol. Go lofdt 
Thier das Princip ver Gymnafien ganglid) aus, die nicht durch Lin- 
guftif, fondern durd) die Sdeen ded Alterthums vornehmlich bilden wollen ; 
t loft die hdhern Bürgerſchulen aus, wenn er meint, daf nur eine 
tradition von Realfenntniffen in ihnen gu geben fei. Methode fann nicht 
die geiftige Rraft ver Sugend erfegen, und wenn es denn dod) einmal 
tf einen foldyen Materialismus hinaustaufen foll mit dem Unterridhte, 
dann möchten ſich dod) erft wohl vie Spradjen erlernen unp dann erft 
the Naturlehre verftandlidy machen laffen. Es dürften dann wirklich die 
Gt Recht haben, weldye zwiſchen Gymnafium und Univerfitat eine 
wealiftifdye Claſſe fegen wollen. Man fieht wohl, mit welder Borliebe 
fit die höhern Biirgerfdyulen gefproden wird; aber man gefteht fid 
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aud), mie diefer iby Freund ihr einen grofen Dienft erwieſen bad 
dürfte. Er hat freilid) auc) vie Gymnaften mit feinen Principien o 
eine gar niedrige Stufe geftellt, indeffen ift beided eine nothwendi 
Conſequenz aud der ganzen Auffaffung des Schulwefens und der SH 
bedeutung. Wenn man recht genau gufieht, fo halt S. das Latein u 
Griedifd) nur eben fiir einen Gegenftand, der um ded Flinftigen Bedi 
niffes willen nothwendig erfdeint und flix nichts weiter. Dieß geigt ed 
redjt, wie den Sdeen nidt eine ergiehende und bildende Macht in der ; 
hörigen Weife gugeftanden iff. Das mag nun freilid) aud) ein WAbmari 
der ‘Pratenfionen der Schulen feig, und mag fo allerhand SUufion 
hinwegnehmen, wird aud) eine Warnungstafel fiir diejenigen fein, welt 
ſich mit Schleiermacherſcher Auctoritat briften; aber Redt hat dan 
S. dod) nicht. Schließlich erfennt man hier ein Suchen nach ein 
Untergymnafium und gwar merkwürdig genug in der ungednderten u 
untangirten erften Wbtheilung der Biirgerfdhule; ebenfo ein Guden no 
einer Art von Gefammtgymnafium, vod) möchte dad Schleiermacherſt 
von allen projectiven dadjenige fein, welded heutzutage gewif gu feit 
Verwirklichung fommen wird, welded nad) unferer Anficht nie gu d 
felben gelangen fann, ohne alle und jede Borbereitung fiir ein wabrh 
wiſſenſchaftliches Leben im Reime gu erftiden und die Sugend geiftig 
tuiniren. 

Was den Unterridt anlangt, fo ift ed unmiglidh, auf eine K 
tif ded Cingelnen und aud) nur eingelner Lehrfader eingugehen, 4 
diirften daran mancherlei auszuſetzen haben. Es gilt hier nur den Pri 
cipien. Schon der erfte Sag: ,, Sede Wiffenfdhaft und jede Kunft b 
„ihre eigenthümliche Methode, die weit mehr aud der Sache felbft herr 
„geht, als aus dem Verhältniß ded Lehrenden und Lernenden; die 4 
„daktik, die Methodik ves Unterridted ift alfo weniger etwas fiir fi 
„als ein Anhang gu den Wiffenfchaften und Miinften felbft, vie mitgethe 
werden follen”, unterliegt erheblichen Bedenten; in diefer Allgemeinh 
ift er nur vom Univerfitatsfatheder herab wahr. Und ift wohl befan 
wie manche Vertheidiger er hat; aber wir fehen auc) die Vertheidig 
desfelben in der Praxis auf jedem Schritte dagegen verftofien. eRict » 
Wiffenfdaft ift maßgebend, nidjt ver Gegenftand, fondern das gu lehren 
Subject und durchaus nichts weiter. Um ded Menſchen willen ift d 
Wiffenfdhaft und Kunſt, um der Jugend willen gefdieht dad Unterrichte 
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ia deiden: der kehrgegenſtand ift nur das Stofflidje und hat auf dic 
Unterrichtéform, die Methode, nicht mehr und nidjt weniger Einfluß, 
us chen im chemiſchen Proceſſe vie in den Stoffen liegende Verwandt— 
| (Gaftetraft. Mahl ves Stoffes, Auswahl aus einem beftimmten Gebiete, 
faorbnung ded Ausgemahlten, Analyfis und Synthefis, Dogmatismus 
wt Genefis 2¢., dad find lauter methodifde Momente, welche nidts 
wt dem eingelnen Wiffensgebiete gu thun haben, nidt von ihm aus, 
iden von der Riidfidht auf vas au lehrende Subject ber beftimmt 
nates, Wir find der Meinung, daß der von GS. ausgeſprochene Gag 
dim gar bequemed Befchwidtigungsmittel fiir die Pädagogen ein 
mat geringer Hemmſchuh fiir die Sdulentwidlung geworden ift und 
aiiwenig dazu mitgewirft hat, von dem fiinftigen Lehrer immer nur 
Gimfdhaftlichfeit gu fordern und in den Schulen in lauter eingelnen 
oienichaften eraminiren gu faffen, und dariiber den Begriff einer all- 
fmiinen geiftigen oder harmoniſchen oder abgeſchloſſenen Bildung verloren 
Pieober fle laderlicher Weife gar in dem Wiffen eingelner 
Suenftande fudjen gu laffen. Dod) es ift das bei S. nicht fo ſchlimm 
(dnt, denn naddem er fo einigermafen dad Methodeln abgefertigt 
be, fucht ex felber fix die Volksſchule ein Unterrichtsprincip und findet 
Sim Folgendem: ,1) Die ganze Reihe von Thatigfeiten ift fo eingu- 
Sidéten, daß Wied, was die Zeit erfiillt und als Aufgabe geftellt . wird, 
the Befriedigung in fic felbft und in dem 3ufammenhange mit dem 
Vorhergegaugenen trage. Die Cautel ift diefe, daß der Jugend nidjts 
Aejeben werde, was blof fiir die 3ufunft feinen Werth habe.” Hiemit 
Sifer, wir nur nod) gufammenftellen, wad in Begiehung auf dad Unter 
eh geſagt ift: ,2) Whe Kenntniffe, die wir mittheilen, alle Fertig- 
Jéen; die wir üben fonnen, find nur etwas wirflid) Gewordenes, wenn 
J: im. gemeinfamen Leben ein Wirffames bleiben. Was aber am End— 
duntie der Erziehung aufhort, Einfluß gu üben und nur in der Periode 
oe Erziehung, infofern diefe nur ein Mittel ift gu dem weitern Leben, 
sme Geltung hat, das ift nicht ein wirflid) Erreichtes.“ 

Um die Beurtheilung mit dem lestern Gedanfen zu beginnen, bez 
aie wired), Daf GS. mit ihm gegen den fonjt beliebten Gag, daß 
aan cindad bloß um feined formalen Swedes willen lehren diirfe, auftreten 
wl. Gr zeigt gang richtig, daß ein folder Say fiir feinen Lehrgegen- 
tand cin Beweis fei, fo lange man nicht bewiefen habe, daß man mit Feinem 
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anbdern Unterridjtégegenftande denfelben formalen Zweck erreiden fonne 
was fdjon nad) der gemeinen Logif eine Unmöglichkeit fei. Möchten fic 
das dod) einmal alle die Herren recht flar machen, welche heute fo go 
fehr gegen Untergymnaften und gegen höhere Biirgerfdulen und dere 
Forderungen eifern, Es will S., wenn eine formale Bildung nach irgen 
einer Geite hin erreicht werden muf, diefe an einem Unterridhtégeger 
ſtande getibt wiffen, der feine Bedeutung aud) fiir das nadhfolgent 
Leben hat. So fehr wahr dief ift, und fo ſehr beherzigenswerth fiir Biel 
bie auf dem Felde der Padagogif berufen und unberufen, verpflicdt 
und unverpflidtet mitreden: fo miiffen wir ihn dod) nad) einer Sei 
hin erweitern, wenn er nicht alles Gchulwefen felbft aufheben foll. E 
fann ja Niemand fagen, wozu diefer und jener Knabe nod) im fpater 
Leben gelangen werde, und foll ihm die Schule nicht gleid eine en; 
und engfte Lebendfphare anweifen, fo wird deffen nod) gar viel {ei 
was im Leben moglider Weife nod wirffam fiir den einen und & 
anbdern bleiben fann. Man wird alfo mit einem foldben Gage entwed 
febr viel Lehrftoff oder aud) gar wenig gewinnen, und als Princip bi 
geftellt, umſchließt er die beiden, wohl oft gehörten Gage der Elter 
ein Kind fann nicht gu viel lernen, denn man fann nicht wwiffen, wo; 
es dief oder das nod) einmal braudjt, und den andern Gag: mein Sol 
mag von diefem oder jenem Unterricdtdgegenftande nichts lernen, det 
er braucht e6 dod) im Leben nicht, weil er ja nur Ddiefed oder jen 
werden fol. Go müſſen wir diefen Sag denn aud) ald einen principiell 
entſchieden ablehnen. Dagu ftreift er dod) etwas gar febr an das Ri 
lidhfeitéprincip, das wir auf dem Felde der geiftigen Bildung unger 
julaffen modten, da ed den Materialismus der Zeit nur nocd) mit eine 
Blendmantel der Bildung umbangt, und denfelben fogar in einen heilig 
Schein hilt. Selbft fir vie niedrigfte Dorffdule miiffen wir einen fold 
Sag entfdhieden guriidweifen, weil er nad unferer Anſicht, offen gefta 
den, eine Art Erniedrigung des Menſchen in fich fdjlieft. 

Wenden wir uns nun gu dem erften der beiden Gage, fo enthi 
aud) er entſchieden die widtige Regel, daß die Sugend im Unterrid 
und in feinen Uebungen eine Befriedigung finden miiffe. Er enthalt t 
Antwort auf die von S. an einer andern Stelle behanbdelte Frage, 
ein Moment dem andern geopfert werden Ddiirfe, welde fiir die befondé 
Erziehung verneint wurde, fofern der Zögling, der eben von der Zukur 


437 


iidhtd wife, aud) feine 3uftimmung nicht geben fonne. Wir halten nun 
ane foldje Forbderung fiir unauéfihrbar und gang unmöglich an allen 
wnjenigen Stellen des Unterridjted, wo ein neuer Gegenftand beginnt, 
a wo cin neuer Begriff eingefiihrt wird, wo eine neue Art von Uebun— 
gal, welder Art fie auch fein mogen, von den Schülern verlangt wird. 
da giebt es oft gar fein Anknüpfen an ein Borangegangenes, das 
os bem Schüler fann anſchaulich machen, wie ja ein Schüler niemals, 
oibtend er in der Schule ift, die Nothwenvigfeit des Compleres von 
teargegenftinden, mit denen er befdaftigt wird, weder einfehen nod dar- 
ted fragen wird, fondern eben gläubig fic bierin feinen Führern 
ihetläßt. Man wird in allen diefen Fallen vdiefe glaubige Hingabe der 
Siler beanfpruchen müſſen, und fie wird eben allein die 3uftimmung 
ve Joglings und gwar feine freie Z3uftimmung fein. Wenn e6 anders 
it, dann fteht es ſehr ſchlecht um Schiller, Lehrer, Schule. Dod) wir 
ian aud) eine Art von Widerſpruch gwifden dem erften und zweiten 
Saye. ES foll nach dem zweiten nur lauter Solches gegeben werden 
a Unterridte, wads nod im weitern Leben feine Geltung hat und nichts, 
i nur fiir Die Zeit ded Unterrichted gilt, und nad) dem erften foll 
adits fiir Die 3ufunft dargeboten oder geiibt werden. Demnad) ift alfo 
wd diefer erfte Sag wohl nicht in feiner ganzen Strenge gu verftehen. 
Dinehin wird vie Cautel, wenn fie in aller und jeder Begiehung auf- 
teat erhalten wiirde, ein Gefchlecht heranbilden, welches nur immer in 
wt Gegenwart und fiir fie lebte, melded fir cine 3ufunft fein Wuge 
md fir das Kommende fein Hers hatte, damit aber aud) die bedeutungs- 
wllten Motive fiir ein wabhrhaft ethifdes Handeln verlieren wiirde. 
Chenge genommen und nad) allen Seiten hin durchgeführt, diirfte eine 
ithe Marime ein Gefdledt heranbilden, welded dad Chriftenthum gu 
wiiehen und aufzunehmen unfähig geworden ware, und ed dürfte der 
fede mit fammt ihren Dienern ſchwer werden, ein Gegengewicht da- 
sgn gu finden, ftarf genug, ſolche Ginwirfung und folden Erfolg 
iuhubeben. 

So brechen wir hier ab und wollen nur nod) aufjablen, wo wir 
© Einzelnen anderer Anſicht als GS. fein dürfen. Wir rechnen dabin 
‘A ganzen Unterridhtsftoff in ver Volksſchule, dann die Behandlung der 
Tuthematif und VPhyſik in ver Biirgerfdyule, die Behandlung ver claffir 
iden Sprachen in den Gymnafien. Ebendahin rednen wir aber aud 
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die Schleiermacherſche Anficht von der pavagogifdyen Strafe. Wir 

merfen dabei nur nod) gum Schluſſe, daß da, wo wir felbft im Refuti 
mit ihm tibereinftimmen, wit dod) in den Motiven, wie es ſich fi 
oben einige Male erwieſen hat, abweiden. Nod) miiffen wir ausdrid 
erwwabnen, daf wir es abfichtlid) vermieden haben, wo es irgend um 
Sache willen möglich war, auf vad Politifdje eingugehen, obwohl 

in jedem Gapitel dazu die Anreigung gegeben war; dab wir aber a 
mit diefer Umgehung dag politiſche Moment in der Erjiehungslebre « 
ein Durdjaus untergeordneted haben erflaren wollen. Wer übrigens «i 
indirecte Widerlegung ver Principien S.'s leſen will, ven verweifeny 
nod) auf Oftermanns Padagogifde Randzeichnungen tr Bd. Hanne 
1850. Commiffionsverlag von Riimpler, angezeigt in der Pad. Re 
XXVI, Marg 1851. 
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K. Abhandlungen. 


Die Stellung ver Schule im Gebiete der Erziehung, 
Yon ©. G. SHheibert, 





Die Lisher vergeblid) gemachten Verſuche, fid) über den Begriff dee 
Eniehung gu verftindigen, der Ueberdruß vieler praftifdjen Lehrer an den 
Gicterungen über dieſen Begriff, die heute nur gu nabe liegende Gefahr, 
Mihlden Unterfudungen entweder wirflid) in das Gebiet ded Politifie 
tas hinein gu gerathen und fo die padagogifde Betrachtung nur ald 
Reske für allerhand politiſche Plänkeleien vorzunehmen, over dod) von 
ba nur nod) in Politif fid) bewegenden Leuten fo verjtanden gu werden, 
is miffe hinter folder Betrachtung nothwendig irgend ein politiſcher 
Hintergedante fteden: das Wes follte wohl füglich warnen vor dem 
Unternehmen, einen Beitrag zur Aufhellung ved Begriffes der Erziehung 
B licfern. Indeſſen wie nothwendig der Sugend die Erjiehung, fo noths 
Badig ijt dem miindigen Geifte vad Aufſuchen ved Begriffed verfelben, 
man nicht der geiftige Zeugungsact der Menſchheit ju einem inftinet- 
mfigen und dad erziehliche Thun gu einem Handwerfe werden foll. — 
Remeber man aber beginnt, fic) entweder mit dex handwerfsmafigen 
dareidung ded Etziehungsgeſchaͤftes nach dem bewahrten Vorbilde von 

derten gu begniigen oder dem Mangel an cinheitlidem Streben 
We Ginfidt in den legten Zweck der Erziehung durch allerhand metho- 
Whe Neuigfeiten gu verdeden, um Raum fiir dad Denfen auf allerhand 
tadern Gebieten gu behalten, defto mehr bedarf es immer neuer WAnree 
Fagen, ſich über dads eigene Thun mit ſich und Andern gu verftindigen. 
 teohender die: Unterridjtagefege an den politifden Himmeln heraufs 
fommen und hier und dort fic) bereits über die Schulfluren ergoffen has 
ben, defto ernſtlicher follte man ſich bemühen, Klarheit dariiber gu gee 
winten, wie weit die Berechtigung der politiſchen Gemeinſchaft gum 
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Grlag eines foldyen Geſetzes begrimdet fein dürfte, fas. fie nit th 
Macht sur Knedhtigung der menfdliden Gefelfdaft verbrauchen wil 
Bor Allem follte fid) vartiber die Gefellfchaft flar werden, ob ¢é + 
Unterrichtsgeſetz im eigentlidhen Sinne ded Wortes überhaupt geben fon 
Aber abdgefehen von allen dicfen aufen fehenden Aufforderungen that 
in feiner Zeit mehr alé in der heutigen Noth, den Lehrftand auf fei 
eigenftes Gedanfengebiet dadurd) zurückzuführen, daß man if 
das nod) unangebaute Feld aufrweist und. ihn gum Mitdenfen aufforde 
Höhlt dod) ein Tropfen gnlegt den Stein. Es ware ja dod) migli 
daß ed mit der Zeit dem Lehrftande und allen auf ibn einwirfenden wu 
ihn beftimmenden und ihn meifternden und mafelnden Madten flar wir 
wie mit der Lehrfertigfeit und Lehrtüchtigkeit im den ei. 
gelnen Unterrichtégegenftinden weder dem Schiller nod der Welt genw 
wird, und dag die geiftige Hegeret der Sugend in ihren Muſterere 
plaren nur Schauftiide fir gewiffe Beranftaltungen geliefert hat. Viellei 
gelingt ed ju beweifen, daß der Lehrbrief nicht mehr von einer Priifung 
commiffion, weldje nur die wiſſenſchaftliche Erkenntniß ermitteln foun 
qusgeftelit werden darf, und dap alle Fachlehrer, mogen fie Philolog 
oder Mathematifer heifien, geradeyu Hemmidube werden, wenn fie ni 
die Auſgabe der Schule und die Bedeutung aller ihrer Unterrichts⸗ 1 
Uebungsgegenſtaͤnde begriffen haben. Um meiften thut aber Noth, dal 
au wirken, daß die Gdulen aus ihrer heutigen Stellu 
Fommen, in der fie trog aller Berühmtheit und alled Selbdftlobed 1 
aller Unerfennung ihres Strebens oft, fehr oft, immoralifd. wih: 
miffen. Sdylieflid) gibt es nod einen inners, gleichſam bandélid 
Grund gu der Unterfudung tiber den Begriff der Ergiehung. Deun we 
bie Pad. Revue bisher ihr fritifdyeds Meffer an alles Bedeutende auf. 
fem Gebiete anlegte, fo hat fie aud wohl die Verpflidtung, einmal.i 
Maßſtab felbft hinguftellen, wonad fie die Gedanfen Anderer bem 
Wenn fie aud) weiß, dag fie diejenigen PBraftifer verletzen wird, wel 
nur Gutter fammt Krippe fiir ihre Lehrftunden begehren, um. 28 
Srhiilern vorzuſetzen; daß fie die Sdhulorganifatoren gegen fid) :cimnehu 
witd, ſowohl diejenigen, weldje die Schule an einen politijcben Gul 
anbinden modten, um damit wie mit dem Maifafer zu ſpielen, als ai 
diejenigen, welche ein eigenes Schulhaus bauen wollen, um fo ein Mf 
für alle ihre politifden und unpolitifden Gedanfen gu haben und 
vermittelft der Sugend etwa irgendwo ausbriiten gu laſſen; daß fie 
hoderleuchteten Zionswaächter der Wiffenfchaft verlegen wird, wel 
Materialismus und Radicaligmus und Communiémus und Socialism 
ſchließlich mit lichtfreundlicher Wiffenfdjaft curiren; rvenn fie aud mi 


haf fie ſich Feinde mancherlei Art damit machen und viele ohnehin ſchon 
weiſclhafte Freunde von ſich entfernen wird: fo darf fie dod am Wende- 
puncte det heutigen Zeitgeſchichte nicht ſchweigen: fie diirfte felbft dann 
nicht ſchweigen, wenn fie ſich felber den Schwanengeſang gu fingen die 
benemte Ausfidt hatte, weil fie die ergiehlide Aufgabe der 
iefir den Lehrftand und die Auffidt fiihrende Behirde nad allen 
5 fin dargelegt und gered)tfertigt haben mug, ebe fie mit ihren 
igen fiir Methodif und Behandlung des Unterricht verſtändlich 
a fann. Sie darf endlich nicht linger miifig bleiben bei der Frage 
rUnudbildung der Lehrer, und dieſe fann dod) nur nad 
ud: Aufgabe der Schule beftimmt werden, weil ohne die Rückſicht 
6 das Widerſinnigſte gefordert und die verniinftigfte Forderung 
t werden fann. 
* philoſophiſche Abhandlung hier keinen Platz haben kann, 
weg bemerkt, daß die Begriffe, welche etwa aus Ethik, prakti— 
hileſophie, Paͤdagogik rc. beizubringen find, gelegentlich aus Her- 
mo entnommen werden; daß aber aud) die etwanigen Abweichun— 
On ihm’ ohne weitere Begriindung Plag erhalten werden, weil ed 
it dieſer Philofophie und. viefem philoſophiſchen Syfteme gilt. 
rlaubniß neben der, gewifie andenveitige Beobadtungen als 
p Hinguftellen, gibt nidjt nur, ſondern gebietet der Zweck und 
eng dec Revue, fie fordert diefe Whhandlung, welde nur gum 
will, 




























ber qu wollen, die Schule fei Erjiehungsanftalt in g e- 
Sinne, das hiefe freilid) Gulen nad) Athen tragen; aber in 
py Sinne fie es fei, das ift hier die Frage. Uber nicht bloß dief, 
tage foll vornehmlich beantwortet werden, welde Stele 
Gute im gefammten Sryishun gsqeidatee eine 
at. Um diefe Sache cinmal gu einer gründlichen, von allen 
[ , nur die Ergiehung im Auge behaltenden Ent— 
n, muß Lodas Wefen der cones aus 
werd Lo nad) feiner Hauptaufgabe, 2. nad) den Ere 
3. nady den Ergiehungswegen. Dann exft fann IL die 
t e im Ergiehungsgebiete beftimmt werden, 
jrfdhule nad) der ergiehenden Ceite hin gepriift 
an 2. * anderweitige Organiſation und 3. die 
—— a —* beſtimmen. 
ee See 
ie y Sle oe [oui 
~ eae = 
1 * 
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I. Das Wefen der Erziehung. 
1. Die Hauptaufgabe der Erziehung. 


Beſchaulichkeit und Thatigfeit, Selbfterfenntnifé und Aufflirw 
innerer Friede und Beglidung, Seligkeit und Befehrung, Receptivi 
und Spontancitat, Erregung und Aeuferung, Begehren und Wirt 
Wolken und Schaffen: dads find die zwei nie wegguldugnenden Sei 
des menfdhliden Seins. Das Beharren des Subjects in fic undt 
Hinaustreten aus fic), das find die gwei Ridtungen ded Menſch 
weldje die Erziehung nie ohne eine Verfindigung am jingern Gejdla 
und ohne Schaden fiir die Entwidlung der Menfchheit aus den Yy 
verlieren, von denen fie Feiner vor der andern eine vorzugsweiſe Beri 
fichtigung gonnen darf, wenn fie nicht gum Cpiritualiémus oper Ri 
rialismus führen foll. Aus der einen Seite her entwideln ſich Kuni: 
Wiſſenſchaft und Religiofitat, aus der andern her die verſchiede 
focialen biirgertiden, ftantlidjen, kirchlichen Gemeinfdaften und aus 
Wechſelwirkung beider die Moral⸗, Cultur-, Rechts⸗ Verwaltungs:, 
litifdjen, Erziehungs⸗ 2c. Syfteme nad Theorie und Prarié. Man founte 
eine Seite alé die individuelle, die andere als die praktiſche S 
beseidjnen, jedoch muf dabei feftgehalten werden, dag darin nidt 
Gegenfag, fondern nur eine divergirende Richtung ded Subjects a 
gefprodjen fein foll, indem dadfelbe einmal nad) innen, das andere 4 
nad) aufen fid) wendend gedadt wird. So bedarf es wohl der Ber 
fung, daf Niemand wähnen folle, als ob der Menſch gur vollfomme 
Ausbiloung gelangen fonne, wenn ex nur die cine oder die andere R 
tung feined Seins cultivire. Das Geharren des Individuums in | 
wenn es möglich gu denfen ware, wiirde als Mittelpunct aller Thäti— 
die Reflerion und den Senfualigmus und als Mefultat derfelben eine Ged 
fene und Gefiihldwelt fic) erbauen; aber in derfelben würden alle 
praftifden Ideen (ſ. Herbart’s praktiſche PBhilofophie) bes Wohlwollt 
nes Rechtes, der Billigfeit mit allen ihren Auslaufern, ded Mitgefü 
der Liebe, dex Pflicht, ded Gebhorfams, der Danfbarfeit 2c. Feit 
Platz haben; dad Aufgehen des Individuums in der Gemeinfdaft, w 
cine Entwidlung der Gemeinfdaft ohne die der Individuen denfbar 
follte, wiirde gu einer Kraft- und Rampfesiwelt fiihren, in der ftatt 
ſicht die Starke, ftatt Moral die Ringheit, ftatt Ideen die Gewalt | 
Scepter führen und in der ſchließlich der befte Zweck nad der ftirf 
Wirkung bemeſſen würde. Judividuum und Gemeinfdaft ¢ 
horen eben fo nothwendig gufammen, wenn von menfdlic 
Bollendung oder auc) nur von menſchlicher Entwidlung die Rede | 
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il, wie Receptivitat und Spontaneitat, wie Atom und Kryftall, wie 
Ghrit und Kirche. Eines ohne das Andere ift gar nicht gu denfen. Cin 
Ronfeaufdher Emil ift ein menfchlider Krüppel und die focialiftifde oder 
wamuniftifdye Sdee madjt den Menſchen gum Maffentheilden. Die vere 
miyemife Ausgleichung diefed Dualismus, wenn man dief Verhaltnif 
hammen will, ift die Aufgabe fiir diejenigen, welde bei Conftructionen 
acihlicher und ftaatlider Organifationen mitreden wollen; in der rich— 
hyo Anégleicdhung liegt die Bedingung der wahren gefunden Entwidlung, 
wi der gewaltfamen Unterdriidung der einen oder der andern Ceite 
bvidelt ſich Die Ungufriedenbeit und der Kampf. 

Die Erjiehung, das fteht hienad nun wohl feft, hat den Men- 
mM ju befahigen, fic felber in der Gemeinfdaft und 
Ofie weiter gu bilden. Der Menſch ſelbſt und die menſchliche 
finfdaft find die Grengfaulen der Erziehung, welche beide gleid 
h. bis in die Ewigkeit hinweifen; Gottähnlichleit ved Subjects 
tid auf Erden, dads find, wenn man vill, die idealen 
M; wohin die Entwidlung des Subjects wie die der Gemeinfdaft 
ige uiiverriidt gu richten hat. Darum gibt es eben fo wenig Wgend 
ren Grengftein fiir die Entwidlung ded Subjected, wie es 
fiir die’ Gntwoidiung der Gemeinfdhaft gibt, und darum fann dad 
) Damit der Swed der Erjiehung auch nicht anders feftgeftellt 
IS in Der felbfteignen Befahigung des Subjects, den Entwicklungs— 
) beiden Seiten hin felbft gu tibernefmen. Es muß hier, um 
© bas Gebiet der praktiſchen Philofophie hinein gu gerathen, 
| eign ta daß der Menſch erziehbar fei, daß er in feiner 
Grslehung bediirfe, daß er dadjenige, was man Selbſtſtän— 
1 pflegt, erreiden und fo felber den Entwidlungsprocef 
Die allgemein gugeftandenen Gage bediirfen auch Feiner 
tlegung; aber wohl mug nod) darauf bhingewiefen 
in * der Erziehung geſteckten Ziele kein Moment 





















ty mage 
— —— g, deren Ende eben Stillſtand ware, ſoll 
bs fonbern die Ergiehung ijt und bleibt auf allen Stadien 
ihigen, Mag man ſich auf den fpecififch chriftliden 
—** oder allgemein ethiſchen Standpunct ſtellen, 
oe Befihigung und nie den irgendwie kryſtalli— 
bafcyen aus der erjiehenden Hand erwarten miiffen. 
ife nennt den einen woblerjogenen Menfden, 

bung wie mit feiner Sndivioualitit in vie Gemein- 
ben cingubequemen und fo in ihrem eigenen Sinne 


g ‘mall 


fowohl auf fie ethiſch einzuwirklen als and) ſich an ihre ethifdjen Gh 
wirfungen mit innerer Freiheit oder aud) mit Selbſtſtändigke 
hinzugeben befahigt ift, d. h. den, der Intereſſe an dex Gemeinſchaſt be 
Ungezogen heißt der, welder wie cin Fertiger auftritt und nun fir fel 
Yndivioualitat eine Anerfennung und Geltung beanfprudt. 

Die Erziehung erfordert cine Kraftigung des Menfchen nad zwei 
Seiten hin, nad der individuellen und mad der praftifden 
(Schleiermacher trennt befondere und allgemeine oder univerfelle Ergiehuny 
Um fo fury als möglich gu fein, nennen wir auf det individuellen Sei 
bie Idee der innern Freiheit, der Vollfommenheit wd kh 
Glaubens. (Man vergleidhe Herbart praktiſche Philofophie: Ideenleh 
1. u. 2. Gapitel, wie aud Umriß pädagogiſcher Vorleſungen 1. Thi 
1. Capitel, § 8, 9, 10, 19.) Der Gegenfag awifchen der Vollkommenht 
in der dad Individuum felber fein eigenes Maß ift, und dem Glaube 
nad) welchem es nur cin Gefiihl der Abhangigkeit und Beftimmbarh 
hat; ebenfo der zwiſchen der Idee dev innern Freiheit (Tugend), ma 
welcher die Congruenz ded Willens und der Cinficht als letztes Stradi 
ber Slbſtbeſtrebung auftritt, und ded Gtaubens, nach welcher diefes 3) 
ein dem Menfchen durch eigene Kraft unerteidybares it: dieſer Gegeni 
Hartt feiner wiſſenſchaftlichen Lofung ebenfo nod) wie Ber zwiſchen freit 
Willen des Menſchen und Vorfehung, er harrt feiner praftifdhen Lofw 
in jedem einzelnen Menfden, der Gottes Willen will und sod nid 
burd fid) felber wollen foll. Darum eben mus die Erziehung diefe Ide 
gleichmäßig fraftigen, um auf der einen Seite in der Sdee der Bollfii 
menheit den Menfchen nicht in einem eng umgrenjten geiftigen Sein j 
PVerfnodherung wie Verarmung desfelben, oder in der Idee der inne 
GFreiheit ihn nicht auf die Staffel ver Selbſtvergötterung gelangen | 
laffen, ihn aber aud) nicht auf der andern Seite in der reinen Idee d 
Glaubens der Erde gu entriiden und gu einem willenloſen Schwaͤrm 
Cin Gefühlen) werden gu laffen. Die Erziehung varf vem Zogting vid 
ungeldsten Gegenfag weder vorenthalten nod ihn dariiber täuſchen dut 
irgend welde Verhüllung; fie mus ihn at dad theoretiſche NAthfel ftelle 
welches jede Stunde feined Lebens ihm dennoch yu rathen aufgitl 
Erzielt fie damit cine innere Unrube, cin Penduliren ves Geiftes zwiſch 


* Wir bitten unfere geehrten Gegner gar febt, ja feſtzuhalten, dap prattiil 
Ideen nichts mit Materialismus oder Technif gemein haben, und dah ein Musbild 
der praktiſchen Ideen fein Banauſismus iff. Namentlich müſſen wir die Herm 
Univerfitatsprofefforen erfuchen, gefalligt bei Herbart nachzuleſen, was prattifehe Ste 
find oder wad nach ihm mit dicfem Worte bezeichnet wird, damit fie nicht cima 
wieder. zu einer Crplofion fommen. Vergl. Pad. Revie XV, 1850, SG. 165147. 
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xeien Belten, dem Jenſeit und Diefifeit, ein Nieder- und Auffteigen 
wm Himmel zur Erde, cin Anflammern an Gott und Menſch, dann 
hat fie nad) diefer Geite und nur dann ihre Aufgabe gelost und dad 
Bete und Arbeite in feinem fcheinbaren Gegenfage aufgeloat. Dec 
Syajag fann eben nur in dem Sndividyum felbft, d. h. in der real 
gandenen Berfohuung audgeldfdt werden *. 

Rady der praftifden Geite hin hat die Erziehung, wie ſchon 
da ewwaͤhnt, die praktiſchen Ideen gu kraͤftigen und gum Bewußt⸗ 
is uw bringen. Um ja hier nicht mißverſtanden gu werden, ſeien dieſel⸗ 
ia nodhmalé erwaͤhnt; es find die Sdeen ded Wobhlwollens, ded Rech« 
8, ber Billigfeit und der Frommigkeit mit ihrem BVersweigungen auf 
vn Gebiete Ded Thuns als Mitgefühl, Theilnahme, Zutrauen, Nach—⸗ 
Migkit, Berfohntichkeit, Gehorfam, Pflicht, Danfbarfeit, Demuth, 
1. Wie fie nun alle ohne Ausnahme das Verhältniß eines 
s gum andern oder aud) gur Gemeinſchaft ausdrücken, fo ift 
bung und Stirfung dieſer Ideen eine Erziehung fiir die Gee 
ft. Man wird ohne Widerrede einraumen, daß eine Ergiehung 
Belebung dieferSdeen eine fei; ja man ift fiir gewiffe Biloungéftufen 
ty Dies Gebiet als dads alleinige und eingig wejentlid) nothwendige 
hen. Darum fein Wort weiter darüber. Nur mus hier wieder auf 
Degenfak zwiſchen den praftifden Sdeen, welche die praktiſche Pht 
phic aufftellt, und der Idee der Frömmigkeit Hingewiefen werden. Wie 
fale diewreine Begichung des Subjects gum andern Subjecte ands 
Sem und fo die Handlungs-, Denk: und Empfindungsweiſe durd die 
abt Deen beſtimmt wird, fo giebt ed weder einen innern nod) 
im Grund, die Gegenfeitigteit auszuſchließen, d. h. nicht eine gleiche 
bning an dad Du gu fiellen; es wird fogar die Idee des Rechts 














~~ ©G8 mare traurig, tenn hiemit cin Neues gefagt ware; aber ed mußte einmal 
Mild in Erinnerung gebracht werden, da es gar oft überſehen, vergeffen, wenn nidt 
midmabt iff, Es war dieß um fo nothwendiger, alé es in newefter Zeit Mode wird, 
rubet in den Schulen des Religionéunterridtes gu gedenfen. Wir nennen dieß mit 
Sdmuth eine Mode, denn auc) vie neueften und beften padagogifchen Schriften 
tifen nicht nach, inwieweit dic Religiofitit denn nothwendig die Baſis wie der 
teégang aller Erziehung fein miiffe; fie empfehlen wohl den Religionsunterridt, aud 
en fie ihm den Bortritt aus altem oder neuem Refpecte Her; er foll ſich einreihen 
a Me Perlenfdnur dev Untertidhtégegenftdnde, foll auch die grofte Perle fein und 
tk audern an Licht wberftrablen; dag aber die Religiofitat einen innern Zwieſpalt 
adertufen, in einem Gegenſatze auftreten, gu einer Erldfungsbedirftigteit führen 
md dah in der Erldfung des Subjects aus diefem Swiefpalte die Erziehung des In— 
dituums erſt ſeine Bollendung erreichen foll: dad will man nicht ausſprechen, denn 
idiged flingt {o myſſiſch und pietiſtiſch oder nod ſchlimmer. 


und der Billigfeit dieſe Gegenfeitigheit fordbern müſſen. Wenn fi 
verfagt wird, fo ift e6 nun eine Frage ber Ethif, wie weit dad bishe 
durch diefe Sdee geleitete Subject nod fernethin diefen Ideen in da 
bedingten Verhaͤltniß nachkommen diirfe, ohne felbft die Idee alé cin 
objective gu verleugnen. Oder, fieht man von aller philofophifden B 
tradjtung ab, fo fiihren die praftifden Sdeen gu einer Vergeltungstheor 
mit Nothwendigfeit und erftiden in diefer die Ideen felbft. Die Erfal 
rung zeigt, Daf in Der Regel das Subject in ſich und au fich felbft x 
riidfehrt, und nur nod gleichſam durd dad dufere Leben an die G 
meinſchaft gefeffelt bleibt, fonft fie meivet. Go entwidelt fic faft mi 
Mothwendigheit dasjenige moralifde Handein, das feinen Maßſtab wm 
endlidje Begrengung in dem BVerhaltnif des Subjects yu andern Sul 
jecten und gum Theil durch diefe felbft erhalt. Die Frimmigkeit en 
nimmt den Menſchen aus diefer Beftimmungsfphare und. fegt die ‘pra 
tifchen Ideen und ihre beftimmende Macht aufer ihe in Gott und erbel 
fie fo gu abfolut gebietenden, ewigen und unverdnderliden, damit ab 
aud gu nie vollfommen erfiillbaren, ftets nur erftrebbaren; fie erhi 
den Menfdyen dadurd) dauernd auf dem Entwidelungs- und Fortfdr 
tungdgebiete, und [aft ihn gu feinem Abfdluffe, gu feiner Verknöcherun 
auf irgend einem Gebiete der Ideen gelangen. Umgelehrt, wenn bl 
die Idee der Frommigkeit angebaut wird, dann würde ſchließlich nid 
minder ein Verrath an der Objectivitat diefer praltiſchen Ideen begange 
penn fie wiirde fic) im felbfteigenen Ueben am vollendetften fühlen, 

weniger ifr die Vergeltung oder vie Gegenübung ded Andern oder bd 
Gemeinfdhaft entgegen fame oder ihe Aufforderung bote, d. h. das Sw 
ject verſchwömme mit feiner Sndivinualitit und würde ein Opfer fein 
Spee, ohne der Idee ſelbſt gu einer Objectivirung in der Menſchheit 
verhelfen. Wiederum alfo hier ein Gegenfag zwiſchen Frommigfeit us 
(fet der kurze Ausdruc erlaubt) Moralitat, der eben fo unlöslich ijt w 
der zwiſchen Gerechtigfeit und Gnade, zwiſchen Heiligfeit und Ganda 
vergebung, gwifden Unrecht dulden und Gerechtigfeit lieben, zwiſche 
Gehorfam und Freiheit. Der Gegenfag ift vorhanden, wird bleiben, un 
ihn fann und darf die Erziehung nidt verfdweigen oder aud nur ve 
hiillen. Der felbftftandige Kampf in diefem Gegenfage i 
bie felbfteigene Erziehung. 

Dod) die Erziehung hat nicht bloß dad Gebiet derjenigen praktiſche 
Ideen gu umfaffen, welde ihre Statt zwiſchen dem Ich und Du haber 
denn aus der Natur ded Menſchen ift nicht blog ein Umgang der Men 
ſchen unter einander, ein freied Begegnen der Individuen, fondern ein 
befeelte Geſellſchaft (ſ. Herbart praltiſche Philofophie, 41d Bud 


{2tet Capitel) Hervorgegangen. In diefer geftalten bie Ideen ein Redhté-, 
fohm, Berwaltungs-, Culture und Cultud-*Syftem. Die Ausbiloung diefer 
Cyfieme ift eine That der Gemeinfdaft, hierin fpricht ſich ihe geifti- 
a eben alé ein einheitlides aus. Die befeelte Gefellfchaft ift die 
oben bezeichnete Gemcinfchaft, innerhalb welder der Menſch bleiben mug, 
ajchalb welder ex nidjt zur Ausbildung und Entwidelung gelangen 
lows. Dod) die befeelte Gefellfchaft ijt das höchſte Product, welded fich 
we die Gefellungen aud den Jndividuen fo gleidjjam aus individuellen 
Gemeinfhaften conftruirt und dieje alé Elemente und Sndividuen ent- 
hilt, Indem wir und", fagt Herbart a. a. O., „wollende Wefen ver- 
pfommelt denfen auf Ginem Boden, der fie durch feine mannigfaltigen 
sBroducte anlodt und befdaftigt und jedes Ddiefer PBroducte Allen 
itty Dringt fid) gleid) zunächſt die Erwartung auf, fie werden in 
1 Streit gerathen. Sie follen aber Streit vermeiden. Die Aus— 
diefes Gedanfens ergiebt die Sdee einer Rechtsgeſellſchaft. 
en jedoch die Rechtsgrenzen gejogen fein und den Ginen in größere, 
Madern in kleinere Spharen feiner Thatigkeit einfdliefen: dad Thun 
Bafien der Gingefchloffenen wiirde immer nod) über die Grenjen 
er wirfen, und alle Abficht oder Nacdhlaffigfeit, die in diefem Wire 
: würde Das Miffallen an unvergoltenen Thaten hervorrufen, 
das Miffalleu getifgt werden und übernähmen ed die Bereinige 
| Dafiir gu forgen, fo wiirden fie fid) gu einer Anſtalt vereinigt fine 
im, die man Lohn{fyftem nennen fann. Doc der wohlwollende Zu⸗ 
würde nod) mehr verlangen, und zwar die awedmafigfte BVer- 
y Des Borrithigen. So entipringt die Sdee ded Ver waltungs- 
hil * erhoͤhte Wohlſein bei richtig verwalteten Gütern pflegt 
t Hervorjutreiben, deren Ausbreitung, deren Zuſammen— 

: Lemnbenvisten fic) von felbft derjenigen Beurtheilung dar- 
elit, welche sont der Sdee der Vollfommenheit jur Anwendung fommen 
Die Sorge, dieſer Idee gu entfprechen, wird die mehrern gu 
ny) 


















Unter Gultué darf man bier in diefem befondern Falle aud) die Kirche ver: 
fhe, welche in ihren Gliederungen die verfchiedenen Confeffionen (oder aud) Secten 
ter aud) Feucranbeter) nod) umfaßt. Man hatte aud fagen finnen: Rirchenfyftem, 
waa man nicht immer geneigt ware, diefem Begriffe eine beftimmte hiſtoriſch be- 
indete Bedeutung yu lafjen. Uber man denle auc nidt an einen bloß dufern Cultus 
oc gar Siturgif allein, fondern an die kirchlichen deen, die die chriſtliche Gemeinde ald 
la deib Chrifti, dad firchlide Leben als den Beginn ded Reiches Gottes, oder irgend: 
Mt anderd gu bezeichnen pflegt, etwa aud) die ſichtbare Darftellung ded Berhaltniffed 
‘t Menfhheit gur Gottheit. Um den Namen möge man nidt rechten. Es wird ja 
Mißlich doch Hier nux fit Ghriften geſchrieben, und da past der Name ſchon. 
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ptinem Culturfyfteme vereinigen. Aber wo die Bemihungen, | 
„Recht, der Billigfeit, dem Wohlwolen und der Vollfommenheit 
pangemeffenen Darftellung gu verhelfen, gemeinſchaftliche Ungeleger 
„geworden find: da ift gemeinfdbaftlidbe Folgfamfeit, da iff innere 7 
pbeit Mehrerer, die nur ein eingiges Gemüth yu haben fdeinen. 

„Spaltung awifdhen Ginem und cinem Andern, deren bloß jeder feir 
wUrtheil folgt und feinem Gewiffen tiberlaffen fein will. — diefer | 
„und todte Gegenfag ift verſchwunden: die Vereinigten machen eine 
„ſeelte Gefellfdaft aud. Es mag fein, daf jeder Staat eine 
„ſeelte Gefellfchaft werden follte. Aber das kümmert uns bier nidt. ‘ 
„Staat dharafterifirt feine gwingende Madt. Die Ideen find of 
„Macht. Zu verhiiten, daß nicht die eben bezeichneten gefellfdhaftti 
„Ideen mit dem Staate verwedfelt werden, ift fo viel wichtiger, 
ydiefelben gar nit bloß den grofen Menfdhenhaufen gelter, fon! 
eben fo woh! feder Fleinern und fleinften Berbindung, der häuslichen 1 
pminder ald der biirgerlidjen. Wher aud Feinen andern fittlid 
„Werth fonnen Verbindungen, welder Art fie fein mogen, ſich f 
„geben, als den durd) Realifirung fener Foeen.* So weit J 
batt, den wir darum haben miffen fo weitläufig fpredjen Laffer, 
zunächſt jedem möglichen Mifverftandniffe vorgubeugen, um aber ¢ 
purd ifn barlegen gu laſſen, wie bie befeelte Geſellſchaft als 
Sndividuum auftritt, welded in ſich die Ideen des Rechts, 
Billigfeit, ded Wohlwollens, der Vollfommenheit und innern Frei 
zur Realifirung bringt, wodurch eben das vereingelte Individuum, in 
es in der befeelten Gefellfchaft in diefer Beziehung aufgeht, aur Hol 
menfdlidjen Vollendung oder Entwidelung fommt. Da mit ift denn « 
nadgewiefen, wad oben nur behauptungsweife anfgeftellt wurde, | 
menfhlides Sndividuum und menfdlide Gemeinſch 
nothwendig zuſammen gedacht werden müſſen, wenn von einem Menfe 
als foldem in der Totalitat ſeines Seins die Rede fein foll. Dod} x 
hier die Hauptfache ift, es hat ſich hier ergeben, daß eine Erziehung 
Menſchen nad) dicfer Seite hin eben fo nothwendig und unerlaflid) 
alé die nad) ber individuellen Seite. Aber wie oben auf dem Geb 
ber Ideen von der individuellen Seite, namlid) den Sdeen der V 
fommenheit und innern §reiheit, die Ded Glaubens entgegengeftellt wur 
und den praftifden Ideen ded Redjts, der Billigheit und ded We 
wollend die Idee der Frommigheit gegeniibergeftellt werden mufte, 
fteht nun aud) hier dem Rechts-, Lohn-, Culturfyftem das Cultus 
ftem gegeniiter, wenn die Gefellfdaft in Wahrheit cine befeelte genet 
werden foll. Wir fonnten uns hier füglich darauf berufen, daß 6 8 


if 


pds Etaaten und menſchliche Gefellfchaften ohne ein ſolches gegeben 
hat, aude jegt nicht giebt; daß die menſchliche Entwidelung überall 
wg gitithen Schritt mit der Belebung des Cultusfyftems (hier natiirlids 
Miter Sinne des Wortes genommen, wonad aud) Heiden und 
und Suden ein folded haben) gehalten hat, daß fogar 
veſyſtem überall der erfte Anſatz dev beſeelten Gefellfchaft ift. 
| 06 gilt hier einen Schritt über ein philoſophiſches Syftem hinaus 
Phun, innerhalb der praftifden Philofophie, und darum miiffen wir 
- jenent Gedanfengange anbequemen. Wenn zum Redts-, Lohn⸗ 
Galtusfyfteme nicht nod ein neues hingutrttt, fo möchte leichtlich vie 
f Geeliidjaft gu einem vollfommenen Stillftande gelangen (China 
mt fprechendes Beifpicl). Das ift nicht allein bedingt durch die 
finfen der menfdliden Berniinftigfeit oder der Ginficht und des 
md, fondern vornehmlidy durch die Verſchiedenheit der Indi— 
ten, die uniberwindlid) find, ſowohl was Einſicht, Er— 
egehren, Wollen anlangt, alé auch uniiberwindlid) in Be— 
auf Toicigt, Aeuferung, Wirfen, Sdaffen. So wird die Aus— 
P erft genannten gefellfchaftliden Ideen fic) cinmal und dann 
{ mit einer gewiſſen Annäherung und fomit géduldeten, ja gue 
thwendig etfannten und dadurdy endlich ſcheinbar beredhtigten 
Heit der Darftellung beguiigen müſſen, wahrend es weder 
praltiſchen Ideen überhaupt und noch weniger in denen 
nn seat begritndet liegt, eine ſolche Berfiimmerung zu⸗ 
t fid) von der Idee nichts abbandeln, nichts abdingen. 
othr dig Die Geſellſchaft in ſich felbft durd ihr evel- 
hen gu. einer Ungufriedenheit mit fic felbft, fühlt 
igang beengt, gewaͤltigt, gefnedtet und fucht 
dy 2 ng aus ihren eigenen Retten, die fie ſich felber 
tidy aber in demſelben Mugenblide ves. Zerbtechens der 
) Neue an. * Der religidfe Cultus hebt nun den 
s diejer Beengung und legt die abfolute Vollendung ver 
m andern Ort, troftet und berubigt die Gefellfchaft; aber 
m on ohne alle Sdranfen und Beengung 
so on 
—* fpietungen auf politiſche Erfheinungen ober Revolutionen 
da verwehrt werden. Hier gilt es nur darzuſtellen, was 
i F Wy me — 2— Neen der Geſellſchaft keine neue 
* N Fingerzeig auf die Zeiterſcheinungen geliefert, 
pees 5 dex ridhtigen Sdhlupreihe, und wenn diefe 


































dad nur eine ernfte Mahan, ber Shee bes Gultus 


* Vite: Thee 
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wieder vorhalt, immer wieder die Ideen gleidhfam auffriſcht und tebendi 
macht, fo bewahrt fie zugleich die Gefellfdhaft vor dem Stillftande. i 
verflicht die Menfdyheit, wie alle die auf diefem Gebiete fiegenden Idee 
— Glaube, Frommigfeit —, in einen Gegenfag von Zufriedenheit m 
der BVefchrinfung und Sehnſucht nad) der abfoluten Vollendung, wir 
bie Menſchheit wieder in ein Schweben gwifden Himmelreich und Erder 
reid), Gemeinde Gotted und Erdengemeinde, und wenn ihr dieß geling 
dann hat fte ihre Aufgabe geloét und reicht alé Lofung dieſes Raͤthſel 
bie Erlofung ver Menſchheit dar. — Man erlaft und hier wohl di 
anderfeitige Darftellung, wie wir fie vorhin immer gegeben, wads a 
der befeelten Gefellfdhaft werden muf, wenn nur die Sdee ded CEultu 
zur Entwidelung in ihe fime: die Gefdhichte hat ſchon gefproden. 

Se enger ver Anſchluß an Herbart, gu deffen Sdeen nur cin 
ergaͤnzende hingugetreten ift, bier feftgehalten iff, um fo nothwenbdigi 
wird der Nachweis, warum in dad Gebiet der Erziehung das hinen 
genommen werden foll, wovon minbdeftens feine Umriſſe padagogifd 
Borlefungen nur obenhin Notiz gu nehmen ſcheinen. Wenn ed aud nid 
fdywer werden Ddiirfte, den Nachweis au führen, daf diefe praftifde 
Sdeen auf dem Gebiete der Erziehung nichts weniger als obenhin vo 
Herbart beriifichtigt find und daß dieß nur fo fcheint, da Herbart fi 
auf dem LUnterridhtégebiete weiter audlaffen wollte: fo diirfte ein fold 
Nachweis aus feinem Syfteme nod) keineswegs ein Ueberzeugungsgrun 
flix alle diejenigen Lefer fein, weldje eben fich nicht mit dem Syſten 
befannt gemadt haben oder demfelben in ben Grundzügen nicht zug 
ftimmt haben, und die daher die Frage: ob ſich die Erziehung au 
dieß Gebiet der praftifdhen Ideen ber Gefellfdaft eingr 
laffen habe, alé eine gang offene oder von vorne herein ald eine j 
verneinende anfehen. Die Praxis der Erziehung, fo weit diefelbe im G 
biete der willfiirliden und beabfidtigten Einwirkungen auf die Sugen 
befteht, fpridjt gegen diefe Forderung gang entſchieden, und weil fom 
hier fiir die Erziehung ein neues Feld gefordert wird, fo muß did 
Unterfuchung ſchon fich etwas weiter ergeben. 

Zunaͤchſt it dariiber fein Streit, dag die praftifdyen Ideen, weld 
in dem Berhaltnif der eingelnen verniinftigen Wefen wurzeln, ihre vol 
Berückſichtigung in der Erziehung finden miiffen, denn moralifdye Mer 
ſchen follen ja alle werden: fo lautet der Spruch der Zeit: Ob aud mw 
dieſes in der heutigen Etziehung geſchieht: das bleibt eine erft fpater } 
erdrternde Frage. Hierher gehirt nur die, ob dad Gebiet der praktiſche 
Ideen der befeelten Gefellfdaft im Erziehungsgeſchäfte eine noth 
wendige Stelle habe. Man fonnte gunddhft die Feage aud der Prarit 
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lee bejahen, toenn man. nur Folgended erwaͤgt: die Kirch e nimmt nidt 
dee ben jungen Menſchen in ihre Gemeinfdaft auf, als bid er dad 
Belen der Kirche begriffen und bis er in die Sdee des Cultudfyftems 
ingigehen befahigt und nadjdem er dafür im Befondern nod) vorbereitet 
Die biirgerlide Gemeinde als dad erſte Glied der befeelten Ge- 
Gigaft oder aud) der Staat nimmt den jungen Menſchen nicht eher 
t Ugiltiges Mitglied in feine Gemeinfdhaft, als bis ein beftimmtes 
Bürgſchaft gewabhrt, daß derfelbe in die praftifdyen Ideen dere 
gehen befahigt ijt. Wher das ift nun eben der Streitpunct, 
m 08 ſich hier dreht. Die Kirche bereitete vor, erzog, ſchob alfo 
nung ihrer Idee in dad Gebiet der Erziehung hinein; die 
je Gemeinde oder der Staat that folded bisher nidt. Hier 
it, abgefehen von allen realen Zuſtaͤnden, dem Staate ein Bere 
mip jue Laft gelegt. Man könnte fid) ferner auf die griechiſchen 
uh und den römiſchen Staat beziehen; aber aud) das foll nicht 
m, um nidt irgendiwie aud der Theorie der Erjiehung in das 
HdeS Politifirens hinein gu gerathen und fo fic) felber fammt der 
verlieren. Das fteht feft: Der Menfd fann nur als Mit- 
tiner folden Gemeinfdaft zur Vollendung fommen, 
fie it ein eben fo nothwendiges wie wefentlides Product feiner 
) wie eS feine Sprache ijt; die befeelte Gefellfchaft gehirt ju 
dinftigfeit der menfdliden Natur. Da diefer Sag wohl unbe- 
ph gilt es nur nod) feine Geltung fiir das Gebiet der Er- 
veiſen — Was man aud unter Erjiehung verftehen 
—— ſie doch die Entwickelung des jungen Geſchlechts zur 
be begat und gwar, da dad erwachfene Geſchlecht nicht über fich 

h fann, muß der mefbare Endpunct der Erziehung immer 
bleiben, wo der junge Menſch fabig fein foll, in dad Leben 
alé ein Miindiger eingutreten und fo an der Wufgabe des 
indig mitzuwirken und durd) fie auf fic) ald einen 
: dation ju laffen. Ufo ein Verftehen der Ideen 
—— chaft iſt die Einſicht, welche die Erziehung zu 
Kräftigkeit der Idee nachzukommen und dads Wollen 
| ie Befahigung, die fie in dem jungen Geſchlechte gu 
hne dieſes beides hat die Erziehung ihre Wufgabe nicht 
nm gu einer. ſelsſat andiges ——— Weiter⸗ 
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—78 Mißdeutung — ⸗ namentlich be, 
oo nun gar mit dem Rechts-, Culture, Ver— 
it fein oder gar durch die Erziehung mit 


14 


bemfelben bekannt geworden fein, fo bedarf es noch einer Daclegung de 
Berhaitnifies ded Individuums gu der befeclten Geſellſchaft. Ge mix 
alé Gewihrdmaun Herbart reden. ,Wens pie Individuen von. ciue 
„Geiſte bewegt werden, dem fein Gingelner fid) cigen und dem aud fein 
wid) fremd fühlt: fo mögen fie ifn anſehen wie eine Seele, die in ihn 
Allen, in ihrer Gefammtbeit lebe. Goll aber iu Wahrheit dieſer Gel 
„für mehr gelten ald fiir cine ähnliche Sinnesart, die ſich in Ak 
pwiederholt, fo mug er feimer Beſchaffenheit nad) die Jndivi dua lit! 
„üb erſchreiten. Zuvörderſt: er mus der Jndividualiait nicht anbange 
Nichts darf ihm gemein fein mit den Beftrebungen, Begehrangen, Willa 
Entſchlüſſen, woran man den Strebenden, den Wollenden erkennt, deſſt 
Regſamkeit es ift, die da ſtrebt und will; vielmebr dort bat man jen 
„Geiſt gu fuchen, wo von dem Wollen nur das nidtige Bild angutrefi 
„iſt, — in dem Spiegel, in dem Auge, worin die Vollendung des Bild 
Ging ift mit dem urfpringliden Beifall und Fadel; in der Beu 
nthbeilung, welde ber Beſchauung tiberhaupt, der Fntelligeny | 
yAlgemeinen angehort, und welde auf gleiche Weife einem Seden, 
„innerlich frei ift, fic) wird verkündigen miiffen. Diefe Beurtheilu 
ylegt ihre Refultate nieder in den Ideen. Sie allein können demna 
„eine Geſellſchaft in Wahrheit beſeelen. Ferner: die urſprünglichen Ive 
„ſt ammen gwar nicht von der Bndividualitdt, aber fie gelten in ihr 
pvrattifden Weifung dem Einzelnen oder demjenigen Paar, hei weld 
pole Heurtheilten Berhaltniffe fid) finden. Diefelben erkennen und ii 
„Werk richten, ſchafft aufs neue die Harmonie der Einſicht und Befodgua 
pdiefe innere Freiheit gebiihrt der Gefellfdaft.... . Wiewohl nus i 
wgange Cinficht ſich finden foll bei einem Jeden: fo iſt doch nicht 
‚vergeſſen, daß Hier unter der Cinfidt mur die urfpriinglide B 
yurtheilung veritanden wird, nicht aber die lange Reihe ver. Fol 
ytungen, unter desen Praͤmiſſen fid) eine grofe Menge vom empiriſch 
pUrfprunge mifdt, indem fie herrühren von dem Boden, auf welde 
peine beſtimmte Mehrheit in Gemeinfdhaft ſteht, und welden fie the 
und verwaltet, und die Bedingungen der Gultur herzugeben woͤthi— 
„Was gur Anwendung der Ideen gehdrt und ihr fyftematifdes Wil 
wift feine Forderung an die Gefammtbeit. ... Jedes Mitglied der | 
„ſeelten Geſellſchaft wird alfo in fid) unterfdheiden, was ihm die Gele 
„ſchaft fei, was es felbft fidy fei und von fich wolle. . .. Die Bereinigt 
„gelangen nur durd) befondere Leiftungen in ‘den allgemeinen Mittelpur 
pder geſellſchaftlichen innern Greiheit. ... Der Rang — die Auszeit 
„nung ded Gingelnen nad) feiner Wichtigkeit und Leiftung fir dad Gar 
— und die Ehre — weldhe rein aus dem Perſonlichen herporgedt - 
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giebt.cine Summe, deren Maximum gn erreichen 
m aufgegeben: ift.” Co weit Herbart. Es ijt nur eine andere 
n die Gedanfen aufgeftellt wurden. Das Individuum 
iß Der Sdeen dev Gefellfdaft und ein praktiſches Auf— 
1 Berhaltniffes yu derfelben mitjubringen, wenn er als 
ener im Diefelbe cintreten will. Die Ctelung des Individuums 
Hen Ideen iſt eine gang andere als die gu den Ideen der 
r Verhaͤltniß dem Individuum gegeniiber ift ein wefent- 
6 feine Stellung in dev befeelten Geſellſchaft. Wird nun 
einſache, unmittelbare Verhaͤltniß eine Bildung durch 
— ſo wird man um ſo entſchiedener einraͤumen müſſen, 
ae —** in die beſeelte Geſellſchaft nicht erlaſſen 


— man entgegnen, daß ja bisher ohne Mitwirkung der 
ang g ſich Die beſeelte Geſellſchaft gebildet und fort und fort entwickelt 

md daraus nun nad) beliebter Weife den Schluß ziehen, als 
ie fie alfoaud künftighin nidjt die Mitwirfung der 
Solche auf dem Schulgebiete nur gu herfommliden Schlüſſe, 
~ Swed reiche Bhrafeologic ſchwach gu verdeden pflegt, fonn- 
—5— widerlegt werden, daß der heutige Zuſtand der 
man auch blicken mag, fürwahr kein beredter Lob— 
ieſer Erzieh —— — iſt; daß dieſer vielmehr dringender 
heorenſchen Gründe dafür ſpricht, daß es vor Alem Noth 
SH Gugedd bie" Berkindnif wie die Ausdbungetratt fiir die 
7 be beſeelten Geſellſchaft anzuerziehen; man könnte mit 
ewiſſe om ittertkei nachweiſen, daß immer die Revolution ſich an 

df } und daß die Revolutionen dann überall ausge— 
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—* Berftehenwollen der Ideen der Geſellſchaft 
hinweg hier mit allem Politifiren: es führt nie gu 
weil ed immer in urfpriingliden Beurtheilungen feine 
wen Gründe hat. Man wird einräumen miiffen, 
ft ihre Sdeen gu einer um fo hdfern Vollendung 
cin jedem einzelnen Sndividuum diefelben 
mmen find, und das avird um fo eber erveidybar 
pauung, Crfahrung, Erlenntniß, Uebung beginnt, 
ng folded mit in ihr Gebiet einfchlicft. Nicht 
tehen, daß die Macht, welche ſchließlich den 
— *—* — phyſiſche um ſo geringer zu ſein 
die wahre Frei heit ver Geſellſchaft 
jemehe in jedem eingelnen Individuum die 
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phyſiſche Macht von aufen erfegt wird durch die innere Mahe d 
Speen felbft, und dad wird wieder um fo eher erreidjbar, ja geradezu wm 
venfoar fein, wenn fie ind Ergiehungsgebdict mit eingeſchloſſen werd 
und gu deren Uebungéfelde nothwendig gehoren. Will man aber denno 
ein praktiſches Beifpiel alé Beleg diefer theoretifdhen Schlußfolge, 
beantworte man fic nur einfach die Frage: wodurch die Sdee dex Fath 
liſchen Kirche eine foldje untiberwindlide Confifteng erlangt und eine fole 
Mache in der Menfchheit erlangt hat. Man wird feine andere Antwo 
finden als die, daß fie die Erziehungsaufgabe nie und feinen Augenbyi 
yon Ddiefer ihrer Idee fid) lodmaden lief. Wo ſich und fiir wen ſich eb 
Erjichungéfeld oder cin Erjiehungsgang conftruirte, ohne daß die Ide 
bed katholiſchen Cultus in ihm und auf ihm angebaut wurde, ba be 
aud) bie Idee ihre Macht verloren. Dieß find fpredjende Thatfachen: f 
werden mehr überzeugen alé theoretifde Crdrterungen. 


2. Wer ift gum Erziehen beredhtigt und verpflidtet? 


Che die Frage gur Entſcheidung gebradjt werden fann, muf ein 
Gruppirung der Vergefelfdaftungen gegeben werden, die weiter Feine 
Awe hat, alé beftimmte Namen fiir die folgende Unterfudjung gu bieten 
Die genauere Auseinanderlegung hat die Revue gebracht Bo. XIX, 359 ff 
Hier nur die, man fonnte fagen, Naturverbindungen, welde fid) unabhangi 
von der Gefdhafte theilenden Cultur bilden miiffen; und davon nidte 
‘weiter ald die Namen, die ohnehin ja Sedem verftandlid find. 

Familie Geſchäftsperſonal or es 

arial Berufeverwandtidhaft| Kirdhlidhe Gemeinde | Bürgerl. Gemeinde 
a 


Gefellige Verbins Standſchaft Confeſſionsverwandt⸗Kreis, Bezirk, Provinj 
dungen ſchaft 


— — Kirche Staat 


Ueberblickt man dieſes Schema und bemerkt dabei, daß Geſellſchaſt 
hier in Kürze geſellige Verbindungen aller und jeder Art bezeichnen ſoll, 
fo überſchaut man aud) leicht, welded Verhaltnié die praftifdhen Idern 
gu dieſen Gemeinfdaften und umgefehtt haben. Die Familie in ihrer 
perfonalen Beziehung ſich erweiternd zur Familiengenoffenfdhaft und. civ 
gehend in gefellige Verdindungen beanſprucht die Ausbildung dex Ideen 
weldje oben ald dicjenigen bezeichnet wurden, welde auf der Seite det 
individuellen Erziehung fliegen. Die Familie ale Geſchaͤft betreibend ge 
badjt und ſich erweiternd durch Berufsgenoffen und eingehend in. dit 
Standfdhaft, fordert hiefiir die Ausbiloung derjenigen praftifdyen Ideen, 
welche zwiſchen den verniinftigen Individuen gur Geltung fommen müſſen 
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eals religiofe Verbindung eintretend in die firdlidje Gemeinde, 
Mitglied der Confeffionsverwandtichaft betrachtend und fo ein⸗ 
MD in die Kirche, bedingt die Ausbildung der Ideen des Cultus, 
B ded Glaubens, der Frdmmigfeit und des Cultusfyftems. Die Fas 
Glied der bürgerlichen Gemeinde cingehend in ven Staat fors 
Ausbildung der Sdeen, welche als die der beſeelten Geſellſchaft 
met wurden, 
bonad) ſcheint die ganze Verpflichtung der Erziehung auf der Fae 
Moruben, und Niemand hat fie aud bisher von dieſer entbinden 
a man darf cigentlid) nur fagen: fie habe folde Forderungen 
Egiehung ju machen, nicht aber, fie habe fie felber gu erfüllen. 
bals Familie im engiten Sinne des Wortes fann fie beftehen ofne 
Haft, ohne Geſellſchaft und ohne Standfchaft, ohne kirchliche Gemeins 
Hund Kirche, ohne bürgerliche Gemeinde und Staat. Nur ibe Sus 
fe Der hohern und vollfommnern Entwidlung der Shrigen wie 
Me ſchheit legt ihr alle die anderweitigen Forderungen auf an die 
je Die fie nut dann eben als die ihrigen anerfennen wird, wenn 
twas Wnderes aus ihr fpridt als das reine Familicninterefje. Diese 
igen Fommen alſo nicht aus ihr als Familie her, fondern daber, 
bin Die höheren Gemeinſchaften ver Menſchheit cingegliedert iſt. 
Dicje nun um ihrer eigenen Exiſtenz willen ſolche Horderungen 
M miiffen an die Etziehung, fo haben fie damit ihren Anſpruch 
Didelbe, zugleich aber auch ihre Verpf lichtung auégefproden. 
Gs ift hiemit mindeſtens nidyts Unerhörtes ausgeſprochen, wie das 
Kit den Anſchein gewinnen könnte, denn alle Familiengenoffen 
lidhen das Miterziehen eines Kindes und die Yuctoritat dazu wie 
urredt; fie wachen und ermahnen uud berathſchlagen und behüten 
rer Stellung zur Familie das ſittliche und anderweitige Woh! ded 
wie Dagu berufen. Die gefellige Verbindung macht mehr als ire 
Me andere ihre Anſprüche an die Erziehung fiir ihre 3wede — 
d oft lümmerlich genug find — geltend, und hat fogar eine 
gelitteratur aufzuweifen. Das Erlernen des Gefdhafts war vordem 
tum nad) diefem, wenn die Staaten einer gefundern Ente 
gen geben follten, ein wefentlider Theil in der Erziehung 
Mn der Lehrmeiſter war und ift der von der Standfdaft beauf⸗ 
evoll pte Lehre und Zudjtmeifter. Die kirchliche Gemeinde 
d dem oben gegebenen Ausweife nie ihre Anipriidye an vie 
aufgegeben, und fat in dem fogenannten Gonfirmandens 
fel ft an derfelben wirflid) betheiligt. Die bürgerliche Gee 
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ler nod) einen gewiſſen Antheil an der Erziehung 
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genommen, mindeftend hat fie müſſen beifteuern gue Errichtung und 
Erhaltung von Schulen, und infofern dieſe, wie ſich geigen wird, 
wirklich einen Theil ved Erziehungsgeſchäftes übernehmen, fo haben aud 
die biirgerliden Gemeinden eine Betheiligung bei der Erziehung. 
Zunachſt wolle man bemerfen, daß die natürliche und ungeftirti 
Entwidlung ves Gemeinſchaftslebens aud) feine Verniinftigheit dariegt 
Ueberblift man die an der Ergiehung betheiligten Gemeinfdaften: Ge 
ſellſchaft, Berufsgenoſſenſchaft (Snnungen der Handwwerfer, Kaufleute 
Landwirthe, Fabrifanten: die ungeftirte Ausbildung ift bier nicht wei 
gegangen und die Ueberbleibfel geigen fic hier und dort nur nod ald 
Trimmer, welche dem Uebergewidhte der Gelde und Staatsmacht weichen) 
firdhlidje Gemeinde und biirgerlidye Gemeinde: fo find fie diejenigen Ber 
bindungen, in denen dad Gundividuum alé foldes nod yu 
Geltung fommt, die fid) aus den Gndividuen gufammenfegen un 
worin die Clemente der Sdeen der menſchlichen Gefellfchaft entwwide 
werden, wo diefelben jedem Gingelnen verftandlid) bleiben, ja pon ihi 
gleichſam mit angebaut und gefraftigt und in ihrer Geltung gemabrt ur 
aufredjt erhalten werden. Daf diefe Gemeinfdaften nun Theil hatten a 
der Erziehung, wurde eine Berniinftigfeit genannt, und gwar deßhal 
weil die individuclle und die univerfelle Seite oder dad Sndividuum 4 
fid und in feinem Verhaltnif gu Wndern und gur Gemeinfehaft in > 
Erziehung eine gang gleide Beriidfidtigung forderten; weil die Foe 
der innern §reiheit und BVollfommenheit, und die des Rechts, d 
Billighcit und des Wohlwollens mit ihren Crweiterungen gum Redti 
Lohn- und Culturfyftem, und fdlieplid) die Sdeen ded Glaubens, t 
Frömmigkeit bis gum Cultusfyftem alé die Ideen ded verniinftigen Me 
fdjen ihren unabweisbaren Anſpruch an die Erziehung, aber auc al 
zugleich und neben einander geltend maden miffen*; weil | 
eben die Aufgabe der Erziehung ift, das Jndiviouum zu befähige 
felbftftandig in der Gemeinfcaft fic) weiter gu bilden. 
Die Vernünftigkeit viefes Erziehungsanſpruches zeigt ſich noch mel 
wenn man die höhern Gemeinſchaften anſieht. Die Standfdaft t 
e6 nidjt mehr mit dem Sndividuum gu thun, fie fegt fic) aus Bern 


* Machte man endlich dod) einmal cinfehen, wo die Unterbredung der natirlid 
Entwidlung durd) gewaltfame Neformen begonnen hat, man würde nicht das co 
ferviren wollen, was dem Revolutioniren ſchon angebitt, und dod dabei wie 
der Revolution felbft einen Halt gebieten wollen; man würde nidt einen uſutpit 
Einfluß geltend machen gegen cine ujurpirende Macht, fondern zurückgehen auf t 
Punct der Entwidlung, wo ifr Faden gewaltſam abgeriffen würde, und dort wie 
anfnupfen. 


19 



















(oder wenn man will Sunungen) als ihren Sndividuen 
—* tritt nicht mehr der Einzelne als Perſon auf, ſondern 
d im Namen und Auftrag feiner Verufsgenoffenfdaft, in ihr ver- 
ne nicht mehr perfonlidje Sntereffen, fpricht nicht mehr 
t Unfidten aus, fondern die feiner Genoffenfdaft. So 
—* —9* in den Conſeſſinegenefen und in der Kirche, 
de einzelnen Kirchengemeinden als Individuen zählt, und nod 
dieß in den politiſchen Geſellungen heraus, welche die ein— 
rtgerlichen Gemeinden oder gar Bezirke, Kreiſe, Provinzen als 
5 So tritt alſo ſelbſtredend in dieſen höhern menfd- 
Berbindungen das Sndividuum, die eingelne Perſon gar nidt mehr 
bat fir fie nur ald Theil einer Gemeinfchaft eine Bedeutung und 
jie Bedeutung, welden Rang und welde Ehre (ſ. oben) er in 
el ernie hat. Damit ift denn felbjtredend der Anſpruch die- 
imeinfaften an die Eriehung ausgefdloffen, wie fie ihn 
: wale geltend gemadt und nie geiibt haben. Gie finnten, 
fie wollten oder follten, dod) an Dderfelben gar feinen Theil 
fie ja das Individuum, weder dads erjogene nod) dad 
¢, nidjt fennen, fondern es nur nod als Glied an einem 
: feben. 
t der Staat? — Der fann verniinftigerweife erft recht feinen 
a * Erziehung beanſpruchen, weil er auf der politiſchen Seite 
arte Gemeinſchaft ijt. Die rein wiſſenſchaftliche Deduction 
ntheil von der Praxis, die man hier gegeniiber ftellen 
in 5* muß ein Unternehmen des Staates, die Erziehung zu 
spo “i ———*2 als nicht vernünftig bezeichnen. Oder — 
tin Staat fic) conſtruiren aus lauter Individuen, der 
hehe menf@lider Gliederung vernichtet, 
Bein numerifd) gegliederter Staat fein, der wie eine Zahl 
ne —6— als cine gleiche Einheit enthalt. 
hy 6 Hier nidt ohne die gröbſten Widerfpriide, 
8 fei der Ausdruck erlaubt) praftifden Vernunft immer 
en und von der Wiſſenſchaft als ſolche erfannt werden 
n gefunder menfdlider Staatsleib fort und fort reagiren 
ran bie it aap erinnern, fo wolle man dod) 
4 my —* 


Zihlen follten| Die tiefften. Clemente, bid zu welchen der Staat als ſolcher 

bgehen kann, find die Geſellungen gu allerhand (wiſſenſchaftlichen, geſelligen, ſo— 

Aen, tünſtleriſchen ꝛc.) Sweden, die Berufégenoſſenſchaften (f, Minerva von Bran, 
Jenuargeft 1837 Mro. 1), die kirchlichen und birgerliden Gemeinden. 
2 * 


# 
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eriwdgen, daß weder die Könige Athens nod) deren Volksverſammlung 
Erzieher nad) den Periöken gefandt haben; daß fie fic) nie um die ¢ 
jiehung in den abbangigen Colonieen gefiimmert haben, und daf fel 
fpartanifdje Erziehung die einer Stadtgemeinde war. Rom fennt fei 
Erjiehung mehr von Staats wegen, feit das Reid) über das Stadtged 
hinauéging. Gin Staat geht feiner Wufldfung in die Urelemente unas 
haltfam entgegen, wenn cer in der Erziehung der Jugend — natiirl 
nad) und nad) in allen verniinftigen Gliederungen — bis gu den | 
elementen, Den Sndividuen, mit feinem Cinfluffe hinabſteigt. Bolt 
crgiehung, dad ift Staatsaufgabe, die Kindererziehung überle 
er Andern, um feiner Aufgabe fid) hingeben gu fonnen. Wo beid 
nod verwedfelt wird, wo man beided aud) nur nod) vermengen fan 
pa feblt freilid) dad A-B-Cſder pidagogifchen Wiſſenſchaft, der Polit 
ver Gthif. Dem Cingelnen, der Gemeinfchaft dads anheim zu geben, w 
Sache ved Einzelnen und der elementaren Gemeinſchaft ift, dad ift ¢ 
Theilden aus ver Volkserziehung. 

Wenn hienad) dem Staate und tiberhaupt den hdhern Gemeinfchait 
die Berechtigunug gur Erziehung abgefprodyen ift: fo folgt daraus no 
feinedivegs, daß fie von derfelben nicht Kenntniß gu nehmen batten. 
wird fid) weiter unten geigen, worin diefe Kenntnißnahme beftehe, b 
wohin man die fic hier etwa ſchon regenden VBedenfen gegen die wife 
ſchaftliche Conſequenz verfdieben mage. 

Ebenſo wird fid) im Laufe der folgenden Unterfuchung ergebe 
wie weit fid) vie Betheiligung der yur Erziehung Beredtigten wie Bi 
pflidjteten erjtreden wird. Hier galt e6 nur feftguftellen, wer dagu gebir 
Gs waren 1. die Familie, 2. die gefelligen Verbindungen*, 3. die Z 
rufégenoffenfdjaft, 4. die kirchliche Gemeinde, 5. die bürgerliche Gemeinl 
Cie mogen in ihrer Gefammtbheit hinftig mit bem Namen Crgichung 
beredhtigte bezeichnet werden. 


3. Wie die Ergichungéberedtigten gu ihrem Redte 
zur Grfillung ibrer Pflicht gelangen. 
Diefe Frage gerfallt in drei andere: a. Ob einer der Ergiehu 
beredjtigten die Erziehung im Namen Aller vollenden fonne, und 
bas verneint wird, b. ob die Beredhtigten neben einander jeder dic 
ihm eigenthümlich beanſpruchte Seite der Erziehung gu übernehmen ha 
oder c. ob fie nach einander gu wirken haben. 
Es ift cine Zeitanſicht, ja Volfsmeinung geworden, daß die E 





* Im Sinne Scleiermachers genommen. 
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jung ber Kinder lediglich den Eltern anheim falle und daß 
huen Riemand darein gu reden habe. Das Kind wird in der 
familie geboren, wird ihr geboren, dads fcheint ein Naturredt zu 
weingen, nad) weldjem nun dad Stind ben Gltern gehire, gleichſam 
Figenthum der Eltern fei. Die Cache ijt ridtig, die Folgerung falſch, 
wat bad Kind wird aud) in einer Gemeinde, in einer biirgerlidjen wie 
indlichen Gemeinde, im Ctaate, in einem Stande geboren. Wie, wenn 
ma daraus einen gleiden Schluß zöge! und muf das nicht gefdehen? 
Smif muß es. Denn nicht als Sndividuum erreicht der Menſch feine 
delendung, fondern nur wenn ed gugleich Mitglied der befeelten Gee 
iidaft ift. Das Kind gehort als verniinftiges Wefen gerade eben fo 
itt der Gemeinſchaft an wie den Gltern, weil eine verninftige 
Renidhbheit nicht aus lauter Indiviouen ober Maffentheildhen befteht. 
Mies Recht, gleide Pflicht ftehen fich hier naturrechtlid) gegeniiber 
MW) bidingen fic) gegenfeitig. Weder darf das Kind den Eltern entzogen 
Bien, nod) diirfen die Eltern es der Gemeinſchaft entziehen oder fiir 
ingehen in dieſelbe unfahig laſſen; die Gemeinfchaft fordert Erzie— 
itigfeit der Eltern, die Eltern fordern ebenfo die der Gemeinfchaft, 
re eigene Kraft, Mittel, Vermigen (nicht Geld ift gemeint) nicht 
Sreiht. Wenn nun deffen ungeadhtet die Anficht von der alleini— 
PEpiehungsberecdhtigung der Eltern cine folche Anerfennung gefunden 
J fonn man ſich der Frage nad) ihrem Urſprunge nicht erwehren. 
wort auf fie und der Nachweis diefed Urfprungs diirfte ohnehin 

¢ Einfluß auf die weitere Betrachtung fein. 
Sundchft tag diefe Wnficht woh! nahe, weil das Kind gleichſam in 

irme der Cltern gelegt wird. 

Das gefdhwadhte religidfe oder, wenn man das übel nehmen follte, 
1S gefdwichte kirchliche Leben hat ferner die Macht der Ideen bis 
diet Der Kiugheit, Verftindigkeit, Rechtlichkeit zurückgedrängt, 
as verarmte Gemiith jog fid in den Familienfreis und ſuchte 
Roa und Erfillung in der Kinderftube. So wurde das Kind der 
Des Gottentfremdeten Herzens und das Fiillhorn fiir die gefühls— 
Br ft, der intereffante oder Intereſſe erregende Gegenftand des idec- 
I 6, Freude wie Hoffnung fiir den verftindigen Berftand, 
* Biel und Zweck fiir den erdenbemeſſenen Willen und fiir 
ebumfriedigte Schaffen. Die Sentimentalitat der Litteratur und die 
nd de AST bl e Gefühlszeit wirkte mit zu dieſer Erſcheinung. 
“You n die weiden Riffen des Hauſes gewidelt, Vater und 
1 cin Wiegenliecd und — die Gemeinſchaft durfte nicht 
1 Tempo, noc) weniger in Fert oder Melodie mitreden. 



















* 
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Gine naͤher liegende Urſache bot die Steigerung des begrifflicer 
Unterridjted in den Schulen. Diefe wurden erfüllt mit lauter Aufflarungs 
mitteln und Mufflarungsthatigfeiten, und fie felber verloren fic) dergeftal 
auf bem Gebiete der Begriffebewegungen, daß nicht bloß der obenhi 
blidende Berftand in ihnen ein eigenthiimlides, vom Erziehungsacte lod 
geriffencé, mit ihm faum nod) verwandtes Uebungéfeld gu ſehen meinti 
fondern dag felbft die Doctrin einen Unterridjt aufer der Erziehung un 
eine Erziehung nod) auferhalb des Unterridtes mit grofem Scharffin 
ausgeflaubt bat, um nur irgendwie diefe Unnatürlichkeit zu rechtfertigen 
Scharſſinnig hat man gefdieden zwiſchen einer Erziehung, welche fein 
Unterricht giebt, keine geordnete und zweckentſprechende Uebungen wil 
und awifden der, welde durch den Unterricht wirft, und hat diefer fet 
tern einen Winfel angewiefen, wo fie ihr Wefen nad Luft und Beliebe 
treiben fann, wenn fie nur recht viel beibringt, recht viel aufflart und - 
recht wenig fic) um Erziehung befiimmert; denn das fol ja Gade de 
Haufes fein. | 

Hiemit hangt fer innig gufammen die Wirkung ved Staatsfdu 
wefend. Der Staat in feinem Gefiihle, nicht Ergieher fein gu fonna 
mufte wberall den Anſpruch der Eltern anerfennen, vor Allem ſich felb 
gegentiber; im Gefiihle einer ibm auf dem Erziehungsgebiete nicht zug 
horigen, aber. dod) in Anfprud) genommenen Macht fah er ſich im Cor 
flicte mit den Gltern jedergeit gendthigt, diefen 3ugeftandniffe zu madjen x 
und fo ward der Glaube im BVolfe angebahnt: nur die Eltern alle 
waren die Ergichungéberedhtigten. Dod) genug. 

Diefe Staatéfdulenregierung hat alle anderieitigen Erziehungsb 
redjtigten verdrangt, und wo ed, wie etwa in den grofen Staͤdten, nit 
geſchehen ijt, da ift dad Staatdfdulregiment nicht an die Ergiehung 
beredtigten, fondern wiederum nur an den politifden Factor der Gemein' 
libergegangen, und fo leiten aud) bier wieder die Sache nur Unberedtig 
und es erſcheinen alé die einzig wabrhaft Beredhtigten nur die Eltern' 
Dod der Gang der Unterfudung führt nod) einmal auf diefen Gege 
ftand zurück. 

Diefer Heine Umiveg, der es wenigftens ahnen laft, daß die A 
ſicht von der alleinigen Beredtigung der Eltern gur Erziehung dod cil 
irrthümliche fein dürfte, bat mindeftend gu dem Ergebniß gefiihrt: 


* Dieh ift fo cin Stidden von Volkserziehung, welde nad und nad wirkli 
den Gedanfen, alé ob nur die Eltern die einzig Etziehungsberechtigten waren, h 
gu einem allgemeinen werden laſſen, ja gu einem fo allgemeinen, daß ihn felbft die De 
trin gu vertreten übernommen und fo ihn nad oben und nad unten bin befeftigt bo 
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bef die Familie einen Theil der Erziehung, den Unterricht, aus fic 
heraué verlegt bat, 
fonad alfo ſchon nad) einer Seite hin den Anſpruch auf die alleinige 
Uebernahme derfelben aufgegeben hat. Man muß nun fonad, um. die 
froge nad) ber alleinigen Berechtigung oder gar Befabigung der El 
im weiter verfolgen gu fonnen, auch fdjon den Zuſtand fingiren, in weldjem 
1 eine Erziehung ohne Unterridt fiir moglid), und 
2 die Erziehung neben einem, aber von andern Eryiehern oder Leh— 
tern oder Perſonen geleiteten Unterridjte abgefondert und wirffam 
ju denfen ift. 

Rur fo gewinnt man ja dad Feld, auf weldem die Familie allein 
zarchtigt fein will, und fo fann denn auch nur innerhalb diefer Fiction 
tt Prüfung diefer Beredhtigung vorgenommen werden. 

Als Hauptgrund fiir diefe Behauptung nun hat man Folgended 

ibet: 


1. die Familie hat entfcdhieden von Natur die Verpflidtung zur Eraies 
hung ded Rinded; 

2 die gu prafumirende GSittlidjfeit (nad) allen Seiten hin gedacht) der 
Eltern giebt aud) die nicht gu beftreitende fittlidje Berechtigung wie 
Aufforderung, und 

J. die natürliche Liebe der Gltern giebt aud) die Befabigung und 
Rraft. 

Der Sag, daf das Rind den Eltern angehore, welder als der 
verte angeführt gu twerden pflegt, ift fdjon oben gewiirdigt und zurück⸗ 
gewiefen. Go haben wir e6 nur nod) mit diefen dreien gu thun. Sie 
fxd unbedingt wahr, wenn fie nur nicht chen gu viel beweifen follten. 
iio nicht die Wahrheit ver Sage, fondern der Schluß auf die Allein— 
kredtigung der Gitern foll gepriift werden. Nur Ideologen oder Politifer, 
wlde feine Familie fennen oder julaffen, dürften an dec Erziehungs— 
mpflidtung und Erziehungsberechtigung und Criehungsbefahigung der 
Gern zweifeln. Aber es fonnte doc) immerhin Semand ju irgend Etwas 
derechtigung und Verpflichtung und allenfalls aud) Befihigung haben, 
Wd dod) diirfte es fraglid) werden, ob feine Befahigung allein ausreide. 
Sauberedytigte und Bauverpflichtete founen und werden immer die Bauher⸗ 
tm fein und bleiben, aber der Baumeifter ift dod oft cin anderer; felbft 
sean der Bauherr ein Baubefahigter genannt werden fonnte, fo wiirde 
ted) nod), wenn fein Geſchäft nicht bas ded Bauens, fondern ein andee 
wif, in vielen Fallen cin Andrer alé er der Baumeifter fein; minbdeftens 
Wied er unter allen Umftinden andere Meifter aud) nod) braudjen, die 
tenn freilid) nach feinem Riffe bauen, Dies Gleichniß fol nur vorlaufig 
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ben Gedanken an die Aleinberedtigung der Eltern, infoferm fie aus jenen 
Sätzen gefolgert wird, in ein anderes Licht ftellen. 

Um ju einer griindlidern Prüfung gu gelangen, muf bier nod cin 
Moment des Erziehungsgeſchäftes sur Sprache gebradjt werden. 
Man hat bei demfelben willfirlide, beabfichtigte, nach einem be 
ftimmten Zwecke bemeffene, und unwillfiirlide Ginwirfungen ju 
unterfdeiden; jene find verftandig angeordnete, der jeweiligen Entwidlung 
des Zoglings angemeffene, diefe dagegen gufallig eintretende, gelegentlide, 
in Bejiehung auf Zeit und Wirfung und Zweck unbeftimmte. Welche 
piefer Wirfungen nun etwa grofer, einflufreicher, Dauernder und bleiben 
per fei, dad hingt von fo vielen und fo mannigfaltigen pſychologiſchen 
Porbilbungen ab, daß dariiber immer nur im eingelnen Falle entſchieden 
werden Fann. Wenn man nun vom Eriehungsgefdafte im beflimm 
teren Ginne redet, fo meint man damit a. die willfiirliden Gin 
wirfungen, und b. die Benugung oder Begugnahme anf die unwill— 
firliden, und gwar wieder nad Plan und Zweck, um die Madt der 
unwillfirliden Ginwirfungen fiir den Erziehungszweck fruchtbar gu madden. 

Mill man fid nun nidt Illuſionen in der ohnehin ſchon eigen: 
thiimlidjen Fiction hingeben, fo räumt man, ohne irgendwie der ethifder 
Hohe der Familie gu nahe gu treten, wohl ein: 

1. daß die Familienerziehung nur bei den unwillkürlichen Einwir 
fungen ftehen bleibt; 

2. daß fie nur dann gu willkürlichen Cinwirfungen fdreitet, wenn fi 
ſichtbar gewordenen Fehlern und Entartungen des Kindes ent 
gegenwirft, oder 

3. dann nur, wenn fie die Macht irgend welder unwillkürliche 
Ginwirkungen (Umgebung, Umgang, Beifpiel, Ereigniffe 2c.) aul 
heben will, 

d. h. alfo nur da wird die Familie ſich gur willkürlichen, ergiehlide 
Ginwirfung getrieben fihlen, wo diefelbe nur nod) Nothwehr, vd. | 
Gegenwirfung iſt. Wed, wads fonft in der Familie fiir die Erziehun 
geſchieht, ift gelegentlid). Die Liebe Fann nidt anders. Wie Liebe un 
Sittlihfeit aus feiner Theorie entfpringen, fo beugen fie fich in ihr 
Aeuferung unter fein Theorem. Sene mit ihrer Warme, diefe mit ihr 
Starke pragen tief und kraͤftig auf vem Felde der Erziehung, hauche 
bem Boglinge Leben und Kraft ein; aber wer hier nad einer Theor! 
fragen wollte, der wiirde fie verlegen; ja fie vermiffen fid) felber in ifr 
Urfpriinglidfeit, wo man im Haufe aud) fid) auf das willfiirlide Gi 
ſchaͤft der Craiehung einlaft. Gerade in dieſer Grundanfdauung liegt et 
warum man in der planmafig angelegten Schule feine Ergiehung mel 
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wil, weil man bei einem Blane eine Liebe mehr in ihrer vollen 
unmittelbaren Wirfung anerfennen fann. Go find denn aud die 
Eltern am meiften geneigt, nur den unwillfirliden Gin- 
ein vollbiirgerlides Recht in der Erziehung eingurdumen, 
e willfirlidjen und geordneten ald cin trauriges, todted und er- 
es Surrogat fiir die gewidsene oder vermißte Liebe gu erfliren; ja 
tedjten Conſequenz werden fie jede ſolche willkürliche Einwirfung 
_ um nidt mifverftanden gu werden, eine planmafig geleitete Cre 
unzulaͤſſig finden. 
ten nun die Gltern gang Redt, fo wiirde natiirlid) von Feiner 
gif weiter die Rede fein fonnen, und von feinem Erziehungs— 
: die Liebe und die Sittlichfeit vollbrächten das Werf in ihren 
iclichen Aeuferungen und Ginwirfungen auf das Kind. Sn Bee 
j auf den Unterricht ift freilich ſchon gugeftanden, daß dieſe geles 
1 Kenntnifmittheilungen in der Familie nicht ausreichen; dod) 
icht wurde ausgeſchloſſen, und fomit fonnten auf dem fingirten 
itigen Erziehungsgebiete die Eltern immerhin nod) Redt haben 
mirflid) die allein dazu Beredhtigten fein, oder hienach vielmehr 
tin Befahigten fein vermige ihrer Liebe. Zundchft wird man 
Dock cintiumen, daß es Menſchen geben muß von derfelben fittli- 
Höbhe wie die Eltern, und wenn es ſolche giebt, fo haben diefe ald 
ſen Ddiefelbe ſittliche Berpflictung, die Erziehung des jungen 
iiledjtes gerade eben fo gu wollen und nidjt minder ſtark gu wollen 
Cltern. So bliebe denn nur nod den Gltern die Liebe, welder 
Me andere vergleidbar ift, und worauf nun ſchließlich die Allein— 
ig fid) gründen ſoll. Um nun nidt eine Theorie der Gefühle 
1 UND gar die verfdhicdenen Niiancirungen der Elterne, Gattens, 
fter- 2¢. Liebe aus einander gu legen, mus hier {don eine Behaup⸗ 
pobne alle wiſſenſchaftliche Begriindung hingeftellt werden. Sie Laue 
te Färbung der Elternliebe, vermbge deren fie ee 
inet andern Liebe vergleidbare ijt, oder alle an Stirfe tiberragt *, 
bt fie fiir die Erziehung fraftlos. Dieſe eigenthümliche Farbung iſt bie 
ligteit, hier in dem beften Sinne des Worts. Diefe verfdymaht den 
Haftet an dem gegenwartigen Momente, befriedigt fid) in ihm und 
h Moment der Gegenwart nicht der Sufunft opfern. Dies ift 
SGwage — Ddiejenige Liebe aber, welche zur Verwirklidung 
1 Sdeen im Menſchen und in der Menfchheit treibt, die allein 


9 


PGS ift inmoͤglich, hier in det Kürze ohne diefe Metapher dad gu bezeichnen, 
idnet werden foll. 
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sur Erziehung befahigt und Fraftigt, diefe Liebe findet ſich, Gott fei D 
dod) noch hoffentlid) in Vielen, oder die ehelide Verbindung miifte 
mehr als myftifche Wirfung haben. Steht dies felt und hat dies in K 
Heit aud) nod) Niemand geliugnet, daß diejenige Liebe gum ju 
Geſchlechte, welde den wahren Exgieher macht, ficy aud) nod in Mn 
alé blof in den Gltern und in der Liebe gu ihrem eignen inde fi 
dann ift aud) nicht mehr wahr, daß ob diefer Liebe die Eltern die al 
Befahigten gum Ergiehen find. 

Hatten nun aber die Eltern nidt gang Redt, fondern wm 
aud) auf dem hier fingirten Erjiehungégebiete fogar nod) eine wil 
liche, zweckmaͤßig und zweckentſprechende willkürliche erziehliche Einwü 
(neben den nie abzuweiſenden unwillkürlichen) geſetzt werden, wenn 
lich das junge Geſchlecht zu ſeinem Rechte gelangen ſoll: ſo würde da 
ſchon hier folgen, daß dann die Eltern nicht die alleinigen Erzieher 
fein fonnten, fondern dieſen Theil ded Erzichungsgefdaftes minde 
an folche Leute überlaſſen miiften, denen fie dad Geſchick dagu gutrai 
Denn dafi fie ein ſolches nur darum verftinden, weil fie Eltern 
foldje naive Entgegnung hat man dod) wobl nicht gu fürchten. 

Dod) gugegeben: die Ergiehung habe fic) mit der Starfe der un 
fiirlidjen Ginwirfungen nur gu begmiigen: dann folgt daraus, 

daß die Cltern nicht die alleinigen Erzieher find und nie gewefen 
innerhalb der menſchlichen Gemeinfdyaft. 

Denn nur eine vollfommene Iſolirung ded Zodglings, eine voll 
mene Unterdriidung ded fogenannten Sympathetifden, eine gänzliche 
todtung ded natiirlidjen Triebes, ndmlid) der Nadjahmung, liefe 
alleinige Erziehung der Eltern denfen. Sa die Eltern felbft müßten 
in die Sfolirung eintreten, denn fonft modjten ibre Stimmungen, w 
durch Umgebung, Schidfale rc. beftimmt werden, gu Ginwirfungen 
ten, die fie als fremde anerfennen müßten. Sft eine folde Sfolirung 
unnatirlide, ja eine unberedtigte, dad Sind um fein Anrecht an 
ergiehende Menſchheit betriigende: fo ift aud) die Mitwirfung bei 
Erziehung von Seiten aller Familienglicder, Hausgenoſſen, Geſellſche 
genoffen, Gefdhaftsgenoffen 2. 2. unaudgefdloffen, und ed diirfte u 
Dingt gugeftanden werden miiffen, daß die unwillkürlichen Ginwirfun 
die nidjt von den Eltern audgehen, mindeftens in viel groferer Man! 
faltigfeit auftreten. Gomit wiirde die Frage alles Ernſtes gethan 
ben: ob denn nicht die Eltern am lepten Ende dad Wenigfte bei 
Etziehung thaten *. 


* Weil man ſich fo auf dad Gebiet der unwillkürlichen Einwirkungen 
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dürſte man denn nur nod) fo fagen: Zwar find die 
it die alleinigen Erzieher, aber fie iberwa- 
He anderweitigen Cinwirfungen und nugen fie als Bei- 
a ihnen entgegen und find infofern dod) die alleinigen 
t t mit Ausnahme des Unterridtes. Sehen wir ab von allen 
wfalligfeiten, denen fonad) die Erziehung ded Kindes preisgegeben 
i wit fogar die Miglidfeit, daß alle die ethiſchen Maͤchte 
8, in welded dad Rind cintreten foll, an das Kind heran- 

nten ofne Zuthun der Eltern: fo überſieht man hiebei gänzlich, 
in Damit cigentlid) die Erziehung felbft leugnet. Denn die Hobe, 
Heit, Gereiftheit und Fille ded Lebens ift dem Kinde eben fo 
id wie ein Lefebud), bevor ed lefen gelernt, und wie ein 
ides Buch, bevor es auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete den- 
ci » Das ijt eben auch die Aufgabe der Erziehung wie ded 
hies, den Menſchen reif fiir die Cinwirfungen oder gleidfam 
ftimmungs- oder entwidlungsfihig gu maden. Die oben ge- 
P unwillfiirliden Cinwirfungen, infoweit fie nidt von Perfonen 
Mm und infoweit ſich an ſolchen Perfonen nicht ctwa vad Leben 
'Lebensgemeinfdaft perfonificirt darftellt — was eben nicht miglicd 
nd fiir Dad Mind vollfommen unverftindlid) und werden demfelben 
of eine Begriffaverwirrung, fondern falfdhe Grundfage und 
iß * tindnuif verkehrte Maximen einbringen. Gin unbefan— 
id in das Leben der ſtädtiſchen Jugend giebt den vollgültigſten 
—— Nur das edelſte Familienleben und die ſorg— 
j des Knaben ijt ſtark genug, foldhe ſchaͤdlichen Cinwir- 
wſzuheben oder fie zu überwinden. Darf aber diefe Behiitung 
ag greifer — * das heute allſeitig praftifd) und theoretiſch an— 
Fy fo fommt der Zigling bei folder Annahme, daß die Eltern 

* a Einwirkungen ved Lebens Raum geben, in die aller— 
ee Gefahr wird um fo grifer, je ernfler das Haus 
ttlidhen Meuferungen des Kindes waht, weil fid) gar leicht 
“oft gwei gang verfdhiedene Borftellungsmaffen 
ei tna Umgebungen die Handlungen und das 
set s Pale Erſcheinung fann Niemand ableugnen. Der 
ifdjen Eltern und Lehrern über die Sittlichfeit 


pt t immer * ber Lüge oder Zaͤrtlichkeit der Eltern 
IES BY: 


ely 
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itrinth, fo fommt man denn aud gu folden Sprüchen: Gott ergieht; gerathene Bater, 
tngetathene Gdhne; liebe Mutter, theurer Sohn. Darum oft cin unedles Reis aus 
‘Mem Stamme; Entartung ded Sohned trop ded fittliden Haufes. 
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oder der griedgramliden Moral und Pedanterie der Lehrer, fondern be 
oft und meift in der 3rweitheiligfeit ved Zoglings ihren Grund, na 
weldjer der Schüler ein Wnderer vor den Cltern, ein Anderer vor de 
Lehrer ift, ja oft nod) ein Anderer vor diefem ober jenem Lehrer od 
den Genoffen oder in dem gefelligen Verkehr oder auf der Straße; of 
daß man nun darum fagen Ddiirfte: der Knabe fei cin Hendler, Ltigner 3 
oder wie fonft die raſch herbei geholten Chrentitel heifen. 

Angeſichts dicfer Gefahr und diefes traurigen Ergebniffed bli 
den Gltern alfo nidjté Wnderes tibrig, als entweder 1. das Kind m 
nad) der individuellen Seite bin gu ergiehen und es der erftartta 
Perſönlichkeit gu tiberlaffen, fic) fpater in den Lebensfreifen zurecht 
finden in der Vorausſetzung, daß das gemeinfame Familienteben M 
ſchauungs- und Uebungsfelder genug fiir Dad Rind böte, damit es al 
flir die Menfchheit erzogen angefehen werden könne; oder 2. mit det 
Familienleben ein ſolches erweitertes Gemeinfdafteleben gu verknüpfen 
daß in demfelben und durch dasfelbe der Erziehungszweck erreicht werd 

Diefe beiden Sage find nun gleidjfam die Angelpuncte, um weld) 
fid) die Unterfudjung dreht. Betrachten wir den erften derfelben, wo 
nad) in der Familie und im Familienleben Hinlanglices geboten {eit 
fol, um den Erziehungsproceß in feiner Allgemeinheit als vollendsat 
anfehen zu fonnen. Es muf gu dem Ende das Familienleben genau ge 
priift werden nad) demjenigen, was es bietet. Zunächſt find alle Clement 
vorhanden, um die Ergiehung in ihr einleiten gu fonnen, und zwar no 
folgenden Geiten hin. Es fet wieder cin normaled Leben gedadt. Di 
Idee ded Glaubens und der innern Freiheit fonnen im Bereiche def 
Samilienlebens gur Anfdauung gebradt werden, dariiber ift gar fei 
Zweifel. Aber eine andere Frage ift die, ob denn diefe Anſchauungen dé 
Familienlebens hinlanglid find, um das Kind felbft glaubig und frei pu 
madjen. Wenn man die religidfe Idee freilid) auf dad Gebiet der Empfin 
bungen und ded Gefiihles beſchränkt, in ihe nichté weiter als geitwele 
hervortretende Vorftellungen von dem Verhaͤltniß ded Endlichen gum le 
endlidhen oder vom Sündlichen jum Heiligen fehen will, aud welchen 
Borftellungen ſich Stimmungen der Andacht oder der Anbetung ergeber 
fo Laft ſich fold) eine fentimentale Stimmung in der Familie erreider 
Sobald man aber an fie die Forderung ftellt, daß fie der Legte Ve 
ſtimmungsgrund aller unferer Handlungen fein foll, fe 
reicht das Familienleben entſchieden nicht mehr aus. Zunddyft mus ein 
Unterricht hingutreten, den die Familie wie jeden andern Unterricht aut 
fid) Heraus verlegen wird und mug; aber geſetzt fie forte denfelben au 
übernehmen, fo fteht der wahren Entwidlung der Glaubensidee gerade die 
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dterliche Auctoritaͤt entgegen. Cine ſolche Idee fest Gott als den letzten 
Grund aller fittliden Handlungen; in der Familie ijt des Vaters Wille 
flattdefjen geltend. Sie fann nur geübt werden, wo der Menſch fiir fein 
verantwortlich wird und er in ſittliche Conflicte gerathen kann. 
Momente find im Familienleben nur fiinftlid) herbei au fiihren 
Dfibren gur Farce, denn der Vater ijt Gefeggeber, Ridjter und Boll: 
ie und Begnadiger in einer Perſon. Wohl mag das Kind hiebei ane 
itn, inwieweit die göttliche Sdee in dem Vater Geftalt gewonnen 
und dad ijt die tiefe Durd) nichts gu erfegende Macht ded Hauſes, 
He in Goncreto dem Kinde das Bild des Glaubens hinftellt; aber 
tine fünſtlich geleitete Reflerion ded Kindes wird diefe Anfdauungen 
ugien erheben, und wenn fie dazu erhoben find, fo werden fie dem 
Munverftandene bleiben, weil das Kind dad Leben des Baters nicht 
tben fann, Go werden die Kinder nicht felten gu einer Lüge und 
helei gefiihrt, welde das Bild ftatt der Cache hat, weil es die Sade 
haben fann im felbjteigenen Ringen zwiſchen den ſittlichen Conflicten. 
nn fennt im Leben dieſe traurigen Grfheinungen an Kindern 
haft frommer Gltern. Es fommt aber nod) eins hinzu. Die Glaus 
aft nicht cin Factor bloß fiir das indivinuelle Leben an fich, 
weſentlicher Factor in der Lebensgemeinfdaft. Cie lost den 
H, den der Anblic der verfchiedenen Menſchen nad) ihren ver- 
—— einerſeits und die vermöge ded gleichen gött— 
Ur 38 berechtigte Idee der Gleichheit aller Menſchen andrer- 
mivillfiirlid) hervorruft. Eine ſolche Idee, welche die verſchiedenſten 
hen dennoch als gleich, alle ald gleicher Liebe werth, anſehen fann 
f saber andy an den Menſchen ein andered Maß als die 
— ein anderes Richtſcheit als die Purpurmäntel und Men— 
ſolche fann nur in der Gemeinfamfeit gewonnen werden, 
— alle ein gleiches Ringen gegen die Sünde, 
pfen gegen dieſelbe Verführung, ein gleiches Erliegen 
en. Dieß fann die Familie nie und nie bieten, wo eine 
gebietende Sittlichleit der ſchwachen, haltungslofen, 

i etbifchen Unvollendung gegemiber fteht. 
er Idee des Glaubens, fo verhalt es ſich auc) mit der 
ip Greibeit. Um gang deutlich gu werden, fei bier an 
x praktiſchen Bhilofophie angelnüpft. Die innere 
bag + Berhiltnig des vorbildenden Geſchmackes und der 
de js iloung entipredjen oder aud) nicht. ,Die Beur⸗ 
18 Wollen find nicht zwei getrennte, nidt zwei verfdyies 
deren eine die Vorſchrift giebt, die andere fie empfingt. 
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„Vielmehr ein und dasfelbe Vernunftwefen ift das, weldjes will 
aud) urtheilt; — urtheilt und will. Wenn fid in ihm ein Bege 
„Beſchließen erhebt: fogleid) fteht vor ihm dad Bild ſeines Beget 
„und Befdliefens; es erbliden und beurtheilen ijt Ging; das UW 
„ſchwebt über dem Willen; indem dads Urtheil beharrt, fdreite 
„Wille jur That. — Jn allen Fallen fehen wir die Elemente 
p Serhaltniffeds durdjdrungen, indem fie vorbildend, nadjbildend, ein 
yguftimmen oder widerftreiten. Einzeln genommen fann webder Gi 
„noch Folgfamfeit gefallen. Oder gewinnt es Beifall, wenn Ser 
wUrtheile fallt über einen Andern? denen alfo feine Befolgung in 
„ſelbſt entfpridjt? Höchſtens möchte die Ridtigfeit des Urtheils gu. 
„ſein und die geiftige Rraft, aus der es Hervorgieng. Aber fo g 
yale Starke. — Gewinnt eS Beifall, wenn, umgefehrt, Giner 
path des Andern einholt und alsdann ihm blindlings fo 
„Hier modte das ZButrauen gu billigen fein — wenn ndmlid) eben 
„Einſicht dieß Zutrauen guvor entfprungen war. — Die in 
„Freiheit verknüpft gwei gang heterogene Aeuferungen des Bern 
„weſens, den Gefdymad und die Begehrung. — Die Idee der is 
„Freiheit umſchließt alle übrigen Sdeen, ohne fid) eine eingige beft 
„„uzueignen. Die Folgſamkeit foll entfpreden der Cinfi 
Dich wird ausreiden, um nun die Wirkfamfeit der Famil 
Betreff der Ausbildung der Idee der innern Freiheit ridtig gu fdy 
Unbeftritten bieten fid) in dem Familienleben viele Momente dar 
oft Veranlaffungen, woran Einſicht und Wille ſich in ihrer Cinftimr 
oder in ihrem Widerftreite geigen und fo gur corrigitenden Senn 
nahme ded Erziehers fommen miiffen, wodurd) ihm dann eber 
Modglidfeit des Ergiehens gegeben wird. Aber wird die gelegen 
liber dieß und das, gu verfdiedenen Zeiten, bei verfdiedenen Bi 
laffungen, und immer erft nad) der Storung jenes Verhältn 
d. h. nad) der fidjthar gewordenen innern Unfreibeit, gegebene Git 
je ausrcidjen fonnen, die Sdee dex innern §Freiheit gu erftarfen, 
die Allgemeinheit fiir alles Begehren und alles Wollen gu geben? { 
das Familienleben vielfeitig, verlodend und fomit prifend genug 
wird eS Reigungen und BVerfiihrungen genug bieten, und darf es 
ein fittlidjed diefelben bieten, um die innere Freiheit an foldem § 
gu ſtählen? Man muß diefe Fragen entfdieden verneinen, wenn 
nad) der Vorausfegung die fittlid) erftarfte Familie gedadjt wird. S 
muf alles Unfittlide, Unreine, Berfiihrerifde 2c. vom heiligen H 
des Hauſes fern halten, foldje Fann nicht mit der Siinde fpielen 
fie Dem cigenen Kinde hinhalten, ohne ſich an dem Kinde gu ver 
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bigen. Dazu fommt nun, daß jedeS Familienleben, aud) das aller- 
reichſte, ſchließlich einen gangen beftimmten Kreis der Begeh— 
tungenund Willen aufweist, in weldem es fic) bewegt, und ſich 
andern Beftrebungen, Begehrungen, Leidenfdjaften (im edlern Sinne 
genommen ) nad) und nad) entfrembdet, ja entfremden muf, weil eben 
ridt Gin Menfd) die Menfdheit reprafentiren fann. Wenn diefer 
Unjand cinerfeits Dem Kinde das Bild einer erftarften und vollendeten 
imam Freiheit gewahrt, und ihm felbft fomit der madjtigfte Zuchtmeiſter 
wird, indem ifm diefe innere Freiheit felbft gum Momente des Begeh— 
res fid) ftempelt — dieß ift die tiefe Bedeutung und durd) nidts gu 
miepende Macht der Familienerjichung —, fo verhalt es ſich dod) 
tiemit nidt eben anders als mit der Idee der Frommigfeit. Der Zög— 
ing empfingt ein Bild, er hat damit eben nod) nidjt die Gade, 
bie ja nur wieder errungen wird; er hat nod) dazu das Bild in einem 
und oft fehr fleinen Rahmen. So wird denn aud) der 
j in Dem engen Nundgemalde umgeflihrt, vermeint gar leidt, 
m die Menge aller Begehrungen angetroffen und jede Cinfidyt 
nen gu haben. Dazu fommt nod) die Madt der Nachahmung, 
ſich jeder Einſicht entfleidet, welde in dem Familienleben durch 
ictoritat ded Vaters, durd) die Liebe Aller gu einander gum höchſten 
E gefteigert it; es tritt hingu die Gewdhnung von Sugend auf, 
Mm und unterftiigt von der fittliden Ordnung des Haufes. So 
ſchl Hid) weder der Erzieher nod) der Zögling entſcheiden, welche 
lendacte Folgen der Einſicht find, welche allein dod) die innere 
befunden, oder welche nur die Folgen des Nachahmungstriebes, 
Pohnung, der anerfannten Auctorität, der felbftempfundenen Liebe 
m 1 Jieher find. Nimmt man nun in Erwägung' den fleinen und 
1 * S der Begehrungen, die abgehaltenen Verlockungen und 
, die Unterftiibung der elterlidjen Wuctoritat bei Ueberwin— 
: fo darf man eine auf die Familie fid) befdranfende 
ve fd Yollenden wollende Erziehung eher eine Erziehung zur 
“¢ perertyeit nennen, oder wenn man das nidjt will, da 
3 leicht das Moment der Unfittlichfeit fieht, fo darf man 
Hung sur fittliden Befdhranttheit nennen. Die Mutter: 
nd cin LebenSbild hievon. Sie, die dads Glück der Familie 
men nie aus den Nodffalten der Mutter Heraus und 
die Perriife des Vaters. Oder giebt eS nicht folde 
op nbigelt, bie fic) fiir vortrefflid) Halt, weil fie nie das 
Frantte P Sedermann kennt diefe wohlerjogenen Leute, weldye 
* m ganzen Menſchen verwechſeln und dabei nur cine 
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eingige foldje Friſur als vollberedjtigt anerfennen. Sie find wiederu 
vortrefflide Hausvater, und leben und nehmen ein Weib und fterbe 
Sie entfliehen entweder dem Leben oder fie werden willenlofe Werkzeu 
deSfelben und feiner Cinwirfungen, welde auf dem alten Haudsne 
fort und fort briiten, und dieß Feſtſitzen Charafterfeftigfeit nenn 
Dod) genug von diefem Bilde; es ift nidjt erquidlid), wenn auch bi 
weilen in feiner felbjtgefaligen und felbfigeniigigen Naivität ergogli 
Diefelbe fittlide Beſchränktheit findet (td) bet den hochgerühmten Au! 
didakten, weldje ſich felbft ergogen, bei Spießbürgern, Kleinftadtern : 
weil fie diefelben Urfaden hat. Schließlich ift nun nod) gu envige 
daß die innere Freiheit eben das Verhältniß der Cinfidht gu den Willen 
acten bezeidjnet. Die Cinfidht, das hat die Welt ſchon gugeftand 
bedingt einen Unterridjt und gwar cinen geordneten, und fann ni 
den uniwillfiirliden und gufalligen Einwirfungen der Einſichtigen ub 
faffen werden. Wenn aber das der Fall ift, und wenn das Haus d 
Unterricht nidjt tibernehmen fann, fo muß alfo das Haus wieder 
den wefentlidjiten Theil fir die Cntwidelung der innern Freihe 
gerade eben fo wie bei der Frömmigkeit, aus dem cigenen Bereide o 
legen, und gibt damit felbftredend den Auſpruch auf alleinige Ausfy 
rung der Erziehung auf. 

Die Idee der Vollfommenheit beftimmt Herbart fo: ,Bollfomm 
ynad feinem eigenen Map, ift der Menſch, deſſen eingelne 2 
yitrebungen einander gleid) fommen; überdieß gufammen genommi 
„die Spharen der Begriffe ausfiillen, auf die fie hinweifen (den ¢ 
„wartungen gentigen, die fie erregen); und endlich gufammen wirke 
yden groften Effect hervorbringen, dex durch fie möglich ijt. % 
„unvollkommen geigt fic) der namlide, fobald er vergliden wird t 
„Andern, die ihn irgendwo übertreffen, oder mit einem Begriff v 
poem, was ihn übertreffen würde.“ Es ift hiebei ausdrücklich ju | 
merfen, daß bei der Idee der Vollfommenheit von dem Juhalte > 
Gewollten ganglid) abgefehen wird und nur auf die Starke der ? 
Willen erzeugenden Erregungen oder aud) auf die Willensſtärke geſeh 
werden mus. Der gewohnlide Spradgebraud) von einem vollfommen 
Menfdjen, welder vornehmlid) den Snhalt ded Gewollten, und fou 
mehr oder minder bas ganje geiftige Sein umfaft, bleibt bier auf 
Betradjtung, weil man in der Darlegung dev Totalitat des gany 
geiſtigen Seins behufs des Erjiehungsproceffes die eingelnen Momen 
ifoliren mus. Darum fei aud) hier der von Herbart feſtgeſtellte Begs 
der Vollfommenheit beibehalten, und in Begiehung auf diefe Bodee 2 
Srage aufgeworfen, ob dic Familienerjiehung diefe Idee in dem Zo 





























h anbauen, d. h. den Zigling felbft volfommen madjen 
e wird eS fonnen, wenn fie die vielfeitigften Anregungen 
b diefelben moglidft fteigern fann. Die vorigen Ausweife aber 
Darlegen, daß beides nidjt in dem Familienleben erreidjbar 
| bee Rreis des Familienintereffes — fo weit derfelbe fiir das 
‘den Siingling verftandlid) und gugdnglid) ift, Ddiirfte bet 
ner Bettadtung von viel geringerem Umfange fein, als ihn die 
lide Meinung anzunehmen fdeint, und die Mitwirfung, die 
: mmende, diefe eingige und alleinige Uebung der Adee 
Mfommenheit ift in den widtigften Familienangelegenheiten dem 
Dd aud nod) dem Siinglinge entfdieden verfagt. Es befommt 
fing immer wieder nur cin Bild, das er, wenn eS hin und 
rfe Lidjtparticen Hat, abnend anfdaut und das ihn aur 
tung mächtig anfeuern kann — dieß ift wieder die nidt gu 
de ergiehende Sraft des Haufes —, aber es ift wieder nur ein 
d nidjt die Sadje, eS ijt eine Anregung gleidjam gum: voll- 
tm werden wollen; aber damit ift nod nidjt einmal der 
der Bervollfommnung felbft gemadt, da die Idee der Voll— 
heit ihm in einer nod) unverftandliden concreten Geftalt, nod 
le Sdee aufer ihm, als eine Sdee an oder in einem Andern 
) Es giebt entſchieden hier wieder nur zwei Wege, welde 
eid) eingefdjlagen werden miiffen (f. Herb. Umriffe padagog, 
——— 64). Die einzelnen Regungen müſſen Energie, 
annigfaltigkeit, in dem Syſteme die Zuſammenwirkung 
m, um den Ausſpruch der Vollkommenheit zu rechtferti— 
1 Stirfe, Reichthum und Geſundheit zeigen. Demgemag 
tb bier nidt den unwillfiirliden Cinwirfungen überlaſſen 
mg je fo oft Anregungen geben, die cin unmögliches Wollen 
D fo den Willen felbft ohnmadtig madjen, die ftatt Viel- 
mung Hervorbringen und ftatt der Zuſammenwirkung 
tellungsmafjen, weldje nad) allen Seiten hin krank— 
fe treiben. Alfo muf eine geordnete erziehliche Cinwirfung 
vowed obigen Vorausfepungen als die vom Haufe 
n wurde, Daneben muß ein Uchungsgebiet des Zög— 
it werden, denn — hier widerfpredjen wir unferm Führer 
F a it der Vorſtellungen fann gleide Starke der Bee 
rrufen, aber das Wollen fann wegen der ungeiibten 
—** Empfindungsmoment, im Wunſche, in 
chſam in einem Seufzer aufgehen. Wo 
rregun ll ein Trieb auf den Willen wirken, da hat 
gue 1851, ite Ut). b. Bd. XXVIL. 3 
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bie innere Freiheit aufgehirt. Dod) wir müſſen diefe tiefer get 
Unterfudung einem andern Orte vorbehalten. So fieht man denn 
Hier wieder, daf das Haus den erjten mächtigen Anftof und 
Dauernden Impuls bietet, indem es einen beftimmten Kreis von 
ftelungen und Anregungen bid gur höchſten Kraft fteigert, alſo Er 
giebt, aber in feinem verengten Kreiſe feine Bielfeitigteit und f 
Reichthum und in Verfdmahung der fyftematifdyen Anleitung mie 
des fyftematifdjen Unterridjtens feine 3ufammenwirfung als ov 
jenem engen reife ergielen fann, welder fleine Kreis dann mit 
Energie die anderweitigen Anregungen uberragt, verdunfelt und au 
Daneben fteht nun nod) eine gang eigenthiimlide Gefahr fiir den 
ling. Die Eltern fehen fid) in ihrem Kinde mit allen ihren Tug 
und Schwaͤchen vermodge des wirfenden Nachahmungstriebes vollfor 
verjüngt dargeftellt. Was fie an fid) groß und ftarf werden ließen 
meinen aud) die ſtark gewordencn Schwächen), das wird ibnen am J 
vielleicht überraſchend, aber nicht als befimpfbar entgegentreten, 
eS nidjt geradegu fittlidje Gebredjen der Eltern find, welche ja 
ausgefdloffen wurden. So erflart fid) denn, wie die Eltern ihre K 
für volfommen alten, und da den Rindern fein Kampf gugen 
wird von Seiten der Eltern, da fie ja Feinen gu befampfenden G 
gewahren, fo wird die vollfommenfte Unvollfommenheit bald dem : 
und dem Zoglinge als wirflide Vollfommenheit erfdeinen, ja | 
ſcheinen müſſen. Wer fennt nidjt foldje Figuren in allen Salons 
in allen Gefdaftstreifen als die Ergeugniffe derjenigen Familienerzie! 
weldje als eine fo recht ftille, haͤusliche, ethiſche und forgfaltige ü 
gepriefen wird? Dieß giebt die Tugendbhelden, welde hernach im 
nidjts weiter als Verfennung, Zurückſetzung, Ungerechtigkeit 2c. bekl 
welde fid) in nie erprobter Rraft gu Allem für fahig und Frdfrig « 
ten, Das grofe Welttheater weist heute viele foldye edle Hausfiuy 
die Alles unvollfommen finden, weil fie Wes nad) fic) als der 
meſſen, weldje die elterliche Liebe geaidt hat, die in der einfeit 
Gnergie gewiffer Vorjtelungen und BVorftellungsmaffen ein einfeit 
Sutereffe, ein einfeitigftes Begehren, ein einfeitigftes Wollen ali 
Weltevangelium hinftellen und in der eignen Befdranktheit i 
Intereſſes alle andern Menſchen ſich gegeniiber, wie es bei 
befdranften Menfdjen der Fall ift, fiir bornirt halten. Wenn hier 
bie Hausergogenen genannt find, fo redjnet man wohl ohne Hinwei 
darauf aud) von felbft alle Diejenigen dahin, weldje fid) in ei 
Sule, in einem Vorſtellungskreiſe, in einem einfpurigen Ot 
bewegt haben. | 


‘Go hat denn die auf das cinfadje Familienleben Rückſicht nehmende 
Hirahting gezeigt, daß die Familie als foldje feineSwegs allein befa- 
fi, dad Gebiet der Ideen, die wir als die auf die individuelle 
mannten, vollfommen gu entivideln und gu fraftigen. 
find wohl aud) mehr diejenigen praftifden Sdeen, weldje eine 
} auf Die Gegenfeitigteit der Vernunftwefen haben, um derent- 
Inman det Familie vornehmlich die Erziehungsberechtigung sugefprodjen 
GS fann weder datauf anfommen, bier erft dem Haufe feine Wirfungen 
ee Besiehung nachzurühmen und an die angebaute Seelen⸗ und 
yllte, Liebe und Theilnahme, Wohlwollen und Billigkeit, Glaus 
Bertrauen, Zuverſicht und Hingebung rc. 2. au erinnern; nod 
t fann es darauf anfommen, diefe Wirfungen des Hauſes etwa 
Th oder gu bezweifeln; fondern vielmehr gilt es, gang nüch— 
* ne Was wirkt die Familie auf dem Gebiete der praktiſchen 
1 fe das Kind allein behalt und nur unwillkürliche und 
ab Ginwirfungen gulapt? Jn dem Haufe findet fich fiir 
2 Gelegenheit zur Anſchauung aller der praktiſchen 
un —— iſt dieſe Anſchauung um ſo bedeutſamer, als Aucto— 
je Derer, welche fie yur Anſchauung bringen, das Wohl 
Denfelben ‘ant fo das Aneignen derfelben im höchſten Grade 
8 gefunde Haus, ſelbſt wenn es nad) der feftgehaltenen 
Ty aud) die ſyſtematiſche Erziehung verſchmäht, wird es nie 
ud) fdjon ‘dem kleinſten und eben geiftig erwadten Kinde 
— 2— zur praktiſchen Verwirklichung der prak— 
rd) die veranlaßten Willensacte reichlich zu üben und 
n fogenannte Gebiet der Pflicht und der Sittlichkeit nach 
Hin gu üben. Denft man hiebei nun nod an das verftin- 
8, f te Uebungen fogar miglidjt dahin getradtet 
Freiheit des Minded bet der Entwidlung der 
emg gleichmaͤtig ſich fteigere, und daf, was bier 
} itenden, gewöhnenden, gebictenden, gwingenden 
gewonnen werden foll, zugleich aud) gu einem Product der 
irt d. Dod 1 wie wahr dieß ift und wie eine folde Er— 
auf feine andere BWeife erſetzt werden fann, weil 
t, ht re! Gewoͤhnung und Hauston die Bore 
‘ und dadurdy das gleide Begehren und 
“gum thatigen Willensacte fiihren, fo find es 
ite weiche det innern Freiheit gerade fo viel 
ber am erweiſen. Man überſehe nur 
6 Sven, infoweit 
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fie innerhalb bed engern und engfter Familientreifes gur Etſchein 
fommen, fid) ein ben Ideen fremdartiges Sntereffe einmiſcht, und fo 
wahren Gehalt derfelben verdunfelt oder verunreinigt, Abhaͤngigkeit 
Kindes nad allen Seiten hin von dem Haufe und der Familie, Ge 
denheit der freien Aeuferungen durch die Macht der perfontichen | 
und Anhanglidfeit, vor Alem aber die Iutereffenverfledtung aller ( 
ber der Familie laft oft eine praktiſche Idee, einen Act der Sittlid 
eine Graft ded Pflidjtgefiihls hervortreten, welde, wenn fie auf i 
nadten Snhalt zurückgeführt wird, gar nabe an den Egoismud f 
und nicht felten mit ifm congruirt, ohne daß nur der Erzieher od 
Zogling eine Ahnung davon hat. Je hoher dad Familienteben ftebt, 
mehr find die Sntereffen verſchmolzen, defto einheitlidyer und harmoni 
find Beftrebungen und Stimmungen, deſto gleichartiger werden 
Glieder von allen Ereigniſſen, Cinwirfungen, Beftrebungen, Wünſ 
Begehrungen beriihrt; aber eben diefe Hdhe ded Familientebend giebt 
die Befdrinfung und Unfreiheit. Es wird fdwer, ja faft unmi 
werden, das reine Sntereffe innerhalb ded Gebietes der praktiſchen? 
und an denfelben in einem auf das Haus befdjranften Leben mi 
weden, weil man bei der naben und innigen Verflechtung der Gi 
die Sdeen nie rein, von allem perfonlichen Intereffe losgeldst, gur 
ſchauung bringen kann, und dod) haben diefelben nur eben in} 
Reinheit ihre Bedeutung. Ohne diefe Loslifung von diefem perfonl 
Sntereffe find fie nur ein verhillter und verſchönter Egoismus. Es b 
Hier wohl faum nod) der Hinweifung auf die Figuren der Wirklic 
die aufopferungsfahig und wobhlwollend und liebreid) als Familien: 
und Familienglieder, aber vollfommen egoiftifd und übelwollend 
theifnahmlos im Verfehre mit andern Menſchen find, die nit zur 
milie gehoren; ja die fiir alles Mögliche Intereſſe haben, fo weit ¢ 
dex Familie und ihrem Kreiſe gur Anfchauung gebradt wird, fonft 
auf feine Weife ein folded Intereſſe verrathen. 

Um die nod) hieher gehorende Sdee dex Frommigéeit ſcheint ed | 
beftellt gu fein. Grinnert man fich indeffen hier daran, was oben 
ihre Bedeutung gefagt ift, fo wird fic) aud) fiir fie ergeben, daß in 
frommen §amilienleben, in dem frommen Familienvater ein Bild hi 
ftellt wird fiir dad Rind, welches durd) fein anderes, und noc swe 
burd) irgend weldjen Unterridjt oder gar durd) irgend eine fromme Uet 
erfegt werden fann; aber die Idee wird darum nicht in dem Fami 
fohne reell, ex felbft hat fie Darum nod) nicht. Um gu ihr gu gelan 
um fie gleichſam gu fraftigen bedarf es der Mannigfaltigfeit dex Sntere| 
ded Widerfpruds der Begehrungen und des Angerwiefenfeins auf 
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bit; es iſt dazu ndthig ein freies Streben, Wollen, ein Suchen ded 
dealen und dem gegentiber cin Widerftreben, ein Widerwollen, ein Be- 
jarren ded Realen, fury es gehdrt dagu ein Conflict, deffen Ldfung dem 
Jiglinge anheim fallt. Wenn man hiemit das vorhin in Betreff der 
palifchen Ideen Gefagte verbinden will, fo wird man eben damit aud 
te Armuth ded reinen Familienlebens fiir die Kraftigung der Frommig- 
fitkerausgelefen haben. Dad Höchſte, was die Familie erreicht und nur 
tmigen kann, ift die Pietat gegen Vater und Mutter: fie vertritt dem 
fie im Haufe die ganze Stelle der Frommigfeit. Mill das Haus 
at cxreichen durch BVeranftaltungen, Uebungen, fo ergieht es Heudhler, 
id ſchließlich wohl gar felbft betritgen. Weld) ein wichtiges Glied 
We Pietit in der Sdee dex Frdmmigfeit fei, braudjt hier nidt gefagt 
Whaden; aber wohl darf gegen eine Verwedslung beider ernſtlich gee 
mimt werden. 
& Dod, um nad) allen Seiten hin die hier entſcheidende Unterfudung 
Wfibren, muß nun gunddft der Gefchaft betreibenden Familie gedadt 
‘Bim; und das um fo mehr, alé eben dieß Moment ded Familienlebens 
| Mifinem Uebergang in die Berufsgenoffenfdaft recht eigentlidy) den Ane 
im der praftifden Sdeen an die Erziehung begriindet. So begeben wir 
mn yon bier ab auf ein Feld, das aur Familie an ſich nicht mehr 
t, fondern nur wie ein Addicat gu ihr erſcheint. So wird fig 
aud alsbald ergeben, daf mindeftend fdon in gewiffen Regionen 
enſchlichen Gefellfchaft dad Ergiehungsfeld fid) anders ftellt alé in 
Doch greifen wir nidt vor, fondern betradjten wir gunddft eine 
as Verhaͤltniß des Familienlebens gum Gefdhaftsleben. 
TS Bunddft tritt hier eine wefentlide Verſchiedenheit gleid) heraus, die 
Mim Allgemeinen nad) drei Verhaltniffen gruppiren fann. Die beiden 
ten Grenzen diefer Verfdiedenheit find, daß entweder die ganze 
inilie' am Gefdafte nach Mafigabe der Kraft eines jeden Gliedes Theil 
fiant (erbciterfamitien, Landbebauer, fleine Gewerbsleute aller Art 2¢.), 
‘MO dap der Bater allein das Gefdhaft beforgt und fo der alleinige Ere 
Mitte der Familie ift (Staatébeamte, Grofhandler, Fabricanten 2¢.), 
MiGensdiejen Ertremen liegt der Fall, wo das Gefdhaft zugleich aud 
‘Mi frembden Gebiilfen, Dienftboten, Lehrlingen, Gefellen rc. beforgt wird, 
Edom) fo, daß die Familienglieder, audy wenn fie nicht felbft mit Hand 
MPA; dod aufs nidjfte von demfelben beriihrt werden, und fo das 
Maitienleben dod) mit dem Gefdaftésleben innerlich verfloffen ift. So 
man, um nicht durd) die Befonderheiten der eingelnen Geftaltungen 
MO Berhiltniffes die Unterſuchung au verwirren, drei Verhaltniffe des 
Banitientebeng und Gefdafted: das erfte, wo beides mit cinander 



















verſchmilzt, bad zweite, wo beided ſich berührt, das dril 
wo beides geſchieden iſt. Das erſte und natürliche Verhältniß 
heute als das niedrige und niedrigſte angeſehen, waͤhrend es das w 
haft geſundeſte und reichſte iſt. Das letzte erſcheint als das erſtrebens 
theſte und iſt dod) bad aäͤrmſte. Su jenem erſten wird jedes Glied der Fa 
nad) Maßgabe ſeiner Kraft nützlich, für das ganze Familienleben 
wendig und bedeutſam, reift daher bald gu einer eigenthümlichen Wil 
entwidlung, wenngleich freilid) oft auf einem ſehr engen Gebiete, gen 
bald ein Feld der Selbftftandigfeit 2c. 2c. Jn den beiden legten Ber 
niffen wird der Vater mehr oder minder dex Familie entritdt; die Inter 
pesfelben berühren entweder nur die Familie oder berithren fie 
nidt; die Sorgen, Kimmerniffe, Hoffnungen und Beftrebungen we 
yon der Familie oft faum geahnt, und fo wird dad Familienteben | 
arm und muf nad) gang fFlagliden Gurrogaten der Anreg 
gen fudjen, Nur von den Ergebniffen der vaterliden Anftrengur 
ben glidliden oder unglidliden, wird die Familie betroffen mie 
einem Schlage, und nur Genuß oder Entbehrung als Folge folder 
gebniffe ift dad GErbtheil fiir die Familie. Die Familie fann nichts t 
beginnen, foldje Ergebniffe herbeizuführen oder abzuwenden, ald theil 
mend und berührt gufehen (im gweiten Verhältniß), oder in unbefti 
ter Hoffnung oder Furcht und oft aud) nod) ohne beides (im erſten 
haͤltniß) die Erbfdaft antreten. Wabhrend in dem erften Verhaltniffe 
Glieder fid) in gleicher Arbeit, in gleider Hoffnung und gleider H 
mit den Gltern, und fo ſich gu gleiden Unftrengungen und Willense 
gctrieben fühlen, fo hat dad aweite Verhaltnif ftatt der Anftrengung | 
nur nod die Theilnahme, und der Willensact geht in Seufyen 

Jauchzen auf, und in dem dritten Verhiltniffe bleibt gar nur nod 

lepte übrig. 

Kehren wir nun nad diefer nothwendigen Zwifdenbetradhtun; 
ber Hauptfrage zurück: ob vie Geſchäfte betreibende Familie allein ex 
liche Macht genug in fic) habe, um die praftifden Joeen gu enhwid 
von denen hier die Rede ift. Sn dem erften Verhaltniffe ver Fat 
alé Familie gum Gefdafte diirfte die Frage bejaht werden fonnen. F 
weil fdjon dad Kind hier nad) Mafgabe feiner Kraft mit in den 
ſchaͤftskreis und Geſchaͤſtsbetrieb gesogen wird, fo in einen nothwendi 
Verkehr mit andern als Familiengliedern fommen muß, bald aud ¢ 
beftimmten Geſchaͤfts⸗ und Pflichtkreis ſelbſt erhalt, auch fiir feine 
ftungen verantwortlid) wird, und fo die feiner Kraft ldolichen Conf 
ber Begehrungen wie Willen nidt aushleiben fonnen: fo find offer! 
alle diejenigen Bedingungen vorhanden, welche fir cine E 


riclung wie Kraͤftigung dex prattifden Ideen gefordert werden mufe 
yn, Satin folded Rind durdlauft gleichſam den ganjen Lebensfreis, 
wn es finftig muthmaflid als Erwachſener aud) durchlaufen wird, 
ad cin vollendetered Erziehungsfeld fann es nicht geben, wenn eben, 
vie bier eins fiir allemal vorausgeſetzt wird, die Sittlichfeit und Frome 
sigtit ded Hauſes und engern Familienlebens gugleid) aud) das ganje 
Gidaftsleben durchdringt. Wefentlid) anders ftellt fidy bie Sade aber 
eben zweiten und britten Berhaltnif. Die Theilnahme in dem zwei— 
ir gedadten Verhaltnifje giebt an fic keine Uebung, wenngleich 
He Anfchaunng der praltiſchen Ideen, keine Einſicht, Fein Wollen 
ee Uebung ded eigenen Rechtsbewußtſeins, der Billigkeit, 
Bohlwollens. Des Raters Stärke iſt ein ſchönes Bild, lockt zur 
rung Dod weil das Feld des Selbſtthuns mangelt, fo bleibt 
Ls. cin Bild, cin freilich unerſetzbares Mufter. — Jn dem britten 
miß iſt das Geſchaͤft ves Vaters vollfommen gleidgiiltig, es möchte 
die Anfirengung desſelben die perfonlicye Theilnahme der Familiens 
feimem Zuſtande erhohen. 
So find wir denn in Beziehung auf bie praktiſchen Ideen des Rechts, 
iMigfeit, ded Wohlwollens, der Frommigfeit (natiirlid) die praftis 
Mbleitungen von denfelben eingefdloffen) gu dem Refultate gelangt, | 
Familie als foldje in ihrer reinen Faffung nidt die Erzie— 
igSfahigfeit hat, daß aber aud) ohne fie feine Ergies 
1g noglid fein wird auf diefem Gebiete, weil fie dafür 
ere Nomente bietet. Wher ebenſo wurde in der Verbindung det 
lie mit Dem Beitiebe ded Geſchaͤftes cin Verhaͤltniß gefunden, in 
rie Familie in Rerbindung mit bem Geſchäftsleben 
ie ¥ ngungemerfullte, um in Dem Kreife ded Lebens dads 
ebiet Der hier gedachten praftifden Ideen zur Anwendung und relativen 
bung unde Grftarfung gelangen zu laſſen. 
Leichter wird zugegeben werden, daß dag reine Familienleben aud 
seinmal fire die Veranſchaulichung eines Rechts-, Cultur, Lohn-, 
altungs- und, Gultudfyftems ausreicht und nicht ausreidjen fann. 
amilie würde nicht mehr Familie, . h. der am meiſten individuae 
e Berein fein, wenn fie dieſe praktiſchen Ideen der Gemeinſchaft 
ie. n ihremcigenften Lebendgebiete zur Anfdhauung bringen 
Das Rechtsfyfiem fordert cin Geſetz, das die Familie nicht fennt, 
nipftem febt gettennten Befis von ſonſt unabhangigen Gliedern 
| a8 | Der Familie feine Statt hat, das Culturfyftem wurzelt 
jedenen Bildungsſtufen als Grenzen der Viloungsfpharen, 
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amilie durchaus als aufzuhebende betradjtet werden, 
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das Verwaltungsfyftem fonnte willkürlich allenfalls in der Familie einen 
Platz gewinnen, dod) fließt es nidjt aud dem Weſen der Familie; dad 
Cultusfyftem begreift bas Verhaͤltniß und die Darftellung bes Berhalt- 
niffed der Menfdheit gu Gott, und das Fann die individualifirende 
Familie nicht darſtellen. Nur die Kirche hat die Sacramente au verwalten. 

Aber die Familie mit ihrem Gefdhaftsbetriebe und mit ihrem Ginger 
hen in die biirgerlidje Gemeinde, in welder legtern eben bie Ideen der 
befeelten Geſellſchaft zur Erfdeinung fommen, mag nun genug bieten, 
um ibe bier die Weinberedjtigung auf dem Ergiehungsgebiete gugugefteben. 
Porweg: dasfelbe dreifache BVerhaltnif ded Familienlebens gum Geſchaͤft 
findet fid) genau aud) in dem Verhaͤltniß desfelben gur bürgerlichen Ge 
meinde und überhaupt zur befeelten Gefellfdaft. Sn dem er ften Ber 
haͤltniß, wo Familienleben und Geſchaͤftoleben verfdmilyt, liegt ed in dem 
Gefdhaftsbetriebe felbft — ed bedarf dagu Feiner ftaatddfonomifden Stu 
bien —, daß in einer folden Familie cin Erwerbs⸗ und damit Verwal⸗ 
tungsſyſtem, ja felbft Lohnfyftem, wenn aud) in den allerdiirftigften und 
einfachften Wnfangen, fich bildet. Wher da nun in dieſen Verhaͤltniſſen 
deS Erwerbens und Verwerthens der Producte und Erzeugniſſe die Fa 
milienglieder von dem Lohn⸗, Rechts⸗, Verwaltungsfyftem der Gemeinde 
aufé nadfte und faft taglid) beriifrt werden, und felbft das mit erwer 
bende Kind nidjt davon unbertihrt bleibt, da fo felbft das Familienleben 
durch jene Syfteme beftimmt wird: fo muß einleuchten, daß in diefem 
Verhaͤltniß das Leben Alles bietet, was die Erziehung nur irgend auf 
piefem Gebiete fiir diefe Lebensfreife beanfpruden fann. — Anders fiellt 
fic) bie Sache da, wo das Familienleben nur nod vom Geſchaͤftsleben 
und fo aud) von der Geftaltung der biirgerliden Gemeinde berdhrt 
wird. Die Kinder werden Kenntniß befommen von jenen Syftemen, wee 
den feine Wirkungen auf dads Gefdaft am Vater verfpiiren, aber fo nod 
fein unmittelbared Qntereffe daran gewinnen; fie werden davon beriibrt 
werden, vielleicht aud) aus manchen andern Bertiefungen dadurch aul 
geſtört, von ihm gerftreut werden; aber auch diefe gange Wirfung wird 
fic) mehr oder minder in cine Sympathie aufldfen, welche von dem ſelbſ⸗ 
eigenen Intereſſe nod) weit entfernt ift. ° 

Am armften ftellt fid in erziehlicher Hinficht das dritte Verhaͤltuiß 
bar. Se familienhafter dad Leben hier wird, defto mehr wird die Famille 
aud der Beziehung zur Gefellfdyaft entfernt fein, fie bekommt nicht einmal 
eine Ahnung von den prattifdyen Ideen der Geſellſchaft, und wad fi 
davon empfingt, ift cin Horenfagen, eine Bücherſprache, ein Idealismus 
ohne Wirklichkeit oder cin Scandalismus. Die Geſellſchaft wird ein Ob 
ject der Beſprechung und wohl der Reflerion und der Kritif, nidjt ade 
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in Factor'in dem Familienleben felbft. Sonach fann hier von einer Ent- 
ithing dines Rechts · Lohn-, Verwaltungsfyftems nicht im entfernteften 
— ſondern die Liebe iſt Lohn und Liebe iſt Antrieb und Liebe 
So ſchwebt über einem ſolchen Familienleben ein eigen— 
te ichtee SMHleier, der in dem Zufammenhalten der Hauswarme 
tiden, lieben und liebevollen Seelen aufwachſen aft, die alle 
) warmen Betten gebettet denfen, und über das Nidhtfein 
m widermenſchlichen Suftandes erfeufjen, d. h. es gieht ein 
amilienleben cin Geſchlecht heran, welded ftatt des Verftindniffes 
n Sdeen der Gefellfchaft ein Empfindungs- und Gedanfens 
{t, das mit der Wirklichfeit oft in directem Widerfprudhe fteht 
9 begriffen zu haben ſich einbildet. Blickt man nun 
hier aus zurück auf die frühere Unterſuchung, ſo wird man 
Dep Berhaltnif ſagen fonnen: die individuelle Entwicklung iſt die 
baltende, die Theilnahme an dem Gefellfchaftsleben und die Ab— 
gleit pon demſelben hat darauf keinen Einfluß — weder förderſam 
—, die Abgeſondertheit des Familienlebens yon dem Ge— 
* Anſchauung noch weniger Kräftigung oder Reich— 
et Gefundheit der praftifdjen Sdeen und führt oft au einer gang 
Wuffaffung ves Geſellſchaftslebens. 
Dfidhtlicdy ift bid hieher das Eingehen der Familie in die gefelligen 
bungen, defen Cingangs dieſes Abſchnittes gedacht ift, aud der 
ting weggelaffen worden, um nidjt unndthig dem Lefer die Sache 
weren, die ohnehin fteril gu werden droht; dod) darf feine Seite 
* da es ſich darum handelt, eine Zeitmeinung ernſtlich 
uM ein Schleiermacher auf dieſe Familienerweiterung, wie 
— ein bedeutendes erziehliches, ja politiſches Ge— 
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i derek Berhaltnife des Familienlebens jum Gefdhafte wiederholen 
fier in ihrer wefentliden Berfchiedenheit*. In der erften 

beides verſchmilzt, ift cine beftimmte Form eines eriweiterten 
jat nicht erfennbar. An Allem nimmt die ganze Familie 
a gefelligen Freuden, an der Kirche, an Bolfs- und an Familien- 
s hingt von der Freundlidhfeit der Familien gu einander ab, wie 
aud) den Kindern und Kindchen cine Berückſichtigung ſchenkt. 

Htigt um fo mehr gu dem Schluſſe, daß in diefem 


Man möge fic) nicht dariiber wundern, dah dieß Verhältniß beftimmend auf 
AWern wirkt. Das Geſchäft ift die leibliche Bafis des Berufslebens, und diefed 
tammte Lebens[phare des Individuums. Hierhin weist alle Etziehung. 
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Verhaͤltniſſe das Gebiet der praktifden Ideen innerhalb des Kamilient 
und deren geſelliger Verbindungen vollkommene Berückſichtigung in 
eigenthümlich verengten und einfachen Lebenskreiſe findet. Anders ſit 
in der zweiten Gruppe, wo das Familienleben vom Gefdhaftetede 
rührt wird. Hier fieht man ſich gefdloffene gefellige Kreiſe bilden, 
nehmlid) aus den gleiden Geſchäftsſphären, und an diefen nebme 
Gamilien in ver Gefammtheit Theil, Klein und Groß erſcheint in i 
Swed ijt: gefellige Erheiterung, felten oder nie ein andever. Die § 
find 3ufdauer, mehr erwachſen aud) Theilnehmer an den Vergniign 
weldje die vom Geſchaͤfte entlafteten Stunden ded Baters ausfiillen 
ihn in feiner mehr innerlidjen Bildung auftreten laffen. Wohl na 
Afthetifden und gleichſam fiinftlerifdjen Seite ded Lebens hin wirt 
ber Zogling gefordert; aber weder die eigentlid) individuelle Bildung 
bie auf dem Gebiete der praftifden Ideen erhalt hier eine Forde 
Die Redensart: die Kinder miiffen dod) unter Menſchen fommen, { 
cinerfeits den gefühlten Mangel der Hansergichung aus; aber ha 
Biel nur die Geſellſchafts ſitte im Auge. Solche Gefellfdhaften | 
daher wohl Formen, aber feinen Snhalt, bringen feine nene Vorſi 
gen, wenn nidt ein zufälliges Anknüpfen von allerhand engeren 
Haltniffen gu einem regern Austauſche dev Vorftellungen der Gin; 
führt. Go bringt diefe Lebensform vielleidjt eine Fliffigteit und B 
lidhfeit der Vorftellungen hervor; aber vermöge der gufalligen Beranli 
gen wird die Wirfung nie eine verticfende fein, fie wird nie gur 9 
nung führen, oft aber fiir die Jugend gur ſchädlichen Zerftreuung, 
für den Bater als eine beabfichtigte und aud) wobhlthuende ange 
werden darf. Ob nun aber mit der ergichliden Ergangung: daß die 
fielungen fluffiger und durch gegenfeitigen Austauſch derer, die in 
felben Berhaltniffen leben, aud) mannigfaltiger werden, und daß 
der Afthetifden Seite hin die Lebend- und Geſellſchaftsſitte ange 
wird — ob dadurd) dem Mangel der Ergiehung, den man vorber i 
alleinigen Familienergiehung gugeftehen mufte, abgeholfen wird, das 
mehr alé gweifelhaft, gumal wenn man erwagt, daß dad eingig. fi 
Refultat nur die Gewinnung der Gitte ift. Nock anders ftellt es fi 
der Dritten Gruppe dar, wo dad Gefchafts- und Familienleben 
geſchieden ift. Cin Theil derfelben ſchließt fid) in Betreff ded erweit 
Gamilienlebens entweder an die erfte oder gweite Gruppe an, und, 
nad) der Stellung, welde das Gefdhaft in der Lebensgemeinfdaft 
oder aud) nad) den Ginnahmemitteln. Die iibrigen Familien diefer Gr 
haben vermöge der in ihnen mehr oder minder vorherrſchenden hi 
Bildung den Mangel der Familienergichung und namentlich nad. 
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Hifthen Ideen hin gefühlt, und dieſes Gefühl hat aller 
der Familienerweiterung geſchaffen. Das gefellige Leben ift 
genußreich: die ethiſche Familie halt die Kinder davon fern, 
te ſchließt fie Davon aus. Nur Vater und Mutter und die 
n Glieder der Familie — alfo diejenigen, welche ſchon einen 
jrad dex Bildung und eine gewifje Feftigfeit durch die Erzie— 
alten haben — werden gugelaffen und die Gefellung will jeden 
it fie ſchon ergogen und dod) erziehbar empfangen. Go fallt denn 
logar aud) dad weg, wads nod) in der zweiten Gruppe fiir dag 
jet vorhanden ift. Daher hat man Familienfrangden, Lefe- 
» Rinderballe, Tangftunden arrangirt. Alle diefe Veranftaltungen 
ſchon etwas mehr fiir die Erziehung leijten, wenn fie diefem 
sangeordnet und geleitet wiirden; aber aud) fie bewegen 
Hen Gemiither zunächſt nur auf dem äſthetiſch-künſtleriſchen 
ben ald legtes Ziel die Erheiterung und das Verguiigen, und 
Fruchtkorn Zerſtreuung, wenn nicht gar Gitelfeit und noc) 
ut in die Scheuern. Sie feiften nod) weniger fiir die Er— 

‘die Formen ver zweiten Gruppe, weil in diefer nod) der 
iD Die Mutter und überhaupt die Erwachſenen als die (fiir diefe 
fe) muftergiltigen Geftalten, als die agirenden auftreten, 
Jugend mindeftens in dem erjiehlichen Verhaltniffe bleibt, wäh— 

Veranſtaltungen der höhern Gefellfchaft vas Rind als 
Bater und Mutter und Erzieher als die Zuſchauer erfdyei- 
ch fic cin Verhaͤltniß entwidelt hat, dads dem erziehlichen 
nigegengefept ift und ion yon der Paͤdagogik abfolut 

muß. 


































ch nun zwar cornet daß die Familienersiehung nicht aus— 
und nur in ein em Verhaltniß der Familie gum Geſchäfts— 
ʒe, auf die praktiſchen Ideen der Gemeinſchaft ausreichend 
ie die wieder ein anderer Mangel eintritt, der nicht hieher ge 
— id ae aud ergeben, daß cine Erjiehung ohne eine 
un > fchwerlid) erreichbar gedacht werden dürfte, da 
Hgewiejen, durd) nichts erſetzt werden fonnen: fo 
pares dariiber, ob ein Anderer der Ergiehungs- 
J allein übernehmen finne, hiedurd) ſchon ab- 
ni Da indefien, um die Stelung der Schule im 
ssp genau die Erziehungsmächtigkeit jedes 
Berec beſtimmt fein mug: fo fann man fic 
4  biefed: Beemigens nidjt iiberheben. Alſo ob die 
tufsgenoffenfdaft oder die birgerlide 
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Gemeinde die Erziehung übernehmen fonne: dad ift die nachfte Fra 
wobei gugleid) mit feftgeftelt werden foll: wie weit einer jed 
unausfdliefbare Betheiligung an der Erziehung reiche. 
Es mag die Frage, ob die Kirchengemeinde tiberhaupt eine Ber 
tigung zur Mtitwirfung an der Erziehung habe, ſchon durd) das, vn 
oben von der Anforderung jeder Gemeinſchaft gefagt ift, andreidy 
beantwortet fein; inbdeffen danach wiirde fie nur beanfpruchen diirfen, | 
für fie mit erjogen fei. Ohnehin nimmt fie ihre Glieder nur nad ei 
gewiſſen Reife und Vorbiloung in ihre Gemeinfchaft auf. Sie fpri 
dabei in einem offentlidjen Acte und oft ja aud) nod) in einer offentlid 
Priifung dad Maß ihrer Anforderungen aus und darf alfo nichts wei 
beanfprucen, alé daf diefed Maß erfillt fei. ES fann ihr alfo gid 
giltig fein, wie und wo ihre Anforderungen erfillt worden find. Obi 
bin hat fie, conftruirt durch die freie Zuftimmung aller ihrer Glieder u 
fic in Uebereinftinmung mit denfelben wiffend — ohne dad eriftirt 
tealiter nicht — in den Familien die Biirgfdaft, daß das religi 
Sutereffe ded heranwachſenden Geſchlechtes nicht vernadhlaffigt werbde, u 
nod) dagu halt fie felbft dad Wort und Recht der Ermahnung an | 
Eltern fortbauernd in Handen und wirkt fo durd) die Wirkung auf 4 
Eltern faft unmittelbar auf die Kinder. Scheint hienad die Rirde a 
ihrem Ginfluffe auf die Erziehung ganglid) abgefunden gu fein, fo ift de 
eben ein gang triiglider Schein. Es ift vorhin bet. der Unterfuchung ub 
bie Familie nadgewiefen, daß diefe die Idee der Frommigfeit nidjt ub 
das Gebiet der heiligen Gefiihle und der Andacht hinausführen fam 
Die Kirdhengemeinde will mehr und muß mehr wollen. Sie will al 
Lebensridjtungen durchdringen und lautern, alle praftifdjen Ideen ve 
flaren, alle Willendacte über die Beftimmungésgrenge des Ich Hine 
heben, alle Widerfpriche awifdjen dem Leben und der Erkenntniß, ™ 
Mirklichfeit und der etwaigen zeitlichen Idee lofen, will ein abfolutr 
Maß der innern Volfommenheit und innern Freiheit hinftellen umd bielt 
gue Snnehaltung und Erreichung dedfelben die Erlofung. — Da su 
das Haus — namentlich in den beiden hdhern Gruppen der Geſellſchaſt - 
die praftifden Sdeen nicht entwideln, mindeftend nicht vollfommen cu 
wideln fann, fo fieht fic) auf diefem ganzen Gebiete die Kirche vom 
Haufe verlaffen und würde demfelben etwas gumuthen und aufbürden 
was dadfelbe nicht mehr feiften fann, Wher die Kirche fordert von de 
Kirchengemeinde nod) cine Aufgabe, und dad ift die ber religtofea 
Gemeinfdaft, in welcher alle Glieder als die Glieder eines cide 
Chrifti erfdeinen. Diefe Idee ift die praftifde Idee ver chriſtliches 
Kirche, ohne fie verliert ſich die Kirche lediglich im Subjectiviomus 
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t fann ſich in allen migliden Manifeftircungen ded Subs 
nur wird fie nie cdhriftlid) fein, wenn fie jener Idee 
jet if. Diefe Idee fann aber, weil fie eben in das Gebiet der 
hen gehort, nidjt durd) irgend welden Unterricht gegeben, fone 
tim Stben in einer foldyen religidfen Gemeinfchaft entwidelt 
vs ) Hat die Kirche, wenn fie überhaupt beftehen will, ein 
3 Anrech an die Erziehung. Es fragt fid) nun, ob fie allein 
3 übernehmen Fann. Die Kirchengemeinde fann und wird die 
und die der Frommigfeit und, fo weit diefe auf die ethiſche 
“des Individuums zurückwirkt, aud) die ethifde Entwidlung 
3 aber fie wird innerhalb ihrer eigenthiimliden Grengen 
e der Vollfommenheit und innern Freiheit und nod) weniger 
* praktiſchen Ideen und am wenigſten die praktiſchen 
Aſchaft ſelbſt zu entwickeln vermögen. Sie hat es gee 
Aufgabe, allen dieſen Ideen und deren Selbſterſtarrung und 
elbf j entgegen gu treten und fie in die redten 
infen zu weiſen; fie fann gleichfam nicht den freien Willen 
ng gkeit zugleich predigen; fie fann nidt geben und 
zugleich. Wenn fie allein ergieht, dabei aber in ihrem eigenften 
md Weſen fiehen bleibt und nicht wie der Rationalismus jum 
hum ber religiös oder firdlid) verbramten Moral greift, oder 
: ewas Schlimmeres thut und Ergebniffe der alten und neuen 
} fiir Religion ausgiebt und fo Gott und Menſchen beliigt und 
Dann’ müßte fie zu einem Refultat gelangen, gu welchem im ent 
bt enol det Communismus gelangt ift: fie wiirde 
els »dieſer nur Weltbürger fennen. Auf einen Einwand 
“tie Sinsye: aud lehren fonne und üben und Ideen ente 
1 hier nicht eingegangen werden, denn ſolches gelhdrt Alles 
~ am Wefen, und hier fommt es eben auf Sonderung der eigen- 
oo ete an, um in allen diefen Fragen cinmal zur Entſchei— 
Die Kirche allein fann alfo die Erziehung nicht 
won. entiwidlungsfabhig fiir ihre Ideen und durch 
n ihn aber nicht allein dazu ergiehen. Ohne Erinne- 
af fie fiir Dadjenige Verhaͤltniß der Familie zum Gee 
—* bezeichnet wurde, durch ihr ergaͤnzendes Hinzu⸗ 
on mit der Familie das Erziehungsgeſchäft vollendet. 
Fe e in Betreff der übrigen Gemeinfdaften. Das 
g in der Berufsgenoffenfdhaft hat 
hung gerade ebenfo wie die Kirche, und ge- 
Diefer Anſpruch beruht darauf, daß fie den 
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Zoͤgling empfangen will als einen nad ihren und durd ihre Ideen bil 
famen. Sie beanſprucht nun vornehmlich dad Gebiet der praltiſchen Idee 
wabhrend ifr als folder bie individuelle Seite der Erziehung an fi 
mehr oder minder gleichgültig ift. Sie fann, one ibre ſelbſteigne G 
widlung zu gefabrden, diefen Wnfprud) nie aufgeben. Obwohl andy 
fic) wie die Rirdhe aus den Familien gufammerfept und aud fomit fi 
mit den Familien in Uebereinftimmung weif: fo fann fie dod) eben 
wenig wie bie Kirche und aus denfelben Griinden ſich nidt auf 2 
Familie allein verlaffen, weil diefe nach der oben gefiihrten Deductio 
dieſe Aufgabe allein nidjt lofen fonnen, namentlid) nidt mehr in be 
beiden hohern Gruppen. Die praftifden Ideen laffen ſich nur entridel 
in der Gemeinfchaft. Uber eben fo wenig fann eine folde Genoſſenſcha 
die Erziehung allein wbernehmen, wenn der Zogling nicht verFrippel 
oder höchſtens zur Klugheit oder gum Materialiémus erjogen werden fol 
Da jedod) im Ernfte aud) nie eine foldhe Forderung aufgeftellt ift um 
bie Wirklidfeit nur einige Auswiidhfe der Art auf dem Erziehungsgebit 
im Mittelalter aufweist, fo fann hier fliglid) abgebroden werden. (BW 
fie ihre Anſprüche geltend gu machen hat: dad ein andered Mal.) 
Die biirgerlide Gemeinde, welche in nenerer Zeit fo oft m 
ber ergiehenden Gemeinde verwedfelt tft, und an die man komiſche 
Weiſe faft immer denft, wenn man von Gemeindefdhulen redet, v 
man aud) wohl nod) gar mit der kirchlichen verwechſelt, macht and Mn 
fprud) auf Mitwirfung bei der Ergiehung, und da fie das erfte und nit 
rigſte ftaatlidje Element ift, fo betreten wir mit diefer Unterſuchung wi 
mittelbar das Gebiet der Politif, und in diefem Sinne fallt die Frag 
nad der Ergiehungsberedhtigung dev biirgerlidjen Gemeinde mit der Frag 
nad der Ersiehungdberedtigung ded Staates gufammen. Somit fount 
die Frage hier gleich) in Betreff der biirgerlidjen Gemeinde und des Staatl 
zugleich erledigt werden*, und da diefelbe ja mehr wie irgend cine zu 


* Dies ift nicht cin rein theoretiſcher Gedanke, fondern er hat leider feine Be 
flatigung in der Wirklichkeit. Betradten wir einmal die hochgerühmte Stein’ ide Stare 
ordnung in Betreff ded Schulwefend. Sie überliefert den Stadten die Schulen bid p 
einem gewiſſen Buncte; aber giebt fie auf diefem Gebiete in die Hand der verwaltim 
den und in die Macht der ausibenden Behdrde, d. h. giebt fie bem ftaatlichen Fadler 
in der Gemeinde. Die hdhern Biergerfdhulen haben Curatorien über ſich erwachſen ſchen. 
fo daß die Vorſteher nach dieſer Anordnung die Glieder der verwaltenden Magiſträt 
und dex Geld bewilligenden und controlirenden Stadtverordnetenverſammlung, und 
dic Schulen fomit dem Berwaltungsfyfteme anheim gegeben find. Ja fpapbaft germ 
fhidt auch ſchließlich der Staat felber cinen Beamten in cin folded Curatorium, re 
Dem. voransgefegt wird, daß et vor dem innern Leben der Schule etwas verfiedt 
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frorterung gefommen ift, fo Fonnte hier auf dad Ergebniß hingewiefen 
wren. Da aber die Frage eben immer nur vom politifden Standpuncte 
Mhndelt iſt, ſo find jene Ergebniffe etwas wirre und man ift der Un— 
thdung nicht überhoben. 

gunaͤchſt muß man die verſchiedenen Arten von bürgerlichen Ges 
wiuen unterſcheiden. Die Dorfgemeinde und ſelbſt die in den kleinen 
bamädten darf nicht mit der Gemeinde einer größern Stadt verwechſelt 
mim. Sie bieten weſentlich aud einen dreifachen Unterſchied dar, wie 
Wid in dem Verhaltnif der Familie gum Gefchafte fand. Wenn nun 
in ber Gefeggebung irgendiwo eine Vermifdhung und Verwiſchung diefes 
dahaltniſſes ftattfindet, fo hat dad in derfelben Anficht feinen Grund, 
mh welder alle Menſchen gleich find. Die dorf- und kleinſtädtiſche Gee 
tnde if nad) vielen Seiten hin unvollftindig, denn fie umfaft oft nur 
fiten Stand, eine Rirdengemeinde, cine Gefellung, cine Schule; 
Wr flen. verfdhiedene Standfdhaften, Snnungen, Corporationen 2¢. 2¢. 
tk— und dad ift das Wefentlide — bleibt aud) als biirgerlide Ges 
S eine unmittelbar aus den Sndividuen ſich conftruirende. Solche 
Wale, aber dod) aud) wieder unvollfommene bürgerliche Gemeinde, 
Mk gleidhfam damaleonartig alle migliden Arten von Gemeinfdaften 
tilt, fann nicht gu Grunde gelegt werden, wenn die birgerlide Gee 
Mine al8 eine von den andern, in ihr oder neben ihr vorhandenen, 
Omrinfthaften verfdiedene betradjtet und ihr Erziehungsanſpruch unter: 
WH werden foll. Diefe hat nad) Obigem ein Rechts-, Berwaltungs:, 
fillers, Lohnfyftem auszubilden, und ihre Selbfterhaltung gebietet ir, 
Cope dafiir gu tragen, daß durd) die Erziehung a. eine Befihigung 
Has Gemeindeleben und fiir die Erfüllung der Gemeindepflidten, 
btn Berfandnis, c. ein Yutereffe an jenen Ideen der Gemeinfdhaft 
Moidelt werde, und daß d. auch Krafte herangebildet werden gur Hand- 
thing und weitern Entiwidlung der Ideen. So ergiebt ſich denn eine 
uweisliche Berechtigung der biirgerliden Gemeinde zur Theilnahme 
Mitt Erjlehung; aber auc) die gang beftimmte Grenze. Alles und jedes 
MY die individuelle Erziehung und Biloung anlangt, felbft das Gebiet 
WS praftifijen Sdeen, kümmert die bürgerliche Gemeinde gang und gar 
att, liegt ifr gang fern, da fie fid) nicht mehr aus den Sndividuen 
Mammenfegt. Sie fann vielleicht gewiſſe Kenntniſſe und Fertigfeiten bean- 
Maden und als unerlaplid) fordern; aber mit allem demieniqen was 
Rte wohl wiſſen, ob das nod) ctivad Anderes als Staatsſchule iff, denn es ift fiir 
M6 innett Befen der Schule ſehr gleichgiltig, ob cinige Berwaltyngsrathe einer Re- 
MUNG Oder die eines Magiftrated ihr Sparjyftem an den Schulen beweifen. 
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bie Sndividualitat bildet, und die Sittlidhfeit und Frommigkeit, hats 
biirgerlidje Gemeinde ihrem Wefen nad) nichts gu fdaffen, und wer 
fie fid) damit gu fdaffen madjt, fo ift es ihr mißbrauchsweiſe ibertrage 
oder durch eine eigenthümliche ftaatlide Conftruction der Gemeinde ju; 
wiefen, ober fie hat es fid) möglicher Weife aud) angemaft. Gs ift h 
gang, aber aud) gang davon abjufehen, inwieweit die biirgerlide ¢ 
meinde durd) Darreidjung von Geld- und andern Mitteln die Ex 
hungsaufgabe löſen hilft und dadurch gu Rechten an derfelben gelan 
ba e6 fid) bier lediglid) um die Erziehung, deren Ziel und Swed w 
nod) nicht um deren Mittel handelt. Das fie allein alfo die Erzichu 
übernehmen fonnte, ift hiedurch ſchon vollftindig widerlegt. 

So fime nun der Staat nod) gur Betradtung. Cr fceint g 
nichts mit der Ergiehung gu thun gu haben als dariiber gu wachen, d 

1) alle zur Ergiehung Verpflidteten ihre Aufgabe lofen; 

2) alle gur Erziehung Beredtigten gu ihrem Rechte gelangen w 
Raum fiir ihre ThHatigfeit gewinnen; 

3) alle die etwaigen Gonflicte awifden “ben ergiehenden Macht 
gefdlichtet und überhaupt dad Rechtsverhaͤltniß unter ihnen allfeit 
gewahrt werde; 

4) daß aber auch alle gu Grgiehenden gu ihrem Rechte, ergogen | 
werden, gelangen. 

Da aber alle die verfdiedenen, an der Erziehung betheiligten G 
meinfchaften gu einem eingigen grofen Redts-, Lohn-, Verwaltungs-, Cultu 
Syftem in dem Staate verſchmolzen find, fo hat nun der Staat, wer 
er fid) nicht felbjt aufheben will, darüber gu waden, daß nidjt 

9) durch die Etziehung an irgend einem der ifolirten Puncte ci 
Reihe von Ideen, aber im Befondern nur die praktiſchen Soe 
ver Gemeinſchaft, angebaut und gefraftigt werden, welche di 
Zogling in einen innern Gegenfag mit den in der Staatdgemeit 
ſchaft giltigen und anerfannten Sdeen fegen und fo den Zöglin 
unfabig machen, fic) felbftandig in der Staatsgemeinſchaft weit 
au bilden und bilden gu laffen, d. 5. überhaupt ibn unerzoge 
laffen. 

Sollte fid) aber endlid) ergeben, daß ed gu wenige foldje vollfoa 
menen biirgerliden Gemeinſchaften gibt, welche eine Borbiloung fir > 
Handhabung der Gefellfdaftsfyfteme anbahnen, oder daß die von dieſe 
Gemeinden dargebotenen erziehlichen Veranftaltungen fir das Bedirfai 
bed Staated nicht ausreidjten, oder daß der Sugend der verfdicdent 
Gegenden wie Stande nicht Gelegenheit genug geboten wird, gu folde 
Dildungshohe gu gelangen, dann ijt es 
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6) die unerlaglidhe Mufgabe des Staates, hier Hilfe gu bieten und 

ſelbſt Beranftaltungen gu treffen. 

Nur alfo in diefem leptern Falle ift es Aufgabe ded Staates, pros 
butitend oder hervorrufend aufjutreten, fonft ift fie e6 nur gu behüten, 
x vahren, ju richten. Denfbar ijt nocd, daß der Staat 

i) beftimmte Forderungen an die Ergiehung dever ftellt, weldhe ihm 

jur Handhabung feines Rechts⸗, Cultur-, Verwaltungs-, Lohn ⸗Syſtems 

dienen follen und dadurch fiir alle die dahin gielenden ergiehlichen 

Peranjtaltungen gleidhfam regulirt und aud) mehr oder minder 

normirt. 

Hiemit ift freilid) ein grofed, aber aud) ein nothwendiged und’ 
unlaͤßliches Feld fiir die Mitwirfung ded Staated bei der Erziehung 
zgeben. Zugleich ijt aber aud) die ginglidhe Unmoglichfeit einer Staats— 
tüchung dargelegt. Celbft in dem ad 6 begeidyneten Falle wird der 
Stat aud) nicht allein fähig fein alé Ctaat, die Erjiehung gu über— 
mhmen, fondern er wird, wenn er eben nidjt ungeredyt und gewaltfam 
wd finer Sphäre tritt, aud) die Familie, die Kirche, die Ctandfchaft 
ittem Rechte fommen laſſen miiffen. Die bürgerliche Gemeinde allein, 
wan fie nidjt weiter an den Beranftaltungen betheiligt ift, kann über— 
join werden, weil fie gur individuellen Erziehung genau nur in dem 
Bahiltniffe wie der Staat fteht. Co ift denn dad Ergebniß diefer 
Unterfudung , 

das weder die Familie fir fid) und mit ihrer Erweiterung, nod 

irgend eine Gemeinfchaft die Erziehung allein übernehmen fann. 

Zugleich hat ſich aber auch ergeben, 

daß die Familie, Kirdengemeinde, Standfchaft, bürgerliche Gee 

meinde und der Staat einen gang bejtimmten Antheil an derfelben 

haben, oder dod) einen beftimmten Anſpruch an diefelbe machen 
miifjen. 

Die gweite Frage b. war: ob alle diefe Erziehungsberechtigten zu⸗ 
dleich und dabei jede nad) ihrer eigenthümlichen Ceite hin wirffam 
werden follen. Dieß ift von Echleiermacher bejaht namentlid in Betreff 
bet Familie und der Enveiterung der Familie im gefelligen Verein und 
dit Kirchengemeinſchaft. Die ausgeſprochene Trennung von Etaat und 

(in Preußen mindeftend) hat dicfer Anſicht nun fogar einen 
wlitiiden Grund untergelegt, das Dringen der Schulen nach fogenannter 
Enducipation von der Kirche hat aus der Erfahrungswelt heraus die 
Ridtigfeit der ethifdyen und politiſchen Anſicht beſtätigt. Wie viefe That- 
fadjen lönnen aber hier nichts beweifen, denn eine Verwechſelung der 
duferlithen Unbequemlidfeit mit der innern Nothwendigfeit und ded 
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Geiftliden mit der Kirche, wie fle fid-in dem Emancipationsgeſchrei 
fund gibt, beweist gar nichts, und die politiſche Eheſcheidung zwiſchen 
Staat und Kirche diirfte in Besichung auf das Erziehungsgebiet leichtlich 
gar feinen Einfluß haben, denn wie nabe fic) aud) Politif und Ghil 
beriihren, dad Erziehungsgebiet liegt gar nidt in der Tangente, Se 
bleibt denn die rein wiffenfcdhaftlihe Frage brig, Als vorlaufige Gründe 
gegen eine foldye Anſicht bemerfe man: 1) ter ergiehen will, mug dod 
den Zogling irgendwie beanfpruden, oder die erziehliche Wirkung bleibt 
gang auf dem jufilligen Gebiete der unwillfiirliden Cinwirfungen , >. b. 
fie ift gar feine. 2) Mur die kirchliche Gemeinde hat in ihrem Geiſtlichen 
ein Organ gum Criiehungsywede, nicht aber die Standfdaft und ve 
biirgerlidye Gemeinde. 3) Da- ferner das Bereich der praftifdyen Ideen 
und die der Gemeinfdaft fid) nicht durch irgend welche Lehrmethore 
anlehren, fondern nur in der Gemeinfdaft felbft anergiehen laffen, ſe 
mipte ein ecigened Gemeinfdhaftéleben von der Ctandfdaft und der 
biirgerlidjen Gemeinde und dem Ctaate fiir die Jugend conftruirt werden, 
was bidher mindeftend nicht gefchehen iſt. 4) Da die Familie den Unter 
tidht nad) Obigem aus fid) heraudlegen mufte, fo wiirde nun die pu 
ergiehende Sugend aud einem Berhaltnif in das andere geworfen, wid 
Serftreuung ftatt Vefinnung, Angeregtheit ftatt Charakterftarke ware das 
Ergebnif. Dod von allen diefen äußern Unmoglicfeiten und inners 
Unthunlichfeiten abgefehen wird diefe Anſicht widerlegt durch Beadtung 
beffen, wad Herbart iiber die getrennten Vorſtellungsmaſſen bemerft hal. 
Es kann bier auf feine Pſychologie und auf feine Pavagogif figlid 
Hingewiefen werden; fiir die Lefer, welche felbige nicht gur Hand haben, 
fei hier im Kurzen Folgended bemerft. Der Wille entwidelt fic ays dem 
Vegehren und diefes aus der Lebendigkeit und Energie der Vorſtellungen. 
Nun fonnen gewiffe Vorftelungen und Vorſtellungsmaſſen von ander 
Vorftellungen und Vorftellungsmaffen in der Seele verdrangt werden, 
und fie werden vereingelt wieder hervorgerufen werden fonnen; je enct 
giſcher diefelben cinmal waren, gu einer um fo grofern Energie können 
fie wieder erwedt werden; aber aud) um fo ifolirter treten fie dann oul 
wenn nicht der Unterridjt dafiir geforgt Hat, daß alle diefe Borftellungt 
maſſen oder aud) Vorftellungen verfniipft werden, fo fid) gegenfeitig rm 
ftirfen, aber fic) aud) gegenfeitig befdrinfen und immer gegenfeitig 
hervorrufen. Diefe Wahrheit nun gibt einen Schlüſſel über die oft gan 
falfd) erflarten und falſch beurtheilten Erſcheinungen in den Willensactea 
wie Beftrebungen der Menſchen. Die Anbauung oder aud) nur Zulaſung 
folder getrennter Vorſtellungsmaſſen, auf die in der Revue untingt 
hingewiefen ift, ijt das grofte Uebel in der Ergiehung, i 
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derziehung ſelbſt. Sie läßt gu oder ruft wohl gar hervor die ſich 
ltt widerſprechenden, im ſich zerfallenen, bei aller Kräftigkeit unvers 
ifliden, bei aller Willensenergie nichts vollbringenden Naturen. Co 
ud aur fo exzeugen fid) Charaftere, welde fromm und fittenlos, gefibl- 
wl und grauſam, weid) und trogig gugleid) find, fur; bier fo und dort 
was bandeln. Sie werden die Spielbille des Momented mit feinen 
Gimirfungen, find in ſich bei jedem Wechſel wahr und merfen in ſich 
ad tinmal den Widerſpruch, wahrend fie dem oberflidliden Beurs 
tir als Heuchler und Betriiger, jedem Menſchen aber mit vollem 
iehte als Charafterlofe erfdyeinen. Echon in der Schule felbft, wie 
ha nadgewiefen ift, alfo am Knaben zeigt fic) eine foldhe Wirfung 
inet Cyiehung, welde die Vorftelungsmafjen nicht verknüpft hat. 
tum barf nicht, felbft wenn es miglid) wire, der Zögling den 
id verfchiedenens Seiten ifolict hin wirfenden Erziehungskräften über— 
wien werden *, 

hierdurch, und gwar durch dieſen letzten Entſcheidungsgrund ift 
lan die dritte Frage c. der vorliegenden Unterſuchung: ob die gum 
iehen beredtigten Rrafte nad und nad eintreten 
fellen, dem wefentlicyen Theile nach erledigt. Wenn vie Vorftellungse 
ia nad) und nad) hervortreter und dann rege erhalten und forte 
‘Marmd durch Hingutretende Einzelvorſtellungen verjtirft werden, fo muß 
Wa Uebel ja nod) Arger ald vorhin werden. Zwar zeigt die Praxis der 
Biicung , daß fie fid) nad der Seite hinneigt, die erziehenden Krafte 
MH und nad eintreten gu laſſen, denn den Antheil ver Etandfdaft an 
Mt Gniehung leugnet man fo hartnäckig und weist man fo entfdieden 
tm.dem GErziehungsfelde weg, daß man diejenigen Pädagogen oder 

ngé-, Lehrinftitute, welche dieſe Berechtigung ancrfennen und geltend 
— — 

Es fei hier noch anf folgende Erſcheinungen hingewieſen, wie die Gemeinſchaft 
Jun Knaben und Mann wirkt. Der Feige und Unentſchloſſene gewinnt Muth 
WCcldftvertrauen, ja ändert in ihr feine Unfichten mit bem Cintritte in felbige, 

id cine andere Vorſtellungsmaſſe in den Vordergrund dringt. Hierauf berubt 
MRadht des Beiſpiels und der Nachahmungstrieb; nidt minder aud) die energiſche 

de Anſchauungsunterrichtes. Was man Laune an den Menſchen nennt, 
if oft nichts anders alg dag Bortreten folcher ifelirter Vorſtellungsmaſſen. 
fagt: „Bei denen, die friibgcitig von verfdiedenen Perfonen geleitet, wohl 
in verſchiedenen Haufern oder Lebenslagen umber geworfen wurten, finden fid 
Fhnlich ſolche Vorſtellungẽmaſſen, die gu cinander nicht paſſen und ſchlecht vers 
find. Aud ift eine reine Hingebung von ihnen nicht leicht zu erlangen, 
| fle hegen verborgene Wünſche, empfinden Contrafte, die nidt leicht ju 
Alhen find, und nehmen bald Richtungen, auf welche ſich die Erziehung oft nicht 
Malan tonn.” 
4* 
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madden, mit allerhand: fchimpfliden Ehrentiteln zu benennen fid 
beredhtigt Halt; daß man eine Craiehung fiir die Gemeinfchaft. bal 
Art, biirgerlide Gemeinde over Staat, entweder fiir Idealismus 
Licherlichfeit oder Widerfinn erflart. Banaufismus und Materiali¢ 
und Radicalismus und Revolutionigmus 2. hat man. die Forde 
genannt, welche die Standfdaft und die Gemeinfdaft gu ihrem 9 
an der Erziehung hat wollen fommen laffer, und Pädagogen 
Staatdfchulregierer thun die Moͤglichkeit, foldyen Forderungen den kel 
odem audjublafen, oder fie alé Verirrungen der Neuzeit oder ald 
urtheile eingelner excentriſcher Köpfe dod) mindeſtens herzlich gu beti 
Sona ift denn in dem bisherigen Ergichungsgange wirflidy dad Mo 
welded die Standfdaft und ſtaatliche Gemeinfdaft in der Eric 
alé nothwendig gu beriidfichtigended beanfprudjen mug, gang bei | 
gelegt, ald ungehorig bejeichnet, ja geradezu von den verſchiedt 
Seiten her befampft worden. Das Heist: man will erft die Eric 
ohne eine folde Berückſichtigung vollenden — man nennt das di 
giehung oder Bildung gur Humanitit — und dann erft dad get 
Moment gu feinem Redte fommen laffen. 

Soldjen Anfihten gegenüber muß hierbei die Unterfuchung nod 
wenig verweilen. Zunaͤchſt diirfte ed alé ein abfonderlider Begrif 
Humanitit bezeichnet werden, nad) welchem das ganze Gebiet der 
tiſchen Ideen nicht mehr in denfelben hinein gehört. Man könnte 
fragen, ob felbige einer niedern Gattung von Caugethieren angebi 
die etwa aud) in der Gemeinſchaft leben. Man merft im Vorur 
nidt, daß man willfiirlid) fid) einen zu engen Begriff der Huma 
gefegt hat — mande Humanititseiferer haben ihn bis auf den € 
beyiré Athen eingesaunt — und nun von diefem aus alled andere Me 
lide ald erniedrigend, wenn nidt gar verthierend angefehen. Die 
ſchränltheit ded Geiſtes ſchafft fic) immer befchranfte Begriffe und ur 
Dann in und nad) diefer doppelten Beſchränktheit. Man fragt f 
vermundert, ob denn etwa andere Caugethiergattungen, die in Gen 
ſchaft leben, ein Rechts-, Lohn-, Verwaltungs-, Cultur-Syftem ausgel 
Haben, fo daf, wenn die Erziehung felbige mit in ihren Kreis 4 
wl, der humane Men fd) nun verthiert werde? Solche bittere Fr 
find jenen Schimpfereien gegeniiber gethan, da fie feine andere W 
legung verdienen. Dod) genug der Vitterfeiten, die ja nidjts bewe 

Will man die Bildung, welde von der Berufsgenoffenfaaft 
ber politifden Gefellfchaft her beanfprucht werden mugte, dann 
erwerben lafien, wenn die individuelle Geite der Bildung vollendet 
fo wird man 1) dod) dafür innerhalb der Ergiehungsperiode, d. h. im 
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Der Zeit; in welcher der Zogling nod) ziehbar, alfo nod nicht zu 
 Fortbildungsfraft gelangt ift, irgend einen Zeitabſchnitt eine 

Aa ‘Mothwendig die Zeit fiir die Bildung nad) individueller 
omiifjen. Man fann fid) nun dabei denfen, daß in dem 
Fic die ergiehende Kraft ganz auf dieſe Seite cine Zeitlang 
icand eine foldje Erftarfung und Kraͤftigkeit der Vorſtellungen 
fungen könnte -ergielt werden, die cine fpatere BVerdunfelung 
Hfhwadung unmodglic) werden ließen. Hierin liegt nun ein etwas 
m. Die Sdeen der Vollfommenheit und der innern Freiheit 
die ded Glaubens fann man nicht in dem Kindes— 
| fo weit bilden, daß fi Ji e wirflid) Madt gewinnen oder 
Macht werden; fie werden es aud) dadurd) nicht, daß man fie 
irgend welde Zeit hindurch ftetig lebendig erhält, fondern es 
Daw nothwendig ein Urtheil, eine Einſicht und Wille in Betreff 
nern Freiheit, und Energie, Mannigfaltigfeit und 3ufammenwire 
Vorſtellung in Vetreff der Vollfommenheit, und ein Reichthum 
Hens und Gemilthsregungen in Begiehung auf die Idee ves 
18. Man kann dad Alles nicht etwa in verftirften Dofen geben, 
Die Ecziehung befdileunigen. Alfo ſolche Zeitverkürzung ift gang 
it der Befdrinfung der Erziehung. 2) Man muß unter diefer 
Bfebung dod) eine eigene BVeranftaltung der Stinde und der Gee 
ften denfen, wie dad fdjon oben nachgewieſen ift; oder man 
Etziehung dem Zufall überlaſſen, d. h. aber die Erziehung felbft 
er Seite hin aufgeben. Die Mitwirkung ver Standſchaften hat 
a re Veranſtaltung yu dem Behufe, als das Erlernen 
—* Dies geſchieht nun bei einem Meiſter oder in einem 
bei JZuſtizeommiſſarius oder. Landwirthe oder in einem 
t an. —* Gerichtshofe oder in der Klinik oder in einem 
¢. 2. “Man lernt und lehrt eben da das Geſchäft. Ob 
biet der praktiſchen Ideen entwicelt wird, dad ift dem 
güllig und aud) dem Lehrherrn und Lehrinftitute. Ob 
» Grfenntnif von dem, was die Geſellſchaft als ihre 
hat, erreicht wird: das ift dem Lehrherrn wie Zög⸗ 
So gewinnt ſich die Standſchaft und die Gemeinſchaft 
tite, aber keine Glieder , gewinnt materielle, aber nicht 
Re Gemeinfhaft wird auf diefem Wege, wenn nidt 
itfungen nod) ergiehlich forderfam wiirden, cine Cumme 
“werden, welche nur der niedrigite Materialismus 
ung und namentlich Die Der neuejten Zeit hat 
nur zu deutlich dargelegt. Der Egoismus oder 
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Parteizweck find faſt die einzigen Tricbrdder ded Handelns und B 
griinder ded Urtheilé, Schdpfer der Gedanfen, Modulatoren der Willen 
acte gewefen. Die Macht der praftifchen Ideen hat fic) nirgend tücht 
und der ethiſche Begriff und die ethijde Auffaffung der Gemeinfdhe 
und ein Sntereffe an ihe hat fid nirgend fraftig fund gegeb 
als wieder nur mit dem Geheimbefehl des Egoismus und der Volmac 
der Parteigwede. Materialismus ift dad felbft laut gepredigte Trie 
tad der Meugeit gewefen, und die materiellen Intereſſen haben fi 
mit Offentlid) ausgefprodener PBratenfion an die Spige gedrangt. Dae | 
bie gang natürliche Folge davon, daß Berufdleben und Gemeindelede 
nur den materiellen Boren des Geſchaͤfts alé Erziehungsſeld gewonnen ha 

3) Erwage man aber haupMHidlid) das, was über die getrennte 
PVorftellungsmaffen gefagt ijt, wonach fid) folgended Ergebnis herau 
ſtellen muß. Wenn namlid) in der friihern Jugend die Joeen der Vol 
fommenheit, der innern §reiheit, der Frommigkeit gefordert und erftar 
find bid gu dem Grade, bié au weldem es in dem fir die indivivucl 
Erziehung gugelaffenen Sugendabfdnitte möglich iff, umd wenn dan 
ber Zögling, ohne daß in diefer erjten Periode aud die praftifden Soee 
und das Intereſſe für die Gemeinſchaft und deren Swede erregt un 
geftirft find, nun fo nad) einer Seite hin audgebildet den Geſchäftsbode 
betritt — moge er heifen, wie er wolle — und nun ald Lebrling aud 
nicht von einer Gemeinfchaft weiter berührt wird als yon den Gewerks 
genofjen — fei es in der Geridjtéftube oder an der Hobelbank —: f 
wird ein folder Menſch volfommen unergogen fein, er wird fein Sntereff 
fiic Die Gemeinfchaft haben, fondern nur ſich feben, von fic wiffen 
yon feinen Wünſchen, feinen Begehrungen, feinen Anſprüchen 
feinen Gevanfen, feinen Ideen, feinen Tedumen. Bor den Auger 
ſolcher Leute wird die Wirklichfeit und die Gemeinfdaft mit ihren Sntereffer 
ein Nebelmeer, dads fie mit ihrem Lichte erft erleuchten wollen. Jüngſt 
vergangene Zeiten ftellen dar, was wir hier als nothwendige Folgerung 
fanden. Oder ijt ed etwa nicht wahr, dab oft die ſchlechten Sdyulfchiiler 
fid) auf dem Geſchäftsboden alé gut und lenffam beweifen und die 
Schulſünden wie abgewafchen erfdeinen? daß gute Schulſchüler ſchlechte 
Genoffen im Lebensgefdafte find und alle Sdultugenden vergeffen ju 
haben ſcheinen? dag dad ganze Schulwiffen ſich gänzlich auf vem Gee 
ſchäftsmarkte verfluchtigt? daß daé non schole sed vite discendum 
trop aller Schulkünſte nichts Hilft und alle die in der Schule nod 
madtigen Vorftelungsmaffen ohumadtig den neuen Anfommlingen gegen 
liber erfcheinen? Gine Erziehung hebt gleichſam die andere auf, und 
darum wirfen beide nidt viel. 
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Alſo hat fid) ergeben: 

Die Familie, felbft aud die Erweiterungen hingugerednet, fann 
nicht die Ergiehung allein vollenden; 
die Gemeinfdaften, welder Art fle auch fein migen, fonnen 
aud) nicht jede fiir fid) allein die Erziehung iibernehmen ; 

Familie und Gemeinfdhaften können und dürfen nicht in 
ihren Hfolirten Giniwirfungen, feien ſie gletchyeitig oder aud) auf 
cinander folgend, die Erziehung übernehmen. 

Ghenfo hat fich aber ergeben: 

baf weber die Familie au irgend einer Zeit, nod die Gemeins 
ſchaften (Kirche, Standfchaft, biirgerlidje Gemeinde, Staat) von 
ber Mitwirfung bei der Erziehung ansgefdloffen werden diirfen. 

Defer Widerfprud) iff nur gu löſen durch eine eigene Beranftaltung 
ber Girt, 
| daß jede der Erziehungskraͤfte zu ihrem Rechte gelange, ohne 
daß doch der Zogling gwifchen den Erziehungsfriften hin und her 
gezerrt werde. 
(Schluß folgt im naͤchſten Hefte.) 
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IX. Beurtheilungen nnd Anzeigen. 
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c. Hand- und Schulbücher für den höheren Unterricht, 
I. 


Bibliotheca scriptorum Gracorum et Romanorum Teubneriana. Leipzig, 
bei B. G. Teubner. ; 

Here Teubner ligt gum aweiten Male — das erfte Unternehmen 
patirt vom Jahre 1824 — Tertausgaben der lateinifdjen und griechiſchen 
Claffifer erfdjeinen. Die neue Ausgabe wird einmal vervollftindigt durch 
pie bidher nidt aufgenommenen Wutoren, dann aber aud darin an 
Werth erhoht, daß die Verte dem dermaligen Standpunct der Rritif ix 
ben eingelnen Schriſtſtellen entſprechend erfcheinen. Zu diefen zwei Empfeh— 
lungen des Unternehmens kommt die dritte, daß das Format äußerſt 
anſprechend, der Druck correct und klar, das Papier der beſſern Ausgabe 
vorzüglich fin und aud) dad der wohlfeilern nod) immer weiß zu nen— 
nen ijt; dad legtere Finnte nur nocd) etwas fefter oder ftarfer fein, Da dad 
Durdfdimmern der Budftaben vod) der Klarheit einigen Abbrudy thut. 
Vielleicht muß man aber diefen Mangel in den Kauf nehmen, da_ die 
Teubnerfden Ausgaben mit andern derfelben Art gleidy im Preife geftellt 
werden, vor denen fie im Drud und Format wie in der Tertrecenfion 
entfdyieden Borgtige haben. 

Here Teubner hat nämlich fiir die Beforgung feincr Ausgaben die 
bedeutendften Philologen gewonnen, und die Terte der eingelnen Claffifer 
find von Männern revidirt, die jedenfallé ihre Legitimation yur Cade 
ſchon früher auf dad entfcdhiedenfte dargethan haben. Die Mehryahl der 
, Autoren ijt überdieß verfehen mit Cinlcitungen, mehrentheils auf die 
Tertfritié bezüglich, Regiftern und Indices, von denen die einen vorzugs—⸗ 
weife Dem Lehrer, die andern Lehrern und Schülern gleidy willfommen 
und nugbar fein werden. Abgefdloffen ift die Sammlung bis jetzt nod 
nidt. Wir werden im Folgenden die gegenwartig vorliegenden Bande ans 
geigen und angeben, welde in nächſter Zeit gu ermarten find. Es wird 
liberall nur der Ungabe ded Herrn Heraudgebers bediirfen, um unfere 
Emypfehlung des ganzen Unternehmens gu redhtfertigen. Vorzugsweiſe 
haben wir aud) die nichtdeutſchen Lefer der Revue auf die Sammlung 
hinzuweiſen. Hier fei nur nod) bemerft, daß von den umfaffenderen 
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Gutoren aud) nicht Olof die eingelnen Bande, fondern aus dieſen wieder 
ingelne Hefte verfiuflich find. Es find alfo fir Schiller, denen Anuégaben 
nit Anmerfungen nicht in die Hande fommen fonnen oder follen*, die 
Seubnerfchen nad) allen Seiten hin gu empfehlen. Nicht nur die Terte, 
mide, wie Eutrop, Virgil, Xenophon, Demofthenes, Cophofles, Homer, 
Ujdylus, in gweiter und dritter verbefferter Wuflage erſcheinen, find von 
aacannten Sritifern beforgt, fondern eine gleid gliidlidje und empfeb- 
lox Wahl hat die Verlagshandlung da getroffen, wo fie neue Ausgaben 
anſtaltet oder wegen Ablebens der friiheren Editoren andere heran- 
guogen bat, wie beim Cicero, Pindar, Platon — den wir aus den 
finden ded Sospitator der platonifden PBhilofophie empfangen, Tacitus, 
Spins. 
Erſchienen find bis jegt in der neuen Ausgabe: Curtius, heraus- 
gacen von H. E. FoF, meift im Anſchluß an die Zumpt'ſche Ausgabe. 
Repos von R. Dietſch, meift nad Nipperdey. CAfar von F. Oeh— 
ltr, meift nach Nipperdey. Tacitus ijt beforgt von © Halm, 
liviud von W. Weifenborn, natiirlid) mit Zugrundelegung der 
"Wirlefifehen Edition. Salluft und Eutrop hat beforgt R. Diet fa. 
Baicero liegt bis jegt nur vor dad erfte Heft, die Bücher ad He- 
Mitium und de inventione enthaltend, von R. Klog, meift nad 
Olli und Baiter; dabei befinden fid) Memorabilia vite Ciceronis per 
‘Mnos digesta. Das gweite Heft ift im Drud. Horaz, Virgil hat 
$66. Jahn, Plautus hat A. Fledeifen mit befonderer Rückſicht 
wf Ritſchl, an den eine epistola critica beigegeben ijt, ben Phädrus 
Ch. T. Drefiler beforgt und legterm eine pref. de poete vila et 
fabulis beigegeben. Ovid erfdjeint von Merfel, Properz von H. 
Red, meift nad) Lachmann und Jacob. | 
Bon den Grieden ift bid jegt herausgegeben: Herodot durch R. 
Dietid, Thucydides durd) G. Boehme, nad) Beder, Poppo und 
Stiger, Xenophon durd) & Dindorf mit Regiftern. Bon Plato 
bis jetzt der erſte Band in drei Heften von K. Fr. Hermann herause 
“ggeben, die übrigen fünf Bande follen bis gum Commer 1852 vollendet 
len. Dee gweite Band ift im Drud. Der erfte Band enthalt vie über 
We Kritik zurechtweiſende Vorrede; dergleidjen foll jeder Band erhalten; 
te tingelnen Hefte werden ohne die Borreden ausgegeben. Demo thes 
ned ift in drei Banden von W. Dindorf, und von demfelben So— 





E ſcheint unndthig gu fein, auf dieſe Frage hier nod weiter einzugehen, ba 
fie wiederholt behandelt ift in den Angeigen von Ausgaben aus der Haupt: und Sauppe: 
fam Sammlung. 





phofles und Homer beforgt. Die Ausgabe des Sophokles if, 

Here Profeffor Bonig in der öſterreichiſchen Gymnafialgeitichrift bem 
ein unveränderter und erwünſchter Wbdrud der ed. secunda eme 
Oxonie 1849. Pindar hat Schneidewin, Theofrit, BE 
Mofdhus H. L. Ahrens herausgegeben; Aeſchylus ebenfalls 
Dindorf, meift nad R. Porfon. 

Bis der Dru diefer Angeige vollendet ift, erfdeint nod der fi 
Band des Livius und der gweite des Thucydides, bid gum Auguſt é 
Haupt nod) 8—10 Bande, und gwar junddft von den nod) febla 
Autoren Apollonius Arg. von Merfel, Arrian von R. Gey 
Catull und Tibull von E. L. v. Leutſch, Fuvenal und P 
fius von Hadermann. 

Demnidft haben übernommen: Quinctilian Herr Dir. Bonn 
Hefiod Here Prof. Mützeell, Babrius Herr Sdueidewin, Ws 
Here Dir. Scheibe, Aeſchines Herr Dir. Franfe, Sfofrates . 
Benfeler, Lucian Here Dir. Geift in Gießen, Lucrez Herr J. Q 
nays, Gelliué Here Dr. Herg, Suftin Here Dr. Dibner in P 
Plinius Herr Dr. Keil, Seneca und Vellejus Pat. Herr Prof. H« 
in Breslau. Diefe Namen geben die bejte Garantie fiir die AnerFenn 
weldje die bisherigen Leiftungen unter den gelehrten Herren gefu 
haben wie fiir den Werth der ferneren. 

Es fann natiirlid) hier nicht die Abſicht fein, wo dad Unternel 
nur im Allgemeinen empfohlen werden foll, auf Cingelnheiten naber 
gugehen, da ein Gingelner nicht im Stande fein fann, die über das ¢ 
Gebiet der alten claffifden Litteratur fich erftredenden Arbeiten der 
biegenften Philologen gehorig gu würdigen. Dod behalten wir uns 
fobald es irgend thunlich ijt, kritiſche Anzeigen von eingelnen dieſer 
gaben freilid) auf dem hiefür befdranften Raum der Revue von deru| 
Hand gu veranlaffen. Zunddft find uns gugefagt einige der. never ! 
gaben, namentlich Gafar, Cornel, Curtius, Plato, Thucydides. ¢ 
fundigen Hand bedarf ed, da wir Hier es überall mit Mannern gu : 
haben, die je aus ihrem Autor ein befonderes Studium gemadt und 
Herrſchaft über vie Sade auf diefe oder jene Art bereits docume 
haben. Den Dru der griechifchen Autoren wird man nod klarer fii 
alé den der romifden, weil die Zeilen weiter aud einander gerückt 
doch ift aud) der lateinifde Dru nod immer flar. 

Wir glauben unfern Lefern einen Dienft erwiefen gu haben, én 
wir fie mit bem gegenwartigen Stand ded Unternehmend befannt m 
ten. Ueber den Fortgang werden wir nad) angemeffence Zeit weiter 
tidten. Zunaͤchſt wird die Pad. Vibliographie in der zweiten Wbsheili 
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hr Rede benfelben regelmaͤßig anjeigen. Daf Here Teubner auch die 
tidt in Schulen gebraͤuchlichen Autoren in feine Bibliotheca aufnimmt, 
it befonders danfen@werth. Anguerfennen ift auch bei allen diefen Aus⸗ 
qben, daß diplomatifde Rritif angewendet iff und der Conjecturalfritit 
mt in dringenden Fallen Raum gegdnat ift. 


Lil. 


Die Frage, wie der gefdhichtlide Unterricht auf unferen Sdhulen gu 
won fei, um nicht bloß auf die Biloung und Erjiehung der Sugend 
fine volle Wirkſamkeit ausjuiiben, fondern auch, tiber die Schule hinaus, 
wm Baterlande wahrhaft fegensreid) gu werden, ift in ihrer hohen Bes 
aung ſchon finger anerfannt worden und wird es gumal in unferen 
ign, wo man nahe daran ift, ihm fiir die ſittliche Wiedergeburt un- 
its Volls geradegu dte erfte Stelle cingurdumen. Es ift manches Jahr 
welefien, feit ſich dad Schulcollegium der Proving Weftphalen diefes 
luerichtszweiges guerft annahm, und namentlid) die jüngeren Lehrer 
tie, ifn gu ergreifen, ihm ihre vole Kraft gu widmen. Das Wort, 
Méumalé in eingelnen Seelen zündete, flingt jetzt von taufend Lippen 
nie und wird boffentlidy ftirfer und ftarfer klingen, bid es zur ernften 
dat übergeht. $n diefer Begichung hat neulid) Dr. ©. Weber, jest 
Dinctor der höhern Biirgerfdhule in Heidelberg, an die Lehrer, fo wie 
in die Reiter und Ordner ded Schulweſens woblmeinende, ernfte, treffende 
Borie gerichtet in der kleinen Schrift: 
da Geſchichtsunterricht auf Sdulen ein vorgliglidhes Mittel zur Bildung ded 

Charatters und ridtiger Lebensanſchauung in der deutſchen Jugend. Heidelberg, 

Mehr, 1850. 

Das Sahr 1848, dad die Blößen und Schaden fo vieler Verhalt 
tilt ju Tage gefordert hat, hat uné auch aus dem glidliden Wabne 
Hijen, daß ed mit unferem deutſchen Unterrichtsweſen vortrefflich beftellt 
li, daß unfere Volksbildung eine Berbreitung und cine Tiefe befige, in 
i Keine verfehrte Geiftesridytung werde auffommen fonnen. Die bittere 
Gahrung bat und enttäuſcht. Die Gymnafien mit ihrem philologifden 
fram, bie Realſchulen mit ihren klappernden Kenntniffen und Fertigfeiten, 
M Boltsfdulen mit ihren Abrichtungsmethoden find gleid) unfahig gee 
men, eine nationale Biloung gu fdjaffen. An gweien Dingen hat es 

gefebit: 1. an einer fittlidjen Tüchtigleit, und 2. an einem 
Windlidgjen geſchichtlichen Wiffen, befonders in der vaterlandifden und 

Wieder in dex neuern Gefchidte. WAllerdings ift unfere Geſchichte, 

lage der Verf., nicht mit der anderer Voͤller gu vergleidhen; aber fo arm⸗ 
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felig ift fie doch nicht, daß fie. nicht hätte Vaterlandsliebe, Ehrfur 
vor Geſetz und Obrigkeit, Rechtsgefühl und bürgerliche Tugend in | 
Jugend wecken ſollen. Bon dieſem Gedanfen geleitet organiſirt 
Here Verf. nun den Geſchichtsunterricht auf den Gymnaften in 7 
Stufen und weist jeder dieſer Stufen nad, wie Dderfelbe zahlreiche YD 
mente enthalte, weldje aur fittlidjen Bildung der Jugend verwa 
werden fonnten. 

Ich muß es mir verfagen, hier im Cingelnen auf die Gedan 
beS Buches eingugehen und das gu rviederholen, was id) in der Zel 
fdrift fiir das Gymnafialwefen dariiber geäußert habe. Ich 
merfe daher nur, daf die beiden Stufen ded geſchichtlichen Unterrid 
wefentlid) mit denen tibereinftimmen, weldje 2d bell angenommen bi 
dort die einzelne, glangende Erfdeinung, Hier der innere 3ufammenha 
und die caufale Beziehung, dort Bilder, weldje auf die Empfindung 1 
Anfdauung wirken, hier ernfte Betradjtung, sveldje alle Mrafte 2 
Verſtandes aufruft. Seder Lefer der Heinen Schrift — und ich mei 
eben, fein Gefchidjtslehrer werde fie ungelefen laffen — wird mit ZB 
gnügen den Crorterungen des Verf. folgen und fid) fowohl der finnig 
und garten Gefdidtsanffaffung als der edlen vaterlandifden Gefinaw 
freuen, weldje ſich auf jeder Seite ausſpricht. Auf eingeine PBuncte, | 
denen id) dem Verf. nicht beiftimmen fann, werde id) unten gurudfomm 
Der Verf. diefer kleinen Schrift hatte fdyon 1846 ein 


Lehrbudy der Weltgeſchichte mit Rückſicht auf Cultur, Litteratur und Religionsweſ 
fur höhere Schulanftalten und zur Selbftbelebrung, Leipzig, Engelmann, 
erfdjeinen laffen, von dem vor Kurzem die vierte Auflage in iit 
Banden vollendet ift. An dieſes Lehrbuch, das flir die obere Stufe d 
Unterridjtes beftimmt war, reiht ſich von demfelben Berfaffer 


die Weltgefhidhte in uüberſichtlicher Darftellung. Ein Lehrbuch für mittlere Gymnafid 

claffen, fiir bdhere Burgers und Realfdhulen, fur Töchterſchulen und Privat 

ftalten. Leipzig, Engelmann 1850 (Preis 41 Rtblr.) | 
an, an deſſen Befpredjung id) die Erorterung einiger hieher geborig' 
methodifden Fragen knüpfen will, bei. deren Beantwortung id # 
dem Verf. nicht iibereinftimmen werde. Ich lege meine Anfichten mit de 
Bertrauen vor, daß aud wer mir feine Zuſtimmung nicht geben } 
fonnen glaubt, dod) von der Wichtigkeit des Gegenſtandes überjenß 
fein werde. Es ſcheint, wir ſind hier, wie auf fo manchen andern Ge 
bieten der Methovif des Unterrichtes, nod) nidjt zu ſo fidjeren Princ 
pien gelangt, daß ein Verſuch gur Feſtſtellung mar — ein naan 
Unternehmen erklaͤrt werden diirfte. 


\ 
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Sd übergehe Hierbei’ sunddhft einige Puncte, weldje die Begrens 
Tig ded hiſtoriſchen Lehr ftoffes betreffen, weil fid) mir unten Gee 
lgenbelt barbicten wird, darauf zurückzukommen. Ich will aud) nidt 
Oleinlicher Weife an eingelnen Stiiden der ausgezeichneten Lehrbiider 
Whodwerehrien Berfaffers deuteln und mafeln; im Gegentheil wende 
nich, indem id) die Trefflidjfeit derfelben unumwunden an die Spige 
bh, der Frage, wie die Auswahl des hiſtoriſchen Stoffes auf den 
Seam Stufen einer gelehrten Anftalt vorgenommen werden miiffe. 
— Verfahren iſt hierbei dieß, daß den unteren Claſſen 
be Stoff überſichthich gegeben wird, der, ausgeführt, erweitert, 

















in Dem obern Claſſen wiederkehrt. Das kleinere Lehrbuch des 
halt gleichfalls dieſes Verfahren inne. Es giebt ein Quantum 
Swilrdigen Stoffes aus allen hiftorifden Bolfern; aus diefem 
SVmsquantuin wird nun das Hervortagende, allgemein Wiſſenswerthe 
Pe Lehrftoff für die untere Stufe ausgewählt und diefe dadurdy gu einer 
midtlidhen Kenntnis der geſammten Gefdidte gefiihrt. Meines Erach— 
WHikt diefes Verfahren ein folded, welches methodifd) nidt gebilligt 
m fann, und der Unterfdjied beider Lehrftufen und des in ihnen 
mbdelnden Stoffes ijt nidt in dem Ouantitativen, fondern 
BLualitativen gu ſuchen. Jd) werde meine Anfidt yu motiviren 
Banden. 
Der Unterridt Hat feine Methode von gweien Seiten her au bee 
Namen, die, fdjeinbar gefdieden und getrennt, in der That wieder 
Wommenfallen. Er erhalt feine Methode aus der Natur des Gegens 
foes und aus der Natur des Knaben- und Sunglingsalters, dem 
Sto zugeführt werden foll. Das Kriterium der Wiffenswiirdigfeit 
Wein fehr unſicheres und ſchwankendes, die Lebensalter und die Natur 
Me Biffenfdhaft haben dagegen ein beftimmted feſtes Geprige. 
Sehen wir nun, wie das hiſtoriſche Wiſſen geworden ijt. Denn 
MS jebt als cin Fertiges oder Ganges vor unferm Auge liegt, ift vas 
WMiultat vielfader Arbeiten des menſchlichen Gedanfens; die Art und 
bife, wie wir jest die Ereigniffe und die Perfonen betradten, hat 
{von je gegolten und wird aud) nidjt immer gelten; ſowohl mate- 
ill als formell ift dads geſchichtliche Wiſſen ein gewordenes, und die 
und Weife, wie es geworden ijt, find, wie die Stufen, auf denen 
% das geworden ift, nod heute nadyuweifen. Die Geſchichte der Hi- 
foriographie hat die Aufgabe, dieſen Nachweis gu liefern. Jene Stufen 
tun Haden ihten Grund darin, daß die Ereigniffe felber den verſchie— 
denen Zeiten als verſchiedene erfdjeinen; die verſchiedenen Formen der 
Geſchichiſchteibung find die Bilder, welche die Dinge in den Spiegel 
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dex menſchlichen Seele werfen, und die Aet und Weife, wie die Ding 
fich darin abfpiegeln, laͤßt auf die Beſchaffenheit niefes Spiegels {cit 
einen Schluß giehen. Ware nun diefes Werden des geſchichtlichen Wi 
fen ein zufälliges und die Phaſen desfelben alfo cin Spiel ded Zufak 
oder der Laune, fo würden wir nidt weiter darauf gu adten babe 
find aber diefe Bhafen, wie fie auf einander folgen, in einer inner 
Nothwendigkeit begriindet, ergiebt ſich, daß nothwendig cin Kreis va 
Ereigniſſen erft auf diefe Weife, dann anf eine andere fid) dem geiftige 
Auge darftellen, die Gefdidtidreibung gewiffe nothwendige Ctufe 
burdjlaufen miiffe, fo werden und diefe Stufen gu einem Regulativ fe 
ben Unterridt dienen fonnen, dex in Fleinern Kecifen den Bildungsgan 
der Sahrhunderte oder Sahrtaufende der Menſchheit ourdyumaden be 
Hiermit ftimmen nun wefentlid) die Lebensftufen der zu ergichenre 
Sugend uberein, fo daß diefe die gleiden Stufen gu erfteigen hat, ar 
denen fid) dad hiſtoriſche Wiffen gebiloet und entwidelt hat. Der Lehr 
hat daher mit feinem Schüler einen analogen Gang gu wablen, wie « 
der ift, auf weldjem Gott die Menfdjen geführt hat. Bon ber cine 
wie von der andern Seite ergiebt fid) wenigſtens dieß, daß der geſchich 
lide Unterricht nicht mit gefdidtlider Ueberfidt beginnen fans 
Die Geſchichtſchreibung hat nidt mit folden Ueberfidten begonnen 
der Sinn des Knaben ift eben fo wenig dafiir disponirt. Er hat eine 
Ginn fiir das Einzelne, nidjt fiir den Zuſammenhang, für vie Erfde 
uung, nidjt fiir Den inneren Grund derfelben, fur das Poetiſche im de 
Greigniffen, nidjt fiir die caufalen Begiehungen. Die Geſchichte ift dee 
Knaben ein qualitativ Anderes, ald fie dem Junglinge und dem Mann 
ift. Es handelt fid) nit um das Mehr oder Weniger des Ouantums 
es hanbdelt fid) darum, daß von der Gefdhidjte fiir den Knaben ein 
gang andere Seite bervortritt alg fiir dad fpdtere Ulter, und daß diefe 
Seite eben fo wohl ihr Recht widerfahren muß, wie dex, welde fpate 
den Unterricht beherrfdjen wird. Worin nun das Charakteriftifde ve 
verfdiedenen Stufen beftehe, ijt pon Löbell mit Evideng dargetban un 
von dem Berf. felber in dex oben erwähnten Fleinen Schrift mit andern 
aber nicht minder beredten Worten als von Lobel ausgefproder 
worden. Jd) erwartete, daß der Verf. mit groferem Vertrauen feiner 
Ueberzeugungen würde praftifd) Folge gegeben haben. Ich finde nicht 
daß das gefdjehen ijt. Der Alerander in dem größern Lehrbud) fieht dew 
in Der Ueberſicht ahulid wie ein Gi dem andern. Der Unterfdier 
zwiſchen beiden Lehrbidjern liegt nur in der grofern oder geringers 
Ausfihclidfeit, und das ift 8, womit id) nidjt einverftanden fein fans. 

Dod) eS gelingt mix vieleidt, an cinem Beifpicle gu geigen, was 
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army wilk mit einem fehr einfachen beginnen. Die Gefdhidte 

7 6 ift, meines Erachtens, eine hiſtoriſche Fiction; es mus 
im Sditler auf der obern Stufe des Unterrichts gefagt werden, 
ed iſt. Eben ſo nothwendig aber iſt es, daß ſie auf der niedern 
H erzählt werde, und gwar nicht als Erdichtung, nicht mit 
deutung, es ſeien Bedenken gegen die Glaubhaftigkeit dieſer Ge— 
vorhanden, ſondern mit dem vollen Glauben, wie etwa ein 
ie ſeinem Sohne wiirde erzählt haben. Der Verf. erzählt fie in 
Diidern ohne Unterſchied. Sd) glaube, aud) wenn fie in ihrer 
Warkeit erlaunt ijt, wird fie dem Schüler ein unauslöſchliches 
al des Nationalhaffes fein, der foldye Fictiouen aus feinem Boden 
» fonnte. Nehmen wir ein anderes Beifpiel, das des Ales 
Ueber Alerander befigen wir die vortrefflide WAnabafis des 
im, und neben Arrian den Diodor, den Curtius, den Plutard, 
mtollen Mährchenkram des falſchen Kallijthenes abwarts. Es ift 
et feine, Frage, wem der Lehrer in der obern AWbtheilung als 
qu folgen habe. Folgt aber daraus, daß Arrian aud) fiir den 
pve Unterridt müſſe gu Grunde gelegt werden? Sn Lertia 
würde ich mich nicht einen Augeunblick bedenfen, dem Bluz 
H jlgen, obwohl ex taufendfad) Material giebt, das vor der 
ſchmilzt. Denn der Zauberfdymud, mit dem ihn Mite und 
— und liebevoll bekleidet, iſt auch ein Factum und 
heit, und der Knabe würde einen ſchweren Verluſt erleiden, 
| $ irgend welden kritiſchen Rückſichten Anſtand nehmen 
Alexander in. dieſem fagenhaften Gewande der Jugend vorzufüh— 
im SKuaben mus Alerander als cin Auderer erfdeinen als dem 
. Sum den beiden Lehrbüchern des Verf. iſt cin qualitativer Unters 
Der Art unicht gu erfennen; im Gegentheil finde id) felbft bis auf 
herab die vollfommenfte Uebereinjtimmung ; die Diffes 
t allein im dem griferen oder geringeren Detail des Stoffes. 
in 3 Suſen der Auffaſſung nicht der Proceß zu erkennen, 
hens, wo dic Raupe ihre Metamorphoſe vornimmt, 
Knoſpe zur Blithe und die Blüthe zur Frucht wird. 
—* iter gegangen und habe nie Bedenken getragen, je 
Anaben von mir dazu geeignet waren, aus dem Schatz 
— was mir geeignet ſchien, den Schü— 
ndiges Bild. von Carl vem Großen, Otto dem 
tan aus eigener Erfahrung, diefe Bilver, 
nm Carl in Lombardien, find den Schülern lebene 
{ Anderes vergeſſen war, und find fpaterem 







































Unterridte nie hinderlidh gewefen. Die Natur. erſcheint vem Kr e¢ 
wenn fie nidjt durch freche Hande ihm entgottert wird, alé von w 
derbarem, gottlidem Leben und dem machtvollen Walten Hoherer 1 th 
erfiillt; in diefem felben Lidhte ift ben Bolfern ihre eigene Boryeit « & 
nen; warum follten wir gogern, ihn die Thaten der Vorgeit mit dem |b 


Auge betradten gu laffen, mit dem der lebendige Glaube der Zeitge 
fie geſchaut hat? So viel, denfe ich, fteht feft, daß der hiſtoriſche 
weldjen die untere Stufe gu geben hat, von dem der oberen qua 
verſchieden ift. 
Sd) weif, man wird mir entgeguen, die Betradtung der Gefd 
welche ich fordere, fei einfeitig, befdranft, unwahr; id) will diefe 
wiirfe gugeben; aber fie treffen den Hiftorifer, nidt.ven Le! 
Sener hat feinen Zweiten hinter fic), der die von ihm gelaffenen | 
ergingen, die Cinfeitigteiten beridtigen, den poetiſchen Schein abfh 
dad nadte Factum aufjeigen fonnte; jeder Verluft an oer vollen Wa 
ift ihm ein unerfeglicher; diefer Dagegen, er habe e6 mit der Se 
over mit einem beftimmten Kreis von Lefern ju thun, gibt die Gefc 
in der Faffung, welde dem Geift derer entipridt, die ihm geges 
ftehen, indem er der Moglichfeit Raum gibt, daß ihnen einft die yx 
Wahrheit werde erdffnet werden. Unfer gefammtes Lernen und 1 
ganje Erziehung geht den gleiden Stufengang hinauf; jede hobere | 
ift eine Correction dee vorhergehenden, dad heift, nicht daß dief 
ihrem Inhalt abfolut verworfen, fondern daß fie in der hobhern « 
wahrt und erhalten, ja zu einer neuen ungeahnien Bedeutung eri 
wird. Bleibt Semand auf der niederen Stufe ftehen, wohl fo brin 
eine Anficht von der Geſchichte heim, an der er Zeit feined Lebens 1 
Geniige haben fann. Aber wer ohne diefe niedere Ctufe grit 
durchgemacht gu haben, gur höheren fame, wiirde von diefer ein unt 
diges Wiffen davon tragen. Die Geſchichte hat fiir jedes Leben: 
und fir jeden Stand in unferer biirgerlidhen Gefellfdaft eine Spi 
Die Kunft des Lehrers befteht nur darin, fie gu Sedem in feiner Sp 
reden gu laffen. Natürlich gibt es Bicle, für die gange Theile der 
ſchichte gar nicht exiſtiren; dieß führt mid) auf einen andern P 
der von eben fo grofer Wichtigkeit ift wie der fo eben beriibrte. 
Nad den vom Verf. in jener fleineren Schrift ausgefprod 
Sdeen erwartete id), daß derfelhe den Verſuch maden wiirde, die 
ſchichte, der neueren Zeit gumal, von einem vaterlandifden Gefidtapr 
aué gu behandeln. Es wiirde nidjt ausreidjend fein, etwa ein befoni 
Gewidt auf die deutſche Geſchichte fallen gu laffen und dieſe im 
haͤliniß zu denen dee anderen Lander detaillirter gu behandeln. § 
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nirde nod einen Schritt weiter thun und in der vaterlandifdjen Ge- 
cichte dad SKriterium ſuchen miiffen ſowohl fiir die Fefifepung ded 
bitorifehen Materials ald fiir das hiſtoriſche Urtheil. Ich nehme aud 
het zu cinem ober dem andern Beifpiel meine Zuflucht. Der Lehrer, 
lder die neuere Geſchichte gu lehren hatte, wiirde, wenn er diefen 
t einndfme, Louis XIV. nidt wohl verfchweigen finnen. 
hat Deutidland den Elſaß verloren, ingleichen die Freigrafe 
Den letzten Reft des alten burgundifden Reichs, Strasburg und 
tidie im Elſaß; er hat uns die Pfalz auf eine Weise verwiiften 
Die mehr als vandalifd ift; er hat uns Brandenburgern die 
m iné Land gerufen; er hat die Hugenotten aus feinem Lande 
z Yon feinem Hofe ijt das Gift nad Deutfdland gefommen, 
) ein Krebsſchaden daran gefreffen hat u. f. w. Darum, aber 
: mu Darum , gehorte Ludwig der Vierzehnte in unſern Unterridyt ; 
> felbft willen wiirden wir ihn unerwähnt laſſen, wie Karl 1 
fomivell auferhalb unſers Geſichtskreiſes liegen bleiben. Guftay 
in die deutſche Gefchichte hinein, mit fo ftarfer Hand 
daß er, obwohl Fein Deutfder, gang hierher gehdrt; Karl X. 
nur an unferm Horizonte voriiber; Karl XI. ift, fowie er 
big das Regiment führt, gang Konig von Schweden; Karl XW. 
| “eid naͤher; dann verſchwindet Schweden aus unferem Kreiſe, 
helle Stern des dritten Guſtav leuchtet nicht bis zu uns 
Rix ſteht vor der Seele cine Geſchichte, die fo ganz von dem 
re Baterlandes beherrſcht würde. Natürlich Ffoftet es viele 
by fo viel herrliden Stoff unbeadytet feitwarts liegen gu 
aber wit wiirden dadurdy 1) cine dem RKnabenalter faflide Ein— 
Bie eine fehr, ſehr nöthige Befdrinfung des Stoffes 
, und 2) durd) die lebendige Beziehung unfers Lernens und 
dad BVaterland, ohne viel Redensarten, fittlid) auf unfere 
virken. Die bloße Vaterlandsliede hat, nicht bloß bei den Alten, 
ende Kraft. Mag der Knabe Aug und Herz fiir dieß 
» und dieß fein Pathos mit all feinen gefdidtlichen 
ny es wird ihm fpater Gelegenheit werden, dieſe 
jtigen und feinen Standpunct höher zu nehmen, 
jaterland vor feinen Blicen ausgebreitet ift; wiirde 
nicht, fo wiirde er, obne diefe Berichtigung, 
—* wenn er, ohne jene Vorſtufe, ſofort zu 
nm und allſeitig gerechten Vorſtellung geführt 
nd Romer haben an jener nationalen Betrach⸗ 
5 6 ift Der Standpunct der —— 
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welde unter dem. unmittelbaren Gindrud grofer und thatenreicher Zeit 
entſteht. 

Das kleinere Lehrbuch Weber's ſteht weſentlich auf einem ande 
Standpuncte, den es mit den meiſten Compendien theilt, nur daß 
denſelben durch den ſicheren und feinen Tact in Auswahl und Darſiellu 
ded Stoffed und die BVefonnenheit,, Reife und Gediegenheit ves Hifte 
ſchen Urtheils weit vorangeht. Ich fann ed daber unterlaffen, anf d 
Gingefne eingugehen, und benuge die Gelegenheit fdlieflid) nur no 
bie Aufmerffamfeit auf cime andere Frage hingulenfen, ob und wie w 
e6 rathfam ift, die Gefdidte der unmittelbaren Geges 
wart gucinem Gegenftande des Unterridtes gu mace 
Here Director Weber hat nist nur in feinem Lehrbuche diefem Wbfdyn 
eine gang befondere Wufmerfjamfeit gewidmet und eine fehr fpecis 
Behandlung gu Theil werden laffen, fondern aud) in fein Lehrbuch | 
bie untere Stufe denfelben Stoff mit aufgenommen. Es erbellt, das 
venfelben jedem Lebensalter fiir gleid) wichtig und nothiwendig erad 
Der Verf. fteht mit diefer Uebergeugung nidt allein; in den newer 
Lehrbiichern ift fie die herrſchende. Nur Alex. Gamidt in Dan 
fpricht fich entfdieden dagegen aus. , Wer felbft im Werden ijt, fagt 
fann fid) nur am §ertigen bilden. Wer über den natürlichen Rubepun 
den dad Jahr 1815 bietet, hinaus geht, verirrt fich leidt auf ein ¢ 
biet, wo er der Gewalt des Augenblids verfallt. Daß diefe Gefe 
niemalé groper gerwefen ift alé gegenwartig, brauche id) nicht erft 
beweifen.” Um fo dringender fcheint es, daß die Sache von allen Sei 
reiflidy ermogen werde; ich mache nidjt Anſprüche darauf, diefeloe 
einer endlicjen Entſcheidung gu bringen, fondern nur gu neuer Unt 
fudjung anguregen. 

In dem gefcdhichtliden Unterricht ift offenbar ein doppelted Ziel v 
einigt; 1) ein Quantum hiſtoriſcher Renntuiffe mitgutheilen, 2) > 
Geift hiftorifd) gu bilden. Es ift einleudtend, daß das Gine mit d 
Andern in einer inneren Verbindung fteht. Die hiftorifhe Bildung 
nicht wohl ohne rad Medium des hiſtoriſchen Wiſſens gu erreidben, w 
jede wirkliche Kenntniß wird eine bildende Macht, die in ihr enthalt 
ift, bewabren. Bildung ohne Wiffen würde eine Generation hobi 
unwiffender Schwaͤtzer erjeugen, Kenntniſſe als rohes Material anfe 
nommen uns ein urtheildlofes Gefchledt fliefern. Aber wie ſehr dis 
beiden Seiten gu einander gehoren, fo ift dod) wohl denlbar, dag t 
eine oder die andere mit iiberwiegender Geltung Hervortrete, daß es bi 
einem Lehrer um die eine, dort einem anbdern um die andere Seite ; 
thun fei, Wenn Thomas Arnold, einer der vorzüglichſten Paͤdagoge 
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sidt Blof Englands , fondern der ganjen cultivirten Welt, feine Zoglinge 
—— und anhielt, ſich einen ganz beſchränkten Theil des Ge— 
bietes auszuwählen, in dieſem engen Raum ſich aber gang 
5 au madden, fid) bid ind Ginjelne hinein darin zu vertiefen, fo 
6 ibm eben um die Bildung des hiſtoriſchen Cinnes zu thun. 
Mehrt ſcheint es bei und in Deutfdland mehr auf ein reiches Quantum 
Kenntniffe abgefehen gu fein und aus dieſer Tendeng heraus 
hiftorifhe Stoff bis ing Unendliche vermehrt yu haben. Es ift, 
6 Gradjtend, cine ſcharfe Scheidung zwiſchen diefen beiden Miche 
nothwendig; je ſchärfer die Dijtinction ijt, defto ficherer wird 
den eingufdlagenden Weg fein; denn daß gu beiden Ziel— 
ten nicht eine und diefelbe Straße führt, daß au dem einen wie ju 
mbdern nicht eine gleiche Methode Hilft, wird Niemand bet einigem 
fdenfen behaupten wollen. Welcher diefer Richtungen nun die Schule 
zug geben folle? Die legten Jahre haben uns eine eben fo 
He hiſtoriſche Unwiſſenheit producirt wie volligen Mangel an 
x Bildung. Se nadydem nun dieſer oder jener Mangel fühlbarer 
en: ift, wird man der Unwiſſenheit fteuern oder hiftorifden Cinn 
fm gu miiffen glauben. Wenn ic) mid) nicht thufche, wird jene 
mg durchſchnittlich dahin fiihren, daß der Accent auf die neuere 
he Seit gelegt wird; der zweiten Richtung wird das Herabgehen 
Gegenwart weniger Bedürfniß fein, ja fie wird, yur Gewinnung 
1 Dildung, vielleidht andere Zeiten fiir geeigneter halten 
) viefe. Go ſehr diefe Erdrterungen and auf der Hand gu 
‘Sceinen, fo wenig werden fie beadtet; in der Prarid entftehen 
- y nlofe Verwirrungen, bei Urtheilen tiber hiſtoriſche Lehrbücher 
it — Ungerechtigleiten, welche der wahrheitliebende Mann zu 








































|Z é 


F 


iit | bie Hiorifde Bildung des Knaben wie des Jünglings 
H nun diefen aud der unmittelbaren Gegenwart 
mmenen Stoff fiir durdaus ungeeignet. Sch bin vere 
dieſes Urtheil gu begriinden. 
erzeugt, Daf über die neuefte Zeit eine Maſſe intereffanten 
t werden fann; id) gebe natirlid) auch ju, daß es fiir 
en eintreten und, cine politiſche Thatigfeit darin 
bt ift, in einer foldjen Weife, wie namentlid 
8 dieß leiſtet, darauf vorbercitet gu werden; 
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Ales einraͤume, aweifle id daran, ſowohl daß diefe Kenntuiffe Aniprid 
barauf madden dürfen, ein bHiftorifdes Wiffen gu fein, ald aud da 
an und mit diefen Renntniffen ſich eine hiſtoriſche Bildung und eine ed 
fittlide Gefinnung werde in der Jugend begriinden laffen. Prüfen wi 
in weldem Verhaͤltniß diefer Stoff yu den verfdiedenen Biloungsftul 
fteht, was er der einen wie der andern darjubieten vermoge. 

Die Gefchichte tritt em Knaben zunächſt in einer Reihe von E 
fdheinungen entgegen; es find Thaten, die vor feinen Augen gefdeber 
e6 find Perfonen und Völker, die dieſe Thaten vollbringen; an diel 
Erfcheinungen hat der Knabe suvorderft feinen Gegenftand; fie find » 
Antheil von dem reichen Mahle, der fiir ihn beftimmt ift. Sie lice 
feiner Anſchauung lebendige und glangende Bilder; fie rufen tiefe Emphi 
bungen in ihm wad); fie weden in ihm eine edle, ftrebende Gefinnun 
und zeigen ihm in der Ferne Thaten, die ihm gu thun aufbewahrt fix 
Die hiftorifde Bildung auf diefer Stufe hat wefentlid) hierin ihr Zie 
e6 fdeint auf ven erften Blick allerdings, zur Erreichung dieſes Zie 
bediirfe es Feiner Mühe; durch die blofe Erzählung fei es gu erreiche 
id) meined Theils halte vie Cache fiir minder leicht, und wer fid > 
Mühe geben will, feine Sdhiiler gur Reproduction ded gegebenen Stoff 
angubalten, wird mir Recht geben. Wo die neuefte Zeit irgend weld 
Stoff enthielte, ver fid) fo dem Bediirfniffe des Knaben eignete, wiitl 
man ihm bdenfelben nicht vorjuenthalten brauchen; ift aber diefe 3 
wirflid) fo befdhaffen? bietet fie einen Snhalt, der das Auge ded Knahi 
feffelte, feine Seele innerlid) bewegte, mit einer Art von Objectivill 
und aweifellofer Gewifheit vor ihm ftinde, daß er fein Herz und G 
miith glaubendvoll ihm offnen fonnte? Damit dieß gefdehen könne, mu 
der Stoff ihm in eine gewiffe Ferne gerückt fein, durch die Zeit, weld 
feitbem darüber vergangen ijt, eine Art von Sanction erhalten habet 
Diefe Entfernung braucht jedod nicht unbedingt eine zeitliche gu fein 
fie fann aud) in der Grdfe der Thaten und der handelnden Perfone 
liegen, weldje diefelben gu einer Hdhe emporhebt, auf der fte nun unbi 
ſtritten thronen, ju der ded Knaben dreifter Muth und fede Zweifelſuch 
fid) nicht hinauf wagen fann. Die Freiheitsfriege von 1813 und den [oi 
genden Jahren fatten, fowie fie gefdehen waren, diefe Ganction 
Mie ift aber nun der Stoff befchaffen, den vie meuefte Zeit von da al 
bargubieten hat? Sind ſeitdem ſolche Thaten gefchehen, ſolche Manne 
erftanden, denen der Knabe mit inbriinftiger Liebe fic) hingeben fount! 
Hat das ganje Leben der Völker fo eine grofe und einheitlide Ridtung 
eingefdjlagen, daß der Knabe, durd) feine geiftige Theilnahme darar, 
erftarfen founte? Denn dad ift einmal ded Knaben Natur; gum Ber 


nitteln zwiſchen den Ertremen ift er nidjt geeignet; wo er nidt bewun⸗ 
ven fann, fritifirt er; wo er nidjt glauben fann, zweifelt er; wo er 
rit gehordjen fann, rebellirt er. Go wie id) den Knaben fenne, eriftirt 
jit ihn diefe gange neuere Zeit nidt, mit wenigen Ausnahmen, gu 
am idy namentlich den Freiheitsfrieg ver Griechen gible. Cine Ein— 
ng ded Knaben in diefe Zeit, wie fie Dir. Weber in der kürzeren 
iellung beabſichtigt, halte id) fiir gang der Knabennatur widerfpre- 
) Die Revolutionsftiirme der Jahre 1848 und 1849, fo lautet 
MSHiuG des Buches, haben nun vorerft ihr Ende erreicht. Es waren 
WH Sabre, reid) an Hoffnungen und Erfahrungen, an Taufdungen 
PWehen. Die Vorſehung hat die Leitung und Geftaltung der Dinge 
ials in die Hande der Fürſten gegeben; mögen fie die Macht weife 
iw ) Wohle der Vilfer verwenden, damit wieder Bertrauen in die 
ther guriidfehre. Denn fo wahr es bleibt, daß feine politifde und 
Ginrichtung echtes Volfsgtid begriinden fonne, wenn nicht guvor 
ſelbſt eine tiefere Sittlichfeit und Religiofitat, ein regerer Sinn 
birgerlide und häusliche Oronung und cin warmeres Pflichtgefühl 
J fo wahr bleibt eS aud), daf die Staaten nur dann blühen 
edeihen, wenn die öffentliche Treue gwifden Firften und Völkern 
iſt und der Glaube in die wohlwollende und aufridytige 
Te ber! Regieraungen feine Erſchütterungen erleivet.” Dies , * wie 
t, Der Schluß des Buchs. Wie das in des Knaben Seele eingehen 
mir wenigftens cin Rathfel; wie ed ein Lehrer verantworten 
: er des Knaben Seele von ihrer natürlichen Strafe abs 
* ae Spharen trüber Reflerion verloden wollte, ware 
flict . Sch fürchte, dem Berf. fdyweben die Greuel, welche 
m Nahe gefehen, fo lebendig und grell vor Augen, daß 
Fehr gu begegnen, gu dieſen äußerſten Mitteln greift, 
„wie überhaupt der edeln vaterländiſchen Geſinnung ded 
muß allerdings die Kritik verſtummen. 
oe —* Stoff dem Knabenalter wenig geeignet, 
gereifteren Alter, welches uns auf der oberen Stufe 
und ‘bas größere Lehrbuch) des Berf. beftimmt iſt. 
s Ulter hat an der Erſcheinung nicht mehr feine Befriedigung ; 
n find nicht bloß Erſcheinungen, welche fommen und 
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sand da, welded fie verfniipft; es find verborgene 
en fie emporfteigen; es find Geſetze da, weldje fie 

ft ein Gott da, der fie gum Ziele führt. Der höhere 
eigniffe in diefem Ginne, jeigt, wie biermit ein 

n der Gefdhichte beginnt, und. erwedt in der 


re, 





70 


Seele ded Diinglings dad Bedürfniß, geigt ihm Mittel, Wege und 
Methode, mit eigener Kraft gu diefem Verftandniffe ſich hindurchzuar⸗ 
beiten. Wuf diefe Weife bildet ex den hiftorifden Sinn und dad hiſtoriſche 
Urtheil. Sit nun, fo lautet auch hier die Frage, diefe Geſchichte dee 
Gegenwart der diefem Swede einer hiſtoriſchen Bildung entfpredjende 
Stoff? Nein. Ich will ed nidt urgiren, daß das Object, fiir welche 
das Urtheil gebildet wird, nicht wohl geeignet ift, das Urtheil daran 
gu bilden; aber feiner Natur nad) ijt diefer Gegenftand fo befdaffen, 
vaf ein Wiffen von ihm nocd) nicht pradicirt werden fann. Erſtens wail 
bie Bedingungen gu einem Wiſſen nod) nidjt erfüllt find. Sind uns 
etwa die Quellen bereits geoffnet, aué denen dieß Wiffen zu ſchöpfen 
wire? Sind Zeitſchriften, Flugblatter, officielle Documente, find die 
yon Leidenfdaft und Parteigeift erfillten Werfe der Mtithandelnden 
felbft Suellen, aus denen ein einigermafen befonnener, an den Studien 
des Alterthums gebildeter, an antifen Stoffen geiibter Hiftorifer gtauben 
wiirde, eine wirkliche Gefchichte fdaffen gu fonnen? Man fage dod ja 
nidjt, daß die Alten und gerade die Meifter uné hierfür ven Beweis 
geliefert Hatten. Herodot hatte die Perferfriege hinter ſich, wie wir die 
Freiheitstriege. Thucydides ſchrieb feine Gefchidjte, indem ihm dads Ghid 
befchieden war, auferhalb der Zeitbewegung und ihrer Leidenfdaften qu 
ſtehen und die Ereigniffe mit vollfter Unbefangenheit betrachten gu fonnen. 
Go fag aud) ein grofer Zeitraum gwifden Tacitus und der Zeit, welche 
er fchildert. Und diefe Zeiten waren fo einfadjer Natur, die Motive, 
pie Swede, die bewegenden Krafte, die Handelnden Perfonen lagen fo 
Hlar vor den Bliden, die Ereigniffe felber waren fo wenig unter einander 
perflodten, der Geſichtskreis war fo befdranft und fo wohl gu aber 
feben, daß fein Bergleid) mit unferer Gegenwart moͤglich ift. Ich zweifle 
daher, und ic) glaube, mit vollem Recht, ob der Augenblick ſchon 
erſchienen fet, diefe Geſchichte gu ſchreiben; diejenigen, welche fie fdjreiben 
fonnten, haben ihre guten Griinde dieß gu unterlaffen; was die meijten 
Lehrbücher uns bringen, ift oberfladjlid) und geradegu unwahr; am 
wenigften aber ift dies Wiffen fo weit vollendet, daß wir es der Schult 
mittheilen, und die Jugend daran hiſtoriſch bilden, den hiftorifdyen Sinn 
bei ihr erweden fonnten. Aber felbft wenn uné alle die Ouellen gedfine 
waren, fo wiirde und nod) unendlid) viel gu einem hiſtoriſchen Urtheil 
fehlen. Bor Bollendung eines Baues fann Riemand als wer den Plan 
bed Baues gefehen hat, über die Schonheit und Swedmafigfeit vesfelbea 
urtheilen; vor Abſchluß einer Zeit ift ed unmöglich, über den wabhrhaften 
Gharafter und die cigentlidle Tendeng derfelben gu ridten. Wir haben 
wohl Analogieen aus andern Zeiten, die uné cinen Schluß über die 
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rtige geflatten. Wir Fonnen aus der abgelauferen Reihe von 
iwidelungen “und Ereigniffen Vermuthungen über die nod) fehlenden 
ber Dderfelben giehen; der geniale Blid eines Niebuhr vermag viel- 
die Gegenwart fic) hinauszuſchwingen und, indem er die 
—— vorwegnimmt, das Ganze zu 7 aber dieſe 
ift nicht Jedermanns Sade und, ſelbſt wenn fie mit voll 
: £ Githerheit möglich wire, nicht Object fiir den Unterricht. 
bir ein Beifpiel. Die Geſchichte Franfreichs feit der Neftauration 
Pfidy durch die Suli- und durch die Februarrevolution in drei 
~ Denfen wir uns denfelben Hiftorifer im Sabre 1830 und im 
1848 urtheilend; denfen wir uns den Moment eingetreten, wo 
Diefes dritte Stadium wird abgelaufen fein. Niebuhr fah, was 
jah, bereits mit dem Auge, mit dem der künftige Hiftorifer 
wird; feine AWhnungen haben bereits durch die Februare 
ihre Beftitigung erhalten ; 1830 fpottete man ihrer als 
ter und unflarer Stimmungen. Die Vegeifterung und das Bers 
denen aud ernfte und befonnene Naturen die Sulirevolution 
, Werden fich natirlid) mäßigen, wie dads ftrenge Urtheil, 
fat Damals über Karl X. ausfprad), wenn man den Feind, den 
em gu finnen glaubte und ju erdriiden ftrebte, als er Fein 
im erwachſen, tiefenftarE vor fic) fieht. Das Urtheil wird fid 
iger ftellen, wenn, man einft erfennen wird, daß die Reime, 
— * legte, zu einer poſitiven Frucht herangewachſen ſind, ja 
enthalten, aus denen überhaupt Frankreich eine Zukunft 
Wie unſicher iſt alſo hier das Urtheil, doppelt unſicher, 
am ie fiebrbft Schnelligkeit berückſichtigt, mit der die Ereig— 
ander ſtürzen und die Geftaltungen fic) einander jagen, 
ple Muse gehabt hat, fie gu beobachten. Sit aber hier 
0 unermeßlich ſchwer und bedenflid), und will man nidt 
ibjective Kritik gerathen, fo bleibt nichts übrig als fid) an 
e Gebiete gu halter, und gwar um fo mehr, weil gu 
af, wenn man die Sugend in diefe Rreife der Gegenwart 
dem Reize derfelhen preisgiebt, ihr leicht der Sinn 
iſche Studien, fiir Vertiefung in vergangene Zeiten, 
— — —— Verſtändniſſes verloren geht und 
racht wird, der die Schule nicht genug ent- 
* urtheilen ohne eine Ahnung von der Schwie⸗ 
— ſie eine Anzahl materieller Kenntniſſe 
dieſem und dem mitſprechen kann, was Andere nicht 
8 Rechtes gu wiſſen glauben. Ich bin in Zeiten, wo 
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Irren fo leicht war, felb wohl einmal verlodt worden, diefe Sait 
anjufdlagen, und weif, mit weldser Begierde die Sugend diefe Din 
einfcdhlirft; aber diefe Begierde und Spannung felbjt ift mir jeder 
eine Warnung gewefen, nidt dem augenblidliden Genuß und Ki 
pad hohe Ziel und die heiligen Swede echter Sugendbiloung auſzuopft 
Es verfteht fid) aus dem Obigen, daß ich weit davon entfernt bin, | 
die edle und vaterlindifdhe Gefinnung ded Verf. irgend eine Act v 
Zweifel gu fepen. Der Verf. ift von einem andern Gefichtspuncte a 
gegangen; ifm hat, wie mid) dünkt, mehr dad Bedürfniß vorgeſchwe 
der horriblen Uniwiffenheit entgegenguwirfen, wabrend id) den Swed t 
hiftorifden Bildung vorzugsweiſe im Auge gehabt habe und von dich 
Standpuncte aus die Aufnahme jenes Geſchichtskreiſes in den hiftorifd 
Lehrſtoff unbedingt mißbillige. Dagegen theile id) unbedingt die Anfid 
daß die neuere Geſchichte mit Einſchluß der Nevolutionsgeit tuchtig dur 
gearbeitet werde, wad freilid) mit den bei uné fiir die Gefdidte ar 
geworfenen zwei wodentlidjen Stunden nicht gu erreichen ift. | 

Aber, erwidert man mir, das Leben fordert diefe Kenntniffe. G 
fage id, fo halte man fid) an daé Leben, fo mag fie dad Leben gebe 
wem bas Leben fie nidjt reicht, fiir den ift ancy’ nicht dad Bediirhi 
da, daß die Schule fie ihm gebe. Die Schule fann diefen tanfend wid 
fpredjenden Forderungen des Lebens nicht Geniige leiften; fie bildet » 
gangen Menſchen, innerlid) rein, wabhrhaft, tidtig, und entlagt ifn 
den Wogendrang ves Lebens, in der Hoffnung, er werde mit flar 
Auge, warmem Herzen und reinem Gemiithe, feftem Willen fic dui 
diefen Wogendrang ſchon feinen Weg bahnen. Es ift in England aw 
nidt fo, wie man inégemein glaubt. Die Schule bildet ihre Schül 
aud) nicht fürs Sffentlidje Leben, für die politifde Wirkfamfeit. „D 
alte Welt und die eigene Gefdhichte, fagt der Berf., ift das fcbone wm 
herrlide Gebiet, auf welchem der jugendlide Geift ned Englanders 4 
nihrt und gebildet wird.” ,Darum ift es auch die neuere Geſchich 
bie dem englifden Jüngling bid ind Ginjelnfte eingepragt wird.” 3 
glaube, der Berf. hat gute und fichere Gewahrémanner. Ich fann mil 
dagegen nur auf einen Mann berufen, der mehrere Sabre in Rugb 
wo damalé Arnold nod) Rector war, gelehrt hatte, und auf der Phill 
logenverfammlung in Mannheim (1839) berichtete: , Gefdhidte us 
Geographie find gwar ordentlide Lehrgegenflande, aber es wird wede 
viel Zeit Darauf verwendet, nod werden fie regelmafil 
gelehrt Die Unterfdule geht einen Abriß der englifden Geſchicht 
durch, und in einigen Claſſen der obern Schule werden einzelne Ab 
ſchnitte derſelben Geſchichte nad) ausführlicheren Schriftſtellern gelern! 
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x Hat dabei nur gu fragen. Die alte Geſchichte wird 
bet Lectiire der Claffifer und der Erflarung ded Lehrers 
65, bent? ich, iſt's in der Wirklichfeit. Thomas Arnold 
rum nur, daß fie lernten Gefchichte lernen; in diefer Beziehung 
te die Ulten leſen; in diefem Sinne erirterte er wohl eingelne Wb- 
f, um den hiftorifdjen Geift gu erweden, dad Weitere überließ er 
genen Studium und dem Leben. Aber das Leben hat uns nichts 
muß e6 die Sdule, und das Vite discimus eine Wabrbeit 
m Sa wohl das Vite discimus, aber nicht in dem befdranften 
‘Der nur die naͤchſten, befdranfteften und armfeligften Zwecke im 
at, fondern in der grofen Bedeutung, in der ed einſt Herder 
den taufend Zufilligfeiten werden die meiften dod unferer 
Mge entfdliipfen, die meiften und dod) unvorbereitet treffen; die 
ing einer ganjen und tüchtigen Menfdennatur aber wird Allen 
igen. So viel iiber diefe widtigen Fragen. Ich wiederhole ſchließlich, 
em id) mich diefer Differenspuncte entledigt habe, daß die Lehrbiicher 
ert Director Weber iiberall auf gründlicher Kenntnif ruben und 
© Pracifion abgefaßt find. Cs ijt nicht Zufall, wie der Verf. 
at sua fata libelli), fondern die innere Tiichtigfeit und Gee 
——— feinen Büchern die Anerklennung erworben hat. Ich ſcheide 
malt Dane fiir die ſchönen Stunden, die id) ihnen verdanfe. 


——— Webers reiht ſich das 


eeſchichte fiir Birger: au Gelehrtenfchulen. Mit befonderer Beri: 
FF veartice Geſchichte Bon Fr. NH ffelt. Dritte, ſehr vermehrte 
eer Auflage. Leipzig, bei Ernſt Fleifther. 1850. 4 Bände. 


ng von 22 Jahren, fdjrieb der wiirdige Berfaffer im 
— Auflage (1826), habe ihn belehrt, daß es bei 
m Unteriite nicht darauf anfomme, das Gedidtnif ded 
x Menge von Jahreszahlen und Namen gu überladen, 
otal Begebenheiten umfandlid) und mit Leben- 
Dadurch werden die erlernten Dinge dem Gedacht- 
Luft an der Geſchichte erwedt. Darnach ift der 
Wer —— * Bei der Ausführung hat ihn überall 
t geleitet. Das Beſte, was die Schüler aus 
| fonnen, iſt Die ewige Wahrheit, wie aus Verbreden 
eit Unglüc aus Tugend und Verftindigfeit immer 
J sabia ong Auflage hat Here Fr. Kurts, 
Sartenberg in Schleſien, die Geſchichte nicht blog 
nbern auch einen Abſchnitt über Die newefte 
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europäiſche Bewegung Hingugethan. Here Kurts rechnet darauf 
dads Bud) werde nicht auf die Schulen befdjranft bleiben. Aber aud 
fiir eine Sugend, welche Zeuge der jiingften Creigniffe geweſen, fei e 
wiinfchenswerth und von günſtiger Wirfung fir ihre Gefinnung, wem 
bie grofe Bewegung, entweichend aus dem Laͤrm ded Tagedgefprads 
ihr in den ernften Hallen ver Gefchidhte entgegentrete. Diefe Jugend fe 
berufen, noc) mitguarbeiten an der Entwidlung, in die wir eingetrete 
feien, und eo fei daber ndthig, fie auf pad Wabhre und Kernhafte bin 
zuführen. Dad fonne gefdehen, ohne unreife Clubrednerei gu defördern 
obne der Sugend einen andern Haß einzuflößen als den gegen dad 
Unedle und Rohe, gegen die Selbftfudt und Tide der Madinationa 
und gegen die Gleichgiltigfeit fir Vaterland und Mitbiurger. Go de 
Berf. des Vorworts. Ju diefem Sinne ift nun gumal die Gefdighte de 
neueften Zeit abgefaft. Die Ordnung in der GFreiheit und die Freibe 
in der Ordnung, heißt es auf der letzten Seite, fei der Wablfprud 
unferd Mitkimpfers fir den Gewinn der Zukunft. Denn Seder mugs mii 
ftreiten auf dem ftirmifden, aber unblutigen Felde der Ueberzeugungt 
und der Entwidlung, damit der Tag ded Edlen und der Wahrheit endlid 
fomme. Dann aber fei vor Allem der fefte Sinn, das furchtloſe Wo 
und die befonnene That gugewandt dem Baterlande, dem ehrenreider 
maͤchtigen Deutfdland fiir immer! So viel gur allgemeinen Charafteritt 
ded Buches aus dem Buche felber. Das Gute wie das Schiefe un 
Ginfeitige an dem Buche ift hiermit ſchon ausreidjend bezeichnet. | 

Der Zweck desfelben ift nicht, den Stoff kritiſch gu priifen, innerlid 
aus fid) gu entwideln, die Greigniffe griindlid) gu motiviren, philofophifi 
darüber gu reflectiren; es ift vielmehr berechnet fiir Lefer, welche, obn 
gelehrte Biloung, mit unbefangenem Ginn und einem jungen, warme 
Herjen von dem, was vor ihrer Zeit Grofes geſchehen ift, horen woller 
Dies begeidnet den Standpunct ded Buches, fo find die Dinge ergahil 
Man wiirde alfo umfonft fid nad einer Gefchidte der Griedhen ov 
Romer umthun; fie thun aud) nichts weiter, ald daß fie ihren Theil 7 
bem reidjen weltgeſchichtlichen Schatze contribuiren, alé Totalitaten müſſe 
fie nur nidjt gelten wollen; fie miiffen es rubig erdulden, daß fie yet 
fdnitten und unter die PBerioden gebracht werden, die nun dod) einma 
ba find. Es ift die Geſchichte in ihrer Unbefangenheit, Arglofigfeit, Un 
mittelbarfeit, weldye dem eben fo unbefangenen und arglofen Geifte dar 
geboten wird. Es ift fein 3weifel, daß der trojaniſche Krieg eben fi 
hiſtoriſch ift alé der peloponnefifche, Thefeus fo hiftorifd) wie Cpaminondad 
fein 3weifel, daß dad nidjt die wirkliche Gefchichte fei, daß hinter dieſen 
— man verzeihe mir den Auodruck — ſchönen Zifferblatt nody ein unit 


75 


re und zuſammengeſetztes Raͤderwerk verborgen fein follte, Dies ift 
iimlichfeit bed Buches und feine — Auszeichnung. Sch liebe 
=e meinem eigenen Urtheile über Biicher miftraue, mit ihnen 
dine e Probe anjuftellen. Ich traue mir nicht eher ein ſicheres 

neat bid die Erfahrung ed mir bejtitigt hat. So habe id 
Rofielt fc ‘Bud in Tertia gebraucht, bald indem id) Abſchnitte 
porlefen lies, bald indem id) mic gang in feine Faffung hinein 

Pund darnach vortrug, und habe es fehr zweckmäßig gefunden, 
here Claſſen ift es nicht anwendbar, es ware denn, daß man es 
erm empfohle, weldje ohne hiſtoriſche Borbiloung in diefelben ge— 
m, Diejen habe idy ed yum Lefen gegeben, und ich glaube, fie haben 
jelefen. — Wndererfeits ift aber nicht gu laͤugnen, daß es ſich 
ef  Yeugertichteit der geſchichtlichen Auffaffung verliert und unfibig 
m Knaben hie und da einen tieferen Blick in die Creigniffe, in die 
Ghent, in ‘die Weltregierung thun gu laſſen. Man traut feinen Augen 
wenn man, yum nidt gu erwahnen, was von Chrifto gefagt wird, 
nitt wie den über Luther liest. Ich verlange, wobhlverftanden, 
1 Ded Buches, etwa Tertianern, nod) nicht ein Verſtänd— 
hichte, wie id) es oben als Aufgabe der obern Stufe bezeich— 
3 aber id) verlange dod), daß tiefed, innerlidjes Wefen dem 
geführt werde. Bor allen Dingen aber zeugt es von Unflar 
ber Den Swe des Buches, wenn der Herausgeber feinen Wbfchnitt 
| die neueſte europhifde Bewegung” dieſem Knabenalter varbietet, 
be mich bereits oben gegen diefen Theil ver Gefdichte als Lehr- 
ih muß mein obiges Urtheil hier wiederholen, weil, was 
be er mit feinem Tacte eingefiihrt war, hier mit grellen Farben 
bt exfceint Natürlich wird hier das alte Lied von der Sdhuld 

ungen, die der Zeit nicht Rechnung getragen, abgeleiert und 
8 Unb aufgebiirdet; dagegen ift von der Demoralifation 
E Sndiffereng gegen Religion, dem Sturz der Auctoritdten 
er — ——— der innern Entwickelung des Revolutionsprin⸗ 
e Rede. Ich habe mich oft verſucht gefühlt, in Tertia 
von Fortſchritt, Aufllaͤrung, Reaction, Volksrechten 
inge Theorie des Rechtsſtaates mit ernſter Miene vorzutragen 
ſaner gu einer beſonnenen Prüfung deſſen, was die Regie— 
gt und die BolfSmanner ſich überſtürzt haben, aufzufordern, 
n gefhamt, gefdamt vor dem Knaben, den wir 
‘pads Gefes beugen und gum Geborfam swingen, 
St<vor ere und omg oa Auctoritat in die 
WW 4it BSH yo 
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Rod einen Schritt weiter thut der 
Ucherblid der Weltgefhidte von Ricard Treitſchke. Freiberg, Reimmann. (92 


wie der Titel befagt gur Anregung fir das Volk gefdrieben im 9 
1848 und allen deutfden Handwerfervereinen gewidmet. Es 
BVortrage, im Auguft und September 1848 vor bem Dresdener Hi 
werfervereine gehalten. Cie haben, wie nicht gu begweifeln, dort Be 
gefunden. Dieß beftimmte Herrn Treitfdfe, fie gu verdffentlichen. 
find lediglich fiir den ungelehrten Theil des deutſchen Bolfes 
ftimmt. Es giebt fiir dieſes Bolf fein „höheres und dringendered 1 
für den jegigen 3eitpunct praftifderes Bedürfniß — weiter b 
ed ein heiliges Bedürfniß — ald die Biloung yur Geſchich 
wiffenfdaft”. 

Gs mag viel Komiſches an fid) haben, wenn einer der Vollsfü 
ein heiliges Bedürfniß fühlt, dad eigentlidje Bolf, das Volk xar’ zo; 
zur Geſchichtswiſſenſchaft gu bilden. Anderſeits aber ift ed eine tiefer 
Sache, gu fehen, mit wad fiir Mitten in den glorreidjen Seiten, 
diefe BVortrage gehalten wurden, auf das Volk gewirft ift. Das ¥ 
ded Herrn Treitſchke hat feine Wichtigfeit als ein Actenftiid, gum Vel 
was für Hinde damalé zwiſchen Volk und Wiſſenſchaft die Vermittli 
übernommen hatten, und durd) weldjen Unterridt dad Volk grog geze 
ift. Das Werkdyen leiftet von vorn herein Verzicht darauf, gur Belebr 
gefdrieben gu fein; fein Swed ift Anregung; id) glaube, daß es di 
Swed wobl erfiillt, nur daß die Anregung feine beffere ift, alé w 
man Sinder durd) beraufdjended Getränk in Taumel verfept. Ee ift | 
Lendenggefdidte, wie fie in unferer gefegneten Zeit gu Hunder 
ans Licht gebradt werden. 

Der erfte Vortrag belehrt das Publicum, daß ed eine Wiſſenſchaft 
Wiffenfchaften, die Wiffenfdhaft des felbfiftandigen Denfens gede, 
Philofophie. Von ihe miiffe alles Wiffen durchdrungen fein; wer etit 
recht Tüchtiges wiffe, könne nidjt anders ald philofophifd) denfen. 
denfe mir, die Verfiderung des Herrn Treitidfe wird viel Beifall | 
funden haben, aud) der Ungelehrte finne philofophifd denfen. Nun m 
aber dieß philofophifde Denfen einen Inhalt haben; ein folder ift 
die Geſchichte. Der Verf. legt es dem Zuhoͤrer recht nahe, daß cigent! 
überall Geſchichte iſt. Siehſt du, daß dein Vetter mehr hat als du, 
fragſt du: wie iſt das gekommen? und das iſt Geſchichte. Der Verf. 
nun ſeine Lefer gleichſam auf eine Hodhe führen, von wo herab ſie w 
bin Stidte, Walder u. f. w. überſehen fonnen. Sie follen ſich orientiti 
um hernach felbft die intereffanten Gebiete gu durchforſchen. Go jeri 


77 


tun dad grofe Gebict in Perioden; bet jeder weif ex ein Fraftig 
in gu fagen, dad feinen Zuhörern ins Hers fahrt. Als da find: 
Afar von den Patrioten ermordet wird, wie das Mittelalter von 
Onigsdefpotismus nod) wenig gu leiden hat, wohl aber von 
i ofratie, wie in den Städten eine republikaniſche Geſinnung 
t ae dann die Rirdenreformation nur halb gelingt, weil der 
he Staat, das ift nämlich niemand anders als die Firften, 
m n Raph madt und dad freie Forſchen verbietet; bis dann endlich 
iar der Bernunft und die Aufflarung es gu jener grofen Volfs- 
fon bringen, die aber erſt der Anfang einer weltgeſchichtlichen 
idling ift, an der die Deutſchen als unverdroffene Ausbauer der 
aud Theil gu nehmen berufen find. 
er zweite — gibt nun eine Skizze der alten Geſchichte. Da 
| be 3 lehrreich und warnend die griechiſche Geſchichte. Wie 
ger bie Griedhen sieht, fo droht uns die ruſſiſche Knute. 
dechen feblte es an politifder Ginheit wie uns: Sparta und 
Jit es nidjt gerade wie Defterreid) und Preufen? Gebe Gott, 
nd nidjt Ahnlid) ergehe wie jenen! Nun fommen wir ju Nom. 
rund rhuberifden Mannern war es gufammengefloffen, und 
Romer bis ans Ende die grofartigften Landerrduber gewefen. 
| ty fie Hatten grofe Tugenden, Hatten ein enormed Regierungse 
t wad Hilft das, gegen ihre ſchlaue Politif, gerade wie die 
le HOftindien!! Octavian ift gerade wie Louis Philipp, nur 
flicher war, weil er die Form beobachtete. Dann fommt das 
jum mit der Lehre, daf die Wahrheit nur im Geiſte Gottes 
B die Wahrheit aber frei made. Darum hielt man die Chriſten 
t cabana Dreihundert Jahre dauerte es, bid ihre 
—— wurde. „Es lift ſich faſt mit den foctalifte 
t Tage vergleichen; fie warten, bis ihre Zeit reif iſt.“ 
—52* und der neuern Zeit liegt das Mittelalter wie 
oe ont denen der Verf. feinen dritten Bortrag 
Beit der Vilfergahrung da, wo die Deutſchen 
Wie ed endlid) ſchien ruhig werden gu wollen, 
Sit ded Chriftenthums vie Menſchen ſchwind⸗ 
1 Kirchenftreite hervor. Muhamed verfiindete 
be Gelegentlich wird dem Zubdrer der ſchoͤne, 
ede ant "ian, daß Revolution in Wahrheit Ent 
—* durch Revolution eben nur die der Zeit noth- 
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a bate mich bemiiht, die Lefer Feines der eigenen 
berauben; ich bedaure nut, daß mic der 
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Raum fehlt, mehr au geben. Die neue Zeit bietet nod anrege 
Stoffe. Luther lehrt, daß die Religion Chrifti einen freien Geift x 
Sofort erhoben ſich die Bauern und forderten bewaffnet ihre Fr 
und ihr Redt. Leider war die Zeit politifder Revolutionen 
nidjt da; fiir jegt war Eins das Nothigfte: Befreiung der Gemi 
Um diefer willen war ed gut, daß damalé Karl V. die Einigung De 
lands miflang. Clifabeth war eine grofe Königin; fie that Wile 
das Volk — Nichts durch dad Volk. Heinrid) LV. fapte guerft den‘ 
Curopa’s Nationen in einen Volfer-Republifenbund gu vereinigen (t 
lid) nod) ,unter Oberleitung der Fiirften, aber dod) fdon ein ¢ 
Gedanfe fiir die damalige Zeit”). Die Sefuiten find ein geheimſchle 
ded, geiſtliches Polizeibedientenheer. Sn Franfreidy wadst die u 
ſchränkte Ronigsgewalt gu einer die Menfdheit fdandenden § 
Louis XIV. ijt die eingefleiſchte Selbftjucht, ein landergieriges Ungel 
Peter der Grofe ijt eine tüchtige Natur; aber die Cultur, die er | 
Ruffen bringt, figt dod) nur auf der Oberflade, und fo wird es 
bleiben, bid fie den Defpotismus lod find. Wm beften Fommt der 
Sriedrid) weg; wenn einmal ein abfoluter Monard fein foll, fo 
wie diefer. Er und Sofeph IL. weden das Bolf. Dann erhebt die B 
freiheit, die Demofratifde RNepublif, in Nordamerifa ihr Panier, und 
folgt die grofe Revolution, leider mit Blutvergiefen. Glaube al 
Niemand, daß dieß Bedauern aus Mitleid quillt. ,Das Blut ding 
Die Saat der Reaction.“ Deutſche Fürſten ftellten in ihrer Berblen 
ihre faft willenfod commandirten Gdaaren den vom Feuer der. jr 
Sreiheit durchflammten Republifanern entgegen. Die Folge davo 
Deutſchlands Untergang. Die Erhebung Deutfdlands wurde von 
Völkern vollbracdht, von den Fiirften gemifbraucht; nun umftrice 
gang Deutfdland mit dem kleinlichſten Poligeifyfteme, verfolgen 
freie Wort, verriegeln ihr Herz gegen die Freiheit, obgleidy ihr £ 
durch die Welt webht, und regieren nad) ruſſiſchem Mufter. 

Ueberall jeigt fic) der Berf. in der Kunfifprade der Clubret 
wohl erfahren; von feiner fiihnen Sprache fliegen in den obigen | 
zügen Belege vor. Zu bedauern ift, daß der gefinnungstiidytige 
freiheitémuthige Mann fid) durd) irgend was fiir Bedenfen hat abh 
lafjen, frei mit der Sprache herausgugehen und kurzweg gu fagen, 
er denn eigentlidy fiir ein Ziel im Auge hat. Hoffentlid) ift er im J 
feiner gleichgefinnten Freunde weniger zurückhaltend gewefen, ald 
wo die Reaction ihm feine Worte belauern und aus feinen ſüßen We 
Gift faugen fonnte. 

Aus der Prarié der Schule ijt hervorgegangen die 
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Ugemeine Geſchichte tn Sprüchen und Gedidten. Fir Schule und Haus. Bon Th: 
Atiebizſch, Seminatlehrer. Erfurt und Leipzig, Körner. 1850. 261 S. (24 Rthlt.) 


Der Verf. diefes Buches geht von dem Gedanfen aus, daß fid) in 
wm bedeutungévollen Worte eine Perfon, eine Zeit, cin Volk in ihrem 
tifiien innerften Wefen offendbare, und daf dies Wort auf ded Knaben 
Sule machtig wirfe und fid) unausloſchlich in fein Gedächtniß einprage. 
Ree gebraucht find diefe Worte die eigentliden Culminationspuncte 
M3 Geſchichtsunterrichtes. Solder Worte hat nun der Verf. viele aus 
ila Zeitraͤumen der Geſchichte mit glidlidem Tacte gufammengeftellt 
wn) mit kutzen Sätzen aus den Werfen der Hiftorifer verbunden; nament- 
id if Johannes von Miller hiefiir eine Fundgrube. Natürlich laffen 
id dieſe Worte und Sage unendlid) vermehren, vielfach verindern; 
tr der Gedanfe einer folden 3ufammenftellung ift glücklich und der 
Srraud) ded Buches beim Unterrichte zu empfehlen. Diefe Worte ftehen 
th dad ganze Buch auf den Seiten redjté; ihnen gegeniiber ftehen 
nt Gedichte, welche aus den entfpredenden Perioden lebendige Bilder 
een follen. Die Auswahl diefer Gedichte fdeint mir verfehlt; gum 
tel find es Gegenftande und Perfonen (3. B. der Tod des Carus), 
hm Elementarunterrichte gang fremd find, gum Theil ijt vie Faffung 
we Gedichte fo, daß fie den Knaben nidt anfpreden kann. Die Schuld 

won liegt nicht an dem Herausgeber; wir haben keinen überreichen 
Sof ur Auswahl; ächt volksthümliche Gedidte, die dem Knaben ind 
dey dringen, find nicht viel gu finden; hierzu fommt, daß die eigentlich 
wie, welthiftorifche That fich fprdve gegen die Didhtfunft verhalt, und 
i Boefie hinwieder ihre eigenen Wege geht und ihre eigenen Objecte 
iit. Gs ift nicht Sufall, daß fich fiir ein Creignif wie vie Schlachten 
in Shermopyla, Salamis, Canna fein ertraͤgliches erzaͤhlendes Gedicht 
Windet. Wenn der Verf. es aufgiebt, durchaus hiſtoriſche Bilder geben 
‘wollen, und nach Dichtungen fucht, die den innerften Geift einer Zeit 
arafterifiren, fo wird er eine leichtere Wahl haben. 

Das Bud) des Herren Kriebitzſch ijt, wie gefagt, die Frudt eines 
ir gliiclicjen Gedanfends und dem Gefchidtélehrer dringend gu empfelys 
& Dagegen weif id) in der That nidt, wogu cin Bud) wie der 


time Gefdidisfalender von H. Krahmer. Lcipgig, Ferd. Rubachs Berlag. 110 S. 


¢ Sugend niigen foll. Unter jedem Tage des Jahres wird eine Anzahl 
a Daten mitgetheilt, gu denen das Material aus allen Eden und Enden 
cumengejudt ijt und namentlich die Litteraturgeſchichte ihre Schaͤtze 
t hergeben miiffen. Es ift natiirlid), daß viele Dinge herbeigeholt 
roen, die fiir Den Knaben abjolut gar fein Intereſſe haben, ja ihm, 


ehe ex dieſe Geſchichte felber im 3ufammenhange fennen gelernt ha 
gang unverftindlid) find. Es wird fo gu einem gang unnützen Spielwer 
yon dem nicht wohl absufehen ift, wie damit auf eine vaterlindifde G 
finnung foll hingewirft werden. Go ftellt der Verf. gufammen unter 
dem 1. Marg: 1160, Friedrid) Barbaroffa in Bann. 1162, Mailar 
ergiebt fid) an Friedrich 1. 1610, Joh. Balthafar Sdupp gebon 
au Giefen. 1768, Reimarus + gu Hamburg. 1792, Leopold iL. 
1799, Jourdan und Bernadotte tiberfdjreiten den Main. 181 
Napoleon landet bei Cannes. 1835, Frang I. +. 
bem 2. März: 1295, Pfalsgraf Otto verfauft Burgund an Frankrad 
1458, Georg Podiebrad wird Konig von Bohmen, 1689, Hein 
berg von den Frangofen verbrannt. 1781, Sal. Geßner + gu Zuri 
dem 3. Marg: 1715, Ewald von Mleift geb. gu Zeblin in Pomma 
1806, Boie + au Meldorp. 
Yn die Werfe von Weber ſchließt fid 


Pdlip Weltgeſchichte fiir gebildete Lefer und Studierende. Jn 7. Auflage umgearkei 
und ergangt bon Prof. Dr. Friedrih Bülau und Dr. Karl Zimm 
1850. Leipzig, Hinrids. 


wovon fo eben der erfte Band, von Zimmer bearbeitet, vollendet ift. 7 
Weltgeſchichte von Polig war in weiten Kreifen eine Uuctoritat gew 
den; es ift wünſchenswerth, daß ein folded Bud) vor Antiquirung { 
fciigt wird, und daß es fo erfabrenen Handen anvertraut wird, swell 
ihre Verdnderungen und Umbildungen vornehmen, ohne das eigenthimii 
Weprage ded Buches gu verwifden. Das Bud) wendet ſich an gebild 
Lefer und an Studierende. Wenn id) nun auch meinen follte, daß Si 
bierende liber dem Niveau ded Buches ftehen miifiten, wenn fie and 
eine ordentliche gefdhidjtlidje Bildung erhalten haben, fo glaube ich doi 
daß es gebildete Lefer auf eine leichte, angenehme und gründliche We 
in die alte Gefcidte einfiihren werde. Es fegt Lefer voraus, die bedeutt! 
höher ftehen ald die der Noöſſelt'ſchen Geſchichte; vie Popularitat | 
Darftellung ift eine edlere; der Stoff, welder hier geboten wird, | 
nicht mit Ridficht darauf audgemahlt, dem Lefer lebendige Bilder v 
zuführen, fondern fein Nachdenken und feine Reflerion in Anfprud | 
nehmen und ihn auf eine Hohe der geſchichtlichen Biloung gu fepen w 
gu einem hiſtoriſchen Urtheil gu befabigen, ohne daß er gendthigt ijt, d 
mühevollen Wegen der Unterfudung gu folgen. Wer Weiteres furht, d 
weidt ed über fic) fowohl gu den Quellenſchriftſtellern als gu den Werll 
ber gelehrten Forfdung hinaus. Die Faffung des Ausdruckes bede 
daher nicht der Pracifion und Gedrungenbheit des Lehrſtiles, die a 4 


che Lehrbuch auszeichnet, fondern die Darftellung fann ſich 
einer nidjt unangenehmen Breite ergehen. Dee Standpunct der Bes 
midiung ift der einer geiviffen ruhigen Verftindigfeit, ohne Trivialitat. 
i) wie gefagt, der Charafter der Pölitziſchen Geſchichtsſchreibung, 
| a teinern und edlern Formen ausgebildet. Ich befenne, nicht au 
¢ diefe Aufgabe, Neues und Alted gu verſchmelzen, glücklicher 
t werden fonnen, alé dieß pon Herrn Dr. Zimmer gefdeben ift. 
Ginkeitung (S. 1-31) fucht den Lefer über 3wee und Wirkſam⸗ 
et Weltgeſchichte auf eine eben fo flare als anfpredbende Weife gu 
Dah rechne eS dem Bude hod) an, daß eS fid) von allen gee 
amen Conftructionen der Geſchichte fern halt; id) wünſchte nur, 
Herausgeber hatte nod) mehr vermicden, von Ideen, wie fie vor 
mMidelet in Paris genial und glanjend in feiner Introduction 
gen Hat, Gebraud) gu maden, und. dagegen Werke, wie Ddie 
ung Wilhems vou Humboldt, oder die Grundgiige von Gervi- 
, denen das Ausland nidjts aur Seite ftellen fann, benutzt. Ich 
P mir verfagen, hierauf naber einzugehen, damit es nidjt ſcheine, 
big Diefe Gelegenheit ergreifen wollte, um einen kürzlich vou mir 
 Gedanfen auf Koften des vorliegenden Werkes aufs neue 
nc ber fo viel fcheint mir fider, daß mit Rategoricen 
r und Geijt die Gade nicht abjuthun ijt. Das erfte Bud, 
den Drient behandelt (S. 32—226), hat mit Redt eine Aus. 
statin: die bet einem der Schule beftimmten Lehrbude nicht 
mp wiirde. Das Auge der Lefer diefes Buches wird 
mebr ¢ t werden durd) die Refultate der orientalifden 
ie a neue unbefannte Welten ans Lidjt gerufen 
) die Studien, welde von innen heraus, und alfo dem 
Blide verborgener, die Wiffenfdjaft von der claffifden 
— Für denjenigen, der über die Einführung jener 
ſe in Schule und Unterricht weiter nachgedacht 
en See fein, mit diefer Partie des Podligifdjen 
biiiplenene neue Auflage der Univerfalgefdidjte von 
—— n Band — leider bis jetzt einzigen — Loöbell's 
chen— fe welche, eins wie das andere, mit ſicherem Tacte 
1 wiffen: Sd) vermiffe bei Zimmer hauptfadlid) 
t “ee inn des geographiſchen Elementes. 
ntaliſchen Bolter ijt weſentlich eine durch Natur— 
bundene, ich  fagen geographiſche; ehe die Geographie 
—* —* der Lorinſerſchen Inſinuationen — von 
nm Proferibirt wurde, habe id), und wie id ‘ei mit 
pue 18 Ate Mth. b, Be. xxvii. 































Erfolg, die orientaliſche Gefdhidte mit der Erdkunde Afiens zu verbin 
geſucht. Hier, wo cine wirklidle Cinftdht in das Leben der Volker 1 
die Bildung der Staaten ohne lebendige Anſchauungen aus der G 
graphie nidjt gu geben ift, ift das geographifde Element febr fpa 
behandelt; die Geographie Griedjenlands geht dagegen von S. 227—2 
und Stalien muß fid) abermals mit zwei Seiten begniigen. Das tft 
unbegreiflid) inconfequentes Berfahren, dads id) mir umfonft durch 
Befdranttheit eines dem Herausgeber beftimmt gugewiefenen Raw 
gu erflaren verfude. Sn das Materielle des von Herrn Zimmer 9 
gereidjten gehe id) nidjt cin. Die Gefchidte Griedhenlands ri 
von ©. 270—330. Allerdings war eine Fille des fporadifden Ste 
bereits in die Geographie Griedenlands mit verwebt; aber deffen 
geadjtet ift nidjt gu erwarten, daß auf diefem fo befdrantten Raum 
Aegypten nimmt faft eben fo viel ein — hatte follen eine wirk 
Lebensgeſchichte des griechiſchen Volkes gegeben, feine Cigenthimlid 
wie fie fid) in That, Werf und Wort offenbart, aufgeseigt, was von 
Bleibendes fiir alle Zeiten gewirft ift, in redjtes Licht geftellt wer 
So febhlt, was fiir Lefer diefes Buches unerlaflid) war, eine Darleg 
ber politifden Begriffe und der realen Staatsformeh Griedenta 
Was iiber Lyfurg und Solon gefagt wird, ift far und biindig, 

wie wenig ausreidjend, um die madjtige Arbeit des griedifden Ge 
in Geftaltung des politifden Lebens ahnen gu laffen; felbft der Ho 
punct deSfelben, die athenifde Demofratie gu Perifles Beit, wird 
wenigen Worten befeitigt. Hieran ſchließt fid) nun die römiſche 
ſchichte bis S. 422. Jn der Borrede des Werkes motivirt der J 
Herausgeber, daß er es unterlaffen Habe, diefelbe im Ginn Nieb 
umjuarbeiten. Niebuhrs Forfdungen und Hypothefen, fagt er, h 
nod) keineswegs die Vortrage an dffentlidjen Anftalten und folde W 
welche ihre Veftimmung mit dem voliegenden theilen, fo durchdrun 
daß man behaupten fonnte, die Lefer eines Dderartigen Werfes | 
pollfommen darauf vorbereitet, eine römiſche Geſchichte nad Riel 
zu verſtehen. Ich muß offen befennen, daß midy diefe Anſicht fray 
hat. Sd) habe geglaubt, feit 20 Jahren ware fein Lehrer auf un 
Sdulen, dem nidjt fiir den Unterridjt in den obern Claffen Niet 
BVorbild und Führer gewefen ware. Fabhigen Schülern in Prima | 
id) felbft die Vorlefungen Riebuhrs, namentlid) die nach den 
Leonhard Schmitz herausgegebenen ins Deutfde übertragen, gu | 
gegeben. Aber wie man aud) über Niebuhrs Hypothefen urtheilen mi 
geſchichtlichen Sinn und Geift, geſchichtliches Urtheil, gefdyidhtlide 3 
thode giebt Feiner beffer als Niebuhr, Und das ware ein Gewinn, 
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ud gebil dete Lefer nicht wiirden gering geachtet haben. Statt deffen 
werden diefelben nun durd) die alte traditionelle Faffung hindurchgeführt, 
bei der ihnen, offen geftanden, weder dad Hers warm nod) der Kopf 
fat wird. Die Zufage ded Herausgeberd find danfenéwerth, in den 
Yumrfungen giebt der Berf., wenn es deffen bei ihm noch bedurft hatte, 
miblige Beweife, wie wohl ihm der hier einſchlagende Stoff befannt 
tum fo natirlider und gerechtfertigter ift ber Wunſch, den id) gewif 
wt 3uftimmung Bieler ausſpreche, er wolle fic) bet einer neuen Auflage 
cihliefen, gang mit dem Ueberlieferten gu breden und von Grund aus 
wu aufiubauen. Der neue Moft laft fich doch nicht in die alten Schläuche 
fen. Den Schluß ded Buches madt ein fehr gut gefcbriebener Aufſatz 
wen der Hand des Herrn Herausgebers über die Spraden, Litterae 
luren und die Kunſt der Grieden und der Romer. Nod) felt es dem 
Bete an der rechten Einheit und Gleidymafigfeit; aber auch fo hoffen 
and wünſchen wir, daf ed gleid) den frühern Auflagen feinen Weg 
yim und fein PBublicum finden moge. 
Hiernddft erfdeint fo eben auch der 


Guakif der Weltgefchidhte fiir Gymnafien, höhere Lehranftalten und gum Selbft- 
amterriht. Bon Dr. C. A. Schmidt, Prof. am königl. Kadettenbaufe gu Berlin. 
GHfter Theil. Alte Geſchichte. Potsdam, Riegel 1850. 


in ſechsler verbefferter Auflage. Die Anlage und Ausfihrung ded Buches 
fann alg befannt vorausgefegt werden; die neue Auflage zeigt, daß der 
Ref. raſtlos bemüht gewefen ift, demfelben die Bedeutung gu ficsern, 
tren es fic feit dem erften Erſcheinen erfreut hat. Sd) habe bereits an 
inem andern Orte mid) fiber einige Puncte ausgefproden, welche id) 
tn dem Verf. einer neuen Priifung unterworfen ſehen möchte. Es waren 
icj Hauptfadhlid) eine ftrengere Gaffung des Ausdruckes, die bei einem 
Wtompendids gehaltenen Lehrbudje doppelt nothwendig ift, eine Hin- 
‘atung auf die Natur und Geltung der Quellen, aus denen die nabere 
Gantnif ved Stoffed gu gewinnen ware, eine kritiſche Scheidung unter 
bn anderweitigen Hülfsmitteln, auf weldye verwiefen wird. Indem id 
8 unterlaffe, hier auf diefe Puncte eingugehen, verfude id) es, abermals 
tinige wichtige Fragen aufs neve in Anregung gu bringen, welche fid) 
hupifichlid) auf die Methodif diefes Unterridtsgegenftandes begichen. 
G6 ift in der neuern Zeit mehrfach daranf hingewieſen worden, 
deß die geſchichtlichen Lehrbiicher fid) mit einer ungeheuren Maffe Maz 
erin überladen haben und dadurd) dad Erlernen der Geſchichte unend⸗ 
ih eiſchwert iſt. Wollte man den Vorſchlägen einiger Neueren Gehör 
gen, fo witrde es kaum irgend eine Thatigheit oder Erwerbung des 
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menfdliden Geiftes geben, welde nidt bier eine Ermihnung fis 
Es ift namentlid) bezeichnend, daß die Aufnahme einer Maſſe cull 
geſchichtlichen Stoffed als eine befondere Empfehlung eines geſchichtlic 
Lehrbuched betrachtet gu werden pflegt. Hiergegen nun ift wiederholent 
erinnert worden, daß man juriidgeben müſſe auf den reinen und uripri 
liden Begriff ver Gefchichte, daß der Unterricht in der Geſchichte 
feine andere Mufgabe fegen fonne, ald die originale Gefdhichtidreib 
daß der Gnhalt der Geſchichte die That fei und das Zuftandlide | 
infofern hineingehore, alé es gur Grfldrung der That gebhore, daß da 
aud die Bolfer, welche es nicht aur freien That gebradt, von dem Un 
richt auszuſchließen feien. Diefe Ideen, welche id) vor langerer | 
(1848) in der Pad. Revue ausgeführt hatte, haben, unabhangig | 
meinen eigenen Unterſuchungen, vor Kurzem einen neuen Bertreter 
funden in Herrn Schulrath Dr. Rattig gu Neuftrelig, welcher in a 
Abhandlung 


Ueber die Wahl ded hiſtoriſchen Stoffes fur den Gymnaſialunterricht. Ofterprogramm J 


ſeine Anſichten entwickelt hat. Herr Prof. Schmidt hat in ſein 
Grundriſſe vie frühere Anlage natürlich beibehalten und namentlicd | 
culturgeſchichtlichen Elemente — Religion und Sitte, Gewerbfleiße 
Handel, Sprache, Kunſt und Wiſſenſchaft, Staat und Kriegsweſen 
in beſondern Anhängen dargeſtellt. Man wird ſchon hierdurch zu 
Vermuthung geführt, daß ver Verf. ſelber das Material als ein as 
ganifdes betradtet und deßhalb aus dem geſchichtlichen 3ufammenba 
auégefdieden habe, daß datin nur ein Quantum wiffendwerthen Mi 
tials gegeben worden fei, dad fiir dad gefchidtlide Wiffen nidt e 
unbedingte Nothiwendigheit befige. Ich halte dieß Verfahren fiir cin u 
ridhtiges und gwar aus folgenden Griinden: 

Litteratur, Religion, Kunft, Handel u. ſ. w. laffen ſich in cis 
doppelten Beziehung betradsten. 

GEntweder fo, daß fle alé integrirende Beftandtheile einer Boll 
geſchichte betradtet, und in den lebendigen Fluß des gefdhichtlichen Ledel 
aufgenommen werden; oder fo, daß fte von dieſem geſchichtlichen Lehi 
getrennt und unter einander gu einer eigenen Cphare verbunden, in cial 
vom Staate unabhangigen innerliden Zufammenbang gebradht werde 
Gine Behandlung, die weder dad eine nod das andere thut, fegt die 
Dinge gu einem todten, zufälligen Materiale herab. 

Gin Beifpiel wird far machen, was id) meine. Die Werke der Li 
teratur, der poetiſchen wie der profaifden, laffen ſich offenbdar in cintl 
eanfalen Zuſammenhang mit der politiſchen Geſchichte cines Bolted falen 
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Die homeriſche Poefie ift einerfeits das Product einer Zeit, anbdererfeits 
ver bewegende Factor einer andern. Sie ift in jener Begiehung das Ree 
fultat, der Niederſchlag, die legte Frucht ded Geifted der heroifden Zeit 
ver Griechen; fie hat in dieſer Begiehung mit unendlider Mtadtigfeit 
varauf gewirft, dad Nationalbewußtſein der Grieden gu ween. In 
verdben Weiſe lift fid) bei allen folgenden Kreifen der Poefie die be- 
fimnte Relation derfelben gum Offentlidjen Leben nachweifen. Die heſio— 
wide Boefie entfpridt fo dem Kampfe zwiſchen Königthum und Ge: 
ilechtern, die Unfinge der Lyrif den innern Kaͤmpfen zwiſchen Ariftofratie 
ud Plutofratie u. f. w. Dasfelbe lift fid) von den Phaſen des religidfen 
{bend unter den Griedjen darthun. Snfofern nun gebort dieß Material 
in die Geſchichte, welde ohne dasfelbe gum guten Theil unverftanden 
Weiben wiirde und fann alfo nidt anhangéweife gegeben werden. Anderer⸗ 
fits haben aber diefe Stoffe eine Bedeutung, welche von den Greigniffen 
6 Offentliden Lebens vollfommen unabhängig ijt. Sie ftehen in einer 
Minuitit unter ecinander, weldje von den Wedhfeln, die in der untern 
ite ded Staatslebend erfolgen, gar nicht beriihrt wird. Zwiſchen 
it, Hefiod und den folgenden Gpifern findet diefer caufale Zuſam— 
g ftatt, aber ebenfo wirfen die verfdiedenen Sreife der Litteratur 
Minander; Homer auf Aefdylus, Homer auf Herodot, und um die 
faturmerfe in diefer Hinficht ridjtig gu verftehen, ift es abermalé 
iteiend, daß fie beildufig und anhangsweiſe erwähnt werden; fie 
Dt ecte einer Litteraturgefthidte. So ift es mit Religion, Kunſt, 
ale Sie miiffen fimmtlid) eingehen in die Etrdmung ded ge- 
3 n Lebens oder man muß ſie den beſondern Diſciplinen liber 
















he gu einander gebradjt werden. Sn einen Geſchichtsunterricht 
en, meined Grodjtené, dieſe Stoffe nur infoweit, als fie wirklich 
Je Glieder des geſchichtlichen Lebens eines Bolfes find. Wer mebe 
ingt, fordere auf Schulen, wie vergleidjen ja früher da gewefen iff, 
ibere Lectionen fiir Litteratur-, Kunſt⸗ u. dgl. Gefdhidte, obwohl nah 
mer Urnfidst die Litteraturgefchidte fehr wohl als ein Object des 
cher Die Religionsgeſchichte als ein Object ded Religionsunterrichtes 
ihren Platz erhalten fonnte. 


Gleidhcitig mit dem Grundriß erfdeint von demfelben Berf. cin 


Reitfaden fiir den Unterricht in der Weltgefchichte, fir mittfere Gymnafialclaſſen 
hdhere Biirgerfdhulen. Zweite verbefferte und vermehrte Auflage der „Ueberſid 
Potsdam, 1850. Riegel. 

Ich habe oben bereits mid) dariiber ausgefprocden, daß ich dur 
aus nidt mid) von der Zweckmaͤßigkeit eines überſichtlichen Unterrid 
fiir niedere Claſſen überzeugen kann. Denen, die mit dem Werf. w 
das Verhaltnif tibercinftimmen, in welchem die obere Stufe ded ¢ 
ſchichtsunterrichts gu der unteren fteht, fann icy diefen Leitfaden ald f 
braudjbar empfehlen. Praftifcher nod) werden Schulmanner vielleidt d 


Leitfaden beim Gefhidhtsunterridte, nad einer neuen Methode, von Dr. A. Keb 
Oberlehrer an der höhern Bürgerſchule gu Afchersleben. Afchersleben, 18 
Manniste. 

finden, wenn fie nicht an dem Verhältniſſe, in welchem diefes Bud 

bem Grunbdriffe von Schmidt fteht, Anſtoß nehmen. Der Verf. gefti 

allerdings offen ein, dDaf ed aud einem Auszuge aus diefem Grundi 
entftanden ift; wenn er aber glaubt, daß ftatt deffen ein durchaus fa 
ftindiged und feine dufere Veranlaffung nicht weiter verrathendes Bu 
audgearbeitet fei, fo muß id) dagegen bemerfen, daß in allen von ‘ 
verglichenen Theilen cine grofe Abhangigfeit des vorliegenden Lcitfara 
von dem Schmidt'ſchen Grundrif gu erfennen ift, fo daß man fajt wortli 
diefen in jenem wiederfindet. Sn der Zeitſchrift für das Gymnaftalwel 
habe id) davon Belege gegeben. Die Zuſätze von der Hand ded 

redjtfertigen die Bratenfion der Selbftandigfeit nidt. Bei alle dem ze 
bie dufere Ginridjtung ved Buds, wenn aud) nidt von hiftorifde 

Studien, dod) von einem praftifden Tacte, der alle Anerfennung ”% 

dient. Durch die Cintheilung in Paragraphen gruppirt ſich ver Si 

beffer fiir den Schüler; die an den Anfang der Zeilen vorgerü 

Zahlen treten mehr vor dad Auge; die Auflofung der gufammenhange 

Rede in ifolirte Gage unterftiigt das Gedächtniß; in dem Allem ift 

erfahrene Schulmann gu erfennen, der mit Feinem der Mittel unbelant 

ift, durch welche das Lernen unterftiigt wird. 
Der 

Geitfaden beim erften Unterridyt in der Weltgeſchichte für Gymnaſien und bite 
Bürgerſchulen. Bon F. Marggraff. Sweite verbefferte Auflage. Berlin, 1" 
Oehmigke's Buchhandlung. 

hat mir, da derſelbe ſich die Auſgabe ſtellt, an einem biographifder 

Faden die Hauptthatfadhen, welde den Entwickelungsgang de 

Menfdheit begriinden, darguftellen, Beranlaffung gegeben, die Hrs 
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ad ber Beredhtigung ded biographifden Unterrichts einmal new aufzu⸗ 
whmen. Sd) habe meine Anfidhten hierüber in einem der Zeitſchrift 
fir Gomnafialwefen 1850 einverleibten Aufſatze entwidelt, und 
teki auf cin vortrefflid) gefchriebenes Biichelden von F. W. Miquel, 
Wher gu Muri), hingewieſen: 
Bilge gut Lehre vom biographiſchen Gefhidhtsunterricht auf Gymnafien. 1847. 
bod fein Geſchichtslehrer ungelefen laffen arf, obwohl e6, wie ed mir 
(int, wiber die nächſten reife hinaus wenig befannt geworden ift. 
Be den Leitfaden von Herrn Marggraff betrifft, fo (aft er allerdings 
Pindes gu wünſchen übrig. Zunächſt wiederholen fic) unfere Bedenfen 
die Anfidht, die neueſten Begebenheiten in den Kreis ded Unters 
ju ziehen. Die Art, wie die Knaben — Gertaner oder hodftend 
Duintaner — iiber diefelben informirt werden, ift geradegu eine Satire, 
M tine Verhöhnung aller verniinftigen Padagogif. Wbgefehen davon 
bie Auswahl des Stoffes fo getrofien, daß 3. B. für Friedrig® 
mbarofja alé Gegner der lombardifden Stavte fic darin fein Plag 
t Die Darftellung leidet im Cingelnen an manden Unridtigfeiten, 
Mbt vie Sprache lift, wenn fie nicht geradegu darauf berednet 




















Mitende Haltung vermifjen. Einen Grund, warum diefer Leitfaden 
Sahl feiner Briider gu vermehren beredtigt fein follte, bin id 
lightens nidjt im Stande gu entdeden, eS ware denn dad Beftreben, 


tigen Staatsbiirgern gu bilden, die über all und jede flaatlide Frage 
bo Yon garter Kindheit an ein kräftiges Wort mitfpreden fonnen. 

J ‘Mit um fo größerer Freude kann ic) cin paar Lehrbiider zur Ane 
: bringen, welche eben fo wohl durch die Tüchtigkeit des hiftorifden 
Bijens, welded in ihnen fich fund thut, als durch geſchickte Behandlung 
iM Stofies und ein ficeres Bewußtſein über ihre Aufgabe fic) aud: 
m, Es ift dieß erftens das 


PSulcompendium der Geſchichte von Dr. Alex. Gad midt, Oberlehrer an der St. 
Petrifthule in Dangig. Danzig, Rabus. 1850. (298 S.) 

Dieß Bud) hat feine Beftimmung fiir die Biirgerfdhule. Fiir diefe 
it, nad) dec Anſicht ded Verf., die neuere Geſchichte ebenfo die. 
Hauptfache, wie die alte Gefchicdte ed fiir die Gymnafien iff. Daher 
init jene iiberwiegend hervor, und die ded Alterthums zurück. Nicht als 
0 der Berf. die hohe Bedeutung des legteren, und die Empfanglichfeit 
wt Jugend dafür verfennte; ex hofft, Lehrer und Schiller werden ohnehin 
in ihvem Sntereffe dafiir gufammenftimmen; aber er halt e6 fiir eben fo 


, 





ſchwer ald wichtig, daß die Jugend fich orientive in den Suftanden, a 
denen die Gegenwart ruht, daß das verworrene Labyrinth der neuen 
Geſchichte fid) vor ihren Augen entwirre und als ein organifdes Gan 
erfdeine, und er * es gerade fiir die Aufgabe der höheren Bürg 
ſchule, dieſe Einſicht zu geben. Ich glaube, der Verf. würde, die 
Gedanken verfolgend, die hiſtoriſche Bildung, von der wir oben wi 
laufig gefprodjen haben, alé die ſpecielle Uufgabe der Gymnafien begeidh 
haben. So legt er den vollen Accent auf die neuere Gefchidte, die 
aber in ipa eae Darftelung nur bid 1815 führt. Dariil 
hinaus gibt er nur Sfigen in der Weife Wachsmuth's. Die neue 
Greigniffe feit 1848 laft er — mit Recht — gang unberiihrt. Was 
Anordnung ded Stoffed betrifft, fo ift diefelbe far und überſi 
Die Auswahl ves Stoffes beriidfichtigt natürlich das Sntereffe der hd 
Biirgerfdule, und gieht eine Anzahl culturgeſchichtlicher Clemente 
welche jedod) nicht ifolirt beigegeben, fondern in den Zuſammenhang 
hiſtoriſchen Entwidelung aufgenommen werden. Ueberall ift, fo viel | 
fehe, ein tüchtiges Studium und eine Bekanntſchaft mit den never 
Forſchungen gu erfennen; nur die alte Gefcdhichte leidet an Incotte 
heiten, deren Befeitigung dem Verf. nidjt ſchwer fallen wird. Jd wil 
gum Belege § 29, welcher von Sparta handelt. Der Name der Konij 
haufer ift nicht Broflinen und Curyftheniden, fondern Agiden w 
Eurypontiden. Gleich nachher faft ver Verf. das Verhaltnif 
Periofen falfd), welche er unter hartem Drud leben, und in der 
bes peloponnefifden Krieges erft gu allen Wiirden gelangen lagt. 
der Berf. vie Geſchichte von Lyfurg als Gefchichte erjahlt, mag zu 
Beſtimmung feines Buchs paffen. Hbet grundfalfd ift es, wenn er? 
Lyfurg das Land in 39,000 gleiche Theile gertheilen läßt. E 
gleich nachher, daß alle Biirger an den Syffitien Theil nahmen. 
hier, fo fehlt e6 aud) in anderen Partieen an der vollen Praͤciſion, 
denn tiberhaupt die alte Gefdidte, nicht blof dem Raume nad,,, 
furs gefommen ift. Für die Geſchichte des Mittelalters und der newet 
Zeit habe id) dagegen durd) cigene Praxis mid) von der Braudhbath 
dedfelben überzeugt. 


Das aweite der gu erwwahnenden Werfe ift das 


Lehrbud) der allgemeinen Gefchidte fir Schule und Haus. Bon Dr. Joſeph Bel 
Großh. Bad. Geb. Hofrath. Hannover, Hahn. 1850. 


wovon der 1. Theil — Lehrbud) der allgemeinen Gefchichte fir ? 
unteren und mittleren Glaffen höherer Unterridhtéanftalten — in > 
5. Auflage, der 2. und 3. Theil in der 2. Auflage vor uné liegen. 

Der Plan des Verf. ift auf drei Curfe gerichtet. | 

Der erfte diefer Curfe — die beiden erften Sabrescurfe — gl 
eine allgemeine Ueberficht der Geſchichte; der gweite Curfus führt in 9 
Geſchichte ver Romer und Grieden ein, und erwabhnt die tibrigen } 
riſchen Voͤller des Alterthums je nad) der Art und Weiſe, wie fie 
jenen in Beriihrung traten; es ift diefelbe Anficht, welche id) vor mehren 
Sahren, in mehreren Abhandlungen, audgefproden habe. Sn glide 
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— dritte Curſus mit der deutſchen Geſchichte. Der 
Seana idy ihm aus voller Seele zuſtimme, der Anfidt, daß 
Waterlandes, gleid) der ver beiven claffifden Volfer, 
$ und felbftindiges Penfum des Unterrichts bilden miiffe. Wir 
, lagt auch er, gu Der und verloren gegangenen Cinfad h eit 
: juriicfehren. Hierzu fommt jest ein anderes, das natio- 
ereſſe Wenn es je Noth thut, fagt er, fo thut 6 in unferen 
— Erhebung oder des Falles? —) Noth, ſich an unſerer 
hes ‘qu orientiren, um die Gegenwart richtig zu verftehen, 
Hie anguftreben. Die Gefchidte eines Volfs ijt gleichfam 
ny ein Volk, das die Ausſprüche dieſes ſeines Gewiſſens 
qu keiner eit unebrenhaft oder rathlos fein, Die erjte 
es Dritten Curfus befchaftigt fo ausſchließlich mit der deut⸗ 
Oeimidte, waͤhrend des Mittelalterd. Sn der 2. Wbtheilung wird 
th eGeſchichte vollendet, und hierauf vie Geſchichte Franfreidys, 
+45 Polens und Ruslandé hingugefiigt. Es find die europdifden 
ten, die hiemit abgehandelt find. Gine 3. Whtheilung behan- 

) bie mittleren Staaten Guropa’s. 
it feben hier eine eigenthimlide Organifirung des hiſtoriſchen 
‘por uns. Cie beginnt mit der Ueberfidt, und ſchließt 
@ Staatengefdidte Sie gibt zuerſt ein allgemeines Material 
m Sreijen des hiſtoriſchen Lebens, und fordert dann die Wuf- 
de ‘Der verfchiedenen Bolfs- und Staatéindividuen, welde als ein 
dor die Seele ireten follen. Ich fann mid) nicht ‘enthalten, hiebei 
hochſt verdienftvolles Bud gu erinnern: Das Lehrbud Der 
eſchichte von Haacke — welches von denfelben Ideen aus— 
muß belennen, daß ein derartiger Unterricht, wie ich ihn 
fa hre bei dieſem hochverdienten Schulmanne genoſſen 
und Sicherheit des Wiſſens gewahrte, wie fie mir 
aire nod) immer alé Ideale vorſchweben. Ich glaube, 
Erfolges ift der Methode zuzuſchreiben. Es mag fein, 
ie ell einerfeits nothwendig viel Wieverholung verbun- 
, indem Dderfelbe Stoff an drei, vier Stellen wiederFehrt, dag 
Ai — des Mittelalters und der neueren Zeit ſelber 
ogtaphiſch verläuft, und alſo aud) nicht durch ethnographiſche 
u na volte Verſtändniß gebradjt werden fann; aber dies 
g t, ift die Continuitit in der Erfenntnif fiir den Unterricht 
Bedeutung ; daß id) ihr felbft das ticfere Verſtaͤndniß 
würde. Die gruppirende Methode, wie 
Bi ichern vorwaltet, führt nothwendig nad) der andern 
ota des Sufammengebhorenden. Dod) hieriiber 
Gin jiingerer Lehrer, der Kraft und Energie 
De cna einander mit gleider Dingedung verſuchen, 
m. Ich ſelber habe nur, ohne den Lehrplan des 
abil , auf die Cigenthimlidfeit desſelben 
2 eine Anſicht iſt vie, daß jene Einheit 
eit” üt we untere Stufe ded Unterridts gehoͤre, und 

} 1851 . b, Bo. XXVIIL. 
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aamentlid) die deutſche Gefchichte den wefentlichften Inhalt. und leiter 
Faden fiir Mtittelalter und neuere Zeit darbieten miiffe; worauf t 
auf der höheren Stuſe der aus der Wiffenfdhaft entnommene und | 
den Principien der Wiffenfdaft conftruirte Unterricht folgen würde. 
viel tiber die Organifation des — Lehrſtoffes. 

Was die Ausführung im Einzelnen betrifft, ſo bekundet Alles 
feinen und ſichern Tact eines Schulmannes, der die Natur der lerne 
Jugend fennt, und den Stoff nad ihrem Bedürfniß und ihrer Faſſu 
Feat gu ordnen, gu gruppiren und in feinen eigentlichen Pointen 
portreten gu laſſen verfteht. Die einfaden und befannten Mittel, 
denen man dem Gedidtnif oder der Anſchauung der Sugend fo feb 

ülfe fommt, find in der neueren 3eit von der Badagogif fo vem 
laffigt worden, daß es als ein evenua erfdeint, wenn ein Bud 
ihnen zurückkehrt. Go erweist fid) dad Lehrbud) von Bee als 
auferordentlidber Brauchbarkeit, und fann alé eines der beften und di 
dachteften empfohlen werden, um fo mehr, da aud) Sinn und Geift 
Buds darauf jielt, vie Geſchichte ald die fortſchreitende Offenbar 
Gottes im Leben der Menfdheit felbft, als die Erziehung und He 
bilbung Dderfelben gur Gottähnlichkeit gu faffen. Sie fol 
unmittelbaren Glauben an die gottlide Weltregierung und an die bi 
Beſtimmung der Menfdheit, und darum Achtung vor Menſchenw 

und Ginn fir Wahrheit und Recht erwecken und ftarfen. Sie foll be! 
den Menſchen von den Alled verunreinigenden Banden ver Selb 
zu erlofen. Und diefe Worte find nicht bloß Phrafen, die alé glinj 
Sdilder am Eingang ausgehangt find. Es ift wirklid) der Geift, 
burd) das gange Werk hindurdywebt. 

3d) habe fomit meine Aufgabe erfiillt, eine Reihe Lehrbücher 
den Gefchidjtéunterricht den Lefern vorzuführen. Nod) ift die methodi 
Frage nidjt gur Entſcheidung gelangt; aber, wie Seder fieht, viel 2 
liches geleiftet, und gute Krafte im Dienft diefed Unterrichtszweiges tha 
Werke wie vie Lehrbucher von G. Weber und J. Be find von cit 
Werthe, der nicht hod) genug angufdlagen ift; aber auch in den wbrij 
weldje id) erwaͤhnt habe, ift viel redliches Bemiihen und gute Refull 
gu erfennen, und faft bedaure ich es nun, die zur Anregung gefdriedel 
Vortraͤge von Treitſchke hier eingemiſcht gu haben. Doch fei es, fe 
wir dod) viele Mrafte vereint, dem deutfdhen Bolfe und der Sug! 
zumal durch die Gefdhidte die fittlidhen Clemente gugufiihren, deren | 
bediirfen, wenn die Frage — Crhebung oder Untergang? — 
Be aufwirft, im beffern Sinn beantwortet werden foll. 

Reu-Ruppin. Dr. Ga mpé. 
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' KI. Abhandlungen. 


Lf 
‘Die Stellung der Schule im Gebiete der Erziehung. 
Bon © G. Scheibert. 

I, Die Stellung der Schule im Erziehungsgebiete *. 
“ Die erfte Unterfudjung : 
9 1) ob die heutige Lehrſchule ausreiche, 
Bre erſichtlichen Mangel des Erziehungsweſens gu ergänzen, kann 
Shreiber dieſes um fo kürzer beſeitigen, als er den Leſern dieſes 
es auch die Bekanntſchaft mit ſeinen anderweitigen Schriften und 
dlungen zutrauen darf, und ſomit keine Veranlaſſung hat, das 
Gelagte ihnen hier nochmals gu wiederholen; zumal auch die Revue 
ſchon oft auf dieſes Gebiet in Abhandlungen wie auch in Recens 
hingewiefen hat. Snwiefern man fid) aber gar gu gern auf Vee 
beruft, und fo in dem feligen Glauben beharrt, als ob durd 
Hinguteeten der Heutigen Sdjule gu den im erften Theile er— 
Etziehungsmaͤchten das Cryichungswefen vollendet fei; wie— 
Vie neueſten Gefeggebungen auf diefem Gebicte feine Ahnung 
was Roth thut, au haben fdeinen; wiefern man gar leidt mit 
Porte wie Idealismus oder Neuerungsfudt oder Unmoglidpfeit 
neue nidjt geldufige Borftellung abreift und fo fid) mit ihr ab— 
: fo wird es, und fei es auch nur um der Bollitindigfeit willen, 
Mibwendig, einige andere und gewidtigere 3eugen beigubdringen und 
Khrgen Sigen das eigene Zeugnif hingujufiigen. Alſo ob die heutige 

we bas vermifite Inſtitut fei, welches ergangend in das Ergiehungs- 
Hit cintreten, d. h. die willkürlichen Einwirkungen auf demfelben 

men foll: das ift die Frage. 

—— 

Ddu erſte Artikel ſteht Padag. Revue XXVII. Seite 1—55. 
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Der Unterridt in ihr ift ein Hauptfactor fir alle und jede G 
ziehung: dad nod) erft beweifen wollen, nadjdem ein Herbart gefprode 
hieße Lefer und Lehrer beleidigen. Ohne Unterricht ergiehen yu wolle 
heißt den Menfden wirklid) zur Gattung der Saugethiere rechnen, w 
einen Unterridjt gu ertheilen, ohne gu erjiehen, ift eine contradictio 
adjecto. Der Unterridjt in dem engern Ginne ift nun bereits be 
ſchon gang auferhalb ded Bereiches der Familie gelegt und wird 
den Schulen betricben. Man fonnte demnach vielleidt fagen, m 
habe in den heutigen Schulen das Bnfticut, welded hier begehrt wit 
Der Anfidht ift nicht Schleiermader, denn er fagt: ,Wenn mand 
„Unterricht rein von feiner materiellen Seite betradtet, dann aft f 
„noch die Frage aufwerfen: ob die Schule bloß Unterridtsanftalt ot 
„auch Erjiehungsanftalt im engen Ginne des Wortes fei? weil t 
„Unterricht dabei als etwas rein in fic) Abgeſchloſſenes erfdheint. Al 
pbetradjten wir ibn in feiner formalen Begiehung und in dem PBerhi 
„niß gu dem Borhergehenden, fo ift er ein wefentlider Theil der ( 
„iehung. Denn die Erziehung ift ja nidts Anderes als Entwidelu 
„der Krafte, vermodge deren Thatigfeiten und Fertigkeiten eingetibt u 
„Kenntniſſe erlangt werden. Davon fann alfo gar nicht die Rede fe 
„daß die Schule nidjt aud) Erziehungsanſtalt fei.“ Demnach ijt ed t 
bie formale Seite ded Unterrichtes, weldje ergiehlid) wirft, dad Sr 
lide im Unterridjte hat darauf weniger Einfluß. Gr überweist da 
aud) den Religionsunterridt an die Rirde, die ethifde Seite an 
Familie. Bon gang entgegengefester Anfidt aus gelangt Herbart d 
im Wefentliden gu demfelben Ergebniß. Er fagt: „Inwiefern du 
yden Unterridt bloß Kenntniſſe dDargeboten werden: infofern läßt 
yauf Feine Weife verbiirgen, ob dadurch den Fehlern dee Sndividuali 
„und den von jenen unabhängig vorhandenen Borjtelungsmafien | 
„bedeutendes Gegengewidjt fonne gegeben werden. Condern auf t 
»Gingreifen in die legtern fommt es an, was und wie viel Durd | 
„Unterricht fiir die Sittlidjfeit moge gewonnen werden. Die Kenntn 
„müſſen gum mindeften dem planmafigen Arbeiten als Stoff su Get 
„ſtehen, fonft ertveitern ſie nidjt einmal den Umfang der geiſti— 
„Thaͤtigkeit. Hoher fteigt ihr Werth, wenn fie freie Beweglichkeit 
„winnen, fo daß die Phantaſie durch fie bereidhert wird. WHein 
„ſittliches Wirken bleibt immer gweifelhaft, fo lange fle nicht entwe 
„das afthetifde Urtheil, oder das Begehren und Handel 
poder beides beridjtigen helfen. — Die vorhandencn Vorftellun 
„maſſen entftehen aus zwei Hauptquellen, Erfahrung und Umgar 
„Aus jener fommen Kenntniſſe der Natur, aber lidenhaft und w 


avs ticer kommen Gefinnangen, aber nicht immer nur loͤbliche, ſondern 
Mt Hoa tadelhafte. — Der Unterridt hat Erfahrung und 
Mmgang gu ergänzen; dieſe feine Grundlagen miffen 
ddim Dorhanden fein; wo fie es nidt find, müſſen fie 
th und in gehöriger Tidtigfeit gefmaffen werden, 
it 8 feblt an den Gedanfen, welde die Lehriinge felbft in die 
pt dB Lehrers Hineinlegen müſſen.“ Diefe Heiden Auctorititen 
muns wohl der Mühe iiberheben, nod) weiter zu erdrtern, wie 
8 den Unterricht angewieſenen Schulen nicht den Anforderungen 
en, welche an das oben verlangte Inſtitut geſtellt werden 
Doch um auf den Boden der Erfahrung zurückzugehen und 
me g des Unterridjtes als foldjen gu bemeffen fiir die Ere 
ie nod einige aphoriftifdje Bemerfungen hingugefiigt. 1) Aud 
Unterridt, wenn er iiberall ſchon ware, fann ſich der Ere 
enn des Umgangs nidt entfdlagen. 2) Der Unterricht im 
Sinne baut, wie die unwillkürlichen Einwirkungen des Lebens, 
Borftellungsmaffen und Vorjtellungsreihen an (qrammatifdye 
+ Gini, mathematifhe Borftellungen, mathematiſches Syftem, 
Moriidhe Vorſtellungen, naturhiftorifdjes Syftem, geographiſches 
hme ipl hiſtoriſches Wiffen). 3) Nur der Unterridt in 
tratur und Gefdidte Fann cine Begiehung gu den praftifden 
Fwinnen; aber gewinnt fie nur als Borftellung und nidt als 
, nur als Bild, nidt als Sade. 4) Der gefammte Unter- 
It Einſicht, abet ber Wille ift pas Endgiel der Erziehung 
aftimmungs mit der Ginfidit, wenn von der Idee der 
it die Rede iſt. 5) Der beim engern Unterridjte in An— 
Wille ift auf einen fo engen Kreis befdjranft, hat 
it Dem phyfifdjen Organe ded Wilkens ju thun, dap der 
et alter Thatigteit und Willensfraftigfeit auf dem Lehr- und 
geradezu in die Lage des Negirens vieler feiner Rez 

‘ erſe Ht fet, dap fiir ihn dieß Wolken fajt gu ciner Abſtraction 
m ihm dod) aud) natiirlidjen Beftrebungen wird, und fo eine 
lidhe, f iv'vtete unertraglide Ginfeitigfeit des ethifden 
effes x * gefordert wird. 6) Der Unterricht wie die 
eit Des lers nothigt ifn gu einer Sfolirung, gu einer 

D gu einer Verinnerlidung, welche alle die praktiſchen 
fle nit etwa zufaͤllig das Object der Reflection werden, 
iſt fpric wornu⸗ und thatfadlid) geworden, daß die 
Hifdje Leute find. 7) Diefer verengende Lebensproceß 
ſehr viele Erſcheinungen * dem ſittlichen 
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Lebensgebiete der Sdhulen, auf dem UrtheilSgebdiete der Schüler un 
Gitern in Betreff der Schulen und der Lehrer, auf dem Gebiete d 
eigenthiimliden Beranftaltungen von Seiten des Haufes, um fold 
Ginengung ein Gegengewidt gu geben und den Zogling gleidfam 
entfeffeln. Alſo die Sdhule mit ihrem Unterridte ift nod nit 
das nothwendig geforderte Juftitut fiir die Ergiehung, obwobl b 
Unterridt eine wefentlide Stelle in ihm einnehmen wird *. 
Demgemaͤß wird 


2) eine Reorganifation der heutigen Sule 


eintreten miiffen, wenn die Ergdngung des Feblenden moglich werd 
fol. Vorweg nod) die Bemerfung: das oben erwabhnte dreifade w 
fic) immer und tibcrall wieder geltend madende Verhaltnif des Familie 
lebens gum Gefdafte, das eben aud) fid) fund gab im Verhältniß zu 
gefelligen Verfehre, gur Standfdjaft, zur biirgerlidjen Gemeinde, ja d 
fic) fogar in der Organifation diefer legtern als ein wefentlides Ma 
mal fand: dieß BerufSleben wird natirlid) wie alle andern Orgar 
fationen fo aud) die des Sdhulwefens durdjdringen und ſich in ih 
ausfdlieplid) Geltung verfdaffen **. Diefe Andeutung muß bier aw 
reiden zur Redffertigung des Sages, daß wir verfdjiedene Schulath 
benfen, und daß wir nad) dem oben Gefagten hier fiirder diejeniq 
Schulen ausgefdloffen denfen, weldje die Erziehung derjenigen Famili 
ergänzen follen, in denen Familien- und Gefdaftsleben in einant 
verſchmilzt. Um nun, mit Weglaffung diefer Schulart, an dad Bord 
angufnipfen, betradjten wir wieder das Ggbiet der eingelnen Idet 
Zunächſt die Idee des Glaubens und der Frommigfeit. Sie miiften 
bem oben angegebenen Ginne gefordert werden. Herbart fagt: Ff 
„das Erziehungsgeſchäft tritt die Idee der Vollfommenheit gwar nil 
„mit einem Uebergewidt, aber durd) ihre ununterbrodjene MWnwendul 
„vor allen übrigen heraus. — Hiedurd) fommt in die eigentlid 

„liſche Bildung leicht cin falfdyer Zug, indem der Zogling ein Ucbi 
„gewicht in den Forderungen ded Lernens, Uebens und Leijtend gu 6 
„merken und, wofern er fte erfillt, im Wefentliden gu geniigen glaut 
„Schon aus diefem Grunde ift es nothig, daß man die eigentlid) mon 
„liſche Bildung, welde im tagliden Leben auf ridjtige Selbſtbeſtimmm 
„dringt, mit der religidfen verbinde; namlid) um die Einbildung, a 


* Bergleide Padag. Revue Bd. KV. Juni 1847. l 

** Berufégenoffen find diejenigen alle, welde mit ihrem Gefdaftéteben int 
gleichen Spharen der gefammten menfdheitliden Producte und Geftattungen cingefe 
Sefhaftsgenoffen bezeichnet den engeten und Standſchaft den weiteren Arete. . 






































petwad geleiftet worden, ju pemiithigen.” Oben, wo von dem 
phe Rirdengemeinde und ihrem Berhaltnif zur Erziehung die 
ift gu dieſer Forderung an die religidfe Biloung nod) die im 
t Rirde geftellt, welde ein gan} wefentlid) anderes Moment 
u e der religiöſen Bildung iſt als das hier von Herbart 
elite, Man kann nad dem dort Gefagten unmiglid) hier nod) 
rinutig fein, dap fiir felbiges Bedürfniß purd) den freilid) uner- 
et ReligionSunterridht, und ware er der beſte, geforgt fei. Biel- 
foun diefe Anforderung der Kirche nur befriedigt werden, 

jenn ein Gemeindeleben in diefem Inſtitute conftruirt wird, wel- 
Hed mit den religidfen Ideen allen Anregungen, Veftrebungen 
und Willensacten die chriſtliche Weihe wie Lauterung giebt. 

enn das die chriſtliche Kirchengemeinſchaft nicht fordert, ſo hat 
{6 fon aufgegeben, denn fie rill fid) nidjt in dem aufwad- 
ie ite weiter erhalten. Sie hat aber Fein Recht, ſolche 
7 nadjulafien, da fie dem Zoͤglinge fein Redht gu folder Ere 
. muf. Giebt es aber nod) eine chriſtliche Kirche und 
ihe Weſen in der Gemeinſchaft ver Gläubigen, fo muß dieſer 
fdaltsinn erwedt, belebt, geſtaärkt werden, oder man betrügt die 
ihr Recht und begeht einen Verrath an der Kirdhe. Warum 
doch heute über den Mangel an kirchlich driftlidem Sinne? 
iden Regionen der Geſellſchaft und in welden Bildung sfpharen 
am meiften? Sind das etwa gufallige Erjdheinungen? Over 
t die Kirche mit den Reden der Geiftlidjen die gu loden, welche 
mehr kommen, um fie gu horen, und in Denen man feine Idee fiir 
chenleben gewedt hat? Ob die heutigen Sdulen das Bedürf⸗ 
We Kirche in ihrem Sinne befriedigen finnen oder aud) nut 
+ das ift Hier gang und gar nidt die Frage; es ift Darum eben 
immte Name Iniftitut gebraudt, um zunächſt allen Ginwen- 
eotriiben Wirklidteit her vorlaufig gu entgehen. Daf die 
auferhalh dieſes Inſtitutes aud purd) ihre lehrenden 
zune, it oben widerlegt, ja dort iſt bewiefen,. daß fie 
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SBelien Gd die Geifiden durd) alle dicfe Grgebniffe iiberrafst fiihlen, fo 

WRG an Serbart wenden und gegen den ihre Waffen kehren, oder beweifen, 

it Rithe bloß nod einen Unterridt auf dem intellectueflen Gebiete oder cine 
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ben groftmigliden Reichthum an prattifdjen Ideen gur En 
widelung und die moͤglichſt reiche Beranlaffung yur Uebung wi 
Darlegung derfelben bietet. 

„Tugend“, fagt Herbart, ,ift der Name fiir das Gange ded pat 
„gogiſchen Swedes. Sie ift die in einer Perfon zur bebarrlidjen Wi 
plidhfeit gediehene Sdee dex innern Freibeit. Hieraus ergiebt fid) | 
„gleich ein zwiefaches Gefdaft, denn die innere Freiheit ift ein B 
„hältniß zwiſchen zwei Gliedern: Cinfidt und Wille, und eS ift | 
„Sorge des Erziehers, erft jedes diefer Glieder einzeln gur Wi 
plidfeit gu bringen, damit fie alédann gu einem bebarrlidjen Verbaͤl 
„niß fid) verbinden mogen. Dieß Streben gur beharrlidjen Bir 
wlidhfeit dieſes Verhaltniffes ift die Moralität ſelbſt, weldyes Sir 
„ben in bem Zoglinge hecvorgurufen weit fdjwieriger und jedenfalls e 
pipater möglich ift, nachdem das eben erwahnte awiefade Geſch 
„ſchon guten Fortgang gewonnen hat.” Derfelben Anfidht ift Schleie 
madjer, wie das vor Kurzem Hier dargethan ift, wenn gleid er vm 
einem andern, gleidjfam politifden Standpuncte ausgeht. Wud) Baur 
fagt: ,Das in dem Zoglinge belebte Gefühl und Denfen fol nun ab 
„nicht in feinem Snnern verfdjloffen bleiben, fondern gum Wille 
„werden und eine Thatigfeit nad) aufen hervorrufen; nur wenn at 
„dieſe Weife Gefuhl und Denfen in lebendiger That gepriift werd 
„wird gugleid) moglid), gu erfennen, ob das Gefühl rein und frdftig 
„das Denfen wabhr und, lar ift, und beide gu hoherer Vollkommenhe 
„heranzubilden. Für die Vildung ded Willens der Zoͤglinge liegt nu 
„die erfte von Seiten bed Erziehers gu erfiillende Bedingung in ber fi 
oft vernadlaffigten Forderung, daß Sdule und Leben nidt ge 
pttennt, fondern ftets in lebendiger Wechſelwirkung erhalten werde! 
pollen.” Diefe drei Zeugen werden gunddft den Beweis liefern, raf 
eS fid) hier nidjt mehr um eine abfonderlide Idee eines Einzelner 
handelt. Wenn nun Herbart aus feinen Ideen feinen weitern Schluß anu 
bie Conftruction der Etziehungsinſtitute madt, fo fiegt das lediglich 
arin, daß feine Umriffe fid) vornehmlid) auf den Unterridt im Be 
fondern befdranten. Wenn Sdleiermader aud) die Schulen lapt, wit 
fie find, fo hat bas in gwei Urfaden feinen Grund: er madjt ver dt 
Wirklidhfcit immer einen Halt, und trennt die erziehenden Dide, 
und weist jeder ihren eigenen Boden an. Eine Anfidjt, die hier im 
Befondern ihre Widerlegung hat finden follen. ES darf nun, gegenübet 
dem fic) in feinem Lehrgefdafte felbft geniigenden und befeiedigt fil 


* Grundgiige dev Etziehungelehre. Giehen 1849. G. 197. 
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en umd auf ſeine erziehende Wirkſamkeit mit einer gewiffen Selbft- 
ft vie und auf hundertjaͤhrige Erfahrung fid) berufenden Lehr: 
Pande, die Frage nidjt iibergangen werden, ob die Schulen nach ihrer 
igen Conftruction das Geforderte leiften. Daf fie es purd) das 
Hien allein nidjt leiſten, das fteht feft; daß fie es durch den 
st und durch die fiir denſelben in Anfprud) genommenen Willens⸗ 
der Schüler nicht erreichen, das iſt vorhin, wo vom Unterrichte 
Reve war, dargethan. Dazu kommt noch, daß der entſchiedene 
age an Zuchtmitteln in ver Sdjule, deffen Urſache fdjon ents 
it ift, die Schulen auf den Boden der Behütung gedrangt hat, 
drefte Feld fiir alle und jede Erziehung. Sie fuden und 
m fudjen die Conflicte, ja den Verkehr der Schüler unter einander 
dpadien und zu hemmen; miiffen alle Regungen, weldje ja irgendwo 
Fravaganzen führen fonnten, durch Bewadung abfdneiven, 
Pfid) aufer Stande befinden, denen hernach durd) irgend welde 
‘enigegen qu treten. Man geftehe fid) dod) nur, daß nad dem 
en Sufdynitt und nad der Z3eitanfidt 
iejenige Schule als die erziehendſte angefehen wird, weldje dad 
eld für die Uebung der prattifdjen Joeen durch Behütung 
und Bewachung gänzlich abſchneidet und fo eben nicht erzieht. 
enn min aber die Pädagogen und Didaltiker meinen, daß in 
doch fo’ viel der Art nebenher abfalle, und man alfo diefe 
rziehung den unwillkürlichen Einwirkungen getroft Yiberlaffen 
ſolche Anſicht eben Eingangs diefer Abhandlung widerlegt. 
hulen ha n nad und nad) die Nothwendigfeit des Anbaues 
atifdjenr Ideen gefühlt, einige auch etfannt. Dieß Gefühl wie 
mis hat in den Schulunterricht den hiſtoriſchen und Aftheti- 
tur) Unterricht Hineingebradjt und den deutfdjen Aufſatz; 
Uhl des Mangels hat felbſt eine große Reihe von Didakti— 
MFelde der altclaffifdjen Litteratur dazu getrieben, haupt⸗ 
r nod den Inhalt der Litteraturen gum Mittelpuncte des 
tes qu machen; dieß Gefühl der Diirre des Formalismus hat 
e oder) minder der nod) nidjt verdorrten Lehrgemiither bemaͤchtigt; 
gant rijäͤhrige Ufus feit Batergedenfen giebt die ſtillende Ueber⸗ 
als ob Alles erreicht fei, wenn man die Stundengahlen fiir 
eqenftinde anders abgihite als bisher. Diefe naive Anſicht 
edeutung der prakliſchen Ideen und ihrer Staͤrkung vermoge 
Hat ihren Grund in der fteten Verwedfelung von Begriffen, 
Hidjfeit und das Reale immer mit Materialismus 
Sollte aber wirklich foldjer Litteratur⸗ und 





































>» 





Geſchichtsunterricht das bicten fonnen, was hier verlangt wird? Jue 
nadft hat er es bisher nidt erfegt, dad fteht volfommen feft, und in 
Besiehung auf den Troft, als ob nur die Sade beffer müſſe im Unters 
tidjte angegriffen werden, mögen hier nod) Herbarts Gedanken fteben, 
bie zur Ergänzung der fdjon oben angefiihrten dienen. „Im AWllgemeinen 
„nimmt die Rohheit ab, wenn der Unterridjt den Gedanfenfreis er 
pWweitert; indem die Begehrungen dadurd), daß fie fid) in diefem 
„Kreiſe ausdehnen, an einfeitiger Energie verlieren. Wenn ferner 
„der Unterridt äſthetiſche Gegenftande irgend einer Art faßlich darbicte, 
„ſo veredelt ſich die Gemüthsſtimmung dergeftalt, daß fie da 
„richtigen Beurtheilung des Willens, das heißt, der Erzeugung prot 
ytifder Ideen ſich wenigſtens nähert. Wenn aber das Wiſſen vow 
„ugsweiſe gum Gegenſtande des Ehrgeizes wird, fo können leicht jent 
„Vortheile durch den Nachtheil überwogen werden.” Was die Schule, 
ohne die Conſtruction und Leitung eines Gemeinſchaftslebens, alfo 
durch den Unterricht allein bieten fann, ift und bleibt ein Bild, if 
und wird nie die Gade felbft, fibrt gur Erfenntnif, nie gum Beis, 
führt gur Ginfidht und nod) nidt darum gum Willen; ja führt vom 
Willen felbft oft ab, wenn die Ginfidt als das alleinige Willensobject 
hingehalten wird. Zugleich ergiebt fid) nod), Daf obne diefe Gonftruction 
eines foldjen Gemeinfdaftslebens in dem Jnftitute aud die Bildung 
der religidfen Sdeen, namentlid) der Idee der Frommigfeit, gang ohne 
allen Inhalt bleibt und daher gu feinem erhebliden Refultate führen 
fann; woraus man fid) fdlieflid) nod) erflaren fann, warum Schleier⸗ 
mader aus den heutigen Sdulen Religionsunterridt und Andadie 
übungen wegwweifen fonnte. Nicht aber darf verfdywiegen werden, dab 
Herbart die Stirfung wie Belebung wie Leitung der praktifdyen Ideen 
durch den Verkehr des Lehrers mit den Schülern, und durch die Art 
der Handhabung der Zucht und ded Regimentes von Seiten der Sault 
erreichbar gu denfen ſcheint. Obne bier auf eine befondere Krilil ein⸗ 
geben gu fonnen, muf fiir dies Mal wieder eine Furze Aufzählung det 
Gegengriinde ausreidjen. 1) Man erinnere fid) deffen, was über die 
Kraft deS Haufes gefagt ift in Betreff diefes Erziehungsgebietes fit 
die praftifdjen Sdeen; davon gehort Bieles aud) hieher fiir das perfor 
liche Verhaͤltniß zwiſchen Lehrer und Schüler. 2) Der Lehrer wird dem 
Schüler mehr nod) als der Vater dem Sohne als ein eigenthimlides 
— fiir den Knaben — unerreidbbares, alfo audy nidjt einmal nad- 
ahmungsmiglides Mufter vorftehen, weil der Knabe nicht einmal die 
eigentlidjen menſchlichen Schwäͤchen am Lehrer ſieht, wie deer Sohn dod 
nod) am Vater: wenn eS anders ift, dann ift ed fdlimm, und mut 


or fon gereiften Jünglingen darf eS anders fein. 3) Das eigentlide 
motte Lebensgebiet in der Lehrfdjule ift fo fein umgrengt — ſiehe 
then, wo vom LUlnterridjte die Rede war —, und der Veranlaffungen 
werner Bewahrheitung der ethifden Entwidelung des Lehrers gegen: 
itt bem Schüler find fo wenige, dap fid) eben fo gut wie gar keine 
Gmirfung hiebei herausftellen wird. 4) Die eingeengte Ersiehungs- 
mit der Lehrfidjulen gebietet fo beftimmt und unabweisbar die Bes 
Gintung auf das Feld der leidigen Behiitung, wie das kurz vorhin 
idm ausgefprodjen, daß diefes Feld der Ergiehung fid) nod) viel mehr 
derngt und auf faft einen Punct gufammen gedrangt wird. 5) Bor 
Wem aber, wenn nidt ein ſolches Gemeinfdhaftsleben als wefentlider 
Theil conftruirt wird, fo wirfen fo viele verfdiedene Perfonlidfeiten 
m der Erziehung ded Zoglings, als er Lehrer Hat, und das ift eines 
ber allergroften Uebel, wie das Herbarts eigene Ideen nur ju fdla- 
gd nadyweifen. Sa das Uebel ijt cin fo grofes und ein fo allgemein 
piiblieS und anerfanntes, daf eS wefentlid) dagu gefiihrt hat, den 
Shulen eben tiberhaupt die ergiehende Kraft abjufpredjen, die Erziehung 
tem ju entgiehen und ihnen lediglid) den Boden der Nothwebr fiir 
ie Mhrgefchaft eingurdumen, und das nod faum. 6) Gine Bildung 
m Belebung und Leitung der praftifdjen Ideen hat man nidt dadurch, 
bemoan dem Zoglinge Bilder hinftellt, die zunächſt gar nidjt einmal 
mS feiner Sphare find, die alfo den Reig der Nadahmung erft in 
the 3ufunft verlegen und ihn für den Moment wie fiir die Zeit feiner 
HHichung gleidfam bloß gum Erwartungsvollen madden, wobei man 
ih oud) mie überzeugen Fann, inwieweit fie von ihm aufgenommen 
i, wie weit fie von ihm gewiirdigt und verftanden find; fondern die 
Silber miften ihm mindeftend aus einer fiir ihn muftergiiltigen 
Ohire fommen, fie miiften fiir ihn eine Ndthigung haben durd) das 
Dement der Gleidftellung mit ihm felber, fie miiften den Reig der 
Lehahmung bieten durd) die fiir ihn gegebene Möglichkeit, cin Gleicher 
Wien oder cin Gleiches gu thun; fie miiften ibm nadahmlid fein 
tit Die Gleidheit der Veranlaffungen, Umgebungen, Mittel 21. Das 
Mes ift nidt der Fall, wenn eben nicht ein Gemeinfhaftsleben ver 
Jugend conftruirt und in Betreff der Ausbildung der praltiſchen Ideen 
pleitet wird. 7) Ohne die Gelegenheit und Veranlaffung des Selbjt 
wolens, Selbftverfudens, Selbftvollfiihrens giebt es überhaupt feine 
Guividelung der praftifden Ideen, alfo auch feine Bildung auf diefem 
Orbicte, Dieß diirfte wohl ausreidjen, um die Pratenfionen derer gu 
widerlegen, Die Lehrer fein und dod) auch ergiehen wollen, ohne guges 
iden ju wollen, daf den Schulen ein Wefentlidjes abgeht; aber diirfte 
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aud die jum Sdweigen bringen, welche von den Lehrern eine enjichent 
Kraft und von den Sdhulen eine erziehliche Ginwirfung fordern, oh 
eine Verpflichtung der Lehrer und cine Conftruction der Sdulen yuy 
laffen oder gu veranlaffen, weldje al8 die nothwendige erfte Bedingm 
auftritt, namlid) das Gemeinfdaftsleben der Sugend. 

Schließlich muß das Snftitut 

ein Gemeinfdaftsleben der Art anbauen, daß die prattifd 
Ideen der Gefellfdhaft, Lohn-, Redts-, Verwaltungs⸗, Culty 
foftem, zur Anfdjauung fommen und ein Gemeinfinn fid a 
widelt. 

Diefe Anforderung hat Sdleiermader fo hod) angefdjlagen, d 
er barin bas Wefentlide in der Erziehungskraft der Sdjulen fept. ( 
müßte ein ganzer Abſchnitt fener Ersiehungslehre aufgenommen werd 
wenn eS bier aus derfelben nadjgewiefen gu werden braudjte. Er {pri 
bariiber S. 221 ff. (Ausgabe von Plag), S. 254 ff., S. 369, 3 
Gr ift aber, wenn wir nidjt irren, im Stillen der Anfidt, als ob | 
Conftruction der heutigen Lehridjulen dieß fdjon einigermafen b 
oder dod) bieten fiunte. Eben der Meinung ift Herbart, der fid 
Kürze fo dariiber ausdriidt: ,Die Idee des Rechts fordert, daß 
„Zögling es aufgebe, gu ftreiten. Sie fordert überdieß die Reflection il 
„den Streit, damit die Adtung für das Redht ſich befeftige. Reds 
„ſellſchaft und Lohnfyftem im Kleinen bildet fid) unter mehrern Ji 
plingen und Mitſchülern. Damit miiffen die Forderungen, welde 
„Großen aus den ndmliden Ideen entfpringen, in Ginftimmung gef 
piverden. Das Berwaltungsfyftem hat einen widtigen Bezug 
„Pädagogik, indem jeder Zögling ohne Unterſchied ded Standed dat 
„gewöhnt werden mus, ſich anzuſchließen, um fiir ein gefelli 
„Ganzes braudjbar gu fein. Diefe Forderung fann ſehr viele v 
„ſchiedene Geftaltungen, aud) in Bejug auf Körperbildung, annehm 
„Vom Culturfyftem ift hier nod) nidjt die Seite der Fachbildung, {c 
pdern det allgemeinen Bildung hervorzuheben. Diefe Prineipien | 
„praktiſchen Philoſophie find aud) die Anfange der fittliden Einſicht 
pdie Zoglinge felbft. Kommt der Borfag, Hiernad den Willen 
plenfen, hinzu, und gebordt der Zögling feinem Borfag, fo ltegt 
„ſolchem Gebhorfam die Moralitat.” So fordert Herbart alfo and ¢ 
ſchieden dieß Moment, welches hier gefordert iff, nur hat er eben-fot 
Schleiermacher aud) wohl die Meinung, als ob die heutige Lehtſch 
in ihrer beutigen Organifation die Moͤglichkeit gu folder Erziehu 
biete. Es ift nun aber vorhin fdjon ausreidjend nadjgewiefen. word 
wie die heutige Schule das in der That nidjt fonne; denn Fann 


ttifdjen Ideen, welde im Verhaͤltniß des Indivi- 
daung gum Sndividuum zur Geltung fommen, beleben, anbauen, ftarfen, 
Iriten: viel weniger und gar nidjt wird fie es fonnen in Betreff der 
Quen bee Gemeinfdaft. Denn 
oe» 6. fann fein Sntereffe fiir eine Gemeinfdaft angebildet werden, 
w svelije nidjt eriftirt. 
B wird hiemit alles Ernftes behauptet, daß in der Lehrfdjule gar 
te Gemeinichaft der Schüler eriftirt, weldje auf einen folden Namen 
im Unfprud) madjen diirfte. Da fid) um diefen Begriff hier die 
— dreht, ſo muß auf den im Eingange aufgeſtellten Begriff 
m zurückgewieſen werden. Unterſuche man danach die Lehrſchule. 
tin ciner Claſſe gelten alle Schüler als gleich (leider!); fie 
dieſelben Aufgaben, betheiligen ſich an demſelben Thun. 
BS ciner mehr weiß als der andere, darf er nicht zur Aufhülfe dem 
m bieten; die raft, die einer vor Dem andern hat, darf er diefem 
t Unterftiigung leihen; was einer befjer wie der andere gemacht 
yas. wird fein Gemeingut. Die Schule trennt die Schüler, über⸗ 
efe Drennung im hdditen Grade polizeilider Wachſamkeit. Im 
ſchaäft wird nidjt Giner dem Andern nothwendig, wird nicht Einer 
pden Ander ergänzt. Hier ift Seder aud) ohne den Andern das, 
rift. So verfdpwindet das wahre Moment der Gemeinſchaft, und 
f e6 fid) auf andern Gebieten ohne Zuthun der Schule bilvet, fo 
cin Uebel und muß jerftirt werden. Nur die Gewdhnung des 
Hammenfeing ift das, was hier wie ein Gemeinſchaftsſinn erſcheint. 
dt man nun aber nad) der Totalitat ciner Schule aus mebreren 
h, fo weif jeder Schulmann, wie mit dem Sdeiden des verfegten 
eine Sdheidewand swifden ifm und feinen friihern Genoffen 
Hiet ijt. Cin Zeiden, wie wenig Gemeinfhaftsfinn felbft nur 
Hen Einzelnen fic entwidelt hat. Die Clafjen ftehen ſich fremds 
egeniiber, und wenn fie fid) als Genoffenfdaften gegeniiber 
t der Clafjenti¢ ausgebildet, der der Nuin der Schule und 
chaftslebens ift, und dod) ijt diefer Claffenftols das eingige 
rgcbnif, was die Schulen als Frudt ihrer Gemeinfamteit 
Den vermodjt haben. Defjen ungeadytet, fo meint man, und das 
id) Schleiermadjers Meinung, bilde fid) in der Schule durdy 
m, geſetzlich geregelten, gefeplid) aufredt erhaltenen Gang 
$ ein Snterefje fiir die Gemeinfdaft. Es ift allerdings 
1, Daf hierin ſchon eine bedeutende Kraft fiir die Sdule 
| fer Seite hin wirffam gu fein; aber eine Anfdauung 
tbe, Rohn, Berwaltungsfyftemes wird dadurd) nidjt im mine 
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deften gegeben. Zu diefer Leitungsart der Schule vermittelft: der: g 
lid) gevegelten Ordnung verhatt fid) der Zögling gunddft fo wi 
Menſch beim Gintritt in die politifde Gemeinde, dev fein Verſtär 
und fein Sntereffe, d. h. feine Erziehung fiir fie mitgebradt hat. 

Gefeg, das in, der Schule herrfdyt, ift fiir den Knaben, oft gar 
flix Den Siingling, ein unverftandenes. Gr lernt nur, ſich vor 
in Acht gu nehmen, dasfelbe nidjt gu übertreten und mit ibm in Go 
gu fommen, d. h. es macht ihn pfiffig und gewigigt; aber weiter n 
Das wiffen alle beobadtenden Pädagogen, daß nichts ſchwierige 
als die Schüler gu überzeugen von einer Sdhuld gegenüber dem G 
Die Nothwendigkeit desfelben liegt ja in hobern Zwecken, für weld 
Schüler erft erzogen und gereift werden, die er erſt begreifen leruer 
Selbjt das äußerlichſte Regulativ erfdeint ihm als eine willkürlich 
ordnung, die dod) audy anders getroffen fein fonnte. Es fommt 
nod), daß die padagogifden Swede eine eigenthiimlide Handha 
folded Gefeges, des Lohned und ded Strafens bedingen, weldje 3 
von dem Zoͤglinge nidjt erfannt werden fonnen, wefhalb ihm 
aud) die verfdiedene Handhabung aller der Gefege und Belohn 
und Strafmeifen als verworren erfdjeint. Das Gefeg der Sdjul 
Rechts- und Lohnfyftem muß in der ergiehenden Schule nothwend 
ber moderirenden und. mobdificirenden Hand des Lehrers bleiben, 
nie barf die Schule fid) in diefem Verhältniß gwif 
Lehrer und Schüler gu cinem ftaatliden organifiren, 
damit giebt fie die Erziehung felbft auf, und bildet nur nod) Sec 
oder Schlauköpfe. Alſo da, wo Sdleiermader und andere Pada; 
etwa die fiir die ftaatlidje Gemeinfdjaft ergiehende Kraft der Schule fr 
ba liegt fie gewif nicht, da darf fie nidt liegen, und gwar 
fo wenig, wie cin Bater ein anderes Geſetzliches in feinem auf 
erfennt als die von ibm felber gefdjaffene und von ifm nad). Bel 
ju modificirende Hausordnung. Dec Lehrer hort auf, eine ethifde 2 
bem Schüler gegemiiber gu fein, fobald er durd) dads Schulgeſeh 
Rerfahren vertheidigen und redjtfertigen foll; vie Schule hort auf, 
die Sdee der Vollfommenheit und innern Freiheit gu entwideln, fi 
fie ein Geſetz als Regulativ dem ſich entwidelnden Zoglinge geger 
halt. Kurz: eS ift cine Entwiirdigung der Sdhulaufgabe und eine | 
lide innere Verftirung ded Zoglings, wenn dads Gefeg der Gi 
aufer dem Gebiete der dufern Ordnung behufs des ungebind 
Ganges des Ganzen, das Regulativ wird*. Gerade damit und 


* Man ſehe: dad Gymnafium und die Hihere Bürgerſchule. Andeutunger 
Sheibert, zweites Heft. Berlin bei Reimer, 1836, S. 11 ff. 
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ximlich damit, daß man die Lehrer mit. ihrer Thatigfeit aus dem Ge— 
bicte der Freiheit in das der Gefeglidfeit hineingedrangt hat, damit 
fot man der Sdhule ihre lepte Kraft auf dem GErgiehungsgebiete ge- 
women, und fo Hat fie. denn natiirlid) feine andern Früchte liefern 
fam, al fie heute an den Gipfeln wie an den Wurzeln der politi- 
iis Gemeinfdjaften fid) geigen. Die hier von dem Erjiehungsinftitute 
Wingte Aufgabe fann nidt anders geldst werden als dadurd), daß 
GH Gemeinfdhaftsieben unter der Jugend organifirt wird, in weldjem 
fh ob diefer Gemeinfdaft und in ibe und durd fie ein eigenes 
Reis, Lohn-, Verwaltungs-, ja Culturfyftem ausbildet, d. h. es muß 
i Sdulleben conftruirt werden. 

Da ein ſolches Leben aber nur behufS der Erziehung organijirt 
mm, fo muf eS in der Hand der Ergiehenden bleiben, von ihnen über— 
Oot, geleitet und von ihnen gu dem geforderten 3wede benugt werden. 
Dur fo, und lediglidy fo (aft fid). der Seite der Erziehumg geniigen, 
Me der Hier Die Rede ijt. 
~ Ob man tiberhaupt ohne eine foldje Veranjtaltung erziehen fonne, 
“WauG gang entfdhieden begweifelt werden, fo lange der Menſch aud 
He Mfftandiges Mitglied einer Gemeinfdaft werden foll, fo lange es 
Wiufgabe dex Erziehung bleibt, 
ben Menfden fabig gu maden, fid) in der Gemeinſchaft und 
duurch ſie felbftftanvig weiter gu entwideln. 

Sonach fordert vie Erziehung des Menſchen ein Inſtitut, in wel- 
‘Dm Unterridht ertheilt und ein Sdhulleben der Jugend organifirt und 
ct wird. Dies Schulleben darf aber aud) nidt aufer dem Be- 
te der ergiebenden Krafte von der Jugend felbft gebildet 
iden, denn 1) eine nod) gu ergiehende Jugend muß ergogen und 
thogen werden, und foll erft felbftftandig werden; 2) Das Gemein- 
leben fol vor Alem die Jugend dem Hange nad) Willkür ent- 
und das Geſetz wollen gur Freiheit erheben, d. 6. Einſicht und 
min Uebereinjtinmmung bringen; 3) das Gemeinfdaftsleben foll 
WloG ein Gegenftand der Luft und des BVergniigens fein, fondern 
foll ihm’ Anftrengungen, Urbungen, Opfer gumuthen; 4) das Gemein- 

Gleben muß und foll ihm eine Ahnung und ein Verſtändniß von 
em finftigen Gemeinfdjaftsteben bieten, fo daß er es nad) feiner Noth. 
Meadigteit, Macht und awingenden Gewalt verftehen lernt, und darum 
MHP Der fenes flinftige Gemeinfdaftsteben verftehende Erzieher das 
itgentoarti ge der Sugend organifiren; 5) das Gemeinfdaftsleben fann 
WM Darf nidt von dem Unterrichte oder der individuellen Erziehung 
yettennt Guftreten, fondern es muß mit demfelben verwebt fein, fo daß 












fidy alle erziehenden Richtungen gegenfeitig durchdringen und ſtützen, bat 
gu beweiſen hat diefe Abhandlung unternehmen wollen *. 

Wenn man nun ein foldjes Snftitut Schule nennen will, fo fan 
man nichts dagegen haben; aud) wird die heutige Lehrſchule der natin 
lidjfte Platz für dasfelbe fein, da fie dod mit demfelben verſchmolze 
werden, alfo in demfelben aufgehen müßte. Nur dagegen follte bir 
gefprodjen werden, als ob die heutige Lehrfdule die von alfen ftimm 
fihigen Bavagogen geforderte Aufgabe leifte, oder nad) ihrer hentige 
DOrganifation leiften fonne **. 

Rod) ift hier entidhieden gegen das Mifverftandnif oder gegen wi 
Mifdeutung Verwahrung eingulegen, als ob 

die Schule die ergichenden Maͤchte erfegen oder gar fie aufhebe 
folle. 

Mit nidjten ift das die Meinung, weil die Sdyule folded nid 
fann, und wenn fie e8 ja fonnte, weil fie es nicht Darf. Sie fan 
es nidjt, weil ihr die Warme des Haufeds, die Mannigfaltigtel 
der Anregungen, die Madtigtkeit ver Gemüthsbewegungen, d 
Differeng der Betheiligten und Erregten fehlt; fie fann es nicht, we 
iby Die Grofartigfeit der Berhaltniffe ves Gemeinſchaſtslebend, ¥ 
an jedem Einzelnen fid) dufernde Mächtigkeit desfelben, die au 
diefem fid) entwidelnde Fulle von Grfahrungen und Anregunge 
fehlen; fie fann es nidjt, weil fie weder Familie, nod) Kirche, nod G 
meinde, nod) Staat ijt, weil fie die Jugend nur cine Zeit lang bebi 


* Man fehe dad Nabere in meinem Werke: das Wefen und die Stellung > 
höhern Burgerfdhule. Berlin, Reimer 1848, S. 248—347. Padag. Revue April u 
Mai 1850, S. 312 —319. Chen dafelbft Guni 1850, S. 331 — 369, Eben dafelt 
Upril und Mai 1849, S, 241 — 251. Chen dafelbft December 1849, GS. 423—45: 
Eben dafelbft October und November 1848, S. 301—311. 

** © darf bier dDarauf hingewiefen werden, daß aus dem Bisherigen wird Mi 
geworden fein, wie die in dem Berke: dad Wefen und die Stellung der höhern Dirge 
ſchule, geforderten Unfpride an cin Schulleben und einen freien Unterrig 
keineswegs nut Anſprüche an diefe Species von Sdhulen, fondern an alle und jel 
Schule find und fein follten. Es wird hieraus erfannt worden fein, daß auf nid 
weniger alé cine Reorganifation ded Schulweſens gedrungen werden muß, wenn d 
Erziehung gu einem ertragliden Refultate führen fol; daß der bisherige Suffand cf 
unleidlicer, ja in vieler Hinſicht ſchädlicher, wie fir Eltern, Lehrer und Schüler wi 
ertraglicher ift; daß die Serriffenheit der Gemither deur größten Theile nad von diefa 
unfeligen Trennen aller Der beredhtigten und — aud wenn man es leugnet - 
aud wirtfamen Ergiehungstrafte bewirkt wird; daß diefe unglidfelige Erzichung 
fpaltung zwiſchen Haus, Schule, Kirche, Gemeinde felbf— im grofen und gangen Stactl 
leben feine ſichtbaren Gpuren aufweist. Freilih witd man in den Schulen dann aud 
Etzicher und nicht bloß Lehrer fordern miffen. Davon jedoch fpater. 


md umfdjlingt, weil fie keine bleibende Statte bietet, weil fie in ihrem 
Hemeinfhaftdleben nur Lauter gu Erziehende hat, und aufer den 
biten feinen, dex aud) nur das Mufterbild eines Erzogenen darbote. 
Beil fie alfo nicht ftatt der ergiehenden Mächte eintreten fann, fo darf 
wid-alfo aud nidjt anmafen, als wolle fie diefelben vertreten. Sie 
mie die Sugend ja in einem gang beengten Kreife von Erfahrungen 
wm Ereguagen. verfteifen und ungelenf, wenn nidt gar unempfindlid 
@ fumpf madden; fie wiirde in dem fleinen Sreife ibrer Willens- 
Hagen eine ohnmadtigende Selbjtbefriedigung und Selbjtgentigfamfeit 
bowen; fle wiirde in ihren muftergiiltigen Eremplaren einen Hoch— 
tif auSbifden, und fomit den gangen 3wed der Ergiehung in ethifder 
Hilt verfeblen; fie wiirde in ihrer gleichmäßigen Temperatur von 
Crgungen wie Anforderungen dem Gemiithe nad) und nad) alle 
Calicihat rauben. Grfegen alfo fann und foll die Schule Riemanden, 
Wtacfie fol für alle die unwillfiirlidjen Ginwirfungen und Erfah— 
m und Anregungen nut gleidfam den Brennpunct bilden, in wele 
fm alle diefe Lichtſtrahlen ſich ſammeln. Sie foll Wirfungsfelder 
deren Beftellung fie veranlaft und nothigt, jene gerftreuten 
Weide‘ und Ginfliiffe gu bewuften und verftandenen gu erheben; foll 
WS tin Uebungdfeld der prattifdjen Ideen diefen felbft gur rechten 
ma Wirdigung verhelfen; fie foll endlid) durch ihr Schulleben 
ler, Sinn und Herz fiir die Cinwirfungen ded Haufes, der Kirdhe, 
i Seelligteit; der Gemeinfdaft dffnen, beleben und erwarmen, und fo 
mt Ginwirfungen. die Frudt und den Erfolg fidern; gugleid) aber 
Jugend vor der Zerriffenheit des Gemiithes und vor dem innern 

prud) bewahren, in den fie unter jenen mächtigen und verfdieden- 
Mafia Cinwirfungen gerathen muf, wenn nicht an irgend einem 
feacte des Zugendlebens fid) ein Knoten aller diefer Einwirkungen 
Ont. Diefen Knoten hat die Schule gu ſchürzen und weiter nichts. 

fle mehr, fo wiberfdjreitet fie ihre Grenjen, ihre Vollmacht, ihr Bers 


© Uber aud) vor der Mifdentung oder dem Mißverſtaͤndniß muß die 
verwahrt werden, 
als ob die Schule das Leben Affen follte. 

Ridt einmal ein Bild des Lebens der Erwadfenen foll fie 
een, und fo gur Garricatur führen. Sie foll ein Sugendleben 
aben, wie es der Jugend gufteht, nicht cin Bild, einen Abklatſch; 
ober tin witHidjes, aus der Jugend und ihrem Wefen geborenes, 
it nod) gu ergiehende und übende junge Welt ftarfended und Erfiftigendes, 
‘it unter den mannigfaltigften Eindrücken leidende und fo zerſtreute 
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Jugend fammelndes und warmendes, die im Leben und feinen Gis 
fliiffen gur paffiven Mitleidung verurtheilte Jugend zu einem thatige 
Mitwirfen am natirliden, erfilbaren Gemeinfdaftstreife auffordeend 
und ermuthigendes Leben. Wie die Schule auf ihrem Lehrgebiet ei 
erfrifdjende, lduternde Welt der Ideen im Geifte der Jugend anbar 
und fo Sammlung, Bertiefung, BVefinnung erwirft, fo foll dad Sdu 
leben gleidjfallS cin reined ungetriibted Feld der praftifden Ideen biete 
und fo ein äußeres wie inneres Stillleben und Sammeln und Beſinne 
und Verſtehen anbauen. Die Schule foll die große erweiterte Kinds 
ftube fein. | 

Endlich ift nod) gegen das Mifverftindnif und gegen die Rij 
deutung Verwahrung eingulegen : 

als ob die Schule Volkserziehung fein folle. 

Sie foll fiir ein wahres Volfsleben, wenn man fo will, durd t 
Grjiehung vorbereiten, foll der Gefelligteit, dem Genuffe eine wahrhe 
Afthetifdje wie Dem Gemeinfdaftsleben die höhere Idee unterlegen w 
in ihrem RKreife zur Anſchauung und gur Anwendung bringen. E 
wird dadurch gerade eben fo viel und eben fo wenig das Vollsleb 
veredeln helfen, als fie auf ihrem Lehrgebiete die BolfSgedanfen fla 
und erweitern hilft. Dabei hat fie nidt das Leben des Volkes und >d 
Gemeinfdaft und der Volksgeſelligung gum Tummels und Uebungéfelt 
fondern ihr Feld ift das ftille oder laute Leben einer Sugendgefellu 
und Jugendgemeinfdaft, wie fid) das eben am naturgemafeften aud d 
Sugend felbft her nad und nad) entwideln wird. Volkserziehun 
fteht auf anderem Boden, an ibe wirfen andere Factoren, fle wird g 
trieben von andern Kraften; an ibe hat die Schule gerade fo viel wi 
fo wenig Untheil, wie der Gefdidtslehrer an den Grofthaten ein 
Volkes, oder wie die Minderftube an den Familienereigniffen w 
Samiliengeftaltungen. Unfere Jugend fol eben harmlos fpiclen w 
gerade ausfehen und froblid) in ihrem Flügelkleide einberfdpreiten, nit 
aber hinſchielen nad) dem Spieltiſche ber Manner, und ſich einwide 
in irgend weldjen Moderod oder gar mit der Miene der Volksſtimmung 
einhergehen. Gerade aus dem madtigen und überwältigenden Ginfl 
folded BolfSerzichungsgefdhaftes fol vas aufwachſende Geſchlecht herau 
und in den Sugendhain geborgen werden, nidjt um fdjeu gu werdel 
fondern um in fid) alle Factoren des Geiftes und Herzens erftarfen } 
laffen in naturgemdfer Uebung und Krdftigung, und fo in fid) erftar 
aud) als ein vollgeltendes Glied aufjutreten und fid) im Volke erziehe! 
aber aud) nicht vergiehen gu laffen. 
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3) Die Stellung der Sule 
ord nad dem BVorgetragenen eine ganz andere ald biéher. Die Frage: 
Hh Staats-, Gemcindez, Kirchen-, Familienanftalt, fällt gang weg, und 
Weunniige und widernatiirlide Streit hat feinen Ginn *, Die Schule 
e allen diefen Erziehungsmächten zugleich und Feiner allein an, fo 

My wie dad Kind einer diefer Gemeinfdaften gang angehort und dod) 

Deallen. Vielmehr ift die Schule als folde Veranftaltung gu conftruiren, 
in welcher alle Erziehungskräfte an den 3Zogling herantreten, 
nicht al8 ifolirte, den Zögling hin und her jerrende, um feinen 
Geift wie Willen fics ftreitende, fondern ald cine Einheit, in 
welder alle innern Differenjen zwiſchen Erfenntnié und Willen, 
Theorie und Praxis, Sndivioualigmués und Univerſalismus, 
Gingelleben und Gemeinſchaftsleben, BVertiefung und Zerftreuung, 
Gehorfam und Freiheit, Geſetz und Moral, politiſcher und kirch— 
liher Gemeinde rc. aufgelbst oder dod) ausgeglichen find. 

Der Schule fallt die Aufgabe gu, allen den unwillkürlichen Ein— 
Mungen in Familie und Haus und gefelligem Kreiſe und Kirchenge— 
mee und birgerlider Gemeinde einen Verftindigungs- und Einigungs— 
fit ju bieten, und fie der höhern Sdee der Erziehung nugbar ju 
Sen oder im entgegengefesten Galle aud) ihnen entgegen gu wirfen; 
MO dieh nicht etwa durd) ein eben fo gufilliges und unwillfiirliches, 
men durd) ein bewuftes Thun, das dem Zwecke entſprechend ift. 
Dod Organ, wodurd) die Anftalt wirft, ift der Lehrfdrper, aber hier 
min der Folge in dem Sinne gemeint, wonad) er aud) dad Schul— 
then und ebenfo, wenn man e@ nod) fdeiden will, dad Rirdenleben 
te Schule fleitet, alfo aufer der Einſicht aud) den Willen, aufer der 
biduellen Grziehung auch die auf dem Gebiete der praktiſchen Ideen leitet. 

Sieht man von allen materiellen Intereſſen vorläufig ab und küm— 
S man ſich um den Kampf der politiſchen und kirchlichen Gemeinde 

nidt, da er ja in der Schule keinen Plag greifen darf, fo folgt 

edend aud dem Weſen der Schule, 
daß der Lehrfdrper von allen gum Ergiehen berechtigten Mächten 
zugleich beftellt und beftallt, von ihnen mit der nothigen Vols 
macht und Machtvollfommenheit audsgeriiftet und fiir die Lofung 
ber Aufgabe verantwortlid) gemadt werden muß. 





* Gin folder Streit fann nur fo lange und unter denen beftehen, welche dad 
Sejm und die wahre Aufgabe einer chriftliden Erziehungsſchule nicht flar haben; 
ter die in dem trüben Gedanten befangen bleiben, als fonne cin cinbeitlider Menſch, 
tin Charatter gebildet werden, wenn an der jugendlichen Seele die verfdiedenften 
Rtijte ziehen und zerren. 

Biragog. Revue 1851, ite Ath. b. Bd. XXVIII. 8 
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Niemand fann Hier wohl auf den abftrufen Gedanfen fomm 
alé folle die Familie etwa einen Hausvater, die Kirche einen Geifttid 
bie Standſchaft einen Praktikus, die biirgerlidje Gemeinde einen 4 
waltungsbeamten, We gufammen aud) etwaige Docenten und der Si 
ſchließlich einen Echulverftindigen in vie Schule beordern; fondern 
Alle follen Lehrfrafte beftellen, welde in der Gefammtbeit die | 
Ullen geforderte Aufgabe gu ldfen gewilligt und befahigt find. Sn id 
von ihnen beftellten Lehrer foll eben fo wobl ein Sntereffe für die Gini 
wie fiir den Willen, wie fiir die praftifden, für die religidfen | 
kirchlichen Ideen, wie fiir die Ideen der bürgerlichen Gemeinfdhaft (etm 
und, fie in den Z3oglingen gu entwideln, die Befihigung vorhanden| 
Es bleibt hier nod) gang unberiidfichtigt, wie die gum Erziehen ber 
tigten Mächte gu folcher Ausgleichung über die eingelnen Perfontidle 
im Lehrforper gelangen mögen, ebenfo aud), wie fie nur die Ueberzeug 
ſich fchaffen wollen, daß ein betreffender Lehrer die Cigenfchaften fh 
da es fid) bier lediglid) um die Idee und ihre Confequengen hart 
Ob und wie weit fte heute ſchon gu realifiren find, dad ift eine fH 
der Gefepgebung, die ſpäter gur Befprechung fommen wird*. 9 
fdjiebe aber aud) nicht den Gedanfen hier unter, als folle ein fol 
Lehrforper nun aus irgend welden Urwabhlen und Majoritatewal 
innerhalb der Geſellſchaften hervorgehen, fondern eine Ver ftandigu 
fege man voraus und laſſe vorldufig dad hier ftirende Wie nod 
fid) berufen, und geftehe nur gu, daß die gemadte Forderung cine 
Idee entipredende iſt. — Der Lehrfdrper fol nicht blog beftellt | 
gewablt, fondern aud beſtallt werden, er foll von ihnen allen f 
Verpflidtungen erhalten, d. h. er fol nicht bloß als Lehrer im eng 
Sinne oder als Geiftliher over alé Technifer oder als Praktilus 
angeftellt werden, fondern er foll nad) allen Seiten bin gu wirfen 
wirflidje Verpflid'tung haben; auc) nicht die unbejtimmte, aus der a 
Alles und Nichts machen fann, fondern eine folche, daß jeder. 
berechtigten Bejtaller die von ihm gu fordernde Aufgabe dex Schule da 
deutlich audgefproden hat, und der bejtellte Lehrer fie deutlich erfer 
und, nidt etwa es feinem fubjectiven Ermeffen anheim gegeben wel 
was er etwa fiir gut und zweckmäßig und erfprieflid) oder nicht bal 
moͤchte. 

»Vorläufig mag aber hier ſchon darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
Gemeinſchaften, wie fie aud heißen mögen, in dem Bedürfniß zugleich die Rothn 
digkeit haben, Sorge gu tragen fiir Anſtalten, in denen eben die nothwendigen Fe 
frifte gebildet, refp. ergogen werden. Was dann die eingelnen Gemeinſchaften sl 
leiſten fonnen, dagu müſſen und werden fid) mehrere vereinigen. 
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big Berpflidtenden follen zugleich auc) den Lehrfdrper berech⸗ 
> ihm Bollmadt geben. Gs iſt eine etwas ſtark fentimentale 
an die Sehrivelt » ohne Madtvollfommenheit Zudt gu üben, 
* Ueberlegenheit ein Kind und einen Knaben zu regieren, 
das Hoͤhere des Geiſtigen und ſo eine geiſtige Ueberlegenheit 
nt nod) aud nur fühlt, oder böſe Luft und träge Unluſt, 
in im Phyſiſchen wuryelt, und überhaupt dasjenige durd) einen 
Impuls und durch einen geiftigen Proceß gleichfam fympa- 
n heilen, was durd Ginwurjelung und Gewdhnung gu unwill⸗ 
Meußerungen geworden iſt. Es iſt immoraliſch, durch allerhand 
en von Grundſätzen und Maximen gegen Lebensäußerungen des 
$ und Knaben zu wirken, die mehr inſtinctartige Aeußerungen des 
ſchen ausgehenden Lebensproceſſes ſind, und ſo einem Kinde 
raliſchen Vergehen zu ſtempeln, was es nicht iſt, und ſo ſeine 
1 Sinlichkeit total gu verwirren. Es iſt laächerlich, 
und der Lehrerwelt eine Aufgabe zu ſtellen, welche verwandt 
Der des Hauſes, der Kirche, des Staats, ihm aber die Mittel 
fagen, welche weder der Bater nod) die Kirche nod) der Staat 
fann; es ift lächerlich, von Auctoritit gu reden, die nur auf 
1 Gharafterftarfe ded Erziehenden fliegen foll: 
he Auctoritat des Erziehers madt den Zogling ju einem geis 
Babin ded Erziehers, 
ſie die einzig gugelaffene Uuctoritat fein foll, vom ethi⸗ 
ginglid) verworfen werden. Die WAuctoritat muß eine 
© fich haben, um fid) eben da Anerfennung gu verfchaffen, 
© bie Anerfennung verfagt. Da nun aber die Macht feine 
oma unberedtigte fein darf, fo muß fie cine pon den 
coe iibertragene fein. 
n miiffen dem Lehrer behufs ſeines Geſchäftes die vaterlide 
agen. Golde Vollmadt fann Niemand anders als fle 
müſſen fie mit Freiheit geben und nicht durch Zwang 
erden, denn ohne das fommen fie zur Schule, ja ju 
> in cine unfittlide Stellung, d. h. die auf diefem 
ingen Vollmacht foll nicht eine ſtets bekrittelte, 
adurch erfdiitterte und fomit unwirffame, fondern cine 
olimadt fein, die nicht in jedem Augenblick zurück genommen 
7 i * joe ) Aliana Zuchtfalle erſt wieder in Frage geftellt 
hr fnahme befteht darin, dag dad Kind der Schule 
aye ong Anerfennung wird durch die Ueberweifung 
fe ausgeſprochen. Mit einem misihe , det Lehre 
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forper muf der Stellung zwiſchen Hausargt und Advocate 
wieder entriidt werden, wenn die Sdhule wirklid) ihre Aufgabe foll ti 
fonnen, wenn fie nidt immoralifd wirfen foll. Dieſe B 
macht befteht aber nicht bloß darin, daf der Lehrer für gewiſſe Stun 
des Tages gleidjfam den Zogling ausgeliefert erhalt, bezieht ſich ni 
blof auf die Lehrftunden, fondern er erhalt ihn überwieſen bebufé 
gefammten Grjiehungsaufgabe der Schule. Wenn Hier nun Berea 
erregt werden gegen Mifbraud), wenn man der Beifpiele davon v 
hier auffiihren wird, fo fommen 

vie vielen Lleberfdjreitungen der Difciplinargeralt feitend cinyli 

Lehrer lediglid) aud der Nothwehr, in die man den — 

ſetzt hat, 
bie ifn nur gu oft in die Lage bringt, feine perſonliche Würde * 
Buben gu wahren und ſich als Lehrer moglid) gu erhalten. Eon 
foldje Ueberſchreitung wegfallen oder dod viel feltener werden, w 
ber Lehrer die nbthige Vollmadt hat, oder man fegt allemal verniinf 
Knaben und Eltern, aber unverniinftige Lehrer voraus, wie man im 
verniinftige Unterthanen und Birger, aber eine unverniinftige Obrij 
vorausſetzt. | 

Die verfinglide Frage: of Denn bie Schule den Git 
folle darein reden? hat eigentlid) gar feinen Ginn. Die S 
hat fid) ihr Lehr- und Lebensfeld ane und audsjubauen, und die Git 
welche ja die Erziehung nicht allein vollenden fonnen und follen, it 
laffen ihr Rind an die Schule behufé diefer von ihnen gewollten Aniy 
Die Grengen laffen fic) fehr beftimmt giehen, wenn man nur erft wi 
eine Schule will und nidt Qaune der Eltern. Aber aud 
einjelnen Gltern follen nicht der Echule drein reden und fie in if 
Gange beirren und fo einen unſichern Schritt hervorrufen. Dad 4 
ift aber nur möglich, wenn eben die Eltern die Machtvollkommen 
geben und fie gehort werden. Sie müſſen in cinem organifit 
Schulvorſtande vertreten fein, und in diefem Borftande | 
der Kampf des Lehrfdrpers und der Schulgemeinde, wenn es ja ¢ 
gibt, ausgefimpft, in ihm muß die gegenfeitige BVerftandigung be 
geführt werden; nidjt aber gwifden einem eingelnen Vater und 
einzelnen Lehrer. 

Die Kirche hat gleichfalls Auftrag und Vollmacht zu — | 
muß von der Schule ven Anbau der religidfen wie firdhliden MN 
fordern, muß Snititutionen in der Schule beanfpruden, welde 
Swed erreidjbar maden, muf in ver Organifation derfelben ihre | 
witfende Stimme abgeben. Sie darf und muf an den Lebrfor 
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yn beftimmte Forderungen ftellen und von deren Erfüllung fic aud 
xcgewiſſern fonnen. Der eingelne Geiftlide aber mit feinen etwaigen 
inichten Hat nichts gu beftimmen und nichts gu bemefjen, felbft dann 
vit, wenn er mit feiner Perfon im Schulvorſtande ift. Er ift nicht 
ve Kirche, wie der Lehrer nidt die Schule und die Regierung nidt 
w Etaat ift. Der Nachweis ift oben hiefür geführt. Collte nun ein 
Wolict entftehen gwifden der Kirche und dem Lehrforper, oder der 
Shulgemeinde oder der biirgerliden Gemeinde oder den Eltern, dann 
tie Rampf wiederum in dem Schulvorftande auszukämpfen und zur 
iwideibung yu bringen. — Aber aud) Vollmadt muß die Kirche ertheilen. 
Sy mus den Unterridt bid auf den tiber die Gacramente der Schule 
weiſen, ifn anerfennen, auf ihm weiter bauen, d. h. fie mug die 
biule auf diefem Gebiete ald die Dienerin der Kirche anerfennen, 
ibe aber aud) wirflid) Dienfte thut. Mag fie tadeln, auf Befferung 
fgen, höhere Anforderungen ftellen; nur nie möge fie die Schule 
wjiren, wie e6 heute gefchieht. Sie mag beflagen, wenn nidt dad 
bwinidhte geleiftet ift; aber nicht fic) felbft auferhalb der Schule oder 
Hidule auferhalb der Kirche ftellen. So gefdieht es heute und darum 
Iccließlich beide nichts und — ein Schade erwidst, ein grofer 
S für die religidfe Entwidelung ded jungen Gefdledjtes, und die 
me Criehung desfelben ift in Frage geftellt. 

Die Frage: wie ed mit den nicht Confeffiondverwandten gehalten 
ten folle? ift eine Hier volfommen miifige, denn fie beriifrt Aus— 
bmefalle, welche unter feinen allgemeinen Gedanfen ſich fubfumiren 
im. Wenn man aber nad) den Ausnahmefillen die Regel machen 
i, fo begeht man mindeftend eine Thorheit. Was aber das CSectene 
im in ver Kirche anlangt, fo mag jede Secte fiir fid), wie es ja 
OS gefordert ijt, das Gacramentale nad) ihrer Auffaſſung behandeln. 
lange fie nod) chriftlid) fein will, fann fie fic) vod) nidt gegen 
mnftaltungen gur Wedung religiofer Ideen ftrduben, oder (in einem 
Mhantifden Lande) den Unterricht tiber Bibel und aus der Bibel 
Hhnen. Aber woh! feftgehalten: die Gemeinfdyaft, die Kirche wie -die 
terliche und der Staat, fann nicht die Willkür der Cltern dulden, 
bile cin Sind nad) diefer religidfen Seite bin verfriippeln laffen. 
P weit geht vas Recht ver Eltern ber die Kinder nit, 
menig fle das Recht haben, die Kinder leiblid) gu verftiimmeln. Sn 
jem befondern Galle tritt eben die Beredtigung der Gemeinfdaften 
| der Eriehung entfdjieden hervor und hier geigt es fid), daß das 
ierntedjt eine gang beftimmte Schranke hat, wenn e6 die Kinder an 
rem Rechte kürzen will, Dod find vies Falle der Art, wo die 
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Eltern ald unfittlide gedacht werden, und dieſe follten als Ausnaht 
hier gar feine Beriidfidtigung finden. Sie gehdren der Criminalge 
gebung an. 

Die biirgerlidhe Gemeinde hat die Fordetung yu ftellen, 
bas Gebiet der praktiſchen Sdeen feine volle Berückſichtigung erſahre 
daß folde Veranftaltungen in der Schule getroffen werden, durch ivi 
biefer 3ive an der Sugend erreicht wird. Es fann tnd darf dad! 
nicht gugeben, daß das heranwadfende Geſchlecht nur im Gebiete 
reingeiftigen Borftelungen und in der Handhabung folder Vorſtellu 
reihen geiibt fei; darf nicht gugeben, daß es fchtieBlich ſich nut ina 
reinen Begriffswelt bewegen gelernt habe und nur in diefer frei genet 
fei; darf nicht gugeben, daß die Schule einen Lebensmarft in det € 
ber aufwachſenden Sugend anbaue, der möglicher Weife gany an 
Waare als das Leben feil bietet, und fo die Sugend mit bem Leben | 
in Widerſpruch bringen. Die Schule barf nidt in diefelbe bad 
praftifden Soeen der Gemeinfdaft hineinbringen, was die Geineini 
eben nod) nidjt hat, oder Anſchauungen von LebensverhAltniffen nit 
weldje den wahren und wirflidjen widerſprechen. Cie muß fordern, 
die Schulen der Gugend ein Auge und einen Sinn fiir vie Witflii 
erhalten, daß fie ein Sntereffe an ber Wirklichfeit einflößen und erha 
Daf fie die Achtung vor den ethifdhen Gefegen der menſchlichen Ges 
ſchaften befeftigen,. Dad Schulleben mit allen feinen Verzweigun 
mit aflen feinen Anſptüchen an Unterridht, Regierung und’ Zucht, 
allen feinen Beranftaltungen und Uebungen, bas hat die Gemeinf 
gu fordern wie die Kirche auf ihrem Gebiete die religiofert Uebun 
Die biirgerlidje Gemeinfdaft fammt dem Staate hat bier der S 
bie Vollmacht gu geben und dad Recht über die Zoglinge, fo weil 
Schüler von ihr dafür in Anſpruch genommen werden. Sie, die bul 
fiche Gemeinde, darf um ibrer fichern Exiſtenz und um ihret cig 
Entwidelung willen ſolche Forderung weder der Tragheit ded Lebrlory 
nod) der etwanigen fubjectiven Anſicht der Eltern, nod) der Saal 
ded Zeitgeiſtes, nod) der Buchpädagogik und Bucherjiehung op! 
Hier liegt das Feld ihrer Erziehungsberechtigung und nirgendwo ant 
hier alfo ihre Vollmachtertheitung, hier ihre Mtitwirfung an ber O 
nifation wie am Regimente der Schulen. 

Der Lehefirper, was hat denn der endlidy gu thun? Alle 
Pritenfionen von ftaatlidjen Beredtigungen aufzugeben und fid 
Diener an einem Snftitute angufehen, welded behufs der Etjiehung 
Jugend eingerichtet und organifict ift; alle feine Borurtheile abut 
welche ihm die Einbildung gegeben haben, al8 ob dutch dad Unterrid 


413 


in ben Wiffenfdjaften allein die Erziehung vollendet werden fonne; den 
Sethum endlid) abguftreifen, als ob die Beweglichkeit des Geiftes auf 
jem Gebiete der Begriffdwelt dem Individuum oder der Gefammtbeit 
Indwie cine erſprießliche und befriedigende Bildung geben fonne; aber wohl 
aadjudenfen, wie die Aufgabe allein und annähernd geldst werden 
Sour, dann aber aud) mit allem Ernſte alle die Mittel und Vollmadten 
Diorern, die die Lofung allein möglich werden laſſen. Darum aber 
Wer, nun verantwortlich fiir die Löſung, fo weit dad eben menſchlich 
fedbar ift, entfchieden cin Wort mitgureden, wenn ed ſich um die 
Jokeuction handelt. Ihm dieß Wort night gonnen, heift ibn als einen 
Vamindigen, wenn nidt gar nod) fcledjter behandeln, und dod) von 
Jatine That gu verlangen, weldje die volle Miindigheit des Boll: 
agenden verlangt, an deffen Selbftandigfeit fic) das jugendlide Ge 
ij-aufoauen foll. Die Aufgabe aber zurück gu ſchrauben und nur den 
en Theil ded reinen Lehrgefdhaftes fiir ſich auszuwählen, das 
ihm fo wenig gu wie den eingelnen ergiehenden Mächten; oder 
ih gegen Anforderungen gu ftrauben, welche irgend eine der erzie— 
n Machte an den Lehrftand um der Aufgabe willen ftellen muß, 
hat er eben fo wenig ein Recht. Gr überlaſſe dann dad Gefchaft 
Undern, wenn er fid) dadurd) etwa für entwiirdigt oder eingeengt 
Der Lehrftand ift nidt gur Srweiterung der Wiffenfdaften berufen, 
nm gum Grjiehen, und davon ift das reine Lehrgefchaft ein Theil 
aud) immerhin ein gang wefentliher, aber dod) bei weitem nod) 
das Ganje. 
Vielleidt fragt man: warum die Sdjule denn fo viel Vollmadten, 
viel Anweifungen, fo viel Wuctoritdten verlange? Ihr werde, fo fagt 
wohl, RNiemand webhren, wenn fie im Stande fein follte, die Sdeen 
Frömmigkeit und Kirchlichkeit gu beleben; wenn fie es vermag, die 
end, durch ein Schulleben gu feffeln und dad Gebiet der praftifden 
anjubauen; wenn fie die Moglichfeit nadweist, aud) nod) den 
fiber die Anforderung der Lehraufgabe hinaus yu fraftigen. So 
mdieß Flingt, fo iff e6 dod) unwahr, denn die Schule ift fein felbe 
ger Organismus, der nad Belieben in feinen Lebensfreid hinein— 
fan, was ihm gefalt, fondern ift und bleibt eine Veranftaltung, 
ijren YWuftrag von den Grjiehungdberedhtigten erhalt. Cie darf 
md fann ibe Gebiet nicht nad) Belieben erweitern oder verengern, 
ei nur mit der Sultimmung der Conftruenten vermag fie gu wirfen; 
te Schule mus ferner gu foldyen Sweden aud) Mittel und Macht haben; 
ibt Dieje aber verfagt werden, und wenn man ifr die Sugend gu 
Swede nicht überweist; wenn man ibr die ndthigen Erziehungs— 
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Frafte nicht fchafft ober ſchaffen hilft: wie foll fle denn eine ſolche Mu 
gabe lofen fonnen? Man fann nicht Feigen von den Difteln leſen. Dj 
Schule muß ſchließlich in der ihr überwieſenen Qugend die Zuftinmun 
vorausſetzen, die aber nur durch die Zuſtimmung der Eltern 2¢. und m 
durch fie allein ift in allen den Fallen wird, wo fie der Jugend gege 
über gur Nothigung fdreiten mug. Coll fie aber nur auf die Lu 
ber Sugend wirfen, und-fo fid) durch diefe audy endlich) die Zuſtimmu 
der Eltern erwerben, fo muf ein folded erziehliches Verfahren vo 
ethiſchen Standpuncte nidjt minder wie vom chriftliden auf dad om 
ſchiedenſte zurückgewieſen und verworfen werden. 


— — 


Schlußbemerkung, die nicht mehr zur Sache, aber gum Verftindn 
der Sache gehort. 

Man pflegt von der Seite her, auf welder man ſich des Hum 
nismus und der idealern Bildung und des Confervatividémus riba 
am erften gu fragen nad) der Moglichfeit der Realifirung einer fold 
Idee. Darum hier darauf eine furze Antwort. Mit einem Gefege 
das fo wenig gemadt wie durd) cine Schulvorftandémafregel. 

Aber angebahnt muf die Idee werden, 
und die Mafregeln find gu nehmen, wodurd) die Realifirung der It 
angebahnt wird. Die neuern und neuften Gemeindeordnungen mag 
freilid) eine foldje AUnbahnung unmoglid); in den Altern lagen Elemen 
welde nur erweckt, belebt und geftarft werden dürfen. Doch aud) dal 
muf man nod) ein wenig tuber Stein hinaus gehen. Die neuen u 
neuſten Unterrichtsgeſetze, geborne und ungeborne, wirfen einer fold 
Idee direct entgegen und miiffen trop alles Redens von Humaniém 
und Idealismus und claſſiſcher Bildung gum ungezogenſten Volfe name 
lid) in den hohern Schichten der Geſellſchaft führen. Wenn man al 
nur dad ein Conferviren nennt, daß man jede Befferung als eine r 
daͤchtige Neuerung anfteht, und wenn man in der Einſicht, dab m 
tief eingewurgelte Uebelſtaͤnde nicht durch ein Gefeg mit einem Sal 
heilen fonne, dann die Heilung fiir unmöglich erflart und fo dad ‘ 
ftehenlaffen aud) ein Gonferviren nennt; wenn fid) dad Conſerviren 
in dem Sprude: sum, sus, sut, BVerdndern thut nidt gut; sum, 
est, wir laſſen's wie's gewest, erſchöpft: fo miiffen wir mit Kunz 
Wandsbeder Boten geftehen, daß diefer Auffag nicht fiir die Philofophie 
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Die thiringifhen Gymnafien. 
Bon Prof. Dr. H. Kern in Coburg. 
Zweiter Artifel *. 


Wir haben uns über vorftehende aus den PBrogrammen entnommene 
heilungen abſichtlich faft gang eines Urtheils enthalten, theild weil 
@ gang gerechted UUrtheil oft ohne Kenntniß ortlider und perfonlider 
Sabiltniffe Faum miglidy ijt, theilé weil wie vorausfegen finnen, dag 
ike 3ufammenftellungen entweder von felbft ein Urtheil bervorrufen 
erten, oder daß, fallé fie dieß nicht thun, aud) unfer Urtheil fein 
hed entloden wird. Daf fic) mitunter diefed Urtheil dennoch in der 
St und Weife ausfpridht, wie wir dad Gingelne an einander gereiht 
in, iff wohl möglich. 

Mande Ueberlegung, fiir die man fonft nidt gerade Anknüpfungs— 
fine fand, ftellt fic) bei dem Durdhlefen der Sdhulnachridten yon 
10 Gymnafien ein, um fo mehr, je mehr fic) in ihnen Verſchie— 
tauiten geigen, die bei bem Gedanfen an das Fleine Terrain, aus dem 
Hhmmen, um fo greller hervortreten. Sei ed und geftattet, auf einige 
aptpuncte hinzuweiſen. Wir beginnen mit Bemerfungen, die ſich auf 
Maicne Unterridtdfadyer beziehen. 

1. Die Religion. Crit vor Kurjem fanden wir Gelegenheit, in 
fen Auffage über die Stellung der Mathematif im Gymnafium, der 
Fhem letzten Sanuarhefte diefer Blatter Pav. Rev. XXVII. S. 26 ff. 
edruckt ift, uns dariiber ausgufpredyen, daß der Gymnaftalunterrict 

ein ergiehender Unterricht fein mug, daß er diefen Zweck um fo 
hettrüdter im Auge behalten fann, je mehr der fpecielle Zweck ded 

naſiums als foldjen mit jenem allgemeinen und erften gufammenfillt, 

daß diefer ergiehende Unterricht als fein Ziel dad Ideal der vollen 
anitat in ihrem Berbaltniffe gur Natur, gur Menſchheit und zur 
eit anfiebt. Es bedarf keines Wortes dariiber, daß dich dritte 
t im Begriffe der Humanitat nicht alé den beiden erften coordinirt 
Adt werden darf, fondern daß die Humanitat in ihm erft sur höchſten 
ung fommt. Darnach muf es aber geradegu als cin Bruch mit 
@ Principe des ergiehenden Unterridté erfdeinen, wenn dag Gymnafium 
it Religionsunterricht ſchon auf einer niedrigern Stufe abſchließt. 

Etwa damit das frühere Aufhören des Religionsunterrichts zu 


— ——— 


* Der erſte Urtifel ſteht Pid. Rev, XXIX. S. 175 ff. 
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rechtfertigen, daß die Schiiler der höchſten Claffen eines Gymnafiun 
confirmirt waren und darum, wie feded andere Mitglied der fir 
lichen Gemeinſchaft, im Gotteddienfte religidfe Belehrung und Erbauy 
empfangen fonnten, würde freilidy) eine äußerſt beſchränkte Vorſtellu 
von dem Religionéunterricdte verrathen, wie er etwa in der I und 
eines Gymnafiums ertheilt werden muf. Coll der Siingling, der 
wiffenfdaftlicher Beziehung weit tiber die Sphare eines ind Leben üb 
tretenden Volksſchülers hinausgefiihrt wird, in Beziehung auf fe 
religidfe Erkenntniß die diefem geftedte Grenze nicht wherfdreiten? S 
er, Der Daran gewöhnt wird, über Alles, wad eined höhern Snterfi 
fahig ift, nachgudenfen, der wegen feiner fonftigen hohern Geiftesbilu 
Stoff gum Denfen finden muß, wo ihn der ſchlichtere, einer wiſſenſch 
lichen Bildung entbehrende Verftand nidt gu entdeden vermag, {el 
gerade in dem ſchweren und gefährlichen Gebiete religidfer Dinge | 
felbft tiberlaffen bleiben und dann, wie fdon manches jugendlide Gemi 
Faltem Cfepticiémus oder ſchwärmeriſchem Myſticismus in die Hi 
fallen? Coll der Gymnafiaft, wenn er die Univerfitat begieht, im Kam 
ber entgegengefepteften Glaubendanfichten eines fichern Maßſtabes 
behren, wie er ihn erft in den legten Stadien feiner Gymnaftalbildy 
gu empfangen fabig ware? 

Ale dieſe Fragen find fo widtig, fie erinnern an eine fo g 
Gefahr, daß ihnen gegeniiber eine Antwort, die etwa auf sae 
Mangel eines theologiſch gebildeten Religionslehrers oder fonft auf duj 
Verhaltniffe verwiefe, faum denfbar ijt. Wohl geben wir yu, daß 
Religionéunterridht der obern Claffen am beften in den Händen ii 
theologifd gebildeten Lehreré ift; aber follte in Ermangelung eines fold 
ber auch fonft gu ſolchem Unterridjte tauglid) ware, im ganzen Leb 
collegium fein Mann fein, der wenigitend auf einige Zeit diefen Un 
tidjt in wärdiger und erfolgreidjer Weife gu ertheilen vermöchte? W 
der Schule, die hicrauf mit Nein antworten müßte! 

Was den Stoff des Unterrichts anlangt, fo erfdheint ed und | 
das Befte, in den untern Glaffen den lutheriſchen Katechismus gu Gru 
au legen und daneben in VI biblifche Geſchichte gu erjablen, in V1 
IV aber fdyon ausgewählte Whfdynitte ver Bibel felbft gu lefen. D 
Lefen und Grflaren würde aud) durdy die drei erften Clajjen hindu 
gehen und beim Leſen neuteftamentlidyer Schriften der Urtert gu beri 
fichtigen fein. Sn I wiirde auferdem die Gefdhidjte der dhrijtliden Kir 
und in I die Glaubenslehre im Zufammenhange und mit jtetem Hind 
auf die hiſtoriſche Entwidelung der Dogmen vorzutragen fein. Wenightt 
fiir L und Il fegen wit bierbei zweijährige Curfe voraus. 
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Hinſichtlich des Lehrers moͤchte es wünſchenswerth fein, daß in den 
diei unterften Claſſen VI, V und IV die Ordinarien den Religionss 
unterriht ertheilen, in den fibrigen Claffen aber ein und derfelbe Lehrer 
Réigionélehrer ift. Daß durd alle Claffen derfelbe Lehrer den Relic 
gitndunterridt Hat, fdjeint und unter Anderm aus zwei Griinden nicht 
embfeblendwerth, 1) weil die Religionsftunde in die erfte Morgenftunvde 
peat werden muß und daber nur 6 Stunden, fiir 3 Claffen je 2, von 
tinem Lehrer tibernommen werden fonnen, und 2) weil faum ein 
Septet mehr ald cine Religionsftunde täglich in der dazu nöthigen 
Etimmung ded Gemiithed gu geben im Stande fein wird. Daf der 
ReligionSlehrer der drei obern Claffen nitht etwa fonft gar feinen Unters 
Hat gibt, fondern cin ordentlider, vollftindiger Lehrer der Anſtalt fein 
mag, verfteht fic) wohl von felbft. 

Allerdings Hat das Gymnaſium fiir die religidfe Bildung feiner 
Soglinge mit den Religionsftunden noc lange nicht genug gethan. An 
Deler Stelle fann es fid) indeß nur darum handeln, von befondern ju 
Wen 3wede gu treffenden Beranftattungen gu reden. Aber auch hier 
When die NReligionsftunden nidt allein. Es muß die religidfe Lcbensane 
Png aud) vad Schulleben durchdringen; das Band, weldes Lehrer 
mM Schiler verfniipft, muß dem Schiller als ein von der Religion 
Mdelftes erfdyeinen. Es werde ein fiir dad Schulleben wichtiger Zeit⸗ 

Hitt nicht angefangen oder befdhloffen, ohne daß fid) Lehrer und 
Sdüler gemeinſchaftlich gu Dem erheben, deſſen Beiſtand fie bet ihrem 
‘Berke bedirfen, deffen Geift fie durdydringen fol. Darum möge ein 
Chulgettedvienft den Jahrescurſus beginnen und beendigen, die viertel- 
ſchen Genfurvertheilungen begleiten, den Unterricht vor den Ferien 
WhlieGen und nad) ibnen wieder anfangen. Jeder Montag Morgen 
“Wiammle Lehrer und Schüler gum Gebet und Gefange, und dad Werk 
te Woche werde in eben fo feierlider Weife vollendet. Ueber der Thiir 

te Betfaals im Foniglichen Padagogium gu Halle finden fic die Worte: 
* Andacht und dem Rachdenken gewidmet“. Uns ſcheint ver Zweck 

Schulgottesdienſte kaum treffender ausgedrückt werden gu können. 

Wir fanden in mehrern Programmen gemeinſchaftliche Abendmahls— 

keiten der Lehrer und Schüler erwähnt. Man hat viel dafür und 

“bagegen gefproden. Die Gegner haben von Zwang geredet, der kirch— 
‘Tigen Handlungen dod) am fernften fein follte. Die fo Sprechenden 
_migen fi manchmal ſelbſt durd eine ſolche Ginridjtung gezwungen 
filien. Man forge nur fiir einen Geift, der diejenigen Schiller, welche 
Tat Der außere Zwang treibt, gu den Seltenheiten gehdren (aft, und 
bette auf Die Feiet in wiwdige Weiſe vor. Man zwinge Keinen aur 







~ 418 


Mitfeier, aber dulde aud) nicht, daß fich Cingelne ſtillſchweigend gurid- 
jieben. Als Cinwurf von gewidtigerer Art erfcheint und der, daß die 
am Orte wohnenden Schüler am liebften gemeinſchaftlich mit ihrer Familie 
das heilige Abendmahl geniefen wiirden, Dod) werden fic vielleicht 
mandje Gltern (wie es jedenfald aud) die Familien der Lehrer thun) 
umgefehrt der Feier der Anſtalt anſchließen, der fie ihre Sohne anver 
traut haben, oder ed Fonnte, weil dieß wegen kirchlicher Cinridtungen 
oft nidt ftatthaft ijt, das Gymnaftum jabrlid) einmal das Abendmahl 
feiern und es den Gamilien wiberlaffen, ein zweites Mal im Sabre a 
mit ihren Söhnen gu thun. 

Wir haben uné mit Fleif auf eine genauere Beſprechung der arf 
die religidfe Bildung bezüglichen Unterridté- und Erziehungsmittel ein 
gelaffen, nicht nur durch die Wichtigkeit ded Gegenftandes, fonder 
ebenfo durd) die traurige Wahrnehmung beftimmt, dab gerade diefe Seit 
der Gymnaftalbiloung bei den neuerdings fo.haufigen auf Inneres unt 
Aeußeres der Gymnafien fid) erftredenden Befpredhungen nicht imme 
mit befonderer Borliebe behandelt worden ift. Vielleicht wird mande 
unferer Lefer Bieles von dem Gefagten gwar fiir wahr und gut halter 
aber fid) wundern, dag ſich von felbjt Berftehendes erft fo weitlaufi 
beſprochen worden ift. So fehr ed uns erfreuen wiirde, wenn recht Viel 
diefe Berwunderung nicht unterdriiden fonnten, fo muß dod auf dei 
artige PBuncte fo lange immer wieder mit allem Nachdrucke hingedeut 
werden, ald aud) nur ein Gymnafium gegen folche allerdings ausg 
madten Grundfage handelt. 

2. Das Deutfde. Es gilt in der’ Volksſchule ald Regel, da 
man Grammatif nidt fiir fic) treiben, fondern an die Lectire anfniipfe 
miiffe. Sn den Gymnafien ſcheint dies nod) nidt allenthalben der Fa 
gu fein. Uns will ed bediinfen, daß gerade das Gymnafium, bei fein 
lateinifchen und griechifden Grammatif, diefem Grundfage huldigen follt 
Gang unpavagogifd ijt ed aber ohne Frage, den fyftematifden gramme 
tiſchen Unterricht etwa in HI oder II abgufdliefen, da er feine Stell 
fallé man ibn nicht gang will fallen laffen, vielmehr erft in der oberfte 
Glaffe haben wiirde. Gar fein Wort ift nun gar über eine Einrichtun 
gu verlicren, bei der ein Lehrer Auffage und Lectiire und ein anders 
1 St. Grammatif hat. Da ware es dod) jedenfallé bei weitem beſſe 
wenn dieſe eine Stunde gang geftridyen wurde. 

Die Lectiire deutſcher Schriftſteller in den erften zwei Claffen wir 
an mandjen Orten curforifd, an mandjen ſtatariſch betrieben. Wo— 
fonnen wir uns denfen, daß eine in die Cingelnheiten fic) vertiefeni 
Grflarung eines Meifterwerfes unter der Hand einer gang beftimmte 
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alchteit Gutes wirke; aber ſelbſt in diefem Falle ware es ein Ver 
mini, wenn nicht gu gleider Zeit die Schule in einen größern Kreis 
Aſchen itteratur einfiihrte. Es darf auf der einen Seite gewif 
: MN ded gu fliichtigen Leſens nidt verfannt werden; aber nidt 
it bedenflid) ijt die Anleitung gu einer Silbenſtecherei und gu einem 
Mefihetifiren, über vem gewöhnlich der Cindrud des Ganzen 
BSewußtſein von der Stellung einer claſſiſchen Schriſt in ver 
ng der deutſchen Literatur verloren geht. Eine auf Lectiire 
indete Befanntfdaft mit den Hauptepochen der deutſchen Litteratur 
jedenfalls als ein Biel angefehen werden, Dem man ſich auf den 
mm Stufen des Gymnafiums möglichſt nahern fol. Es ijt ja nidt 
‘und fann von feinem Verniinftigen gefordert werden, daß der 
S, was von den Sdhiilern gu diefem Zwecke gelefen werden 
ihnen in der Stunde durdylefe. Die Stunde foll die Lectiire 
H den Refultaten dverfelben forfden, nur auf Einzelnes genauer 
m, gewiffermafen den Gindrud des Ganzen jum Bewußtſein 
nh und die eingelnen Werfe in das richtige Verhältniß gur Ent- 
1 der Litteratur fesen. — Die beiden meining fen Gymnafien 
e Schüler aud) in die Originalwerfe der altdeutfchen Litteratur 
dD fo Bieles aud) gegen das Hineingiehen dieſes Gebiets ing 
gefagt worden ijt, nicht nur der eben ausgeſprochene fiir 
e geltende Grundfag, fondern aud) das Princip des Gymna- 
6 im Allgemeinen ſcheint diefe Praxis gu rechtfertigen. 
{ alle Gymnafien tragen jest Sorge fiir die Uebung im miind- 
he der Spradje. Die Programme erwahnen Bortrage 
3 Disputirbungen Ohne Frage iſt es am zweckmäßigſten, 
reinigen, fo daß einem freien Vortrage eines Einzelnen 
ie der * Claſſe folgt. Der Schüler ſoll über jeden Stoff, 
iſt, ſprechen lernen. Und hier ijt der Punct, in 
cht mit dem Deutſchen gufammenhangt. Es ijt nidt 
peisbare, leider aber wieder im Gymnaſium ofter als in 
ule verlegte Pflidt, auf die Form und Sprache des Schülers 
e ve? adten, fondern es miiffen die Schüler auc) immer 
en coe liber jeden in ihrer Sphäre liegenden 
tand im 3Zufammenhange gu fpredjen. Dies fann 
bed Deutſchen nicht allein durchführen, hierfür mus 
— wird ſich vor Allem an den Kreis, den die 
Den Mittelpunct ded deutſchen Unterrichts bildet, vor— 
capa Aehnliches gilt von dem fchriftliden Ge— 
8 Far gewußt wird, darüber fann aud) gut 
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gefproden und gefdprieben werden und umgefehrt, Daher werden dice 
Uebungen gewif den wahren Fortſchritt in jedem Fache mehr ſorden 
alé hemmen. 

3. Lateinifh und Griehifd. Wir fanden in mehrern Gym 
nafien (Meiningen, Hilddurghaufen, Arnftadt) die Einrichtung, dag ii 
feiner Glaffe mehr alé ein Lehrer in einer der beiden alten Gprache 
unterrichtet, wabrend in andern Gymnafien wenigftens in jeder ober 
Glaffe in einer Sprache zwei, ja auch wohl drei Lehrer unterridtes 
Gern geben wir gu, daß mitunter perfonlidhe Verhaltniffe gu diefer lepter 
Einrichtung awingen; aber es unterliegt gar feinem Zweifel, dag f 
nidt überall, wo fie befteht, Folge eined foldjen Zwangs ift, Daf a 
wahrhaft padagogifcher Unterricht in einer alten Sprache, der unt 
Underm den gangen auf diefe Sprache und ihre Litteratur bezüglicht 
Vorftelungsfreis gu einem Ganzen verſchmelzen und gu einem 3ryei 
verarbeiten will, nur moglid) ijt, wenn er in einer Claffe in nur eint 
Hand liegt, dies bedarf fiir den padagogifd) denfenden Lehrer nid 
vieler Worte. Mit diefer Frage hangt die andere jufammen, ob | 
beffer fei, in jeder Sprache mebrere Schriftiteller neben oder nad) einaud 
gu leſen. Fällt die Entſcheidung bhiertiber gu Gunften des Nacheinand 
aus, fo verbietet fid) dad Zugleich mehrerer Lehrer in einer Gprad 
pon felbjt. | 

Gs ift befanntlid) cin auf vielen Gymnafien erft in newerer 3 
gemachter Fortfdritt, daß nur je zwei Scbriftfteller in jeder Gprad 
neben einander gelefen werden, ein PBrofaifer und ein Dichter. Ob 
dieſen Fortſchritt fonft verfennen gu wollen, hegen wir dennoch die fe 
lleberjeugung, daß, wenn man bierbei ftehen bleibt, immer nur etw( 
Halbes gefchehen ijt. Pſychologiſch fteht entfcieden fo viel feft, dap > 
Schüler 3. B. mit feinem Homer viel mehr befannt wird, wenn er eta 
ein halbes Jahr lang auger Homer feinen griechiſchen Schuiftſteller lied 
alg wenn er ein ganzes Sahr lang nicht blop wodentlid) die halbe 3) 
auf Homer verwendet, fondern fich obendrein daneben etwa mit Xenoph 
befdaftigt. Wem fiele es denn 3. B. ein, neben einander eine profatid 
Schrift von Leffing und ein Schiller'ſches Drama gu lefen; wenigite 
wiirden wir dieß Wie fiir den ficheriten Weg halten, weder von d 
einen nod) der andern Lectiire grofen Nutzen au giehen, namentlich dan 
wenn wit den Gedanfengang fo oft durch Fremdes unterbrechen wollte 
wie dieß haufig genug noch immer bei der Erflarung der alten Claſſil 
geſchieht. Man bedenfe nur, wad ein Gymnafiaft neben und durd ci 
auder lefen foll, gang abgefehen davon, daß er dabei nod) Geſchich 
Mathematif und Phyſik treibt: Horaz, Cicero, Thucydives, Sopholle 
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Siler, Racine, Swift und dazu vielleidht obendrein Pſalmen. Es 
Wieliegt gar feinem 3weifel, daf in der durch ein folded Quodlibet 
tolrften Zerftreuung und Abmattung der Grund der Abneigung gegen 
(ide Studien viel mehr liegt, als in dem fo oft und hart angee 
fogen Seitgeifte. 
S iſt aber aud) nicht fchwer, den Griinden diefed Uebels auf die 
Ge ju fommen. Der befte liegt in der falfchen Anfict von dem Zwecke 
Pe Studien. Er fpridt ſich in der Vertheidigung aus, welde auf 
Shaden hinweist, der dadurch entitinde, daß 4. B. ein Secundaner 
Birgil, wenn er ein halbes Jahr fang weiter Feinen römiſchen 
Sorititeller lafe, die Sprache der römiſchen Profaifer vergife. Oft 
Wiman aud) wohl alé Grund anfiihren, daß ein Lehrer feiner ganjen 
Whafenheit nad fid) mehr dazu eigne, Profaifer gu erfldren, während 
Wanderer durch fein poetiſches Gemiith mehr fiir die Erflarung der 
iter befabhigt fei. Und fo wird dads Zugleich zweier Lehrer in einem 
Urfade ded Nebeneinander zweier Schriftſteller. Mag ed folde 
Monlichfeiten aud) wirflid) geben, fo wird dod) jedenfallé der durch 
itennung erjielte Vortheil weit überwogen von dem Verlufte, den 
Mribeilung des gufammengehorigen Unterridts an zwei Lehrer bewirft. 
bod), entgegnet Mander im Rückblicke auf feine eigenen Echuljahre, 
et der Sitte, daß wenigftend zwei Lehrer fich in jeder Claffe in 
lateinifchen Unterricht getheilt Hatten, Danf, weil ihm durch die 
Mitige pedantifche Weife des einen alle Luft gur Cache benommen 
i ware, hatte nicht der zweite den nachtheiligen Einfluß ded erften 
alfirt, Nun ja, wenn man bei Feſtſtellung der Principien von folden 
mausfepungen audgehen will, fo möchte fid) wohl nod) manches Andere 
Miciten laffen, wad wenigſtens beffer alé dads Allerfchledjtefte ijt. Dag 
fine Schule durch die Untüchtigkeit eingelner Lehrfrafte gezwungen 
H, von dem principiell Richtigen absuweichen, dads ift eben die 
Pamite Folge des Uebels, mit dem fie behaftet ijt. Gegen folche 
endige Goncefftonen zu fprechen, war aud) nicht unfere Abficht. 
wollten nur das Bedenflide in der von uns befprocdenen Einrich— 
™ hervorheben, infofern fie als beftimmendes Princip auftritt, over 
i und dies ift uns nod) übrig — perſönlichen Wünſchen eingelner 
“tet guliebe geftattet wird. Wenn man die Programme durchliest, 
Tenn Man fic) mitunter nidjt ded Gedanfens erwebhren, daß 3. B. in 
titer Yer beiven obern Claſſen nod) ein Cobriftfteller mehr gelefen wird 
ter cin beſonderes Unterrichtsfach eingefiihrt ijt, damit fo ein oder der 
Mere Lehrer Gelegenheit befomme, aud in einer der höchſten Claffen 
Wunterridhten. Man hort es oft als wiinfchenswerth bezeichnen, daß 
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jeder Lehrer aud einigen hohern Unterricht befomme, damit ef i 
gegount fei, eine mehr wiffenfdaftlide Erholung gu haben, als ihm 
elementarere Unterricht in mittlern oder untern Glaffen gu bieten vermi 
Warum erwiedert man denn aber auf etwaige Bitten der Art nidt, 
diefe Erholung ja aud) im wiffenfchaftliden Privatftudium gefun 
werden finne? Warum foll die Sugend denn hier als MRittel fur 
unpddagogifden Privatywede des Lehrers dienen? Warum forgt 1 
nicht dafür, daß aud) jiingere Lehrer, trop der ihnen hier entge 
ftehenden Anciennetätsrechte, wenn fie fid) mehr gum Unterrichten 
obern Glaffen eignen, bier dad Feld ihrer Thatigfeit finden? Warun 
e6 denn fo oft ein Privilegium der Altern Lehrer, nur in obern Giaj 
gu unterrichten, felbft wenn fie ihren Beruf vielleidht beffer im Unterri 
der Kieinern erfiillen? Warum muß denn ein Lehrer, der einmal i 
Lateiniſch getrieben hat, gleidfam ein verjährtes Redyt auf diefe Leci 
haben? Und wie viele ſolche Warum? die oft genug in dads inn 
Mark ver Schule einſchneiden, reihen fic) nod) in Gedanfen bier an 

3war gabe es nod) manden Wunſch in Begiehung auf den 
nifden und griechifden Unterricht. Man fonnte das jegt herrſche 
Uebergewicht ved Lateinifchen über dad Griechiſche, die fragmentari 
Lectüre der alten Claffifer *, dad Beftehen eines befondern Unterrii 
in Mythologie und griedifder und römiſcher Litteraturgefdicdte 
ſprechen 2c. ꝛc. Indeſſen theils hilft ed nichts, gegen den Strom 
Beit und padagogifder Vorurtheile gu ſchwimmen; theils find 4 
manche BVerfehrtheiten im Verfdwinden und nur nod) vereingelt vorbant 

Nur etwas möchten wir bei diefer Gelegenheit nidt gang unerivi 
laffen. Einige Programme befpreden die Privatiturien der Sai 
Zwar fiigen fie nidyté über die Art ihrer Leitung hinzu; allein und 
dabei eine Manier eingefallen, die fid) hier und da findet. Man § 
naͤmlich den Schülern auf, entweder felbftgemablte oder auch empfobl 
Schriften gu lefen, die aber oft nur-infofern in 3ufammenhang mit | 
in den Stunden gelefenen ftehen, ald fie fiir gleidy ſchwierig gedal 
werden, und controlirt von Zeit gu Zeit diefe Lectiire. Dies ift unſe 
Meinung nad) falſch. Das Privatftudium darf in keinem Face um 
hängig von dem eigentlidjen Unterridte fein, Es wiirde fonft oft m 
jerftreuen und daher hemmen, alé fordern. Se höher die Claſſe, de 


* Goymnafiaften, die beim Ubgange auf die Univerfitat ein paar Geſangt 
Homer, 1% Bud von Thucydides, 3/, Rede von Demoſthenes, 14, Tragoͤdie 
geleſen haben, werden dadurch mit dem Geiſte ded griechiſchen Alterthums odet te" 
fiens der altclaffifchen Litteratur nicht eben febr befannt geworden fein. 
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— qiberlafie man dem ‘Privatjtudium, und febe es als eine Hauyt- 

de: de8 Unterridyts an, diefed yu erveden und das dadurch Erwors 

— gmt dem übrigen geiftigen Snhalte gu verarbeiten. Gine nahere 
Htung wiirde bier nidt am Plage fein. 

KGeſchichte. Go ift mitunter ſchwer, aus den PBrogrammen 

Milided Bild von der Gliederung diefes Unterrichts yu befommen. 

es wohl daran liegen, daf die Programme nur Nachrichten 

n Schuljahr geben; aber oft liegt e6 entidieden auc an dem 

Hcines geniigenden padagogifden Princips der Gintheilung. Denn 

8 it gewif nidt vorhanden, wenn man etwa zwei over drei 

adt, in deren jedem die ganze Weltgeſchichte durchgenommen 

r mit Dem Unterfciede, dap bei jedem höhern aud) fdywierigere, 

gereifteren Gymnaſiaſten verftandlice Verhaͤltniſſe beriidfichrigt 


dem wir auf einen Uuffag von Heinr. Dembardt aber das Bers 
ded geſchichtlichen und geographifden Unterridjté in Schnitzers 
Vierteljahridrift (1851, 1. Heft) verweifen, ſchlagen wir als 
Beifpiel folgenden Lebrgang vor. Nadydem in V1 die biblifde 
ergihit wurde, folge in V eine vorberridend biographiſche Bes 
g der Gefchidte. Hervortretende Perfonlidfeiten bilden gewiffers 
die Stiigpuncte, an welche fid) Alles aulehnt. Der Uebergang 
er zur andern geſchehe nicht fprungweis; aber der urſachliche 
hang der Begebenheit werde erjt in IV in einer mehr prage 
Gefdvichtdergahlung gezeigt. Die beiven folgenden Claſſen, tl 
, gehen ſodann fpecieller auf die Gefdhichte der fiir und widdtigiten 
ein, fo daß diefe hier ebenfo Dtittelpuncte find, wie es in V 
¢ Perfonen waren. Der Claffe Lt würde fomit vie Geſchichte der 
f und Romer und der Claſſe H die Gefchichte der Deutfden 
n. Endlich bilde in I die Auffaffung ver Geſchichte alé Univerfal- 
den Abſchluß. Hier werde die Entwidelung der Gegenwart aus 
gangenheit darjujtellen alé Hauptanfgabe angefehen. Es werde 
i¢ Unterfchiede der eingelnen Berioden aufmerfjam gemadt und fo 
fowoht Neues in ftofflicher Beziehung mitgetheilt, alé vielmehr 
aus dem frühern Gefdyichtéunterridyte und aud der Lectiire Bee 
te pon dieſem jgufammenfaffenden Standpuucte aus betradjtet und 
bnet. 
9 Die Mathematif. Was die Stellung ver Mathematif im 
danaſium anlangt, fo haben wir uné dariiber, wie ſchon gefagt, erft 
t Kurzem ausführlich ausgefprodjen. Dort haben wir aud) ves Bors 
thls gedacht, alé gehdre aur Mathematif ein gang befondered Talent. 
Bivagog. Revue 1851, ite Abth. b. Bo. XXVIII. 9 
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Wie viel der Lehrer der Mathematif oft mit diefem Vorurtheile gu fampie 
und in feiner Wirkſamkeit von ihm au leiden hat, ift befannt. Es wir 
hoffentlidy fdywinden, wenn mathematiſche Biloung mehr ein Cigenthu 
aller Gebildeten fein wird, und fo wird fidh das Gymnaftum aut | 
diefer Beziehung von den höhern Biirgerfdulen gefdrdert febhen. Ab 
aucy in den Gymnafien felbft bürgert ſchon jegt eine Ginridtung ei 
die nicht verfeblen fann, zur Erkenntniß jenes Vorurtheils als folds 
ju führen. Wir meinen den propaveutijden Unterricht, der dem wife 
fcbaftlicben Unterridjte in der Geometrie voraudgefdidt wird, die geon 
triſche Anfchauungslehre, die Formentehre, vas ABE ver Anſchaum 
Daß diefe Lection ſich in den Lehrplinen der thüringiſchen Gymnoke 
Ofter findet, ift ſchon mit Freude au begrüßen. Gine andere Frage 
pie, ob der redjte Stoff des Unterrichts überall gefunden fein mag. 4 
Formenlehre war bids vor Kurzem nur ein Unterridtégegenftand | 
Bolfsfdulen und hatte hier, theilweife wenigftens, die Aufgabe, cv 
wiffenfchaftlidy) mathematifden Unterricht zu erfegen. Dag fie fic ge 
verfdieden geftalten mus, wenn fie auf diefen vorbereiten, ald wenn 
ibn erfepen will, liegt auf der Hand. Gewif iſt von der Praris 
erwarten, dap fie geigen wird, worauf ed bei diefem Linterrichte anfom 
und Dann wird fic) der zweckmäßige Stoff von felbft finden. 

Gin Uebelftand fiir den mathematifden Unterricht auf Gymnal 
liegt aud) in den üblichen zweijährigen Claffencurfen bei einjabri 
oder gat halbjabrigen Berfegungen. Unferer Anficht nach find zweijäh 
Curſe eins fiir allemal, wo fie fid) nicht vermeiden laſſen, alé m 
wendiged Uebel gu betrachten, deffen Nothwendigfeit allerdings get 
fiir mehrere der fleinen Staaten Thüringens nicht gu tdugnen fein w 
Die Annahme nur einjabriger Curfe in Oefterreic und der darauf 
zielende Beſchluß der ſächſiſchen Gymnaſiallehrer ift aud einem entidie 
ju billigenden padagogifden Principe herdorgegangen. Gin gleichzeit 
Unterricht von Schülern doppelter oder gar vierfadher Bildungsſtuſe 
nur für den nichts Anſtößiges, Der von einem erjiehenden Unterti 
feine Sdee hat. Indeſſen da fic), wenigitend in Tharingen, dad U 
dieſer zweijährigen Claffen nidt fo dald wird verbannen laffen, gill 
fid) den gegebenen Berhaltnifjen gu accommodiren. Jn Begiehung 
den mathematifcben Unterricht hat man dies in der Regel dadurch gett 
daß man für jede zweijährige Claffe einen einjabrigen mathemati 
Curfus feftfegte und diefen gweimal durdynabm. Man hat daria 
Bortheil eines gründlichern Gindringens finden wollen, und für 
unterfte Stufe, auf welder der Grund fiir alles Folgende gelegt w 
geben wir dies gern ju; aber anders ftebt ed in 1 und LL Gin 
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timlid) werden dadurdy die Claffenpenja entweder gu grop, oder man 
auf das Ziel niedriger fteden. Gile ift nirgendé undenfbarer alé beim 
muhematifden Unterrichte, und eingelne von den bidher auf Gymnafien 
thirteen Theilen der Mathematif wegzulaſſen, erfcheint und aus pavago: 
Hie Griinden eben fo unrathlid). Die Schwierigfeit ves mathematifden 
imerichts befteht, wie Herbart einmal fagt, nicht darin, der Mathematif 
Higang in die Köpfe gu verfchaffen, fondern darin, ihr Dauer gu 
We. 3u legterer führt aber vor Alem die Lleberjeugung von ihrem 
“Bethe und die Uederficht fiber dad Gange. Und fomit würde dad 
Poanafium eher dazu getrieben , bisher ausgeſchloſſene Theile ver Mathe— 
Of aufjunefmen als von den ſchon berückſichtigten einzelne gu ſtreichen. 
‘We dieG ift nicht das Cingige. Es liegt in dem mathematifden Stu— 
‘Me gang unverfennbar ein Treiben nad) Vorwärts. Der Secundaner, 
die Hauptfage der Planimetrie verftanden hat, wiinfdt, je mehr 
id deffen bewuft ift und je mehr ed ihm gelingt, dad von ihm Ber: 
e felbytthatig anguwenden, weiter gehende Theile fennen gu lernen. 
kehter hat ibn felbft fdyon auf Trigonometrie und Stereometrie 
iejen und ibn, diefe Wiffenfchatten vorbereitend, fiiblen laffen, 
in ſeinem Wiffen Liiden hat, die audsgefillt werden miiffen. Cine 
holung ded von ibm Berftandenen nimmt ihm die Luft und laft 
venn es endlich) ein Jahr fpater gum Forticritt fommt, nicht mehr 
bem Jntereffe und der Spannung dem Neuen entgegenfommen wie 
tin Jahr friiher. Dies alles treibt gu einer Ginridjtung anderer 
Der Curfus muß in den beiden höchſten Claffen, wenn er in andern 
poeijahrig ijt, es auc) in der Mathematif fein. Daf dieß feine 
Witrigfeiten hat, Die namentlid) darin liegen, daß alle Sabre neue 
ile eintreten, wird Niemand verfennen; indeffen fie find gu tibers 
Dieß jeigt dad ſächſiſche Regulativ, und audy in Coburg ift 
‘Muerdings gelungen. §reilid) haben wir hier nur einjabrige Ver— 
m. Ob es bei halbjibrigen möglich ijt, darüber nadyudenfen 
wit nod) feine Veranlaſſung und möchten aud) durch folded Nach⸗ 
bem Unjinne folder halbjabrigen Verſetzungen bei zweijährigen 

en nidjt in die Hande arbeiten. 
Die auf den mathematifeyen Unterricdt verwenvete eit ift auf den 
Githen Gynmafien meiſt geringer ald 3. B. in Preugen und Cadfen 
BP -anjerer Anſicht nad, an und fiir fid) gu gering. Bier Stunden 
‘Widhenttidy find fiir dieß Fad) in den drei obern Claffen jedenfallé au 
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niprudyen. 
6. 3eidnen, Sdreiben, Geſang und Turnen. Sn Be 
auf den Unterricht im Zeidnen hat und gefreut, wenigftens 
g* 
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aué einigen Brogrammen gu erfehen, daß man anfangt, denfelben va 
neuern Methoden gu ertheilen, indem man nad) der Natur zeichnen laf 
Meift mag freilid) auf den Gymnafien nod) das alte Copiren cultiv 
werden; inbdeffen es kann gewiß bebauptet werden, daß dieſe Methe 
kaum nod) andere Vertheidiger unter ven Lehrern der Gymnafien b 
als diejenigen Zeichenlehrer, die nocd) in Ddiefer alten Manier unterridt 
Darum fein Wort gu ibrer Widerlegung. Möge man mebr und mi 
der neuerdings aud) in Deutfdland eingefiibrten Methove ver Gebtü 
Dupuis feine YAufmerffamfeit ſchenken! Moge man e6 auch einen Gey 
ftand ernften Nachdenfeng werden laffen, wie man den Zeichenunten 
jum Wnfnipfungspuncte fiir einen eigentlidben Kunſtunterricht im Cw 
Dr. B. Star's („Kunſt und Schule“. Sena, 1848) machen fonne! 

Was das Schreiben anlangt, fo fceint und unter Anderm 
Punct beachtungswerth, auf weldjen die Klage über die ſchlechte Ha 
ſchrift ver Schüler in obern Glaffen führt. In der Regel fomat 
beim Schreibunterrichte nidjt uber das Nachſchreiben oder richtiger Re 
malen von Vorfdriften hinaus. Hat ein eingelner Schüler hierin | 
nügendes gelernt, fo weif der Schreiblehrer oft nichts weiter gu th 
als gothiſche Buchſtaben mit funttreiden Bergierungen und dergleié 
malen gu laffen. Und dod liegt etwas Anderes fo nahe: das Abſchrei 
aus gedrudten Büchern und dann das Schreiben nad) Dictaten. | 
dann wird ein Schüler fich die nothige Uebung im Schreiben veri 
haben, wenn er Dictirres und gwar aud rafcher Dictirted fd 
ſchreiben gelernt hat. Wenn der Schreibunterricht in V, IV, oder, 
ed in Gifenad), Altenburg, Rudolftant und Sondershauſen der Fall 
in Lil aufgehdrt hat, dann ijt e6 doppelte Pflicht jedes Lehrers, 
Den eingulicfernden Arbeiten nicht nuc auf eine reinliche, fondern ¢ 
auf eine moglidjt falligraphifche Schrift gu halten. Aber bei Mant 
wird dies allein nod nicht niigen. Wird es daher nicht am gwedmagiy 
fein, die fiir alle Schüler obligaten Schreibeftunden nur bid IV rei 
gu laffen, aber dafür Gorge gu tragen, daß die Schiller höherer Cla 
bie nach dem LUrtheile der Lehrer noch weiterer Uebung bedürfen, de 
dere Stunden im Schreiben erhalten? 

Der Gefang pflegt oft nicht die ftarffte Seite ver Gymnafien 
fein. Man betracdhtet diefen Mangel aud) nidjt gerade immer ald « 
grofen Sdhaden, wie fehr er e6, padagogifd angefehen, aud) ift. 
theilt wird Gefangunterridt in allen von und befprodenen Gymnaſ 
allein es fommt vor, daß ibn die Schiller der obern und die der ull 
pollitindig getrennt haben, oder daß er fiir die Schiiler ver obern Gla 
gang wegfillt. Das heift fid) venn dod) geradegu ves Vortheils beget 
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befien ich die Gymnafien faft mehr als die Realſchulen zu erfreuen 
haben, und Der gewiß Dad Bntereffe der Schiller fiir ven Gefang nicht 
wenig fteigert. Wir meinen die Bereinigung der Minder> und Männer— 
timmen. — Gin Hauptmittel, den Gefangunterricht yu heben, befteht 
tern, Daf man ihm einen Zweck fiir dad Schulleben gibt, bei Echul- 
udachten, bei Schulfeſten, beim Turnen und bei gemeinfchaftlichen 
eurfionen fingen läßt. 

Turnen ift nicht in allen Programmen erwähnt. Wenn man die 
Seeutfamfeit ved Schullebend mehr einfeben wird, dann wird man die 
frig überall alé eine noch argere padagogifche Unterlaffungéfiinde be- 
mOten, alé es jegt gewöhnlich geſchieht. 

Daf diefe gulegt ermahnten Fader vor allen Dingen an vem Nach: 
hile gu leiden pflegen, von Hülfslehrern beforgt gu werden, die oft 
mht nur gu der Schule, an der fie wirfen, fondern auc) uberhaupt 
ua Lehramte in gar feiner nähern Beziehung ftehen, ift ſchon oft aus— 
Pyroden worden, aber leider fo ohne allen Erfolg, daß der geriigte 
Ikbelftand fajt iiberall nod) befteht. Es hat uns daher befonvers gefreut, 
& wenigitend gum groften Theile in Hiloburghaufen und Sonders— 
fan vermieven gu fehen, indem in Hilddurghaufen wenigftend Gefang, 
Shreiben und Turnen, in Sondershauſen Wefang und Schreiben (Turnen 
OM nicht erwahnt) in die Hand eines der Anftalt vollftandig angehö— 
fyen Lehrers gegeben find. Es ijt der Difciplin und der ergiehenden 
Bitung ves Unterridts das Inſtitut der Hiilfalehrer ſicher nicht förderlich, 
final wenn man dazu Manner wahlt, die Cangliften ꝛc., aber nichts 
Reniger alé Lehrer find. 
> Bir ſchließen hiermit unfere an die Lehrplane der thiringifdyen 
Bomnafien ſich anfniipfenden Bemerfungen, ohne damit die Wichtigkert 
i gar mancher andern Frage, die ſich aufprangt, au verfennen. Wir 
Shien nidjt vergeffen, daß wir nur eingelne Bemerfungen, feine Ab— 
peng über Gymnafiallehrplane geben wollten. 

i — 
Dritter Artikel. 

Nachdem wir in den beiden erſten Artikeln aud den Programmen 
it thüringiſchen Gymnaſien einzelne Mittheilungen zuſammengeſtellt und 
dan Bemerkungen in Beziehung auf die Lehrplaͤne der Gymnaſien 
Finüpft haben, erbitten wir uns die Nachſicht unſerer Lefer noch fiir 
men dritten Artikel, in weldem wir nur mit wenigen Worten dem 

e einer Ginigung der fo nabe liegenden und dod) cinander fo 
hemben Gymnaſien Rechnung tragen wollen. 
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Daf ed im Gntereffe des Schulwefens in Thiiringen tiegen win 
wenn die Gefammtheit der thiiringifden Staaten eine ſcholaſtiſche Cin! 
bildeten, ift eine Conſequenz von Anfichten über die Stellung der Sadi 
die in der Revue mit Rect oft und nachdrücklich verfochten worden f 
und deren Darlegung uns deßhalb jegt um fo mehr erlaffen mer 
varf. Aber felbft diejenigen, welche fic) gegen Ddiefe innern Gri 
ſträuben, miiffen fich voc) am Ende äußern fiigen, die namentlid 
Bejiehung auf die höhern Unterrichtsanftalten gang offen hervortra 
Des Folgenden wegen wollen wir wenigftené an einzelne diefer leg 
erinnern, dabei jedod) vorlaufig nur die Gymnafien berückſichtigen 

Bei fo geringen Kraften, wie fie felbft die größten der thüringit 
Staaten gu entwideln im Stande find, fonnen in einem einjelnen Cts 
nicht einmal alle die Anftalten, die gu einem vollftindigen Schuler 
nismus gehdren, ind Leben gerufen werden. Beſäßen nicht die gropbheri 
und herzogl. fadhfifden Lander in Sena eine gemeinfame Univerii 
fo wiirde uné dieſe eben fo gut feblen, wie wir wirklich einer Hodid 
fir den Gewerbeftand, einer polytechniſchen Schule, entbehren. Inde 
dieß ift dod) eine Lücke, welche vie Nachbarlande ausfüllen. Schlim 
iſt es, daß die Kleinheit und theilweife die locale Z3erriffenhett der f 
ringiſchen Staaten in mannigfacer Beaiehung felbit dad fröhliche Gereil 
der vorhandenen Schulen hindert, indem ed einen bemmenden Gini 
auf die Frequenz der einzelnen Echulen, auf die 3ufammenfegung 
Lehrercollegien und auf die Snfpection von oben her erjtreden w 
Hierzu nur einige Erliuterungen. 

Was die Frequeng antangt, fo fonnten wir uné einfach aut 
ſtatiſtiſchen Angaben des erſten Artifelé berufen, wenn wir nid 
Geiſte vie Verwunderung derer ſähen, die, in ver Anficht befangen, ¢ 
Gymnafium erfille feinen Swed, wenn feine Schüler nur redt ! 
„lernten“, gerade in der geringen Schülerzahl einen Borgug erblid 
modten. Daf wir und bei überfüllten Claffen feinen erjiehenden Lint 
richt venfen können, bedarf feines Wortes; aber wer von einem Sch 
leben weiß und die Schulen fiir mehr als bloße Aushülfeanſtalten anfiel 
wer ed alé Ecbhiiler an fich felbft erfabren bat, daß das in dem jug! 
licen Schwarme fic) entwidelnde Streben und Wetteifern, ver Gini 
mannigfaltiger gleiden Zweck verfolgender Perſönlichkeiten auf einam 
die Bildung, welde der Jüngling mit auf die Univerfitdt nimmt, m 
viel weniger beftimmt als der blofe Unterricht; wer als Lehrer > 
Unterſchied gefühlt hat zwiſchen dem regen Leben einer Claſſe von 4 
Schülern und der Schlafrigfeit mancher Gtaffen von 4 bia 6 Sdvilert 
der weif es, was wir meinen, wenn wir Den Mangel an Freq! 


ol 
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beflagen. — Aber felbft dec Unterridyt an und fiir fid) mug ja darunter 
iden. Wir erinnern nur an das, was wir im zweiten Artifel über 
weijäͤhtige Claffencurfe gefagt haben, und wo faun man weniger von 
riden loslommen alé in Gymnafien, welche bei den engen Grenzen des 
Suated, Dem fie angehoren, faum auf Schüler fiir 6, gefdnveige denn 
ww 8 over 9 Claſſen rechnen fonnen? An einem Orte will nas Gym: 
wium, um fic nur feine Schüler entgiehen gu flaffen, eine Realfdyule 
mothig machen, an einem andern mit der ſchon beftehenden aus gleidyem 
Sunde rivalifiren. So läßt e6 fich Snconfequengen gu Schulden fommen, 
orb die ed Miemand mehr ald fic felbft Schaden bringt. Bildeten die 
Hinagiiben Staaten eine ſcholaſtiſche Einheit, fo wiirden ſich vie Schüler 
jeder vertheilen, während jegt mander Vater feinen Cohn nur ded 
“iturienteneramené wegen auf ein 12 Stunden weites Gymnafium 
Ot, wabrend 2 Stunden entfernt ein vielleicht gleich) guted, aber 
mer audlandifdes ft. 

Die Lebhrercoflegien der thüringiſchen Gymnafien find ſtets reid) an 
WMorragenden, in der gelehrten Welt befannten und alé Lehrer uss 
‘Widnetes leiftenden Mannern geweſen. Dieß ift eine Thatfade; und 
mußten wir oben die 3ufammenfegung der Lehrercollegien als gee 
Whe von der Gfolirtheit der Fleinen Staaten begeichnen, Wir miiffen 
MH begriinden. Wie mander reich begabte, mit innerem Berufe gum 
—* ausgeſtattete Jüngling muß, wenn nicht aus freiem Antriebe, 

dech auf den Wunſch der Seinigen ſeinem Berufe entſagen, weil, 
he der ſorgliche Vater meint und von ſeinem Standpuncte mit Recht 
Bent, bei den höchſtens zwei Gymnaſien ved Landes alle Ausficht auf 
tee fchnelle und wünſchenswerthe Berforgung febit. Es wiirde anders 

, wenn die Gymnaften gemeinfchaftlid) waren. Ferner ergibt fic) oft 
Di Nothwenvigfeit ver einfadye Lebendgang: Schüler des Gymnafiumé 
Sf, Stuvent in Sena, Lehrer ded Gymnafiums in X und College der 
Rehrer. Sollte nicht manches Gymnafium Nugen davon haben, 
jeine Lehrer vie Schiilererfahrungen eines andern Gymnaſiums 
Achten oder ſchon alé Lehrer an andern Gymnafien gewirft Hatten? 
es nicht fiir die Thatigfeit manches Lehrers heilſam und wün— 
rth, wenn er mit den in der erjten Stelle gejammelten Erfah— 
in cite neue Sphare verfegt werden fonnte? Würde nicht die 
amfeit verfdjiedener Gymnaſien oft wefentlid) erhöht werden, wenn 
fehrfrafte paſſend vertaujdt und fo gegenfeitig ergdngt werden 
? Wiirden ſich nicht auf diefe Weife bald perfonlide Beziehungen 
Den Lebrern der verfdiedenen Gymnafien anfniipfen und fo im 
der Erfahrungen cin Gymnafium fordernd auf das andere 
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eimwirfen? Würde nidt, fafien wir zuſammen, auf foldhe Weiſe de 
ganze pidagogifche Leben und Treiben ein regeres und fröhlicheres werder 

Wenn wir von der Kleinheit der Staaten einen ſchädlichen Einfl 
auf die Inſpection von oben her befiirdten, fo geben ‘wir von d 
Sätzen aus, dap einer Schule nichts ſchädlicher alé eine formliche Leitw 
von aufen her ift und daß darum jene Snfpection nicht in eine Leitu 
ver Schulen ausgarten darf, und dem aweiten, daß eine foldse Snfpecti 
in Der Regel am bejten nidt in den Handen eined Einzelnen, fonds 
in denen eined Collegiums (natiirlid) nicht nur vem Namen nad) i 
Was ven aweiten Sag betrifft, fo ift fiir fich flar, Daf an feine 
fibrung in den Fleinen Staaten nicht wohl gedacht werden jo 
fie ja gum Theil felbft gu Flein find, um die Thatigfeit auc nur cint 
Schulrathes vollftandig in Anſpruch gu nehmen. Und hierin liegt eb 
vie Gefabr, anftatt einer Oberaufficht eine Leitung des Schulweſens 
befommen, die fiir eingeine Anftalten um fo bedenflicher fein mug, a 
ein eingelner Mann dod) nicht immer mit den verfdiedenen Richtung 
ded Schulwefends gleichmafig vertraut fein wird. Wenn man in mand 
neuern und Altern Brogrammen von den Refcripten per vorgeſetzten Die 
behorden liest, fo ftaunt man dariiber, wie eingelnen Directionen wf 
Yehrercollegicn die Hande gebunden find. — Wie gang anders wil 
eine Schulbehirde auf die Geftaltung eines padagogifden Lebens m 
wirfen fonnen, wenn fie jugleid) eine größere Anzahl von Gymnaſit 
überſchaute! Sie fonnte dann, was fid) an dem einen Gymnagſiu 
bewährte, den andern zur Berückſichtigung empfeblen, vor mancht 
neuen Ginridjtungen in Grinnerung ſchlechter anderwarts beobadhtell 
Erfolge warnen; beabjichtigte Reformen den eingeinen Lehrercollegie 
jur Begutachtung vorlegen und die dariiber erhaltenen Urtheile Ale 
mittheilen; von 3eit gu Zeit Bertreter der verfchiedenen Gymnafien wf 
ſich verſammeln, um fic) nicht nur durch fie über Gebredhen deſtehende 
Ginrichtungen und über Verdefferungen, wie fie von den praftifden Ber 
haͤltniſſen gefordert werden, belehren gu laſſen, fondern auch um cine 
unmittelbaren Austauſch ver an verfchievenen Orten gemadhten aa 
rungen gu erleichtern 2. 2¢. 

Trop Allem aber miiffen wir leider darauf verzichten, dab ‘ 
Regierungen der eingelnen Staaten gu einer derartigen Bereinigung 
Beziehung auf vas Schulweſen ſchreiten. Können fics venn aber wid! 
die Lehrer der thiringifdhen Gymnaſien durch ein perſönliches Raäherttelch 
manchen der eben befprodenen Bortheile verſchaffen, die ihnen bet ander! 
ftaatlichen Berhaltnifjen von felbjt gufallen wiirden? Gine bejabende Mat 
wort auf diefe Frage fann wohl nur der böſe Wille zurückhalten. Ber 
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wir jum Schluſſe unferer Abhandlung wenigſtens einige Grundzüge ded 
Bildes geben, dad wir in diefer Beziehung ſchon langft mit uns. ber: 
ungetragen haben: fo gereidt es uné gu nicht geringer Freude, in einem 
ber von und befprodenen ‘Brogramme einen willfommenen Anfniipfungs- 
punct zu finden. 

Herr Schulrath und Director M. Chr. G. Herzog in Gera fpridyt 

a ſeinem Programme von dem Nadhtheile, den ein Gymnafium durch 
ime ifolirte Stelung habe, und fabrt dann folgendermafen fort: „Wir 
sarden es ſchon fiir einen grofen Gewinn halten, wenn mebrere bisher 
jolt jtehende Gymnafien durch cinen innern organifden, durch die 
gographifche Lage erleidjterten und vermittelten Verband gu integrirenden 
Ueilen eines größern politifd anerfannten Ganzen erhoben wiirden; 
wan dieſes politiſche Ganze feinen beftimmten jährlichen Vereins- und 
monstag feierte, an welchem nicht bloß der beſtehende Bund äußerlich 
kine Eriſtenz beurfundete, ſondern wo von der geiſtigen, wiſſenſchaft⸗ 
iden und paragogifden Thatigteit und Wirffamfeit Rechenfdaft abgelegt, 
beiſchläge gu Reformen gemacht und gepriift, tiberhaupt die Gade und 
wt Werf ver Schule, als einer Nationalerjiehungsbildungsftatte, unter 
ta Schuge und im Auftrage des Staats, gum Gegenjtande freier Bee 
itjung erhoben würde.“ Weiter bezeichnet er die eigentlich thüringiſchen 
mM die angrengenden Fleinern Ctaaten ald diejenigen, deren Gymnafials 
lérr einen folden Berein bilden müßten. 
» Wir empfanden cine überaus grofe Freunde, als wir diefe Zeilen 
bien und in ihnen gum erften Male öffentlich ausgefprodyen fahen, was 
ns ſeit unferm Wirfen an einem der thiiringifden Gymnafien als ein 
bniger. Wunfdy befeelte. Unfere Freude war um fo groper, ald wir 
fon Mann mit uns in Uebereinftimmung fanden, deffen Alter und 
friabrung dafür biirgen, daß ed fic) nicht um einen Plan handelt, den 
hs jugendliche Feuer gwar leicht eingibt, aber die gegebenen äußern 
Bahaltniffe nicht verwirflichen laſſen. Rime bei vem Berfucde, ihn ing 
Men ju fithren, gar nichts yu Stande, nichts triige vie Schuld als 
x pavagogifdhe Stumpffinn und die Tragheit ver Lehrer. Bon unfern 
Gollegen in Thütingen diiefen wir fold) ein Hemmniß nidjt erwarten. 
Sarum offen wir unjern Aufſatz ber die thiringifden Gymnafien am 
Witen mit einigen auf die Ausführung dieſes Planes bezüglichen Gee 
tanfen gu befdliefen. 

Der Grund gu einem Wereine der thiringifden Gymnafien oder 
Wenigftend ihrer Lehrer wiirde am beften bei einer Berfammlung der 
düringiſchen Gymnafiallebrer gelegt werden. Bei einer foldyen, die an 
tinem moglidft in der Mitte gelegenen Gymnafialorte gu veranftalter 
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ware, galte ed zunächſt, fic) perfonticy fennen gu lernen und dauern 
auf der Gemeinjamfeit ved Berufes berubende Befanntidaften angufniph 
bie durch jährlich wiederfehrende nad) und nad) an den verſchieden 
@ymnafialorten ftattfindende Verfammlungen erneuert und befeftigt wi 
den. Wie groß aud) ſchon der Gewinn eines ſolchen perfontiden Nab 
tretené ware, e6 dürfte Dod) erſt alé der erfte Schritt gu ciner innigel 
tiefer in dad Gymnafialwefen eingreifenden BVereinigung angufebhen fe 
Gerade eine Hauptaufgabe der erjten Verfammlung miifte die Feftftetlui 
ber Grundfage fein, nad denen ein dauernder Verein geftiftet wern 
follte. Man diirfte gu diefem 3wede den leicht qu bewerfftelligenden Au 
tauſch der Programme beſprechen (denn, horribile dictu! ſtehen weil 
ſtens manche Gymnaſien in einem ſolchen Tauſch gwar mit Preußtt 
Sachſen, Kurheſſen, aber nicht mit einem kaum cin paar Stunden en 
fernten Gymnafium eines der fleinern thiiringifdyen Ctaaten) und o 
allen Dingen die Niederfegung eines permanenten Ausſchuſſes feftftelien| 
Diefer permanente Ausſchuß fonnte entweder aus eingelnen fret auf — 
Jahr gewahiten Gymnafiallebrern beftehen, oder aus je einem eben 
gewablten Mitgliede aller Lehrercollegien, oder aud Lehrern eine 
Gymnafiumé, oder er wiirde der Reihe nad) von den einzelnen Lebre 
collegien gebildet. Weldyer dieſer Vorfchlage der gwedmafigite wir 
wiirde ſich erft dann ermefjen laffen, wenn feftfteht, wie die Betheiligua 
an dem Bereine ausfillt, Das Wiinfchenswerthejte mare ed jedenfalli 
wenn die Lehrercollegien als folche dem Vereine beitriten. — Die Au 
gabe des Ausſchuſſes müßte e6 fein, einen dauernden Verkehr zwiſche 
ben eingelnen Gymnafien gu vermitteln. Yn ifn würden Perfonaivea 
aͤnderungen berichtet, um durch ibn den eingelnen Gymnaſien mitgethei 
gu werden. Beabſichtigte Reformen allgemeinerer Natur könnten ibm mi 
vem Erſuchen, begutadtende Berichte bei den andern Gymnafien 
veranlaffen, angegeigt werden, und ibm lage es dann ob, die erbaltenci 
Gutachten gufammenguftellen und gum Gemeingut gu machen. Ginrid 
tungen, die an irgend einem Orte ſich bewahrt batten, würden ibm yw 
Verbreitung empfohlen. Kurz, es wiirde an einer belebenden und am 
regenden Dhatigfeit fur diefen Ausſchuß nicht fehlen. Jn den jabriid 
wiederfehrenden Verſammlungen wiirden von ibm die Erfolge feiner Thi- 
tigfeit, von den verſchiedenen Gymnafien die im verfloffenen Sabre 
gemachten einer allgemeinen Beachtung wiirdigen Erfabrungen den Mit 





* Bielleiht würde aud) dabin die Griindung einer, wenn aud nur in jabrlides 
Heften erfheinenden, padagogifchen Zeitſchrift, die ſich zun äch ft mit dem gefammten 
Schulweſen Thiringens befhaftigte, gu rechnen fein. 
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gliedern ded Vereins mitgetheilt und von Cingelnen angeregte Debatten 
liber widtige in Dad Gymnafialwefen eingreifende Anſichten geführt. 

Wenn nun aud ein folther Verein der thüringiſchen Gymnafial- 
ehter als blofer ‘Brivatverein nidjt verfeblen fonnte, einen gropen Einfluß 
wf die Geftaltung ved Schulweſens gu gewinnen, fo wird dod diefer 
Gnflug noch bei weitem grdfer werden, wenn der Berein gewiffermafen 
mer dem Schutze und im Auftrage dec Staaten wirkt, weldyen die 
iyenen Gymnafien angeboren, wenn er von den Schulbehörden diefer 
Suaten anerfannt wird. Um dieſes Verhältniß herguftellen, wird ed 
jofentlid) nad) Befpredung ver Statuten nur der an die Schulbehorden 
yridteten Bitte bedtirfen, den Lehrercollegien alé ſolchen den Beitritt 
a defem Bereine gu geftatten. 

Das von den Gymnafien gegebene Beifpiel wird gewif von felbjt 
qaliche Bereine der fic) in gleicher Lage befindenden Realfehulen und 
Sdullehrerfeminarien ing eben rufen. Bald wird dann Alle ein gemeine 
fms Band umſchlingen, und fo fann allmalig von felbft entftehen, 
is wir oben als das Ziel bezeichneten: Eine fcdoolaftifhe Ein— 
Wit Der thüringiſchen Staaten. 


I ll el 


⸗ 


Hi. Beurtheilungen und Wnzeigen. 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 
ll. 


Sammlung griedhifther und lateinifther Schriftſteller mit deutfchen WAnmerfengy 
Sophokles. Erflart von F. W. Sdchneidewin. 1 Bandden: Aias am | 
lofteted. Leipzig, Weidmann'ſche Budbandlung 1849. 

Wenn in der VBelebung und Vertiefung der altclaffifden Studi 
eine der weſentlichſten Reformen des Lehrplanes fir unfere Gymnafi 
erfannt werden muf, fo verdient Das überwiegend auf diefes Ziel h 
gewandte Unternehmen der Herausgeber diefer Sammlung die dantbat 
und freudigfte Wnerfennung, und jeder Zuwachs diefer Sammlung | 
eingehendfte Mufmerffamfeit Wher, die auf dem Wege theoretifdyer u 
praftifder Erfahrung mit den Herausgebern gu demfelben Urtheil gelar 
find, daß in Der Art, wie bisher vie Werke ver Grieden und Row 
von der grofen Mehrzahl der Lehrer erflart und behandelt worden fit 
eine Durdgreifende Reform zunaͤchſt durd) das Bedürfniß der ftudirend 
Jugend gefordert wird, und erft wenn Ddiefem genügt ift, die Zuku 
ver claſſiſchen Spraden und Litteraturen in unferm Volksleben fiir ¢ 
gefiderte gelten fann. Nur wenn der Jüngling die Werfe der Whi 
nidt auf der Schulbank zurückläßt, wenn er vielmehr das ibm ¢ 
Knaben durd) den Lehrgang des Gymnafiums aufgedrungene Pflidio 
haltnif gu den Grieden und Romern gu einer treuen Freundfdaft » 
flart bat. und diefe auf der Univerfitit und im fpdtern Berufsleb 
alg ein Kleinod bewabrt, deſſen eigenthimlide und ewige Kt 
empfanglide Geifter gu erfrifdyen und von allen trüben und verwirrend 
GElementen ju reinigen, gerade durch den Gegenfag der verfdlungen 
Wege des movdernen Lebens jum klarſten und entzückendſten Bewufile 
erhoben wird, nur wenn die Maturitatspriifung nicht mehr das Enh 
diefer Studien fiir die große Maffe unferer Siinglinge ift, nur wel 
jenfeits ver Schule dem Streben und Wirfen der philologifden Zun 
genoffen die liebevolle und danfbare Theilnahme aller  unginftiy 
Kenner und Verehrer fordernd und anregend gu Hiilfe kommt, diirf 
wir getrojt uns aller Beſorgniß um die 3ufunft der claffijden Studi 
in der Schule und dem Leben entfdlagen. Und gerade unjere Gege 
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unt dietet foldye Beſorgniſſe reidlid) dar: wenigſtens den preupifdyen 
Srinnatien droht eine Berminderung der bisher dem Griechiſchen ge- 
pincer Lectionen, ſeitdem die Landesſchulconferenz in Berlin den Be- 
Seriderfelben aud Der vierten Glaffe in die dritte verlegen yu müſſen 
lint hat. Sndeffen dünkt uns, als habe man Dort dem innerlid 
ifertigten Zwecke, den künftigen Unterqnmnafien der humaniſtiſchen 
bet realiftifeben Sategorie einen gemeinfamen Yebrplan zu geben, 
te und in dieſer Ausdehnung vermeidlide Opfer gebradt, die in 
Ausführung als unerſchwinglich von Seiten der eigentlichen 
daſien ſich erweiſen müſſen. Sollte es aber wirklich zur Ausführung 
Mua zu der Verminderung der lateiniſchen Lehrſtunden in den 
Claſſen die Verengung und Verkümmerung des griechiſchen Unter— 
hinzutreten, fo tröſten wir und mit Den unverlierbaren Srrungen: 
mds deuiſchen Geiftes auf Den (jebicten der Bhilofophie, der 
Ichiſchreibung, der redenden und bildenden Künſte: fle verburgen 
die baldige Contrerevolution gegen eine Gymnafialeinridrung, dre 
lief einfdyneidende Bejdranfung des Raumes fiir die altclaffifden 
den’ überhaupt, insbefondere aber vie griechiſche, den Reformbe- 
Hien der Gegenwart geniigen gu founen meint. Dabei redynen wir 
fteilidy auf das wirffamite Beitreben unferer Gymnatiallehrer, gue 
purd) cine tiber die Mtittheilung und Befeſtigung grammatijder 
lerifalifdjer Kenntniſſe Hinausgebende, den jugendlichen Geiſt all: 
etregende und befruchtende Behandlungsweife die Wrbeit ihrer 
ler auf Dem Boden der altelaffifden Spradjen gu einem Trachten 
Schaffen innigiter und freiefter Liebe gu vergeiſtigen und von Den 
Anden Feſſeln eines äußerlichen, beredynenden Pflichtdienſtes zu be— 
mY efien matürliche Folge ijt, dap fdyon auf der Univerfttat, nod) 
aber im prakltiſchen Berufsleben die grope Mehrzahl unferer Geez 
jeden. Berfehr mit den alten Schriftſtellern aufgiebt. Freilich 
ht Vauitipcins dieſem Falle fiir Das Leben der unſchätzbare Gewinn 
vielſeitigen formalen Gymnaſtik des Geiſtes, aber nachgerade ſind 
die befangenſten Verehrer und Vertreter der altphilologiſchen, von 
Gedanteninhalte und der Kunſtform der alten Schriftſteller wenig 
Mer gar keine Notiz nehmenden Methode gu der Einſicht gelangt, das 
er immerhin body anzuſchlagende Werth der rein formalen Bildung, 
eden bie Erfahrung von Jahrhunderten den alifpradliden Studien 
miler Gymnaſien bezeugt, allein fiir fid) nidjt mehr vermag, die tief- 
fen und bewabrtelten: Grundlagen aller hohern Bildung gegen die bee 
redtigtn Refotmnanſprüche der Gegenwart gu wabren. „Es ijt Mitſchuld 
det Philologenofagerder Verfaſſer viefer. Ausgabe des Sophoftes, 
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„daß die ebrenwerthe Claſſe von Lefern, welche fid) am Genuß a 
„Meiſterwerke erbolen und erfrifdjen wollen, taglid) mehr zuſamt 
„ſchmilzt. Biehen wir auf Gymnafien und Univerfitaten nicht wi 
»Humaniften heran, fo graben wir der claſſiſchen Litteratur die Wu 
yim Bolfe ab.“ Diefe Beadtung der Bedingungen, von denen die 
feftigung und Neubelebung der altfpradliden Studien in der Liebe 
Theilnahme ves Volfes abhangt, liegt als leitender und ſchaffender 
vanfe aud) diefer Sammlung alter Sehriftiteller zu Grunde. Dad ¥ 
fdyreitet rafd), aber ohne gefabrlide Haft vor, und ijt bid jest 
foldjen UArbeitern anvertraut worden, deren Auswahl uns yum le 
teften Danfe fiir den fidern Tact der Unternehmer verpflidtet. 4 
daß den griechiſchen Schriftſtellern thatſächlich durch die Zahl da 
jetzt erſchienenen Ausgaben ein überwiegender Vorzug vor den römiſ 
gegeben worden, rechnen wir nicht ohne Grund den Unternehmern 
anerkennungswertheſten Verdienſt an, und daß ſie in der Wahl 
Herausgebers des Sophokles fo glücklich geweſen find, betrachten 
nicht als eine Zufälligkeit, ſondern als ein neues Zeugniß für die 
ſicht, mit welcher fie aus der großen Zahl ausgezeichneter Philok 
die ihnen in Geiſtesverwandtſchaft nadjtitehenden Mitarbeiter herau 
finden wiſſen. 

Bevor wir nun den Charakter und die Leiſtungen dieſer Aus, 
befpredjen, fdjeint eS uns gwedmafig, von den bisherigen Schulausg 
ber werthvollften yu gedenfen, als welde ohne, 3weifel die von 3 
gelten muf. Aber gerade diefe Scholarum in usum beftimmte, ¢ 
ausgezeichneten Sammlerfleiß und eine ſeltene Bertrautheit mit 
Spradje ded Didhters Hefundende Ausgabe Hat weit mehr ven Leb 
alg den Schülern geniigt; denn ihre Noten dienen ledigtid) dem „pl 
logiſchen Z3unftintereffe”, und begweden eben nichts weiter als die 
gründung fefter grammatifder Einſicht und vie Vermittlung ves richt 
Verſtändniſſes eingelner, in fpradlicher oder fadlider Hinftcht ſchwier 
Stellen. Diefen 3wed hat Neue durd) die geſchickteſte Benugung 
ihm vorliegenden gelehrten Materials, durd) die ftrengite Befdyranf 
auf das Wefentlide und durch verjtandige AusfdlieBung alled Uh 
Horigen, in gar feiner oder nur entfernter Beziehung gu dem je 
maligen Object Stehenden, in wabhrhaft mufterhafter Weiſe erre 
Uber dem Schüler bietet er im Grammatifden viel gu viel, (ape ihn 
dem eigentlidy Eregetifden trop aller Erflarungen der friihern Hera 
geber an vielen Stellen gu feinem fichern Abſchluß fommen, und mu 
ihm gu, aud) die verfelrteften Cinfalle der Sdholiaften, die unhaltbar 
Deutungen neuerer Snterpreten, mithin gewiſſermaßen die gange pat 
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Iſhe Gefdyichte einzelner Dertesftellen durchzuarbeiten. Daf diefe Aus- 
phe turd) dads Ausbleiben neuer Auflagen von Jahr ju Jahr mehr an 
vabbarfeit verliert, werden alle die Lehrer ſchmerzlich bedauern, die 
Sidfiger Benugung des von Neue verarbeiteten Materials einen höchſt 
Peiswerthen Erfag fiir den ihnen nicht gu Gebote ftehenden fritifden 
> eregetifchen Apparat gum Sophokles gefunden haben. Für die 
Mice dagegen erfernen wir darin feinen WBerluft, weil diefen die 
fhe Ausgabe, fofern unfere Wahrnehmung ridtig ift, wenig Ge- 
ngebradjt hat, und gwar theils aus den vorerwahnten Griinden, 
76 aus denen, die aus den nadftehenden Worten Sdneidewins jeder 
dige leicht Hherausfinden wird: , Nun wird man finden, daß id) oft 
18-gu bemerfen fand, wo gangbare ähnliche Ausgaben fdweigen, 
Sumgefehrt. Cin wefentlider Theil der Erfldrung eines Didyters 
+ Sophofles fiir Lefer jeder Bildungsftufe ift die Hinweifung auf 
= befondern Charafter der Rede, die Geftaltung und den Zuſammen— 
ag der Gedanfen, den individuellen Ton und die jedesmalige Far- 
aig, die feinen Beredjnungen und gemeffenen Beziehungen, endlid 
fiinftlerifchen Motive ded Dichters. Unmiglid) darf aud) nur die 
Sule bei dem nddjten Wortverſtändniß ftehen bleiben. Iſt ein 
wnnafiajt nad) langen mühevollen Jahren fo weit vorgeriidt, daß et 
ter verftandiger Anleitung gum Sophokles Zutritt erhalt, fo darf er 
uf etwas mehr Anſpruch maden, als den Didter als Beifpielfamm- 
1 fyntaftifder ober metrifder Regeln, oder als Anfniipfungspunct 
ilclogifdher Gelehrfamfeit gemißbraucht gu ſehen. Mindeſtens foll ihm 
inn eine Vorahnung gegeben werden von dem innern Sern tief- 
Tnniger Kunſtſchöpfungen, damit er aufer Wortern und Phraſen eine 
mernde iebe gu den Alten, die ihn gu dem Quell feiner Bil- 
ing guriidgieht, mit ind Leben nimmt. Daher verlangen neben der 
Piadlichiten fpradlicjen und hiſtoriſchen Erfldrung die poetifden und 
Petorifhen Kunſtſchönheiten die volle Wufmerffamfeit. Auf diefe im 
suclnen bitigudeuten und ftets den 3ufammenhang zu vergegen- 
ittigen, ijt ein Hauptywed der Anmerfungen, wahrend Gejtaltung 
1D Bendeng des Ganzen anſchaulich yu madden Aufgabe der Einlei— 
peagen gu den einzelnen Stücken ift. Außer einer überſichtlichen Ent— 
idvlung ped) Ganges der Dramen mußten dort der mythiſche Stoff 
od die feiner fünſtleriſchen Geftaltung gu Grunde liegenden fittlidjen 
AD, dichteriſchen Motive: entwidelt werden.“ 
> Wir haben diefe Worte ves Verfaſſers theils wegen der nabeliegenden 
belebrenden: Vergleichung feines Swedes mit den bisherigen 
ben Des Didhters ausgeſchrieben, theils weil ſie feine Grundanſicht 
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ziemlich erſchöpfend darſtellen. Bedenklicher möchte dagegen feine | 
vorhergehende Aeußerung, wenigſtens den eigentlichen Zunftgenoj 
ſcheinen: „Die Hauptſache, ja id) darf ſagen, mir eine Herzensſe 
war eine geſchmackvolle Erkläärung des Dichters“ Um fo mehr 
eilen wir uns, der Mifdeutung des etwas verrufenen „geſchmackv 
durch die auf gewiffenbafter Prüfung berubende Anſicht zuvorzukomt 
daß diefe Erflarung ded Dicdters fic) dem unbefangenen Urtheile 
den erften Blick als eine geiftvolle dharafterifiren wird. 

Der Tert ift vem Dindorf'ſchen ähnlicher als dem Hermann’fd 
Emendationen, die Aufnahme gefunden haben, ohne daß ihre Richy 
für unzweifelhaft gelten fann, find als folde in den Noten mit t 
fügung des urkundlich Ueberlieferten vermerft. Sn fritifden Bemerkun 
ift gemäß dem Blane diefer Sammlung das Zuviel tactvoll vermie 
Den fleifigen Gebraud) des Lerifons und der Grammatif fest ver C 
mentar voraus. ,,Lerifalifde Bemerfungen waren um fo wen 
„nöthig, je fleifiger die neueren Lerifographen dag unvergleich 
»Lexicon Sophocleum fid) gunuge gemacht haben.” Nach diefer € 
ift unfer Berfaffer, wie uns fdeint, über dem Streben, das Zuvie 
vermeiden, nicht felten in den entgegengefepten Fehler verfallen. 2 
in grammatifder Beziehung fest er wohl mehr voraus, als durd 
Erfahrung praftifder Schulmanner, die diefe Seite vee Schülerbed 
uiffes gründlich gu bemeffen verftehen, geredytfertigt werden di 
Unjere Bedenfen und Zweifel über die Zuldnglidfeit des von ibm 
qrammatifder und lerifalifdber Beziehung Gegebenen werden wir d 
cine Reihe einzelner Stellen gu belegen ſuchen. — Die allgemeine ¢ 
leitung foll erft dem dritten Bändchen vorgefege werden. Für diefen 
rade nidjt überzeugend motivirten Mangel werden wir durd) die! 
trefflidjen Ginleitungen gu Aias und Philoktetes entidadigt, von ve 
wir der ju Aias eine wenigitens fludtige Daritellung ibres Geba 
uidjt verfagen dürfen, nod) wollen, nachdem wir nur nod) envi 
haben, dap der Verfaffer die üblichen Schemata der Chorgejange 
fidjtlid) fortgelaffen bat. „Die Grfabrung lehrt, daß diefe fab 
„Schemata unpraftifdy find. Dem Lehrer und dem Selbſtſtudium 
„das Metriſche gu überlaſſen: nur bin und wieder habe ich den Ehara 
„der Rhythmen bemerflid) gemadt. Der Schule aber muß es wberda 
ngenug fein, wenn der Schüler nad) dem Borgange des Lebrers 
wShorgefinge ridjtig und ſchön leſen lernt, und dadurd) allmialig ? 
„Gefühl fiir rhythmifdhen Klang und Luft am Studium der Metrif | 
„weckt wird.” Wie wir dicfe Sage als mafgebend fiir die Sdu 
gegeniiber den unfeligen Uebertreibungen, die audy nad) diefer Seite 
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folge unpaͤdagogiſcher Liebhaberei hervorgetreten find, anerfennen, fo 
timmen wit aud) darin dem Berfaffer bei, daß unter allen Umſtänden 
uf ausdrudévolled Recitiren der alten Didhter, „die Halfte des Genufjes 
im cinen Prüfſtein finnigen Verſtändniſſes“, mit Strenge gedrungen 
mrden miiffe, und wiinfdjen nur, daß diefe goldene, leider fo felten bee 
Mite Regel aud) auf die alten Profaifer endlich einmal die ausge— 
te Anerkennung finden möchte. 
“Den philotogifden Fachgenoſſen verheift der Verfaſſer im Vorworte 
mocitige Broben Sophofleifder Studien. Bor der Hand will er 
Die Freundlidjfeit gebeten haben, in diefer nicht fiir fie beftimmten 
gabe aud) ein wenig zwiſchen den Zeilen gu lefen. 
in der 16 Seiten fiillenden Ginleitung gu dem erften Sticke wird 
det Charafter des Salaminifden Aias, wie er in Homers. Gee 
one ift, Dargeftellt: „er iff der wiirdige Sohn ded. ge- 
n Telamon, der ihm als hohes Vorbild aus vem mit Herafles 
ttnommenen « fruberen Suge vorleudytete, vergl. Mi. 434 ff, Mag 
lleus 18, det Zogling des Cheiron, des dixcrdrarog Kevravguwy, Milde 
Gharafters und Freude an Spiel und Gefang vor Arias voraus 
py Dees: Derbheit allerdings an das Ungefdladte, wie ſein 
an das Riefige ftreift: das AUlterthum ſtellt beide gern als 
ile edelfter Heroen zuſammen, und aud) die Schickſale beider bieten 
Beriihrungspuncte dar.’ .... Von Ueberhebung des iad. ift 
bo er feine Spur. Aber die nadhomerifden Dichtungen der 
und Lyrifer wuften der Heldenfage neuen Reig yu leihen, indem 
hiſche Sdeen einer ausgebildeteren Seit unterlegten und aus ibr 
je Belege derfelben entiehnten. Namentlich haben die Tragifer 
Beiſpielen des trojanifchen Sagenfreifes den Sag bewahr- 
mie Sterblide fiir jede willkürliche Ueberſchreitung der von 
1 ihm angewiefenen Schranken ficher geftraft werde.“ 
as Trop, mit Dem ex die ihm dargebotene Hülfe dee Göttin der 
t, Ballas Athene, und die weifen Mahnungen Telamons, ftets 
et einge if a fein, verſchmaͤht hatte, mußte geftraft werden: 
Logen t Der Giitin gegen ibn, und als Wirfung davon 
slates. Rechtsſtreit um Achilleus Waffen, indem ibn 
feat — einer höhern Macht“, und neidiſch auf ſeine 
g dex Stimmen der Kampfrichter um den wohl— 
gen. Es wird nun im Einzelnen nachgewieſen, 
in allen Hauptzügen der Homeriſche iſt, 
e —* 18 1g der Sage. durd) Arftinos und Lefdhes, 
et hen Retyla:wvifien nidts von dem _— 
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trfolgten Ungriff auf die Heerden der Achäͤer, Pindar aber, welder al 
„Freund der adeligen Geſchlechter Aegina’s den Weakiden Aias wbero 
yin die erfte Reihe ftellt, verſchweigt abſichtlich die wahnſinnige That - 
„vergl. Nem. 2, 19 ff. 8. 23 ff. 7. 19 ff. Bfthm. 4. 52 ff. 6. 27 fF. — 
Leſches Hat diefen Ueberfall guerft aufgenommen, und darin ift Sopholl 
ihm gefolgt. Aud) die bis gu Octavianus Auguſtus reichende Geſchi 
ber griedjifden und römiſchen Dramatifer, die denfelben Mythus 
handelt haben, wird tiberfidjtlidh angegeben. „Sophokles, der mit 
„liebe Sagen bearbeitete, welde das patriotifde Gefühl der Athener 
pAnfprud) nahmen, und der gern die von Aefdylus behandelten 
yin feiner Art umgeftaltete, ſchließt das Waffengeridt vom Drama 
„weist aber durch überall gerftreute Andeutungen auf diefe Quelle 
pfteigenden Unheils hin. Sein Aias geigt uns, wie Vermeſ fenbe 
mgegen die Götter, mag. fie aud durch Ueberwalll 
»jugendliden Kraftgefühls entfduldigt werden, fell 
„den TSadellofeften gu Grunde ridtet, und daf nurh 
»freimillige Untergang des Helden ihn mit den gortliG 
„Maͤchten verfohnt, daf endlid nad) abgebüßtem Unre 
„die unverfehrte Heldenchre der. gebiihrenden Anerfennt 
vtheithaftig wird. Der einmal überlieferte Rechtsſtreit wird, zu 
die Athener an Procefreden auf der Bühne Gefallen fanden, in andé 
„Form ans Ende des Stückes und unter andere Perfonen verlegt. | 
„Aias im Waffenfireite unterlegen, fo fiegt in bem neuen Streite 
getreue Teukros, der nad) beredter Schilderung des hohen Werthes | 
„Aias diefem ein ehrenvolles Begrabnif erringt, indem er die entefren! 
pAusfpriide der Atriden guriidweist. Die Atriven find es, die t 
„Aias Unrecht gethan, indem fle unedle Mittel anwandten, ihm’ 
„Waſſen zu entziehen. Als er im Innerſten empdrt Mordanſchl 
„gegen fie richtet, verfenft Athene ihn in Wahnſinn und lenkt dado 
„feine gerechte Wuth auf die unſchuldigen Heerden ab, wodurch 
„Ehre des Helden toͤdtlich verletzt wird. Und am Ende iſt es gar! 
„verhaßte Odyſſeus, mit deſſen Hülfe Teukros ſiegt, und da aus i 
die Gottin der Weisheit ſelbſt fpricht, fo fteht Aias in verflarter Gr 
„und Herrlidjfeit vor unfern Augen.” Diefe Stelle, die ſich nidt figt 
auszugsweiſe mittheilen lief, bietet die angiehendfte und erfreuli 
Vergleichung mit den herkömmlichen argumentis und summariis > 
Sie diene aber aud) gum Beweife, mit weldem Geſchick und Ghid! 
Rerfaffer, dem Plane feiner Arbeit getreu, durd) objectivfte Reproductt 
des in dieſer Tragddie niedergelegten und ſchöpferiſch geftalteren E 
dankens allen Anreigungen. gue Widerlegung einer fubjectiven, d 








141 


berittelnden Polemik nicht bloß aus dem Wege geht, fondern 
völlig entbehrlich macht. Gerade den auf Aias Tod folgenden 
deſer Tragodie hat bekanntlich vielfacher und ſtrenger Tadel gee 
der Streit Teukers mit den Atriden verletze die Einheit des 
ſei cin Abfall von der Würde der Tragödie, habe nur der 
dt der Athener ſchmeicheln wollen, und ftzeife in bedauerlider 
an den Charafter der Komödie an. Freilidy hat ſchon Jacob 
L Questiones. Varsavie 1821) in feiner gebaltreiden und bee 
Mbhandlung tiber Aias (S. 181 — 208) jene Angriffe nad 
Seiten mit Gli abgewiefen, nad) andern wenigftend ihre 
ju mildern gefudt, dod) aud) er weiß fiir den vermeintlidy 
Charafter des Wortkampfs awifden Teufros und den Atriden 
glücklicherweiſe jegt nicht mehr erforderlidjen Troft in folgendem 
: ,Nimirum humane artis augustias etiam in his agnosci- 
et, quasi tragica affecti acerbitate, videmus unumquemque 
» quantumvis magno ingenio quasi omnem naturam atque 
wtates amplectatur, in nonnullis certe communi fragilitati et 
temporum esse subiectum.“ Gerade dief, den Aias durd) die 
ng der Sdhuld gu erhohen, war, fo fibrt unfer Berfaffer fort, 
were Aufgabe des Sophokles: er war feit MKleifthenes der sjowg 
¢ der Aiantifdhen Phyle; von ihm leiteten fid) die erlaudhteften 
engefdledjter ab. „Sophokles hat diefe patriotifdyen Bezüge abs 
ih vermehrt, und dabher dürfte das Drama nicht mit dem herben 
be de8 bitter gefranften Helden enden; daher der weit ausgefiihrte 
tum die Beftattung der Leidje, wobei eS fid) nidt allein um das 
Todten gebiihrende Redjt, fondern darum bhandelte, den verfannten 
Werth des Aias gu voller Anerfennung ju bringen.” Hierauf 
tin mit warmer Liebe und feinem RKunftfinn aus den einzelnen 
der Tragodie gewobenes Charafterbild des Aias; und dann die 
Htung des Drama’s mit fteter Rückſicht auf die Anordnung und 
Hidten des Didjters, wobei der Lefer iiber die jedesmalige Scenerie 
Situation, und den individuellen Charafter der übrigen Perfonen, 
Ulen des Odyſſeus, den belehrendften und gu eigener weiterer Bee 
Ng anregendſten Aufſchluß erhalt, und auf alle Besiehungen, die 
tim der Abſicht des Didhters gelegen haben, namentlid) auf 
inverfohnliden Gegenſatz zwiſchen den Athenern, die in Aias und 
, und Den Spartanern, die in den Atriden vertreten find, aufs 
bertjam gemadt wird. „Das Alterthum”, fo ſchließt die Cinleitung, 
tinftimmig den Aias als den ungebiihrlid) Zurückgeſetzten und 
hurd) Rante GefGmalerten an. Sofrates bei Platon Apol. 41. B. ſehnt 
10 * 
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fid, gu Aias gu fommen, und wenn nod) fonft Einer durd ungeredte 
Geridht den Untergang gefunden. Und Arijtoteles in feinem Paan o 
die “Agern redet diefe fo an: aoig nodotg "Aytdede Aiag t ‘Aida 
dopoug nAvov. — Allen Lehrern, die Hiecke's Anfidjten über den 3 
und die Ginridjtung ded deutſchen UnterridjteSs auf unfern Gymanafi 
im Wefentliden als ridtig anerfennen, ift in diefen beiden Einleitung 
gum Aias und Philoftetes ein Vorbild gegeben, wie die dem Keeile 
oberften Gymnafialclaffe angehorenden Stoffe des claffifdyen Alterthus 
von den Schülern in ſchriftlicher und mündlicher Rede gu verardelt 
find. Diefer padagogifde Gefiditspunct, der leider nod) viel gu wal 
anerfannt wird, mag die Ausführlichkeit entidyuldigen, mit der wit W 
Ginleitung befprodjen haben. Leiten wir nur unfere Siinglinge an, | 
in die finnigite Betradjtung der eingelnften Gingelnheiten einer Sop! 
fleifdjen Tragodie gu verfenfen, und die ihnen bei fo unbefangener Dut 
forſchung erregten Gefiihle und Gedanfen frifd) und fret darguftellen, 
dürfen wir um ihre Stilbiloung unbefiimmert fein. Und welder Geni 
fir ihre pofitive Bildung fowohl als nod vielmehr fiir die Begründe 
einer tiefen und fejten Sittlicfeit, wenn unfere Schüler in beill 
Wahrheitsliebe ſich ſcheuen, vom Lehrer oder aus anderen Quellen | 
lehnte Gedanfen fiir eigene Arbeit auszugeben, wenn fie vielmebe 
wahrheitsgetreuer Ausipradje deffen, was fie in der liebevollen Beir 
tung ded Ganzen oder der Gingelnheiten einer ſolchen Kunſtſchöpſ 
empfunden und gedadjt haben, ihre Weiheftunden feiern! 

Die nadjfolgenden Bemerfungen gu eingelnen Stellen des Did 
werden fid) ftreng an den 3wed dicfer Ausgabe Halten, den Bed 
niffen zunächſt der Schüler, dann aber aud) der Alteren Nidtphilote 
in allen Beziehungen gu genügen. Borbher einige allgemeine Beden 
Da die in diefer Sammiung erfdeinenden Ausgaben nicht blos 
Gebraud in den dffentliden Lehritunden, fondern aud) fiir die Pri 
lectiire beftimmt find, wird ibre Brauchbarfeit wefentlid) durd) das 3 
und den Umfang der Vorkenntniſſe bedingt, die nad) bewahrter p 
tifdjer Erfahbrung bei ihren Lefern vorausgefegt werden diirfen. § 
fdjeint es und ſehr fraglid), ob der Berfaffer in grammatifder Hin 
liberall das ridjtige Maß getroffen, und nidjt vielmehr in der Vor 
fegung der Vorfenntnifje feines Publicums einen gu hohen Stanvy 
angenommen habe. Es ijt dieG ein Fehler, den wir aud) der in d 
Sammlung erfdhiencnen, übrigens höchſt werthvollen Ausgabe der | 
gewahiten Reden des Lyfias von Nandenftein vorwerfen, nur daß 
der Mangel weniger die grammatifde, als die lericalifde umd fad 
Seite betrifft. Dagegen möchten wir das vou Sintenis nad a 
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Seiten eingehaltene Maß al8 ein mufterhafted bezeichnen, obwohl wir 
waeben, daf aud) Sintenis in ſeiner Erflarung Arrians eingelne Lücken 
Fen hat, und dag itberhaupt eine volle Ginftimmigteit der Anſichten 
it dad jedesmalige Bedürfniß ver Schüler fdjon wegen der grofen 
Cndievenheit der eingelnen Lehranftalten nicht gu erreiden ft. Wenn 
or Sinteni8, und gwar, wie uns diinft, mit vollem Nedht, den Lefern 
fim Gangen doch leichten Schriftſtellers wie Arrian das ridtige 
Hilnonif jeder fpradlicy ſchwierigen Stelle durd) kurze Bemerfungen 
Gihiern gu miiffen geglaubt hat, wenn felbft Fafi in feiner Ausgabe 
mdf erften Biider ver Odyſſee, obwohl nicht fo viel, als wir ge- 
Cait Hatten, dody viel mehr als unfer Verfaffer für die grammatifde 
M iericalifdye Seite eines fo vicl leidjteren Dichters geleiftet hat; fo 
Mund das obige Bedenken um fo mehr geredjtfertigt, als und eine 
Miitige und forgfaltige Beobadtung über die Schwicrigfeiten, mit 
Min “aud) gründlich vorbereitete Schüler im Sophokles gu fimpfen 
,qu einem von der Unfidt ded Verfaffers weſentlich abweidenden 
nib gefiifrt hat. So fonnen wir audy fein Bertrauen gu der Zu— 
iifeit der bei den Schülern vorausjufependen Worterbiider nicht 
Die beften derfelben, gumal in neueften Ausgaben, find fir eine 
Fahl der Schüler ju theuer, und geben fie aud) wirflid), was 
aut bedingterweife gilt, fiir Worter und Phrafen ves Didhters 
ides, fo fonnen fie Dod), aus Ridfidt auf den Raum, nament- 
iber Die Partifeln faum fo viel auch nur andeuten, daß der Sailer 
te tine fichere Leitung zur ridtigen Auffaffung fo vieler Stellen 
, deren Ton und Fairbung eben von einer eingelnen oder von ge- 
ta Bartifeln ausgeht. — Citate aus Grammatifen hat der Ver: 
jinglid) vermieden. Dieß entfpridjt freilid) bem in abstracto gang 
in Grundfage der Herausgeber, dod) aud) nur mit der ausdrück— 
Uusnahme fiir folde Faille, ,wo fic) die Schwierigkeit einer Stelle 
Die widjt leidjt bemerfbare Unterordnung unter eine grammatifdye 
bebe Lift.” Sollten indeſſen dergleidjen Citate gang unterbleiben, 
fur fpredjen allerdings erbheblidje Griinde, fo miiffen wir dod) bei 
Unihetle beharren, dap an vielen Stellen nabeliegende Mifverftand- 
‘Det Lefer hattewwermieden, Sdhwierigfeiten der Conftruction erleich⸗ 
D Muftope , die vorausſichtlich den Ungeiibten hemmen oder ind 
ifen bringen werden, geebnet werden können, wenn dev Verfaffer 
Meltn Begielungenaveniger fury gewefen ware. Wir wenden uns 
Weiner Reihe einzelner Stellen, von denen wenigſtens die Mehr: 
‘Dic. vorſtehend ‘angedentcten. Gefidtspuncte fallen. 

Wiad: B. 7. 8. 20 dé o dxpége xvvig daxaivns we tg evowos 
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Baorg, Für das Spradlihe ift hier bloß bemerft, daß eigrvoc, wie 
zeige, Nominativ ſei, die Enallage epitheti aber und die Wortfol; 
vév O€ o éxpéger Pacis we eigrvog Baars xuvdg 4.“ unerwabnt geblieb 

V. 51. dugpopos yywpes , Wahnbilder (fonft doSer, imagine 
unter deren Wucht der Verjtand erliegt: 643 dvgmogos ara Co 
Der Schol. Pal. dug—p. nidjt ridjtiger activiſch erflaren durd) rapaqooe 
mißführend? Dafir läßt fid) geltend madjen 447 peeves decorpog 
nur daß diefes paſſiviſch iſt, ſonſt aber auf derſelben Anſchauung ben 

V. 71. 72. ovrog, 02 tov rag aiypodwtidag yéoag Seapoig aa 
Duvovta ngosuokeiv xahw, — anevdvvew mit Berufung auf # 
Ag. 1652, wo aber decmoig feblt, „nach Gefallen lenfen und gegine 
Warum nicdt mit Ellendt: manus adstringere vinculis ? ! 

V. 103. 104. Auf Aias Frage: 1 rodmiroinroy xivadog th 
pe dmov, antwortet Athene: éywy "Odvocéa, tov adv évataryy hi 
Zugegeden, daf in dem ,gemeinen Schimpfworte“ és. xe. die in 
Grniedrigung fich verrathe, fo ift dod) höchſt aweifelhaft, daß eben da 
Athene fage, fie meine Odyſſeus, „als ob fie die ſchimpfende Bey 
nung nidjt verjtehe.” Sch faffe éywy gang wie V. 1365: allerdi 
und fdliefe die dex Gottin untergelegte Begiehung aus, gumal 
V. 381 frei von Wahnfinn in gleid ftarfen Worten ————— 
t GaAnue oteatod) den Odyſſeus ſchmaht. 

B. 177. 178. 7% oa xdutwy ivapwy wevodeio’, — 
éhagnfoliar; auch gu dem letzten Subſtantiv ergänzt der Berl 
wieder wevoteion, obwohl dod) der Dativ ohne folde Ergin 
„wegen“ bedeuten Fann. 

V. 191. 192. un un we, dvak, EF OF épadoig xeciais | 
Eywy xaxav patty &oy: yfixo vultu naves contemplans“. Stat 
PVerdindung von Guy? Eywv ent xdsciasg, wofür allerdings 338 | 
éuoi Préwags geltend gu machen ware, fdjeint Lobed: ne sempe 
litus desideas, ne amplius in maritimis tentoriis deliteas nicht 
den Scholiaſten, fondern aud) den Gegenfag 194 ada’ ave fir 
gu haben. 

V. 194. 195. aad diva 2 Wocvwy, nov paxoaiwve ary 
mori tad aywviw oyorad. Zuerſt fragt der Schüler nad der Beda 
des handfdjriftlidyen Aori vergedend. Wenn aber gegen zoré ge 
gemadjt wird, daf gegen feine Berbindung mit Sxov die Stel 
fpredje, fo ift das fdjon an fid) faum überzeugend. Martin (Qu 
Sophocl. im Programm des Pofener Gymnaſiums 1832) erflart 1 
tidjtig moré durd) aliquando, tandem, nod endlid, put orm 
cum vi quadam positum sit“. 
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B, 242; Aus der Parallelftelle Eurip. Hef. 119 erfaͤhrt der Schuͤler 
idt die Bedeutung von avéyer. 

B. 232, Daf xehawwa Sign fi) auf den nidtliden Angriff 
Mins beziehe und den Gegenfag gegen negiparvtog avag bilde, 
* geſucht, zumal bei Vergleichung mit Trad. 853 und dem Schol. 

ft. 


fei”, dünkt uns allzu apodiktiſch; wenigſtens hatte Lobes Ere 

ng, der Yat peteivas mit Virg. Aen. VI. 1. classi immittit habenas 

ib Ovid. Trist. 1. 4. 16 aurigam vela dedisse rati wenigftend jur 
abl geftellt werden follen. 

V. 304 ,vollbradt” driidt den Nebenbegriff der Rade in éxri- 
wo nicht aus. 

V. 319. 320. mpdg yao xaxov te xal Bagupiyou yoouvg torovgd 
itor avdgog éSyyeir éyerv. „Gegen die Verbindung yoous Eyery 
ypoaotes ftrdubt fid) die Wortſtellung.“ Wie dieß unbedingt zuzu⸗ 
kn ift, fo wenig leudjtet ein, daß ézeew heife „dafür halten”, fo daß 

wie 1072 ergdngt werden müſſe. Dagegen wohl überzeugend 
4 éyev pro éivas valere, Triclinio credimus vel sine auctore. 
» B. 334. Bu tay’, we géouxe, waddov, foll ergangt werden Aebo 
va, So aud) Ellendt. Uns fdjeint (vergl. Oed. Col. 824, Or. & pow 
tay éerg paddov otuwlev trade) ergdingt werden gu müſſen: Aggerg 
va pe déyery, Stanepoipacta tov &vdga. Telmeſſa fagt ja im 
genden nichts Neues. 

V. 381. xaxomvéoraroy t dinua otparov. Mag adnua nad 
dathius — mAewnua, und nidjt nad) dem Sdol. = teiuua, nepi- 
ue fein, jedenfalls diirfte ded Verfaſſers Bezugnahme auf Odyſſeus' 
leipung als Bettler, in weldjer er fic) nad) Troja fdlid), als gu 
all und aud) defhalb abgelehnt werden miiffen, weil diefe That 
iDOoyffeus nicht als Sdmad angeredynet werden konnte. 

B. 700, Nias Kywoor ooynpata. Wo hat der Lefer das Local 
Vergflur von Nyſa gu fudjen? 

B. 869. xdvdeic énioratrai me Guppateiv tomog, d. h. ovdeig 
log émeotauevog moret we Ovuuadteiv, ,fein Ort hat Kunde 
1 A%iads, fo daf id) mit erfahren könnte, was er weif; fein 
weiß mir von Aias Befdeid gu geben.” Hier, wie an mander 
ten Stelle, hatte die andere Erflarung von ouppadeciv = didakas, 
ocefacere, ein Redjt, angefiihrt und gur Wahl geftellt gu werden. 

3u 899 xoupaiw pacyary nepintuyne, wie zu B. 946. avadyntav 
te die menig Raum fordernde Beifiigung ded Scholiaſten mifvers 


“ 249. Daf gu movrondey vai pePeivar „nur sigeciay yu 


146 


flindliden Wuffaffungen der Lefer vorgebeugt haben. Gleidjes vermif 
wir B. 1153 gu deyiy PF ouorog. 

V. 921. we axuciog, et Bain, wodoe: „wie würde Teukros, wm 
er fic) aufgemacht hatte (vergl. 804) gerade recht fommen.” Rann 
diefer Auffaffung av enthehrt werden? Deßhalb eben liest Herm 
axpait ay. | 

V. 1017. Mit & yrjoae Pagde wird verglidjen 1038 Srw 32 
rad’ év yywun qiha. Mit Unredt, wie eS uns ſcheint; denn bin 
an dag proſaiſche nad Sinne“, = xara votv eivae yu denfen, und dit 
AMusdrud fiir durd) geda veredelt gu halten, ift mindeftens nidt m4 
wendig, vielmehr fann év yywun fiiglid) heifen in feinem Sint 
fieb. Für Baous éy y. wird ridtig Oed. R. 17 angegogen, nurt 
dann an beiden Stellen Bagig gravatus ift, wenn man nicht me 
Phil. 1045 gravis vorzieht. 

BVB. 1086. xai ur doxwpev, Jowveres cv Fdwpeda, obx cνtirio 
aviig, av Auniueta. Hier feine Bemerfung gum ridtigen gram 
tifdyen Verſtändniß. 

V. 1117. we av ne ndorausyecfept, du biſt, wie du jetzt bi 
Hier wie Phil. 1330 geben wir dec Anſicht Lobes und Marl 
a. a. O. unbedingt den Vorzug, daß we &w temporal ,fo lange al 
Serftanden werden miiffe. 

V. 1132. Tous 7 avtog aitod mohepious® ob yap xarév. Die! 
gänzung von otz éw Hanrew ware gewif dankenswerth getvefen. 

B. 1181. aida npocreowy Eyov, Damit das yu gyov yu erg 
gende Object nicht verfehlt würde, batten wir die Rückweiſung auf 1! 
ixétng épawat narpds, und gu B. 1178 Enunpévog oitav die % 
bringung dbntider BVerbindungen, 3. B. éadéouar 1d toaipe, | 
wünſcht. 

V. 1185. aoduniayzrwy éréwy aorPudg. Die Sabre heij 
nolumdayxta, weil fie fdjon neun Mal ihren Kreislauf vollen 
haben, vergl. 604.” Hier durfte die Wahl zwiſchen diefer Erflars 
und det des andern Scholiaſten: xaPo aodda ahavopeda éy ail 
dany (vergl. H. 2. 408) eben fo gut offen gelaffen werden, 4 
V. 1206, wo neben der Erflirung ded Triclinius die andere, anne 
paſſiviſch faffende gleidje Berechtigung anfpredjen fonnte. 

V. 1191. Die appofitive Bedeutung von ddoravow Svedog * 
wohl einer Andeutung; ebenſo 1210 pynpare Tooitag. 

%. 1290. dicrnve, noi Bhénwy nor. atta xai Poeorig; * 
Partifel xat ift Feiner Bemerfung gewürdigt; ſchon die einfade Hi" 
weifung auf Parallelftellen, 3. B. 1348, würde genügt haben. | 
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®, 1344, 1345. dvdpa SF ob dixatov, ei Fevor, Phanrey tov 
isdhoy, ovd éav psowy xupiic. ,, Subject ift roy éoPdowv: 0 éat)og od 
Plantes tvdga Fovorra. Bergl. 1352: xhvew rov éoddov avdoa 
yey tov év réder.® Aud) gerade wegen der Wiederholung in legtercm 
berſe verftehe id) unter éovPAoy Avdpa, indem ith es ald Object faffe, 
vn Aias: bem Eolen, wenn er tovt ift, dbarfft Du nidt 
jdaden, aud nidt wenn du ibn baffeft.” Go and det 
Sellaſt: tov éoddov ob dei PlanteaPat, otd sav pwowperog 7, 
merallaxtwg yao dei npdg toig ayatots éxev. Bei diefer Aufe 
wjang weist tov éoPAdy auf 1340 ev dvd? ... &protoy zurück, und 
Ho B. 1355 im finnverwandten yevvaiog wicderholt. Gegen den Berfaffer, 
w freilid) Hermanns Mutorirdt fiir fid) bat, fdeint aud) das gu fpres 
tay af 6 éoddog... odd dev... xverg eine harte Berbindung ift. 

B. 1366. ) nav® dpoias nag avie avre moved. Obne mit dem 
Geeficr über die auf alter Autoritat rubende Snterpunction binter 
hole, wodurch ein wefentlidy verſchiedener Ginn bedingt wird, gu 
moten, fonnen wir der Vermuthung, beim Wegfall diefer Snterpunction 
Pie Sophokles wohl ouoiwe geſetzt haben, nidjt duota, feineswegs 
Nichten, indem wir auf Lobe verweifen, deffen Erfldrung: dpoia 
* novety = suo ingenio consentanea facere wohl haͤtte erwaͤhnt 
Men foOnnen. 

Bhiloktetes: B. 54. 55. Bezuglich der Verbindung von deé 
‘thug xdépetg war wohl auf Mi. 556 zurüchzuweiſen, fo wie fiir die 
iiive Bedeutung von pudckerae auf 303 Eevwoerces. 

B. 86. ot¢ ray Aoywy Glyd xAvov, todig d&.... Orvyw. Zwar 
md die lateiniſche Ueberfegung erlautert, aber ohne auf diefen feltenen 
bhratd von d2 aud) nur durch Parallelftellen, wie Trach. 23. Oed. 
» 1334. aufmerffam gu maden. Eben fo durfte B. 93. 94, vie Bes 
Song von x2 pévros ,allerdings gwar’ um fo weniger unberiihrt 
* als der Gegenſatz, der mit Bovdouas dé beginnt, erſt dadurch 

for gu madjen war. Bergl. Phil. 1052. 

8. 120. tw. fiat. (Ell.); Jet it come (Elsml.) modte fdwerlid 
iam Wörterbuch yu finden fein. 

+ Beds, 244. rim orodw apogéayes tyvde yijv; da atodog hice 
Ot wirtlidy yu nehmen ijt, fondern = causa itineris, hatte wenigftens 
Bd. 0). 358 angezogen werden follen: 

YnB39. ofpad wiv aoxeiv aoi ye... Bird piv ohne ein fols 
mbes 2 Dem aufmerffomen und griindlidjen Schüler nicht Anſtoß 
Hn? Sto dod) an den Stellen, wo es befprodien worden: V. 1. 959. 
218, 1448 der Gegenfay nachgewieſen. 
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: Bi 446. swedV, Riegt das gu Ergänzende wirklich fo anf d 
Sav, daß ein Zuſatz überflüſſig war? 

VB. 489. 7 medg ra. Xadxwdovrog EvBoies ora pti Re 
Rhede ftatt Wohnfis? 

B. G52. et pot we robwy tavd annuednuevoy nageoouyxer. Ri 
tiberfliffig ſcheint die Ausfüllung dex Ellipſe mit Matthäi's % 
ten: gow tovro Aafeiv. | 
B. 666. wéow in der vom Sdhol. erlduterten Bedeutung svar 
erlautern. 

V. 701. Durd) das Komma hinter &Adov wird die- extduterte 6 
ftruction wieder verdunfelt. 

V. 764. ift über die Partifeln yap ovy eben fo wwenig, | 
liber adda V. 779. aud) nur ein. Wink gegeben. Dasfelbe sea 
wir gu. uév ovy B. 1378. 

B. 896. wot mor’ eéAng Aoyw; die Hinweifung auf 805 it 
mehr dafiir, daß Aoyw hier nidjt fei = meditando, fondern = A‘ 

V. 912. 913. Die beigefiigten Worte des Schol. —— 
den Sinn, laſſen aber den Schüler rathlos über das ſyntaltiſche 
haͤltniß von un agunw yu aviwmes. 

V. 935. ac wePrjowy. ES fehlt die Angabe des Objects ta ‘i 
Vergl. 975. 1248. | 

V. 947. eidwhoy &AAws. Ueber GAAwe ift nichts gefagt. | 

V. 991. w piaog, ola xakavevpioxes déyery. Hier wie Ai. 12 
ift xai unerdrtert geblieben. Ghenfo 1019 und 1042. 

V. 1003. 3u pr? ab rad éorw rade. Die Veifiigung ded e 
liaſten ware wiinfdenswerth geweſen. 

V. 1134. „Die Metapher éoéooe (remigaris, regeris), weil 
ſich Odyſſeus am Strande ded Meeres ſitzen denkt.“ Sehr gejui 
épécoew = xwveiv, ſteht bet Sophofles ja oft aud) dba, wo ant 
Meer nidjt gu benten Aft. 

V. 1191. ri Gekovres cAdondrp yang tay megog, wy —*— 
Der Schol. reicht nicht hin zur Sicherung des richtigen Verſtändniſſ 
welches durch die Grflarung von yropc (nidt consilio, wie Burl 
überſetzt, ſondern Erwartung), und durd) Ridweifung auf 1! 
Gano viv pe deiner’ Hdn leicht gu vermitteln gewefen ware. 

V. 1289. anwyooa. Ridt fowohl » per jusjurandum festa 
volo“ al8 ,abjuratum volo“. 

B. 1329. cuyeiv ftatt der Lesart évruyety war gu erldutern dul 
PRarallelftellen, 3. B. Ai. 9. 

Folgende Druckfehler find uns aufgetofen: S. 29, Anm, zu 
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(60: 63 ftatt 163. — 6.32, Anm. 195: ornoixoele ft. ornoidei. — 
6, 84, B. 1128 fehlt das Komma vor wv. — S. 36, Anm. B. 279 
ſchlt ay binter ti, — ©. 86, B. 1128: éxomles ft. sxowles. — S, 87, 
%. 1132: adrov ft. airoũ. — S. 130, B. 111: ray ft, bray, — 
$133, B. 167: 709 ft. 717. 

Wendt in Stettin. 


*M, Tullii Ciceronis de natura deorum libri tres. Grflart von G. F¥. Shs mann. 
: Leipzig, Weidmann'ſche Budhandlung. 1850. 
Wieder ein Stic der glücklich fortidreitenden , Sammlung griedhis 
‘her und lateiniſcher Schriftſteller mit deutſchen Anmerfungen”, welche 
dh Haupt und Sauppe unternommen worden; und ein Stück, dad 
e befondere Beachtung in vollem Mafe verdient. Here Prof, 
domann hat fic durch feine gründlichen und feinen Forfdungen 
ft gar verſchiedenen Gebieten der claffifden Wlterthuméfunde ein fo 
tittenes Anſehen erworben, daß aud) hier wieder etwas Gediegencd 
mil ermartet werden durfte. Und diefe Erwartung fdeint dem Refe⸗ 
im fdonften Maße erfüllt. Sowohl der fadlide Gebalt der 
‘Gieconifden Schrift de nat, deorum und ihre Stellung gur alten Relis 
lonéphilofophie, alé der ſprachliche Ausdrud find in den Ginleitungen 
in Gingelbemerfungen aufé Flarfte und fdarffte entwidelt, fo dag 
das Buch nicht nur dem Primaner und angehenden Alterthumsforſchern 
einen reichen Schatz von der ſchönſten Belehrung bietet, fondern aud) 
ben Lehrer und Gelehrten, der fich nicht gerade fpeciell auf dieſem Felde 
rbewegt, liber redjt Manches aufflaren fann. Nie, ift uns vorgefommen, 
“i in den Sugaben gum Terte gu viel gefagt, ſehr felten fiir die anges 
Hommene Stufe der Lefer gu wenig; und dad befonnene Mafhalten 
Widhten wir an diefer Ausgabe befonders hervorheben. he og 
* Bir erlauben und über Gingelneds, befonderd Worterflirungen, 
Wile unfere abweidenden Anſichten aufguftellen, theils Weitered hingue 
“Whigen. Auf S. 29 find vie Ausdrücke pietas, sanctitas und religio 
Wnterfdieden und erlintert; und pietas wird audgelegt „pflichttreue 
Geinnung gegen diejenigen, mit weldyen man in naͤherer Beziehung 
ſeht 1. Diefe Bedeutung wird durch die Etymologie ded Wortes vole 
lemmen beftitigt. Schon der ſcharfſinnige Spracforfder Bopp machte 
auf ven Zufammenhang ded romifden pius mit fanéfr. prija ,befreundet“, 
yihog aufmerfiam; und in. der Deutung der umbrifden Sprachdenkmaͤler 
urd Auftecht und Kirchhoff, S. 33, wird diefe Ableitung nod) befons 
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bers damit begriindet, daß bie Wurzel prt ſowohl in den altyerſiſchen 
alé altindifden Religionsfdpriften in der fpeciellen Bedeutung: „die 
Gotter erfreuen, verfobnen, gevinnen” nachweislich fet. Wir fonnten 
pietas mit gothifdem friathva überſetzen. Aber ebendafelbft wird religio 
mit Lactant. von religare ,binden” abgeleitet, wad ſprachlich faum qu 
rechifertigen ift; denn was jüngſt Boldart aufs neue gewieſen, bat 
Pott lang entfdieden ausgefproden, daß foldye Nomina auf io nidt 
von ſchwachen Verbis herftammen fonnen. Und wir fommen fo wiere 
guriid auf re-legere, daß religio zunächſt eine gründliche und Angilite 
Sammlung bedeute; es wire denn, daß ein einfaches Verbum ligere 
ſtatt ligare fic) nachweifen ließe. Bergl. aud) Lobe oyu S. 65. - 
Auf S. 33 wird behauptet, auctor fei desſelben Stammes alé aio umd 
aulumo, und bezeichne urfpriinglidy den „der etwas wirkſam audfpridt’. 
Aber keines diefer vrei Woͤrter fdeint mit dem andern im Zuſammen 
hange gu ftehen; es müßten denn ajo und autumo fo vermittelt werden, 
daß aud dem urfpriinglidjen Guttural im erftern ein v, u fic entwidel 
hatte. Wohl gu beachten ift die ſchöne und edt finnige Deutung Petert 
(im rh. Mufeum 1845), nad) welder autumare eigentlid) ,, Beodadte 
des Bogelfluges fein” audfagte; auctor aber, wenn das c edt if 
fann nirgend anbderé feine Wurgel finden alé in augere; ift c, wal 
wir nicht annehmen, ein nadherjengted, fo gehört dad Wort gu det 
vediſchen av und entſpricht vollftindig dem Gubftantivum avitar. Bi 
man auélege, fo bejeidynet autor junddft den Forderer. S. 10 
wird Jovis (eigentlid) Djovis) als „der Himmliſche“ audgelegt. Bielleid 
iſt aber Hier wirflid) ver glangende Aether, der leuchten de Himm 
felbft alé Gottheit aufgefaft; jedenfallé fann Jovis und Zevc nur d¢ 
Glaingenden, nicht oven Himmlifdhen audsfagen. Der Himmel fell 
wird in den Veden verfcdhiedentlid) alé Vater angerufen. Vollftindig un 
unverfiirjt hat fid) pater im umbr. Jupater erhalten. O6 nun ani 
Heog, deus mit diefem Stamme jufammenhange, ift nidt gang erwieſet 
und wenigſtens beachtenswerth ift die Erflirung © Hofmanné 
nad dem dieſe Worter den Madtigen, Stiirmifden, Mannbhafter b 
geidneten, gumal wenn wir uns erinnern, daß bei manden Stamm 
» der Wind” als das höchſte göttliche Naturwefen gilt, S. 125 wit 
erflart, wie palatum Himmel und Gaumen bedeuten fonne und ai 
Grimm verwieſen. Wir moddyten nur hingufiigen, daß faft ungrweifelbe 
aud dad gothiſche himins, unfer Himmel, , das Dedende* bheveuti 
und in cæœlum ſelbſt liegt ja nichts anders als das Hohle und Uebe 
wolbende. „Dieſem celum aber — fagt Grimm Gefd. d. d. Spr. | 
681 * — gleidjt dad frieſiſche heli, heili, wie dem griechiſchen xoidy 
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xordin, weil Himmel und Hirnfdhadel gewölbt erfdeinen, und 
nad der Edda der Himmel aus ded Riefen Schädel, die Wolfen aus 
frinem Hirn gefchaffen wurden.“ Zu der Bemerfung über anno vertente 
auf ©. 127. diirfte der Gebraudy der deutfchen Participia hinzugefügt 
werden, wie ihn Grimm einliglid) erdrtert hat in feiner Gramm. LV, 
iii, — 3u Il, c. 23 wollen wir etwas aud dem indiſchen Relie 
giondfreife herbeiziehen, dex und vielleicht die alteften abjtracten Garter 
Uonen lehrt. Da erſcheint ſchon in den alteften Gefingen, welche eine 
Dit friihere Form der Religion yur Anfdhauung bringen ald 3. B. die 
Aſchen Gedichte, Brihaspati oder Brahmanaspali ,,der Herr ded 
feted”, dD. h. die Andacht, gleichbedeutend ungefahr Vacaspati ,Herr 
Rede", d. i. Gebet, und Sarasvati ,,die Erregerin wahrer Reden“, 
L, mehr. — Mit Recht gibt der Herausgeber Zweifel fund über 
Sulammenftellung von Kronos. mit yeovoy; wenigſtens fo viel ift 
bet, Dag die abjtracte „Zeit“ nicht eine uralte Gottheit ijt, fondern 
liner foldjen jededmal erjt durd) die Speculation gemacht wird. Smmer 
Mb fheint uns Heffters Ableitung des Gottesnamens von der Wurzel 
yee sen wahrſcheinlichſten, einer Wurzel, die im indogermanifden 
mime fehr weit verpveigt ijt. Denn dabin fdheint ceremonia 
bad. ate und heiligite Werf, dahin creare gu gehiren, darunter 
Ceres, Cerus und die umbrifden Cerfus und Cerfia, über welche 
m Aufredt und Kirchhoff in den umbr. Denfmalern S. 74 
-— Daf Neptunus von einer Wurjel herjtamme, die ſchwim— 
x fließen bedeute, ift allerdings ſehr wabhrfdjeinlid): ſeiner 
na otf es ein Barticipium auf mnus, wie dieſes in Vertumnus, 
orliegt und) dürfle fo gunddjt an ein nepto aus neyto aug 
u ſich anfdliefen. Wenn von dem Herausgeber begweifelt 
Dio, dee. -innern Bedeutung nad) dadsfelbe fei mit ZAourwy, 
t und, Ddiefer Zweifel nicht redjt begriindet; es wird dod) der 
t-etiva an deioas gehalten werden wollen. Schwer und faft 
Deutung des Namens LMegosqporvy mit feinen bunten 
ns als die Rimer ihn mit Proserpina wirdergaben, war 
US die Bedeutung der Gértin die herefdyende, dap fie 
nt — der Erde fei, nicht jene „ſchreckliche“ 
rs im lalten und unfruchtbaten Todtenreiche. Eine 
Licht tretende Goͤttin ſahen im Namen Welcker 
+ Saline Wefen die meijten andern. Wir 
x bezweifeln 0b megae in Ilegoepovn fpradlidy 
> Geom abgeleitet werden möge. Mavors laſſen 
nities Schoͤmann fieht 

































in ihm ,den Starfen, Mannhaften” und ftellt ihn mit mas, mari 
gufammen, das wohl mit V einft mavers gelautet haben fonnte. Bb 
wir haben in dem oſciſchen Mamers und im altl. Marmar die for 
gu fuden, aus der Mavors durch Verwandelung des m in v entitand 
ift. Ferner ift eS nidjt ſicher, daß mas, maris jemals mars gelaul 
habe — jedenfalls nidjt mars, martis —, obgleid) wir den Mud 
eines r vor s fonft nidjt [4ugnen. Bedenfen wir, daf Mars bei 
Romern nidt nur Kriegsgott ift, fondern aud) der Flurenfegner, 
wird Kuhns Vermuthung (Zeitidr. f. d. Alterthumsk. V, S. 
nidt unbeadjtet bleiben diirfen, es fei diefer Gott derfelbe mit 
indifden Indras, dem Marutas oder „Windeherr“, als welder di 
liber den Winter fiegt. Etymologiſch betrachtet ließe ſich freilid di 
Rame nod) mehrfady und fpradridtig deuten; eine fehr einfache 
tung der Art ijt die alte, nad) der Mars gleid) mors ware, 6 
man dabei nur, daß die Mbftracte auf ti 3. B. in den Veden ſehr ba 
perfonlidje Kraft haben, fo daß mati, gleid) dem lat. mens gebi 
nicht bloß Weisheit und Sinn, fondern aud) den Weifen und Sinni 
bedeutet und daf der Tooter und Vernichter zunächſt auf ven Feind f 
ber Natur deuten fann, wie Indras unjdbligemal den Beiname 
„Feindetödter“ führt. Eine Beftitigung diefer Etymologie ware @ 
wenn wirflid) die marutas der indiſchen Mythologie urfpriinglid w 
im Sturme dabherbraufenden und alle ſchädlichen Clemente „verni 
ben” Winde find. Menerva oder Minerva ift ridjtig aus der Wu 
man gedeutet. ES wird eigentlid) und urfpriinglid) Menesva gela 
und die ,, Geiftbegabte” bejeidynet haben von einem alten men 
menas = pévog und ſanskr. manas. Uebrigens fiihren fowobl 
alg minuere und minari am Ende alle gurii gu derfelben Grundw 
ma mefjen, wie dies die neueften Ergebniffe der vergleidenden Spra 
forfdung beweifen. Pott in feinen etymol. Forfdungen II, 207. 
über Janus und janua etc. fehr einlaflid) und umfidtig gefp 
und aufs Flarfte gezeigt, wie gleidjartige Geftalten oft fo verſchie 
artige Quelle haben fonnen. Wir glauben aud), Janus fei = Dianvs 
janus und janua aber aus der Wurzel ja = i , gehen” aufgeſptoſſ 
Aehnlich fonnten aud) die Worter penitus und penus fehr verfdjiedeatt 
Urfprunges fein, fo daß penitus ein urſprüngliches p darbietet, pent 
aber als „Speiſe“ = dem vedifden canas ju deuten ift aud Purjtl 
ci ,fammetn“. Erbaulid) ift die alte Ableitung von Sol aus solos 
allein, „für fidy feiend“; und gang ridjtig weist Schömann auf dé 
griechiſchen oédag und osdypy hin. Die Sonne hat ihren Name 
hauptſaͤchlich vom „Zeugen“ oder dem „Glanze“ oder dex „Radfom 


















jn Dentfdjen fdjeint fie faft durdgehends vom Zeugen oder. det 
Reform benannt, im Griedhifden und Nomifden vom Glanye. Die 
Bare! jum griedjifdjen iavoc, oediwn, athag, “Hoa, tows x. iſt 
Hoes svar ,leudten, glangen’. Wenn auf S. 136 die Herleitung 
Bortes mensis vom Participium mensus getadelt wird mit der 
Sarfung, die lateinifde Bezeichnung ftimme mit der griedjifdjen pow 
mm ꝛc., fo ift davon nur fo viel ridjtig, Daf das Wort mensis 
“Si unmittelbar von einem Participium ftamme; aber fider, daß ef 
vdben Wurzel mit mensus angehört, und daf eine der. Alteften Bes 
lungen des Mondes die des „Meſſers“ ift. Dafür zeugen ungablige 
en dex indifden Alteften und neuern Litteratur, dafür befonders 
daß der beriihmte indifde Manu felbft nidt nur den ,denfenden 
mmeffenden” Menfden, fondern aud) den „regelnden“ Mond befagt: 
i. Weber, indifhe Stud. I, S. 194. Daf der Name der Venus 
* von venire ftamme, ift fider; dieſes ift — gam und fteht fur 
cure’, wie vultus fiir gvultus, vivo fiir gvivo u. f. f.; Venus abet 
* Ableitung nad nicht fo unſicher, als Schömann annimmt, 
bejeichnet „den Reig, die Luft” oder „die Reizende, Ergötzende“ 
der fandfr. Wurzel van, die reduplicirt ven lautet: van in den 
en Bedeutet: Liebe, BVerehrung, vanas: Reis, Lieblidjfeit, vieeidt 
> perfontidbes vanas: die Lieblidje; vena: Geliebter, vena: Geliebte, 
D nad Kuhn fdnnten mit dem véna das lateinifde vinum und 
th. olvog dasfelbe fein. Bergl. endlid) dagu auch dad deutſche wine 
Pdlebter, Schatz“. — S. 137 wird mit Recht die finnige Deutung 
timm$ von superstitiosus angenommen: es bejeidjnet alfo eigentlid) 
Siviterifd”. S. 160 wird manus als Riiffel des Elephanten erflart. 
u will id) nur bemerfen, daß aud) im Sanskrit dasfelbe Wort 
(eig. der Mader”) Hand und Elephantenriiffel bedeutet. Und 
“Si wit gerade bei Vergleidjung von Ausdrücken deSfelben Ginnes in 
Swoiederien Spradjen ftehen, fo möge hier aud) gu der Bemertung 
>* pupula oder pupilla auf ©. 170 Giniges hinzugefügt werden. 
PU Sanstritfindet ſich ambaka mit der Bedeutung „Auge“, eigentlich 
pointer” ausfagend, und kaninika ,dad fleine Minden”, heife aud 
Bugenftern”. Vergleiche ferner Grimm Geſch. der d. Spr. 1, 127. 
Doran ioeifelhn Wir febr, daß, wie S. 174 bebauptet wird, mollis 
mobilis abgeleitet werden diirfe. Wir ſehen nidjt ein, warum 
Maleh Adject. fo weit Yon! feinen Bedeutungsverwandten, fansfr. mrdu 
» Gt. pedcxdy ic) ‘gettennt werden. follte: es bedeutet urſprüng⸗ 

a nie. beweglich⸗· fondert ,,gerreibbar’) Ueber dimetati ©. 177 
SHE dine Ertlaͤrung am Player geweſen. — Zu der Erwaͤhnung der 
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sortes auf ©. 193 fonnte befonders aud bie altgermanifde ¢ 
beiſpielsweiſe herbeigezogen werden; ebenfo ift die Bemerfung Lol 
(Aglaoph. 814) gu beadjten: antiquissimum esse sortium divina 
usum et ratio dictilat et verbum avatpeiy docet, sortes tol 
significans, non, ut Lexicographi, vocem. Wir fdliefen unfere 
merfungen, gu deren BVermehrung uns das dritte Bud) nod man 
Anlaß gabe, wenn der Raum der Zeitfdjrift es erlaubte, mit‘ 
legung einer Gtymologie von Vulcanus. Sm Ganéfrit beift | 
„Feuerbrand, Feuermetcor” 2. Wir leiten diefes Wort mit Pott 
Wurzel gval flammare, flagrare, die man aud in den verwa 
Spradjen findet; und fo ware Vulcanus ,,der mit dem Feuer’. 
Ende feien nod) einige Drudfehler vergeidjnet, die in diefer Mus, 
nidt felten vorfommen, jedod) meift nidt finnftorend find. ©. 
§ 95 [. satis ft. statis, ebenfo ©. 128, 8 54. ©. 93 oben l. ami 
ft. amicite. ©. 103, § 6 ift vor presentiam das in Der Anu. 
fprodjene et ausgefallen. ©. 154 oben l. Helice ft. Helica; 
§ 156 uberrimi ft. uberimi u. f. f. 

Wir fdciden vom Berfaffer mit dem innigften Dante fit 
mannigfade Belehrung, die ex und audy durd) diefe Arbeit gewa 


Zürich, im October 1850. 
7 §. Schweizer. 


M. Tollii Ciceronis Tasculanarum disputationom libri quinque. Erklärt von 
Guftav Tiſcher. Leipzig, Weidmann'ſche Budbandlung, 1850. 28: 
(Aus der Sammlung griechiſcher und lateinifher Schrifiſteller, heraueg. von 
Moris Haupt und Dr. Hermann Sauppe.) 

Waͤhrend man mit Uebermadt, d. h. mit Stimmenmehrheit, 
alten Sprachen an vielen Orten die Unterrichtszeit au kürzen fudt, 
wenden Unjablige von Lehrern diefed Faches ihre Geiftesfrifce und 
Grfindungéfraft dazu an, daß der Gegenftand ibres Unterridsté, 
ber Sache wiirdige Kenntniß des claffifdhen Alterthuméd, von i 
Schülern ſowohl in der Ausdehnung nad woblgemeffenen vernünſt 
GStenzen hin erreidyt, ald auch daß diefe Kenntniß intenfiv im Geifte 
Sugend gu einem dad Leben hindurch bleibenden Belige vertieft we 
Und wabrend man die Meinung verbseiten will, folde Kenninif fi 
ab von der Kenntniß des wirklichen Lebens, führe wenigftens mide 
zur praktiſchen Lebensbiloung, fo wird alé Antwort darauf der Unter 
jener Lehrer allmalig immer praltiſcher, d. h. nach allen Seiten hin 
Geiſt ergrelfender und beſchaͤftigender, alé faum je früher, und nod 
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nai geiten find bie Anitrengungen mit fo Heinen Mitteln an Zeit fo 
si und wohl and) verbaltnifmagpig fo erfolgreich gewefen, eine ferne 
angenbeit in ihren fruchtbarſten Aeuferungen faft fo nahe verftands 
Sum maden, als lebte man leibbaftig und gegenwartig in derfelben. 
sitfen jene Lehren woblverftanden tief praftifd) fiir die Kenntniß der 
i Zeit und der Gegenwart und demnach fiir wahre Lebensbiloung, 
fie eine alte theilé aͤhnliche theilé undbntide Zeit fo unmittelbar 
‘i Geift bringen, daß aus ihr nicht minder die überraſchendſten 
mregenditen Wegenfage als aud) die ſchlagendſten Parallelen fiir 
injelt und die gultigftes Lehren fiir die Gegenwart hervorgeben. 
Unbefaagene und jugleid) mit dem Laufe menfclider Dinge befannte 
Souee anerfannten von je, daß diefer Weg eine wahre Vermitthung 
Amamip des Lebens fei und fomit gu einer rechten und gediegenen 
Midung fiir alle höhere Thatigheit im praktiſchen Leben und in der 
deft fibre. Und wahrend man drittend jenen Lehrern ein fich 
ten in Taufenderlei und cin miihfeliges fid) Verſenken in Mleinige 
mn glaubt vorwerfen gu diirfen, fo fehen wir die gteiden Lehrer dare 
tingen und mit Erfolg fid) bemiihen, daß auf ihrem Gebiete 
iid dem Rleinen fein Recht alé Borjtufe jum Grofen gewabrt, 
mats fir dad Cingelne und fiir die Theile die Beziehung gum Ganjen 
mde ynd feftgehalten werde, und ſehen fie befliffen, ihren 3oglingen 
erzeugung bdeigubringen, daß gleidywie Einzelnheiten und Theile 
id.imumer nur einen befdranften Werth hatten, ebenfo aud das 
He ohne ſorgſames Durcharbeiten und Begreifen der Theile feinen 
MN uid. feine lebendige Wahrheit habe. Denn mit dem Ucherliefern 
Enpfangen. aligemeiner Begriffe und abftracter Kategoricen wird 
i tines, wermeintliden Beſitzes cin Nachfpreden und ive Schwäche 
{Jugend cingewShut, womit fie ind Leben getreten gewöhnlich gum 
thal der Movetheoricen dient, keineswegs aber wird damit lebendige 
br heit gewonnen, welche die Thatkraft nabrt und in der Selbjtdes 
ming übt Diefe gewinnt der jugendlide Geift in alem weltliden 
nur dadurd)) daß cr vom Cingeluen ausgehend au irgend einem 
Het gelangt. und daß er angeleitet wird, fic) den allgemeinen Begriff 
* hy gewinnen. Dicfer wird dann nidht einer leeren vor dem Luftzug 
Mn und Dor dem Winde plagenden Seifenblafe gleich fein, fone 
$4 aha fret und leicht gur Anwendung ſich darbietender, 
Der und; weil in treuer Arbeit gefunden, ein aud) dad 
Wahrheit nies leicht überſchreitender, darum in die Ueberzeu⸗ 
ngendet und aud) fittlic) bildender Gedanfe. 
—* Rerue 1861, Ate oth. b, Vr. xXxviu. 14 
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Alles gefegnete Denfen und Thun hat feine Wurzel eingig in der 
Wahrheit, und je mehr uns diefe durch eigene Anftrengung yu Theil 
wird, Ddefto mehr ſchützt fie vor ſchwankender Halbbeit und vor led 
finniger Bermeffenheit. Die Halbheit aber und die Vermeſſenheit, die es 
mit der Wahrheit leicht und willfiirlid) nehmen, find bei hoher unt 
niedriger Stehenden ju allen Zeiten die Quelle groper Berwirrung md 
Verheerung gewefen. Falſche Vorftellungen von dem, was war, was if 
und was fein fann, führen im Handeln nothwendig yur Thorbeit und 
haben ihren Urfprung in dem Utopien feerer Wbftractionen, die fügſen 
allem dem Gubjectiven dienen und ſchmeicheln, mit dem befonders uniat 
Beit erfiillt iſt. Beides, fowohl die Quelle als die Folgen, hat wit 
Zeitalter leibhaftig gefehen *. 

Dod) wogu diefe weit ausholende BVorrede? Gerade um anf vi 
nähere und unmittelbare Ziel hinzuführen und um feine Nothwendigle 
aud den fittlichen und intellectucllen Erſcheinungen der Jetztwelt devil 
zu machen. Die heutige Pinagogif, fowohl die fyftematifde als 
praktiſche, wird aud der Betrachtung unferer eigenen Erlebniffe ſich wi 
anlaßt fehen, mannigfaltige Fragen an fidy felbft au ftellen und it 
Manches Urtheil und Plan gu andern. Go wird auc) die Gymno 
paͤdagogik bei fid) Revue halten und nidjt allein uber die Berechtigu 
jedes Fades, dads man in die Gymnafien aufgenommen hat, fon 
nod) vielmehr über Maß und Zweck der einzelnen, tiber die Art, 
man dabei gu Werke gehe und gu welder Art Frucht man dabei gelan 
eine neue und tiefer gehende Unterfudung anftellen. Sie wird ſich 
dem oben von und angedeuteten Weg, Begriffe und Zufammenhang 
RKeuntniffe von der Sugend gewinnen gu laffen, davon find wir i 
zeugt, immer mebr vereinigen und fo manche trefflide, aus der Gefdi 
und GErfahrung und aus unbefangener Betrachtung jugendlicher Gei 
thitigfer gewonnene Lehre, die in Raumers Padagogif und in Mag 
genetiſcher Methode niedergelegt ift, gus Anwendung gu bringen fu 

Da e6 nun einmal fo beftimmt zu fein fceint, dag vas B 
nicht leicht im ganzen Umfange fommt, fondern ruds und theiliweife 
Bahn bricht, fo wird vie Reihe alle Gymnafialvifciplinen treffen, gena 











* Goethe bet Cdermann in den Gefpraden, wo aud der Padagoge 
königliches Wort antreffen wird, IHL 1, S. 240: „Ich will Fhnen etwas en 
und Sie werden ed in Shrem Leben vielfach beftatiget finden. Ale im Rudi 
und in der Aufldfung begriffenen Cpoden find fubjectiv, dagegen haben alle 
ſchreitenden Epochen eine objective Richtung. Unfere ganze jepige Beit ijt eine 
ſchreitende, denn fie ift cine ſubjective.“ 
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Deienfhaft darüber gu geben, welden Antheil an der Bildung fie 
wipreden, von welcher Seite vorjugéweife cin jeded der Sugend bei— 
amin wolle, welche Ausdehnung und welde Befdhranfung ed fic 
machme und welded Berfahren ed eingufdlagen habe. Daf ed mit 
ichern Beantwortung dicfer Fragen in wenigen Difciplinen weit 
wiudt, im einigen kaum über den Anfang hinaus ijt, wird der be- 
müſſen, der die in denfelben an vielen Orten herrſchende mehr 
mde ald fider gehende Prarid z. B. nur mit den Rathſchlägen 
chen genannten Bücher vergleidht. Dagegen ijt dad Penfum der 
= Spradyen und der damit am nächſten verwandten Facher bid jest 
ft und am ftrengften von jener Prüfung betroffen worden. 
Die verſchiedenſten Urſachen und Beweggriinde haben feit Jahren 
gewirkt, ihm feine Grijteng fauer gu machen, und es genothigt, 
Teche gleidfam neuerdings gu erobern. Die Priifung hat gute Friichte 
tigen, fte hat die Geifter aufgewedt. Man hat fic) nicht verheblt, 
> Mudartungen und nadhtheilige Berwedfelungen deffen, wads der 
Aſchaft fchagbar ift, mit dem, wad der Jugend und ihrer Bildung 
i, fic) eingeſchlichen haben. Man tragt von allen Seiten gur Bere 
Sgung bei und reicht fic) oft von ferne her zur Ausführung die 
» Man ſpürt lebendig, daß die Lauterung und Vervollfommnung 
imnen aus der Mitte des Fached heraus fommen muf, und man 
Fſeines Zieles und der Mittel gewiffer. Schon diefe Anregung in 
lea Kreifen gu Ginem Gedanfen ijt ein groper Wewinn, und wie 
Neibende Wahrheit gu Tage gefordert wird, die den Gingelnen ſtützt 
Derhedt, ift Keinem unbefannt, der mit einiger Theilnabme von dem 
tile des Berhandelten ſich hat berühren laffen. Es ift voller Grund 
Jauben, daß mit diefem friſch erwachten Gifer, dec in Druckſchriften 
)Brogrammen, in Gonferenjen und Verhandlungen gum Vorſchein 
aud) dex Gifer und die Thatigfeit im Unterricht im BVerhaltnif 
~ Und taufden wir und nit, fo wird dads rohe Beſchneiden und 
timmein und Verkümmern ded genannten Penſums auf unfern 
Sauafien am Ende fein. Niemand wird lebendig begraben. Und ein 
seven, “dad fid) fo lebendig und friſch rührt, das von feinen Gegnern 
m lernen verſtanden bat und aus den allfeitigen Angriffen mit neu 
arfter Kraft wieder auferftanden ift, macht feine Miene gum Ver— 
et. Das möchten rir uns und unzähligen Genoffen, die mit und 
Ms gleiche Gefühl und den Gifer fiir dieſes Fad) theilen, gue Ermune 
Witag jurufeition SumeHeile des Ganzen wollen wir die gleiche Marime, 
te fite dag Penſum der alten Sprachen — naͤmlich durch Kunft und Regs 
onleit vermehrte Intenſivität bei nothwendiger dupercr Beſchraͤnkung — 


















aud) allen übrigen Difciplinen empfehlen, weldhe der ftets ſchaſſen 
Genius dec Gymnafien gum Beften der Jugend allmalig 
in jura paterna recepit 
Commodus et patiens; non ut de sede secunda 
Cederet aut quarta socialiter. 

Als einen evidenten Beweis dee friſch erwachten Kraft, die fi 
felbft wohlgemeſſen befdranft und mit diefer Beſchraͤnkung energiid 
wird, betradjten wir das von den HH. Haupt und Gauppe as 
gegangene Unternehmen einer Gammlung von Schriftſtellern, die fir? 
Sule zweckmaͤßig bearbeitet werden follen, in weldem jum erften 
burdgreifend und flar der Grundfag geltend gemacht wird, das w 
jenige, wads der Gachgelehrfamfeit und der Wiffenfdaft zugehört, — 
ſchleden und nur das gebracht werde, was dem Zweck ver Schule fro 
daß aber dieſes hervorgehen folle aud den Refultaten der Wiſſenſch 
und ihres Heutigen vorgeriidten Standpuncted wiirdig fei, daß dann ! 
Art der Mittheilung fo befdyaffen fein miiffe, daß in modglichfter Rik 
das vorauszuſetzende Material gegeben und durch die Wahl ved Au 
druckes eben fo wohl vas Nachdenken erregt als die Luft gum Weit 
fdjreiten Hervorgerufen und daß endlich durch dad BVegreifen ves Ginjelai 
aud) das Begreifen des Ganzen vermittelt werde. Hoc erat in voti 
dachten wir, als der jegt allgemein befannte Plan gum erften Meal | 
unferer Kenntniß fam. Das ifs, was unfere Zeit verlangt und di 
heutige Bediirfnif ver Gymnaftalbitoung. Das wird dazu Beitrag 
Freunde und Gegner beffer gu belehren über das, was man foll ua 
will, und gugleid) gur unmittelbaren werfthatigen Befeftiguug ded St 
diums dicfer Autoren und Litteraturen auf unfern Schulen dienen. te 
jest, wie die Ausfihrung fo raſch folgt, freuen wir und gu feben, da 
fie, wenn aud nicht in Wem, dod in dem Meiften, was dish 
etfchienen ift, dem wohlbedachten Plane gu entſprechen ſucht. Aud bemerl 
than mit Berguiigen, daß durch die Fefthaltung der Grundbedingunge 
ded Programmes weder der Judividualitit ved Sdhriftftellers nod de 
bes Herausgebers cin nadhtheiliger Zwang angethan wird. Wir ware 
in der Hauptfade fchon frither und find ſeitdem durch die Srfabrun 
nod) mehr von der Richtigteit ver im Programm aufgefteliter Grundiip 
fiberjeugt ind haben ald überaus heilfam fiir den Schüler die in haltteich 
Bündigkeit der Anmerkungen und die in klaren und rapiden Jügen ohne 
Umſchweife orientirenden und mitten in die Thatſachen, in denen dae 
Sehriftwerf fteht, hineinführenden Einteitungen ſchätzen geternt. Ber 
swei an ſich hod werthvolle Arbeiten diefer Gammlung , die cine im 
Quantum und in dee Linge ihrer Anmerfungen, die andere in > 
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Sonthaburig ber hiſtoriſchen Kritif mit Bergeffenheit dea Standpuncted 
m> Bedirfniffed ber Glaffe, mit der man den fraglichen Schriftſteller 
u wen pflegt, dad gebührende Maß überſchrilten haben, fo möchten 
die HH. Redactoren bitten, gegen ſolche gewiß nicht gutriglide 
Greitungen die Grundfige ihred Programmes mit CStrenge gu 





















Die Theilnahme, die wit an der Sammlung fdon mit dem erſten 
hag gewonnen haben, ift mit ihrem Fortfdreiten gewadfen, und 
ode und vorgenominen, nad Muße, Gelegenheit und Beruf eined 
mas andere Stid der Sammlung in Zeitſchriften gu beurtheilen, 
wir vas oben Gefagte ald allgemeine Borrede betrachtet wiffer 
Skin Denn nur aus theilnehmender Prüfung Mehrerer, die jevod 
die wefentlidjen Grundlagen einig fein miiffen, ift gu erwarten, daß 
Schulausgaben der Bollendung, fo weit vie Gegenwart fie ihnen 
hyben vermag, nahe gebradt werden. Wir wabhlen für jegt die von 
Dr. DTifder in Brandenburg bearbeiteten Tusculanen, die wir 
en in unferer Schule au Enve gelefen haben. Herr Dr. Tifder, 
ins alé tüchtiger Renner ded Lateiniſchen gunddft nut aus feinet 
ichen Recenfion von Bonnells Ausgabe der Officien bSefannt war, 
in diefer Ausgabe nicht nur feine Kenntniß der ciceronifden Sprade 
Gigenthimlidfeiten aufé neue bewdhrt, fondern aud in allen 
Seiten der Bearbeitung feine WAufgabe wohl erfiillt und ein 
dares und danfenéwerthed Schulbuch geliefert. 
> Die Cinleitung belehrt und auf acht Seiten zweckmäßig über die 
Mange dex griechiſchen Philofophie bei den Roͤmern, liber Cicero's 
halten: gu derjelben und feine daberigen Verdienfte, uber die Stellung 
Zusculanen gu feinen übrigen philofophifhen Schriften, über die 
| der Udfaffung und über vie Quellen, aus denen er ſchöpfte. Auf— 
Men ift und in diefer Cinleitung , wie das in fchwierigen Fallen des 
und ver Politik unentſchloſſene Wefen Cicero’s mit den philofos 
rij Unfichter, gu denen er fich hinneigte, in Verbindung geftellt 
SO, ©. XI: ,Ginem Manne diefer Art fonnte feine andere PHilofophie 
wMdgen alé cin mäßiger Sfepticidmus, welder ebenfo der Ausdruck 
CE SGwankens in der Wiſſenſchaft ift, wie das Leben Cicero's ſchwankt 
Prihen der Rothwendigkelt vec Entfagung und den Lodungen ded 
| und ver Macht.“ — Daf der Probabilismus der neuern 
, jt Dem fic, Cicero in der theoretifden PBhilofophie befennt, 
a shigiger Sfepticidmus heifer’ fonn, wollen wir nicht laͤugnen. Dod 
ibe mandte die Alademie, wenn fie aud) fir alle Fragen daé Fir und 
Ken in Anſpruch nahm und übte und die letzte abſolute Entſcheidung 
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hidt fallen wollte, ihre Dialeftif immer fo an, daß fie einen Pu 
erreichte, wo ein Sab gwar nicht mit dem Anfprud) abjoluter Gewißh 
jedod) als höchſte Wabhridheinlidfeit ausgefproden wurde, und da 
folde Sage nicht viel anderd als wie pofitive Wahrheit verwend 
entfernte fie fic) fehr vom Cfepticiémus und naberte ſich bem Doge 
tismus. Borfichtiger und wabhrer ſpricht fic) dariiber Schömann aud 
feiner gediegenen Ginleitung 3u de natura deorum. Ueberdieß finde 
jiemlid) im Widerfprud) mit diefer Bezeichnung der Schüler den Doge 
tismus in den Tusculanen vorherrfdend. Collte nidt naher eingetrd 
werden, fo geniigte fiir cinmal die alte Benennung: Cicero ward 
Gfleftifer. Das man dann recht thue, dad „Echwanken“ in der M 
fophie mit dem Schwanken im Leben und in der Politif in Berbintil 
gu bringen, glauben wir nicht. Daf er zur Afademie hinneigte, % 
hatte feinen Grund in der Dialettif, die in diefer Schule trefflid ga 
wurde und die, da fie, wie bemerft, keineswegs des pofitiven Gehal 
entbehrie, den gum Redner und Sachwalter geborenen Mann vor Al 
aué anjiehen mufte. Was endlid) dann dad Schwanken im Sffentlid 
Leben betrifft, fo hat gwar Here Tiſcher ſelbſt S. 1X mit Wabrh 
bemerft, daß fid) diefed bei ihm in ſchwierigen Lagen ded Lebens je 
aber bald darauf S. XI ed wieder in foldje Beziehungen gebradt, d 
es auéfteht, alé wenn Schwanken und Unentfdloffenheit ein conſtan 
Charafterjug des gutgefinnten, gu allen Opfern fahigen, edeln Mann 
ware. Das ift unrictig. Er war allerdings in bedeutenden Momeni 
fhwad und unentfdloffen, er war aber aud in andern und zw 
hodwidhtigen und gefahrliden Momenten entſchloſſen ſtark und wabrbi 
grof. Gs ift ausgezeichnet felten, daß ein Staatsmann, der Gemil 
und Geiwiffen hat wie Cicero, in einer langen politiſchen Laufdal 
bald an der Spige bald in der vorderften Reihe ftehe, und gwar in cis! 
faft ftets offenen und ungededten Stellung in heftigen Stürmen ned 
falten Freunden mitten unter höhniſchen Feinden ſtehe, ohne in ähnlich 
Weiſe ebenfallé Zeugniffe menſchlicher Schwache ablegen zu mile 
Sn feinen Altern Sahren wollte er im Gli ved Staates feine wohlve 
diente Ehre geniefen. Wer fann ed ihm verargen? Gr wollte ja ſein 
Ehre eben in dem Gli und mit der Wiirde ded Staates. Taͤuſch 
er ſich aud, fo war ed die Liebe gum Baterlande, die ihn beweglt 
Daher aber ſchöpfte er aus jedem giinftigen Windhaud neue Hoffauny 
verſank aber freilid) auch bald wieder in Hoffnungslofigfeit. Wer zu Ron 
damals in ſelbſtaͤndiger conſequenter Groͤße im Oeffentlichen ſtehen welll 
mufte ein Cato fein, Catone find aber in aller Gefdhichte rar, oder“ 
fonnte es etwa auf kürzere 3eit und mit ſehr aweideutigen Rube 
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wenn et fid) auf Armeen ftiigte. Man foll allerdings der Jugend die 
Vahrheit in der Gefchidjte nicht verfdhleiern, aber aud) nidjt vergeffen, 
bag der unerfahrene, die Saiten ded moralifden Urtheils hod) fpannende 
Ginn der Jugend gern übermüthig die Schwächen an den Grofen here 
auſhebt. Da hat man dann genug ju thun, um mit gerechter Hervore 
ſehung des überſehenen Gegentheils das Urtheil wieder ind Gleichgewicht 
u bringen. Darum ift Gefchidyte fo lehren, daß fie wirflich ſittlich bildet, 
in Adgemeinen fehr ſchwer, doppelt ſchwer aber vor Knaben und Jüng— 
ingen. — Abgefehen von dicfem ift die Cinleitung fir den Standpunct 
ve Schüler in obern Gymnaſialclaſſen geeignet. 

Die gleiche Unerfennung miiffen wir tiber den Commentar aude 
iithen, der in den Fragen der Kritif, der Wort-, Sage und Sade 
niflicung und der Gefchichte das Gehörige mit rechtem Maße lehrt und 
unern Schülern und und felbft fehe forderlich gewefen ijt. Folgende 
Cnelnheiten jedoch fehen wir und veranlaft gu befpredyen. 

1, 31, 75. Hoc et, dum erimus in terris, erit illi celesti vite 
‘nile, et quam illuc ex his vinclis emissi feremur, minus tarda~ 
liur-cursus animorum. Da lefen wir die Note: ,Hoe et fiir et hoc; 
im hoc mehr hervortreten gu laſſen.“ Dads ift ungenau, denn die 
biden et entfprechen fid), fo daß die Glieder dum erimus in terris 
> quum — feremur dadurch cinander parallel geftellt werden. Da— 
tegen war yu bemerfen, daG eine UAnafoluthie entftanden fei, weil hoc 
* Conſtruction ved Nachſatzes des zweiten Gliedes nicht paſſe. — 

111. Die Note über Diagoras, der hier „König von Rhodus“ 
ft, war genauer gu redigiren. — II, 10, 23. Sn den Verſen ded 
(clus nad Aefchylus, wo ed heißt, Prometheus habe dads Feuer ente 
det pœnasque Jovi Fato expendisse supremo foll fato supremo 
extremo malo fein. Ware wirflid) supremo mit fato gu verbinden, 
wirde ed eher heifen: in Gemäßheit ved Schickſals, dad als oberfte 
jang regiert. Wllein ridjtiger wird es mit Jovi verbunden, das fa 
extremo am Gdbluffe ved Verſes fteht. Chend. Prometheus fei 
Relfen angebunden navem ut horrisono freto Noctem paventes 
idi adnectunt navite. Hier fann die Note, die. Vergleidung paffe 
jam Theil, weil das Schiff au feiner Rettung, Pr. aber gur Qual 
ehanden werde, nur irre führen und bleibt Lieber ganj weg, da dad 
fiumy. dad fefte Angebundenfein, fofort einleuchtet. — 14, 33. Vor 
: ee heigt.cé, er liege in /ecfo humido, quod — flebiles voees 
. Filrolecto, das nicht vertheidigt werden fann, haben ſchon 
, wie Here DS. anfihrt, tecto vermuthet. Weil aber Cic. Fin. IT, 
9, 94 pom. Bed Philoktet saxum Lemnium fpridt und dann die Worte 
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quod -- refert anfuͤhrt, vermuthet er auch an unferer Sielle saxo 
Liedt man aber bei Sophokles im Philoktet, wie die Felfenhabhle oles: 
u. dgl. genannt wird, fo ergibt tid), daß lecto wohl nur ein Schreil 
febler fiir tecto fein fann. — 24, 58. cuius (nämlich honestatis) | 
quasi lumen aliquod adspeximus, ‘wird erflirt: „wenn wit ſie 
ihrem Glanze gefehen haben”. Diefer Erklärung ift aber aliquod nid 
ginftig. Bielmehr: wenn wir einen Lichtſtrahl von ihr gefehew habe 
Bal. de N. D. 1, 11, 26 si mentem istam quasi animal aliqoé 
esse voluit. — Ill, 2, 3. Su den Worten veramque illam honestate 
expetens, quam una natura maxime anquirit verfielen wit fogldi 
barauf, ed miiffe unam beifen, und ald wir nachſchlugen, fanden a 
wnam bei Orefli und gwar nidt ohne Autoritit aufgenommen. V 
fonnten neuere Ausgaben, in denen vielleid)t una vertheidigt wird, da 
Herr T. hat feine Bemerfung, nicht vergleiden, aber es leuchtet a 
baf nicht gefagt werden foll, waé die natura nad) Begriffen ver Stoil 
allein und fonft fein aubdered Weſen wüuſche, ſondern daß fie rong 
weife und audfdlieflid vor Allem bie honestalem erftrebe, und 
müßte ed unam heißen aud ofue Codd. — 5, 10 wird demenl 
neben amentia erflart ,verfehrte Ridtung ded Verſtandes, Uno 
nunft“. Genauer wase es das AUbgefommenfein vom gefunden BVerfiaut 
ben man friiher beſaß, gleidjfam de statu mentis deiectam esse @ 
auch mens de statu suo deiecta, wahrend die amentia es unberi 
fichtigt LAft, ob die Verſtändigkeit friiher in einem Individuum gene 
fei oper nidjt. — Sn der verdorbenen Stelle Ne egrotus sim; si 
inquit, qui fuerat, sensus adsit, wo mehtere Conjecturen angefil 
werden, modjten wir alé eiufach{ted Wusfunftsmittel vorſchlagen: ! 
egrotus sim; sin fiat oder tacidat (nimlid) ut egrotus sim), 4 
fuerat sensus adsit, — 22, 52. Quum diligenter necepinalori 
naturam consideres, nihil aliud reperias. Herr T. fagt: ,,quum - 
consideres = si consideres, daher der Conjunctiv.” Wir erflaren d 
Gpnjunctiv einfach daraus, daf in quum consideres das aflgemti 
Subject man fet, wie bald nadher 27 § 66 Ergo in potestate ¢ 
abiicere dolorem, quum celis. — 25, 60. quasi com deo pages 
Hier hatte bemerkt werden dürfen, daß damit die dem Griedhen gelduly 
Vorſtellung bes Peoucyeiy ausgedriidt wird. — 1V, 9, 22. sie aver 
a prescriptione rationis. Der Schüler tiberfegt getroft weg: ,vou 9 
Rorfchrift der Vernunft“. ES mare darum eine Bemerfung zu wünſchen 
ven ben Sdranfen, die die Bernunft fest, von verniinftiger Befdedt 
fung. — 11, 27 iff von ben kraukhaften Mffectionen des Gemüthes di 
Rede und als Beifpicle werden angefiibet mulierum odium ut Hippo)’ 
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( ut Timonis generis humani. Dagu bie Note: ,, Hippolytud, der 
Sohn ded Theſeus, wies die verbrederifde Liebe feiner Ctiefmuttee 
hädta qu ibm zutück, und wurde darauf ein Opfer ihrer Rachſucht, 
item fie ihre Schuld auf ihn wälzte.“ Gang recht, aber dad fteht ver 
niebung, in der hier Hippolytus angefibrt wird, fern, Wie bei Timon 
t Menfchenbag, war es bei H. der Weiberhas, wie ihn Euripides 


1 Anfang ves gleichnamigen Stückes ſchildert. — 21, 48. Gine ſchöne 


wbeflerung finden wir in den Verfen ded Lucilius: in os prius acci- 
am ipse, Quam gladiam in stomacho furi ac pulmonibus sisto. 
G Orel fehen wir aber, daß fdon Davifiud fo emendirt hatte: — 
|, 51. Scipio — qui hoc Stoicoram verum esse declaravit. Hier 
le wohl vie Bemerfung „durch feine That” nicht überflüſſig gewefen, 
bajo eine über die Stellung des etiam 28, 60. Quod quidem solet 
Setiam accidere. — 36, 77 begegnen wir einem feltiamen Mifvere 
adaif, weldjes Herr J. vermuthlid) von feinen Vorgängern entlehnt 
L Um nicht weitliufig gu werden, bier nur fo viel. 
Die Verſe: 
Quis homo te exsuperavit usquam sane impudentia ? 
Quis autem malitia te? 
hen nicht zwiſchen Agamemnon und Menelaus gewedfelt, denn das 
giam inter fratres hatte ja awifden Atreus und Thyefted ftatt. 
lic) feidet ver tberlieferte Text Atrei filios an einem handgreifliden 
ler, der gleichwohl bid jegt von Niemandem bemerft worden ift. Wir 
ben aber bei einem andern Anlaſſe geigen, daG filios geſtrichen were 
mus. — V, 6, 15. Wir hatten vie Bemerfung gerne gefehen, daß 
Schriftſteller hier fic) der apagogiſchen Beweisfubrung bediene. Soldye 
Reutungen auf die logiſchen und dialektiſchen Operationen fparfam 
chracht find dem Schüler febr nützlich, der Solches aud yorfommenden 
len beffer fernt und ficherer behalt, alé wenn es ibm 3. B. im Come 
lium der formalen Logif geboten wird. — 21, 62 heift e6 gu mense 
Quisitissimis epulis exstruebantur, ,,exstruere heift erbauen und 
duen; in tegterm Sinne iſt mensam exstruere mit und ohne epulis ziem⸗ 
binfig.” Hict ift , bebauen” gang unverftandlid). Exstruere ift von 
m nach der Hohe auffdidyten und aufbauen, und mense (mit oder 
' dapibus ) exstruct# find folde, auf welden die Speiſen reichlich 
tettagen, gleichfam aufgefdyichtet find, reich befepte Tafeln. — 36, 
. Die Worte At quantus orator! Sed apud alios loqui videlicet 
icerat, non multum ipse secum, deren Ginn in ibrem Zuſammen⸗ 
— auf der flachen Hand liegt, bedürfen einer erklaͤren⸗ 
ote. 


Meageg. Revue 1851, ite Abth. b, Bd. XXVIII. ® ¢ 
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Schließlich nod eine. allgemeine. Bemerfung, die nidjt nur dicieé 
Bud, 3. B. S. 235, fondern viele andere Schulbücher betrifft. Es if 
Move geworden, die Optimaten gu Rom, die Oligardicen in Griedhen 
land und die Geſchlechterherrſchaften ebendort kurzweg ald, Ariftotrane* 
und „ariſtokratiſche Partei“ gu begeidynen mit einer Willkürlichkeit det 
Ausdruckes, die nothwendig Verwedslung und Verwirrung in dieſer 

Begriffen erzeugen muß. Warum nicht die in jedem Volk hiſtoriſch ge 
wordenen Ausdrücke, wie optimates, Oligarchie u. ſ. w. gebrauchen! 
Man wendet cin, man bedürfe eines allgemeinen Ausdruckes zut Be 
zeichnung eines Gegenfages gegen dadjenige, wad man unter den & 
nennungen of moAdot, to mdjPocg, plebs, multitudo, Bolf, Bale 
partel, ver gemeine Mann u. f. w. gufammenfaft, und ſetzt als feida 
in moderner 3eit die Ariftofratie der Demofratie gegeniiber. Wane 
dad? Weil man unter Demofratie fogleid ihr Zerrbild, die Odhlofratit, 
ſich gu denfen gewoöͤhnt bat. Die Alten aber unterfchieden wohl zwiſchn 
dijuog und dydoc. Gleidhfam gur Revanche wird dann der Segol 
Arijtofratie gum Trager ded egoiftifden hochfahrenden volfsfeindlide 
Drucks. Die edjte Ariftofratie, wie die Gefdhichte lehrt, vertrdgt fa 
gang gut nidjt allein mit der Monarchie, fondern aud) mit der Dear 
fratie und mafigt woblthatig beive. Die Demofratie gumal ſchlaͤgt foier 
in Ochlofratie um, fobald in ihr die ariftofratifdyen Elemente, die a 
den Begriffen Adel, Patriciat u. f. w. keineswegs gufammenfallen, B 
beutung und Macht verloren haben. Gine folde ausgeternte Demofrati 
waren einft die alten Ephefier, die in ihrem Streben nad) reiner Reddit 
gleichheit ihren gefdyeidteften Kopf, den Hermodorués, verjagten, w 
Tusc. V, 36, 105 ergahlt wird, mit der naiven Aeußerung: Nemo 4 
nobis unus excellat; sin quis exstiterit, alio in loco et apud ali@ 
sit. $n England, wo fie eine high Aristocracy und Gentry babé 
mag der Mißbrauch ded Namens nicht fchaden. Jn Landern aber, B 
man je nad) Umftanden Sunfer, Beamte, Fabricanten, Epicierd, Woo 
caten, Schreiber, Dorfmagnaten mit dem Namen der Ariftofratie belegye 
hort, wad foll fic) da ein Sunge unter rdmifcher Ariftofratie vente! 
Da waren die altmodifden Benennungen Burgermeijter fiir Conſt 
Sicelmeifter fiir Qudftor, Sunftmeifter fir Tribun doch finnvoller. Dal 
Chaos ver Begriffe iff nun einmal im Leben und wird fid) mi 
Hinaustreiben laffen, aber Bücher, die zur Wiſſenſchaft anteiten, 
dem Chaos feinen Borfdub leiften. Die Spracymengerei hieria 
üblere Folgen ald diejenige mit Fremdwortern. 

Marau, Rudolf Raudhenkei 
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D. Gand- und Schulbũcher fir den Elementar- und Welhsedyal- 
unterridt. 
III. 
9 Aufgaben gum Zifferrechnen von George Hofmann, Mathematikus und Collega 

IV am königl. Gymnaſium gu Freiberg. Verlag von A. Reimann in Freiberg. 

I. Heft: Die 4 Rechnungésarten mit unbenannten und einfad benannten Sablen. 

Il. Heft: Die vier Rechnungéarten mit mebhrfad benannten Zahlen, nebft einer 

Gintheilung dex fadfifden Münzen, Make und Gewidte. 

Vorliegende Hefte, die fir die Schulen des Königreichs Sachſen 
berednet find, tragen dad Geprage von andern Rechenheften, wie fie 
iderall im Gange find. — Bei der Abfaffung des erften Heftes hat fid 
da Gerfaffer das Heft von Scheidemann gum Mufter genommen, dad 
ver tirca 20 Jahren in Stettin erfdien. Neu find darin die Borbemers 
fajen gu den eingelnen Rechnungsarten iiber die beim Rechnen gebräuch— 
iden Ausdrücke und Zeiden; — dergleichen Erflarungen aber gewinnen 
de Kinder nie aud dem Hefte, fondern nur durd) dad lebendige Wort 
bet Lehrerd. Die darauf folgenden Andeutungen über die Aufeinandere 
he der Stufen bei den verfchiedenen Rechnungsarten, wonach die 
Hoition mit der Subtraction und die Multiplication mit der Divifion 
trwebdt find, find am Orte. Ref. geht nod) weiter und behauptet, daf 
tyar alle 4 Rechnungésarten auf den erften Stufen, namentlid) da, wo 
6 fiir die Kinder nod) fein Tafelred)nen giebt, verwebt werden müſſen 
Wm ftigt fid) in diefer Begiehung auf die lehrreiche Schrift von A. W. 
Grube, Leitfaden fiir dad Rechnen in der Elementarſchule, Berlin 1842, 
Wo diefe Anficht gründlich entwidelt und beleuchtet ift. 

Die erften zweizifftigen Diviforen find ungwedmagig gewählt, gang 

then fo wie im Scheidemann'ſchen Hefte. Der Schritt von dem Divis 
Deen mit eingiffeigem Divifor gum zweiziffrigen wird den Kindern ſchwer 
W die Gefahr, rein mechaniſch gu werden, liegt bier nabe. Nimmt man 
tt bequemere Diviforen vorauf, al6 11, 21, 31, 41, 54 2. bid 91, 
fm 12, 22, 32 2¢., fo erleidjtert man fid) und den Rindern die Sade 
OM fnuipft dabei folgeridtig an die Diviforen 10, 20, 30, 40 2. an, 
De fury vorher gehandhabt find. 
Die Divifion durch Zerfallung des Divifors mag als Uebung bes 
‘Modtet gelten, aber beim ſpätern Rechnen ift dieß Verfahren ungweds 
Mifig, weil man fich oft mit doppelten Reften herumgufdlagen hat und 
babel leicht Berfehen machen Fann. 

Die Merfmale über dad Aufgehen der Zahlen von 2 bis 15 in 
sofern Zahlen fonnten fehlen, da fle dod) durd) den lebendigen Unters 
it des Lehrers erldutert und erlernt werden müſſen. 


166 


Die angewandten Aufgaben, welde den Beſchluß machen, ſiud 
zweckmäßig, wie überhaupt vermifdte Aufgaben ein wefentlicher Theil 
ded Redjenunterridhts find; dod find mande von den bier gegebenen 
Mufgaben auf diefer Stufe gu fdywer, 9. B. Mr. 23. 

Dad gweite Heft mit Aufgaben über vie 4 Grundrechnungen in 
mehrfach benannten Zahlen enthalt gu viel fremdartige Benennungen. — 
Die Zeitrechnung ift etwas fury abgethan. Jn deer Multiplication und 
Divifion hatten mehr angewandte Beifpiele gegeben werden müſſen, d 
die blofen Zahlen cin mechanifdes Verfahren begiinftigen und die Rechne 
ftumpf und müde machen. 

Die Hefte find fir vie Schulen des Königreichs Sachſen trop w 
gener Maͤngel wohl braudbar. 


2) Rednenfibel mit Sablen ohne Ziffern von © H. Cis mann, Lehrer gu Eiſenbe 
nebft Untweifung gum Gebraud derfelben, bevorwortet von Gg. A. Birla 
Leipzig, Weller. 


Der Gedanfe, Kindern bei dem erften Rechenunterridhte eine Ziffen 
qu geben, fondern ihnen gum rechten Verſtaͤndniß der Grundsablen die 
felben an Puncten, Strichen ꝛc. darguftellen, ift gwar fein neuer, abd 
nod) nirgends ift er fo glidlid und confequent durchgefibrt ald 
hier. Wahr ift ed, wenn dads Rind beim erften Redynen fogleid vi 
Biffer fennen lernt, fo verwedhfelt e6 ſtets Ziffer und Zahl und ift id 
dann oft fpdterhin nur mit Mühe flar zu madyen, in welchem Berhalitn 
beide ftehen. Es ift dahet fehr gwedmifig, die Recheniibungen be 
Aufinger, wie der BVerfaffer es will, blos an Puncten vorguneh 
Und ihm die Ziffer erft fpdter gu geben, wenn durch die dufere Anſchaur 
bie innere vermittelt und gebildet worden ift, follte man aud) den 
braudy der 3iffern nicht gerade 2 Sabre beanftanden, wie der Verfal 
e6 will. 3u diefem Rechnen mit den reinen 3ablen, ohne ihre Zeide 
bieten die Arbeiten ded Verfaſſers trefflide Hiilfsmittel, denn die Uebung 
find mit Umfidt entiworfen und angeordnet. Gin Rind, welded di 
Mebungen durchgemacht hat, geht mit einem tidtigen Fond an 
Zifferredynen und fann zu einem blofen mechaniſchen Rechnen nie Ss 
da e6 die Zahlen in ihrem innerften Wefen angeſchaut und ihre Beſtand 
theile, Stücke, Factoren erfannt hat. Befonderds zweckmäßig find pant 
nod) die angewandten Mufgaben in der Gebrauchsanweiſung, ein Hav! 
theil ded Redhenunterrichts, weil ver Schüler dadurch ftets die Berd 
dung ded Rechnens mit dem Leben fieht und Luft und Freuvigfeit om 
Gegenftande behalt. — Dad Gange befundet den praftifchen Rechenlehtch 
deffen Arbeit hiermit Lehrern und Schulen gue Berückſichtigung befient 
empfobhlen fein mag. 








A. Wulfew. 


Erſte Whtheilung der Padagogifden Revue. 


\2. 9. September 1851. 





I. Mbbandlungen. 


Zur Gefchidte des Studiums fremder Sprachen. 
Bon Profeffor Dr. Cramer in Stralfund. 


Zweiter Artifel. 


Das Studium und die Betreibung fremder Sprachen 
wabrend des Mittelalters im Whendlande. 


Jn dem erften Artifel, welder diefem Gegenftande gewidmet war, 
@iv. Revue 1850, XXIV, 1 ff.) haben wir uns mit dem Alterthume 
Widiftigt und gefehen, daß in demfelben vom Studium frembder Spra- 
hen eigentlich gar nicht die Rede war und auch füglich nicht ſein konnte. 
Rur die Romer, weldje überhaupt die alte mit der chriftlidjen Welt vers 
vine weldje namentlid) ein groped Weltreid) griindeten, auf deffen 

immern dann ein allgemeines dhriftlidjes und geiftiges Reidy erbaut 
Werden follte, bildeten aud) in dem Gebiete, das wir hier behandeln, 
—— indem ſie, beſonders ſeit der Mitte des zweiten 

chunderts vor Chriſtus, die griechiſche Sprache ſich mehr und mehr 

ju einem ſolchen Grade aneigneten, als wenn es ihre zweite Mutter- 
Mahe ware. Ueberhaupt war das Griechiſche mit vem Lateinifden in 
Rlgion , Sprade und Cultur mit der Zeit fo verwadfen, daß man, 
& die Berfdhiedenheit der gtiedifdjen und romijden Rirde bier eine 
Hife Kluft bildete, faft fagen fonnte, man habe mit dem Lateinifden 
th tine andere Spradje gelernt, nämlich die griechiſche. 

Durd) das Chriſtenthum gieng, wie iiterall, fo aud) in der Bes 
Wibung fremder Sprachen, eine grofe und wefentlide Veränderung 
ivr, Wahrend namlid) alle heidnifdjen und vordjriftliden Religionen 
mit BolfSreligionen waren, und wenn aud) die höchſte Blithe des 
Ylfsledens mit der Sprache, der Gefdhidte, den Sitten, Künſten und 
kchendeinrichtungen gleidjfam dem heimiſchen Boden der einzelnen Vole 

Viragog. Reoue 1951, ite Abth. b. Bd. XXxVII. 12 
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fer entfprofien und damit verwadfen waren, befundete das Chriftenth: 
al8 cin Reid), das nidjt von diefer Welt war, feinen Urfprung »v 
Senfeits aud) dadurd), daß es in einer jenfeitigen oder fremden Spra 
auftrat, denn eine andere Religion fonnte gunddft nur durd) eine ¢ 
vere Sprade wahrhaft begriindet und nur dadurch allein als fel 
ftandig und unabhangig von jeder Bolfsthumlidfeit hingeſt 
werden, daf fie fid) ciner eignen Cprade bediente. Sn der vordr 
liden Zeit waren die verfdiedenen Volfer befonders durd) ihre Sprad 
und Religionen von einander getrennt, feit dem Chriftenthum wer 
fie befonders und zunächſt durd) die dhriftlide Religion und die de 
lide Sprache mit einander verbunden; was alfo dort gwifden a 
eingelnen Bolfern die grofte Mluft gebildet hatte, das wurde Hierd 
größte BVerbindungsmittel, und die Religion wurde aus einer vill 
trennenden eine volfervereinigende Macht. Die Worte, weldye wit, 
vie Spige der neuen oder Hriftliden Erziehungsgeſchichte ftellen modi 
im Gegenfage gegen die mannigfaltigen und national befdrantie 
Principien der Volfer ded Alterthums, die Worte, ,in Chrifto ift wi 
„Grieche nod) Sude, nidjt Befdyneidung nod) Vorhaut, nidt Bard) 
„nicht Sevthe, nidt Sclave, nidjt Freier, fondern Alles in All 
„Chriſtus“, diefe bibliſchen Worte möchten wir aud) auf das Verba 
nif der verfdiedenen Sprachen gu der dhriftliden over lateinifden a 
wenden. 

Zwei Spraden, gleidfam der Ausdruck der zwei Naturen 
Chriſto, waren es, welde gunddft neben einander ftand: 
und fic) befampften, die allgemeine dhriftlidje und die befond 
Volksſprache, die des höhern und göttlichen und die des natiirlidjen u 
finnliden Menfden, und der Kampf des Chriftenthums mit der W 
pragt fid) aud) in dem Kampfe der beiden Spradjen aus, bid endlit 
gleid) wie der Ginjelne den chriſtlichen Geiſt immer mehr gu fein 
innerften Gigenthum und gu feiner eigenen Natur madyen foll, aud? 
eingelnen Sprachen immer mehr durd dads Chriftenthu 
erzogen und fo befabigt wurden, Trager vesfelben gu werden. BY 
Nationalfpradjen ftanden guerft ver heiligen entgegen, bis fie {pitt 
gleidjfam als getaufte Heiden, die höhere Weihe erhielten, den drill 
den Geift in fic) aufzunehmen und ihm Worte und Ausdrud gu leihe 

Zuerft war das Griedhifde die hriftlide Sprache, dent! 
iht hatte der Heiland gelehrt, in ihr die Mpoftel geſchrieben, bid ſpaͤte 
als fid) der romifdye Biſchof sum Vertreter der gefammten abendlandijde 
Chriftenheit aufwarf, bas Rimifde oder Lateinifde hie ak 
das alleinige heilige Gefaäͤß ded dhriftliden Glaubens betrachlet wurde 
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dem dad Griechiſche im Abendlande bald dejto mehr verdrangt wurde, 
ie mehr die lateiniſche Kirche der griechiſchen feindlid) entgegentrat, und 
wut fir die driftlidjen Wolfer des europdifthen Oftens oder fiir die 
Wuhinger der griechiſchen Kirche fortwabhrend feine heilige Weihe behaup- 
we. Beide Sprachen aber, fofern fie heilige Gpraden waren, muften 
we ihrer frithern weltliden und nationalen Gigenthiimlidfeit mandes 
wyeben und dagegen mandje neue Elemente in fid) aufnehmen, wo- 
mh fie ihrem friihern, feftern, aber aud) national befdranfteren 
Shrafter entfremdet und Dagegen einem weitern Gefidhtsfreife und der 
Het ver Unendlidjfeit gugdnglid) gemadjt wurden. Das Griedifde als 
ine beilige Sprade war ein andereds als das Altgriedifde, fofern es 
Mi orientalifdjen oder femitifdyen Elementen vermifdt war, das foge- 
tate Helleniftifde; das kirchliche over mittelalterlidje Latein ein an- 
itd als Das Latein Der alten Romer. Sndem wir hier, wo wir das 
Sndium und die Betreibung verfdievener Spradjen wabhrend des 
Muelalters in eine gefdyidjtlidje Ueberfidyt bringen wollen, den Orient 
Maud) das Gebiet der griechiſchen Kirche außer Acht laffen, wenden — 
Sunfern Blid nur auf das driftlide Abendland oder das Gebiet 
Mlateinifdhen Kirche. Später gedenfen wir aud) den Often in den 
fs unjerer Betradjtung gu giehen und fo durd) eine möglichſt voll- 
Thige Geſchichte des Spradftudiums einen fleinen Beitrag gu der 
maleihenden Culturgefdichte gu liefern, weldje mit Recht als die Haupt- 
Mgabe unfrer Gegenwart unlangft bejeidynet worden ift. 

Wir müſſen jedod) vorher nod) einen widtigen Gefidtspunct hervor- 
hheu, unter Dem Die lateinifde Sprade gu betradten ift. Weil namlid 
O Mittelalter, und namentlidy in der erften Halfte desfelben — wie 
Hbtig die Kreuzzüge hier find, werden wir fpater ſehen, wo aud) wir 
Vals den Anfang einer neuen geiftigen Ridtung, des Studiums der 
ura fremden Sprachen, fennen lernen werden — die Geiftlidyen aud) 
Wagsweife die Geiftigen waren, d. h. nicht allein die Bertreter des 
Mudens, fondern aud) der Gelehrfamfeit; weil ferner das römiſche 
Wh weit vider Die Grenzen des alten römiſchen Staats, und namentlid) 
Mh das gange Mittelalter hindurd) feinen Einfluß geltend madyte, fo 
ide Das Latein nidt allein die Sprade der Religion, fon- 
Mth aud ver Gelehrſamkeit iberhaupt, daher im Mittelalter cin 
Weiner oft fo viel heipt ats ein Gelehrter. Ja es galt fo lange als 
Walleinige Trager der legtern, als vie Kirche alle Wiſſenſchaften 
M firenger Obhut Hielt und alle andern Spraden, wie namentlidy die 
Medhifthe, in den Hintergrund gedrängt waren. So trat die lateinifde 
™ eingeinen Bolfsfpraden nicht allein als vie heilige den weltliden 

i2* 


_ 


170 


entgegen, fondern aud) ald die gelehrte den ungelebrten, ald der 
Ausdrud der Ueberlieferung und der Vergangenheit im Gegenfage ge 
die mannigfaltigen und vielartigen Ausdrudsweijen der Gegenwart 
der realen Wirklidfeit, des Gefeges als der allgemeinen Verftandesn 
gegen den fid) bildenden Gebrauch, des Berftandes gegen die unmi 
bare Gefühlsanſchauung. Sa als gelehrte Sprade hat das Latein f 
Macht und Bedeutung in weiterer Ausdehnung bebauptet wie als 
lige Spradje. Denn wabhrend durdy die Reformation der Norden Eure 
fid) von der fatholifden Rirde trennte und im Laufe der Zeit, 
namentlid) in Folge der Reformation, die eingelnen Volksſprachen 
auch zur Darftellung des Hodften und Heiligiten erhoben Hatten, 
hauptete fid) das Lateinifde alé Ausdrud ver Gelehrfamfeit in w 
ſchwächter Kraft, ja der Einfluß der lateinifden Sprade, welde > 
Wiederherftellung der Wiffenfdaften eine ähnliche Reformation wie 
Glaube felbft erfahren hatte, und welde, gereinigt von den mittela 
fidjen und mönchiſchen Elementen, auf ihre friihere Reinheit guri 
fiihrt war, begann da gum Theil erft redjt cine faſt unbedingte H 
ſchaft gu erlangen und im ſechszehnten und fiebengehnten Jahrhun 
feine Macht fo ausgudehnen, daß in manden Landern, wie namen 
in Deutfdland, die heimiſche Sprade und Litteratur guridgedri 
wurde und man feinem Namen eine höhere Weihe gu geben gia 
wenn man ihn lateinifdy oder aud) wohl griedjifd) ausdrückte. 
liberhaupt die neuere Litteratur, und namentlid) die deutſche, aus 

Ouellen der alten Spradjen grofgesogen wurde, fo fonnen wir 

felbft von der deutfden Poeſie fagen, namentlid) im neunten, je! 
und eilften Jahrhunderte, wo aud) edjt deutfde und dhriftlide S 
lateinifd) behandelt wurden, und dann vorjugsweife vom fedsjebn 
wo die lateinifde Poefie der allgemeine Ausdruck aud) fiir die mod 
ften Berhaltniffe in einem foldjen Grade geworden war, dap da 
jum grofen Theile fid) die neuerwadyte deutſche Poefie des fiebengebt 
Jahrhunderts ftiigen fonnte. In Sdweden, wo unter Chriftina diel 
Sprachmengerei wie damals in Deutfdland gue Zeit ved dreipigid! 
gen Krieges herrfdjte, war fogar ein formlides Gefeg gegeben, 

Jedem, der einen Schweden lateinifdy anrede, aud) lateinifd, dem 4 
der ihn in einer andern Sprache anrede, ſchwediſch geantmortet wet 
fol. Das Lateinifde war unter manderlet Ver anderung! 
vie ed im Laufe der Zeit allmalig erfahren hatte, durch das ga! 
Mittelalter hindurd bis in das fiebengehnte Fahrhundé 
gleidfam eine lebende Sprade geblieben. Es ma 

Sprade ves Chriftenthums und der Gelehrſamkeit geweſen, bis 
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hurd) die Reformation dort fein Gebiet mit den Volksſprachen und hier 
mit dem Griedvifdjen theilen mufte, das ja befonders von den Anhan- 
yen der neuen Lehre gepflegt wurde; eS war aber aud) die Spradhe 
be Diplomaten und tiberhaupt der vornehmen Welt gewe— 
fen, bis namentlid) feit Ludwig XIV. das Franzöſiſche die beiden letztern 
Grbiete eroberte. Sn unfern Tagen endlid) hat das Lateinifde aud) als 
Fehrte Spradje, felbft auf einzelnen Univerfitaten, Mandes von feiner 
Fherigen Macht verloren und fieht vielleidt nod) groferer Einſchrän- 
ling enfgegen. 

Weil im Mittelalter die Geiftliden im Gegenfage gegen die Laien 
tonders durch Kenntniß des Lateinifden fid) auszeidneten, und weil 
iter die Gelehrten von den Ungelehrten fid) dadurd) unterfdieden, fo 
brrodtete man in den Gedidjten jener Zeit dads Latein oft als eine Dem 
jmiinliden Menſchen nidjt verftandlide Sprade und pflegte namente 
id von den Thieren gu fagen, daß fie lateinifd redeten. 

Se grofer das Gebiet der lateinifden Sprade, defto mehr gilt fie 
tub alS der gemeinfame Mittelpunct des gefammten geiftigen Lebens. 
Daher im Mtittelalter der weite Begriff der Grammatik, worunter 
‘Bon den gefammten Umfang alles propädeutiſchen Wiffens, das ja 
tur ein lateinifd) fpradjlidjes war, da die übrigen Zweige nod) Feine 
beltung hatten, verſtand, wodurch man zu den einzelnen Fachſtudien, 
ie namentlic) zur Theologie, aufgufteigen befahigt werde. Diefe Gram- 
Ootif war nur cine lateiniſche, an welder und durd welde 
‘Sud vie beimifdhen Spraden, wenn irgend von einer gramma- 
Hiden Betreibung derfelben die Rede fein fonnte, gum Theil nod) bis 
Hyen das Ende des vorigen Jahrhunderts erlernt wurden. Cingelne 
Gelehrte, wie Johannes von Salisbury im zwölften Sabrhunderte, be- 
Mubteten, zur Einpragung der Regeln und der Syntar des Lateinifden 
MMigten gwei Jahre, wabrend man fdon in Sabhresfrift hinlanglid 
“Win reden und ſchreiben, es ſich alfo auf praftifdem Wege aneignen 
Mie. Die erften Begriinder einer griedhifden Grammatif 
WAbendlande wurden RKonftantin Lasfaris und Theodor Gaza zur 
Pit Der Wiederherftellung der Wiſſenſchaften in der legten Halfte des 
ehnten Sahrhunderts, wenn aud) fdjon vorher die Elemente der 
niechiſchen Sprache, die ſogenannten Erotemata, von Einzelnen, wie 
hamentlidy von Emanuel Chryfoloras, gelehrt worden waren. Gleid- 
jtitig, denn die Erhebung der Volksſprachen hangt mit der Wiederher- 
ftellung der Wiffenfdhaften, gleidfam der allgemeinen Anregung, aufs 
innigfte gufammen, erfdien die erfteGrammatif einer neuen frem- 
den Spradje, namlid die franzöſiſche Grammatif des Englanders John 
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PRalsgrave. Daran und an den Aufſchwung, welden die franzöfiſh 
Litteratur durch Frang J. erbielt, ſchloß fid) denn die erfte Gram 
matif ciner Mutterfprade, namlidh der frangofifhen, durch Di 
bois oder Safobus Sylvius Ambianus, 1534, aber diefe war, gemi 
den oben gemadjten Bemerfungen, nod) in lateiniſcher Sprache verfai 
und ftiigte fid) befonders auf diefelbe Seit der Zeit, wo aud) die neue 
Spraden ein Gegenftand der Grammatif wurden, wie wberhaupt & 
der Wiederherftellung der Wiffenfdaften und der Reformation brad fi 
erft eine theoretifde Betreibung der Spraden Bahn, sale 
her, und zwar namentlidy die neuere, faft nur praftifd) erfernt wung 

Wenden wir uns nun nad) Hervorhebung diefer —— 
ſichtspuncte gum Gingelnen, fo werden aus dem bisher Entwidelten 
Griinde flar fein, warum wir die Kenntnif der lateinifdyen Sprade i 
Mittelalter bei den Geiſtlichen, Gelebrten, wie überhaupt bei allt 
Gebildetern vorausfegen und daher hier auf diefelbe nicht immer befor 
dere Rückſicht nehmen. Da wir ferner bei einer andern Gelegenbeit aut 
führlich vargelegt haben, wann und unter welden Bedingungen M 
Griechiſche im Mittelalter von Geiftliden und Laien betrieben fei, | 
miiffen wir aud darauf verzichten. 

Das Mittelalter ruht auf zwei Saulen, der Kirche und dem Sraali 
vie Gefdidjte desfelben gründet fic) auf eine allgemeine, alle Sant 
gleichmäßig umfaffende fatholifde Kirche und auf die befondern Giget 
thiimlichfeiten vieler einzelnen Bolfer; der Ausdruck jener war die late 
niſche, der Ausdruck diefer waren die verfdiedenen BVolfsfpraden, ut 
auf die Wedhfelfeitigfeit diefer beiden Faftoren haben wir zu nächſt dw 
Studium und die Betreibung verſchiedener Spradjen im Mittelalter juriid 
gefiibrt. 3u diefem allgemeinen religidfen Sntereffe fam dann nod & 
madjtige dufere Smpuls, den wir im WAlterthum zuerſt und hauptfadlid 
ver Beſchäftigung mit den Sprachen anderer Bolfer gu Grunvde legit 
(1. S. 5 u. 6), durd) Handel und Verkehr ſich Scape gu errperbet 
und dagu die Sprachkenntniß gu benugen, ferner eine gewiſſe Reife ust 
Abenteuerluft, fo wie endlidy die Wifbegierde, ſich aud) die eine 
Shige anderer Volfer angueignen und durch lebendigen Perkehr 
ihnen feinen Gefichtsfreis gu ertveitern. : 

Die Beziehung des Lateinifden gu den eingelnen Landed us? 
RolfSfpradjen war aber eine verfdyiedene, namentlidy infofern ol 
durch die romanifdjen Sprachen die lateiniſche in ihren Geredtfame 
weniger beeintraͤchtigt wurde als durch die germanifden, weld le 
tern, wie unter den flavifdjen die boͤhmiſche, ſchon früh anfiengen, fi 
andy gum Ausdrucke ded Chriftenthums und padurd zur höchſten Oe 
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lung im Gebiete ded Geifted gu erheben. Es ift dasfelbe Verhältniß, das 
id -foater im Ganzen und Grofen in dem BVerhalten der romanifchen 
ud germanifden Völker gum fatholifden Glauben jeigt, fo daf man 
@rfagen fonnte, die romanifden Spradjen feien ftrenger fatholijd 
fefen, wabrend in den germanifden fid) ſchon friih eine Art von 
Ouider Anmafung gejeigt habe, denn dic ketzeriſchen Sekten, 
PW befonders die des fidliden Frankreichs, fudbten unter Anderm 
hi ibe befonderes Volfsidiom gegen die allgemeine Kirchen— 
fee geltend gu maden. Als dabher das Concil yu Arras 1025 
ih die Reger ein lateinifdes Glaubensbekenntniß aufgeftellt hatte, 
i han es durch Dolmetfder erft in der Landesfprade erflaren. Das 
Gehilinié der romanifden Sprachen zur lateinifdjen war mebr ein 
wie Nebeneinander, das der germanifden gu derfelben das 

gleichen Beredtigung und dadurd) eines gegenfeitigen Uebergreifens, 
Mhfein Spiegelbitd in dem Berhattniffe des Kaifers zum Papſte hat. 
) Das Lateinifde erfuhr nämlich nicht allein dadurch eine wefentlide 

invderung, daß es das antife römiſche Geprage mehr und mehr ver- 

wad nad und nad ein dhriftlidjes oder kirchliches Latein wurde, 

ern auch dadurch, daß, nadjbem Rom feine Weltherrfdaft verloren 

die eingeinen ihm bisher unterworfenen Bolfer nun felbftandiger 

aten, ſich nun die eingelnen Volksdialekte an dasfelbe anfdjloffen, 
und aus demfelben gu cigner Selbftandigfeit emporranften, und daß 
Ib fo allmalig die einzelnen romanifden Spradjen bildeten. Wenn auf 
Hemebe innere oder kirchliche Umgeftaltung befonders Papſt Gregor 
Grofe febr einflufiretd) wirfte (1, S. 11 u. 12), daher wir gerade 
line Zeit oder in den Anfang des fiebenten Jahrhunderts, in die 
i pwifden einem Gregor von Tours und einem Fredegar, diefen 
swifden der alten und mittelalterigen Latinitat ſetzen möchten, fo 
efid) viefe mehr dufere oder weltlidye Umgeftalrung viel langfamer, 
& fie war weniger das Werf eines oder eingelner hervorragenden 
ier)! fondern einer ſehr allmalig fortſchreitenden Berainderung. Gewif 
immer in den eingelnen romifden Landern cine VolfSfpradje oder 
vulgaris neben der eigentlidjen lateinifdjen oder lingua urbana 
Mhondenyfpater vee Gegenfag zwiſchen der lingua romana und der 
Stn lingua latina, bis mit dem Ginfen und Fallen des romifden 
Heide jene dieſer bald, wenigitens gum Theil, als ebenbirtig entgegen- 
Tt und auch eine allgemeinere geiftige Geltung namentlidy feit dem 
teunten Jahrhunderte beanfprudte. Sn Frankreich bediente man ſich (don 
im yehnten Jahrhunderie der Vollsſprache, und auf der Kirdenverjamm- 
fing qu Mouffon ſprach Haimon, Bifdof von Berdun, in dev lingua 








— 
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gallica, wahrend die ubrigen lateinifd) fpraden. Bom heiligen Apalari 
ber um 821 Abt in dem beriihmten Klofter Corvey war, wird dab 
die vollendete Runde dDreier Spraden erwähnt, und fein Lebensb 
fdveiber hebt an ihm rühmend und ausdriidlid) hervor: wenn Arala 
in der Volksſprache, d. h. der römiſchen, fprady, fdien es, ald | 
er aller andern Gpradjen unfundig; wenn er deutſch redete, ragte | 
nod) vollendeter hervor; aber im Lateinifden drüdte er fid | 
weitem am vollfommenften aus. Nicht minder fonnte man, als 
Papft Gregor V., Sohn des Herjogs Otto von Rarnthen, ftarb, 
den Worten feines Grabfteines: 

Usus Francigena, vulgari et voce Latina 

Instituit populos eloquio triplici, 
ihn wegen feiner Kenntniß dreier Sprachen, der franjodfifden ( 
Selbjtandigfeit wir fdjon 842 bei dem beriihmten Schwure ju 
burg, awifden den Söhnen Ludwigs des Frommen, fennen * 
der Volksſprache und der lateiniſchen preiſen. Von der berühmten Grif 
Maithildis, der Freundin Gregors VIL, aus vem eilften Gabrhunde 
wird aud) die Kenntniß dreier Spradjen gerithmt, und ed heißt von ih 

Scit teutonicam bene linguam. 

Hec loquitur letam (latinam?) quin Francigenamque — 
Jn Italien bildeten ſich im Laufe der Zeit vierzehn ſolche Bulgirfprade 
oder Bolfsdialefte, wie namentlid) der ficilianifde, aus weldyen dad 
Dante im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts das volgare illustt 
over die italienifdje Schriftiprade fdjuf. Dantes gottlide — 
das erſte in dieſem Vulgardialekte geſchriebene Werf. Auch durch di 
Vulgärſprache wurde die altlateinifde vielfach geändert und ver 
Als vaher Gungo, einer ver berühmteſten Gelehrien des aehnten 3 
hunderts, der Zeitgenoffe des erwaͤhnten Papſtes Gregor, sapere 
Novara, einft wegen eines in der Schule gu St. Gallen gema 
Spradfehlers (er hatte namlid) einen Accufativ ftatt eined Abla 
gefept) verladt wurde, wads ihm ſehr gu Herzen gieng, entfduldi 
er fid) mit folgenden Worten: Falso putavit Sti. Galli monachus 
remotum a scientia grammatice artis, licet aliquando retarder 
nostre vulgaris lingue, que Latinitati vicina est. Gerade in 
Wallen modte man folde und ähnliche grammatifde Fehler am lei 
jten bemerfen, denn bier wurde die lateiniſche Spradye faft alé cit 
lebende forwahrend geübt, und Ekkehard I., der nachher Lehrer dt 
Kaiſers Otto IU. wurde, hatte es gum Geſehe gemacht, daß außer bet 
jungften Schülern Reiner cin deutfdes Wort gebraudyen und daf nut 
lateinifd) gefprodjen werden durfte; cin Gefeg, dad wir bid in vo 
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iebyehnte und achtzehnte Sabhrhundert auf manchen gelehrten Schulen 
wit faft blutiger Strenge geltend gemacht feben. 

Je mebr in den frithern Sahrhunderten ded Mittelalters die neu 
witretenden Volker mit den RMomern verbunden waren, wie die Nady. 
famen der alten Bewohner des fiidweftlidhen Curopas, oder je mehr 
Hid in Gegenden niederliefen, welche von rdmifden Cultureinfliffen 
fia berührt waren, wie die deutſchen Bolfer, welche in Stalien, 
Bpanien und Südfrankreich neue Wohnſitze erbielten, namentlid die 
forgodarden, Weftgothen und Burgunder, defto leidter mufiten diefe 
wh fir die römiſche Sprache und römiſche Bildung gewonnen werden, 
maigtend weit eher ald die deutſchen Bolfer, welche in ihrer Heimat 
widgeblieben, oder weldje dod) dem römiſchen Einfluß ferner geblieben 
fam. Wenn der durch das Chriftenthum eingetretene ſprachliche Dualié- 
ims bei jenen, d. b. bei den romanifden Völkern ſchon von febr friihen 
Gren her ftattfand, aber ein mehr gleidhgiltiger und unbewufter war, 
Pap wir erft vom neunten oder zehnten Sabrhundert an dad Bewnst: 
fin von der Berfchiedenheit der heiligen und der Volksſprache klarer 
brortreten fehen, fo findet zwiſchen der chriſtlich lateiniſchen Sprache 
® der deutſchen oder einem deutſchen Volksdialekt ſchon weit friiher das 
Rrouftiein einer verbundenen Gefdiedenbeit ftatt, wodurch mancherlei 
findlidhe Beriihrungen zwiſchen beiden herbeigeführt wurden. Während 
timid die romanifden Belfer, und darunter aud) die genannten germas 
Hiden, wie namentlid) vie Weftgothen, die fogar ihre deutfdye Mutter⸗ 
rahe bald fo vergafen, daß wir aud) nidt eine Spur einer altwefts 
ihifden Sprache aus Spanien mehr haben, oder wahrend die Bolfer, 
Belde alé die treueften Anhanger des Katholicigmus gelten, an dem 
Qualismus ver Sprachen alé an einer geheiligten Ueberlieferung feſt— 
delten, d. h. den dhrifttichen Glaubensinhalt in lateiniſcher Sprache in 
{4 aufnahmen und auch ihre Gebete in derfelben Sprache verridhteten, 
id aber fonft ihres befondern Volksdialekts bedienten, finden wir bei 
tm Volfern, bei weldyen fpater die Reformation Eingang fand, befonders 
tm Deutfden und Englindern, fchon früh dad Streben, vad enfeitige 
einem Dieffeitigen gu machen, aud) in der heimiſchen Sprache gu 
Gott gu beten und fo den chriſtlichen Glauben gleichſam in das eigene 
iii und Blut, d. 6. in die eigene Mutterfprade zu verwandeln. 
Bihrend vie romaniſchen Bolter mit ver katholiſchen Kirche fdyon vere 
itittelt ihrer Sprache mehr zur unmittelbaren Ginheit verwachſen waren, 
i> die Slaven mehr paffiy aufnahmen, wollten die Deutfden ſchon von 
bn fritheften Zeiten an Chritum wabhrhaft den ihrigen nennen und 
ihn mit vollſter und tiefiter Seele aud) in ihrer eigenen Sprade, d. h. 
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in ihrer eigenften Empfindung befennen, damit fie wahrhaft fagen foun 
ten: dad ift Fleifd) von meinem Fleifd) und Bein von meinem Bein, Se 
febr aud) die Kirche, ſeitdem fie fo erftarft war, um mit Erfolg ver 
Kampf gu beginnen, gegen die Volfslieder und Volfélitteraturen feindiid 
auftrat, benn diefe waren hauptfadhlid) die Trager des alten Heidenthums 
und die Erinnerungen an heidnifde Gotter, Helden und Thaten ware 
in ihnen niedergelegt, fo lief fie es dod) fpater hie und da geſchehen 
daß eingelne Volksſprachen gu Werkzeugen und Tragern des chriſtlicht 
Glaubens fiir den Volksgebrauch in Anwendung gebracht wurden. 3: 
den erften Sabrhunderten des Chriftenthums fdeint gleichfallé in vide 
Beziehung eine grofere Duldfamfeit gewaltet gu haben. Wenigftens i 
die galliſchen Meffen, welche im zweiten Sabhrhunderte in Gebrart 
waren und von denen wir nod einige Refte brig haben, alle zuſamme 
in der lingua rustica oder vulgaris gefdjrieben. Es verhalt fic bie 
aͤhnlich wie mit bem Griedhifden, dem ja befanntlid) auch in den friiber 
Jahrhunderten ein groferer Sypielraum innerhalb der abendländiſche 
Kirche gewahrt wurde. 

Kein deutiher Stamm aber war fremder Cultur und fremde 
Sprachen fo guganglid als der gothifde. Daher fonnten vie Gorda 
alé fie nod) in Möſien fafen, wo die lateinifde Sprache durch d 
Romer allgemein verbreitet war, fid) eine höhere Bildung aneignen al 
die übrigen Deutſchen, und der gothiſche Bifdof Ulphilas (ra 
Jahre 318—388), von dem der Geſchichtſchreiber Jornandes auédriditi 
fagt, er babe aud) die Sugend gu unterweifen gefudt (,Gothos minor 
literis institait“), fonnte in Drei Sprachen predigen, ind 
gothifdyen, lateiniſchen und griedifden, weldhe legtere wahrſcheinlich ict 
Mutterfprade war, denn er ftammte aus Kappadocien in Kleinaften, wl 
modjte fie aud) durch Berfehr mit ven Griechen, wie wir ja namentil 
von feinem Aufenthalte in RKonftantinopel wiffen, fortwahrend üben. B 
widtig und bedeutungévoll die Ueberfegung der heiligen Schri 
von Ulphilas ift, die er (eingelne Theile ded Alten Teftamented aus d 
 Septuaginta) aué dem Griedifchen ind Gothiſche übertrug, vas ift (oe 
anbderweitig vielfad) dargelegt worden. Ulphilas ragt aber nicht alle 
unter den Gothen durch feine Sprachkenntniß hervor, fondern wir foam 
ihm bierin fogar eine Frau an die Seite fegen. Amalafuntha, vie Todt 
und Nadfolgerin des grofen Oftgothenfonigs Theodoridy, war oui 
vreier Sprachen fundig, fie ſprach nämlich gothifd), lateinifd und gr 
chiſch und fonnte fid) in den beiven legten Spradjen ohne Hiilfe cin 
Dolmetfders mit den Gefandten anderer Bolfer unterhalten,’ denn bei! 
waren damalé die Sprachen der Diplomatif. Ja unter dem oſtgothiſche 
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Ronige Athalaridy) lernten junge römiſche Patricier, wie die 
ohne Eypriané, gothifd fpredsen, wodurd) fie, wie und Raffiodor 
beridtet, fid) das befondere Wohlgefallen des Königs erwarben. Aber 
nidt alle deutſchen Stamme fuchten, wenn fte fic auf römiſchem Boden 
niederliefen, ihre Gpradje gu erhalten, und nod) weniger modhten durd 
ie die Romer veranlaft werden, deutfd gu lernen. Wir finden vielmebr 
bei der Untermerfung des römiſchen Reichs durch die Deutſchen dasſelbe 
derhaͤltniß, pas und bei der Unterjochung Griechenlands durch die 
Romer entgegentritt. Wie namlic hier die Romer gwar auferliad 
id ju Herren der Griechen madten, geiftig aber in Wahrheit von 
denſelben unterworfen wurden, denn gerade von Der Zeit der Unterwerfung 
Racdoniens und Griechenlands beginnt in Mom griechiſche Sprache 
und griechiſche Cultur fraftig emporzublühen, fo aud) namentlid) bei den 
Deutſchen, die fid) da niederliefen, wo die alte römiſche Bildung feften 
guß gefaBt hatte. Aufer ven ſchon oben ermabnten We ftgothen bilden 
amentlid die Longobarden einen grofen Gegenfag gegen die Oft- 
jthen, denn die Longobarden, welche fich gu Herren Oberitaliens gemacht 
atten, entarteten bald in Sprache und Cultur und nahmen bald die 
lalienifdye Sprache an, fo daf der Chronift von Salerno um 978 von 
* ,lingua Todesca, quod olim Longobardi loquebantur“ eden 
pnnte, 

Renn nun aud) vorzugsweiſe vie Geiftliden, um mit Erfolg der 
beelforge fid) gu widmen, auger der geiftlicsen nod) der Landesſprache 
mdig fein muften, die innerhalb ihres Wirfungsfreifes geſprochen wurde, 
ie Denn namentlid) das Mainger Goncil 847 verordnete, daß die Geift- 
hen (lateiniſche) Andachts⸗ over Predigtbiicher halten und aus diefen 
ith frete Lleberfepung dad Volk entweder in der romanifdjen oper 
tien Sprache unterweifen follten (ut easdem homilias quisque 
perte transferre studeat in rusticam Romanorum linguam aut 
itodiscam quo facilius cuncti possint intelligere), fo mufte doch 
bt vie grofe Maſſe des Bolfes wenigftens von einem wenn 
ih nod) fo oberfladliden Berftandnif der lateinifchen Kirchenſprache 
gehaucht werden, wenn fie fid) nur einigermafen am Gottesdienfte 
Merlid) betheiligen wollte. Die Rirde fegte jedod) an manchen Orten 
jon früh feft, daß gewiffe Gebete auch in der Landesfprade gelernt 
Aden fonnten, wie denn der beriihmte Bonifaciué um die Mitte ded 
hten Sabrhunderté verlangte, daß in Deutſchland die Pathen das 
loubensbefenntnif und dad Baterunfer im heimifden Dialefte auswendig 
liften. Diefe Beftimmung traf aud) die unter ded Bonifacius Cinfluffe 
tufene Gloreshover Synode fiir England. Bald nadher, 813, fprad) es das 
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Concil gu Maing ausdridlid aus, daf, wer eS nidt anders foune, 
bas Baterunfer und das GlaubenSbefenntnif in feiner Mutteriprade 
lernen folle, in demfelben Sabre, in welchem aud) durd) cine Kirchen 
verfammlung gu Tours den Geiftlidjen befohlen wurde, dem Bolfe in 
ber LandeSfpradje gu predigen und dasfelbe gemäß feiner Faffungstrafi 
und feiner Ausdrucksweiſe in den Hauptpuncten des driftliden Glaubent 
gu unterridjten. 858 wurde dann durd) ein Capitulare geradegu die An 
wendung der lateinifdyen Sprade bei religidfen Handlungen, wobei rir 
Ablegung des Glaubensbefenntniffes ndthig ift, verboten. 

Mit den genannten Beftrebungen hangt aud) gufammen die bx 
ftehung ber erften deutſchen Ratedefe, enthaltend die Hauptpmct 
des chriſtlichen Glaubens in deutſcher Sprade, entweder unter Carl va 
Grofen oder unter feinem Sohne Ludwig dem Frommen, fo wie vi 
freie Behandlung bibliſcher Stoffe in deutſcher Sprade, 
namentlid) die beiden Epangelienharmonieen, die oberdeutfdje ded Otirie 
und der niederdeutſche Heliand, woran fid) dann einige Ueberfepunget 
biblifder Bücher anfdloffen, bis dann endlid), nachdem ſchon 14 bod 
deutſche und 3 niederdeutfde Ueberfepungen der heiligen Schrift erſchienen 
burd) Luthers Bibeliiberfepung und deren durdjaus volksthümliches Oe 
prage ein wahrhaft deutfdjes Rationalwerf begriindet und fo md 
Chriftenthum, was wir oben als das Ziel ded deutſchen Geiftes hin’ 
ftellten, deutſch gemacht wurde. Diefen biblifdjen Uebderfegungen, unl 
gum Theil aud) der lutherifden, lag die Vulgata over die lateiniſch 
Bibel zum Grunde. Ja die lateiniſche und deutſche Sprache durchdrange 
ſich bisweilen ſo innig, daß nicht allein in einzelnen Kirchenliedet⸗ 
beide Sprachen verbunden waren, ſondern auch deutſche Gedichte, vi 
weltliche Stoffe behandelten, wie Ottos I. Verſoͤhnung mit ſeinem Brude 
Heinrich, in abwechſelnd lateiniſchen Zeilen abgefaßt wurden. 

Beſonders mußte frühzeitig durch das Streben, die chriſtliche Lebo 
weiter zu verbreiten, oder durch die Miſſionsthätigkeit die Kenn 
nif und Betreibung fremder Sprachen ſehr vermehrt und erweite 
werden. Dieſe Miſſionsthätigkeit, und namentlich die Ausbreitung de 
Chriſtenthums vom weſtlichen gum öͤſtlichen Europa ruhte im Ganj 
und Großen vorzugsweiſe auf germaniſchen Völkern, ſofern britiſh 
Glaubensboten die neue Heilslehre zunächſt im ſüdweſtlichen und net? 
weftliden Deutſchland verfiindigten, von wo dann die Franfen unte 
Carl bem Grofen gu den Sachſen und Avaren, und die Gadfen ume 
Otto dem Grofen au den Scandinaviern und Slaven das Chriftenthut 
bradjten. Führen wir nur eingelne Beifpiele diefer erweiterten Sprad 
fenntnif durd) die Miffionen an, fo ſetzten Gregors pes Großet 
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Glaubensboten 596 mit gallifdhen Dolmetſchern nad England 
ber; fo wurde der heilige Ludger, der erjte Bifdof von Münſter, am 
Shluffe deS adjten Sabrhunderts nad) Oftfriefland geſchickt, weil finf 
Gaue und eine Inſel dafelbft erflart Hatten, fie wiirden fid) nidt dem 
ftanfenfonige unterwerfen und nidjt das Chriftenthum annehmen, 
wenn ibnen nidt ein Lehrer gegeben wiirde, deffen Sprade 
lie verftehen könnten, der alfo ihrer Spradje madjtig fei. 
Verbreitung des fatholifden Chriftenthums und der lateinifden 
Epradje giengen iiberall, wie wir dies nod) genauer fehen werden, mit 
der Hand in Hand und waren durch ein wechſelſeitiges Band 
mit ecinauder verbunden, fo daß 3. B. bei den Longobarden die 
ihe Lehre erft da grdfern Gingang fand, ald diefelben die rdmifde 
tomanifc) - italienifdje) Sprache erlernt Hatten und fo fiir die in dere 
thn niedergelegten Ideen empfinglider geworden waren. Weil aber 
iit, und namentlid) in der Zeit der Kreuzzüge, als Nordfranfreid 
Shauplatz einer ritterlidjen und in die Ferne ftrebenden Tapferfeit, 
frantreid) der Sig flofterlidjer und in fid) gefehrter Beſchaulichkeit 
ne, in Siidfranfreid) aber fid) die Ketzerei der Albigenſer ausbreitete, 
ferner die Reger, aufier andern Abweidungen von der allgemeinen 
holifdjen Kirche, fid) namentlich aud) der Volfsfpradjen beim Gottes- 
te bedienten, fo fudjte der päpſtliche Stuhl diefelben, entweder weil 
‘ihnen dev Makel der Kegerei haftete, oder weil fie dod) gu derfelben 
n fonnten, moglidft von dem Heiligthume fern gu halten und gu 
, Daf nidjt die Done deS Weltverfehrs an den Statten der 
dt gehdrt wiirden. So viel wir wiffen, war Böhmen das 
aah wo es nadjgegeben wurde, den Gottesdienft aud) in der 
athe ju halten. Papſt Johann VII. hatte um 880 gwar die 
des Gebrauchs der Landesfpradje beim Gottesdienfte aus 
t geſetzt und befohlen: ,ut in omnibus ecclesiis propter majo- 
— evangelium latine legatur, et postmodum Sla- 
— translatum annuntietur“, hatte aber dod), wiewohl un— 
- Slaven erlaubt, die Meſſe in ihrer Sprache gu feiern. 
eine Der befanntlid) die Papſtmacht auf den hidjten Gipfel gu 
, Nahm dieje Erlaubnif zurück und unterfagte den Minden 
$ Sazawa, wohin um 1030 ein Ginftedler, Namens Profos, 
oie Gottesdienft verbreitet, diefe Freiheit (negat licentiam 
‘in lingua Slavonica celebrandi), bi Dann 1356 Raifer 
m Papjte das Zugeftandnif erlangte, wenigftens in einem 
„in dev edeln, lieben, fiifen Landesfprade” den Gotteds 
— Dieſe Bahn wurde dann unter Sigismund 
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weiter verfolgt, wo 1391 durch zwei reidje und angefebene Ginwohner 
Prags die Kirdhe Bethlehem mit ver ausdrücklichen Beftimmung geftijte 
wurde, daf in ihr das Wort Gottes in bohmifcher Landesfpradhe vorgetragen 
werde. Es hiengen diefe Erſcheinungen als eingelne Funfen mit veo 
buffitifdjen Unruben gufammen, die dann bald in lichte Flammen aus 
bradjen. Ueberhaupt aber werden wir das dreizehnte und namenilid 
vas vierzehnte Jahrhundert als die Zeit fennen lernen, wo mit det Gr 
hebung des Biirgerthums und des Volfes aud) die eingelnen Lands: 
fpraden gu groferer Geltung gelangten. Go wird ja auspridlid « 
zählt, daß ſchon gu Anfang des viergehnten Sahrhunderts in Oeftersad 
Viele den Inhalt des Neuen Teftamentes in veutfder Sprade auswarig 
wuften. 

Wie im friihern Mittelalter die abgefdloffenen Orte, over w 
Klöſter, das geiftige Leben befonders pflegten, fo ijt das infulare Gry 
land gleidjfam ein foldjed Kloſter, wohin ſich die Spradjen und Bijiem 
fchaften vor den Stiirmen der übrigen Welt flüchteten. Neben den e 
teinifden, griedifdyen und felbft aud, wie wir unten nody feben werdet 
den hebraifden Studien, die frühzeitig in England getrieben wurde 
haben aber aud) die Bewobhner, die Angelfadfen, ähnlich wie die übrige 
germanifden Bolfer, thre Mutterfprade gang befonders i 
Kirdhliden und Religidfen ſchon früh geltend gu machen gefudt. (Bry 
Lappenberg, Gefdidte Englands. 1, 196.) Aldhelmus, Abt ve 
Malmesbury, am Ende des ſiebenten und im Anfange des achten Sabi 
hunderts fdjrieb fdjon ein angelfidfifdes Gedicht kirchlichen Inhalt 
Andreas und Elene, und foll ver erſte Englander gewefen ei 
ver lateinifd ſchrieb und feine Landsleute lateinifde Beri 
madjen lief. Bald nad ihm hatte Beda ver Ehrwiirdige (er ftard 73! 
nicht allein das apoftolifde Glaubensbhefenntnié und Baterunfer in 
Augelſächſiſche uberfegt, gleidyeitig wie dies aud) im frinfifden Reid 
durch Bonifacius — einen gebornen Angelfadfen — und nad iti 
durd) Carl den Grofen betrieben wurde, fondern beſchäftigte fich felt 
damit, dad Evangelium, d. h. wohl das Neue Teftament in die Landel 
fpradje gu iibertragen. Die Berdienlte König Alfreds um heimiſe 
Spradje und Cultar — er lebhrte feloft feinen Kindern angelfadfie 
Lieder — find gu befannt, als daß fie hier genauer dargelegt gu werd 
braudjten. 

Das Lateinifdje, weldhes dod) fonft in Kirde und Mldftern eine | 
große Madt übte, wurde fpdter in England fo guriidgedrangt, ™ 
fogar der 1083 gebotne heilige Guilbert ven Frauen des von ihm y 
ftifteten Orden der Guilbectiner das Singen und das Lateinrede! 
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verbot, wenn man Darunter nidjt überhaupt das Reden verftehen will, 
da er das Schweigen allen zur Pflicht madjte. Uebrigens fonnte wohl 
aud Frauen das Lateinreden unterfagt werden, denn wir haben mebhrfade 
Beweife dafiir, daß fdjon damals in England das weiblide 
beſchlecht ſich mit den claffifhen Spraden befdaftigte 
ad daf mehrere Frauen in lateinifdem Briefwechſel ftanden, Abntid 
wit ja aud) nad) der Reformation, und befonders zur Zeit der Konigin 
Giijabeth, die englifden Frauen durdy ihre claffifde Bildung über alle 
andern Hervorragten. 

Die Angelfadfen aber befundeten friihgeitig nidt allein einen hohen 
Grad der Empfanglidfeit fiir chriftlide und fonftige humane Bildung, 
jondern aud) ſchon damals ein großes praktiſches Gefdid, diefe 
Ving Andern und namentlid) aud) der Sugend durch Schriften und 
fonfige angemeffene Unterweifung gugdinglid) gu madjen, ein Gefdid, 
weldes ein dauerndes Erbtheil ves englifden Volkes geblieben ift und 
i namentlich im Miffionswefen und überhaupt in der BVerbreitung 
tn Bildung unter rohen Völkern bethatigt hat. So finden wir fdon 
Widen Angelfadfen, wie uns ein fehr glaubhafter Schriftſteller, 
Bright, auspriidlid) beridjtet, unter anderen fiir befondere Swede ein- 
ehteten Schulbüchern die erften Beifpiele fogenannter Inter— 

tarverfionen, nad Art der Hamilton’fden und Jacotot'ſchen 
tthode, gur praftifden und leidteren Einübung fremder 
ipraden, eine Methode, die in den erften Zeiten nad) Erfindung 
xBuchdruckerkunſt {don ziemlich allgemein verbreitet war. Als folde 
idulbiidber aus dem ſechs zehnten und fiebsehuten Jabrhunderte 
it Suterlinearverfion in hod} und niederdeutfder Sprache find befon- 
 jwei gu nennen, namlid) Curia palatium und Vulgaria Terentii. 
} Naddem wir fo das Verhältniß ves Lateins als der allgemeinen 
fpradje gu den romanifden und germanifdjen, fo wie namentlid) 
jur bdhmifden Sprache fury dargelegt haben, wobei der praftifde 
punct, das unmittelbare Leben mit feinen Forderungen und Ge- 
en vorwaltete, wollen wir unfern Blick auf die gelehrte Betrei- 
ftemder Spraden ridjten, wobei natürlich nur von den alten, und 
dem Geifte des frühern Mittelalters von den heiligen Spraden 
ſein fann 

Wie vas römiſche Volk fid) den Erdfreis unterworfen hatte, fo 
fafte auch die roͤmiſche Sprade die gefammten Spradjen und Lite 
Muren Der tibrigen damals befannten Volfer, und Italien felbft 
© Dee Mittelpunct aller Künſte und Wiffenfdhaften, 
des Hriftliden Glaubens, wenigſtens fiir das Abendlaud geworden. 









182 


Gin eigentlid) gelehrtes Studium fremder Spradjen hatte fid da 
aud aus dem Alterthum am meiften in Italien und Sudfrantre 
erhalten, welches [egtere die gefammte antife Bildung zunächſt aus Stal 
erbte und fie awifdjen Dem Siiden oder der alten Welt und dem Ror 
oder der neuen driftlidjen Welt vermittelnd zunächſt gu den Frar 
verbreitet hatte, von wo fte im innigen Bereine mit dem Chriftentl 
gu den übrigen Bolfern des nordliden und oftlidjen Curopas getra 
wurde. Mit dem Lateinifden wurde auch das damit innig verwad 
Griechiſche verbreitet, welches dann nod) durdy den geograpbif 
und hiſtoriſchen Zuſammenhang Unteritaliens und Giciliend mit | 
byzantinifden Reiche, durch die Wanderung griedifder Chriften 
griechiſcher Geiftlidhen ins Abendland, und namentlid durd) den Ga 
griechiſcher Monde, der Bafilianer, im fudliden Statien und in 
cilien fo gehoben wurde, Daf in den genannten Landern, wie aud | 
Theil felbft in Rom und in Siidfranfreid, in weldem legteren Ge 
die alten Maffilier der griechiſchen Sprade fiir lange Zeit einen gu 
und weitgehenden Einfluß gefidert Hatten, der Gottesdient 
gtiedhifder Sprade gehalten wurde. Seine hauptſächlichſten Si 
fand aber das Griedifde bei denjenigen, weldje den entgegengefesti 
Standpuncten angehorten, namlid) bei denjenigen Geiſtlichen, wel 
eS am meiften mit dem Chriftenthum Grnft war und welde rie B 
heit desfelben durd) das Studium in der griedhifden Urfprade tice 
ergriinden fudjten, und bet den gelehrten Feinden ded Chriftenthy 
weldje in den Werfen und in dem Studium der griechiſchen Philefo 
Selbftbefriedigung ihres Weisheitsdünkels und jugleid) eine Waffe g 
das die grofte Selbftentfagung fordernde Chriftenthum gu finden mein 

Aufer ver griedifden Sprade fdeint vas Hebrdifde, als 
Sprache des Alten Teftamentes, ſchon früh von eingelnen geleh 
Theologen betrieben gu fein, und aud) ſchon der beriihmte Kaffio! 
in der erften Halfte des fedisten Jahrhunderts war des Hebriifi 
fundig und empfiehlt das Studium desfelben feinen Monden, wi 
penn tiberhaupt, und darin fdeint fein Hauptverdienft ju befteben, a 
vorhandenen Bildungselemente fiir das Chriftenthum 
benugen fudjte. Wie im fpateren Mittelalter fo modyten aud w 
fdjon damals Juden die HauptfAdlidjten Lehrer des Hebraifden fi 
wie ja aud) Kaſſiodors hebrdifdyer Lehrer ein Gude gewefen fein | 
was früher um fo eher gefdjehen fonnte, weil das Chriftenthum in! 
erſten Sahrhunderten gegen das Judenthum ſehr duldfam verfubt 


mit alleiniger Ausnahme, —37 bis gegen die Zeit der Kr 
sige der Ganatismus Juden hervortrat und fid) von jer 
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eit an in verfdiedenen Sudenverfolgungen Bahn brad). Mit dem 
iebraifdjen modjte hie und da einer der andern femitifden Dialefte 
rbunden fein, aber es ijt unmodglid) und muß als eines der vielen im 
chiete des Wiſſens und der Litteratur verbreiteten Mährchen und 
tertreibungen angefehen werden, wenn Gregor von Tours erzählt, 
8, al8 der franfifde Konig Guntram um 540 feinen Gingug in 
iiean$ hielt, er von einer Schaar von Siinglingen, die unter der Lei— 
hg des dortigen Biſchofs dort ftudirten, in lateinifder, griedifder, 
Mdifder und ſyriſcher Sprache empfangen und ihm in diefen Spra- 
im abgefafte Gratulationsgedidjte übergeben worden feien. 
Waͤhrend ſich vas Griechiſche in viele Lander verbreitete und im 
deten Sabrhunderte namentlid aud) durd) Theodor von Tarſus nad 
Wyland, wo dann in den Mlofterfdyulen vie Studien der beiden 
Hiden Sprachen und der Wiffenfdhaften überhaupt fid) gu einer er- 
filigen Blithe entfalteten, bis fie nachher aus diefen ftillen und ab- 
iegenen Pflegeftatten durch die britifden Glaubensboten und befonders 
th Alcuin wieder nach dem europäiſchen Continente verpflangt wurden, 
t dad Hebraifde und Semitifde vorwaltend aif Gpanien bee 
finft, theils weil das Land mit Afrifa und dem Siiden der alten 
wt in näherer Verbindung fteht, theils aber aud) weil die Araber 
bin Spanien feit dem adjten Sahrhunderte niedergelafien batten, 
ihin fi) befonders die Suden aus dem Oriente gu fliidjten pflegten. 
# dieu nod) die mannigfade innere Theilung und Trennung durd) 
ditge fam, fo fonnte eS wobl gefdehen, daß und in Spanien fdjon 
h cine grofe Menge von Sprachen begegnet. Wenigſtens fagt eincr 
berühmteſten Gefchidtidjreiber des gehnten Jahrhunderts, Luitprand, 
ihatten um 728 in Spanien zehn Spraden neben einander beftanden. 
®widtig Carl der Große fiir die politiſche Geſchichte ves Mittel- 
it, fo wichtig ift er aud) fiir die Culturgefdidte, d. h. vorzugs— 
fir das Studium fremder Spradjen. Wie er die rdmifde 
ſerwürde erneuerte und auf Deutfdland oder das Franfenreid) 
g, fo aud) die romifde Cultur. Die im Dienfte der Kirde 
ete lateinifdje Spradje ſuchte ec daher gu ihrer frithern Reinheit 
bidjufiihren und ifr, wie überhaupt der Bildung, eine gewiffe Selbjt- 
igteit und Unabhangigfeit von der Kirche gu erwerben und gu 
fru. Der ſchlechte Styl und die uncorrecte lateiniſche Spradje der 
titlidgen war ihm die nächſte Beranlaffung, wie wir dieß aus feinem 
Tan den Abt Baugulf von Fulda erlaffenen Sdyreiben fehen. Außer 
MM befferen Latein wurde durd) Carl aud) das Studium des 
tiehifden, von dem wir vor ihm aufer in Stalien und Südfrank⸗— 
Qrragog. Rleoue 1854, ite Ybth. b. Be. XXVIII i3 
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reid) nur etwa in Bayern und Schwaben einige ſchwache Spuren finden 
aud) nad) Mittel- und Norddeutfdland verbreitet, und nament 
lid) wurde die durch ihn 804 begriindete Sdhule gu Osnabrück beftimm 
eine Pflegeftatte der griedjifdjen Sprache und Literatur gu werden 
Rabanus Maurus, der 813 die Sdhule gu Fulda griindete, hatte auc 
einige Kenntniß des Griedhifdhen, und fannte vom Hebrdifden wen 
ften8 das Alphabet. Wie nun tiberhaupt die grammatifde Kenntni 
der Mutterfprade fid) an die Kenntnif und das Studium  freme 
Spradjen anlehnt, daher aud) aus diefem Grunde die Völker ded Alia 
thums ihre Spradje entweder gar nicht oder erft ſehr fpat grammatii 
betrieben, fo verband aud) Rabanus mit der fremden und namentid 
mit der lateinifdyen Sprache eine genauere und forgfaltigere Betreidu 
des Deutfden. Und wie in Fulda fo war aud in St. Gallen mit da 
Lateinifden und Griedhifden, flix welches legtere die Grammatif & 
Dofttheus gum Grunde fag, eng verfniipft. Damit hangt aud d 
gropere Aufſchwung gufammen, den die Mutterfpraden und namenili 
vas Deutfdje fiir vie Religion und die Darftelung religidfer Stoffe ¢ 
hielten, befonders die Verordnung der Mainger Kirdenverfammlung re 
Sabre 813, was alles wir ſchon oben ausführlicher befprodjyen Haber. 

Mit der Ausdehnung der äußern Grenzen des neul 
romifden oder ded deutſchen Reiches erweiterte fid aud? 
geiftige und namentlid) der ſprachliche Geſichtskreis derer, weld 
auf der Hohe ihrer Zeit ftanden. Go fonnte Raifer Otto der Grog 
deſſen jüngerer Bruder Bruno, Erzbiſchof von Koln, die claffifde Bi 
dung fehr forderte, aufer feiner Mutterfpradje, der fadhfifden od 
deutfden, aud) nod) lateiniſch und ſlaviſch (slavenice) fprede 
Die Kunde des Slavifdjen hangt damit gufammen, daß Otto in > 
Lander, weldje fein Vater mit dem weltliden Arme unterworfen bal 
die dhriftlid)-germanifdye Bildung verbreitete, alfo außer nad) Danema 
und Ungarn, befonders aud) nad) Bohmen und Polen, und aud > 
Slaven im Often Deutfdlands befiegte und dem deutſchen Reide ct 
verleibte, 

Wenn die Deutfdyen von der Vorfehung unter Anderm namenili 
den Beruf zugewieſen erhalten hatten, das Chriftenthum und die Bi 
dung vom Siiden und Weften nad) dem Norden und Often gu {aye 
und fo die Gegenfage der romanifden und flavifden, der celtifden un 
normannifden Volksthümlichkeiten gu vermitteln, fo gelang ibnen die 
befonders durd) Griindung von Stadten, wodurch fie fid) wefentli 
von ihren dftlidjen Nadbaren, den Slaven, unterſcheiden, bei weld 
Stadteleben, Biirgerftand, Gewerbewefen und was damit zuſammen 
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hangt, immer in den Hintergrund getreten find. Die Stadte aber find 
immer die widjtigiten Bollwerfe fiir Religion, Sprade und Cultur ge- 
wefen. Athene hatre in Athen, Juno in Argos, Supiter in Rom den 
Hauptfig feiner Verehrung; Ambracia hieß die legte griechiſche Stadt 
jegen die nordlidjen Barbaren; und die Stadt Soli galt fiir den 
Hauptig eines verſchlechterten Griedhifd) oder fogenannten Solöcismus. 
Wie die Städte einft bei Wleranders Ziigen in Afien und nad) ihm 
vefonders in Syrien die Sige der neuen und griechiſchen Cultur wurden, 
wie Griechen und Romer vorgugsweife durch Rolonieen, dv. h durd 
Stddte ihre Bildung, Sprache und Macht in fremden Landern feft be- 
yrindeten, fo gefdjah dies aud) im Mittelalter, wo fid) hinter die 
Nauern der Stavte nidt allein Handel und Geiwerbe, fondern aud) die 
Religion und die Wiſſenſchaften fliidteten, weil ja hier die grofartigften 
Rirhen und die Bifdofsfige entftanden, an weldje ſich, wie überhaupt 
alle geiftige Bildung an das Chriftenthum, die Sdhulen und die fonjtigen 
Plegeftatten der Cultur anſchloſſen. Befonders als Stadtegriinder haben 
wud die Deutfden ihre Aufgabe erfillt, und das Chriftenthum wie 
iberhaupt die höhere Bildung weiter nad) Norden und Often verbreitet: 
tine Aufgabe, veren fie fic) aber erft feit der Zeit der ſächſiſchen Raifer, 
vit Deinrid) 1., dem Stadtegriinder, und feinem Gohne Otto 1. redt 
wußt wurden, Daher auch mit diefen cigentlid) erft die Chriftianifirung 
im Cultivirung des flavifden Oftens beginnt. Das Genauere hievon 
derden wir unten hervorheben, wo wir uns mit den Folgen der Kreuz— 
lige beſchäftigen werden, gu welchen wir uns jegt wenden. 

Wie die Kreuzzüge fiir vie Verbreitung ver Aufflarung und Bile 
mig von ungemein grofem Nugen find, denn mit dem Anblice 
iuer Lander wurde aud) der geiftige und innere Geſichtskreis erweitert, 
aud fiir das Studium fremder Sprachen. Die neuere 
Wniftlide Bildung von den erften Zeiten ved Chriftenthums bid gu den 
Treugiigen war eigentlich nur cine Nadhbliithe ver altlateinijden, cin 
Witlider Geift mit einem romifden RKorper, eine neue Seele in einem 
tien Reibe, und mit ibnen und mit der reidjen Blithe ver Gemüths— 
belt, die erjt gu ihrer Zeit hervortrat, begann eigentlich) erft der neue 
‘riftliche Geift fic) lebendig und frei gu entfalten. Bis gu den Kreuggiigen 
tcranfte fic) dad Studium fremder Sprachen, mit fehr wenigen Aus— 
Ohmen, nur auf die altelaſſiſchen und namentlid) die lateiniſche Sprache, 
ut ibnen aber, wo nun die verſchiedenen Völker ves chriſtlichen Wbend- 
indes aus ihrer bisherigen Vereinjelung heraustraten, ſich gegenfeitig 
erbanden und von einer gemeinfamen Sdee durchdrungen wurden, mit 
den begannen aud die verfdhiedenen Spraden diefer 
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Völker fic) gegenfeitig naber gu beriihren, und begann fdon, auger 
dem praktiſchen Bediirfniffe einer ndhern Verftandigung im unmittelbaren 
Lebensverfehre, aus der einen in die andere gu überſetzen, Die Ideen deb 
einen Volfed mit denen des andern gu verbinden und fo eine erweiterte 
Lebensanfdjauung gu begriinden, durch weldye fich die Bildung der mo- 
dernen BVolfer fo wefentlid) von der befdjrinfteren und dadurd) überſchau— 
lideren der alten Bolfer unterfdheidet. 3u der Geftaltung und Herda: 
fiihrung diefer neuen Ridtung hat aufer vielen anderen Erfcheinungen 
und Bedingungen daé erweiterte Studium und die gefteigerte Runde 
fremder Sprachen, nicht allein der lateinifden, fondern aud) der gre 
chiſchen, gu der man jest von neuem durd die vielfache Berührung ai 
@riedenland, alé ver Bride zwiſchen dem driftliden Abendlande un 
dem ungliubigen Morgenlande, hingefihrt wurde, namentlicd) aber da 
verfdiedenen neueren abendlandifdhen Spraden, ja felbi 
aud) der hebräiſchen und arabifden viel beigetragen. Bor da 
Kreuzzügen war Rom, war der Papft der eingige gemeinfame Mittelpund 
ver eingelnen chriftliden Bolfer des Abendlandes, und daher das Lata 
die eingige Bermittelung, nad) ibnen aber traten viele und verfdicden 
gegenfeitige Berührungspuncte zwiſchen denfelben hervor, im Seelenteder 
wie in der Außenwelt, daher denn aud) die fprachliche Vermittelung vit 
facher, lebendiger und unmittelbarer werden mufte. 

Unter den neuern Spradjen, deren Betreibung im Ganjen unt 
Grofen wir erft von der Zeit der Kreuzzüge datiren können, fteht obenat 
die frangofifde, theilé wegen ihrer leichtern Crlernbarfeit und ibe 
groͤßern Befahigung fiir den gefelligen Verkehr und Umgang, theilé abe 
aud) weil damals, wo das Ritterwefen aur höchſten Blithe fich entfaltere 
gerade die franzoͤſiſchen Ritter die tonangebenden waren und ald die Be 
wahrer und Trager der neuen ritterlichen Galanterie galten, wie ja aud 
das Ritterwefen und die neue ritterlide Bildung gerade in Nordfranfreid 
und im ſüdlichen Belgien ihre Geburts- und erfte Pflegeftatte batten 
nicht gu gedenfen ded Glanzes, der durch eingelne Ritter jener Gegendes, 
wie einen Gottfried von Bouillon, gerade uber ihr Heimatéland verbdreitd 
werden mufite. Wahrend daher fic) das Volk der Mutterfprad 
bediente, wihrend dad Lateinifde als die Sprache der Gelehrics 
und namentlid) der Geiftlidyen galt, begann dad Frangofifde fd 
alé Sprade des Ritterftandes und ded Adel Bahn zu brechen 
So in Deutſchland, fiir welches wir hier befonders auf cinige bedeutung’ 
volle Stellen in den lateinifden Behandlungen der Thierfage aufmerfiaw 
madjen; fo in England, wo im gwolften und dreigehnten Sabrbhunderte 
das Latein die Schrifte und Gelehrtenfprade, vas Franzoͤſiſche die Sprad 


187 


ded Hofes und der Bornehmen, das Angelfachfifde die der niederen 
Stinde ded ſächſiſchen Bolfes ift. Auf vem Parlamente gu Norham, 
1291, wurden die Schotten frangofifd) angeredet, und in derfelben Zeit 
wnterhandelten fogar fdwedifde Edle franzöſiſch mit dem Grafen 
Pris. Und wie in England, fo namentlid) aud) in den nördlichen 
Niederlar In einer hollaͤndiſchen Reimchronik heißt es von einer 
fafin um 1289, daß fie ihren Sohn: 
Dede ter scholen gaen 
Walsch en Dietsch spreken wel, 
Db. um franjofifd und deutſch fprechen gu lernen, unterridjten lief. 
"OM dreigehnten Sahrhunderte ſcheint in Deutſchland befonders der Ges 
H ves Franjofifden an den Hodfen und beim Adel gebherrfcht gu 
en, und von diefer Seit fonnte der beriihmte Dichter Wolfram von 
henbady mit Recht fagen: si lérten kint franzoys. Wolfram ſelbſt, 
212 vom Landgrafen Hermann von Thiiringen die Bearbeitung und 
Hberfegung eines franzöſiſchen Gedichtes übertragen wurde, war ded 
ſiſchen wohl fundig und fagt von der Quelle ſeines Gedidytes 
Dal, von dem provencalifden Dichter Ryot: 

Swaz er in Franzoys, dd von gesprach 

Daz sage ich tiuschen firbaz. 
it aud) fdjon um 1109 wurden, wie uns Abt Guibert beridjtet, frembde 
m, um Frangofifd) gu lernen, nad) der Abtei Barifis gebracht; ja 
om um 937 heift es in ver Usbergifden Chronif: ex nostris etiam 
ere, qui gallica lingua loqui sciebant. Weiter aber modchten wir 
| dem Studium des Franjofifden wenigftens fiir Deutfdyland nicht 
| n und halten ed fiir eine durchaus unbegriindete Behauptung, 
m franzoſiſcher Schriftſteller in der Mitte des dreizehnten Jahr— 
soem li Rois), der wahrſcheinlich die Gewohnheit feiner Zeit 
Sergangenheit übertrug, uns einreden will, ſchon zur Zeit Carls 
bitten alle Edlen Deutſchlands Franjofen um fich gehabt, 
‘pene Todter mit der gebildeten Sprache derfelben ver- 






























er gel 1 Betheiligung der drei Stande an drei verfdiedenen 
if eb au entſprechend, daf fo viele Helden- oder Ritter 
n Urfprunges find, wie 3. B. der Pfaffe Conrad um 
ri lich berichtet, er habe dad frangofifd) abgefafte Bud) von 
ft ind Lateinifche, dann ins Deutfche überſetzt, während dic 
t Heiligenfagen in lateinifder und die Volks ſagen in 
race niedergelegt waren. 

mien, welded damalé mehr wie fonft jemals cine Welt 
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fiir fidy bildete, welded ſich vom tibrigen Europa abfonderte und faſt 
allein unter allen Ländern ded weftliden Europas nicht an den Kreuß 
sligen Theil nahm, weil e6 im eigenen Lande im Kampfe gegen die Un 
glaubigen Südſpaniens feine Rreuggiige hatte, felbft Spanien fonnte fid 
gu jener Zeit nicht abfdliefen gegen die Einflüſſe franzöſiſcher Sprade 
und Litteratur. Als namlid) Alphons Vl., der Schild Spaniens, 1073 
bid 1109, derfelbe, unter welchem der beriihmtefte fpanifche Held, der Cid, 
feine glingenden Waffenthaten verrichtet haben foll, einen allgemeinen 
Mufruf erließ, um den Unglaubigen dad altbertifmte Toledo wieder ju 
entreifien, da ftrdomten aud) viele ſüd- und nordfranzöſiſche Große herds, 
um ihrem gliihenden Haffe gegen die heionifden Araber genug gu thu 
Damalé wurde nidt allein ver Grund jum Konigreihe Portugal durd 
einen Fürſten aus dem nördlichen Frankreich gelegt, fondern frangofiide 
Sprache, Schrift und Sitte gewannen bei den Spaniern eine ſolche Ber 
breitung, daß der Sharafter ihrer bisherigen Poefie weſentlich verändett 
und mit franzöſiſchen Anſchauungen erfiilt wurde, und daß L094 daé 
Goncil su Leon ausdriidlich feftfegte, ed follten fiinftig in allen S chriften 
nicht mehr gothiſche, fondern ſranzöſiſche Buchſtaben gebraudst werden. 
Schon hieraus, wie aus einigen oben angefiihrten Beifpielen ſehen 
wir, Daf die Kenntniß des Franzöſiſchen fid) nicht auf den abendländiſchen 
Ritterftand befdhranfte. Diefelbe erftrectte fic) gewifs viel weiter, wenn wir 
aud) nicht mit Wilfen in feiner Gefdidte der Kreuzzüge behaupten 
möchten, in den Kreuzzügen fei faft nur franzöſiſch geſprochen worden. 
Man dvenfe nur an die Bedeutung der Univerfitat Baris und an di 
grofe Zahl von Siinglingen, welde aud allen Theilen Europas fid 
babin wandten. Es gab damalé nur cine Wiffenfdaft, welche alle 
anderen beherrſchte, dies war die Theologie; diefe aber hatte nicht etwa 
in Stalien oder in der Nabe des Papftes ihren Sig aufgefdlagen, fon 
bern auf der Univerfitat ju Paris. Man fagt, Paris fei Franfreid, fir 
das Mittelalter aber, vom zehnten bid gum vierjehnten Jahrhunderte, 
fonnte man fagen, Barié war Europa, und felbft die fernften Boifer, 
wie Danen, Schweden, Oftrdmer hatten fiir ihre in Paris ftudirendes 
Yandsleute daſelbſt befondere Haufer und fonjftige Unterftiigungen, Die 
ausgezeichnetſten Manner waren Schüler ver Pariſer Univerfitat, wie 
denn 3. B. der 1156 verftorbene Otto von Freifingen gwei Mal nad 
Paris gegangen war, um dort Theologie und PBhilofophie gu frudiren. 
Daf dadurd) die Kenntniß der frangdfifehen Sprache und Litteratur febr 
verbreitet werden mufte, bedarf Feiner nabern Auseinanderfegung. Ja 
das Frangzofifde fcheint fdyon damals cine rt diplomatifder Sprache 
gewejen gu fein, wogu es bekanntlich feit dem Frieden gu Rimwegen 1679 
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bury Ludwig XIV. formlid) erhoben wurde. Wenigftens foll Konig 
Robert von Frankreich (997 —1031) einen Mond) von St. Michel als 
Geſandten an verſchiedene Fürſten gefchidt haben, weil er der frangofifdjen 
Sprache befonders fundig war. 

Waͤhrend aber, oder vielleidht auch weil das Franjofifde von Anderen 
io leicht erlernt wird, find bie Frangofen felbft am unges 
ididteften, fid) fremde Sprachen anjueignen. Obne dief 
bicr im Gingelnen und Kleinen näher begriinden gu wollen, geniige es, 
our auf allgemeine hiſtoriſche Creigniffe hinguweifen, welche charafteriftifde 
Belege gewahren, daf die Franzoſen vorzugsweiſe ungefdidt und unfahig 
ind, frembde Worte auszuſprechen. Wenigftend ift mit feinem anderen 
Rolfe eine ſolche Sprach- oder vielmehr Spredprobe gemadt worden. 
Bit meinen die beriihmte ficilianifdhe Vesper, 1282, wo die Franjofen 
von den Gicilianern daran erfannt wurden, daß fie nicht im Stande 
waren, Das Wort ciceri auszuſprechen; wir meinen ferner die Ermordung 
ton 3000 Franjofen ju Briigge 1302, deren Nationalitat alé Frangofen 
dadurch feftgeftellt wurde, daß man ihnen die flamifdjen Worte: Skild 
ende Vriend auszuſprechen aufgab. 

Ginen grofen Gegenfag gegen die Frangofen bilden die Deutſchen 
Khon dadurch, daß fie eigentlid) die Spradforfder, Gramma: 
lifer uw. dgl. der Weltgeſchichte find, denn feit der Zeit, wo über—⸗ 
hupt die Sprachforſchung eine tiefere Begriindung und genauere Bes 
andlung erfabren hat, find ed nidjt allein die allgemeineren Werke über 
tinguiftif, fondern aud) die Grammatifen und Worterbiider fiir eingelne 
Sprachen, namentlidy die claffifden, welde aus dem Deutfden tiberfege 
m> die allgemeinfte Verbreitung befonders aud) durch die Englander und 
Rordamerifaner gefunden haben. Sa, wabrend die Franzoſen Feine 
Junge fir frembde Sprachen gu haben ſcheinen, fagt ein nords 
imerifanifdes Sprüchwort: ,der Deutſche hat eine Bunge 
lir fede Gprade”. Wabhrend ferner die Frangofen bid auf die 
wuefte Zeit ihre Literatur als den Anfangs- und Endpunct, als das 
Fund O aller geiftigen Entwidelung anfehen und alles Fremde mehr 
Wadtraglidy und nebenbei in den Kreis ihrer Betrachtung ziehen, ridten 
bie Deutfdjen guerft und vorzugsweiſe ihren Blick auf das Fremde und 
ton da auf das Heimiſche, welded fie erft im Lichte ded Fremden naͤher 
beſchauen und genauer unterfudjen. Dad deutſche Spriichwort: „wer 
hidt hinauskommt, fommt nidt heim”, hat, wenn irgendwo, in der 
kuteraturgeſchichte der Deutfden und in der grammatifdyen Behandlung 
wd Ergriindung ihrer Sprache feine vollfte Wahrheit gehabt. Ja die 
ganze deutſche Litteratur hat fic) in ihren verfdiedenen Biloungsepodhen 
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vorzugsweiſe an Fremdes zunächſt angelehnt, und diefed ift oft yum Nad 
theile ded Heimifden gepflegt worden, denn aud) im geiftigen Leben ga 
das Sprüchwort: „es ift nicht weit her”, und bildete den Maßſtab d 
Mißfallens. 

Noch in einer anderen Hinſicht finden wir einen großen und wit 
tigen Gegenfag gwifden Franzoſen und Deutfden. Die Sprache jen 
war die ded Adels und des vornehmen Weltverfehrs, fie verbreitete ſ 
nur nad) Standen, dad Deutfche aber hat weniger eine Hobhen-, a 
eine Verbreitung nad) geographifden Breiten. Die Deutfden fis 
yon der Vorfehung berufen, die Cultur zwiſchen Weia 
undOften, wie gwifdhen Süden und Norden gu vermittels 
Diefe Aufgabe hatten fie befonders dadurd) erfillt, daß fie alé Star 
bauer in die roheren und entlegeneren Gebiete vordrangen und dail 
in den Stadten gleichfam feſte Bildungsfige anlegten. Das Deutſche 
Daher auch vorgugdiweife die Sprache der Stadte, ded Biirgerftandé 
oder tiberhaupt ded gebildeten Mittelftandes geworden. Neben & 
Volfsfpraden, die befonders auf dem platten Lande in Geltung blieda 
machte fidy Daher ofterd das Deutſche auc) in Landern urfpriinglid w 
deutſcher Bevolferung geltend, und fo begegnen ſich Daber ofter auf cid 
fleinen Raume mebhrere Sprachen. Bisweilen geſchah es aud), dah da 
Deutfche vermige der hdheren Bildung, deren Trager es war, die de 
mifdjen Volfsfprachen verdrangte, abnlidy wie im alten Macedonie 
und in Thracien durch die griechiſchen Rolonieen die Sprache der Bai 
baren mehr und mehr an Terrain verlor. Sn Liefland fpracen, w 
nod) jegt, die Stavter deutſch, das Volk lettiſch, Ahnlidy wie in Finnlan 
das Schwediſche die Sprache der Stadter ijt, im Gegenfage gegen va 
auf dem Lande herrſchende Finnifde. Wuf Rügen, wohin ſchon febr fri 
Deutſche drangen und welded 1168 die Danen driftianifirt Hatten, ſiat 
nad) Rangow 1404 die legte bejahrte Frau, welche der dort friiher hen 
ſchenden wendiſchen Sprade fundig war. Dagegen wurden nod ae 
Ende ded gwolften Sabrhunderts die pommerifden Fürſtenſöhne außt 
Landes gefdhidt, um das Deutfde gu lernen. Durch die Roloniea 
oder die Stidte, welche vie Deutfchen im gwolften und dreigehnten Sade 
hunderte griindeten, find damals die Lander fiir deutfdye Cultur erode 
worden, welde bid auf unfere Tage die Hauptfipe deutfdyer Bildury 
gegen öſtliche Barbarei geblieben find. So wurde feit Albrecht dem Biren 
und feinen deutſchen Niederlaffungen nidjt allein in den Marfen deutſchet 
Leben und deutſche Spradje begriindet, fondern aud) die Verbreitung der 
felben in die Laufig, Schlefien und Pommern vorbereitet. Befonder’ 
wurde aber damals durch dic deutſchen Ritter die Oſtküſte ver Oftic 
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germanifirt, wo dad Stadteleben ſich yu hoher Blithe entfaltete und wo 
in den Stddten die deutſche Sprache fo tiefe Wurzeln fohlug, daß man 
on ibe mit aller Kraft fefthielt, und als 1466 durch den Thorner Frieden 
Veſtpreußen an Polen fam, auddriidlid) folgende Bedingungen gemacht 
wurden: „daß Weftpreufien feine felbftindige Verfaffung und fein eigenes 
Recht behalte, dag die Deut fhe Sprade Landesfprade bleibe, 
daß alle Erlaffe ver polniſchen Krone nur deutſch oder lateinifd feien, 
daß auf den Landtagen nur deutſch gefproden werde, daf fein Pole 
tin offentlidje? Amt befleiven, feiner Grundbefig erlangen finne”. Aud 
moh Bolen drang durch vie Städte deutſches Recht und deutſche Gitte, 
ie namentlid) 1257 das Magdeburger Stadtredt in Krakau eingefiihrt 
wurde. Die Magiftratdacten der groferen polnifden Stadte aus dem 
fiaiehnten Sahrhunderte, denn erft fpat, feit der Mitte des vierzehnten 
Jiirhunderts, begann in Polen fich ſtädtiſches Leben gu entwideln, find 
fot gang in deutſcher Sprache abgefaft. So voriibergehend der Einflug 
des deutſchen Ordend in Ungarn war, wobhin ibn 1211 Andreas II. 
tif, fo wichtig wurde die erfte Begriindung des ftantifden 
fbené in Ungarn und Giebenbirgen unter Geifa IL. von 
{14i—1161 durch Berufung der Deutfden, wie denn aus jener Zeit 
tie Sachfen einen Haupttheil der fiebenbiirgifden Bevdlferung bilden. 
Bie Bohmen unter allen flavifden Landern am meiften und 
fribeften germanifde Elemente in ſich aufgenommen, und 
bce am innigften mit den flavifden verbunden hat, fo finden 
Wir ſelbſt böhmiſche Fiirjten unter den deutſchen Minnefingern, und be- 
fonder nady Ottofar, dem Geguer Rudolfs von Habsburg, wuchs dort 
burd) Aufnahme deutfder Handwerfer und Künſtler in die Städte vas 
heutfhe Leben, und die deutfdye Sprache und Didjtfunft fand am Hofe 
md bei Den Vornehmen folde Anerfennung, daß fie eifrig betrieben und 
as ein Zweig höherer Bildung und bhofifder Sitte betradtet wurde. 
Bie in Böhmen, fo aud) in Sdlefien, wo ein Heinrid) IV., der 
Ride, von Breslau, aud) alé deutſcher Minnefinger glingte, und wo 
fin durdy den Ginfluf der deutſchen Sprache befonders feit 1266 
Shlefien immer mehr Polen entfremdet und gu Deutfdland hinge. 
igen wurde. 

Man fonnte meinen, den oben erwähnten Unterfdied zwiſchen der 
Verdreitung der frangofifden und deutſchen Spradye durch HDHinweifung 
auf die Eroberung Englands durch Wilhelm den GEroberer 1066 und 
dutch Berbreitung frangdfifd) normannifder Bildung in England wider: 
legen gu können, indeffen wird unfere Behauptung dadurch eher beftitigt 
als entfraftet. Zwar übten die Normannen in England durd ihre 
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Sprade einen viel groferen Ginflug auf dad Land und feine Bewoh 
alé in Unteritalien, Denn tiberall, wo ein erobernded Bolf ein ander 
das ihm an Bildung tiberlegen ift, unterwirft, da gewinnt es zwat du 
finnliche Ueberlegenbeit dufere Madt und Landergebiet, wird aber 
Wahrheit geiftig unterworfen, wie wir dies namentlich an den Weftgot 
in Spanien und den Longobarden in Stalien fehen; aber dennod 
dieſe frangofifd)-normannifde Sprade und Cultur aud) in England a 
bie grofe Volfsmaffe durdhdrungen, die eben im Gegenfage ge 
ihre Unterdriider mehr an der alten angelfadfifhen Bildu 
fefthielt, fondern fcheint aud) hier fic) mehr auf den eingemanna 
Adel und vie hohere Geiftlichfeit, fiir welche legtere gum Theil 
Kloſter Bef in ver Rormandie die hohe Schule war, befdranft au bet 
d. b. die Sprache eines bevorredteten Standes gewefen gu fein. 1 
Frangofifdhe wurde dDadurd in England Staaté fprady, d 
die Spradje der Bevorrechteten und infofern der Bertreter ves Boll 
bis endlid) in Folge des langen 3wiftes gwifden England und Fr 
reid), der gewiffermafen ein Kampf des im Laufe der Zeit entwidel 
und zur Selbftindigfeit gelangten englifden Biirgerftandes gegen | 
ariftofratifdye Franfreid) war, 1362 vad Englifde sur Sprache? 
Staates erflart und dad Franjofifde fiir ven öffentlichen Gebraud 
England abgefdafft wurde. Erſt am Ende des Mittelalters fudte 
englifde Konig Heinrid) VIII., ald feine Sdwefter Maria mit Ludwig X 
von Frankreich vermabhlt werden follte, wieder die alten Verordnung 
Wilhelms des Eroberers hervor, wodurdh die Erlangung offer 
lider Wemter von der Kenntniß der franzöſiſchen Spra 
abhangig war, aber dad geiftige Leben Englands war vamalé fd 
ju ſehr erftarft und die allgemeinen Bildungsverhältniſſe ſchon gu febr » 
Andert, alé daß diefe Beftrebungen von einigem Erfolge hatten fein fous 
3u den erwabnten Gefidhtépuncten fam nod) die in Folge | 
Kreuzzüge fo fehr erweiterte Miffionsthatigkeit, in weld 
wir oben fdon ein Hauptmittel fiir die Betreibung fremder Sprad 
fanden. Mit dem Befanntwerden neuer Lander und mit der religitl 
Begeifterung und dem Glaubensfanatismus, der jene Zeit vurdglil 
und der fic) aud) in ihrem ftilleren und geriufdhloferen Wirken bethitiy 
mußte aud) die Miffionsthatigfeit angeregt werden, wenn gleich die bm 
lige Welt fo leidenfdyaftlid) bewegt war, daß man mehr mit Feuer ™ 
Schwert gegen die Unglaubigen einen Vernidjtungsfampf führte, ald | 
purd) die Kraft der Ueberzeugung gu befehren und einem höheren Kh 
n Gott gu erhalten fuchte. Damals wurden befonders die Lander! 
Norden und Often Deutfdylands dem Chriftenthume zugeführt, " 
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amentlids Preußen, und die von den Deutichen bei ibrem Bordringen 
egrindeten Stadte wurden zugleich Burgen und Schugorte vordringender 
emanifder Cultur oder ved Chrijtenthums. Wie Biſchof Otto von 
humberg, der feit 1124 Pommern befehrte, der Landesfprache Fundig 
ar, die er fic) ohne 3weifel alé Caplan einer polnifdhen Königin, der 
Nutter Boleslaws III., angeeignet hatte, fo war aud der im Rlofter 
iva gebildete pommerfde Mond Chriftian, um 1214 Apoftel der 
eufen, aufer der lateinifden und deutfden, aud der polni- 
den und preupifden Sprache midtig. Kenntnif der Volksſprache 
iat cine Hauptbedingung fiir cine erfolgreiche Miffionsthatigfeit. Wis 
thr der berühmte Adalbert von Bremen, der eben fo fcarfiinnig, 
met, keuſch und mafig alé aué Gitelfeit und Hodymuth raftlos thatig 
mt, nad) Sfandinavien als Miffiondr gehen wollte, rieth ihm dieß 
a dinifhe Konig Syend Gftrithfon ab, denn Cingeborne und der 
imiden Sprache und Sitte Kundige wiirden hier weit gropern und 
fem Erfolg haben. 

Mit vem EChriftenthume wurde augleih die Kenntniß 
mieteinifden Sprache verbreitet, denn diefe galt wefentlid alé 
Mi und Stigpunct fiir jenes. Damit vad fatholifde oder lateinifde 
briftetithum um fo fefter wurgle, überſetzte daher um 1224 der papft 
me Segaty Bifdof Wilhelm von Morena, die Grammatif ved Donat 
PUliprengifche, welche Sprache er erft vorber au diefem Zwecke erlernt 
te. Wie Dad. Ehriftenthum per Inbegriff alles geiftigen Lebens war, 
> Alles: nurs in Demjelben und durch dasſelbe cin Recht hatte gelernt 
D betriebér.gu werden, fo war daher auc das Lateinifde in den 
Pact und Domſchulen des Mittelatters der Haupt« und Mittelpunct 
 Unterrichié? und aller Biloung und, wie wir bereits gefehen haben, 
WR bis in die neuere Zeit, aller Gelehrſamkeit. 
| Augerdeni daß das Lateinifde vie Sprache des Glaubend und 
Selebrfamfeit war, diente 3 noch befonders gum Wusdrude des 
1S und SEL Gefege bei ven verſchiedenen BVolfern ves Mittel- 
, theilS aveil ſich die: neuere mittelalterliche Cultur befonders auf 
; ſche ftiigte theils weil gerade das romifde Recht dad haupt- 

fle und wichtigſte geiſtige Erbtheil ver alten Romer war, theils 
® aud), weil Kirchliches und Bürgerliches innig mit einander ver- 

‘War, wie nainentlicy ih. den fränliſchen Capitularien, und weil 

nen Volksrechte und Wollksgeſetze früh von der Kirche in ihren 
gezogen und namentlich dazu benutzt wurden, kirchliche Beſtim— 
igen auch als gegebene Rechtsſatzungen hinzuſtellen, und fo gleichſam 
Vollorechte vie Pfaͤhle und Handhaben wurden, an welchen der 
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Weinftod ded Shriftenthums und jeder höhern Gefittigung aufwad 
und an weldjen das Volk gu einem chriftliden Leben hingeleitet 
erzogen werden follte. Die in lateinifder Sprache veranftalteten Sa 
{ungen der Bolfsgefege dienten fomit aud) dhriftlid) paͤdagogiſchen Zwe 
Se weniger nun in den mit-der lateiniſchen Kirche zuſammenhange 
Lindern eine felbftindige Volksbildung eriftirte, deſto mehr und 
fpdter muften ſich aud) die Gefegbiider auf eine fremde, d. 5. au 
lateiniſche Sprache ftiigen. Go gab nod) 1347 der unter dem Re 
ded Bauernfonigs beriihmte Kaſimir I. den Polen ein fateini 
Gefepobud), und in Ungarn, wo in der letzten Halfte des fiinfiet 
Jahrhunderts ein Mathias Corvinus namentlid) aud) durch feine 
wandtheit im Lateinifden glinate, erbhielt dad Lateinifde die grofte 
auégedehniefte Macht, fo daß es faft halb gu einer lebenden oda 
Mutterfprace wurde, bis es erft vor wenigen Sabren, im 3ufam 
hange mit der nationalen Erhebung Ungarns gegen das deutſche D 
reid), auf den ReidhStagen und im Sffentlidyen Leben abgeſchafft 
durch die ungariſche Sprade erfegt wurde. Sn den weftliden § 
dern Europas und in Deutfdland verlor jedod in 
Kreuggiigen, durch welde das befondere Bewußtſein der Men 
und der Völker aur Geltung fam, das Lateinifde gum 7 
feine Madt als Sprade des Gefeges. Rudolf von Habé 
fonnte daher 1275 jum Biſchof Bernhard von Sedau fagen: ,% 
ihr von mir und dem Reiche etwas gu reden habt, fo redet nicht & 
venn alle Herren figen fonft alg Dhoren oder Stumme in 
Verſammlung. Was Pfaffen oder Laien aber vor dem Papfte yu ſch 
haben, dad foll in Latein gefdyehen, uns aber laffet vie Gewohnt 
Daf man deutſch rede in unferer Mitte.” Dies gefdah im dreigehs 
Sabrhunderte, Dem Sahrhunderte der Aufgeidnung 
Rechtsgebräuche in den eingelnen Bolsfpraden | 
Volksdialekten, als ved Cachfenfpiegels (1215—1218) und Sd 
benſpiegels (1276— 1281), in §ranfreid) der établissements de 
Louis (1270), in Saftilien ver Gefepfammlung, des neuen Geſehbu 
in aragonifder Sprache und der Sammlung der Observancias 
Gewohnheitsrechte durch die fiir Hebung der fpanifden Sprade 
Ritteratur fo wichtigen Ronige Alfons X. von Kaftilien (1252—!? 
und Jafob I. von Aragonien (1213—1276) und in England der slalt 
of Westminster unter Eduard I. (1272—1307). Sa im vierjzeht 
Jahrhunderte wurde fogar in Franfreid), und gwar guerft an der Univer! 
Orleans, ein frangofifdher Lehrftubl fiir dad rdmifche Recht errichtet, wor 
aud die Kenntniß des Lateinifdyen gum Theil befchranft wurde. 
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Mit diefem Zuriidtreten des Lateinifden und mit der Geltendmadung 
Heimiſchen und BVolfsthimliden hängt e6 aud gufammen, daß 
ibrend der Kreuzzüge und nad) denfelben — guerft in Libe 1161 — 
ſtͤdtiſchen Behörden fid) von der Geiftlichfeit lodzumaden und eigene 
hulen gu griinden fuchten, daß diefe aber nur auf den Unterricht im 
atſchen und in den fogenannten praftifden Gebieten befdranft wurden, 
Geiftlichfeit aber fic) in ihren Schulen durchaus den lateinifden 
t gelehrten Unterridjt vorbebielt. Sa nod) 1477 wurde dem Rathe 
1 Hamburg ausdrücklich vorgefdrieben, in der neu erridjteten Schule 
t cine beftimmte 3ahl von Schilern, und nur im Deutfden, Schreiben 
) efen unterridhten gu laffen. 

Bie durch die Kreuzzüge Alles, was bisher weit aus einander 
tgen, gufammenriidte, der Often und Weften, der Siiden und Norden, 
ugten namentlid) aud) Deutfdland und Stalien, auferdem 
i de römiſche Raiferfrone auf dem Haupte deutfdyer Fiirften rubte, 
) dadurdy inniger verbunden werden, daß in die Kreuzzüge, befonders 
Romerziige, wahre Bildungszüge aus Deutfdland nad) Stalien, 
a, daß das normannifde Konigreid), wie friiher ſchon Lombardien, 
hohenftaufifden Haufe gugewandt wurde, und daß endlich die deutfdye 
end fid) auf italienifdye Hochfdulen begab, befonders nad) Salerno 
Bologna, um dort Medicin, Hier Qurisprudeng ju ftudiren. Wir 
en dDaber bei Den Deutfden, und befonders bei den Gebildeten, 
jer Dem Frangofifden, das ſchon damals die Sprade der 
ichmen Welt war, das Italieniſche verbreitet, ja fogar, 
damals viel fagen will, bei Stalienern aufer der Runde 
'Frangofifdhen aud die des Deutſchen. Der heilige Fran- 
is, oder wie er eigentlid) hieß, Johannes von Affifi, deffen Vater 
Kaufmann war und mit Franfreid) in vielfader Handelsverbindung 
d, erhielt von der Geldufigfeit, mit der ex friihgeitig franzöſiſch ſprach, 
Ramen Frangisfus, d. h. der Franjos. Pietro Afinelli, ves Hoben- 
in Enzio innigfter Freund, ſprach faft eben fo gut deutſch als 
mifd. Sa e6 fdrieben fogar Staliener, wie Thomafin aus 
wl, der Verfaffer des wälſchen Gaftes, deutſche Bücher, eine, 
R aud) nicht eingige, dod) gewif fehr feltene Crfdeinung. (Vergl. 
vinus, Geſchichte der deutfden. Nationallitteratur, 1, 397, Note. ) 
yegen finden wir auc) italienifche Ausdrücke in deutſchen Schriften, 
t in Urfunden, wie namentlid in einer Urfunde von 1306 paga- 
tur vorkommt. 

Durch vie vielfadjen Berührungen Deutſchlands mit andern Landern 
tend der Kreuzzüge zeigte ſich dafelbft cine ähnliche Erfdjeinung, wie 
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sur Zeit des dreißigjährigen Kriegs, daß die verſchiedenen Spradeema 
in dad Deutſche fo eindrangen, daß dies cine formliche Miſchſprad 
ein Gemengfel von allerlet Lauten wurde. Ceit dem dreigehnten Ja 
hunderte wurden namentlid) in deutfden Gedichten haufig franoiii 
Morte eingemiſcht, fo befonders bei Wolfram von Eſchenbach, der gi 
franzoͤſiſche Flosfeln braucht, bei dem Tanhuſer und bei Gottfried: 
Strafburg, vorzugsweiſe in Grußformeln. — Durd) die erwähnten! 
riihrungen mit Guditalien wie mit Preußen und Sfandinavien, | 
Franfreid) wie mit Palaftina, und vurd das friſche Leben und die fr 
Thatfraft, welde das gefammte Abendland durddrang, gefdab eé, 4 
diejenigen, welche auf der Höhe ihrer Zeit, im Staate wie in der Set 
ftanden, ſich eine ſolche Kertigfeit im Gebrauche vieler Sprachen erwan 
und daf ſich eine folde Fille fprachlidyen Wiffené verbreitete, wie | 
ed in jenen Zeiten faum fiir möglich halten. Erzbiſchof CEhriftian : 
Maing, der 1174 Anfona belagerte, verftand feds Sprachen, nial 
deutſch, lateinifa, frangofifd), brabantiſch, lombardiſch, griechiſch, je 
ſoll ſogar auch ved Chaldäiſchen kundig geweſen fein. Der beri 
Hohenſtaufe Kaiſer Friedrich Ul. ſprach ebenfalls ſechs Sprachen, deut 
franzöſiſch, italieniſch (beſonders wohl ſicilianiſch, wie ja aud Petre 
die erſten Dichter in der italieniſchen Volksſprache ſicilianiſche nem 
lateiniſch, ja er machte ſelbſt lateiniſche Verſe, griechiſch und faracenii 
Außer der großen Vorliebe fiir die gang zurückgedrängten und von 
Kirche als Werf des Teufels verfdhrieenen Naturwiffenfchaften, ift { 
von Friedrid) Il. befonders hervorjuheben, daß er mehrere jus 
Manner in den morgenlandifdhen Spradhen unterridf 
lief, theilé um dadurd die Wiffenfdaften und befonders die von | 
Arabern vorzugsweiſe gepflegten Naturwiffenfchaften zu fordern, th 
aber aud) um dadurch den diplomatifcen Verkehr und den Briefwed 
mit den orientalifchen Fürſten gu heben und qu erleichtern. Ueberha 
verbreitete fid) in und mit den Kreuzzügen, fo wie nicht minder du 
Vermittelung Spaniens die Kunde der arabifdhen Sprache feb 
Abendlande. So fand Kyot, den wir ſchon als Quelle Wolftams 
Eſchenbach fennen, gu Toledo die Schrift des Flegetanié, den ein H 
yom Baterlande, und von der Mutter , uz israhelscher Sipp 
guerft in heidnifder, d. 6. arabifdyer Sprache vom Gral gefdbrie! 
hatte, und forfdte dann in lateiniſchen Biichern der Gage genauer ne 

Wenn die alten Philofophen fagten, vie Didhter feien grofe Lig 
fo gilt dies befonders von den romantifden Didtern des Mittelalte 
und namentlid von den Tugenden, mit welchen fie ihre Helper u 
Heldinnen ausfdmiden. Aber aud) hier finnen wir aus den led 
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weibungen die wahren Zuſtände erfennen und auf den wirfliden 
Hintergrund fdliefen. 3u diefen Tugenden gehoren gum Theil aud 
bie Spradfenntniffe, durch weldje fie eingelne Helden hervorragen laffen, 
wihrend. fein Didter des Alterthums feinen Helden 
bie Runde mehrerer Spraden gufdrieb, und ibnen figlid 
aud) nicht mehr als eine Spradje beilegen fonnte. Diefe Sprachen der 
mittelalterliden Didjterhelden werden nidt aus Bidern erlernt, 
jondern auf Reifen und durd) Abenteuer praktiſch angeeignet. Sogar 
in den altceltifdjen und altwallififden Mabinogieen, in welchen vas 
driſtlich- Dogmatifde und ritterlidje Element nod) zurücktritt, und welde 
beſchichtsbücher gum Unterridte junger Barden waren, gilt die Kenntnif 
remder Gitte und fremder Sprachen fiir febr ehrenvoll. Von einem 
Hauptlinge heißt eS fogar: er babe alle Spradjen verftanden. Nod 
mebr bei Den fpatern Didtern. So war der Held Gottfrieds von Straf- 
burg, Triftan, der ſich einmal, und dieß ift nidjt ohne befondere Be- 
vutung, fiir den Sohn eines KRaufmanns ausgibt, gu dem aus 
rmden Königreichen Kaufleute gefommen, deren Sprachen und 
bitten ex fid) angeeignet, im Britannifdhen, Walliſiſchen, Schottiſchen, 
rifhen, Franzöſiſchen, Norwegifden, Danifden, Deutfden, Lateinie 
ben, — aud) im Lateinfdreiben — bewandert, wie er denn tiberhaupt 
Is cin wahres Mufterbild ritterlidjer Fertigfeiten glangt. Aud) von 
et Sfolte fagt Gottfried v. 7990: 
si kunde 


ir sprache da von Develin, 
si kunde Franzois und Latin. 


Wie nun die Didjter ihre Helden gern von diefer Seite aufpugten, 
}waren fie, wie wir bereits bemerften, aud) mance felbft von det 
itclfeit nidjt frei, Durd) Ginfledjtung frembder Worter glangen und ſich 
m Schein der Gelehrſamkeit geben zu wollen. Der einfache, klare 
Dd nüchterne Hugo von Trimberg, Rector ver Schule gu TDheuerftadt 
x Bamberg, deffen Leben {don in cine rubigere und verftindigere 
fit fallt Cer ftarb um 1313), äußert fic) in feinem Renner, Der fur 
i geiftige Leben und aud) fiir die Padagogif jener Zeit wichtig iſt, 
it Recht gegen ein foldjes Verfahren. 


Die Kenntnif des Hebraifden, deffen im frihern MitteLalter 
wt Wenige fundig waren, wie aufer dem oben erwähnten Kaffiovor 
amentlidy Chriftian Druthmar, Mind) gu Corvey, det Grammatifer 
wannt, mufte im Abendlande aud) dadurd) erweitert werden, pap im 
haten Sahrhunderte der Talmud nad Spanien und WS e ft - 


tropa verbreitet wurde, wodurd) auger mandjen an 


pern Oriinden 
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aud) der feindlide Gegenfag, der ſich nun zwiſchen Chriſten und Sud 
bildete, mit Hervorgerufen wurde. Denn wenn aud fdon jur 3 
Ludwigs des Frommen ein Ergbifdof von Lyon gegen die Juden jdri 
fo fand dod) überall, mit Ausnahme eines eingigen Landes, nimi 
SpanienB, weldes vorjugsweife das Land des Fanatismus und | 
Unduldfamfeit ijt, ein guted Vernehmen zwiſchen ihnen und den Chrif 
ftatt, und felbft ein Gregor der Grofe gehörte gu den Befdpigern 
Suden. Seit, dem elften Sahrhunderte aber beginnen? 
Verfolgungen der Fuden, und um die Mitte des dreizehnten fort 
fogar Papſt Snnoceng IV. den Konig von Franfreid) auf, nament 
den Talmud, als ein Buch hebrdifder Traditionen, vieler Lafteruy 
gegen Gott und Chrijtum, vieler verwidelten Fabeln, Taujdunger t 
unerhorten Unfinns verbrennen 3u laffen, wie denn tiberbaupt die 2 
folgungen der Papfte aud) in fpaterer Zeit ſich befonders gegen | 
Talmud ridjteten. Wenn nun aud) in Folge des fanatifden Haſſes 
Studium des Hebrdifden bei ftrengglaubdigen Chriften beeintrid) 
wurde, fo liegt es dod) gu tief im Wefen der menfdliden Natur, | 
daß nidjt Mande gerade nad) der verbotenen Frucht Hatten grei 
jollen. Die Suden felbft aber wurden durch die dufere Noth mebr 
das Feld des Geijtes und der Sdhriftforfdung getrieben, und beſond 
in England, wohin von Rouen aus gu fliehen Wilhelm J. den Iu 
erlaubt hatte, blubte damals das Studium der hebrdifden Spra 
und gwar vorzugsweiſe in der Abtei Ramſey, in welder fid) aud 
meiften hebräiſchen Sprachſchätze fanden. Uebrigens finden wir {d 
im ftebenten Sahrhunderte, daß die Angelfadjen unter andern Bid 
aud) hebraifdhe aus Stalien nad) England bradjten. 

Nod) mehr mufte das Studium des Hebraifden u 
überhaupt der femitifden Spraden angeregt werden, als 
durch die Kreuzzüge ermeiterte Miffionsthatigkeit ſich nament 
aud) dem Oriente guwandte, denn indem man die Erfolglofigteit «i 
Befehrung durd) Waffengewalt eingefehen hatte, fo fucbte man die! 
glaubigen durd) friedlidje Mittel dem Chrijtenthume zuzuführen. Da 
gtindete Raymundus PBennaforte um 1250 yu Tunis und Mut 
zwei Collegia, in denen einige Dominifaner yur Bekehrung der Sul 
und Araber hebraifd) und arabifd lernen follten, wie denn wberba 
die Dominifaner alé Befirderer der arabifdhen, hebraifd 
und aud der griechiſchen Sprade von befonderer Wichtig 
find. Sa auf dem Concil gu Vienne 1311 verordnete Papſt Clemens | 
der guerft den Sig der papftliden Madt von Rom nad Avignon > 
legte und den Berlujt an Madt und Anfehen, indem der Papft 0 


> 
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whrfady von Franfreid) abbangig wurde, durch andere Mittel, wie 
amentlidy) Durd) hohere geiftige Bildung und durch ausgedehnte Mif- 
onen gu erfegen fudjen mufte: „es foll wegen Befehrung der 
lngliubigen das Hebräiſche, Arabifdhe und Chaldäiſche 
beall, wo fic) der papftlide Hof aufhalt, und namentlid) aud auf 
em Univerfitaten gu Baris, Salamanca, Orford und Bologna von je 
mi Lehrern gelehrt werden.” 

Daf befonders Kaifer Friedrid) I. das Arabifde im Abendlande 
ffordern und gu heben fudjte, haben wir bereits gefehen. Wenn wir 
i Didtern jener Zeit glauben, fo war tiberhaupt damals die Kenntniß 
rarabifdjen Sprache, denn diefe ift unter der von ibnen oft erwabnten 
finifden Sprade gu verftehen, ſehr verbreitet. In Herzog Ernſt, 
ian Gedidjte ded dreigehnten Jahrhunderts, welches die Wunder des 
Rorenlandes varftellt, wird und v. 3789 ff. die genaue Runde des 
kinifden ausdrücklich hervorgehoben. In Wigalois, oder dem Ritter 
lit bem Rade, lefen wir vy. 8339: 

; Wander die sprache kunde 

t Heidenisch und franzois. 

» Sm Parcival behauptet Wolfram von Efdenbad) von einer Frau, 
2, 20: 

b Es war des Wiſſens Schrein 

Ihr aufgeſchloſſen: ſie ſprach gewandt 

Alle Sprachen, heidniſch, latein, 

Franzöfiſch, ihr waren wohlbekannt 

Dialektik und Geometrie 

Und die Liefen der Uftronomie. 

Ueberhaupt waren im Mittelalter die Frauen des Lefens und 
ireibens oft mehr fundig als die Manner. Das Arabifde wurde 
B bie Sprache des Verkehrs der Vornehmen und des 
bidenthums im Oriente, wie das Franzöſiſche als die ver 
hendlandifden vornehmen Welt des Chrijtenthums betradytet. 
M8 daher der gute Gerhard nad) dem gleidnamigen Gedichte Rudolfs 
fm Ems verſchlagen wird, grüßet ihn ver Statthalter der Heiden, yu 
wat et gelangt, in arabifder Spradje, und als er deren unfundig ift, 

et: verstat ir franzeis, und Gerhard wird nun, weil er Ddiefe 

und ‘dies Land fennt, gaftlid) aufgenommen. Rad) Gautier von 

8, Der um 1147 beim gweiten Rreugguge die griechiſche Quelle des 

WS Raifer Eraklius fand, fpradjen die von Graflius an Konig 
Rogroe gefandten Boten Sarasinois, d. h. faracenifd, waͤhrend Kosroe 

‘ten Ebrien gefprodjen. 
Ritgends aber im Abendlande war die Renntnif des Ara- 
Vdageg. Revue 1851, ite Abth. b, Bo. XXxVIII. 14 
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bifden mehr verbreitet als in Spanien, wo fid) feit 741 die Arad 
niedergelaffen und das ganze Mittelalter hindurd) einen Theil ves Land 
inne batten. Es wurden fogar, feit Hefdam Ralif von Cordova wi 
777—795 die Chriften feines Gebietes gezwungen, Arabiſch gu lerne 
und der Gebrauch der romanifdyen oder lateinifdjen Sprache bei Str 
verboten. Sm zehnten Sabrhunderte mufte man daber eine arabif 
Ueberfepung der dhriftlidjen Glaubensvorfdhriften fiir die RKatholifen | 
Gebiete der Mtufelmanner anfertigen laſſen. Nod) im dreigehnten Jai 
hunderte wurden, wie uns der jüdiſche Gelehrte Zunz in feinen B 
tragen zur Geſchichte und Literatur beridjtet, die Gemeindebefdpliifie # 
Toledo arabifd abgefaft. In Spanien, als der Brite swifden E 
und Afrifa, und dem Lande, wo fid) viele Suden frühzeitig niedergelal 
und hart verfolgt wurden, modjten fid) damals tiberhaupt die jem 
tifhen und europdifdhen Spraden am meiften begegne 
Der erfte Gelehrte, welder angeblid) die Kenntniß des Arabiſch 
im Abendlande verbreitete, foll Robert Retinenfis gewefen fein im jd 
ten Sabrhunderte, der feine Studien in England begonnen, dann Frail 
reid), Stalien, Dalmatien, Griedenland und Aſien bereiste, ftd) law 
unter ben Garagenen aufgehalten und fid) gulegt in Spanien mniedery 
laffen habe. Die Suden, weldje überall mit den Garacenen in innig 
Gemeinfdaft lebten, waren aud) in Spanien der arabiſchen Sprat 
befonders fundig und bildeten im Abendlande die Bermittli 
awifdhen Arabernund Ratholifen, abnlid wie im Morge 
lande die Syrer zwiſchen Arabern und Griedhen. So herria 
feit dem eilften Sahrhunbderte in Gpanien die Gitte, daß die Sud 
arabiſche Schriften ins Caftilifde und dann Chriften diefelben ind & 
teinifdje überſetzten. | 

Wie das Morgenland die Welt der Wunder in ver dufern Rel 
wie im Gebiete übermenſchlicher Weisheit, fo übertrug man aud 
Spanien, wo mit den Arabern mandyes Orientalifde heimiſch gewotte 
war, foldje Wundergefdidten, und fabelte von 70 arabdifden Bi 
thefen, wie davon, daß Homer und Pindar fdyon im adjten Sabrbul 
verte ins Arabifde überſetzt feien. Goll dody fogar der 950 geftorbea 
arabifde Philoſoph Alfarabi 70 Spradjen geſprochen und übdet al 
Wiffenidafien geſchrieben haben. Indeſſen (apt ſich vod) nidt Lange 
daß die Araber manche ſchlummernden Mrdjte gewedt und vielfad a 
gend gewirkt haben. Namentlich und ausdritdlid) aber wird ihre Be 
ſchaͤftigung mit ver Spradforfdung hervorgehoben. . 

Nur nod ein Land erfreute fid) in diefer Hinſicht einer eben fe 
ginftigen ober vielmehr einer nod) giinftigern Rage, namlid) Sicilien, 
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whin nicht allein vom Süden die femitifden und arabifden Cul— 
nrelemente ſich verbreiteten, fondern wo aud) nod) die griedhi- 
he Sprade, in Folge der Erbſchaft aus dem Alterthume und der 
lebindung mit dem griedjifdyen Reidje, feit per Eroberung durch Bee 
ſet, und der gricdifden Kirche, nadft Unteritalien am meiften 
mabendlandifden Mittelalter getrieben wurde. Daf natiirlid 
ad die lateinifdye Sprache hier heimifd) war, braudjen wir nidjt bee 
aders gu ermabnen. Weil nun fo viele Spraden in Sicilien fic) bes 
gneten, fo fonnte eS gefdehen, daß der 1148 geftorbene Grifandus, 
zeiſtlichet der Könige Roger und Wilhelm, feiner Mutter Anna eine 
tabidrift in vier Sprachen fepte, namlid) in lateinifder, griechiſcher, 
ithifger und arabiſcher. Dies gefdah nidt lange nachher, alé Graf 
ga (Bruder von Robert Guiscard), derfelbe, der die erjten Seiden: 
deiter aus Dem Oriente nad ‘Balermo fommen ließ, einen Araber an 
en Hof rief und ihm ein Schloß ſchenkte yur Belohnung fiir das 
B furjten gewidmete Werf „Ergötzung der Blicke“, fo wie denn aud 
yer in feinem Palaſte eine Ubr mit Snfdbriften in drei Sprachen 
fitellte. 
+ Bie in Sicilien, fo ähnlich aud in Unteritalien, wo namentlidy 
Ealerno die von den Arabern befonders gepflegten Naturwiffenfdhaften 
die Medicin eine gaftlide YAufnahme gefunden hatten. Von dem 
hibmten Conftantinus Africanus, einem gebornen Juden aus Karthago, 
tjeit 1077 einer der Hauprforderer der falernitanifdyen Schule war, 
Ader aud) gu Bagdad ftudirt hatte, ergahit Petrus Diafonus: ,er war 
Wommen bewandert in der Grammatif, Dialeftif, Geometric, Arith- 
tif, Mathematif, Aitronomie, fo wie aud in der Phyſik ver Chal- 
&, Araber, Perfer, Saracenen, Aegypter und Inder“. 
Aber nicht allein in den Landern, wohin fid) vie Araber verbreitet 
Mien, finden wir aud) ihre Sprache gepflegt, fondern aud) gum Theil 
Diten, wo wir es am wenigiten vermuthen. Go wurde in dem durd) 
fae fttenge Rechtglaubigfeit berühmten Kloſter Cluny um die Mitte 
B ywoljten Jahrhunderts die erfte Ueberfepung des Koran angefertigt 
M von da aus im Abendlande verbreitet, und gwar durch den eben 
Pitteng Eatholifdyen ald gelehrten Abt Peter ven Ehrwiirdigen, der gu 
Swede fajt alle Manner, welde ver arabifden und lateinifdyen 
dhe fundig waren, in feinem Kloſter eine Zeit lang vereinigte. 
Nicht allein vie Betreibung fremder Spradjen, ver alten wie aud) 
Wmentlid) der neuern, wurde durdy die Kreuzzüge angeregt, fondern 
M8 den eingelnen Volksſprachen fonderten ſich aud gee 
“ife Dialette aus, welde vorzugsweiſe gu Tragern wurden fiir 
14* 
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die Gefühlsanſchauungen und fiir die neue Welt, welche durd 
grofe Bewegung im Innern des Menfden entftand, abntid 
vas Frangodfifde fiir das Gonventionelle und die Etiquette des dr 
Lebens. Es find dies die Dialefte, deren fic die Troubadours in 
nien, Frankreich, England, ja felbft in Stalien, wie namentlid 
trarfa in diefem Dialefte fdrieb, und die Minnefinger in Deutfd 
bedienten, Dad Provencalifde und das Schwäbiſche. 

Se einfader alle Lebensverhaltniffe find und je alter und nic 
ver allgemeine Culturjuftand ift, defto gemeinfamer ift Wen eine 
dung, eine Lebensanfdauung und alfo aud) eine Sprache; je 
aber die Gultur fteigt, defto individueller wird aud) das Leba 
Geiftes, defto mannigfaltiger und eigenthimlider aud) die Ausd 
formen, defto mehr gehen Dialefte und Spradjen aus einander, wi 
frither Alles einander näher ftand. Wo fic fpater andere Spradier 
widelten, wie namentlid) aud) im europäiſchen Norden, da verftant 
fid) im neunten und zehnten Sabrhunderte nod in einer Sprade 
die Danen und Angelfadjfen, und den Sangern des einen Volkes la 
das andere mit theilnehmender Hingebung, denn es war ja ihre Sp 
in welder fie ihre Gedanfen und Gefiihle aushaudten. Da nun i 
Kreuzzügen ſich nicht allein cine neue Welt nad) aufen entfalteie, 
dern aud) der innere Menſch und befonders das Gefiih{s- und Gem 
feben die reidjften Bliithen trieb, fo wurden, ähnlich wie bei den 
Griedjen das Doriſche vorjugdweife der Ausdruck des Lyrifden 
das Sd wabifde und das Provencalifde befonders angewanrt, u 
Gefiihle deS Herzens und namentlidy der Liebe ausgufpredjen. Go 
nidt allein Ricard Löwenherz wahrend feiner Gefangenfdhaft in De 
land provencalifde Lieder, fondern didhtete felbft in provencalifder Sp 
Daf aud) diefe nur eine dialektiſche Abart vom Spanifdyen und! 
italienifdjen war, möchte fid) aus ver Nachricht ergeben, daß Bon 
Calvi in einem in drei Spradjen verfaften Gedidte, namlid | 
provencalifdjen, fpanifden und toscanifden, den Konig Alfons %. 
Cajtilien gum Rriege gegen Navarra und Aragonien ermuntett 
Es ift dies derfelbe Alfons, den wir ſchon erwähnten und der 
allein als Gefegfammler in der heimiſchen Sprache berühmt iſt, fo 
der aud) verordnete, daß alle dffentliden Urfunden in der Landebſt 
geſchrieben würden. Heinrid) von Veldefe, wenn gleich ein Niederdeul 
muß fid) dod) der hoͤſtſchen Bildung, die ihren Sig in Süddeutſä 
aufgefdjlagen hatte, und der fiiddeutiden Sprade, d. h. dem fiir 
fdjen Dialefte, beugen, welder nun mit ihm und durch ibn in det 
der Kreuzzüge und der durd) fle bedingten Geftaltung der Poefie 
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fend wurde. Wie faſt alle provencalifden Didter adligen Familien 
geborten und in fdroffen Gegenfag gegen das Volksleben traten, fo 
innen wir aud) das Schwäbiſche vorjugsweife die Dichtungsſprache 
deutſchen AdelS nennen, der ja damals der hauptfadlide Trager 
¢Gultur war, und diefe, die bisher nur im Befige der Geiſtlichkeit 
pejen, nun aud) fiir den Laienftand in Anſpruch nahm und fie all- 
lig um Biirgerftande hinitberfiihrte. Die Sprachen der Trou- 
ours und des ſchwäbiſchen Minnegefangs ftanden den 
fhiedenen Bolfsfpraden und Volksdialekten ent- 
yen als der Ausdrud einer höhern, das Bolf tiberragenden, 
tbody im Volfe wurge(nden Bildung s- und Anfhauungs- 
fe, ähnlich wie in Gcandinavien die Sprade der Scalden, 
ſich dort ſchon im jehnten Jahrhunderte gebildet und fic) aud) 
HEngland verbreitet hatte, und welde als eine durdaus bildlide 
Merudsweife nur Scalden, Fiirften und Eoeln befannt war. 
minder herrfdte aud) in Spanien in der frithern Minnepoefie 
Grn dem altprovencalifcden der galiziſche over altportugiefifde Dialeft, 
Derft feit dem vierzehnten Jahrhunderte foll durch Konig Perro die 
Milifdhe Sprade fiir Das Minnelied in Gebrauch gefommen fein. 
Während der Kreuzzüge hatte in Deutſchland nar die Poefte 
Wuht und war als eine edle Kunft aud) von den Rittern und Herren, 
m der Führung des Sdhwertes, gepflegt worden; nad) den Kreuz— 
Har gewinnt die Poefie und die Gelehrfamfeit Raum, die nun 
ders in Den neugeftifteten Univerfitaten fefte Haltpuncte er- 
Carl 1V. war der erfte gelehrte Kaiſer, der an die Stelle der bis- 
yet ritterlidjen und kriegeriſchen Fürſten tritt und befonders durch 
Mdung der Univerfitat Brag Wiffenfdaften und Künſte thatig for- 
ENA dem Kaifer follten feit feiner Regierung, in Folge 
goldenen Bulle, die fieben Kurfürſten nidt allein die 
iptitiigen des deutfden Reichs, fondern aud die 
Ptleudjter Deutfder Bildung fein, fo daß fpater RKuifer 
Cimilian |. gerade gegen die Rurfiirften den Wunſch ausfprad, daß 
von ihnen in feinem Gebicte eine Univerfitat griinde. Bei diefer 
igen Bedeutung, weldje den Kurfürſten beigelegt wurde, war aud) 
mi der goldenen Bulle der wiffenfdaftlide und namentlid) der 
Time Unterridt der jungen Kurfürſten vorgefdricben 
Pvadurdy aud) fiir die Folgezeit die Menntnif der lateiniſchen und 
He Gndern Spradjen als nothwendige Bedingung fiir einen Jeden 
penellt, der im “Staate eine der höchſten Stellungen nad) dem Raifer 
nehmen ſollte, während bisher nur an die, welde ſich der 
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Kirhe und ibrem Dienfte widmeten, ausnridlid beſonde 
geiftige und wiffenfcaftlide FordDerungen gemadt wurden. 
follen nämlich die Gohne der Kurfürſten, von welden angenomt 
wurde, daß fie von Geburt an dic deutſche Sprade veritini 
„auch in der Grammatif oder lateinifden, in der italienifd 
yund flavifden Sprade vom fiebenten bis gum vierzehnten R 
yunterridjtet werden, um in Führung der Gefdhafte dem Kaiſer delto 
»beiftehen gu fonnen”. Daf vas Franzöſiſche nicht ausdrücklich hen 
gehoben ift, mag vielleidht darin feinen Grund haben, daß es als: 
erlaplide Bedingung jedes Mannes von hofifder Bildung, gleich 
als aweite Mutterfprade, angefehen wurde. Raifer Carl IV. ließ 
feine Sohne befonders in Spradjen unterridten, wie denn nametl 
Sigismund nad) der Ausfage des beriihmten Aeneas Sylvius vi 
Spradjen mächtig war, nämlich der lateinifden, deutfdyen, bdbmild 
flavifdjen, italifdjen und frangofifden, weldye er aud) geldufig {pre 
fonnte (congrue loqui). Aud) Soadim 1., Kurfürſt von Br 
venburg, 1499—1535, ſprach das Lateinifdhe, Frangofifde und } 
lienifdye gut, obgleid) er in einem Lande lebte, von dem er fagen fom 
„es gebe gwar nichts Herrlidered, als die Befanntfdjaft mit ven Bil 
vidaften, dod) werde in feinen Landen cin weifer Rabe faft nid 
ytener gefehn als ein in Wiffenfdyaften ausgeseidjneter Mann”. Die Fe 
einer foldjen Gefiunung war die Stiftung der Univerfitat Frankfurt 15 

Durd die Wiederherftellung der Wiffenfdaften, um! 
der fid) daran anfdjliefenden Reformation nidjt weiter gu gedenfen, 
hielten die beiden claffijden Sprachen einen foldjen Muffdywung, | 
ihre Keuntnif bald als cin nothwendiges CErfordernif aller Geb 
deten erfdien, und daß gerade auf fie der neuerwachte Geift in 
Kirche wie in ver Wiffenfdhaft fid) hauptſächlich ftiigte. Freilich war 
aud die Zeit, wo, je mehr das Lidt an eingelnen Stellen leuch 
Defto dichter Die Finftcrnié an andern war. So fdien denn am & 
des Mittelalters vie Barbarei ves Lateinifden gang befonders in A 
ihren Gig aufgefdlagen gu haben, wo Manner wie Murmelius ' 
Cafarius verjagt wurden, weil fie gegen die bisherigen ſchlechten Sd 
biidjer auftraten und eine beffere Latinitgt angubabnen ſuchten. Gai 
daran fonnen wir fehen, wie innig die Gegenfage in dena 
fidjten über Betreibung der Spraden mit den religiil 
Gegenfagen jener Zeit zuſammenhängen. 

Daf durch die Wiederherftellung der Wiffenfdjaften nicht alle 
das Griedifde aus einem langen Schlummer wieder erwedt und di 
Lateinifde gu einer größern claffifden Reinheit zurüchgeführt wut? 
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cdarf hick feiner genauern Ausführung. Aber felbft auf die Belebung 
6 bebraifdyen Spradjftudiums fdeint jene neue Bewegung einge- 
sift gu haben, denn wabrend vorber das Hebrdifde nur durch Private 
udien erlernt wurde und faft nur Suden Lehrer desfelben waren — 
ie ja ſchon im elften Jahrhundert Etienne, Wbt von Citeaur, Suden 
m Unterrichten im Hebraifden und Chaldäiſchen berief, und wie ja 
od) der hebraifde Lehrer des beriihmten Reuchlin ein Sude war — 
utde feit 1430 das Hebraifde in Franfreid) ein offentlider Unterridts- 
tgerſtand, indem die Lehrer desfelben einen feften Gebhalt erbielten, 
id aud) in Deutfdjland wurde die 1477 geftiftete Univerfitat Tübingen 
ne bejondere Pflegeſtaͤtte des Hebräiſchen. Ja felbft Mlofterfdulen 
atten Davon berührt, wie Denn im fünfzehnten Sabrhunderte vas 
loiter Tegernfee in Baiern einen eigenen Lehrer des Hebradifden an 
tine Sdyule berief. Poggio, eines der Wiederherfteller der Wiffenfdyaf- 
nin Stalien und bei adit Papften apoftolifder Secretar, hatte ſich 
amentlid) audy mit bem Hebraifden befdaftigt, das übrigens in Feiner 
alienifdjen Stadt fo eifrig betrieben wurde als in Venedig, gum Theil 
Obl wegen ded Hiufigen Handelsverfehrs diefer Stadt mit dem Oriente 
a den Juden. Mud) war Venedig die Stadt, in welder wabrend des 
Injen Mittelalters nächſt Unteritalien und Gicilien das Studium des 
riechiſchen am meijten blühte. 

Aud) auf das fonft fo abgefonderte Spanien wirfte die Wieder- 
wielung der Wiffenfchaften und begegnete hier den von den Arabern 
jon in frühern Zeiten augeregten Beftrebungen fiir Sprachforſchung. 
Fonders blühten aber hier die femitifden Sprachen, wie denn der 
vihmte Cardinal Ximenes neben der lateinifden und griedifden 
prade aud) namentlid) Hebraifd) und Chaldäiſch verjtand. Derfelbe 
meneS erridjtete an der von ihm 1497 geftifteten Hodfdule Alcala 
uerden 42 Lehrſtühlen allein 14 fiir Spradjfunde und Rhetorif, und 
imentlidy 4 fiir alte Spraden und 6 fiir allgemeine Sprachkunde. 
emit: hangt aud) die von ihm geforderte complutenfifde Polyglotte 
timmen, welded Werf er 9 beriihmten Spradfennern übertrug und 
UdeS.das alte Teftament in 6 verfdierenen Spraden entbielt. 

Ueberatl erwadjte im finfgehnten und ſechszehnten Sabrhunderte 
6 Studium. ver claffifdjen Sprachen, felbft aud) beim weiblidjen Gee 
Hedien. Bei ven fpanifden Pringeffinnen wurde namentlid) damals 
el GufebieRenntnifi des Lateinifden gehalten. Sfabella, die Gemahlin 
edinandd des Ratholifden, lernte vaber nodj in fpdtern Jahren La- 
mild), and auch ihre 4 Töchter erlangten darin große Geldufigteit. Uebers 
aupt fiengen feit Sfabella, durch ihr Beifpiel angefeuert, die vor— 
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nehmen Spanier erft an fid) mit Gifer ven Wiſſenſchaften Anzugeben, 
wahrend es vorher felten geweſen fei, eine Berfon von hoher Gedun 
ju finden, die in Der Sugend die lateinifde Sprache, die allgemeini: 
Bafis einer nur einigermafen höhern Bildung, erlernt habe. 

Gine Hauptirudt der Wiederherftellung der Wiſſenſchaften waren 
pie dDreifpradigen Collegia, welde wir in verfdyiedenen Gegenden | 
am Ende des Mittelalters entftehen feben und mit welden wir dice 
Abhandlung fdlicfhen wollen, fo daß alfo vas Ende dem Anfange in: 
fofern entfpridjt, als aud) bier uns gleidjeitig mehrere Beifpiele von 
einer Kenntniß dreier Spradjen entgegentraten. Stieß aud) Frank: 
reid), wo feit 1458 dad Griedifde an der Univerſität öffentlich gece 
und namentlid) Reudlin gebildet wurde, fo pflegte es dod) Die mit da— 
felben innig verbundenen Sprachſtudien, und die Regierung Fran; |, 
deS fo genannten pére des lettres, ijt nidjt allein widtig fiir Hebung 
per frangofifdjen Spradje, fondern aud) der alten Spraden und da 
damit gufammenhangenden Litteratur oder überhaupt der BHil ologi« 
Das von ihm geftiftete collége de France hieß zuerſt collége de trois} 
langues, weil daſelbſt anfanglid) nur griechiſch, lateiniſch und hebräiſh 
gelehrt werden follte. Margaretha, die Lieblingsſchweſter des Kinigey: 
verftand aufer dem Stalienifden und Spanifden, „den Modeſprachen 
jener Zeit“, aud) Lateiniſch und Griechiſch, und ſoll ſelbſt im Hebräiſchen 
Unterricht gehabt haben. 

Ferner gründete 1517 Buslidius an der Univerſität Lowen 
dreiſprachige buslidianiſche Collegium zur Unterweiſung von Jünglingen 
in der griechiſchen, hebräiſchen und lateiniſchen Sprache. Su Heidel 
berg, wo 1498 der erſte Lehrſtuhl fiir vas Griechiſche in Deutſchla 
erridjtet und mit Dionyfius Reudlin, dem Bruder des eben erwähnien 
und beriihmten Sohannes Reudlin befegt wurde, madjte 1544 die Un 
verfitat den Borfdlag, daß ,,cinftweilen von eingelnen Magiftris etli 
Jungen von Adel oder fonft erlider Burger” in der lateinifden, gri 
chiſchen und hebräiſchen Sprade unterridjtet wiirden. Aehnlich war 
von Carl von Borromeo, Ergbifdyof von Mailand, in der gweiten Ha 
deS ſechszehnten Sahrhunderts in Mailand geftiftete dreizüngige Coll 
gium zur Förderung ves Studiums der lateinifdyen, griedhifden und 
ftatt der hebräiſchen der italienifdjen Sprade, denn gleid) wie Columbus 
auf feiner Fahrt nad) der alten Welt over nad) Indien cine newe Welt 
entdedte, fo wurde aud) im geiftigen Leben bei der Ridjtung jener 
Zeit auf die alten Spradjen das Studium und die Vetreibung der neuern 
Spradjen wie tiberall, fo namentlid) in den Landern, in weldje die Re 
formation Gingang fand, fraftig gehoben und thatig geforbdert. 
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Die Preisfrage des Herrn alt Landammann Shindler. 


Erſter Urtifel: Gurtmann, Grube. 


Der Herr alt Landammann Sdindler hat die Frage geftellt: 

Wie fann der Unterridjt in der VolfSfdule von der abftracten 
Methode emancipirt und fiir dre Entwidelung der Gemiithstrafte 
frudjtbar gemadjt werden? 

Das ift etwas ftarf! Die Unterriditsmethove der auf ihre Methove 
fo ftolyen Lehrergunft angugreifen! Willen Lehrern der gefammeten 
Bolfsfdule fo ind Angeſicht gu ſchlagen und fogar aufzufordern, ihnen 
cine andere Methode gu octroyiren! Gar aber den Begriff gu vere 
bingen und daflir dad Gemith in Bewegung fepen wollen! Den 
luftigen, luſtigen, freien Geifteshaudy, das Denfen, in die dunfle 
hetzenskammer einfperren! Das ift Denunciation eines gangen ehren- 
wethen Standes; ift Berwerfung der Errungenfdhaft der paragogifdjen 
Wiſſenſchaft und pädagogiſchen Weisheit: Wehe dem Herrn Preisfteller, 
xnn der Ritter wird erfdjeinen und fiir die Ehre des Standes und 
tiner Methode auftreten und vor der ganjen Welt Thatfaden und 
Belege fordern; wird fragen, ob alle Lehrer des gefammten Lehre 
tandeS eine abjtracte Methode haben, und dann wird er den Vorwurf 
jor nidjt als foldjen anerfennen und doch mit ihm redjten darüber, daß 
t einen Borwurf habe madjen wollen. Ja! ja! die padagogifdyen 
Ritter find abſonderliche Helden. Alles, was fie machen, fiehe da, das 
t febr gut, und wenn ed Jemand tadelt, fo fagen fie nidjt: das, was 
mu tadelft, ift fehr gut, fondern fie fagen: du darfſt nidt tadefn, denn 
as verlept unfere Ehre und Reputation. Das ift ein wahres Glid, 
aß der Preisfteller fein Schulmann ift, und fo wird er denn wobl vor 
en Schulmeifter-Ehren-Rittern ficher fein; aber die armen Redactoren 
#8 padagogifdyen Sournals, weldje diefe Frage abdruden liefen: denen 
tun man nur gleidy mit einem freundliden Handedrud ein Lebewohl 
igen. Sie durften einer foldyen Methodenverdadtigung ihre Spalten 
idht Offnen. Over wie? Iſt vie Methode nidt ein freieds Werk des 
‘ehtftandes 2? Haben nicht die bedeutendften Geifter, Epoche madjende, 
veltaufflacende Manner daran gearbeitet? Bit unfere Methode nidt ein 
Broduct der Sdhopfungsfraft der neuen und neueften Philofophieen ? 
MM fie nicht die Philofophie im Kleinen oder fiir die Kleinen, und 
ar von PBhilofophen ftammend, von denen man nur mit Kniebeugen 
en follte? Jn die alte Gemiithlidfeit oder Beſchaulichkeit will man 
as Bolf zurück drangen; die Mufflarung ift den Dunfelmannern gu 
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belle; dad Licht der Neugeit blendet fie; die politifdhe Reife ded Bolted 
foll mit ber unflaren Gemüthlichkeit umdüſtert werden; der alte leicht 
gu regierende Rohlerglaube foll wieder ins Volk gebradt werden, um 
es gu redjter Zeit graulid) madjen und fo wie Kinder gu Bett jagen 
ju fonnen. Golde 3umuthung an den Lebritand, feine heutige Methore 
aufjugeben, ift ein Berfaufen an die rothe Reaction. Wie weit fie um 
fid) greift, das fieht man redjt daraus, daf auf den grünen Schweijer: 
bergen fie fid) ſchon einniftet. Shr muß die Larve abgerifien werden. — 
So wird es tönen und dröhnen aus allen Eden und Winfein, um | 
Kleine und Grofgewebhrfeuer wird gegen die Preisaufgabe fnattern uw? 
krachen. — Andere werden aus einem anderen Tone reden. Gie were 
nadjweifen, wie fie fdon vor dem Herrn alt Landammann an cin 
Berbefferung der Methode gearbeitet haben, wie fehr fie die Pflege des 
Deutfden empfohlen, wie viel auf Marden und Sagen und Gedicht 
hingewiefen; wie mande ſchöne GErflarungsverfude fie gemacht, sie 
viel Mefthetifdes fie ſchon in vie Schulſchüſſel eingebrodt, wie viel ded 
Idealen fie fiir die Schulen in den padagogifden Blättern dargereidt, 
wie viel gemithlide Erzahlungen von Käfern und GSpinnen, ven 
Biumen und Bergen fie in die Sdhulftuben gu bringen gefudt, wie 
viel BolfSlieder fiir vie Volksſchulen gu 6 Dreiern im Budbhandel vor⸗ 
rathig waren. — Rod) Andere werden fagen, daß fie oft und immer 
wieder das Unterridjten in der Religionserfenntnif als einen wefent: | 
lichen Theil des Volksſchulunterrichtes empfohlen und aud) geübt batten, 
daß viel Bibel erflart und viel Katechismus von ihnen aufgeflart und 
in den preufifden Schulen mindeftens Glauben gelehrt worden fei. — 
Gine andere Zahl wird über die Frage ladeln, weil fie das, was — 
Methode zu nennen pflegt oder doch nennen ſollte, nicht kennt, und 
darunter nur die Kunſt des Beibringens von Wiſſen verſteht und darum 
natürlich ben Begriff einer abftracten Methode gang widerſinnig 
findet. Rody Andere werden tiefer eingehend ſprechen: die Methove ift 
ein Cigenftes der Perfonlidfeit, und darum fann man weder 
einen foldjen allgemeinen Borwurf fiir wabr halten, da ja dod) unmöglich 
alle Perfonlidfeiten des Lehritandes in einer fo feblerhaften Eigenheit 
gedadjt werden fonnen, nod) darf man dann, wenn eS der Fall ware, 
viefe Erfdeinung fiir eine tadelnSwerthe eradjten, denn fie ware dann 
durch ben Zeitgeift hervorgerufen, gebeiligt, ja fie ware der Ausdrud 
ded Zeitgeiſtes felbft. Und den wird man dod) nidt tadein oder be- 
maͤkeln wollen? Das biefe, den Gang der weltgefdidjtliden Ent: 
widelung hemmen wollen, und das führt dann allemal gu Revolutionen. 
Die Vornehmften des Standed aber werden die Unflarheit der Frage 
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aufdeden, werden finden, daß in den Begriffen ,abftracte Methode und 
Entwidelung der Gemüthskräfte“ fein eigentlider, ſich ausſchließender 
Gegenfag liege, und werden mit dem fo verſchieden gebraudhten Begriff 
Gemüthskräfte feine beftimmte Borftellung yu verbinden wiffen, fo die 
ganze Frage als eine unflare dargeftellt und damit ihre Nichtigkeit dare 
gelegt haben. Go wird denn der Preisfteller eine grofe Menge von 
Widerredern aufgeftort haben; aber fein Schulmann wird fid) dagu her- 
geben, die Anklage gegen feine Genoffen gar conftatiren gu helfen, indem 
tt fic) felber ja gleider Verdammniß zeihen würde. 

Dod) die Frage bietet nod eine andere Seite der Betrachtung dar. 
Man hat bis jept dem Lehritand, wenn er fic) tiber gar grofe Bevor- 
mundung beflagen wollte, immer gugerufen, er fei auf feinem cigenften 
Relte vollfommen frei und dies Feld fei die Methovif. Wenn nun eine 
ole Methodif nach dem Ausfprudje der Preisfrage gu einer abftracten 
Methode geführt hat und dod) ein Product der Freiheit ift, dann fieht 
man gar nicht Die Moglidfeit ein, wie durch eine litterarifdye Bearbeitung 
die Sache in eine andere Wendung gebracht werden foll. Aber bier liegt 
die eigentliche bittere Spige. Die Preisfrage ftellt die Sade faft fo dar, 
als ob die Methove der Lehrer nicht cin freies, fondern ein von Anderen 
ihnen iberfommenes Product wire. Das wird nod) wabrfdeintider, 
wenn man das Emancipiren nur ein wenig naber anfieht. Danad hat 
eS den Wnfdein, als ob der Fragefteller der Meinung ware, 

daß der Volksſchule cine Methode des Unterridjtens aufgedrangt 
ware, weldje nicht cin Product ihres natiirliden Lebens fei, und 
daß fie von diefem Ginfluffe des ihr Fremdartigen befreit werden 
folle. 

Gollte der Fragefteller nun dod nod) dabei daran denfen, daß des 
Yebrers Eigenſtes feine Methode fei, fo 

fept er foldje Einflüſſe auf die Lehrerwelt voraus, weldje derfelben 
eine foldje feblerbafte Ridjtung eingepflangt haben. 

Zwar wiirde diefe Wuffaffung der Frage deren Spige vom Lehre 
ftande wegfehren, fie aber gegen Ddiejenigen wenden, denen bid 
babin die Lehrerbildung anvertraut geweſen iſt oder die dieſelbe über— 
nommen haben. Sieht man ſich nad) ſelbigen um, fo findet man vor- 
nehmlich vrei ſolche Maͤchte: 1) den Staat mit feinen Geminarien und 
Praparandenanftalten, 2) in den katholiſchen Landern die Rirdje, 3) die 
padagogifde Wiffenfdaft mit ihren Sournalen und 3Zeitfdriften. Da 
jedoch diefe dritte Madjt in Beziehung auf Methodit fid) als ziemlich 
ohnmaͤchtig erwiefen hat und mindeftens in manchen Landern aud) die 
Methoven von oben herab empfohlen worden, wenn fie namentlidy fo 





210 


recht abfonderlid) waren oder fid) redjt vorgudrangen wuften, und da 
in den Landern mit dem Staatsfdulregimente die Ueberwadjung der 
inneren Thatigtcit der Sdulen vornehmlid) vom Staate beforgt wird: 
fo diirfte die Preisfrage am legten Ende gar gegen diefe Schulleitung 
fid) wenden, und wird da leidtlid) aud) auf einen Widerfprud ſtoßen, 
weil aud) in diefem Regimente Alles fehr gut gemacht gu werden pfleat. 
So fieht man denn aud) hier nur Widerrede und feine Möglichkeit der 
Lifung des Preifes. Die Bearbeiter der Preisfrage in diefem Sinne 
fonnten ohnehin leicht Gefahr faufen, gu den Ungufriedenen gerechnet 
gu werden, deren Gedanfen durd) den Unmuth gefirbt waren. Di 
Bearbeitung wiirde dann aber aud) aus dem Grunde wenig helfen, à 
man alle Abhülfe durdjaus nur von einem Unterridtégefese zu erwarten 
und bis dabin aus purem Confervativismus aud) das erhalten jx 
miiffen fdjeint, deffen Fehlerhaftes felbft fdjon in der Zeit der finfteren 
Nacht, bd. h. vor dem Sabre 1848, anerfannt war, und in deffen Bei 
ferung nur der Friblingsmorgen Deutfdlands einen Stilfftand gebracht 

Dod) nidt bloß mit den PaAdagogen und Regierern wird de 
Preisfteller in Conflict gerathen, fondern mit dem Bolfe, weldes durd 
ſolche Methode gelehrt und erzogen worden ift, falls es von der Preis 
frage Notiz nehmen follte. Moge dies den Rigel der Schreibeluftiges 
mindeftens in etwas ftiflen, denn bei den in der abftracten Methore 
Unterridteten hat alle Gemiithlichfeit aufgehort. Sie fennen nur flare 
Anſchauungen und flare Vorfteungen und haben weltaufflarende Ge: 
danfen, und nennen alle nidjt fo gefdjulten bornirt und verftodt 2. 
Mogen die Ausfidten auf foldje Ehrentitel die etwaigen Preisbewerber 
warnen. 

Indeß die Frage liegt nun einmal dem Publicum vor, und man 
fann nidjt gang um das Gefühl binweg, als ob diefelbe dod) etwas 
Wahres haben diirfte. ES ijt mindeftens ungemithlidy überall, wo man 
hinfieht, ungemüthlich in Landesfammern, in Elubbs, in Volfsverfamm- 
lungen, in Wablverfammlungen, ungemithlid) auf Reifen wie in ge: 
felligen Kreifen, ungemüthlich felbft in den Concertfalen und auf den 
Tanzböden, und felbft aus den aAfthetifdjen Thee's ift vie Gemiithlidfeit 
verſchwunden. Man fann dabei wirflid) auf ven Gedanfen fommen, alé 
habe die abjtracte Lehrmethode allen Begriffen das Fleiſch abgesogen, 
und eS waren nur Knodjen übrig geblieben ohne Mark, mit denen dvi 
Geifter nun ſich ſchlügen. Wud) daß Seder heute Alles beffer weif wie 
irgend ein Anderer, daß Feder uber Jedes reden, urtheilen, cidjten fann, 
und gwar um fo behender und fidjerer, je grofer und complicirter die 
Perhaltniffe find: pas weist dod) wirklich darauf hin, als ob der Geit 
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von der Wirklichkeit abſtrahirt worden ſei, und nur noch mit Schemen, 
die man Begriffe nennt, umgehe, die er nach irgend einem Exercir— 
reglement irgend eines philoſophiſchen Syſtemes im Felddienſte übt. 
Auch die ganze Schulform will faſt darauf hinweiſen, als ob man die 
Schülergeiſter von dem leiblichen Boden des Berufslebens in die licht— 
belle und leibloſe Gedankenwelt eines allgemeinen Menſchenthums hin— 
weggeführt habe und ſie nun mit allgemeinen Gedanken groß füttere, 
um fie jedes Materialismus von innen und außen zu entledigen. 
Da ſpricht man über die Pflanze, aber pflanzt nicht, über Sittlichkeit 
und handelt nicht, über Kirche und gottdienet nicht, über das 
Gebet und betet nicht. Das iſt im ganzen Unterricht von Anfang an 
das Wort, und alle Dinge werden durch dasſelbige gemacht; aber das 
Wort ward nicht Fleiſch und wohnet nicht unter uns, und ſo iſt am 
Ende unſeres Unterrichtes auch nur noch das Wort und das ganze 
Ergebniß desſelben iſt das Wort, und alle Prüfung des Unterrichtes 
und der Schulen erſtreckt ſich lediglich auf das Wort, und alle Schul— 
fertigfeit und alle Bildungsergebniſſe werden gemeffen nad) dem Worte. 
Das fieht wirflid) etwas abſtract aus, e8 Flingt in den Schulen die 
Menſchengleichheit hindurd. Dod) halt! Bom Berufe reden, heift den 
Menfdhen an feinen allgemeinen Menſchheitsrechteu kürzen. Allgemeine 
Bildung ift das Lofungswort von oben und von unten und gwar feit 
langen Zeiten ſchon, und diefe allgemeine Bildung, e& muß ber die 
fippen, ift 
der amtlide und regimentlidje Stempel der abftracten Methode. 

Die Empfehlung, Beginftigung, ja faft nur alleinige Beredjtigung 
ver fogenannten allgemeinen Bildung, nad) weldjer der Theologe bei 
Leibe nicht Griedhifd) um des Neuen Teftamentes und der Surift Latein 
um deS corpus juris willen, fondern lediglid) um feiner allgemeinen 
Menfdlidfeit willen lernen darf, nady welder der gelateinte Fähndrich 
ein gang anderer Mann ft, und der mit griedhifher Mild) aufgefaugte 
Mediciner ein gang anderer iſt als der, weldem Ginn und Verftand 
fix Die Natur aufgefdloffen ijt: dieſe Wortbildungslehre ijt bid in das 
Knodengeriift unferer Volksſchule und fo unferer VolfSbildung wie der 
Mercur hineingedrungen und hat es fo morfd) gemacht, daß die Staats: 
fnodjen beim geringften Stoße zerbrachen. 

Diefe und ähnliche Gedanfen fonnten dod) wirflid) bei diefem und 
jenemt Lehrer auftaudjen, und dann modjte dod) der Herr alt Landam— 
mann ‘Preisbewerber finden, und fiehe Da — fie haben fic) bereits ge- 
funden. Zunddft hat Herr 

Dr. BW. J. G. Curtmann, Seminardirector au Friedberg, eine 
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Broſchüre von 178 Seiten gefdjrieben: Die Reform der Volls 
ſchule. Beantwortung der Frage: Wie fann der Unterridt in 
der Volksſchule von der abftracten Methode emancipirt und fir 
bie Entwidelung der Gemithstrafte frudjtbarer gemadjt werden 2” 
Sranffurt am Main. Gauerlanders Verlag, 1851. 

Gr hat die Beredtigung der Frage gugeftanden, und das will vie 
fagen von einem Manne, der ja feinem Berufe nad) an der methodifden 
Ausbildung der Lehrer gearbeitet hat. Er klagt fid) fomit felbft an. G 
beginnt feine Vorrede: „Meine frühere Begeifterung fiir Volfsbilouny 
„durch Bolfsfdulen war durd) taufend Grfahrungen bereits ſehr ge 
„mäßigt worden, als die Revolution von 1848 mir vollends jeigte, 
yunter weldjem ideologifden Verfdonerungsglafe id) und fo viele Wndew 
„die Schulwelt betradjtet hatten. Cine Zeit lang wirkte diefe Enttäuſchung 
nfo niederfdlagend auf mid), daß mir mein Beruf ſelbſt ein verfebtter, 
„ein fic) felbft vernidjtender fdjien.” Gold) ein Bekenntniß im Mund 
eines Curtmann ift ein ganges Bud), das dem Verfaffer Ehre brings 
Gr fiirdtet, wie aud) wir oben fiirdteten, daß er hart gegen feſtſttzend⸗ 
Anfidten verftofe, daß feine Vorfdlage gehaffigen Auslegungen ausge: 
fept fein werden; aber er halte es dennod) fiir feine Pflicht, gu reden; 
et fonne nicht anders. ,Die Zeit der Sdjdnrednerei, des Beraducherns 
„vermeintlicher Berdienfte ift vorbei, der Ernſt der Zufunft drückt dic 
piidfidten bei Seite. Sch felbft bin nidjt mebr in den Jahren, wo 
„man fid) nach diefer oder jener Geite hin empfehlen modjte. Alſo 
„ſcheue id) mid) nidjt, die Wahrheit gu fagen.” Sold) ein Wort giebt 
nun aud) dem Referensen Muth, mit voller Seele und aufridtigem 
Herzen cinguftimmen in das Klagelied ded Heren Berfaffers, und alle 
unverblendeten Lehrer und Lehrermeifter aufgufordern, in den Hier bin 
gebaltenen Spiegel gu fdauen und vor demſelben fid) recht genau ju 
befehen und die Sdjdnbeitspflafterden als gang ordindre Schmußtz— 
fledden gu erfennen, weldje abguwafdjen je eher defto beffer ift. Es fann 
und darf feine Brobe mitgetheilt werden aus den Charafterijtifen des 
Verfaffers, damit man nidjt meine, man habe darin nun das Gang 
deS Buches. Sollte aber hier vas Alles ausgefdyrieben werden, dem 
diejenigen, weldje die Wirklidjfeit nidt gerdenfen, guftimmen werden, 
fo diirften leidjt fiinf Gedbstheile bed Schriftchens bier ftehen müſſen 
Aber mit allem Ernſte feien alle diejenigen gum Leſen aufgeforvert, 
weldje nidjt darum fid) fiir flug halten, weil fte binter dem Leithammel 
der fogenannten anerfannien Offentlidjen Meinung hergehen wollen, 
aud) die, weldje als unabbangige Manner in die Speiden ded Sdjul- 
rades cingreifen wollen, aud) die vor Allen, welche dem Schulwagen 
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be Richtung anguweifen die Anmafung oder die Pflidjt haben. Alles 
Grnftes aber find qu warnen die Reactions- und Ridfdritts- und 
Bitdummungs- und Abſolutismus- rc. Witterer. Sie wiirden ſich an 
bn Leuchtkugeln verbrennen, und an den Bloden der Wirklidfeit die 
Shienen ftofen und fo in ihrem Fortfdritte gehemmt werden, und das 
mire cin Sdaden fiir die wahre Entwidelung, denn bevor diefe Fort 
irittémanner glücklich auf ihren gang leeren Feldern der Abdftraction 
und des Schematismus und des gedadjten Menfdenthums und der 
weſenloſen Algemeinbiloung angefommen find, eher fommt feine wabre 
und dauernde Geftaltung auf dem Sdjulgebiete gu Stande. Aber die 
tonfervativen Staatsfdulfreunde, 
welde im Erhalten und Pflegen deffen, wodurd) die trüb— 
feligen oder gar giftigen Früchte ded Unterridjts- und Erziehungs—⸗ 
baumes hervorgetrieben find, die im Sahre 1848 und 1849 fdjon 
als vollfommen, ausgewachſen und reif in ben Volksſchooß fielen, 
die Sadje befjern und den Sturz aufhalten wollen: die Cons 
fervativen, welde die Vorſchlaͤge zur Umgeftaltung und Sndi- 
vidualifirung und Berftirfung des Erziehungsmomentes der 
Sdulen, gum Verlaffen des Nivellirens ourd) vie hodygeriihmte, 
überall gepriefene, empfohlene, befohlene Allgemeinbiloung mit 
Stillfdweigen oder Adhfelgucten oder Bemitleiden hinnehmen, 
oder fie als Auswiidfe ves Idealismus beladeln, oder gar als 
Beitrage einer Neucrungsfudht mit Entriiftung zurückweiſen: die 
Confervativen, welche rect ftrenge das erhalten, deffen Ergebniffe 
fie unmöglich wollen fonnen und den Sdhulboden recht confervativ 
mit der Saat beftellen, deren Frudjtforner fid) als eine gar un- 
gefunde Speiſe gejeigt haben, die mit Verordnungen und Maß— 
tegein von aufen die “unfeligen Wirfungen einer von ihnen 
feldft gewollten und gepflegten Sdhulbiloung und Schulconſtruction 
bemmen gu können meinen: 
Ihe confervativen Staatsſchulmänner fonnte man wohl gum Lefen auf- 
ern, wenn eS nur hülfe. Diefe Herren lefen nun einmal die Reoue 
ht, weil fie von jeher gegen Staatsfdule und Rivellirungswefen 
> hochgerühmte formale Bildung und abjtractes Menſchenthum und 
egriffsfafelei gepredigt und fo fid) die hohe Verachtung det Bildungs- 
idter zugezogen hat, weil fie nidjt an die alleinfeligmadende Mild 
$ Griechenthums glaubt und fo in ven Gerud) des Materiatismus 
cathen ift, weil fie nicht blog die kranken Beulen am Schulleibe aufs 
ſchneiden, fondern die Gafte und das Blut gu reinigen anrath und 
fid) in den Ruf einer Neuerungsſucht gebradt Hat. Wher aud) vas 
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Lefen diefer Brofdiire von Herrn Curtmann wird auf die Hos 
modgenden Herren von der Allgemeinbildung feine andere Wirkun 
dufern, alg daf eS ihnen den Nadhgefdymad von Banaufismus ode 
Radicalismus geben wird, weil die feine Allgemeinbildung, die ſublim 
Begriffsdildung, die von der Wirklidbfeit des Berufslebend abgefian 
Sdealbildung foldje gefunde Koſt gar nidjt mehr ſchmeckt. Sie werde 
aber die Ideen des Herrn Curtmaun um fo mehr bei Seite legen, al 
dieſe Ideen fid) oft mit den in der Paͤdag. Revue ausgefprodenen be 
riihren, oft gar mit denfelben gufammentreffen. 

DemgemaG fei alfo das Bud) allen denen empfohlen, weldhen wi 
Sdee der Revue, die Sdule dahin zurück gu geben, wohin fie ibz 
Natur nad gehort, nidt als eine blof furiofe erfdeint, die nid 
muthlos oder feige vor dem Gedanfen guriidweiden, ein Ehemalige 
was ſich felbft gebrandmarft hat, trog feined ehrwiirdigen Alters uv 
vormarglidjen Urfprunges griindlid) abjuthun und in neve Bahnen ein 
gulenfen , weldje weder die Vorwürfe des Obfcurantiémus und va 
Herrendienerei von unten her, nod) die des Radicalismus und’ Neus 
rungsſucht von oben her fürchten, die, felbft wenn fte aud) Brofeffora 
find, dod den Muth einer Uebergeugung und den Muth, diefe Ueber 
zeugung faut gu befennen, haben. Die Freunde der Revue aber werden 
fic) freuen, in Herrn Curtmann einen Genojjen gu finden, der gwai 
auf einem andern §elde, dem der BolfSfdule, aber dod) in nabe ver 
wandtem Sinne den Kampf beginnt. 

Die Abfidt geht vahin, unter dem voraufitehenden Titel Wiles ws 
jammeln, was liber die Preisfrage und irgend gu Gefidte fommt, dade 
furg unfere abweidjenden Meinungen in Betreff der Gardinalpuncee aud 
gufpredjen, uns es aber fiir ben Schlußartikel vorzubehalten, im * 
ſammenhange unſere Anſicht über dieſe Frage gu entwichkeln. 

Die Ankündigung der Preisfrage iſt uns zunächſt geworden bani 

Herrn A. W. Grube in der Padagogiſchen Monatsſchrift vow 
Löw, Septemberheft 1850. 

Dann hat ſich über den Sinn der Frage ausgeſprochen: 
Regierungsrath Weiß gu Merſeburg über die Begriffsbeſtimmung 
ber in der Frage vorfommenden Ausdrücke, aud) in der Pädago— 
gifdjen Monatsfdrift von Low. 12. Heft 1850. 

GS ijt ein Nadwort gum Vorworte des Herrn Grube. Gr giebt 
die Definition von Gemüth, es iſt diejenige Befdaffenbeit des 
menſchlichen Geiftes, wonach ſeine Anfdauungen, Empjindungen, Ge 
danfen, Bemerfungen in ihm ju wirflidjen Zuſtänden ſeines Snnera 
werden und fomit fein inneres Leben momentan erfiilen fonnen. Das 
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Sort weist dann auf den Stamm Muth hin und der Unterfdied swi- 
yen Gemith und Gefühl wird naber bejtimmt. Dann wird die Frage 
‘antwortet, wie ſich die Thatigfeit des Gemiithes au der des Ber- 
andes verhalte, und endlid) wird der Sinn der Preisfrage im Wefent- 
hen dahin interpretirt, Daf man dem Sdhiiler die Gegenſtände nidjt 
abstracto, fondern in concreto vorfiihren folle. 

Herr Curtmann hat gunddjt mit Recht die Frage in dem viel alle 
meinern Sinne gefaft, wonach die Cinfliiffe auf die Lehrwelt, weldye 
r Die feblerhafte Ridjtung in der Methode aufgedrangt haben, mehr 
& die rein tednifde Seite der Frage zur Sprade gebradjt werden. 
ter nicht fo an die Wurgel des UebelS das Meffer legt, der diirfte 
elleicht (2) den Preis des Herrn Schindler befommen, aber die Frage 
t und bleibt eine ungeldste. Grofe allgemeine Uebel, weldje fid) von 
onen Heraus aus dem Safte des Sdhulbaumes entwideln, fann man 
dt vadurd beilen wollen, daß man die Aeſte etwa an Stabe bindet 
w fie nad) anderen Seiten hinüberbiegt. Demgemäß fudt nun Herr 
urfmannn junddjt die Nebel felbjt auf und er findet fie in Folgendem : 
Die Selbjftjudt, welde nur fiir fic, fiir perfonliden Genuß, fiir per- 
wide Ungebundenheit thatig fein will und der Aufopferung fir 
ndere immer unfabiger wird; der Egoismus, welder Die Hergen der 
sigen Generation verfehrt; die finfende Adjtung aller Wutoritaten, 
+ Gleidhgiiltigfeit gegen die ererbte Gitte, der Abfall von dem 
s Herz befriedigenden Glauben, die Selbſtgenügſamkeit 
tr Jugend wiirden nie fo hervorgeſtrömt fein, wenn nicht das Gleid)- 
wicht zwiſchen den Seelenfraften der lebenden Generation längſt gee 
int gewefen, wenn nidt Gemüth und Wille der meiften Menfdyen 
m BWerjtande und der Phantafie überflügelt und alle Selbft- 
herrſchung von der Sinnlidfeit unterjodt wire.” Die Ueberfdhagung 
6 Ein fluſſes der Schule auf das Leben (d. h. der Schule, wie fie 
ute ift und wie fie gu fein privilegirt ijt) hat die Lehrer verfiihrt, 
H nur nod) an den Verftand und nidt mehr an das Gemith 
bmenden. Glingende Priifungen, welde die Methoden und ihre Ere 
emit Weihraud) beftreuten, liefen Zudt und Piet at entweiden. 
Sugend glaubt nidt, duldet nidt mehr wie in friiheren Zeiten. 
aS Wiffen der Lehrer wird gepriift, Seminarien und Praparanden- 
jules madjten in der Gefdwindigfeit einiger Jahre Peftaloggianer, 
i Leute awifden. Knaben- und Diinglingsalter follten den Ernſt der 
Biffenfchaft aufnefhmen, fie fogleidy in die Avern des Lebens verarbeiten 
AD mit ununterbrodencr Selbjtverlaugnung fid) der innern Bildung 
& Minderwelt widmen. Dagu wurden fie aus dem Cindrude der voll 

Bivageg. Revue 1851, ite Ath. b. Bd. XXVIII. to 
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ftindigften RNivellirung hinausgefendet. Das gleidgiltige Berdal 
der Geiftlidffeit und ihre unjulanglide Befahigung bradjte Mißſ 
mung und Trennung unter die, weldje Hatten zuſammenwirken milf 
BiidherweisSheit follte die Ltide der verſchwundenen Volfsfitte a 
fillen, der ererbte kindliche Glaube zerrann vor den Strahlen der Bi 
ftlandeSaufflairung. Für dieß alles aber die Sdhule anflagen | 
die Lehrerwelt verantwortlid) madjen wollen, ift in gleidjem Grave | 
gerecht und unflug, denn ed ift fo gut als ermiefen, daß faft Ath 
was an ihnen irrig und verfehrt ift, gerade die 3 
thimer und Berfehrtheiten ihrer Borgefegten anfla 
Man verfannte die findliden und volfsthimliden Bedirfniffe, nöth 
die Lehrer gu einer unnatiirliden und unerquidliden Haft, überſah 
individucllen und gruppenweifen Bediirfniffe der Lernenden, fudte | 
Ungleidartige gu nivelliren, fam auf die Fiction von einer 
jielten formalen Bildung, vom ergiehenden Unterridte, daß 
Menſch erft durd) den Unterricht gum Mtenfdjen werbde, oder gat 
Volk gum Volfe. Die SittlidFeit eines Menſchen, wie eit 
Boles, ift feiner Intelligenz durchaus nidt prove 
tional, und der Unterridjt ift nur beilfam, wenn gut und! 
guten Menfden unterridtet wird. 

Die allgemeine Beantwortung der Frage (aft ſich daher aud) a 
mehr darauf ein, womit man die Sdhulmeifterlein in den padagogifi 
Schriften befriedigt, weldye fiir die Lehritunde von 8—9 und! 
2—3 Uhr die Praparation in den Schriften finden wollen, fie ft 
fieber gar nidjt lefen; aud) nicht darauf, wie man etwa gemiithlid | 
ABE oder dads Cinmaleins lehren möchte, fondern fie erfaßt den eigt 
lichen Kern und fpridt fic) fo aus: der Unterridt in der Vollsſch 
faun von der abftracten Methode emancipirt werden, , wenn ! 
„Schule frei wird von den fie beherrſchenden, ihrem Bei 
„fremden Ginfliffen, wenn fie die Eltern in ihre nati 
vliden Rete einſetzt, wenn fie dem Volks- und Kind 
vleben geredt wird, wenn fie nidt den augenblidlid 
Erfolg, fonderndieRadwirfungim Leben gum Prodi 
„ſtein der Gitte des Unterridtes annimmt, wenn fie fi 
„nicht aus eitler Selbſtüberſchätzung ifolirt, ſonde 
omit allen fittliden Rraften verbindet.” Es handelt | 
um Reformen an Haupt und Gliedern, die Befferung muß begin 
wo der Jerthum begonnen hat — von oben. Die Suriften und Did! 
maten mogen endlid) die Hand von einem Werke laffen, dad fie a 
verftehen, ja nidjt einmal verſtehen wollen; die Geiftliden follen Ho! 
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$ Werk legen, welded fie verftehen fonnen, wenn fie wollen; die 
hule foll frei werden von jeder Selbjtfudt, wes Namens fie aud 
, der Lehrer, der Geiftliden, der Gemeinden, des Staates oder yon 
in berufener RedjtSfundigen. Den Eltern Fommt allein Recht 
d. Pflidht gum Unterridjten gu. (Gegen diefen Gedanfen in diefer 
igemeinheit wiirde Proteſt eingulegen fein. Man ſehe Padag. Revue 
libeft >. J.) Wenn fle Redte und Pflidten haben an Andere — 
meinde, Rirde, Staat — übertragen miiffen, fo haben diefe nur im 
nne der Bollmadtgeber gu handeln (das find feine Anderen, wiirde 
n fagen fonnen, e8 find organifde Broducte der Menſchheit und 
ft des Familienlebens, wie die Sdulen eS find), und vollends die 
net, welche nur Beauftragte von Beauftragten vorſtellen und fiir deren 
ilitir e8 gar feine Berechtigung giebt. — Dem Bolfs- und Kinder: 
en muß man wieder geredjt werden, denn die Eltern find es, welde 
Volk oilden, und dieß Volk fpridt feinen Willen in den Wünſchen 
Mütter und Großmütter mehr aus als in dem Gefdrei ver Bolfs- 
jammluugen. — Die Abjtraction in der Sdhule hatte vielleidt nod) 
tiger geſchadet, hatte fte nidjt fofort die unglidfelige Sucht des 
vellirens und Gentralifirens nad fid) gezogen, darum ift 
divinoualifirung des Unterridtes gu fordern. Sedem das Seine. 
bhalb Unterridtsfreiheit fir die Cltern. Was fie alg Wabhr- 
verehren und fiir ihre Kinder begehren, das muß der Schule gut 
ug fein. (Das ift wieder gu viel.) Nur eine große Mannig- 
tigteit der Schulen, der Unterridjtsformen, der Unterridjtsmittel 
n belfen. Seine alleinfeligmadende Methode, feinen Normalplan 
Linder, feinen abjoluten Sdjulgwang, keine unausweidlide Geminar- 
ung mebr. Das Volk foll aber aud) felbft Hand an die Er- 
hung legen und ein Elternrath foll an die Stelle der Cltern 
mn. Cine Beſchränkung des Unterridtes nad dem Stoffe 
nothwendig. Abſtraction und Gitelfeit hat fie eingeſchwärzt. Der 
egang der Vorjtellungen in das Gemiith ijt durch unnatiirlide Haft 
aͤngſtliches Drangen beeintradjtigt. Dit nur die Wahl zwiſchen 
tit und Gdjule, fo fteht die Arbeit voran, das Wiſſen folgt. 
lidjttrene ijt die hodjfte Aufgabe des VolfSlebens, die ruht aber 
tauf Urbeit alg Lernen und Wiffen. Man muß jedes 
ihopf (wir wiirden fagen jeden Berufstreis) nad) feiner eigen- 
nliden Natur behandeln und Niemanden gu einer ihm nicht gu 
moen (wir wiirden fogar nod) fagen einer ihn verfdjraubenden) 
dung zwingen. 

Dee Herr Verf. geht nad diefen allgemeinen Erdrterungen au feinen 
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befondern Vorfdlagen über und behandelt diefe in drei Hauptabſchnitlen 
1) perfonlidke Reform des Unterrichts; 2) ſachliche Reform des Unter 
richts; 3) Behandlung eingelner Lehrgegenftande. 

In Beziehung auf die perfdnlide Reform ded Unterrichts befpridt 
et guerft Schule und Familie und fordert fiir die Eltern die Befugnis, 
ihre Kinder entweder felbft gu unterridten, oder durch felbh 
gewählte Perfonen unterridten gu laffen. Der Staat w 
nur dem freventliden Spiele mit den Rindern gu webren. Die dffentiide 
Schule fann entbehrt werden, aber nicht der Unterridjt. Wenn fie ote 
Yemanden wablen wollen, fo hat der Staat dad Recht, nad ris 
Befihigung gu fragen. Der directe Schulzwang ift ein Unch, 
Aufflarung ift fein Gegenftand des Octroyirens, es ift ein unity 
Srrthum , als hange die Sittlichfeit und Seligfeit vom Lernen ved MBE 
ab. — Der Vorſchlag, alles Schulgeld abzuſchaffen, itu 
unpddagogifdfte und lieblofefte, der je erfonnen ift. Es kommt wenl 
varauf an, daß in cinem Lande Alle bis auf den Lewten nothbiris 
lefen, fdjreiben, redynen, viel aber darauf, Daf binreidend vit 
Bürger mit einer gefunden, allen (ihren) Verhaltniff 
gewadfenen Bildung darin wohnen. Es handelt fid ; 
iiberall weniger um den Unterridt alé um die Erziehung. Di 
hat ihren Hauptfig in der Familie, und die Schule wird nur in 
Maße erziehlich wirffam fein, als fie ſich mit dem Haufe verbin 
Darum verlangt er 

einen Ortliden Erziehungs- oder Elternrath, 
der nicht über fondern neben dem Lehrer fteht und alle örtlichen El 
fiir die Difciplin in ſich vereinigt und mehr aufer als in der Sd 
wirlfam wird. Dem Lehrer bleibt die Difciplin beim Unterridte. £ 
find den Gltern ihre natiirliden Redhte gu geben, die fie verftebhen. 

Dann befpridbt Herr €. Schule und Gemeinde. Er 
den Unterfdied von | 

Firdlider, politifher und Schulgemeinde, 
und legterer gehort die Verfiigung ther die individuelle Ou 
ganifation ihrer Schule innerhalb ded Spielraumes, weldyen Rid 
und Staat ihr gu laffen verbunden find. (Nac unferer Anficdt haben 
fie Ale gemeinfdjaftlid) ihren UAntheil an der Schulconftruction, , 
oben fdon angedeutete Abhandlung.) Die Staatsbehirde claffificitt de 
Volksſchulen gwifden einem Marimum und Minimum des Unterridiel 
bildet flix jede Rategorie eine eigene Claffe von Lehrern und beftimat 
fiir fte bad Minimum ves Gehaltes, und die Gemeinden wablen fd 
die Kategorie der Sdhulen aus. Die dufpere Ausftattung > 
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Sdule innerhalb billiger Grenzen falle den Gemeinden anheim. Es 
däre weit weniger Tolles über den Staat räſonnirt worden, hatte das 
BolE feine Lehrjahre in Gemeindeangelegenheiten beſtehen dürfen. Die 
Unterrichtsbehörde ſchlaäägt Lehrer vor, die Gemeinde wablt. 

Schule und Kirde werden dann genauer befprodjen: es gilt 
bre Ausfohnung. Nad) richtiger Wiirdigung des Emancipationsge/dreied 
eipt eS: Frieden um jeden Preis gilt ed au ſchaffen, und darum 

trenne man der Idee nad vie Schule von der Kirche, 
pamit fie in ber Wirklidfeit einen defto fidern 
Bund mit einander eingehen. Der Religionsunters 
richt bleibt ver Kirche. 
Dem Lehrer, wenn er feine Befahigung (vor der Kirche?) nachgewiefen 
jai, fann auf und nur auf dads BVerlangen der Gemeinde der Religions. 
merricht übertragen werden, doch darf dad nie fo weit gehen, daß der 
Peundfag: der Kirche fommt diefer Unterridt gu, verwifdht wird. Vom 
thramte muf ferner dad Küſteramt gefdhieden werden; dad Sule 
pectorat muf von der Kirche getrennt werden, und hiefür eine eigene 
daffe von Sdulbeamten beftellt werden. (Diefem ganzen Capitel miiffen 
4x aus theoretifden wie praftifdhen Griinden widerfpredjen.) 
» GSadule und Staat werden dann in ihrem BVerhaltniffe fo be- 
famt: Der Staat bleibt Obervormund, fordert von jedem feiner Biirger 
Ren gewiffen Grad von Intelligenz und fittlider Bildung, hat jede Art 
es Unterridted, in gewiffem Grade aud) den Religiondunterridt, gu 
berwachen. Braudjt ver Staat ald folder höher gebildete Kräfte, fo 
ft er dann felber fiir deren Bildungdanftalten gu ſorgen. Die ordentlide 
lolfefdule ift wegen ihrer localen Natur allerdings Sache der Gemeinde, 
Mein in zweiter Inſtanz tritt aud) der Staat ein, hilft armen Gemein- 
én, gibt Penfionen fiir Lehrer, Wittwen und Waifen derfelben, organifirt 
Be Schulwefen fo, daß ed fic den Kräften und Bedirfniffen 
ar Gemeinden genau anfdlieft (laffe er dod) die Gemeinden organifiren). 
& conftruirt einen Difciplinarrath aus Suriften mit Beifigern 
me vem Lehritande, welder die Streitfragen zwiſchen Gemeinden und 
RGtern ſcheidet. Hauptſache aber fiir ven Staat bleibt die Erziehung 
sé Lehrer. Die bisherige Organifation ver Seminarien ift verfeblt 
sd das Privilegium diefer Anftalten wird verworfen. Es ift der Fluch 
ter. Seit, daß man Alles, auch die geiftigen Angelegenheiten, fabrikmäßig 
Seteeiben will, Die Sdhulgefepgebung ift ein Zeugniß, wie die 
entweder nur alé Glientin over alé Delinquentin behandelt ijt. 
Ueber ein Verhaͤltniß Schule und Lehrer ſpricht Herr C. darum, 
weil pie Lehrer fic mit der Schule verwedhfelt haben, weil die ver- 
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langte perfonlide Ungebundenheit der Lehrer eine Sclaverei 
ber Schule ift, weil man nicht weit von einer Magiftrofratie abwar. 
Hier giebt nun Herr C. harte Worte, die man bei ihm nadhlefen mag, 
und geht dann über gu Borfdligen, die alle hier einen Plag finden 
mogen: den Lehrern muf ihr Rect werden, aber der Sdule, 
deren Diener fie find, nod mehr. Das ftellt er kategoriſch an dk 
Spite. Man nehme den Grundfag einer allmaligen Verbeſſerung umd 
ver Glaffification der Schulen und Lehrer an; fichere die Sufunft vor 
Weib und Kind; Andere die Form ded Ginfommens; claffificire Stela 
und Perfonen; mache etwa fünf Schularten: Bezirksſchulen, Stadtſchus 
erſten und zweiten Ranges, Landſchulen erſten und zweiten Ranze 
laſſe damit fallen die einſeitige Normalbildung durch die Seminatih 
hebe die unnatürlich frühe Selbſtändigkeit der Anfänger im Lehrfech 
auf; verhüte fo die vorzeitigen, nach allen Seiten bin ungeredhtfertigin 
Ghen; laffe darum Seven erft, der in ein Seminar aufgenommen werden 
will, vorbher perfonlid) feiner Militarpflicht gentigt haben; laſſe cin 
beliebige Borbereitung ver Lehrer auf einer beliebigen Anftalt yu wm 
verbinde die Fortfegung diefer Vorbereitung mit dem Militardienfte, dem 

aus dem Militardienfte folgen vortrefflidhe Cigenfdaften fiir den Seti 
mann. Mit ver Befdrderung der Unterofficiere als folder gu Schulſtellen 
wie dad ehemalé Gitte war und vielleicht — dod) nur vielleicht — rer 
gewiffer Seite in Ausſicht genommen war, foll aber ver Borfehlag nicht 
gemein haben *. Sn diefen Organiémus wiirden aud) Lehrerinnet 





* Da wir migliderweife in der Sdhlupabhandlung uber die Reformation bef 
Volksſchule nicht im Befondern auf dieß Capitel guridfommen, aber auch nidt tt 
Gedantengang ded Berf. unterbrechen midten, fo wollen wir bier anmerkungench 
uns liber dieſe Angelegenheit ausſprechen. Wir find in Allem, was er von den Bir, 
_ tungen des Militardienftes auf den Schulſtand ausſagt, vollfommen ecinverfiands 
und freuen uné, bier fo gang mit dem verebrten Berf. in Uchereinftimmung gu far) 
wit wollen das hier um fo beftimmter ausfprechen, als diefer Punct cinen Sadrei d 
€Entfepens bervorrufen wird, und wir dag odium gerne mit ihm tragen wollen. Abe 
und verdrießt nur ſeine Verwahrung gegen die Anſtellung der Unterofficiere. Bert, 
nur nicht der Compagnichauptmann oder der Regimentdcommandeur der Anfieller if. 
wenn nur nidt der Civilverſorgungsſchein auf eine Lehrſtelle lautet, menn man mt 
nod) die billigen Unforderungen des Lehrftandes an fein Wiffen ftellt, und den rechter 
Wählern die Wahl überläßt, und dem Unterofficier den innern Beruf firs Sdulfed 
an: und abmerft: warum nidt cinen Unterofficier anftellen? Sa wir halten felt 
fiir gang beſonders gecignet durch ihren Unterofficierdienff, denn nur ven ihnen if 
die Frucht aud dem Militarflande gepfliidt, welche Herr Curtmann auch im den Saul 
garten verpflangen will, Wer nidht gang Soldat gewejen, auf den hat diefer Dies? 
weder einen fittliden nod andern Einfluß. Die künftigen Seminariften ded Herm & 
werden den Militardienft nur alé cine Detention anfeben, und werden ihn mur lf 
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pafien, deren Bedeutung fiir dad Erziehungs- wie auch Unterrichtsge⸗ 
(aft gewürdigt wird, und die man aud) woblfeiler unterbalten fann, 
wodurch Erfparungen fiir die Hauptlehrer gemadt werden. Sie helfen 
liber den algu grofen Bedarf fowohl an Lehrern als an Befolbungen 
hinweg, denn wad fiir eine Familie gu wenig Gehalt ift, dad ift fir 
ine Frau nod) immer binreidyend. (Matronen halten wir fiir weit geeige 
acter, Das Bedenfen gegen Jungfrauen als Lehrerinnen .ftiigt ſich bei 
wd auf traurige Erfahrungen, deren Mtittheilung freilid) nicht hieher 
jehort.) Die Schulbehirde hat endlich die Lehrerconferengen unter ihre 
Hufficht gu nebmen, und Schulpriifungen, offentlide, von Sachverftan- 
digen vorgenommen, follen eine offentlidje Garantie fiir die Heilighaltung 
elterlichen Rechte, für die Beobachtung der fammtlicden, von der 
Sule übernommenen Berpflichtungen ver Gemeinde, der Rirde, dem 
Staate gegentiber fein. (Dies diirfte leicht alle Gemiithlidfeit aus den 
Siulen wieder vertilgen. ) . 
Bezirksſchule und Begirfslehrer werden als neue Factoren 
wigeftellt und die Bezirkslehrer follen die Schulinfpectoren fein. Die 
Realichulen haben vem eigentlichen Bolfe nichts geniigt, fondern haben 
jomehme Leute gemadt (an preußiſche Schulen dieſes Namens hat 
aon. dabei nicht gu denfen). Die Fortbilpungsanftalten leben von den 
lbendopfern eingelner Lehrer und Geiftliden und fdleppen fid) fort wie 
Bodenfirden in verweltlidbten Gemeinden. Man octroyire nicht Bildung, 
ondern überlaſſe es den Eltern, weldye ihre Sohne weiter gebildet wiffen 
vollen, aué einem fleinen Sern werden mehr Schößlinge aufgehen. 
Rw um Gotted willen nicht das Volf fich felbft entfremden. Nur Feine 
Stillen, feine Frackröcke, feine Cigarrenetuis, fein Sie und Wohlgeboren 
inter.den Pflug gebradt. Das vierte Gebot gelte im Volke. Statt 
ller.jener Schulen griinde man Bezirksſchulen oder höhere Volksſchulen, 
etwa im Satereffe ver Aderbautreibenden, dort eine andere, wo die 
Bithandwerfer in erfter Linie ftehen, eine dritte, mo ſich Schulprapa. 
Mode zur vorldufigen Ausbiloung um einen facdhverftandigen Snftructor 
Mmeln. Bon ihnen geht die Sdyulinfpection aus. Der Unterridjt aber 
olden Bediirfniffen und den Mitteln dex Eltern entfprechen, deren 
Cmder ifn beniigen. Sie werden bloß Gommerfdulen, damit die 
Schiller: über and fie befuden fonnen, gu weldjem Gunde man fie in 





finer unnöthigen Aufenthalt in ibrer Carriere bebandeln, fic) die Reihe von Jahren 
i einer ihnen widerwaͤrtigen Stellung befinden, und Galle cinfaugen und Unfittlid: 
kiten und NRohheiten auffangen, two fie gefunde Säfte gewinnen und Ernft und. Zucht 
Hmeden und achten lernen ſollen. 
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der Mitte der Bezirke errichtet. Die Schüler miiffen im eltertiden Hauſe 
bleiben. Für den Winter mogen ortliche Fortbildungsſchulen weiter helſen 
Aud) werden mandje Gemeinden in eingelnen Fallen die Bejirksſchule m 
ihren fpeciellen Bediirfniffen herüber ziehen, wo fie dann fiir die Einhei— 
mifden aud) im Winter fortgefegt wird. 
Sdule und Caferne ift ein anderweitiges Verhaltnif, was ver - 
Herr Verf. anregt. Es fann ein Theil ved VBolfSunterrichted im die 
Cafernen verlegt werden (in Preufen ift dad lange ſchon der Fell, - 
wenn aud) die Soldatenfreffer dad ldugnen, und dad Militir wire - 
nod viel mehr leiften, wenn eS die Dienftzeit verlangern und alle Militar ; 
fähigen aud) militäriſch ausbilden, d. h. dad ftehende Heer vergritem - 
fonnte. Diefe Notiz fur diejenigen, welche bier eine Whfonderlichfeit wit - 
modten), die Coldaten miiffen auch geiftiq waffenfabig gemacht werda 
Die erfte Stufe bildet der Nachhiilfeunterridt fiir diejenigen, weldye a 
einer unvollkommenen Bildung fommen, die andere befteht im gemetw 
ſchaftlichen Lefen, die dritte in der Borbereitung der Befahigten yu bir 
gerliden Berufdsarten. Bezirksſchulen und deren Fortiegung in den 
Militarunterricht werden beffere Lehrer als die bidherigen Ceminare lies. 
fern. (Iſt Militdrdienft ein 3wang und dann das Beſuchen der Schulch 
eine Nothwendigfeit, fo wird Bildung octroyirt, und der grofte Zwa 
ift eingeführt.) 
Sdule und Seminar befpricht der Herr Berf. griindlid 
gewif alg Renner. Gr fagt rund heraus, daß die Seminare nicht gering 
Schuld an dem fdiefen Erfolge ves Unterridjtes tragen. Höhern Wnort 
nungen muften fie willfabren, der oberflaͤchliche Zeitgeiſt gab die 
flachlichFeit ded Unterrichts ein; fie fonnten ſich ſchlecht vorbereitetety 
Schüler und folder aus den niedern Standen nidjt erwebren, hatten | 
Furze Lehrgeit, fonnten dads Cafernenleben in fein gemüthliches Familien 
leben umwandeln; waren Nothbehelfe, um Lehrer gu fchaffen, und wur 
dann gu Fabrifanftalten fiirs Lehrfach; aus diefen Geminarcafernet 
gieng die Pietät im Meere ded Diinfels unter rc. 2. (Man lefe vic 
ja nad.) Die Vorſchläge gehen dahin: fir Stadtfhullehrer mogen zu— 
nächſt Realfdyulen gebraucht werden, wenn an ihnen methodiſch gebildetes! 
beſcheidene und religidé gefinnte Manner arbeiten, dann mogen fie in 
Militar fic weiter bilden und fo in dad padagogifdhe Seminar kommen 
Für die Landfdullehrer bleiben nad) der eigentlidjen Volksſchule dic 
Bezirksſchulen und Cafernenfdulen und dann das Seminar. Dies iit. 
Priifungdsanftalt felbjt, e6 bedarf nur cined einjabrigen Curſus, am} 
Schluſſe werden die fabig Befundenen claſſificirt. Der, Unterricht fir fe 
ift nur revidirend, daneben läuft die Pädagogik. Nur alle Jahre findet 
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Yufuabme ftatt, indem Whe zugleich den Curfus verlaffen, um nidt 
Grbfchaften von Unfitten antreten gu laffen. Man fann dann mit dene 
felben Mitten viel mehrere Geminare einridjten und fo ein familiens 
artiged Leben herftellen. Wud) vie Seminare fiir Lehrerinnen werden mite 
witfen, wenn in Ddiefen der Sreid des Elementarwiffens haushalterifd 
gezogen und die Gemiithlichfeit mit Erfolg gepflegt wird. Welden Lehrern 
ber Religionsunterricht anvertraut werden fonne, das foll aud) in den 
Seminarien gepriift werden. Die freien Gemeinden mögen ſich eigene 
Seminare fchaffen. Neben den Seminaren fiir Stavt-, Lands, Mädchen— 
chulen ift auch an foldje fiir höhere Volfsfdulen gu denfen, und 
mat padagogifde an Univerfititen, um den Studirenden die Roften ju 
nidtern. Dabei wird auc) auf ſolche Rückſicht au nehmen fein, welde 
als Fheologen oder Juriften ſich irgendwie dereinft mit dem Schulweſen 
it befaffen haben diirften. Eo weit der Herr Berf. über die perfontice 
Reform. ° 

Seine Vorfclige in Vetreff ver fadliden Reform find nicht 
hinder tief eingreifend. Was fann fehlen? Viel und Nichts ift im Wllges 
heinen die Wntwort. Die unmotivirte und allen wabhrhaften Bediirfniffen 
6 Volkes widerftreitende Anhaufung von Lehrftoff in den Volksſchulen 
ingt an, Ddiefe in Ddiefelbe Ungemiithlichfeit zu ſtürzen, worin fid) die 
oͤhern Schulen langft befanden. Dazu fommt vas Maf- und PBlanlofe 
merhalb ver Lehrficher. Was ift nicht unter Geſchichte und unter 
xutſch rc. gu verftehen? Nicht viel anders ift ed im Religiondunterridte. 
yeilen fann nur BSefdranfung des Unterridtes nad aufen, 
harfe Begrengung aller feiner Theile, Gntenfitat der Wir- 
ung, Darum fiir jedes Schulſemeſter ein fefter, forgfaltig auégearbeiteter 
thrplan, Darauf betechnet, daf die Schiller weniger maffenweife, aber 
ud in einer geringern Stundenzahl in der Schule gu figen haben, dag 
lan feine Fachlehrer habe, moglidft aud) fein Claffenfyftem in der 
ollsſchule. Dazu find ndthig tüchtig bearbeitete Lehrbücher fir 
le Hand des Lehrers und Lernbiider fiir die Hand der 
ſchüler, deren Abfaſſung von den höhern Sdhulbehorden in die Hand 
mommen werden muf. Man gebe dem Unterridyte die redjte Stellung 
it Arbeit, fie, die Arbeit, ergieht mehr alé das Sdullernen, und ihr 
genüber ift dad Turnen ein verwerflider Lurudartifel. Darum müſſen 
e Lehrer aud) nicht jede mechaniſche Befmaftigung von ſich ab- 
ehren und fo die Urbeit anſchwärzen. 

Um den redjten Unterridteftoff ju gewinnen, ift nidjt die Wiffen- 
haft, nicht dad. Nützliche, nicht dad Angenehme, fondern allein das 
ebiiefuif und die Kraft des Lernenden gu fragen. Es giebt keine Bruder, 
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weldje fiir alle modgliden Schularten paffen, nod weniger fann die 
Auswahl in den eingelnen Fallen dem Lehrer tiberlaffen werden. Darn 
zunächſt: Verzichtleiſtung auf Vollftandigkeit ded Stoffes, aber den techten 
wahle man fo, daß erft das Nothwendige, dann dad Nützliche und dang. 
das Angenehme mafgebend wird. Aud) dieß ift feinedwegs ein Gleiche 
fiir alle Schulen, denn waé hier nothwendig fein fann, dad ift den 
nur gum Angenehmen gu rednen. Wer Lehrftoff von nachhaltiger, 
das Leben hineinreidjender Bedeutung verdient den Vorzug vor be 
augenblidlid) fdeinbaren. Die Auswahl und Bearbeitung des Unie 
ridjtéftoffes gefdehe in der Anfdhauungdweife ded Bolfes. — Was? 
Here Verf. hierüber fagt, verdient die allfeitigfte Behersigung , faft i 
Sag ift ein Goldforn. — Auswahl und Darftelung ded Unterricht 
ftoffes halte an der poetifden Anfchauungsweife feft. (Mn diefer Stk 
bringt der Herr Berf. viel, fehr viel Leſens- und Beherzigenswertheh 
nur ſcheint er und bidweilen feinen Lehrern gu viel zuzumuthen.) Rd 
Borftellungsreihe ift fiir den Unterricht gu beftimmen ohne Ridfidt a 
das Sntereffe der Erziehung. (Hier raumt der Herr Verf. eigentli 
’ wieder ein, daf der Unterricht ein Zweig der Eraiehung fei, wabrend 
es im Gingange nicht Wort haben gu wollen fdien.) Nirgend Sp 
findigfeiten, Gapricen, feine fchwebenden Fragen, fondern Sicherheit « 
Auctoritat des Lehrerds, Gewöhnung an Beftimmtbeit, Pofitivitat w 
Feſtigkeit, und Pflege des gefunden Menſchenverſtandes. (Das ift fo a 
fehr unbeftimmted Ding, wenn der Here Berf. nidt das praltiſe 
Urtheil meint, wie er es im Wefentliden audy verftebht.) 
Befeitigung unpraftifdher Unterrichtsformen it ci 
andere Forderung. Es werden vom Herrn Verf. befprodyen die afroar 
tiſche, die fatechetifde, die mnemonifde Lehrform und jede in ihrer 6 
feitigteit alé ſchädlich begeichnet. Man vermeide ferner die Haſtigkeit v 
Fort(dreitens (dies ift ein Kernſpruch) und die dadurch hereingelos 
Neucrungsfudt. Die innerfte Frudjt alles Unterrichtes ift weder 
nod) zaͤhlbar, und die augenblickliche Lebendigfeit einer Rindergruppe 
nod) fein Beweis ihrer nachhaltigen Erregung. (Wenn das dod x 
erft alle Lehrer und Schulaufſeher und Sdjulreviforen behergigen wol 
Zum Schluſſe diefed Capitelé verlangt der Herr Berf. die Orga 
nifation einer wirffamen Difciplin. Reine abftracte Dijcipl 
(cect fo), nur mit ernfter Difciplin ift ein gemüthlichc 
Unterricht möglich. Die sabllofen Schranken des Miftrauend und 
der Controle mitffen fallen, womit man den Lehrer umgiebt, die in dem 
Lehrer nur Mifbraud und Inhumanität voraudsfegen. Sie find Folge 
ded weichlichen Liberalismus, welder bei aller Gorge für die höchſte 
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Autoritat im Staate die geringern und focalen Autoritaten untergrabt. 
Der Elternrath allein bietet hier die naturlidhe Stiige. Ee 
it kläglich, mit welder paragogifchen Berfehrtheit bisher vie Vergehungen 
der Jugend behandelt gu werden pflegen, feit die Schulen und ihre Zucht 
unter der Bevormundung der Staatspolizei und Staatsjuſtiz ftehen (und 
wit fegen hinzu, unter dem Zeugniß unferer liberalen Doctoren medicine). 
Man wil Niemandem ein entſchiedenes Recht der Hffentliden Zucht an- 
vertrauen. Gin Kind und ein corpus juris, weld) ein Widerfpruch ꝛc. 
Ciebaugelt man von Seiten der Regierung mit den Liberalen nod) weiter 
wie bisher, fo fann man fic) aud) fernerhin nicht uber die Ergebniffe 
wundern. 

Der letzte Theil iſt der Behandlung einzelner Unterrichtsfächer be— 
fimmt. Zunächſt der deutſche Unterricht. Die Grammatif, ſofern darunter 
das Bewußtſein der Sprachgeſetze verſtanden wird, darf keinen Augenblick 
in der Schule fehlen (damit zieht die ganze Grammatik in die Volks: 
ſchule ein und alle Berclaufulirungen ſchützen vie armen Buben nicht 
bagegen), aber nicht in Formeln und Paragraphen beftehen; es werde 
die Fahigfeit und Correctheit im mündlichen Ausdrucke, verbunden mit 
ber Gertigfeit, die Spradje cines gebildeten Mannes gu verfteben, erftrebt 
(das dürfte in diefer ANgemeinheit fiir alle Volksſchulen unldslid fein). 
Man beginne mit Sprechiibungen tiber Anfdyauungen, und laſſe 
benfend anfdauen (wads der Herr Verf. aur weitern Ausfiihrung 
giebt, trifft nabe mit bem Erfahrungsunterrichte gufammen), dabei 
diene Dic Mundart des Volfs als Ausgangs- und Anfniipfungspunet; 
allmälig werde die häusliche Sprache in das Hochdeutſche umgefest. 
Das Leſebuch foll fdyon auf der erften Stufe verſtändlich lehrreid 
fin, file miiffen gleichfam Volksbücher werden fonnen. Was die Lehrer 
burd) ihre eigene Schuld langweilig finden, dad ift der Sugend nod) 
hinreichend Furgweilig. Es varf getroft Gellert, Gleim, Hagedorn aufs 
ireten, ihre hauébadenen Gedichte gefallen beffer als das Confect aus 
Ridertd, Anaftafius Grins und Freiligraths Dichtungen. Die Sdhule 
bedarf drei Biicher, die Fibel, das elementarifcdhe Lefebucy und dad hobere. 
Dazu fommen Hil fslefebider, welde nur in wenigen Eremplaren 
Gigenthum der Schule gu fein braudyen. Die Leſebücher haben die Wiſſen— 
fhaft fiir vie Volksſchule gu umfaffen. Die Lehrftunden fiir Geographie, 
Geſchichte, Naturgeſchichte, Naturlehre werden gum Theil Lefeftunden mit 
tingeftreuten Anfchauungen, Grfldrungen, Wiederholungen. Es muß 
gelefen werden und dad Grflaren muß gu einer padagogifden 
Kunft erhoben werden. (Wir maden hierauf vornehmlich aufmerffam 
aud fiir die höhern Schulen.) Oft geniigt ausdrucksvolles Borlefen, und 
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meiftens geniigt es bei Gedidten. Es werde dad Zuſammenleſen nist 
verfdymabt. Man gebe Gedidte, aber nicht eine gereimte Geſchichte. 

Der Herr Verf. wendet fid) dann gum Religions unterridte, 
und findet Beftimmungen mißlich. Unfere gefammte Bildung mit ihrem 
gefteigerten Bewuftfein ift gu fehr in Contraft getreten gegen die aus 
einer anbdern 3eit ftammenden Glaubenslehren, und nun ift die Ber 
mittelung fo ſchwierig geworden, daß nur auferordentlidje Begabtheit 
dazu ausreidt. Gr giebt nun, abgefehen von dem Geifte, der den Rel 
gionsunterricht durchwehen muß, folgende mehr duferlide Rathſchlaͤge 
Man gebe vollſtändige Stoffbücher für den Lehrer und Lernbücher fi 
vie Schüler. Zunächſt biete man bibliſche Geſchichte. Der Lehrer jal 
mündlich erzählen, dann foll auf der zweiten Stufe ein Leſebuch tx 
bibliſchen Geſchichten, nidjt als eigentliches Leſebuch, fondern als kv 
faden für den Religionsunterricht vorhanden ſein, auch nicht in der 
reinen Bibelſprache (wir miiffen hier entſchieden widerſprechen). Auf de 
dritten Unterridjtéftufe, gegen dad Ende der Schulgeit, tritt vie vollftin 
dige Bibelfprade als Form der bibliſchen Gefdicte auf. Daneben liu 
ein didaftifder Curſus der Bibellehre. Cin Curfus der Glaubens- und 
Sittenlehre, wie Sinder Ddiefelbe faffen, wird fid) an den Firchlid ver 
ordneten Katechismus angulehnen haben. Widhtig ift die Religionsges 
ſchichte (iſt ſchwer, felbft in hohern Schulen fehr fdjwer gu handbhaben). 
Mit vem Glauben der Bater hingt der Patriotismus gufammen*. 
Mit vem Rirdengefange pflege man den BolfSgefang. Der Gefange 
unterricht muß fo erercirt werden, daf eine gewiffe Zaͤhigkeit ded religitfn 
und politifden Volkslebens daraus erwächst. 

In kurzen Notizgen werden die übrigen Unterrichtsfader agent 
Die Realien find durch die Stoffbücher, vie Geſchichte durch Geſchichten 
die Geographie durch Schilderung geographiſcher Einzelheiten vertreten 
Die Naturgeſchichte haͤngt mit vem Anſchauungsunterrichte zuſammen 
mit Ordnung geht man vorwartés , aber ohne Syſtem. Auf Chemie ut? 
Technologie ift gar nidjt eingugehen, die Naturlehre vergichtet auf fink 
lichen Apparat. Durch alle Gebiete gehe die religidfe Begiehung hindurd- 





* Benn man dieh nur erft faffen wollte. Diefer Sap begieht fich aber nicht ctr? 
auf Wunderglaube und Sacramentéwirfung allein, fondern auf alle die Boltsuber 
gungen, dic ald unmittelbare Wabhrheiten im Bolte leben und weben und find. De 
Aufflarer wiffen wohl, wie man ein Bolf in Atome aufuldfen hat, wie man Bate 
landéliebe vernichtet. Wir hatten gewünſcht, daß der Herr Berf. ſich hier am dv 
erinnert hatte, wad ihm gewif aud) aus der Padagogif Schleiermachers befanst 
qeworden fein witd, wo er fiber den hiſtoriſchen Unterricht in der Boltejdule 
ſpricht. 
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Die Mathematif erhalte die praktiſche Tendeng als Gegengewidht gegen 
die Ubftraction. , 

3m Schlußworte fagt der Herr Verf.: Jn den Pflanaftatten des 
Lehrſtandes muf die innere Mtiffion guerft fidhtbar werden, muf die neue 
3eit ihren Anfang nehmen. Die Selbftfucht mit ihren taufend und taufend 
Burjeln muß ausgejitet werden, die Selbfterfenntnif , die Selbftbe- 
idrinfung muß wadfen. Das ift der Kern der innern Miffion, das 
it die Wurgel der Gemüthsbildung. 

So weit Herr Curtmann. Ob man ihm den Preis guerfennen wird? 
Gewif nicht, wenn die Preisridter fagen: das ift gwar redt gut ge— 
meint, aber dad geht nicht; er hat gwar Recht, aber man fann die 
Sache aud) anders anfehen; man wiirde fo wohl Hiilfe und Abhülfe 
finden, aber da miifte viel Anderes ja nod) alé die Methode geandert 
werden, was nun einmal nicht in der Gewalt der Schulmaͤnner liegt; kurz 
wenn die Preisridjter die Häßlichkeit mit einem Schdnheitspflaftercyen au- 
defen gu fonnen vermeinen, dann ift Herrn Curtmanné Bud) ein gu 
radikales. 

In einem andern Sinne iſt die Aufgabe aufgefaßt in der Schrift von 

A. W. Grube: Der Elementar- und Volksſchulunterricht im Zu—⸗ 
ſammenhang dargeſtellt zur Loſung der Frage: wie iſt der Volks- 
ſchulunterricht von ſeiner abſtracten Richtung gu erlöſen und fiir 
die Gemüthsbildung fruchtbar zu machen? Für die Lehrer, Freunde 
und Regenten der Volksſchule. Erfurt und Leipzig bei Körner, 
1851. 211 S. 

Herr Grube geſteht auch die Berechtigung der Frage zu, und geht 
von dem Gage aus, daß die Löſung ded Problems nur möglich fei, 
wenn man die Gemiithdbiloung von dem durdgreifenden Principe der 
aſthetiſchen Erziehung aud entwidle und eben damit ihre Ginheit mit der 
Wligio’ chriftlicyen und fittlid) nationalen Bildung darſtelle. Nur wenn 
Wit dad Afthetifdye Moment des Unterridjtes und der Erziehung gu wabhren 
verſtehen, werden wir au einer fittlic) religidfen und gu einer nationalen 
abifdhen Biloung gelangen. Die Opfer, welche dem Berftande als vem 
oberften Gotte vargebracht find, haben die Krafte ded fühlenden und 
empfindenden, die Begeifterung des wollenden Menſchen als untere Gotte 
heiten diitftig abfpeifen laffen. Der bleiche Shimmer der Ubftraction 
muß von den lebenden Geftalten verdrangt werden. Gr hat in 
weun Capitein folgende Gegenftande befprodyen: 1) die aAfthetifdye Seite 
det Etziehung; 2) die äſthetiſche Seite ded Unterrichts; 3) den Reli— 
dionsunterricht; 4) die Weltfunde; 5) den Mutterfpradyunterridht; 6) 
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bad Schoͤnſchreiben; 7) das Rechnen und die Formlehre; 8) oven Ge 
fang; 9) daé Zeichnen. 

Sn dem erften Gapitel, von der äſthetiſchen Seite der Erziehung, 
charafterifirt ber Here Verſ. die Mangel der modernen Bildung, durd 
welde ein tiefer Rif, ein innerer Zwieſpalt, eine fcbreiende Disharmonie 
gehe. Das Vand, fagt er, zwiſchen unjerm leibliden und geiftigen Theil 
iſt zerriſſen und in unferm geiftigen Leben felber ift Ginfeitigteit um 
Theilung aur Regel und Nothwenvdigkeit geworden. Das Gemiith fpalter 
fid; an die Stelle des naiven findlichen frohlichen Glaubens trat dk 
verftimmende unrubvolle Rritif, an die Stelle der begeifternden Idee da 
falte Begriff. Gange Menfden wie in der alten Welt ves Griedee 
und Rimerthums giebt e6 heute nidjt mehr. Unfere Menſchen find Ge 
lehrte, Künſtler, Staatémanner, Handwerfer, Bauern — alles Moglide, 
nur feine Menfchen im vollen Sinne ded Wortes. (So wird ed mobi 
bleiben miiffen.) Go ift denn der heutige Staat ein künſtliches Upnvet 
geworden, worin jeder fogenannte Staatdbiirger ein bloßes Madchen ik, 
das, unbefiimmert um den ganzen Mechanidmus, medjanifdh ſich drcht 
(Wird von ver medanifden Drehung abgefehen, fo ift dieß in Gotted 
Ordnung nun einmal fo begriindet und ift in aller Welt fo geweſen 
Jn der Vernadlaffiguug ved Allgemein-Menſchlichen in der Bildung 
des Gingelnen ift in dem Individuum dad Gefühl ver Gattung verlores 
gegangen. (Hier wird der Berf. viel Widerfprucd finden.) Die äſthetiſche 
Ergiehung, wie fle im Wlterthume hervorgetreten ift, ift nidjt dex ſittlichen 
Bildung feind, fondern durd) das Chrijtenthum hat Snneres und Beuferes 
— deffen Durddringung das Ajthetifde Moment ift, wenn wir den 
Herrn Berf. recht verftanden haben — einen andetn Sinn befommen. 
Das Gute ijt ein anderes geworden, nämlich Gott felber. Die fchonen 
Kiinfte haben einen andern Snhalt befommen, und die Begiehung de 
Mefthetif gum Leben ift weſentlich verandert. Die griechiſchen Gotter fim 
geftiirgt, Gott ift über allen Raum abfolut erhaben; er hat aber feinea 
Cohn in die Welt gefandt, der unendlidye Gottedgeift hat Fleifd um 
Bein angenommen, um den erdgebornen Menſchen gur Unenr 
licfeit Gottes empor gu heben. Sm Chriftenthume follen die 
Menſchen Gotter werden. Sn ihm ift gwar die Gleidpberedytigung ven 
Korper und Geift aufgehoben, aber feinesweges damit der äſthetiſchen 
Ginheit beiner der Krieg erflart. Das Chriftenthum verfdonert 
vie Welt, weil es fie heiligt. Das Chriftenthum halt vemnod 
das Afthetifcye Moment felt. Der Herr Berf. ſtellt nun weiter dar, wie 
in dem Berlaffen diefes Momented fo viel Mifbiloung ergeugt fei, wie 
fid) Liebe, Gehorfam nur in und aud diefem Momente entwicele; nur 
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h die Wahrung diefes Momented fei Riidfehr von den Irrwegen 
Beſſerung moͤglich *. 

Das zweite Capitel: Die äſthetiſche Seite des Unter— 
bted, iſt nicht minder allgemeiner Art als dads erſte. Die weite 
hire, welche der Herr Verf. dem Begriff des äſthetiſchen Elementes 
Unterrichte anweist, diitfte giemlid) das alled umfaffen, wads Andere 
cint haben, wenn fie allen Unterricht moglidft von der Anfchauung 
gehen und ihn moglicft fang in der Unfchauung weilen laffen wollen, 
‘wenn Wndere gu einem Audsgangspunct von dem Realen hingewiefen 
ein Fefthalten an dem Realen und ein Gedanfengewinnen aus dem 
len gefordert haben. Der Herr Verf. nennt es einen Fortfdpritt der 
ulen, daß fie das Wiffen anfcdhaulich vermittein (fte wollen wohl 
ihrem Unfdhauungéunterridte mehr), aber indem man das Object 
bad Subject gurichtete, aus ehrfurdtévoller Ferne ndber rückte, um 
nit leichter Mühe überall betaften und begreifen gu laffen, habe man 
Ehrfurcht vor dem Gegenftande vernidjtet, und Dderfelbe fei nun gu 
m blofen Mittel geworden, woran fic) der Geift gu tiben, worüber 
u teflectiren und gu fdwagen habe 2. Go habe man die ganze Welt 
afien wollen, und habe überſehen, daß man das Ganje nur im 
jelnen begreifen fonne, daß nur die Vegriffe Kraft und Leben haben, 
be im Gefiihle wurgeln; man habe wollen praftifdy fein, habe aber 
t den Willen mit erobert. So habe man das Wiffen gum Gott 
ben und e6 mit bem Sein iventificirt, und fei zur Anbetung ded 
sendilded Methode gefommen. Sn der zahlloſen Mannigfaltigfeit 





* G8 ift gu bedauern, daß es dem Herrn Berf. nicht gefallen hat, den Begriff 
iſthetiſchen Erziehung in beftimmten Worten gu formuliren. Er ſetzt denfelben fo 
mmt voraus bei feinen Lefern, daß er dod) manchem derfelben unverftindlid 
en wird. Wenn er fagt, dad Grunddogma ded Chriftenthumés von der Menſch— 
ung Gottes ift wefentlid) äſthetiſch, und nicht minder die Grundlebre chriſtlicher 
f von der Liebe; dad Chriftenthum ftiftet Frieden unter den Feinden und macht 
u Freunden, und diefe Berfdhnung ift cin äſthetiſcher Uct, worin Empfindung, 
anfe und Wille gu Cinem ſchönen Gangen verſchmelzen; wenn in andern Stellen 
tt bie Idee Des Schinen, wie fie durd) die Kunſt in die Erſcheinung tritt, als 
Aeſthetiſches angeſehen wird, und wenn dann dod) wieder nur von einer Wechſel⸗ 
ung der Religion und Aeſthetik dte Rede iff, und gefagt wird, dah der Hberbildete 
tinfeitig gewordene Culturmenfd gu einer voflen menſchlichen Bilbung nur durch 
afthetifche Medium zurück und dieſes nur nachhaltig mirfen tonne, wenn es and 
driftlichen Geifte heraud wire: fo dürfte die Uuffaffung deffen, was hier unter 
etiſchet Erziehung im Befondern verftanden werden foll, einige Sdwierigfeiten 
m, und den Schein erwecken, als fei Dem Begriffe ded Aeſthetiſchen eine etwas 
weite Sphare zugewieſen, innerhalb welder dann allerdingé vieles fonft * 
in Gerechnetes einen Platz finden inne. 
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der methodiſchen Uebungen, fagt der Berf., wurde der Gegenftand ſe 
breit geſchlagen, daß der Schüler feine urſprüngliche Form ganz aw 
den Augen verlor, und vor der objectiven Größe keinen Reſpect mehr 
empfand, und fo die Größe ded anfdjauenden und reflectixenden Cub 
jected allein nod) übrig blieb. Celbft Religion hat Denflebre werden 
müſſen, und durd) dad heillofe Ratechifiren ift alle Ehrfurcht und heilige 
Scheu fyftematifd) untergraben. So ift eine Rohheit der Verftandescultar 
gu Tage gefommen, wie fie dads ganje Zeitalter charafterifict. Jn da 
alten veradjteten Schulen gieng mindeftend das Gemiith nicht fo ler 
aus. Darum zurück — nicht gu den alten Schulen, fondern gu jor 
alten Ginfachbeit, in bie concrete, bon der Abftraction unbeirrte Fre 
zurück. Die Idee der fiir die Anfchauung aufgeftelten Sndiviouen mg. 
erft gurinnern Anſchauung werden und im Gemiithe empfunden werden 
durch dad liebevolle Berfenfen in die Individualitäͤt (ded realen Mae 
ſchauungsobjectes?) miiffen wir ed wieder gur wabren Realitat brings 
nicht fol man anſchauen, um haftig den Begriff gu gewinnen, fonder 
anfdauen, um die Idee des Gegenftandes gu gewinnen *. Darit! 
beruht der fpecififde Unterfdied ded aAfthetifd) wirffamen Unterridtet 
von dem das aͤſthetiſche Mtoment verfennenden. Daf die grofen Spee! 
Gott, Natur, Menfd dem Schüler mehr als unflare Bilder uh 
fdjwanfende Borftellungen werden, dafür hat der Unterridjt gu ſorgen 
und darum hat die Volksſchule die Lehrgegenftande: Religion, Welt 
funde, Redynen, Formlehre, Zeidnen, Spradje, Lefen, Schreibden 
Singen. Der Here Verf. giebt nun nod) in eingelnen Zügen an, wit 
jeder diefer Unterridjt8gegenftande behandelt werden miiffe, um die vor 
bin geriigten Fehler gu vermeiden und dads Afthetifdre Moment 9 
Geltung gu bringen. 





* Wir madcten den Herrn Berf. gerne nicht mifverftehen. Meint er etwa fo: 
Das reale Object fol nicht ſchon ald ein vom Lehrer Ferdachtes fo dem Schüle 
vorgeführt werden, daß der Schüler aud nur das daran fieht, bemerft, fic dad dade) 
denft, wad der Lehrer nun eben geſehen, bemerft und gedadt haben will, und fo da 
Schüler aud) das Object gerdenft und bei allem anfchaulichen Unterridte dad Objet 
nur wie ein grammatiſches Beifpiel gu einer voranftehenden Regel hat, in melden 
Beifpiele ex nichts alé das gefperrte ut und die gefpercte Gonjunctivendung fieht; MF 
vielmehr der Schiller dads reale Object in feiner Totalitat gu betradten und gu uni 
ſuchen angeleitet wird, und dem Lehrer hauptfadlid) die Thatigteit gufommt, Nf 
Jntereffe fiir die Betrachtung gu erweden: fo find wir natürlich mit dem Herma Bert 
vollkommen einverftanden und freuen ung eined ſolchen Bundedgenofjen. Dad gebraudte 
Wort Idee wird aber Anſtoß erregen, und andererfeits werden ihm gewiſſe Leute dee 
felbe dod in Realismus und dann in Materialiémus überſetzen. Cin Beifpiel day! 
liefert der Kampf der Gymmnafialen gegen die höhern Bürgerſchulen. 
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Sm dritten Capitel: Der Religionsunterridt, befpridt der 
Herr Verf. die Behandlung aller Seiten desfelben. Die Religion, meint 
et, ift durch und durd) von der Aefthetif durchdrungen, denn fie ift 
durch dad Gottesgefühl Afthetifd) gewordene Sittlidfeit, die lebendige 
Rermittelung von Ethik und Aefthetif, in ihrer äſthetiſchen Seite beruht 
vie praftifdhe Seite ver Religion *. Dod) die Afthetifde Einheit von 
Jee und Erfdjeinung, Korperwelt und Geifterwelt ift in der Religion 
nidit fo, DaB fie wie die Runft beide gleidjbereditigt, fondern die Kör— 
perwelt nur als Mittel fir den andern Factor fest. Wird in ihr inves 
dad Afthetifdye Moment gu einfeitig feftgebalten, fo führt folded zur 
ſalſchen Anſicht von der Cinheit des Menfden mit Gott; wird das 
fitttidje Moment einfeitig betont, fo führt das aur falfden Anfidt der 
Wdhingigfeit des Menfdyen von Gott. Beide Momente hat ver Reli- 
giougunterridjt gu wabhren. Daf aber das Gefiihl ver Ehrfurdt und 
fiche nicht durch die Kälte des Berftandes aufgelost und gefdywadt, 
vielmeht mit der GErfenntnif gugleid) das Gefühl entwidelt und das 
Gemiith erbaut werde: dieß ift die Afthetifde Aufgabe des Religions: 
anterrichtes. Dazu gehort dhriftlider Sinn ded Lehrers. Die Bibel 
fei der Mittelpunct, welder die Glaubensfage und religidfen Wabhrheiter 
turh die Empfindung erfennen laft und fie als Objecte innerer 
Erfabrung behandelt. Diefes Empfinden ver Wahrheit nennt man 
Glauben, und der Glaube ift feinem ganzen Wefen nad) nidjt nur 
tidterifd) und zur Dichtung geneigt, fondern der höchſte Didter 
md Religion die höchſte Didtung, weil fie geglaubte 
Boefie, Die Poefie der Wahrheit oder Erfenntnif und Ueber— 
tugung ift. Jn diefer poetiſch fdaffenden Thatigfeit ded Glaubens 
legt nun aber jugfeid) fein Widerfprud) mit vem Berftande und der 
md ſteti ge Verknüpfung von Urfade und Wirkung geregelten 
Orbnung der Aufenwelt. Gr führt die Erſcheinung auf die ſchöpferiſche 
Ittraft Gottes zurück, und fo entftebt dad Wunder **. Der Religions: 
iiterridht beginnt mit den biblifdhen Gefdidten und eS wird von 
Me praktiſch⸗ methodiſchen Seite ded Unterridjteds gefordert, daß jede 


~ * Meint der Herr Berf., dah Religion ein gur Realifirung der Gottedidee dran< 
Mes Gefihl fei, worin fie mit dem Geſchmack im weitern Ginne verwandt ift, fo 
fad wir hiemit einverſtanden. 

An Widerfprud wird ed hier dem Heren Berf. nist feblen; namentlich wird 
man ihni entgegenbalten, daß Ddiefe Uuffaffung des Religidfen ſchon eine vermittelte 

unmittelbate fei, Daf demnach aud dDerjenige, welder den religidfen Inhalt 

Wath tine ſolche Perfpective fchaut, nicht mehr der Religionslehrer des Kindes fein 
fein and des Bolfes, welches gu der Hohe der Intelligenz nicht fommen wird. 

Paragog. Revue 1851, ite Ath. b. Br. XXVIII 16 
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Gefdhidte wie ein Gedidt behandelt werde, darum warte man damit 
fo lange, bid die Schüler die Sehriftfprade mehr in ihre Gewait 
befommen haben (da wird man in manden Gegenden Deutidlanrs 
ſehr lange warten miijfen, und wodurch follen und fonnen fie denn 
diefelbe in ihre Gewalt befommen?); man adjte die Form, weil die 
Form am Gedidjte wefentlidy ift; prage fie feft wie ein Gedidt cin; 
man balte Maß in Erlduterungen und Erflarungen; mifde nidt frem> 
artige Dinge heran, wie GErlduterungen aus der Weltfunde; braude 
fie nicht gu Berftandesiibungen; verwaffere nicht den Cindrud dud 
moraliſche Nuganwendungen; Crweiterungen moge der Lehrer hinzutbu, 
laffe etwa einen paffenden Bibelvers oder einen paffenden Liedemad 
dagu lernen; verfdimabe nidt Bilder und Kupferſtiche. Die bibliſta 
Gefdhidten werden im weitern Berlaufe aur biblifden Gefdhidte. Ber 
nehmlich ift die lyriſche Sitte der Bibel in den Pſalmen und Lod 
gefangen als Afthetifdes Moment gu benugen. Die auserlefenta 
werden gelernt, recitirt mit Ausdruck eingeln und im Chor, gedid. 
Erlduterungen dürfen nidjt gang feblen, die hiftorifdyen Begiehungen ix, 
der Bibel werden nadjgelefen; auch die prophetifden Schriften, de 
Gleidniffe, Parabeln bieten hier Stoff (ver Verf. geht auf die Be 
handlungsweife naber cin) und das geiſtliche Lied. Sollen fie befprodia 
werden, fo bleibe die Auffaffung des Gangen die Hauptfade *. Rated 
und Gebet befpridt der Verf. ſchließlich noch, weist die erftere in bit 
gebiihrenden Schranken und das legtere in fein vollfommen begrindad 
Recht. Cin aus HergenSgrund betender Menſch ift nidjt bloß eine heilig 
und heiligende, eine erhabene und erhebende Grfdeinung, er ift aug 
eine bimmlifd)- (done Erſcheinung, woran Menfdyen und Engel Wobk 
gefalien haben. Verfteht eS der Lehrer nidjt, in feinem Gebete ve 
redjte Stimmung für den Unterridjt gu erzeugen, fo mag er dann nod 
fo viel afthetifdje Hebel in Bewegung fegen, es wird umfonft fein 
und weif er durdy fein Geber nidt den Begriff der Religion con 

ju madjen, fo wird aud) das anfdaulidjte Vortragen religidfer Waly 
— eine leere Abſtraction für das Kindergemüth bleiben **. Un 


* Der Herr Verf. hat hier im Kurzen das alles zuſammengedrängt und been, 
was man fonft wohl aud) fiir den Religionéunterridt beanfprudt hat, wenn mae 
dad Moment der Andadt in ihm gewahrt wiffen wollte. Wir bemerfen dad hier 
ausdrücklich, um den Berf. gegen Mißverſtehen derer gu fhigen, welde am Mnddeate 
„äſthetiſches Moment” fic) ſtoßen, aber gerne ſich den hergebrachten Ramen , ae 
Dadtigteit” oder „Erbaulichkeit“ gefallen laffen. Der hierunter dfterd veritas: 
denen Salbaderei iff det Berf. gründlich feind. 

Höoͤren wir hier den Herrn Berf., fo gewinnt es faft den Schein, alé fei da! 
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Sdiiler haben darum jo wenig Religion in der Sdhule gelernt, weil 
fie nidjt beten gelernt haben, und fie haben dad Beten nidjt gelernt, 
weil es die Lehrer ihnen nidjt lehren founten. 

3m vierten Capitel: Die WeltEunde, trifft der Herr Berf. den 
vefentliddjten Punct, welder die Sdulen aus ihrer Verftandespdiirre 
ſerausführen fann. Um die Lefer gleid) auf die redjte Stelle gu ftellen, 
amd fiir fie mit einem Schlage die Anfidjten ded Werf. dargulegen, 
vollen wir diefelben an dad erinnern, wads wit über Schulleben und 
‘reie Lehrmethove (Wefen und Stellung der hdhern Biirgerfdjule § 70) 
n furgen Zügen angedeutet haben. Der Herr Verf. bringt mit der 
Weltfunde in Verbindung die Religion, das Mährchen, Biographieen, 
und Charafterbilver, Erzählungen aus Thier- und Menſchen- und 
Volferleben, Lebens- und Landfdaftsbilder, Vergleichungen, Gedidte, 
deinen. Diefe BVerwebung des fonft Bereingelten, Jere 
trteuten und Serftreuenden, dieß Berlebendigen der vers 
tingelten Anfdhauungen und Cingelvorftellungen gu ciner 
tinbeitliden Borftellungsgruppe: das ift ein grofer padagos 
ziſcher Wurf. Möge er gelingen in der Schule. Er kaun gewif gelingen, 
wenn Gin Lehrer vie Claffe hat und ihm nicht ein Stundenplan, den 
tin Auffeher controlict, vorfdreibt, welche Broden von 8—9 Uhr und 
weldje von 9—10 Uhr von des Herren Tifde fallen follen. Er wird 
gelingen, menn man nidjt in Prüfungen fo und fo viel und diefe und 
lene Gegenftande ifolirt aus den Schülern wieder heraus haspeln fol. 
jn foldem Saculleben*, fo weit es durd) den Unterridjt in der 
freiern Form angebaut werden fann, wird das aufbliiben, was nidyt 
dof im Volksunterrichte, fondern in allem Unterridjte vermifit wird, 
das Gemiithsleben. 

Das fünfte Capitel handelt vom Mutterfpradunterridt. 


— — —— 


Gebet aud cin methodiſches Mittel, oder gar als fei die äſthetiſche Sdhine des Betenden 
ther als die beilige Stimmung. Doc diefen Schein erweckt er nur darum wider fid, 
weil et den gangen Snbegriff der Bildung aus einem Moment ableiten, und auf ein 
Roment, das afthetifche nämlich, beziehen will. Wir ſeufzen aber hiebei: wo ift der 
Khtet, der nody fo beten fann? Das Mittel, dad Gebet, laſſen fic) nod) Mande 
Obl gefallen; aber es gu haben, dad ift wohl nur nod) Wenigen gegönnt. Grren wir 
ing, fo wollen wit Gott fir dicfen Itrthum danfen. 

* Reider begiehen mance Geute diefen Begriff durchaus nur auf ein torperlidhes 
behaben, und fdnnen fid) mit dem Wefen eines freien Unterrichted nicht ausfdhnen, 
Weil folded nicht den pedantiſchen Schulſchnitt nad der Unterrichtsmuſterkarte eines 
officieen Leht⸗ und Stundenplaneds inne halten (aft. Unfere Schulcontroleurs werden 
dat ſteilich eine uncontrolirbare Sdulunordnung nennen: es paßt nidt in die 

a, welche man einguteiden bat. ; 
16 
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Die Afthetifde Rückſicht madt vemfelben eine doppelte Mufgabe: 1) das 
vie logifdye Betradtung nidt die phonetifde, die grammatifde nicht 
die gomatifde Seite zurückdränge; 2) daf der Schiller gur Anſchauung 
und gum Genuf derjenigen Mufterfdriften unferer Nationallitteratur 
fomme, worin fid) der poetiſche Geift der Mutterfprade eben fo faßlich 
fir das Volk als in idealer Schönheit und fittlidker Reinheit verfdrpert 
hat. Die Anfichten des Herren Verf. find aus der Padag. Monatsſchrift 
befannt, aus der er aud) bier Beifpiele beibringt. Wir diirfen die Be 
fannt{daft unferer Lefer wohl vorausſetzen und verweifen fie nur nod 
auf die vom Berf. felbft citirten Stellen der Zeitidrift. 1848 Heft fi 
und 12. 1850 Heft 3. 1849 Heft 1 und 2. Aud) hier — und bi 
ift das Wefentlidje — verbindet der Berf. das fonft im Unterridt 
aus einander Liegende. 

Das Sdhinfdhreiben wird im fedsten Capitel als Selbftgwed 
befprodjen. (Was werden dagu die Leute fagen, welde die Schulen 
mit der Sdhnellfdreibefunft begliden wollen, gumal ja ſchon Univer 
fititen Brofefforen diefer Kunſt erhalten haben.) 

Dem Red)nen und der Formenlehre wird aud cin Afthetifdes 
Moment abgugewinnen gefudt: fte follen fid) wie innere und äußere 
Anſchauung verhalten. Die äſthetiſche Darftelung von Zeitgrößen ik 
die Muſik, die Afthetifde Darftellung von Raumgrößen ift das Zeichnen. 

Des Weitern wird der Gefang befproden und gwar Melodie, 
Rhythmus, Harmonie, Dynami, vornehmlid) der religidfe Gefang. 
Der Here Berf. Halt einftimmiges Gingen der Chorale fur gut und 
gieht liturgifde Gefange und Chore fiir den mebrftimmigen Gefang 
vor. Dem BVolfSgefange fordert er mit Recht eine ernfte Pflege. 

Ausfihrlider nod) wird das Zeichnen befprodjen. Der Lehrgang 
ber beiden Dupuis im Wefentliden mitgetheilt. Der Herr BVerf. ver 
ſpricht fid) mit Redjt von einem gefteigerten Unterridjte fiir die Volls 
bilbung ſehr viel. 

Sft hier nun aud des Neuen weniger geboten, gumal der Herr 
Berf. feine Ideen fonft ſchon befannt gemadjt hat, welde von geiftes- 
verwandten und denfenden Lefern natürlich aud) ſchon nad) mebreren 
Seiten hin ausgedehut und auf andere von ihm nod) nidjt fonft be- 
fprodjene UnterridjtSgegenitande angewandt fein werden: fo wird es 
vod) fiir die Ldfung der in Frage ftehenden Aufgabe von grofer Wid 
tigfeit werden, Hier in einem eingigen Guß und in einem Totalbilde 
bie ganze Bedeutung des Afthetifden Momentes beim Unterridte zu 
überſchauen. Ob damit aber die Ldfung gang gegeben ift? Wober folde 
Lehrer gewinnen? Woher eine Volksjugend, die gu folder Bildungs- 
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hohe gu bringen? Wohet in der eigentlidjen Volksſchule die Zeit und 
den Raum gewinnen? Aber eine Frage, die uns nod) mehr am Herzen 
liegt als die eben gethanen: wie fept der Herr Berf. diefe Bildung 
mit dem Leben der Landbhewohner, denn die maden dod) im Grofen 
und Ganjen im beutigen Deutfdland das Volk aus, mit ihrem Be- 
mfSleben wie Gefhaftsleben und Familienleben in eine Begiehung? 
Was wird aus folder Bildung im Gebiete eines foldjen Lebens? Der 
Haustnedt, der Bediente der Bourgeoifie, und der niedrigfte Handwerfer 
in einer Stadt und felbft der Tageldhner in der Stadt hat eine andere 
Gebensfphare als unfere Landbewohner. Sollte diefe grofe Differeng 
Wohl aud) vom Berf. iiberfehen fein? Es feblt mindeftens ver Arbeit 
Hod) cin wefentlidjer Theil, ver die Moͤglichkeit ver Realifirung a) nad 
dm Lehrfraften und b) nad) den Sdhillerfraften und c) deren Movdi- 
fication fiir die verſchiedenen Berufsfreife darlegt. Wohl follte man 
id) von den Sdhulconftruenten und Padagogen die Einſicht voraus— 
, das Allgemeine dem Befondern angupaffen; aber es galt bier 
1 feftguftellen, daß was fiir Ginen fid) ſchickt, nod) nidjt fir Alle 
aft. Man fann nur bedauern, daf der Herr Verf. ſich, wie es ſcheint, 
Was yu eng an die Frage über die Methode gebunden, und daß er 
Wie Herr Curtmann die allgemeinere Bedeutung der Frage aufge- 
hat, denn obne eine gefunde Lehrerbiloung feine gefunde 
3 ohne eine Radicalfur von innen und aufen werden die 
ulen von ihrer unverftindigen Berftandespiirre nidjt emancipirt 
13 Wenn nicht nod) cin anderes LebenSelement in die Sdjule ein— 
it alS der Unterridjt und der Lehrer, fo wird alle Methodif fie nicht 
on ihrem dürren Begriffsboden erldfen. Wile Kunft thut es nidt und 
Borfie. thut es aud) nidjt und Religion thut es aud) nidt. Schule, 
8, Kirche, Gemeinde und Staat haben fid) die Hand gu reidjen. 
wir wollten hier ja blof referiren, und wiinfdjen, daß Herr 
ndler der Sadje gu nod mehr foldjen forderfamen Arbeiten verhelfen 
fo uns gu weitern Referaten veranlaffen möge. 


OT! 4 










IZ. DBeurtheilungen und Anzeigen. 
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B. Pädagogik. 


Das Princip der Schule, cin Verſuch, die Frage ũber das Verhältniß der Schule gum 
Staate und zur Kirche wiffenfchaftlid gu beantworten, von Eduard Flashar, 
Divifionsprediger gu Stettin. Potsdam 1850. Riegel'ſche Buchhandlung. 66 S. &. 

Durd) eine eigenthiimlide Art von Philofophie, welde ausgeht 
von der Betradjtung der in der Geſchichte der Menfdpheit ſich varlegen: 
den Yoee, und gwar Idee in dem Sinne gefaft, daß fie dad ift, maa 
in der gottlidjen Bernunft durd) die abfolute That der Freiheit als cin 

Gegenftindlides gefept wird, gelangt der Herr Verf. S. 44 gum Weſen 

und Begriff der Sdyule, deren allgemeinfter Begriff die geiftige Repre: 


duction der Idee in dem heranwadjfenden Gefdledte, alfo in Kirche und 


Staat, fofern fie mit dem Bewuftfein ihres Swedes volljogen wird, if. 
Daraus wird dann gefolgert: die Sdhule foll nidt provuctiv in das 
Leben des Volkes eingreifen, und dann: die Sdule hat dem Staate aud 


der Kirche gegentiber feine andre Selbftandigfeit als die der Methode. 
Schließlich giebt der Herr Verf. von S. 58—66 die innere und äußere 


Organifation der Sdule und findet: Bolfsfdule und auf einer be 


bern Stufe des Bewußtſeins die fogenannte Biirgerfdule. Neben defen 
ſtehen die Gonderfdulen: die wiſſenſchaftliche ( Gymnaſium), Runft-, Ge— 
werbeſchule. Dann folgt die Univerſität. Der äußere Organismus ge— 
faltet ſich eben fo einfach. Kirche, Staat uñd Lehrer haben Autheil an 


der Leitung und die leitenden Lehrer werden von den Lehrern gewabit. 


Der Staat bheauffidtigt vie Sittlidhfeit ves Lehrers, die Kirche wabn 
das fittlid) religidfe Element. Von der Gemeinde wird gefagt: vie Ge — 
meinde als Perfonlidfeit hoherer Potenz verhalte fid) gum Staate gerade 
fo wie der Einzelne gum Staate, und anderfeits als fuborbdinirter | 


Organismus im Staate verhalte fie fic) gum Einzelnen gerade fo wie 
der Staat gum Einzelnen. Da der Here Verf. den eigentliden Schwer 
punct der Frage: die Beredtigung der Gemeinde an der Schulleitung, 
nidjt weiter aufgenommen Hat weder in feiner allgemeinen Deduction 
nod) in der Zerlegung des Gedanfens auf das Gingetne, fo fceint nad 
unferer Anſicht nod) immer nidjt viel gewonnen gu fein. 

Der Herr Verf. hat in der Sdhule nur dic Mittheilung gefeben 
und fie fo natürlich als cin bloßes Lehrinftitut gefaft. Man fann frei 
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lid nur ein ſchon Gewuftes mittheilen und man ift barum in ber Schule 
nut reproductiv. Damit ift aber das Wefen der Schule eben fo wenig 
erfdjopft als die Aufgabe des Geiftlidjen damit erſchöpft ift, den Snbalt 
der Bibel mitgutheilen. 


C, Hand- und Schulbücher für den hoheren Unterricht. 
ll. 

Grelfteine deutſcher Didtung und Weisheit im dreigehnten Jahrhundert. Cin mittel 
hochdeutſches Lefebud zuſammengeſtellt und mit einem Woͤrterbuch verfehen von 
Philipp Wadernagel. Erlangen, Verlag von Heyder und Zimmer 1851. 

„Der Unterrigt in der Mutterfprade auf höhern 

„Schulen hat die Cinfihrung des Schülers in die germa— 

zniſtiſchen Studien gum Zweck“: fo fpridt unfer Verf. in der 

leſenswerthen Borrede, und wir fpradjen langft mit ihm eben fo. Dank 
ibm, daf er die Hand ans Werk legte und den Schulen gu den erften 

Ritteln verhilft; Dank ihm, das er Vertrauen gur Wahrheit feiner Ueber« 

jugung gehabt hat und trop des Widerfpruds von oben und unten, von 

Uheoretifern und Praftifern dennod) vorgegangen ift mit einer Gabe fiir die 

Sdulen, unbefiimmert darum, ob fie heute fdjon mit freudiger Hand werde 

ingenommen werden. Dank ihm, daß er mit feiner Gabe aud den Zweiflern, 

menn fie diefelbe nur anfehen wollen (wofür freilid) nidjt eingufteben ift), 
ms Geftindnif abgewinnen muf: es gebe Edelfteine, welde man der 

Jugend geigen, die man ihr nidt vorenthalten diirfe. Wir freuen uns, 

daß wieder cin nidt unbedeutender Sdhritt gu dem Ziele gethan ift, 

velches uns feit Jahren nidt etwa dunfel vorgefdywebt hat, fondern 
bas wir als den wabren Mittelpunct mindeftens in den höhern Birger. 
idulen erfannt und befannt haben. Bor Allem aber fteigt in uns die 
boffnung, daf die treuen Auswabhler und Sammler im Gebiete der 
litteratur nad und nad) fo viel Stoff aufhaufen werden, daß mindeftens 

m Deutfden dex freie Unterridjt heute faft ſchon als ausfibrbar er- 

teint. Mud) diefe Arbeit ift dagu ein vorgiiglider Beitrag, wenn fie 

ih als folde nidjt ankündigt 

Gs bedarf die Arbeit eines Ph. Wadernagel auf dem Felde der 
literatur vor Sdulmannern nicht mehr einer Empfehlung, ja nidt 
inmal eines fritifdjen Eingehens: es hiefe Lefer wie Verfaffer verlepen. 

Daher nur nod) den Snhalt. Nad) einer Borrede von 15 Seiten, welde 

en Berf. über feine Wah! wie Auslaffungen redjtfertigt und die Sdeen, 

velche ihn: leiteten, angiebt, folgt cine danfenSwerthe Zugabe von 16 Sei- 

m fiber die Orthographic und Ausfprade, und gwar der Bocale, 
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Diphthongen, der Confonanten s, z, sch, p, t, k, b, d, g, h, ch. 
Den Haupttheil madt von ©. 3—112; der Nibelunge Not. Das 
was fid) nidt fiir Schüler eignete, blieb weg; dod) ift der Faden der 
Gntwidlung fur; an den Liiden angegeben, wobei immer nod wieder 
einige charakteriſtiſche Berfe des Originals eingewoben find. Sonft bat 
ver BVerf. dem Grundfage gebuldigt, immer nur Ganges gu geben, wodri 
er nidjt etwa nad) allen möglichen mittheilbaren Gadjen und Sächelchen 
gegriffen hat, fondern es vorgezogen hat, feine Auswahl gu beſchränken 
auf ein befonders reiches Didhterleben, in weldjem die Zeit ihren vollſten 
Ausdrud gefunden. Man findet demgemäß aufgenommen: Der arm 
Heinrid, 8 Lieder von Hartmann von Aue, 17 von Reinmar der Alte, 
69 von Walther von der Vogelweide. Dann folgen von S. 211-24 
Spride aus Vridankes Befdheidenheit. Der Herr BVerf. will das Urtheil 
der Padagogen abwarten. Wer Sinn fiir vie Sinnſprüche des deutſchen 
Volkes und fiir Volkspoeſie hat, der wird diefe Spriide aus Bridanf 
gerne aud) in den Handen der Sdhiiler fehen. Bon S. 243—279 reicht 
der profaifde Theil und gwar aus Davit von Augsburc: der Spiegd 
der Tugent und Rrifti Leben unfer Vorbilde, und aus Bertholt vor 
Regensbure: von gweien buodjen und von drin (agen. Bon S. 297—32 
folgt ein Lerifon , dads wir nidjt beffer beſchreiben fonnen, als wenn wit 
einige Artifel mittheilen. Lützel adj. flein, wenig: subst. gebraumt, 
mit dem genit. N. 369, 4. 123, 3. 2288, 2. vil lützel V. 228, 40: 
vif lützel iſt Nichts N. 104, 2. lützel adv. wenig N. 126, 4. 1839, 1 
H. 401. 969. L. 38, 5. vil lützel H. 288. ein lützel V. 240, 1% 
P. 257, 43. — Meifterfdaft st. (ftarfes) f. oberfte Stufe der Geleht⸗ 
famfeit oder Kunſt H. 208. 1127. V. 222.10. Behabe er die Meir 
fterfdjaft bleibe er v. h. Erſter N. 402, 3. ane meifterfdaft ftan 
nidjt Meifter fein, d. h. nicht Crfter fein, feine Gewalt habes 
H. 100. fime libe Meifterfdmaft halten, feines Leibes Meiſter ble 
ben L. 5, 7. Vorgeſetzter P. 258, 14. 

Aus diefen beiden Proben wird man fehen, daß der Berk. aud 
den profaifdjen Theil auf jedem Blatte nad) Zeifen abgezählt Hat, wad 
fiir den Schulgebraud) durchaus zweckmäßig ift; daß fein Lerifon gerade 
fo viel bietet, als dem Schüler gur Praparation nothwendig ift, wad 
nur Hodlidft gu billigen und wodurd) das Buch fid) befonders fiir cine 
Einführung eignet; daß endlid) das Lerifon nidt dem Schüler das eigent 
_ Radhdenfen über Grundbedeutung, Etymologie rc. wegnimmt, wags den 
Padagogen verrath. S. 





— — — — — 
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B. Bant, Seminarinfpector, deutſches Leſebuch füt Bürger- und Toͤchterſchulen, fo wie 
fiir untere Gymnafialclaffen. Wolfenbiittel, Halle. 308 S. 

Der BVerf. geht von dem Gedanfen aus, daß die hodfte Frucht des 
keſeunterrichts nur dadurd) gewonnen werde, daf man auf dasfelbe 
Stid yu verſchiedenen Zeiten zurückgehe und jedesmal bei der Erflarung 
esfelben nur dads hervorhebe, was der jedeSmaligen Bildungsftufe des 
Schülers angemeffen fei, wie denn aud) Luther gefagt habe: „Viel 
Bücher maden nidt gelehrt, viel Lefen aud) nicht, fondern gut Ding 
pind oft lefen, wie wenig es fei, das macht gelehrt “ Gomit meint er 
denn, mit feinem Lefebudy das Bedürfniß mehrerer auf einander folgen- 
en BiloungSsftufen befriedigen gu fonnen. Wir fpredjen gu feinem Sage 
pnddft unfre 3uftimmung aus und fonnen in der Bad. Revue XXI, 
349 ff. auf eine „Unterrichtsprobe“ von Seibert guriidweifen, in welder 
verfelbe an einem Uhland'ſchen Gedidt praftifd durchgeführt ijt. Trog- 
em fehen wir in des Berfaffers Bud) höchſtens einen Nothbebhelf. Es 
lann natirlid) nidt fo viel Material bieten, als wir in den Lefebiidern 
lauben finden gu miiffen. Bis an die dritte Stufe ded Mager'ſchen 
tefebudys reidjt es jedenfalls nidjt heran, aber aud) fiir die beiden erften 
richt es und nidjt aug. Die dufere Cinridjtung und Ausftattung ift 
ibrigenS au empfehlen; erftere ift genau Ddiefelbe wie in Magers Leſe⸗ 
bidjern. Geordnet find die Stücke ftofflid), im Wefentliden folgendere 
mafen: Sag- und Jahreszeiten (Lieder), Maͤhrchen (Grimm, Anderfen), 
kegenden, Sagen, Mythen, Erydhlungen, Balladen, Naturgefdhidtlides, 
Geſchichtliches, Moralifdes. 

Gin deutſches Lefebudy hat der Berf. gegeben, in dem aud) det 
Rann nod gerne liest. Das giebt dem Bud) feinen Werth. Aber gerade 
bie Bortrefflidfeit ver ausgewahlten Stiide (aft uns bedauern, daf die 
einzelnen Gapitel nidt reidlidjer bedadjt werden fonnten, um in dem 
Shiller grofe und herrfdjende Vorſtellungsmaſſen gu bilden. Freilid 
waͤren dazu eben zwei Bande ftatt des einen ndthig, den der Verf. nur 
hat geben wollen. 
| SS ease 
—*. 

VAuras und G. Gnerlith, o. L. an der Realſchule in Breslau, deutſches Leſebuch. 
Mit einem Vorwort von Dir. RKietfe. Erſte Stufe, 2. Auflage, 272 S. Zweite 

Stufe, 288 ©. 

we Mnfere: deutfdyen Leſebücher miiffen vorliufig nod) wenigſtens nad) 

wei Rückſichten bearbeitet fein: fie follen den Kreis der Erfahrung er: 

weiter’ und das Material fiir den folgenden Unterridjt in der Litteratur- 

geſchichte an die Schüler bringen. Eine Reihe von Litteraturprodbucten — 


W. Langbein. 
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Maͤhrchen, Fabel, Sage, Legende, Epos, Mythe, Biographie — fallen 
fiir die Schule in Ridfidt auf das an ihnen und fiir fie gu erwedende 
ftofflidje Sntereffe in die Zeit der erften vier Jahre nad) Gewinnung 
der medjanifdjen Lefefertigfeit. In diefer Zeit müſſen fie alfo von dem 
Schülern aufgenommen werden und fo feft eingepragt, daß fie auf da 
höhern Stufe der beginnenden Reflerion als Material im Geifte da 
Schüler fiir hohere Aufgaben prafent find. — Das vorliegenve Lefebud 
wiirde gwar den oben guerft ausgefprodjenen 3wed wohl erfiillen fing 
nen, da es in der That einen grofen Reidthum von Stiiden enthilt; 
weldje Dem Knaben einen Bli€ in die Welt um ihn her erdffnen. Boel 
der zweite Gefidtspuntt ift im erften Bande faft gar nidt, im 3 
gu wenig leitend gewefen. 
Sn der Anordnung ijt gu loben, dag die poetifdjen Stücke von dev: 
profaifden getrennt find Dag aber innerhalb diefer beiden Gruppe 
nur im Inhaltsverzeichniß die Stide nad) dem Inhalt geordnet 
im Dert felbft dagegen abfidjtlid) immer vom Hundertiten ins on 
fendfte uibergefprungen wird — wie in den Wadernagel’jden Büchern — 
ift eigentlid) unertraglid). Over ift eS etwa darauf abgefehen, daß die 
Schüler gu Haufe gar nidjt in ihrem Leſebuch follen lefen fonnen? Hoes 
traut man ihnen gu, daß fie ohne Gefabr ihre Seele aus einer Bord 
ftelungsmafje in die andere werfen? Diefe Gefabr ift ohnehin ſchen 
darum vorhanden, weil nur wenige grofere Stücke aufgenommen 
in deren ectiire Der Schüler gu innerlidjer Rube und. Sammlung 
men fann; bei weitem die meiften, namentlid) in der erften Stufe, fi 
faum halbe Seiten. 












W. Lang beia. 


Deutſche Gedichte fir Sdhule und Haus. Gefammelt von W. RK. Sta br. 
Dunter und Humblot 1850. flein 8°. 260 S. 15 Sgr. 
Obne den anerfannten Werth der Echtermeyerſchen Gedichtſammlung 
die ſich mit jeder neuen Auflage immer mehr vervollkommnet, 
herabzuſetzen, muß man doch zugeſtehen, daß in derſelben für die Be 
dürfniſſe des frühern Knabenalters, alſo von Schülern der Serta und 
Quinta von Bürgerſchulen und Gymnaſien, ſo wie der mit denſelben 
vereinigten Vorſchulen nicht ausreichend geſorgt iſt und dem urſprüng | 
liden Blane nad) aud) nidjt geforgt werden fonnte. Diefe Lücke aude 
zufüllen ift die vorliegende Sammlung beftimmt, und wer die Sdhwie 
rigteiten gerade einer ſolchen Auswahl fennt, wird fid) dem Herausgedar 
jum Danke verpflidtet fiihlen, um fo mehr, ba man fid) alsbald ber 
zeugt, Daf derfelbe die gewöhnlichen ausgetretenen Wege verlaffen hat 
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iD ohne anerfannt Gutes auszuſchließen, weil es bereits befannt ift, 
ot mit unverfennbarer Gelbftindigfeit und unabhängiger Benugung 
er Quellen ein trop feines Reidjthums (240 Gedichte) victfad neues 
Material darbletet. — Heutzutage wird wohl nidt leidt eine Gedidt- 
mmiung fiir Kinder erfdeinen mit Productionen folden Schwunges 
vie: „Süßer, angenehmer Fleiß“ rc. oder „Wir Kinder, wir ſchmecken 
tt Freude fo viel” r., aber aud) unter den befferen ihrer Genofjen 
ichnet ſich dieſe durch cine Fille von anmuthiger und finniger Poefie 
ug, die faft durchweg fiir kindliche Gemiither anfpredjend fein dürfte, ein 
zorzug, Den das Bud) der praftifdyen Erfahrung verdanft, aus der es 
ervorgegangen iſt. Die Sammlung Garatfterifirt fid) (der Herausgeber 
at die von ihm befolgten Grundfage nidt felbft angegeben) nad) der 
nen Seite durch die Abweifung jeder niidjternen Reflerionspoefie und 
a berfelden eigenthümlichen Plattheit, nad) der andern durd) Bevorgu- 
ing Des mehr oder minder lyriſchen Elements. Jn der erften Bezie— 
ong fann man nur jujtimmen; indeffen die Ertreme beriihren fic): 
18 Streben nur Gebhaltvolles und durd) eine gewiffe Tiefe und 
‘linigfeit Hervorftehendes ju geben, hat dod) wiedcrum der Reflerion 
ab Dem Moralifiren Eingang verfdafft, wie in dem Dinter'ſchen Gee 
<htes,,dad Lammden” (Nr. 4). „Das Lämmchen wird effend und trins 
wohl grofer, dody nimmermebr klüger und beffer. — Jd) möchte 
aS Laaundjen nicht fein“, fo in Moͤriks „Selbſtgeſtaͤndniß“ Nr. 24, 
ener) Mr. 29 Tidudi das Kind und die Mutter”, Rückert ,, Morgen: 
trating” Nr. 48, Ubland , Frihlingsglaube” Nr. 57, „das Leben 
s @arten“ von Nofimann Nr. 70 (,,da8 würzige Veilden, es duftet 
iit fang, bald welft es — Wie wird dir auf einmal fo bang?”). 
Rindlides Gefühl“ Nr. 128 und ,guter Rath’ Mr 149 von Immerse 
anitz vabin redynen wit aud Nr. 170, Nr. 189, Rr. 151. In ſolchen 
eichten wird der Unmittelbarfeit des jugendliden Gemiithes ein An— 
apfiiiren gugemuthet, dad zuweilen zur Coquetterie mit fid) felbft führt; 
iv wieberbolew aber, daß wir bet der tiberwiegenden Mehrzahl diefe 
ebenfen nidt hegen. Hinfidtlicy des zweiten Punctes, der Benad- 
Aligung ded epifden Elemented (vie eigentlid) erzaͤhlenden Gedidte 
tragen nur: wngefabr ein Biertel ver gangen Sammlung) bleibt ed, 
fonbders wenn man das Knabenalter im Auge behalt, witnfdenswerth, 
i purdyeiiernebenhergehende Benugung der nenerdings mit Glüd 
© die Schule abearbeiteten epiſchen Gtoffe diefem Mangel abgebholfen 
fxd; aud) Hatter gewif mande Ballade in guter Uederfegung fiir diefen 
reid. fi) Feeignet, weniger unfere eigene Volkspoeſie, wie aud) dad 
ster Rr. S2omitgetheiite Lied beweist. Die Form ift in den meiften 
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Gedidhten leidt verftandlid); wir fonnen es aber nicht billigen, wenn, 
fei es aud) in der beften Mbfidt, in eingelnen Gedidhten und zwar nich 
Blof in foldjen, wo es ausgedridlid) angemerft ift, Berdnderungen im 
Ausdrud und in der Darftellung angebradt werden. Rad dem vom — 
Herausgeber an die Spitze geftelten Motto: 

„Des Sdelfteines Werth er Hd ht fie nicht allein, 

Die Faffung felber ma dt hier erft den Cdelftein.” 
durfte man Ddiefe Art von Zuredjtmaderei nidjt erwarten. Es mag: 
allerdings fehr fodend fein, durch ein leidjtes Nachhelfen manchen 3a 
wads fid) gu verfdjaffen, aber die Adhtung vor unferen Didtern maj 
uns hievon abbalten, ebenfo wie die Marime, nichts gegen fein. 
Swed au gebraudjen. 

Die Ausftattung des Buches ift gut; Drudfehler finden fid hie 
und da, 3. B. S. 97 in Schillers Alpenjager, Grad fiir Grat u. dh 
Wir wiinfden dem Bude, das wir mit voller Ueberzeugung empfehleg 
fonnen, redjt viele Lefer in Schule und Haus. ‘ 


Dr. P. Pi 


+ 
4 
F. Hand, praktiſches Handbuch fiir Uebungen im lateinifdhen Stil. Zweite verbeifail 
* Auflage. Gena, Croͤber, 1850. t- 
Die Beſorgung ver zweiten Auflage des genannten Handbudes if 
eine der legten litterarifdjen Arbeiten des am 14. Mary verftorbden® 
Perfaffers gewefen. Waͤhrend derfelbe fidy der ausgezeichneten Achtun 
eines gründlichen Sprachforſchers und feinen Erflarers im grammatiſchen 
kritiſchen, äͤſthetiſchen Gebiete erfreute und ihm feine zahlreichen philer 
logiſchen Werke einen dauernden Namen in der Geſchichte dex claſſiſche 
Sprachwiſſenſchaften ſichern, hat er ſich als Verfaſſer des oben bezeih 
neten Handbuches und des Lehrbuches des lateiniſchen Stils zugleich 
einen ehrenvollen Platz geſichert in der Reihe derjenigen, welche bie 
Reſultate der Wiſſenſchaft durch wahrhaft bildende Methode der ſtudirender 
Jugend übermitteln. 

Mag aud) die neue Auflage des oben angezeigten Buches an fd 
gu einer befonderen Anzeige weniger geeignet erfdjeinen, da_ diefelde 
wiewohl verbeffert und an einigen Stellen bereidyert, wefentlidje tm 
duderungen nidjt erfahren hat, fo bietet fie vod) dem Untergeidjncen 
eine erwünſchte Gelegenheit, an die methodifden Berdienfte ded Cnr 
ſchlafenen um die lateinifde Stilbildung in diefer Zeitſchrift, die 
ſchon manchmal Maͤnnern, die tiefe gelehrte Renntniffe und bewaͤhm 
praktiſche Wirkſamkeit in ghidlider Mifdung in fid) vereinigten, a 
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Bort der Anerfennung und Danfbarfeit als liebevolles Todtenopfer 
bidmete, mit wenigen Worten gu erinnern: eine Erinnerung, die um 
i mehr als beredjtigt erfdjeint, je mehr vie Nadwelt gewobhnt ift, bei 
im Glange der hervorragendften und allgemein befannten Eigenſchaften 
mS Mannes andere nidjt minder adjtungswerthe Borgiige vesfelben 
vergeſſen. 

Wir wollen hier nicht weiter erinnern an die Wirkſamkeit des 
len Berftorbenen als Profeffor des Gymnafiums gu Weimar, als 
irector des philologifden Seminars, als afademifder Brogrammatarius 
ib Feftredner nad) Eichſtaͤdts Tode, nidt an die taufendfaden An- 
jungen und Winke, die er gu erfolgreidjer Betreibung des Lateins 
eidens mit hingebender Bereitwilligfeit und liebevoller Aufopferung 
len feinen zahlreichen jüngeren Freunden gu Theil werden lief, nicht 
bftine auf diefen 3weig der Philologie fid) erftredenden Borlefungen, 
Gt an feine eigene Meifterfdyaft im lateinifdyen Stile; denn die find 
hichungen, die einer ausführlicheren Begriindung und Darlegung 
th find und die gewif bald ihren Lobredner finden werden; fondern 
twollen uns nur an das vorliegende Bud) halten und darjulegen 
fuden, welche Uufgabe in demfelben der lateinifden Stilbildung ge- 
It wird und durch weldje methodifdyen Mittel viefe Aufgabe erreidjt 
ren foll. 

Die lateinifdjen Stilübungen find dem BVerfaffer nidjt etwa bloß 
loitwed, nidjt ein Mittel, einem alten, durch Jahrhunderte gleidjfam 
eiligten, von Neuerungsſüchtigen verdidjtigten Brauche eine weitere 
‘tung, eine längere Lebensfrift mühſam gu verfdaffen; fondern wie 
suf Der einen Seite die ſchönſte Frudjt, den angenehmften Genus 
© langjabrigen foradliden Befdaftigung bieten, fo bilden fie auf 
anderen Seite ein gang vorgliglides Mittel, den jugendliden Geift 
SHhirfe und Tiefe, Beweglidfeit und Stetigkeit, Friſche und Energie 
wöhnen. Sie gerfallen deßwegen auf der oberften Bildungsftufe 
Ueberfepungen und felbftindige Compofition; fie fegen voraus einen 
© das BVerftehen der alten Schriftiteller vermittelten Befig ves latei- 
ben Spradmaterials und fiihren dahin, daß der Ueberfeger die 
wathiimlidhfeiten der Mutterfpradje und der fremden fdarf auffaffe 
den eigenen Gedanfen in einer fremden Form correct, ſchön und 
idnend darſtellen lerne. Damit nun hangen eng jufammen die 
hodifdjen Grundfage und das Verfahren, welche der verftorbene 
Hajfer befolgt hat und die jeBt immer ausgedehntere Geltung gu ere 
gm feinen, vergl. Seyfferts Palestr. Cic. Borrede, Heilands 
form ber Gymnafien S. 69. 
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4. Mur Adt deutfde Gedanfen und deutſche Formen, alfo Sti 
aus deutſchen Werfen fonnen auf der oberften Stufe zur Ueberiegung 
ing Lateinifdye gewahlt werden; denn nur fo findet die eigentlide Um 
formung der einen Sprachweiſe in die andere ftatt, nur fo bat de 
Arbeit einen wabhren, die geiftigen Krafte uibenden und fpannenden, be ! 
lebenden und bereidjernden Nugen; fo hat der Ueberfeger gugleid cine : 
wefentlidjen Gewinn fiir die Darjtelung in der Mutterfprade, inden 
er gewöhnt mird, genau gu pritfen, fdarf gu ſcheiden und dad len: 
Flitterwerk geidymadtofer, inhaltSleerer Metaphern und Phraſen u. ſ a} 
au fondern von dem einfaden flaren Gedanfen. 

2. Die freie Compofition, d. h. die felbftandige Anwendung wa: 
gewounenen Spradymaterials gur Darftellung des eigenen Gedanlen 
weist der Verfafjer nidjt vom Kreife der Schule zurück; fie ift ihm mut 
ein nod) gefteigerted Mittel, den geiftigen Nutzen, die durch die lari 
niſchen Schreibübungen vermittelte geiftige Gymnaſtik gu fordern. Wee 
er erfennt vollfommen die Schwicrigteiten, die mit dieſer Art voll 
Uebungen fiir den jungen Stiliſten verbunden find, an. Defbald 
folgt ex in der Wahl der Aufgaben eine gewiffe Stufenfolge, gi 
Andeutungen gur Aneignung des gu behandeluden Stoffes und gue jill 
ſtiſchen Verdindung ; darum warnt er vor gu ſehr allgemeinen Themais 
und vor foldjen, bei denen die Benugung eines grofen litierariſhn 
Apparates vorausgeſetzt wird. Dieſe Anſichten dürften der in der neuetn 
Zeit wohl allgemein anerfannten Meinung, daß die lateiniſchen fteich 
Urbeiten fid) auf Reproductionen befdyranfen follen, nicht febr a 
ſtehen. 

3. Dieſe beiden Arten der ſtiliſtiſchen Uebungen bereitet der 
faſſer vor durch Vergleichung deutſcher, einem claſſiſchen lateini 
Muſter nachgebildeter Aufſätze mit dem Originale, durch Zergli 
von Muſterſtücken, durch Kritik und Verbeſſerung mangelhafter Au 
durch Imitationen gegebener Gedanken und Formen. Es iſt auger allem 
Zweifel, daß ſchon an und fiir ſich durch dieſe Uebungen Urtheil, Scone 
heitsgefühl, bewußtvolles Erfennen des Muſtergültigen gemacht werden 
ver glückliche Erfolg wird aber noch mehr verbürgt durch 

4. die innere Ginridjtung des Buches und durch confequente Vefolgung 
der vom feligen Verfaffer in den Anmerfungen gegebdenen eingeluen Finger 
zeige und Winke und der mitgetheilten methodifden Grundfage. Vor Alem 
verlangt er bei den Stiliibungen nie blofes multum; der rechte Fleis 
bewabhrt fid) nicht in den Maffen, fondern in der immer erncutes 
Ueberarbeitung und Bollendung des Wenigen; überall nimmt ex We 
angeftrengtefte Selbftthatigheit ves Schülers in Anfprudy, giedt deßhald 
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nicht fofort die fertigen Nefultate, fondern leitet durch kurze Andeutungen, 
urd Fragen und Beifpiele gum felbftandigen Prüfen und Forfden, 
ut eigenen bewuftvollen Entfdeidung bin; ex verfdymabt in diefem 
Buche ausführliche grammatiſche Erorterungen, überflüſſige Bhrafeologie 
ind den agweifelhaften Ruhm eines gelehrten Anfehens; nur geiftige 
lebung, durd) Bildung, Spannung, Gelbjtthatigteit fiir Schüler wie 
ür den leitenden Lehrer erftrebt er. Go wird wiffenfdaftlider Sinn, 
nergifdes Streben, geiftige Rlarheit gewedt: Tugenden, die fid) in 
evem Berufe des Lebens bewähren. „Unſere Handbider vers 
erben die jugendliden Studien dDurd einendlofes Bors 
auen da, wo die eigenen Zähne ihre Kraft bewabren 
ollen. Nidt bloß befdaftigt foll der Geift werden, 
ondern gefdmarft und aus fid) gefraftigt.” 

So hat der Selige, dem die Spradjwiffenfdyaft fo tiefe und reide 
jorjdyungen verdanft, aud) fiir die Schule geforgt, um durch fie der 
Biffenfdjaft riiftige Siinger gu giehen. — Have pia anima. 

Sonderéhaufen. Guft. Qued. 


Lil. 


Seographifdhe Naturlunde oder Grundgiige einer allgemeinen Naturgeſchichte der 
drei Reide mit phyfiognomifther Sdhilderung der Erdoberfladhe von Dr, Wilhelm 
Ebel, Privatdocent an der Univerfitat Königsberg x. Mit 14 gum Theil colos 
tirten Sarten und Tajeln. Königsberg, Berlag von J. H. Bon, 1850. 

Das vorliegende Werf befteht aus zwei AWbtheilungen. Jn der 
fteren fept der Berfaffer den Zweck und Plan der geographifden 
Raturfunde etwas weitldufig aus einander, weldyer fid) in furgem mit 
olgenden, der Borrede entnommenen Worten erldutern (aft: „Bei der 
wöhnlichen fyftematifden Behandlungsweife der Naturge/didyte 
erden befanntlid) die forperlidjen Form- und Bildungsverhaltnifje der 
Raturprovdufte als Hauptfade, ihre Begiehung gu den fie umgebenden 
Naturverhaltnifjen und gum Menſchen dagegen als Nebenſache betradytet. 
Durd) eine Vetradjtung allein der forperliden Bildungsverhaltniffe der 
Namrprovufte, die fid) in den meiften Fallen mit Brudjtiden der un- 
rganifden, mit entfeelten Ueberreſten der organifden Welt begniigt, 
ft aber eine geniigende Kenntniß der Natur nod) nidt gewonnen : 

u gebort aud) vie Beobadjtung der Naturprodufte am Orte ihres 

BVorfommens unter allen fie daſelbſt bedingenden Natureinflufjen, welde 

Seite der Naturbetradjtung als leitend fiir die Anordnung des nature 

geihidhtlidben Stoffes gu wablen, eben fo natur- als zeitgemaͤß erſcheint. 
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Ridt alfo die Stele im Syfteme, fondern die Stelle auf der Erd⸗ 
oberflade, wofelbft eine Steins, Pflangen- ober Thierart in dex 
groͤßten Menge der Jndividuen ſich findet, giebt hier die Beftimmung 
fiir die Mufyahlung und Beſchreibung. Damit hängt nun aber aud) eine 
grofere Berückſichtigung der die Exiſtenz der Naturprodufte bedingenden 
phyfifalifd-geographifdjen (geognoftifden und klimatiſchen) Erfdeinungen 
zuſammen.“ 

Um den hier ausgeſprochenen Gedanken anſchaulich zu machen, 
folgt in der zweiten Abtheilung als Beiſpiel die geographiſche Nature 
funde von Island, gu welder Wahl offenbar die iſolirte Lage, fo wie 
die eigenthiimliden und vielfad) durchforſchten Naturverhaltniffe dieſes 
Landes den Berfaffer beftimmten. Diefe zweite Abtheilung zerfällt in 
7 Abfdnitte: 1) Orographie und Hydrographie Jslands. 2) Geognofie. 
3) Mineralogie. 4) Witterungsverhaltniffe. 5) Flora. 6) Fauna. 7) Be— 
wohner. Die Behandlungsweife der eingelnen Wbfdynitte wird durd In— 
haltsangabe eines derfelben, etwa des fiinften, am deutlidften werden.’ 
Derfelbe befteht aus 4 Kapiteln: 4 

1. Ginfliffe des Klimas und Bovens auf vie Pflangenwelt. 
2. Die widtigiten Phanerogamen Islands: 
. Die groferen islandifden Holsgemadfe: Baume, Straucher. 4 
. Vegetation ver Moore. 
. Vegetation der Wiefen und Weiden. 
. Vegetation am Meeresftrande. 
. Vegetation der höchſten Gebirge (Alpenpflangen). 
Pflanzen an befondern Standörtern: an ftehenden wie fliefenden 
Gewaffern und an heißen Ouellen. 
g. Ginige intereffante, minder haufige Bhanerogamen. ⁊ 
3. Die wichtigſten kryptogamiſchen Gewächſe Islands: 

a. Die an den isländiſchen Küſten wachſenden Meeralgen * 

einige Süßwaſſeralgen. 

b. Die haufigiten Flechten- und Laubmoofe. * 

c. Sonftige in Island giemlid) haufig vorfommenden Kryptogamens 

4. Islaͤndiſche Kulturgewaͤchſe. Schlußbemerkungen über die Flor 
von Island: 

a. Ackerpflanzen. 

b. Gartenpflanzen. 

c. Allgemeine Bemerkungen über die Flora von Island und ihr 

Verhältniß gu benadbarten und verwandten Floren. 

Mit Ahntider Ausführlichkeit find ver gweite, dritte, ſechste Abſchnin 

behandelt, waͤhrend der erfte, vierte, fiebente dem Plane des Werkes 
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gemaͤß fiirzer gefaft werden fonnten. Der Verfaſſer hat mit feiner Idee 
inen tidjtigen Bunct getroffen. Gewiß wird auf das Syftem beim 
aaturwiſſen ſchaftlichen Unterridjt ein gu grofer Werth gelegt, denn ed 
vird dem Lehrer — fei es auf der Schule oder auf der Univerfitat — 
od) nie gelingen, dem Lernenden eine gehörige Ginfidht in das Syftem 
u verſchafſen, weil eine gu grofe Mtenge von Arten dagu erforderlid 
pire, und follte felbft diefer 3wed erreidjt werden, fo hat der Sdhiiler 
amit immer nur einen geringen Theil der Naturerfenntnif gewonnen, 
t hat die Cingelwefen fennen gelernt, aber nidjt ihre gegenfeitige Cine 
ritfung auf einander, fo wie ihr Verhaltnif zur übrigen Natur. Wer 
ecliniren und conjugiren fann, bat damit nod) feine Ginfidt in die 
oprade. — Go fann der Referent nur wiinfden, daß der Verfafjer 
cine jedenfalls jeitgemafe Arbeit aud) auf andere Gebiete der Erde aus- 
chnen möge. Schließlich ift nod) gu bemerfen, daß die beigegebenen 
taphifdyen Darftellungen dem Werke einen befunderen Werth verleihen, 
idem fie die phyfifalifd)-geographifden Erfdeinungen durch zweckmäßig 
miblte 3eidjen mit einem Schlage zur Anfdauung bringen. 
Dr. Gribel. 


auerfellers Handatlas der allgemeinen Erdfunde, der Lander- und Staaten: 
funde gum Gebraude beim methodifdhen Unterridt und Selbftftudium, fo wie fir 

Fteunde der anfdhauliden und vergleichenden Erdfunde uberhaupt, in 80 Karten. 

Rebft cinem Abriffe der allgemeinen Erdfunde und der phyſiſchen Erdbeſchrei— 

bung der Erdoberfläche, ſtatiſtiſchen Ueberfichten und topographiſchen Regiftern. 
Searbeitet von L. Ewald. Darmftadt 1850, Berlag von Bauerkellers Prag: 
anſtalt. 

Das Eigenthümlichſte in dieſem Atlas iſt die ausgedehnte Benutzung 
Sfarbendruds, welcher — fo viel dem Referenten bekannt — nod) in 
inem Werke diefer Art in gleidem Umfange angewandt ift. Die vers 
licdenen Meer> und Stromgebiete, Hoch- und Tieflander, fo wie die 
llitifd) getrennten Landestheile fondern fid) durch dieß einfadje Hülfs— 
iitel, indem fie jedes mit einer eigenthiimliden Farbe überdruckt find, 
br deutlidy vor dem befdauenden Auge; gugleid) ift ver erheblide Bors 
til gewonnen, daß die Gebirgs- und Flufgeidjnung durch diefe matt. 
haltenen Farben deutlid) hindurdhfdeint und fomit eine Hauptaufgabe 
t Cortographie geldst, namlid) die politifden und natiirlidjen Bers 
itniffe in einem Bilde gu vereinigen, was bei dem bisherigen Verfahren 
t SMumination nur in einem unvollfommenen Grade erreidjt wurde. 
tider-aber ift dieß Mittel nicht immer anwendbar, fo 3. B. in Deutſch— 
D wiirde bei der auferordentlidjen politifden Zerfplitterung der 

eher verwirren als Flaren. Referent fann deßhalb dem Ente 

Bidagog. Revue 1951, ite Abth. b. Bo. XXVIII 17 
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werfer der vorliegenden Karten nur beiftimmen, wenn er hiet wie in 
mehreren anderen bei dem alten Verfahren ftehen geblieben ift. Um gee 
lungenften fdjeint und die Karte Nr. 36 (Afien, Ueberfidjt der Meer- 
und Stromgebiete), welde ein vortrefflides Bild liefert — dagegen 
tritt in Nr. 63 (Stalien) die Wbgrengung des RKonigreidys Sardinien 
gegen §ranfreid) und Deutfdland nicht deutlich genug hervor. Ais 
Uebelftand muf Referent nod) hervorheben, daß überhaupt bei Licht der 
Farbendrud fid) nidt fo deutlid) marfirt als bei Tage, weil die manm 
Farben dem Auge nidjt grell genug entgegentreten. 

Die Gebirgs- wie Flußzeichnung ift auferordentlid) faude, 
erftere find braun, legtere blau gebalten in abnlider Weife wie auf den 
Sydow'ſchen Karten, eingelne Nummern find allerdings weniger ge 
lungen, fo z. B. Nr. 50 (Ueberfidtsfarte von Deutfdland) und Rr. Hf 
(Karte der britiſchen Snfetn), in weldjer. die Zeichnung unbejtimmt um 
unfauber iff. Hie und da vermift Referent aud) die gehorige Corre: 
heit. So a. B. ift auf Nr. 52 (norddftliches Deutfdland) der 
bad) in Schleſien vollig verzeidnet, indem er mit dem Strigauer 
in Verbindung gefest ift, welded befanntlidy ſüdöſtlich von Leuthen 
mit bem Sdweidniger Waffer gu Weiftrig (beffer als Sdweidnig) 
bindet. So fehlen auf derfelben Karte die Verbindungen der Havel 
bet Strelig, aus welchen diefer Fluß hervorquilt; das Over=- Warihe 
Netze⸗Obra-Brüch mufte durd) die befannten Zeidjen als foldyes martit 
werden, bei der Plöne und anderen Flüſſen fehlt der Name, aud i 
die Oder⸗ und pil aii bei Stettin und Dangig detailli 
gegeben werden fonnen. 

Gin befonderer Fleiß ift * die Namenſchreibung — 
indem die beſten Quellen derſelben zu Grunde gelegt ſind; es muß 
um ſo mehr anerkannt werden, da gerade hierin die meiſten Cartog 
nod) immer mit großer Nachlaͤſſigkeit verfahten. Ebenſo mus aud 
mend hervorgehoben werden, daf die neueren geographifden Werte 
befonders Reifen fleifig benugt find, wie dieß namentlich aus Den Kari 
von Afrika Nr. 43, 70, 71, 72 hervorgeht, in welche die neueren Gar 
deckungen ſorgfauig eingetragen ſind. | 

Am wenigften befriedigt ift Referent durch die politiſchen 
Karten des vorliegenden Atlas. Er theilt das Schickſal vieler mewcret 
Kartenwerke, daß fie die orographifden und hydrographifdes 
Verhaltniffe den politifden gegemiiber gu ſehr in den Bordergrul? 
ftellen. Es fehlt im Allgemeinen am Stoff. So ift beifpielsmeife it 
Mr. 71 die Karte von Algier und in 72 die Marte des Caplandes nist 
detaillirt genug, wenigſtens würde Referent an ein Werf diefes Ranges 
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yrofere Anſprüche madjen. Nod) ftiefmiitterlider ift Europa und bier 
wiederum das eigene Baterland behandelt. Es fehlt nidt nur an 
Stidten, fondern aud) widtige DiftrictSbeseidinungen wie Neumark, 
ittmarf, Ufermarf, Bors und Hinterpommern, Laufig (Mr. 52), Dith- 
narſchen, Wagrien, Hadeln, ECiderftadt (Mr. 61) werden vermift. Muf 
Rr. 52 feblt die Grenze zwiſchen Sdhlefien und Sadfen, und Marien: 
mtg ift auf die linfe Seite der Nogat verlegt. Ein wefentlider Uebel: 
land ift ferner, daß auf Ddiefer wie auf einigen anderen Rarten 
Nr. 48 und 49) die verhaltnifmafige Grofe der Stadte nicht durch 
rgend weldje Seiden angedeutet worden ift. Referent ift der Anſicht, 
of fieber Die anderen Welttheile etwas compendidfer behandelt werden 
oonten, um dadurch Raum fiir das cigene Vaterland gu gewinnen. 

Ws einen ferneren Mangel muß Referent eS bezeichnen, daf die 
vidtigften Verkehrswege nidt in die Karten eingetragen find. Es 
mifid) hier natirlich nicht um Eiſenbahn- oder Poftfarten handeln, wohl 
oer ware eS angemeffen gewefen, wenn die grofen Handelsftrafen, 
wide eine weitere, kosmiſche Bedeutung haben, in diefem Atlas einen 
hag gefunden Hatten. — So die fibirifhe Strafe, weldje von Peking 
udgehend tiber Kiachta und Sefaterinenburg die Erzeugniſſe Chinas 
m Guropdern zuführt und die Chinefen umgefehrt mit den unfrigen 
alorgt; fo die Strafe, welde von Hindoftan ausgehend durd) die 
Fieppen der Rirgifen die reidjen Schätze Indiens nad den Meffen von 
lopgorod führt; oder die Strafe, weldje Conftantinopel über Belgrad 
it Ungarn und Deutfdland verbindet und feit alten Zeiten der Weg 
© flegenden oder weidjenden Heere gewefen ift; ober endlidy die viel 
weisten. Strafen, weldje aus der reid) gefegneten Lombardei uber den 
Nout Cenis, Gotthard, Brenner nad) Deutſchland fiihren. $n Deutſch— 
ind felbft durften die groferen Eiſenbahnen, weldje Nord und Siid, 
Ik und Weft mit einander verbinden, nidt fehlen.. Aud) die künſtlichen 
Safferftrafen batten vollftindiger eingezeichnet werden miffen, fo 
Sten 4. B. auf Re. 52 der Müllroſer, Bromberger und der Kraffuhl: 
mal— Die oceanifden Strafen fehlen ebenfo wie die Landftrafen. 

Der dem Werke beigegebene Tert (von welchem dem Referenten jedod) 
ut GroPbritannien und Irland vorliegt) ift eben fo überſichtlich zuſammen⸗ 
etellt, als er auf forgfaltiger Benugung der OQuellen beruht. Er enthalt: 

1, Staats gebiet (Beftandtheile, Größe, politifde Eintheilung). 

2. Bapohner (Volksmenge, Wohnplaͤtze, Standesverhaltniffe, Reli— 
Wwusoerfdiedenbeiten, Stamm⸗ und Sprachverſchiedenheiten). 

3. Cultur (Urproduction, Gewerbe, Induſtrie, Handel, Land⸗ und 
Baflerftrafien, GSittlidjfeit, geiſtige Cultur). 
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4, StaatSorganigmus (Verfaffung, Staatsoberhaupt, Staatsver: 
waltung). 

5) Staatsfrafte (Land- und Seemacht). 

Hieran ſchließt fid) ein topographifdes Regifter, welches bei jeden 
Orte durd) zweckmäßig gewablte Zeiden die wichtigſten Verhaltniffe des 
betreffenden Orted angiebt. 

Schließlich halt Referent eS fiir feine Pflicht, gu bemerfen, daß bie 
jebt erft die Halfte des ganzen Werkes erfdhienen ift (das Ganje fel 
aus 40 ftatiftifd-qgeographifden und aus 40 phyficalifd-geograpbifdn 
Karten beftehen), und aud) von diefer Halfte lag ihm nur ein Theil 
zur Anſicht vor, namentlid) feblten die phyficalifden Marten , welde « 
Daher feiner Beurtheilung nidjt unterjiehen fonnte. Nady Vollendurg 
des gangen Werkes modte fid) fein Urtheil hie und da modificiren, de 
er bis jest gendthigt war, aus einem Stumpf Schlüſſe auf vas Gany 
ju giehen. SedenfallS fann Referent aber das vorausfagen, daf Me 
vorfiegende Werf einen ehrenvollen Platz neben den Arbeiten ein 


Liedtenftern und Sydow einnehmen wird. 
Dr. Gribel 


— — — 


Vil. 

1. Schulgeographie fir die mittleren Claffen der Gymnafien, fir Biurger-, Real: a 
Töchterſchulen, von Dr. Wilhelm Friedridh Bol ger, Director der Realfchule wt 
Johanneums gu Liineburg. Achte, verbefferte Auflage. Hannover, Halm'ſche He 
budbandlung 1850. 

Die rein wiffenfdhaftlide Geographie, fagt der Berfaffer in da 
Vorrede, gehört nidjt fiir die Schule, wenigftend nidt fiir die unter 
und mittleren Claffen. Die Schule fordert mehr das Praktiſche, ul 
das bietet die von Ritter u. A. befolgte Methode nicht dar, fo hod ie 
wiſſenſchaftlicher Werth yu ſchätzen tft. Ich bin der Anfidt, man & 
nutze die neueren Anfidhten und gebrauche davon, was jeder Claſſe wea 
Schülern angemeffen ift. Diefer Anſicht gemäß — in der gewif etwat 
Wabhres liegt — hat der Berfaffer in feinem Lehrbuch ein — 
Gewicht auf den politiſchen Theil gelegt, dagegen die natürlichen wn? 
‘hier wieder die orographifden Berhaltniffe durchaus diirftig behantell 
Die ganze Orographie Englands befteht 3. B. in folgenden Ror 
ten: England ift im Siiden und Often giemlich eben, gum Theil völligeh 
Fladland an der Riifte, nach Weften und Norden erhebt es fid ae 
volligen Gebirgslande, die hidften Berge find in York, Cumberland 
und Wefimoreland. Jn der Türkei wird nur das Balfangebirge ge 
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nannt, in Spanien werden nidjt einmal die aragonifde und andalu- 
iſche Ehene erwähnt u. ſ. w. Dagegen ift der Verfafjer fehr freigebdig 
im Aufzählen von Bergfpigen, die dod) mehr eine Kuriofitat find, als 
af fie dem Schüler irgend einen erbhebliden Nugen gewahrten. Die 
Hydrographbie ift bedeutend reidjhaltiger, nur vermiffen wir bier 
Mufig die Randle, welde als flinftlidje Wafferftrafen von der groften 
Bedeutung find. Zu tadeln ift aud), daß bei den Flüſſen ofters die 
Uctifel fehlen, 3. B. in Eugland, Spanien u. f. w. Mit viel groferer 
Sorgfalt ift Dagegen der politifde Theil behandelt, welcher fid) fos 
vohl durch eine gwedmafige Auswahl wie eine überſichtliche Zuſammen— 
tellung auszeichnet. Zu billigen ijt es, daß der Berfafjer neben den 
reueren politifdjen Cintheilungen aud) die Alteren Landerbegeidynungen 
wigenommen hat, fofern diefe im Mund des Volfes fortleben. Leider 
Rev fid) bierin nicht confequent geblieben; fo vermifjen wir in der 
broving Breufen Namen wie Pommerellen, Kulmerland, Ermeland, 
‘ithauen; in Poſen Cujavien u. f. w. Schließlich muß Referent nod) die 
Nadlaffigfeit des Ausprudes tadeln in Stellen wie: „Unſere Erde ift 
baSjelbe, was Mtond und Sterne find”, ©. 1, oder „die phyfifde 
Geographie madjt uns mit der Erdoberflade, ihrer Umgebung und 
ibten Erzeugniſſen befannt”, ©. 1. Auf S. 11 verwedfelt ver Bers 
faffer offenbar Roblen ftoff mit KRohlenfdure. Die Sdreibart , Sdi- 
nelifdhes Reid)” ift gegiert. Die äußere Ausftattung ift gu oben. 

© Witfaden in zwei getrennten Lebritufen fur den geographijden Unterridt in bodberen 

Lehranftalten. Bon G. AU. Hartmann, Subconrector am Rathégymnafium in 

Osnabrück. Zweite, erweiterte Uuflage. Osnabriid, Berlag der Rackhorſt'ſchen 

Budbandlung, 1850. Preis 5 Sar. 

Wahrend der Berfaffer des eben beurtheilten Lehrbuches die wifjen- 
daftlichen Forfchungen der Neugeit fiir den Schulgebraud) wenigftens 
perhorrefcirte, ift denfelben in dieſem Leitfaden eine fehr bedeutende Stelle 
fingerdumt. Die untere Stufe enthalt allerdings nur Namen, welde 
pajjend- ausgewablt und überſichtlich gufammengeftellt find; dagegen finden 
bit in der oberen Stufe von jedem Lande Sfigen aus der Klimatologie, 
Mangen⸗ und Thiergeographie, Anthropologie, Ethnographie nebjt Andeus 
lungen aus der Culturgeſchichte. Die Bearbeitung dieſes Theiles ift bei 
aller Kürze eine gediegene gu nennen, dennod) muf Referent warnen, daß 
der Lehrer fid) dabei gu weit von feiner eigentliden Aufgabe entferne 
wd fid) in Berhaltniffe vertiefe, deren Verſtändniß erft in ven oberften 
Glafjen dem Sehiiter gedffnet werden fann. Der BVerfaffer felbft hat diefe 
Rippe nicht gang gu vermeiden gewuft, indem er den politifden Theil 
lidar vernachlaffigt hat. Der Stoff ift hier nicht ausreichend oder nidjt 
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gleichmaͤßig genug ausgewaͤhlt. Wabhrend in der Proving Brandenburg 
beifpieléweife nur die Stadte Berlin, Potsdam, Brandenburg, Frankfurt, 
Spandau, Kiiftrin aufgeflihrt und Orte wie Kroffen, Landsberg, Schwert, 

Neuftadt-Ehersiwalde tibergangen find, finden wir in Frankreich: Com- 

piegne, Laon, Hagenau; in der Tiirfei: Durazzo (Philippopel felt); in 

Griedhenland: Thiva, Miftra u. f. w. Bei Toscana fehlt Lucca, in Bel 

gien find die Provinzen nicht vollftandig aufgefiihrt u. f. f. — Ferner - 

vermift Referent eine Menge hiftorifder Namen, welche dadurch, daß fie © 

im Munde des Volkes fortleben, ihre Bedeutung haben. So gut wie is 

Franfreid) die Normandie, Bretagne u. f. w., in Spanien Caſtilien, 

Mragonien u. f. w. genannt werden, will Referent aud) Namen wie 

Laufis, Neumarf, Ufermarf, Breisgau, Romagna u. a. angeführt wiffer. 

Feblerhaft iff e6, wenn S. 49 nod) 3 anhaltinifdye Herzogthiimer auf 

gegiblt werden, und wenn S 25 von einem ungarifcben Tieflante 

gefprodjen wird, da es dod) zwei getrennte find. Hinter dem Lert find, 
haufig Fragen zur Repetition eingeftreut, welche indefjen diejenige Präciſien 
vermiffen laffen, die fonft dem Werke eigen ift. Wenn z. B. S. 29 ge 
fragt wird: Nennet die Flüſſe und Stadte in den Wlpen nad den Hie 
meldgegenden, oder ©. 34: welche Stavte liegen im Norden und Südcn 
des franfifdjen Sura, im Norden und Often des Fidhtelgebirges u. f. my 
fo muß Referent foldje Fragen tadeln, weil fie den Schüler verfeitenp 
eben fo unbeftimmt zu antworten, wie gefragt wird, wabrend es Gade 
ded geographifden Unterridted ift, die Anfchauungsfraft bis gur aller 
hodften Sicherheit und Beſtimmtheit gu fteigern. Wuferdem fliegen abe 

aud) in Fragen diefer Art feine beſonders frudjtbaren Uebungen. — 

Wenn ftatt veffen gefragt wiirde: 1. welde FluBtheile liegen in dew 

Alpen? 2. welde Landertheile liegen darin? 3. durch welde Lander flict 

die Donau, der Rhein? u. f. w., fo wiirde Referent davon einen — 

Grfolg erwarten. 

Trog der erwihnten Mangel mus Referent eingeftehen, daß bie: 
Leitfaden einer der beften ift, die ihm neuerdings gu Geſicht gcfomant 
find, und fann ibn daber nur empfeblen. 

3. Reitfaden gum Unterridhte in der Geographie für Schullehrerfeminarien und Seite | 
mit Berückſichtigung verfhiedener Bildungéftufen methodiſch bearbeitet wa. 
Dr. G. Apel, Seminarlehrer. Zweite verbefferte und vermehrte Uuflage. Leipzig 
Ferdinand Rubachs Verlag. 

Gin Leitfaden diefer Art mug ſich durch eine zweckmäßige Auswahl 
ded Stoffes, durch eine tiberfidjtlide 3ufammenftelung und — was ſich 
von felbft verftehen follte — durch Richtigfeit empfehlen. Referent fam 
dieß der obigen Arbeit nicht nachrühmen, wie ce an einzelnen Beiſpielen 
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ogleidy nadjweifen wird. Bei der Aufzaͤhlung der Meerestheile Europas 
5. 9 fehit per Ganal (la Manche), Die iriſche Gee fo wie das mittels 
andifde Meer mit allen Theilen, mit Ausnahme der Meerengen. Statt 
er tirtifdjen Halbinfel ift nur ein Theil derfelben, nämlich Morea auf- 
efubrt; bei der Oder finden wir die Weyda als Nebenfluß, wabrend 
im Rhein die Mare fehlt. In RNorditalien hat der Verf. das Königreich 
Sardinien gar nidjt ermabnt. Als eine Flidtigfeit muß Ref. eS bes 
tidnen, wenn Hobhengollern S. 9 als ein felbftandiger Staat aufge— 
ühtt wird, wabrend er es S. 37 ridtig als einen Theil des preufi- 
den Staats ermaihut. Das Kattegat figurirt S. 9 als Meerbufen, auf 
5. 10 erfabren wir, daß Jsland ‘in der Nordfee liegt; in Deutfdyland 
abit der Verf. nod) immer 38 Staaten, wabhrend diefelben dody glide 
id auf 35 gufammengefdmoljen find. Dap in der Schweiz feit der 
Berfafjung vom 8. April 1848 Vern alleiniger Sig der Landesregierung 
ft, ſcheint dem Berf. unbefannt, da er nod) immer die drei Vororte 
wiihrt. Auf S. 50 erfabren wir, daß Spanien öſtlich! von den 
Borenden und Hannover ſüdöſtlich von Heffen begrengt wird. Diep 
Renige moge gentigen, um die Oberfladlidjfeit und Nadlaffigfeit ver 
irbeit nachzuweiſen. Am Schluß folgt nod) eine Anweifung, wie man 
ie Polhohe findet und die geographifde Lange beredynet, es ſcheint 
ieß ein Lieblingsthema des Verf. gu fein, ſonſt fieht man nidjt recht 


in, wie dieß in einen foldjen Leitfaden bineingebort. 
Dr. Gribel. 


Banderungen durch die griine Natur. Cine Naturgefhidte fiir Rinder von Dr. Carl 
Miller. Mit vielen eingedrudten Abbildungen. Simion in Berlin 1850, 8°. 
21 Bogen. 25 Sgr. 


Sn Rr. 49 der botan. Zeitung geigt der Verf. felbft in feds eng- 
ydrudten Gpalten fein Biidlein an. Er hat dasfelbe fiir Kinder von 
ehn Jahren gefdjrieben, daher mufte der Stil Findlid) naiv, beiter, 
tinfady und oft poetifd) fein, die Behandlung der Gadje bei tiefiter 
Biſſenſchaftlichkeit ethiſch. Der Verf. nennt fid) aud) Gelehrter von Fad, 
Raturforfdjer und erflart feinen Collegen, weßhalb gerade er eine pos 
zulaͤre Naturgeſchichte gefdyrieben habe. Weil namlid) bisher die Priefter 
ber Wiſſenſchaft in hodariftofratifder Weife nur Compilctoren und 
Biderfabricanten es überließen, Bücher iiber vie Natur gu fdhreiben, 
und eS Duldeten, dap den Schülern die Natur nidt wirklid) geseigt, 
nod plaumäßig unterridjtet wurde. Wir wollen ſehen, ob der Verf. mit 
leinem Buche wirflid) die Sdhriftitellerei aus den Handen der Fabricanten 
in wiſſenſchaftlichere hintibergefpiclt hat und ob wir fein ,Glidauf fiir 
tine beffere Zukunft“ danfend erwiedern fonnen. 
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Wir beginnen gleid) in der Mitte des Büchleins, da fie aufgeſchla⸗ 
gen vor und liegt. Es ift der Anfang des Thierreiches, deffen Dav 
ftellung GS. 157—278, alfo faft eben fo viel Raum als die Botanif 
vorher einnimmt. Den Snfuforien werden alle dufern Organe abge 
fprodjen, felbft die Haut! Dagegen haben fie Mund, Magen und Dara. 
Unfers Wiffens find Flimmerorgane allgemein vorhanden und wenn ſie 
ausnahmsweiſe feblen, vertreten verſchiedene Fortfage ihre Stelle. Ga 
Snfuforium ohne Haut ift uns aud) nod) nidjt befannt, dagegen wifien 
wir, daß der Ordnung der Aftoma jede Spur von Mund, Magen um 
Darm fehlt und bei den Stomatoden nur Mund und Hefophagué 
nadgewiefen iſt. Aufer den Infuforien S. 159 haben alle Thier 
Musfeln als etwas gang Gewohnlides, und dod) findet der Ber. 
S. 162 bei den Polypen aud) feine Spur von Muskeln. Wir ine 
ung, denn einige Zeilen weiter ift der Magen der Polypen mit deutlid 
geftreiften Musfein an der Munddffnung befeftigt. Der Verf. hatte und 
das Unbegreiflide diefes Widerfprudyes erfpart, wenn er bei Hydra, dit 
et dod) gefehen, die Musfelfafern in den Armen aufgefudt und fid avi 
irgend einem Handbudje der vergleidenden Anatomie belehrt hatie, dF 
die Actinien, Synhydra u. a. nod) deutlidbere Musfelfafern beſthen 
S. 177 ,,legen die Weidthiere Cier, wie dies von hier an bis gu da 
Vögeln fo fort geht”. Lebendig gebarende Amphibien, Fifdye und Iv 
fecten fennt der Verf. alfo nidt. „Bei vielen Weidthieren finden ſich 
Gebhorwerfjeuge, Augen und Zähne“, in Wahrheit Gehororgane wu 
bei den wenigiten, den Cephalopoden, Augen nur bei den Cephalophorea. 
Daf die Nerven der Weidthiere S. 178 fid) am Schlunde gu zeigen 
beginnen, begreifen wir nidjt und daf die Sdneden ©. 182 vier hora 
artige Fühler haben, ift uns aud) nod) nidjt vorgefommen. Wir bitter 
den Berf. uns dod) die Gegend näher gu bezeichnen, wo er S. 1% 
Ammoniten mit Seeigeln im Mufdelfalf gefunden hat, denn auger dem 
Verf. weiß Niemand das Borfommen von Seeigeln in diefer Form 
tion. Gine nod) intereffantere und iiberrafdendere Entdedung theilt und 
ver Verf. S. 190 mit, durch deren Nachweis er ſich ein unfterblids 
Perdienft erwerben wiirde. Hort! hort! die ſchwarzen Piinctden im Ge 
fidjte des Menfdjen, die fogenannten Miteffer, find Finnen (Cysticer- 
cus cellulosus). Gollte man glauben, daß ,ein Priefter der Natur’ 
aus der Mitte des neungehnten Jahrhunderts die Producte der Taly 
driifen nod) fir Schweinefinnen halten fonnte! Der Leib der Krebſt 
theilt fid) S. 197 ſehr deutlid) in drei beftimmt verfdjiedene Abtheilun 
gen, Kopf, Bruft und Hinterleib, und die Kiemen liegen zwiſchen dev 
Floffen. Wir bedauren die gehnjahrigen Kinder, welche am Cephalothotat 


des ihnen allein gugdngliden Flußkrebſes einen deutlich gefdiedenen 
Kopf und die Kiemen awifden den Floffen ſuchen. Die Trilobiten fom- 
men nidjt Blof, wie der Verf. S. 209 glaubt, im Grauwadengebirge 
(der UebergangSfalf gehort dazu) vor, fondern aud) im SRoblengebirge. 
©. 225 heftet der Verf. das Bein der Gnfecten mit dem Sdhenfel an 
den Leib. Hatte er nur irgend einen Käfer oder gar den grofen von 
ihm eigenbanbdig beigezeichneten Hirſchkaͤfer wenn aud) flüchtig angefeben, 
fo fonnte ihm die grofe Hiifte, coxa, als alleiniges Verbindungs— 
glied nidjt entgehen. Wir fehen den Splitter im Auge unfers Naächſten 
eber al8 den Balfen im eigenen, ruft der Verf. in der Selbftangeige 
feines Werkes den Fachgenoſſen gu. Er will tiberall durch Anſchauen 
belebren und hat felbft nirgends hingefdaut. Bom Wirbel hat der Verf. 
©, 231 eine höchſt eigenthiimlide und neue Anfidt. Durch die Höhlung 
des Wirbelforpers geht namlid) das Rückenmark und die Theile desfelben 
find die Bogen. So viel wir wiffen, hat der Verf. die ausgegeidnetften 
‘ehrer in der Zoologie und vergleidjenden Anatomie gehabt, die ihm 
viederholt die Zufammenfegung des Wirbels demonftrirt haben, aber 
ud) obne diefe würde er an jedem Wirbel fehen fonnen, daß das 
dückenmark nidjt in, fondern auf dem Körper und unter dem Bogen 
ieqt. Er würde aud) ohne feine Lehrer die gehnjahrigen Kinder vor dem 
Infinn bewahrt haben, den er ifnen auf ©. 232 vorpredigt, daß 
‘imlicy) vom den vier Bogen des Wirbels einer fid) gum Dornfortfage 
verlingert. Mur der Verf. wird hierin die tieffte Wiſſenſchaftlichkeit 
inden, wie er fie aud) darin au fegen fdeint, daß er S. 239 die Fifche 
lod) in Knorpel⸗ und Knodenfifde theilt und den Stir mit dem Roden 
ufammenwwirft. ©. 242 hat der Frofdy ein fetes unbeweglides Rud 
rat und madjt grofe Spriinge nur im Waffer. Wir erfudjen den Verf. 
h das beweglide Rückgrat der Fröſche dod) forgfiltiger angufehen und 
ug gu rufen, wenn er einen §Frofd) im Wafer fpringen fieht, wir 
wbadteten ifn im Wafer nur ſchwimmend. S. 251 ift die Rückenſchale 
x Schildkröten aus den Rückenwirbeln gebildet. Cin Weg auf das 
ologifde oder Mechelſche Mufeum in Halle, wo fid) Verf. aufhalt, 
ürde ifn belehren, daf fein eingiger Wirbelforper an der Bildung 
tt Rückenſchale Theil nimmt. Cine andere eigenthimlide Anfidt ſpricht 
it Berf. S. 253 aus: durd) die beiden Loder am Bruftbein der Vogel 
then die Flugmusfeln Hindurd) und verwadfen auf der Snnenfeite. 
Bit rathen dem Berf., ,wenn er wieder irgend einen Bogelbraten 
hmaufet”, dod) auf die Haut gu adjten, welche diefe Locher verſchließt 
nd feine Muskeln Hindurdhlaft. Sie ift nicht mifroffopifd, fondern 
lit Blofen Augen gar leidjt au fehen. S. 258 werden die _eigentiidjen 
Pivagog. Revue 1851, ite Abth. b. Bd. XXVIII. 


Luftddgel als foldye definirt, welche die Luft leicht durchfliegen; dauad 
find fammtlide Grallatores die vollfommenften Luftvdgel und dod) ſiehen 
fie nidjt unter den Luftvdgelu. ©. 260 ftellt ſich ver Berf. endlich dad 
glänzendſte Testimonium paupertatis aus, indem er an den 3eber 
der Raubvögel ftarf gebogene Krallen mit fpigen Nägeln findet! Nagel 
und Kralle an verfelben Zehel! — Unten follen S. 265 die Wieder 
fiuer 6—8 Schneidezähne haben, oben aber niemals Schneidezähnt 
Nur die Familie der Tylopoden hat unten feds Schneidezähne, abe 
gugleidy aud) oben zwei. Wir wiirden es gern fiir einen Schreibfehle 
halten, wenn GS. 266 dem Kameele ein fünffacher ftatt dreifadjer Maga 
gugefdrieben wird, aber der aus Burmeifters Leitfaden fiir Schulen bie 
(S. 268) wieder aufgenommene Drucfehler von Nagefaugethiere ſiat 
Magelfaugethiere hindert uns daran. 

Dod) genug des Unfinns. Meine Lefer werden ſich ſchon ein tie 
theil über die grenzenlos didthuerifdje, tieffte Wiſſenſchaftlichkeit veo 
Perf. gebildet haben und Ref. hittet den Verf. ganz insbefondere, red 
finftighin die Bücher der Fabricanten und feine eigenen Mrafte gu prüſch 
bevor er die Schreiberei in feine ,,wiffenfdjaftlidjeren” (1) Hände nimmb, 
Wir haben nod) in Feinem compilirten Bude die Fehler und Srrthiae 
und Berkehrtheiten fic) fo haufen fehen wie in dem vorliegenden. 

Mit der tiefſten Wiffenfdhaftlidfeit verbindet der Bab. 
das Ethifdye. Aud) hier geniigt e8 nur einige Proben anzufühten 
S. 190 fahrt der Verf. nad) einigen halsbredyenden, ekel- und lügen 
haften Seilen iiber die Finnen fort, ,damit ihr künftig vor dergleidel 
Sauerei bewabhrt bleibt", und S. 215 rath er den gehnjahrigen Kinde 
wenn fie im Grafe fiegen, „auch etwas mehr gu thun als ſich die Gout, 
in den Hals fcheinen gu laffen”. Ferner S. 41 , haben nun Row 
und Frau ihre Hochzeit gefeiert, fo dehnt fid) der Fruchtknoten in Me 
Ling und die Quer”, nadjoem eine halbe Seite fang vorher nur whet. 
ehlidje Berhaltniffe gefprodjen und bei den Rindern lüſterne Gedankchk 
ſehr angeregt worden find. Bei der Verbreitung der Pflangen S. 
behauptet der Verf., daß es „keine k. k. dfterreidifde ...... fürſtlich 
greiz-ſchleiz- lobenſteiniſche oder graͤflich knir- und inhäuſer Gemidit 
giebt, wohl aber giebt es rein deutſche, rein franzöſiſche“, und 5 Zeta 
vorher, „wenn ihr über die franzöſiſche Grenze tretet, giebt es nicht etwe 
franzoͤſiſche Gewidfe”. Gang abgeſehen von dieſem Widerſpruche umd 
dieſer Sprachweiſe rathen wir dem Verf. dod die Flora von Halle de 
Dr. Garfe angufehen, damit er preußiſche Bflangen fennen lerne. Was 
follen die Rindlein von den vielen Strafpredigten ded Berf. über Thier 
quileret und fdonungslofeds BVernidjten der Pflanglein halten, wenn a 


ihuen und fic) redjt herzlich auf S. 47 das teuflifdje Vergniigen wiinfdt, 
tinmal einen Urwald in Amerifa abbrennen gu fonnen und Tiger, 
ſlapperſchlange und alle wilden Beftien darin, jung und alt, von der 
jeuerfadel mit Sturmesgewalt vernidjtet gu fehen!! Schon diefe wenigen 
Stellen warnen vor dem Budje, welches anftatt das junge Gemiith 
md Herz gu veredeln nur in der Wurzel verderben würde. Cltern, 
kehrer und Grgieher werden bittere Erfahrungen machen, wenn fie den 
Berf. gum Gittenlehrer ihrer Kinder anftellen. 

Kindlidhe Naivitat und Poefie des Stiles fdeint dem Werf. mit 
Jncorrectheit gleidjbedentend gu fein, Ref. wenigftens hat Feine Seite 
m Bude fehlerfret gefunden. Gine fehr beliebte Conftruction des Verf. 
ft, Relativfage von Relativfagen abhangen gu laſſen. 3. B. S. 23 
welche wir Naturforfdjer Schachtelhalme nenuen, unter welchem Namen”, 
— ©. 55 „der Blumenftengel, welder von Blattern, welde ....4 — 
5. 60 cS bildet fic) cin fleiſchiger Körper, welder fid) in der Eichel, 
tele... war". ©. 63 ,,die Blumen, welde...., wo...., welche ....“. 
Der S. 44 „daß man getroft es ausfpredjen darf, daß ...“. Auf 
mm Blural wird der Singular und umgefehrt begogen, 3. B. S. 67 
then fo wichtig ift Den Negern die Oelpalme. Gie giebt ihm Wiles’, 
der S. 216 bei Dem Grashipfer ift euch ein grofer Stadjel auf 
tiallen. Das ift der Legitadel, den fie in die Erde bohren“. Die 
tnivitit legt Beef. in die Diminutivform der Subftantive, denn er 
priht S. 10 von PBflanglein oft 400 Ellen fang und fo grog, daß 
ih die Schiffe des Columbus darin verwidelten. Das Volk der Grone 
inder bäckt fid) cin Brödlein aus Fledten und das Häslein muß im 
Binter hungern. Die Perfonalendungen der Verba werden ftets aus 
hander gegerrt und wir finden nur „möget, Fonnet, wollet, follet. Die 
linfadhheit des Stiles liegt in det unniigen Wiederholung derfelben 
Borte, 3. B. S. 65, , wenn ihr cinmal ...., fo folltet ihr einmal ....". 
5.5 fimmt das Wort „ſehen“ in den legten Zeilen fiinf Mal vor, 
5. 6 in drei Zeilen drei Mal, S. 7 fogar in zwei Zeilen drei Mal. 
Me angeblice Poeſie im Stil hat Ref. nur in einigen immer wieder: 
irenden Prädikaten als: finnig, namenlos, unendlidy, vermuthen kön— 
m. Was denft fid) Verf. unter namenlofer Demuth? Was unter un— 
lider Ordnung in der Natur? Die Natur felbft wird gu einer namen- 
en Einheit gemadjt. Die Kinder liegen überall finnig am Bergeshang 
MD der befanntlid) gedanfenlofe und ftier blidende Jndianer finnend 
met dem Balmbaume. Der Periodenbau ift abgefehen von den erwahn- 
im Relativeonftructionen nod) durch den falfden Gebraudy der Con⸗ 
iuctionen weil, dba, indem, wabhrend u. f. w. Haldbredjend gemacht 


‘worden. Halbe Seiten lange Vorderfage enden mit einem Zeilen langen, 
nichts fagenden Nadfage. Selbft die Orthographie leidet an feb er: 
heblidjen Feblern: Riidgradthiere (von Grat, Grate). Bieles ; Alles, 
twas fdreibt Verf. aud) als Hauptworter fein, 3. B. bet diefem allen. 
Mir miiffen aufridtig geftehen, daß der ſchlechteſte Zeitungsſtil uns 
nidjt fo unangenehm berührt hat beim Lefen als die Sprade um 
Sdreibart in. den vorliegenden Wanderungen und wir freuen ung, dir 
Lefer der Mevue gewif mit, daß wir das Bud nidjt wieder w 
Hand gu nehmen brauden. Nur über die Darftellung im Wlgemeina 
miiffen wir nod bemerfen, dap Berf. die fyftematifden Charaftere va 
Pflangenfamilien in einer lesbaren Weife anfiihrt, aber bet der Behan 
lung allgemeiner Themata eine grengenlofe Unflarheit, Verwirrung unt 
Gonfufion der Gedanfen offenbart. S. 279—314, ras Buch von da 
anorganifdjen Natur enthaltend, Seweifen unfere Behauptung, fena 
das fortwahrende Gefdhwig von Entwidlung (oer Saugethierleib 3. B. 
entwidelt fid) aus dem Wirbel!), von der Blattftelung, von der Re 
tamorphofe der Pflanzen u. a. 

Meine Lefer mdgen aus vorftehenden Angaben fid) felbft ein U 
liber Herren Millers Wanderungen bilden. Uns forderte der Verf. 
feine grenzenlos arrogante Gelbftangeige und den „hochariſtokratiſchen⸗ 
Ton im Buche gu einer kurzen Beleuchtung ſeines erbarmliden Mate 
werfes heraus und wir wünſchen, der Verf. möge durd) diefelbe gu 
Neberjeugung fommen, daß die ausfdlieflidje Betradtung des Pak 
ftomes und Blattnébes bei den Moofen nod nicht die tiefſte Wiſſen 
ſchaftlichkeit ift, nod) nidt gum Begreifen der ganzen Natur führt, o 
nicht beredjtigt eine populare Naturgefdidjte gu fdjreiben und a 
feinen Reformator in der Sdhriftitelleret und dem Unterridjte fir 
Naturwiffenfdaften bilden fann. O si tacuisses —! 

Halle. Dr. Giebel. 
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I. Abhandlungen. 


Plide in ein hollaͤndiſches Gymnaſium. 


Da mid) die Mittheilung vex Fidhtifden Lehren über die Perfon- 
chleit Gottes, der widerftreitenden Anfidjten über die Freiheit des menſch— 
iden Willens in den Gerud) eines modernen Radicalen, und dadurd), 
0} meines Herbartianismus, ju einer unfreiwilligen Wartegeldsmuße 
thradjt Hatten, bisher aud) alle Berfude gu einer praftifden parago- 
iden Beſchäftigung an dem Berdadtsgrunde eines atheiftifden De- 
ofraten gefdjeitert waren, fo wufte id) meine padagogifden Gelüſte 
— zu befriedigen, als wenn id) an den Kindern meiner Ver⸗ 

dten den Gang der Vorſtellungen beobachtete und dann und wann 
nen Ritt in das nahe Hollanvdifde madjte, um gu fehen, wie man 
i mehr oder weniger gegen die Gefege der Pfydologie und die Ans 
Merungen der praftifden Moral fiindigte; fdwebt dod) jedem guten 
ebartianer ein Erjiehungsiveal vor, bei weldem die Borftellungen 
} wie Marionettenpuppen in den Handen des Vorftellungenmafdinen- 
clears bewegen und die praftifdyen Ideen fid) fo nothwendig wie die 
toducte eines Redjenerempels ergeben; fagen dod) wenigftens unfere 
iuer, daß wir fo anmafend waren. 

Sh hirte nun wiederholt das Gymnafium in dem zwei Stunden 
ernten ¥. alS ein Hollandifdes Mufter riihmen und awei hollandifd 
lpilltige Beweife fiir vie Wahrheit vorbringen: erftens habe das 
tmnafium in dem vorigen Sabre die Genugthuung gehabt, daß alle 
te Whituren das Staatseramen (unfer Abitureneramen) beftanden 
ten, und wweitens werde der Rector ein reider Mann. Das gute 
lid wollte, daß mein Bater ob der griferen Wohlfeilheit und in 
Jand angenommenen griferen Gefdhidlichfeit deutfder Aerzte die 
ite gehabt hatte, die Frau Nectorin gu behandelu und gu curiren, und 
rieb id) dann ein artiges Gefud) an den Herren Rector, Dr. in 
Baragog. Revue 1851, ite Abth. b. Br. XXVIII. 18 
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de letteren 3., in weldem id), geftiigt auf den deutiden Grund wiſſen 
fdyaftliden Intereſſes und unterftiigt von dem hollandifden der perfor: 
liden Befanntfdaft ves BVaters, den Wunſch ausoriidte, feine Schule 
und ibn aur Befriedigung meiner padagogifden Neugierde beſuchen — 
diirfen. Nady Empfang einer fehr complimentofen Cinwilligung bdefticy 
id) mein hannover'ſches Wartegeldspferd und ritt dem nahen X. gu. 
Obwohl fdon oft vorher auf langere Zeit in Holland und hHauiy 
liber der Grenge, interefficte mid) aud) heute wieder lebhaft die Beobad 
tung ded wie mit cinem Zauberſchlage veranderten Culturguftandes, fobdall 
man den hollandifden Grengliwen mit feinen republifanifdjen  Pfeiia 
hinter fid) hat. Der Bauer im dieffeitigen Hanndver’fden bezahlt nod 
nicht ein Drittheil der Steuern, welche der Hollander direct oder indirect a 
Staat oder Proving und Gemeinde gu zahlen hat; er hat faft dieſelbe 
Abfagwege wie diefer, und er thront auf ungetheilten altfadhfifde 
GColonaten, wibhrend die hollanvdifden Bauernhofe in 8—10 The 
jerfplittert find, und ift dod) dimmer, fauler, drmer wie fein RMadba 
und dod) find beide eines Stammes, einer Sprade, Sitte, Religis 
War ef die ftolje Gefchidte ruhmvoller Jahrhunverte, weldye aus ve 
nicderlandifdjen Sachſen den heutigen rührigen Handelsmann 
praftifden Staatsbürger fdjuf, der von unferm indolenten Weftphali 
jo himmelweit verfdjieden, fo lebbaft an die Hanfabirger eri 
oder fdjuf die geographifde Lage Altniederland? Sm Ganjen fi 
beideds, aber hier an der Grenze nur das erfte oder aud ein dri 
das Refultat der beiden erften, die Verfaſſung. 
Wahrhaftig, wenn id) nicht fiirdytete, nod) mehr in den Dem 
tuy gu gerathen oder wenigftens, was augenblidlid) faft nod ſchl 
den conftitutionellen Theoretifern beigesahlt gu werden, wahrhaftig 
wire verfudjt, eine Lobrede auf eine gute Verfaffung gu halten 
den Sag gu widerlegen, daß eine gute Regierung die beſte 
jei. WHlenthalben, an Jedem merft man hier, daf man in einer 
geſellſchaft und nidjt bloß in einer Staatsordnung ift; die Moth, 
harte Preſſerin, Hat Wleniederland gefdjaffen, und Moth halt es 
men. Hier weif jeder, felbft der gewohnlid)fte Tageldhner, daß dad B 
ded Ganjen fein Wohl bedingt; hier weif jeder Schul- und 
junge, daß Bildung Macht ijt; hier unterfdheivet Seder zwiſchen 
cetifdy Ridjtigem und praftifd) Ausfihrbarem; ein Seder trägt 
niederlands Devife Concordia res parve crescunt“. Die Noth we 
es, die Aliniederland in den Verzweiflungskampf fiir po 
veligidje Breiheit, wie fiir feine bürgerliche Exiſtenz tried; die Roth: 
die ihn fleifig, reid) und aunfgeflart gemadt hat. Kommt nach Riede 












— 


261 


land, Padagogen wie Staatémanner, und lernt, wad fiir ein gewaltiges 
Mittel die Noth ift. 

Komm id) dod) nicht in Holland, oder ed fallt mir die Lancafter- 
Bell’ ſche Mufterfdyule in Southwark ein, wo 4 bid 5 Lehrer mit einer 
Unjahl von jungen Untermeiftern 2400 Schiller unterridjteten, und alle 
mehr wuften alé unfere beften Elementarſchüler; aber das waren auch 
alle ragged boys, die wuften, daß fie Wes der Schule verdantten, 
Unterridt, Schulkleidung und Schulapparat, und jeden Augenblid an 
bie Luft gefegt werden fonnten, und denen jeder Tritt auferhalb der 
Schule lehrte, welche Macht Biloung fei; wahrlich, gang Holland ift eine 
olde ragged school, denn ein Seder weif, oder wenn er ed nidjt weif, 
jo wird er ed lernen miffen, daß das Menſchenleben ein beftandiger 
Kampf gegen die Noth und die befte Waffe in vemfelben Bildung ift. 

Niederland ſeufzt unter ſchweren Schulden, ift umgeben von eifer- 
lidtigen, übermächtigen Nachbaren. Niederland ift in zwei grofe Heer⸗ 
ager durch Die Religion getheilt; Niederland ift in der groften Gefabr, 
ei dem ndchften Rriege feine Colonieen gu verlieren, und taglid) den 
Uerluften in feiner ftarfften RNeichthuméquelle, den Zinfen fremder An- 
viben, durch die Erfdhiitterungen ded Geldmarktes audgefegt; und end- 
ih fiir eine conftitutionelle Monardie hat es Feine tüchtigen Monarchen, 
ind fiir eine Republif feine Elemente, nachdem die ariftofratifde Form 
urd den Zeitgeift und die eigene Entwidelung unmoglid) geworden. 
tugum, Noth ringsum, und dod) allenthalben befonnene Rube, wie der 
jope Dranier, falsis tranquillus in undis. Statt tiber die Steuern gu 
iurren, wird man fleifiger und fparfamer; ftatt mit den nachbarlichen 
Dandelgrivalen gu hadern oder fiir die Zukunft vergweifelnd die Hande 
8 den Schoof gu legen, wird man riihriger daheim und in den Golo- 
litem, bereitet fid) auf die Handelsumwandlungen, weld ein freied, 
iniges, mächtiges Deutfdland hervorrufen wird, durch ein gang ver- 
adertes Handelsſyſtem vor; ftatt den religiofen Zwieſpalt durch Gefege 
tndbren, madt man beiderfeitig rührig geiftige Propaganda und bahnt 
btine-dereinftige Ausſöhnung an, fteht wie ein Mann, fobald ed die 
tmeinfamen Sntereffen gilt; ftatt eine unniige Seemacht gu unterhalten 
er an ver Erhaltung der Golonieen feige gu verjweifeln, iſt man nur 
ade ihre Cinfiinfte gu mehren und durch Unterridt und Religion 
ie Bande zu ſchließen, welde die oftindijde Compagnie aus faufman- 
iſcher kurzſichtiger Gewinnfucht verfaumt hat; ftatt vor Socialiften- und 
fommuniftenfurdt bei jedem politifdjen Luftguge gu beben, benugt man 
he Windſtille, um fiir vie Sturmpeit angubdufen, und jede Sturmgeit, 
im Dad Angehäufte moglichjt auszubeuten. 

18° 
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Wahrlich, fremder oder eigener Nationalitäͤtenſchwindel find mir gleib 
verhaßt, aber id) erfenne das Gute bei den Fremden defhalb um fe 
lieber au, weil id) nur fo eine Ausgleidhung der Gigenthiimlidfeitn 
und Gegenfage fiir moglid) halte, die gu einem nicht utopifden Hume 
niomus fuͤhrt. 

Zuerſt Sever fiir ſich und Gott fiir und Ale, dann fommt dat 
focialiftifce , We fiir Ginen” von felbft nad), und dieß muf von da 
Verhaͤltniſſen ver Geſellſchaftsglieder wie yon den internationalen gets 
Niederland hat es vor andern Lindern weit in diefer Gliidfetigheitsprant 
gebradt, iff aber dadurd) in vielen andern Begichungen zurückgeblichen 
Inwieweit die Erziehungsweiſe dazu mithalf oder davon  beftimel 
wurde, darüber hoffte id) von meinem Ausfluge Austunft, und der Lee 
moge diefe hinnchmen, wie id fie aufnahm, ald einen unter den viele 
Gactoren der Hollandifden Nationalität und Nationalbildung und sioe 
ira et studio. 

Schon die neunte Stunde brachte mid in das freundlide, hollin 
diſch reinliche und woblhabige ¥., und ein redfeliger Hausknecht geleitet 
mid) nad) dem Haufe des Rectors 3. Dasfelbe lag an dem in cit 
engliſche Gartenanlage verwandelten Kirchhofe, gegentiber der Elemente 
fdyule. Obne jedes dufere Kennzeichen einer Schule, von der gerwihw 
lidben Größe eines Privathaufes, eben fo reinlich, ftille, dicht verſchloſen 
lief nichté darauf ſchließen, daß es zugleich das Gymnafium und Pew 
ſionat der Stadt X. in ſich faſſe. Wie wenig deutſche Schulen giebt a 
bei denen nicht Papierſchnitzel, Federſtümpfe und ſonſtiger Apparatus da 
ſtudierenden Jugend nebſt obligatem Laärm oder Geſumme die Edhulnilt 
ankündigen! War dod) fogar in den Anlagen ved Kirchhofes nichts wo 
treten, zerbrochen oder aud) nur an den Thiirgriffen und Schwellen # 
fehen, daß man in eine Schule trat. Nachdem id) mic durch Schellu 
Gingang verfdjafft hatte, ward id) in das Wohnzimmer gefiihrt, wo id 
den Herrn Rector und Frau Rectorin antraf. 

Here Dr. 3. hat feine Schulbitoung auf einer „lateiniſchen Schult 
erhalten und darauf fiinf Jahre die „Letteren“ in Leiden unter Bali 
und Perlfamp ftudiert, hat darauf einige Jahre an einem Grgiehungé 
inftitut gearbeitet und ift vor 16 Jahren nady ¥. gefommen, wo er fet 
vem der lateiniſchen Schule vorfteht. Geine Frau ift die Todhter de 
nod lebenden Elementarlehrers. Folgendeds aud feinem Ctudiengange ut 
Verhaltniffen ift aud) allgemein intereffant. 

Gin Student der Letteren hat, wie alle hollandifden Studenten 
eine beftimmte Anzahl Collegia zu hören, nämlich Snterpretation? 
collegien über die michtigften lateinifden und griechiſchen Autoren ( 
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dieſen gehoren aber in RNiederland vorgiiglid) Horaz, Cicero, Virgil, 
Terenz, Ovid, Plato, Ariftoteles, Lucian, Euripides, weniger Sophofles) ; 
fodann ein Collegium über alte, eines über mittlere und neuere Gefdhichte 
und ein drittes über vaterlandifde Gefchicdte, ferner awei tiber Privat: 
und Staatéalterthiimer (gu den erften gehdren aud) Mythologie und 
Archaͤologie der Kunft); ferner ein Collegium über alte Litteraturgefdidte 
und eins ũber vaterlandifdhe Litteratur, fodann über Logica, Metaphysica, 
MNoralphilofophie und Pſychologie (von einem befondern Golleg tiber Pada: 
jogif ift mir nichts befannt geworden), endlid) eined über Astronomia 
popularis und eines iiber die Snftitutionen; beide follen aber nur foger 
hannte Teftimoniatcollegia fein, d. h. fiir die der Profeſſor bezahlt erhatt 
md ohne Befuch gut teftirt. Sehr felten verbindet ein Ctudent der 
Letieren die Mathematif mit feinem Studium; e6 gibt eigene Doctores 
natheseos, aber die meiften Gymnafiallehrer der Mathematif find, wie 
vir unten fehen werden, unftudirte; Naturwiffenfchaften, aufer einer 
thr oberflachlicdjen Naturbefdreibung der Thiere, und Religionswiffen- 
Gaften gehdren nicht in die niederlindifden Gymnafien, fo wie aud) 
in Student der Letteren fic) um fie befiimmert. Schon feit etwa 140 
Jahren find Theologie und Philologie vollftindig getrennt; nur hie und 
0 unterridjtet ein ehemaliger Candidatus theologie, der aber damit 
ogleid und fiir immer feinen Beruf vertaufdt hat. Neuere Spraden 
ehirten bisher weder auf die Univerfitat nod) in den Bereich der Unter- 
fichisfacher der ftudirten Lehrer; erft in neuerer Zeit haben einige den 
Dortorgrad in den neuern Sprachen erlangt. Der Student der Letteren 
roucht wie die Mevdiciner das fogenannte Lettereneramen nicht gu ma- 
ben (diefes Eramen ſchließt die vorbereitenden zwei erjten Studienjahre 
uf Der Univerfitat und ift auch durch die Einführung ded Staatsexamens 
licht aufgehoben); er befteht, wie der Mediciner, am Schluſſe des vierten 
lohres das Gandidateneramen und fann nun nad dem Gefege fdyon 
len höheren Unterricht in feinen Fachern geben, aber nidt Vorftand 
iner Schule werden, alfo nur Gonrector, nicht Rector fein. Es giebt 
dt fehr Biele, die nur das ,Candidateneramen” gemadjt haben, denn 
ice Hingt durchaus nidjt von der Schwierigfeit des Examens ab, 
ondern mur von der Unmodglichfeit, der mangelnden Geldmittel wegen 
i} finger auf der Univerfitit halten gu fonnen. Nun find gwar die 
Btudenten ver Letteren gemeiniglid) die drmften, ähnlich wie die deut- 
Hen BHifologen und Theologen. In Niederland ftehen die Theologen 
hr hod) im Range und find meiftend wobhlhabend, aber dennod) ift 
Delomangel fehr felten bei einem hollindifden Studenten der Fall, da 
WG leicht cin Unbemittelter ftudict. 
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Nad Berlauf eines Jahres meldet ſich der Candidat yum , Doctor. 
eramen”; ex geht yuvorderft gu den Brofefforen, bei denen er gebort unt 
die das Eramen abnehmen, was wegen der Eingelnbefegung der Facer 
und ded Fehlens der Privatdocenten ftets gufammenfallt, um fid te 
tiren” gu laffen. Diefed befteht darin, daß der Profeffor vem Candiraten 
aué dem von ibm vurchgearbeiteten und gu nennenden Schrift 
fteller einige Stellen gum Crpliciren vorlegt und daran Fragen über rie 
anbdern philologifden Difciplinen fniipft. Se nad dem Ausfalle diefer i 
einftiindigen Tentamina ertheiten ihm nun die Profefforen den Raft, 
vas Doctoreramen ju wagen oder nod) auszuſetzen. Iſt dad erftere de 
Fall, fo ift dad Durdfallen, ,dropen“ genannt, faft unmiglid, de 
das ganje Offentlidhe Eramen eine Formlicfeit yon einer eingigen Stuns 
ift, in welder der Doctorandus etwas aus einem lateinifdyen oder grid 
ſchen Autor lateiniſch erplicirt; nad) Ablauf ver Stunde ruft dex Perel: 
Hora est, und e6 geht gu einer luculliſchen Schmauſerei. Faft hatte id 
vie Doctordiffertation alé Cramenfdywierigfeit yu nennen vergeffen, ™ 
fle nod) weniger alé in Deutfdland bedeutet und fiir ihre WAnfertiquas 
volftandige Fabrifen auf den Univerfititen eriftiren — freilich zeichnen 
ſich aud) vie hollandifden Bhilologen wie die deutſchen durch Selbt 
ftindigfeit ifter und BWusarbeiten fremder Arbeiten aus. Alle phitologi 
ſchen Gollegien werden, wie die theologifchen und philofophifthen, lateiniſch 
vorgetragen, in allen „respondirt“, d. h. eine Art Privatunterricht ertheill; 
philologifde und paͤdagogiſche Ceminare giebt es nidjt; man flag! 
deßhalb über anfinglicdhe Ungeſchicklichkeit der philologifden Doctoren w 
ver Padagogif; aber Herr Rector 3. meinte, fie gewöhnten fic) an we 
Handwerf, was mir bei den Wnforderungen aud) fehr wahrſcheinlich it 

Die Profefforen halten Societates philologicas, in denen faft nue 
alte Linguiftif getrieben wird, wirfen aber durd den viel haufigern Bev 
febr, faft freundedartigen Umgang, ſehr wohtthatig auf die betreffende te 
dentenſchaft ein. Wir behalten uns tiber die afademifden VBerhaltniffe eve 
eigene Abhandlung yor und fehren gu unferem Doctor litterarum zutüd 

Staatsgymnafien gicbt eS nicht, fondern nur Corporationsfduler 
Je nady dem Range heißt vie Schule lateiniſche School oder Gymnafiun, 
weldem feptern cin Doctor vorftehen muß; den Rang beftimmt mF 
Minifterium des Snnern. Faft alle erledigten Stellen werden zur freien 
Concurrens audsgefchrieben, und die Candidaten ertheilen PBrobeunterridd! 
und ,balten Beſuche“ bei den , Guratoren”. Diefe find, wie ber on 
Univerfitaten, aus den erften Ortégliedern durd) Cooptation erwiablt, 
meiftend, aber dod) nicht immer, reicher als gebildet, natürlich febr häufig 
Mitglieder ved Gemeinderathes. 
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Die meiften Gehilter find herzlich ſchlecht, vie beften fteigen bid 
DO fl., dad Mittel ift etwa 800 fl. — natiirlidy find hiebei nur die 
Etudirten in Rechnung gegogen. Die Mittel fommen am gewodhn- 
fen von den Gorporationen, felten von den Provingialftinden, am 
nften vom Staate. Bon foldjen Gehaͤltern wiirden felbft geniigfame 
ibe Schulmaͤnner nidt anftandig leben fonnen, gefdrweige nad) 
aͤndiſcher Gemachlidfeit und Wobhlbehagen eingeridtete Doctores, 
halb ift das Loos der unbemittelten, unverheiratheten oder haushal- 
zoloſen Conrectores ein ſehr gedriidted, und alles Streben darauf 
tet, möglichſt fdnell eine begiiterte Frau oder ein Rectorat und 
tit ein Penfionat gu erhalten; dad erftere gelingt in Holland viel 
iter als in Deutſchland, da bei der fleinen Anzahl Ctudierter und 
Ueberzahl reicjer Leute der Gelehrtenftand eine weit grofere Nad: 
x hat, und defhalb ein hohered Angebot, aͤhnlich wie in einigen 
mer Handelsftante. Mit ven beften Partieen gehen freilid) die ſtolzen 
llidjen. ,,Domini* durch, aber aud) die Doctores litterarum find 
b eine preishaltende Waare. 
Sind nun alfo aud) die erften 5—8 Sabre des Doctor litterarum 
tegerade glingend, fo lebt er doch meiftené aus eigenen over Bers 
adter Mitteln gufrieden mit der Hoffnung auf eine gute Heirath oder 
fetes RNectorat. Im ſchlimmſten Falle muß er ald Lehrer bei einem 
vielen Privatinftitute Unterfommen finden oder als Haudlehrer in 
}yultimum refugium peccatorum® in de Ost ziehen. Naͤchſt einer 
im Heirath und einer Rectoratéftelle fommt dad meifte auf Empfeh— 
gen und Gonnerionen an; denn nur durd) ſolche hat man Hoffnung, 
lreiche Benfiondre gu erhalten, und diefe find die Quelle des Wohl⸗ 
des und gwar eine Doppelte, theilé durch die directen Einkünfte von 
w@Benfiondren, die viel bedeutender find als in Deutfdland, theils 
® den von ihrer Angahl bedingten Ruhm und die daraus entfpringende 
ſchaſtovermehrung. 
So hat fic) auch Herr 3. einige Jahre als Lehrer an Inſtituten 
baléGonrector an einer latynschen School umgetrieben, bid er in 
tine latynsche School opgeset (vom Errichten einer Firma gebraͤuch⸗ 
). Die erften 10 Sabre ſcheint vie Sade nicht befonders gegangen 
fein; darauf hat fic), wahrſcheinlich durch die Heirath, eine Geſchaͤfts— 
bindung nach Groningen: und Friedland — den hollandifden Meclen⸗ 
md Holftein — crdffnet, und dadurch, wie durch Connerionen mit 
—— in dem katholiſchen X. glaubensangftliden Geiſtlich⸗ 
fo bedeutende Vermehrung der Penfiondre ſtattgefunden, daß 
ten Zahl gegenwartig 21 beträgt. Dazu fam nod) der oben erwaͤhnte 
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qlidtide Ausfall des Staatseramens und die von Berfiibrung adge 
legene, gum Unterbalt einer foldjen ,Roft-School” woblfeite Dertlichleit 
und Herr 3. mufte ein gemadjter Mann werden. 

Die 21 Penfiondre bejahlen fiir Koft, Logis und Erziehung circa 
je 400 fl., madjt 8400 fl., in Folge des Rufes begieht Herr 3. ven 
ver Stadt 300 fl. und eben fo viel vom Staate. Die Ridtpenfionarr, 
fammtlid) Stadtfinder, bezahlen fiir den Unterridt in den alten Spars 
chen, Geſchichte und Geographie 20 fl. per Jahr, auferdem ein ber 
dentendes Sdyulgeld, gleidwie die Penftondre fiir den Unterridt ix: 
den neuern Spradjen und der Mathemati—, weld Gegenftande J— 
abſonderlich bezahlt werden, falls eS nicht eine fiir Handelsgwede ledig 
lid) gegriindete oder den 3weden der Nichtſtudierenden ftarf accommoditt. 
latynsche School ijt, was aber ſehr felten der Fall; die meiften Rawk: 
leute werden in den Elementarfdulen oder in Inſtituten gebildet; cist: 
neucrdings in Amfterdam erridjtete größere Handelsfdule wird weg 
Nichtbeſuches wieder ecingehen. Der Hollander verlangt feine faa 
mannifd gelehree Bildung, aber gu leugnen ift aud) nidht, dap d 
Ehefs der Comptoirs, iberhaupt dic geſchäftsgebildeten Kaufleute, meift 
Deutſche find. Sedenfalls find die latynschen Schoolen und G 
lediglich für den Univerfitatsywed beredjnet. Ueber die fparlidjen Bil 
fdyulen, Inſtitute und Elementarſchulen werden wir eine eigene Abha 
lung cinfenden. 

Nad dem Obigen fonnen wir alfo dic Einnahme des Hercn 
auf cirea 12,000 fl. anfdjlagen; diefe Gumme ift nidt einmal a 
mittlere bei den Rectoraten, viele fteigen auf 21,000 fl. Run bat 
aber aud) feine ſämmtlichen Lehrer gu honoriren, welde aus ci 
ftudierten Conrector und zwei Clementarlehrern beftehen und alle 
Koft und Logis bei Herren 3. haben, gleidhfam Familienmitg lieder 

Der Conrector, wie ed fdjeint, gum ewigen Conrectorat ver 
begieht aufer freier Station ein Gehalt von 600 fl, bat ein eige 
Simmer, ift und fdlaft allein, während die beiden andern verda 
find, Die beftindigen Aufſeher, Ep-, Schlaf- und Studiengenoffen der 
Penfionatsjugend, fur, die Arbeitspferde der Anftalt gu fein; fie eral’ 
ten 400 und 450 fl. 

Wenn man nun annimmt, daf vie wirklidjen Kofien ded Umer 
halted bei den abfidtlidh einmaligen grofen Ferien von 10 Woden | 
fid) auf etwa 180 fl. belaufen, die grofen Wefdjente nidjt mitgerechnet, 
durch weldje Das Meublement cines foldyen Rectorats cin glingewded | 
wird, fo fann man leicht beredynen, dap Here 3. in 20 Qabren ein 
qemadter Mann wird. Dann thut ex die Schule unter guten Condi 
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tionen, alé einer feften Jahresrente, guter Begahlung fiir das Hergeben 
ſeines Namens gu cinigen nominellen Stunden over Gonnerfdaft ꝛc an 
einen Gonrector, der meiftend fein Sdwiegerfohn iff, iber, und lebt 
von feinem Gelde meiftend auf dem Lande, in dem ſchoͤnen Gelderniande 
ober gar im woblfeilen Hannover, oder im romantifden Cleve; febr 
felten bleibt er im hodheren Alter Schulmann, was aud bei der gewal- 
tigen Arbeit nicht gut moglid), denn welche Atladlaft ruht auf den 
Schultern ves Herrn 3.! 

Zuvorderft giedt er 24 Stunden die Woche und gwar faft den gan- 
yen Unterricht in den alten Sprachen und der Geſchichte fiir vie höhern 
Glaffen, während der Conrector die mittlern und untern bat. Bir 
fdweigen von der Arbeit, die die Behandlung fo vieler und verſchiedener 
Yutoren, der Bortrag ver ganzen Gefdidjte machen muf, denn fie ift 
nicht fo groß, alé es einem deutſchen Schulmann erfcheint, wenn man 
bedenft, daß ein hollaͤndiſcher Gymnafiallehrer einen ſehr befdrantten 
Rreidé von Schulautoren hat, und aud diefen nur eine febhr Fleine 
Partie und ſtets wieder diefelbe in der Schule tractirt (wir wollen 
unten die Ausdehnung diefer Lectiire angeben); ebenfo ift vie Gefdhichte 
fein freier, nady und aud den Studien fid) erweiternder Vortrag, fondern 
tin durch Gompendien, Dictate und feftgefepte Auswahl gefdloffenes Ge- 
rippe; ähnlich verhält es fid) mit ver Litteraturgefdidte und den Anti- 
juitaten der Griechen und Romer, die in feiner Schule fehlen diirfen. 

Wir übergehen aud) vie Correctur der Arbeiten, denn fie gefdieht 
wibrend der Unterridtéftunden, indem die Schüler abwechſelnd ibre 
Irbeiten vorlefen und der Lehrer mündlich corrigirt; wir fdlagen aud 
le Erziehung ver Penfiondre nidjt hod) an, denn fie fallt den Unter: 
ebrern, det Hausfrau, der Hausordnung anheim, und der Herr Rector 
iebt nur dad Uhrwerk auf cder regulirt e6 dann und wann. Aber man 
ene gu den Arbeitsſtunden die Gefdaifte ver Penfiondsdfonomic, die 
jang auf dem armen Doctor laften. Alle Rechnungen, alle Anfdufe fiir 
ie Penfionire, alle Berechnungen mit den Eltern, den Handwerféleuten, 
ie ganze unfaiglide Correfpondeng, die von der faft viergehntigigen Be- 
idhterftattung über den Ginjelnen bid gu den Neujahrs- und Geburté- 
agégratulationsabfafjungen und Verbeſſerungen auf ibm laften, endlich 
ie BerhAltniffe gu den Collegen, der ftintifchen Behorde, den Curatoren: 
le bilden die Biirde dieſes faufmannifden „Schulhalters“. 

Here Rector 3. ergihlte mix höchſt glaublid), daß er, aufer in der 
Sacamgeit, faft nie fein Haus, aufer gu einem fleinen Spagiergange 
eriajjen fonne. Freilich iſt es cine loöͤbliche aliniederlandifde Sitte, feinen 
fomfort, fein MUmufement im Haufe gu fuchen, freilich geht: mex folide 
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Niederlander wenig in Clubbs oder Wirthshaufer, aber dennoch ift cd 
unmoglid, daf ein Mann unter foldyen Umftinden die gum GErgiehungs- 
geſchaͤft nöthige Geiftesfrifdhe, die gum kümmerlichen Schritthalten mit der 
Wiſſenſchaft nothige Zeit und Kraft haben fonne, und — die Wahrheit 
gefagt — det Here Rector befigt gwar nod) mehr davon, als id) erwar 
ten fonnte, aber aud) lange nidjt genug. Der Here Rector geleitete 
mid) guerft in die Claffe des Herrn Conrector. Nachdem wir durd 
mehrere Dunfle Gange und die Küche in Das Hinterhaus gefommen wares, 
bffnete ex die Thür gu cinem Zimmer, weldjes auf den Hof ausgieng 
und die Grife eines gewohnlidjen Wohngimmers hatte. An einem ge: 
woͤhnlichen Tiſche fafen feds Knaben von circa 11 —16 Jahren, von 
venen einer die Ueberſetzung eines Capitels aus dem Cornelius Repos 
vorlas; der Herr Conrector gieng bald im Zimmer auf und ab, bal 
lehnte er fid) an dad Fenſter, um den fid) im Hofe herumtreibenden 
Altern Schülern zuzuſehen. Im Hintergrunde des Zimmers ftanden cin 
Seffel und cin Tifd) für ihn, auf welchem neben einigen Lerifa und 
Grammatifen einige Romane, die Zeitung und ein groper TabatSbeutd 
lagen. 

Sein Angug war, gerade das Gegentheil von dem der MKnaben, 
höchſt nondalant, unrafirt trug et, wie der Herr Rector, beftindig cint 
ſehr abgegriffene Miige und raudjte in ftarfen Zügen aus einer langen 
bollandifden Pfeife. Es herefdjte überhaupt, wie id) weiterhin bemerfte, 
in allen Lehrftunden, in dem gangen Verkehr gwifden den Lehrern und 
der Sugend eine Nondalance, wie fie nur unter Hausgenoffen gu ents 
ſchuldigen ift. 

Ueberhaupt findet man in Riederfand einen merfwiirdigen Unte- 
ſchied gwifden der angftlidjen Gorgfalt, mit der der Niederlander auger 
halb deS Hauſes auftritt, und der Gemadjlidjfeit, mit ver er fic im 
Haufe gehen (aft; ebenfo herrſcht eine Unbefangenbeit in der Aeuferung 
des fdrperlidjen Wohl- und Unbehagens, des Wohl gefdymads an Speiſen 
und Getranfen, daf einem Fremden oft ſchwül dabei wird. 

Wie der Rector mir erzahlte, bildeten diefe feds Knaben die nid 
unterfte Claffe im Lateinifden und hatten feit einem Sabre vas Late 
nifde angefangen. Obne Ausnahme befuchen faft alle gum Studiren 
beftimmten Kinder zuerſt eine fog. yfransche school“ und gehen von dieſe 
entweder gleid) gur lateinifdyen Schule tiber oder nod) vorher in cine 
Clementarfdule. Die Cinridjtung diefer beiden Borbereitungsfduler 
behalten mir und fiir die verfprodjene Abhandlung uber das Elementar 
ſchulweſen vor; hier geniigt auerft, dap die gum Studiren beftimmten 
Knaben nidt vor vollendetem fiinfyehnten Sabre auf die lateiniſch 
Schule fommen und das Lateinifde beginnen. 
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Es giebt nur ſehr wenige Gymnafien, an denen aud) fiir die 
ihere Jugend Untervid)t ertheilt wird, wohl fein einziges, das einem 
utſchen vollftandigen Gymnafium aud) nur abnelt; die vollſtändigſten 
nd die in AmfterdDam, Haag, Arnheim, Utredt, Swolle und Leen: 
arden ; Die Penfionate find fic) hierin alle gleid). 

Man rednet, daß die Gymnafiaften vom vollendeten fünfzehnten 
ahre fiinf Sabre, alfo bis gum vollendeten neunjehnten Sabre aud: 
alten; früher freilid), vor Einführung des Staatseramens, gieng man 
ir beliebigen Zeit, mit beliebigen RKenntniffen, fehr oft nod) halb Kind 
it Univerfitat, meiſtens dann eine fidjere Beute der Sittenlofigfeit, mit 
it fidern Ausſicht wenig gu profitiren; feit der Einführung des Staats- 
amends ift das mit einem Schlage verändert worden, und man muf 
® deßhalb um fo mehr wundern, wie nicht bloß viele Stimmen im 
ande, fondern felbft der betreffende Miniſter Thorbede auf Aufhebung 
Sfelben Dringen; der Herr Minifter will um jeden Preis die 
Miverfitat fiir Seden fret wiffen*, dagegen die Univerſitätsſchluß— 
amen ſehr verfdarfen. Weßhalb er aber defwegen das Staats: 
amen aufheben will, da aud) ohne das die Univerfitat fiir Wie, die 
i in Staatsvienfte wollen, wie in Deutfdland freigegeben werden 
inn, liegt nicht vor; aber eben fo wenig fann man, obgleid) die 
Hmnafiallehrer gewaltig darüber flagen, die Sade damit abfertigen, 
§ man den Minifter Prof. Thorbee yu den modernen Radicaltheo- 
tien wirft. Die Sache hat tiefere Griinde, die gum Theil in dem 
ollindifden Volkscharakter liegen, und wir werden das Refultat unferer 
adforfdungen mittheilen. 

Sedenfals ijt jest fon dem Staatseramen der Stubl vor die 
Mire geſetzt, indem der Minifter beftimmt hat, daß fiinf Grave ertheilt 
den jollen, und die Anforderungen an den leptern fo erniedrigt bat, 
§ Reiner durdfallen fann und aud in diefem Jahre Reiner durdy- 
fallen ijt, wabhrend fonft die Halfte vurdfiel. Gegenwartig ſchwebt 
e Frage, ob die Beſtimmungen über diefen Punct vor das Forum der 
‘ammer gehören oder nidjt, ob fie durch ein »koninglichen besluit“ 
ber Durd) eine ,, Wet geregelt werden miiffen. Die Gade ift febr 
teitig, Da fle mit der Frage über die Unterridytsfreiheit, die gegen- 
ittig gany Holland, befonders die Katholifen, bewegt, zuſammenhängt; 
it werden die Refultate mittheilen. 

Mud darf man die Ausfagen der hollandifden Sdhulleute nicht als 
wbedingt wahr hinnehmen, va ihr Sntereffe dabei ins Spiel fommt. 
mits) eet heb 

"Bal. Pad. Rebue, XXVU, 24, 25. 
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Gewaltig aber waren die Klagen des Herren 3. über die dadurd ent: 
ftehende Gleidjgiiltigfeit der Jugend gegen die reine Wiffenfdhaft; man 
jage jept wieder allgemein dem bloß Nothwendigen nad, halte itd 
fogleid) fiir reif gur Univerfitit und werde ſchlaff in Fleiß wm 
Difeiplin. 

Aud) im Hannoverifden find nad) Erleidjterung ves Abituren: 
examens Abnlide Klagen laut geworden, und in Holland mag es bi 
dem vorherrfdjenden Nützlichkeitsſtreben nod) ſchlimmer fein; jedod dir 
Sade ift nod) nidjt fprudreif. 

In den fünf Sabren feines ,Gymnafialftudirens” liest der Scilla 
etwa Folgendes: im Latein Cornelius Nepos bis auf die Vita Attic, 
Cutropius, zwei Biider von Bellum Gallicum, von Cicero die Tudw 
lanen, de senectule, de amicitia, felten einige Reden, und gwar dam 
aus den civilgeridtliden; fodann 4 bis 5 Biider aus den Metamor 
phofen, von Virgil gleidfalls einige Bücher, ferner die Andria ora 
Adelphi des Tereng, und den Horaz faft gang; höchſt felten oa 
Salluft, nie den Tacitus und Livius; im Griedifden Xenophonds Re 
morabilien, oder einige Biidjer der Anabafis, aus der Odyfjee und Sia’ 
je 4 bis 5 Bücher; fodann die Apologie und den Kriton, nie die Republil, 
felten nod) ein Stiid ded Sophokles oder Euripides, aber dann fteté fo, 
daß der Lehrer die Chore voriiberfegt und das Metrum unbeadtet bleibt: 

Die Lectiire ift faſt auf allen Schulen ohne Ausnahme ftatarifd; 
als Hauptgrund gegen das curforifde Lefen führte Herr 3. das Bee 
derben der Mutterfprade an, was aus den bolperigen, unerwogenen 
Ausdriiden bei dem fdnellen Ueberfegen hervorgebe. 

Als id) meine Verwunderung ausfprad), daß faft gar fein Sarit 
fteller vollftandig gelefen werde, ergihlte ec mir, daß man in Rieder 
land die Vergegenwartigung des Alterthums der Gefdhidte, den Antique 
taten und Der Litteratur überweiſe, und von den Lectiireftunden prime 
loco die Bekanntſchaft mit ver Sprade und secundo loco das Ein 
dringen in die Gedanfen des Autors verlange; defhalb fonne man 
fid). nidjt darauf einlaffen, den allgemein culturgeſchichtlichen Standpunc 
deSfelben weitliufig gu erdrtern; ebenfo refignire man auf eine völlige 
Ueberſchauung des wiffenfdhaftliden Inhaltes: man fei gufrieden, die 
cingelnen Blumen des Kranges vorgefiihrt zu haben, den Kranz iberlaie 
man dem afademifdjen Wettrennen. Aud) fprad) er die Befürchtung aué, 
daß bei der curforifdjen Lectüre Oberfladlidjfeit im Auffaffen und Ur: 
theilen fidjer gu erwarten und im ganzen fpatern Leben ſchwer gu heilen 
fei. Dabei fehlte ed nidjt an allerlei Seitenhieben gegen unfere ungliu 
bige Bhilofophie, gegen die Theorieenfudt der unpraftifden, revolution’ 
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htigen Deutſchen, die Hodfliegerei der Schulen; er fragte, ob wir 
unfern Schulen nicht aud) Aftronomie lehrten, da wir in allen 
ngen fo hod) giengen; aud) bebauptete er an mebhreren deutfdjen 
mnafien eine erbarmlide Unwiffenbeit in der Grammatif der alten 
) neuen Spradjen gefunden gu haben. 

3d gab gerne gu, daß Bieles in feiner Anflage wabhr fei, aud 
tin der Padagogif verfcdiedene Methoden gum Ziel fihren fonnten ; 
müßte Eonfequeng in ihrer Durchführung herrſchen, und die fonnte 
dann freilid) feiner Anſtalt nidt abfpredjen. 

So viel id) andj fragte, beobadjtete, nirgend eine Spur vom Durd- 
agen des gangen Autors, vom Bewuftwerden ded gefdhidtliden und 
urpolitifdjen Standpunctes, nirgend ein redjtes 3ufammenfaffen der 
ile, oder ein inniges Grfaffen der künſtleriſchen Anordnung, der 
uptideen, der politifdjen Begiehungen 2c. Modjten aud) die Schiller 
iden Geſchichts-, Antiquitäten- und Litteraturftunden mande Eingeln- 
en ber den Schriftſteller, über die Zeit dex Abfaffung rc. wiffen, 
ehlte dod) überall der gefdidtlide 3ufammenhang; daher fein Sntereffe 
dem Inhalte, nur Freude an den eingelnen Gedanfen und Sdin- 
en des Ausdruds, die aber aud) im vollften Mafe finnig, herslid ; 
midjte fagen, mit einem hollandifdjen Reinlidfeits- und Nettigfeits- 
ie hoben Lehrer und Sdhiiler die eingelnen Edel fteine heraus, drehten 
> wandten, betradjteten und bewunderten fie in finniger Freudigteit, 
vlid) gufriedener Danfbarfeit. 

Siderlid ift das hollandifde Volf vor den meiften andern gum 
lofophifden Denfen ungecignet, nidjt weil e gu ernften Anftrengungen 
flattechaft oder gu freien Forſchungen gu unaufgeflart, fondern weil 
in der Praxis eines bedrangten Lebens groß geworden, dadurd) das 
yelne über Das Allgemeine, das Nothige uber das Mögliche, das 
te uber das Schöne, die verftindige Refignation tiber das begeifterte 
teben gu fegen gewdhnt worden ijt. Rod) ift in Niederland faft 
¢ Spur von der neuern deutfdjen Philoſophie feit Hegel gu finden; 
1 der friihern Hat man aud) nur einige Refultate und Zierathen in 
Theologie aufgenommen; ftofen die Naturwiffenfdaften nidt dann 
> wann gewaltfam darauf, fo entfdlipft man den Confequenjen, 
ch in ver Wiffenfdaft, durch die Bedenfen des prattifden Lebens. 
xbei, vielleidjt fiir nod) lange Seit, ift in Riederland die Zeit, wo 
‘Rr. f und Vormanner der Cultur, ein Spinoza, Bayle, Hobbes 2c. 
ter dem Schutze der hollandifden Republif dachten, ſchrieben, lehrten 
d wirkten; fo ſehr vorbei, daß dec in Holland radical gefdpoltene 
tofefior de Groot in Groningen einen Verein ftiften fonnte, um gu 
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verhindern , daß Strauß' Leben Jeſu“ ins Hollandifdye überſetz 
werde. 

Wie wird es darnad) in dem juste milieu von Leyden und der 
Rechten von Utrecht ausfehen! So lange die moderne naturwiſſenſchaftlich 
mathematifde Bhilofophie nidt gur allgemeinen Kenntniß fam over die 
beftehenden Staats⸗, Religions- und Geſellſchaftsverhaltniſſe nidt angrif; 
furg, fo lange der Proteftantismus der Reformation wirffam war, ſe 
lange war aud) Altniederland Vorkampfer der politifden und religiöſen 
Breiheit; fobald aber die Philofophie fid) zur Skepſis befannte und w 
praftifden Folgerungen übergieng, wurde der Miederlander , deſſen 
Wohlftand und Wohlfahrt auf den in der Reformation gelegten ge 
ftigen und materiellen Grundlagen berubte, confervativ, man nannir 
ibn reactionar. 

Wohl glaube id, daß in den niederlandifden Schulen fdari 
beobadjtende, niidjtern denfende, praftifde Menſchen gebilet werden; 
id) bin überzeugt, daß fie in Beſcheidenheit und Anerfennung fremden 
Berdienftes leidt vielen Deutſchen voranftehben werden; aber id fürcht 
aud, daß ihnen der hohe Schwung der Begeifterung , die edle Refigne: 
tion der freien Forſchung, die hochherzige Ergebung in ihre Refultate, 
furs die wiffenfdaftlide Kühnheit feblen werden, weldje die deutſchen 
Forſcher auf das hohe Meer und gu neuen Gontinenten gebradt ba. 
Es mag hart flingen; aber wahr iff ed, die Niederlander find un 
werden nod) lange Zeit die Philiſter in der Wiffenfdhaft bleiben. Rad 
dem, wads id) gefehen und von Andern gehört habe, fann id nid 
glauben, daß die grofen Manner des Alterthums der Sugend weder 
durch die Gefdjidjte, nod) durd) die Lectiire nabe treten, nabe, wie bok 
Bertreter der edlern Menſchheit, als ewig betrachtungswerthe Erzengnific 
einer gelduterten Volks⸗ und Menfdpheitsentwidelung; alle waren von dew 
Detail der Antiquar- und Notizengelehrfamfeit fo dicht eingefleidet, dai 
wenigftens ein jugendlidjes Auge die edle Form nidt entdeden fonnte: 
um alle webte die Gelehrtenftubentuft der Hollandifdjen PBhilotogen des 
16. und 17. Jahrhunderts, nidjt die frifde Bergluft der grofen Freie 
geijter, denen Altniederiand eine gaftlidje. Herberge bot. 

Der Herr Rector fühlte dieß; ec flagte über die banaufifde Bror 
ftudiumsridjtung der Jugend, ſchob eS auf diefes und jenes, nur nid! 
auf die allgemeine hollaͤndiſche Unterrichtsrichtung, und fudjte Troft in 
der grammatifden Cultur feiner Zöglinge. Gerne hatte id) ihm Bieles 
von den friihern Mangeln vergiehen, leidjter die mangelnde Bergegen- 
wartigung der Geifter des Plato und Gafar, des Homer und Hor 
verfdymergt; ware gufrieden gervefen mit dex Freude an den alten Mojail 
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fiiden, Hatten die grammatifden Studien der Sdyule bet mir dad Vers 
trauen erwecken fonnen, daß die jungen Geifter durch den Reis der alten 
Urberbleibfel und vermige der eigenen Kraft der logiſchen Begriffsbil- 
dung gu einem freiern Standpunct in der Wiſſenſchaft gelangen wiirden ; 
aber ich muß geftehen, daß id) diefed nie von diefem Unterricht erwarte, 
ja fir unmöglich halte, wenn ich die fonftigen Einwirfungen der nieders 
lindifchen Nationalitat mit veranfdlage. Die Schiller fonnen wohl gur 
Klarheit in Gingelnheiten, nie gum 3ufammenhang ded Ganjen, wohl 
jur Vertiefung, nie gur Vefinnung, wohl yu Volfsthiimlidfeit, nie gum 
Menfcheitswefen gelangen; modgen fie Kenntniffe auf Kenntniffe, Er- 
fenntniffe auf Erfenntniffe, Grundfage auf Grundfage haufen, nie werden 
fie gu einer Generalfammlung fommen, nie eine Generalrevue ihrer Ge- 
danfen halten, werden fo viel gefpaltene Menſchen fein, als fie grofe 
Gedanfenmaffen haben, und wiirden ſchwanke Rohre bleiben, bdten ihnen 
nicht Sitte, Geſellſchaft, Staat, Religion durch Alter geheiligte Stigen ; 
aber webe foldjen Menſchen, wenn die Sturmessweifel der Wiffenfchaft 
auf fte einbrechen ; entwebder fallen fie gagend vor den erften beften Gogen 
wieder oder vergweifeln an aller Erfenntnif, eine fichere Beute des alll- 
liglihiten Egoiémus. Denn war die Lectiire auf vie Einübung der 
Grommati€ und die Anfammlung von guten Gedanfen und antiquarifden 
Notixen beredynet oder dod) beſchränkt, fo trieb man Grammatif ent- 
weder um der Grammatif wegen oder um der Lectiire willen; jeden- 
jal gieng man in einer Tretmühle und wenn man aud) viel zermahlte, 
gewann man dod fein Mebl. 

Daf man die Anfangsgriinde mechaniſch lehrte, ließe fid) padagogifd 
vertheidigen, wenn man eine Befdhleunigung ded Anfanges der Lectiire 
heabdjichtigte; aber vie Art, wie man Hier den Nepos und Cutropius 
ractirte, machte es gang gleichgiiltig, ob man Brovers Kegelcolloquia 
iberfegte oder die Thaten ves Perifles. Aber weiterhin hatte man dod) 
ine logiſche Grammatif, eine logiſche Gymnaftif ermwarten diirfen; id - 
iin wahrhaftig fein Freund davon, wenn man mit dem jarten Rinded- 
lier durch Schematifirung feiner wenigen Gedanfen Ungudyt treibt, feine 
Borftellungen ju ‘Baravefoldaten macht, wabhrend die Zeughaufer, die 
DHergen und Koͤpfe leer find; aber es kömmt im Knabenalter eine Zeit, wo 
tin Geift fic der logifdyen Dreffur beugen, der junge Baum befdnitten 
imd angebunden werden muf. Und dann giebt ed feinen bejjern Gartner, 
ilé einen flaren, durchfehenden, feinen Grammatifer, keine fiderere Stütze 
iS cin logiſch grammatiſches Geriifte, und mit wabhrer Freuve habe id 
nie oft die Sungen angefehen, wie fie nach einer halbjabrigen Dreffur 
i det tateinifcdyen Grammatif, fie, die unbandigen Füllen, die leifefte 
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Bewegung der grammatifden Zügelhand fühlten, in allen Difciplinen 
vorfictig und gefept giengen, tiberall auf Hintertheil gefegt, vor dem 
Stiirg:n gefidert waren. Aber in diefer niederländiſchen Methode war 
davon nicht die Rede; man lernte die Regeln der Syntar wie man die 
Formlehre gelernt hatte, man lernte mit dem Geddidinif, lernte, weil es 
in vem Bude fo ſtand und cin Grercitium fo gemacht werden mußte 
Da gab ed feine Erkenntniß der Revdetheile, der Gagarten, der Caſus- 
bezeichnungen, feine Etymologie, feine Onomatif, feine Tropologie, nidteé, 
nidjté von alledem, wad der Rede werth gewefen ware, nichts als nadie, 
dürre, unfrudthare Megel. Den Acc. c. Inf. fonnte man auflofen, aber 
jeine Etellung im Cage wiirdigte man nidt, die Bhrafen überſetzte man 
wie fie im Handlerifon ftanden, aber die anfdauende Urbedeutung abnir 
man nicht; halb mitleidig, halb zornig wandte id) mid) von foldem 
Unterridt, der in den unterften wie oberften Glafjen, im Latein wie im 
Griechiſchen aͤhnlich war, gu den ſchriftlichen Arbeiten einer fo gequalten, 
ſich jerlernenden Sugend. Da ftaunte id), alé id) die lateiniſchen und 
griechiſchen Grercitia durchſah; überall vie volfommenfte grammatiſche 
Sicherheit, wie nur wünſchenswerth auf der jedesmaligen Stufe, häufig 
clegante, Adjt lateinifdje Wendungen und diefed ohne eine genane Cor 
rectur ded Lehrers; hier fah man, wad die Intention der Aufmertjamfcis 
vermag; die ganze Schule war ſicherlich überzeugt, daf pas Latine 
scribere und loqui die Blithe ded Schulwefens fei, dag ein Gramma: 
tical die grofte Sünde und eine lateinifde Bhrafe cine Stufe auf der 
Safobsleiter der Wiſſenſchaft fei; aber wie viel wird von einem folds, 
Wiffen in dem erften Jahre nad) dem Abgange von der Sdhule übrig 
bleiben? wad wird, wenn ed bleibt, der Nugen fein? Tonendes Erg und. 
flingende Gdjerben, fo lange die Noth ed fordert, eine rudis indi- 
gestaque moles, fo bald bas Vergeffen erlaubt ijt. Freilid) vie Schiller 
find gu entfduldigen, fo lange die Univerfitaten nod) den lateiniſchen 
Zopf tragen; ob und wann diefer fallen wird, fteht bei der Rid 
tung der Gefammtcultur Riederlands dahin. Sd) will den Raum dieſer 
Zeitfchrift nicht mit ver Darlegung deſſen verfdywenden, wads id in 
den eingelnen Claffen und Lehrftunden fah, nicht befdreiben, wie id 
gu vem obigen Refultate fam; aber diefe Gindriide find nicht allen 
die meinigen; We, mit denen ich über die holländiſche Schulbildung 
gciprodjen, waren gu den gleichen Refultaten gefommen. Die alte und, 
neuere Geſchichte wurde in der pragmatifden Weife behandelt, daß man 
auf die naberen und ferneren Urſachen der Haupthegebenheiten aufmerh 
fam machte, die Continuitat ver Greigniffe lehrte, aber an eine Berar 
fdhaulidung der Zeiten und ihrer Culturguftande, an eine Bloßlegung 
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© Perfonlidfeiten, vollends an ein Vergleiden der Entwidlungsperio- 
“War nidjt gu denfen. Ueberall überwog dad Detail, das Notizenhafte, 
§ fogenannte Merfwiirdige. Nur die vaterlandifche Geſchichte machte, 
e fie es auf der Univerfitit thut, eine Ausnahme. Die grofen Ere 
iffe, die geographifde Lage, die Handelsbeziehungen, die Verfaffung, 
aligemeine und tiefe Nationalitategefiihl haben hier alle Riegel und 
por dem hollandifden Herzen gefprengt, und ein friſcher Haud) 
Hiweht in diefen Stunden die Schulſtuben. Die Niederlinder haben 
Blogs in der nevern und alten Zeit mehrere Adt wiffenfchaftlid und 
G politifd geſchriebene Gefdidten ihres Bolfes, fondern aud) in der 
Beit eine Fille von ausgezeichneten Handbiichern, Lefebiidjern 
ularen Darftellungen ihrer Volksſchickſale hervorgebradt. Cine 
| Gefellfdhaften, befonders die ,,tot Nut van het Allgemeen“ und 
iverfititen haben fid) mit dem griften Gifer der Verbreitung volfs- 
tlicher Bücher und Kenntniffe angenommen, und man darf mit 
1, daß Fein Volf im ANgemeinen fo wohl vertraut mit feiner 
ichte fei als das hollaͤndiſche. Unterftiigt wurden diefe Bemühungen 
ine reidje und weit und tief wirfende belletriſtiſche Litteratur, in 
Berall die Nationalitit, die Volfsgefdidte, der Patriotismus den 
ig bilden. Die Oranier, die Seehelden, die kühnen Entdeder, die 
X andelsleute, die Seeſchlachten und Städtebelagerungen, die 
© und Seltſamkeiten der verſchiedenſten Himmelsſtriche, alles dieß 
Den Herzen der Nation und nahrt dort im Feuer der Nationalität 
amme ded Patriotismus; diefe aber und nur diefe allein ſchützt 
| 4 F vor geiftiger Faulnif, fie ijt der Mittelpunct, um welchen ſich 
gangen des Daſeins, Religion, Politif, Gefellfchaft, Litteratur, 
t Drehen; defhalb wird aber aud) Niederland nur fo lange 
thatig fein, als eS diefe au erhalten weif, aber von dem 
0 fie erliſcht, wird ed an der deutſchen Nationalitat die Fackel 
mt nanit mus anzünden. Niederland muß und wird deutfdy werden, 
} —— Jeder. Der Deutſche iſt nicht mehr geliebt, ſeit— 
gonnen hat, aus ſeinem politiſchen Schlafe gu erwachen; man 
n ifn gu haffen, und nie wiirde die Einverleibung eines 
Sonn unter groferer Abneigung feitens der Befiegten 
: hand die Niederlands in Deutſchland, nie aber wiirde die 
ng durch Litteratur, Handel und gemeinfames Intereſſe 
entwaffnen. Dainemarf und Niederfand hafjen die 
* fühlen, daß ſie in die Anziehungsſphaͤre eines neuen 
ſind; ſowie ſie einige Umſchwünge mitgemacht 
ie fish alé Theile ded Ganzen betradten. Was ver Ges 
1851, ite Abth. b. Br. XXVIII. 19 
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fhidte an Patriotismus entgegenfommt, fdadet ihr an wiſſenſcheſtlich 
falter Uuffaffung; aber an die ift in Miederfand überhaupt nidt w 
denfen, da die Früchte der Wiffenfdjaften entweder wurmftidig find vow 
Gigennug oder verfimmert durd) cinfeitig nationale Auffaffung. 
Sedenfalls ijt aber diefer Nachtheil fiir die Schule leicht gu ertrage,. 
und wir behaupten deßhalb nod einmal, daf, wenn in der Lectiire, iv. 
der Grammatif und allgemeinen Geſchichte verfiumt wird, die Keime da 
Eharafterdiloung zu pflanyen, die vaterlandifde Geſchichte gablecide 
Caatforner dazu auéftreut, die in dem frudjtbaren Boden des nationals 
Lebens bald jur uppigen Saat emporfdiefen. Sd) wohnte gufallig « 
Unterridjtdftunde bei, in welder die Gefchidte der erſten Seeſch 
gegen die Spanier vorgetragen wurde. Die Ersihlung ded Lehrers me 
ſchlecht, das Handbud) ſchlechter als feine Quellen, aber welcher Sime 
ded Intereſſes brauste den Worten, den Facten aus den Herzen 
Sugend entgegen! Die Augen funfelten in hoher Begeijterung, die Ara 
die Hinde bewegten fic) bei Vielen in thatenluftiger Bewegung, B 
hordten mit dem ganjen Korper in fpannender Enwartung. Das wa 
in Wahrheit die Nachkommen jener ſchmarrigen, gefidtdzerfegten, we 
gebriunten, fanatifden Ceegeufen, die trog Sdhiffébeilen und Enterp 
ydie Inquiſition“ erfletterten; jener Qunge mit dem wilden Auge fou 
nod) heute in dad raudjende Herz eines „ſpaniſchen Henfersfnedit 
beifen, und Ddiejer, mit der von nationaler Begeifterung verklär 
Stirne, als cin anderer yan der Werft fid) feinen Mitbiirgern hi 
jum Opfer anbieten als mit den politijden und religidfen Fei 
feiner Nation, den Feinden feines Menſchheitsideals unterhandeln. W 
haftig, ih ſchied tief ergriffen, halb wehmiithig ob des eigenen Be 
Halb offend fur das grofe Mtuttervolf, aus diefer Geſchichtsſtr 
aus diefem Sungenfreife. Wann wird der Tag fommen, wo diefe na 
nale Energie mit der Menſchheitsbildung fid) in den Adten Human 
mus, trog blinbder Reaction und nod) verblindeterem Radicalismud, a 
lofen wird? 
In der Gefdhichte, in den römiſchen und griechiſchen Matin 
titen, fo wie in der alten Qitteratur zeigten die Schüler durchgehe 
viel und vielerlei Renntniffe; man fah, daß fie gut und fauber 
fernt batten und überall eine ftrenge Auswahl, eine genaue Meti 
geherrſcht hatte, aber wie gefagt, Ales mar vereingelt, notigenbaft, ¢ 
geiftlos, häufig unniig, wahrſcheinlich einem baldigen Bergefien & 
ftimmt. Herbart fagt: der Unterricht foll die Etgänzung von Erfahru 
und Umgang fein; nie fal ich diefe Vorſchrift mehr vernadlaffigt $ 
hier, mit Ausnahme der Geſchichtsſtunde, in welder freilid) das fleint, 
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jell durchmeſſene und fdnell befannte Baterland Seden mit der 
fe darauf ftdét. 
Die englifden und frangofifdhen Stunden fieferten ein Refultat, das 
h nad) ded Rectors Erflarungen unter meinen Erwartungen blieb. 
Schüler brachten es weder gum correct Schreiben nod) gum einigers 
ben fliefend Eprechen, einige Redendarten gum Eiſenbahn⸗-, Dampffdiff 
| Wirthshausgebraud bedeuteten nicht mehr als Aehnliches in Deutſch⸗ 
>. Im Allgemeinen ift jedoch der fertige Gebrauch des Frangofifden 
' Englifden in Holland fo verbreitet, die Gelegenheiten und Anreize 
\lebung fo baufig, daß ein Seder aud) nad) der Schulgeit fich die 
hige Schreib⸗ und Sprachfertigfeit verfdjaffen fann, und gewif werden 
meiften diefer Schüler diefelbe im wweitern Leben, wenn dads Bedürf— 
vorhanden ift, erreichen. Sm Frangjofifden bringen es die meiften 
on vor ihrem jegigen Alter dahin, und fo war es aud) hier bei vielen 
fall. Wher das Schlimmfte bei diefem Unterridht war, daß derfelbe 
1 Richtftudirten ertheilt wurde. Es giebt vier Nangftufen unter den 
lindifden Clementarlehrern, yon denen nur die von der erften bis 
den und dritten Unterricht in ben neuern Sprachen ertheilen, über— 
ipt in den Mittelſchulen unterridjten diirfen; den erften Nang haben 
ehr wenige, die meiften der in den Hoheren Schulen Unterridjtenden 
Wweiten. Diefe Lehrer find vollig außer Stande, vergleichenden Sprache 
‘etricht zu geben oder ihren Unterricht auf die Wurzelfpraden gu 
inven; fie miiffen mechanifd) unterrichten, und ic) wünſche nichts 
hr, alé daG diejenigen, welche dad Latein fiir die höhere Biirger- 
ule abfchaffen wollen, Ddiefem Unterricht beiwofnen. Gine wahrhaft 
ndige Ouadlerei mit bei der Kenntnif des Lateinifchen einfadften Gee 
‘inden, eine ſolche Unficherheit in der Onomatif, ein ſolches Bere 
Mt der Tropologie und irrige Anwendung der fyntaftifden Regeln 
tit felbft in den ſchlechteſten deutſchen Gymnafien nicht vorgefommen ; 
G0 diefe Schitler immerhin fertig überſetzen, ja fchreiben und ſprechen 
Mh, aud den grammatifchen Studien werden fie nie irgend bedeutens 
(Rugen giehen. Diefe Lehrer mögen nod) fo fertig in ihrer Sprache 
» lie befigen nidjt die Bildung, eine ftudierende Sugend gu unters 
My geidweige faft allein gu erziehen; tragen fie dod) die Kennzeichen 
* Delotenftanded auf den gedriicten, mechaniſchen, ermiideten Gefichtern, 
© Dod) ber hier beftandig aus wie ein tabaffauender Matrofe und 
‘hen machtigen, gemein roth carrirten, mit bunten Schnüren vere 
 Labatébeutel im Knopfloche, behandelten dod) die Schüler ihn 
* Dei Inſtincte der Jugend als Arbeitspferd ded Rectors. 
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Der deutſche Aufſatz als Kenngeidhen der gewonnenen 
Bildung. 


Der deutfde Auffagk wird ofters als das Barometer der gewon 
nenen Bildung begeidjnet, und ihm wird namentlid) bei der Entſcheidung 
liber die Meife eines Abiturienten ein fehr großes Gewidt beigetegt. 
Ob man darin nidt gu weit gehe, und ob nidt in diefer Ueberſchätzunz 
des deutfdjen Aufſatzes eine Gefahe liege, das bedarf wohl einmal um 
fo mehr einer Erwägung, als die in ihrer Entwidelung abbangige 
Schulen durd) eine folde Anſicht leicht aus ihrer ridtigen Bahn ge 
draͤngt werden. 

Gin Berdadt über dieß Gewicht darf fdon aus dem Umſtam 
ge(djopft werden, daß nirgend Renngeidjen eines guten deutſchen 
fageS aufgeftellt find, denn was der Art fid) in den Abiturientay 
inftructionen vorfindet, ift dod) gar allgemeiner und in mander Beziehn 
fo untergeordneter oder aud) fo unbeftimmter Natur, dap fdpwerll 
darauf ein ſicheres und fefted Urtheil gegriindet werden fann. DB 
Regeln des guten Gefdmads, auf die man dabei vielleidjt zurückge 
modjte, und auf die man fid) wohl fdlieflid) gur Begriindung & 
Urtheils beruft, find wiederum feine fidern, fondern fte find meift w 
negativer Art, und Andern fid) natiirlid) mit den Enhwidelungsits 
des BVeurtheilenden wie der Zeitgenoffen. Was hat nidt ſchon M 
flix ſchön gegolten! Aber gefegt auch, daß diefe Regeln feſtſtänden, 
darf man Diefelben wiederum nidjt mit aller Strenge auf den Wall 
eines Schülers anwenden, fondern man muf die Jugend, Unerfalt 
Heit und Befdranktheit des Gefidhtstreifes , die Fremdbheit des Ste 
dazu nod) die Zeit in welder und die Umftande unter welder 
ſolcher Abiturientenauffag angefertigt werden mus, cinredjnen. © 
fallt denn fo giemlid) aud) diefer Maßſtab der fubjectiven Anſich 
Beurtheilenden anheim. Wie unbeftimmt und unfider aber dieſe 
das bedarf faum der Darlegung, denn es wirlt nidjt blof Die cig 
individuelle Richtung des Urtheilers und die Bildung, (fondern @ 
felbft das Alter desſelben wefentlid) mit. Was der jugendlidje Wa 
gut heißt, duldet allenfalls der gereifte, und verwirft oft der Gr 
Wer ſich viel mit der neuen Philofophie befdhaftigte, hat gern Grave 
lung und Unterfudungsgang nad) der Methode. diejer Bhilofophieys 
wer im jungen Deutfdjland ein wenig innerlid) weilte, liebt glarieam 
tunde Perioden, wenn fie aud) nidt viel fagen, und wer im Grieder 
und Romerthum allein das Heil der geiftigen Welt erblidt, Dem mir 
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cin weniges otters und Nymphenfpiclen im Aufſatze anfpreden, und 
wer in der dürren Grammati€ oder Mathematif den Geiftesader ſchaut, 
den wird die Niidjternheit der Darftellung am meijten befriedigen, und 
ec wird Unflarheiten da wahrnehmen, wo Andere Geiftesfunfen bligen 
ſehen. Diefe Sndividualitat des Beurtheilers werde durd) die allgemeine 
Bildung desfelben — fo fagt man — ihrer Befdhrinftheit entfleivet, 
und fo feble e8 dod nidjt an einem allgemeinen Mafftabe fiir den 
Ullgemeingebildeten. Um aber denfelben gehorig gu wiirdigen, fo fei 
man dod) nur ebrlid) in der Beantwortung der Frage: wie man gu 
cinem foldjen Maßſtabe über Schilerauffage gelangt. Der Lehrer gewinnt 
ibn fid) aus den Leiftungen feiner Schüler, der Schulrath aus den 
Reiftungen der Schulen feines Refforts, das Mitglied der wiffen- 
idoftliden PBriifungscommiffion aus den Sdhiilerleiftungen aller Sdhulen 
ber Proving, weldje ihm ihre Arbeiten vorlegen miiffen. So hat Jeder 
tinen relativen, nod) wieder durd) die eigene Eigenthümlichkeit beſchnit— 
een und eingetheilten Maßſtab. So bildet ſich ein allgemeiner Urtheils- 
act aus, und diefer Tact will dod) nidt redjt Bertrauen erwedend 
rideinen, wenn namentlid) fo viel von ihm abbangen fol. 

Nidt minder bedenflid) wird die Wahrheit der Behauptung, daß 
er deutfdje Auffag der Wngeiger der gewonnenen Bildung fei, wenn 
Han fragt: ob man denn wirflid) aud) nur darüber einig fei, wen 
tan einen Gebildeten und wen man einen Allgemeingebildeten gu 
ieunen habe. Mag man aud von den Kreifen gerne abfehen, in denen 
bie Zoilette oder die Tourniire oder GalonSgewandtheit als Bildung 
jilt: fo bleiben dod) nod) gar mandjerlei Sdjattirungen und gar viele 
mbeftimmte Grengen des Begriffes übrig. Die Gymnaften 3. B. bee 
igupten: wer es im Griedjifden und Lateinifden nidt fo und fo weit 
Fracht hat, der ift nicht gebiloet, und die höheren Biirgerfdulen fagen 
asfelbe yon den neuern Spradjen oder von Mtathematif und Natur— 
wifienfdjaften. Man redet auferdem nod) von einer Afthetifden, mora- 
iden, religidfen und Gemüthsbildung. Dem Ginen heift derjenige 
Adet, weldjer nidjt gegen Orthographie und Grammati€ verſtößt, 
em Andern derjenige, weldjer ein lateinifdjes Erercitium fehlerlos an- 
Wtigt. Berftandesbildung fordert vie Schule, Charakterdiloung das 
chen. Go ift denn hier ein gar großes Gebiet, auf welches fid) der 
Begriff der Bildung erſtreckt, und die Gefahr liegt dod) gar nahe, daß 
Weel Urtheile iiber die Bildung eines Dritten etwas fehr aus einander 
Legendes ausfpredjen diirften. 

Bielleidht Heift nun der ein Allgemeingebildeter, der nady allen 
dm obenbin genannten Begiehungen, alfo nad der Verftandes- und 
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Gemiithsfeite, oder aud in rationaler, äſthetiſcher, künſtleriſcher, reli 

gidfer, ethiſcher, gefelliger 2c. Begiehung ausgebildet ift. Man wird 

pann mindeftens ecinrdumen, daß fdjwerlid) der deutſche Auffag alle 

diefe Bildungsfeiten darlegen fann. Man fieht mindeftens nicht redt, 

wie aus ihm die fiinftlerifde, religidfe, ethifde Bildung ermittell 

werden fann, gumal man gewif aus cinem gang ridjtigen Tacte The 

mata der Art umgeht, bei denen der Darfteller auf dies Gebiet hinge: 

draͤngt wird. Vielleidt meint man aber, der Auffag fpredje die gewonnene 
Sdulbildung ans. Traurig genug, wenn das wahr ware, aber 
nod) trauriger, wenn es wahr bleiten fol. Es ſchließt dann die 
Sule nidt nur das ganze Gebiet der Erziehung von fid 
aus, legt auf die flinftlerifdje, ethiſche, religidfe Biloung gar einen 
Werth , fondern verlaugnet felbjt die Aufgabe, eine geiftige Befähigung 
des Schülers gu erzielen, fein eigeneds Gedanfengebiet’ ge etwpeitern™ 
Aber nod mebr. 

Gs ijt hier nur die Rede von den Abiturientenauffigen. 
miiffen in einer gewiffen Zeit angefertigt werden, und gwar in einer 
fo furjen, daß fie nur eine Reproduction des vorhandene® 
Gedanfengebietes werden fonnen. Das Thema ift nämlich meiſt 
ein fo umfaffendes, daß der Sdyilergeift es nidt umfpannen, ſondern 
nut in ihm fid) hin und her tummeln fann; es betrifft in der Reg— 
entweder fo grofartige oder fo tief liegende Berhaltniffe, dap wenigftens 
unter den Umftinden, unter welden gearbeitet werden foll und in der 
Zeit, welde dafür gugeftanden ift, der Schüler unmöglich fi auf cam 
Gingehen mit feinen eigenen Rrdften einlaffen fann. Der Gegenftanw 
felbjt ift fiir ben Augenblick feinem Geifte ein fernliegender, ſeine 
Gemiithe ein gleidgiltiger, und die Zeit und Umftinde geftatten — 
nicht, im reifliden Erwaͤgen und Bewegen der Gade ihr ſelbſt nad 
und nad) naiber gu fommen und ſich fiir fie gu erwarmen; das Gefiihh) 
dev eigenen Ohnmacht einem folden Stoffe gegeniiber — N.B. danny 
wenn der Abiturient nod) nidjt ein gang vollendeter Schüler iſt — 
Ginne der Neuzeit — warnt vor einer felbfteigenen Bertiefung ; 
Bewuftfein von der Unceife der eigenen Gedanken gegeniiber denes 
weldje er gehirt und gelefen hat, oder die ihm nad und nad dund® 
den Unterridjt aufgedrungen find, madt ihn — wenn er nidt ſche— 
ein phrafenfefter Schüler der Zeit geworden ift — ſcheu im BWeugern 
der eigenen Gedanfenwelt; die Kunde, daß feine Reife nad dem denier 
ſchen Aufſatze wefentlid) bemeffen werden foll, warnt ibn, feine cigenen™ 
unreifen Gedanfen aufgutifden, um ja nidt fid) al8 wnreif gu ber 
funden; die Gefahr, einen etwaigen ſelbſtaͤndigen Gedanken nicht grhoriy 
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weiſen oder redjtfertigen gu finnen, oder gar damit gegen die An— 
diten der Reiffpredjer gu verftofen, (aft ihn aud) nod) die wenigen 
genen Gedanfen, die etwa fid) in ihm bilden wollen, verſchweigen. 
0 greift Denn der Schüler nach den gehorten und gelefenen Gedanfen, 
id das, was man fonft cine Meditation nennt, geftaltet ſich gu 
ner Wiedererzeugung von Vorftellungen und Gedanfen, die oft eben 
i> meift nur dem Gedächtniß des Schülers angehoren, d. h. die mit 
dem gefammten geiftigen Vorſtellungs- und Gedanfenfreife nod nicht 
rwadfen, alfo aud nod) nidt fein geiftiges Cigenthum geworden 
d. So verrath der deutſche Auffag dann nur, wie willig der Schüler 
Auf- und Annehmen einer fremden (oft felbft nidjt einmal verftan- 
wen) Gedankenwelt und wie gefdidt derfelbe im Wusgeben derfelben 
‘werden fet in der Sdhule, d. h. wie weit er vorgefdritten ift auf 
m BWege gum geiftigen Proletariate (f. Bad. Nevue Suniheft 1847), 
t Auffag heißt dann gut, wenn er die Gedanfen nidjt in ſchiefe 
rhindungen und falfdje Begiehungen fet, wenn er nidt ungehorige, 
dauf andern BVetradtungsfeldern geltende Gedanfen cinmifdt, wenn 
nidt Ober- und Untergedanfen verwedfelt, fondern gehörige Kenntnif 
Pempfangenen Münzſorten verrath. 

So ift denn der deutſche Muffag nach diefer Bezeichnung nur der 
ieiger einer geldufigen Reproductionsfraft, und fann nur angeigen, 
bie Receptivitat fiir Vorjtelungsverbindungen und Gedanfen gehorig 
‘iorft it, und ob der Verfaffer ſchon einige Kraft erlangt hat, ſolcherlei 
Danken und Borftellungen beliebig und eigenthiimlid gu verfmipfen. 
ote das aber wirflid) der umfaffende Begriff der Bildung oder aud 
ie der Schulbildung fein? Traurig ware es mindeftens, wenn es fo 
Die Fahigkeit, in einen vorgelegten Getanfengang oder Ideenkreis 
iubdringen, die doch etwas hod) anjufdlagen ift, und die Kraft, fid 
ih eigenen Gedanfen aus dem Realen gu erwerben, weldje nod) 
hee gelten muß, und endlid) die Durchdringung der Erfenntnif und 
apfindung, welde das Zeugnif fiir eine harmonifde Bildung des 
Aſchen ijt: dieß Wes ift an einem Abiturientenauffas nicht wahrzu— 
den Over zeigt etwa der Auffag das wiffenfdjaftlidje oder ſittliche 
itereffe? Oder ift dies gewonnene Intereſſe fein Moment der gewon- 
nen Bildung ? 

Nod fommt der Umſtand hingu, daß es ja gur Anfertigung von 
widen Wuffagen in den Schulen vieler Uebungen wie Anleitungen 
orf So ecftheint denn fdjon der Aufſatz felbft als ein eigened durch 
 Raiije Schule hindurdy gehendes Lehre oder dody Uebungsfeld, welches 
loglider Weife mit ven andern Objecten faum nod) in einer lofen 
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Beziehung ftehen diirfte. Diefe Uebungen und Anleitungen bejtehea im 
Aufgeben und Durdfpredjen von Thematen, Mittheilungen von Dis 
pofitionen und Gedanfen, Gorrectur von eingelnen Ausdriden und 
Wendungen, Borlefen von Mufterauffigen ꝛc. Wenn es recht bod 
fommt, fo führt die Befpredung der Themata aur Meditation, umd 
dabei gelingt es wohl einmal einem redjt gefdidten, (geiftig) berads 
laffenden, niidjternen, geduldigen und pfydjologifd) und padagogiié 
durdgebildeten Lehrer, die Meditation der Schüler fo gu lenfen, daf 
fie cin Intereſſe an Dem Thema fo weit erwedt, daß der Schiller aud 
diefem Jutereffe her fid) gu einer Darftellung angeregt und aufgelegl 
fühlt, und fo wirflid) einmal bei eingelnen Schülern eine forderjam 
Shatigfeit und eine wahrhaft gefunde Arbeit eingeleitet und gu Stand 
gebradt wird. Diefe Faille find aber trog der gegentheiligen Behauptuny 
ber Lehrer fo felten, daß fie nur als befondere eingelne Ausnahma 
betradjtet werden diirfen. Go diirfte nidjt gu viel behauptet fein, wen 
man die deutfden WAuffage als die allgemeine Sdhiilerplage bezeich 
und daraus folgert, daß ihre Anfertigung eine den meiften Schülch 
widerwwartige und fo mehr oder minder unnatiirlide Befdhaftigung & 
Dieſes Widerftreben der geiftigen Natur des Zoglings darf um fo met 
auffallen, als die Jugend nur gar gu gerne etwas vollbringt, a 
und eine eigene That aufweist. Das Producirenwollen ift der 
3ug in dem menfdliden Geifte und diirfte faft fein Snftinct gen 
werden. Wenn derfelbe alfo bei den deutſchen Auffagen fid) als unwitk 
fam erweist, fo muf das einen tiefer liegenden Grund als etwa Be 
quemlidfeit und Arbeitsſcheu des Schülers haben. Der Grund li 
eben Darin, 

daß das Anfertigen deutſcher Wuffage eine rein formale Uebung i 
Diefe läßt fid) gwar der Schüler gern gefallen, wo diefelbe auf deftimmtt 
Regeln zurückgeführt werden fann, wo alfo der Schüler das Uniheil 
liber Ridjtig und Unridtig, uber Gut und Schlecht felbft in der Ham 
hat, wo ihm Mittel und Wege in die Hand gegeben find, durd) eigent 
Sorgfamfeit die Arbeit gu einer Vollendung in der von ihm gefordenca 
Seite gu bringen. Er übt mit Vergniigen das Rednen, die Form da 
mathematifdjen Aufgabe, die Darftellung eines Experiments, die BW 
ſchreibung einer Pflanze, ja er weigert fid) nidt, nad orthographilde 
und grammatifder Richtigkeit gu ftreben und fid) um diefelbe gu bemüher 
da aber foldje Regeln der guten Form fiir den deutfden Aufjas feblen 
und da er nicht felbft dad Rriterium über Gut und Schlecht in Handen 
hat, fo ift er oft, ſehr oft erftaunt, warum der Lehrer den heutigen 
Mufiag ſchlecht und den vorigen gut nennt, und halt das Urtheil ude 


283 


benfelben fiir ein. guted und böſes Geſchick. Man lebe nur wahrhaft 
mit feinen Schülern und man wird dies vollfommen beftatigt finden. 
Der deutfdye Muffag fordert und wht nod) dagu die Form fiir einen 
Snhalt, der oft dem Schüler ungugdnglid) oder unverftandlid), nod 
fter aber fiir denfelben gu hod) und gu tief oder gu fern liegt. Er übt 
die Form fiir alle mogliden Offenbarungsweifen des Geiſtes- und 
Ceelenlebens. Da foll Warme und PBhantafie und Begeifterung und 
Rerftandesfdharfe und Klarheit und reidje Combination und Ernft und 
Scherz und Schwermuth und Heiterfeit und Rbetorif und Poetik und 
wer weif was fonft nod) Wes nad) und nad in den deutfden Auf— 
fagen vorfommen, und das Alles auf Gebheif des Lehrers, nach Gebot 
bes Lehrplans und Stundenplans, nad) dem Gefdymade und Tacte ded 
beneffenden Lehrers und immer an einem meift gegebenen oder dem 
Shiller nicht Intereſſe einfldfenden Snhalte. Der Shiiler foll ſich frei 
bewegen in einer nidjt gu Definirenden Form und dadurd) fol ec Form 
winnen: das ift der Widerfprud), den er fühlt, und der ihm diefe 
Hirt der formalen Beſchäftigung fo widerwartig macht. Danach ſpricht 
an der deutſche WAbiturientenauffag feinesweges die Bildung des 
Sdulers, fondern nur feine Gewandtheit in der Bebherrfdung 
det Form aus. Sdhulen, weldje nur foldje formale Bildung als den 
ehrenkranz ihrer Thatigfeit ernten wollen und darin das Heil der 
Welt erbliden, die mögen und werden immerhin den deutfdjen WAuffag 
Us den Ausprud der gewonnenen Bildung anfebhen. 

Will man hiefür nod) beftimmtere Belege, ſo können dieje nur 
om denen gegeben werden, welde die Abiturientenauffage verfdiedener 
Sdulen oder aud veridiedener Lehrer an einer und derfelben Schule 
jnindlid) verglidjen haben. Gie tragen meift und faft immer das Ges 
tige des Lehrers, weldyer die deutfdjen Wufjage in der Prima leitet, 
md.oft und meift ein Flaglider Abklatſch der Gedanfens und Empfine 
orgs: und Anſchauungsweiſe und der Darftelungsform diefes Mannes, 
md. find dieß um fo mehr, je eigenthiimlider diefer Lehrer ijt, je mehr 
die Schüler fiir feine eigene Gedanfenwelt gu erweden weif, je 
rofer. fein geiftiger Einfluß auf die jugendliden Gemiither ift, je 
Obingiger er Den Denffreis feiner Schüler von ſich gemadt hat, d. h. je 
nielbjtandiger die Schüler geworden find, d. h. je reifer die Auf— 
igesausfeben. Gin anbderer Beleg hiezu iſt die gang einfade und 
Liaglice Schulerfahrung, daß die Giite der deutfden AWuffage mehr 
lit Dem. Witer, der Erfahrung und der Lebensumfidit des Schülers als 
iit feinen Schulkenntniſſen und Sdulfortidritten wadst, und daß 
‘idhiSeverfehrter. fein diirfte, als die Schüler etwa nad) der Gite 
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ihrer deutſchen Aufſätze in die verſchiedenen Elaffen yu ſetzen. So wird 
und muf dem deutſchen Muffage durch die ganze Sule hindurch 
bas Gewidt eines Bildungsmeffers abgefproden werden, und man 
fragt Daher wohl mit Grftaunen, wie nun dem letzten Schulauffage 
ded Schülers eine foldye Bedeutung mit einem Male zukommen fol. 

Demgemäß hat man in ridtiger Wurdigung aud) wohl den deut- 
fdjen Muffag in den Schulen eine Stilübung genannt, und damit aud 
dem Abiturientenauffage feine Bedeutung angewiefen. Er ijt rarnad 
dann nur der Angeiger der erworbenen ſtiliſtiſchen Gewandtheit, und 
keinesweges mehr der Ausdruck der gewonnenen Bildung. Seine grofe 
Bedeutung fiir die Reife der Schüler ift damit pon felbft befeitigt 
Wenn Andere in Ddiefe ftiliftifden Uebungen den Gag bHineindeuten 
wollen: le style c’est V-homme, fo bedarf aud) diefe Anfidht nod eine 
nähern Grorterung. Sft und bleibt der Stil immer nur die Form, it 
welder der Gedanfe ſich darftellt, fo find die Stilübungen nichts weiter 
alg Formiibungen. Das Mleid fiir den Mann, die Tournire fir da 
Gharafter, die fone Form fiir den Avsdrud der Bildung felbt w 
halten, das follte dod) heutzutage ernftlid) abgemiefen fein. Man meint 
aber in dem Stile des Menfden mehr als Form ju haben. Gewiß, 
wenn man das Wort in feiner tiefern Bedeutung nimmt. Der Stil if 
Der Ausdrud des BVerhaltniffes des Geiftes gu der darge 
ftel({ten Gade. Rann man aber in diefem Sinne wirflid einen 
Stil fiir die Ubiturientenauffage beanfpruden? Der Anfertiger vesfelber 
fteht in der Regel gu dem darjuftellenden Objecte in gar keinem ander 
innern geiftigen Berhaltniffe, als daß er dariiber dieß und dad hier 
und dort gehört und gelefen hat. Gr foll und muf fic) in weniger 
Stunden gu demfelben erft gleidjfam auf Commando in ein Verhältnij 
fesen, muß fid) zu einem Qntereffe dafür gleichſam echauffiren, umd {0 
Darf man faft fagen, wenn fid) ein wirflidjer Stil offenbaren folte, 
fo ift bad ein erborgtes oder gar ein Lügengewand, das er dem Stofe 
umbangt. Alfo aud) mit der Stilprobe in diefem tiefern Sinne ift ch 
nidjt viel; daher aud) vorfidjtige Urtheiler wohl einſchränkend gu ſagen 
pflegen: infoweit man bei einem folden Muffage und bei einem ſe 
jungen Menſchen von einem Stile reden diirfe. GS ift in der That 
mit Dem deutſchen Stile der Schület nicht viel anders als mit dm 
[ateinifdjen, er ift meift Bhrafectogie, und wie wenig der lateiniſche 
Stil vie Bildung anzeigt, welche durch das Studium der alten Claffiter 
gewonnen werden Fann, fo wenig ijt der deutſche Stil der Schüler der 
Gradmeffer der Bildung. 

Die Widhtigteit nun, die man dem deutfdyen Anffage beigelegt hat, 
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te kaum eine ſolche Beſprechung nothwendig erſcheinen laſſen, wenn 
durch jene Betonung desſelben in die Schulen ein Unterrichtsobject 
ngefommen ware, das eben durch dieſe Ueberſchätzung eine ſchäd— 
Wirkung fiir die geiftige Entwidelung gehabt hatte und nod) hatte. 
man in den Schulen die Form nad allen Ridjtungen hin üben 
ind muf, fo muß nidt nur die Zahl der anjufertigenden Schul—⸗ 
be groß und mannigfaltig fein, fondern man muf in der That 
die Dinge gu fdreiben anleiten, weldje wirflid) über den Gefidhts- 
deS Schülers Hinausgehen, ohne immer den Schülern die Zeit 
Rittel geben gu finnen, ſich volfommen in den Gegenftand binein 
nfen oder Hinein gu arbeiten und fo desſelben Herr gu werden 
hm fo ein wahres Sntereffe absugewinnen. Die Sdulen und die 
‘ glauben eS nidjt, wie eng nod) die Sphare ift, in der ſich ein 
ler bewegen fann; fie erwagen nidjt die tibeln Folgen, welche dieß 
tigen folder deutſchen Auffage hat, weldje den Geift ans feinem 
jemafen Kreiſe Hhinausdrangen. Der Gebraud) von Begriffen, 
Merfmale und realer Inhalt vem Darfteller nidjt flar und oft 
anzugänglich ift; das Phraſenthum und die Einbildung, daß die 
btauchte Phraſe eine Wahrheit fein müſſe, welche ungeprüft galte; 
eigung, ſich an der Phraſe ohne Prüfung derſelben genügen zu 
; die Unfähigkeit, eine ſolche Prüfung anzuſtellen; die Altklugheit, 
ille möglichen verſtandenen und unverſtandenen Dinge mitzureden; 
agenirtheit, über Alles ſeine Meinung abzugeben; die Allerwelts— 
eit, welche die Wirklichkeit wie einige Gedankenzettel und die 
ide wie ein Kartenſpiel der Gedanken miſchen und ordnen zu 
1 meint; der Irrthum, welcher mit dem Begriffe die Sade gu 
meint; die bornirte Ueberzeugung, daß der, welder über cine 
reden könne, nun aud) ein geiftiger oder gar nod) anbderweitiger 
ber Sache fei; die gange Zeitmifere, weldje mit Begriffen die 
und Gott, den Menfden und welthijtorifde Zuftinde faffen gu 
t meint, weldje die doctrindren Theorieen an Stelle der wahren 
1 Wirklidfeit fegt und vor lauter Phrafengemurmel den Hellen 
) der heiligen wie profanen Gefdidte nidjt mehr vernimmt: dich 
wird durch die Schulaufſätze in unfere Sdjulen eingeleitet und 
ften$ der Boden dafür in ihnen reidlid) gelodert. Es ift ein 
meS und fehr übles Zeichen, daß die Primaner der Sdhulen ſchon 
deutſche Wuffage anfertigen über Papftthum und Deutſchthum, 
Rationalitat und Griedjen- und Rodmerthum und wie die Saden 
nod) heifen migen; denn das beweist nur, daf fie am Ende 
Schullaufbahn glidlid) vahin gebradt find, wher Dinge gu 


ſchreiben, die fie nidjt verftehen, oder twas dasfelbe ift, fid) in Phraſen 
gu ergehen. Darf man fid) wundern, wenn foldje Studiofen die Welt 
rcformiren und Gefdidte madjen wollen, fic) wundern, wenn fie felbi 
als Manner nod) nidjt die Kathederweisheit mitten im Leben vergeſſen 
fonnen, fondern dasfelbe nach ihren Schulprincipien oder Schulphraſen 
geſtaltet wiſſen wollen? Kann es auffallen, daß die Jugend, —9 — 
ſchon in ihrer Kindheit aus dem Bette der Wirklichkeit in die Luftge | 
bilde der BegriffSwelt verfegt und nur von dem geiftigen Gublimate da 
Realitat genährt wird, nun die ganze Wirklidfeit nur nod) als an 
foldjeS geiftiges Gublimat anfieht und felbiges in beliebige Gefife 
gicfen und dem Bolfe nun nad) Belieben davon eingeben und fo da 
Zeit allerhand Rranfheiten weg- und allerhand Gaben ancuriten gw 
Fonnen vermeint? Wohl ift es natirlid), daß die Jugend begeifterungs 
fabig in die Zeitgedanfen und 3Zeitbeftrebungen eingeht, daß fie fie 
von Mannern und Helden und Ideen fortreifen lift; aber widernatütli 
ift, daß fie ftd) für reif, fiir productiv, ftir Don angebend, fiir Jat 
beftimmend anfieht. Woh! wirken gu diefer widerliden Erſcheinung nog 
viele andere Urfaden mit; aber daß unſerè Schulbildung einen no 
geringen Theil dazu mitwirfe, und daß unfere Deutſchaufſatzſch 
einen nidjt unbedeutenden Antheil an diefer Unterrichtsfrucht baby, 
weil fie auf die Behandlung der übrigen Unterridtsgegenftande * 
wirkt, das ſollte bier angedeutet und der weitern ernſten Erwaͤg 
anheim gegeben werden. 


I. Seurtheilungen und Anzeigen. 
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A. Bor- und Hülfswissenschaften der Pädagogik. 
bud der Pſychologie als Naturwiffenfdaft. Bon Dr, Theodor Waitz, außer— 
erdentlichem Profeffor dex Philofophie gu Marburg. Braunſchweig, Drud und 
Berlag von Friedrid) Bieweg und Sohn. 1849. gr. 8. XVI und 685 S. 
‘Gere Waig tritt nidt gum erften Male als pſychologiſcher Schrift. 
leer auf. Er hat ſchon im Jahre 1846 durch feine ,Grundlegung der 
Bivtbologie” dem Lehrbuche der Piydologie den Weg gebahnt. Das 
inleltende Werf wurde damalé in diefen Blattern von Herrn Dr. Witte 
lin, vom Ref. in der Hall. Allg. Litteraturgcitung beſprochen. Ueber 
as Verhältniß ded Lehrbuchs gu ihm fpricht fic) ver Verf. in der Vore 
des erftern felbft aud. Lehren, die ſchon in der , Grundlegung” 

Grérterung gefommen find, werden im Lehrbudje von anderer Seite 
ehandelt, oder e6 wird nur das dort gewonnene Refultat angefiihrt 
ber dod) kürzer entwidelt, als es die Wichtigkeit gu fordern {deinen 

Wir miiffen geftehen, daß uns dieſes Verhaltnif nicht redjt 
ifriedigen will, Wenn fid) die ,Grundlegung” gum „Lehrbuche“ nidt 
bie tin erfter Theil gum zweiten verhalten fonnte, fo war gewif eine 
Wogelchloffenheit ded größern Werkes wiinfdenéwerth. Dod) dieß bleibt 
immer nur ein duferlider Fehler, den wir in diefer Anzeige infofern 
emeiden wollen, ald wir vorausfeken werden, daß manche unferer 
er die ,,Grundlegung” nicht näher fennen gelernt haben. Sie werden 
lerft nad) dem philoſophiſchen Standpuncte des Verfaffers fragen; eine 
Hage, die dem Gedeihen philofophifcher Studien oft genug hemmend 
Higegentritt, aber dod) bei der gegenfeitigen Stellung der Parteien viel 
t natirlicd) ift, als daß wir fie unberiidfichtigt laffen diirfen. 

Gine allgemeine Antwort hierauf gibt Here W. felbjt. Der deut- 
en Philofophie fdeint nach feiner Anſicht vie Lebensfraft mehr und 
iehr gu entfliehen, da fie mit ihrem Uebergange in Scholaſtik und 
Sophiftié dem Dilettantismus der Tageslitteratur gur Beute werden mußte. 
Die Hoffnung, ihr cin neues Leben gu ſchaffen, gründet ſich bei ihm 
luf Diejenige Wiſſenſchaft, welche den Trager ded menſchlichen Erfennens 
MR gu ihrem Gegenflande hat und deßhalb das nothwendige Bindeglied 
Wwifthen der ethifdjen und naturwiffenfdaftlidjen Betradtung der Welt 
dike, auf die Pſychologie. Sn Begiehung auf fie ftellt ex zwei Parteien 
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einander gegentiber, von denen die eine alle pſychiſchen Borgange alé 
befondere Erfcheinungsformen leiblider Functionen anfehe, die andere 
umgefehrt alles Rorperlide und namentlid) den organifirten Sib nur 
als cine befondere Crfcheinungéform des werdenden Geifteds betrachte. 
Für beide will er eine vermittelnde Anſicht aufftellen, die fic in ibren 
Orundgiigen an Herbart anlehne. Hierdurch verwandelt ſich die Frage 
nad) der philoſophiſchen Ridtung des Berf. in die fpectellere nach feinem 
Verhaͤltniſſe gu Herbart. 

Herr W. ſtimmt mit Herbart überein in der Ueberzeugung, daß 
der Ausgangspunct des Philoſophirens kein anderer ſein koͤnne, als die 
gemeine Naturanſicht. Die Frage, ob eine Fortbildung derſelben moͤglich 
fei, bejaht er, wie Herbart, weil fid) dad gemeine Bewuftfein in fid 
felbft widerfprechend finde und fich fo über ſich felbft hinaustreibe. Wher 
in der Beantwortung der weitern Frage, auf welche Weife die Fortbil 
dung Ddiefer Anſicht gefdehen folle, weidst er wefentlid) von Herbart ab. 
Weil ſich nämlich die eracte Empirie felbft geftehe, daß fie nicht Gefege 
eines leeren Scheins oder Gefege einer jenfeits der Erfdheinungen liegew 
den Welt, fondern nur Gefege der Phaͤnomene, der Natur, wie fie dew 
Menfden erfdeint und nothwendig erſcheint, ſuchen und finden fonne; 
weil man fic) tiber den empiriſchen Boden, dem der Gegenſatz zwiſchen 
Gein und Erſcheinen durchaus fremd ware, bereits hinwegfepen würde, 
wenn man von diefem Gegenfage audgehen wollte; weil es endlid 
wefentlid) fei, daf die Auffaffung der Welt durch den Menſchen 
geſchehe: fo fei der einjig mögliche Ausgangspunct fiir die Fortbilduny 
der gemeinen Weltanficht die Betrachtung ved Menfden felbft, infofers 
er eben dieſes Medium fei, durd) welded die Auffaffung geſchehe, d. 6. 
infofern er empfindendes, vorftellendes, denkendes Wefen fei. Hierdurd 
wird fiir Herrn W. die Pſychologie gur philofophifden Grundwiffenfdalt, 
deren Aufgabe die Darftellung des nothwendigen Cntwidelungsganges 
fei, den die Weltanficht ded natürlichen Menfdyen nehme und nehmen 
miiffe. Erſt nach Lofung diefer Aufgabe fann nad) ihm die Frage beant 
wortet werden, ob die ald nothwendiges Product des menfdliden Denfens 
bereits begriffene Naturanficht einer weitern Correction nod) fabig fa 
oder nicht. (Vergl. S. 11 f.) 

Sei ed und geftattet, einen Wugenblid an diefer Stelle gu verweilen. 
Wir miiffen es allerdings gugeben, daß die eracte Empirie es mit det 
Natur, wie fie bem Menfdjen erſcheine, gu thun habe; aber daraué 
folgt gang und gar nidt, daf ibe der Gegenfag zwiſchen Sein and 
Schein durchaus fremd fei, und nod) weniger, daß wir und cine 
Inconſequenz fdjuldig machten, wenn wir von diefem Gegenfage aus 
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giengen trop der Erklaͤrung, alles Philofophiren miiffe von ber Empirie 
auégehen. Wenn die empirifden Wiſſenſchaften wirklid) nod) nidjt daran 
dachten, daß fie fid) mit Erfdeinungen befdaftigen, fo ift ver Einſicht 
in die RNothwendigkeit, die gemeine Weltanfidht umjubilden, dod) fdyon 
ie andere Einſicht in die Widerfpriide derfelben vyorausgegangen und 
omit, weil der Schein von felbft auf dad Sein hinweist, die Erfenntnif 
6 Scheines in feinem Gegenfage gum Sein gewonnen worden. Der 
Boden der Empirie ift bereits verlaffen; aber die Empirie felbft hat uns 
iber fid) Hinauégetrieben, Wollte man, nachdem die Widerſprüche in 
ben Erfahrungsbegriffen erfannt find, von der Betrachtung des menſch— 
iden Geifted die Aufldfung jener Widerfpriiche erwarten, fo wiirde man, 
jonz abgefehen davon, daß fich in den Begriffen, mit denen wir die 
innere Erfahrung auffafjen, diefelben Widerſprüche vereint wieder finden 
und daf alfo guerft jene gelost werden müſſen, den anfanglich betretenen 
eg plötzlich verlaffen. Es liegt offenbar viel naher, die Fortbiloung 
ier gemeinen Weltanfidt aus denfelben Griinden hervorgehen gu laffen, 
welche fie überhaupt nothwendig machen. Die Widerfpriiche in den Ere 
abrungébegriffen und, was befonders hervorgehoben werden muf, die 
lothwendigen Widerfpriihe in ihnen follen gelost, die Febler, 
Ache in ihnen liegen, follen gehoben werden. Um dies gu berwerfitelligen, 
verden wir uns gewif am natiirlidjften an die Natur der Widerfpriiche 
jalten, Chen weil fie nothwendig find, weil wir uns ihnen bei Feiner 
Uufjaffung der Grfahrung entjiehen fonnen, diirfen wir die Hoffnung 
igen, daß wir gu den feblerlofen Begriffen gelangen werden, wenn 
vir uné nur durch die Veranlaffung gum Denfen, die in ihnen liegt, 
n unferem Denfen leiten laffen. Aber, fonnte uns hierauf entgegnet 
terden, Der Grund des Widerfprudsvollen in den Erfahrungsbegriffen 
gt dod) jedenfalld in uns, in dem vorjtellenden Geijte; die Natur 
WS Menfdengeifteds gu erfennen, muf darum dads Erſte in unferem 
Hhilofophiren fein. Gerade wenn diefe Vorausfegung wahr ift, miiffen 
vir antworten, fo lönnen pſychologiſche Betradtungen ju keiner wider— 
prudjdlofen Weltanficht fihren. Dann fonnen fie nur die Erflarung 
eden, wie fo feblerhafte Begriffe fid) bilden muften; dann wird es 
thenfalls ganz aufer ihrer Sphare liegen, eine beffere Bildung derfelben 
Hvermitteln. Bon fehlerhaften, d. h. gefegwidrigen geiftigen Vorgängen 
ann eben fo wenig die Rede fein wie von einem gefeplofen Geſchehen 
® Der dufern Natur, Logiſch falfche Begriffe find nicht pſychologiſch 
alih gebildet, Gin den pſychologiſchen Gefegen ſcheinbar wider{prechender 
jeiftigee Borgang iſt von uns nicht in der Allheit dex ihn bedingenden 
Gerhiltniffe erfannt. Wiirde uns hierauf der Einwand gemadt, daf 
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fon die Ginfidt in den Grund jener nothwendigen Widerſprüche fiir 
ihre Befeitigung forderlidh fei, und daß alfo immer die Pſychologie allem 
anderen PBhilofophiren vorhergehen miiffe oder vielmehr könne, fo läßt 
ſich dieß gwar gugeftehen, aber bei einer foldjen der Metaphyſik vor: 
ausgehenden Pſychologie miifte auf eine philofop bifde Behanv | 
fung Dderfelben vergichtet werden. Goll die Pfydologie ein Theil der 
Philofophie fein, fo muß fle aus der Metaphyfif alé Anwendung ver | 
felben auf die innere Erfahrung hervorwadfen. Ohne Metaphyfit fanr' 
fie nicht philofophifd behandelt werden, und dieß ift die Stellung, welde’ 
die Pfydologie des Herrn W. einnimmt und, falls wir uns nicht un 
Worte ftreiten wollen, aud) einnehmen will. Es muß dieß nähe 
erdrtert werden. J 
Herr W. bezeichnet ſchon auf dem Titel ſeine Pſychologie alg’ 
Naturwiffenfdaft und redjtfertigt eine folde Bezeichnung in 
Vorrede durch) die von ihm angewendete Methode. Diefe befteht 
dem dort Gefagten einfad) darin, daß juerft cine Hypothefe alé wa 
fheinlid) und annehmbar deducirt und dann als gewif dadurd bewieſ 
wird, daß in Folge derfelben die Gefammtheit der pſychiſchen Phanoment 
fid) alé gufammenhangend und verftandlid) darftellt. Dies fei der Ga 
den die Naturwiffenfchaften überall nehmen, und darum dürfe er 
Pfydologie alé Naturwiffenfdhaft bezeichnen. Die Nothwendigkeit ei 
folden Methode leitet Herr W. ab aus der Unmoglidfeit, in 
Pfydologie, wie es in der Chemie over Phyftologie gefdhehe, ein 
complicirten Vorgang gu analyfiren, und aus der Sdywierigfeit, di 
complicirteren Borginge aufjufaffen, wahrend die einfachen pfydif 
Erfheinungen ungweideutig vorlagen. Es bleibt ihm darnad nur 
ſynthetiſches Berfahren übrig. Durch dieſes foll die Möglichkeit geyei 
werden, dap ſich aus jenen einfachſten Vorgangen nach einer allgemeiaet 
Geſetzmäßigkeit gerade ſolche pſychiſchen Erfdeinungen bilden, wie tir 
fie vermittelft ver Beobadjtung in uné finden. Aus jenen einfader | 
Actionen werde ſich aber eine allgemeine pſychologiſche Entwidelung mit 
ermoglidjen vermittelft einer Hypothefe, „durch weldje verftinnlid 
werde, wie ed moglid fei, daß jene Ceinfaden Actionen) nicht allein 
unter einander verbunden und zuſammengehalten werden, fondern aud’ 
in eine folche Wechfelwirfung mit einander treten, daß die Entwidelung 
ded geiftigen Lebens nad) allgemeinen Gefegen alé Refultat erfdpeint." 
Vergleichen wir diefe Methode mit der naturwiffenfdaftliden, fo 
ergibt fic) fogleid) ein Unterfdied in ver Stelle, weldhe die Hypotheſe 
einnimmt. Herr W. will mit ihe beginnen, wabhrend die natunoifferr | 
ſchaftlichen Hypothefen nidt vor der Wiſſenſchaft gemadt werden, fon- 
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em ſich erft aus der ſcharfen Auffaffung der Erfcheinungen ergeben. 
Daher wiirde die Bfychologie nad) naturwiffenfdaftlider Methove den 
nhalt des Bewuftfeind fdarf, tren und in feinem natiirliden 3ufam- 
ienbange aufgufaffen und von den Grgebniffen diefer Unterfudjung erft 
Grundanfidt vom geiftigen Leben zu erwarten haben, deren 
felung ju einer wahren Theorie fiihren fann *. Aud der Verf. 
ant diefen Unterfdied an und nod) dagu als einen fiir die Nature 
ſchaften vortheilhaften (S. 28), und ed fragt fic) Daher, warum 
in der Pſychologie von diefem Verfahren ver Naturwiſſenſchaften ab- 
je **. Der Grund foll, wie gefagt, darin liegen, daß die compli- 
m piodifdyen Borgange ſich ſchwierig auffaffen und gar nicht analyfiren 
fen, daß fic) in ihnen höchſtens ein Friiheres oder Spatered unter- 
ben lafje. Sollte nun aber nicht gerade dies Legtere wefentlich fein, 
m wir ja auf foldje Weife im Stande fein miiffen, die Entftehung 
mengefepter geiftiger Zuftinde gu beobadjten? Herr Waig fcheint 
thaupt einen Vortheil der pſychologiſchen Beobadhtung gan; iiberfehen 
wot dem Snhalt unfers Bewußtſeins, in der Mannigfaltigfeit 
D dem Wechſel ves Borftellens, Fühlens und Begehrens beobachten 
jene innern Borginge felbjt, die das geiftige Leben bilden. Die 
fiologie fann nur die Aeuferungen des innern organifden Lebens 
Der Pſychologie dagegen ift der Anblick des geiftigen Lebens 
tdergonnt” ***, — Die Grundanfidt, vermittelft deren die pſychiſchen 
tinungen erflart werden fonnen, fann nur auf einem doppelten 
] aden werden, entweder auf dem fpeculativen, oder auf Dem 
. Herr W. will den zweiten betreten. Diefer befteht, wie gefagt, 
* man die einzelnen Erſcheinungen in ihrem natürlichen Zu— 
mhange auffaßt und aud den hier ſich zeigenden Geſetzen die 
—* ableitet. Sie iſt denn durch Induction geworden 
hat die Geltung einer Hypotheſe. Außer dieſen beiden Wegen giebt 
Mur noch den ded Errathens. Der Verf. ſpricht ſich S. 31 über die 
ws 
A 
"Ber "8 Drobiſch, empirifche Pfydologie. S. 31. 
mR beilaufig fei bier bemerft, daß die Seite 30 erwähnte Hypotheſe, welche 
art. Metaphyfit vorausfege, daß das menſchliche Denfen gu objectiver 
ij der * gegenüberſtehenden realen Welt gu gelangen im Stande fei, wenn 
Mung der philoſophiſchen Probleme die logifthen Gefepe befolge, 
ines, piodologifthen Hypothefe, wie wir fie fogleid) naber fennen 
w) veraleichen iſt. Uebrigens können wir gang und gat nicht einraumen, 
fe Sopotoee feiner Metaphyfit vorausfepe. Es ift diefer Gap vielmebr 
fit ſich — Reſultat. 
Ro Buia: a. D. 6. 30 
veg "Reve 1851, ite Mbth. b. @. xxvm 20 
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Yet, wie ex ſeine Hypotheſe aufftellt, niber aus. Er will cine Deuction 
verfelben geben, d. b. , geigen, daß fie nicht aus der Luft gegriffen jei, 
jondern daß ſowohl die Betradytung der forperlidjen Organifation dec 
Menſchen als ver pfydhifden Vorgänge in feinem Snnern und gu ibe 
hinfibre”. Soll diefer Vorfag wirklich ausgeführt werden, fo fann 
unmoͤglich von einem Boraudftellen der Hypothefe vie Rede fein. Dann 
miiffen vor Aufftellung der Hypothefe alle pſychiſchen Erſcheinungen, dic 
fic) der Beobachtung darbicten, aufgefaft werden; mit einem Worte: 
ver Berf. mußte denfelben Weg einfdlagen, den Drobifd in feina 
empiriſchen Pſychologie verfolgt hat. Und da die Aufftelung der Hype- 
thefe ald vad erfte Gefdaft ver Pfychologie begeidhnet wird, fo müßten 
wir in den hierauf bezüglichen Paragraphen eine volljtandige empirifade 
Pſychologie finden. Denn ein Hervorheben nur derjenigen pfychiſchen 
Erſcheinungen, welche fiir die Entwidelung der Hypotheſe von Bedeutung 
find, ware, weil fie fic) erjt deftimmen laffen, wenn die Hypotheſe * 
befannt iſt, durchaus unmethodiſch. 

Wenden wir uns nun gu der Deduction der Hypotheſe ſelbſi. De 
Gedanfengang ded Verf. ijt etwa folgender. Die Veranderung der innew 
Zuſtände lift und auf Kräfte ſchließen. Kräften miiffen wir die Exiſten 
gewifjer Cubftrate, an welche fie gebunden find, voraudfegen. Es frags 
ſich alfo, wie dad fur die pſychiſchen Erſcheinungen angunehmende Gubjtra 
bejdaffen fei. Die innere Erfahrung jeigt uns gwar, wie die äußett, 
theils qualitative, theilé quantitative Verduderungen; aber die leggteru 
jtellen fid) uné nidjt dar als ſich ausdehnend durd) einen Raum bis, 
fondern ald nur der Sntenfitat, dem Grade nad quantitativ. Daber 
muß das Subjtrat diefer Veränderungen nidt ein audgedehntes, rium 
lided Ding, fondern ein räumlich untheilbared, d. h. unrdumlices,, 
nur qualitatiy beftimmtes Wefen fein. Diefe Anjicht wird beſtätigt ourd 
pſychiſche Erfceinungen, wie durd) die finnlidje Wahrnehmung als Auſ— 
faffung eined Mannigfaltigen unter der Form der Cinheit, durch da 
entſchloſſenen Wilken, der eine Reihe der verfdhiedenften Thatigfeiten und 
Suftinde beherrſcht ꝛc. Die Seele fteht nicht auferbalb ded in der Natur 
herrfchenden Gaufaljufammenhangs. Die Naturwefen, mit denen fie in 
ein mittelbares Cauſalverhältniß tritt, fonnen aus phyftologifden Gründes 
uur die Nerven fein. Sn Rückſicht ihres Berhaltniffes zum Nervenjpften 
ift die Seele teidend; aber diejes Leiden ift in Rückſicht der Seele feldi 
und Des von ihe producirten Vorgeftellten eine Thatigfeit, weil fie ſich 
dabei in einem 3uftande befindet, deffen Qualitat durch die Natur deffen, 
was fie ſelbſt iff, wefentlicy mitbedingt wird. Dieſe früheſten und eiw 
fachften pſychiſchen Erſcheinungen werden am beften als Perceptionca 
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Achnet Durch jede ‘Perception wird die Seele innerlich befdhaftigt 
Ww erhalt einen beftimmten Inhalt, der alé Quale eine Vorftetlung 
ft Wie jeder Buftand, in ven ein Naturwefen gerathen ift, modifi- 
eimpirfen muß auf alle folgenden, fo aud) mit den Berceptionen. 
Wer Ginflug wird mit vem Namen ver Refiduen begeichnet. Jedes 
mit als eine in der Seele erzeugte Strebung gu betradten, den 
| (die ThAtigfeit) in fic gu erhalten oder wieder yu gewinnen (ju 
oduciren), im weldyem fie fich befand. Die Seele befigt alfo ihre 
gen alé Dispofitionen gu erneuerter Vergegenwartigung ded- 
in Suhalts. Vielen gleichen Reizen entfpridt nur eine durd) Ver— 
elgumg der eingelnen entftandene Borftellung. Dauert von je zwei 
Plionen verfdhiedenen Inhalts die eine nod) fort, während eine 
 Nothigung yu der andern ſich einjtellt, fo wird die eine durch 
dere verdrängt, d. h. in cin Refiouum verwandelt. Dede Seelen— 
hindert alle von der Seele bereits erworbenen heterogenen 
yur Geltung gu fommen, 0d. b. durch jeded wirflidje 
tony jede Dispofition gu heterogenem Borftellen eine Wb- 
Gung, die mit dem Namen ves Sinfens der Vorſtellung bezeidynet 
. Se tiefer eine Borftellung finft, defto mehr verliert fie zugleich an 
x Beſtimmtheit. 

mit wiirden wir im Wefentlichen die vou dem Berf. voraudsge- 
Hypothefe und die erſten daraus fich ergebenden Folgerungen fennen 
Was zunächſt die Einfachheit ver Seele betrifft, fo ift 
Mls die Art der Devuction mehr begrifflidh als empiriſch. Sollte 
ſſenſchaftliche Methode angeftrebt werden, fo war von den 
x Beftatigung ver gewonnenen Anſicht angeführten pſychiſchen 
—— gen auszugehen aber auch dadurch allein ware die Methode 
dt cine naturwiſſenſchaftliche geworden. Die pſychiſchen Erſchei— 
3denen ſie ſich entwickelt, durften nicht ſo ohne Weiteres 
tigkeit des empiriſchen Stoffes herausgegriffen werden. 
‘nur moglich wenn die Hypotheſe, welche ſich aus ihnen 
sim Voraus bekannt ijt. Gegen eine Entwickelung der 
nficht auf begrifflichem Wege würden wir nun gar 
haben, wenn nicht erftend ver Verf. eine Pfydologie 
ewiffent af verſprochen hatte, und wenn zweitens die 
angen wird, wie die der Verinderung und 
je alle Unterſuchung aufgenommen worden waͤren. — 

lau —— erwehren, daß die Hypotheſe, die 
wae feiner Pſychologie ftellt, von ihm durch das 
Pſychologie gewounen wurde. Gr war im 
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Wefentliden von ihrer Richtigkeit durchdrungen, aber nicht aus Ueber 
einftimmung mit der Art und Weife, wie Herbart gu ihr gelangte, fonder 
weil er gur Uebergeugung gefommen war, daf fie der Natur ded Seelew 
lebens vollfommen ent{prede. Gr verfudhte fie alfo am Anfange {eine 
Pfydjologie zu „deduciren“. 

Trotzdem könnte alles aus ihr Folgende mit dem in Uebereinftimmuy 
fein, was Herbart aué feinen Principien ableitet. Allein daran hinden 
nod andere nidjt gu übergehende Differenjen. 

Die erfte liegt in der Lehre von den Borftelungen ald Refinuc 
Die Schwierigfeiten , die Herr W. dadurch vermeiven will, bie 
wenn man fie anderd alé folde anerfennen will, wenigftend dieſe 
wie bei Herbart. Die Cinfadheit ver Seele wiirde fid) mit ber Vielhc 
der Diépofitionen, die dod), fallé man nidjt auf den unhaltbaren Begu 
der Fähigkeiten kommen will, aud) alé Zuſtände aufgefaft werden miiffey 
um nichts beffer vertragen alé mit der Bielheit der Vorſtellungen. Bhs 
ed waltet zwiſchen der ftrengen Einfachheit der Seele und der Biclhel 
der Vorſtellungen gar nicht einmal der gefiirdtete Widerfpfud> ob, wal 
vie Borftellungen eben fo wenig etwad fiir das Wefen der Seele fim 
wie die Bewegungen fiir dads Wefen ded bewegten Morpers. Und 
fommt nun nod, daf aud der Deduction ved Berf. nocd gar f 
qualitative Ginfadheit der Seele folgt. Sie führte ja nur gu ei 
raumlid) untheilbaren, unriumliden Wefen. Hatte Herr W. die £ 
bart'ſche Anſicht feftgehalten, fo wiirde eine gufammengefeste Borft 
im eigentliden Sinne des Worts ihm nicht undenfbar erfcbienen fe 
und er wiirde dann nidt gu dem Sage gefommen fein, daf bei t 
Sinfen der Vorftellungen mit dem quantitativen Verlufte ein qualitati 
verbunpen fei. Er wiirde vielmehr dad Sinfen in Herbart’fder Bak 
nur auf den Act ded Vorftellens, nicht auf die Qualitäͤt des Vorgefte 
bejogen haben *. Um bierauf und auf andere Folgerungen ndber ei 
geben, möchte und bier wohl faum der Raum vergönnt fein. 

Wir wenden dabher lieber noch einem aweiten Unterfdiede der Wa 
ſchen Pſychologie von der Herbart’fden unfere Aufmerkfamfeit gu. 
Wenn man in der Pfydhologie des Herrn W. Sage liest, wie folge 
„Alles qualitativ Gleide verfdymilgt, und alled BVerfchierene verdringl 
fic) gegenfeitig und gwar im geraden Berhaltniffe feinee Starke" (6. 9h 
„das Sinken der Vorftellungen fdreitet fort im umgefebrten Rerhatenihe 
ber urfpriingliden Jntenfitat ver finfenden BVorftellung und im geradee 
Berhaltniffe theils der ablaufenden Zeit, die mit heterogenem Borftel 
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fillt war, theilé der Sntenfitdt dieſes heterogenen Vorſtellens ſelbſt“ 
9); ,jede Borftellung erleivet einen fo grofen BVerluft an ihrer 
inglidjen Stärke, alS fie yur Ueberwindung der ihr entgegenwir- 
| Widerftande verbraudt” (S. 103): fo erbellt daraus deutlich, 
ere W. die Abhangigfeit ver pſychiſchen Erſcheinungen von Grigfen- 
tniffen erfannt bat. Damit erfdeint es nun gang unvertraglid, 
et in der Borrede (S. X) fagt, daß es ihm, je weiter er in der 
‘udjung fortgefdjritten , defto nothwendiger erfdjienen fei, vie Anſicht 
et Moglidjfeit ciner durdjgangig mathematifdjen Behandlung voll 
j aufjugeben *. Diefe Aeußerung findet ihren Commentar in einem 
etn Anhange über die Anwendbarfeit der Mathematif auf Pſy— 
ic. Durd) ibn fol nadjgewiefen werden, ,daf uns die Data zu 
logifdyen Redynungen bis jest nody gänzlich fehlen, und daf die 
matifde Begriindung der PBfydologie, die Herbart verfucht har, 
ion dex Art fei, daß man fic) bei ihr beruhigen könne“ (CS. 158 f.). 
dachdem Herr W. einige fdyon ofter wiererholte Cinwiirfe gegen 
dglidhfeit, Mathematif auf Pfydologie anguwenden, zurückgewieſen 
wendet er felbft fid) gegen die Principien der mathematifden 
logie Herbarts. Das erjte Bedenfen trifft die BVielheit der Bor- 
gen, die fid) nicht mit der Einheit der Seele vertrage. Ob die 
logifdye Beobadjtung tiber vas fdjeinbare Zuſammen oder Nidjtgu- 
m einer Bielheit von Borftellungen Aufflarung gebe und geben 
oder nicht, wollen wir gang auf fid) beruben laffen. Daf aber 
t Rielheit der Vorftellungen und der Cinfadyheit der Seele fein 
ſpruch enthalten ijt, haben wir fdjon oben angedeutet. Aus vem 
Hefagten wird aud) bervorgehen, daß es gang falfd) ift, aus der 
dehaupteten Widerſpruchsloſigkeit ſchließen zu wollen, eS müßten 
ter Anerkennung aud) die im Begriffe des Ich liegenden Widers 
e wegfallen. Die Jventitat ves Subjects und Objects ift eine im 
men Begriffe des Gd) liegende Ungereimtheit, welde mit dem 
ude auftritt, das Wefen desfelben gu beftimmen, und die gerade 
Annahme einer Bielheit von BVorftellungen, die ſich gegenfeitig 
m, aber nidjt vernidjten, ihre Ldfung findet **. 


Aus diefer Unfit des Herrn W. folgert in der Halliſchen Monatsfdrift Herr 
Rofenfrany, dap die Herbart'fche Schule fur die Behandlung der Pſychologie die 
matif, Die Herbart einführte, factifd) aufgegeben habe. Nad defer Entdeckung 
ttn Prof. Rofenfrang find aber nun die erften Grundlehren der mathematifden 
legie ven Drobiſch erſchienen, und der Herr Profeffor muß fic daber dod 
zeirtt haben. 

* Bergl. außer den betreffenden $§ im erſten Theile dex Herbart'jden Pſychologie 
it flare Darſtellung in Hertenfteine Metaphofif, S. 462 ff. 
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Im Uebrigen find es namentlid) zwei Puncte, die Her W. 
ven Principien der mathematifden Pſychologie Herbarts als ungeniig 
bezeichnet: die Anſicht von entgegengefesten Vorftellungen und die 4 
ſchmelzung entgegengefester Boritellungen nad der Hemmung. Hel 
nimmt verfdjiedene Grade von Gegenfigen unter einfaden Vorſtellun 
an. Rady der Anfidt des Herrn W. liegt hierin der Fehler, daß togi 
bloß durd) vergleidjende Reflerion gewounene Gegenfage auf die Emp 
dungen und einfaden Vorftellungen felbft ubertragen merden und fc 
das Untheilbare getheilt gedade wird. Nady Herbart verſchmelzen fa 
entgegengefeste Vorftellungen, nachdem durd die Hemmung dem Ge 
fage Geniige gefdeben, fo weit, als fie fid) nun nicht mehr hema 
Herr W. entgegnet varauf, daß dem Gegenfage nod) nist Gea 
gefdjehen fei, fo lange nod) irgend welded Entgegengefepte wir 
gegenwartig fei. : 

Gs fann nidjt unfere Wbfidt fein, in diefen Blattern eine a 
führliche Bertheidiguug der Herbart'fden Anfidten gu verfudjen. | 
an einige Buncte erlauben wir ung gu erinnern, die vielleidt geet 
fein diirften, über die angegriffencn Lehren ein andered Licht zu 
breiten. Uebrigens find, feit Herr Waig ſeine PBfydologie ſchriecb, 
erften Grundlehren der mathematifden Pſychologie von Drobifd erſt 
nen, welde aud) die erften PBrincipien ver Wiffenfdaft in einer fo ti 
vollen Art entwideln, daß eS jetzt um fo mehr junddft geniigen fa 
auf fie gu verweifen, als jest ein LUrtheil tiber das Unternehmen 
mathematifden Pſychologie ohne Ridfidt auf diefes Werf von Drobd 
gar nidjt moglid) ift. 

Was zuvörderſt die Herbart’fdje Anfidht von Graden des Gey 
fages anlangt, fo ift gewiß fo viel flar, daß Borftellungen fid m 
uder weniger ähnlich, mehr oder weniger verfdieden fein fonnen, 1 
daß fid) die ihnen entfpredenden Seclenguftande in gleidjer Weife 
cinander verhalten miiffen. Chen fo nahe liegt gewif der Gedanfe, t 
fid) Vorftellungen den Beſitz der Seele nidjt gleidymafiig, fondern ' 
fo mehr ftreitig madjen werden, je mebr fte fid) von einanbder unt 
ſcheiden. Dieß ift aber cine fo allgemeine Anſicht von der Gade, d 
fid) mit ihr nidjt viel anfangen läßt. Goll fie weiter verarbeitet werr 
fo muß zunächſt dentlidy ausgefprodjen werden, was man fid) bei der größe 
oder geringern Berfdiedenheit denft. Da wird man nun auf die Auck 
nung der BVorftellungen cines Continnums in cine Reihe kommen, der 
aäußerſte Glieder nichts mit einander gemein haben, in vollem Gege 
fage ftehen, wahrend die Mittelgticder mit jedem der äußerſten chwa 
gemein haben, aber fid) von jedem derfelben num eben fo viel unter 
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ſcheiden, als fie mit bem andern Gemeinfames enthalten, d. h. gu jedem 
aͤußern in partiellem Gegenfage ftehen. Wie hiedurd cine mathe- 
matiſche Ausdrucksweiſe moglid) wird, dariiber fonnen wir einfady auf 
Drodifdys math. Pſych. S. 26 ff. verweifen. Durd) cine folde Auffaſ— 
fungSweife wird die einfadje Borftellung nidjt gerlegt; es wird nur thr 
Verhaͤltniß gu einer andern im Denfen aufgefaft. Wenn zwei BVor- 
fellungen, die fiir ein Jndividuum in vollem Gegenfage ftehen, fiir ein 
anderes nut partiell entgegengefept find, fo übt dieß auf die pſychologiſchen 
Rednungen feinen Einfluß aus. Dieß würde erft dann intereffiren, 
wenn die Refultate der Redynungen auf beftimmte Falle anguwenden 
find. Ob es wirflid) genau diefelben Borftellungen find, die bem Einen 
total verſchieden, dem Andern verwandt erfdjeinen, möchte übrigens and 
feine fo gang au vernadjlajfigende Frage fein. 

In Beziehung auf die Verfdymelgung entgegengefester Vorftellungen 
nad) der Hemmung fdeint «8, foll die Sade nidt mifverftanden wer- 
den, von Widhtigfeit, gu bedenfen, daß Vorftellungen nidt an und fiir 
id) Kraͤfte find, fondern eS erft durdy ihren Gegenfag werden. Es feien 
poei in vollem Gegenfage ftehende Vorftellungen gegeben; die Intenſi— 
fiten des ihnen entfpredjenden Borftellens feien a und b, und a fei 
groper als b. Der Gegenfas macht fie beide gu Kräften, und gwar a 
weiner fo grofen, um b unterdriiden gu fonnen, und b al8 die Flei- 
neve gu einer fo grofien, als nur fie werden fann. Was ift nun der Er- 
folg? Kann b unterdriiét werden? Nein; denn ein Theil ver Kraft 
von a wird von Dem widerftrebenden b im Gleidhgewidt yehalten; b wird 
nur verdunkelt, aber aud) a verliert an Rlarheit. Die Vorftellungen 
werden nicht theilweife vernidjtet, fondern indem fie fic) gegenfeitig vas 
Seidigewidht halten, verlteren fie einen Theil ihrer Klarheit. Sie hiren 
nicht auf als Rrafte gegen einander gu wirfen, denn fonft wiirde zwi— 
ſchen den beiden verdunfelten Vorftellungen, weil fie in Gegenfak gu 
tinander ſtehen, derſelbe Proceß von Neuem beginnen, und Herr W. 
hitte Redjt. Sie bleiben Krifte, die fid) das Gleidgewidt halten, und 
in dieſem Suftande bilden fie in der cinen Seele ein Ganges, d. h— 
fie verſchmelzen. 

* § Ms den Grundfebler der mathematifden Pfydologic fieht Herr W. 
bie Bieldeutigfeit an, welde das Wort „Vorſtellung“ habe, indem es 
begeidjnen -foune 1) den Act des finnliden Wahrnehmens felbft, oder 
aud) den Inhalt vesfelben; 2) den Wet ded wirklichen Borftellens ohne 
Gegenwart des Empfindungsreiges oder deffen Inhalt; 3) das blofe 
Streben cites beftimmten Vorftellungsinhaltes, over aud) diefen aufftres 
benden Vorftellungsinhalt felbft. Sind das nun aber wirflid fo ver- 
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fdiedene Bedentungen, die dem einen Worte gegeben werden’ 
Zuerſt muf allerdings jugeftanden werden, daf man unter Vorſtelung 
bie Thatigfeit des Vorſtellens ſowohl als den Inhalt der Vorſtellung 
verftehen fann; aber in der mathematifdjen Pſychologie handelt es fd 
nur um erjtere, und diefe ift nidjt nur quantitativ, fondern aud) nad da 
Perfdhiedenheit des Vorftellungsinhaltes qualitativ verfdieden. Hieravi 
alfo fann fein Febler entftehen. Es bliebe nur nod) die Dreibeit. Ade 
aud) in Begiehung auf fie fann eS der aufmerffamen Betradtung nid 
entgehen, daf eS fid) nidjt um drei verſchiedene Thatigfeiten, ſonden 
hodftens nur um cine in ihren Wirfungen verfdiedene Thatigteit han 
velt, gerade fo wie zwei bewegende Krafte, die in verſchiedener Ridtuns 
auf einen Punct einwirken, beide gang diefelben bleiben, wenn aud fein 
diefelbe Bewegung hervorbringt, die fie ohne die andere erzeugen würde 

Alle die bis jet von uns befprodencn Cinwiirfe gegen die Anwer: 
dung der Mathematif auf Pfydologie begichen fid) nur auf die Priv 
cipien, von weldjen Herbart ausgeht. Aud) wenn fie alle unantajth 
waren, wiirde fiir Herrn W. die Nothwendigkeit einer mathematiſchen 
Behandlung der Pfydologie nidjt verſchwinden. Aud) ex erfennt 9 jd 
an, daf fiir das geiftige Leben Größenverhältniſſe von ent{djeidenda 
Ginfluffe find, daß vie Geſetzmäßigkeit in ihm cine mathematifde it 
Warum alfo wendet er dennod) die Mathematif nicht auf Pſychologie an’ 
Weil das, was in andern Theilen der angewandten Mathematif gerar 
bie Ridjtigfeit der gefundenen Formeln verbiirge, die Radpweifung cine 
Phanomens in der Erfahrung, das der Formel entfpricht, hier ginjlid 
ju feblen fdjeine; weil die pfydjologifden Thatſachen dex Erfahrung 
offenbar nod) bei weitem complicirter feien als die Erſcheinungen, au! 
weldje felbjt die verwideltften Formeln der mathematifden Pfydpologi 
gedeutet werden dirfen. Daf man fid) in der mathematifden Pfydpologi 
mehr als in allen andern Theilen der angewandten Mathematif hiien 
müſſe, Redynung und Erfabrung zu früh in Begiehung gu einander 3 
fepen, Daf aud) in den gufammengefepteften Rechnungen nicht alle Ber 
baltniffe, die in dev Wirklidhfeit einen pfydifden Vorgang bedinget, 
bertidfidtigt werden fonnen, ift gar nidjt gu leugnen. Wber will man 
deßhalb auf ein weiteres Berfolgen der unabweistidjen Anſicht von de 
mathematifden Gefegmapigheit ded geiftigen Geſchehens vergidjten, od 
will man die Folgen diefer Anfidht „mit Sorgfalt entwideln und priifer, 
ob etwas zur ſchaͤrfern Erflarung der pſychiſchen Phanomene Braudjaré 
dabei Herausfomme” ? Daf aud) ohne die Controle ver Erfahrung de 
Calcul gu einer tiefern Ginfidt in dic Gefegmafigfeit ves Geiftediebent 
führen muf, in Bejiehung darauf braudjen wir nur auf dad von Drodiid 
(math, Pind. S. 9 f.) Gefagte gu verweifen. 


— 
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Wit haben uns gu lange bei der Befpredung der Principten auf- 
halten, um ferner auf Gingelbeiten eingehen gu können. Damit wir 
er unfern Leſern wenigftens eine Borftelung von dem im Bude 
jandelten Stoffe geben, wollen wir nod) die weitere Cintheilung ded 
offes andeuten. 

Nachdem in dem erften Whfdnitte nod) von dem gewonnenen Stand- 
ncte aus die Phanomene der AUffociation, der Reihendildung, des 
Swendighernens, der Einbildungskraft und des Bergeffens behandelt 
rden find, werden die drei folgenden Whfdnitte den Phanomenen der 
anlidfeit, ded Gemüthslebens und des intellectuelen Lebens oder ded 
titandes gewidmet. Im zweiten WAbfdnitte wird man hiernach eine 
fpredyung der durch die fiinf Sinne vermittelten Vorſtellungen ſuchen 
des daber befremdend finden, Daf fid) diefer Abfdynitt nur mit den 
umvorfteungen befdaftigt. Herr W. überläßt, wie er S. 287 ause 
idlid) fagt, die Erflarungen der finnliden Empfindungen, foweit fie 
bt yur Bildung der Raumvorftelungen mitwirfen und einen beftimmten 
ifluß auf die pſychiſchen Gefiihle ausüben, der PBhyfiologie. Der gweite 
idnitt fol fid) auf das beziehen, was uns durd) die dufere Wabhr- 
mung gegeben wird, d. h. auf die Erfdeinungen im Raume. Als 
Hauptfrage wird es darum angefehen, wie uns Raumlides überhaupt 
ftehe und wober die Nöthigung fomme, es gerade in denjenigen Formen 
fufaffen, in weldjen wir es auffafien. Da ed nun die dufern Cinne 
en, durch welde und das Raͤumliche gegeben werde , fo frage es ſich, 
lhe eigenthümliche Beſchaffenheit ver dufern Sinne eS fei, durd) die 
EC gendthigt werden, die Erfdeinungen der Aufenwelt als raumlidy 
yuftellen. Geruch, Geſchmack und Gehör, wird fodann dargethan, 
mten Den Grund der räumlichen Auffaffung der Sinnenwelt nidt 
halten ; es blieben alfo nur nod) Geſicht und Getaft übrig. Sie werden 
hin in der Folge als die Quellen ver Raumvorftellungen angefehen 
dD auf fie allein in der ganzen folgenden Unterfudung Rückſicht gee 
mmen. 

Im dritten Abfdynitte werden zwei grofe Gebiete im Innern des 
enfdjen unterfdieden, von denen dad erfte „alle diejenigen pfydifden 
ingange, welche fic) auf Objecte begiehen, dic wir vom Verlaufe unferer 
ividuellen Thatigfeiten und Zuſtände fiir unabhängig halten“, um- 
it, Das andere ,,diejenigen pſychiſchen Bhanomene, die wir gang und 
Calé unfere eignen fubjectiven Broducte, als gerade unferm Innern 
enthümlich angeborig betrachten“, in fidy begreift. Der Inbegriff diefer 
tern pſychiſchen Vorgange, die dem Innern ded Gubjectes angeboren 
d nidjt liber dasfelbe hinausweiſen, wird mit dem Worte Gemitth 
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bezeichnet und bildet fomit den Inhalt des dritten Abſchnittes Die 
Unterfudjung dariiber knüpft fid an die Bhanomene ded Fühlens ww 
Begehrens. Der Urfprung der Gefiihle wird in der Art und BReije 
gefudt, wie die Borftellungen in der Seele auftreten, und in den 
gegenfeitigen Hebungen und Hemmungen, die fie auf einanbder ausüben 
3u den PBhanomenen des Fublens gehoren die rein fubjectiven an keinen 
qualitativ beftimmten Inhalt gebundenen Gefiihle (Crwartung, Liv: 
ſchung und Befriedigung; 3weifel, Unrube und Ungeduld; Langereile 
Leberdruf und Ermiidung 2¢.), und die Gefiihle, gu deren Entitehung 
ein qualitatiy beftimmter Borftellungsinhalt nothig ift, der gwar nich 
Object ves Gefiihles ift, an melden aber angefnipft werden muf. 
Diefe letztern Gefühle erhalten dadurch einen beftimmten Snbalt wt 
werden Gefühle von irgend etwas. Sie find entweder intellectuclle 
(Wahrheitsgefühl), over Afthetifdye (durch das Gefidt oder durd dvé 
Ohr vermittelt), oder fittlide Gefiihle. 

Der vierte Abſchnitt fol zeigen, dap und wie fid) das Denker 
aus den bisher betradteten pſychiſchen Erfdeinungen nad) einer nol 
wendigen Gefegmafigfeit entwidle. Das Denfen, heift es, beftebt i 
der Herftellung desjenigen allgemein giiltigen (nothwendigen) 3ujam 
menhanges unter Begriffen, welchen ihr Inhalt erfordert. Es geſchehe 
in den Formen der Urtheile und Schlüſſe, durch welche theils neue B- 
griffe gu Stande gebracht, theils die Beziehungen und Verhaltniffe da 
felben bezeichnet werden. Daher bilden den Gegenſtand dieſes Abfdynittes 
bie Abſtraction, das Urtheilen, das Schließen, die Entſtehung de 
Cauſalbegriffes, der Zeit- und Zahlvorſtellungen, fo wie der Iden 
(al8 der über die Grfahrung hinausgehenden Begriffe). Ein Blic arf 
bie friihere Erflarung diefer geiftigen Vorgange führt auf Verftand usd 
Bernunft, eine Unterfdeioung, durch welche die der Intelligenz ange 
horigen Thatigtciten gu gwei grofen Gruppen vereinigt werden. — Rid 
gentigendD vermittelt ift der Uebergang gu dem Inhalte der folgenden 
Paragraphen. Sie begiehen fid) auf die geiftigen Bhanomene, dae 
GErflarung nod) übrig fei, auf die Erfdeinungen der Aufmerkſamleit wm 
des Bewuftfeind und der ihnen verwandten (Selbſtbeherrſchung und Ke 
flerion, Gelbftheobadjtung und Gelbftbewuftfein). Den Schluß bildet di 
Beſprechung des der geiftigen Bildung Einheit verleihenden Charafters. 

Sollen wir nod) ein allgemeines Urtheil über vie Pſychologie det 
Herrn W. abgeben, fo fonnen wir trog der Nichtübereinſtimmung 
in weldjer wir uns mit dem geehrten Herrn Berfaffer befinter, 
namentlid) in Begiehung auf die Stellung der Pſychologie zur Per 
lofophie überhaupt und infonderheit aur Metaphyſik, auf die Ave 
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ſchließsung der Mathematif, anf die Methode und auf eingelne in der 
ju Grunde gelegten Hypothefe enthaltene Anſichten, nidjt leugnen, daf 
wir bem Bude viele Lefer wiinfdten, weil in ihm die eingelnen pfydi- 
fen Phänomene mit grofer Sorgfalt und in einer Weife aufgefaßt 
find, weldje geigt, daß der Verf. in diefer Begiehung die Aufgabe der 
Pſychologie veutlid) erfannt hat. Gerade darum wird das Bud) An- 
fnitpfungSpuncte flir das weitere pfydjologifde Nachdenken darbieten. 
Coburg. H. Kern. 


Ueber Organijation der Schulbebdrden ded Preupifchen Staated. Bon Dr. Foh. Mug. 
O. 2. Lehmann, Director des Konigl. Gymnafiume ju Marienwerder. Marien- 
werder 1850. Drud und Berlag von F. A. Harid. Gn Commiffion der A. 
Baumann'fden Budhandlung. 46 6. 8°. 

Der Herr Verf. will unterfdieden wiffen vie Sdhulen fiir allgemein 
menſchliche Bildung und die Specialfdulen. Die Hochſchule gebhort 
beiden Seiten an. Das Princip der organifden Einheit aller Sdhulen 
Seiten des Staateds durd) Ueberweifung aller Sdulen einer Proving 
unter Gin Sdhulcollegium ift ihm eine unerlaplide Forderung, und die 
Unzweckmäßigkeit der bisherigen Trennung in Sdhulrathe der Regierung 
und des Rrovingialfdulcollegiums weist er nad, und felbft die Unmög— 
lidfeit einer foldjen confequenten Trennung wird von ihm erwiefen. 
Gin foldjes Sdhulcollegium mit feinem Chef, det ein in der BVerwal- 
lungSpartie geübter Mann fein foll, wird mit jeder Regierung verbun- 
den, erhalt etwa aufer dem juridifdjen Mitgliede vier tedjnifdje Mit— 
jlieder, welche durch die Lehrer oder Directoren der Schulen am Sige 
der Regierung verftarft und unterftiigt werden fonnen. Er verfidt diefe 
Gonftruction gegen etwaige Ginwande der Finangmanner, der Gelebhrten, 
der Geiſtlichen, der Univerfititen, ver Beforgliden, der Centralifirenden. 

Wohl ift in vem Vorſchlage des Herrn Berfaffers eine Vereinfadung 
des Gefdhaftsganges, foweit es das Innere des Schulweſens anlangt, 
erreicht, und eS ware der Gedanfe ohne alle Schwierigkeit gu verwirf- 
lidjen, wenn nur nidt die BVerfledtigung oer Bolfs- und Mittel- und 
hohern Biirgerfdyule mit ver Gemeinde gar viel Erterna beriihrte und 
dem BVerwaltungsyebiete anheimfallende Geſchäfte herbeifiihrte. Solche 
einfache Einrichtung wird möglich fein, wenn der Befoldungsetat der 
Schulen in jeder einzelnen Gemeinde und in allen Communen auf cinen 
feften gefeglidjen und unverriidbaren Fuß gebradt, wenn die Mittet- 
otgane zwiſchen Sdyule und Staat gehirig ecingeridjtet, die Patronats- 
verhaltniffe gehorig regulirt, Die Speciatauffidyt der einzelnen Schulen 
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gehorig geordnet ift. Die gange Schwierigkeit liegt lediglich in dem 
Rechte der Gemeinde an ihre Schule, und nur erft, wenn dieſes aner- 
kannt und gur Handhabung dieſes Redjtes die rechten Organe geſchaffen 
find, Fann die befte Organifation der obern Auffidjtsbehorde gefunden 
werden. ' 

. 


— — — — 


B. Pädagogik. 

Ueber die Behandlung des öffentlichen Unterrichts. Bemerkungen, geſammelt in 
Regierungsbezirke Erfurt. Zweites Bändchen. Herausgegeben von Friedr. Otto, 
Rector gu Mühlhauſen. Erfurt und Leipzig bei Rorner 1850. 200 S. 80. 

Das erfte Banddjen ift 1843 erfdienen. Die Randbemerfungen 
find die des Herrn Schulrath Graffunder, die Here Otto gefammelt 
hat. Die meiften derfelben aud) in diefem Bandden find aus der Feit 
vor 1848. Gie begiehen fid) auf Sduleinridjtung und Sdulleitung, 

Behandlung des Unterridjtes im Allgemeinen, Behandlung eingelner 

UnterridjtSgegenftande (Spredjen, Schreiben, Lefen, Religion, Gefang, 

Rednen, Turnen), Sdjulergiehung und Sduljudt, Beruf und Wandel 

deS Lehrers und endlid) Zeitridjtungen. Gin Auszug oder aud mr 

Inhaltsverzeichniß (aft fid) aus dem Budje gar nidt geben, denn es 

find eben Gedanfenblige, welde im Anfdjauen oder beim Bebandeln 

ver Wirklidjfeit dem Geifte entlodt find, Blige aber aud, die nad 
allen Seiten hinfdlagen und, wie es nidjt anders erwartet werden fann, 
aud) treffen. Obgleich fid) der Blick vornehmlid) nad der Volksſchule 
wendet, fo darf dod) jeder Pädagog vertrauensvoll das Buch dffnen, 
er wird fid) durch jede Bemerfung angeregt, gewedt und aud) wol ge 
forbdert fithlen. Hier ftehen ofters in wenigen Worten ganze Abhand 
lungen, mindeſtens werden fie in dem denfenden Lefer eine gange Reile 
von Gedanfen weden. Wenn man nur erft wieder Lefer erweden Finnie. 

Jmmerhin aber ift eS dod) {don wieder das Zeidjen eines Befferwerdens, 

wenn folde Stimmen, wie hier, wieder auf dem padagogifdsen elte 

vernehmbar werden. Um den Lefern aber dod) cine Probe der Be 
handlung gu geben, wablen wir einen Abſchnitt der Bemerfungen. 

„Es hat eine Zeit gegeben, in welder Philologie und Wiffenfdalt 

»identifdy und durch dieſe Sdentitét ftarf genug waren, aller newm 

„Wiſſenſchaft, die nod) nicht gefcbrieben war, fondern erft geſchriebe 

„wurde, als Hererei und Kegerei den Proceß yu machen. Dennow 

vift immer wieder Neues gefdrieben worden, bis es dahin gefommen, 

„daß die alten Biider au cinem Theile, au einem immer Aeinem 
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Theile der. Wiffenfdaft geworden find. Nothwendig wird diefer Theil 
»der Wiffenfdaft nod) Fleiner werden, als er jest fdjon ift. Nun fann 
man fir die Wind- und Waffermihlen fehr danfbar fein und diefe 
Mihlen nad Umftanden fort und fort gebraudjen, ohne defwegen den 
SGlauben yu unterhalten, daß das Korn, was auf einer Dampfmühle 
ygemablen werden fann, guvdrderft durd) eine Wind- oder Waſſermühle 
„gehen müſſe; aud) find die Gandubren auf den Kanzeln gewif immer 
znoch ſehr nützlich, ungeadjtet aller Fortfdjritte der Ubrmadjerei. Aber 
ſo wenig Wind- und Waffermihlen und Sandubhren aufhoren, allge- 
pmeinunentbebrlidh au fein, ohne dap die Wiffenfdjaft fie verdrangte, 
then fo wenig hort die Philologie auf, ihres Orts allgemein unentbehrlich 
jufein, ohne daß die Wiſſenſchaft dagu gwange. Gonderbar, wenn man 
in ben Sthulen, weldje dod) in unmittelbarer Begiehung zur 
Biffenfdhaft ftehen, weit weniger an die Macht der Wiffenfdaft glauben 
follte als in den Werfftatten, welche finnlidjen Stoff verarbeiten und 
>emalen nur erft mittelbar von der Wiffenfdaft berührt werden; 
jaf fo fonderbar wie der Umſtand, daf in der claſſiſchen Schulbildung 
die einjig’ ware Grundlage aller Bildung gu finden fein foll, und dod) 
bie Grfabrung nidjt chen dafür fpridt, daß diejenigen, weldje jener 
Bifung ſich erfrenen — freilid) vielleidjt mit grofem Unredjte — in 
wierigen Fallen die letzte Zufludt gu dem Urtheile oder aud) nur 
su dem Gefdimace derer nehmen, von weldjen fie gu feiner Zeit Latein 
sgelernt haben.” Ueber die Lidtfreunde wird 1847 folgende Bemerfung 
gemadjt’: ,, Was die Lidhtfreunde. betrifft, fo ift der Anlaß willfommen, 
-den Wunſch auszuſprechen, es möchte unter den Lehrern des Regierungs- 
bejitted die Ueberjeugung feftbleiben, daß der Proteftantismus, 
rie Bibel in der Hand, einer andern al feiner Freiheit nicht bedarf. 
Bern Gott einmal fenden wird einen Boten feines Willens, fo fann 
a8 nad Luther fein Bote der Trennung, fondern eS wird ein Bote 
ber Bereiniguay ſein Ey: Joh. 3, 8. Man hat unter denjenigen, 
welche fic) als Wollsfiihrer heute behaben, nod) feinen gefehen, der 
vbie vin aud dem Geifte Geborner angefproden hatte. Es ift angunehmen, 
stab unter ibnew vedjtidjaffene Leute find, aber wober fie fommen und 
Wwohin fie fahren ift nicht verborgen.“ 

* teat a! : S. 

fripe. 


304 


C. Gaud- und Schulbücher für den höheren Unterricht 
I. ‘ 


Grflarung der jogenannten Pronomina in der deutſchen Sprache auf Grund eines vox 
dem beftehenden abweidhenden Principes der Spradbetradhtung, von Heinrid 
ſtloßmann. 1850. X u. 212 6. 

Referent will hier nur mit einigen Zeilen auf diefe Schrift anf- 
merffam madjen. Sie ſchließt fid) derjenigen Art von Schriften an, 
weldje tiber das alte und allerdings nod) immer fortbeftehende Gram: 
matifiren hinausgeben und das Spradjgebdude auf dem Fundamente 
der (ebendigen Sprade aufridjten wollen. Es wiirde gu weit fibren, 
wollten wir auf die weit ausgeholte Entwidelung des Ganzen oder auf 
die Ablofung eingelner Partieen eingehen; denn eS handelt ſich dabei 
um nichts Geringeres als das Verhältniß diefer Forfdungen gu den 
neueften Fortfdhritten auf dem Gebiete der empirifden Grammatif wie 
denen einer umfaffenden Spradjbetradtung ausjulegen und gu beurtheilen. 
G8 foll nidjt geldugnet werden, daß der Berfaffer manchen werthvollen 
Beitrag geliefert hat gu einer umfaffenden kritiſchen Prüfung der gram- 
matifdjen Theorieen der jiingft vergangenen und unferer Zeit, während 
die geringe Beadjtung hiſtoriſcher Forfdungen auf vem Gebiete der deut- 
ſchen Sprade und der fpradphilofophifden Unterfudungen geriigt wer: 
den muß. Die dunfle und oft ungefiige Darftellungsweife, durch dic 
fid) aud) der aufmerffame und auf dicfem Felde nicht unbewanderte Lefer 
durdarbeiten mus, paft am wenigiten fiir foldjen Inhalt. 

H. S. 


Deutſche Grammatik fix Gymnaſien und Realſchulen von Dr. Friedrich 
Kod. Sena 1848. XXVIII u. 292 S. 

Der Verfaſſer befennt ſich gu ver Hiftorifdjen Schule der deutſchen 
Spradforfdung, und feine Formentehre foll vie Refultate diefer hiſte 
riſchen Forſchungen, fo weit fie gum Berjtandniffe der jepigen neubod- 
deutſchen Spradformen nothwendig find, fury, überſichtlich, far und 
in einer fir den Schulgebrauch geeigneten Form darlegen; die Syntar 
ift im Wigemeinen auf dem Grunde aufgebaut, der in neuerer Zeit 
von Beder gelegt worden ijt. Was nun die 3wedmafigkeit einer 
foldjen Behandlung der Formenlehre fir den Schulgebrauch betrifft, fe 
waltet dariber faum nod) ein 3weifel aufer bei Golden, denen der 
innerfte Ginn fiir die Sprade tiberhaupt fehlt oder bei denen er über— 
wuchert ift von dem leeren Nützlichkeitsbeſtreben. Denn leer ift diefes, 
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weil wobl exweistidy ijt, daß der Gebraud) der richtigen Formen fid 
um fiderften auf deren tieffte Begriindung ſtützt. Wir dürfen geradegu 
ehaupten, daß nur auf dem von Kod und mehreren Anderen einge- 
chlagenen Wege ein Berftindnif der Cigenthimlidfeiten, alfo aud 
er Sdhonheiten der deutſchen Sprade moglid) wird, und das nidjt 
we in der Flerion, nidjt nur in der Wortgeftaltung, felbft in der 
Saglehre. Auf legtered gwar hat der Berfaffer weniger Rüchſicht ge- 
iommen, als es hatte gefdjehen fonnen und follen, und aud) bei diefer 
Saglehre ift viel gu viel von aufen in die Spradje hineingetragen 
vorden. Gehen wir auf die Darftellungsweife unfers Berf. über, fo 
it fie wirklich Fury, überſichtlich, klar und ſchulgemäß. Aud) darin ftim- 
un wir ein, daß zunächſt eine Grammatif nur ein Hülfsbuch beim 
‘efen fein Diirfe, daf fo nad) und nad) der ganze fpradlidje Stoff, 
o weit er die Grammatif angeht, im Gingelnen gewonnen und 
aun erft das Ganze gum Ueberblicke vargeboten werden foll. Wir 
dliepen damit, daf wir die beftimmte Ueberzengung ausſprechen, dad 
Judy werde in den Handen eines fundigen Lehrers reiden Segen ftiften 
md mit Dagu beitragen, das rechte Verftandnif unferer Mutterfprade in 
eitern Sreifen gu erdffnen. 
H. S. 


ateinifde Grammatik fir untere und mittlere Gymnafialclaffen, fo wie fur höhere 
Pirgers und Realfdhulen u. ſ. w. Bon Dr. Carl Eduard Putſche, Prof. am 
gtoßherzogl. Gomnafium gu Weimar. Sechste Auflage. Jena bei Mauve 1850. 
XXIV u. 330 S. 8. (Die erfte Ausgabe sablte 334 S.) Hiergu nod ein alpha: 
betiſches Woͤrterverzeichniß gu den Beifpielen, dad befonders verabfolgt wird. 

kbpere lateinifhe Grammatit auf Grundlage der Eleineren, jum Bebufe cined bis 
in die höheren Gymnafialclaffen ftufenweife fortſchreitenden Lehrganges andge- 
arbeitet und mit einer reichen Auswahl claffifcher Beifpiele verfehen von Dr. G. 
&. Putſche. Shendaf. 1850. XVI u. 472 S. (ohne das Regifter). 8. 


Wie Hei Beurtheilung der erften Auflage der Eleineren Grammatit 
t. diefer Mevue (1844 Januarheft) von dem Untergeidjneten berichtet 
orden ift, ftanden fdjon damals ibre Actien fo vortheilhaft, daß trog 
fer Goncurreng fiir fie fein Ginfen im Curs und Credit mehr gu 
firdjten war. Dennod) find die damaligen Erwartungen durd den 
tholg weit iibertroffen worden. Nad) Ablauf des adjten Jahrs feit 
rem erften Erfdeinen (1842) liegt bereits die fedjste Auflage vor, und 
nfers Wiffens wird fo eben ein fiebenter unverdnderter Abdruck fiir 
le Schulen ded Sfterreidhifdjen Kaiſerſtaates vorbereitet. Jn legterem 
t diefe Gr. indeß fdjon im Jahre 1849, und gwar in Bohmen, 
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Maͤhren, Steiermark, Tirol, Illyrien und Gallizien aufgenommen, 
neuerdings aud) in Ungarn und Siebenbürgen eingeführt worden. 
Nadftdem hat fie fid) nad) Hannover, Lippe-Detmold, Oldendury, 
Kurheſſen, Naffau, Medlenburg und vielen preufifden Gymnafien Babu 
gebrodjen. Statiſtiſche Angaben wie dieje fpreden mehr fir Went 
der Gadje a priori und a posteriori, als die empfeblendfte Recenfion 
in gweiter Auflage es vermöchte. Daf Herr Prof. Putſche fortdauerm 
beeifert gemwefen ift, mit abwagender Benugung der ihm gewordena 
Winfe fein Werf mehr und mehr gu vervollfommnen, (aft fid vos 
einem fo fadjfundigen, gewiffenbaften, ftet8 in media re ftehenda 
Sdulmanne vorausfegen. Die meiften und wefentlidjiten Verbeſſerungen 
hat die Eleine Gr. mit der dritten Auflage (1846) erhalten; die nidi 
folgenden find, da das Bediirfnif ver Schulen unvergiigliden Wiee 
druck ndthig madjte, faft ohne Berdnderung geblieben, wogegen da 
neueften fedjsten mehrfache Verbefferungen, namentlid) in der Lehre vow 
Gerundium, gu Theil geworden find. Von durdjgreifenderen Abaͤnd⸗ 
tungen hat fidy jedody der Berf. ourd) den Wunfd) von Sdhulmanaen, 
die fid) feiner Grammatif mit Erfolg bedient batten, abbringen lajjes. 

Nad) vieljahriger Zuriiftung hat endlid), vom Berleger wie von 
Amtsgenofjen unausgefept erinnert und gedrangt, Herr P. aud far 
umfänglicheres Lehrgebaude der lateinifden Spradje and Licht treten 
lafjen. War die kleinere Gr. nidjt eingig für das Unter- und Mitte! 
gymnafium, fondern ausdridlid) aud) fir ,bdbere Bürger- und Reak 
fdyulen” beftimmt, fo ift es diefe grofere gunddjt fiir das Obergymnafius, 
vd. h. Secunda gum Lehren und Lernen, Prima gur Befeftigung des 
Gelernten vermittelft Nadfdlagens und Wiederholens; wo es eins 
Mehr fiir diefe Claſſe bediirfe, fagt der Verf. mit Redt, müſſe da 
Lehrer mit miindlidjen Erlauterungen und Winken bei Gelegenbheit da 
Lectüre oder fdhriftliden Eingaben einfdpreiten, weßhalb ein aparit 
gtammatifder Lehrgang fiir Prima enthehrlidy fei. Sdjeint es nun, ri 
ver höhere Swed diefer Gr. fie tiber das Bedürfniß der Realfdulen 
binausftelit, fo möchte dod) erinnert werden, daß mandyer Lehrer de 
Realfdule, welder fid) an den Gebraud) der fleineren gewöhnt bit, 
in der griferen einen Gommentar finden wird, der ihm Auſſchlüſt 
über eine Menge Puncte der fleineren ertheilt. Es ijt aber diefe groper 
nidjt nur im Allgemeinen, wie ihe Titel befagt, auf dem Grund wid 
Boven der fleineren aufgebaut, fondern es ift aud) aus diefer, me 
DOrientiren gu erleidtern, fowohl vie Gintheilung als die reide Be 
fpielfammiung unverdndert beibehalten, fie tiberhaupt nur durd det 
jenige, was die Ridfidt auf ein höheres Ziel gebot, erweitert um 
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bereidhert worden. Die nun zur groferen Gr. hingugefommenen Beiſpiele 
ind meijtend dem Salluft (3. 8. S. 394 Zuſatz), Livius und Cicero 
‘ebenda u. folg. ©.) entnommen. Gedadjte Erweiterung nun beftelt 
heilS in zahlreichen Zuſätzen und Anmerfungen gu den Hauptſtücken 
vet fl. Gr., theilS ift diefen ein neues drittes Hauptftid der Syntar 
die Partifeln und die Lehre vom gufammengefegten Sag behandelnd) 
eigefügt, und fo die fritheren vier grammatifden Lehrgdange um einen 
inften vermehrt worden. Fernere Vereiderung hat der Anhang oder 
Radtrag der fl. Gr., der von WAbtheilung, Betonung, Zeitmaß der 
Rorter und vom Versbau handelt, in der griferen durd) ein einge- 
chobenes Capitel von der Abkürzung der Worter und einen hinzuge— 
ligten Abſchnitt von der romifdyen Zeit- und Geldredynung erhalten. 
Endlidy ift gu bemerfen, daß die in der FL. Gr. mit der Syntar neu 
inhebende, nidjt von allen Beurtheilern gebilligte, Paragraphengihlung 
n det groferen zur fortlaufenden geworden ift, was allerdings einen 
lebelftand involvirt, jedod) einerfeits in der Schwierigkeit einer Abän— 
erung des von Haus aus beliebten Modus Entſchuldigung findet, 
indererfeitS, da in der gr. Gr. die Syntar gerade mit § 2014 beginnt, 
ih ohne Mühe durch begiehentlid) Addition oder Subtraction von 200 
wigliden (aft. 3. B. wird bem § 57 der Fl. Gr. § 257 der groferen, 
u lepterer § 307 dem § 107 der Fleineren entfpredjen. 

Es foll dieſe Beridterftattung fid) ftreng innerhalb der Grengen 
incr Anzeige Halten. Ueber den Werth des Buds qua Sdhulbud 
letattet fid) Ref. um fo weniger ein Urtheil, da er eS nidjt nad) eigens 
f der Schule gemadjten Erfahrungen tariren fann. Sft ja ohnehin feit 
tinem Hervortreten die Spanne Zeit fo kurz, daß ſchwerlich felbft ein 
iver Sdyulmann jest ſchon an Beleudjtung der gr. Gr. von diefem 
Blandpunct aus gehen würde. Was aber die wiffenfdaftlide Bewahrung 
Mfelben, namentlid) in den Erweiterungen der fleineren anlangt, fo 
bit) in den fpeciell gur Gymnafialparagogif und Philologie berufenen 
Hiiriften dem Buche weder fein Richter nod) feine Anerfennung feblen. 

falls erwedt es cin giinjtiges Borurtheil, daß bei Gliederung 
boa grammatifdjen Werks die Fehler des Zumptifden — natürlich: 

ein Herr P. war ein unermiidlider Befimpfer der Zumptiſchen Theos 
eme und Dictate — glidlid) vermieden (wir erwahnen beifpielsweife 
le Wegfall der Syntaxis ornata, die bei P. da untergebradyt ift, 
Wohin ihre Paragraphen folgeredjt gehoren), dann auch, wie in der 
Sere von den Partifeln, mit ungleich größerer Beftimmtheit und Umfidt 
betfabren worden ift. Um aud) Cingelnes hervorguheben, macht diefe 
Mofere Beſtimmtheit fic) bemerfoar § 277 Zuſatz 4 in ee 
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der Pronomina quispiam (der erfte befte, wie Liv. 23, 3 p. med.), 
guidam und quisquam; ibid. 3uf. 2 de’ quisquam und ullus, tro: 
gegen gu balten die Zumptifde Unfiderheit in § 709 b.; ibid. 3u/. f 
de$ ne quis und ne quisquam, während 3umpt in § 738 die Copy 
lation von ne quisquam in Abrede ftellt; § 279 Zuſ. 1 und 2 vs 
diftributiven und reciprofen Gebrauds von alius; § 275 der veridie 
denen Bedeutungen von quodsi. Ueberhaupt hat das fiinfte Gapitd 
(der Fl. Gr. vom unbeftimmten PBronomen) fehr anfehnliche, ihret aud 
fiir den höheren Zweck bedirftige Bereiderungen erfahren. 

Cin Moment der Beadjtung für andere Beurtheiler oder den prof 
tifdjen Schulmann diirfte nun die Frage fein, was und wie viel ver 
diefen feineren Spradjbeftimmungen dem Berf. zur Aufnahme in ferners 
Auflagen der fl. Gr. angurathen und gu empfeblen ift. Ref. feinerfeité 
rith: wenig oder nidjts. Wenn ferner der in § 29 der Ff. Gr., alfo 
erft am Schluſſe des Capitels behandelte Dativ des Ziels wm 
Zweds in der groferen fdjon friiher nad) dem Dativ auf die Frage 
wem? fir wen? wofir? auf S. 208 eingereibt, oder der in da 
fH. Gr. im lauter vereingelten Regeln aus cinander gefegte Gebraud 
des Ablativ hier (S. 232—256) auf feds Hauptarten zurückgefühn 
wird, endlid) die Lehre pom Conjunctiv in indirecten Fragen, 
welde § 111 der fl. Gr. anfdeinend an ungeeigneter Stele abgehax 
delt ift, weil fte gum Conjuactivus obliquus gebort, in § 316 da 
groferen (S. 338) Plag gefunden hat: fo fragt ſich aud in alle 
diefen Fallen, ob die neucre Anordnung und Aufeinanderfolge finfty 
aud) auf die fl. Gr. auszudehnen rathfam fein werde. Aud) hier fans 
fid) indeß Ref., ohne fein Urtheil motiviren gu wollen, vorderhand nidt 
von der Nothwendigfeit oder dem praftifden Nugen einer Wbanderuny 
im Qntereffe der Lehrlinge der kl. Gr. überzeugen, wie wünſchenswerhh 
er librigens aud) Conformitat findet. 

Hiermit ſchließen wir unfern Beridt und wünſchen dem griperet 
Werke des Herrn Verf. von Herzen dasjenige Cifer und Berdient 
lohnende Gedeihen, wozu fein Elementarwerf ihm die Pfade in fo ve 
heifender Weife geebnet hat. 


Leipzig. 
⸗ G. E. Koͤhler. 


1. Glementarbud) der franzöſiſchen Sprache von F. A. Callin, Lehrer der hoͤhern 
Birgerfhule gu Hannover. Erfter Gang. Zweite Uuflage. Hannover 1849, 
Helwingſche Hofbuchhandlung. 186 S. grop 8° 

2, Franzöſiſches Elementarbuch. Mit befonderer Beriidfidtigung der Ausſprache bear 
beitet von Dr. ©. Ploetz, Lehrer der franzöſiſchen Sprade am Catharineum gu 
Ribed. Sweiter Curſus. Berlin bet F. A. Herbig. 1849. 274 GS. klein 8°, 
15 Sgr. 

3. Die frangdfifche Grammatif; in Beifpielen. Praktiſcher Lehrgang rx. won Loni 
Simon, Borfteher ciner Lehr- und Erjiehungéanftalt in Hamburg. Zweiter 
Gurfus. Altona bei Wd. Lehmfubl. 1849. Ku. 143 S. 7/ Nar. 

4. Ftanzöſiſche Spradlebre fir Schulen und gum Selbftunterridht von Louis Albert 
Beauvats. Dritte verbefferte Auflage. Berlin bet Hermann Schulze. 1849. 
492 S. 89, 

5. Lehrgang fiir den Unterridt in dev franzöſiſchen Sprache, gegründet auf Lectiire, 
Grammatif und Converfation. Von Louis Albert Beauvais, Berlin bei 
§. Schulze. 1848. 350 ©. 89, 

6. Lehrbuch der franzöſiſchen Ausſprache nebjt den Elementen der Grammatif und 
frangofifchen Ucbungéftiden, von W. Stieffelius Berlin bei H. Schulze. 
1888. 228 S. 8% Fünfte Auflage. 

7. Sweite Vorſchule fur die franzöſiſche Converfation. Neue Auswahl leichter und 
unterbaltender Theaterftide. Bum Ueberfepen aus dem Deutſchen ing Frangofifche 
bearbeitet von Charles Brandon. Leipzig bei B. G. Teubner. 1849, 262 ©, 
89, 15 Ngr. 


Die Lebtverfloffenen Jahre find den Budhandlern nidt günſtig 
geweſen; ihe Verluft würde fid) wahrſcheinlich nidt vergrofert haben, 
wenn von den voritehenden Biidern die meiften ungedrudt geblieben 
waren. Mit Gewifheit fann man das freilid) nidt vorausfagen; denn 
unetfabrene Leute werden fid) immer finden und von Pfufdern betrogen 
werden, fo lange die Welt fteht; ungünſtige Recenfionen pflegen in 
den Budhandleranjeigen ja auc) nidjt mitabgedrudt gu werden. Wie 
tem aber andy fei, wir miiffen die Wahrheit fagen, und wenn wir 
dabei nidjt umbin fonnen, etwas Galle ausjufdiitten, fo mögen das 
bie Lefer dem Ref. gugute Halten, der gwar ſchon genug franzöſiſche 
Grammatifen in Handen gehabt hat, um es bis gum nil admirari 
in diefem Puncte gu bringen; der aber nod) nidjt Recenfionen genug 
ſchtieb, um feinen Aerger über die Unvernunft und fdhandlide Leidt- 
fertigteit bet Büchermacher gang unterdriiden gu finnen. Man weiß in 
der That nidt, ob man mehr erftaunen foll über die Naivetät der 
eute, die da alles Ernftes meinen, mit ihrem Gefdjreibfel der Pada- 
gogif einen Dienft gu erjeigen; oder ob man mehr ihren Hodymuth 
derbe gurtidweifen foll. §reilid), diejenigen, weldje eS am meiften an- 
geht, find nun dod einmal incurabel; und gum Gliid fiir fte nehmen 
fie von foldjerlei bdswilligen WAngriffen feine Notiz. 
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Um aber nidt, aud nur fiir einen Augenblick, mifverftanden wu 
werden, bemerfen wir hier fogleid), daf Mr. 1 und 2 gu den vorauf- 
geſchickten Erpectorationen durdaus keine Veranlaffung gegeben haben. 
Das Callin’ fhe Büchlein ift den Lefern der Revue bereits befannt; 
und Ddiefe aweite, nur in Gingelnbeiten veränderte, Wuflage ijt ein 
erfreulidjer Beweis dafür, daß die Arbeit des Berf. die verdiente Aner 
Fennung findet. Es giebt viele gang adjtbare Leute, denen die volle 
genetifdhe Methode gu fpiritualiftifd ijt — man vergleide insbe— 
fondere die fehr IefenSwerthe Ahbandlung des Directors Gd midt in 
dem letzten Programm des Wittenbherger Gymnaftums, deren End- 
refultat wir freilid) durchaus nicht gu adoptiren vermogen —; man 
fann aud) dariiber rechten, ob nidjt diefe und jene beftimmte Clajfen 
generation gu fehr mit Blei belaftet fet, als daf man einen Flug nad 
Magers Anweifung mit ihe wagen diirfe: fury, Manchem wird es 
gerade erwünſcht fein, daf Herr Callin das onomatif de Moment 
in dicfem propadeutifden Curfus gang außer Adt gelaffen, aud nid 
das Lateinifde zur Berinnerlidung feines Stoffes herangegogen 
hat. §reilid) ijt e8 dann eine Sneonfequeng, wenn bei den unregel- 
mifigen Verben auf die entfpredenden lateinifden hingewiefen wir; 
glücklicher Weiſe fdjadet fie aber nidjts. — Im Uebrigen gebort das 
Callin’ fhe Bud) gu den guten Unterridjtsmitteln. Nur die eine Be 
merfung will Rec. nidjt unterdriiden, daß nad feiner Crfahrung die 
Interlinearüberſetzung, wie fte bei den erften gehn Studen des frangi- 
ſiſchen Lefebuds angewandt ift, eher Hemmend als fordernd wirkt. — 
Der Dru ift correct; aufgefallen ijt dem Rec. nur ils souffle un vent 
©. 98 § 419. 

Mr. 2 ift die fiir mittlere Claffen hoherer Schulen beftimmte 
zweite Abtheilung eines von dem Verf. bearbeiteten Cours gradué 
de langue francaise; die dritte, welde eine wiffenfdaftlide 
Behandlung der frangofifden Syntar geben foll, ift nod) nidjt erſchie⸗ 
nen. Den drei grammatifden Wbtheilungen des Werkes parallel laufen 
1) ein Petit Vocabulaire; 2) ein Vocabulaire systématique un? 
3) Exercices de syntaxe et de style, legtere ebenfalls nod nicht 
erfdjienen. Das gange Werk wird fonad aus 6 Theilen beftehen. — 
Here Plötz ijt ein fleifiger und griindlidjer Arbeiter, deffen Leiftungen 
im Cingelnen alle Adtung und Anerfennung verdienen; die Methode 
im Gangen ift aber durd) ihn nidjt gefordert. Gein Gtandpunct iſt 
der grammatiftifde, jedod) mit der (jest bereits giemlid) landed: 
üblichen) Conceffion, daf dem Verbum die erfte Stelle gebühre, um? 
mit nod) einigen anderen zeitgemaͤßen Unterbredjungen des „regelrechten“ 
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Banged, freilich ohne daß es bis gu einer innerlichen Vereinigung 
der Formlehre und Syntax kommt. Dieſe Durchlöcherung des Princips 
aber (Aft man ſich aud) in den alten Sprachen wohl ſchon gefallen. 
Die Arbeiten des Verf. werden Daher namentlid) in unfern (Gelebrtens) 
Hymnafien gewif Beifall finden; und in der That, fie verdienen ihn 
yor vielen andern Büchern, nad) denen heutgutage nod) das Franzöſiſche, 
elbft in höhern Schulen, gelehrt wird. Radicale Heilmittel find fie, 
wie gefagt, nidjt. — Sn dem vorliegenden Bude wird fdon an manden 
Stellen der innere Grund der grammatifden Thatfade gu geben ver- 
udt und fo die wiffenfdhaftlide Behandlung vorbereitet. Dod) find 
dieß wohl mehr Andenutungen fiir den Lehrer; fie beweifen, daß 
Herr Plötz die Leiftungen der neuern franzöſiſchen Grammatifer fennt, 
maden aber den Gindrud von Borftudien fiir die nod gu erwartende 
dritte Mbtheilung. — Die gewählten Uebungsbeifpicle zeichnen ſich, 
außerdem daß fle wirflid) frangofifhe find, aud) pon Seiten ihres In— 
haltes vortheilhaft aus; die Trennung der Aufgaben mit Rückſicht auf 
diejenigen Schiller, welche den Curfus gweimal durchzumachen haben, 
ift eine zweckmäßige oder vielmehr nothwendige Einrichtung für ein 
Sdhulbudy; bei den franzöſiſchen Mufterbeifpielen ijt das freilid) nur gu 
Anfang geſchehen. — CStorend und, wenigftens nad) des Rec. Erfah— 
tung, nur die Gedanfenlofigfeit befordernd ift die Bezeichnung der 
frangofifdyen Wortſtellung, welde bis gu dem betreffenden Abſchnitt 
(S. 99) — fiir die Adjectifs bis S. 155; dod) läßt fid) dads eber 
tedjtfertigen — durchgeführt ift. Weder fein grammatiftifder Stand- 
punct, nod) fein Beftreben, alles irgendwie unter ein Capitel gu 
Bringende aud) gerade an diefer Stelle abzuhandeln, ndthigten den 
Verf. dazu. Cin verftandiger Unterridjt in dee Mutterfprade, welder 
bem in der fremden immer um einen Schritt voraus fein muf, um dad 
Erforderliche an allgemeiner Grammati€f gu gewinnen, madjt es 
iiberfliffig, daß foldje Dinge wie Subject und Object nod) erſt äußerlich 
leuntlid) gemadjt werden. — 3um Schluß wollen wir den Verf. nod 
auf cinen finnftérenden Drucfehler aufmerffam machen. S. 102 findet 
i}: ,Steht ein Fragewort im Sage, fo feyt man gewöhnlich das 
Berd nad vem Subject, fann jedod) aud) das Subject voranfegen 20." 
S179 fehlt bei saluez le der Bindeftrid. — 

Des Gegenfaged halber ſprechen wir fogleid) von Nr. 7. Die 
{inftige Mufnahme der erften Borfdhule hat den Verf. dagu verans 
O6t, Diefe gweite folgen gu laffen. Das PBublicum mag es verants 
worten! Warum ermuntert ed einen Mann, der nidt einmal des 
Deutidjen in irgend gentigender Weife, vielleidjt aud nicht des Frans 
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zöſiſchen — und am Ende ijt dief gar feine Mutterfprade — mächig 
ift? Ginen didaftifdjen Werth hat das Buch natürlich gar nid. 

Mr. 4 und 5 find von cinem und demfelben Verf. Gr hatte im 
Sabre 1848 den Stein der Weifen gefunden und in Nr. 5 der Mit 
und Nadwelt fein arcanum dargeboten; indefjen bewabhrte er klüglich 
aud) fein früheres Gigenthum und machte fein biftorifdy gewordencé 
Redt in einer dritten Auflage von Mr. 4 wieder geltend, als die 
Zeit der Errungenfdaften voriiber war. Ob der Verf. jest wohl feines 
Raufd) vom Sahre 1848 betrauert? Er wird gwar dagegen proteftiren, 
daß wir ihn mit dem Varricadenthum irgendwie in Verbindung bringer, 
Denn er erflart ausdrücklich, daß Rr. 5 als ,ein Ergebnis der Bemer— 
fungen gu betradjten fei, weldje der Verf. wahrend einer ſiebenund— 
zwanzigjährigen Wirkſamkeit gu maden Gelegenheit hatte.“ Run, 
Gott befjere ibn! Sein Sdhwindel datirt von viel friiher als pon 1848. 
Warum er denn aber die Denfmaler feiner fritheren Sünden nid 
verbrannt und ginglid) von der Erde vertilgt hat? Indeß folderiel 
Fragen gehören nidjt fiir einen Mann, dev ſicherlich nidt gewußt bat, 
was er that, als er ein mittelmapig ſchlechtes Buch (Nr. 4) verlaugnete, 
um ein „ſchlechteſtes“ (Nr. 5) in die Welt gu ſchicken. Schon die blose 
Snhaltsangabe ded erften Abſchnitts wird unfer hartes Urtheil rechrfew 
tigen. Erfte Stunde: Conjugation des Zeitworts avoir, natirlid 
ohne irgend weldje Grleidjterung fiir den Schüler. Dagu ein Lefetiid 
von §enelon: La patience et |’éducation corrigent bien des (Him 
weifung auf § 85!) défauts, und gwar mit: 1) vorldufigen Bemer 
fungen, um die Verbalformen gu erflaren; 2) einer PBraparation, wobde 
natürlich die Verben meift im Ynfinitiv angegeben find; 3) grammath 
kaliſchen Bemerfungen; il venait de naitre; il était horriblement laid 
(Bildung der Adverbes); hideux, se (Femininbildung der Adj. auf x); 
le compére, la commére (mit den übrigen Gubft., die ihe weibliches 
Geſchlecht auf eine unregelmafige Weife bilden.) Außerdem lernt de 
Schüler die Namen der Tage und Monate. — Das ijt die erſte Lection! 
Sn gleidjer Weife auf ,Lectiire, Grammatif und Converſation“ gegründet, 
folgen nod) weitere 61; und wenn der Schüler Alles fo durdgemadt 
und dabei nad) den erjten 10 Stunden nicht den Verſtand verloren hat 
fo fann er fid) gliidlid) preifen! — Bisweilen fdjeint eS wirtlid, ab 
ob Nr. 5 einen Fortſchritt gegen Nr. 4 zeige; fo find g. B. in Red 
die Verbalendungen abgetrennt, wo von der Bildung der Heil 
die Rede ijt. Aber vas gefdhieht cinestheils auf eine durdaus 
unwwiffenfdaftlidje Art und anderntheils (gerade wie im Re, 4) lange 
post festum (S. 127), nachdem ſich der Schiller bis gue giwangigit” 
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fection mit ben Berben abgequalt hat! Dod) genug von diefen Mach— 
werfen. — 

Rr. 6 ift die flinfte Wuflage eines Buches, deffen Verfaſſer fid 
unfireitige Berdienfte um den Unterricht in der franzöſiſchen Sprade 
erworben hat. Der naive Standpunct des Verf., weldyer damit beginnt, 
bem Schüler das Verzeichniß der Redetheile auswendig lernen und 
jelaufig hinter einander herfagen gu lafjen, hat ſich aber überlebt. 
Fibeln giebt es beffere, als die vorliegende. — 

Nr. 3. Mec. Fennt den erften Curfus diefes Buches, „welches 
tine Uberaus günſtige Aufnahme in gang Deutfdland gefunden hat" — 
ju feiner Sdhande fei es gefagt — nidjt; aber eben fo offen muß er 
befennen, daß er nad) Durchſicht dieſes zweiten Curſus feine Sehn— 
ſucht empfunden hat, jenen erſten kennen gu lernen. Der Verf. polemiſirt 
in ber Vorrede gegen einen Aufſatz Grube's, (Padagegifdhe Monat⸗ 
(drift pon Low und Korner, October 1848), über „den propadens 
iſchen Curſus im Franzoͤſiſchen“. Und das mit Redt, wenn gleid) ef 
im anderer Weife hatte gefdehen miffen. Denn Herr Simon fiigt 
id) nur den Umftanden, wenn er einen andern Weg einfhlagt; 
in der Idee theilt er Herrn Grube's Anfidjten. Nun, mag er das 
mit fid) auSmadjen. Rec. hat der Gade nur Erwähnung gethan, um 
baran die Bemerfung gu fniipfen, daß die Borrede nod) das Befte an 
bem Buche fel. Deer praktiſche Lehrgang des Herrn Simon ift 
weit fdhledjter als der Ahn'ſche; unter des Verf. Leitung wird Riemand 
von feinem Motto: Breye iter per exempla etc. etwas wifjen wollen. 
Bum Ueberflug enthalt das vorliegende Bud) nod ein reidjes Sortie 


ment pon Drudfeblern. 
Kur. 


D. Algiwer, Nuovo metodo pratico e facile per imparare la lingua tedesca. 
St. Gallen, Scheitlin und Zollifofer. 112 S. 


Wenn wir bemerfen, daf dieß Fleine Buch nad der Abn’ fden 
Methode gearbeitet ift, fo haben wir eS damit hinreidend charakteriſirt. 
Benn der Verf. aber fagt: Imparare in tal modo non é pit uno 
studio, ¢ un divertimento, fo miiffen wir Magers Sprud) dem gegen- 
iberftellen: ,, Wer nidt arbeiten wil, foll aud) nichts lernen“. Die 
flarten Berben — aud) hier wieder unregelmafige genannt — find 


daffificirt, Auf S. 66 fehlt wiffen. 
W. 2 
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Il. 
Homers Odyſſee. Grilart von J. U. Fafi. Bweiter Band. Leipzig, Weid: 
mann'ſche Buchhandlung. 1850. 

Den Charafter diefer Ausgabe und Erflarung Homers im Wl: 
gemeinen haben wir in einem friiheren Jahrgange der Pädagogiſchen 
Revue gu zeichnen verfudjt, als wir den erften Band derfelben angeigten 
und beurtheilten. Diefelbe allfeitige Tüchtigkeit, diefelbe tiefe Runde dieſer 
alten griehifden Dichtungen im Ganzen und Gingelnen und diefelbe fet 
tene Befonnenheit in Mas und Gehalt der Bemerfungen bewahrt Herr 
Profeffor Fafi aud) in diefer zweiten Lieferung, welche nicht nur dea 
Schülern und angehenden Lefern der homeriſchen Dichtungen, fondern 
allen Freunden des unnadahmliden, immer frifden Epos um fo wilk 
fommener fein muß, ald fiir diefe Gefange der umfaffende Commentar 
von Nitzſch nod nicht vorhanden ift. Wher bei aller freudigen Anerfen: 
nung des hohen Werthes diefer Ausgabe fonnen wir denn dod nidt 
gerade Wes, Wiles gut heifen, was uns diefelbe bietet, und wollen im 
Folgendem verfucden, in eingelnen und allerdings mehr untergeordneten 
Puncten aud) abweidende Anfichten geltend gu machen. Aber etwa it 
Gtymologicen? Sa vornehmlich in Etymologieen, und die follten Hier nicht 
befprodjen werden dürfen? Oft hängt gumal in fo alten Poefieen nut 
von der Etymologie die wahre Auslegung ab, oft führt fie und weniz— 
ftené eine Anſchauung gu, durch weldhe diefe friihere Auffaſſungsweiſ 
uné nod) [ebendiger vor die Seele tritt; oft, gar oft, wie und das dic 
fdjonen Forſchungen von Ahrens beweifen, giebt fie den Flariter 
Wuffdlug über anfdeinend unregelmifigen Bau des Verfes u. f. f. 
Alfo muthig, wo es aud, wie Ginige faft höhniſch bemerfen, nur Gir 
mologieen gilt. XIII, 86 werden die W.W. igoaE und iegdg auf tinue 
gurlidgefiihrt: fepog fei eigentlich „ſchnell ſchießend, mit übernatürlicher 
Kraft fidy bewegend"; alfo igoug dex ſchnell ſchießende Vogel oder det 
ſchnelle Weisfagevogel? Kaum ift das die urfpriinglide Bedeutung pos 
igoog: die Gottheit felbft fann ſchon ſchnellbeweglich heißen; aber viel 
haufiger gilt das Adjectivum von der Gottheit geweihten Gegenftindm. 
Diefer Sinn der Weihung, Wahl und des Herrliden zugleich diirfte am 
einfacften aus der fanécrit. Wurjel vr (var), latein. vel-le auffpriefen, 
welde hier Benfey gu Grunde legte. Ueoak fonnte Eimer auch fo nee 
qu éeodg giehen wollen, daß er der „heilige“, gottgefendete Vogel wary, 
wie Grimm ſchon friiher und jiingft wieder in feiner inhaltreichen 
leitung gure lex salica von Merfel das altd. wiho auf wih beega. 
Das F diirfte feinen GCinwand dagegen hergeben — denne ftatt depermey | 
findet fich dialectiſch Betpaxes, vrgl. Uhrens dial..dors GS, 46 — 
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fern fiir goog Benfeys Erflarung angenommen wird. Uber wenn 
ihon fiir dad deutſche wiho aud) andere Erflarungen denfbar find, fo 
lietet ſich noc) viel mehr fiir das gr. igoa§ cine um Vieles einleudtendere 
ng dar, als die von fegog ift. Namlid) Fréoe§ fiihrt uns auf 

| Altered vivrak-s, jujammengefest aus vi , aud einander, jer“ und 
Burjel vrak, fanécrit. vracé, wie fie in fandcrit. vrikas, gr. Avxog, 
lupus und vulpes fich wieder findet; oder es fonnte vivrak-s, 

foaE auc) nur reduplicirte Wurzel fein. Go gewinnen wir fiir igoak 
njelben Sinn, der fid) im latein. vultur, unferem Geier erfennen aft. 
a6 F aber verbietet und jedenfalld igoag auf inue gu begiehen, da der 
ir. asper dieſes letztern faum anders als aus j entftanden fein wird. 
HY. 111 macht Herr Fali cine treffende Bemerfung über einen eigen 
himlichen Gebraud) der Comparativform im Griechiſchen und Latei- 
den, weldjer ebenfalls wohl in demfelben Umfang und mit derfelben 
idjtigfeit fic) auch in alteren deutſchen Dialecten findet. Ja im 
Hen fann man die Geftalt der Comparativaffire nur aud einer 
abl folder gefteigerter Pronomina und Adverbia erſchließen. Wir 
anen und diefen Gebrauch leicht erflaren aus einer plaſtiſchen Anſchauung, 
x die cingelnen Geftalten räumlich fcharfer getrennt erſcheinen. — 
* gang ridjtig (B. 142), daß wpésBug gar nicht auf dad Alter 
! Das Wort bedeutet urfpriinglich, wie aud) antiquus, nidts 
dered * „voran ſeiend“, und iſt ſicher zuſammengeſetzt aus mpeg = 
ober wédac 3. B. in Tedaoyoi, und Bu, dad wir gleich pu ſetzen, 
h gar nicht fo ungereimt, als ed einigen Lericographen (deinen 
te an faivw halten fonnen. Zu v. 213 wird vermuthet, ixetrovog 
e ein F gehabt haben; den Zweifel dariiber befeitigt die Etymologie. 
t die Wurzel von iHxvéouae ijt Fix gleid) der ſanscritiſchen vic 
by ſich anfiedeln), wie und dad ſchon lateiniſches vicus neben 
m olxog weist. Zu v. 244 michten wir befonders aud) auf die 
D theilweife fehr befannten indifdjen Namen der Weltgegenden 
mens Der Sanscritftamm wanderte nad) den allerneueften, 
ſicheren Forfdungen vom Norden aus nad) Indien ein, 
f dann aber nach und nad) und in langeren 3wifdenraumen 
al in entgegengefester Richtung, als ſich gewöhnlich die 
- et n Balfermaffen bewegen, Ihnen it nun vorn ebens 
ee) Den u. f. f., und befanntlidy heißt eigentlid) Dekhan 
And $ die ,Gegend rechts“ aus ſanscr. dakshind. Sdwer- 
¢ Name "Ogaihoyos richtig gedeutet. Der Name ſcheint 
** aus dem Wunſche nad) Kriegsliſt fiir den, 
fo fommt er ja im dritten Bude und XV, 187 
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von einer gang andern Perfon vor. Die paffive Bedeutung wird cud 
ſprachlich faum ju redtfertigen fein, mag man nun den erjten Wiil 
ded Compofitums als cin subst. abstr. auf te-oe Deuten oder, wad 
wir vorziehen, mit Roſen — ju Rigv. pag. XXII. — darin cn 
particip. praes. act. fehen wie in PeAgtuBeorog u. 4. Sebr finnig und 
auf den erften Blick anfpredyend ift die Erflarung von wedoder y, 2% 
Aber ob fie eben fo ridjtig fei? Denn jene Beit ift dod) nidht eine Fei 
{eiblidjer oder geiftiger Entwidelung wie die im Mutterleibe; undo 
nedotev auf die Zeit iibertragen werden fonne, ift und ſehr aweifelhal 
Wir faffen eS einfadjer als funditus, penitus oder unfer ,,von Grunt 
aus“, alfo in demfelben Sinne wie aud) griechiſch 2 [amare] orgs 
gefagt wird, nur daß diefe Bedeutung in die griechiſchen Worte aif 
gang andere Weiſe hineinfommt. Bgl. Orelli zu Hor. od. Ill, 6 
v. 24, Was übrigens den deutſchen Ausdruck von kindes heines, unic 
„von Kindsbeinen auf” betrifft, fo deutet Grimm diefen ebenfalls auf 
bie garten Nägelchen, fo daß es gleid) ware dem gried. e& co. in 
gewdhniiden Sinne. 3u v. 351 u. a. hatte der Herausgeber fdidiid 
auf Kieperts fdjone Karten verweifen finnen. Die Bemerkung p 
XIV, 37 ſcheint nur aus einer Anbequemung ans gewdhnlide Denti 
entfprungen, Aber dadurdy, glauben wir, wird die Rlarheit der Av 
ſchauung, die in dee griechiſchen Conftruction liegt, verdunfelt. Ebenſe 
gentigt uns nidt, was gu v. 104 über die Ausdrücke ext — opartcs 
éniovgog und ovgog gefagt ijt. Man dürſte dod) faum atigag ald gleit 
bedeutend mit éniovgog faffen, da bei der hier vorgebradten Entwide 
lung gerade in éé der Haupthegriff liegt; oder läßt ſich im Griechiſchen 
ein Ahnlider Hergang nadhweifen, wie er in der deutfdjyen Spradye 
ſchichte allerdings vorfommt, daß cin Wort nach Verluft der beftimmenr 
ben Prapofition dod) in derfelben Bedeutung erfdeint? Aber aud sai — 
Soouas fonnte faum anders als im Ginne von obire ein „Wachen“ 
ausdriiden; dad liegt fdjwerlid) darin. Nad Alem halten wir dahir, 
baf, wenn aud) in doower ein F nidt mebr fidtlid) vorhanden i, 
dieſes dennod) nur eine einfadjere oder einfachſte Geftalt der Muryl 
vr, var im Ginne von „umringen, ſchützen, ſehen“ fei, wabrend in 
doaw eine weitere Ableitung vorliegt; eben dahin gehört aud) unit 
„wahr“ in „wahrnehmen“ und ,gewahren”, dem die neuefte Philoſe 
phie Gewalt anthun wollte. Sm dritten Budje hat exe — Sgopac fal 
gang diefelbe Bedeutung mit dod oder die unfers „Aufpaſſens“. 3s 
v. 161 erwarteten wir eine Bemerfung über AvxcBag. Wir halter 
aud) dafiir, Auxdfac fet eigentlid) ,Gonne”, dann dad Saber ald 
Periode des Lidhtglanges, leiten e8 alfo her aus Aven und fa-¢ —.9ers 
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on paw, paw; aber ſehr beadjtendwerth ift dod) Sd neidewins 
luſicht über dieſes Wort. Nicht mit Unrecht behauptet diefer irgendwo, 
iS Wort fei ein hieratiſches und habe urfpriinglicd) den éveevrog uéyag 
tidnet mit Begiehung auf “AaoAdwy Adxtos, den Apollo von Delphi, 
P die Avxoe oder éveyeig ſühnt und reinigt. Wir erinnern bei diez 
dixon nur an das deutfde varg, den Waldganger. Dem Cine 

, det auf das @ gienge, fest Schn. treffend uxefyrrog ent: 

m, und eS ift überhaupt gu bedenfen, daß das o der aweiten Decl. 
nilid) aus @ hervorgegangen ijt. Zu 178 dufert der Herausgeber 
Bermuthung, isog fei auf eidw, eMJouce zurückzuführen. Woher 
hdas o2 Grimm Ddeutet irgendwo in feiner Geſchichte der deute 
Sprade darauf hin, daß das Wort aus yistus alfo Fiorog ju 

itn fei und das o in dem Zusammentreffen eines Zungenlautes 
‘inem andern feinen Grund habe; gutreffender ware die Erflarung 

1 Uhrens, es fei toog gleid) torog, wie uégaog, péGog gleich 
is, ſokr. madhjas. Aber jede Herleitung von eOouar fdeint um 
form yicyog willen aufgegeben werden gu müſſen; dieſes ijt gleidy 
¢ und führt uns, wie Benfey ridjtig fah, auf fansfr. vishu 

me, Dann aud) multum (zwiefach?); vishuva und vishuvat bedeus 
Paequinoctium, Alſo das Zwiefache ware die Grundbedeutung, 
Gleide die abgeleitete. Zu BV. 222 und Il, 22 hatte auf das 
nod genauere Rudfidjt genommen werden fonnen, nachdem 
in feiner Geſch. d. d. Spr. das hieher gehörige Material fo 
D ausgelegt hat. Su 311 finden wir eine ſehr befriedigende Ere 
ig Yon amatuaxerog in ioroy ay. Lleber die Form des Wortes 
Pung dag Altefte Gansfrit guten Aufſchluß; da finden wir darcata gleich 
b¢ conspicuus von dre = dépxouce, ferner haryala ,3u 
end pyagati (ef. &ysog) „zu verehrend” u. a., die von Den einz 
: Hen Grammatifern als part. fut. pass. erflart *— Weniger 
rf tien find wir mit der Erflarung des Cigennamens Ocongwrtor 
, und wir möchten darin eher die fehen, „welche von den Gottern 
ere haben”; oder find eS gar die ,von den Gottern 
Autodthonen? Der Name Mowreve ijt nod) viel unfidherer; 
Hoareig und parm aud) nur auf „Herrſchaft“ oder 
tung” deuten. Diefer Herrfder über Waſſer und Waſſer—⸗ 
{8 Meergott aud) Weisfagegott, wie Nyoedg, in defjen Namen 
Element hervortritt. Nod) weiter gehen andere und fehen in 
wrevc geradegu Das erfte Element oder Urprincip angedeutet, 
falls alte Theogonieen gab, in denen das Waſſer den Urſprung 
Ite. Aud) dadewy vy. 327 fdeint uns unridtig auds- 
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gelegt. Rückſichtlich der Form bleibt uns das zweite w rathfelhaft, oder 
foll eS fiir Swdovry ftehen? Aber aud) die Bedeutung ift uns nidt 
redjt klar: foll e8 die „ſehr erſchütterte“ Eiche fein? Vielleicht ftimmt 
gu Geonodroi beffer Müllers Deutung von didwur „das gebende, 
immer gebende Segensland“; fpradlid) liefe ſich aud) die Erflarung 
alg „Zeus verliehenes” Land oder als „Zeuswohnung“  redptfertigen. 
3u XV, 326 ift rin als Verſtärkung von ri erflart, ungefähr = ti dy. 
Nur darf man nidt das Wort felbft aus riön erflaren, fondern es if 
gleid) riyn, tihyn aus Alterm tighd; gha ift dasfelbe mit ye. 3u v. 367 
fonnen wir am beften deutſches Recht und Gitte vergleiden. (Bol. 
Grimms MR. A., 420 ff., und befonders die angiehende Darftellung von 
Wadernagel „über Familienredht und Familienleben” in Sedhreibers 
hiftorifdem Tafdenbude V.) 3u XVI, v. 138 ift die BVermuthuny 
gedufert, 7) fei die Quelle von ec, was fic) aber ſchwerlich alten la. 
3u v. 162 fonnte auf Grimms Mythologie S. 632 verwiefen werden. 
“Aovaiog in XVII, 5 liefe fic) vielleidjt eben fo paffend von aorvua 
herleiten; Ipog aber ſcheint uns nur der Fors nadsgebildet, und diced 
legtere hat mit ecow ſicher nichts gu ſchaffen. Es ijt dod) viel natin 
lider, Daf der Name zunächſt die Naturerſcheinung bezeichnete, det 
Bogen”, und erft daraus des Zeus Botin fid) entwidelte. Wud in 
Lateinifden ja haben wir dafiir arcus und im Gansfrit Indradhano, 
bd. h. Indrabogen. Nidt minder ift im Lithauifden der Regenboger 
finnlid) benannt und tritt aud) dort als Bote auf. Bon Seite da 
ſprachlichen Bildung diirfte gegen die 3ufammenftellung von Tou wit 
éiow eingewendet werden, daß ec in efom nur ein aus ¢ umlautatiif 
entwideltes, nidjt ein 3ulaut des ¢ fei, wie in Aeinw r¢. Aber diefe Cis 
wendung Halt nicht recht Stid), da fic) nicht felten aus derfelben Wuryl 
— im Sansfrit mit r-vocal — Wortſtämme mit und e entrwidedal 
XVIII, 238 werden Optativformen ohne aufgeführt und es wird 
an ihnen als Alterthimlidfeit bezeichnet, daß der fonftige Bindevoral 
„fehle. Alterthiimlidy aber ijt an diefen Formen, daß wirklich tet 
Bindevocal o fehlt; und diefes wird nun Urfade, daß fle einen 
liden, nicht nur lautlichen Verluſt erleiden, namlid) den M od usvocdl 
e= ja cinbiifen. Wir brauden hier auf diefen um fo weniger eng? 
geben, weil Curtius die Sade in feinen Beitragen 2E¢. hinlänglich 
ausgeführt hat. Bgl. beſonders S. 256. Jn XIX, 163 it ov jae 
ano doves r¢. fider ridtig gedeutet und ridjtiger, als es von Doderlin 
in ſeinem homer. Gloſſ. 147 ff. geſchieht. Es liegt hier offenbar ce 
















thümliche Sage von der Entftehung ded Menfdjen gu Grunde. Bal |S 
Mythologie S. 538, der durch fpredhende Analogieen dieſe WMusl 
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frdftigt. Wher die Erfldrung von rosyaixes in v. 177 fonnen wir 
dt gut heifen. Warum rücken die Dorier natürlich dreifach, in drei 
aufen aud) ing Feld? Weil fie drei Stamme, drei Anfiedelungen 
(den. Wir haben tocye und txeg gu trennen und vor diefem Ausfall 
nes F anjgunehmen: rocyakixec. Fix nun ift bier ungefabr gleidy 
xog ton Wurzel vic, fansfr. vic. Zur Beftatigung darf das vediſche 
cin der Bedeutung Familie und Familienanfiedelung bei- 
jogen werden; und nod) Flarer fommt in dieſem Sinne ein anderer 
usdrud mit derfelben Grundbedeutung vor, der Ausdruc kshiti (kshi 
> «tt in ‘Auguxrioves x¢.): Wohnung, Haus, Familie, Tribus. 
ql. unter anderm Benfey, Glofj. gum ©. V. s. v. Die Medaoyoi 
er find ſicher nichts Anderes als die Vorfahren von wéAag = aagos, 
nger, puras und dev Wurzel gan, ga, yéyaa 1. — So gang ver- 
gen ift eS nun dod) nidjt mehr, warum Mivwg gerade neun Sabre 
onig war, d. h. warum er immer von neun gu neun Jahren Konig 
urde, Da jene éyvaernoic im Cultus eine fo bedeutende Rolle fpielt 
id ohne Zweifel auf Beobadjtungen von Geftirnen beruht. Bgl. O. 
Riller, Dorier, 1, 96 und Hoek, Creta, 1, 245. Was iibrigens 
¢ urfpriinglide Bedeutung des Mivwcg anbctrifft, fo ift faft fein 
weifel daran gu haben, daf fie mit der des indifdjen Manus fo 
emlich diefelbe war, fo daß feine Geftalt hinüberragt in eine lange 
cit vor Der Wanderung aus dem innern Aſien. Ueber Manu fprad) 
lest Weber in feinen ausgezeichneten indifden Studien S. 196: 
manu heift urfpriinglidy der Meffende (4/ma = V man), theilS in gei- 
get Beziehung, alfo der Denfende, Weife, der Menſch, theils in 
Wwitider Hinficht, alfo der Zeit Meffende, der Mond. Der regelnde 
fond und der denfende Menfd find in der Mythe gu cinem regelnden 
lOnige geworden, der als der Urquell alles menſchlichen Rechtes, aller 
tatliden Ordnung gilt und als der Vater und Lehrer der Menfden. 
wibm, bem Monde, fteigen die Seelen der Abgeſchiedenen Hhinauf, 
Cit der Ridjter über ihre Thaten, — dod) tritt er diefes Amt fpater 
‘ikem Bruder Yamas ab, der gleid) ihm alg Sohn des Vivasvat, der 
Sonate, erfdjeint, 2c.” — Wenn, wie v. 229 behauptet wird, Acw derfel- 
© Buryjel ift als Aa fw, fo ware eS ſchon die dritte Stufe der lautliden 
intwidelung. Denn ungwweifelhaft ift AdPw gleich dem fanser. grabh, 
inietim greifen mit Verluft ded g wie in Aedoow r¢. Aber wir ſehen 
then Grund, Aedw und Acw von der Wurzel lu gu trennen, die gue 
OG ,teifien”, dann ,,an fid) reifen, gewinnen” bedenten fann. Bgl. Asta 
Veute⸗ %. Zu 343 iſt érujeave von &pw abgeleitet; aber éxejgavog 
Heint = énuFnoavog, und eS bictet fid) dann eine viel cinfadere Erklaͤ— 
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tung, naͤmlich von vr, var in der Bedeutung „waͤhlen“; es liegt fo gleidp 
fam in diefem Worte der Pofitiv des griechiſchen Pédzroy (cf. Boviopes || 
= velle) und ded lateinifdjen melius. 3u v. 401 durfte auf den alter: 
thiimliden Gebraud) beim Ertheilen des Namens aufmerffam gemadt 
werden. Bal. Grimm, Gefdidte der d. Spr., S. 129. XX, vr. Bb 
fdheint uns ro wéy Subject und xexoy eine nähere Beftimmung v8): 
Pradicats: darin feffelt einen nod) immer ertriglides Leid, eigentlid 
bas feffelt nod als cin ertraglides Leid. Sn XXIII, 3 fommt inte- 
xtaivovro vor, und der Herausgeber fieht darin eine Art Intenfiom|, 
ju aiocow. Wir verweifen über Hadog u. f. f. auf Gonne, Ge}: 
legomena, ©.52. arépapuvog ift allerdings, wie v. 167 angedentet if,) 
mit arevons febr nabe verwandt; nur darf man erfteres nidjt tine 
lingerte Form ded legtern heißen: régauvog ift nichts Anderes 
eine verkürzte Form des partic. med. oder pass. — wevog, wie fie in 
verwandten Spradjen gar nicht felten ijt, fo im 3end vazemna ä 
griechiſches zyouevog, aber im Ginne von vehens, im Lateinij 
Vertumnus, alumnus, im Altpreußiſchen enimumne angenehm, ä 
GQngenommen werdend. Bal. uber diefe Formen Bopp, ve 
Grammatif, § 791, 794 2. 

Wir ſchließen diefe WAngeige mit dem Wunfdje, dex geebrte 
Herausgeber midjte wenigftend in der einen und anbdern unferer 
merfungen etwas Braudybares finden. 

Zürich im Nov. 1850, 














6. SH weijzer 


Dr, R. Schwalb, Elite des classiques francais avec les notes des meilleurs com 
mentateurs. Eſſen, Badefer. 


Bon diefer empfehlensiwerthen und allgemein anerfannten Gama 
lung liegen uns bis jebt vor: von Racine Athalie mit Ginleitung 
und der Borrede des Verf.; von Corneille der Cid mit Cinleitung;. 
von Moliere der Mifanthrop mit Cinleitung; der Geijige mit Gin 
leitung; von Boileau l'art poétique, satire II, IX, épitre VI, IX, X 
mit Ginleitungen; von Corneille Horace mit Cinleitung. Die Borzigt 
diefer bei billigem Preife dod) aud) duferlid) vortrefflid) auSgeftatteen 
Ausgaben find aud) in dem Ardjiv fiir neuere Spradjen hervorgehoben 
Wir glauben aud) unfere Freunde in Franfreid) auf diefelben aufmet 
fam maden gu follen. 
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( Walter Scott, the lady of the lake. Stuttgart, Mepler. 264 ©. 120. 
Th. Moore, Paradise and the Peri. Nebſt ecingelnen Gedichten Berfdiedener. 
Herausgegeben von Dr. TH. Hanfing. Luncburg, Engel. 


Unter Mr. 1 empfeblen wir eine gierlide Ausgabe des W. Scott'ſchen 
edichts, den Tert und auf den legten 60 Seiten die gum Verftandnif 
thigen Anmerkungen enthaltend. Die in Mr. 2 auf dem Titel be- 
idneten Gedichte Verfdiedener find von Milton, Thomfon, Cowper (2), 
arn$, Wordsworth, W. Scott, Coleringe, Southey, Campbell, 
loore (6), Byron (2), F. Hemans (2). Die Sammlung mag alfo 
ohl dienen, um neben einem groferen profaifdjen Ganzen etwa in 
c gweiten englifden Claffe gelefen gu werden, da fie den Schülern 
t bervorragendften englifdjen Didter vorfiihrt. Das , Paradies und 
¢ Peri” iſt mit Noten verfeben. 


‘ant Billiamé Neues Tafchenwarterbud der englifchen und deutſchen Sprache. 
Braunſchweig, Weſtermann. Stereotypausg. 1, 392 S., U, 290 S. 


Dieß Wörterbuch ift nad) Odell Elwell gearbeitet, nur natürlich 
Umfang und Reidhaltigfeit ihm untergeordnet. Die Ausfprade der 
gliſchen Worter ift mit deutſchen Budhftaben begeidjnet, womit Man- 
em gedient ift. 


E. Wermisdhte Schriften. 


R. Johannes, Strandlieder. Aus den Papieren eines am Strande wandernden 

Shulmeifters. Marienwerder, Haridh. 60 S. 

Zellfampf, Irmgard. Cin Gedidht in zwölf Gefangen. Hannover, Rümpler. 

210 ©. 

Amas, Der Schullehrer von Strafe. ir u. 2r Bd. 190 u. 204 S. (Mebentitel : 

Lebensbilder und Erzählungen.) Oldenburg, Schulze. 

Glücklich der Lehrer, und die Schüler, deren Lehrer fic) in dem 
taube des taglidjen Fleinen Dienftes dod) das Hers fo frifdy erhalt, 
§ es nicht blof empfinglid) bleibt fiir den Duft der Poefie, ſondern 
ber Blüthen der Dichtkunſt hervortreibt. 

Die Strandlieder find Lieder eines Lehrers. Die Sule, die 
chüler, die Arbeit des Lehrers felber find ihr poetifdy verflarter Stoff. 
et Rame des Verf. ift fingirt. Wir diirfen den wabhren freilid) aud) 
idt nennen, doch wollen wir verrathen, daß er fid) aus dem Bere 
igsort und aus Bog. Golb Buch der Kindheit S. 338 vermuthen lagt. 

Here Director Tellfampf erquidt uns mit feinem idylifden Epos 
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aus ber Zeit dex Freiheitstriege. Er malt diefe nidt aus Biidern nad, 
fondern aus dem Leben, denn er hat felbft fiir die Befretung Deuſſch— 
{ands gefodjten. Seine Srmgard möge aud) den Frauen und Todten 
unferer Gollegen nicht fremd bleiben. 

Herr Amas, Sdullehrer von Strife, ftellt den BildungSgang 
und das Verufsleben cines oldenburgifden Dorffdullehrers in Proſa 
bar — freilid) aud) profaifd. Das Bud) ift gemadt, um Vemertungen 
liber Erziehung, Seminarleben, Mtethode rc. an einander gu reihen, vie 
gang fcagenswerth find. Gin befdeidener Sinn, der fid) in feinem 
BerufSstreife heimifd) und dadurd) befriedigt fühlt, athmet aus ihm und 
ift wobhlthatig. Unangenehm ift die pretiöſe Verfdwendung und Haw 
fung von Fremdwortern. Viele find gang verfehrt, 3. B. was foll man 
ſich bei einer myftifden Müdigkeit denfen? Vielfach ift ibnen die dewtfde 
Ueberſetzung beigefiigt. Mandye find fogar falfd), 3. B. Coentanen. 
Aud) anderweitig ift die Sdreibart pretiös und dadurd) fomifd. Was 
ift eine entbildete Wefenheit? giebt es eine andere als trrthumsfreie 
Wahrheit? Wer fagt: ein behandelt werdender Grund, eine Gadjange 
legenheit ? 

Der Verf. mus, wenn er weitere Lebensbilder geben will, civ 
fadjer ſchreiben. | 


W. Langbein. 


III. Vermifchte Aufſätze und Kleinigkeiten. 


Die Leipziger Sammelausgaben der Claffifer. 


In Leipzig find mehrere der geadtetiten Budjhandlungen mit Verlag 
nd Vertrieh der alten Autoren eifrigit befdaftigt. Senen hat nun gwar 
ied. O. Weigel ’'fhe Handlung feit langerer Zeit eingeftellt, fie, die 
a friherer Zeit fehr bedentende Gefdafte auf diefem Felde der Litteratur 
zachte und in ihrer Verbindung mit England einen breiten Abzugskanal 
it ihre bibliopolifden Unternehmungen fand. Aber annehmen lagt fid 
denfalls, daß fie nody immer fehr anſehnliche Vorräthe auf ihrem Lager 
alt. Unermiidlid) verforgt die Firma Hahn in Hannover und Leipzig 
le Jugend der Gelehrtenfdulen bald mit correcten Vert-, bald, gur 
reidterung des Privatitudiums, mit Notenausgaben: fie mag ihre 
bzugswege vorgugsweife in Norddeutfdland haben; dod) hat fid) Here 
rufus, der vielgefdaftige, Bahn bis gum Genferfee gebrodjen, und 
it ihm einige Andere. Die niedlidjen Stereotypausgaben des Herrn 
auchnitz, wer fennt nidjt fie, die feit einer langen Reihe von Jahren 
4 in den Handen der Schüler befinden und in neuerer Zeit durd) 
Sorvectheit, Schaͤrfe des Druces, Sauberfeit ded Papieres fid) nod) be- 
iebter gemadyt haben. Diefem foliden Unternehmen immer hoheren Werth 
nd gedeiblidjeren Fortgang gu verfdjaffen, ftand Herr Tauchnitz von 
ther mit nambaften Bbhilologen in Verbindung. 

Als fein bedentendfter Concurrent (feit 1824) darf Herr Teubner 
elten. Aud) die Teubner’fdjen Ausgaben haben trog ihres friiheren 
Japieres und Druckes grofe Verbreitung gefunden, und mebhrere ders 
‘lben, unter andern die von Sahn beforgten, waren durd) ihren Appendix 
on Anmerfungen aud) von kritiſchem und eregetifdem Werthe. Neuere 
ings und laut Anfiindigung vom September 1850 hat die Verlags- 
andlung ihe Unternehmen dadurd) gu fordern geftrebt, daß fie, in 
Inerfenntnifp der dufern Mangel, diefen, ohne Preiserhohung und 
jormatveranderung, durch anfpredjendere Ausftattung abjubelfen gewuft, 
temittelft forgfaltiger Nevifion der Verte und Benugung der neueren und 
then Hülfsmittel, wogu fic) eine Anzahl anerfannter Philologen mit 
en Herausgebern dev im namlidjen Verlage erſcheinenden neuen Jahre 
lider, den HH. Klog und Dietſch vereinigte, ihre Sammlung dem 
ermaligen Standpuncte der Philologie entfpredend morn und 

Pidagog. Revue 1851, ite Abth. b. Br. XXVILL. 
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auferdem die Herausgabe dex in der Altern Sammlung nod nid) 
befindliden Schriftſteller in Ausſicht geftellt hat. Cicero’s fammtlid 
Werfe hat Prof. RM. Klotz übernommen, allerdings der berufen 
Mann und nad) dem Urtheile ded fel. Gernhard in Weimar, der 
nen Gicero felbft fehr wohl verftand und interpretirte, nebft Madvig 
unferer Zeit der griindlidfte und fdarffinnigfte Renner des gro 
Romers. Die uns vorliegenden Ausgaben neuern Datums entbebe 
fammtlid) ihres eregetifdjen oder fritifdjen Anhanges, und dieß bedaw 
wir nicht wenig. Wahrſcheinlich ift verfelbe einer voppelten Beforgn 
in Folge des groferen und fplendideren Drudes die Bogenzahl vermeh 
und dann aud) die Preife erhdhen gu miiffen, welde dex BVerleger 
gubehalten oder ſelbſt niedriger gu ftellen entfdjloffen war, aufgeopif} 
worden. Uns fdjeint durd) diefen Wegfall die Sammlung wefen 
an Werth verloren gu haben. Die Schrift anlangend, nimmt ſich 2 
fo frifd) und ftattlid) aus, daß in diefer Beziehung nichts zu wün 
bleibt. Gin zweites Verfpreden aber ift nur gur einen Halfte 
worden, wie der Berleger, als eS gu fpat war, felbft am meiften bef 
haben wird. Das Papier namlid) ift gwar ungleid) weifer, ale dae 
jenige in dev Altern Sammlung, aber nidjt fattfam didt und der Dew 
Daher durdfdlagend. Aud) wir bedauern diefes im Sntereffe ſowohl 
Unternehmers als unferer furgfidjtigen Sugend, weldje, wie wir 
einigen Beifpiclen wiffen, dergleiden Drude nuc fehr ungern it 
Augen gumuthet. Den wiffenfdjaftliden Werth der Sammlung 
Ganjen und Gingelnen gu befpredjen, iberlaffen wir andern Be 
erftattern und wenden uns zur 

Philipp Reclam'ſchen Stereotypenfammlung reiner Tertausga 
beforgt von Dr. Rod), ord. Lehrer an der Thomasfdjule. Es umf 
diefelbe bis jest Nepos (mit fritifden Anmerfungen, Citaten aus andét 
Autoren, Verweifungen auf Zumpt und Döderlein, und einem dopype 
Index, nominum et temporum), Phädrus, Cafar, Eutropius (mit geo 
Regifter), Curtius (mit hiftor. Regifter), Salluſt, Aeneide, Retamoeh 
fen, Anabafis und Homer: gu hodft niedrigen Preifen (a 2—S8 g 
anfpredjend durch Format, Sdarfe des Drudes und Wahl des Rapie 
wenn gleid) aud) diefes nidt durdgdngig probat. 

Bon fehr verfdhiedener Anlage ift das Unternehmen der ee 
ſchen Buchhandlung, das nad) dex Mitte des Sabres 1848, alfo in ſcht 
ausſichtsloſer Zeit ins Leben getreten iſt. An die Spitze vesfelben find 
zwei Manner von bewabhrtem philologifden Rufe geſtellt, die Herten 
Moritz Haupt in Leipzig und Hermann Sauppe in Weimar, wad’ 
diefe ihrerfeits haben fiir ihr Werk eine Nethe ebenbürtiger Namen 
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nnen, unter ihnen den treffliden Schömann, Sintenis, Rauchen— 
, Sdneidewin, Weftermann, Seine, K. Halm u. a. bereits 
Inte Rrafte. Ließ fid) nun von folder Glite fon von vorn 
tein nut Musgeseidnetes erwarten, fo entfpredjen dann aud) diefe 
jaben der Claffifer von Seiten ihrer dufern Wusjtattung in Format 
tar), Papier, Drud und Preis jedweder geredjten WAnforderung, 
b mehr als dieſes befriedigen fie aud) das Schönheitsgefühl in allen 
n Beziehungen. Was fie aber wefentlid) von den oben genannten 
lerjdeidet, ijt nadjft einer den Charafter des jedesmaligen Schrift— 
$ und feines Werks erſchließenden, gedrangten und dod) umfafjenden 
lcitung die reidje 3ugabe deutſcher, unmittelbar unter dem Terte ſtehen— 
Anmerfungen. Unverholen gejtehe id), daß mir die Ankündigung 
Claffiferausgaben ,,mit deutfden Noten” überraſchend fam, daf id) 
h fragte: Warum nicht lieder mit lateinifden? Sn lateinifdjen Noten 
t fie, wenn überhaupt der Snterpret pracis und correct die Spradje 
handhaben verſteht, nidjt gefdjmac- und ftilverderbendes Notenlatein 
ticitt, die Erflarung runder, biindiger, raumerfparender fafjen; in den 
fien wird durch fie aud) das Lernen eher gefordert als erſchwert. 
rm durd) fie ja aud) dem Bue cin weiterer Markt erdffnet, nament— 
was faum der Erwähnung bedarf, der Abſatz in das Ausland 
nehrt. Defhalb aber Ausgaben der Claffifer mit deutfden Noten 
Baufd) und Bogen vulgarer Weife Efelsbriiden yu betiteln und als 
fe ju verdadjtigen, ware eben fo voreilig als ungeredt und ungiemlid. 
Wenigften find eS guerft Diejenigen, worin im pausbadigen, ſchwülſtigen 
lenwuſt der zwei⸗ bis dreigeilige Lert ertrinft, wie wir deren befannter- 
et gu Dugenden haben; denn dergleiden Noten liest, gang redjt, 
pion nod) der lernuntuftige Schüler. Solchen Ausgaben 
s Schülers Händen ein nackter, berichtigter Text in allem Be— 
te vorzuziehen. Wer würde fodann über Manner, wie Fr. Jacobs 
‘tag feiner Ghreftomathieen), Rriiger, Held und fo mande 
in ſolches Urtheil auszuſprechen wagen? Gie, die in deutfdjen 
ungen fo umſichtig Dag est modus in rebus einjubalten, mit 
er — das Bediirfnif der Schule und Schüler gu ermeffen, 
ein Mehrverlangen des Lehrers gu befriedigen und das 
Ntete fo kurz als lidjtvoll darzulegen wifjen. | 
— * dieſes Gepraͤges ſchließt ſich nun auch, obgleich 
und Ausführung noch ſehr von ihnen unterſchieden, die 
cog Beidmann’fdjen Ausgaben an. Brücken find aud) fie 
—— Ueberfahrt, gelten modgen fie als eine neue 
** aZeitgeſchmack 


ecu 




















ree felue, Diandron ache wit Dp 





326 


fodjfunftmafig vorgeridjtet, fondern aud) bequemlid) vorgefdjnitten haben 
will; ja manchem Lehrer wird es ungelegen fein, daß ihm durd) das darin 
gefpendete, ſprachliche und ftofflidje Material der Stoff gu eigenen Gaben 
yorweggenommen ift. Wllein abgefehen davon, daß dem Philologen und 
Sdulmanne es fo leidjt Keiner recht macht, erledigt fid) das legtere 
Bedenfen grofentheils dadurch, daß diefe Ausgaben nächſt Erleidterung 
ber Praiparation vorzugsweiſe auf Forderung der hodwidtigen (aber, 
leider! durch die raffinirte Serftreuungsfudt und aufgendthigte woAr- 
noaynoovvn unferer Schüler fo ſehr in den Hintergrund gefdobenc) 
Rrivatlectiire hinguarbeiten, hiebei aber den Schüler ebenfo im Sad 
lidjen gu orientiren als im Sprachlichen ihm fortgubelfen beftimmt fint. 
Iſt diefe ihre Beſtimmung aller Anerfennung werth und gewif, fo fana 
id aud) im Ginjelnen mid) nur einverftanden erflaren mit dem Plane 
der Herausgeber. Nad) ihm bleibt grundfaglid) Kritik und BVariantes: 
fram ausgeſchloſſen, oder die Snterpretation berührt nur in febr feltenca 
Fallen das Gebiet der Kritik; ausgefdloffen die Verweiſung avi 
Grammatif und Parallelftelen, mit ausdriidlider Ausnahme derjeni: 
gen, weldje den Schriftſteller aus ſich felbft gu erflaren beitragen. 32 
Ausfidht wird nad ihm ferner geftellt gedrangte Kürze und Beſchtän 
fing auf das jedesmal Eine, was Noth thut, in fpradlidjen ſowohl 
als Saderliuterungen. Es verfteht fid), daß hierunter eine Kürze ge: 
meint ift, die mit Sdarfe und Verftindlidjfeit des Ausdrudes Haat 
in Hand geht. Kürze und Sdhjarfe, jede fiir fid) oder beide vereinigi, 
find nidjt gu häufig das Erbtheil deutſcher Interpreten, die fid) maul: 
wurfartig gern in maffenhaften Apparat einwiihlen, fo daß nur cia 
ſcharfes Auge nod) die Nafe erfennt. Hier alfo follen beide nidt x: 
vermiffen fein und find es, fo weit id) mid) in allgemeiner Revifion je 
wohl als fpecieller Nutzung des bisher Geleifteten gu orientiren ver 
modjte, wirflid) nicht. Wenn, wie verfprodjen, die Anmerfungen nid 
mehr als den vierten Theil jeder Seite einnehmen follen, fo darf man 
freilid) dieß Verſprechen nidjt gu wortlid) verftehen, darf es nicht cinmal 
verlangen, da ein Mehr oder Weniger der Erflarung von dem Sdjwe 
rer oder Leidjter ded Textes abhangt. Es ift ja überhaupt die Ling 
und Menge der Noten durdjaus fein fiderer Maßſtab gur Beurtheilung. 
Hieran alfo ift fo wenig gu mafeln, als hie und da an Erklärungen, 
die man nad) invidueler Anfidt genauer beftimmt oder anders gefaft 
oder wohl aud) befeitigt zu ſehen wünſcht. Man darf im Gegentheil 
nidjt riidhalten mit dem Zeugniß, daf der Plan, weldjer dem Unter 
nehmen gum Gtunde liegt, im Ganjen wie im Gingelnen von fammt 
liden Mitarbeitern unverriit befolgt und feftgehalten worden ift. Dieſes 
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Urtheil mit Specialien gu begriinden und gu belegen, verfudjen wir in 
fiefer allgemein gehaltenen Beridjterftattung nidjt, fpredjen jedod) unbe- 
henflid) den Wunſch aus, daG es den Editoren hinkünftig gefallen moge, 
ben Werth ihrer Arbeiten durch einen Inder gu erhöhen, in der Weife, 
vie es Here Tiſcher gu den Tusculanen gethan hat. Aud) hiedurch 

d eine grdfere Concordang ergielt, obgleid fie minder in Betradyt 
ommt als andere, wefentlidere Bortheile. Der Berlagshandlung ift 
urd) die allfeitige Anerkennung, weldje fie gefunden, langft der Berveis 
jeliefert worden, daf fie mit ihrem Plane und Unternehmen einen 
raktiſchen und darum erfolgreiden Weg eingefdlagen hat. Obne Ane 
‘htung ift es nidt geblieben, und das vorige Sabr ift Zeuge eines 
linen Scandals gewefen, wie es in der deutſchen Gelehrtenrepublif 
u feiner Zeit etwas Unerhdrtes war, auch bei der und eingefleifdien 
Jeneigtheit zu »querelles allemandes“ wohl nie gang aufer Curd 
ommen dürfte. Gegen Prof. Hertlein, den Bearbeiter der Anabafis, 
lief der fpradgelehrte, aber hodft reigbare Kriiger cine fulminante 
Diatribe, worin er ihn als Blagiarius begeidjnete und ded an ihm 
etübten Raubes begidhtete. Darauf antworten die Berleger (vom 
. December 1850) in fo gemafigter und dabei überzeugender Weife, 
af nidt nur der Angegriffene nad) eigener Führung feiner Gade rein 
nd geredjtfertigt dafteht, fondern hoffentlich aud) der angreifende Theil 
H berubigt haben wird. 

Leipzig. G. ©. Kohler. 





Bemerkung. Der Here Verf. ded vorliegenden Auffages hatte 
mfelben urfpriinglid) in eine grofere Arbeit hineinfledjten wollen. Gr 
ollte in diefen Blattern als Anwalt der humaniftifden Studien deren 
edeutung für die Bildung unferer Zeit, ihren Standpunct in der Reihe 
t Ubrigen Lehr- und VBildungsgegenftande, ihre Anforderungen an das 
utfde Gymnafium betradjten und darlegen. Dieß ift ſeitdem in einer 
i Weigel in Leipgig erfdjienenen Brochüre: Ercurs in und durd’s 
ymnaſium gefdehen, auf weldje wir alfo hiemit aufmerffam maden 
olen. Ihr Inhalt ruht auf dem Sage: ,, Daf dad griechiſche und 
mifdje Wlterthum, weit entfernt, eine abgefdloffene, abgeftorbene, 
Ber Dem Bereidje unferer Zeit gelegene Welt, worin alle Bewegung 
ſchlummert ift, ein Pompeji im Grofen gu fein, vielmehr eine fort 
id fort lebende, nod) mehr eine Leben ſchaffende Welt, eine Ring- 
jule gur Entwidelung fittlider und nationaler, wie intelectueller 


raͤfte iſt.“ 


Dee Abdrud ded obigen Aufſatzes ift fo allerdings verjogert wor- 
den, die Teubner’fden Ausgaben find indeß ſchon in der Revue aus⸗ 
führlicher befprodjen *, die Reclam’fdjen durd) Horaz, Cicero de sen. 
und de am., und Meden (4 Hefte) vermehrt; aber die Weidmann’ [en 
Ausgaben waren in der Revue nod) nidt im Gangen befproden, fou 
bern immer nur bei Gelegenheit einzelner Recenfionen, und dod) ſchien 
un$ das wiinfdenSwerth, weil wir von deren Erfdeinen glaw 
ben cine neue Epoche des Gymiafialunterrigts datiren 
qu müſſen. Das ift fretlidy hier nidjt der Ort weiter gu erdrtern. 

RW. L. 


Thefen zur Reorganifation unfers hohern Schulweſen⸗ 
(zunächſt für Wiirttemberg). 
Bon Oberſtudienrath Dr. F. W. Klumpp. 


1. 
Alle Bildung, welche die Schule gu geben Hat, iſt theils eine all 
gemeine, theilS eine beruflide. 


Die allgemcine Bildung, fofern fie den ganzen Menſchen nad 
feiner intellectuellen und fittlidjen Seite gu ergreifen hat, ift gwar ihren 
Weſen nad fiir Alle diefelbe, nad der Stellung und Aufgabe im Leber 
aber gradweiſe verfdjieden. 

Die beruflidhe hangt ohnedieß von dem erwählten Berufe ab. 
Allein je ideeller die durd) denfelben bedingten Bilbungsmittel find, jt 
enger fie mit den geiftigen und fittliden Jntereffen des Menſchen ye 
fammenhangen, defto grofer ift gugleid) aud) ihr Einfluß auf allge— 
meine Geiftesbildung. Cin widtiger und umfangreider Beruf wit? 
Daher nidt blof cine grofere allgemeine Bildung fordern, ſonden 
aud) rückwirkend in der Schule und im Leben fle unter fttigen. 


Wem durch feine Stelung in der Gefellfdaft ein groferer, whet 
die Gorge fiir fid) und feine Familie hinausgehender Wirfungefecié 
angewiefen ift (Staats: oder Gemeindedienft, grifere Gewerbthätigkeh 
oder groper Grundbefig), der muff — neben den eigentlichen beruflidea 


* Mir wollen mit dem Herrn Berf. nidt über dad Papier derfelben ſtreilen 
Uns ſcheint es immer aud in der ordindren Ausgabe beffer alé das anderer Samm 
Tungen. 
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Renniniffen — eine fiir diefe hohere Wirkfambeit befabigende all ges 
neine Bildung befigen, welde ihn in den Stand fest, je nad dem 
Imfang und der Wichtigkeit feiner Wufgabe, ſich zu allgemeinen 
KefidhtSpuncten au erheben und nad) Sdeen gu handeln. 

4 


3war laffen fid) die Grengen diefer focialen -und biirgerliden 
Stellung und Wirkſamkeit nidt ſcharf beftimmen. Dod) werden fid) im 
Janjen gwei Haupthildungsclaffen unterfdeiden laſſen, und 
araus denn aud) zwei verfdjiedene Bildungswege und zwei Haupt- 
irten von Schulen fid) ergeben, deren jede aber fic) wieder in zwei 
Interabtheilungen fpalten wird. 

5, 

a Die untere Hauptclaffe bilden diejenigen, weldje von ihrer 
Hinde Arbeit leben, ihre untere Wbtheilung die, deren Arbeit eine rein 
nedjanifdje ift (der Eleine Feldbau und die gemeine Handarbeit), die 
bere bie fammtlidje niedere Gewerbthatigteit. Ihre Viloungsanftalt ift 
lie Volksſchule. 

Gir ihre beruflide Bildung bedarf die untere Abthei— 
ung Feiner Unterftiigung von der Schule, und diefe darf deßwegen 
inerfeits ibre gange Aufmerffamfeit auf die allgemeine Bildung 
wammendrangen, muf aber anbdererfeits freilid) aud) aus befannten 
Suinden fdjon mit dem 14ten Sabre abfdliefen und ift audy innerhalb 
‘icfee Schulzeit vielfady befchrantt: 

Ginen nidjt unbedentenden Erſatz dafür erhalt fie dadurd, daß fie 
fren gangen Unterridjt und ihre ganje Bildung auf den (biblifmen) 
ReligionSunterrid)t griindet. Bon diefem gilt das § 2 Gefagte 
jang befonders, indem er — neben feiner Hauptaufgabe, der fittliden 
Birtjamfeit, — als der geijtigfte Stoff aud) die intenfivfte geiftige 
Bildung gu geben vermag. Wie widhtig er — als allgemeines Volks— 
Dungsmittel — jugleid) fiir Bildung nationalen Gefühles iſt, 
iat Confin in feinem berühmten Reiſebericht über Deutfdland wohl 
tannt. Endlich gewahrt er den grofen Bortheil, daß er in intellec- 
ueller wie in fittlider Begichung den Mittelpunct und. Schwer— 
lunct Der VolfSsfdule und der ganzen Volksbildung gibt. 
Fined foldjen Schwerpunctes bedarf aber jeder gefunde Sdjulorganis- 
mS, um Dem Unterridjte dadurd) Concentrirung, Einheit und fidere 
Halting gu gewahren. Die gelehrte Schule hat ihn an den claſſiſchen 
Spradjen und Studien; die Realfdjule vermodjte (cider in ihrer vers 
(ehiten Polypragmofyne und Zerfahrenheit bis jest nod) feinen gu fins 
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ben, und in diefem Mangel liegt einer der Gründe ihrer bidherigen 
telativen Erfolglofigfeit. 


Die gweite Abtheilung der untern Hauptclaffe begreift dic 
niedere Gewerbthatigfeit in ſich, freilidy ohne beftimmte Grenjen nag 
beiden Seiten. Diefe bedarf fiir ihre beruflide Bildung bereits ge 
wiffer in der Schule gu erwerbender Kenntniſſe, theils allgemeiner, fir 
jeden Gewerbsbetrieh, im Rednen und Gefdhaftsftyl, theils techniſchet: 
Mathematif, naturwiffenfiaftlide Fader und Zeichnen. Dagegen bet 
fie Das mit der vorigen Claffe gemein, Daf, weil ihre Zoͤglinge du 
unmittelbaren Berufserlernung jueilen, und meift gueilen miifjen, aud 
fie ihre Schulbildung mit dem 14ten Sahre abſchließt, was nothwendy 
hemmend und befdjranfend einwirft. Um daher den immer wachſenden 
Anforderungen an die gewerblide Ausbildung dennod) gu geniigen, fin? 
zur Fortfebung und Ergangung des befdjranften Schulunterridts di 
neben der praftifden Crlernung des Gewerbs hergehenden Fortbil: 
dung Sfdulen unerlaplid. Chen damit aber ift ihr enger Zuſammen— 
hang mit der Schule felbft gegeben. 

Die allgemeine Bildung theilt fie mit der vorigen Stufe und 
erhält die erforderlide Steigerung derfelben von felbft durch den 3utrit 
der begeidjneten techniſchen Fader und einige Erweiterung des allge: 
meinen Bildungsftoffes (durch Geſchichte und Geographie). Fir dici 
Claffe ift die Bürgerſchule beftimmt, aber nicht, wie die bisherig’ 
Realfdule, als befondere, von der Volksſchule vollig abgeldste Anjtalt, 
deren Beſuch von Velieben und Zufall abbangt und darum aud bhaniy 
ein febr fparlider war, fondern als die fiir den ſtädtiſchen Gewerbſtand 
beftimmte letzte Stufe der Volfsfdhule, als Abſchluß derfelben, ic 
daf alle gum Borriiden überhaupt befähigten Schüler etwa mit da 
12ten Sabre in diefelbe einguriiden haben. 

Anm. Das VBediirfnif folder Biirgerfdulen ift feit einigen Jabra 
in vielen Gemeinden immer mehr gum Bewuftfein gefomme, 
und erft durd) eine folde allgemeine Mafregel wird der ge 
werbliden Bildung die fo nothwendige allgemeine Unterlagt 
gegeben. 

Soll nun aber auf diefer kurzen Sehulftufe von zwei Jahren in 
ben begeidjneten techniſchen Fadjern nod) etwas geleiftet werden, fo mui 
fid) allerdings Zeit und Kraft vorzugsweiſe auf fie concentricen. Be 
ber Eigenthümlichkeit der Fader aber ift dieß audy moöͤglich, um fo med 
al8 die naturwiffenfdjaftliden Fader (als befondere Unterrichtspenſen 
am zweckmaͤßigſten in die Fortbilbungsfdule verfdjoben werden, ut 
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hier je nady den befondern Bediirfniffen hervorzutreten. So bleiben nur 
nod) Mathematif und Zeidnen, in weldjen unter der genannten - 
Bedingung aud) in diefer furgen Zeit etwas — comparativ wenigftens 
— Bedeutendes geleiftet werden fann. So erhalten wir an ihnen fiir 
die Biirgerfdule den ihr eigenthimlidjen Mittel- und Schwerpunct, 
wofür die übrigen ethifden Fader nur die Ergangung bilden. Der 
Lehrplan wird dadurd) cinfads, erhalt einen Charafter, und das Gefühl, 
in einigen Fadhern wenigftens etwas gu leiften, wird auf die Schüler 
erfrifdjend und ermuthigend wirfen. 

Anm. 1. Da die Schule nur die Elite der Volksſchule aufzunehmen 
hat, fo wird ihre Schülerzahl von felbft fid) innerhalb gewiffer 
Grenjen halten. Dod) muf ausgefprodjen werden, daß fie nidt 
liber 40 gehen darf, wenn ihre Aufgabe nod) einigermafen ge- 
löſt werden foll. 

Anm. 2. Die Realfdule, an deren Stelle die Biirgerfdjule treten 
muf, hat in ihrem Ziele und den dafiir gewählten Mitteln fehl. 
gegriffen. Sie wollte eine höhere Bildungsanftalt fein und be- 
rechnete daher ihren Lehrplan nidjt ſowohl fiir die Zöglinge ded 
niederen Gewerbs, fiir die fie beftimmt war, als fiir ſolche Schüler, 
weldje fie nur alg Vorcurfus fiir einen darauf folgenden höheren 
tedjnifdjen benugen. Diefe bilden aber nad) den bisherigen Er— 
fabrungen einen fo unbedeutenden Brudjtheil der ganzen Schüler— 
zahl, gumal da ein Theil derfelben immer nod) lieber die gelehrte 
Schule befudt, daß fie fdon deßwegen den Maßſtab fiir das 
Ganje offenbar nidjt abgeben diirfen. Aber aud) in den Mitteln 
hat die Realfdule fehlgegriffen, indem fie durd) Ueberhaufung 
mit — gum Theil unnodthigen — Fadern die bildende Kraft der 
eingelnen UnterridjtSgegenftande vollig ſchwächte und dadurd) die 
in intellectueller wie in fittlider Hinſicht gefahrlide Ridtung auf 
Halbheit, Oberflacdhlidfeit und Anmafung beginftigte. Darum 
war inSbefondere die allgemeine und obligatorifde Aufnahme des 
Franzöſiſchen ein Mifgriff. Fir die hohere Bildung ift diefe 
Sprade allerdings gegenwartig nidjt mehr gu enthehren; dag fie 
aber fiir die untere Gewerbsclaffe aud) Bedürfniß fei, ift eine bloße 
Fiction, in die man durd) die PBarallele gerieth, in weldje man 
Die Realfdjule mit der lateinifdjen Schule ftellen gu follen glaubte. 
Ware fie aber Bedürfniß, fo miifte fie gang anders behandelt 
werden. Denn, fo wie eS jest fteht, ift bei der geringen ſprach— 
liden Borbereitung der Schüler, bei dem kurzen, gum Theil nur 
zweijaͤhrigen Sdulcurfus und der fleinen Stundenzahl (oft nicht 
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einmal cine Stunde taglid)) ber materielle wie der formelle Ge 
winn gleid) ungeniigend. 

Das Bisherige gilt allerdings vorzugsweiſe von den kleinern 
Realſchulen der Landftddte, welde gewöhnlich auf Cinen Haupt 
lehrer befdrantt find. Die vollftandig organifirten Anftalten in 
grofern Stadten find in einer giinftigeren Lage. Bor Allem machen 
in ihnen die Candidaten einer höhern Bildung gwar nidt dk 
Mehrheit aus, find aber dod) mindeftens weit zahlreicher als in 
den Fleinern Schulen; jedenfalls erhalten fie ihre Schüler ſchon 
im 8ten Sabre und fonnen fie in woblberedneter Stufenfoly 
durd) den gangen Curfus hindurd) führen. Wenn nun gleid aud 
fie gum Theil an der oben beflagten Ueberhaufung leiden und 
einen eigentlidjen Mittelpunct ihres Lehrplans entbehren, fo va— 
mogen fte dod) bei ihren ginftigeren Verhaltniffen materiel und fer 
mell mehr gu leiſten, und es ift deßwegen ihre Wufgabe, durch nad 
haltige eiftungen ihre — auch wirklich nachzuweiſen 


Die zweite Hauptclaffe beg die in § 2 bezeichnete Stellung 
im Leben in fid), den Dienft in Staat und Gemeinde, in Sirds, 
Sdule und Wiffenfdaft, die grofe Gewerbthatigkeit und den grofen 
Grundbefig. Ihre umfaffendere und widtigere Aufgabe verlangt aud 
eine hobere allgemeine wie beruflidhe Bildung. 

Swar geben die genannten Berufsarten in zwei Hauptridjtungen 
aus einander, aber fie haben das gemein, daß fie diefelbe allge— 
meine Bildung verfangen, und daß aud ihre beruflide auf einer 
wiffenfdjaftlithen Unterlage ruben muß. Diefe legtere fann und mus 
nun groftentheils eine gemeinfdaftlidje fein; denn es ift eine durchaus 
irtige Anſicht, daß der höhere Tedjnifer eine andere Elementarbildung 
(mittelft der eracten Wiffenfdaften) bedürfe als der StaarSdiener i. 
Haben dod) gerade die urtheilfahigften Lehrer der hdhern Technik felbi 
fid) auf dag entfdiedenfte gu Gunften der lateinifdjen Schule als Bor 
bilbungSanftalt aud) fiir ihre 3wede ausgefproden. Das eben haben 
bie beiden Ridjtungen gemein und dadurd) unterfdheiden fie fidy von der 
porigen Glaffe, daf ihre Vorbildung (bis ins 14te Jahr) nur die Ber: 
bereitung ju einem höhern wiffenfdaftlidjen. Curfus bildet, und daß aud 
ihr deßwegen aud) Ales unbedingt wegbleiben muf, was einer be 
ftimmten berufliden Ridjtung angehort. Go gewinnt fie den groper 
Vortheil, daß fie, wie die Volksſchule, nur unter weit günſtigeren duferen 
Pedingungen von Zeit, Lehrkraͤften, Lehrmitteln a¢. diefen Borcurivs 
beinahe ausſchließlich für eine moͤglichſt intenfive allgemeine Bildung 
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verwenden darf, und dabei ibren Zoglingen nod) die gewif hochanzu—⸗ 
ſchlagende Miglichfeit gewaͤhrt, die im fritheren Alter fo fdpwierige 
Entidheidung über den gu erwihlenden Beruf wenigſtens bis gum 14ten 
Sabre gu verfdjieben. Erſt mit dem Gintritt in die zweite Sdulftufe 
(dem 14ten Sahre) tritt fiir einen Theil der Schüler die Rückſicht auf 
ben Beruf ein. Hier naͤmlich trennen fic) zwei Richtungen, die fiir den 
Dien in Staat, Kirche und Wiffenfdjaft beſtimmten Schüler gehen gu 
riner gweiten höhern Stufe der Vorbereitungsbildbung — immer 
nod) ohne berufliden Charafter — dem Obergymnafium iiber, an wel: 
hed fid) dann erft die cigentlidhe Berufsbildung auf der 
Univerfitat anſchließt; die andern, für die höhere Gewerbthatigteit, 
gehen durch eine Furge Swifdenftufe von etwa einem Sabr, in 
weldjem die gange Kraft fid) auf die Hiilfswiffenfdaften der Technik 
(Mathematif und Zeidynen) gufammendringt, ebenfalls yu den eigent- 
liden beruflidhen Studien in tednifdjen Anftalten über. 

Auf diefe Weife ergeben fid) fiir die gweite Hauptelaſſe fol- 
gende Vildungsanftalten : 

1. Die lateinifhe Schule 
(als gemiſchte Vorfdule), 


hierauf 
für die eine Richtung: für die andere Richtung: 
2. das Obergymnaſium, 2. die techniſche Uebergangs— 
ſchule(bisherige Oberrealſchule), 
3. die Univerfitat. 3. die techniſchen Fachſchulen 


(polytechniſche, landwirthſchaft⸗ 
liche, Kriegsſchule). 


8. 

Wird auf dieſe Weiſe einerſeits an der erptobten Unterlage der 
claſſiſchen Bildung feſtgehalten, fo muß die lateiniſche Schule doch an— 
deterſeiis bem Leben und ſeinen Anſprüchen nod) etwas mehr Rechnung 
tegen, als es bisher gefdehen ift, wenn gleid) nicht überſehen werden 
darf, daß die gelehrte Schule keineswegs ftehen geblieben ift. 

{, Sie muß dad Frangdfifde, vie Geometrie und die Nature 
gefdidte in fid) allgemein aufnehmen, theilS weil fie abfoluten 
Bildungswerth haben, theils, wie das Frangofifdhe, bei dem gegen- 
wartigen Culturguftand, unentbehrlich find, theils endlid), um. 
einem Theil ihrer Schüler den Uebergang gu der im 14ten ahr 
beginuenden tedjnifden Ridtung gu erleidjtern. 

2, Um aber eine Ueberbürdung der Schüler gu verhüten, ergibt ſich als 
nothwendige Folge davon das Verſchieben des Griedi- 
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fen ins Obergymnafium oder wenigftens in das legte 
Jahr der lateinifden Sdhule. Daß ein griindlides Studium der 
griedifden Claffifer dadurch nicht gefabrdet wird, lat ſich aud 
innern und Grfahrungsgriinden nachweiſen. Der Swed for: 
meller Bildung wird aber in der lateinifden Schule vorzugs⸗ 
weife durch das Latein erreidjt. Tritt gu diefem nun das Fran: 
gofifde als fremde und dod) moderne Sprade bingu, fo erbatt 
man durd) die Verbindung mit der Mutterſprache abermals eine 
Trilogie, die gewif gleid) viel Bildendes hat. 

3. Die Naturgefdidte, als eines der humanften, anſprechendſten 
und bei ridtiger Behandlung bildendften Elementarfader muß 
in die Zeit vom Gten bis 10ten Jahr eintreten. Hier hat fie ihre 
redjte Stelle als Elementarfad. 

4, Gine fremde Sprade und vor allen die lateinifde ift fein Ele: 
mentarfad und muß deßwegen aus tiberwiegenden Grinder 
aus den Elementarclaffen weg und bis ins 10te (mindeftend bid 
in8 9te) Jahr verfdjoben werden und fann e8 ohne Nadtbeil 
fiir den Erfolg. | 

5. Die grammatifde Sehandlung der alten Spradjen und inSbefonbdere 
bie Stilübungen in denfelben miiffen auf dasjenige Maß gurid: 
geführt werden, das a) durch die Forderung grindlider Sprad 
bildung überhaupt und b) durd) die Cinfihrung in das claſſiſche 
Alterthum mittelft der Lectiire der Claffifer durchaus geboten if. 
Die griechiſche Compofition ware daher bis auf die Stufe ded 
{Sten gu befdranfen und aud) die lateinifde diirfte in den zwei 
letzten Gymnaftaljahren aufhoren. 

9 


Es ftellen fic) demnad folgende Bildungsanftalten heraus : 
J. 1) Die Volksſchule, 

2) die Bürgerſchule, als Oberclaffe der erftern in gewerbtreiben 
den Stadten fiir alle befahigten Schüler der zwei lepten Sabres 
curfe; 

3) die Fortbildungsſchule, fiir alle diejenigen, weldje ihre Schul⸗ 
bildung mit dem 14ten Jahre abfdjliefen miiffen, in zwei Ab— 
theilungen, 

a) fiir die Schüler der Volksſchule, 
b) fiir die der höhern Schulen und zugleich als aweiter Curfus 
flit diejenigen Schüler, weldye den erften (a) abfolvirt haben. 
Il. 1) die lateiniſche Schule, 
2) das Obergymnafium mit der Univerfitat, 
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nd parallel mit diefen 
3) bie tedjnifde Uebergangsfdhule mit ben tednifden 


Fachſchulen. 
10. 


Mit Berückſichtigung der beſtehenden Verhaͤltniſſe werden demnach 
lgende Maßregeln zu treffen ſein: 

Die Volksſchule in denjenigen Städten, in welchen Bürgerſchulen 
eingerichtet werden, ſchließt ihren Curſus mit dem 12ten Jahre 
ab. Denn diejenigen Schüler über 12 Jahre, welche nicht in die 
Bürgerſchule aufgenommen werden können, ſind eben ſo wenig 
im Stande, in die obere Abtheilung der Volksſchule vorzurücken, 
und bleiben ſomit von ſelbſt in der mit dem 12ten Jahre ab— 
ſchließenden Abtheilung zurück. 

In ſämmtlichen gewerbtreibenden Städten werden Bürgerſchulen 
ertichtet und gwar werden in denjenigen Städten, in welchen 
Realſchulen beſtehen, dieſe in Bürgerſchulen umgewandelt. Um 
die beſtehenden Verhältniſſe gu fdonen, könnten die Namen 
Realſchule und Reallehrer füglich beibehalten werden. 

In allen Städten und den größern gewerbtreibenden Dörfern wird 
der oben bezeichnete Fortbildungsunterricht eingerichtet, bee 
ziehungsweiſe die bisher beſtehende Sonntagsgewerbſchule in den— 
ſelben erweitert. 

Die vollſtändig organiſirten großen Realanftalten (Stutt⸗ 
gart und Ulm) bleiben in ihrem Beſtande, um ihre innere Be— 
rechtigung immer mehr durch ihre Leiſtungen nachzuweiſen. Die 
an ihnen weiter zu machenden Erfahrungen werden jedenfalls für 
die Fortentwicklung unſers Schulweſens von Bedeutung ſein. 
Ueber die minder vollſtaͤndigen, aber dod) immer größern Real- 
ſchulen (in Heilbronn, Ludwigsburg, Eflingen, Tibingen, Reut- 
lingen) wird es befonderer Unterhandlungen mit den Gemeinden 
bedürfen. 

Saͤmmtliche lateiniſche Schulen bleiben in ihrem Beſtande, jedoch 
mit der geforderten Erweiterung ihres Lehrplans. 

Für jede lateiniſche Schule ſollte, wo immer moͤglich, eine Elemen- 
tarſchule eingerichtet werden. 





Dijtichen 
von Eduard Eyth in Sdhonthal. 


BVorbemerlung. 


Der Verfaſſer der nadhfolgenden Diftiden weif gar wobl, daß die 
pidagogifde Revue fein belletriftifder Almanad) werden und fein dari, 
in weldjen Didjter oder Didterlinge die ra Inte ihrer Mufe nicder- 
legen. Aber wenn eS gewif ift, daß beim Unterridjte die Formbildung 
eine gang vorherrfdjende Rolle fpielt, fo ift eS nicht minder gewif, das 
ein Derartiges Journal, ohne fid) untreu gu werden, jedem Berfude in 
der Form, befonders der Spradjen, etwas Neueres und Beſſeres w 
geben, feine Spalten offnen fann. Die verehrlidje Redaction hat unlingt 
ein Bruchſtück aus Homer, in deutfden Herametern nad) antifer Mefiung, 
wohlwollend aufgenommen. Ich hatte mir damals ausdriidlid verte 
halten, an meiner Arbeit nod) Mandes gu ,meifeln” und gu feilen, 
che cin groferer Theil der Iliade von mir der Heffentlidhfeit whergeder 
würde. Dieß ift indeß in reidhlidem Maße gefdehen, indem id durd 
eigene Erwagungen und, id) darf wohl fagen, Anftrengungen, wie aber 
aud) durd) danfenSwerthe Winke befreundeter Gelehrten veranlaßt wor 
ben bin, meine Grundfage über deutſche Metrik und Proſodik nod viel 
fdjarfer auszubilden und ftrenger eingubalten. Man wird ſich bievor 
liberjeugen, wenn in einigen Monaten, wie id) hoffe, dads erſte Het 
meiner verdeutfdten Sliade erfdjcint. Fir dieBmal wünſchte id) nur den 
thatfidjliden Beweis gu liefern, daß aud) das weit fdwierigere Bat 
maf der Diftidyen in unferer bildfamen Mutterfprade gar wobl eine 
grofern Wobhlflangs und einer feineren, den antifen Naturgefegen aw 
gemeffenen Behandlung fibig ift. Es bleibt mir übrig, fpaterbin aud 
pon den jambifden und troddifden Metren, und wohl and von det 
lyriſchen Strophen oder den tragifden Chorgefangen den gleiden Rad 
weis gu geben. Ich hoffe, ihn nidjt ſchuldig gu bleiben. * 


Das Herz der Welt. 
MNiemals hatte die Welt ein Herg; Ungablige fudten’s, — 
Glaube: von Adams Zeit rubete Reiner an ibm! 
Wo fehlt's? 


Renne die Wege des Herrn nidt dunfel; in unferen Augen 
Rubte von Anfang an alle die finftere Nacht. ews 
©. Git. 


* Die Red. der Pad. Revue wird ſich erlauben, künftig die oft unvermeibli 
weſenen weifen Raume mit den — freilid) auf diefe Art vergettelten — ſchönen 
des Herrn Berfaffers gu ſchmücken. 
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Srite Whtheilung der Padagogiſchen Revue. 


v=. 12, Dezember 1851. 





prey I. Abhandlungen. 


E. 


bie Afthetifd) -fritifde Gregefe auf dem Gebiete der 
deutſchen Clafjifer, befonders in ihrem Verhaltniffe 
gum Unterridte in höhern Bildungsanftalten. 

_ Bon G. Th. Beer, Oberlehrer am Gymnafium zu Wittenberg. 


Unfere Beſchäftigung mit den antifen und modernen Schriftſtellern 
is auf Klopftod und Leffing materieller Art, indem wir dort in 
[Slofer Hingebung die Sprade in grammatifder und lerifologifder 
hung oder die geſchichtlichen Verhältniſſe zum Behuf des Verftand- 
der Sdhriftfteicr und um felbft fpredjen gu lcrnen, ind Auge 
, wabhrend wir die frangofifden Dichter ungeadjtet ihres unnatür— 
hen, gefiinftelten Gefdymads, wegen ihrer Gewandtheit und Leben 
igfeit laſen und nadjahmten. Grit als Shakespeares grofes Genie 
id Wielands Ueberfepung uns näher trat, wurden wir, und gwar 
wd) Leffings kühnen Kampf, von dem frangofifden Regelzwange be- 
tet, und Da aud) die Philologen, wie Heyne, ftatt des blofen Wort- 
ies, nun das Ganze eines Schriftſtellers und feine Kunſtſeite ins 
luge gu faffen begannen, effing und Winkelmann dic griedifdhe Kunft 
dhüllten, fo war eine Norm der künſtleriſchen Darjtellung, nämlich 
a8 antife Sdeal gefunden, woran man jedes Kunſtwerk mefjen fonnte. 
eichzeitig war die litterariſche Revolution gegen alles Conventionelle 
Eder Kunſt, eine ftiirmifdje Genialitatsfudt, die, alle Theorie über 
Jord werfend, auf den Naturalismus losſteuerte, Naturwahrheit, Kraft, 
Derbheit über alle Kunſt fegte, wahrend Herder im Glauben an Ha- 
Manns, Naturevangelium in der Bolferpoefie die Literatur aller Bolfer 
ichſtreifte und die Genien der orientalifden, griechiſchen, romantifden 
boeſie mit glühender Begeifterung hervorhob. Erſt aus der Verfohnung 
"8 Naturwahren mit dem antifen Mafe ging Goethe's ächte Kunft- 
Pidagog. Reoue 1851, ite Abth. b, Bd. XXVIII 23 
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form hervor, die felbft Sdiller bewundernd alé Norm anfah 
er feiner idealiſtiſchen, freiheitliebenden Natur gemaf au Dem 
und der Harmonie eines im Realen befriedigten Gemiths za 
gen fonnte. Goethe verwirflidte nidjt nur das von aler G 
befreite Kunſtideal, und fdjuf eine Reihe von Werfen, Die g 
antifen wie Naturwerfe in ewiger Sdonheit vor uns fteben, 
er hatte aud) das klarſte Bewuftfein tiber das Wefen fin Pt leri 
duction; Daher beginnt mit ihm und mit Sdiller erft die wah 
Fritif, gu welder Leſſing fo vortrefflid) in feinem Laofoon umd in 

burgifdjen Dramaturgie vorgearbeitet hatte. Goethe fußte zug leich 
ders feelenvoller und univerfeller Kunftauffafjung, und erarbeitete 
Ideal gleidhfam felbft, indem er WAnfangs den Franjojen und 

folgte, dann in Ctrafburg durd) das Studium des Münſters 
deutſche Kunft und Art verehren lernte, fid) in ShafeSpearz 
vertiefte und den fentimentalen 3ug ſeines Zeitalters im Wer 
abarbeitete, Dann in mehr naturaliftifder Weife eine Meihe von 

und grifern Didtungen gum Theil in der Weife des alten 
Sachs ſchuf, endlid) aus feinem Titanismus fid) herausfebses 
nad) Stalien felbft wandte, um ungeftort gang nad) der Weife ve 
fid) der genialen Beobadjtung der Natur- und Kunftformen ss 
laffen. Go fam er ſowohl über den einfeitigen Naturaligmus al 
liber das einfeitige antife Runftideal, wie es Winkelmann f 
hinaus, und ftellte einen Kanon auf, den aud) die Zukunft 2 
ungeftraft wird verlaffen fonnen. Goethe hat gugleid) das erfte ! 
aufgeftellt, wie man ein RKunftwerf gergliedern, was man allt 
Auge faffen miiffe, um die Seele und die Geftaltung eines fold 
begreifen; id) meine nichts Anderes als die eingige Auffaffung uw 
flirung von ShafeSpeare’s Hamlet in Wilhelm Meifter. Wir 
dort eine eben fo begeifterte alS wahre und grofe Auffaffung der ‘ 
funft überhaupt und des Shakespeare'ſchen Didtergenius insdbefon 
dann fommen cine Reihe von Nadyweifungen, wie man das J 
eines Gharafters gu ergriinden habe, wie man in das Innete 
ganzen Werfes eindringen fonne, und wie man alle eingelnen Par 
felbft vie ſcheinbar unbedeutendften im Verhältniß gum Ganjen zu 
tradjten und gu beurtheilen habe. Die frudjtbarjten Bemerfunger, 
fonders über dramatifde und epifde Kunſt finden fid) in feinem B 
wechſel mit Schiller; legterer drang theoretifdy in die Tiefe der Meh 
ein, und belehrte uns in mebhreren Abhandlungen über die Natur ¥ 
die Bedeutung des Schönen fiir die Bildung der Menſchen und (e 
für bas Wohl des Staates, Auferdem hat Goethe in vielen Muffii 


Iſtwerke gergliedert, WAndeutungen über Einzelnes in der Kunſt ge- 
ben, fo daf aud in Afthetifdy-fritifdjer Besiehung bei ihm die beften 
tudien gemadjt werden. Gine Reihe von talentvollen Siinglingen 
inten diefen Winken mit fo grofer Begeifterung, daf fie das gemeine 
ben mit poetifden Elementen gu durdjdringen fudjten, die Poefie ins 
ben dbertrugen, und da ihnen diefes gu leer und alltaglid) vorfom- 
m mufte, fid) in eine getraumte poetiſchere Wirklidjfeit, in das Ideal 
8 Mittelalters zurückflüchteten. Sie fpiirten überall umber, wo fid 
jend poetiſche Elemente finden modjten, fei cS im Aberglauben des 
oles oder in der Bibel und in der Kirche, oder in der Natur, oder 
der Geſchichte uralter Zeiten, befonders aber labten ſich ihre erhigten 
mither an dem Phantaſiereichthum der fpanifden, italienifdjen, alte 
mofifden, englifden und altdeutfden Poefie, und nothigten fomit, 
das Alterthum hinaus gu den Sdhopfungen des Chriftlid-Roman- 
ben fortyugehen. Diefe fogenannten Romantifer erneuerten den Uni- 
folismus Herders und verbielten fid) bei ihrer geringern Productions- 
ft vorgugsweife betradtend und fritifd) zur Literatur. Gie alle, 
Hentlid) die beiden Schlegel und Tied, haben mufterhafte Rritifen 
iefert, wenigftend wird fie an feinem Gefühl, an reger PBhantafie 
Dpoctifdhem Taftfinne Niemand leidjt überflügeln fonnen. Dod man- 
fe ihnen nod) an einer fidern Methode; das Willkürliche und 
Gelhafte hat diefe Runftbetradtung bei befonnenen, nüchternen Den- 
D fogar in Miferedit gebradt, und es war daher fein geringes Ver- 
Of ver neuern fpeculativen PBhilofophie, namentlid) Sdhellings, 
tigers und Hegels, daß fie umfaffender und tiefer, als es der 
Merionsphitofophie von ihrem rein fubjectiven Standpuncte aus mög— 
hen bie Idee des Sdjonen und deren Verwirflidung in den Kun- 
fund Kunftgattungen entwidelten und an eingelnen Kunſtwerken 
§ Fündlich nadpwiefen. Seitdem ift die namentlid) von den Philo— 
hen claſſiſchen Alterthums oft ausgefprodene Veradtung gegen 
niſche Kunſtbetrachtung und Erflarung einer gewiffen Hodjadtung 
. Much founte dies nicht anders fein, da cin tieferes und griind- 
Studium faſt aller Litteraturwerfe ein vollftandiges Material 
t Augen gelegt hat; die talentvollften Köpfe haben fid) mit Eifer 
“da8 Studium und die GErflirung der eingelnen poctifden Werke 
, und fdjon liegen viele Werfe, namentlich über die Poefte vor, 
dag, Nad) Hegels Borgange, Vifder eine eben fo griindlidje als 
de und auf dicfem Gebicte gleidfam abſchließende Aefthetié gu 
fern im Stanve ijt. Das erfte bedeutende Mufter nad) Goethe's und 
Borgange ift jedenfalls W. v. Humboldts Commentar 

23 * 
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über Goethe’S Hermann und Dorothea, weldem an Grim 
lidfeit wohl keine Kritik der Romantifer an die Seite gefest wade 
fann; wir finden darin nidjt nur eine griindlidje Entwidlung 
Wefens aller Kunftdarftellung überhaupt, fondern aud eine tie mM 
gehende und ſchöne Wiirdigung ded Goethe'ſchen Didhtergeifted. Let 
das Wefen des Epos findet ſich dort das Beſte, und feine Bemertuny 
liber die Kunſt in Dem genannten epifden Gedichte werden in erfdirl 
ber Weife gegeben, aber nidt bloß hingeftellt, fondern gugleid) aud! 
Wefen der Gattung und der Kunft wberhaupt, wie aus dem Plane 
vorliegenden Werfes abgeleitet und begriindet. Bei weitem grind 
als A. W. Salegels Kritifen ift das, was Golger theils gelegenti 
in feinen Briefen, theilS in feiner Recenſion der dramatifden 2 
lefungen von W. Schlegel, theilS in der Ginleitung gu feiner lle 
fegung des Sophofles, theils in feinem Erwin und in den Borlelie 

liber Aeſthetik geliefert hat. Cin feiner Schönheitsſinn ift hier mit 
lofophifdem Tiefſinne gepaart, aber eine gewiffe Unbeftimmibeit 
Unflarheit hangt ihm nod) von der Sdentitatsphilofophie Srdell 
an, weldje(r) erft die griindlidje Methode der Hegel'ſchen Dialetiit 
fernt hat. Hegel befaf fir die Kunſt auferordentlid) viel Sinn, 
grengte ridtiger als ſeine Vorgänger das Gebiet des Shonen vow 
benadjbarten ab, fo wie er gu einer griindlidjen, biftorifdy- philofophi 
Entwidlung der Kunſt und Kunftarten den Weg bahnte. Aul 
Weife ift das willkürliche Raifonnement in der Wefthetif mehr und 
befdjrantt, die Theorie ruht auf fefterem Fundamente, gumal da ge 
lide philologifde und hiſtoriſche Kenntnif gu Hiilfe fommen. Die* 
lidjfeit, ja vielmehr die Nothwendigkeit einer Ajthetifden Criaute 
yon RKunftwerfen fann jest Niemand mehr in Wbrede ſtellen, 
fragt fid) nur nod), ob und in weldjem Umfange von derfeller 
Jugendunterridjt Gebrauch gu maden ift. An Gegnern gegen Ajit 
Zergliederung tiberhaupt und gegen die padagogifdhe Verwendung 
befondere fehlt es nidjt; diefe haben aber cine unridtige Borie 
von dem, um was es fid) bier handelt. Cin Kunſtwerk foll aller 
finnlid) wirfen, unfere Empfindung und PBhantafie anregen, dos 
miith mit erhabenen oder ſchönen Gegenftanden erfiillen, einen taf 
Gindrud auf uns maden, und fo fdeint ein verftandigeds, dene 
Betradten hier nicht an der Stelle, vielmehr hinderlid) gu feta. 

gerade um redjt au geniefen, um redt in und mit dem Minill 
fiihlen, ift ein bloßes Berftehen der einzelnen Worte und der © 
nod) nidjt hinreidjend, man muf vielmehr in die gange Sebenda 
deSfelben eingudringen, feine Lebensfphare fid) Far gu machen [le 
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die Yntention bei dem einzelnen Werfe au erfennen. Bei antifen 
riftftellern erfolgt, weil die Spradje gu viel Mühe madt und die 
famfeit auf grammatifde und lexicaliſche Cingelnheiten geridtet fein 
, leicht ein zäͤhes Haften an dem Einzelnen oder an Abftractionen, 
enen eingelne Grfdjeinungen Veranlaffung geben, und dem muf 
egengearbeitet werden, einmal durd) die Nothigung, das entfpredjende 
' rein und beftimmt gu reproduciren, das Zerftreute zuſammenzu⸗ 
ten, und fodann durd) das Z3ufammenfaffen der eingelnen Partieen 
in Totalbild, welches die Idee des gangen Werks in fid) ſchließt. 
eS gründliche Anſchauen ift, wenn wir den urfpriingliden Ginn 
Worts ins Auge faffen, an fid) ſchon Afthetifd); ver lebhaft Em- 
bende ift nidjt nur von eingelnen Gcenen, fondern am Schluſſe vom 
gen erregt und erfiillt. Wher diefe Empfindung oder Vorftelung ift 
weife unflar, unbeftimmt und voriibergehend, und wenn es naments 
bei der Lectiire moderner Werke bei fliidtigen Gefiihiseindricden 
it, fo ift foldes Thun nidjt viel vom Reize anderer finnliden Gee 
' unterfdieden, ftimmt franfhaft und gerftirt die geiftige Energie. 
imt es alfo beim Studium antifer Werke oft gar nidt gum wabrhaft 
tiſchen Genuffe, fo ift das fliidjtige Lefen moderner Didter nidts 
iger als genufreid) oder genial, wie lodere Gefellen in ihrem Un— 
ande wahnen. Nur das fdledjte, oberflachlide, Gefühlserregungen 
mde Aeſthetiſiren ift es, was die ftrengen Gelehrten und Moralijten 
chten, gewiß nidt die Befdhaftiguug mit dem Sdonen an fid. Iſt 
‘Die Kunft die Blithe der geiftigen Thatigfeit und durch viele Bee 
ungen vermittelt; „alles Schöne ift ſchwer“, fagten die Alten, aber 
bloß fir den Riinftler, fondern aud) fiir den Hirer oder Lefer ift 
chwer. Studiren wir emfig die Naturwerfe und unterfdeiden hier 
flüchtiges Hinſehen von eindringender Einſicht und Erfenntnif, fo 
ienen, ja erfordern ein foldjes Gindringen ganz befonders die Werke 
Kunft, in denen der gottbegeifterte Didter cin Denfmal der Bile 
Pgeſetzt hat, eben fo fehr nad) Gefegen und in hoherm Ginne mit 
mnenbeit gefdjaffen, wie im Staatéleben Thaten mit aller Kraft 
ſchtet werden, deren Gefegmafigfeit aus dem Denfen klar wird: 
‘gelangt der Naturforfder gur Erfenntnif? Mus er nidt den vor— 
mden Organismus in feine Theile gerlegen, das innig gufammene 
gende Gebäude jertriimmern, um vom. Einzelnen aus dem Gangen 
ifommen, um bis gu dem innerften Puncte gu graben, von wo das 
Medes Ganjen auffprudelt? Die einzelnen Glieder gehörig auszu— 
Mtn iſt ſchon Kunſt, fie gehorig betradten in ihrer Abfonderung 
ichtert die Arbeit und führt gut Herrſchaſt über dad. Gange, die 
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einjelnen Glieder miiffen, wenn anbderd das Runftwerk ein befeclter 2 
ift, auf einander hinweiſen, der gudende Lebensnerd leitet gu dem Ree 
geflecht hin und dieſes auf fein Centrum. Go entfteht die Ginfidi 
den Bau ves Gangen, in die Rothwendigfeit aud) der Heinften Th 
und weit entfernt, den Geift verfliegen gu laſſen, ergreifen wir, w 
anderd unfer Auge ſcharf fah, dat geiftige Band in den Theilen fich 
flarer, alé e6 bei irgend einer auch nod) fo lebendigen Gefiihisauffal 
modglid) ware. Ueberdieß fann es fid) bei einem poetifden Runite 
nicht blof um eine Erregung ded Gefühls handeln, fondern Ideen jc 
beftimmt angeregt, bas Gthifde im Lefer gewedt und gefteigert we 
und dies um fo mehr, je gebaltreicher bad Werf ift; man denfe om 
ein größeres Epos oder Drama und wird fogleidy finden, daß gum ! 
ftindnif und Genus desfelben mehr gehört alé ein mehr paffives : 
nehmen; je thatiger unfer Snnered dabei ift, je mehr ed mit dem Di 
arbeitet, denft, empfindet, defto beffer erfaft ed dad Werk. Der Lefer 
die Schwierigfeit des dichteriſchen Schaffens, muf die Vermittlungen 
Bildung bis zur Entitehung eines Werkes fennen, muß ein Auge 
Ohr haben fiir das 3wedmafige, muf in das Seelengetriebe einbdrin 
um dads Werk wiirdigen gu fonnen, — dann erft verfteht er dad ¥ 
mit der Bewunderung fommt die Erfenntnif und fomit der ächte Ri 
genuf. Dem Dualismus gwifden unmittelbarer und vermittelter | 
faffung hängen noc fo Biele an, daf fte die Congrueng von & 
genuß und RKunfterfenntnif nicht begreifen; aber ift nicht aud) die Refi 
Cade des Gefiihls und dod) durdy Lehre und Erkenntniß vermit 
Man ftellt fid) den menfcliden Geift fo ſchwach vor, daß er; elf 
geftirt durch Reflerion, nicht mehr fo innig und warm geniefen, 
nicht wieder unmittelbar mit der Sache gufammenfdliefen könne 
verarbeitete, tibermoundene 3weifel bringt vielmehr eine innigere, fiebevdl 
gewiffere Berbindung hervor; aud) das Schone duldet die Serglicda 
ver Erfenntnif, weil es dadurd) nur gewinnen fann an AnerFennung’ 
Bewunderung; fo wie die Natur durch das eindringende Forſchen 
aufgeſchloſſen und, falls die Forfdung nidjt auf dem halben Wege ft 
bleibt, ihrem geiftigen, gottlichen Theile nad) recht gewirdigt wire 
wie nun der Botanifer die gu erfennende Pflanze gerlegt, dem gegent 
tigen Suftand mit allen vorhergehenden bid gum erften 

mit allen nadjfolgenden bid gum BVerwelfen vergleidjt, = 
und hiftorifden BVerlauf auf das Ganze gu fommen, ebeuſo 
Grflarer bei einem Kunſtwerke verfahren, wenn er nidt vas! 
unverhaͤltnißmaͤßig bevorgugen oder jenes unerfannt fiegen faffen® 
Bergeffe man nur nicht, daß jede Analyfis die Synthefis fdow sera 
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et, eines das andere in fic) ſchließt und daf nur derjenige, um mit 
Blato gu reden, der wahre Dialeftifer ijt, der in Eines dad Viele und 
nd Biele das Gine gewachſen fieht. Viſchers Aeſthetik fann als thats 
aͤchlicher Beweis gelten, daß die metaphyſiſche Erfenntnif ves Schönen 
m Wigemeinen wie im Gingelnen moglid ift. Wer hier von medanifdem 
Seciren, von leidiger Anatomie fpridjt und meint, daß das Leben unter 
em Meffer entfliehe, der fest eben das Kunſtwerk als einen todten Leics 
lam und ben Forfder ald einen geiftig bloven und gemiithstodten Men- 
Gen voraus, wogu er in Feiner Weife beredtigt ift. Wechte Afthetifde 
Zetrachtung ift bem, der ſich bilden, den menſchlichen Geift in feiner 
merſten Art gu wirfen, belaufden will, eben fo heilfam als dem Riinft- 
m@ der Das Schone felbft fennen, feine Technik ftudirt haben muß, um 
diner Kunſt wiirdig gu fein. Das wahrhaft Shine fteht mit den Wer— 
iM Dev Natur cinerfeits und ded wirklichen handelnden Lebens der Welt- 
te anbdererfeité darin auf gleidem Boden, daf fie nidt , Werke 
> die. Der Wahn erjengte, fondern ewig, weil fie find“; dem 
Leben und Wefen nad) find fie gottliden Urfprungs. Das 
waltet aud) in unferm Geifte und wird ihm alé folded fund, 
denn er von den Feffeln der Sinnlichfeit befreit und dod) von den Ob- 
innerlich erfaft, in feine eigene Snnerlidfeit hineingetrieben, auf 
H Grund. ded eigenen, wie alles Dafeing ſtößt. Dem ,, Wiedergebornen“, 
es in der heiligen Schrift heißt, dem geiſtig Gerichteten geht der 
Grit Gotted auf und dieſer ift zugleich vas Lidt, das alles Seiende 
eaters Gerade die Kunft ift unfer eigenftes Werf und fie follte un- 
t Grlenntnif verſchloſſen fein? Dem wahren Denken fteht die Wahr- 
Rede, mag fie nun in der finnlidhen Form der Kunft fid) an die 
fie, oder ald ſittlich⸗religiöſe Macht fid) an das heilsbediirftige 

) wenden. 
Den Unterridjt der Sugend aber ift eine aud) auf die Kunft in 
Mufterwerfen fic) erftredende Eregefe nothwendig und heilfam, wenn 
6 das Sdjone belebend, erwarmend, verfeinernd, erhebend gerade 
das jugendlide Gemiith gu wirfen im Stande ift. Haben dod) 
Lehrer dauernde Liebe gu den Claſſikern vorzugsweiſe gu er- 
rT ath welche felbft eingetaudjt in diefe Erkenntniß denfelben 
iregen vermochten, während die nur trodenen Grammatifer 
Fritifer, bei Bielen eher Widerwillen gegen das Schonfte er- 
* eine doppelte Sünde gegen die Sache und gegen die Jugend 
qu Schulden fommen laſſen. Die Begeifterung des Lehrers 
h allein ſchon viel thun, gaber blofe Erclamationen reiden 
nn nicht die Begriindung verfudt, nidt eine fichere Me— 
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thode befolgt wird. Giner der nambafteften Gelehrten und Lehrer it heff⸗ 
meifter, der in feinem Meifterwerfe über Schiller einen tüchtigen Vand 
zur Grflacung eines Dichter gemacht hat; er nennt fein Verfahren vad 
phyfiologifde. Fortgefegt hat diefen Weg befonders Bieh off, der 
mehr ing Detail der Technik eingeht, die Arten der poetifthen Darftellung 
gründlich unterfudt, 3. B. in feinen Abhandlungen : 

„Wie malt der Didjter Geftalten? “ Emmerich, 1834. 

„Wie malt der Dichter grofe Raͤume und optifd-erhabene Erfdeinungen? 

„Wie ftellt der Dichter Stille und Einſamkeit dar?” Cm Ardio, 

I. Jahrg.) 

Dadurch ijt eine Bermittlung zwiſchen Theorie und Praxis, der 
Aufbau eines Organons der Poetik angebahnt nad) der Seite der poe: 
tifden Blaftif hin, wahrend befonders Pog gel in feinen fleinen Schriſ 
ten: „Ueber den Reim und die Gleicflange”, „Ueber das Formelle is 
der Poefie, Cinleitung yur Lehre vom Strophenbau“, dads Muſikaliſche 
tiefer gu begriinden und auf fefte Grundfage zurückzuführen verfucht bat. 

Schiller ift von Viehoff und Hinrichs, Goethe von mehrern erflirt 
worden, das Archiv von Viehoff bietet viele vortrefflithe Berfuche eine 
Afthetifden, grammatifden und biftorifdyen Erflarung dar und man fann 
nicht leugnen, daß diefe Eregefe von den modernen Philologen, nament 
lid) der deutſchen Litteratur, einen Vorfprung feloft vor den Erklaͤrern 
des Alterthums gethan hat. Was die Griecdhen uns gelehrt haben durd 
pen Mund unferer grofen Dichter, haben wir doppelt vergolten, indem 
wir vorerft, feitdem wir menſchlich fein und tief fühlen gelernt haben, 
wie koͤſtlich die Gabe fchoner Rede fei, diefe unfere Dichter allfeitig und 
namentlid) aud afthetifdy gu erflaren anfingen; denn cin Heyne, Wolf, 
Jacobs, Paffow, Reifig, Bidh, O. Muller find die einzigen 
aud) äſthetiſch feinfiihlenden Bhilologen ded Altclaffifden gewefen, die abet 
pod) nie fo methodifdy eindrangen im Gebiete diefer hoͤhern Kritik, wit 
aufer den obengenannten 3. B. Rötſcher, Hiede, Vifder gethar 
haben. Hier hat die fpeculative PBhilofophie einen grofen Triumph ge 
feiert, indem fte, freilid) nicht ohne Beihiilfe der alten Claffifer und de 
philologifdyen Eregeten, dad Schone erfannt, tiefer als die im Kini 
lerifdyen maßgebenden Griechen vermodten, den Ginn fiir Sdealitit go 
regelt, den Blick fiir die feinften Avern des geiftigen Lebens gefdyarft um 
mit dem tiefen, innigen Gedanfen auch den garteften Duft ded Geiftiga 
feftguhalten gelebrt haben. Poggel ift gewif der am feinften fühlende 
Ereget ded Poetifdyen, den es geben fann — und er ift Naturforfder, 
fein 3unftphilologe; Hiede befige den eindringendften Blick in den Or 
ganismus eines Runftwerks, in die Werkftatt des Künſtlers, hat die 
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dnften Fühlfaͤden für das Schöne im Gingelnen und im Ganzen; Vifder 
ft bedeutend durch) feine wiſſenſchaftliche Scharfe, eindringende Energie 
#3 Gedanfens, durd) ein wabhrhaft architeftonifhes Talent, womit gue 
leich ein friſches Apperceptionsvermodgen, angeborner Wig, geniale Ane 
chauung, Ginficht in das Gingelne dex Wirklichfeit verbunden ift. Wie 
inregend, treffend ift feine Anordbnung der Shakespeare'ſchen Stiide *, 
vie ſchön die Auffaffung ded Charafters von Richard IN. in Shakes— 
eave **, wie inftructiv fein aud an eingelnen Bemerfungen, Apercus, 
lusführungen reiches Werk über die Aeſthetik! 

Wem wir aber die erſten Verſuche, Kunſtwerke und Charaktere bis 
nd Einzelne wiſſenſchaſtlich gu zergliedern und die Nothwendigkeit künſt⸗ 
etiſcher Compoſition nachzuweiſen verdanken, das iff Rötſcherz fein 
Berdienft iſt in der That groß gegenüber den gu allgemein und ober— 
lichlich, mehr dilettantiſch gehaltenen Arbeiten anderer Exegeten, obgleich 
iu viel Hegel'ſche Phraſeologie darin herrſcht, die Darſtellung nicht immer 
rif, flüſſig, klar, einfach genug iſt und dod), wie es viele Hegelianer 
ythan haben, aud) öfter gu viel conſtruirt iſt. Dieſe Verſöhnung des 
Gingeinen mit der Idee, fo daß aud) dec Empirismus befriedigt wird, 
ind der @edanfe nur als die Blithe ved Gewächſes, ein freier Durch— 
bringer, fein gewaltfamer Herrfder, fein Zwingherr ift, bahnt Viſcher, 
der friſch fühlende, fehende, fein beobadhtende Philoſoph an, und nod 
mehr im Gingelnften griindlid) beobadjtend verhalt fic) der fcharffinnige 
Hiede, deffen Berdienfte namentlid) um die pidagogifde Methodik 
grofer find, alé nod) viele Schulmanner anerfennen wollen. Sein erfted 
Werf, „über die Entwidlung ves Ganges der Handlung in Goethe's 
Iphigenie”, Zeitz, 1834, ift auferordentlid) gründlich, ſcharf, klar, tief 
und fann in diefer Weife feine andere Arbeit neben ihm aus der friihern 
3eit genannt werden; darin ift wirflich viele Arbeit und der Zweifler 
fonn fic Hier überzeugen von der tüchtigen Methode gründlicher, nicht 
bof zerſchneidender, fondern entwidelnder, begreifender 3ergliederung. 
Diefe-SGehrift ift cin Mufter ſowohl fiir die wiſſenſchaftliche als fiir die 
pibagogifdhe Exegeſe. Er hat gezeigt, daß man nidjt eingelne Noten gu 
maden brauche, um ald Erklärer gu gelten; hier wird auf die Totalitat, 
im Sinne unferer philofophifden Wiffenfdyaft, ohne aud) nur einen 
Terminus der Dialeftif gu gebrauchen, losgearbeitet. — Indem nun 
hiede hier nod alles, wad felbft über einzelne Puncte gu bemerfen ift, 





In Prug’s litterarhiftorifdem Taſchenbuche. 
** Ueber Roͤtſchers Berdienfte um die Dramaturgie in Schweglers Jahrbuͤchern 
det Gegenwart, . 
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in bie Relation über die Handlung verfludten hat, fo daß dad Sieff⸗ 


lide allein, wenn aud) in fdarfitem Nachweis des Zufammenhangs, — 


sur Spradje fommt, hat er fpater feine Methode weiter ausgebildet Die 


Fleine Schrift ,tiber ded Sangers Flud von Ubland” iſt rhetoriſch ge: 
halten, ald Rede an die Sailer und Zubdrer bei deren Prüfung gedrudi 
und entwidelt vortrefflich, flar, tief und anſprechend alles wad ju wiſſen 
nodthig ift, um jened Gedidt recht gu wiirdigen; dann wird der Gang 
der Handlung, nod) nad) der Art der erften Schrift, entwidelt, fo daß Wes 
und Sedes als nothwendig aud) vor dem Forum ded Dialeftifers ova 
Logifers geredhtfertigt wird. Da ift denn die Griindlichfeit gum Theil 
liber das Maß getrieben und ſtößt gegen dad Ende etwas ab, indem 
man bad Gefühl der Peinlichfeit nidt gang lod wird. Weber die Form, 
bad Techniſche rc. kommt nichts vor. Hierauf lieferte er in den Halliſchen 
Jahrbüchern eine griindlide Recenfion der Schrift von Lewis über 
Goethe’s Taffo und gab eine ſehr fdarffinnige Entwidlung ver Cho 
raftere und der Idee dieſes Werks, gum Schluſſe vortreffliche Gedania 
liber Goethe's Sittlidfeit in den Gedichten und über das Berhiltnif 
dieſes Drama’s yu ded Didhters Leben und innern Zuſtänden. Cher 
daſelbſt lieferte er nocd etwas über die Goethe’ fdhe Sphigenie, indem « 
die von Stahr heraudsgegebene erfte profaifde Bearbeitung befprad, guit 
Winke gab tiber deren pdragogifde Benugung, um durch Vergleidung 
ben Afthetifden Sinn gu ſchärfen. Endlich gab er in feinem „deutſchen 


Unterricht“ eine vollftandige Anweifung über methodifde Lectiire, Ge — 


klaͤrung, Benugung der deutfden Claffifer und da ift er bid jetzt uniiber 
troffener Meifter in der Gregefe; je mehr feine Methode Anerfennung 
gewinnt, defto frudjtbarer wird die Lectüre der Claffifer fitr die Suge? 
werden, eine wahre Schule adter allfeitiger Bildung. Hier ift aud dt 
Form, der Technik, der Grammatif und Lerifologie gehörige Rechnuy 
getragen; man merft jeder Zeile an, daf nicht nur Alles grindid 
durchdacht, fondern praktiſch durdherperimentirt ift. Das Buch felbft at 
Halt viele Beifpiele; aber im Ardiv von Viehoff hat er nod eine Probe 
von Afthetifder Erklaͤrung der feds erften Gedichte in Echtermeyers 
Sammlung gegeben, die höchſt anregend, febendig und geiftvoll ausge 
fallen ift. Dann erfchien eine ausführliche Afthetifde Erklaͤrung ven 
Shakespeare’s Macheth (Merfeburg, 1846), die an Gründlich 
Feit, methodifdjer Genauighit und Schaͤrfe nichts gu wünſchen ibrig 
laft. Allſeitig ift der Gegenftand behandelt, erft analytiſch, dann fynihe 
tif); die Idee ift auf eine gang neue Weife concret gefagt, wie. faum 
ein anderer ähnlicher Verſuch befannt ift, da felbft Meifter der Eregeſe 
ſich mit Algemeinheiten begniigt haben, troy aller Warnungen Goethe's. 
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Dann ift dad Stid mit der Sage, endlich mit der Schiller'ſchen Beare 
beitung vergliden und da fommen feine Winke und Beobadtungen in 
Menge, oft in den Anmerfungen verftedt, vor. So liegt die Hiecke'ſche 
Methovif klar vor Augen und der Empirifer wird nichts vermiffen, wah: 
rend der Denfer befriedigt wird, wie er ed nur von einer praftifden 
Schrift verlangen fann. Demnächſt ift nocd die Erflarung von Uhlands 
y Bertrand de Bern“ im Ardiv fiir neuere Litteratur von Herrig und 
Viehoff rühmend hervorjuheben, die nidjté Stoͤrendes mehr enthalt, fon- 
dern fehr griindlid) erft bas Stofflidje, die Idee, dann das Techniſche 
fehr geſchickt und fdjarffinnig behandelt, fo daß man fie alé Mufter fiir 
die Erflarung fleiner Gedichte anfehen fann. — Endlich hat er aud 
der Bolfsfdhule die griindliche Lectiire, befonders Uplands, nahe gefiihrt 
im der ,padagogifdyen Monatsſchrift“, indem er einen Gyflus yon Ges 
dichten eben fo anregend ald treffend erlautert hat, und wir wünſchen nur, 
dap fein Amt ihm Muße laffe, um nod Vieles der Art gu liefern, was 
@ in Dereitihaft hat. Wir wollen gern auf feine Feinheit und Grinds 
lihfeit achten, um es ihm nachzuthun. 

» Auf das Grammatifde, Sprachliche laft er fid) gewoͤhnlich nicht ein; 
Giging er hat in feinem befannten Commentare darauf Fleiß verwandt, als 
tin Mann von feinem Spracfinne; gwar fallen feine Bemerfungen, wo fie 


: Unrecht den Didter taveln, dfters (aftig; vod hat er ein fehr dan- 


















hes Hiilfsmittel geſchaffen, zumal da er gründlich das Hiftorifde, 
Grunde liegenden Stoffe anfiihrt und aud gute äſthetiſche Be- 
metfungen macht; aber er fommt aus der Vereingelung nod) nicht heraus. 
Viehoff anbetrifft, fo hat er viel gur Erflarung Goethe's gethan, 
Material fleifig herbeigeſchafft und viel trefflide Beobadtungen aufe 
ehtelit; fein Commentar über Schiller hatte gu fehe vas Ausſehen der 
tn philologifden Commentare, die fpatern Arbeiten find geſchmackvoller, 
® modte man mehr Methode und Scarfe wiinfden. Gonft fteht ihm 
8 gu Gebote, was gu einer guten Snterpretation poetifder Werke 
derlich ift; Sinn fiir Poefie, der fic) in eigenen Productionen be- 
tt hat, und gugleid) feine Beobadhtungsgabe nicht nur fiir das Sprach⸗ 
je, fondern aud) fiir poetiſche Technik im weiteſten Umfange und eine 
faffende Litteraturfenntnif ded Antifen wie ded Modernen; wenn et 
durch das Zuviel des herbeigeſchafften Materials ſich nicht vom 
ty tiefern Gindringen abvalten laſſen möchte. Immerhin werden 
ſeine vielen Beobadjtungen von grofem Werthe fiir die Exfenntnif 
Boefie fein und wir wünſchen, vag er namentlid) die von Poggel 
ste Poetit immer weiter fordern und dem Abſchluß nahe führen 
od weniger hat Diinger, der ahlreiche Auffage wher Goeth e'ſche 
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Werke geliefert hat und nod) begriffen ift in der Aufhellung cinglner 
Sdhwierigfeiten, eine beftimmte Methode entwidelt; er fammelt fleitig 
das Material und hat im GCingelnen gute Combinationen, ohne jedod 
einen redjt befriedigenden Gindrud ju madjen. Gein Werk über den 
Fauft und Wilhelm Meifter ijt mic unbefannt, das Bud) über , Goethe 
alg Dramatifer” war verdienftlid), indem es eine gründlichere Kenninif 
und Wiirdigung des Didjters anbahnte. WAngiehend durch geiſtreiche Mui: 
faffung find Webers „äaſthetiſche Vorlefungen” , worin viele treffende 
Winke vorfommen; von eingelnen Erflarungsverfudjen ift aufer dem 
Büchlein über Goethes Fauſt nur nod) die Erlauterung der Goethe {den 
Iphigenie und des Schiller'ſchen Wilhelm Sell rühmlich befannt. Seht 
gefpannt find die Freunde Goethe'ſcher Kunft auf Lehmanns verfpro- 
denes Werk über deffen Sprache, wovon in einem Programm 1840 
cingelne und in einem vom Jahr 1849 gufammenhangendere Proben 
gegeben find. Goldje detaillirte Ausfuhrungen werden uns ert cine 
redjt fidjere Bafis fiir griindlidje Eregefe fdjaffen. 

Unter den praktiſchen, aus dem Unterridjt felbft hervorgegangenen 
Verſuchen verdient eine audsgeidynende Erwahnung Miefer’s Arbeit übet 
Goethe's Sphigenie: 1) pfydologifdy- afthetifdje Bemerfungen über G. 
Iphig. Progr. Sondershaufen 1843, und 2) Entwidelung des fittlidjen 
Conflicts in den gwei legten Aufzügen der Goethe'ſchen Iphigenie. 
Gondersh, 1848. 

Das ift cin Mufter von gediegener, im die Tiefe des Gegenftanded 
eindringender, flar und ſcharf entwide(nder Erklärung; Tieffinn umd 
Griff fur bas concrete Befondere find hier glücklich vereinigt und man 
darf behaupten, dap eben fo fehr dem Berftindniffe fiir Schüler als 
der Sadje vollfommen Geniige gethan ijt. Go Bieles ift, feloft nod 
in der neueften Beit, über die Idee diefes Studs lobend oder tadelad 
gefdjrieben, hier aber ijt die Sache entidieden. Hieckes gründliche Ardeit 
ift durch diefe ergangt und bis zum Abſchluſſe, was den Inhale betrifft 
fortgefiihrt; gugleidy ijt bier cin Beweis gelicfert, wie aus der ridtigen 
Faffung des Grundgedanfens die Erfldrung des Gingelnen leidt ber 
vorgeht. Erſt jest wird es möglich fein, jenes Meifterwerk grindlid 
und dod) faflid) aud) in den Schulen gu erflaren. 

Am meiften erinnert Riefers Arbeit an eine ausgezeidynete En’ 
widelung der Handlung, Charaftere und Idee in der Sophofleifden 
Eleftra von Wied im Merfeburger Programm 1825, worin edle Giv- 
fadjheit und tiefe Gründlichkeit entgiidend auf den Lefer wirfen und at 
deSfelben CErflarung einer Hauptpartie aus Goethe’s Wanderjahten, 
der eine gedringte meifterhafte Angabe des Ganges in den „Lehrjahren“ 
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porausgeht, und des „Maͤhrchens von der Schlange“ (Merfeburger 
Progr. 1836), welde durch philofophifden Tiefblick fid) vor allen abn- 
liden Verſuchen auszeichnet. 

An umfaſſendern Werken, die auf tiefere Erflarung eines Dichters 
hinarbeiten, iſt außer Hoffmeiſters Werk über Schiller (Hinrichs und 
Grün) noch beſonders Roſenkranz über Goethes Geiſt und Werke zu 
nennen; hier iſt die Entwickelung des Goethe'ſchen Genius vortrefflich, 
und einzelne Werke ſind ausführlicher beſprochen, doch mangelt darin 
die gründlichere Beleuchtung des Einzelnen und dem Dichter iſt noch 
nicht die ausführliche zuſammenhängende Behandlung wie dem Schiller 
von Hoffmeiſter wiederfahren; freilich gehort dazu ungleich mehr, alle 
Lebensverhaltniffe miiffen bis ins Specielle bekannt fein und die Bes 
jiehungen gu den Werfen lar gemadjt werden, vor Allem muß die 
Seelengefdjidjte des Didjters gang flar vorliegen, ferner muß der Gre 
flarer fo vielerlei RKenntniffe befigen, um Gvethe gang nachfühlen und 
naddenfen gu fonnen, Aber ein bedeutender Fortfdritt wiirde gemadyt 
fein, wenn Ddiefer Mtann, der an poetifder Begabung alle andern 
deutfdjen Dichter hinter fid) (aft und den Gipfel deutſcher Bildung 
reprafentirt, gehörig verftanden und gewiirdigt ware; der deutſche Genius 
des neunzehnten Jahrhunderts, der in ihm die Vollendung des idealen 
Realismus wie in Shiller den höchſten Idealismus erreidjte, ware 
damit verftanden, wir Hatten uns und unfere Bildung begriffen und 
aud) die 3ufunft wiirde flarer fein. Daher die nidjt geringen An- 
firengungen der verfdjiedenen Gelehrten, diefen grofen Mann gu inters 
pretiren; der Schule aber liegt die Pflidjt ob, in das Schönſte, was 
Schiller und Goethe gedadt und gedidtet haben, eingufiihren, ihr 
Pathos gum Pathos der Jugend, ihre Bildung gum Gigenthum der- 
jelben, ihre Grfenntnif gu einem Schatze, mit dem fie wudern foll, 
ju madjen. ,Gine Nation, die fid) nidjt um das Panier ihrer Didyter 
ſchaart, ift nidjt werth, fie gu befigen.” Die nationale Litteratur ijt das 
Allerheilighte ves Volkes, die Lehrer follen die Priefter fein, welche den 
Bugang dazu erdffnen und fpenden zur Erfüllung und Rrdftiqung der 
Gemiither, sur Wedung und VBelebung des Edeln, Schönen, Wahren. 
Zwar enthalt die claſſiſche Litteratur, namentlid) der Grieden, die 
Grundtypen des aus dem Realen auf nothwendige, naturgemafe Weife 
Hervorgehenden Sdealen, den Anfang und die ſchöne Blithe aller echt 
menfdliden Bildung, die Werke einer gefunden Phantaſie und tidtigen 
Denfens in der Friſche der erjten Sugend, die in der Weife nie wie- 
Detfehren faun, fury, die alten Grieden find und werden bleiben die 
Leiiſterne aller gefunden gediegenen Bildung fiir alle Zeiten, die ung 
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bie rechte Bahn wieder erfernen laffen, wenn wir in den Verwickelungen 
und Wirren der gegenwartigen weit complicirtern geiftigen Berbittniffe 
auf Abwege uns gu verirren in Gefahr find: aber fie können dod) nie 
die cigene Arbeit, das eigene Gut erfegen oder vergeffen maden. Dic 
Alten find unfere Ridter und Lehrer, die uns nur die Quellen alle 
Bildung yeigen, das Auge an den Grundformen des Geiftes üben, 
nimmermehr aber uns einen neuen Geift einfléfen finnen; fie tonne 
ben eigenen Geift nur anregen zur Thatigteit und fie regeln, die Haupt 
fade aber bleibt unfere eigene von Gott gegebene Jndividualitat, we 
germanifde, durd) dads Chriftenthum gelduterte, erzogene Natur und 
Art; diefe eigene Natur muf immer die Bafis fiir jeden Weiterdau 
bleiben, fonft entftinde ein Luftgebdude, das der nddjfte Sturm ber 
ben Haufen ſtürzte. In feiner Natur hat der Einzelne wie das Voll 
feine Subftang und feine Kraft, die Feine Verkünſtelung verkümmern 
barf; diefelbe hat die Reime aller weitern Entfaltung in ſich und kann 
um fo fraftiger, reidhhaltiger ſchaffen, je urſprünglicher fie ift. Die 
Anſtöße und Cinwirfungen von aufen fegen das Blut nur in Umlauf, 
bie Vermifdungen fiihren gu fraftiger Production, ndthigen die Natur 
im Menfdjen gu immer tieferm Hinabfteigen in das eigene Innere} 
fo fdjafft er tiefere, univerfellere Werke, aber felten fo harmoniſche, fe 
dem Princip der Kunft, welche Sdeales in finnlider Form verforpert 
fordert, gang entfpredjende, wie dad einfache, ungehinderte, jugendlid 
frifde und ungebrodjene Alterthum hervorbringen fonnte. Goethe und 
Schiller haben das fiir uns Mögliche, Geiftiges plaſtiſch darguftedlen, 
geleiftet, fie haben die nad) ſchöner freier natiirlidjer Bewegung trachtende 
deutſche Subjectivitat zu Wort fommen faffen und gwar unter frdftige 
Mitwirfung des antifen Geftaltungsprincips; Goethe hat diefe Bar 
ſchmelzung des Deutſchen und Hellenifden am vollftandigften erreidt 
und fo die eine Aufgabe der Reformationsyeit vollftandig geldst, de 
Natur von ihren Feffeln gu befreien und in durdfidtiger Form Ailes 
gu fagen, was ein Deutfdjer ald Gndividualitat fiir fic genommen auf 
dem Herzen hat, das fdjone deutſche Individuum ift in ihm zu 
Darftelung gefommen. Schiller fand diefes Werf ſchon vollendet ver 
und ergriff mit ganger Geele den Trieb der fogenannten Mufflarung 
nad) Freiheit in moralifder Beziehung; das Vernunftideal, unabhangig 
von dem Realen, Beftehenden, Gegebenen, ausgufpredjen in unge 
hemmter Confequeng und dem fittlid) ſchlaffen eben vorgubalten, aud — 
dem Schlafe gu riittein, den Muth und das Streben auf dad Höͤchſt 
hin gu ridjten ohne Rückſicht auf finnlides Behagen, die Herzen auf dad 
weltgeſchichtliche Leben hinzulenken, war fein prophetifdeds amt. Bei 
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Goethe find die Bahnen des individuellen Lebens aufgewiefen und das 
(hte Schone der modernen Welt ift fir alle Zukunft wie ein Kanon 
dufgeftellt, das Gefes wahrer poetifder Anſchauung ift von ihm gefunden; 
Shiller hat vie Formen moderner Moralitat kühn und groß aufgewiefen, 
@ ift neben den Philoſophen Kant und befonders Fidhte der Grinder 
Wid Anreger unferer fittliden Erhebung geworden, beide miifjen alfo 
fir immer neben den Alten die Lehrer der Bildung und Sittlichfeit fiir 
‘wWifere Jugend fein, an denen fie far wird über die Grundlagen unferer 
“Hentigen Geiſteserrungenſchaft; auch Schiller und Goethe ſind Claſſiker, 
die fich neben einen Homer, Sophokles, Plato ſtellen, alte und neue 
in Wedfelwirfung treten bei allem Unterridt und ebenfo auf— 
als veredeln; mit diefen Leititernen dDurdymeffen fie das menſchliche 
und arbeiten an der Verwirflidiung unferer befondern Wufgabe, 
Gegenwart geftellt ijt. Beide haben die frühere Phaſe unferer 
Betton, die mittelalterlid) - driftlide, feiner tiefern Beadjtung 
rigt und fie fonnten dieß aud) nidt, da Befreiung vom BVer- 
en, Dom Conventionellen, WAuffindung des Naturgemafen und 
, infoferm eS befreit, des moralifdjen Gefeges im Gegenfage 
m » Ginntiden, Aeuferliden, Knechtiſchen, Rlarheit überhaupt die 
fgabe der Zeit war — Harmonie der Natur und Cultur; das Weitere 
E die Einſicht, daß das Leben einer Umgeſtaltung bediirfe, um Ideal 
Wirklichkeit in Cinflang gu bringen, und fo fiihrte der innere 
Fund das Leben felbft durd) feine erſchütternden Gefdhide auf den 
aga aud) der Naturbildung, auf das urfpriinglide Sein 
Nation zurück. Die ſüdliche Bildung, die von mittelalter- 
Nomantif durchzogene führte in die dhriftlidle Nomantif, und die 
ration des BolfS in den Freiheitsfimpfen fiihrte auf das fpecififd 
he zurück; der myſtiſche Drang ſuchte über das moralifd) auto- 
— ſtbewußtſein hinaus die Quelle der Religioſitaͤt auf, Orient 
traten, wenn auch im Sinne der Gefühls- und Phantaſie— 
gerei, ‘nebén die amnen Claffifer, was im Gemiithe des Bolfes 
dealen Schätzen, von Mythen und Sagen rubht, wurde aufgefudyt 
foftbaren Reliquien hodjgeadytet, der frangodfifden Unnatur 
x Wurde auf das Volksthuͤmliche, das naturfrdftige Deutſche 
n3 eit, der moralifden Selbjtvergitterung gegeniiber auf den 
wieſen. Und fo mufte eS fommen; die wenigen Ab— 
per ‘Aufflirungs- und Revolutionsperiode fonnten eben fo 
fu dem wirflidjen Leben geniigen. Nur Sdade, daß 
ã ſchwaͤrmeriſche Myſtik das Kern⸗ 
geſchichtlichen Lebens, wie ed einen Shakespeare 































352 


begeiftern Fonnte, erfegen, daß eine ertraumte Welt an die Stelle der 
wirflidjen treten follte; aber die Faden, weldje die Gegenwart mit der 
nationalen Vergangenheit verfniipfen, wurden wieder aufgefunden, dic 
Selbjtbefinnung nad) der Selbjtentfremdung war ein groper Gerwinn, 
und wir find es der Jugend, auf der die Hoffnung unferer Zufunit 
rubt, fdjuldig, fie wenigftens biftorifd) in die deutſche Vergangenheit 
fraftig einguflibren, damit ihnen die Bafis unfers nationalen Seins 
unverridbar vor Augen ftehe. Die Romantif im beften Sinne ift nun 
cine Kategorie der Bildung geworden, der Niemand neben dem Antifen 
entrathen fann; hier ruht unfer Gemüth, das durd) fo viele Bildungs- 
ftadien hindurdgetriebene deutſche Gemiith, hier fehen wir uns in unferer 
friihern Gejtalt, fehen unfere früheſten Hoffuungen, hier wollen wir 
nidt Bildung, Cultur, fondern die nothige Selbftadtung geminnen 
und erhalten lernen. Go wird Natur und Cultur neben cinander aud 
in Der Jugendbildung gewahrt. 

Die Poefie nahm unter den Handen dec RNomantifer eine neu 
Gejtalt an, Alle waren heftig angeregt, im Lyrifden viel Tiefes und 
Schönes gu Tage gefordert, alle Tone wurden in Folge der manniy: 
fadjen Anregungen angefdlagen, fdjone Talente bemühten fid), einen 
neuen Liederfriihling herbei gu führen; Rraftiges, Tribes, Liebliches, 
Sdhauerlides und Kryftallhelles findet fid) neben einander: Ciner aber 
ragt vor allen Andern durd) plaftifde Klarheit, Einfachheit, echte Ge- 
mithlidjfeit und deutfdjen Biirgerfinn hervor, der Liebling des Bolts 
ſchon geworden ift und ju fein verdient, das ijt Ubland, der gemniitie 
volle Schwabe. Gr ijt dev Flarjte, wabrite, gefundefte unter allen 
Nomantifern, fo rein und claffifd) wie Goethe und. dod) fo. tief, 
ernft und doch fo Heiter; er ift beftimmt dazu, im Bolfe das S 
der mittelalterlidjen Seit wad) gu erhalten, die Gegenwart an Die 
qangenheit gu knüpfen. Die meiften feiner lyriſch-epiſchen Gedi 
fo redjt fiir Die Jugend pajfend, leicht gu faffen und dod) aud 
anregend flir Den finnigen denfenden Lefer; daher hat fid) befom 
Hiece bemiiht, ihn aud) der Volksſchule naher gu fiibren, imdems 
einen Cyflus von Gedidten fo gufammenftellt, daß das deutfdje Seber 
in faft allen feinen Momenten charakteriſirt erjdheint; andere. Gediaw 










worin 1) ,Ddie Elfen”, 2) , Harald”, 3) » das Mährche 
werden. 


Beleuchten wir die daſelbſt befolgte Methode etwas. naib 7 
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iden erften Gedichte betreffen das Elfenreich, daher wird zunächſt der 
treffende Gagenfreis gründlich erlautert. Bon den Lidtelfen, , die 
des Himmels Hohen, in Alfheim bei Gott Freyr wohnen”, werden 
eSchwarzelfen, „die unfidtbaren dämoniſchen Krafte der Materie, 
eetwas Graufenerregendes haben”, unterfdjieden; mit dem Chriften- 
um wurden alle heidnifden Gottheiten und fo aud) die Elfen als 
amonen in Hoͤlle, Erde oder Luft verftofen, die Schwarz⸗ und 
dtelfen wurden nun durch einander gemifdjt, halb gute und halb 
fe Wejen, immer mit einem gewiffen Hohn und Spott über Menfdj- 
hes und Gottlides. ,Das Volk aber hat ihnen auf der Erde die 
dnften Plage, einfame Kirchhöfe, köſtliche Waldeinſamkeit, an fpru- 
inden Quellen und auf blumigen Wiefen eingerdumt. Befonders beint 
fen Mondenfdein fommen fie dabin, tanzen, muficiven, fpielen Ball. 
iftig und durdhfidjtig tanzen fie ihre Reigen und fo leidt und zierlich 
ID fie, daß der Thautropfen, auf dem fte fpringen, gwar ergittert, 
er nidjt aus einander rinnt. Süßes far niente, Spott und Necerei, 
ch ohne Bosheit, nur den Spotter ftrafend — fo ift ihr Wefen. 

Sn dem erften Gedidt wird nun gefdildert, wie ein Erdenkind 
den Bereich der Elfen gefommen, — denn fie rauben gu ihren Spielen 
id angen gern fleine lieblidje Menfdenfinder —; fte erfreuen fich 
t ihrer Schönheit und verfpotten gugleid) die derbere, erdigere Men- 
yennatur. 

Die Idee wird gut angegeben, nachdem der Gang durd) die ein- 
nen Strophen hin befdrieben und Einzelnes erflart ift, und gwar 
neret oder individualifirend mehr als gewöhnlich geſchieht, namlidy fo: 
Dev Elfencharakter ift in größter Zartheit gezeichnet, um das Grobe, 
bilifterhafte, was aud) dem Fleife und ver Liebe ver Menfdjen anhaftet, 
worzuheben. — Der Geift ift die Hauptfade und die Sdranfe etwas 
adliches, nur die Stiige fiir unfere Schwachheit.“ 

Im Harald ift die Zaubergewalt der Elfen dargeftellt; fie wirken 
itd). Kofen und Küſſen, durd) ihre geiftige Rraft über die gewaltigen 
ordlandsreden. Haralds Heergefolge wird bald ins Feenland entriict, 
allein, dex Führer, bleibt unverfehrt, weil er gepangert ijt; erft als 
ben Helm abgenommen Hat und am Ouell fist, haben die Elfen 
th über ihn Gewalt. Die et hifdye Deutung wird fehr finnig gegeben: 
Rad einer tiidtigen That fliftern Dir leife, fofende Stimmen manderlei 
8 Ohr. Diefe tullen Did} cin in Siegesdiinfel , in Ruhe, Du fonneft 
nders Das Weitere überlaſſen. Dieß ift das Feenland des Eigendünkels, 
mM tuheft auf Deinen Lorbeeren und verfdwindeft der Welt. Hüteſt 
Du Did). aber, fo fommen größere Anfechtungen. Gin fprudelnder 
Pidagog. Revue 1851, ite Moth. b. Br. XXVIII. 24 
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Quell lodt Did, Du laffeft nad) von Deiner Anfpannung und ſchnallß 
Dir den Helm ab; da aber gewinnen alsbald der Erde damonifdy 
Krafte Gewalt tiber Dich; Du verfinkft in cinen Todesfdhlaf des Geiſtes 
Nur wenn die Geifter auf einander plagen, erinnerjt Du Did an einen 
abnliden Kampf, Du greifft ans Schwert, dod), adj! Du fannft ve 
Traumes Feffeln nidjt abftreifen; grau und alt bift Du geworden un 
bift gebannt auf Deines Ichs granitnes Felsgeftein, Du alter Hed 
Harald!“ — 

Damit werden dann zuſammengeſtellt: Goethe's Erlkönig (>. i 
Elfenkönig, als Schwarzelf, mit der bofen teufliſchen Natur, der cin 
Kind rauben will, das auc) Elf werden foll, gefdildert), Haro Olu, 
Elfenhöh, A. Griin’s , Elfenliebe” und Ublands , Sanger“; dear 
allen diefen Gedidjten liege der Gedanfe gu Grunde, daß ein poetifdyed, 
inniges, tiefes Gefiihlsleben nur einem BVolfe und einem Menſchen 
moglid) ijt, der in der Waldeinfamfeit grof wird. 

Nachdem fo der Gehalt der in Rede ftehenden Gedichte befprods 
und nad) allen Seiten bin aud) durd) Vergleidung ins Licht geſtell 
ift, wird die Tedjnif im zweiten Theile behandelt. Zunächſt vas phone: 
tiſche Moment, das Malerifde in den Lauten und Klängen je nod 
bem Snbhalt, namentlid) im Gedidt ,Harald”, in Vergleich mit dea 
Erlfonig von Goethe, der finnig erliutert wird, rückſichtlich der Oefonomis 
und ded Mufifalifden. Er folieft mit den Worten, die wir in Begus 
auf unfere obige Uuseinanderfepung uns gang gu eigen madjen Fonnen: 

„So wie fid) in der Pflanze das Leben felbft nicht ſinnlich erfaſſen 
lift, fo entgieht fid) das Letzte und Urfpriinglide eines Gedichts da 
Gaffung im Worte; denn eS ift ein Wunder und Geheimniß wie alles 
Leben. — Viele geniefen die Didjtung nur als ein rein Aeußerliches 
das genoffen werden muf wie die Blume und die Frudjt, bloß durd 
den dufern Ginn. Wem fie jedod) jemals als Wunder nahe getreten 
ift und wen fie mit den Sdhauern ded Entzückens durchbebt hat, die 
dann von ihr in die Seele überſtrömen und fie mit jaudyender Sul 
und fiifer Wehmuth zugleich erfiillen, dee wird fie geiftig erfaffen wollen, 
um in ihr und durd) fie das Rathfel des eigenen Lebens löſen gu lermen, 
und dem wird aud) jene Art, fie dem Verftandnif fo nahe als miglid 
gu bringen, nicht allein räthlich, fondern als die ihrer wie ded menſch 
lidjen Geiftes eingig würdige erfdjeinen.” 

Wir miiffen diefe Behandlungsart fiir febr gwedmafig erlläres 
und koͤnnen nur wünſchen, daß Here Foß nod) Mebhrered der Met 
liefern mige; denn gunddft ftehen die mufterbaften Verſuche diefer bober 
Eregefe nod) vereingelt da, Sntereffant ift es, die exfte Arbeit ver Bet, 
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Anfange diefes Jahrhunderts erfdien, eine Sammlung lyriſcher 
ite mit erfldrenden Anmerfungen von Ferd. Delbriid, zu vere 
mn (Biehofs AUrdiv 1844. 3. S. 80 ff.). Gr fagt: „Eine Poefte 
egen und erflaren heißt, den Gindrud, welden fie hervorbringt, in 
e Theile jerlegen und jeden eingelnen Dderfelben flar madjen.” Gr 
cidet grammatifde, hiftorifde, afthetifdhe Interpretation; 
¢ fol dem Hirer ein Helles Anfdjauen von der Stimmung der 
zu geben ſuchen, in welche die Poeſie ihn verſetzt. — Er klagt 
ie Flüchtigkeit und Gedanfenlofigfeit, womit man gewöhnlich 
R lieſet. Wenige bedenfen, daß, fo wie ohne Begeifterung, ohne 
um, ohne ſtillen, treuen Fleiß das Schöne fich nicht darftellen, 
nicht erfennen laft. Und dod) ift nichts gewiffer als dief. 
aS wahrhaft Sdine hat immer etwas BVerborgenes an fic, 
ſich nidjt anbietet, fondern gefudjt fein will, und weldes nur 
1 reinften —* nur durch fortgeſetzte Velrachium gefunden 
kann. Was fibrinens die Ajthetifde Erflarung (yrifder Poeſie 
rifft, fo fommt es vornehmlich darauf an, beftimmt die Empfin— 
jeben, weldje darin dargeftellt wird, ob fie einfad) oder 
n ebt, ob fie rein oder gemifdjt fei, ob fte durd) eine Be- 
abe , durd) eine Geftunung, durd) cine Reflerion guerft angeregt 
ty ferner die Mittel angugeben, deren der Didhter fid) bedient 
pm die Einbildungskraft derfelben ſchöpferiſch zu maden, endlich 
en inwiefern die Beſchaffenheit und die Folge der an einander 
Deeen in der Natur der dargeſtellten Empfindung hinreichend 
det iſt, um den Verſtand durch Zweckmäßigkeit zu befriedigen.“ — 
ird dann an einigen Klopſtock'ſchen Oden verſucht. 
Bie man in Schulen bei der Lectüre verfahren müſſe, das ent— 
| eat ne Hiede ,, liber den deutfdjen Unterridt”, wo 
re Claſſen rückſichtlich der epiſch-lyriſchen Poeſie Folgendes 
Dd: 1) Was iſt erzählt? 2) Fn welchen Abſchnitten 
2 3) Wie ijt erjahlt? 4) Was ijt das Grundthema des 
en? 5 —— welchen andern Gedichten laͤßt ſich das gerade Bore 
h vergleichen? (S. 156). ‚„Für die obern Claſſen 
er und ausführlicher zur Sprache der ideelle Gehalt 
die poetiſche Formirung, und zwar, was dieſe letztere 
ve aie, durch welde die Phantafie des Hörers veranlaft 
rd, * coe ween ſcharf begrengtes Bild von den 
Git , den Handlungen, den Perfonen gu ent- 
“Moment der Formirung); 2) die Bedeutfaméeit 
ie Angemeffenheit des Metrums, und die Fille 
24* 
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und das Sreffende ded Reimes (das mufifalifde Moment); 3) di 
glidlide Wahl des Cingelausdruds fiir den Gedanfen, fo wie wi 
Haltung und der Charafter desfelben im Ganjen, — der Grum 
des Gedidjtes, welder die der Gedanfeneinheit entfpredende Emyh 
DungSeinheit gibt, — neben diefem aber aud) der etwaige Wechſel 
Tones und deffen Angemeffenheit Cein geijtig mufifalifdhes Moment 
4) die Defonomie des Gedidjts, die Anlage und der Baw desſ— 
(ein arditeftonifdes Moment).”“ (S. 160 f.) 
Was Anderes ijt das Ziel, als die Kunſt des Lefens gu i 
und gu lehren? Diefe redht gu betreiben, ift unfere heilige Pflicht, — 
nidt ftatt der Kraftigung, Belebung, Belehrung des Geiftes U— 
fadung, Ueberreigung, Verkümmerung erfolgen foll; fie ift um fo nothiy 
alg in unferer Zeit ded Vielſchreibens und Viellefens eine Fluth 
bie Jugend umtost, gegen welde fejten Halt und Klarheit ju gewix 
jo fdjwer iſt. Bildet fid) die Kindheit am natirlidften durd unmitte 
Anfdauung der Gegenftinde und zweckmäßige Belehrung dariiber, 1 
durch Bilderfdrift und weiterhin durd) mythifde und hiftorifde Ui 
lieferung an die Ginbildungsfraft, wobei wieder verfinnlidjende Bi 
gu Hilfe fommen miifjen: fo erfolgt der Umgang mit gebildeten G 
fern, Dichtern, Denfern vermittelft ver Sdhrift. Die Schrift — 
ſchon Affimilirtes , Verdautes, was, um gefund aufgenomment gu wer 
die Verdauungsarbeit vorausfept, fo daß der Lernende in genaw ver 
geidyneter Bahn Gedanfen, Bilder, Gegenftinde gu reproduciren 
bie nidjt unmittelbar vor feinen Ginnen ftehen. Da nun aber uurt 
die Ginne hindurd) die geiftige Thatigfeit moglid ijt, fo mugs 
vorliegende Production in das Sinnlide, Gegenftindlice suri aw 
wandelt werden; der Vermittler, daf dieß wirflid) und ridtig ge 
in den jungen Lefern, ijt der Lehrer, der alle Hebel der finntichen 
innern Anſchauung in Bewegung fegen mus. Die Schriftſprache 
Natur- und Bilderfpradje umzguwandeln, im Schüler aber vor : 
Dingen die Empfindung und dann die Einbildungskraft in 
ju bringen, fo daf die entfpredjenden Bilder und Vorftellungen iy 
und wirflid) producirt werden. Der Lehrer foll die Schüler beim & 
productiv madjen. Otto „das Lefebud als Grundlage und Dittelpay 
eines bildenden Unterridjts in der Mutterſprache“ hat eine vorieeye 
Methode eingefdlagen, Andere, wie Kellner, Diefterweg x. Habew 
gearbeitet; auf das redjte Verfinnliden fann aber und mug 
mehr Corgfalt verwandt werden; befonders fiir fremde Spr 
dieß nothwendig, um nicht den Geift im Worte erjtarren gu afew a 
bie Freudigteit der Arbeit in jeder Weife gu ween und gu exhale 
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fdieden müſſen anfangs nur anſchauliche Schriften und gwar aus 
Fugendperiode der Bilfer gewabhlt werden, vor allen Dingen Poes 
eS, epifdjen oder hiſtoriſchen Charafters; ernftere Reflexion fann 
Dann gefordert werden, wenn bereits der dufere und innere Ginn 
iglid) gebildet ijt und dann ijt aud) die oben dfters beſchriebene 
fifde Behandlung am Plage. Das Schöne gieht die Jugend durch 
ſinnliche Seite mächtig an, den Ginn dafür ju entwideln ift von 
Hroften Widtigfeit, um die rege Phantafie gu regeln und mit dem 
m gu erfiillen. Bei ridjtigem Berfahren fonnen alle Rrafte des 
HS angeregt und befdhaftigt werden, Klarheit und Sicherheit der 
ifation ift natürlich zunächſt die Hauptfade ; die Widhtigfeit des 
b fiir das Ethiſche hat Schiller in feinen Briefen über äſthe— 
rsiehung cindringlid) dargethan, für die Intelligenz aber muß 
* Weitem mehr als bisher beachtet werden. Viſcher hat im 
tn Theile ſeiner Aeſthetik einen ſchönen Verſuch geliefert gu äſthe— 
Auffaſſung der Natur und Geſchichte: nichts möchte fruchtbarer 
eh Unterridt fein, als wenn in zweckmäßiger Auswahl und Methode 
Ml diefer Gefidhtspunct feftgehalten wiirde aud) in den fogenannten 
h, um den Anfdjauungsunterridt zweckmäßig und confequent 
iten. Die Lectüre fann dazu vortrefflid) mitwirfen; nothwendig 
dann auf eine ausgebildetere Erflarungsmethove je nad) 
ungSftufen und aud) die vielfady angefodjtenen antifen Studien 
betrieben nod) gang andere Früchte bringen und die Liebe 
* Jugend ſicher beleben und begründen. Ja die Plaſtik des 
1 und Römiſchen wird vorzugsweiſe und mehr als alle moderne, 
. Reproduction ſchwierigere und complicirtere Litteratur zu 
mW, um dann das mehr Innerliche beherrſchen und dafür 
cit und Siderheit gewinnen gu lernen. Gewiffe Typen miiffen 
m werden fiir alle Spharen des phyfifdhen und geiftigen Lebens, 

en aus fpater aud) das Verwickelte leidjter gefapt werden fann; 
ppifden Bilder far herauszuheben aus allem Unterrichtsſtoffe, 
h aus der Lectiire, — das werden die Lehrer befonders 
vob ned Das Aeſthetiſche, Ethiſche und Logiſche werden 
wirfen, um den ganzen Menfdjen gu bilden, anftatt 
‘aa racte Ridjtungen gu gerreifien. Hiermit ift vollfommen 
tig, ¥ —** und in neueſter Zeit beſonders Weber („Reviſion 
es") gefordert haben, daß auf die Ajthetifde Bildung 

ertly gelegt werden müſſe, als gewohntid) geſchieht. Dagu gehort 
on it 1 mer Behr nod) eine gang andere Vorbildung, Sinn 
Beſchicklichkeit, dafür gu intereffiren, viel Mühe und 
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reges Umſchauen, um fider gu leiten und twirflid) vorwarts gu bringer 
Wer fefen lehren will, muß felbft lefen fonnen, alfo eine Kunſt va 
ftehen, die Goethe felbft gu den fdwerften redynet; dod) regt ſich die 
Bedürfniß jest bet weitem allgemeiner und fo wird auch diefer Ford 
tung gewif mehr und mehr geniigt und fo eine ſach- und geitgemij 
Reform von innen heraus bewerfftelligt werden. 


—⸗ — — 


Irdiſche Größe. 


Grofe der Erde, was iſt fie? Betracht' uns Sterbliche! Heute 
Jubelt freudegefillt im Paradiefe das Herz; — 
Morgen — hinab, ſchon ſinkt gum Tode die fraftige Sugend, 
Morgen — o webhe, wie bald welfte die Blume dahin! — 
Hoher hinauf, als Sterblide, ragt die gewaltige Tanne , 
Welche das Haupt voll Macht wieget in heiteren Hohn. 
Nur zehn Schläge, gefiihrt vom Fraftigen Hiebe des Eiſens, — 
Giehe, die Tanne, fie liegt lang zur Erde gedehnt! — 
Fern dort heim Horizonte gewahr' id} ftattlidke Thürme; 
Hat denn Babylon hier feine Coloffe gebaut ? 
Ginfam ftrahlt und helle die goldene Kuppel am Abend; 
Menige Beit und fdon nahte die finftere Nadt. 
Blinkt fein Sternden, o Thurm, wo bift du? Niederes, Hohes, 
Sämmtliche Welt ijt Nacht ohne dads höhere Licht —. 
Schwinge, du Geijt, did) hinauf gum madtigen CErdegebixge 5 
Pradtvoll glanget herab dort der erhabene Thron. 
Wie auf Königes Haupt ftrahlt dort Diamantene Krone; 
Keine Gewalt, tein Trug reift fie vom Haupte des Herr. * 
Und wie wallet an ifm voll Glang und Würde deredle, 
Fürſtliche Mantel herab, weiß wie das ewige Lidt! 

Nur Cin Wink, Cin fliichtiger Haud vom Munde des Herrſchers — 
Donnernd tragt die Lawin’ feine Befehle guthal. 
Uber es ift nur Tod, nur Sterben um alle die Daucr, — 
Ulle die Schonheit iſt — ſchaudere! — froſtiges Eie— 
Hoͤher hinauf, mein Herz! Dort ſchaut am nachtliden Himmel 

Stille der Abendſtern, milde von Oben herab. | 
Sind aud rieſige Berge bedeckt vom Dunkel, — ex hat nod. 
Ueber’m Staube genug Lichter im oberen. Haus, 
Wandelt leiſe die Bahnen im umausmeßlichen n Unte, 
Hobeitsvoll; Niemand redet im Hohne Darein, 
Uber es iſt auch ihm fein endliches Ende — ——— 
Und in Stücke dereinſt bricht die gefallene —— 
Nur Ein Stem, — Der bleibet! Jn ihm ijt Heiliger, em'ger ) 


= ; . 







IX. BSeurtheilungen und Anzeigen. 


C, Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 


Il. 

Rane der griechiſchen Profa. Fir Gymnafien und hihere Bildungsanſtalten von 
Dr. Gduard Munk. Aud unter dem Titel: Geſchichte der griechiſchen Litteratur 
u. f. w. Zweiter Theil. Gefchichte der Profa. Berlin bei Dümmler 1850. 669 S. 

Der Herr Verfaffer hat aud) in diefem gweiten Theil feiner gries 
iſchen Litteraturgefcdhidjte die Aufgabe, die er fic) fiir das ganze Werk 
ftellt und im Profpectus und der Borrede gum erften Theile naher 
twickelt hatte, neben einer gedringten und flaren Anfdauung des Ent- 
idlungsganges ber griechiſchen Litteratur vor Allem die Einſicht in die 
auptwerfe felbft gu gewabren, feftgehalten und die gur Erreidjung der 
ufgabe vorgercichnete bei Gelegenheit der Anzeige des erften Banded 
ergl. diefe Seitidrift, Band XXV. S. 175) vom MReferenten näher 
fprochene Mtethode confequent befolgt. Der Herr Berf. verlangt, daß 

i Behandlung der griechifden Claffifer auf Symnafien die übermäßige 

iriidfichtigung ded rein fpradjliden Elements hinwegfalle und daf die 

Fraturhiſtoriſche Rückſicht, die Vermittlung einer möglichſt umfaffenden, 

amentlid) bei den Hauptreprafentanten der eingelnen Zweige der Littes 

itur tiefer eingehenden Kenntniß des Stoffs und ded Inhalts in den 
lordergrund trete, Es wiirde gu weit fiihren, wollten wir uns hier über 
le Grengen der grammatijden Behandlungs- und Erklärungsweiſe ein: 

Hid) audfpreden, zumal da ed dem Herrn Verf. gegeniiber bei feinen 

das allgemeinen Ausdrücken an fideren Anfniipfungspuncten feblen 

litde; er fchlieft jene Behandlungsweiſe nidt gang aus, wenn er aud) 
tm Werth verfelben wenigftend in den obern Glaffen geringer angufdlas 
tm fcheint. Ueber das Mehr und Weniger wird man vielleicht immer 
tiheilter Anſicht fein; der eine Lehrer verfteht ed Dem, der andere Senem 

8 bildende Element gu entloden; fo viel fteht aber unbegweifelt feft, 

OG bei der Lectüre der Inhalt felbft eine befondere Berückſichtigung vere 

it, daß gerade dadurch lebendiges und nachhaltiges Sntereffe, Luft 

> Liebe gum Selbftftudium und eine höhere und edlere Geiſtesrichtung 

Mhedt und gendhrt wird. Es ift dieß auch feit laͤngerer Zeit auf dem 

Uebiete ner Gymnafiatpadagogif anerfannt worden. Der Here Verf. 
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fdheint das, wads im Wlgemeinen dafür gefdehen ift und gefdhieht, nidt 
hinlanglid) anguerfennen, wenn er behauptet, daß die Litteraturgeſchichte 
bisher auf Gymnafien faft ginglid) vernadlaffigt fei, daß die über einen 
gu lefenden Autor gegebenen Ginleitungen gewöhnlich ſehr diirftig, daß 
pie gewöhnlichen Compendien und Lehrbiider durchaus nidjt frudytbrine 
gend angelegt feien. Wahrend Ref., fo weit feine Kenntniß reicht, dem 
legtern beigupflid)ten keinen Anſtand nimmt, fo fann er dod) die auf die 
angefiihrte Unnahme gegriindete Folgerung nicht gelten laffen; denn aus 
nem Mangel eines methovifden Lehrbuds fann wohl nod nidt auf die 
Rernadhliffigung des Lehrgegenftandes oder auf die Unfrudytbarfeit da 
Methode gefdjloffen werden; er muf vielmehr anfibren, daß neben det 
deutſchen Litteraturgefdidjte aud) die griedhifche und römiſche einen be 
fondern Unterrichtszweig bildet, und wenn dabei mehr nad allgemeinen 
fummarifden Lleberbliden verfahren werden muf, wenn eine ausführlich 
und rein objective Darlegung des Snhalté aller oder aud) nur der wide 
tigften Sdhriftwerfe nur felten moglich ift, wenn dabei mandyerlei Nomew 
clatur — wir meinen nidjt gerade die Aufzählung aller eingelnen Bus 
gaben, Bore und Zunamen der Herausgeber oder Verleger, Jahtreszahlen 
und andere Notizen — nebenherlduft, fo liegt das eben in der Ratw 
der Sade und in der beſchränkten Zeit der Schule; immerhin wird jeder 
Lehrer bemiiht fein, durch den Vortrag der Litteraturgefdidte einen Ueber: 
bli tiber das ganze Gebiet, eine Flare Anfid)t von den Haupttheilen, 
eine Befanntfdaft mit dem wefentliden Snhalt, der Richtung und der 
Bedeutung der Hauptfſchriftſteller zu vermitteln, und er wird dabin wile, 
daß die Lectiire ergänzend eingreift. Wir wollen ferner anfiihren, daß in 
den der Lectiire und Erflarung gewohnlich vorausgefdidten Cinteitunges 
dod) wohl auf den Inhalt ſowohl der gerade gu lefenden Schrift als 
aud) anderer damit verwandter hingewieſen wird; denn der vernünftigt 
Lehrer behandelt und erflart dod) eine Tragödie des Sophokles over 
eine Rede ded Demofthenes, oder eine Partie aus Herodot fo, vaf- der 
Schüler vadurd) den ganjen Mann und feine Zeit feunen lernt. Wel 
pflegt dad, was die fogenannten Ginleitungen bieten, nicht gu Wnfang 
ver Lectiire, fondern im Laufe derfelben bei paffenden Gelegenbeiten em 
gufdalten und am Ende gufammengufaffen und jujammenfaffen gu taffen; 
fo entfteht der Bortheil, daß die eingelnen Lirtheile fofort bewiefen um 
belegt werden, daß dad Bereingelte in inneren Zufammenhang gebradt 
und die felbjtftindige Betheiligung ded Schülers geweckt, Mberhaups 
weniger in futuram oblivionem gelernt wird. Auch ift gerade bel Ge 
legenbeit der fogenannten Ginleitungen gu bemerfen, daß die memerm 
Schulausgaben dem Bediirfniffe abhelfen, 3. B. die von Gauppe un? 
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Haupt geleitete Sammlung. Ueberhaupt wird jedes Lehrercollegium 3. B. 
ben griechiſchen Unterricht fo einridjten, daß der Schiller beim Abgange 
nicht Olof eine fliidjtige Wanderung durd) das fdjone Gebiet der helles 
nifden Qitteratur guriidgelegt, fondern aud) an den widhtigern PBuncten 
Halt gemadt und fid in den erhebenden und belehrenden Inhalt der- 
ſelben vertieft hat. Wir miiffen ferner darauf aufmerkſam machen, daß die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer Erweiterung der Lectiire wohl 
iberall Platz gegriffen hat und daß fein Lehrer, der die WAufgabe des 
Ghmnafiums erfaft und die aus den alten Litteraturen gu entnehmenden 
Sildungsmittel fennt, einer forgfailtigen Ordnung und Ueberwachung der 
Privatlectiire feine Wufmerffamfeit entgiehen fann; daß herrlidye Ueber- 
fepungen der alten Qitteraiuriverfe vorhanden find, die ein wachſamer 
Rehrer in den Handen verftindiger Schüler nicht gu fürchten braudt, 
ja daß befondere Ausgaben mit deutſchen Ueberfepungen gum Gebrauche 
der Privatlectiire erfdjienen find, 3. B. die Hartung'ſchen des Curipides 
und Cophofles (fiehe die Rorrede aur Euripideiſchen Gleftra), dak aud 
Main den meijten Programmen angegebenen Thematen zu deutſchen 
Mer lateinifden Arbeiten, Neden, Disputationen, freien Vorträgen gu 
“tafefen ift; wie fehr man bemüht ijt, den Schüler tiefer in die Litteratur 
Mipufihren. Genug! um zu beweifen, daß Mittel und Gelegenbheit vor- 
handen find und daß dieſe aud) genutzt werden, um eine genauere Kennt— 
MG ded Snhalts der Litteraturwerfe auf den Gymnafien gu vermitteln. 
Aber deffenungeadtet begriifen wir wie den erften fo aud) den 
Mititen Theil vee griechifdyen Litteraturgeſchichte des Herrn Berf. als 
tine. ſehr willfommene und nützliche Gabe gerade fiir den Gymnafiale 
Miler, da das Buch nicht bloß durch feinen Snhalt eine höchſt widhtige 
ite Des Unterrichts unterftiigt, fondern aud) durd) feine (ſchon früher 
chnete) Methode dads Intereſſe und Selbſtſtudium firdern mug. 
Der Here Berf. gibt im vorliegenden gweiten Theile vorzugsweiſe 
tine Darftellung der Geſchichtſchreiber, der Redner und der Philofophen 
t Bliithenperiode der griechiſchen Litteratur, und gwar fo, daß er 
| auf Die bedeutendften Erfdeinungen befdhranft; er theilt gwar nir- 
Dé befondere Perioden ab, aber er fcheidet fehr ſcharf die Zeit, wo 
iechifde Gefdichte, Poefie und Philofophie nod) im engften Zu— 
Imenhange mit dem nationalen Leben ftand, von der Beit, wo die 
ratur mehr und mehr ein Product rein wiffenfchaftlider und gelebr- 
Seſchaftigung wurde; deßhalb führt er feine eigentlidye Darftellung 
bis auf Platon; Alles was nach diefem erfcheint, von AUriftoteles 
Wird in allen Sweigen der Litteratur nur gang kurz und ſummariſch 
It, Bei den Hiftorifern geht er aus von den Logographen 
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und fpridjt dann ausfihrlidjer tiber Herodot, Thucydides, Xenephon, 
indem er die Cigenthimlidfeiten eines jeden — die perfontiden Ber: 
Haltnifje, das offentlidje Leben, feine Bildung und Ridjtung — in ber 
befondern Behandlung ded Stoffes sur Anſchauung gu bringen fud 
und die Vertheilung des Stoffes überſichtlich darftellt. ES wiirde zu 
grofern Zierde des Buches gereidjen, wenn es dem Herrn Verf. beliebt 
hatte, nidjt bloß die religidfen und politifden Anſichten des Heroret 
mit einigen Belegen darguftellen, fondern wenn er aud eine Anſchauung 
ber reigenden Herodotifdjen Darftellung, ded Hiftorifdjen Stile, rer 
ionifden Spradje gu geben verfudjt hatte. Gn diefer Beziehung ift bei 
Thucydides eine redjt glückliche Auswahl getroffen (BVergleidung da 
Spartaner und Athener, Stellen aus der Leidjenrede, Befdhreibung da 
Pelt); wenigftens halten wir den Herodot weit mehr einer ausfibr: 
lideren Betradjtung fiir werth als den Xenophon, dem febr viel Raum 
gegonnt wird, gumal da nur der Fleinere Theil von Xenophons Schrij— 
ten fid) in die Kategorie der Gefdhidjte bringen läßt. 

Die Logographen werden ridjtig als die Nadfolger der cykliſchen 
Didter bezeichnet; jedody hatte nadgewiefen werden follen, wie dieé 
moglid) war, wie jene Didjter gwar ſehr geringen poetifdyen Werth 
haben, aber fdjon von den Alten wegen der hiftorifdjen Folge der darin 
enthaltenen Begebenheiten der Aufbewahrung und Lefung fiir wert) 
gebalten wurden u. f. w. Aud) ware gu wiinfden gewefen, daß die 
Grenjen der heroifdy-mythifdhen und der hiftorifden Zeit genauer be 
ftimmt und namentlid) die inneren Bedingungen pracifer bezeichnet 
worden waren, durdy welche die proſaiſche Darftelung und zunächſt di 
Geſchichtſchreibung fid) entwidelte: ionifde Stadte, Cultur, Handel, 
Schifffahrt, Reifen, neue politifde Cinridtungen, Kriege und in Ber 
bindung damit das Erwaden und Hervortreten einer die Wirllichkei 
erfaffenden BVerftandesridjtung, die Wufmerffamfeit auf das Befondere 
und Gigenthimlidje, die Vergleidung des Cigenen und Frembden ; dens 
die Sdhreibefunft und deren Berbreitung darf dody gunddft nur ald 
ein Mittel, nidjt ald die Bedingung der hHiftorifden Darftellung be 
tradjtet werden. Ebenſo ware es forderlid) gewefen, zur Beranjdaw- 
lichung de8 Uebergangs der Logographie gur Hiftoriographie, wenn aud 
einer der Logographen naher befdjrieben worden ware, 3. B. Helataͤus 
aus Milet, tiber den fid) manderlei Nachrichten bei den Alten finden; 
derfelbe fdjrieb nidjt nur die Erfabrungen, die er auf Reifen gefammel, 
nieder, fondern ſchlug bereits ein kritiſches Verfahren ein; bei LHerode! 
hatte durd) Beiſpiele naher gegeigt werden follen, wie er die Traditions 
priift und unter einander vergleidt, dagegen feinen mit der Religion 
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jufammenhangenden Mythus angutaften wagt. Wenn bei Beſprechung 
der religidfen Anfidten des Thucydides deffen Geringfdagung der Oras 
felfpriide erwahnt und ©. 19 gefagt wird: , Gang fonnte aud ein 
Thucydides nidjt den wunderfiidjtigen Athener verleugnen”, mit Be- 
jichung auf V, 26, wo Thucydides bemerft, cine einzige Prophezeiung 
fei eingetroffen, namlid) die von der dreimal neunjabrigen Dauer ded 
Krieges, fo ift gegen diefe Darftellung der Sade anzuführen, daß nidt 
die eigentlidje Anſicht des Sahriftftellers ausgefprodjen ift, fondern in 
der Stelle liegt der Ginn: nur diefed eine Orafel Hatten diejenigen, 
die liberhaupt auf Prophezeiungen bielten, fiir wahr alten fonnen, 
aber aud) dann nur, wenn die nad) der erften Halfte ded Krieges eine 
tretende Waffenruhe mit in die ganze Dauer das Krieges eingered)- 
net werde. 

Dafi Xenophon eine befondere Beriidfidtigung findet, ift nothwen- 
dig wegen der Bedeutung, weldje derfelbe auf Gymnaften hat, gumeift 
feiner fpradjlidjen und ftiliftifden Vollfommenheit wegen; dag er unter 
die Kategorie der grofen Hiftorifer geftellt wird, ift einestheils an 
fid) nicht richtig, und wird anderntheils vom Berf. felber im Nachfol— 
genden faft wieder guriidgenommen. Welchen bedeutenden Berfall die 
griechiſche Geſchichtſchreibung erfahren, wie wenig Xenophon der Auf— 
gabe, den Thucydides fortgufegen, gewachſen war, zeigen am deutlidjten 
die Hellenifa, denen wegen des Gegenfages gum Thucydides füglich 
mehr als drei Seilen Hatten gewidmet werden follen. Ueberhaupt gehört 
in das Gapitel der Geſchichtſchreibung nur das, was über die Anaba— 
ſis gefagt ijt, bas Uebrige, die Memorabilien und Cyropadie, Hatten 
dod) erft nad) Sofrateds behandelt werden follen; die eigenthiimliden 
Vorzüge des Xenophon, fein Sinn fiir Symmetrie und Harmonie, feine 
nüchterne, objective Auffaſſung, feine ethiſch-praktiſche Ridtung, die in 
ihrer natiirlidjen Ginfadheit und Lieblidfeit unvergleidlide Sprade, 
Derdienten genauere Auseinanderfepung. 

Sn febr gelungener und anfpredjender Weife ift die Beredfam- 
feit behandelt, indem der Herr Verf. theils in feine Darftellung die 
allgemeinen Entwidlungsmomente des politifden Lebens aufnimmt, theils 
durch ausführliche Darlegung des Inhalts der bedeutendften eden und 
Redner (von Demofthenes und Aefdines die Reden für und gegen die. 
Krone, und die politifden Neden des Demofthenes, von Lyfurgus die 
Rede gegen Leofrates als geridtlidje Rede) in das innere Leben und 
Teiben des Staates und der Stadt cinfiibrt. Dem Sfofrates hatte 
dielleidht mehr Raum geginnt werden follen, namentlich verdient er es, 
abgeſehen von feinen übrigen Borgiigen, in der cinen Begiehung, worauf 
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vielleidht nod) nidjt geniigend aufmerffam gemacht worden ift, dag in 
feinen Reden ein grofer Schatz wahrhaft politifder Weisheit nicder- 
gelegt ift. Die Sfiggen der Reden, namentlid) die ausführlicheren, find 
mit vieler Schärfe in der Entwidlung des gefdhidtliden und logiſchen 
3ufammenhanges, in der Verarbeitung des Einzelnen und der Beziehung 
desfelben auf die Hauptgedanfen, fo wie mit forgfaltiger Genauigfeit 
in der Darftellung gearbeitet. Die ſchönſten und fraftigften Stellen fim 
in Ueberfepung gegeben und der Zufammenhang gut vermittelt. Freilid 
barf man an die eingeftreuten Ueberfepungen nidjt durchgehends den 
ftrengften Maßſtab der Beurtheilung legen; fie wollen nur den Jnbalt 
vermittein und die Wirfung, die der Redner beabfidtigt, veranfdjauliden; 
fie find defvegen nidt immer gang wortgetreu, mande Zwiſchenglieder 
fallen aud; öfters erinnert nur die directe Form und der entfpredende 
Gedanke an den Tert des Redners. Hin und wieder findet fid) andi 
etwas Ungenaues, Unverftandlides. Wir nehmen 3. B. die zweilt 
philippifde Rede her und finden GS. 114: daher glaubte er, wenn et 
eud) gu Freunden wählte, wiirde er fid) gum Guten wenden, während 
im Terte fteht: gi toig dixaiorg aipnosodas, d. h. ex werde cud 
nur unter der Bedingung gu Freunden wählen können, daß Gerechtes 
gefdjehe, ausgeführt werde, wie ſchon Wolf ridjtig erflart hat. Wenn 
eS ebendafelbft heifit: „er reigt die Meffenier gegen die Laceddamonict 
u. f. w. und nimmt fid) der Phofeer an, die er friher gu Grunde 
ridjtete”, fo ift in der gangen Rede feine eingige Andeutung davon, def 
Demofthenes die Anſicht gehabt, PBhilippus wolle fid) wirklid da 
Phokeer annehmen, und eS berubt das falfde Verſtändniß der Sielle 
auf einer unrichtigen Snterpunction und Qnterpretation. Die Geflaret 
geben geniigenden Aufſchluß. Weiterhin wird der den Tert nicht ver 
gleidende Lefer das, was aus einer friihern Rede des Demoſthenes an 
die Meffenier angefiihrt wird, nidht leidjt verftehen. 

ES folgt die Philoſophie, deren Entwidlungsgang bid avi 
Sofrates in einer gedrangten, aber fehr klaren Darftellung gegeben if; 
ſehr ſchön ift die Schilderung ver Sophiften und unmittelbar daravf 
das Leben und die Lehre des Sofrates. Die meifte Berüchſichtigung 
findet Blaton, ihm ift die größere Halfte des Buches, 370 Seiten, 
gewidmet. „Platon ift der Brennpunct, worin alle Strahlen ded giv 
chiſchen Geiftes gufammenfallen, alle friiheren Entwidlungsftufen dewter 
auf ihn, er vereinigt alle und über ihn hinaus ift jede Fortbilouny 
unmoglid). (2?) Wie Homer der Grund des griedhifdjen Mufenberges, 
fo ift Paton fein Gipfel, in dem alle Ridtungen zuſammenlaufen“ 
u. f. w. In der Hauptfade wird man mit dem Berf. übereinſtimmen 


miffen. Auferdem hat cin vortrefflider praftifder Gedanke, den Ref. 
friiher einmal aus dem Munde eines hodgeadsteten Lehrers der Philos 
fophie vernommen hat, den Verf. gu diefer ausführlichen Behandlung 
deS Platon veranlaft, daß namlid) der philofophifde Theil der Litte- 
raturgefdjidjte, vorgiiglid) aber Platon, die befte Propadeutif der Phi— 
lofophie abgeben und die Siinglinge von den mehr encyflopadifden 
Gymnafialdifciplinen gu den wiffenfdaftlidjen Univerfitatsftudien hin— 
liberleiten dürfte. Defhalb ftellt der Berf. von den fofratifden Ges 
fpradjen Snhalt und Form dar, bald in ausfiihrlideren, bald in ges 
dringteren Skizzen, wabrend die dialeftifdjen nur nad ihren Refultaten 
dargelegt werden. Die Sdywierigfeit des Snhalts und die Eigenthüm— 
lichfeit Der Methode bedingte eine größere Weitlaufigteit; der Herr Verf. 
ift fo gang und gar von der Wahrheit und Sdonheit des Platon 
durddrungen, feine Darftellung erfdjeint fo gang als eine Frudjt der 
Vefhaftigung mit diefem Didhter-Philofophen, daß fie unwillfiirlid) und 
unmittelbar wohlthuend und überzeugend wirft und dem Blaton Freunde 
gewinnt. 

Mit Platon geht die eigentliche nationale Richtung und Bedeu— 
tung der griechiſchen Litteratur zu Ende, an die Stelle der volksthüm— 
liden Originalitat tritt eine litterarifde Univerfalitat, deren Ausgangs- 
und Mittelpunct Ariftoteles ift. Die ganze nadfolgende Litteratur wird 
nidjt von griedjifdyem Geifte getragen, fondern nur durd) die griedifde 
Sprade wvermittelt. Wiles was feit diefer Zeit im Gebiete der Philoſo— 
Phie, Philologie, Gefdhichte, Beredſamkeit, Politif, Mathematif u. f. w. 
bis in Das Mittelalter herein in griedhifdjer Spradje niedergelegt ift, 
Witd gang furs; auf faum 30 Seiten abgehandelt durd) kürzeſte Charafe 
teriftif der Schriftſteller und Aufzählung der Sdhriften ohne Angabe 
des Inhalts derfelben. Diefe höchſt auffallende Kürze im Verhaltnip gu 
der grofen Ausführlichkeit, mit welder die friihere Epoche behandelt 
Wurde, können wir wenigftend nidt in allen Theilen billigen. Die 
Mitteratur ijt das Product nidt allein des nationalen, fondern über— 
Haupt des wiffenfdhaftlidjen Bewuftfeins und Strebens. Es mufte deß— 
halb Wenigitens hin und wieder auf den wiſſenſchaftlichen Werth einz 
ielner Werke und auf die Sdhriftiteller, die in Schulen gelefen gu werden 
Pilegen, Riidfidt genommen werden. Warum foll der Schüler nidt ver 
taut gemadjt werden mit WAriftoteles, warum feinen Blic thun diirfen 
in Deffen Poetik? Polybius, Arrian, Plutarch follten auc) beffer be- 
dacht fein. 

Bir ſchließen hiermit die Anzeige eines Buds, das durch feinen 
ttiden und edeln Inhalt, durch eine flare und blühende Sprade einen 


wunderbaren Reig und eine wobhlthuende Befriedigung erivedt, vad 
namentlid) wegen feiner Anordnung und Ausfihrung der ftudirenden 
Jugend dringend empfolhlen werden darf. Méoge fid) der Wunſch ves 
Herrn Verf. erfiillen, daß von der griechiſchen Litteratuc im Allgemeinen 
und inSbefondere von Platon angeregt, die Liebe gum Wabhren, Guten 
und Schoͤnen und durch fie das Streben nad) Adjter Weisheit und 
Wiffenfdaft genahrt und gewedt werden moge! 
Sonbdershaufen. Dr. G. Qued. 


Ill. 

Univerfalgefhidte alé Entwicklungs- und CErziehungsgefchicte der Menſchheit iter 
ſichtlich dDargeftellt von H. Stiefel, Seminarlebrer. Erſter Theil. Die Geſchicht 

ded AUlterthums bid gur Volferwanderung. Zurid bei S. Hdhr 1851. VIII um 

378 S. 

Sdjon die Auffdrift ves Budes weist uns im Allgemeinen den 
Geſichtspunct, von weldem aus eS gufammengeftellt ift und beurtheilt 
werden will; flarer und tiefer fept der Verfaffer deſſen Wefen und defien 
Verhaͤltniß gu andern Gefdhidtswerfen in dex tüchtigen Borrede und 
befonders in der Cinleitung aus einander. Das Bud) foll nicht cin 
Geſchichtenbuch, fondern cin Geſchichtsbuch fein: nicht darauf gebt es 
aug, durd) breite Sdilderung von Cingelthaten und eine ausgefillte 
Zeidnung von Ginjelperfonen den Lefer fiir fid) gu gewinnen oder cin 
Liebling der Jugend gu werden; fondern das Größte wie das Kleinje 
foll Hier in feiner innern Bedeutung fiir eine Gefammtentwidlung de 
Menſchheit, als ergiehendes Clement aufgefaft ind dargeftellt werden 
Su einer folden Auffaſſung und Darjtellung ward Here Stiefel ound 
eigene Studien angeregt, dafür Durd) die erhabene und erhebende — 
ſchauungsweiſe eines Humboldt und Haug begeiftert; ein dritter Bund 
aber, der ihm Muth und Trieh zur Verdffentlidung des Gewinnſich 
einflößte, ſcheint uns cin achtenswerthes pädagogiſches Streben au fein, 
indem gerade ein foldjes Bud) fid vorzüglich dazu eignen muß, dem 
Lehrer der Geſchichte und überhaupt dem in dieſer Richtung meh 
gebildeten Lefer ein klarer und treuer Wegweiſer gu fein in den 
bar nur wirre durch einander liegenden Maſſen ded geſche 
Stoffes. Cin ſolch' großes Unternehmen fest nun allerdings 
eine genaue und umfaſſende Kunde der hiſtoriſchen Thaiſac 
jeder Richtung hin voraus, und anderſeits erfordert eS einen 
befangenen und geübten Beurtheilungsſinn, der nicht nur gebil 
durch philoſophiſche Speculation, ſondern auch gelernt hat er 
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u finden durch dad überreiche Labyrinth des gegebenen Stoffes; denn 
in eitles Bemiihen ware es, den Maßſtab fiir die Gefdhidjte von aufen 
er gu entnehmen. — Fragen wir, wie Herr Stiefel feinen Stoff 
enne und bewaltigt habe, fo müſſen wir vorerft im Allgemeinen diefes 
Bud) als ein tüchtiges Zeugniß des raftlofeften Fleißes anerfennen, 
umal wenn wir bedenfen, daß der Berfafjer durch feine Lebensridtung 
md Studien nicht dagu befihigt war, das Material der alten Ge- 
dhidte aus den Quellen felber gu ſammeln: was freilid) viele, wir 
nitfen vielleidjt fagen, die meiften Berfaffer umfaffender hiſtoriſcher 
dehrbücher und Gefdhidjtslehrer aud) dann verfaumen, wenn fie auf 
refflichen Anftalten gum genaueften Verftindniffe der Quellen vorbee 
teitet wurden; und wie viele find ihrer, die 3. B. über vie Lebens— 
bedingungen, das äußere und innere Wefen des Orientes nur höchſt 
Oberfladlicd) und ungerecht aburtheilen! Herr Stiefel aber ſcheute feine 
Unfirengung und feine Umwege, um fid) mit dem heutigen Stande der 
Forfdhungen auf dem Gebiete des Alterthums vertraut yu madjen, und 
mit Hiilfe wohlwollender und theilnehmender Freunde, mit treuer Bee 
Hubung gegebener Winke ijt eS ihm gelungen, cingelne Facer reidjer, 
nd der Wahrheit angemeffener ausguftatten, als eS felbft in beriihmten 
Gefhidtawerfen fid) zeigt, fo namentlich in Beziehung auf den fo wide 
figen, vorbildenden Orient. Wollen wir fondern und die Frage auf— 
Werfen; ob Herr Stiefel in allen gefdhidtliden Richtungen die gleiche 
ticle und umfafiende Kenntniß ded Materiales an den Tag lege, fo 
geſtehen wir offen, daß im Allgemeinen in dem Buche eine umfidtigere 
UND vollere Kunde der politifden Gefdhidte hervortritt als des Privat- 
‘Mehens; der Mythologie, Wiſſenſchaft und Kunft: ein Umſtand, der feine 
GSilarung in unferer obigen Bemerfung findet. Und diefer Umftand 
ſoll Herren Stiefel nidt jum Vorwurf angeredjnet werden, da fein Werk 
aud) in diefer Beziehung feineswegs unter feinen Genoſſen fteht; wir 
ihm nur darum fervor, weil wir herzlich wiinfden, es möchte 
die befondere Manifeftation des Menſchengeiſtes auf jedem Gebiete gleich 
maſſend und fdarf geftaltet ausgelegt werden. Wir rathen darum dem 
afer aud) auf diefen Gebieten unverzagt in die grofartigen For- 
Hgen je Der gebildetiten, umfaffendften und finnigften Betradter der 
“‘Dettelfenden Zeiten fid) hineinguarbeiten: fiir Kunftgefdyichte wird fiir 
— Gamal unfer fidjerfter Fuhrer O. Müller in feinem Handbuche der Ar— 
logic bleiben; fein Werk ift nicht nur ausgezeichnet durch einen im- 
Menfen Reidthum an Stoff, fondern auc) durch eine tiefe hijtorifde 
uffaſſung und Wufweifung treffender Gefidtspuncte. Für Litteratur- 

hte der Griedjen darf auf denfelben Heros in der Philologie hin— 
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gewiefen werden, weldjer gewif aud) auf diefem Felde mafgebend ge- 
worden ware, ware es ihm vergonnt gewefen, feine Arbeit zu vollenden; 
und neben ©. Miller wird vor Allen der gediegene, mit bewunderns⸗ 
wiirdiger Erudition ausgeriiftete Bernhardy gu nennen fein, der erft in 
jlingfter Zeit wieder aud) in der Geſchichte der romifden Literatur eine 
herrliche Meiſterſchaft bekundete. Schwerer wird eS uns, follen wir ähn 
lidje Werke fiir Mythologie und Philofophie nennen, von denen nament 
lid) erftere hier gwar beffer als in vielen andern hiftorifden Lehrbüchern 
der neuern und neueften Zeit, aber immer nod) nidjt mit der gebühren 
den Aufmerlſamkeit behandelt ift. Wir befennen uns im Wefentlidjen 
aud) auf diefem §elde als Anhänger der Forfdungsweife O. Müllers 
weldje aber leider in feinem Wes umfaffenden Werfe im Sinne and 
Geifte des Verewigten durchgeführt ift; denn wenn aud) die Werke vow 
Heffter und Stoll mit grofem Nugen werden berathen werden, j 
fidjere Benugung des Stoffeds, jene feine Auffaffung des darin trei 
den Geiftes, jene gewandte Rundung in der Darftellung, wie fie i 
Millers Pallas-Athene gu Tage treten, wird ung in diefen W 
nidjt erfdeinen. Für die romifde Mythologie ift die Forfdung no 
viel weniger vollendet, und fie wird um fo fdjwieriger gum ſichern 3i 
durchgeführt werden, da fdjon in Altefter Zeit fehr verfdiedene Elem 
fid) wunderbar mifdjten. Collen wir fortfahren gu riigen, um 
ſchönen Bude aud) unferfeits bei einer allfalligen neuen Auflage gu ei 
nod) grofern Vollendung gu verhelfen, fo gentigt uns ferner die ‘ 
ftellung des aAlteften germanifden Lebens nicht, weil ſich in ibe alter 
und neuere Forfdungen nod) nidjt redjt flar ausgefdhieden haben, fon 
Dern, wie meiftend aud) in ähnlichen Büchern, etwas verworren d 
einander liegen. Sn den letzten Decennien ift hier freilid) fo un 
Vieles aufgededt und ridjtiger erldutert worden, daß diefes Gebiet afl 
faft den gangen Mtann fordert; aber die Mefultate nicht gu beadhtes 
ift um fo weniger erlaubt, alg das nothwendig aud) gu Mifveritiay 
nifjen der Thatfaden fpaterer Zeit fiihren muf. Diirfen wir nun we 
Verfaffer durdjaus nidjt gumuthen Grimms Gefdidte der  deuthher 
Sprade durdguarbeiten, fo modjten wie ihn bitten auf unfere. eigen 
und Anderer Analyfe diefes Werkes gu adten, dann aud auf Bide 
gu merfen, wie Riiderts Annalen u. a.; tiber die politifden: und red 
lidjen Verhaltniffe des alten Germaniens finden wir in der Schuf 
pon Hollweg „über die Germanen vor der Volkerwanderung“ wenige 
eigene Forſchungen als einen leidjtfafliden und fidern Ueberblid tor 
Gewonnenem. Gine fernere Rüge betrifft etwas ſcheinbar mur fee 
Aeußerliches, worauf aber befonders bei cinem Bude fiir Lehrer un | 













ie weldje etwa der claffifden Spradjen nicht fundig find, ein bee 
$ Gewidt gelegt werden muß: es finden fic) in dem Bude nicht 
— Druckfehler in Eigennamen, häufig aud) eine falſche 
tifung fiir die Ausſprache von ſolchen, wie Demeter u. a.z das 
eichen zur Undeutung des Accented ift nidt glücklich gewählt, da 
felbe in unferm Bude felbft aud) die Quantitat andeuten muß. 
im follten die Hiilfsmittel der Ausfprade nidt nur vereingelt, fon- 
1 durdiweg angewendet fein. Jn weitere Cingelbeurtheilung können 
i vollen wir an dieſem Orte nidt eintreten. 
in zweiter Geſichtspunct der Beurtheilung diefes Werkes ift der, 
a Gers Stiefel gelungen fei, die alte Geſchichte in feinem Sinne 
torifd) gu behandeln. Und diefe Frage darf fiir das Ganze 
J fo daß wir erachten, das Hauptziel fei von dem Ver— 
Pie ziemlich erreid)t worden. Wir anerfennen mit aufridtiger Freude 
fte Streben danad), die Gefdidte aus fid) felber gu deuten, 
genau Beadtung der gegebenen phyfifden Verhaltniffe und ein 
aftes Nachgehen in der geiftigen Entwidlung, cin unbefangenes 
vei cil, Mlarheit in der Darftellung und Zufammenfaffung des Einzelnen 
| niffe gum Ganjen, endlid) cine wiirdige, weder zu dürre, 
i iberfiefende, meiftens in gut gebauten Berioden fid) bewegende 
seife. Wir find mit dem verehrten Verfafjer überzeugt, daß 
—* Weife der Auffaſſung die Geſchichte ein wahres und inner— 
a genthum des Lernenden werden fann, und in Ddiefer Ueber: 
pevompichien wir das a nachdrücklich nidjt nur den Lehrern 
1 Bildungsanjtalten, d. 6. Secundarfdhulen, Realfdulen, Sez 
| @ymnafien, fondern aud) einem weitern hiſtoriſch fdjon vor— 
— — Dem gediegenen Inhalte entſpricht die ſchöne 
ag ded Buches. 
h gu Oſtern 1851. H. Schweizer. 
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te Empfänglichkeit, mit welcher der Schüler die Schil— 
eo aes Thaten aufnimmt, madt es dem Lehrer 
: th, vermittelft angemeffencr Hiilfsmittel die finnlide 

a f pohl wie eine tiefere Auffaſſung unterftiigen gu können, 

* —* beleuchtetes Bild der Phantaſie ſich darbiete, 

) das geſchichtliche Verſtaͤndniß der dargeſtellten nach 
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Kriften gefordert werde. Zu diefem Swede möchten die gangbaren 
Handbiider der griedhifdjen und römiſchen Alterthiimer nicht ausreiden; 
man greift daher immer wieder gu den alten Realphilologen , bei denen 
man den concreten Stoff aufgehauft findet, und verzichtet Lieber auf 
eine fogenannte wiffenfdjaftlide Darftellung dieſes Zweiges des Alter: 
thums. Und dod) modjte gerade das römiſche KriegSwefen in {eine 
Grofartigfeit und nationalen Cigenthimlidfeit einer Schilderung windy 
fein, die von der ernften Poefte desfelben durdjdrungen in finitlerijo 
belebten 3Ziigen diefe Schöpfung des friegerifdjen Boles vorführte. 

In diefem Sinne faft das vorliegende Bud) feine Aufgabe nid; 
eS fiindigt fid) einfach als ein Hülfsbuch gur Lectüre dex alten Hilts 
tifer an, und behandelt demgemaͤß in 3 Abſchnitten die römiſche Legion, 
die Belagerung und Groberung fefter Plage u. dgl. und das Seeweſen 
Den beiden letzten Abſchnitten befonders, die vornehmlidy durch gabled: 
faubere Abbilbungen erldutert find, merft man es an, daß fie unica 
ver Beihülfe fadfundiger Militärs gearbeitet find; in ihnen rubt da 
Hauptvorzug des Buches und der Lehrer wird denfelben vielfade er 
ziehende Aufſchlüſſe zu danken haben, wofiir wir uns dem Berjajic 
aufridtig verpflidjtet fühlen. Der erfte Abſchnitt entwidelt zunaächſi d 
drei hiftorifd) auf einander folgenden Heeresordnungen und bei da 
dritten wird genauer die Aushebung und Ausriiftung fo wie das Lager 
wefen, die Marſch- und Sdhladtordnung, die Uebungen u. ſ. w. ge 
fdildert; bierauf geht der Berf. zur vierten Heeresordnung uber, di 
ſich feit Marius entwidelt hat, und behandelt fdlieflid) die Belohnunger, 
Peftrafungen und Entlaffung der Soldaten. 

Da die hier behandelten Puncte die gropte Wichtigkeit fur dv 
Verſtändniß der Schriftfteller haben, fo mögen nod) einige Bemertunges 
Platz finden. 

Uebergehen wir zunaͤchſt die Ginwendungen, die ſich gegem die 
wiffenfdaftlide Anordnung des Stoffes machen liefen, und gefteda 
wir aud) gu, daf die getrennte Behandlung des Kriegsweſens, d 
fo wefentlid) mit dem ganzen Staatsorganismus gufammenbangt, % 
fid) ſchon mande Nadtheile haben mute, fo treten die letteten dod 
mehr als ndthig war hervor. Der Zufammenhang ded Kriegsdienſes 
3. B. mit der Ehre und den Redjten des Bürgers wird fo wenig be 
vorgehoben, daß nur beilaufig (in einer Anmerf. zu S. 7) desſelben 
gedadjt wird; von der recognitio equitum u. dal. ift gar nicht die Rete 
Jn nod) geringerem Grade wird die religidfe Weibe des Krieg 
weſens beriidjidjtigt; die lustratio, die Bedeutung der fetiales, die 
* uitum und Aehnliches wird gar nicht, Anderes, wie da 
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MBq des Feldherrn, nur andeutungsweife erwahnt — ſämmtlich 
Mangel, durch weldhe die Richtigkeit und Vollftandigkeit der Wuffaffung 
vefentlid) beeintradhtigt wird. Wher felbft bei einer Befdranfung auf 
ie Aufgabe im engften Sinne erwartet man, daß das Wefen und die 
nneren Gründe des romifden KriegSwefens als folden und die durch 
fe anderiveitigen Hiftorifdjen Berhaltniffe bedingte Umwandlung des- 
Aben nadjgewiefen werde. Hinfichtlid) des erften Punctes ift ed nicht 
lof die ftraffere Zucht, die das romifde Wefen im Gegenfag 3. B. gu 
en liberaleren Formen der Griedhen bezeichnet — obgleich auch diefes 
mm dem Verf. nicht hervorgehoben wird —, ſondern wenn man ſich 
wr grofen Maſſen der orientaliſchen Sclavenheere mit ihren meiſt auf 
Ferne berechneten Waffen erinnert, fo möchte man cin Wort darüber 
oen, wodurch es bedingt wird, daß die Romer dieſe beſtimmte Auf— 
lung wählen, mit dieſen Waffen kämpfen, dic einzelnen Truppen— 
eile auf eine beſtimmte Weiſe verwenden. Auf ſolche Fragen erhält 
mh feine oder ſehr unzureichende Antworten. Daß die Romer die Auf— 
ling in ber macedonifden Phalanx aufgeben, wird (S. 1) dadurd) 
litt, daß ſich diefelbe in gebirgigem Terrain als unvortheilhaft er- 
icfen Habe; allein dann hatter die Romer bet ihren gahlreidjen 
Giadten, die fie auf der Ebene ſchlugen, wieder gu ihe zurückkehren 
ijen. Aber nur ein Volk wie die Rdmer, bei denen ,,jeder cin Mann 
i Feldgeidjen nachrückte“, fonnte es wagen, diefe eifernen Glieder fo 
it yu lodern, ohne flirdten gu miiffen, daß fte bas, was fie an 
aveglihfeit gewannen, an Feſtigkeit einbiiften. Daler erflart es fidj 
, Daf man in der Raifergeit diefer erften Form fid) immer mehr 
Merte. Der Verf. deutet nur im Allgemeinen an, daß ,in dev Kaifer- 
Tmit bem Biirgerfinne aud) das Kriegsweſen verfallen fei”, ohne 
{ ndhere Nadweifungen fid) eingulaffen. Dann würde der Verf. and 
in Wwetteren Vorzug der Romer nachzuweiſen gehabt haben, der fie 
fibigte, fremde Ginridtungen aufzunehmen und einzubürgern; Cafar 

bekanntlich dicfe Befdheidenheit befonders aud) mit Rückſicht auf 
Reforinen in der Bewaffnung, und es lag fehr nahe, 3. B. bei der 
Mihnung des furdtbaren pilum, mit weldem nad) desfelben Feld- 
tre Urihet! Rom die halbe Welt erobert hat und das es von den 
iten entlefnte, naber hierauf eingugehen. Welche Verwendung die 
crei fand (man denfe an den. Zuſammenſtoß in der Schlacht bei 
witha frontibus adversis), wie es fam, daf allmalig in diefer Trup- 
g gar keine Romer mehr dienten und weldje Berfude Cafar 
majte, diefelbe mehr in der Schlacht hervortreten zu laſſen, wird 
Ht berührt, obgleich diefe Fragen gewif nicht unwichtig find. 

29 * 
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Was nun ſchließlich die Bewaͤltigung des reichhaltigen Mateiats | 
im Gingelnen betrifft, fo liegt e8 in der Natur folder Arbeiten, daf 
fie der Nadlefe Mandes übrig laffen. Wir führen aud) hierfiir cinige 
Belege an, ohne gerade allzu viel Gewicht darauf legen gu wollen. 
Denn tropdem wird das Bud), wenn gleid) es nidjt unbedingt puver 
laffig ift, mit Nugen gebraudt werden fonnen. 

Daf RedenSarten, wie castris exui, formula, nomina dare, sab } 
pellibus haberi, commeatus, pretorium in der Bedeutung von Krieg> · 
rath, presidium castrorum und Aehnlides nidjt erlautert werden, ; 
mag das Lericon gut madjen; aber dieß läßt uns im Stid) bei com- 5 
juratio (Liv. 26, 25. 45, 2; gang falfd) bei Ernesti clav. Liv. erflatt) 
und bet dem Unterfdied von sacramentum und jusjurandum (Liv. 22, > 
38), worüber das GS. 9 Gefagte nicht ausreidht. Die von agmeo 
quadratum (©. 36) gegebene Erflarung paft auf die claffifde xe | 
nidjt, eben fo wenig wie die nad) Begetius erwähnte Bezeichnung da 
castra durch mansio (©. 21). Die für die meiften Falle ridtige & 
flarung der antesignani (©. 6) ift nidjt anwendbar auf Cas. b. c. 1, 37 
und die Befdreibung des delectus [aft fid) nad Lips. de re mil. 1,3 | 
beridjtigen. Daf die cohors pretoria (S. 10) aus den socii gewahi | 


worden fei, geht aus den angeführten Stellen nidjt bervor und «| 


fonft angegebene Grund hat fehr geringe Ueberzeugungsfraft; aud iß 
die Unterſcheidung zwiſchen cohors pratoris und cohors pretoria | 
(S. 10 und 12) ſchwerlich haltbar, vgl. Cic. Verr. 1, 14. Cher batt 
bie verfdiedene Bedeutung von sarcine und impedimenta S. 29 ar | 
gefiihrt werden miiffen; wenn fie audy 3. B. Liv. 44, 37 nidht feftge | 
halten wird, fo ijt eS dod) meift der Fall. Daf die Truppen der soci 
im engeren Ginne cohortes beifen, war nidt gang unwidtig , ebenſe 
daß fie ihre Officicre mit Ausnahme der praefecti felbft wablen; dej 
die Romer fiir Verpflegung der socii forgen, geht wenigitens nid 
flar aus ©. 12 hervor. Ungern vermift man eine Hindeutung auf die 
Griinde, warum ibnen gerade die Stellung der Reiterei aufgegedea 
wurde (Lips. J. 1. II, 7); die auxiliares werden nur ſehr beilanfy, 
die mercenarii gat nidt erwaͤhnt. Wenn einmal fo auf die Cingelnhelia 
wie ©. 16 eingegangen wurde, fo war es nod) Harafteriftifder, wh 
die Romer ibre etwas fdjwerfilligen Roffe nur auf Trenfe ritten wa? 
jeded andere fiir den Reiter bequemere, aber graufame Gebif ve 
ſchmähten; aud) wiirde man bier den Nugen der militarifden UWebuny 
salitio Deutlidjer eingeſehen haben, wenn die verfdiedenen Arten av! 
das Pferd yu fommen angegeben waren. 

Hee Verf. mag wobl feine Gründe gehabt haben, auf die la 
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mpronia militaris (Plut. C. Gr. c. 5), nach weldjer den Golbdaten die 
leidung auf Staatsfoften geliefert werden follte, fein Gewidt gu legen, 
er ex Hatte die Art, wie eS bei foldjen Lieferungen gugieng, befdjreiben 
fen; f. Liv. 27, 10 vestimenta locare und die Aſſecuranz des 
taates, mit welder Mifbrauch getrieben wurde Liv. 23, 48. 49. 25, 3. 
iether gehörte auch die Stellung der equi publici. Bei der Sdhilde- 
ng des Angriffes (S. 29) wird nidjts vom clamor, von der armorum 
meussio und Aehnlichem gefagt, und wenn der Feldhere zwiſchen dem 
eiten und dritten Treffen Halt, fo ift der (S. 21) angegebene Grund, 
rum die Triarier fnieen, nicht verftandlid; beffer Veget. I, 30. 

Dod) wir ſchließen diefes Verzeichniß, das fic) leidht nod) vermehren 
fe, und fpredjen nur nod) den Wunfd) aus, es modjten einige 
Hladtplane hingugefiigt worden fein, um dad Berftandnif der oft 
Haren Befdjreibungen des Livius gu erleidjtern. 

Stettin. Dr. Pazſchke. 


Koblraufdh, Kurze Darftellung der deutſchen Gefchidte. 6te Auflage. Elberfeld, 
Friedrichs. 248 S. 

Die Darſtellungen der deutſchen Geſchichte von Kohlrauſch werden 
nem unſerer Leſer unbekannt ſein. Die vorliegende iſt für mittlere 
ürgerſchulen ein Leitfaden, beſonders aber aud) fiir deren Oberclaſſen 
1 guted hiſtoriſches Lefebudj, da fie nicht trodne Notizen, fonbdern 


ensvolle Darftelungen bietet. 
| W. Langbein. 


VI. 


gang der medanifden Naturlehre fiir höhere Unterridtéanftalten von Dr. G. 
RKarften, Profeffor dex Phyſik an der Univerfitat und an der Marinefdule gu 
Kiel. Erſte Ubtheilung: Allgemeine Phyſik. Mit 6 Kupfertafeln. Kiel, akademiſche 
Buchhandlung 1851. 8, VIII u. 228 S. 

Der Unterridjt tiber die mechaniſche Naturlehre, welder dem Herrn 
tf. bei Begriindung der Seecadettenfdjule in Riel an diefer Anftalt 
lettragen wurde, war die nadjfte Veranlaffung zur Herausgabe diefes 
uches. Dasfelbe foll als Leitfaden dienen beim Unterridjte, für weldjen 
it wenige Stunden ausgefept find, und deßhalb hat fid) der Verf. 
e Aufgabe geftellt, in gedrangter Kürze alle widtigen phyfifalifdyen 
eſehe und Grfdeinungen mit ihrer erperimentellen und (elementar-) 
athematiſchen Begriindung aufgufiihren. S. 1—194. Um durd) man- 
igfaltige feloftthatige Anwendung dem Anfanger den Sinn ver Gefege 
Md ber Formeln vollftindig far gu madjen, ijt S. 195—220 eine 





874 


Reihe von UebungSbeifpielen (203 Nummern) mit ihren Aufldjangen 
hingugefiigt, und die letzten ©, 221—228 enthalten dad Regifter dieſes 
Theiles. 

Der vorliegenden erſten Abtheilung ſollen demnächſt zwei in gleichet 
Weiſe béarbeitete Abtheilungen folgen, namlid) Abtheilung 2, enthaltenr 
die Wellenlehre, Akuſtik, Optik und Waͤrmelehre; Abtheilung 3, ent 


haltend die Lehre von dem Magnetismus und der Elektricität. Vielleich 


ſchließt fid) Dann nod) cine 4te Abtheilung an, Mteteorologie und phe: 
fifalifdhe Geographie enthaltend. 

Snfofern nad den von dem Herrn Verf. in Ausſicht geftellta 
Fortfegungen vorliegender — der Redaction gur Anzeige und Beurthet 
fung überſchickten — Schrift nur erjt der vierte Theil des Ganjen ju 
Bafis eines — vollftandig begrindeten — Urtheils genommen werden 
Ref. Daher dem Herrn Verf., von weldjem er nad) deffen bisheriges 
litterarifdjen Wirfen nur etwas Tidtiges erwarten gu fonnen beredhtig 
gu fein glaubt, leidjt Unredjt thun fonnte, werden wir uns nur oe 
ein kurzes Referat und einige wenige Bemerfungen befdranfen, uné 
eine vollftandige Beurtheilung bis nad) dem Erſcheinen der übrigen 
Abtheilungen vorbehaltend. 

Nady einer Cinleitung über den Umfang der Naturwiffenfdafter, 
die Anordnung der phyfifalifden Lehren und die Methode der Phyf 
folgt der erfte Abſchnitt: „Allgemeine Phyſik“ als befondere Aufgave 
diefer erften Ubtheilung. Derfelbe zerfällt in 9 Capitel, als: 4) vo 
den unorganifden Körpern und ihren Gigenfdjaften im Allgemeinen; 
2) allgemeine Sage der Bewegung; 3) und 4) Gleichgewicht und Be 
wegung fefter Körper; 5) und 6) Gleidhgewidt und Bewegung flifige 
Kirper; 7) von den luftformigen Körpern; endlid) 8) und 9) Gleit— 
gewidt und Bewegung luftformiger RKorper. 

Als Cigenthimlidfeit tritt eine bedeutende Beriidfidhtiqung der 
praktiſchen Mechanik hervor. Es genüge die Angabe, daß z. B. 88 150 
bis 160 ausführlich über die verſchiedenen Arten der Waſſerräder har 


deln. Ob dieß Eingehen auf die Praxis in der hier vorliegenden Aus- 


dehnung gerechtfertigt fein dürfte, darüber fei jetzt nur vorläufig die 
Frage angeregt; flix verpflichtet halten wir uns indeſſen ſchon bie 


dieſer Abweichung von dem ſonſt gewöhnlichen Inhalte derartiger Let 


faden gu gedenken. 

Das Pendel und das fpecififdje Gewidt find mit befonderer Mus 
fiihrlidjfeit, ja mit fidjtharer Borliebe bearbeitet; an andern Stellen 
tritt im Gegenfage hierzu cine faft oberfladhlide Kürze auf. Wis Belege 
Fe Leptere Behauptung führen wir an § 61 von dem Meile; § 65 den 
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en Schnellwaagen; § 66 von der Briidenwaage; bei welder eigentlich) 
ie Hauptfade — das Verhaltnif der eingelnen Hebeltheile — fehlt; 

134, wo die Alfoholometer von Tralles und Ridjter, ebenfo das 
(raometer von Baume nidt ermahnt find; § 167, wo bei dem Gefäß— 
arometer die Ginridjtung gum Gebraude auf Schiffen nidjt angegeben 
jt, weder die Art des Aufhangens, nod) die Vorkehrungen gegen das 
u pliglide Schwanken des Quedfilbers und gegen den Gintritt der 
‘uft in das Toricelli’fdhe Vacuum. Gerade in einem Leitfaden gum Ge- 
raude auf Marinefdulen fdeint uns dieß ein wefentlider Mangel, 
tbenfo mie wir uns gewundert haben, weder bei § 198 Mr. 4, nod) 
n Gap. III das Segeln forgfaltig in Betradt gegogen gu feben. 

Als ſehr danfenswerth dürfte von vielen Seiten die Sammlung 
von LebungSbeifpielen aufgenommen werden, weldje dieſer Abtheilung 
deigefügt find. Gs ift dieß ein Feld der phyfifalifden Litteratur, welded 
nod) fehr wenig angebaut ift, wozu fid) jedoch das Bedürfniß immer 
mehr herausftellt. Ob folde Sammlungen indeffen nidt gwedmafiger 
feparat herauszugeben fein modjten, dieß Bedenfen wollen wir jest 
ebenfalls nur andeuten. Ueber die 3wedmafigkeit der aufgeftellten Bei- 
ſpiele ließe fid) wohl aud) bier und da redjten, jept fei nur Nr. 37 
hervorgehoben, da uns dieß Beifpiel namentlid) unpraftifd) erfdeint, 
nad) des Referenten Anſicht aber dergleiden Wufgaben ftets den natür— 
igen BVerhaltniffen und nidt individuellen Anforderungen angepaft 
cin miiffen. Die Aufgabe heift: „Ein 78 Quadratmeter grofes Stück 
von gewalztem Gifenbled) wiegt 215 ruffifdye Pfund, wie viel englifde 
Rinten dict ift dasſelbe?“ Dergleiden oder ungenau beftimmte Aufgaben 
— 4. B. Mr. 39 — finden ſich mebhrere. 

Wir wollen gwar unfer Urtheil nod) guriichalten, um dem Herrn 
Birf. — wie fdon oben gefagt — nidjt Unredjt yu thuns den Cine 
Dru, weldjen diefer erjte Theil auf uns gemacht hat, aber gang gu 
Derjdweigen, glauben wir nidjt mit unferer Pflidht als Referent vers 
Ghigen gu fonnen, und fo fei es denn — in der Erwartung, dag die 
folgenden Abtheilungen diefen Cindruc verwiſchen — aud) ausgefprodjen, 
MH eS uns fdeint, alg ob der Here Verf. mehr feinem eigenen, als 
them aligemein gefühlten Bedürfniſſe abgubelfen geſucht habe; ferner 
DAG die Ungleidmafigfeit in der Ausführung in uns den Wunſch rege 
Hemadt hat, der Herr Verf. möchte lieber erſt den Lehreurfus wenigitens 
tinmal mit feinen Schülern durdgemadt haben ohne Leitfaden oder 
mit Hillfe eines andern, follte derfelbe ihm vielleicht aud) nicht gang 

Medentipredend erfdjienen fein. Das Werf wiirde fo unftreitig gee 
Wonhen habens denn bei jedem Unterridjte gelangt man erft nach und 
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nad zur Grlernung des Weges, welder den Schüler am ſicherſten und 
erfolgreidjften gum Ziele fubrt. 

Zu einem Bedenfen wegen einer allgemeineren Berbreitung wee 
den wir übrigens veranlaft durd) den Preis des Werkes, welder — 
infofern die erjte Abtheilung bereits 11/, Thier. koſtet — bei gleid 
bleibendem Preife fiir die übrigen Abtheilungen jedenfalls ein wu be 


Deutender werden modjte, als daß den Schülern die Anſchaffung ohne 


weiteres gugemuthet werden fonnte. Die Verlagshandlung hat wbrigené 


ihrerfeits fiir die Wusftattung fehr anerfennenswerth geforgt. Druchehlet 


finden fid) gwar nidjt wenige, aber Papier und Druck empfeblen fd 
portheithaft. Was die Zeidnungen anbetrifft, fo geftehen wir, felten fo 
gefallige Darjtellungen gefehen gu haben, miifjen jedoch bedauern, daé 
die Hand deS Künſtlers nidjt von der erforderlidjen phyfifalifden Er 
kenntniß geleitet worden ift; denn fonft wiirde unter andern in fig. 7 
AE gleid) AD, und Sig. 9 3. B. bet Dem PBuncte c genauer fein; & 
wiirde bei Fig. 29 c die Schraube 1 durdjgehen und in Fig. 184 2 
und b die dritte — gerade weſentliche — Deffnung, durd) weld die 
beiden Stiefel in Communication treten, nidjt fehlen. 
Dr. H. Emmsmann. 


Anfangsgriinde der Phyfif fir den Unterridht in den oberen Claffen der Gymnafier 
und Realfthulen fo wie gum Selbftunterridt, von Carl Koppe, Profeijor wm 
Oberlebrer am koniglich preußiſchen Gymnaſium gu Soeft. Mit 195 in den Tet 
cingedrudten Holzſchnitten und einer Karte. Zweite, verbefferte und vermebrte Ret 
lage. Drud und Berlag von G. D. Badeker in Effen. 1850. 8. VIII und 550 €. 
Preis: 1 Thr. 5 Sar. 

Ueber die erfte, 1848 erfdjienene Auflage dieſes Lehrbuchs de 
Phyſik hat die padagogifdje Revue, Bd. XIX, S. 223—227, bereité 
cine giinftige Recenfion von A. Tellfampf in Hannover geliefert, af 
weldje wir uns um fo lieber begiehen, alS wir uns mit dem dafelbi 
ausgefprodenen Lirtheile einverftanden erflaren miiffen. 

Wir fonnen nidt anftehen, — da wir in der neuen Muflage 
allenthalben das Beftreben erfennen, das Werk auf dem Standpuncte 
der Wiffenfdjaft gu halten und mit den fdjnellen Fortfdritten in Gr 
Flang gu ſetzen — uns dabin ausgufpredjen, daß in der vervollfomm 
neten Geftalt das Werk nod) mehr die allgemeine Anerfennung finder 
werde, weldje dasſelbe verdient. 

Die zweite Auflage wird von dem Herrn Verf. als eine vermebet: 
und verbefferte bezeichnet. Sn beiden Begiehungen erfennen wir dief at 
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lafigebend fdeint uns namentlid) die Tellkampf'ſche Recenfion geweſen 

fein; denn die — allerdings nur wenigen — Ausſtellungen, welche 
derfelben gemadjt worden find, finden wir gewiffenhaft, gum Theil 
hl gu gewiffenhaft bei der neuen Ausgabe beriidfidtigt. Wenn wir 
s bierbei einigermafen einfdranfend ausdriiden, fo gefdieht dieß be- 
iders mit Ridfidt darauf, daß die Formel über das harometrifde 
ihenmeffen nun gang verſchwunden ift, womit wir und eben fo wenig 
werftanden erflaren fonnen als mit der unverhältnißmäßig langen 
isführung in der erften Wuflage. 

Perbefferungen und Zufage finden ſich namentlid) bei der eleftri- 
en Delegraphie, was bei dem fortwahrenden Beftreben nad) Vervoll- 
amnung Dderfelben um fo nothwendiger war; ferner in der magnetis 
en Snduction, in der Erflarung der optifden Brechung, namentlid 
rr — worauf aud) von Tellfampf hingewiefen war — in dem Para- 
iphen von der Beugung des Lidjts. Gang neu ift ein Zuſatz wher 
dosmoſe, ein Gegenftand, welder in den meiften phyfifalifden Lehr- 
Hern bis jegt unbeachtet geblieben ijt, gleichwohl die vollftandige 
rechtigung zur Aufnahme in fic) tragt; ebenfo über Diamagnetis- 
$, über den eleftrifdjen Nebenftrom und über Strdmungen im Meere. 
1e Marte der Sfothermen und herrſchende Winde der Erde ift eine 
reulidje 3ugabe, madjt aber den Wunfd) nad) anderen Karten, 3. B. 
re die ifogonifdje und ifoflinifde Linie um fo reger. Weniger ein- 
ftanden fonnen wir und mit dem neuen — in die Bhyfiologie ge- 
igen — Paragraphen tiber die Erndhrung der Pflangen und Thiere 
aren. 

Zu § 223 a von den herrſchenden Winden wollen wir den Herrn 
cf. aufmerfjam madjen auf: , Meteorologifde Unterfudjungen von 
ve; Berlin, 1837, S. 245”, wo ed heift: ,Durd einen bei dem 
enfeitigen Entlehnen der Lehrbiider von einander gulest fehr ver— 
iteten Irrthum wird die ridjtige Theorie von Hadley durd) eine 
mensverwedslung faft immer unter dem Namen der Halley’fden 
getragen.” Ebendaſelbſt: , Halley erflarte die Erfdeinung der Paffate 
‘in Durd) eine warmende Wirfung der Sonne, Hadley durch diefelbe 
adje und die unter den verfdjiedenen Barallelen ungleide Notations. 
hwindigkeit ver Oberflade der Erde.” Halley's Theorie ift von 1686, 
dley's von 1735. Es bedarf wohl nur diefer Hinweifung, vamit 
einer neuen Auflage aud) hier Hadley Geredjtigheit widerfabhre. 

Ferner haben wir über die Erflarung des eleftrifden Reſiduums, 
(24, S. 226, eine andere Anſicht als der Here Verf. und ftimmen 
umgartner und Gifenlohr bei, weldje die Urfade in einer Vertheis 
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lung der Gleftricitat in dem Glafe finden, vergl. Raturlehre von Saum- 
gartner, 4te Wufl., § 316, ©. 538, und Lehrbud) der Phyſik von 
Eiſenlohr, 4te Mufl., § 400, Nr. 1, S. 547. Ref. bedient ſich ded a. a. 
D. angegebenen Apparates, und gwar hat er vier Zinfplatten anfertigen 
laffen, don denen zwei mit ifolirenden Handgriffen verfehen find. Gine der 
beiden andern Platten wird auf den Tiſch gelegt, durch eine Kette mit da 
Grde in leitende Verbindung gebradt, dann fommt auf diefelbe eine mit 
einem Harzrande verfehene Glasplatte und auf diefe eine der Zinfplattes 
mit ifolirendem Handgriffe. Nad) gefdhehener Ladung und Entladung 
wird die Glasplatte fdjnell in gleider Anordnung zwiſchen die beiven 
andern Zinfplatten gebradjt, und nun zeigt fic) der Mpparat abermals 
geladen. Offenbar Fann Hier von einer Wirfung der Eleftricitat in de 
Sinfplatten nicht weiter die Rede fein, da dtefelben vor dem Gebraude 
ſich gar nidt in eleftrifdem Zuſtande befanden. 
Dr. H. Emmémann. 





Grundzguge der Phyſik, mit Rückſicht auf Chemie und mit befonderer Herrer 
bebung der neueften Entdedungen, als Leitfaden für Die mittlere phe 
fifalifde Lehrſtufe methodiſch bearbeitet von Dr, F. E. J. Criiger. Erfurt 
und Leipzig, Gotthilf Wilhelm Körner 1850. 8. XVI u. 135 S. Rettopreié 
12 Sgr. Partiepreis: 25 Cremplare 6 Thlr. 

Vorliegende Sdhrift fam uns gu Handen, nadjdem wir bercité 
unfer Urtheif über die Phyſik in der Volksſchule von demfelben 
Verfaffer der Redaction der Revue eingereidht hatten *. Was wir dort 
ausfpredjen, daß ein vorbereitender Curſus an höheren Anftalten andes 
eingeridjtet werden müſſe und daf wir uns gu der Verwahrung beredbtigt 
Hielten, die in der Phyſik in der Volksſchule befolgte Methode fei fix 
einen foldjen Curſus nidjt die entfpredjende, — finden wir gu unfert 
Genugthuung und Freude hier aud) als die Anſicht des Verfafferd. 

Derfelbe unterfdjeidet einen erften Curfus, den er al® An— 
ſchauungscurſus bezeichnet; auf diefen folgt eine gweite Stuf, 
fiir weldje vorliegende Grundzüge beredjnet find, und den Beſchluf 
macht cine Dritte Lehritufe, der mathematifde Curfus, weld 
fid) vor Ahem mit wiffenfdhaftlider Begründung befdaftigen foll. 

Während fomit die erfte Stufe nur die einfadften phyfifalifder 
Anſchauungen bieten foll, wird an die gweite die Forderung geftellt, 
daß fie befannt made mit dem reiden Material der Phyſik nad der 
verfdjiedenften Seiten hin, ohne jedod) ſich tief in das eingulaffen, wee 





* G8 folgt in diefem Hefte unter D. 
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vorgugsweife wiſſenſchaftlichen Theorieen dient. Als Grunddarafter der 
weiten Stufe wird defhalb hingeſtellt die Feftftellung der phy- 
fifalifdhen Thatfadhen mit Hilfe gufammengefegter Appa- 
rate, und um den Uebergang aus dem Anfdjauungscurfus gu der 
mittleren Lehrſtufe gu vermitteln, foll der Charafter der legteren ein 
gefdhidtlides Geprage an ſich tragen. 

Die Lehren von der CElectricitat und tem Magnetismus, als die 
Sweige der Phyſik, welde vor allen andern nad) Anſicht des Berf. 
tine ftufenmafig fortfdjreitende Entwidelung und einen ftreng methodi- 
fGen Gang ihrer Ausbildung eigen follen, werden deßhalb als erjte 
Grappe phyſikaliſcher Erſcheinungen an den Anfang des Ganjen geftellt 
(S. 1— 33); ald aweite Gruppe treten die Erſcheinungen der Angiehung 
umd Darunter die der Hemifdyen Angichung auf (dem. Anjieh. S. 34 
bis 47; Schwerfraft S. 48—83); die dritte Gruppe endlid) umfaßt 
Sie Naturerfdeinungen, welde durch Schwingungen entitehen, die ded 
Shalls , des Lidjts und der Warme (GS. 84—133), und der Salus 
verfudjt Die Mannigfaltigfeit der Naturerfdeinungen auf wenige Grund- 
Aifte zurückzuführen (S. 134 und 135). 
eferent bedauert, fid) in die Unmöglichkeit verſetzt gu fehen, über 
5 Schrift ein eben ſo günſtiges Urtheil fällen zu können 
fe fiber die Phyſik in der Volksſchule desfelben Herrn Ver— 
Die Hauptausſtellung, welche gu machen wir ung fiir berechtigt 
lien, ift die, daß der Verf. bei der Zerlegung des phyſikaliſchen 
Frichts in feine drei Stufen einen wefentlidjen Punct unberiid- 
Htigt gelaffen hat, nämlich den geiftigen Standpunct des Schülers, 
© weldjen namentlid) der Stoff der gweiten Lehritufe gu bemeffen fein 
inde. Die Sdhrift ift offenbar beftimmt gum Gebraude flix hohere 
anftalten; denn wo fonft wiirden wir Drei Lehrftufen in der Phyſik 
erideiden fonnen? Wir hatten demnad) fiir die mittlere Lehritufe 
umbaner entwedcr eines Gymnaſii oder einer Realfdule (höheren 
raerfdjule) anzunehmen. 

Wie will nun der Verf. es redjtfertigen, wenn er fagt: 

„Was den vorliegenden aweiten Curfus betrifft, fo ift von 
_wibin nod) alles mathematifdhe Material ausgefdloffen, 
spend gum Verſtändniß desfelben wird hidftens die arithmetifde 
9 „Gewandtheit erfordert, welche jede gute Schule gu geben pflegt.“ 
Seollen wir wirklich bei dem phyfifalifden Unterridte von dem 
sicht unbedeutenden mathematifden Material, weldjes einem Secundaner 
jereitS au Gebote ftehen muß, gang abfehen? Sollen wir die Kenntnif 
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des Schülers von der Congrueng und der Aehnlichkeit der Dreiede, 
pon der Lehre vom Kreiſe u. f. w. gang ignoriren? Soll der Unterridyt 
naturgemaf fein, fo fei der Lehrftoff dem geiftigen Standpunce des 
Schülers angemeffen; denn wie dem Kinde eine Frdftigere, ſchwetet gu 
verdauende leiblide Nahrung gugemuthet wird, je mehr ed forpertidh 
beranwadst, ebenfo muf aud) die geiftige Nahrung eine angemeſſene 
geiftige Anſtrengung erfordern, wenn fie iberhaupt gur Geiftesfedftigung 
Dienen foll. 

Mad) des Refer. Anfidjt greife man nad) einem in der dritten 
Claſſe vorangegangenen Borbereitungscurjus, — durch weldjen der 
Schuler gefdidt gemadjt wird, eine einfade Naturerfdheinung in aller 
Strenge gu beobadjten und eine feinem Standpuncte angemefjene Er— 
Flarung gu liefern, in weldsem er fid) eine auSreidjende Befanntihat 
erworben Hat mit den gum Meſſen dienenden gewöhnlichen Apparaten, 
dem Barometer, Thermometer, der Waage — in der aweiten Cafe 
Diejenigen Zweige der Phyſik an, au deren vollftandiger Crfenntuip 
Die gu Gebote ftehenden mathematijden Renntniffe ausreidjend ſind, 
und fude den Schüler fo vertraut mit dem Gegenftande gu mades, 
daß er an ihm fid) geiftig fo weit erfraftigt, um in der oberften Clafe 
unter Leitung des Lehrers und mit den nothigen von diefem gemabnen 
Hilfsmitteln felbftandig an phyſikaliſche Aufgaben herangehen gu fonnea. 
Grreidjt man dies — und die Erfahrung lehrt, dab man dies erreider 
fann —, fo ift ein bleibender Gewinn erlangt und nidt nothig, in 
jeder Glaffe eine Dampffabhrt durd) das ganze Gebiet der Phyſik any 
ftellen, auf weldjer bei dem fo reidjen Material fein bleibender Cindmud 
ermoglidjt wird, der Schüler viel gefehen und dod) nidjts bebalten bat. 
Ob vie Sdule alle Theile der Phyſik durdarbeitel, 
darauf kann es nicht anfommen; gewif nidt, wenn man ba 
Schüler gu der von uns bezeidneten Selbjtandigfeit emporhebt. Rad 
der Methode ded Verf. wird jedody eine Oberfladlidjfeit nidjt ausbleiben 
fonnen, weldje nicht wieder gut gu madjen fein Ddiirfte. 

„Feſtſtellung der phyfifalifdyen Thatfaden mit Hilfe zuſammengt 
fester Apparate foll der Grunddarafter der aweiten Lehrſtufe fein.’ 
Betradjten wir die vorliegenden Grundgiige aus diefem Geſichtspunck, 
fo geigt fid) bald, daß der Verf. bei der Durchführung nidjt confeques! 
geblicben ijt. Bon den vielen Belegen fir unfere Behauptung fein 
hier nur einige angefiihrt. Warum fehlen § 23 die eleftrifden Tafels 
von §ranflin? Das fogenannte Refiouum bei der Kleiſt'ſchen Flaſch 
ift dod) eine Thatfade, weldje nicht bloß feſtzuſtellen, fondern aud ia 
ihrer bedingenden Urfade gu verfolgen ift. — Warum ift der Wink 
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ebet nidt erwahnt? — Warum ijt bei der feften Rolle § 90 nur der 
fall berührt, wenn die Schnüre parallel laufen? — Warum ift das 
zendelgeſetz § 96 nur fo oberfladlid), daß ein Bendel um fo rafder 
Hwinge, je kürzer e8 fei, Hingeftelt und nidjt in aller Schärfe? Wie 
efflid) war hier dad hiftorifde Geprage ju gewinnen, von welchem 
er Berf. fo hervorhebend fpridjt! — Wiirde § 159 von dem Thermo- 
reter im der Hier gegebenen Ausfihrung nidjt eher in den Anſchauungs— 
urfus gehören? — Warum ift die ftrahlende Warme § 184 fo ftief- 
iiitterlidh behandelt? — Dod) genug! zumal es ſich eigentlid) von 
{Of verfteht, daß der Verf. bei dem von ihm geforderten Minimum 
lathematifder BVorfenntniffe viele gufammengefeste Apparate gar nidjt 
elidfichtigen fonnte, fo daß der Grunddarafter der Grundgiige wie 
ine Seifenblafe zerplatzt. 

Mit Beyug auf den Hhemifden Theil der Grundpuge fagt der Herr 
Serf., von Unfundigen (— abgenugte Methode, das Lirtheil Anders- 
mfender zurückzudrängen —) fei mehrfach die Behauptung audsge- 
prodjen, dieß Alles (die chemiſche Anziehung) gehore ausſchließlich in 
je Chemie, und erwidert hierauf, daß es nicht angehe, überall beſon— 
ere Lehrſtunden fiir diefelbe feftgufegen, daß dieß leidjter gefagt als 
ethan fei. Hieran knüpft er die Frage, wie es fomme, daß gerade 
fe ausgezeidynetiten wiffenfdaftliden Lehrbücher der neueften Zeit 
gehr aus der Chemie enthalten, als der Verf. gegeben habe, und er 
pare neugierig, wie man ohne chemiſche Kenntnifje 3. B. die Anwen- 
ung des Wafferftoffs bet den Luftballons behandeln fonne. 

Selbſt auf die Gefahr, daß Referent von dem Verf. zu den Un- 
indigen geredjnet werden fonnte, muß Dderfelbe Widerſpruch einlegen. 
PritenS find die angeführten ausgezeichneten Lehrbuder (Kopp, Eiſen— 
sbr, GitingShaufen), wie der Verf. felbjt fagt, wiffenfdaftlid. 
Sir aber. glauben nidjt, daß die Grundzüge des Verf. in die Kategorie 
ex wiſſenſchaftlichen phyſikaliſchen Lehrbücher gehören und fid) am aller— 
enigſten neben jene ausgezeichneten Werke ſtellen laſſen. Wie find der 
memafgeblidjen: Meinung, daß dev Verf. ſelbſt das Verdienſt ſeiner 
Frundzüge — falls fie ein ſolches beanſpruchen können — auf einem 
mbderen Gebiete ſuchen möchte. Zweitens widerlegt ſich der Berf. felbjt 
urd) die MAusfihrung feiner Grundzüge; denn wie paft dies gu ded 
Berf. eigener Aeußerung: „der Verf. verzidhtet cine fitr allemal auf ſolche 
Behandlung”, wenn wir bereits § 18 angegeben finden, daß ,, die 
Aefirifde Pijtole mit Knaligas, einer leicht entzündlichen Luftart“ gee 
aden werde oder venn § 36 von den chemiſchen Wirkungen der Saule 
handelt, wabrend die chemiſche Anziehung eiſt von §,53 an ihre Stelle 
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findet! Spricht det Berf. etwa aud) nidjt eher vom Wafer, als bis 
er defien chemiſche — ründlich behandelt hat? 

Was endlich die beſonderen —— fur Chemie betrifft, fe 
ſind wir allerdings der Anſicht, daß dergleichen nöthig ſind, wo eine 
gründliche Naturkenntniß erzielt werden ſoll. Der Verf. ſehe nur in 
den Lectionsplan der erſten beſten Realſchule und er wird fic) von der 
Wahrheit, daß eS geht, überzeugen. Daf aber die Chemie fid nidt 
fo nebenbei mit Nugen abfertigen laft, wie die Anſicht des Berf. if, 
fondern ihre cigenthiimlide Behandlung verlangt, dariiber moge der 
Rerf. nadlefen, was in der Pad. Mev. XXV, 45 ff. gelagt ift. 

Was die Seiten § 34—A47 aus Der Chemie enthalten, ſcheint 
übrigens redjt eigentlid) fiir Leute beredjnet gu fein, die fidy einbilden 
follen, fie verftinden Chemie, die aber dod) im Grunde aller hemifden 
Kenntnif baar und ledig find. Und fo erfdeint aud) das ganze Bud, 
als ob es gur Ausbiloung von Sdhwagern dienen follte. Wer daran 
Gefallen findet, dem fei dieſe Schrift hiermit empfoblen. 

Schlieflid) miiffen wir nod) wegen des wiffenfdaftliden Ctand- 
puncted ded Berf. anfiihren, daß die § 163 gegebene Erklärung de 
Paffatwinde nicht die ridjtige von Hadley ift, bei welder auf de | 
Rotation der Erde Rückſicht genommen wird, fondern die falfde von 
a daß § 160 im 3Zufrieren dex Flüſſe und Geen fein Unter 
chied gemacht wird, endlid) daß wir ftatt des papinijden Topfes von 
einem papinianifden Hiren, als ob nicht Papin, PBrofeffor yu Marbury, 
+ 1710, fondern der alte Rechtsgelehrte Papinianus der Erfinder ded 
elben fei. 

Dr, H. Emmémann. 


D. HSand- und Schulbücher fiir den Elementar- und BWolkssdul- 
unterridyt. 


lV. 


Die Phyſik ineder Volksſchule. Cin ria a zur methodiſchen Behandlung dé 
erften Unterridts in der Phyfil. Bon Ferd. Criiger, erftem Lebrer der hd 
Tdchterfhule yu Brandenburg a. H. Erfurt und Leipzig , Gotthilf Wilhelm Körner 
1850. 115 ©. 8. Preié 8 Sar. netto. Partiepreis 25 Eremplare baar 5 Fk. 


Nachdem einleitend hervorgehoben worden, wie ungwedmafig 
wöhnlich in der Volksſchule der naturfundlide Unterricht 
wird, fabrt der Here Verf. fort: ,Berfuden wir es darum querft, dem 
Lehrftoff fiir die Volfsfdule gu begrengen, indem wir einerfeits i 
Uebereinftimmung mit ihrem Wefen und Wollen allgemeine Geſichts 
puncte al8 Regulativ für Die gu treffende Auswahl aufftelfen, andertt⸗ 
feits die eingelnen Lehren der Phyſik durdwandern, um aus ihnen nd 
Maßgabe diefer allgemeinen Grundfage auszuſcheiden oder gu bebalten, 
was der Sdjule fern liegt, oder was ihr frommen mag.” 

Aus dem Zwecke des Clementarunterridts, fofern ihm obliegt, 
diejenige Bildung gu vermitteln, deren jeder Menſch als foldjer, obne 
Riidfidt auf Beruf und Gewerbe, bedarf, werden dann fiir die Aus 
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waht und namentlid) hinfidjtlid) ber Verringerung des phyfifalifden 
Lehrſtoffs folgende Sage als Grundfage aufgeftellt: 
1) Entfernung alles mathematifden Beiwerfs ; | 
2) Befeitigung aller Kiiniteleien und fpielenden Anwendungen; 
3) Befeitigunug fimmtlidjer verwidelten Verfude und complicirten 
Apparate ; 
und gegentiber diefen allgemeinen einſchränkenden Gefichtspuncten fol- 
jende Forderungen an eine Volksnaturlehre geltend gemacht: 
1) Hervorhebung der Witterungserfdeinungen; 
2) Beriidfidtiguug der im Leben Haufig vorfommenden Werfseuge 
und der in die Wugen fallenden WAnwendungen; 
3) Zurückgehen auf einfadje Verſuche und allgemcin befannte Ere 
ſcheinungen. 

Nach —2 dieſer Principien durchwandert der Herr Verf. 
5.9—38 die einzelnen Capitel der Phyſik, um aus ihnen ſpeciell 
8 Material fiir die Volksſchule gu beſtimmen, ſpricht dann S. 39—45 
iber die unterridjtlidje Behandlung des Lehrſtoffs, S. 45 — 47 von 
dem phyfifalifdjen Apparate der VolfSfdule und laft dann S. 47—115 
n 65. Berfuden die Anordnung des Lehrftoffs folgen. 

Obgleid) Referent mit vem Herrn Verf. nidt allenthalben über— 
inftimmt, tragt derfelbe dod) fein Bedenfen, die vorliegende Schrift 
dem Lehrer der Volfsfdule, in deſſen Bereidy der Unterridjt in der 
hyſik gehört, gu empfehlen. Selbſt foldjen Lehrern, weldje ſich bereits 
incr gwedmafigen Methode bei ihrem Unterridjte bedienen, möchten 
vir rathen, von dem Snbalte Kenntniß gu nehmen, da wir ihnen die 
dere Ausfidht eroffnen fonnen, daß fie mandjerlei Wnregendes finden und 
id) mande Vergleidungspuncte gwifden dem hier Vorgefdlagenen und 
em felbft Erprobten darbieten, weldje nidjt ohne Intereſſe fein dürften. 

Dem, was über den phyfifalifden Unterridjt in der Volksſchule 
m Ulgemeinen gefagt ift — wie ungwedmafig derfelbe gewöhnlich 
ttheilt wird —, ftimmen wir gang bei; aud) ift es nur gu wabr, wie 
venig die fo verbreitete Bolfsnaturlehre von Hellmuth, bears 
ititet don Fifder, Seminarlehrer gu Neuzelle, dem Swede entſpricht. 
Benn aber alS Grundfas die Entfernung alles mathematifden Beie 
berfS verlangt wird, fo wird uns wohl das Bedenfen erlaubt fein, 
ib Dicfe Forderung wirflid) allgemein als Grundfag angenommen werden 
nodhte.. Wir ſehen nidt cin, warum nidjt aud) in der Volksſchule bei 
em phyfifalifden Unterridjte wenigſtens die fogenannte Regel de tri 
t Hilfe genommen werden finnte. Dies fdjeint uns nidjt zu viel 
jordert gu fein. Dann aber wiirden fid) viele der Geſetze, welche ſich 
lier alé Refultate der angeftellten Verſuche herausftellen, genauer haben 
ajjen laffen — 3. B. bei dem Hebel (Verfud) 9 und 10), defjen genaue 

ip gerade fiir die Volkoſchule von gropter Wichtigkeit ijt —, 
ind ebenfo wiirde Manches Aufnahme gefunden haben, was wir nur 
ingerne vermiſſen. 

Die Beſeitigung aller Künſteleien und ſpielenden Anwendungen 
lilligen wir ebenfalls; nur dürfte man von mancher Seite Dies und 
JeneS, was dex Verf. fiir cine Spiclerei gehalten haben mag und 
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deßhalb nicht aufgenommen hat, nidjt als folde a lafjen, und ebenfo 
modyte — in manchen Fällen mit dem Verf. zu rechten ſein. 
Die Beſeitigung ſämmtlicher verwickelten Verſuche und complicicten 
Apparate als Forderung fiir die Volksſchule gu ſtellen und die Mig: 
lidjfeit der Durchführung diefer Forderung nadjgewiefen ju haben, 
erfdeint uns als das Hauptverdienft der gangen Sdhrift. Nur yu oft 
hort man Klage über Mangel an Apparaten fiir den pbhyfifatifden 
Unterridjt; eS follte aber hier jedem Lehrer gerade Gewiffensfade ſein, 
ja er mifte ein formlides Studium daraus maden, obne foftbar 
Apparate dod) das Erforderlidje moglid) gu madjen und gu leiften. Gin 
mit geringen Hülfsmitteln angeftellter Verſuch, fo daß der Schüler itn 
ohne grofe Anftrengung und Soften felbft nadymadjen fann, hat fir 
den Schüler etwas Crmuthigendes, fiir den Gegenftand Theilnahme 
Erweckendes und ift weit belehrender, als wenn derſelbe Verfud mit 
einem von dem Medanifus gierlid) angefertigten, vielleicht foftdaren 
Suftrumente angeftellt wird. Der Herr Berf. hat fid) bemüht, dice 
Forderung volljtandig Geniige gu leiften, und Ref. hat gerade dieſen 
Sheil der Sdhrift mit um fo grdferem Intereſſe gelefen, als ex {feldi 
dieß Princip befolgt, ungeadtet ihm cin nicht unbedeutender Apparat 
gu Gebote fteht. Wis Beleg fiir das Intereſſe, welches Mef. an det 
Schrift genommen, fei hier nod bemerft, daß er im Berfud 15 d. 
Die Wafjermenge, weldje denfelben Naum einnimmt wie Das Mediaw 
fläͤſchchen, gewöhnlich dadurd) beftimmt, daf er diefelbe durch Sdrot: 
forner befdywert, durch den Kork einen Faden gieht und nun die ube: 
gelaufene Waffermenge wiegt, welde man beim Eintauchen des Flat: 
chens in ein bid gum Ueberlaufen gefülltes Bierglas halt. Dies einface 
Verfahren giebt ein genaueres Refultat als die hier vorgefdlagene Methore. 
Ob vie legten Verſuche (60 bis 65) in die Volfsfdule mit Red 
aufzunehmen feien, fdjeint dem Verf. felbft bedenklich gewefen gu {cir} 
wenigitens fpridjt die Anmerfung am Sdjluffe des Verſuches 59 vor 
einem zweiten phyfifalifden Curfus, in weldjen die legten Verſude 
gehoren follen. Uns ift nidjt redjt klar geworden, wie eS mit da 
aweiten phyfifalifden Curfus gehalten fein foll, und müſſen wberdi5 
besweifeln, ob die Schüler durd) die gegebene Darftellung eine flat 
Vorftellung gewinnen modjten. 
Schließlich wiederholen wir nodymals unfere Empfehlung und 
wünſchen, daß diefe Sdyrift bei den Lehrern der Volks ſchule rede 
Beherzigung finden midge. Dod) glauben wir nod) hervorheben gu mies, 
daß an andern Anftalten, an denen eine grofere Vorbildung der Schülch 
namentlid) in Hinfidht des mathematifden Wiffens , vorausgefest wera 
fann, die hier durdygefiihrte Methode in Begiehung auf Getlarung det 
Erſcheinungen nicht gerechtfertigt fein möchte. Gin vorbereitender Curie 
in der hier durchgeführten und fiir die Vollsſchule gewiß zweckmaͤßigen 
Weife wiirde an höheren Anftalten eine Oberfladlidfeit zur Holy 
haben, weldje fiir die folgenden Claffen nur ſchädlich wirken fonnte. 
Den Sdhiilern das Bud) in die Hande yu geden — der Partieprel 
fdheint die Abfidt angudeuten —, wiirden wir nidjt rathfam finden. 
Dr. H. Emmsmang. 
— —— 
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KI. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Prenfen. Realfdulen. Unter Begugnahme auf die Befanntmadung vom 
13. Juli d. J. wird hiermit aur dffentliden Kenntniß gebradt, dab gegenwartig nod 
nachſtehend verzeichnete 7 Realfthulen als zur Ertheilung annehmbarer Entlaffungé 
yugniffe fiir die Candidaten deo Baufaches befahigt anerfannt find: 1) in Mtinden 
das mit dem Gymnafium verbundene Realinftitut; 2) in Rolberg die Realfdhule; 
3) in Stolpe die hdhere Burgerfdule; 4) in Erfurt die Realfchule; 5) in Nordhaufen 
die Realſchule; 6) in Goͤrlitz die höhere Bürgerſchule; 7) in Krotoſchin die Realfcule. 
Die vorfhriftsmapig ausgeftellten Entlaffungéjzeugniffe diefer Unftalten werden dem: 
iad von der königl. tednifthen Baudeputation und dem Directorium der königl. 
Bauafademie ebenfallé als geniigend angenommen werden. 

Berlin, den 14. October 1850. 


Der Minifter der geiftlicen 2c. Der Minifter fir Handel, Ge: 
Angelegenheiten. werbe ꝛc. 
Ladenberg. von der Heydt. 


— Königsberg. 27. Auguft. Wegen rother Fabnden, welche die Schul— 
naben bei Schulfeften mitgeführt haben, foll der Director einer biefigen Lehranftalt 
ind der Claſſenlehrer einer andern Schule einen Berweis erhalten haben, refp. gur 
Setantwortung gegogen fein. — Wie ed heißt, fteht aud der Pillauer Schule eine 
Imformung und Berfepung ibres Lehrerperfonals bever. (&. H. 3.) 

— — 4. September. Der Pillauer höheren Buͤrgerſchule ift die Staatéunter: 
tigung von 1300 Thalern jährlich und die Befugniß der Ubiturientenentlaffung ent: 
ogen worden. 

— Pillau, 9. September. Was bis jegt in eingelnen Zeitungen in Bezug 
uf die Umgeftaltung unferer höheren Burgerfdhule und die Berfepung mebhrerer Lehrer 
erfelben ald Bermuthung ausge(prochen wurde, ijt feit cinigen Tagen gur Gewifhett 
eworden. Auf Befehl des Minifters der Unterridtsangelegenbeiten follen der Director 
yenfe, der Prorector Zander, der Gubrector Witt und der Lehrer Ernft verſetzt werden, 
ie höhere Birgerfdule als folde eingehen und in eine fogenannte Mittelſchule umge— 
taltet werden. Die Regierung hat der Stadtidhuldeputation gleicgeitig einen Lehrplan 
orgelegt, weldet Dem gu entiwerfenden Lectionsplane fiir die neue Schule gu Grunde 
elegt werden foll. Was man bis jest von diefem Lehrplane hört, flingt fo fabelhaft, 
af man es weder glauben fann nod) mag; nad diefen Gerüchten, die aber übrigens 
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aué guter Quelle berftammen, wiirde die neue Schule, die nod) Dagu mit det Madden 
ſchule verbunden werden foll, nichts weiter alé cine gewöhnliche Elementarſchult, wie 
wir bier ſchon eine haben, werden, und Religion, bibliſche Geſchichte, Lefen, Schreiben, 
Redhnen und etwas Weltfunde wiirden die eingigen Unterrihtsgegenftande ausmaden. 
Unfere Stadt zählt der gebildeten Familien, welche ihren Rindern eine ber den ge 
woͤhnlichen Elementarunterricht hinausgehbende Bildung geben wollen, fo viele, bab 
wir eben deßhalb hoffen, die ftadtifchen Behdrden werden auf das Berlangen da 
Regierung, refp. ded Minifteriums nidt fo ohne Weiteres eingeben, wenn gleid aud 
der Stadt durd die eben ermabnte Berfugung die bis dahin gezahlten Zuſchußgelda 
fiir Schulgwede aus fdnigl Caffen entgogen worden find. — Wann und wobin be 
genannten vier Lehrer verfept werden follen, ift ubrigené nod nicht beftimmt Atz 
genug ift es aber, dag, wie hier allgemein ergablt wird, dieſe Manner, denen in ihrem 
Amte Nichts und auger demfelben Nichts ald ihre politifde Gefinnung yum Boro} 
gemadt werden fann, unter fpecielle Aufſicht des interimiftifdhen Bürgermeiſters gefiek 
worden find, dem der Auftrag geworden fein foll, von jedem vernehmbaren Anfick 
den die genannten Lehrer in ihrem auferamtliden Leben etwa geben ſollten, ſefen 
der Regierung Anzeige gu maden. (Kin. 6. 3.) 
— — 12. September. Je mehr der Lehrplan, welden die Regierung de 
Magiftrat sur Einridtung der neuen Schule, an die Stelle der höheren Bürgerſchule 
vorgelegt bat, befannt wird, defto mehr fteigert fid) die Aufregung und deffo alge 
meiner wird Ddicfelbe in unferer Stadt. So weit fic) die Sache bis jest überſedee 
lift, wird aber an unferem Orte nun und nimmermebr eine Schule nad diefem Lebr 
plane eingerichtet werden. Geftern bielten namlid die biefigen ſtädtiſchen Bebérter 
der Magiftrat, die Stadtverordneten und die Schuldeputation in diefer Angelegendet 
eine vereinigte Sipung und, mit Uusnahme des technifthen Mitgliedes der Sehuldepw 
tation, fprad man fic ecinftimmig gegen eine foldhe Schule und fiir Beibehaltung 
Der gegenwartigen aus und felbft aud) fiir den Fall, wenn die Regierung ef bei dex 
Entjiehung ded Entlaffungsredted laſſen follte. Bielleidht wird die Regierung avé 
diefem Beſchluſſe erfennen, daß nod lange nicht die gange Commune eine Umgeftalturs 
unſers Sculwefens in dem durd den vorgelegten Lebrplan ausgefprocenen Sim 
wiinfdt, fondern daß e¢ nur Stimmen einzelner Leute gewefen find, welche den Antray 
auf Uufhebung der höheren Biirgerfdule ver geraumer Zeit gemacht haben. Der Eije 
mit weldem unfere ſtädtiſchen Behörden die Sade in die Hand genommen hata 
gibt und denn aud die Hoffnung, daß unfere Schule uns in ibrer gegenwartiges 
Weftalt erhalten bleiben werde, um fo mehr, alé Dod die Regierung unmöglich cine 
Commune webhren fann, ibren Kindern eine fo hohe Ausbildung gu geben, alé fe 
will und fann. iR. H. 3.) 
— Aus Der Proving. 18. September. Shr Blatt hat einen Pillows 
Artikel aus der Königsberger Zeitung aufgenommen, in weldem uber die Mafreaes 
berichtet wird, die dad Minifterium getroffen hat, um die höhere Bürgerſchule 
Pillau aufgubeben und an ihre Stelle cine gewöhnliche Stadtſchule gu fepen. Leo 
id) glaube nicht, daß man dieſe Mafregein billigen fann; könnte man fie aber ame 
an fic felbft billigen, fo wirde man dod einrdumen miffen, dap fie dbereilt und 
Ungeit getroffen find. Es ift allerdings richtig, daf die in Rete fichende Schule wise 
mit denjenigen Lehrmitteln und Lehrkräften ausgeftattet ift, die die beſtehenden — 
und Berordnungen bei einer vollftindigen mit dem Rechte der Abiturientenpriifans 
verfebenen hdheren Bürgerſchule vorausſetzen. Uber die bidherigen Leiftungen der Sade 
find trog dieſer Mangelhaftigkeit von der Art gewefen, dap die ihr zunächſt vorgelepe 
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nd feit einer Reibe von Jahren mit ihr in Berbindung ftehende Behörde fie unjers 
Biffens ftets alé genugend anerfannt bat. Auch muß jeder nur einigermafen grind: 
che Renner des Schulweſens gugeben, daß die wirklichen Leciftungen einer Schule 
urchaus nicht immer von dem Borhandenfein jener vorſchriftsmäßigen Mittel und 
rafte abbangen. Gine nad) dem vorgefdriebenen Schema wohl audsgeftattete Sdule 
ann unter Umftanden ſehr wenig und eine nad) demfelben Maßſtabe ſchlecht oder 
nvoliftandig ausgeftattete febr viel leiſten. Das aber wird dod) jeder verftandige 
Rann einrdumen, daß es bei der Berleihung und gar bei der Entziehung von Redten 
sen nur auf die wirfliden Leiftungen anfommt. Und dieſe gu beurtheilen ift lediglich 
nm griindlid) gebildeter und unbefangener Schulmann im Stande, und zwar and 
ur Dann, wenn er die betreffende Schule eine längere Zeit hindurd) auf dag Sorg— 
iltiqfte beobachtet bat. Indeß müſſen wir unter den gegenwärtigen Berhaltnifjen es 
Lerdings dem Minifterium wuberlaffen, ob es die Urtheildfabigtcit und die Unbe- 
ingenbeit ded Gebeimrath Stieht fo hod) uber die des Schulrath Diedmann 
ellen will, daß es jenem jgutraut, er merde nad fiebenfttindiger Beobachtung (fo 
inge fol nämlich feine Revifion nur gedauert haben) cin ridtigered Urtheil gefallt 
saben, ald Ddiefer nad) mebr ald fiebenjabriger. Dagegen begreifen wir nidt, 
crum das Minifterium mit feinen Mapregein fidy fo febr beeilt bat, da dod dad 
ue Unterridtégefep ſchon in der nächſten Rammerfipung berathen werden foll, und 
ed Definitive Unordnungen dod) nicht vor Annahme desfelben gu treffen im Stande 
| Wir finden diefe Cile um fo weniger erflirlid, als dem Minifterium dod) ſchwerlich 
ran fliegen fann. dag das Publicum die gegen die Stadt Pillau und die Jugend 
fer Stadt geridtete Ausnahmemaßregel mit dem Mipfallen in 3ufammenbhang 
ingt, welded dad wirflide oder angeblidhe politifde Berhalten der Pillaucr Lehrer 
+ Minifterium erregt hat. Wir fdnnen ferner nidt cinfeben, wie dad geiftige und 
Hide Wohl der Pillauer Jugend dadurd) gefdrdert werden fol, dag das Minifterium 
rielben die Zuſchüſſe entgiebt, welche bisher die höhere Bürger- und die Töchterſchule 
12 Staatsfondés erhalten hatte. Weniger unbegreiflich freilich iff e8 uns, daß ed fir 
shit gwedmapig erachtet wird, wenn die Söhne der Pillauer funftighin nidt mehr 
enem Dirfen, alg der vorgefclagene neue Lebrplan es geftattet. Denn an „Ueberbil— 
mg” werden fie wahrlich nidt gu leiden haben, wenn fie fiinftig feine fremden 
pracen, feine Mathematif und nur „das Hervorragendfte aus der allgemeinen Ge- 
ichte” lernen und nur „einige Uebung im Zeichnen“ erlangen. (N. 3.) 
— Pillau. 9. October. Bei uns tragen fic) fortwabhrend die wunderlidften 
inge gu-und finde man nur Bergniigen daran, fo fonnte man faft taglid) Shonen 
wad davon berichten. Einige von unſern Lehrern befommen ihr Gebalt, refp. einen 
sell desfelben von der Regierung und wundern ſich nidt wenig, ftatt des Geldes am 
Hetober die einfache Angeige vom Hauptzablamte gu erhalten, daß die königl. 
egierung befoblen habe, die Gehälter ferner nidt gu zahlen. Cinige Tage friiher 
tte and der Magiffrat von der Regierung eine ähnliche Ungeige nebft der Auffor- 
rung erhalten, dad Gebhalt der drei Lehrer vom 1. October ab aus der ſtädtiſchen 
ave gu gablen. Die Stadt iff natürlich diefer Aufforderung nicht nachgekommen, 
cil fie der Regierung, die überdieß durch Bertrage zur Zablung des Geldes verpflidtet 
| nicht die Befugnif cinrdumen fann, über ihre Mittel fo ohne Weiteres gu verfugen. 
He Vebrer find ohne Gehalt geblieben und fonnen ſehen, wie fie ferner fatt werden. 
— Jn unferer befannten Schulangelegendeit find jept gwei Petitionen an dad 
Pinifterium , in welchen um das Fortbeftehen der höheren Bürgerſchule gebeten 
Ard, abgegangen. Gine von diefen iff von den Bewohnern der Stadt audge: 
1 * 
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gangen und foll circa 190 Unterfdriften haben, die andere von den fiartiigen 
Behoͤrden. (&. 58. 3) 

Es haben uné uber bie Borgange in Pillau nur einfeitige Berichte gu Gebote 
geftanden. Zunächſt müſſen wir fagen, daß es dem Staate guftebt, feine 1300 Tbk, 
wenn fie ihm unzweckmäßig angelegt fdeinen, nad) Belieben zurückzuziehen. Bi 
fennen die Leiftungen der Pillauer h. B. nidt. Es ift aber denfbar, dag dort, wie in 
vielen fleineren Städten, Kräfte und Mittel für eine höhere Bürgerſchule verwendet 
werden, die heilfamer fiir cine Dtittelfahule gu benugen waren. Wir brauchen nw 
darauf hinzuweiſen, daß wir wiederholt die gefchraubte Exiſtenz vieler derartigen 
Schulen bedauert haben, welche lediglid) nad den Bedirfnifjen der kleinen Bahl vow 
Schülern eingtridtet find, welde die Schule gang durdmaden. Es follte tein 
Stadt eine höhere Biirgerfchule haben, bevor fie eine Birgerfdule hat. Wo cin 
hdhere Bürgerſchule Bedürfniß ift, da ift eine auper ihr beftehende Bürgerſchult am 
Nothwendigkeit, fiir welche guerft geforgt fein mus. Iſt dies die Ermagung der Staaté 
bebdrde gewefen, fo geben wir ihr vdllig rect. 

Hat die Staatshehirde aber die Ungwedmafigteit der Verwendung nur yum Ber 
wand, die politiſche Gefinnung der Lehrer und der Stadt jum Grunde ihres Berjab 
tend — was wir nicdt wiffen können —, fo ift gu bedauern, dag fie nicht mit ta 
Paragraphen der Difciplinarordnung cinfdreitet, wenn fie dieß fann; daß fie die Ber 
fepung oder Guépenfion der Lehrer in irgend eine Berbindung bringt mit der Ree 
ganifation der Schule. Daf das Minifterium ferner der Stadt den Lehrplan fir ihe 
Bürgerſchule vorfcreibt, ift in den Annalen des preußiſchen Schulweſens new. Dai 
vormarglidhe Schulregiment hat die Dinge ſich entwideln laffen und den gewordenn 
Buftand geſetzlich formulirt, es hat Statuten genehmigt, nicht octrovirt. 

— Gütersloh. 14. Auguſt. Chriftlides Gyomnafium. Sn diefer Ze 
tung wurde ſchon wiederholt auf das hierfelbft gu errichtende ,chriftlihe Gymnafuz’ 
aufmertfam gemacht und namentlid mitgetheilt, wie ſchon die Landleute unferer Gears? 
an det Griindung diefes Gymnafiumé wader mitguarbeiten den Unfang gemadt habe 
Zu unferer grofen Freude haben wir erfabren, wie das dringeade Bedürfniß 229 
einer ſolchen Unftalt immer mehr anerfannt wird. Unfer Bol€ fühlt es tief, mie mt 
dann dem allgemeinen Berderben in religidfer und politiſcher Beziehung entgege 
wirfen ift und beffere Zuſtände herbeigefiihrt werden finnen, wenn die Senter ? 
Staated und der Kirche den chriftlichen Geift in fic aufnehmen, und és weik amd 
daß der Grund dagu auf den Gymnafien gelegt werden mus, und dah diefe jept Me 
fad nicht dazu angethan find. Berlangen nicht die Gemeinden auger glambige 
Predigern aud driftlide Beamte, Wergte, Richter, Lehrer u. f. w., und wie & 
ſolche befommen, wenn nidt ſchon auf den Gymnafien in die Hergen der Jugend de 
gute Same gelegt wird? — Solde Fragen treten immer mehr bervor, und Daur 
aud der dringende Wunſch, dap unjere Anſtalt bald ins Leben treten moge 

Wenn gleid) nun von vielen Seiten und aud aus den armften Gemeinden S 
Beitrage und Schuldſcheine eingehen, und unfere Stadt die ndthigen Gebaude Here 
fo bedarf es dennod bedcutender Zuſchüſſe auch aus der Ferne, um unter Sider 
der Gebalter Director und Lehrer berufen gu finnen. Der Berwaltungsau 
felbft fordert daber alle criftlichen Mitbrüder auf, nach Kraften gu dieſen Do: 
Unternehmen beigufteucrn, und ift derfelbe gu jeder naberen Unétunjt germ & 

— Bedburg. 28. Auguft. Die Stifter der rheinifchen Ritterafademie Hal 
urfpriinglid) dic Uufnabme in diefelbe auf einen engern Kreis befchrantt 
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in ſicheres Mittel und eine Erleihterung erfannt, der Anftalt eine dem Swede ent: 
precende Richtung gu geben. 

Die Zeit ihred hisherigen Beftehens mußte gur Sammlung von Erfabrungen 
enugt werden, deren jede junge Einrichtung bedarf, um die Stufen gu begeidhnen, 
ion denen aus weitere Schritte zur BVervollftindigung mit Sicherheit fir den Haupt: 
wed gethan werden finnen. 

Uuf diefem Wege ift die Afademie auf den Standpunct gelangt, der eine Erwei— 
etung ihres Wirtungstreifes auf Zöglinge aué allen fatholifden deutſchen Familien, 
ine Unterſchied ded Standes, geftattet, wefhalb, nach erfolgter landesherrlicher Be- 
villigung, Deren nur von dem Beſchluſſe ded Curatoriums abbangende Aufnahme von 
ept an erfolgen fann. 

Das Curatorium bringt diefed gur dffentlidben Kenntniß, um denjenigen Eltern, 
velde ihre Gohne der Anftalt anvertrauen wollen, Gelegenheit gu geben, Ddiefelben 
Tabjeitig vor bem Anfange eines jeden Semefters bei dem Oberdirector Sdriteler gu 
Bedburg angumelden, 

R. Sachſen. Leipzig. 27. October. Unter al den faft gahllofen Berur- 
beilungen, Die bisdabin in Gadfen in Folge der Materhebung ftattgefunden haben, 
fi ed die des Gymnafialdirectors Dr. Franz Rafdhig gu Zwickau, welde den tiefften 
Findrud gemadt hat. Früher in gleicher Eigenſchaft in Sdneeberg, dann in Zwickau, 
dat er im Laufe von 20 Jahren eine Reihe von Schülern gebildet, die ihm fur immer 
‘anfbar und ergeben fein werden. Seine wabrbaft elaſſiſche Bildung, feine Humanitat 
theben ibn body tiber die Mehrzahl der Lehrer. Hatte fich diefer gediegene Mann fdon 
Tiber Dem Regiment verhaßt gemadt, alé er auf Reformen im Schulwefen drang, 
dem Cultminiſter nit recht waren, fo geſchah es nod weit mehr dadurch, daß er 
id aufmdie Seite der preußiſch-deutſchen Parte’ ſchlug. Cine fo bedeutende Perſön— 
hteit zu vernichten, war nun Sauptaufgabe. Man bat fie mit leichter Mühe erreicht. 
Dag erlehedem einen Fackelzug yu Gunften eines Volksmannes nicht verbhindert, das 
fab Den Anhalt, und auf dicfe Anklage hin hat man ed jept fiir möglich gebalten, 
fi gul'penfioniren. Wabhrlid), ware eine nur ixgend gegriindete Schuld auf ihn yu 
Hingenegewejen, man würde ibn gu treffen gewußt haben. Aber etwas mufite. dod 
Fiehen und fo hat man ibm fein Amt genommen, und ibm mit der Hälfte feines 
Sehalts in Ruheſtand verfegt, in Rubeftand cinen Mann, deffen rüſtiges Wiffen nod 
lange, lange ihn gum ſegensreichſten Wirken treiben mußte. So ift die grofe Sahl 
bet Cicer) wieder um eine vermebrt. (¥. 3.) 

Mecklenburg. Dr. Wenzlaff, welder fich ald tüchtiger Lehrer an einer höheren 
Bitaerfdiilevim Berlin’ bewahrt hatte, wurde im Fabr 1848 an die Realfehule nad 
Sawirin igerufen: Dort gum Abgeordneten gewahlt, gebdrte er dex Linken an. Jetzt 
it ihm pon dem mecklenburg-ſchwerinſchen Minifterium feine Unftellung zu Oftern 
gefindigt worden und sar, wie ed in dem Kündigungöſchreiben heift, „wegen ſeines 
zelitiſchen Berhaltens bis in die neueſte Beit”. 

— Sie-wiffen, daß man dem Lehrer Dr. Wenglaff hieſelbſt ohne irgend ein 
Diſciplinar⸗ oder Gerithisverfahren gefiindigt bat. Da man fiir Die Ditectorftelle in 
| und die von Drd Wenglaff bisher verwaltete Lehrerftelle . die Perfontidteiten 
Dom audwaris nehmen muß/ fo warnen wir alle Lehrer, ſich auf dieß Geſchaͤft einzu⸗ 
effen, teil bier den Staatsédienern willfirlich gekündigt werden fann. (MR. Zs) 
Schleswig⸗Holſtein. Der bekannte Guyerintendent Nielfen verdffentlict 
Mm Kirchen⸗ und Schulblatt“ fiir Schleswig-Holſtein nabere Angaben über die wäh— 
teHd der letzten Monate aug ihren Aemtern entfeenten ſchleswigſchen Geiftliden. Die 
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abl derfelben betragt 77. Bon dicen halten fic jegt noc 29 in dem von ben Danes 
befegten Schleswig auf; auperdem find 6 dorthin zurück gefehrt, Ciner lies ſich ven 
Tillich wieder conftituiren und Einer ijt nach feiner Abſetzung geftorben; 40 frudex 
ſchleswigſche Geiftliche befinden ſich jest auferhalh dieſes Herzogthums, 12 derſelben 
traten in einen neuen Wirkungskreis ein, 28 entbebren eines folchen nec. Ueber Sab! 
und Schidfal der gleidhfallé aus Schleswig vertriebenen deutſchgeſinnten Civilbeamia 
und Lebrer feblt noc jeder beftimmte Nachweis. ‘ 

— In Schleswig find die deutſchen Profefforen der ſchleswiger Domidak 
abgefept, ferner det Hauptprediger Valentiner in Flensburg und Sdullebrer Badman 
auf Ulfen. Gleichzeitig iff wieder cine Anzahl danijcher Prediger und Canditaten wu 
Schleswig angeftellt. 

— Hadersleben. 16. September. An der Schule gu Hadersleben, anc 
Bildungsanſtalt, deren hauptſächliche Fonds nach den betreffenden Stiftungsurkunde 
nur die Erhaltung und Fordetung der deutſchen Cultur jum Zwecke haben, tat 
ausſchließlich Nationaldainen angeftellt worden. -- Sur Charafteriftif der Geiſilichen 
welde unter dem jetzigen danifden Regimente im Herjogthum Schleswig fungirea. 


mige die Mittheilung ded Kirchengebetes Dienen, welches von dem an die Stelle ke | 


Probfted Rehhoff in Apenrade cingefegten Prediger Martens gefprechen wurde. & 
lautet: Herr, ſegne unfern König, den Du mit befonderer Liebe gu feinem Belk 
geſchmückt haſt und den Du gefeget gu einem feltenen Spiegel unter den Furfien; fe 
laffet uns beten fiir die lovalen Unterthanen in dieſer Stadt und Gemeinde, nid 
aber fiir die Gottlofen, die Uufritbrer und Berrather!' — Die Grafen Reventier: 
Jersbeck und Farve empfangen fur ihr patriotiſches Uuftreten in der Landesverjammiam 
Den ihnen gebubrenden Lohn dee Lobes von den däniſchen Blattern aller Farber. 
— — ,yacdrel.” meldet, daß dem Bernebmen nad auger dem Rector Thrg 
der adj. Candidat phil. Lemcke als Conrector, der Candidat polyt. Krarup-Hanfen al? 
Gubrector, der D. phil. E. Manicus als Collaborator und det Gandidat theol. J 
Fibiger als funfter Lebretr an der biefigen Gelehrtenſchule angeftellt ſeien. (Wife wieder 
wie die Suriften, lauter Rationaldbanen — an einer deutſchen Bildungdsanftalt, ders 
hauptjadlide Fonds nad) den betreffenden Stiftungsurfunden, wie vor einigen Jabra 
in der Preffe naber aud cinander gefest wurde, nur die Erhaltung und Forderung 
det deutſchen Gultur in Haderéleben yum Swe haben!) — Jn „Dyke.“ zeigt der 
Rector Thrige bereité an, dap die Schule gum 7. k. Mts. erdffnet werde, und ferden 
Gltern und Borminder auf, ſich gu melden. (6. R.) 
Anhalt. Chthen. 13. October. Jn unferm Lande find 4 Bezirkeſchul— 
infpectoren cingefebt und gwar lauter Geiftlide von mehr oder weniger entſchiede 
rationaliftifaer Farbung. Für jede eingelne Schule hat dad Miniſterium cinen Schul 
vorftand ernannt, beftebend aus cinigen Gemeindeglicdern und tem Schullehret. Je 
den Pfarrddrfern ift jedesmal der Pfarrer Borfigender, dod nicht alé Pfarrer, fonder 
alg dazu geeignetes Gemeindemitglicd, in den Filialdorfern ift es der Schullehrer; ust 
der Pfarrer bat bier mit dex Schule gar nichts gu thun. (CM. C) 
Großh. Heffen. Maing. 27. Juni. Zu der Nachricht der „Darmſi. Zig’ 
daß Seitend der Regierung 4000 Fl. unter ,,wiirdige und bediirftige Volksſchullehret 
vertheilt werden follen, madt die „Mainzer tg.” u. A. folgende Bemerfung: Anſten 
die Lehrer und befonders die ſchmählich vernadlaffigten Volksſchullehrer auf dem Sank 
durch cine allgemeine und durcdgreifende Berbefferung ihrer finangiellen Sage fo zu 
ftellen, wie ed der Würde und Bedeutung dieſes Standes geziemt, und wie of res 
einer cinfidjtigen Regierung erwartet werden müßte, ſucht man durch Geldvertheilurg 
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die mehr den Charafter eines Almoſens als einer Befoldung an ſich tragt, dem Uebel 
abjubelfen. Daf dabei gugleid die ,,,,Wiirdigften’”, db. h. der Regierung blind Ev 
gebenen, die Bevorgugten find, verftebt fic) von felbft und vermehrt das Kleinliche 
cined ſolchen Schrittes. Nit als cin Recht foll es der Volksſchullehrer fordern dürfen, 
feinen flaglichen Gebalt fo weit gu erhdhen, dah er menſchlich leben fann, fondern 
alg eine Gnade, die nur durch Demuth und Unterthinigfeit vor dem Willen der 
Regierung verdient werden fann. Wahrlich, es gibt nichts Demithigenderes fir daé 
Wefen ded heutigen Staated als ſolches Flidmerf, das Cinem vorfommt wie die 
Pfuſcherei eines Quackſalbers, der als Arzt innerlide Schäden heilen fol und nur 
Fetzen von ‘Pflafter gu ſchmieren verſteht.“ (Fr. J.) 

Naffan. Wiesbaden. 22. October. Die Kammer nahm in ihrer heutigen 
Sigung dads von der Regierung eingebrachte Gefep, wonach finftighin die Baarbefol- 
bungen der fammtliden Reals und Elementarlehrer des Landes am lepten Tage 
jedes Quartals durd) die hergogliden Recepturen, mithin ndthigenfallé vermittelft 
Borlage der Staatsécaffe, ausbezahlt werden follen, ohne alle Didcuffion bei naments 
lider Ubftimmung einftimmig an. Eine folde Ubftimmung unferer Kammer hinfidtlid 
bed Der Hebung fo febr bedirftigen Bollslehrerftandes verdient dffentliche Anerfennung 
und war jugleich etn erfreuliches Prognoftifon, wie die weiteren zur materiellen Ex: 
letchterung jened widtigen Standes von der Regierung nod eingegebenen Gefepesent: 
würfe bon der Kammer behandelt werden. (R. 3.) 

— Weilburg. 28. September. Heute ward dabier cin Veteran dex deutſchen 
Sdhulmannerwelt der legten Rube übergeben. Dr. Joh. Philipp Krebs, geboren 
yu Halle 1771, Schuler von Friedrid Auguft Wolf, fam vor funfundfinfjig Jahren 
als Gollaborator an dad hieſige Gomnafium und trug hauptfadlid dagu bei, daß 
dagfelbe aug allen Gegenden Deutſchlands und weiterher befucht wurde. Seine febr 
praftifh ecingeridteten Schulbücher waren auf febr vielen Schulen Deutſchlands ein 
geführt und find yum Theil nod) im Gebraud. Selbft in der neuen Welt haben fie 
fid) Bahn gebroden. Sein Tod wird in den entfernteften Gauen Deutfdlands die 
Theilnahme danfbarer Schüler erweden. Bei einer auferordentlicden litterdrifden Pro- 
ductivitat war er von einer feltenen Berufstreue, wobei ibn cine unverwiiftlide 
Gefundheit und Urbeitéfraft trefflic) unterftipte. Faft alle naffanifden Staatsdiener 
von mittleren Sabren find feine Schuler. Aber aud in der Wiſſenſchaft und im Staate 
dochgeſtellte Manner in allen Theilen Deutſchlands gehören dagu. Möge ihm die 
Erde leicht fein! (¥. 3.) 

Freie Städte. Liibed. 16. October. Die Reformvorfdlage dee Senaté, 
cine Trennung der Schule von der Kirche betreffend, finden von Seiten unferer 
Geiftlidfeit entidiedenen Widerfprud. Das Minifterium und die Landgeiftliden haben 
in einem energifth abgefaften und durd den Druck verdffentlidten Bedenfen ,, gegen 
die vom Senate beabfichtigte Ausſchließung der Rirdhe von fernerer Theilnahme an 
ber Berwaltung des Schul- und Begrabnifwefens” proteftirt. Sie verlangen nidt 
allein eine Theilnahme der Kirche an der Berwaltung und Leitung der ecingelnen Bollés 
ſchulen, fondern auch eine entfprechende Bertretung der oberften Kirchenbehörde im 
Oberſchulcollegium, als Bürgſchaft dafiir, daß die Sdule in der Gemeinſchaft des 
rehten Glaubens mit der Kirche bleibe. Ein Qandpaftor meint, mit einer bloß perfin- 
lichen Betheiligung bei der Schule finne ſich der Geiftlidhe nit begniigen, fondern 
müſſe Die amtliche 3ulaffung fordern und, wenn ihm diefe verweigert werde, vorläufig 
lieber auch feine perfinlidhe Mitwirfung verweigern, alé dad Redt ſeines Amtes und 
bamit die cingige Bürgſchaft fiir den chriftlichen Charatter der Schule aufgeben. (R. 3.) 
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Wiirttemberg. Stuttgart. 17. Juli. Mit der Einfühtung der drund 
rechte ift die Trennung der Schule von der Mirche gefeplich ausgefproden. Dich bet 
nun bereité die Folge, dah die kirchlich Gefinnten, die Stillen im Lande, um ba 
Erziehung ihren chriſtlichen Charatter gu fidern, auf Errichtung eines Privatgor: 
nafiums in Stuttgart bedadt find. Es foll vorerft aus ſechs Claffen beſtehen fax 
Kinder von 6 bid 14 Fabren und wird am 1. September erdffnet werden. Gin ee 
maliger Lehrer an der Anftalt in Stetten, Strebel, ift als Director, die Geifitides 
Burt, Dettinger, Dr. Kling i gewefener Profeffor in Bonn) und mebrere angefeden 
Raufleute als Ausſchußmitglieder unterzeichnet. Es wird jedoch verfichert, dak man 
in Ddiefer Unftalt feinen Oppofitiongact gegen das Stuttgarter Gymnafium fda 
dürfe, dag neuerdings in der Perfon des Rectoré Roth einen bewährten Fibre 
erhalten bat. 

Baden. Bon der Murg. 25. October. Während unfer engered Baterland 
Baden nod fdmerslid) an den Wunden leidet, welche ibm durch die aufftandijta 
Bewegungen geſchlagen wurden, und die Regierung bemüht ift, diefe, fo viel fie ¢ 
vermag, gu beilen, verliert fie Die Intereſſen, welche die Wiffenfchaft fordert, nidt avi 
den Augen. So fucht fie die beiden Landesuniverfititen, Freiburg und Heidetbers 
durd Berufungen ausgeseichneter Gelebrten gu heben, wovon dié in der legten ea 
erſchienenen Regierungshlatter die Belege in erfreulider Weife liefern. Aber aud avi 
die an die Univerfitdten zunächſt fid anſchließenden höheren Unterrichtéanftalten i 
fle ihr Augenmerk geridtet und aud an diefe mebrere durch wiffenfchaftliche Bilden 
und Lebrtalent ausgezeichnete Schulmänner aus dem Ausland berufen. Um nun ade 
den Gelehrtenfdhulen aud) in ihrem Innern cine moͤglichſt zweckmäßige Einrichtung « 
geben, wird in der nadften Zeit unter dem Vorſitze des Staatérathes Brumna 
(Directoré ded katholiſchen Oberfirdhenrathés und alternirenden Directors des Ober 
ftubdienrathes) cine Commiffion in Karlsruhe gufammentreten, welche unter Anders 
darüber berathen wird, ob der Unterricht in der Philoſophie nod ferner auf den Lycter 
ettheilt oder den Univerfitdaten zugewieſen werden foll. Sn dem leptern Falke batter 
dann die auf die Univerfitat entlaffenen Schiller in dem erften Fabre fic ausſchließlit 
mit philofophifden Studien gu befthaftigen und dann erft gu den fogenannten Bret 
ſtudien überzugehen. Die Meinungen, was das Befte fei, find getheilt. Um fe goed 
maͤßiger erfdeint es, daß die Sache in reiflide und gründliche Erwägung gezegen 
wird, und dieſes läßt ſich von dieſer Commiffion erwarten. Dieſe wird, wie wenigſient 
in dem Publieum verlautet, außer dem ſchon genannten Präſidenten, beſtehen aud tem 
Miniſterialtathe Fröhlich (Referent in dem Miniſterium des Innern über die beiden 
Landesuniverfititen), aus dem Miniſterialaſſeſſor Schmidt (Referent bet derſelben Be 
horde uber die Gelehrtenfcthulen), aus dem Director des evangelifthen Oberfirdenrathé 
und dergeitigen Director ded Oberftudienrathé von Woöllwarth, aus dem geb. Hofrath 
Feldbaufh, Mitglied ded Oberftudienraths, aus Profeffor Oettinger, als Bertreter de 
philofophifden Facultat der Univerfitat Freiburg, aué Profeffor Babr, ale Bertreie: 
der philofophifthen Facultat der Univerfitat Heidelberg. aus Profeffor von Hirjda. 
alg Bertreter ded fatholifthen Convicts in Freiburg, aus dem Loceumésdirector Marder 
in Karlsruhe und aus dem Lyceumédirector Nokk in Freiburg. (F ®) 

Bayern. Spever. 3. October. Der Stadtrath von Spever hat cinftimmiy 
beſchloſſen, fich wegen Zurücknahme der Ubfepung des Herrn Dr. Wal; ald Lehrer’ 
an der hiefigen Landwirthſchafts- und Gewerbsfdule an dads königl. Staatéminifteriur 
gu twenden. Alle Mitglieder des Stadtraths und Biirgermeifteramtés ohne cime eingige 
Ausnahme anerfennen danfbar die ungewöhnlichen Berdienfte jened Manned um die 
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dachte Anftalt, und Alle find ebenfo abergeugt, daß durch deffen Entfernung von 
rfelben nicht Herr Walz, fondern die Anftalt leiden müßte. (Sp. 3.) 

— — 23. October. Das Staatsminifterium des Handels hat auf die Cingabe 
8 biefigen Stadtrathes, um.den Dr. Waly der Gewerbſchule als Lehrer gu erhalten, 
nterm 16. d. obne Ungabe von Grinden, entſchieden, es habe feinen Anlaß gefunden, 
on feiner Verfügung abzugehen. (Gp. 3.) 

Schweiz. Baſel. Mai 1850. Zu den zahlreichen woblthatigen Anftalten 
ud Bereinen, welde Der gemeinniigige Ginn der Bevdlferung Baſels feit vielen 
abren geftiftet und erhalten bat (die „Geſellſchaft sur Befdrderung des Guten und 
demeinnupigen”, jest im 74ften Jahre wirfend, erhalt allein folgende Anftalten : 
) Bur Unterftipung von Gewerbslebrlingen; 2) eine Zeichnungs- und Modellirſchule; 
) eine Fabrif- und Repetirfchule fiir Knaben; 4) eine Biirger-, Jugend und Arbeiter⸗ 
ibliothek; 5) fiir Gefang- und Orgelunterridht; 6) eine zinstragende Erfparnifcaffe; 
) gur Berathung und Beforgung ausgetretener Straflinge; 8) eine Schwimm- und 
Badeanftalt; 9) eine Damenbadeanftalt; 10) eine Vorſchußcaſſe fiir Gewerbtreibende; 
1) eine Sranfenanftalt; 12) mebrere Mleinfinderjdulen; 13) mebhrere Gonntagéfale 
ir Madden; 14) einen Sparverein; 15) eine landwirthfcaftlide Armenſchule), trat 
reuerdings „ein Berein gur Bildung weiblidher Dienſtboten“. Cine edeldenfende Familie 
rat ihn geftiftet und mit einem Capital von 20,000 Frfn. dotirt. Die Anftalt hat 
ich bereité ein eigenes Haus erivorben, und will auf praftifdhem Wege Toͤchter ihrer 
tinftigen Beftimmung entgegenfiihren, die fonft aud Mangel an Beanffidtigung und 
wwedmapiger Anleitung entweder friibyeitig fon moraliſch verdorben werden, oder 
aué Mangel an den gebdrigen Borfenntniffen yu feinem rechten Plag gelangen 
fonnen. 

— Luzern. Mai 1850. Das Cadettencorps ift organifirt, es zählt 280 
Shiller der niedern und höhern Unterridtéanftalten. 

— Sdhaffhaufen. Der gefepaebende Körper hat am 17. Mai die Le bens- 
langliGfeit der Lehrerſtellen abgefdhafft und die Umtsdauer derfelben auf 8 Sabre 
feſtgeſetzt. Das Minimum der Befoldung eines Landfdullehrers, der eine vollftandige 
Schule beforgt, ift auf 300 Gulden (im 241/, fl.- Fuh) feftgefept. Die Staatébeitrage 
an die Schulen des Cantons wurden fo beftimmt, daß Gemeinden mit Einer Schul— 
caffe 80 Gulden, folche mit mebreren Elaffen fiir jede derfelben 50 Gulden erhalten 
jollen. Die Geiftliden follen nidht mehr von Amts wegen Mitglieder der Schulbe- 
bitden fein. — Das ijt Alles radical-demofratifeh, im Zeitgeſchmack! 

— Strid, 3. Suli 1850. Seute’ wurden an der hiefigen Cantondsfdule die 
Baffeniibungen der Schüler begonnen. Nach den friheren Mittheilungen ift befannt, 
daß nur die Schiller Der untern Claffen zur Theilnahme verpflidtet wurden, es haben 
fid) jedoch eine giemliche Anzahl Schüler der obern Claffen freiwilig dem Corps ein- 
verleiben laſſen. 

Vlindenanftalten. Preufien. Der unteryeidhnete Berwaltungsrath der 
Flijabethftiftung erftattet in Nachfolgendem den Rechenfdhaftsberidt uber die Verwal- 
tung ded Rheiniſchen Blindeninftituts von Ende 1845 bis dabin 1849. 

Was zunächſt die äußeren Berhaltniffe der Anftalt anbelangt, fo befipt diefelbe 
SKyenwairtig ein verzinslich angelegtes Capitalvermigen von nabe 37,000 Thalern, 
nachdem fle gu den erſten baulichen Herſtellungen und Einrichtungen des Anſtaltsge— 
baudes, su den Anſchaffungen des Haus: und Oekonomiemobiliars, einer Hausorgel, 
fines Flügels, cined Claviers, einer Dructerpreffe und anderer Lehrmittel nabe 7400 

Ir. angewendet fat. Das verzinsliche Gapitalvermigen wurde in den lepten vier 
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Jahren um 1766 Thir. vermehrt, wahrend an Beitrdgen fur die Gründung der Anfielt, 
fo wie an Legaten 4720 Thir. eingiengen. Die Differeny wurde durch die Auslegen 
fir jene Bauten und Anfchaffungen in Anfprud genommen. Die laufenden Revenuen 
haben im ganzen Berlaufe der vier Jahre gur Dedung. der Anſtaltsbedürfniſſe binge 
teidht, ja nocd einen Ueberſchuß von 301 Thlr. geliefert. Sie find aber leider in ben 
eingelnen Jahren ſehr ungleid) gewefen, insbefondere die freiwilligen Beitrage ba 
Gemeinden und Privaten. An folden Beitragen giengen im Sabre 1846 fur 1845 
und 1846 2380 Ibir., im Sabre 1847 732 Thir., im Sabre 1848 460 Thlt. und ia 
Jahre 1849 nur nod 452 Thir. cin. Wabhrend daher dag Jahr 1846 einen Ueberſche 
von 1392 Thlrn. lieferte, mupten vou diefen Crfparnifjen 1847 65 Thir., 1848 
424 Thlr. und 1849 gar 602 Thir. verwendet werden, fo daß dad Erſparniß nur nod 
die obige Gumme von 301 Thir. liefert. Haben jene freiwilligen Beitrage 1849 nod 
452 Thlr. eingebracht, fo ſteht es ſchon jet feft, Dag Daven mit 1850 cine Summ 
von 200 Thitn. ausfallt. Es ift daher erwiefen, daß die Unftalt in den letzten Jabrer 
nur von den Erjparnifjen der Borjabre gelebt hat und, naddem dieſe erſchöpft fint. 
in ihrer ohnedieß ſehr mäßigen Uusdehnung nicht erhalten werden fann, wenn ma 
neue Mittel befchafft werden. Der Verwaltungsrath wird gu dem Ende eine jähtlic 
Hauscollecte in der Rbeinproving, gleichwie fie fiir ähnliche Anflalten gemabrt it 
beantragen, und richtet in der Hoffnung, dag diejfem Antrage Gewahrung gu Tel 
wird, an alle fonighicdhen und Gemeindebebdrden die dringende Bitte, diefer Celech 
moͤglichſten Vorſchub yu leiften und auf einen reichlichen Ertrag detfelben hinzuwitka 
Der Berwaltungsrath hofft, durch die nachfolgende Darftellung uber den inneren Fe 
fiand der Anſtalt das Gntereffe der Provinzbewohner fur diefelbe wieder anzutege 
und dadurd; fo viel an ihm liegt, die Bercitwilligfeit gu neuen Opfern fiir diet 
woblthatige Stiftung gu vermebren. 

Die Unftalt wurde am 13. November 1845 mit 17 Freiftellen eröffnet, 1 
welchen 5 dem Regierungsbegirfe Düſſeldorf, 3 dem Regierungebezirfe Köln, 3 der 
Regierungsbezirke Maden, 3 dem Regierungsbegirfe Koblenz und 1 dem Regicrungéie 
gitfe Trier gur Befegung tberwiefen find, und 2 von dem Herjoge von Brembes 
(fir eine Capitalfdenfung von 2000 Thlen. und einen jährlichen Beitrag ron 1 
Thlen.) befept werden. Sie hatte allmalig, um den wiederholten dringenden Untrias 
dex Ortsbehörden zu entfprechen, noch 3 ertraordindre Freiſchüler und einen Penfican 
aufgenommen. Bon diefen 21 Ziglingen haben 4 theils wegen vollftandiger Bildung? 
unfabigteit, theilé wegen Krankheit dic Unftalt verlaffen, und ift Einer in Fes 
Nervenfiebers geftorben. Was die Uusbildifng der iibrigen Zöglinge anbelangt, jo 
das Inſtitut mit all den Schwierigfeiten, welche fic) jedem Anfange entgegen fella 
inébefondere mit der vollſtändigen Neubheit des Gegenftandes, dem Mangel vor alee 
Erfahrungen gu fimpfen gebabt. Diefe Sdywierigfeiten waren um fo bedeutender, elf 
die Anſtalt cine in doppelter Begiehung gemiſchte ift, nämlich ſowohl Knaben a 
Madden, fowohl Latholifche als evangelifthe Zöglinge aufgenommen hatte. Daé 3* 
ftitut ift fogar von Stirungen in feinem Innern nicht verſchont geblieben, welche oof 
den Unterricht nadhtheilig eingewirft haben. Deffen ungeachtet dürfte das Eigebti 
ein ſehr befriedigendes zu nennen fein, und dürfen wir insbeſondere hervorbebea, nt 
die königliche Unffichtsbehodrde fich wiederholt über die Leiftungen der Wnfiall i 
anerfennend ausgeſprochen hat. Die meiften Schüler, welche faft alle ohne die geringiict 
Vorfenntniffe in die Unftalt famen, find im Lefen erhabener Schrift geübt, bee 
im Schreiben nach ciner cigenen Methode gebdrige Fertigteit und leiſten im Keri 
technen wenigftens fo viel alé gewöhnliche Elementarſchüler. Dabei befipen fie cit 
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antniſſe in der Geographic, der Geſchichte des preußiſchen Staates und der allge: 
inen Gefchidte. Sie find belebrt worden, durch Gefühl die verſchiedenen Münzſorten, 
ttreideatten, Gamen u. dgl. m. gu unterfdeiden. Gie find durd) die Geiftlichen der 
tteffenden Confeffionen in der Religion unterridtet worden, und wurden 16 katho— 
he Zodglinge zur erften Heiligen Communion vorbereitet und geführt, und ein 
angelifder wurde confirmirt. Sie haben mehrere Handarbeiten erlernt, indbefondere 
é Fledten von Stroh- und Binfenmatten, Fledhten von Stublfipen aus Rohr oder 
njen, Korbflechten, Striden von Fiſch- und anderen Negen, Stricden von Striimpfen 
d Unfertigen von feinen und groberen Litzenſchuhen. Während felbftredend dieſe 
beiten in den erfien Jabren feinen oder nur gang geringen Reinertrag abgeworfen 
ben, weil wabrend der Lernjeit gu viel Urbeitsmaterial verdorben wird, betrug der 
berſchuß aus dieſen AUrbeiten (d. h. der Mehrerlös aus denfelben gegen die Soften 
| Urbeitsftoffes) im Sabre 1847 26 Thir., im Fabre 1848 51 Thlr. und im Fabre 
49 107 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. Dieſe fortfdreitende Zunahme läßt hinreichend auf 
mFortſchritt der Zoglinge in dieſen Urbeiten ſchließen. Inzwiſchen wird der Ver— 
{tunasrath darauf Bedadt nebmen, dieſem fur die künftige Exiſtenz der Zoglinge 
dufer{t wichtigen Lehrzweige nod weitere Ausbildung gu geben und denfelben nod 
iter gu vervollfommnen, ingbefondere wad die weiblichen Handarbeiten  betriffr. 
Dich it nod gu erwähnen, daß ſämmtliche Zoglinge andauernden Unterridt im 
fange erbalten baben und in gewodbnliden Kirchen- und Bolfsliedern geubt find, 
s ferner Diejenigen, welche hinreichende Anlagen bewieſen, aud) theoretiſch in der 
efunft, Harmonielebre, fo wie praftife auf dem Clavier und der Orgel fowohl im 
rirage frembder Cempofitionen als im freien Spiele Ausgezeichnetes leiften. 

Außer Dem Vorgefagten haben wir nod nachzuholen, daß der Simultandaratter 
Wnftalt uns Beranlaffung gegeben hat, verfuchsweife feit dem Sabre 1847 ftatt 
& Directors zwei Lehrer, einen evangelifcher und einen fatholifcher Confeffion, 
dhe beide mit gleidyberedhtigter Stellung fid) in die verjdhiedenen Unterrichtszweige 
item und die Auffidht uber das Ueupere der Anftalt abwedfelnd ausiben, angu- 
fen — cine Mafregel, wodurd) allerdings der Geldaufmand der Anftalt erhöht 
eden ijt, welde aber aud) den verſchiedenen Anforderungen beffer gu genügen im 
ande ift. Ingleichen wird nod) bemertt, daß der Berwaltungsrath durch allerhddhften 
hing vom 8. März 1847 um 5 Mitglieder verftarft und dadurd die Möglichkeit 
ift, Männer aus allen Theilen der ‘Proving gur thatigen Mitwirkung fur das 
heranzuziehen. 
nach erlauben wir uns, nochmals hervorzuheben, daß nach Ausweis ſtatiſtiſcher 
tlungen die Anzahl der in der Rheinprovinz vorhandenen, im bildungsfähigen 
befindliden Blinden weit uber 100 betragt, und diefe Unglücklichen grdptentheils 
gmeren Bolfsclajje angehören. Hieraus mag man denn ermefjen, wie äußerſt 
ndwerth cine grofere Uusdehnung der Anftalt oder die Aufnahme mebhrerer 
er ift. Sie hat bisher aus Mangel an Mitteln unterbleiben müſſen, und 
Mo wit deßhalb, feine Feblbitte gu thun, wenn wir hiermit das Loos Ddiefer 

hen den geebrten Provingbewohnern dringend ans Herz legen und bitten, 
Durd möglichſt reichlide Beitrage in den Stand gu fepen, ter Anftalt bald- 
pf cine dem Bedürfniſſe wenigftens annähernd entfprechende Erweiterung 
















| Der Berwaltungsrath 
an? der Elifabethftiftung fiir Blindenunterricht in der Rheinproving. 
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Franlfurt a. M. Fe fchwieriger der Fortſchritt auf dem politifaen Ge 
biet ift, je theurer die Opfer find, welche ohne vorausſichtlichen Erfolg auf dieſen 
Felde gebracht werden, defto reiner ift die Freude, welche die humanen Beftrebungen 
fiir Ungliidlide im Gefolge haben. Nicht, um von jenen nothwendigen Kampfen adn: 
mabnen, fondern um unfere Mitbirger gu dieſem Genuffe hinzuweiſen, find bic 
folgenden Seilen gefdrieben. Unfere im Sabre 1837 von dex ,,Gefellfchaft fir nüßlich 
Kiinfte und deren Hilfswiffenfthaften” geftiftete Blin denan ftalt, welche gegenwartis 
an dem Goetheplag Nr. 2 gu ebner Erde fich befindet und täglich von 11—12 lit 
fiir Jedermann gedffnet ift, bietet nicht nur fiir Freunde der Mtufit einen rübrende 
Genuß durd) dad Clavierfpiel mehrerer der Zöglinge, unter denen ein Knabe fie 
befonderé durch große Fertigteit audzeichnet *, fondern aud) alle ſolche, welche fid fa 
die Fortidritte der Technik intereffiren, finden manderlei Sehens- und Beadtesé 
werthes in der Befchaftigungganftalt. Der derfelben feit 1843 vorftebende thatige am 
etfindungéreiche Lehrer Here Barthel hat nämlich fiir mebhrere der Hauptbeſchäft 
gungen der Blinden: fiir das Anfeuchten und Fledhten des Strohs gu Matter, T 
das Flechten und Theeren der ebenfalls gu Matten verwendeten Taue, fir das Kloppelt 
von diinnen Geilen fiir Wandubren, Borhange und dergleichen, eigene ſinnteiche Ure 
rate angegeben, welde diefe Befchaftiqungen rafder, leichter und reinlichet maden un 
deren Befanntmadhung im Yntereffe aller Blindenanftalten ſehr gu wünſchen wan 
Derfelbe hat ferner eine mihfame Arbeit ausgeführt, mele ebenfalls uber dad Suterehe 
Derer, fiir welche fie zunächſt beftimmt ift, hinausreicht. Bum Unterricht der Blinder 
bat er nämlich nad) dem Ulrich'ſchen Blane und in deffen Maßſtab (1 : 2000 dc 
natiirlihen Gripe) einen Plan von Franffurt in Lindenholy ausgefdynitten, die Toure 
und Daher der Hauptgebaude aufgefept und die feitdem neu erbauten Gebdure. bier 
ders die Cifenbahnhife, hingugefiigt, fo dak der Sehende cin getreues plaſtiſches BO 
feiner Baterftadt erhalt, wie es bisher nod nit vorhanden war. Wenn dieß verre: 
faltigt wiirde, fo ware es ſehr geeignet, gum Unterricht in den GFranffurter Sdule 
benupt gu werden. (Did.) 


D. Chronik dex Wniversititen und Fachschnlen. 


Breslau. 3. October. Jn Betreff der Zulaffung von Juden gum Doster 
beider Rechte hat, wie wir hoͤren, das Minifterium die hiefige juriftifeche Facultät @ 
geiviefen, Juden gum Doctoreramen und gum Dociren guzulaffen. Jn dem betteffende— 
Beſcheide wird das entgegengefebte Berfahren der Hiefigen Facultat mit Hinsweifers 
auf die Berfaffung nicht gebilligt. (Schleſ. 3ta) 

— 20. September. Ich hatte Ihnen vor einiger Zeit von gewiffen Ctablifiemat’ 
auf dem Univerfitatéplagke geſprochen; ſeitdem ift die Unverſchämtheit der frie 
Weiber” nod) frecher geworbden, die Polizei rubrt fich nicht. Sie allein ſcheint te 
Etabliffements nidt gu fennen, gu deren Zerſtörung ihr der § 12 Mr. 2 des Geſche 
vom 12, Februar 1850 dads Mittel gibt, wenn fie es anders energiſch und durd quit 
Willen der betheiligten Beamten unterftiipt anwendet. Man follte denfen, dae” 
Staatéhehirde nichts mehr am Hergen fliegen follte, alé diefen offenen Scandal ret 
der nächſten Nahe der erften Bildungéanftalt der Proving gu entfernen. Ge ift it 
im eigentlidhen Sinne des Wortes eine Ehrenfade fiir fie. 


— — * — — — 


* Den Muſilkunterricht ertheilt Serr &. Joſt. 
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» M18 Rees von Efenbed im vorigen Fabre Socialphilofophie duce Frobelio an⸗ 
indigte, wendete fid) cine große Anzahl Miitter aus hiefiger Stadt an den Genat der 
niverfitit und erfuchte denfelben, dafür Gorge gu tragen, daß der Gefabr fir dad 
Difdhe und ewige Heil ihrer Söhne, welche in folden Borlefungen, fo wie in dem 
ptorijden Lebenswandel des Nees von Eſenbeck liege, gefteucrt werde; der Genat hat 
eſe Betition dem Unterridtéminifterium tbergeben. Sept iff die Antwort ertheilt 
orden. Sn dem eben gedrudten Lectionscatalog fir das Winterfemefter, welden das 
liniflerium vorher dDurdgefeben und approbirt bat, ift von demfelben Nees von Efen- 
if wieder Socialphilofophie duce Frobelio angefindigt!! Woher, fragen wir, die 
medtigung gu Prefgefegen, wie das vom 5. Suni, wenn man duldet, daß die Lehre 
© Uheiémus und der Revolution ihre Stimme vom Univerfitatélehrftuhl her ver- 
indet, Daf von ihm aus der Blithe der Jugend ſittliches und politiſches Gift unter 
t Uutoritat des Staates geboten wird? (MN. P. 3. 

Es verftebt fid) von felbft, dah wir gegen ded Bater Nees Borlefungen an fid 
i nichts ecinguwenden batten, wenn er nicht, da die Univerfitat Staatéanftalt iff, 
| Uuftrage und unter der Uutoritat ded Staateds diefelben hielte. So aber gleicht der 
dat einem Sranfen, der fid) von zwei Aergten behandeln läßt, von dem einen mit 
itingirenden, von dem andern mit deprimirenden Urgneien, und der es dann auf 
© 3ufall oder den lieben Gott anfommen läßt, welche von den beiden Curen über 
tandere die Uebermadt bebalt. Sedenfallé ift doch der Staat mit focialiftifden Bor- 
jungen feiner Univerfitatéprofefforen ſchlecht bedient, und alle Borlefungen über con- 
itionelles Staatérecht können ihm den erlittenen Schaden nidt wieder einbringen. 
lite alfo dex Staat nicht bloß Recht thun, fic) der Leitung einer Gache gu enthal- 
i, fur welche er nicht geſchaffen ift, fondern aud) flug, fich nidt einem Odium aué- 
lesen, welded er heut, wo nicht bloß diefe oder jene Form ded Staaté, fondern der 
taat felbft bedrobt ift, faum nod tragen fann? 

Yeipzig. Bekanntlich hat die ſächſiſche Regierung proviſoriſche Gefege fiir ſolche 
igeleben, welche nur fo lange gelten, alé es ihr beliebt, nicht aber etwa fo lange, 
© Die Definitiven mit Den Rammern gu Stande gebracht find. Hatte fie fid nicht auf 
ebisdeductionen eingelafjen, fondern fid) auf die salus publica summa lex berufen 
W> fchlechtweg octronirt, fo hatte fie Damit freilid) einen materiellen Zwang aus 
mbt, der noch dazu aur Zeit wobl die dffentlidhe Meinung fiir ſich gebabt hatte. 
tott deffen will fie eine Rechtsanfidt octroyiren und geräth dadurch auferdem 
oh in die Nothwendigkeit, dag Recht gu beugen. Bon den Fallen, in denen dieß ge 
beben fein mag, gebt und gunddft nur das Berfabren gegen den Leipziger Genat an. 
Sit theilen daher hier die Darftellung ded Borgangs aus der A. W. 8. mit, indem 
außerdem unfere fchwere Gorge fiir die Zukunft der Geſellſchaft ausſprechen, in 
tider dad Staatéregiment die Gewifjen eben fo arg bindet, wie die katholiſche Ride 
6 nur je auf anderm Gebiet gethan bat. 

— 21. Uuguft. Nachdem der Krieg, den das k. fachfifche Minifterium gegen die 
mdeduniverfitat Leipzig in der Wablangelegenheit feit langerer Zeit geführt hat, jetzt 
(it der Guspenfion der 24 ,,beharrlidy renitirenden” Genatoren beendigt, und Herr 
hrofeffor Tuch in die unbeftrittene und vermuthlich auc unbeneidete Bertretung ded 
lumpffenaté eingewiefen worden ift, wird eine einfache Erzählung ded Hergangé der 
Sate an der Beit fein. So duferft gleichgiiltig es an ſich ift, ob in der erften fade 
iden Kammer ein Sefjel mehr oder weniger leer fteht, und ob Sachfen mit oder ohne 
dulfe des Herrm Tuch gerettet wird, fo hat dod) dad bis jept eingig daftehende Ber- 
abten einer deutſchen Regierung gegen eine deutſche Hochſchule, eine über 21 meiftens 
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jebr befannte. und geadtete, grofenthetls altere und keineswegs oppoſitionsluſtige afo- 
bemifche Lehrer durch einen miniftericilen Federftrid) verhangte Strafe immer ciniae 
Anfprud auf Beadhtung. Die Preffe des Landes muß darüber ſchweigen, feithem der 
Redacteuren der fammtlicden „demokratiſchen“ Beitungen (es iff die det Terminus 
technicus det minifteriellen Preffe gegen alle Oppofitionsblatter) von der Regicrene 
aufgegeben worden ift, fic aller Erorterungen uber die Competenz oder Sncompetey 
des Landtags gu enthalten. Geit der Landtag, der allein darüber entſcheiden foo 
(nad) dem Grundſatz vermuthlid): nemo in propria causa judex idoneus accipitt. 
fic) competent erflart babe, fei die Regierung verpflichtet, ibn gu ſchützen (febr mate!) 
und werde bei jedem UAngriff auf denfelben die Confiscation der Rummer, nad tre 
maliger Confiscation die Unterditidung des Blatred eintreten lafjen. Se ift die iat: 
ſiſche Preffe von der Rechtsbeſtändigkeit des Landtags überzeugt worden und wht id 
im Schweigen. Als dad Minifterium Beuft das’ Bedürfniß fiblte, die conferrativ 
Majoritat der KRammern mit einer rein minifteriellen gu vertaufden und deßbalb de 
beftebenden Rammern aufliste und die im Jahr 1848 verabfdiedeten Stande in ihm 
damaligen Zuſammenſetzung wieder einberief, ward hierdurch aud dad durch dad nav 
Wahlgeſetz aufgehobene Recht der Landesuniverfitit, einen Gpecialvertreter auf te 
Landtag gu fenden, wieder von den Todren erwedt. Da indeß die Majoritit des Se 
naté, und namentlich ihr dDamaliger Bertreter, Herr Steinader, — befanntlid die elt 
Autoritat in Bezug auf unfer Landesrecht — fic) nod) erinnerten, daß derſelbe ox 
zwei Jahren im Namen des Senats fdrmlid und feierlich auf deffen gefondertes Bari 
recht Verzicht geleiftet; da febr vielen nod die Abſchiedeworte ded Ronigé, dafi et tisk 
Stände gum legten Mal um fic verfammeit febe, die feierlidhe Erflarung des Prinze 
Johann, daß das neue Wabigefes einen integrirenden Theil der Berfajjung bilde, url 
fo manches ähnliche Wort unvergefjen waren; da uberall die Entdedung des Herta we 
Langenn, daß die letzten zwei Fabre aus Sachſens Gefchichte auszuſtreichen frien (a 
Ausnahme det Hodbverrathsproceffe verfteht fic) f. w. d. a.), Den meijten der Senait 
mehr intereffant alé logiſch ſchien, fo beſchloß der Genat mit Majoritat von 20 grat 
16 Stimmen die Vornabme der Wahl gu verweigern. Auch der derzeitige Rector, HT 
Profeffor Buͤlau, hatte, als die Sache guerft gur Sprache fam, mit groper Enric 
denbeit gegen feine Collegen und Andere fid) gegen cin derartiges Verfahren aude 
jproden. Wenn derfelbe nachher in der entſcheidenden Sigung und bei der Whftimmuns 
fic) unter der Minoritat befand, fo erregte dieß allerdings einiges Auffeben. Jodré 
man erinnerte fic, wie er, der langjabrige Cenfor, im Mary 1848 mit zwei andes 
Senforen feinen Poften quittirt und dffentlid) befannt gemacht hatte, daß er je?! 
durch hinreidende Erjahrungen von der Nachtheiligteit und Unbaltbarteit der Be 
cenfur ibergeugt werden fei — und ed ftand Niemandem gu. ibn deßhalb gur Red 
ſchaft gu jiehen. Man war dagegen febr etfreut, von ihm die fiir den felbftgemibia 
Regenten der Univerfitat durchaus geziemende Anſicht yu vernebmen, dag dad Badia 
oder Nichtwählen jedenfallé Gade der Corporation fei; eine Anſicht, die Herr Bue 
bald darauf fogar in der Preffe vertreten gu müſſen fid) gedrungen fühlte. Wan glass 
daraus fdliefen gu Ddiirfen, daß, möge der Beſchluß ausfatlen wie er wolle, der Heit 
ibn aufrecht halten und feine Minoritdtéwaht vornehmen werde. Der Befdluk da 
Univerfitat madte nicht geringed Aufſehen. Die minifterielle Preffe fab fid veratleft 

den Beſchluß des Senats, der faſt durchgängig von friedfertigen, aller Oppefitier 

abgeneigten Gelehrten gefaßt worden war, als politiſche Agitation gu verdachtiget 
und die feit ben Maitagen in Sachſen hertſchende Geiſtesverwirrung, welche zeſetlichee 

Widerſtand und Rebellion zuſammenwirft, awedmafig zu benutzen. Gin andereé Blan 


15 


1 dem es gweifelhaft iff, ob es unter oder uber Dem Minifterium fteht, die Frei- 
thige Gachfenjeitung, rieth bem Minifterium, den 20 ,,fouveranen” Profefforen eben 
viele Bettelfade guftellen und fie jenſeits der grünweißen Grengpfable befirdern gu 
tm, Wad die Studenten dermapen in Harnifd bradte, daß eine Verſammlung 
jen einer Udreffe an den Senat ftattfand, die indeß wegen der allgemeinen Miß— 
tung, deren jened Blatt fich erfreut, naturlid) von weitern Manifeftationen abſah. 
tr Senatébefhlug felbf— ward vom Minifterium caffirt in einem nachher in den 
ciellen Zeitungen abgedrudten Refcript vom 2. Juli, das in herbem Ton den Se 
oren das Benehmen der Studenten als Mufter vorbielt, die Cinreichung einer den 
chluß redtfertigenden Motivirung alé politiſche Demonftration verbot, und die foe 
lige Bornahme der Wahl bei Bermeidung weiterer und ernftlicherer Schritte anbe- 
|. Die Studenten anworteten hierauf dadurch, daf fie in einer gablreid) bejuchten 
fammlung das Mißverſtändniß beridtigten und erflarten: fie batten nur geſchwie— 
, weil ed gegen jened Blatt feiner Manifeftationen bedürfe, feien aber durchaus 
cerflanden mit dem Berhalten ded Senats. Cine Gegendemonftration verunglicte. 
: Untwort dex Senatoren beftand darin, daß fie die Bornahme der Wahl abermals 
18 gegen 16 Stimmen verweigerten, und von diefem Beſchluß (verlangtermafen 
¢ Motivirung) dem Minifferium Angeige machten. Man antwortete hierauf aus 
‘eben mit einem in gemeffenen Ausdrücken gebaltenen Refeript (47. Juli), welches 
flatigefundenen Mipverftandnifje bedauerte, ohne anjgugeben, wie dad febr flare 
(ript vom 2. Suli überall mifguverftehen war, und ſchließlich fid) dahin erflarte, 
Niemandens Gewiſſen beſchwert, aber Fedem der wählen wolle, die Gelegenbeit 
u geboten werden folle; uber die Rechtmäßigkeit der Wahl ſtehe die Entſcheidung 
befannt Dem Landtag ausſchließlich zu. Herr Bülau glaubte fich verpflichtet, im 
derſptuch mit feinen friibern Erklärungen im Genat und in der Preffe die alfo 
jordnete Minoritätswahl angunebmen, und fich ſelbſt dabei gu betheiligen; fie fiel 
14 Stimmen auf Herrn Tud von der theologifden Facultat. Da auf ausdrück— 
tn Befebl ded Minifteriums bei diejer Senatéfigung nur zur Wahl eingeladen und 
Discuſſion uber die Borfrage unterfagt war, hatte nur ein Theil der Majoritat 
tingefunden; ihr Begebren, dag Herr Tuch ftatt der fonft fur den Abgeordneten 
Senats gebräuchlichen formliden Vollmacht nur cin einfaches Protofoll über die 
gänge im Genat in Betreff der Wahl erhalten folle, wurde von der wablenden 
horitat, und namentlid) von dem Rector als begriindet anerfannt, da die Wahl 
etandenermagen nichts fei als eine Minoritatéwabl. Demgemäß ward die Urtunde 
zeſtellt. Es fonnte aud) nicht anders geſchehen, da der doppelte Senatsbeſchluß. 
jt ju wablen, fortwabrend beftand. So reiste Herr Tuc) nad) Dresden. Er wurde 
ewieſen; als Ergebniß feiner Reife wied er einen Atteſt des Secretariats aug der 
tn Kammer vor, des Inhalts, daß Herr Tud nicht alé Bertreter der Univerfitat 
dem Landtag gu erfcheinen befugt fei. Here Tuc fupplicirte nun beim Genat um 
¢ Bollmacht, und der Rector hatte deßfalls ſchon eine Sigung anberaumt, alé eine 
&@ Cabinetsordre deren Ubhaltung unterfagte und vom Rector und den Decanen 
thtweg die Uusftellung der förmlichen Vollmacht begebrte. Hiedurch anderte fich die 
j¢ ber Dinge voliftandig. Rector und Decane, alé Beamte der Corporation, haben 
Mt füt diefelbe Beſchluß gu faffen, fondern einfad die Beſchlüſſe derfelben gu atte: 
en und gu vollziehen, wobei es gang gleichgültig ijt, of fie perſönlich dafiir oder 
igen geftimmt baben. Der Senat — Majoritat wie Minorität — hatte befchloffen, 
% Vollmacht, fondern bloß cin Wablprotofoll an Herrn Tuc gu verabjolgen. Wie 
inte alfo ein Rector oder Decan feinen Namen unter eine Vollmacht fepen? Was 


16 


zur Minoritat gebdrte, war indeffen bereit, feinen Ramen hergugeben; nur we Decane 
der theologifden und philofophifden Facultat, die Herren Krehl und Drebiſch, weigeten 
fid) entſchieden, die Bolmadt gu untergeidnen, bevor der Genat fie dazu beauftragt hebt 
Herr von Beuft erſchien perfdnlic in Leipzig. Nod einmal trat der Senat jufamnc, | 
um gu erwägen, ob fid) die Sache in Gute auf einem ehrenhaften BWege beendyer 
lafje; aber diefelbe compacte Majoritat — im ganjen Berlauf rer Berhandlungen § 
nicht ein eingiger von der Majoritat feiner Ueberzeugung untreu geworden — dicjelh 
Majoritat, die anfangs die Wahl verworfen hatte, beharrte jest bei der Weigeram 
der Vollmacht. Die Antwort blieb nidt aus. Gn Leipzig erfchien aus dem Minifterias 
der gebeime Rirchenrath Herr von Zobel „als auperordentlidher Commiſſarius mit te 
ausgedehnteften Bollmadten”, und verhangte über die einundzwanzig Senatoren, be 
Herren DDr. Weber, Drobiſch, Wendler, Erdmann, Steinader, Krehl, Fleiſchet, Rie 
net, Hartenftein, Albrecht, Radius, Ginther (Mediciner), Haupt, Naumann, Thik 
Weiße, Jabn, Rofder, Brockhaus, Wuttfe und Handel, ,wegen fortdauernder Ren 
gegen die minifteriellen Berordnungen” die Guspenfion von ibren Function & 
Senat und Decanat, d. h. genau fo weit als es erforderlid) wat, um feine dene 
dige Bollmadt gu Stande gu bringen. An den Facultatéfigungen 4. B. theiljunchaa 
find die Herren nicht bebhindert, fo feltfam es aud ift, daß cin Ufademifer alé & 
cultatémitglied fungiren, nidt aber in gefeplider Ordnung Decan der Facultdt ro 
den fann. Auffallend ift es auch, daß unter jenen wegen behartlicher Widerfpenttight 
fuspendirten Senatoren gwei, die Herren Brodhaus und Haupt, feit langerer 3a 
verreist und alfo bei den legten Gigungen, wo die Widerfpenftigen bei ibrer Uan 
beharrten, nidt gugegen gewefen find. Die Suspenfion traf fie alfo wegen Bermutey 
fortdauernder Reniteny. Am 16. Auguft Nadmittags wurde den einundzwanzig we, 
telft Schreibens ded Herrn Bilau die Guépenfion angeseigt, und ſchon am Rows 
des folgenden Tages meldete fid) Herr Tud in Dresden mit feiner legalijirten, da 
dem Rector und den vier Decanen unterjeidhneten Vollmacht. Herr Weftermaan, wl 
den nad Suspenſion feiner ibm im Wege ftehenden Collegen dad philoſophiſche I 
canat iberging, hatte die Vollmacht untergeidhnet, nod ehe Hern Drobifd die Sa 
penfion angejeigt worden; Herr Jorg, Decan der medicinijdhen Facultat, bate a 
jenem Tage Leipzig ſchon verlafjen, aber vorfidtiger Weife die Bollmadt drei Lax 
friiber in blanco unterfdrieben. Berwundert fragte man fid, warum man nidt weap 
ſtens vor Ausftellung der Vollmacht den purificirten Genat verfammelt und dard i 
die Decane angewiefen habe, die Vollmacht gu ertheilen. Die Aufllarung erfolgte bd 
Das Minifterium hatte gewünſcht, daß Here Tud am 17. d. M. fehledhterdingd fist 
Gunctionen als Bolfévertreter ju beginnen habe. Man hat es verftanden, den alle 
mifden Genat, der bisher Mitglieder aller politiſchen Parteien, Groß⸗ und Kein D 
Sãchſiſchdeutſche und nicht weniger gang Parteiloje in fich ſchloß und deßhalb politilt 
villig Null war, in zwei compacte Lager aufguldfen. Jn der aué Anhangers ale 
jener Richtungen zuſammengeſetzten Majoritat find die bisherigen, gum Theil i 
ftarten politifchen Differengen neutralifirt; die gange Partei bat fic im der poste 
tion gegen dieſes Minifterium zuſammengeſchloſſen. Unter beiden Parteien hertſcht 
auferfte Erbitterung. Diefen unfeligen Hader hat man wber die Landedumiverfilet 
beraufbefhworen, um ibn der Zutunft alé Erbtheil gu vermachen. Wabrend aber dee 
Minifterium von einem Tage gum andern lebt, ändern fich die Seiten; und fir de 
beffern Tage, die aud) wieder fommen, wollen wit uns dad Rechtégefiihl umd da 
Mannesmuth bewahren, und ſtärken in der Adtung vor den Mannecn, die anh @ 
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Mm Tagen" von denen wir Alle jagen: fie gefallen mir nicht, unerfchroden an dem 
ſachen Recht einfach feſtgehalten baben. (A. A. 3) 
Min hen: 25. October. Der Konig Maximilian hat den Gedanken gefaft, eine 
penibimlide höhere Bildbungsanftalt gu qrimden, in welcher junge Manner 
höheren Staatsdienft vorbereitet werden follen. Die Candidaten fiir diefe An— 
Mt ſollen ausgejeidnete junge Danner von Talent und quten Sitten fein, aus den 
| aafien auf den Vorſchlag der Rectoren genommen werden, und von der Anftalt 
Den Univerfitatéftudien übergehen. Diefe Unflalt wird in Minden erridtet werden 
fhon in den nächſten Tagen die königliche Ufademie der Künſte dad Programm 
Sen Situationsplan fur dad Gebaude derfelben verdffentlichen und deutſche Ar— 
tefter auffordern, Plane dafür eingufenden, fomit alfo eine förmliche Concurreng 
fen. Jn den Plan ded Gebaudes ift eine große Halle aufgenommen, fiir welde 
EDelgemalde beftimmt find, welche der König an verfchiedene berühmte Künſtler 
fragen hat und übertragen will, und deren Stoff aug der Weltgefchichte entnom— 
ift. (Spen. 3.) 
Bird bier ein Gebaude mit einer großen Halle flr eine höhere Lehranftalt ge: 
i, over’ etwa cine höhere Bildungéanftalt fur cin Gebaude mit ciner grofen Halle? 
Mien. 13. October. Die ungarifdhen Rehtsafademieen. Der Unter: 
feminiffer: hat cine proviſoriſche Berfugung bezüglich der ungarifden Rechtsatade- 
Bn getroffen, und dic amtliche Beitung enthalt heute den begleitenden Bortrag gu 
rm Geſez, Wahrend im übrigen Kaiferftaat neun Univerfitaten gezählt werden, 
46 fir. die Hftlichen Lander Ungarn und die Anneren eine eingige juriſtiſche Fa— 
f, Die qu Pefth. Neben dieſer beftehen aber im Land jerftreut fogenannte Rechts— 
lemicen) welche ſich an die Lyceen anfdloffen und wo man die Borbildbung gum 
fatédienftxerwerben fonnte. Wabrend im ubrigen Kaiferftaat durchſchnittlich auf 
Milliovien Kipfe cine juridifche Facultat fiel, war in Ungarn und Croatien auf 
0,000, in Siebenbürgen auf 400,000 Bewohner cine folthe Ufademie zu rechnen. 
PStijtingen: und Dotationen gegriindet, blieben diefe Bildbungdanftalten hinter den 
en Bedürfniſſen der Wiffenfchaft zurück, fo daß an manchen derfelben fiir vier 
| Facer: ein ecingiger Lehrer angeftellt war. Sdmale Befoldung lodte nur 
mapige Ripfe, Ueberbürdung der Lehrer mit Geſchäften brachte den Unterridt 
OS berabyr Sept aber-bedarf der Staat nach der neuen Bildung der Recdtspflege 
Blog Sutifien iin: größerer Anzahl, fonderm aud) eine grindliderc Bildung der 
nen. Dich zu erwirken find die Geſetze ded Unterridtsminifters erlaffen. Auf eine 
Beit iſt es verſchoben worden, das Uebel. gang. gu befeitigen, inden man cin: 
‘Mfademicenvin juriſtiſche Facultiten umwandeln und die übrigen eingehen laffen 
. Rorlaufig will man die Afademicen fortbeſtehen laſſen, indeffen mit folgendem 
tb. Nur zwei Jahre iſt ed dem Juriften verftattet, die Ufademicen gu beſuchen, 
ge Zeit des atademiſchen Trienniums oder Quadrienniums muß er an einer 
aichiſchen Univerfitdt zubringen. Un den Atademicen werden die jährlichen und 
Ghrlidhen Prifungen wieder eingeführt, weil der Grundfag der Lernfreibeit nur 
Delifiandig beftellte Univerſitäten angewendet werden könne. Der Staat will’ ferner 
Gnjtindige Befolbung der Profefforen ubernehmen, um tüchtige Krafte gu gewinnen. 
Daher finftig in die fiebente Didtenclaffe gerednet und mit 1000, 1200 
$400 fl. befoldet werden. Die Directoren erhalten augerdem nod eine Vergutung 
te Amtsgeſchäfte. Um die Mehrausgabe der Staatécaffe cinigermafen gu deden, 
Deh Unterridtdgelder eingeführt. Bei Beftimmung der Unterridhisfprade will man 
Dabageg Revue, 1851, Lte Abtheil Br. XXIX 2 
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dem Grundſaß der „Gleichberechtigung“ treu bleiben, jedod unter der Befrintung, 
daf die Sprache der cingelnen Stamme zu wiſſenſchaftlichen Bortragen binlinglid 
ausgebildet fein miiffe. Die juridiſchen ULademicen an bifchdfliden oder evangelijden 
Lyceen follen gwar in ihrer alten Berfaffung gelafjen werden, dod) bebalt fid be 
Staat fein Oberauffidtéredht vor und wird feine Bedingungen fir die Redtsgiiltighit 
der Studiengeugniffe ftellen. Die Rechtsafademie in Agram wird durd ein befjondereé 
Gefep mit einigen neuen Gegenftanden der Bortrage bereidert. (A. A. 3) 

Bafel. Am 6. Mai hielt der an de Wette’s Stelle berufene Profeffor da 
Theologie, Dr. Schenkel von Schaffhaufen, in der Aula des Muſeumse vor cinem 
zahlreichen Auditorium die übliche Antrittsrede. Herr Schenfel ergriff diefe Gelegenbeit. 
um feine theologifce Grundanfdauung darzulegen, und ein offencd theclogijde 
Glaubensbefenntnip abgulegen. Er begeidhnete alé dic Grundlehre der neuern Theology, 
welde fowobl gegenuber der altfirhliden Dogmatik alé namentlich gegen den iter 
milthigen Pantheismus gu vertheidigen fei, die Lehre von der Perſönlichkeit in Be 
jiehung auf Gott, Chriftus und den Menfden. 

Zürich. Am 11. Mai bielt der auf Orelli's Lehrftubl berufene Profeſſet da 
Pbilologie, Dr. Hermann KEI v von Dresden, feine Untrittérede. Diefelbe erfudk 
eine ſehr verſchiedene Beurtheilung ihrem Gebalte nad, wabrend Jedermann ber be 
glangende Form einig war, mit welder aber eben, nah Cinigen, der Gebalt mx 
barmoniren wollte. Wir laſſen hier cine febr gunftige Beurtheilung folgen: 

Der Ruf, der dem ausgezeichneten Philologen Köchld vorangegangen, hatie at 
jablreiches und gewabltes Publicum in den Raumen der Aula verfammelt. Auper de 
Profefforen und Docenten der Univerſität und unferer Schulen füllte cine bedeutend 
Zahl den verſchiedenſten Richtungen und Kreiſen der Wiffenfchaft angebdrender Minne 
den Saal. Wir miiffen es uns verfagen, den durhdachten und. glänzenden Bormay 
Köchly's in extenso oder aud) nur des Ausführlichen wiedergugeben, und befehriaht 
ung darauf, einige allgemein intereffante Glangpuncte der übrigens durchwezs 
gebaltenen Betradtung hervorzuheben. Nachdem der Redner in feiner Einteitang 
Wejen der Philologie und ibre oft gu gering angeſchlagene Bedeutung fire die Ge 
ſammtwiſſenſchaft fury beleuchtet hatte, ging er über gu der Stellung derſelben tm bebe 
niſchen und rdmijden Ulterthum, gu ihren Beziehungen gum Mittelalter, anda 
ju ibrer Bedeutung und Aufgabe innerhalb der Entwidlung der modernen Seit; bi 
tnüpfte ex die Darftellung feiner Lehrmethode der philologiſchen Wiſſen ſchaften ar 
Schule und Univerſität, und endlich einen dankenswerthen Rückblid auf 
ciferungswirdige Thatigfeit ſeines Vorgängers, des verewigten Orelli. 
bewegte fid) Der Redner im erften, aud am ausfibrlidften bebandelten 
Vortrages vorzugsweiſe in feinem Elemente, und bier war ed aud, wo 
Gegenftandes mit einem Feuer und einer blühenden Sprache yu be 
wie wir ung derfelben vom Lehrſtuhl herab, namentlid in —* 
ju ſelten gu erfreuen haben. Der Gipfel dieſer ſchwunghaften Aust 
mit dem Höhepunct im Inhalte der Rede ſelbſt zuſammenfallen D >: 
griechiſchen Kunftwelt war uns vor Augen geführt, aber aud — 
individualiſtiſche Richtung, die ſich nirgende aus den ieee 
aligemein politiſchen Staatsbewußtſein emporgeſchwungen bat; da 
fortbildend und ergdngend auf die Bühne der hiſtoriſchen Ente 
die Herrlidfeit ded hellenifchen Kunfilebens in ſich aufgenommen he 
um feiner neuen, gewaltigen Aufgabe willen“ — waren bier ¢ 
Redners — ,,juden Sie, meine Herren, die Bedeutung des RO 
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Aippſachen von Herculanum und Pompeji, welche überdem ausſchließlich der Aftheti- 
igen Kunftwelt der Hellenen angebdren, nicht in jenen oft kleinlichen und frivolen 
Didhtungen der lateinifthen Poeten; die Entfaltung ded Individuums jum ſtaats— 
politifden Bewuptfein in allgemeiner Bedeutung war die hiſtoriſche Mufgabe ded 
Rimerthumé, welche ed durch das Medium der Kriegstunft in den grofartigften Staats: 
actionen gu [dfen wupte; die ftaatépolitifche Ueberwindung und Affimilation barbari- 
fdet Zuſtände mar die Runft des claffifehen Römerthums und die Reden eines Cicero, 
die Hiftorifer der Schwerpunct der römiſchen Litteratur.“ 

Hinfidtlid feiner Lehrmethode bemerft Köchly, daß er auf den Borfchulen nur 
taé unbeftritten Bortrefflidhe, 3. B. den Homer, eingeführt wiffen wolle, um die ety: 
melogifhe Baſis nicht durd) die Kritik gu beeintradtigen, welche leptere er der Hod: 
foule vorbebalt. 

Faſſen wir den Eindrud des Gebdrten gufammen, fo finnen wir fagen, daß wir 
uné ded allgemein gebaltenen, glangenden Vortrages in diefem Falle ungetribt freuen 
burfen, weil der Ruf Köchly's und fihon nad feinen wenigen erften Borlefungen die 
agene Erjabrung uns bereits fagt, daß jenen jeltenen dupern Eigenſchaften ein nidt 
minder jeltened Material wiſſenſchaftlicher Forſchungen gu Grunde liegt. 


E. Personalchronik. 


Preußen. Dr. J. Sommer, a. o. Prof. zu Bonn zum o. Prof. in der theol. 
fac. der Univ. Koͤnigsberg. 

Dr. Mejer, o. Prof. gu Königsberg, gum o. Prof. der Rechte gu Greifswald. 

Prof. Dr. A. Neander in Berlin ¢ 14. Full. 

Dr. Dieterici, Privatdoc. in Berlin, gum o. Prof. in der philof. Fac. dafelbft. 

fic. K. Stern, Privatdoc., gum a. o. Prof. in der fath. theol. Fac. gu Breslau. 

Dem Lehrer Primer an der Realfchule gu Krotofdhin dad Prad. Oberlehrer. 

Dedgleichen den Gymnafiallehrern Dr. Thiele gu Duisburg und Waßmuth 
jt Saarbriden. 

Lehter Hebold gum Lehrer am königl. Blindeninftitut ju Berlin. 

Gantor Ridter in Breffow yum Lehrer am evangel. Schullehrerfeminar in 
Botédam. 

Dem Lehrer Fleſch am Gymn. gu Trier das Prad. Oberlebrer. 

Dr. Kod vom Fr. BW. Gymn. yu Pofen gum Prof. am Gymn. gu Elbing. 

Gand. Dr. Toppen gum o. & am Fr. BW. Gymn. in Pofen. 

Director Dr. Diefterweg unfreiwillig in Rubeftand verſeßt. 

Oberlebrer Wende von der h. B. in Landeshut an dad evangel. Sdullehrer- 
tminar in Steinau. 

Tretfdher vom Sem. in GCdélin gum erften Lehrer an dad ev. Schullehrerſem. 
in Marien burg. 

Gand. Dr. Schmidt gum Lehrer an der h. B. gu Frankfurt a. O. 

Prof. Sdhinborn pom Fr. BW. Gymn. in Pofen dafelbft in die dritte Ober: 
ehterftelle. 

Prof. Dr. Reydeder von der (aufgelösten) Ritterafademie yu Brandenburg an 
lad Fr. W. Goma. in Pofen. 
Lehrer Ramerau vom Seminar in Bunzlau gum Turnlehrer am Fr. BW. Gymn. 
m Berlin. 

Prof. Dr. Biehoff alé Director der h. B. in Düſſeldorf beftatigt. 

Gandtner vom Gymnafium in Merfeburg an das Gymn. in Greifswalde. 
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RK. Sadfen. Prof. Dr. Hal fe sum Director der techniſchen Bilbungganfal! 
au Dresden. 


Prof. Sdnedermann gum Director der Baugewerk- und Gewerbfibak « 
Shemnig. 

Prof. Dr Wunderlich von der Univ. Tubingen gum o. Prof. der med. Mim 
in Leipzig. 


Baden. Dr. Roth. a. o. Prof., gum o. Prof. der Philoſ. und ded Sania 
zu Heidelberg. 

Schweiz. Prof. Hagen von Heidelberg (fuspendirt) alé Prof. der Geſchich 
nad) Zuͤrich. 

Wiirttemberg. Guſtav Schwabef 4. Oct. 58 Jabre alt als Mitglied wu 
Oberftudienraths 2. 

Bayern. Sepp ala. o. Prof. der Gefdh. an die Univ. München (Döllinge 
ift dort, Philipps in Innſpruck). 

Oeſterreich. Dr. Beidtl gum o. Prof., jur. Fac., in Innſpruck 

Dr. Raftel gum a, o. Prof. des Kirchenrechts in Prag. 

vp. HSingenau gum a. o. Prof. des Bergrechts in Bien. 

Dr. Nagel gum Prof. der Ded. in Lemberg. 

Dr. Grvfar, Prof., vom Gymn. ju Köln als o. Prof. der claſſiſchen ‘Bbilolor 


an die Univerfitat Wien. 
Dr. Demel, Prof. der Math., gum Director der Thereſ. Ufad. in Wien. 


— — — —— 


Archiv des Schulrechts. 


Preußen. 


Circularverfügung der Berliner ſtädtiſchen Schuldeputation an die Directoren x 


Yn die Directoren ver Hdheren Stadtidhulen, fo wie an ſämmtliche Borftanr ta 
Communalarmenfdulen und der Parodial- und Privatfdhulen in Berlin ift felgert 
Gircularverfigung ergangen : 

„Das königl. Gchulcollegium der Proving Brandenburg hat und durch den Re 
giftrat aufgefordert, die gu unferem Auffidtetretfe gebdrenden Lebrer fur die Auffafte 
ihres Berufed und fiir dic Erweiterung ihrer Thatigfeit in dem Sinne anguregen. ™ 
die religidfe und fittlidhe Entwidelung der Jugend fie nicht bloß wünſcheneneh 
fondern fiir die Sicherung der Zufunft deé Baterlanded dringend nothwendig madi — 
Die Ereiqniffe der legten Fabre haben vielfad) dazu beigetragen, auc in dem beer 
wadhfenden Geſchlecht dad fittlidhe Bewußtſein und die Scheu vor der Berlepung ae 
lider und menfdhlider Ordnung gu ſchwächen, was unter anderen offenfundye 
Thatſachen insbeſondere dex Umftand beweist, dak die Bahl von jugendliden de 
bredjern in der erften Halfte diefes Jahres gu einer erfchredenden Größe angemadict 
ift. Mit Hinweifung hierauf und auf unfere öffentlichen Zuſtände geniigt es we 
mehr, daß die Lehrer die Uufredhthaltung der Difciplin ihrer Schüler nur al? oo 
Mittel betrachten, um den ungeftdrten Fortgang des Unterrichts gu ſichern, fondem “ 
fommt darauf an, ein fo tiefes Berfinten in Robbeit und Rafter, wie es in der 
beregten Fallen zur Entſcheidung fommt, aué allen Kräften gu verhüten. Dad finig! 
Sdhulcollegium fordert yu dem Ende, daß die ehrer fic als eine befomdere Mufget 
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8 Derufed deutlich vor Augen ftellen, daß fie dad fittliche Gefühl der Sugend gu 
itern und gu fraftigen, und alle ibnen gu Gebote fichenden Mittel ded Ernſtes und 
Liebe aufgubieten haben, um dad Bofe, wo es auffommt, gu unterdriden, und 
§ Gute überall mit forgfamer Hand gu pflegen. Es genügt diefer Behdrde namentlid 
bt mehr, daß die Lehrer den ihrer Unterweifung und eitung übergebenen Rindern 
t wabrend der Schulgeit ibre Bemühungen widmen, fondern fie fest voraus, dap 
felben, wenn fie den Ernſt der Zeit und ihre Stellung gu den Forderungen der 
genwart flar auffaffen, fic) gedrungen fiiblen werden, ber die Grengen der Schul⸗ 
| hinaus ibre Wirkjamfeit auf die Schüler auszudehnen und ed fid angelegen fein 
jen werden, die Schwaden gu Craftigen, die Säumigen gu treiben, die fittlid Gee 
irdeten gu retten und Alle in taglicher Fiirbitte auf ihrem Herzen gu tragen. — Ee 
| diefed Alles unfere Theifnahme und Sorgfalt ſchon langft in Anfprud genommen, 
d wir theilen vollfommen die Ueberzeugung, daß der Berwabhriofung der Jugend 
t dadurd) vorgebeugt werden fann, dap ein fraftiger religidfer Ginn die Schule 
chdringt und, von den Lehrern audsgehend, die Jugend gu einem fittlidyen Leben 
ftigt. Derfelbe wird die Jugend nur dann ergreifen, wenn fammitlide Lehrer in 
jer Begiehung auf die Jugend einen fegenéreiden Einfluß gu uben ſuchen und fie 
Uebergeugung theilen, daß eine wabhre Bildung der Sugend nur da gu Stande 
nmen fann, wo fie durd die Macht der Religion gefdrdert und belebt wird. Wir 
pfeblen daher die von dem fdniglithen Schulcollegium gemadten UAndeutungen gur 
\aueften Beadtung, und bemerfen inébefondere, daß der religidfe Unterridt nur 
nn die rechten Erfolge haben wird, wenn er die Jugend gur klaren Cinfidt in das 
fen ded chriftlichen Glaubens, gu einer lebendigen religidfen Gefinnung führt, und 
i nicht blog auf die Mittheilung der Gefchichte und das Ausmendiglernen der 
uptftiide ded Katechismus beſchränkt, fondern einen wabrbaft erbaulidhen und — 
regenden Gharafter bat. Da die religidfe Unterweifung inneres geiftiged Leben her: 
rrufen foll, fo verſteht es fic) von felbft, daß fie nur von folden Lehrern mit Erfolg 
beilt werden fann, welche felbft dad Leben des Chriftenthums in fid tragen und 
t tiefer Ehrfurcht vor dem Heiligen erfullt find. — Wir erfuchen daher die Herren 
rfteber, Die Lehrer auf diefe Seite ihrer pflichtmäßigen Lehrerwirtfamfeit mit aller 
aft hinguiweifen, und verweifen auf den Snbalt der von uns unterm 7. Mai 1847 
dieſen Zweck erlaffenen Circularverfigung. Zugleich haben wir verfigt, daß den 
tren Geiftlichen und Lehrern jededmal davon Kenntniß gegeben werde, wenn ein 
ad aué ihrer Gemeinde oder Schule fid) Beftrafung gugegogen hat. Wahrhaft fromme, 
lich tüchtige Lehrer werden es gewiß nicht verfdmaben, in eingelnen Fallen aud 
f die Eltern cinguwirfen und ihnen die Bewahrung ibrer Kinder dringend ans Hery 
legen. Berlin, den 15. Uuguft 1850. Die ſtädtiſche Schuldeputation.” (UR. 3.) 
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Notiz. Unfere Freunde außerhalb Preußens erfuchen wir, uns die Programe 
ihrer Anſtalten durd Buchhandlergelegenheit zu überſenden. 
, Die Redaction 


— ⸗——— — 


zweite Whtheilung der Padagogifden Revue. 


ee ren. — — eg A — — — —— — — — —— —— Re nat — 


—5 Sebruar 1851. 





Pädagogiſche Zeitung. 


C. Chronik der Schnulen. 


Preußen. Aus dem Ravensébergiſchen, im October. [Petition von 
hrern.] Unlangft ift nadfiebende Petition von Mitgliedern des ,, Evangelifhen | 
thrervereing fiir Ravensberg-Minden” an den Minifter der geiſtlichen rc. — 
iten abgegangen: 

„Ew. Exrcellenz wollen den unterthänigſt Unterzeichneten erlauben, Folgendes vor⸗ 
agen gu dürfen. 

„Der Zeitpunct, in welchem die Hohen Kammern unſers Landes fid) wieder vere 
mmein werden, nabet beran und mit ibm die Zeit, wo uber den von Ew. Excellenz 
rheißenen Entwurf eines neuen Schulgeſetzes berathen und Beſchluß gefapt werden 
ird. Durdhdrungen von der gtoßen Widhtigheit dieſes Gefeges, von weldem ohne 
weifel die Zukunft der Schule, ded biirgerlichen und firclichen Lebens mebr oder 
eniger abbangen wird, wagen wir es, an Ew. Excelleny die unterthanigfte Bitte gu 
chten: »,Den Entwurf es neuen Schulgeſetzes, bevor felbiger den Hohen Kammern 
bergeben wird, den Bertretern dex Kirche, beziehungsweiſe den Synoden, yur Prifung 
nd Begutachiung gencigteft vorlegen gu wollen.“” Unfere Beweggriinde zu diefer 
nterthanigften Bitte find unter andern folgende: Zunächſt und im Allgemeinen wird 
nfere Liebe und Pietat, welche wir gegen die Kirche hegen, durd) die Vorſtellung 
etlegt, daß cin fo wichtiged, gerade in dad chriſtliche und tirchliche Leben unfers Volks 
ef eingreifended Gefep ohne felbftandige Vetheiligung und Mitiwirfung ſeitens der 
irche foll gu rechtlichet Geltung gelangen, und dieſes Gefühl theilen mit uns alle 
ihendigen Glieder der Kirche. Sodann erbliden wir in diefem Mangel wefentlide 
nd folgenſchwere Nadtheile fowohl fur Staat und Kirche, als auch fiir die Schule 
Abſt — und dieß erfcheint unendlich wichtiger. 1) Nadtheile fir den Staat. 
Die erfte und weſentlichſte Sedingung eines gefunden, blühenden Staats ijt unſerer 
inſicht nad dieſe, daß die Unterthanen oder Staatsbürger gu der Obrigheit und 
Staatéregierung unbedingted Bertrauen haben. Diefed Vertrauen ift in Gefahr, das 
aoraliſche Anfeben fingt an gu wanken, wenn der Staat cin Gebiet, was nach dem 
Befable und der Ueberzeugung des chriſtlichen Bolfs hauptſächlich und zunächſt der 
dirche angehört, namlid die chriftlide Schule, faft ausſchließlich fur ſich in Anſpruch 
and in Pflege nimmt. — Bwar ridtet dad Hriftlide Boll nicht Empérung und 
Unufrubt an, fondern ijt dex Obrigheit unterthan, fo lange diefes itgend um des Ge- 
viſſens und ded Herrn willen möglich ift; gleichwohl iff ed fur den Staat cin gropet 
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Ucbelftand, wenn die Beften ded Landes, die wahrbaft Hriftlichen Untertbauen Sr. 
Majeſtät unfers Königs, nur mit innerm @Widerftreben und mit Seufien gebdoriamen 
finnen. 2) Nadtheile fir die Rirhe. Wir erlauben ung, bier nur hervorzudeben,. 
daß die Kirche, fo flange ibr eine felbftandige Mitwirfung bei der Gefepgebuns 
und Berwaltung der Schule verfagt iff, ihre von ihrem göttlichen Stifter empfangesa 
Giiter und Sdhage — die einzig wabren Ergiehungsmittel fur Jung und Wit — ad 
ungebindert und in dem Maße in Anwendung bringen fonne, wie es gum Gedeiden 
einer chriftliden Schule nicht nur, fondern auch eines gejunden, kirchlichen Gemeinde 
lebens erforderlich erſcheint. Die Schule ijt die werdende Kirche, oder follte ef des 
billig fein. Was nun in iby verfaumt oder verdorben wird, fann von der Kinds ch 
niemalé wieder nadgebolt oder gut gemadt werden. 3) Nachtheile far he 
Schule fet hft. So lange die Schule Staatéanftalt ift, wird ibr fort und fort bi 
Butraucn der Kirche und ibrer lebendigen Glieder feblen. Sie wird fid vom driftlide 
Volks- und Gemeindeleben mehr und mehr ifoliren und Abneigung und Misrranee 
gegen fic) hervorrufen. Das eben Gefagte leidet aud volle Unwendung auf den Ses 
felbft. Wir wiffen dieſes aus eigener Erfabrung und fonnen Ew. Excellenz nist da 
heblen, daß die Schule — wenigftend bier gu Lande — nicht viel Sympatbie finte 
vielmebr mit Ungunft und Mißtrauen vielfadh gu fampfen bat. Man ijt bei wf 
gewohnt, die Schule hauptfadlid alé confeffionelle Crgiehbung s- und Bildune 
anftalt gu betradten. Der Charafter einer Lehr: und Unterrichtéanftalt firs Hirgerlite 
Leben, welder vem Staate der Schule feither (wenn aud nit in thesi , ded te 
ſächlich) vorzugeweiſe aufgepragt ward, tritt bet unferm Bolfe gang in den Hate 
grund, jedody chne daß diefe Anſchauungsweiſe eine Geringfhapung der Kennteit 
und Rertigfeiten firs’ bürgerliche Leben involvirte. So ſchätzenswerth ibm dieſe lezten 
aud find, fo ftebt ibm dod die Hriftlidh-firhlide Crgiehung fo viel site. 
alg das ewige Reich Gottes uber den Reichen diejer Welt ſteht.“ 
(Folgen 22 Unterfdriften von Lebrern aus dem Regierungsbezitk Minden 

Diefe Petition thetlen wir als ein Zeichen der Zeit mit, nit alé ob wir glautte 
dag cin Compromiß zwiſchen Staat und Kirche über die Schule heutgutage dad Hee 
wire. Denn aud angenommen, eine Harmonie dicfer beiden Mächte, cin qeaenfeitis? 
Anerfennen befiande und würde feft gebalten, fo wiirde dod die Schule dabet a 
aliquoten Theile nod immer dem Staate angebdren, deffen Herrſchaft wenn jemel? 
fo jept ibe Gedciben hemmen, ja fie tuiniren mug. Wenn nicht der Staat ef wie 
det dad Schulweſen organifirte und leitete, würden dann wohl in Beit vew we 
Jahren die Schulen fo wenig vorwarts, ja vielmehr fo ſehr zutückgekommen fein, oe 
Dod offenbar feit 1848 geſchehen iff? Uns liegt gwar an dem gu erwartenden Pate 
richtsgeſeßz nur wenig, aber aud) dies Wenige — wann wird es den Schulen zuze 
fommen bei der bedrobten Lage unferer Staaten? Kann jest der Staat den Saale 
aud ned cine Difciplinarordnung octroyiren, welde die Schulen dod nothwady 
brauden, fann er dic Schulen dann bei ibrer Handhabung ernſtlich ſchützen, we fhe 
fo viel Haß auf ibm und der Handhabung feines imperium ruht? Sollen dic See 
mern die nothwendige Zahl der lateiniſchen Stunden in Serta durch Whftimmurs 
finden ? 

Piele Sorge und vieles vergebliche Hoffen der Schulen birt auf, wenn ter Cue 
die Schulen aus feiner Dienſtbarkeit entlagt — aber freilich nicht um fie den Marder 
gu übergeben —, wenn er fie der bürgerlichen Geſellſchaft anheim gibt, und dieſe aa 
dem ihr guftehenden Gebiete gewahten und ſich geftalten und wirfen ligt. For geben 
die Schule guerft und principiell. Muß fie, wenn fie cinmal in ihr Cigentium ar 
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pt iſt, auf Kirche und Staat recurriren, wie das nothwendig gefdeben wird, fann 
deren Beibilfe nicht entrathen und bedarf fie deren idecller und materieller Unter: 
una, fo wird fie beiden fo viel Einfluß abgutreten haben, alé diefer Unterftigung 
pridt, aber Kirche und Staat fommen dadurch erft in die zweite Linie gu ſtehen, 
‘mur widerruflicd) werden die guten Dienfte beider angenommen und die daraus 
tenden Rechte gewabrt. 

Man wird in der menſchlichen Geſellſchaft die wirflid) vorhandenen Gliederungen 
jen zur duferen Geltung fommen laffen, wenn nicht cin dürrer Sdhematismud 

dem Fundament der Staatsomnipoteng alle wahre Freihbeit, Entwidelung und 
@ Leben erdriiden fol. Es geniigt nidt mehr, wie unfere Confervativen thun, 
Felig von Tage gu Tage die morſchen alten Lumpen zuſammen zu fliden, um 
merlich die Blöße gu bededen. 

— Die deutfhe Peftaloggiftiftung. Das Erfcheinen des zweiten 
benfhaftéberidhts der deutſchen Peftalogziftiftung weranlaft uns auf diefed fiir 
Ebildung höchſt widhtige, von Berlin guerft angeregte Unternehmen ausführlicher 
idjufommen, ba es jept eben fo weit gefirdert ift, daß es nad mehrjährigen Bor: 
‘itungen endlid in der Nähe von Berlin in die Wirklichkeit eintreten foll. 

Die erfte Subelfeier Peftaloggi’s am 12. Januar 1845 und dads bei diefer Beran- 
ung erneute Bild der Cigenthumlidfeiten des Manned und feiner Methode hatte 
Neuem die Swede und Beftrebungen vergegenwartigt, dic, unablaffig von ibm 
folgt und nie erreidt, nunmebr gu einer allgemein und als unabweislich erfannten 
faabe der Balter und Staaten geworden find. Der damals von Diefterweg in Berlin 
Fene Aufruf sur Gründung der deutſchen Peftalogziftiftung ward in allen Landern 
etfehlandés mit Beifall empjangen. Der erfte von Diefteriweg und Kaliſch erftattete 
benfchaftébericht ſchloß die diefen Beifall bethatigenden Beitrage mit ciner Gumme 
8 bis 9000 Thir. Capital und 6 bis 700 Thir. jabriiche auf 5 Fabre gezeichnete 
trage ab, und wenn Ddicfe Biffer verhaltnipmapig flein erfdeint, fo mige man 
enfen, daß die Theilnahme, nad gewohnter deutſcher Art, an verfdiedenen Orten 
leich in Localftiftungen gerjplitterte und ihre Beitrage, dic, in einer Hand gefammelt, 
gefammten deutſchen Volkserziehung frommen follten, vereingelt der engeren Seimat 
» dem laufenden Bedürfniß in ihrer Nabe guwenden wollte. So fam ed, daß die 
Hiche Peftalogziftiftung ihre Zeit und die Zufunft ibrer Berfuche nod) vor ſich hat, 
brend ibt ibre localen Schwefteranftalten da und dort auf eigene Hand bereits mit 
That und Ausfuhrung vorangegangen find. 

Zwei Fabre fpater, am 12. Januar 1847, ward die in pädagogiſchen Kreifen 
fprungene Idee der Peftalogsiftiftung fammt dem Vermögen, dag fid) bis dahin 
ihrer Ausführung gefammelt hatte, in die Hand eines Verwaltungsraths geleat. 
oer, aus allen Berufetreifen und mit Rückſicht auf die einem Unternehmen folder 
t befonders unentbehrliche Sach- und Geſchäftskenntniß gewablt, brachte dad Statut 
Stiftung yum Abſchluß, um es den betreffenden Staatshehdrden yur Genebmigung 
taufegen, wabrend gur griindlidern Anbabnung des Unternehmens Diefterweg durch 
- Tdnigliche Freigebigheit dDarauf angewieſen wurde, fic) auf verſchiedenen Reijen mit 
' Berfafjfung beftebender Anftalten ähnlicher Art und mit den bereits entitandenen 
Hwefteranffalten aus cigener Anſchauung befannt gu madden. 

Daritber war das Jahr 1848 herangefommen. Die Cabinetsordre, durdy welche 
© deutfchen Peſtalozziſtiftung Corporationsredhte gur Etwerbung von Grundeigenthum 
©) von Gapitalien verlichen werden, ift vom 28. Februar 1848, und die darauf 
Folgte Genehmigung ihres Statuts vom 28. Mary 1848! , 
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Aber die Ereigniffe diefes Jahres waren nicht geeignet, die Peftaloggiftiftang zu 
Lifung ihrer Uufgabe den langfameren Weg der friedliden Padagogif antam 4 
laffen. Man mufte ſich begniigen, die cingebenden Beitrage vorfdhriftémagig gu Gann 
gu ſammeln und diefed, in ficheren Staatspapieren angelegt, fic) Durch feime Jini 
felbft vermebren gu faffen, bis auf beffere Seiten. Das Capital der Stiftung oa 
Dadurd auf 11 bis 12,000 Thr. gebradt. 

Erft mit dem Sabre 1850 durfte der Berwaltungérath an die MAusjabrurs » 
Werkes denfen. Nachdem derfelbe fic) vorſchriftsmäßig ergangt, gieng er daran, 9 
den vorhandenen Mitteln, aud wenn fie darin aufgeben follten, dex Stiftung vy 
Ort gu geben, fie auf eigenem Grund und Boden unter Dad) und Fad gu bn 
Diefer Ort ward gefunden durch Anfauf eines Privateigenthums, das in jeder Link 
den Htonomifden ſowohl als den pädagogiſchen Exrfordernifjen entipridt. Wm 24. jw 
d. J. ward der Rauf durch den Vorſihenden des Verwaltungérathé vollzogen unt 9 
ihm an diefem Tage die Stiftung vom 12. Januar, die deutſche Pe ftalo zziſtiften 
in ibr erfted Erb und Cigen eingefept. 

Das Grundftii¢, cinen Flachenraum von 10 Morgen guten Bodens umiai 
liegt in der von der Panke bewäſſerten frudtharen Ebene zwiſchen den Dirk 
Pankow und Niederſchönhauſen, cine Stunde von der Stadt, — 


unmittelbar den Garten des Dorfes fidh anſchließend, an der ſchattigen Baumik 
die nad) dem Eingange gum Sdlofgarten ibnen gegenuber führt. Das maffire 
haus, in gebhdriger Entfernung von der belebten Strafe, hatte zut RNothdurit § 
Raum gewahrt, um fir den nadften Winter den Hausvater und die Familie | 
erften 10 3dglinge, mit denen die Anſtalt erdffnet werden foll, gu beberbergen. G3! 
jedod) im Laufe des Gommers nod ein geſchmackvoller und zweckmäßig eingeridid 
Anbau unter Leitung des Landbhaumeifters Hoffmann ausgeführt worden, yu d 
wie wir feiner Zeit beridtet haben, am 1. Uuguft unter angemeffenen Feierlichich 
der Grundftein gelegt wurde und der in dieſem Augenblick bereits unter Dad = 
ift, fo daß ex fon fur das nadfte Sabr cine vollyablige Familie von 25 Zeal 
aufnehmen fann. 

Nachdem nun auc ein tidtiger Lehrer und Hausvater gewählt worden, ſicht ' 
Erdffnung der Unftalt mit ihren erften 10 Zöglingen fiir diefen Herbjft bever. | 

Wir ſchalten an diefer Stelle einige Paragraphen ded Statutd der = 
Peſtalozziſtiftung ein: ,§ 1. Die PeSt. hat den Zwed, im Geifte Peſtalozzie 
nad den von ifm aufgeftellten Grundfagen arme phyſiſch oder moralifd 
Kinder durch Unterridbt und Arbeit in Pflegeanftalten auf dem Lande ju erp 
§ 4. Bon diefem Vermögen wird gunadft eine Ergichungsanftalt in der Nabe 
erridhtet und damit vorgegangen, wenn fich dasſelbe ald hinreichend erweist, um ach 
den Koſten der erſten Anlage wenigftens zehn Zoglinge vollftindig gu erbalten. § 4 
Die P.St. nimmt fiir diefe erfte Unftalt ihre erſten zehn Zoglinge aus denna 
Gegenden und Orten, die gu ihrem Vermögen beifteuern und beigefieuert dabu 
nämlich einen aud jeder der acht preußiſchen Provinzen, einen aus Berlis a 
einen zehnten aus dem übrigen Deutſchland — in der Boranéfepung, raf ™ 
dDortigen Organe audy fernerhin gur Befdrderung der Stiftungsywede thätig usd wi 
ihr in Berbindung bleiben werden. § 6. Fede Unflalt der P.St. bildet cine Famille 
von höchſtens 25 bid 30 Zöglingen — Rnaben oder Madden —, die gufammen cine 
geſchloſſenen Hausftand ausmaden. Mehrere folde Hausftande, die nabe genug @ 
cinander liegen, um ibre Lehre und Urbeitefrafte gu gegenfeitiger Unterftugung gee 
cinigen, maden eine Colonie. — Der erſte cinguridhtende Haudftand ijt cine Rnabemanfiell* 
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Rad der Beftimmung ved § 5 Hat der Verwaltungsrath bereits in die Provingen 
in dieſen namentlich an die Lehrer und Lehrerconferengen durd den Borfigenden 
Direction (Dieſterweg) ein Rundſchreiben ergeben laffen, das fie gur Wahl je 
s der zehn Zoglinge, mit denen die Anftalt croffnet werden foll, und gur Bildung 
Bereinen auffordert, die mit ifnen dariiber in Berbindung treten, in ihren Kreifen 
trage fammein, Fundationen beſchaffen und fich felbft aus ihren Mitteln durch 
Dationen ald Stiftungsmitglieder betheiligen. 

Zum beffern Verſtändniß des leptern ſchalten wir nod die nadhfolgenden Para: 
then des Statutés hier ein: ,§ 31. Auch geringere Beitrage an Geld und Gegen- 
ten, ſelbſt die geringften Scerflein werden mit Dank angenommen, chne jedod 
Mitgliedfhaft gu berechtigen. — BWegen befonderer Dienftfeiftungen tagegen, die 
pädagogiſchen und Sfonomifthen Sweden der B.-St. förderlich find, fann die 
enmitgliedſchaft und mit diefer die Rechte der ordentlidhen Mitgliedſchaft auf An— 
des Directoriumé durd den Berwaltungérath verliehen werden. § 32. Cine 
ndere Glaffe von Ehrenmitgliedern bilden die Fundatoren oder Stiftungsmitglieder, 
durch Einzahlung eines Capitals oder durch Zuficherung einer Rente, wodurch dic 
en Der Ergiehung und Erhaltung cined oder mehrerer Ziglinge gededt find, fei eé 
vorübergehend fur beftimmte Zöglinge, oder fir alle Zeiten, cine oder mebrere 
fem in den Anſtalten der P.eSt. fundiren. § 34. Solche Fundationen finnen, 
t Beobadhtung der fiir dergleidhen Sumwendungen an gemeinniigige Unftalten 
rhenden allgemeinen gefepliden Vorſchriften, entweder von einzelnen Stiftungsmit: 
bern gemacht, von ibnen auch vererbt und durch Teftament darüber verfügt werden, 
auch von Bereinen größeren oder geringeren Umfangé, von Provingen, Corpora: 
en, Behdrden, Stadt: und Landgemeinden ꝛe., denen dadurd) Gelegenheit geboten 
>, mit Stiftung ecingelner Stellen angufangen, bié ed ibnen ihre Mittel erlauben, 
feloftandig in ibre Mitte gu verpflangen. Die Bedingungen, unter denen dieß 
beben fann, find bei der Fundation durch befondere Bertrage feſtzuſetzen. § 35. 
ich die erften zehn Stellen, mit denen die erfte Anſtalt bei Berlin erdffnet werden 
(S$ 4, § 5), werden fiir alle Beiten in ibr al’ fundirte Stellen betrachtet.“ 

Wir hoffen durd diefen kurzen Auszug aus dem zweiten Rechenſchaftsberichte der 
ſchen Peſtalozziſtiftung dad Verſtändniß und damit das Intereſſe fur diefe Stiftung 
unfern Gefern angeregt gu haben. Möge fid) dies Gntereffe durch allfeitige Bethei— 
ima ausſprechen! Der Verwaltungsrath hat fiir den Ankauf des Grundſtückes, den 
bau und die erften Einrichtungen der Gebdude den größten Theil ſeines verfüg— 
m Gapitalé (11 big 12,000 Thir.) verwendet; er hat, wie der Saemann, fein 
es Samenforn dem Schooß der frommen Erde anvertraut, den Herzen ſeiner deuts 
a Mitbrüder, in der Hoffnung, taf ibm daraus ein reicher Segen der Beibulfe 

fern entfeimen werde. Gr gebt daher in diefer Hoffnung jest daran, die ibm in 
fin vor 1847 zugefiderten und nod nicht eingezogenen Beitrage gu fammeln; er 
et zugleich Die auswärtigen Mitglieder, die fic) Damalé in ihren Rreifen der Samm: 
a von Beitragen und Zuſicherungen bereitwillig unterjogen haben, unverzüglich 
| von Neuem an die Ernte gu geben, und die Beitragenden felbft, ihre der Peſta— 
iftiftung früher jugefiderten Spenden fobald als möglich cingufenden; cr bittet 
Befondere Die Mitglieder der entfernteren Provinzen, daß fie fic), wo ſich's um die 
— großer Zwecke handelt, nicht durch Schwierigkeiten der Entfetnung oder 

bh ſonſtige Hinderniſſe abhalten laſſen, ihre Zöglinge dem erſten Haufe der Peſta— 
mifiun zuzuſenden und durch dieſe unter ſeinem mit ihr in dauernde 
tbindung zu treten. 


Der Verwattungsrath ridtet endlidy fein Wort auch an alle Frewnde da Bolle: 
erziehung, die für Deutſchlands Zufunft mehr als fromme Wünſche haben, deren 
Theilnahbme jedodk bis jet auf die That dex Verwirklichung gewartet und bid dabin 
mit ihren Zuſicherungen guriidgebalten hat. Nun das Wort, das jest um wmerfthatice 
Hilfe bittet, ift zur That geworden — zur That, die feinen Aufſchub leidet Moy 
Denn das Wort cine gute Statt finden! Méoge Uberhaupt diefen Erwartungen, Hor 
nungen, Bitten allfeitig und im reidften Mage entiprocden werden! 

Wir glauben ſchließlich allen denen, die in der Nahe oder Ferme fid an bx 
Peftalossiftiftung betheiligen wollen, cinen Dienft gu erweifen, wenn wir die Mitzliche 
des Verwaltungsrathes namentlich und mit ihren Wobhnungen hier anfigen. Siu fw 
ſämmtlich gur Entgegennabme von Anerbietungen, Unterzeichnungen, Beitragen wet 
Gefchenfen, fo wie gu jeder Uustunft bereit; aud finnen die Mitglieder der Stijturz 
oder dicjenigen, die es durch einen Beitrag werden wollen, von ihnen den Rede 
ſchaftsbericht, welchet 1) das Statut, 2) gur Gefdhichte feit 1847, 3) den Gruntiias, 
4) an die Provingiallebrerconferengen, 5) dag Verzeichniß dex feit 1847 geadlie 
Beitrage enthalt, entgegennchmen. Der Berwwaltungsrath befteht aug folgenden Ri 
gliedern : 

Prafident Alsleben (Taubenftrape 27). Rentier Becherer (Marienſttaßet 
Prediger Dahms (Kurzeftrafe 2). Seminardirector Diefterweg (Oraniendurgerfiuk 
58). Stadtrath Dunder (Anbhaltftrafe 11). Dr. Med. Friedheim (Unterwafferfitak 7 
Landbaumeifter Hoffmann (Grenadierftrafe 26). Profeffor Kaliſch (Anhaltftrage M 
Prafident Lette (VBernburgerfirafe 14). Banquicr Alex. Mendelsſohn (Jägerſttaßt a1) 
Calculator Oejterreid) (Louiſenſtraße 56). Stadtfchulrath Schulze (heil. Geifthospia’ 
firdbof). Prediger Sydow (Kronenftrage 28). Kreisjuftijrath Straß (Bifdofeftrafe 

Bon diefen find Borfigender des Verwaltungérathes: Herr Lette. Directors, 
padagogifthe: die Herren Diefteriveg (Borfipender der Direction) und Kaliſch; da 
Btonomijde: Derr Bedherer. Gn der Finangcommiffion: die Herren Mendeltſch 
(Schapmeifter) und Hoffmann, nebft dem Dekonomiſchen Direction. In der padagegiida 
Gommiffion: die Herren Dahms, Schulze, Sydow, nebft den pädagogiſchen Director. 
Schrift: und Gefhaftsfibrer: Here Oeſterreich. (Rat. 3.) 

Hannover. Gymnaſien. Bei den Berbandlungen uber das Budget fel 
in der erften Kammer Director TellLampf den Antrag, die Regierung gu erica 
gu prüfen, ob dic im Jahr 1848 yur Berbefferung dex Gebhalte der Gymmnafake 
bewilligten 6000 Rthlr. augreichten; der Antrag erbielt aber nur 19 Stimmen. Fate 
beantragte derfelbe, Da nod) 10—12 Gymnafiallebrer aur Berbefferung der Sdula # 
penfioniren feien, den Penfionsfonds von 3000 auf 8000 Rthlr. yu erhöhen. He? 
diefer Antrag ward abgelehnt, weil es formell unerbhirt fei, dap eine HForderung de 
Regierung überſchritten werde, obwohl man bei einem ähnlichen Antrage fat * 
Göttinger Bibliothel ſich über diefe formelle Schwierigkeit hinweajepte. 

Jn der giveiten Mammer beantragte Thiermann, die ſchon im Jahr 148 e 
zweiter Kammer bewilligte, von der damaligen Udelsfammer abgelehnte Summ we 
12,000 Rthlr. fratt der im Budget geforderten 6000 Rihlr. zur Verbeſſerung der we 
halte gu bewilligen. Der Antrag wurde abgelehnt und felbft dex Minifter Stare, da 
im Jahr 1848 fic) dringend fiir die 12,000 Rthlr. ausſprach, war dagegen. Dedgleides 
fiellte Thiermann wegen ded Pädagogiums gu Ilfeld einen Wntrag , der im felgente 
Faffung gum ſtändiſchen Beſchluſſe erhoben wurde: „Stände erfuchen féniz! 
Regierung, in Erwägung nehmen gu wollen, ob nicht die fiir dad Padageye™ 
gu Sljeld qué dem Fonds der Noftercaffe bisher bewilligten Mittel einge zegen © 


weckmaͤßiger in anderer Weife gum Beften des hoheren Sdhulwefens verwandt wer⸗ 
ben fonnen. “ 

Durd königl. Berordnung ijt mit Cinwilligung der Ritterfdhaft vom 1. October 
d. J. an die Ritterafademie gu Luneburg aufgeboben. Die Einkünfte fliepen, fo weit 
nicht Rechte Dritter im Wege ſtehen, in die Kloſtercaſſe; dod) hoffen die Gymnafial- 
lebter, daß Diefelben, die, wie man fagt, mit der Beit auf jährlich 15—17,000 Rtblr. 
ih befaufen werden, nut fiir die Gymnaſien verwandt werden, deren Lehrer der 
Mehrzahl nad eine Gehaltserhöhung febr bedurfen. 

Schleswig-Holfteiu. Wpenrade. Zur weiteren Charakteriftif der dani- 
(hen Herrfchaft uber Schleswig diene folgendes Actenftiid, bei deſſen Cingang man 
nicht vergefjen mird, durch welche Methode man fid) dort erft willfahrige Behirden 
ſchafft. 

Unterm 8. November hat der Regierungöcommiſſär v. Tilliſch in Schleswig 
folgendes Reſcript erlaſſen: „Auf geſchehenen Antrag ſeitens ded Deputirtencollegiums 
in der Stadt Apenrade und auf Grund der am 6. d. Mt. eingereichten Vorſtellung 
ven Dem Kirchen- und Schulcolleginm dafelbft wird hiermit bewilligt: 

wl) Daf der danifchen und der deutſchen Sprache als Kirchenſprache in der Stadt 
Upenrade gleiche Rechte cingerdumt werden, und gwar in der Weife, dag abwechſelnd 
an dem einen Gonntage der Hauptgotteddienft in der deutſchen Sprache und die 
Radhmittags: oder Frubpredigt in der danifchen Sprade gebalten wird, an dem 
anderen Gonntage der Hauptgotteddienft in der danifchen Sprache und die Nachmittags— 
eder Frühpredigt in der deutſchen Sprache — fo wie aud) gu demfelben Zwecke, dag 
bei vorfommenden Bacanjen anftatt eines Hauptpredigers und cined Diaconud zwei 
Compaftored bei der Kirche in Apenrade angeftellt werden follen. 

v2) Daf die danifthe Sprache als Unterrichtsſprache bei den Schulen in Apenrade 
tingefiibrt werden foll, wobei jedoch dafür geforgt werden foll, daß dic Kinder aud 
qrindlich Unterricht in der deutſchen Sprache erbaiten. 

Zugleich wird dad Kirchen- und Sdhulcollegium in Apenrade hiermit autorifirt, 
be sur Ausführung der vorftehenden Beftimmungen erforderliden Schritte vorzunehmen.“ 

Die Correfpondenten von „Fädrelandet“ aus Schleswig drangen darauf, dag ed 
nidt allein bei Upenrade ftehen bleiben muß, fondern daß eine folde Beftimmung 
übet die beiden Sprachen fiir dag ganje nördliche Schleswig erfaffen werden miiffe, 
Gnd werfen dent Regierungsrath v. Tillifd) unverantwortliche Nachlajfigkeit in diefer 
beziehung vor. 

F. Lippe. Lemgo, 17. November. Der Neuen Cvangelijden Gemeinde ift 
@ gelungen, ihre eigene firhlidhe Gemeindefdule gu gründen. Der an die 
zunachſt fir emgo und die Umgegend beftimmte Schule berufene Lehrer wurde am 
beutigen Gonntage vor verfammelter Gemeinde auf die Lehre und dag Bekenntniß 
derfelben, naͤmlich die 3 oͤkumeniſchen Symbole, die Augsburgiſche Confeffion nebft 
— und Schmalkaldiſche Artikel und die Katechismen Luthers, verpflichtet und 

iſtallt. 

Schweiz. Cadettenfeſte. Im Herbſt 1850 fanden drei größere Cadetten— 
ſeſte ſtatt, am 1. September zu Andelfingen, Canton Zürich, wo ſich die Cadetten— 
rps von Schaffhauſen, Stein, Unterhallau und Winterthur zuſammen fanden; am 
4. September zu Schöftland, Canton Aargau, wo ſich die Corps von Aarau, Aarburg, 
Yenjburg, Reinach, Schoftland und Zofingen zuſammen fanden; am 22. September 
i Aarwangen, Canton Bern, fiir die Gadetten von Aarwangen, Hergogenbuchfee 
und Sangenthal. Der Grundton war überall derfelbe: jugendlider Frohſinn, der ſich 
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aber geru in die Strenge des militäriſchen Gehorfamé Heiden läßt, wenn man. ifn 
ju behandeln weiß. Es wurde jedeémal ein kleines Felbmandver ausgeführt, nad 
deffen Beendigung cin gemeinfames Mahl Sieger und Befiegte traulid zuſammenführte 

— Baden. (Inftrumentalmufif in den Schulen.) Ynfoweit 3 mir 
moͤglich ift, Shren Wunſch (Sd. XXVI. S. 342) qu erfüllen, fol es hiemit geſchehen, 
dod fiehen mir nicht hinlanglide ſtatiſtiſche Notizen gu Gebot, um demfelben in {einem 
ganzen Umfange gu genügen. Der Unterricht in der Snftrumentalmufif ijt im Ganzer 
cine Erbſchaft der ehemaligen Kloſterſchulen und überhaupt der Schulen, welche vex 
Geiftlidben geleitet wurden, die in fritherer Feit aud) eine eigene Abtheilung fur di 
Choraliften” batten. Daher fommt es denn auch, dak an den meiften reformirten ie 
ftalten der Unterricht in der Inſtrumentalmuſik aug der Schule verſchwunden und dha 
Privatwillen und Privatheutel der Eltern uberwiefen iff. Daraus folgt wbrigen 
keineswegs, daß in reformirten Orten weniger muficalijded Leben herrſche alé iz 
fatholijden; begiterte Eltern, welche, wenn aud nicht gerade cine ideale, doch fein 
triviale Lebensanſchauung haben, forgten mancherorts aud fir die muficalifihe Met 
bildung ibrer Minder, wo die Schule folthed verfagte. Die cantonalen und cidgenti 
ſiſchen Muſikfeſte befunden das deutlich. Inſtrumentalmuſik madt geqgenwartig, Rola: 
fdulen und Schullehrerjeminare ausgenommen, an nur menigen Wnftalten cine 
eigenen, wenn aud nit cbligatorifthen Unterrichtszweig aus, fo bier in Bares, 
jedod) mit Beſchränkung aufés Biolinfpielen, So oft es dann die Fertigheit der Soule, 
welde felten aber 149 der Geſammtzahl ausmaden, erlaubt, wird gur Verſchöneturz 
des fonntaglichen Jugendgotteddienftes (auf der Emporkirche der Schulcapelle) cist 
leichtere deutſche Meffe (etwa von Meter, Miller rx.) aufgefiibrt, wobei auch die ab 
gen SKnaben nebft den altern Madchen durch Gefang mitwirken. Cime folche Fret 
madt ſtets den erbebendften Cindrud und läßt die Kinder ordentlich fühlen, wie mal 
fie durch fid) felbjt zu leiften vermigen; auc) ijt ed anerfennenéwerth, mit welder 
Liebe und Ausdauer fie fich ftetd den fo gablreichen Proben fur cine ſolche feierlide 
Auffiibrung unterjiehen. Die letzte Feierlichfeit diefer Art war am eidgenöſſijte 
PBettag, Sonntag 15. September. — Es verfteht fic) wohl von felbft, dag an a 
jährlichen Shaus und Paradeeramina aud mit Mufit und Gefang paradist wit, 
aud erfreut ſich dieſe Ubtheilung ded Leierkaſtens der größten Theilnabme von Cate 
des Publicums, was alé ein trauriges oder als ein erfreuliches Zeichen angeiedew 
werden mag, wie man’s nimmt! Jedenfalls gefallt mix eine auch nur balbmegl. 
gelungene Auffubrung wahrend des Jugendgotteddienfteds viel beffer alé dad gelungene 
Stück am Sdhulparadetag, nur gwar aus dem einfachen Grund, weil die Gugend tet 
fiir ſich arbeitet, bier aber gum Gpectafel; dort ift fein Lohn und fein Beifall, mm 
die Genoffen, die Lehrer und (yur Seltenbeit einmal!) Sugendfreunde find anmejedy 
man arbeitet fur dic eigene Erbauung und den eigenen Genuß; hier ift cine for 
Iuftiqe Menges, welche Etwas fehen, Etwas hören möchte. Dod genug! unfere Gramist 
leiden an einem cingigen Febler, nämlich daß fie das nidt find, was fie fein * 
ſonſt waren fie recht gemüthlich! 

Mit dem bis jewt berührten Inſtrumentalmuſikunterricht, det bei uns fo — 
den Kloſterſchulen und den Schullehrerſeminarien nad dem Geſagten aud ſchiet 
Früchte firs Shulleben tragt, nicht gu verwedfeln ijt der in legter Beit in mand 
Stidten aufgefommene Unterricht fiir Blechmuſik. Aud diefer Unterricht wird fa 
Sthulleben verwendet, indem die Blechmuſik cinen integrirenden Beftandtheil de: 
Cadettencorps ausmacht; er iff fur die betreffenden Knaben, welche fich im Gime 
ſtaͤndniß mit Eltern und Lehrern dagu entſchließen, unenigeltlih (fo wie aud & 
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richt im Trommelſchlagen fur die Tambouren). Das ift cin ganged Leben im 
en und fo foll es fein. 

— Schaffhauſen. Es freut uns, unfern Lefern im Folgenden cinen Beleg 
ber Wirflicdleit dafur geben gu finnen, daß die Schulgemeinde hier und da 
tifirt und in Wirkfamfeit ijt. Die höhere Töchterſchule in Schaffhauſen, tiber 
e wir einen furjen Beridt geben, iff in der Schweiz nicht die cingige unter der 
ng ibrer Schulgemeinde ftehende Anſtalt. Mebrere Bauernſchulen blühen und 
en unter ähnlichen Berbaltniffen. Wie natürlich fich die Schulgemeinde gu der 
en ftellt und gum Staate fic) in derfelben Weife ſtellen finnte, gebt aus dem 
mbden bervor. Shr Berhaltnip® yu beiden ruht nämlich auf tem Syrudh: Wo ih 
nit thaten, will id aud) mit rathen. Sollte es nicht unferem verebrten Herr 
fpondenten einmal gelegen fein, die Scheibertſchen ,Hirngefpinnfte oder Ideale“ 
‘en zwei letzten Jahrgängen der Revue mit feinen aus der Scdhaffhaufer Realitat 
amenen Ginfichten ded BWeiteren zu beſprechen? 

— — Seit 1824 beftebt in Schaffhaujen cine höhere Töchterſchule ald Private 
it. Sie verdankt ibre Entftehung der Bereinigung von hiefigen Einwohnern, denen 
nterridht in den dffentlichen Schulen nicht mehr genugte. Die Direction, cin 
huß von 7 Mitgliedern, welchen die Bater, die den Berein bilden, aus ihrer 
: wablen, leitet die Unftalt. In derfelben muß wenigftené Cin fachverflandiges 
lied Cein Geiftlicher oder Lehrer) fipen, welches den Lebrerconferengen beiwohnt 
ibre Wünſche, Vorſchläge, Antrage xc. det Direction hinterbringt, deren Genebs 
ng alle Befdhluffe der Confereny unterlicgen. — Alle Jahre einmal beruft die 
tion ſämmtliche Bater gu einer Plenarverfammlung, in welder die Rechnung 
die Defonomifa der Anftalt geprüft, refp. genebmigt, allfallige Wünſche und 
ige der Vater entgegengenommen, die Vorſteher gewablt und uberhaupt dad Wohl 
(nftait befprocen wird. Seit einigen Jahren erfreut ſich die Unftalt einer name 
a Unterftigung von Seiten der Stadt, weßhalb diefe zwei weitere Mitglieder in 
Yirection fendet, von melden cined Dads Ephorat gegenüber der ſtädtiſchen Gee 
défcpulbebdrde übernimmt. — Die ganze Anſtalt gerfallt in zwei Hauptabtheis 
m, die Elementar- und Realabtheilung. Bis jegt war die erftere, welche Kinder 
let Geſchlechts vom fedsten bis adten Sabre aufnimmt, jugleid) Vorſchule fürs 
nafium. Die Realabtheilung, in der dic Töchter bis gum ſechszehnten bid fieb- 
en Jahre verbleiben, gerfallt in 7 Claſſen, wovon eine im Durchſchnitt 12 
lerinnen gablt. — Die Unterrichtéfacer find: Religion (bibliſche Geſchichte, 
engeſchichte, Bibelfunde, Katechismus), Geſchichte (allgemeine Weltgeſchichte und 
landifde), Erdbeſchreibung, Naturkunde, deutſche Sprache und Litteratur nebſt 
ihen, franzöſiſche Sprache, Rechnen, Zeichnen, Singen, Kalligraphie, Turnen. 
ftellt find 4 Hauptlehrer, 3 Hülfslehrer und 3 Arbeitslehrerinnen. 
Grofbritannien. London, 1. November. Borgeftern ijt in Manchefter 
lanaft angefindigte Meeting fiir Befdrderung ded Volksſchulweſens abgebalten 
en. Die Lancashire Public School Association, von der die Anregung audge- 
en, ift erft 3 Sabr alt. Schon einmal, 1849, hatte fie verſucht, die Ugitation auf 
gange Land auszudehnen, war aber auf dem Meeting von den didten Schaaren 
Zeloten jedes Glaubens iiberftimmt worden. Auch For's Unterrichtsbill, die im 
jen auf den Principien ded Vereins berubt, fiel bei der gweiten Leung, „weil es 
c fei, dem Bolfe gar feinen Unterricht gu geben, als einen nidt von Geiftliden 
teten.“ Aber Lucas aus London, der Urbeber ded Planes, liep fid) nicht abſchrecken 
-emntete vorgeftern die Frucht feiner Behartlichleit. Das von Abgeordneten deg 
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gangen Landed beſchickte Meeting beſchloß, „daß der Berein ſich ald National Public 
School Association conftituiren folle ju Dem Swed, durch die Gefepgebung in ing 
fand und Wales cin allgemeines Syſtem weltlichen (secular) Unterridtd einzuſchun, 
welded von Gommunalabgaben ju erbalten und von drifichen Durch die Stewerppid 
tigen ju ermablenden Behdrden gu leiten“. Religion — fagte Bacon, Pfattet avi 
Connecticut — muß in der Familie, die Wiffenfchaft in der Schule gelebrt werden 
Die Berathung hatte mit deutſchen Debatten der Art cine oberfladliche Aehnlichlen 
indem fic fid) cine gute Stunde fang um den Namen des Kindes drehte. Gn der That 
aber war fle gerade Dag Widerfpiel des deutſchen Wefens. Nach dem erſten Borjdiac: 
follte fid) namlid der Berein nennen: „Nat. Secular Sd. Aff.“ und ungweifelpet 
war die Bezeichnung ſchärfer, weil fie die Emancipation der Schule von der Kurd 
audsdriidt. Dem wider{prad Cobden, weil der alte Berein fish bei dem alten Rema 
gang wohl befunden und weil der neue nur einen erwünſchten Borwand geben ware 
um dag übliche Geſchrei uber Srreligiofitat gu erheben. Man beſchloß ferner, dag te 
eingelnen nad denfelben Principien gebildeten Bereine, namentlid unter den athe: 
tenden Glaffen, aufgefordert werden follten, ſich als Zweigvereine anguidliefen. In 
endlid) wurde cin Comite von einigen hundert cinflupreichen Mannern in allen Thaw 
ded Landes ernannt und beauftragt, die Agitation im grofartigften Mafitab: « 
organifiten. Wenn England unter allen europaifthen Landern den beſten Boden i 
dieß verninftige Untertichtsſyſtem darbietet wegen feiner Glaubensfreibeit, feined onb 
gebildeten Sectenwefens, feines Selfgovernment und wegen der Schranken, die ta 
perfinliden Capricen der jeweiligen Madthaber geftedt find — fo ijt aud feine 3a 
dem Unternehmen gunftiger alg die gegenwartige. Su dem wuften Scandal, de 
Pigotterie und pfäffiſche Anmaßung vor der Welt aufzuführen beginnt, wird tele 
Perein gu cinem Banner werden, um dads ſich die Berniinftigen aller Confejjienm 
fdaaren werden, um den glaubenswathigen Prieftern ein fur allemal die Baie 
entreifen, mit ber fie feit Jabrtaufenden im Namen Gottes den Frieden der Bellz 
und der Familicn zerſtört haben. (R. 3) 


D. Chronik der Wniversititen und Fachschnlen. 


Bredlau, 11. November. Die erfte deutſche Doctordisputation bat glade? 
ftattacfunden und cine bedeutende Anzahl von Profefforen und Docenten ſich an be 
felben betheiligt, fo dap fie cinen Zeitraum von 3Y, Stunden cinnabm. — Sew 
ware bier wieder cin alter Zopf abgefchnitten, die Wiffenfchaft dem Leben um cine 
Schritt naber geridt und die Doctordisputation wirflidh ju einem Prüfftein de 
Piffens und der geiſtigen Befahiqung gemacht worden. Die lateinifdhen Disputaticeca 
waren meiftens nur cine Farce: Me Disputanten hatten ſich Rede und Gegenrets 
eingeübt, weil ibnen der Zwang und die Beengung der lateiniſchen Sprache cime rex 
geiftiqe Bewegung dod nicht geftattete. (R. 3.) 

Orford, 12. Juni. Ein Univerfitatsfe ft. Seit einigen Tagen iff ¢ a 
unfern fonft jiemlid) ftillen Mauern ſehr lebendig. Belebte Bromenaden, Concer, 
GFeuerwerf und Blumenausftellung, Alles begeidhnet das Herannaben ded bedeutung* 
poliften Tages fur Univerfitat und Stadt — was ald gleichbedeutend bettachtet Hr 
den kann. Dießmal aber dürfte die Bedeutung ded wicederfebrenden Tages aber he 
engeren Schranfen des hiefigen Univerfitatsebens hinausreiden, und ich barf beter. 
dah es den Leſern des Feuilletons der „Nationalzeitung“ nicht unintereffant ſein with, 
au. hoͤren, wie es dabei hergebt und wie dic Schaar dex Mufenfohne Btenglands dx 


Feiet det Commemoration begeht. Die »Commemorationc ift yunadft cine oͤffentliche 
Lorlefung dex Preisarbeiten in lateiniſcher Rhetorik, Poefie und Gefdidte, und engs 
lifer Profaif und Didttunft, womit zugleich dex langere der beiden terms (Semes 
ftet) gefchloffen wird und die grofen Ferien (vacation), bid October dauernd, beginnen, 
waͤhtend welder drei Biertel Der Studirenden der Heimat oder verſchiedenen Ausfliigen 
ſich zuwendet. Hieran ſchließt ſich gewöhnlich die Bertheilung von Ehrendiplomen, und 
dießmal waren es unter Undern Lord Gough und Major Edwardes, die indiſchen 
Krieger, und Rawlinjon, der verdienftvolle Entzifferer der Keilfdrift, welchen die Unis 
verfitat Orford den Titel »Doctor juris« honoris causa crtbeilte. Was aber dem Act 
felbft, fowobl fir das eigentliche Publium, Studenten, als fiir den fremden Zu— 
jhauer, namentlidy den Deutſchen, dad größte Intereſſe verleigt, ijt die Gupertoritat 
und dad fo gu fagen öffentliche Gericht, welches die fonft in jeder Beziehung gut ges 
fhulte und wie Schuljungen bebandelte afademifthe Jugend (die Ungraduirten) wabs 
tend ded gangen Uctes und zwar in ciner Weije ausubt, welde eben nur aus dem 
befannten Sprüchwort: „die Extreme berühren fich“, gu erflaren ijt und die jungen 
Gentlemen der Univerfitat gu einem Benehmen hinreißt, welches der wüſteſte unferer 
Studenten als Rohheit bezeichnen wiirde! Dod ich will, anftatt Reflerionen gu maden, 
lieber cine furge Gcilderung des heutigen Feftes geben und nur nod bemerken, dag 
der größte Theil diefer engliſchen Univerfitatéjugend politifd und kirchlich vollkommen 
unfret ift, und bier mit allen möglichen Borurtheilen hochtoryſtiſcher Lehten und der 
verbumpfenden Orthodorie der bijdodfliden Kirche gropgefaugt wird. Der Schauplag 
ded Feſtes ift das Chaldon-Theatre, cine ſchöne Halle im Hofraume der beriihmten 
Bodlejanifchen (Univerfitdts-)Bibliothe® mit vier Eingängen, welche den verjchiedenen 
Parteien allmalig gebffnet und von Univerfitatscommiffaren und bejonderen Wadtern 
(peace-men) controlirt werden. Bis 10 Ubr fillen dic mit Billets verfebenen Damen 
die ihnen eingerdumten zwei Gallericen; dic graduirten Mitglieder der Univerfitat 
(Bachelors oder Masters of Law and Divinity) nebft den ven ihnen cingefiibrten 
Fremden, namentlich aus London, befegen dad Parterre des Saales; indefjen vers 
ſammeln fid) die Ungraduirten (ju denen heute and die Bachelors of Art geredynet 
werden) ungeduldig vor dem cifernen Hauptgitter, ſtürmen dasfelbe nod vor dem ans 
beraumten Termin — wobei mitunter unangenehme Zufalle fic) ereignen — und fullen 
die oberfte Gallerie mit einem Larm, welder Darauf bindentet, daß hier die eigentlich 
tegierende Partei ihren Sig cinnehme. Das Hauptgefchaft diefer Gallerie (etwa 1200 
big 1500 Perfonen) beftebt bon nun an bis nad dem Ende der unten vorgehenden 
Ace darin, Seiden des Beis und Mipfallens von fic gu geben, welche felbft dad 
tubigere Publicum des Parterre gu gemapigteren Aeuferungen desſelben verloden. 
Rur die Damen bleiben bewegungs-, wenn aud nist theiluabmlofe Zuſchauer. Der 
Spectafel — cin Deutſcher oder Frangofe wurde fagen, der Scandal — beginnt mit 
dem Ausrufen verſchiedener Namen, deren Reigen in wublidet Weife »the Queena (die 
Ronigin) mit einem dreimal donnernden allgemeinen Hurrah eröffnet. Wher nidt lange 
dauert diefe viclftimmige Cinftimmigfeit; dag Hauptvergnigen befteht im Rufen von 
Ramen, die eine der Parteien nidt hdren mag, und nun durch witthendes Stampfen, 
Ziſchen und Kreiſchen fid) mit dem Beifall ibrer Gegner mefjen fonnen. Eo wurden 
feut Gorham, Ruffell, Peel, die Commiffion von einer bedeutenden Major 
ritat ausgeziſcht, dagegen dex Bifthof von Ereter, Wellington, Pufey (abwefend), 
KH. Inglis, d'Jsraeli und andere Bertreter der Hodhtoried, det High-churd und des 
verrofteten englifchen Univerfititéwefens mit großem Beifall begleitet. Der größte Jubel 
galt freilid) den Helden ded Taged, von denen nur cin Ehrendoctor P. es ſich gefallen 


laffen mufte, unter Ziſchen feine Ernennung verlefen gu hoͤren. Ein andered eigen 
des Miffallens, cin tactgemafes, wenn aud nidt fehr tactvolles Trommeln unteriad 
ſehr häufig den Preislefer fiir Geſchichte ded Alterthums, der ſich gu einigen ,radicalen’, 
d. §. principiellen Raifonnements hatte hinreißen laffen; bingegen mufte der Preié: 
mann fiir engliſche Poefie fein allerdings nicht talentlofed Gedidt, der Niger” (Part), 
faft bei jeder Strophe por dem Beifalléfturm unterbrechen. Mit derfelben Rucfidté 
lofigteit wurden alle Unwefenden, die in irgend ciner Weife die Aufmerffambeit ded 
„hohen“ Publicumé der Gallerie auf fid gogen, vor dad Forum desfelben gebdradt, 
und man bérte Rufe, wie z. B.: , die Dame mit dem blauen Kleide Hurrah!* und wl 
Das Alles ift freilidh nur eine ſchwache Bergeltung fur die hier herefchende, wabrhatt 
cafernenmapige und ſchulbuͤbiſche Ueberwadhung, wenn während der Commemoration, 
wie heute, irgend ein Proctor (Oberauffeher), Profeffor u. dal. gebdhnt wird. Ua 
11 Ubr trat der Bicefangler in Begleitung ber Doctoren der Facultat in den Sael. 
Die Orgel ertinte, ward aber vom Rufe der Gallerieey: God save the Queen, ber 
tint. Der Bicefangler begann die lateiniſche Anrede — man ſchrie ibm von der Gallerie 
gu: Gauter, Lauter. Der alte Mann ſchien dad gu fennen, ex fepte mit gewohnter Ruk 
ab und fing nach allerlet Swifthenrufen, Klatſchen und Ziſchen wiederholt von vom 
an. Go wurden alle Bortrage von Wigeleien, Hohn und Ausrufungen unterbroder, 
und als ſchon ein Biertel ded Publicumé den Saal verlaffen, tönte nod das Hurrad 
der lepten Helden auf dem RKampfplage. — Cine befondere Ceremonie iff mit der ẽr 
nennung gum Doctor nidt verbunden, dod bligten dic gebrdunten militarifden Ge 
fidter des greifen Lord Gough und des mit einem vollftandigen Demofratenbart ve 
gierten jungen Majors Edwardes aus ciner rothen engliſchen Militaruniform und einen 
darũber hangenden halbrothen Haingemantel (Gown), in welden fie alé Doctores juris 
gleich eintraten, etwas feltfam umd ſich felbft belächelnd hervor, und es paste de 
Motivirung ihrer Ernennung jum Dector des civilen und kanoniſchen Redes nit 
weniger — alé die englifhe Ausſprache gum alten Latein, als die „Schulfteunde 
der afademifchen Jugend gu ihrer alterthimliden Kleidung, Baret und Kapuze. (R. 4) 


E. Personaldronik. 


Preußen. Dr. O. Glosl von dem G. in Halberftadt gum Quartus an ke 
G. in Merfeburg. 

Dr. Lange vom Fr. G. in Breslau gum dritten Oberl. und Prof. 

Fr. Curth und F. Below am Berl. G. in Berlin gu Oberlebrern. 

GCapl. Rergilius alé lath. Religionslehrer am G. in Trier beftatigt. 

Collab. Dr. Anton am G. in Oclé gum vierten Collegen. 

Oberl. E. Keil am Gif. G. in Breslau yum Prof. 

Dr. Bifdoff und Dr. Beyſſel als o. & an der Kdnigft. h. B. in Berlin. 

Dr. H. Marbad an der h. B. gum h. G. in Breslau gum Prorector. 

Weel vom ft. Sem. f. Stadtſch. in Berlin gum Dir. des ev. Schull. Sem a 
Potsdam. 

Herft und Dr. Dedhant an der k. Waiſenhausſch. in Bunzlau gu Ober. 

Hilfél. Sh neider vom Sem. in Potsdam gum jweiten Lehrer am Sem é 
Stadtid. in Berlin. 

R. Sadfen. Kahnis, a. o. Prof. in Breslau, gum o. Prof. ver Theolezn 
in Leipzig. | 

Adv. Dr. Ofterloh in Leipzig gum o. Prof. des gem. Proc. daſ. 
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S. Weimar. Dr. A. Hilgenfeld, Privatdoc., gum a. o. Prof. dec Theologie 
a Sena. 

TWiirttemberg. Prilat v. Mofer gum ev. Confift. und Profeffor Rümelin 
on Heilbronn gum f. Studienrath proviforifd zugezogen. 


IX. Pädagogiſche Zuſtände und Rückblicke. 


Das Schulweſen in Italien. 


Neapel, den 14. October 1850. Zuvoͤrderſt die Bemerkung, daß es außerordent⸗ 
ih ſchwer iſt, etwas Zuſammenhängendes und zugleich wohl Begründetes uber dad 
jlefige Unterridtéwefen gu fagen, da nidt nur nichts Regelmapiges dariiber verdffent: 
ict, fondern eber ſyſtematiſch jede darauf bezügliche Veröffentlichung verhindert wird; 
und bei fo bewandten Umftinden fdnnte es denn nur gu leidht geſchehen, daß man, 
ſtatt gu bericten, was wirflid) ijt, vielmehr eine Art Compoſition ohne alle obs 
jective Wahrheit lieferte. Ich werde daber licher wenig, und was ich gewiß wei, ftatt 
dieles, wads id) nicht recht weiß, fagen. 

Was das Berhaltnip von Schule gum Staat und zur Kirche betrifft, fo möchte 
vielleicht Das Befte fein, ftatt viel darüber gu reden, die treue Ueberfegung eines Mis 
nifterialdecrets gu geben, welches in dem hieſigen officiellen Journale am 27. October 
1849 erfchien (das Journal hieß damals nod, nämlich feit dem Januar 1848; 
Giornale. Costituzionale delle due Sicilie — jegt aber feit cinigen Monaten mit 
Finem Male wieder ohne weitereds wie friber: Giornale delle due Sicilie). Daé 
Decret ift contrafignirt vom Minifter Troja, dem Minifter der geiftlidben Anges 
legenbeiten (degli Affari Ecclesiastici) und beauftragt mit dem Portefeuille ded Miz 
niſtets des Sffentliden Unterridts, fo wie von Fortunato, dem Prafidenten ded Mie 
nifterconfeilé. Es lautet wie folgt: 

erdinand II. x. 

In Betradt, dap dad edle Amt eines Lehrerd (il nobile uffizio di Maestro — 
wobei id) mur bemerfe, daß das Wort vobile hier auf ſehr curiofe Weife dfters an— 
gewandt wird, 4. B. lieét man auf der Straße an vielen Sdildern: Nobile Trattoria, 
noble Reftauration; si affitta il primo piano — nobile, ju vermicthen der erfte, 
noble — Stod; scuola privata per le nobili fanciulle, Privatſchule fiir die adeligen 
nidt grade, fondern Madden aus anſtändigen Familien) nur folden Perfonen anz 
derttaut werden foll, welde in den Wiffenfchaften, die fie lehren, wirklich unterridtet 
find, und daß dic Baſis ates Unterrichtd die römiſch-katholiſche Religion, welde (la 
Religione Cattolica Romana) die Quelle aller Givilifation iſt (1), fein mug — 

auf ten Vorſchlag Unjers Staatsminifters der geiſtlichen Ungelegenbeiten x, — 

haben Wir beſchloſſen und beſchließen Wir wie folgt: 

Urt. 14. Wer in einer Wiſſenſchaft, in irgend ciner, fei es aud Privatſchule, 
untertichten will, muß dagu nicht nur Unfere Königl. Erlaubniß einholen, gemäß des 
Decrets vom 12. November 1823, fondern muß auperdem nod verfehen fein mit der 
entſprechenden ſchriftlichen Autoriſation Unferer Königl. Studienuniverfität (della 

udente carta autorizzante nella Regia Universita degli Studj). 
_ Att 2. Welches aud die Wiſſenſchaft fei, in der man unterridten will, 
ſo Muffen diejenigen, welche Darin Lehrer werden wollen, cin ſchriftliches Eramen 
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in italienifher Sprade ther den grofen RKatedhismud der Sritli: 
hen Lehre beftehen (dovranno subire un esame in iscritto in lingua italiana sul 
Catechismo Grande della Dottrina cristiana), desgleichen aud Fragen beantwerien 
liber diefelbe Lehre mit Beziehung auf die Wiſſenſchaft, welche fie fich gu lebren reo 
fepen, welche Fragen von dem Generalconfeil des Hffentlichen Unterrichts angegetea 
werden. Befagteds Examen wird vor der theologifden Facultat der Königl. Univerfisst 
und vor den rejpectiven Ordinarien * abgelegt werden. 

Art. 3. Wenn Jemand auc nur Unterriht im Schreiben und Lefen ertheila 
will, fo muß er cin Gramen über den Katechismus der chriftlichen Lehre befteben. 

Urt. 4. Um gu unterridhten, muß man 28 Sabre alt fein. 

Art. 5. Die Frauen, welde entweder weiblide Handarbeiten, oder aud 
Lefen und Schreiben lehren wollen, find aud gebalten, den obgenannten 
Katehisgmué gu lebren, und miffen die entfpredhenden Eramina mage 
und miffen 28 Sabre alt fein. 

Art. 6. Die Lehrer Der ſchönen Kiinfte ** und fremden Spraden fit 
gebalten, ein Examen uͤber die Kunſt oder die Sprache au befteben, welche fie lebrer 
wollen, vor ciner Commiffion, welde von dem Prafidenten ded Generalconfeilé fir da 
Hffentliden Unterricht ernannt wird, fo wie das ber den Katechiémus ber 
Hriftliden Religion. | 

Art. 7. Den Beftimmungen diefed Decrets nidt unterworfen find die, weld 
unterrigten in den geiſtlichen Seminarien oder biſchöflichen Lyceen unter der Auffich 
der Ordinarien, fo wie die geiſtlichen Körperſchaften (Kloſtergeiſtlichen), welde ft 
den Unterricht der Jugend autorifirt find. - 

Art. 8 Unfer Staatsminifter der geiftliden Angelegenheiten iſt beauftragt mi 
der Ausführung geqenwartigen Deerets. 

Reapel, 23. October 1849. Gez.: Ferdinand. 

Aus dieſem Actenſtück fann man im Allgemeinen ſchon Bieles über dad Ber 
hältniß der Schule yu Staat und Kirche entnehmen. Nähere Details fann id ete 
nur folgende gang äußerliche geben: In jeder Echule find Priefter als Claffeninire 
toren, die nicht felbft unterrichten, fondern dariiber wachen, daß nichts gegen be 
tomifth-fatholifcthe Religion gelebrt werde. Das geht hinauf bis in die Collegien bigan 
Ranged, fogar die Lyceen, deren Schiller, wenn fie in Zügen in ihren refpectiven, ef 
hoͤchſt ſonderbaren Unifermen, über die Strafe gehen, immer von einem Prieſtet ve 
führt werden. So 3. B. fieht man die Eleven der Militärarzneiſchule, meift grok 
erwachſene, bartige Leute, unter folder Priefterleitung in ihren grünen Uniformen wi 
goldgeſtickten Kragen einherziehen. 

Die folgenden Notizen ſtellen in vielen Stücken die Sachen dar, wie ſie fet 
follen — wie fic aber wirklich find, ift freilid) eine antere Frage. Wo ed at 
zweckmäßig fcheint, werde ich dieſe Netizen mit etliden Anmerfungen begleiten. 

Es gibt Privatidulen und offentlide Shulen. 

Cin Feder fann cine Privatfdule halten, in Folge einer Erlaubniß ded Mise 
ſteriums ded oͤffentlichen Unterrichts und nad abgelegtem Gramen über den Katecidmeé 
der katholiſchen Religion und iber die Gegenftande, dic ex lehtt. (Siehe obiged Dectch 

Eine vom Gencralconfeil des sffentlichen Unterrichts ernannte Commiſſion, mt 








* Ordinarien — find der Bifhof der Dideeſe oder feine — 
unter anderen: im Fechten, Reiten ze, 


cine andere durch den Erzbiſchof ber Proving ernannte, haben bad Aufſichterecht ater 
den Unterricht und die fittlide Fubrung diejer Schulen. Die Pelised iff beauftragt, 
verfommenten Hallé Me boberen Befeble augyufubren, Me Schulen gu ſchließen rx. 

Gs gibt drei Arten oͤffentlicher Schulen: Me Primaridulen, tic Secundiridulen 
and bie Spceen. 

In jedem Stadtviertel dex Hauptitadt iff cine Primärſchule, fo wie in jeder 
Gommune bed Königreiché. Man lernt darin ſchreiben, lefen, rechnen und den Rates 
hiemus. Diefe Shulen baben einen Lehrer und cinen Subſtituten. Aehnliche Schulen 
find füt tie Mädchen. 

Secundarjduien finden fidh nidt in alien GCommunen, fendern je nadhtem die 
Rittel ver Communen es erlauben. Man lernt dort Lateinifh. die Grammatif, 
Roetorif x. 

Die Loceen endlih bilden Den dritten Grad ded öffentlichen Unterridtés, und man 
lent dort die philoſophiſchen, phoſiſchen und moraliſchen Wiſſenſchaften. Es gibt deren 
fénf im gangen Königreiche, und ein jedes derſelben nimmt Sdiler mebrerer Provin⸗ 
in auf. Um die Univeriitat beziehen gu fonnen, mug man zwei Sabre dad Lyceum 
bt Proving beſucht haben. 

Außer jenen Schulen gibt es noc Armenſchulen, Correctionéanftalten 2. 

Wie diefe Schulen find Freifchulen und jedem Kinde zugänglich. (Dieß mag ridtig 
ftin; fie find aber fo febr Freiſchulen, daß einem Jeden vdllig frei ſtebt, ob er feine 
Rinder binſchiden will eter nidt; von einer Art Schulzwang ift feine Rede, daber 
Wd die unerhörte Menge von Kindern, welche nie eine Schule beſuchen.) 

Die Primar- und Secundärſchulen werden von den Communen erbalten. Die 
tebret erhalten ein monatliches Gebalt von 5 bie 10 Ducati. (Cin Ducato betragt 
ingefdbt 1 Rthlr. 6 Sgr.) Was die Penfionen der Lehrer und ihrer Wittwen betrifft, 
© machen fie feine Ausnahme von den allgemeinen Beftimmungen aber Penfionen 
it die übrigen Staatébeamten. 

Jn ten Lyceen ift fur jeden Gegenftand ein Profeſſor angeftellt. Ein befondered 
Neglement beſtimmt dic yu braudenden Bücher, die Unterrichtéftunden 2. 

Der unmittelbare Borftand der Schulen ift der Generaleonfeil bed Affentliden 
Interridhté, beftebend aus einem Prafidenten und fieben Mitglieder. Neder Erlaß 
wielben mug in legter Gnftang dic Beftatigung des Minifters ded öffentlichen Untere 
idt? erhalten. 

Die Beauffidtigung der Primar- und Secundärſchulen fteht den Gnfpectoren 
i. Diefe werden durd den Minijter auf Borfdlag ded Biſchofs und des Gntendanten 
t Proving ernannt. Man unterfheidet die Krei& und die Diftrictdinfpectoren. Die 
tileren erbaiten feim Gebalt, fdnnen aber zu Diftrictsinfpectoren ernannt werden. 
‘ie lepteren erbalten ein jährliches Gebalt von 72 Ducati (zwiſchen 84 und 85 Rtbirn.) 
u6 den Provingialfonds; fie miffen aber immer in tem Hauptorte (capo-luogo) 
et Proving bleiben. 

In concreto ftchen die Sachen aber nun freilid) gar anders, denn da ift Alles 
atet Der abfoluten Hertſchaft der Kirche; und ich will hier nit etwa fprechen ven 
en Jefuitencoflegien , deren Grundſatz es ift, die Biglinge, fobald fie aufgenommen 
nd, vdllig allem andern Einfluß gu entziehen, fie den Eltern und Berwandten gangs 
d gu entfremden, um fo allein einen Ginflup auf fie üben gu fdnnen, fondern id 
icine es in gang allgemeiner Weife. 8. B. es ift oben gefagt: cim Feder fann eine 
ttwatſchule halten — aber abſolut ausgeſchloſſen z. B. ware jeder Proteſtant. Und 
Wt will i Ihnen nur etwas aus meinem unmittelbaren Wirkungskreiſe mittheilen. 
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Sie wiffen vielleicht, daß, gufammenhangend mit unferer preußiſchen Gefandijdafté 
capelle, in dem Gefandt{chaftégebaude und unter dem unmittelbaren Schuß da Ge 
ſandtſchaft eine fleine proteftantifhe Schule befteht (fo wie aud cin kleines proteftan 
tiſches Hospital). Nun, diefe Schule könnte abjolut gar nidt eriftiren, wenn fie nidt 
in dem Haufe ded Gefandten ware, und aud fo nod hat fie eigentlidh fein Red, 
ſondern befteht nur, weil man die Augen gumadt und man die preußiſche Regieruny 
nidt geradezu beleidigen will; aber abgefehen davon, hat diefe Schule fein Recht wu 
befteben. Und fo fehr ijt das der Fall, daß wir 3. B. nicht wagen dürften, ein Loihe 
liſches Rind in dicfelbe aufzunehmen, und gwar nicht etwa blog feine neapolitanijden, 
fondern ſelbſt feine deutſchen, frangofifchen 2, wenn fie katholiſch find. Jährlich tomnt 
die Polizei und nimmt ein genaues Verzeichniß aller Kinder, um gu feben, ob man 
etwa cin fatholijdhes dDarunter habe. Außerdem fucht man uné auf die Probe gu fielle, 
ob wir etwa fatholifche Kinder im Geheimen aufnebmen, indem Leute fommen, wilde 
den Wunſch ausſprechen, ihre Kinder in unfere Unftalt gu thun x. — Ferner, ein 
Frau in unferer Gemeinde, cine Genferin, übrigens eine Perjon von veradtliga 
Charafter, da fic mit Dem Kaiholiciémus coguettirt, hatte vor mehreren Gabren at: 
gefangen, fleine Kinder bis gum fiebenten Fabre bei ſich mit Hulfe ihrer Tochtet a 
unterrichten; durd) allerlei Connerionen hochgeſtellter Perfonen gelang es ihr, de 
Sade bis vor einigen Monaten gu halten, da fam pliplich der Befehl, die Schule x 
ſchließen, aber, wie bei Allem, was die Priefter thun, befonderés wenn dabei die Je 
fuiten im Spiele find, wie bier, war es nicht ein einfacher Befehl ohne Widerseds 
fondern mit dem Bemerfen, man wolle ibr drei Monate Bedenkyeit laffen, od he 
fatbolifd werden und dann die Schule fortfegen wolle. 

Was übrigens unfere kleine proteftantifche Schule betrifft, fo intereſſirt c& Se 
dod) viclleicht, dariiber einige Notizen gu haben. Diefe fleine Anftalt verdant ide 
Entftehung dem Umſtande, daß vor etwa 20 Sabren drei Kinder aus der Gemeindk 
“ibre Eltern pliglicd) verloren und man fie nun gu einer Familie in Penfion that ati 
RKoften der Gemeinde; gu diefen Kindern famen fpater nod andere, und alé im Sade 
1838 die königlich preupifthe Geſandtſchaft das Local bezog, worin fie jept iſt, # 
fuchte man die ganze Gade mebr gu ordnen; die Familie, in der die Kinder ware 
30g. in ein Quartier innerhalb ded Geſandtſchaftsgebäudes, und gwar, da die Minde 
unterdeß herangewadhjen waren, fah man fic gendthigt, die Unftalt in gwei Ania 
fiir Knaben und Madchen gu fondern, woju glidlider Weife dad Lecal die 
feit darbot, da man es wegen zwei gang entgegengefegpten Cingangen in gtoei cies 
fonderte Halften theilen fonnte. Die Familie, in der die Kinder waren, war nun oe 
nicht mehr fabig, den Unterridt gu leiten, und wir ließen nun cinen Lehrer und om 
Lebrerin fommen, welche beide gang in der Unftalt wobnen. So befam die ganze Sake 
mebr Geftalt, und das, was urfprunglid) nur cine Urt von YUrmenfinderanfiall me 
wurde nun gugleich, indem es jenen Charafter beibebielt, eine Clementarfaule fir Be 
Rinder Der Gemeinde. Gn der Knabenanftalt finnen 16 Kinder ganz wohnea [ie 
find deren 14 gang in der Unflalt), übrigens fonnen sum Unterricht fo viel fommm 
alé in der Gemeinde vorhanden find. Gn der Mädchenanſtalt ijt nur Blas fie # 
gange Penfionaire (fogenannte Gnterness, und find deren jest 10, fo daß feim Maw 
weiter ift; auger diefen fommen aber mebrere gum Unterricht allein. Der Seber es 
der Knabenanftalt, bis jept nod) unverbheirathet, wohnt in der Unflalt; eime alle Hee 
(aus Maing gebiirtig) macht die Haugmutter und beforgt mit einer Magd die Bi 
ſchaft; der Lehrer mug deutſch und franzöſiſch unterrichten, da die Minder pam The 
deutſch, gum Theil frangdfijh fprechen, was cin groped Hinderniß dee 
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Kinder iſt; außerdem gibt es mehrere Kinder, welche gu Hauſe nur italieniſch ges 
ochen haben und wenn fie zut Schule kommen, weder deutſch noch franzöſiſch wiſſen; 
n die Deutſchen haben bier oft, wie aud anderwärts, die abſcheuliche Gewohnheit, 
ibrem Haufe flatt ihrer deutſchen, dic Landed{prade gu reden. So miiffen denn in 
Schule nothwendig drei neuere Spraden gelebrt werden, deutſch, frangdfifd und 
ieniſch (obwohl es nur Elementarſchule ift); augerdem wird Rechnen, Geographie, 
weiben, Singen, Zeichnen und Gymnaftif * gelehrt. Nur fur das Italieniſche und 
Schteiben haben wir befondere Lehrer, alles Andere beforgt der Lehrer der Anſtalt; 
Semmer dauern die Stunden von 7—11 und von 3—5 Ubr; im Winter von 
42 und von 2—5 Ubr. — Gn der Mädchenſchule, wo die Lebrerin cine Franzöſin 
witd nur in franzoͤſiſcher Sprache unterrictet, und zwar Grammatif, Lefen, Schrei⸗ 
, Rehnen, Geographie und Handarbeiten. — Die unmittelbaren Inſpectoren der 
ftalten find die beiden Pfarrer, nämlich der deutſche Pfarrer (der Geſandtſchaftö⸗— 
biger iff) und der franzoͤſiſche Pfarrer, der von der Gemeinde gebalten wird. Die 
t bedentenden Roften dex Heiden Anſtalten werden durch jabrlide freie Beitrage der 
meinde, fo wie der etwa Durchreifenden proteftantifden Fremden beftritten. 


Unfer Correfpondent in Neapel verſpricht uns fernere und ausfihrlichere Mittheis 
gen. Wir überſenden ihm zwei unterdeß in der Berliner „Zeitſchrift fiir dae 
Imnafialwefen” von Heydemann und Müßtzell mitgetheilte Aufſätze über 
Schulweſen in Toécana und in Neapel, auf welche ex ſich weiter begiehen wird. 
t theilen deßhalb diefe beiden Urtifel aus Dem Sabre 1850 des genannten Journals 
IV, S. 337 ff. und 353 ff. aud) unferm Leferfreife mit. 


Das italicnifhe GWymnafialwefen. 


Der Schuleinridtung Ftaliens dient im Ullgemeinen dic franzöſiſche gum Bors 
de. Die Schulen werden in Primär- und Secundärſchulen und Univerfitaten ein: 
beilt. Aller öffentliche Unterridt ift unentgeltlidh, nur im Königreich Sardinien 
len die Schitler in den unteren Claffen der Gymnaſien jährlich 15 Francé, in den 
ten 20 Frs., in Turin 20 und 25 Fré., wenn das Bermogen der Anftalt nicht 
Koften dedt. Wie in Franfreid) iff der Donnerftag cin Ferientag, während Mitte 
und Sonnabend Nachmittag nidt frei find. Die Lehrer der Primar- und Ses 
datſchulen find fammtlich Priefter. Um Anfange der erften Stunde küſſen ihnen alle 
biller ihrer Glaffe die Hand; dazu fteht der Lehrer gewöhnlich vor dem Beginn ded 
tettichts vor der Thar feiner Claffe. Bu ſpät fommende holen den Handkuß nod 
ber Claffe nach. 

In den Elementarfdulen lehrt man im Ronigreih Neapel Lefen, Schreiben, 
Anfänge des Rechnend und den Katechismus. Gm papftlichen Staat feblt aud oft 
h bag Rechnen. Die Stadt Neapel (mit 470,000 Einwohnern, nad) der lepten Zäh— 
1g von 1846) zählt 26 öffentliche Primärſchulen, eine in jeder Parodie. Die Zabl 
' Privatfchulen in Neapel und Rom fonnte ih nicht in Erfabrung bringen, wie 
an die Statiſtik in Gtalien noch fehr darnicderlicgt. Für die armen Sinder, die in 
' Rode beſchäftigt find, forgen gum Theil Priefter Sonntag Nachmittags. Sie 
hien die Kinder in die Kirche, laffen fie ihre Gebete herfagen, ſprechen ihnen dann 
¢ Borte anderer Gebete und der Glaubensartifel vor, und die Kinder ſprechen diefe 


— te — 


* Den Religionsunterricht geben die Pfarrer ſelbſt. 
Pivagog. Revue 1951, 2te Abtheil. Bd. AXIX. 4 
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nad, jedes Rind nad dem andern ein Wort, bis fie fie auswendig wiſſen. Bet fer 
fo gelernt baben, müſſen fle dann im gedrudten Breviet an verſchiedenen Skin 
lefen. Sufept fingen fie cin Ritchenlied und fagen ibr Schlußgebet. Die etwaé ver 
geriidteren Nnaben werden dann und wann nod zurückbehalten oder aud allein be 
beftellt, und miffen ſich gegenfeitig unter Aufſicht des Priefters eraminiren, gemiie 
lih tiber Puncte aus der Glaubendélebre und der biblifchen Geſchichte Am meifie 
widmeten fic dieſem Unterricht die Sefuiten, weldhe in Rom auch Sdhreibubunges 
anfalofien, und daber nad ihter Bertreibung von vielen Armen ſchmerzlich verme 
wurden. 

Flirt den weiteren Unterridt beftanden in Neapel 1847, unjeren höheren Burges 
ſchulen entſprechend, dad real Liceo und daé real Liceo del Salvatore, leptereé af 
96 Schülern. Mit beiden Anftalten find Alumnate verknüpft. Hodbere Bürgerſchuc 
ferner mit Elementarclaffen find dad Convitto de’ Padri Gesuiti mit 53 Alumen 
zwei Collegi de’ Padri Barnabiti mit 90 Schülern, daé Collegio de’ Padri dele 
scuole pie mit 85 Gcbiilern, das Seminario urbano mit 100 und daé Seminat 
diocesano mit 150 Schiilern. Diefen beiden entſprechen die bifdhdflichen Seminar & 
den Provingen. Sie fteben unter unmittelbarer Aufficht des Biſchofs, und find junid— 
der elementaren Borbildung finftiger Priefter geweiht, werden aber aud von ew 
anderen benutzt. — Endlich gebdren gu diefer Claffe von Anftalten nod Privatidal 
deren Borfteher promovirt haben und von der Regierung approbirt fein miffen. De 
Porfteher dürfen dann ibre Lebrer nad) Belieben wahlen. — Fur Madchen &b 
befontere Primär- und Secundärſchulen. Bu Erzieherinnen bildet das Educandeie 
und 2° aus mit 143 und 160 Schületinnen. 

Cigentlidhe Gymnaſien find in Neapel zwei, dads erzbiſchöfliche, das die gereii 
Schüler aus den beiden biſchöflichen Seminarien aufnimmt und yu Prieftern aug 
Hier werden Philofophie, Theologie und die Elemente des Griedifthen gelebrt. D 
das Sejuitengymnafium. * 

Alle Anflalten, die von Biſchöfen geleitet werden, hangen nicht weiter vem 
ab, Die Unftalten der Mönchsorden ſtehen unmittelbar unter dem Minifteriam 
Innern. Wile ubrigen werden vom Prajidenten des dffentliden Unterricts beasi 
tigt, unter Dem aud die Univerfitaten ftehen. Jn den geiftliden Schulen trage 
Schüler dic Kleider des leitenden Ordens oder der bhetreffenden Pricfter, etwad rat 
nad den Glaffen. Auf der Univerfitat tragen nur die Theologen Prieftertradt. 

Su Rom fieht feit dem Staatégrundgefeg Pius’ des Neunten an der Spiged 
Unterrichtsweſens cin Cardinalminifter, Der Univerfitat gu Rom fteht der Gar 
fimmerling, der gu Bologna der Erzbiſchof vor. Monfignori (Weltgcifttice mit 
ſchofsrang) leiten als Prafecten die anderen Schulen in den Stadten; die 
auf dem Lande leiten dic Bifchdfe und Pfarrer. Die biſchöflichen Geminarien M 
nur unter nomincller Aufſicht des Cardinalminifters, die Unftalten der geifttidenOhy: 
den nur unter dem Ordensgeneral und dem Papſt. 

Bon Bürgerſchulen ift die bedeutendfte die von S. Michele wegen ihres Ue 
ges und ihres großen Stiftungsvermigens, Sie fteht unter befonderer Aufficht ae 
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* Specialfchulen find in Neapel nod dad Militirgumnafium mit 170, de Be 
litärſchule mit 160, die Marinefdyule mit 35, die Pilotenſchule mit 43, die Feldacte 
ſchule mit 56, dad chirurgiſche Inſtitut mit 76, die Veterinärſchule mit 16 Scales 

gag Der mathematifde Unterridt am Militargnmnafium ſcheint —— | 
au fein. 
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wmdinalg *, und enthalt Elementar< und höhere Claffen und ein bedeutended 
lumnat. 

Um arme Snaben yur Firmelung vergubereiten, beſteht zu Rom cine befondere 
iſtalt, in der die Confirmanden viergehu Tage wohnen, und unter der Leitung von 
cieftern fernen, dag Gelernte wiederbelen, beten und Bupubungen anftellen. Der 
arten der Anſtalt bietet ihnen freie Luft. Aus dem Stiftungsvermigen werden alle 
ften bezahlt. Fir viele Knaben ift das die cingige Zeit ihres Lebens, wo fie Unters 
bt erbalten und mit gebildeten Männern verfebren. Dod benehmen fie fich dort 
mer gefittet; man wufte von feinem Exceß. Auch in der Erholungeyeit fluftern die 
jabem dort mehr, ald daß fie fprechen. Sn dDiefer, gegen Abend, haben die Berwandten 
tritt, und mit danfharer Ehrfurcht betreten die Bater im ibren Saden den Flur, 
t ibre Gdbne gu feben. 

Die bedeutendfte Unftalt Roms ift dad Collegio romano. Wn deſſen Betradhtung 
the ich zugleich Bemerfungen uber dad zweite Gymnaſium daſelbſt, namlid dad 
minario di 8. Apollinare, und uber das Gefuitengnomnafium von Neapel 
ipfen. 

Das von der Gefellfdhaft Jeſu geftiftete und bis 1848 geleitete Collegio romano 
bas berühmteſte Gymnafium Italiens. Das Gebäude bildet cin machtiges Biered, 
fen Borderfette die ganze Lange eines Platzes einnimmt. Um den weiten Sof geben 
ten und im oberen Stodwerf Hallen. Grope Sale enthalten die bhedeutende Biblio— 
fF, im ber fich freilic) faft nur gedrudte und meiftens ältere, wenig neue Bucher 
ben; dann die widhtige Münz- und Antifenjammlung, endlich die phyfifalifden 
> aftronomifden Snftrumente, die beften Roms. Alle Claffen find hod, hell und 
dumig. Die Banfe find amphitheatralifd geordnet. Zu den grofen Einnahmen der 
ſtalt aué ibrem Vermögen ſchoß der Staat jahrlid) nod) 12,000 Scudi zu, ohne 

Aufſichtsrecht zu üben. Der Prafect fland unter dem Sefuitengeneral allein. Cin 
riter Präfect führte die Muffidt auf dem Hofe, in den Gallericen, den Urbeité und 
piaffalen, und bei den Spagiergangen. Beide Prafecten ertheilten feinen Unterridt. 
zentliche Lehrer gab es vierundswanjig. Sie haben 12 Scudi (147 Thr. etwa) moe 
liches Gebalt. Sn den vier grammatijdhen Clajjen folgten fie den Schülern in die 
Hft höhere Claſſe, fo daß jeder Schüler denfelben Lehrer im nämlichen Gegenftande 
-4 Sabre binter einander hatte. Gn den oberften Claffen blich der Lehrer in feiner 
iffe. Der Unterridt lag in der Hand moglidft weniger Lehrer, oft nur gweier in 
ex Glaffe, von denen einer Bormittags, der andere Nadmittags unterridtete. Jeden 
mnabend fand eine Brifung uber dad Gelernte und Gelejene ftatt, im Beifein ded 
afecten oder eines flellvertretenden Lehrers, der keine Stunden in der Claſſe gibt. 
er Prafect eyaminirte, unterftupt vom Glaffentebrer. Wile gwei Monate erfolgte eine 
Here Prufung mit Belohnung durch allerhand Titel und Eleine Geſchenke, jährlich 
e gtofe Prifung, guerft vor Prafect und Lehrern, dann vor dem Publicum. Seder 
wefende darf craminiren; es werden jedod gedrudte Biuchlein vertheilt, worin die 
tatteten Fragen verjeidynet find, fo wie die Ramen der Schuler (in mittleren und 


* Mibrend meines Aufenthalts yu Nom im April 1848 wurde die Unftalt nur 
ich Die Bürgerwehr vor Zerſtörung bewabhrt. Der beauffidtigende, dort wobnende 
xdinal hatte den Schilern dag Tragen der italieniſchen Tricolore verboten und cinem 
hüler folded Band abgeriffen. Maueranſchläge forderten fogleidy dazu auf, die Woh— 
mtg des Gardinalé, d. h. die UAnftalt felbjt, gu gerjtdren, und Menſchenmaſſen fanden 
> and wirflid dazu cin. 
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oberen Claſſen mit dem Pradicat Herr), endlidh die, welche auf Aufforderung dele 
miren und Reden halten finnen. Da werden dann felbfigemadte lateiniſche Geditte, 
lateiniſche und italicnifde Briefe und Undered vorgetragen, den beſten Schülern zeb 
bene und filberne Medaillen und Bücher ertheilt oder ehrende Ermahnung. Alle B 
lohnten werden auf einer Tafel vergeichnet, und diefe wird im Hauptfaal aufgedinst 
Rad der Jahresprüfung finden die Berfepungen flatt; denn der Curſus ift bere! 
jabrig. 

Die guverliffigften und tudtigften Sdhiler werden gum Cenfor und Secretar y 
macht und gu Decurionen, d. h. qu Aufſehern aber zehn Mitſchüler, die fie jew 
Morgen überhören müſſen. Das Zeugniß dariiber fchreiben fie auf vom Leber cher 
Ubergebene Zettel, decurie genannt. Shr Zeugniß controlirt der Lehrer Dann und mgm 
burd Fragen, die er felbft an Cingelne richtet. Die Decurionen haben auch die fee 
lichen Urbeiten abzunehmen, auf ibre Gauberfeit und Vollſtändigkeit gu feben und | 
dem Lehrer gu iibergeben. Sie felbft find in der Regel von ſchriftlichen Arbeiter bi 
freit. Endlich müſſen fie auf dag Betragen und alle Meugerungen ihrer zehn Pia 
befoblenen achten und davon genaue heimliche Angeige machen. Da ihnen dies A 
firengften Pflidt gemacht wird, fo fommt es, daß die Lehrer febr genau the a 
Anfichten der Schiller unterrichtet find, und fie haben diefelben dann bei der Bed 
gang in ihrer Hand. Zur Beidte aber werden alle Schuler allmonatlich gefubu. { 
Meffe täglich, von jedem Claffentebrer. Morgens und Abends werden jedesmal & 
Webete gefagt, aud fonft Andachtsübungen an den Unterridht angefniipft, z. B. Ms 
Perfertigung lateinifder Gedichte gu Ehren der Heiligen. — Ctwa von der Lehre A 
weidende Meugerungen in Bortragen oder bei Disputationen werden mit aller Gratl 
getadelt, oft hart beftraft; beforgt man, daß fie Unflang finden, fo greift fie der Lal 
mit aller Kraft der geübten Dialeltif, des ausgebildeteren Geiſtes an oder jet 
ins Lächerliche. 

Wie die Belohnungen meift in Auszeidhnungen beftehen, fo find die Strafer | 
nur Ehrenftrafen. Es werden ndmlicd alle Claffen bis auf die zwei oberfien on # 
fange ded Jahrescurſus (im November) nach der erften ſchriftlichen Arbeit ix 
Halften getheilt, fo daß fic) immer je zwei Schüler in Kenntniſſen gleichſtehen 
befferen baben gewifje Titel und Würden, um weldhe nun durd die Leiftunge 
kämpft wird. 

Im Collegio romano gibt es fiir die drei unterften Glaffen folgende Titel: 
manorum Imperator, Legatus, Tribunus militum, Prefectus equitum, Pre 
sociorum, Centurio triariorum, principum, hastatoram, velitum, Decario equ 
aquilifer, draconarius. uf der andern Seite ftehen: Carthaginiensium Im 
Legatus Maurorum. Chiliarchus Afroram, Prefectus equitum Numidicoram. 
fectus Macedonum. Ductor aciei punicw prime bié quarte. Decario 
Signifer I, Il. Die wbrigen Schüler find einfache milites. Nun finden poviad 
chentlid), auf Berlangen von Schülern aud) ſonſt, fogenannte provoche, G2 
derungen, ſtatt, d. h. der Schüler legt einem anderen, der einen höhrin — 
Ftagen vor oder läßt ihn etwas in der Claſſe Geleſenes überſezen, oder 
dem anderen vom Lehrer die Aufgabe gu einem lateiniſchen Diſtichen deagall 
geben und fieht nun, wer ed guerft fertig hat. Macht es der Geforderte fall uñ 
verbeffert ihn der Fordernde richtig, fo nimmt dieſer dic Stelle bes andera ae 
finnen aber aud) die beiden Parteien gufammen gegen cinander Mrieg filme, 
in der Regel alle zwei Monate geſchieht. Dann fordert Ciner einen Gena ache 
beftimmte Anzahl von Siegen heraus, welde der ſämmtlich gewinnt, welder oe © 
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igchindigten Ungahl won Fragen die meiften ridtig beantwortet. Hundert folder 
iege gehören dazu, die Gegenpartei aus dem Felde gu ſchlagen, d. h. man mug 
rh tichtige Untworten zwei Fabnen erbeuten, die je 25 Siegen gleichgelten, eine 
ephae und eine pappene vergoldete Krone gu je 15 Siegen, und zwei Tafeln mit 
iegedinfchriften gu je 10 Siegen. Hat eine Partei all dieß gewonnen, fo sieht fie 
it ten Inſignien geſchmückt, mit Krone und Bannern durch die Schule. Die Namen 
t Sieger werden auf eine Tafel gefdrieben und fo bis gum nadften Kampf an der 
and bed Prafectengimmers oder des Hauptfaaled aufgehangt. 

Jn der Humanitatdclaffe, die etwa unferer Obertertia und Unterfecunda entfpridt, 
mpfen die Schüler, in adht Parteien eines Wagenrennens eingetheilt, alé princeps 
> selecti curruum agitatores factionis albatw, russate, venetæ, prasine u. ſ. w., 
ter Glaffe der Rhetorif, etwa unferer Oberfecunda, alg Tusculane und Formianzy 
ademie# princeps , a secretis, a consiliis, censores, legum custodes, und alé 
ve parrhasia und heliconiw custos, procustodes, a secretis, censores und 
liege. Go ift e¢ auch, nur mit Ubweidhung von wenigen Titeln, in Neapel. Feder 
duler bat fein befondered Abzeichen. 

In S. Apollinare, dem zweiten Gymnafium Roms, werden den erften Montag 
Schuljahre die Schüler nad dem lateinifden Aufſatz cingetheilt in den princeps 
incipum , Senatus, juventutis mit rothen Patenten uber die Ernennung gu ibrer 
litte; dann folgen drei principes designati mit weifen Patenten, die principes 
jorum und minorum gentium primi ordinis prime not# und fo fort. Die, welche 
‘ih gut gearbeitet baben, lofen um die Wiirde. Bon nun an fann cin Schuler beim 
hreiben, beſonders der lateiniſchen Auffage, die gweimal monatlich gemadt werden, 
ten bober bezeichneten fordern, d. h. wer beffer geſchrieben, erhalt die höhere Würde. 
it cin Schüler drei rothe Patente erfampft, fo erhalt er einen erhabeneren Plag als 
clator designatus, dann tweiter alg Dictator, Dictator maximus, Dictator perpe- 
us. Als folder ift er dann vom Eramen befreit. 

Sum Theil ſchließen ſich aud hieran die Strafen. Wer eine Arbeit feblen läßt, 
tliert einen Sieg; beim fiinften Mal wird er von feinem princeps vorgefordert, 
im ſechſten Mal ins Gril gefhidt, d. h. ex erhalt einen Strafplap und darf nist 
thr an den provoche theilnebmen. — Gonftige Strafen beftehen in Strafarbeiten, 
ngem Snieen und Underem, 3. B. dem Beleen eines Kreuzes vor verfame 
titer Claſſe. Freiheitéftrafen finden fid) nur bei Alumnen, forperliche Züchtigung 
it nicht. 

Die Schüler werden überhaupt ſehr freundlid) behandelt, und twenn fie ibre Aufe 
de nur einigermaßen finnen, gelobt. Getadelt werden fie felten. Sn S. Apollinare 
then wöchentlich den guten Schiilern Lobsettel nad) Haufe mitgegeben. Wer 300 
ati hat, d. h. fo viele Beweife von Fleiß gegeben hat, befommt aud einen Lob- 
i. um die nicht befonderd fähigen, aber fleifigen Schüler dod) aud) gu berück— 
tigen. 

Schon hierin zeigt fic) die den Staliencrn cigene Hochſchätzung des Talents, ihre 
Cingfhigung des bloßen Fleißes. Gebildete Manner verlachen dag deutſche Sigs 
Tmogen, und rühmen felbfigefalig, daß fie alles durch ihren genio erreichen. So⸗ 
Mn möchte wohl feine Nation fo empfindlid gegen Tadel fein. Aud) im gefelligen 
OD wiſſenſchaftlichen Verkeht loben fic Alles, mennen Niemand ohne ein rubmendes 
eiport, verlangen aber auc, daß man fie nicht tadle. Ich weiß nidt, ob dad die 
elge jener Erziehungsart iſt, oder umgelehrt. Zugleich muß id) aber bemerken, daß, 
nie Die Manner, fo auch ſchon die Knaben durchgängig ſeht gute Manieren haben. 


— 
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Das ſchiebe ich in der That auf die feine Weife, mit der fie ſchon in dex Rindbeit 
bebandelt werden. 

Bur Aufmunterung dienen ferner die fogenannten Afademieen. Wn Tagen, ds 
Heiligen oder der Erinnerung gewiffer Ereiqniffe geweiht find, finden Declamaticnn 
und Reden ftatt; es werden von den Schülern gefertigte lateiniſche und ttaltenrjds 
Gedichte vorgelegt. Der Rector und cin und der andere Altere Lehrer find jededma 
dabei. Einer folchen Feier habe ich in der mittleren grammatifden Claffe ded Colles 
romano (etwa Untertertia) mit beigewohnt. Es war ein Feft der Jungfrau. Shr Bis 
fonft verbangt, war enthillt, ein Altar davor bergerichtet, glänzend mit Keren a 
leuchtet. Ulle Schüler hatten einige Strophen Petrarda’s an die Jungfrau im iota 
nifhe Berfe gebracht. Nad mebreren Gebeten, auf den Knieen gefpreden, las 
Petrarha’s Gedicht, andere die Ueherfepung vor. Diefe war mit großem Gefihid 
macht; nur wenige Febler famen vor, vom Imperator der Carthager mit Leitich: 
verbeffert. Dann wurden die freiwilligen Arbeiten vorgetragen: lateinifche Gedidi: | 
Diſtichen und Herametern, cin lateiniſches Gebet in Proja, cin italieniſches 
alles an die Jungfrau Maria gerichtet. Die Knaben declamirten mit dem den | 
lienern eigenen Pathos, mit dem fingenden und dod cinfirmigen Hervorbebea 
Cadengen, mit ftereothpen Bewegungen, dod wurde nichts getadelt. Aud Ger 
befannter Berfaffer wurden hergefagt, und felbft die Abſchrift irgend eines S 
oder ciner bezüglichen Stelle aus einem lateinifehen Rirchenvater mit Bufricder 
angenommen. Bet den erften Declamationen, beſonders wenn der Bortragende 
geſchrieen hatte, klatſchten die Schiller. Bor und nach dem Bortrage fapte der D 
mirende dem Prafecten die Hand. Am Schluſſe wurden unter die Schuler viele 
graphieen von Heiligenbildern, aud einige religidfe Bucher vertheilt; einen Lhe 
Holzſchnitt befamen alle iibrigen. Als der Prafect hinaugging, klatſchte die ganze 
Jn den oberen Claffen gefchieht dieß nach jeder Lection, fo wie ih es aud = 
Univerfitit zu Neapel erlebt habe. 

Den AUfademicen in den vier grammatifcen und der Humanitatécleffe ¢ 
in der der Rbetorif und der Philoſophie die Disputiribungen. Es werden wi 
zweimal Theſen aufgeftellt, lateiniſch angegriffen und vertheidigt. Sie fniipfen fic mal 
an Borgetragenes. Sn der philoſophiſchen Claffe, beſonders aber in der thecicaiiee 
werden manchmal gang abftrufe Fragen abgehandelt, 3. B. über den Charalter da 
Beiligen Sofeph, von dem man dod fo wenig weif, aber den Grad einer beftimaia 
Siinde, Uber fchwierige Puncte der Moral. Die Zobglinge halten mehr abwedpicis? 
Reden, als daß fie dialektiſch Einwürfe widerlegten. Dieß aber bleibt auch dic Dig 
tirart der Manner. Cin fofratifthes Geſpräch halten fie nicht aus. Doc tragen al 
dieſe Redeübungen gu der Redefertigheit bei, welche die Ftaliener überhaupt augyeigud 
Was fie gelernt haben, fonnen fie aud mit Lecichtigfeit anwenden. ! 

Ich fomme nun auf den eigentlichen Lehrplan. Wie italienifden Gumnaies 
haben eine untere, mittlere und höhere grammatiſche Claffe. Die unterfte heißt Me eclte 
und ift im Collegio romano und dem Sefuitengomnafium in Neapel in zwei ordiaet 
getheilt. Hier wird nur Leſen, Sdhreiben, Kenntniß der religidfen Hauptlebten asd da 
Species vorausgeſetzt. Wuf die cl. gramm. tertia oder suprema folgt die cd. hum 
nitatis, dann die rhetorice , endlid) die cl. philosophia. Ueberall ijt der Geri 
jabrig, nur in der philofophifchen zweijährig. Das Schuljabr beginnt am YAnfange dF 
Movember. Kleineren Gymnaſieen feblt die philofophifche Claffe; es müſſen dawn alle 
die ftudiren, auf der Univerfitit einen zweijährigen philoſophiſchen Curſus durchmachen 
Auch da fragt der Docent, lapt dberfegen und analyfiren. Das Collegio romano eb 













47 


bad neapolitaniſche Jefuitenghmnafium erfepen für die Theologen aud nod die 
erfitat, indem fie cine voliftandig befegte theologifthe Facultat haben, mit gleichen 
en wie Die Univerfitaten. Die Studenten tragen lila Pricfterfleider und dreiedige 
mit aufgebogenen Krämpen. Der Curfus ift vierjahrig. 
Die Hauptferien der Gymnafien find in Neapel von Ende September bid Anz 
Rovember, in Rom von Mitte Auguft bid 2. November; auf der Univerfitat gu 
20. Juli bid 5. November, gu Bologna 27. Suni bid 5. November, gu Neapel 
Juni bid 5. November, fo dah die Lehrgcit hier nod den octonis Idibus ded 
3 entfprict. 
Den philofophifdhen Curfus miiffen ‘alle durchmachen, die gu ihrem Berufe die 
a, d. h. Ben Doctorgrad ndthig haben, nämlich die Theologen, Juriſten, Aerzte, 
itetten, Ingenieurs, Apothefer. Der Unterricht dauert ohne Zwiſchenzeit Bor: 
igé 24/7, Stunden, nur in der Claffe der Rhetorif 2 St., Nachmittags 14, St. 
5 ober 444, oder 4 an. (Bormittagd beginnt er in Neapel nach der italieniſchen 
Im November um 14 Uhr Morgens, im December und Januar um 144), 1. bid 
Februar um 14, 25. Gebruar bid 16. Mary um 131%, bid gum 11. April um 
» im Mai um 12, im Juni um 11Y,, bis 25. Uuguft um 12, bié gum 16. 
émber um 124%, vom 17. September um 13; in Rom im Allgemeinen um 9 oder 
nad unferer Ubr.) 
Wähtend derfelben ection wird Verſchiedenes vorgenommen, miindlided Ueber⸗ 
ly Grammeatif, ſchriftliche grammatiſche und metriſche Uebungen. Bei der Lectüre 
ept der Lehrer vor, macht die grammatifdhe Analyſe, conftruirt, und gibt dann 
ier Ueberſetzung den Gedanfengang. Auf das Gachliche wird faft gar nidt ein- 
higen. Alles, was der Lehrer vorgemadt, wiederholt dann der Schuler in der nads 
Stunde. Ebenſo wird die Selbftthatigfeit bei den Aufſähen gang unterdridt, 
b werden Ehricen oder Urbeiten (von hidftend 4 Seiten) nad) der Dispofition ded 
xd gemacht, und gwar aud dieje gewöhnlich nur ald Beiſpiele fur cine rhetoriſche 
a, alles lateinifdy, nur bier und da in den oberften Claſſen italieniſch. Sn allen 
jen werden lateinifthe Berfe gemadt, worin ed die Schüler wirklid gu einer ges 
in Meiſterſchaft bringen. Jn den nichtjeſuitiſchen Gymnaſien ift dieß fogar die 
ptſache, es wird danach geſetzt und verſetzt und Alles darauf hingeridtet. Jedenfallé 
ag cine gute Urt, felbft die Phantafie gu zügeln, die bei Den Stalienern ja beſon— 
lebbaft ift, und fie in ftereotope Formen cingugwangen, und die den Stalienern 
itliche Neigung gur Poefie fiir Staat und Kirche unſchädlich zu madden. 
Ferner wird auf den nichtjeſuitiſchen Gymnaſien Geographie gar nidt, von 
chichte nur Kirchengeſchichte getrieben. Auch auf den Jeſuitengymnaſien tritt beides 
j qurud. Sm Collegio romano und im Sefuitengymnafium in RNeapel gibt des 
mdenplan Dariiber an: 
dassis gramm. infimz secundi ordinis. Rom: Geographia elementaris. Neapel: 
Geographie generales notiones. 
Rom: Excerpta ab historia universali. Reapel: Hist. sacra veteris testa- 
menti. 
A. grawm. inf. primi ord, Rom: Geogr. ital. Neapel: Geogr. de regno Neapolit, 
Rom: Excerpta ab hist. univ. Meapel: Hist. antiqua usque ad Roma 
initia. 
Cl. gramm. media, Rom: Geogr. de Europa {sic!). Neapel: Geogr. de Italia. 
Rom: Exc. ab hist. univ. Neapel: Hist. a fundatione Rome ad romanog 


imperatores, 
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In Rom dient fiir die beiden unterften Claffen die Bearbeitung ded Wloaro bon 
D. Ferd. Porretti, dffentlidhem Lehrer in Padua, werbeffert und wieder geneuer 
auf Ulvaro zurückgeführt vom Priefter Luigi Portelli, früherem Profeffor ver 
Humanitat (d. h. Ordinarius pon Unterfecunda) am Collegio romano, 3te Yuil, 
1843, 250 ©. ff. 8. Der Gang ift folgender. Was heißt Grammatif? Trattato I, 
»Ginleitung in die Grammatik“ mit dem Wefentlidften aus der Formentebre. Ange: 
bangt find Fragen uber dad Borgetragene. Zuſammen 40 fleine Seiten. Trattato II, 
»Gonftruction der Verba activa, passiva, neutra, communia, deponentia und im- 
personaliac enthalt zunächſt das Wichtigſte der Cafustebre, dann die unregelmafigen 
Verba voliftindiger als in Tratt. 1, aber mit Ausſchluß der feltenen. Go weit fiir dec 
erften ordo. Der zweite beginnt dann mit Tratt. If: costruzione de’ nomi e pro- 
nomi, Tratt, IV: costr. comune de’ verbi, d. 6. Conftruction auf die Frage we 
und wohin, uber Zufügung und Auslaffung der Prapofitiontn, d. h. die Lehre ver 
den Prapofitionen und ein Theil der Cafuslehre, 3. B. die der Stddtenamen. Dana 
dativus communis (>. 6. commodi), accus. und abl. temporis und loci, abl. ad 
sol., abl. instrum., cause, modi und der Begleitung. Der Abſchnitt bebandelt alfe 
dag von der Cafusiehre, wad nidt von der Natur eingelner Zeitwoͤrter abbangig iz 
Es folgt die Moduslehre, gufammen mit der Bildung der hergehörigen Formen, 3. 8. 
ded unregelmafigen partic. fut. act. Allerdings cine fonderbare Anordnung ! 

Tratt. V. Prapofitionen (ausführlicher alé in IV) Adverbia, Jnterjectionen (a 
dieſer Reihenfolge), Gonjunctionen. Sehr fury. Bids hieher führt die gweite Claffe. 

Appendix. Syntaxis figurata. Cap. 1. 1. Soleecismus. 2. Constructio figurata: 
a) Enallage. b) Eclipsis. c) Zeugma. d) Syllepsis. e) Prolepsis. f) Archaismns. 
g) Hellenismus. Alles ſehr fury. Cap. II. dell’ orazione oscura. Perissologia. Syz- 
chysis. Hyperbaton. Anastrophe. Tmesis. Parenthesis. Cap. III. dell’ orazione 
disadorna. Aischrologia. Cacophonia. Tapeinosis. Macrologia. Tautologia. — 
Ueberall find Beifpiele aus lateinifthen Schriftſtellern beigefügt. Cin anderer Anbar 
(52 S.) bebandelt die alte Orthographie, die alten Cigennamen, den römiſchen Ro 
lender; nod ein anderer erflart die Sachen, die in den Beifpielen der Grammar! 
berührt find, um fo fonft auf der Schule nicht gelehrte Gegenftande eingupragen, d.¢ 
einige Brofamen aus Geſchichte, Alterthiimern, Litteraturgeſchichte der Griechen uz? 
Romer, etwas Weniges von Geographic. 9. B. s. v. Aeneas ift auf 144 S. tie 
Altefte rimifche Gefchichte ergablt, s. v. Pompejus die kurze Gefchichte feiner Feit 
Andere Artifel: Verres. Carthago mit einigen Jahreszahlen. Römiſche Kénige — 
Genat. — UAnflagen (de ambitu, peculatu, majestate, repetundis). — Staatéamia 
der Romer. — Ingenui, servi, liberti, bulla prwtexta. — Griechiſches Geld. — 
Themiftofles. Plato. Demofthenes. Ovid. Sicilien. Benedig. Padua. Bei den italiere 
fhen Stadten fommt hie und da ein wenig aus ihrer neueren Geſchichte vor. 

Die Regeln der Grammatif werden in der Stunde gelefen, gur nächſten Stuwk 
mit den lateiniſchen Beifpielen auswendig gelernt. Die täglichen Ueberfepungen ast 
dem Stalienifchen ing Lateinifde verbeffern die Decurionen, eingelne zuweilen bet 
Lehrer in der Claffe. Nimmt er die Urbeiten nad Hauſe mit, fo gibt ex fie ma 
zurück, fondern bebalt fie gum Nachweis iiber die Fortſchritte der Schiller und liek 
nur die richtige Ueberfepung in der Claſſe vor. 

Phadrus cum notis variorum et emendationibus Aloisii Portelli. In us. scbel | 
Rome Ed. 3. 1832. Kurze lateinifde erflirende Anmerfungen. Anbang Lateiniſche 
Redensarten ing Italieniſche überſetzt, in alphabetiſcher Ordnung. | 

Cic. epp. select, libri IV, multa Jitura coercuit Al. Portelli, Gregoriana us 


rsitatis professor. Romm#m 1828 u. d. Nur hie und da Anmerfungen. Bon den 
zeſten Briefen und cingelnen Gagen geben fie gu grdpferen und ſchwereren über. 
e erften find VI, 16. XIV, 9. 13. 8. 10; Die letzten IX, 14. V, 21. XV, 21, — 
eh file Die beiden unterften Claffen. Sn der mittleren Grammatifalclaffe wird eine 
iégabe fammtlicher Briefe Cicero's von demfelben Portelli gebraucht. Gn diefer 
affe werden in Profa umgefepte BVerfe wieder gu Berfen gemacht, leichte Gedanten, 
8 Herametern wberfept, in lateinifche Berfe zurücküberſeßzt. Gn der oberften Gram: 
itifatclaffe wird Profodie und Metrif nad einem 184 S. langen Lehrbuche, ebenfalls 
n Portelli, ausführlich bebandelt. Bur Uebung werden täglich gu Hauſe Ueber 
jungen aué dem Stalienifchen in lateinifthe Berfe oder felbftandige lateiniſche Ge: 
hte gemacht. Die hier gelefenen Sdriften Cicero's de officiis, Cato major, Lælius, 
radoxa enthalt eine Ausgabe ad modum Minelli (3te Uufl. Rome aucta ad 
emplum Lipsiense anni 1829). — Cornelius Nepos ed. Portelli. Romw# 1834 ijt 
t ausführlichen gefchidtliden und grammatiſchen Unmerfungen in italieniſcher 
stache und einem fadliden Anhange verfeben, der in jedem Urtifel möglichſt viel 
8 Gejhidte und Alterthimern zuſammenzufaſſen fudt. Bon Ovid werden die Schrife 
in Diftichen, befonders die Triftia und Briefe aus Pontus geleſen. Alles Gelefene 
td jum folgenden Tage auswendig gelernt. 

Jn der Humanitatéclaffe fallen auf die Bormittage Cicero's Reden und Pflichten, 
nn Diefe nicht in der folgenden Claffe gelefen werden, feine epp. ad fam. cinmal, 
biué oder Cäſars Biirgerfrieg oder Salluſt cinmal; Abends die Didter. 

Wo griechiſch uberhaupt getrieben wird, wird meiſt nur das neue Teftament ge 
m, an bem zugleich die Formen eingeübt werden. So war es aud) im rdmifden 
minar. Jn den Jeſuitenſchulen ſteht ed etwas beffer damit. Jn der Humanitätsclaſſe 
rd eine Anthologie gebraucht, in det fich Die oben angegebenen Schriften befinden: 
xr, or, paren., Xen. Cyrop., Anacr. od. sel. Das Griechiſche wird der Aus: 
tadhe der heutigen Griechen gemäß gelefen. — Durchgenommen wird: de arte rhe- 
rica libri V, lectissimis yeterum auclorum e#tatis aurew perpetuisque exemplis 
ustravit D. de Colonia. Acc. etiam instilutiones poéticm auct. Joh. Juvencio. 
me 1829. 

Jn dex Claffe der Rhetorik werden die oben bezeichneten griehifthen Schriftſtellet 
mmerlid) erflart, jede Form vom Lehter genau analyfirt und, wo fie abweicht, in 
n attifchen Dialeft umgefept. Hie und da wird auf die rhetorifde oder poetiſche 
dinheit einer Stelle hingemiefen, aber nur in äußerlicher Begiebung, in Betreff von 
‘open und Yiguren. — Bon lateinifdhen Sdhriftftellern werden folgende Ausgaben 
traudt: Caesar ed. Cellarius. Bononiw 1828. Ovid. c. nott. Minelli. Horat. c. 
tl. Juvencit e soc. Jesu, mit lateiniſchen erflarenden Unmerfungen, die gum Theil 
‘ifalifder Natur find, 3. B. vexat contristat, Livor est color pallidum inter et 
nguinolentum. Gie enthalten viele Conftructionen und Paraphrafen; die gee 
ichtlichen Anmerfungen find fehr einfach, 3. B. Mia erat mater Numitoris, 
. Flor. I. 4. 

In die Ulumnate der Jeſuiten cingudringen ijt ſehr ſchwierig. Die Ziglinge 
erden vor jeder Berührung mit Nidtjefuiten miglihft gewahrt. Das Cine nur möchte 
Jerwähnen, als eigenthiimliden Beleg fiir dad weite Gewiffen ded Ordens, daß in 
tapel im Gymnafium gegen weltliche Bergniigungen Auffape gemadht und Dispur 
tionen gefiibrt werden, im Ulumnat aber Tange und Fechtſäle find, nebjt einem 
when Reithofe. Da namlid das dortige Alumnat der Gefuiten befonders Adlige anz 
loden fucht und febr voriviegend von ihnen benugt wird, fo gibt man dem jungen 
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Mann auch cine adlige Ersichung, während man gu dem Reit=, Tang: und gcht 
unterricht die Crternen nicht zuläßt. 

Sh habe mid) im Bisherigen hauptſächlich auf zwei Unftalten beſchränkt, de al 
bie gelebrteften Staliens gelten. Gie werden cin Bild fur die ubrigen gewähten, be 
in manden Begiehungen hinter ihnen zurückſtehen. Ich knüpfe indeß nod tinzen 
Bemerkungen uber die übrigen Gymnaſien an, wobei ih nur Teskanag übergehe 
worüber id) einen beſondern Aufſatz des Candidaten Siedel, welcher ſich linge 
Beit in Tostana aufgehalten bat, mitgebracht habe. Ich gebe nur gu bedenken, dak 
wenn Herr Giedel manches gu ſchwarz gemalt gu haben ſcheint, fic) das Beffere dog 
nidt ſowohl durch die Ginridtungen, als dDurd die natürlichen Anlagen der Toetana 
gebildet haben möchte. Dian findet in feiner Stadt Italiens fo viele gebildete au 
wie in Floreng. Dod treiben die Toskanen Vieles felbftandig nach der Sault 
befonders die Udvocaten und Aerzte, theilé wahrend, theilé nad dem Univerfitatédejud: 
viele erfepen 3. B. den Mangel des griechifchen Unterrichts, den fie auf der Untwerfü 
hören, mwobei ed freilid) auf und einen feltjamen Eindruck macht, wenn wir de Se 
denten dem Profeffor ruatm auffagen hören. Selbft der gemeine Mann hat in 2% 
fana uber Geographiſches weit richtigere Borftelungen, alé im übrigen Stalien, ut 
liber Kunftgegenftinde cin geiibtereds Urtheil, als viele deulſche Gelehrte. Den abriget 
Stalienern freilid) geht der Ginn fiir Runft, wie aud meift der fur Naturſchönde 
gänzlich ab. 

Ich betradte gunadft die Gymnafien der Lombardei und Venedigs. Mit xe 
Unterricht in Geographie und Geſchichte ift ed hier etwas beffer alg im übrigen Je 
lien, jedoch beſchränkt er fic) auch hier nur auf das Wichtigſte der alten Geidide 
und auf die Geſchichte und Geographic des dfterreidhifthen Raiferftaated. Dad Gre 
hifde wird in der mittleren Grammatifalclaffe angefangen, ift aber nur fir tenia 
Aergte und Theologen verpflichtend. Es geht durch drei Claffen. Feder Anfialt fat 
ein Snfpector vor, welcher unter dem Governo fteht (ju Mailand und Benedig). Unis 
bem Inſpector ftebt der Rector. Die Profefforen erhalten 600—2000 Fi. (Sdullehe 
350—600 Fl.). Ihre Anftellung findet durch Concurs vor einer Prufungécommilfe 
mit Beftatigung der Regicrung ftatt. Neben den Hffentliden Gomnafien, die alle Raw 
und Regierungsbaumeifter befudt haben müſſen, ſtehen Privatgymnaſien, we ™ 
Gepriifte Lehrer unterridten und unter ſolchen, die in einer dex vier Facultdten fia 
ren und die Erlaubniß gur Ausubung ihres Faches im Staate erhalten wells, 
von künftigen Udvocaten beſucht werden dürſen. Die Schiller find zugleich in a 
Liften eines dffentlichen Gymnaſii cingetragen, werden dort eraminirt und jabs 
jährlich 4 Fl. an dasfelbe. Wenn bei diefen gropen Privilegien der öffentlichen Gre 
nafien, dic ja den Unterricht umfonft geben, dod) die Privatgymnafien beſtehen He 
nen und 1837, 3. B. nad v. Raumerd Briefen über Stalien (1 S. 207), 1* 
Schiller zählten, wabrend die 10 faiferlichen mit 96 Lehrern 2865 Shiller, die § d 
Gemeinen 1291 Schiller hatten, fo müſſen dod) die Hffentliden Manches zu wünſte 
übrig laffen. — Die Gymnafien find gum Theil mit Alumnaten verbunden uad BM 
cinen ſechsjährigen Curfus. Die biſchöflichen Seminarien, eines in jedem Spreng 
bilden nur finftige Theclogen aus; der Biſchof fiellt die Lehrer an, mug jerod a 
Regierung deren Fähigkeit nachweiſen. Das Seminar yu Maitland hatte vor dem Krist 
gegen 400 Schiller durchſchnittlich Raumer gibt dag zu Crema fiir 1837 mil h 
Schülern an. Den Gymnafialcurfus fepen 7 faiferliche Lnceen und ein fiadrifder # 
Lodi, mit zweijährigem Curfus, fur Mediciner, Suriften und Theologen fert, 8 bijdit 
liche flit Theologen bei den Seminarien. Allgemeine und Fachgegenſtände werden 7 
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clehtt; nicht alle Collegia find verbindlid. Die Zöglinge diirfen Theater, Balle, alle 
ffentlichen Orte nur mit befonderer Erlaubniß befuchen, feine Romane lefen, nicht 
ad Converfationéleriton benugen. — Dod fann man, ftatt cin Lyceum gu beſuchen, 
ud einen entfprechenden Curſus auf der Univerfitdt durchmachen. 

Jn Piemont war bis vor wenigen Jahren aller Unterridt in den Handen der 
teiniten, Barnabiten und fratelli ignorantili, welde mit den Sefuiten in naber Bers 
indung fteben. Es wurde Bors und Nachmittag eine Stunde langer gelebrt alé im 
Buden, ndmlid) Bormittags 31/4, Nachmittags 2'/, Stunden. Diefe 2 Stunden wurs 
en auf Religion verwandt. Dafiir war eigens an jeder Unftalt ein Direttore spiri- 
vale angeſtellt, Der neben dem oft wedfelnden eigentlichen Prefetto (Director) ftand, 
nd unter deffen Mufficht Morgens eine geiftlidhe Vorleſung, zwei geiſtliche Geſänge, 
le Meffe, die Litanei der Heil. Jungfrau, geiſtlicher Unterricht, ein Pfalm, dad Gebet 
lit den Konig, Nachmittags eine geiſtliche Borlefung, Gefang, Gebete, Katechismus— 
ttlatung vorgetragen wurden. Kein Lehrer durfte etwas ohne Cenfur des Oberſchul⸗ 
ollegd und der Regierung druden laffen. (S. Raumer Stalien J. 309.) Seit 1848 
ft bag gangliche Ucbergemicht der geiftlichen Uebungen entfernt. Als die revolutionaren 
xwegungen in Stalien begannen, gab die spada dell’ Italia, wie man Garl Albert 
annte, ein ſehr verbefferted Unterridhtégefep, das Dem Franzöſiſchen nachgebildet ift 
nd befonderd die Mutterfpradhe gu Grunde legt. Es verkürzt die lateiniſchen Stunden, 
crückſichtigt aber Griechiſch, Geographie und Geſchichte nicht mehr alé dad friibere. 
Die oberfte Unterrichtébehdrde gu Turin (magistrato di riforma genannt) bat Unters 
idtébehdrden in den verfchiedenen Theilen des Landes unter ſich. Fur alle Lebrer find 
irifungen eingeführt; Weltlide werden gegen Geiftlide nicht mebr guriidgefept. Dod 
ind bie Gebalte nod) immer fo ſchlecht wie früher, 750—1200 Fr., dic Penfion nie 
ber 750 Fr. — Gelefen wird dort unter Anderm Thomas Aquinas de imitatione 
christi. 

Es verſteht ſich übrigens, daß in den Schulen nicht in den Dialeften unterridtet 
rtd, alfo nicht piemontefifd, genucfifh, lombardifd, venetianiſch, neapolitanifd, 
alabrefifey — faft eben fo viele befondere Spradhen —, fondern im guten Stalienifc, 
\b. in der toskaniſchen Sprade, ohne die garftigen Unarten der toskaniſchen Ausſprache. 

Bei der Unjulanglichfeit der Gymnaſien, wie wir fie im Ganzen gefunden haber, 
elfen fid) die vermögenden Italiener meift durch Haudlehrer, durchgängig Priefter, 
um Theil aber recht gelebrte Priefter. Gn den grofen Familien pflegt cin folder fein 
anzes Leben feinem Zöglinge gu widmen und in chrenvoller Stellung bis ju feinem 
‘obe im Haufe gu bleiben. Sie müſſen freilich keine fldrenden Gefelljdhafter fein. Bei 
tt Auflöſung ded Jeſuitenordens wurden mebhrere von den bedeutendften in furftlide 
uſet alé Erzieher aufgenommen, und umgingen fo dic Nothwendigkeit, auszuwan— 
eth. Im Franzöſiſchen laſſen faft alle Gebildeten ihre Sohne privatim unterrichten 
bie bet ung). Dann muß man die grofen natirliden Anlagen der Italiener in Anz 
Slag bringen, ihre leichte Faffungsgabe, die ihnen Manches von ſelbſt gewährt, was 
bit erſt erlernen müſſen. Einige frangdfifthe Broden hat aud dex gemeinfte Mann 
ufgeſchnappt, und nad kurzer Qeit der Uebung lernen fie cine fremde Sprache ge 
iufig. Unf den Schulen werden neuere Sprachen gar nicht getrieben; doch gum ge 
iufigen Spredyen werden die Schiller, wir miiffen ed uns geftehen, aud bei uns ohne 
Privathiilfe nicht geführt. Nur in der Lombardei wird in den feit 1838 eingeridteten 
lealfhulen iscuole tecniche) in 2 widentliden Stunden Franzöſiſch und Deutſch 
tlebrt für die, die ed freitwillig Iernen wollen. 

Endlich darf man nicht überſehen, daß jeded Bolt etwas Andered ſchätzt und das 
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ber erftrebt. Wie die Italiener Wes verachten, wad durch bloßen Fleiß erworten with, 
habe id) oben bemerft. Biel mehr, als der Deutſche, gibt er auf die Form, alé diue 
ſich der Formfinn, der die Ulten gu elaſſiſchen Bolfern machte, bei ihnen erbatien 
Anmuth der Bewegung, Stellung, Rede, gewählte Ausdrücke geben ihnen uber Ales 
Das erfte Lob eines Menſchen, den fie feben oder hören, ift: S un bel uomo, dee 
groͤßte Lob eined Buches, dag der Stil gut ift. Soll man fid alfo wundern, wena fe 
bei dex Ergichung fo auf dag Rhetorifche und auf Redefertigheit feben ? Gerade megee 
deffen, wad wir an ibnen tadein, verachten fie und. Sie halten uns fiir ſchwerfällig 
flr langfame Köpfe, die Unpraftifdes treiben und gu nichts Rechtem fommen, bac 
das Reden fchwer wird, deren Biidher ungeniefbar find. Sie bewundern die Leichtigle 
und Eleganz der Frangofen, halten fic) aber fiir griindlicher. Jedenfalls müſſen we 
pon den Stalienern nicht verlangen, wad fie ihrer Cigenthumlidfeit gemäß gar wit 
baben wollen! 
Floreng, im Juli 1848. Dr. Guftav Bolii. 


Das Unterrigtséwefen in Tostana. 
I, Die Unterridtsanftalten. 


Für den Unterricht wird geforgt: 1) durch Univerfitaten, deren ed zwei gilt: 
gu Pifa und Siena; 2) durd befondere Lehrkanzeln fir einzelne Zurie — 
der Wiſſenſchaft, entweder mit den Univerfitdten vereinigt oder einzeln beftetent: 
3) durch Collegien in Piſteja, Prato, Arezzo, Siena, Volterra, Montepulciars, 
Caftiglione Fiorentino; 4) durch Geminarien, die fich faftin allen Stadten finda 
wo cin Bifdof refidirt: in den ergbifchdfliden Gigen Florenz, Siena und Piſa at 
in den Didcefen Colle, St. Miniato, Arezzo, Cortona, Montepulciano, Chinft, a | 
Pienza, Maffa mit Populonia, Volterra, Mortigliana, Groffeto, Montalcine; & 
Fiefole find deren gwei, fo wie in der Didcefe Pijtoja und Prato; nur der Bide 
von Sovana und Pitigliano hat fein Seminar, und in Livorno begründet man a 
folded dadurch, daß man den biſchöflichen Stuhl vacant läßt und deffen Einkünfie ga 
den ndthigen Seminarfonds fammelt; — 5) durd) Communals oder Municipal: 
fhulen in allen Stadten, Fleden und grofern, gufammentiegenden und ummauret 
Dérfern (paesi murati); 6) durd) Privatſchulen in allen größern Stadten. H 
den Unterricht des weiblichen Geſchlechts forgen endlich) 7) entweder Klöſter fit 
weibliche Erziehung oder einzelne wenige Municipalfaulen in grfen 
Ortſchaften. 


U. Unterhalt und Beaufſichtigung. 


Die Univerſität von Piſa hängt gang von dex Regierung ab in Unterhalt a 
Aufſicht. Die von Siena aber ſteht wohl unter der Aufficht des Staates, erbilt M4 
aber durch feine Stiftungen und fann daher nicht verlegt werden. Die befondern keht 
fangeln find ſtets Stiftungen. Ihre Befepung gefchieht von der Familie ded Stet’: 
ift dieſe auggeftorben, fo geht dieß Recht auf den Staat wer. Auch die Gollegics 
find Stiftungen und erhalten ſich felbft. Der Staat hat die Beauffidtigung und & 
nennung auf Lebensseit. Gn Volterra und Cajtiglione Fiorentino aber, wo die 
gien in den Handen des Ordens delle scuole pie find, hangt die Emennung de 
Lehrer und die Leitung ded Gangen vom Ordensgenerale ab, umd dic Auffich de 
Regierung beſchränkt ſich nur darauf, daß der Miniſter oder ein Stellvertreter ben eh 
jaibrliden Eraminibus beiwohnt. Die Seminarien hängen in allen Dingen nur alee 
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rom Bifhof ab, Die Municipal: oer Communalfdulen find entweder Stiftungen 
der Werden von der Commune unterbalten. Da, wo der Orden delle scuole pie fie 
n Sanden hat, hangt alle Leitung der Inſtitute vom Ordensgenerale ab, und aud 
hier beftebt die Aufſicht der Negierung oder des Municipiums nur im Beiwobnen der 
dbriihen Gramina; fonft fteben fie unter dem Municipium, welded die Lehrer ernennt 
ind fie alle Drei Sabre abſetzen kann. Der Gebalt derjelben ift ſehr flein; ex belauft 
ih jährlich höchſtens auf 600 fr. Fré. in den größern Stddten und in den kleinen 
Riſchaften auf 225 Fré. Die Privatſchulen find vollfommen unabbhangig von aller 
(uffidt und Einmiſchung ded Staates oder irgend einer fiadtifden Bebdrde. Aud 
ann Sedermann, ein Handwerfer wie cin Gelebrter, etn Fremder wie ein Cinheimie 
det, folde Schulen errichten, und gwar wie er will. und lebren, wad er will, wobei 
t dburchaud feine Berpflidtung hat, der Behdrde irgend cine Meldung davon gu 
haden, Mit Ausnahme der Univerfitaten iff dag gange Unterridtéwefen in 
tn Handen der Geiftlidfeit. Aller Unterridt aber wird, aufer in den 
brivatjdhulen, überall unentgeltlid geleiftet. Die cberfte Behörde war friuber 
i¢ Superintendentur der Studien; jest ijt das Minifterium ves Unterrichts an deren 
Stelle getreten; ven ihm wird die Borlage eines neuen Geſetzes tiber dad gefammte 
Interridhtéwefen erwartet. Bid jest alfo beſchränkte fic) und beſchränkt ſich nod die 
anje Beauffichtigung des Unterrichts von Seiten der fladiifchen oder ſtaatlichen Bes 
drden auf Ernennung der Profefforen und Lehrer, wo diefelben nicht vom Orden der 
cuole pie oder von Stiftungen abbangen, und auf Beiwebnung der jährlichen Graz 
hina, Um Art und Weife des Unterrichts, um Gedeiben oder Berfall der Schulen, 
im Entwidlung over Rückſſchritt ded Unterrichtswefends kümmert fid) fein Menfd von 
oeiten der Bebdrden. Nur politiſch verdachtige Lebren oder grebe Irrthümer im Relie 
ioneunterricht finnen cine Ginmifchung der Behörden veranlaſſen, und auc diefe 
iin nur ftattfinden, wenn Semand die Anflage geftellt hat, webci der Bosheit und 
Setleumbdung natirlid) Thür und Thor gedffnet iff. 


WI. Difciplin. 


Alle Schulen find früh und Nachmittags gedffnet. Jin Ganzen wird jeden Tag 
Stunden lang Unterricht ertheilt, in den Collegien 5 Stunden. Die Zabl der Ferien 
i febr groß. Ulle Donnerftage bleibt die Schule gefdhloffen, aljo 52 Tage im Sabre. 
efte zählt man 84 im Sabre. Zu Weihnadten find 10 Tage Ferien, gum Carneval 
nd yu Oftern ebenfoviel, und vom 15. September bis jum 15. November iſt feine 
idhule, fo daß im Sabre gegen 200 Tage Fericn find. Alle Monate gehen 
le größern Schuler, die ber 14 und 15 Jabre alt find, cinmal zum Abendmahl und 
e fleinern zur Beichte. Alle Sonnabend Nachmittag jindet der Religionsunterridt 
att, und jeden Tag nad dem Bormittagsunterridt wohnen ſaͤmmtliche Schuler der 
Reffe bei. 


IV. Der Unterridt. 


Jn fleinern Ort{haften, die unter 400 Einwohner haben oder deren Bewobhner 
aſtteut find, befindet fid) feine Communalfthule. Daſelbſt leitet meiftentheils der 
Harrer Den Unterricht deter, die gu ibm gefdidt werden, oder irgend ein Handwerfer 
jacht den Schulmeifter. Lefen und Sdreiben, und aud dag nod ziemlich erbarmlich 
dlehtt, find die eingigen Gegenftande ded Unterridts. 

In allen größern Ortidaften aber befteht eine Communalſchule, und in den 
topen Stadten findet ſich eine in jedem Biertel, Dieſe werden nun eingetheilt in 
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hoͤhere und niedere Schulen. Jn lepteren wird nur untegridhtet in Vejen, Schteiben and 
Katechismus; in den erſteren fommt nod) Unterridt im ateinifden and cin wenlg 
Arithmetif hingu. Dok in den großen Stadten, wie namentlich in Floreny, der Arai’ 
ded Unterricht febr vicl weiter iff, werden wir fpater feben. 

Jn feiner Communalſchule — mit Ausnabme der größten Städte — find meh 
alg 3 Lehrer, von denen der unterfte im Lefen, Schreiben und Rechnen, dex zweitt 
in den Anfangsariinden der lateiniſchen Sprache und der dritte in den Claffitern um: 
terridtet. Oft hat eine ſolche Schule nur zwei und in vielen Ortfdaften nur einen 
Lebrer. Aufgenommen werden Alle, die fid) melden. Borfenntniffe find nicht nöthig, dod 
können dic Meiften ſchon ein wenig leſen, was thnen dabeim beigebradht worden iſt 

Da nun auf den Univerfitaten von denen, welche dafelbft fludiren wollen, me 
Kenntniß der lateiniſchen Sprache und der Arithmetik beim Gintrittseramen verlang 
wird, fo fann man unmittelbar von den Communalfdulen yur Univerſität übergehen 
Gewsbnlich aber befuchen diejenigen, welde fic) den höhern Studien widmen wolles, 
ein Collegium oder cin Seminarium, da ed durdhaus nicht nothwendig ift, dab Uk, 
die in cin Seminarium eintreten, gum geiftlichen Stande uberaeben. In den Gollegies 
aber wird Unterridt ertheilt im Lateinifchen und Stalienifthen, in Geometric unt 
Philofophie. Wn der Spike ftebt ein Rector, der, wie alle übtigen Lehrer, Priefer 
fein muß. Gin Hausmeifter fteht unter ihm und leitet Den materiellen Gang der Ba 
ftalt. Der unterfte Lehrer unterridtet in den Anfangsgründen der lateinifthen Sprade, 
ber naidftfolgende in der lateiniſchen Grammati€, der dritte in den leichten Claffitere, 
der vierte in der Rhetorik, d. b. in den höhern lateinifchen Claſſikern, der funfte ia 
der Bhilofophie und der fechste endlich in der Mathematif. Das Ftalienifche wird nidt 
befonderd betrieben, fondern nut nebenbei als dic Grundſprache bei allen Untertichtä 
fidvern. Alle Tage wird 5 Stunden Unterricht ertheilt: 3 Bormittags und 2 Rade 
mittagé. Die Bahl der Ferien ift eben fo groß wie in den Volksſchulen, d. h. von 
365 Tagen bleiben faum 150 Schultage ubrig. Jn den Gollegien aber gibt od fege 
nannte Erterni und Gnterni. Die Zahl der legtern ift die Uberwiegende, etwa 60—80, 
Sie jablen fir den Lebensunterhalt etwa 100 Frs. alljährlich. Der Befud der Cele— 
gien ift durchaus frei fiir alle Qandesfinder, und je nad dem Ruje, in welchem Re 
fiehen, baben fie größern oder fleinern Zulauf. 

Gn den Seminarien wird in denfelben Gegenftinden Unterricht ertheilt, wie im 
den Gollegien, nur fommt nod die Theologie hingu. Auch hier gibt ed Erterni md 
Interni. Die erfteren find diejenigen Seminariften, welche den Dienft in der Kirche 
au verricbten haben. Die Snterni oder Penfionati aber verridten keinen Mircendienit. 
Ulle aber tragen cin befondered geiftlides Kleid, das in langem, weitem, entwedert 
ſchwarzem oder violettem Talare und cinem breitrandrigen, an drei Seiten aufgeſtülp⸗ 
ten Hute beftebt. 

Beim Abgange auf die Univerfitdt findet in den CoNegien feine Prifung ſtatt 
Auf der Univerfitat aber befteht das Cintrittéeramen in oberflacdlider Priifung im 
Lateinifden und in der Geometric. Man läßt cin wenig in Birgil oder Horay über— 
fefen und cinige Probleme löſen. 

Unter den zwei Univerfititen in Pifa und Siena ift die erftere am vollſtändigtten 
organifitt. Gropfangler ift der Erzbiſchef. Fur jeden Wiſſenſchaftszweig ijt meiſt au 
1 Profeffor angeftellt. Die theologifde Facultat zählt 5 Profefforen (fir Degmatté, 
Kirchengeſchichte, Eregefe, Moraltheologie und orientalifdye Sprachen); die juriſtiſche 
Facultät zählt 7 Profefforen (fiir Ynftitutionen, canoniſches Recht, Pandeften, Crimb 
nalrecht); die medicinifche Facultat zählt 8 Profefforen (fur praktiſche Medicin, MMimez, 
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Anatomie, Phyfiologie und gerichtliche Medicin und Chirurgie); die philofophifthe 
Facultat endlich zaͤhlt 12 Profefforen (fiir Logit und Metaphyſik, griechiſche und latei— 
niſche Litteratut, italieniſche Beredfambeit, Aftronomie, theoretiſche und praktiſche 
Phyſik, Geometrie und Arithmetik, Algebra, angewandte Mathematik, Chemie und 
Naturwiſſenſchaften). Außerdem beſitzt fie alle wiſſenſchaftlichen Anſtalten und Samm— 
lungen, die fir cine Univerſität erſten Ranges nöthig find. Mit ihr hängt auch die 
mediciniſche Anſtalt in Florenz zuſammen, wo alle diejenigen, welche ihre theoretiſchen 
Studien der Medicin in Piſa mit dem Doctoratsexamen vollendet haben, noch mehrere 
Jahre hindurch praktiſche Studien verfolgen müſſen, ehe ihnen die ſelbſtändige Praxis 
verftattet wird. 

Aud in Siena ift dex Erzbiſchof Großkanzler der Univerfitat. Sn der theologiſchen 
und juriftifehen Facultät lehren 5, in der medicinifchen 7 und in der philoſophiſchen 
10 Profefforen. Damit ijt noc eine Kunſtſchule verbunden mit einem Oberinfpector, 
Director und Secretar und 7 Profeſſoren. 

€é bleiben uné nod die Privatfdhulen und Unterridtédanftalten fir Madchen 
iibrig. Grftere natürlich find auf das Mannigfaltigfte eingerictet, je nachdem der 
Director feinen Plan weiter oder enger gemacht. Der Unterricht aber, den die Madden 
in den wenigen Communalfdulen fur dad weibliche Geſchlecht (in Floreng 4) empfane 
gen, beſchränkt fic) auf Unterweifung im Lefen, Screiben, Naben und in der Religion, 
Im Uebrigen ift die Erziehung des weibliden Geſchlechts den Confervatorien anverz 
traut, d. h. Rlofteranftalten, die ſich der Erziehung der weiblihen Jugend widmen 
und nur durd den Namen und durch Aufnahme von Zoglingen von den Nonnenlloftern 
unterfcheiden, die feine Zöglinge aujnehmen dütfen. Bei ihnen wird Unterricht ertheilt 
in ber Religion, im Lefen, Schreiben, Arithmetik, Nahen, Stiden, Zeichnen, Tangen und 
in der Mufif. Jn Flerenz find 7 folde Confervatorien. Der Unterricht darin ift febr theuer. 
Der Geift aber, der in folden Klofteranftalten die Erziehung befeelt, ift gu befannt, als 
dap wir ihn weiter gu beſchreiben ndthig batten; er ift uberall ——— nur daß er 
in Stalien vielleicht auf der niedrigften Stufe ftebt. 


V. Die Sdhulen in Florenj. 


Wir betrachten diefelben in einem bejondern Abſchnitte, weil diefelben ſehr bee 
gteiflider Weife in vielen Stiden von dem abweichen, was im AUllgemeinen über dio 
andetn Unterridtsanftalten ded Großherzogthums vorher gefagt worden ijt. 

Auger einer grofen Anzahl von Privatſchulen, von denen wir nur di¢ proteftans 
tifthe Schule unter Pfarrer Binders Leitung als befonders ausgezeichnet erwabnen, 
Hblt die Hauptftart 4 Municipals oder Communalfdulen und 2 Collegien, die aber 
nur dem Namen nad Collegien find, eigentlid) aber vollftandiger crganifirte Commu— 
nalfhulen. Die 4 Communalfdulen haben jede 2 Lehrer und find gang auf diefelbe 
Urt cingerichtet, wie die Ubrigen Communalfdulen des Landed, nur mit dem Unters 
ſchiede, daß dex Unterriht beffer iff. Im Durchſchnitt zählt jede derfelben 80 Schiller, 

Bon den beiden Collegien ift das eine vollftandig, d. h. es werden in ihm alle Zweige 
der ſchönen und fogenannten exacten Wiffenfchaften gelehrt: Lateiniſch, Griechiſch, Italie— 
nif , Philofophie und alle Sweige der Mathematif und praktiſchen Wiſſenſchaften. Die 
Studien aber find in drei Claffen getheilt: in niedere, höhere und foldhe, die mehr dic exace 
ten Wiſſenſchaften betreffeu. Su der erften Claffe der Studien gehört Leſen, Screiben, Res 
ligion, niedere und höhere Urithmetit und italieniſche Spradye, und diefer Claffe widmen 
fidh diejenigen, welde in den Handel treten. Diejenigen, welde gu den höhern Studien 
auf det Univerfitdt übergehen wollen, treten aug diefer erſten Claffe in dic zweite, wo fie 
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in der lateinifchen Grammatif, Metrif, lateinifden Claffifern, lateiniſcher und itatie- 
nifher Stilibung, Rhetorif, Philofophie, Logit, Metaphyfil und Ethik untervideet 
werden. Sn die dritte Claffe von Studien gehört endlich der Unterricht in Geometric 
und Trigonometric, Ulgebra, Experimentalphyſik, Mechanik, Hydraulif, Aſtronemie 
Um alle diefe Curſe durchzumachen, find flir fabige und fleipige Schiller 9 Sabre ce 
forderlih. Diefe Unflalt sablt 1200 Zdglinge. Das gweite Collegium, mit ungefabr 
300 Zöglingen, unterſcheidet fid) nur durch wenige Unterridtégweige von den gewöhn⸗ 
lichen Municipalſchulen. Beide Unftalten find in den Handen des Ordens delle seuole 
- pie, denen die Stadt 2000 Seudi und dad Local, der Staat aber Abgabenfreibeit und 
Erlaubnif gum Betteln ertheilt. 

Diefer Orden wurde von Joſeph Calafangio, einem Spanier, im 16ten Faber: 
hundert geftiftet, mit Dem Swede, unentgeltliden Unterricht yu ertheilen und mament 
lid) auf moraliſche Gntwidlung der Jugend cinguwirfen (scuole pie). Frommigfeit 
alfo ijt das Sicl ibrer Unterridtdanfhauung, und yum Anziehungsmittel dient ibnes 
der Unterricht in den ubrigen Zweigen der Eryichungéfunft. Sie find alfo Nebenbubler 
der Sejuiten. Shr Orden ift ſehr gablreich. Sn Florenz allein zählt derfelbe Bret Klöſtet 
Uber ihnen feblen die Mittel und Talente, welche den Sefuitencrden fo grog unt 
mächtig gemadt. Leider zählt ex unter feinen Ordensgliedern viele durchaus unwiſſendt 
Menfden, fo daß darunter ihre Schulen febr leiden und im Ganzen bedeutend hinter 
denen zurückſtehen, welche von Weltgciftliden geleitet werden. Es ereignet fich nit 
felten, da unter den Profefforen der scuole pie Leute find, die faum ordemtlich leſer 
und ſchreiben fonnen. Zwiſchen der Weltgeiſtlichkeit und diefen vielfach privilegirtes 
Ordendgeiftliden befteht die größte Ciferfudt und Wbneigung. 


VI. Beurtheilung des Unterridtswefens in Toéfana. 


Die vortheilhafte Seite, welche das Unterrichtésfyftem in Todfana darbietet, ift dic 
Unentgeltlihfeit alles Unterridhts in den Volks- und hdheren Schulen; nur in de 
Privatidhulen und in den Confervatorien fir die weibliche Jugend wird der Unterridt 
bezahlt, und in den Collegien zahlen die Gnterni oder Penfionati nur eine ficine 
Summe fiir ihren Lebensunterhalt. Daher hat Niemand die geringfte Sdwieriafeit, 
feine Kinter in die beftchenden Anſtalten gu ſchicken. Ja, jeder Bater fann unbedingt 
verlangen, daß um ſeines ecingigen Kindes willen dic Schule vergrafert werde, wena 
fein Plag mehr fiir dasfelbe da iff. Dies aber ijt durchaus das einzige Gute, mai 
man von dem Unterridtefyftem in Tosfana fagen fann, Tadelnswürdiges aber fat 
dasjelbe in allen Beziehungen. 

Bor allen Dingen muß man fid wundern, daß man fo viele Jahrzehnte hindurd 
das Unterridhtdwefen ohne Aufficht von Seiten ded Staated laffen fonnte, da derſelbe 
ja untet feine beiligften Pplichten die Ucherwadhung und Ausbildung des Schulwejend 
tednen mug. Sn der That waren und find fammtlide Bildungéanftalten in Toéfana 
ohne alle Uuffidt, denn der Staat oder die ſtädtiſche Behdrde bekümmert fic jährlich 
nur ein Mal um die Schulen, bei Gelegenbeit der Eramina. Daf aber diefe, aug 
wenn fie gebdrig abgebalten werden, ſehr unfichere Mittel fiir Beurtheilumg cine 
Schule find, weif man ja durch vielfache Erfahrung. Was wollen aber Eramina 
elfen, auf welde fid) Lehrer und Schuler Monate lang fyftematijd vorbereiten, und 
bei denen am Ende Alles nur Sdhauftellung des Gedadtniffes ift? Was fann die 
Regierung aus ihnen lernen in Bezug auf den eigentlichen Beftand der Sule? Außer 
Diefen alljabrliden Eraminibus aber fommt das ganze übrige Jahr Riemand 
bon Seiten der Obrigkeitin die Anſtalt. 
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Gin anderer grofer Uehelftand ijt, daß das ganze Unterrichtsweſen ausſchließ⸗ 
lid dem geiſtlichen Stande anvertraut iff. Wie vicle tüchtige Köpfe werden daz 
burd) geradegu der Padagogie entyogen, da es ja nicht Jedermanns Sache ift, fid 
ben Gelübden und Regeln gu unterwerfen, unter welden der Geiftliche fteht! Und auf 
ber andern Seite — wie viele unfahige Menſchen werden dadurd beim Unterridte 
angemandt, wenn fie nur die Tonfur haben und das geiſtliche Gewand! Wer aber 
weiß, auf weld) ticfer Stufe der Bildung ein grofer Theil der italienifehen, alfo aud 
ber toekaniſchen Geiſtlichkeit ftebt, der wird fic nicht genug twundern finnen, daf aus 
diejen Schulen nidt lauter entſchiedene Dummköpfe bervorfommen, und man muß 
tingefteben, dah in den Stalienern ein grofer Schak von Anlagen und gefundem 
Menfhenverftand fteden muß, da fie fic), wenn fie aud dem Schulleben ing wirflide 
Leben cintreten, fo gefchidt, fo verftandig und fo gewandt in ibren verfchicdenen Rreifen 
zu benebmen wiffen. 

Das Allerſchlimmſte aber beim tosfanijden Unterrichtöſyſteme iff die Methode, 
welche man dabei anwendet. Cigentlid) fann gar nicht von Methode die Rede fein; 
ber ganze Unterricht ift cin erbärmlicher Schlendrian, denn auf Abkürzung der Wege 
und Mittel des Unterridts, um fo fdnel als möglich gum guten Biele gu fommen, 
denft Niemand. Wie man's vor 100 Jahren trie, treibt man’s heute aud) nod, und 
wehe bem, der an Ddiefer bequemen Weife etwas gu andern verfudt! Sind nicht Lame 
bruéhini und Uporti unaufhörlich von denen, die das Unterricdtéwefen in den Händen 
haben, auf das hamifdfte verfolgt, geſchmäht und verleumdet worden? Hat nur irgend 
eine Unftalt Notiz genommen von ihren Verbeſſerungsvorſchlägen? Alles ift beim 
Alten geblieben. 

Eo treibt man denn nod heute diefelbe ſchlechte Leſe- und Schreibmethode, und 
bie Folge davon ift, daß die Schuler nie gut lefen und fdreiben lernen. Nod) heute 
plagt man den Schüler 4 Sabre lang alle Tage 5 Stunden mit der lateini- 
ſchen Grammatif von Porretti und mit Ucherfegung der Claffifer, und dann 2 bis 
3 Sabre alle Tage 5 Stunden mit lateiniſchen Stilubungen, wobei mehr auf Verſe— 
macherei als auf tidtige Profa gefeben wird. Die Claffiter werden ohne alle Erflarung 
tiberfegt. Wie troden, wie langweilig! Obgleid) nun 7 Sabre lang alle Tage 5 Stunz 
ben Latein getrieben wird, lernen es dod) nur die befonderd begabten Köpfe; kaum 
fann ein Schüler den Tacitus iiberfegen. Alles ift fo mechaniſch, fo materiel, fo 
wabrhaft geifts und leblos. Wie foll bet folder Behandlungsweife Luft gum griind- 
liden, ernftliden Studium fommen, oder vielmebr, wie foll fie, wenn fie im Siler 
vorganden ift, fid) unter folder Behandlung erhalten ? 

Dazu rechne man nun, daf in Feiner Schule, in feinem toskaniſchen Collegio 
ther Seminario an dad Griehifdhe gedacht wird! Chenfo wird nirgends ein 
tigentlider Geographics oder Gefhidtdunterrih t ertheilt; hidftens wird | 
ven Beit gu Zeit ein Abſchnitt aus Goldfmiths römiſcher Geſchichte in italieni— 
ſher Ucberfepung vorgelefen. Um traurigften aber if’, dap aud nie und nirgends 
Unterricht in der Mutterfpradhe ertheilt wird. Da nun uberdem der gange Religionss 
unterricht fidy auf Auswendiglernen cingelner Gebete und auf nudterneds, oberflächliches 
Erflaren der Ceremonicen und unenthebrlidften Hauptftide ded Glaubens beſchränkt, 
fo fiebt man leicht cin, daß das gange Unterrichtsweſen in nichts alé Auswendiglernen 
beſteht, und daß cin eigentliches Erziehen und Bilden gar nicht ftattfindet, da ja mit 
folh einem Unterrichte auf Hery und Gemüth aud nicht im Entfernteften cingewirtt 
werden fann. 

Iſt es da cin Wunder, daß die Leute in dex ticfften Unwiſſenheit fleden, daß 
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felbft hochgeſtellte, angeſehene Leute weniger wiffen, alé mander Quartaner in Deutis- 
land? Darf man’s den armen Italienern übel nebmen, daf fie 3. B. im lepten Kriege 
ſich durchaus feine Vorſtellung von Deutfihland machen fonnten und chne weitere’ 
Holland und Dänemark mit dagu zählten; dah fie den Unterſchied zwiſchen deutſchen 
und nichtdeutſchen Provinzen Oeſterreichs durchaus nicht begriffen und nicht einmal 
redt in Gewifheit waren, ob Bshmen, Tyrol, Ungarn u. f. w. katholiſch oder font 
etwas waren 2? 

Und dod hat Ftalien trop diefed Unterridtéfoftems fo viele ausgegeichnete Nie 
ner in Runft und Wiffenfchaft geliefert! Was läßt fid von einer felden Ration a 
warten, wenn fie cinen tichtigen, gründlichen, Geift und Herz bifdenden, den Bila 
ftarfenden Unterricht genießen wird! 

Rod bleibt und cine feblerbafte Seite des toekaniſchen Unterridtéfftemé yx & 
wabnen übrig, nämlich der gänzliche Mangel an Controle ber den Schulbefad. G 
ift Riemand verpflichtet, feine Kinder in die Schule gu fdiden. Da nun das nied 
Volk in Stalien einen faft unwirerftehliden Hang jum Ridtsthun unter Gotted frei 
Himmel hat und dasfelbe feine Kinder nur höchſtens gum Betteln anhalt, fo ift leich 
begreiflid, daf eS diefen armen Menſchen nie in den Ginn fommt, ihre Minder a 
die Schule gu ſchicken. So wachſen diefelben wirklich wie die Thiere auf. Für dee 
pernadlaffigtite und elendefte Menfchenclaffe thut nun die Unterrichtsbehörde, dic be 
jetzt beftand, nidts, gar nichts. Der Privatmildthatigheit blieb es vorbehalten, dud 
Begrindung der Aſyle diefer verwahrlosten Kinderivelt unendlic viel Gutes ju tem 
Pon diefen herrlicdhen Anſtalten bebalten wir uns vor, im einem andern Grtifel z 
ſprechen. 

Wir haben verſucht, in aller Kürze cin Bild von dem toskaniſchen Unterridté 
wefen gu entwerfen. Es ift cin düſteres, unſchönes Bild, dem wir aber feine hella 
freudigere Farbung geben fonnten, chne der Wahrheit dabei ungetreu gu werden. Ra 
haben wir aber dick Bild nicht darum entworfen, um dad toéfanifde Bolt diese 
ftellen, da wit dagfelbe ja vielmebr deßhalb achten miffen, daß es bei fold eines 
Unterrichte nod fo tft, wie ed ift; fondern wir haben eS darum gegeben, damit mat 
weiß, wads bid jept flr Bildung dieſes Bolts gefthah, die Berbefferungen und Fae 
ſchritte ridbtiger beurthcilen finne, die von der neuen Zeit ſeht bald gu erwarten fiat. 

Gloreng, den 15. Auguft 1848. 

©. Giedel, Cand. theo. 


HED. UWeberfichten. 
A, Webersidt der Beitsdyriften. 


Die Deutſche Vierteljahrsſchrift enthalt in ihrem dritten Heft für 180 
einen vortrefflichen Artifel von W. H. Riehl: „Der deutſche Bauer und der moverse 
Staat”, aus welhem cinige Stellen uns angehen. Wir geben fie hier wieder, mw 
Mergerniffe gewifs gu vermeiden, mit der Erflarung, dah wir die Bildung der Devi 
fdullehrer wie der Bauern nicht herunterdriiden wollen, wenn wir fiir beide nicht eit 
fogenannte allgemeine Bildung fordern, die wir eben fiir ein Unding und deren & 
ftreben wir fir unbeilvoll halten, fondern eine rect befondere, nämlich für beide be 
ihnen nothwendige Berufsbildung. 


„Die Dorfidhulmeifter gaben dem nivellirenden Staat cin weiteres Mittel zur 
Hand, alles dad gefliffentlidh bet Dem Bauern weggumerjen, was wir alé deffen beftes 
Befipthum preifen *. Aus dem Bauernftande hervorgegangen lebten fie friiber in und 
mit Semfelben, und ihre Lebre gicng eben aud nicht weit ber die Banernweisheit 
binaud. Allein der Bauer ſollte „„über fic) ſelbſt hinausgehoben““ werden. Dagu 
mupte man freilidy guerft den Lehrer über fid) felber binausheben. Auf einer foges 
nannten Mufteranftalt wurde ibm eine höhere Bildung beigebradt, au der dod) wieder 
alle Grundlage feblte; der Bauer ward in ihm ausgetilgt, aber der Gebildete fonnte 
nur halb an beffen Stelle gepfropft werden. Sn dem neuen „„Herrn Lehrer““ war 
nun ded der alte „Dorfſchulmeiſter““ in der That über ſich hinausgehoben, d. h. er 
erſchien jept nicht felten wie ein ftudirter Bauer, der vor Gelehrſamkeit übergeſchnappt 
ijt. Gerade diefe echt moderne Stimmung, daß fic) der Mann nicht wobl fublt in 
ſeinet Haut, und fort und fort die Sdranfen ſeines Standed und Berufed durchbrechen 
midte, ward durd Die Schulmeifter den Bauern eingeimpft. Der Schullehrer fuchte 
natütlich den Zuſtand der Halbbildung, gu welchem er übergegangen, aud den dummen 
Bauern mitgutbeilen und diefelben von Brauchen und Herfommen grindlich gu befreien. 
Dadurch wurde gewdhnlid eine Spaltung im Dorfe hervorgerufen; denn die zähen 
alten Bauern wollten lange von dem neumodiſchen Schullebrer nichts wiffen und faben 
ibn jedenfallé ftart uber die Achfeln an; eine jüngere Genoſſenſchaft von Schülern 
bagegen ſchaarte fid in treuer Anhanglifeit um denfelben. Die Mißachtung feitens 
der Uriftofratie des Dorfes aber machte den ebrgeizigen Schullebrer vollends ungu- 
ftieden mit Gott und der Welt. Man hatte ibn verbeffern, beben wollen, und er war 
mit einem Male cin Proletarier geworden, cin Proletarier Der Geiftesarbeit, der das 
ungefannte Gefühl der innern Zerfabrenbeit und Weltverbitterung in das Dorf getraz 
gen, det, wenn er aud) nicht immer die Socialreform ausdrücklich predigte, dod in 
ſeinet ganzen Erſcheinung ald eine leibbaftige Uufforderung gum Umbau der Gefell- 
jhaft fic) darſtellte. Erft in neueſter Zeit wurde ed durch unwiderſprechliche Thatſachen 
ben Regierungen cinleudtend, dap fie fic) bei der verfunftelten Bildung der Schullehrer 
tine gange Armee von Staatsprofetariern erzogen, daß fie dad nämliche Gefpenft, 
welches fie in dem Litteratenthum fo aber die Magen furdteten, in den Schulmeiftern 
felber heraufbeſchworen batten. Denn der verſchrobene Dorſſchulmeiſter trägt durdaus 
dic Charaftermasfe des nichtsnutzigen Vitteraten (er ſchreibt darum aud) fo gerne in 
Zeitungen, oder lapt cin Bud) oder cin Notenheft „im Selbftverlag” erfdeinen), — 
nur daß die Stellung ded Lehrers weit einflupreicher und wichtiger ift, denn ibm iff 
jaft ausfdlieflid) die Macht gegeben, wenigftend einen Theil ded fonft fo fprdden 
Bauernvolkes aus dem gewohnten Kreislauf der Gitte und des Herfommens heraus gu 
teifen. Geit Kurzem ſehen wir Schullehrer vor Standgeridhte geftellt, vor den AUffifen 
abgeurtheilt, in Difeiplinarunterfuchung, haufenweife ihres Dienfted entlaffen. Was 
det bureaukratiſche Staat an ſich felber gu ftrafen hatte, das müſſen jept die Cingelnen 
ausbaden. Glaubten dod bid zur Revolution die Regierungen, den Schulmeifter gar 
left im Zügel gu haben, entzog man ibn dod felbft mehr und mehr den Einflüſſen 
bed Klerus, um ibn defto ausſchließlicher von der Canglei aus beftimmen gu fonnen! 
Ran wird gar lange wieder fchulmeiftern miffen, bis die dgenden, aufldfenden Einflüſſe, 
welche durch Dads Lehrerproletariat unter dad Bauernvoll gebracht wurden, völlig bins 
weggefdulmeiftert find, oder richtiger, man wird das jest niemals mebr fertig bringen. 


* Nimlich die Sitte, Charakterfeftigfcit, unmittelbare Empfindung, den Glauben, 
um an deſſen Stelle die nudpterne Berftandesreflerion gu fepen. L. 


64 


„Auch die Stelung ded Pfarrers gum Landvolfe hat der bureaukratiſche Staat 
perridt. Der Pfarrer war ju ſehr „verbauert““, cr follte mehr Beamter werden... ... 

— — — ,, lind neben die Criminalftatiftif der entarteten Bauern reiht fe 
meift — im Berbhaltniffe wie Urfadhe und Wirfung — die Criminalftatiftif der Dor: 
fdullebrer. Der proletarijche, verſchrobene Schulmeiſter ijt gar oft der bije Damon, 
der Mephifto ded heruntergefommenen Bauern gewefen. Er hat feiner Beftialitat Zeu 
und Babnen gewiejen, et bat gumeift die Rolle Ubernommen, welche dex aufbegende 
verfommene Litterat in den Stadten gefpielt. Die Wirkſamkeit einer großen Sabi 
badiſcher Dorfſchullehrer bei der Cinfadelung und Durchführung des badiſchen Aufrube? 
ift befannt. Lehrreich durfte es fein, ein Fragment aus der neueften Eriminalftatint 
ded Herzogthums Naffau daneben gu ftellen. Fn diefem Ländchen figen gegenwarks 
adt Schullehrer, Dd. b. beinahe cin Procent der geſammten LehrerfHaft — 
gemeiner Berbrechen angeflagt, in den Criminalgefangniffen. Auf fünf derfelben laf 
die Anklage des Meineides und verſchiedener Betriigereien, darunter der unerhörte Fad, 
daß Einer ein formliches Gnftitut zur Ausſchwörung falſcher Eide errichtet hatte umd 
arme verführte Gandleute fiir dieſen Zweck gegen ein Billige’ vermiethete; der fedex 
ift ded Berfuches unzüchtiger Handlungen gegen feine eigenen Schulkinder angeflez, 
der ficbente der Ermordung eines von ibm gefdwangerten Bauernmädchens, der agi 
der Urfundenfalfdung. Würde die gefammte erwachſene Bevdlferung Naſſau's ax | 
gleiches Procent wie der Lehrerftand in die Criminalgefangniffe liefern, fo mugfter | 
Diefelben beilaufig jept gweitaufend Infaffen beberbergen; die Zahl der Grimina’ | 
gefangenen foll aber nie ber hundert geftiegen fein; von fammtlichen Criminalge | 
fangenen de® Landes fallen alfo gegenwärtig adt Procent auf den Lehrerſtaud, 
Bon der grofen Sahl politifeher und religidfer Wühler unter den Schulmeiſtern, de 
theilweife bereits durch Dienftentfepung beftraft wurden, wollen wir bier nicht redes, | 
da uns feine Zablenangaben yu Gebote fteben. Sedenfalls würde fid) bier dad Ba 
haltnif nod auffallender herausftellen. Uber nidt der Lehrerftand alé folder tragt be 
Schuld an alle dem, fondern faft lediglich die verfehrte Politit, welche den Lehrer, der 
unter Bauern wirfen joll, gu cinem in Halbbildung überbildeten ‘Proletarier de 
Geiftedarbeit erzieht und dadurd gugleid) mit dem Bolfslehrer den jungen Nacwudé 
der Bauernfhaft aus allen naturliden Babnen reift. Wir glauben aber nicht gu met 
gu geben, tenn wir bebaupten, dag die ſittlichen Zuſtände des Lebrerproletariaté i | 
ziemlich Hand in Hand geben mit den Zuſtänden des modernifirten, verftadtelten, preie 
tarifhen Bauern überhaupt. Hicrin liegt cin bebergigenéwerther Fingerjeig!......” 

— — — , Bic der Beamte ſich in die Yndividualitat ded Bauern einlebe 
mupte, fo nod viel mehr der Schullehrer. Unfere Lehrerbildungsanſtalten reigen da 
Sogling, der dod meift cin Bauerjunge ift, tinftlid) aud dem Bauernftande. Stat | 
Deffen follten fie ibn, nur in erhöhter Poteng, erft recht in deffen eigenſtes Bela 
einfiilbren *. Die allgemcine Bolksbildung, fir welhe man den az | 
gehenden Dorffdhulmeifter erzieht, iff cine Phantafterci, cin Er 
zeugniß des alten nivellirenden Rationalismus. Es gibt gar fein 
allgemeine Bolfsbildung; je tiefer vielmebr die Bildung in dai | 
eigentlide Bolf geht, um fo ſchärfer fpaltet, gliedert, individualir | 


* Das Folgende habe ich gum Theil gefperrt druden laffen, weil ih wisi, — 
daß es gewif geleſen wird. Es war mir gu werthvoll, hier faſt wörtlich wiederzupinder, 
was Sdeibert jo oft Uber allgemeine Bildung, und id eimmal gelegentlic) (XXII, 478) 
Uber den Bildungegang det Volkoſchullehrer, gefagt haben. Be 
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irt fie fid. Der Dorffdhulmeifter ift nit da, um cin pädagogiſches Sy ftem 
| nerwirfliden, fondern um den Bauersmann in feiner hiſtoriſchen Erſcheinung 
i> Mannigfaltigteit verwirklichen gu helfen. Die meiften Dorfſchullehrer fühlen fid 
ruber unglücklich, Daf fie in ihrer Umgebung auf dem Lande feinen Menfchen finden, 
it dem fie ſich „auf ihrem Bildungéftandpuncte“” geiftig austauſchen ftinnen. 
iep tft die ficherfte Probe, daß ihr Bildungsftandpunct fir ihren 
eruf der verfebltefte ift, denn ware er dad nicht, fo müßten fie gerade in der 
fhen Natur der Bauern dad befte Element gum Austaufd) ihrer Gedanken finden. 
ie Dorffdhulmeifter und die Pfarrer bilden aber dad eigentliche verbindende Mittel- 
ed zwiſchen der verfeinerten Geſellſchaftsſchicht und dem Naturftamm der Bauern. 
l¢ find, wo fie überhaupt die rechten find, das eingige Organ, durch welded der 
bildete, durd) welded der Staatsmann durcgreifend und unmittel bar auf den 
wer einwirfen fann. Die Demagogen ahnten das recht wohl, als fie zuerſt die 
bulmeifter auf ihre Geite gu giehen fuchten. Defto ſchwächer fcheint bei der beftebenden 
aatégewalt die Abnung von dem Begriindeten dieſes Berhaltnifjes yu fein, fonft 
me man ſich's weit eifriger angelegen fein laffen, die Schullehrer und die Pfarrer 
bad Intereſſe einer confervativen Politit zu gieben. Sn dem Mafe aber als beide, 
ter und Geiftlide, aud ihrer naturgemäßen Mittelftelung zwiſchen dem Bauern 
d dem Gebildeten heraustreten, bridt ſich ihr Einfluß oder verfehrt fid) in einen 
derblichen. Das ſahen wir in der Blüthezeit der rationaliftifeben proteftantifcen 
ififtorien, wo der Pfarrer gum reinen Beamten verfalfaht wurde, dem die Kirchen— 
dführung ein wichtigered Unliegen fein mufte, als der Gottesdienft; das feben wir 
t, Wo der Lehrer in gänzlicher Berfennung feiner fo einflufreihen 
tllung das höchſte Ziel feines Ehrgeiges dDarein ſetzt, Staaté- 
mer gu werden.” 


— — — — — — — 
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C. Chtonik der Schulen. 


Preußen. Dad Unterrichtégeſeß, wie es unter dev Leitung des Hrn. v. Laden⸗ 
Jentworfen wotden iſt (anf deſſen Beſprechung wir uns in der Revue ſchon lange 

bem Raum einrichten), wird von deſſen Nachfolger im Amt, Hrn. v. Raumer, 
Kammer nicht vorgelegt werden. Wir haben und vow dem Ladenberg'ſchen Ent— 
tf nicht viel verſprochen; ber Gen. v. Raumers Whfichten fdnnen wir nidt cinmal 
! Bermuthung ausfprehen. Nur das Cine wird aus diefer Verzögerung und Wen: 
ing, Wie wir hoffen, wieder etwas Maret werden, daf dag Schulweſen nicht woht 
then und wohl regiett ift, wenn ein Schulgeſeßentwurf abhängt von der Frage, 
Krieg, ob Frieden, oder Hherhanpt von itgend einer politiſchen Meinungsverfhie 
beit im Staatéminifterium, 

— Betlin. Die Schulen Berling bieten in threr Gefammebeit anftatt irgend 
$ deutlidy erfernbaren Organiémud cin Bild der Jerriffenbeit dar, wie wohl faum 
aͤhnliches in dex eiviliſirten Welf gefunden wird. Sieht man 3. B. auf die Patro— 
Seerhattniffe Ber hiefigen Schulen, fo finden fidy ale nur immer denfbaren in 
teidjender Anzahl vertréfen Da finden ſich koͤnigliche Schulen 17, Schulen ſtädtiſchen 
ronatd 68 und zwar cigentlidie Stadtſchulen 27, Privatidhulen 40, Waifenhaud 
le 47 Schulen fitdhlidien Patronats 23 und gwar evangeltfden 5, fatholifden 4, 
hzoſiſch teformirten 6, jüdiſchen 4, bdbmifthen 45 Sdulen unter Privatpatronat 65, 
WH 10 vow Bereinen, 55 von Einzelnen reffortiren. Im Ganzen gahlt alfo Berlin 
Schulen, wozu nun noch die 3 Fortbildungsanſtalten kommen. Von diefen Schulen 
en 128 unmittelbar unter Aufſicht der ſtädtiſchen Behörden; die übrigen 45 
Aittelbar unter dem Schuleollegium, teſp. dem Conſiſtorium. Faſt zwei Drittheil dex 
ammtzahl find Privatſchulen, nämlich 102. — Nad dem Biele, dad fie verfolgen, 
nen fie ſich folgendermaßen: Gymnaſien 6, Realſchulen 5, Gewerbeſchule 1, oͤffent— 
ebhoͤhere Toͤchterſchulen 3, hoͤhere Privatſchulen 34, Elementarſchulen 124. Die 
ſtändigete Ausbildung der Töchter iſt alſo faſt gänzlich der Privatſpeculation über— 
en. Rad) den Geſchlechtern unterſcheiden ſich 52 Knabenſchulen, 69 Mädchenſchulen 
50 mit beiden Geſchlechtern. Bon den 69 Privatmädchenſchulen ſtehen die Halfte, 
wid) 35, unter Vorſteherinnen. Die Kinder unbemittelter Eltern werden auseſchließlich 
t det Stadt unterriditet, uid zwar in 15 Communal- und 40 Privatfdulen; die 
iglichen Schulen beſchränken fid> auf das bemittelte Publicum. Mit den Communals 
Parageg. Revue, 1851. Mte Abtheil. Br. XXIX 6 
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armenfculen ftehen Nachhülfeſchulen in Berbindung, in denen Rinder, die in Fatriterx. 
beſchäftigt find, einen nothdirftigen Nachhülfeunterricht erdalten. 

Die Schulgemeinden und der ſtädtiſche Cryiehungérath würden dem Wedd, be 
in der 3Zerfplitterung liegt, ſchon abbelfen. Die Mannigfaltigteit ift natirlid an fd 
fein Ucbel, fondern ein Glid und — eine Nothwendigfeit. 

— — Befanntlid hat die Schuldeputation die fradtifthen Nachhülfeſchulen fi 
Kinder, weldhe in Fabrifen und bei Handmwerfern arbeiten, bis auf einige nah m 
nad aufgeboben und dafur Sonntageſchulen errichtet, ungeachtet die Ont 
lidfeit und die höheren Schulbehörden fic) entſchieden dagegen ausſprachen. De 
Erfabrung zeigt jept, dah die getroffene Mapregel fo zweckmäßig alé möglich mx 
Nicht nur, daß die den Sonntagéfdulen gugewiefenen Kinder die Schulen bei meites 
tegelmapiger beſuchen, als es bei den Nachhülfeſchulen der Fall war, wo geminlid 
nidt weniger als 50—60 Procent feblten, fo befucht aud cine grofe BAngjadl om 
Kindern, welche fic fonft der Schule gang gu entgiehen pflegten, jest den Unteridt 
Mit Recht rarf man daber fagen, dag die Sonntagéfdulen trop aller Anfedhtung iz 
verfloffenen Sabre fic) als zweckmäßig bemabrt haben, daß aber in diefem Sadr te 
Refultate ungweifelhaft nod ginftiger auéfallen werden, da die Scdhuldeputaticr | 
eben cine Snjtruction fur die Borftande der Sonntageſchulen erlaffen hat, weld: da 
fo gwedmapig ald verftandig ift. 

— — Bei Gelegenheit der Feier sur Genefung Sr. Majeftit find in jris 
der hieſigen Forthildungéanftalten Coft genannt wegen ihres BWiderfand 
gegen Religionsunterriht) Stdrungen vorgefommen, die den ,,Geift fittlicher Robie 
Und Zügelloſigkeit“ befunden. Nachdem die Sache conflatirt worden, hat dad ciel 
collegium dem Bernehmen nad die Schuldeputation aufgefordert, fur Herſtellung ae 
größern fittliden Bildung gu forgen und namentlid) bei Unftellung von Lebrem it 
Augenmerk, aufer auf deren wiſſenſchaftliche Befähigung, aud) darauf gu rides, # 
fie von bewabrter patriotiſcher Gefinnung feien — „eine Rudficht, welche bei den iF 
angeftellten Lehrern nicht Uberall vorgewaltet gu haben ſcheine.“ — Dem Bernehac 
nad hat die Schuldeputation unter Mittheilung diefer Berfiigung die Direc 
gedachter Anftalten aufgefordert, gu berichten, ob die jept beſchäftigten Lehrer a 
geeignet find, auf die Sirtlichfeit der Schuler nad) Wunſch einguwirfen, und wilt 
fonftigen Vorſchlaäge sur Ubhiilfe dex genannten Uebelftande fie gu machen batten. 

— — Der Untertiht in der Stolzeſchen Stenograpbhie, weld 
cinigen Jahren an den hieſigen hdheren Stadtſchulen ertheilt worden ift, bat andy 
dem lepten Schuljahre ungeftirten Fortgang gebabt, und es haben nad den 
der bon den Directoren diefer Unftalten erftatteten Jahresberichte an dex Louifenfare 
fen höheren Stadtſchule 8 Primaner und 24 Secundaner an dem Untervidie Be 
genommen; an der Konigftadtijdhen höheren Stadtſchule war die Sahl dex Sheilnebar 
im Winter 39, im Sommer dagegen beſchränkte fie fidh auf 12; an der Deroihar 
fiadtijthen hodberen Stadtſchule endlich benugten die dargebotene Gelegenheit im Bist 
26, im Sommer 24 Schiller aus den drei oberen GClaffen. Bei den Sfpentlicen He 
fungen, welche am Schluſſe des legten Semefters an den beiden —— als 
ftattgefunden haben, waren ſtenographiſch geſchriebene Probeſchriften 
bon den Fortſchritten der Schuler Zeugniß ablegtens ein geRteigerted Su é 
erregte das Eramen an der Dorotheenſtädtiſchen höheren Stadtidule, wo dies 
graphie gum Gegenftande ciner befonderen Prüfung gemadt wurde. EF wu 
Sage vorgelefen, und abwedfelnd von einigen Schülern an der Sou 
ſchrieben. Hierauf wurde cine Abtheilung der Schiller, welche fi 
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us dem Görſaale entfernt hatte, hereingerufen und von den lepteren bag Geſchriebene 
on der Tafel abgelefen. Sowohl dad Schreiben wie dag Lefen gieng mit augers 
rdentlider Correctheit und Gewandtheit, wad um fo iiberrafchender war, dba dad 
Sdhreiben an einer Wandtafel cffenbar grifere Schwierigteiten darbietet, als dad 
Schreiben auf dem Papiere. E8 trot dabei deutlid) hervor, daß die Schuler ſich mit 
Fifer und Liebe dem Gegenftande. gugewendet und fic) ibn gang angeecignet batten. 
Durd) diefen in der That fehr giinftigen Erfolg ift fdlagend dargethan, daf der 
lenegraphifche Unterridt nad) der Stolze'ſchen Methode in den Schulen durchaus nidt 
u gtoßen Schwierigkeiten unterliegt. Wabrend es gu dem Berufe der Gymnafien, 
pele die jungen Manner gur Univerfitdt audyubilden haben, gang befonders gehören 
ollte, die Hilfsmittel gu gewähren, welde gu einer gwedmagigen Benugung wiffens 
haftliher Bortrage führen, wozu die Stenographie gewiß gu gablen ift, find ed die 
oͤheren Realfehulen, von denen die Unwendung und Berbreitung der Stenographie im 
eſchäftlichen Leben hauptſächlich erwartet werden mug. Da bei diefen Unflaiten, wie 
ieß auc) in dem dießjährigen Programme der Louifenfladtifdhen höheren Stadtidule 
ingedeutet iff, der Unterricht in der Mutterſprache den eigentlichen Mittelpunct ded 
anzen Unterrichtsſyſtems qu bilden bat, fo find fie aud gewiß dazu berufen, einen 
intertichtezweig, welder fo fordernd auf jenen einzuwirken im Stande ift, gu pflegen, 
ind je mehr Die Gymnafien ſich gur Zeit nod) ftrauben, in ihren im Ganjen mehr 
bgeſchloſſenen Unterrichtéplan ein nened Glied aufgunehmen, um fo mehr miffen wir 
ing freuen, daß jene neueren Bildungéanftalten den Weg des Fortſchrittes hierin 
ingebabnt haben. 

— Brieg. Auf Anregung der königl. Regierung gu Breélau (Abth. fiir 
Rithen: und Schulſachen) haben die Stadtverordneten die Uufhebung der Urmens 
‘hulen, wie ded Schulgelded, beſchloſſen; ja, fie find nod) weiter gegangen, und 
haben die Mufhebung der confeffionellen Schulen beſchloſſen, und die bisher 
mgefteliten. ebrer bleiben, erhalten aber fammtlih Gimultanclaffen. (N. O. Ztg.) 

— Uns Schleſien. Den Directoren der königl. fatholifhen Gym— 
hafien Schleſiens ift unlangft ein Schreiben gugegangen, welded wirtlid 
alſo lautet: 

„Se. Eminenz dex hochwürdigſte Here Cardinal und Fürſtbiſchof von Breslau 
haben mir dad Prafidium einer Commiffion gnädigſt übertragen, welche die Objecte 
crmitteln foll, über weldhe cine Wuseinanderfepung zwiſchen Rirdhe und 
Staatin Folge der Verfaſſung nothwendig ift. Euer Wobhlgeboren erfude ih 
daber ergebenft, mid) recht bald wiffen gu laffen, ob dergleichen Objecte im Intereſſe 
der fatholifchen Kirche rückſichtlich Ihres Gymnafiumé vorhanden find, und welde, 
jgleid) aud) etwaige Forderungen dad Gymnafium an den Staat gu madden hat. 
Ritter, Domdechant.“ — 

— Elberfeld, 31. December. Wir haben heute die traurige Nachricht mite 
zutheilen, daß die Regicrung den Lehrer Herrn Würpel aus Leihlingen, trotz der 
Geltung und Nachweifung feiner Schuldlofigteit und beſten Abſicht in einer Zeit der 
Auſtegung und Berwirrung, trop der Anerfennung der gu feinem gefepmapigen Ber- 
balten angeführten Gefege und feiner Berwahrung auf Grund diefer Gefege gegen 
tine nadtraglide Difeiplinarunterfudung in einer Sache und wegen derfelben Une 
fSuldigungen, iiber welche die ordentliche Gerichtsbarkeit (Uffifen in Clherfeld) bereits 
tinftimmig gu feinen Gunften entfchieden, und endlidy trop dev wabrhaft glingenden 
Seugniffe verſchiedenet Borgefepten wahrend einer fiinfundgwangigidbrigen Umtsfubrung, 
ohne auch die entferntefte Beimiſchung von Tadel, wovon die Regierung jedesmal 
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belobend Act genommen, und die ihn als Menſch, als Lehrer und off Gtantibirger 
darftellen — ja trogdem und alledem fic) gedDrungen gefühlt bat, auf Grund cine 
Geſetzes pon 1822 gegen Demagogie ibn gu verdammen und feing Amtéentiegung am 
29. December auszuſprechen. Was dieſe Amtsentſehung befonders hart erſcheinen lajt, 
iſt, daß Wirpel 11 lebendige Kinder hat, woven dag jungfte nod qn der Dtutterbrut 
liegt. Gein Leidensgenoſſe, dex Lehrer Kahrmann, ift mit einem qmflidhen Verweie 
davon gefommen. (&. 3.) 

Hannover, Grundzüge fir die Regelung des Bolt Ssfmulwefené. 
Entwurf der von den Standen ernannten Gommiffion ; im Wefentliden von des 
Standen acceptirt, 

§ 1. Die hisherige chriſtliche Volkaſchule behält den chriſtlich confeffioncler 
Charakter. 

Commiffiondbemerfung zum § 4. Stände haben den § 1 im dex von da 
fdnigliden Regierung vorgeſchlagenen Faffung beibehalten, fie ſprechen abet dabei du 
Vorausſetzung qué, dap mit dey Fefthaltung ded chriſtlich confeffionellen Charafters 
ber Volksſchule cine Zulaſſung von Kindern verſchiedenet Confeffion in die Orteidur 
nidt unbedingt ausgeſchloſſen fein foll, 

§ 2. Die niche Auffidt aber Schule und Schulunterricht mit befdrantic 
unmittelbarer Einwirkung ſteht im Allgemeinen dem Shulverfiande gu. Fur da 
Religionsunterricht insbeſondere tritt an bie Stele ded Schulporſtandes in Beney 
folder unmittelbarer Cinwirlung cin pon dex Kirche gu beſtimmender Geiftlider. 

Wo Schulvorftinde feblen, ift wegen der nächſten Aufſicht uber Schult und da 
Shulunterriht von der Provinzialſchulbehörde befondere Anordnung gu treffen. Bu 
ſolche erfolgt, verbleibt den biéher mit dex fraglichen Aufſicht Betrauten dieſe Aufch 
alé cine auf befonderem Uuftrage beruhende. | 

Commiffionébemerfung gum § 2, Stiude erwarten, daß die Gigspirfury 
ded Schulvorftandes und ded Geiftlichen auf Schule und Unterridt eine nabere Fee 
fiellung durch weitere Anoxdnung erhalte, wie dieh in dem Schreiben dey Ldnigiida 
Regierung auc bereitd angedeutet ift. 

§ 3. G8 follen Provingialfdhulbehdrden getrennt - die evangeliſchen und fa 
die fatholifden Vollsſchulen beftehen. 


A. Evangelifher Theil. 


§ 4. Fur den evangeliſchen Theil follen die Provinzialſchulbehörden Wbtheiluase 
det (beſtehenden oder gu errichtenden) PBrovingialconfiftorien, beziehungẽweiſe des Ode 
tirchentathé der Graffdaft Bentheim fein. Bergleide jedoch § 8 

Dabei wird voraudgefept, daß gur Behandlung dec Schulſachen cine bejondee 
Abtheilung im Confiftorium gebildet wird, weldhe aus 3 vom Könige gu evr 
Mitgliedern, nämlich: 

a. einem rechtsverſtändigen Mitgliede ded Provingialconfiftoriumé , 
b. cinem geiftlidhen Mitgliede des Provingialconfiftoriumé, 
c. einem nur in der Ubtheilung fiir Schulfachen ftimmberedhtigten, vorzugẽweiſt ex? 
dev Zabl der Lehrer audyuwablenden Schulkundigen evangeliſchen Belcuntniiie, 
beſteht. 

§ 5. Den VProvinzialſchulbehörden ſteht in Betreff des Volkeſchulweſen alk 
Anordnung gu, welche nicht zur Zuſtändigkeit ded Miniſteriumse der geiſtliches um? 
Unterridtéangelegenheiten, der Schulgemeinden, Schulvorſtände und ſonſtiger drtlida 
Organe oder nach Maßgabe dieſer Grundzüge guy Zuſtändigkeit dec Kirchenbehörde gehirt 


g 


73 


§ 6. Dad fhultundige Mitglied der Provingialfehulbehdrde Hat jährlich einen 
il Der Sdhulen bes Bezirks gu inſpiciren. 

§ 7. Den Provingialfchutbebdrden dienen als Helfende Organe außer dew 
iyboren (Guyperintendenten x.) aud die Beamten, bey. ſtädtiſchen Obrigteiten je fir 
been Bezirhk. 

Die gefammte Thatigfeit der Ephoren, Beamten und ſtädtiſchen Obrigkeiten iff, 
) weit nicht etwa eingelne betheiligte Privaten gebubrenpflidtig werden, foftenfrei. 

§ 8 Jn Betteff der Anftelung und Entlaffung oer Volksſchullehrer und der 
ebter an Gchullehrerfeminarien ift die Einrichtung gu treffen, dah die Anſtellung und 
intlafjung (einſchließlich der einftweiligen Enthebung vom Dienfte) fur diefe Schul⸗ 
fenfte wie für die damit verbundenen Kirchendienſte, vorbehältlich etwaiger befonderer 
lechte Dritter, vom Plenum des Provingialconfiftoriumd, in welded hierbei das 
Hulfundige Mitglied der Abtheilung fix Schulſachen als ſtimmberechtigtes — in 
tbrerbeftadungéfaden in der Regel vortragended — Mitglied eintritt, ausgehen. 

Die AUnftellung der Hauptlehrer an den Geminarien bedarf übrigens der Genehs 
tigung des Minifteriums der geiftlichen und Unterridtsangelegenheiten. 

Commiffiondbemerfungen gum § 8 der Regierungsvorlage. Wenn Stinde 
i¢ nah § 8 der von der Regierung vorgelegten ,,Grundgiige* zu ernennenten 
boulinfpectoren in die von ihnen befdhloffenen Abanderungen nicht mit aufges 
ommen haben, fo find fie dabei der Anſicht gemefen, daß es in den fleineren 
stovingialdiftricten den bei den Confiftorien, beziehungsweiſe Schulbehörden angefteliten 
Dhulfundigen möglich fein wird, Bie Uufficht fiber die betreffenden Schulen in 
můgender Weife felbft wahrzunehmen; gleichwohl haben fle damit nicht ausſprechen 
rollen, dah eine derartige Zwiſcheninſtanz überall völlig entbehrlich fei. Bei den 
ichwigigteiten aber, dieferhalb gegenwartig, wo fo viele in naber Beziehung ftehende 
Merbaltniffe in der Umgeftaltung begriffen find, beftimmte Vorſchläge zu maden, 
iſchtänken fie fic) fiir jept darauf, die befondere Aufmerffamfeit der königlichen 
legitrung auf dieſen Punct gu lenfen, in der Hoffnung, daß die ſpätere Erfahrung 
tm Umfang des Bedürfniſſes, wie die gwedmafigen Mittel feiner Befriedigung Carer 
tigen werde. 

Da übrigens mit dem Wegfallen der untern Schulinfpectoren aud cine ausge— 
ehntere infpicixende Thatigheit ded ſchulkundigen Mitgliedes der Provingialbehdrden 
torderlich wird, fo haben Stände die betreffende Pofition fiir Reifefoften von 800 
Nthie. auf 1200 Rthlr. jährlich erhöht und ſtellen daneben der königlichen Regierung 
wt Erwägung und Entſchließung anheim, in den grdfiern Provingialbesirfen dad 
hulfundige Mitglied der Provingialbehdrde in dex Gnfpection, fo weit es erforderlich, 
urch Hütfsinſpectoren unterſtützen gu laſſen. 

Zum § 8 des Commiſſionsentwurfsé. Gn Betreff dex Anſtellung der Lehrer 
Meden Stande den Wunſch aug, daß die in einem großen Theife dee Landes vermige 
tt den Suyperintendenten bisher iiberlaffenen Prafentation ftattfindende Befhrantung 
et Anftellungen und Berfepungen auf die Kreife der Guperintendenten möglichſt bald 
ind ſpaͤteſtens mit der Wirkſamkeit der neuen Einrichtung völlig werde befeitigt werden. 
$9 Unmittetbar den Provingialfchulbehdrden vorgefest ift dag Minifterium der 
eiMidgen und Unterrichtsangelegenheiten. 

In demfelben wird ein Schulkundiger ald Referent zur Mitbearbeitung der Bolte 
dulſachen angeſtellt, welder zugleich durch cine jährlich fiir einen Theil der Volks— 

len und Schullehrerſeminarien vorgunehmende obere Gnfpection cine genauere 
Renntnip des Minifteriums yom Stande ded Voltoeſchulweſens gu vermittetn bat. 
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§ 10.. Die Kirche Hat das Recht, aud durch ihre gar Mitwirtung ia 
Sdhulangelegenheiten nad den Seftimmungen der vorſtehenden Pate: 
graphen nidt berufenen Organe jur Wahrnehmung ded kirchlichen Intacied 
an den Schulen und Sdhullehrerfeminarien ihrer Confeffion von dem Zuſtande derjcier 
fortlaufend Kenntniß gu nehmen und die Einhaltung beftehender Vorſchriften über da 
Religionsunterridt gu verlangen. | 

Ihre etwaigen auf Wabrung der firdliden Intereſſen abgielenden Antrdge fir | 
pon den Schulbehdrden forgfam gu beadten. | 

Das Minifterium der geiftlichen und Unterridtéangelegenheite muß bei den ver | 
ibm audsgebenden allgemeinen, gugleich das kirchliche Intereſſe berührenden Anordaunges 
eine vorgdangige Communication mit der guftdndigen Rirchenbehdrde einleiten und dai 
ohne Zuftimmung der legteren feine Unordnungen, welche dag Gnnere des Religioné 
unterrichts betreffen, erlaffen. Diefer Zuftimmung bedarf es inébefondere bei Cini 
tung neuct fur den Religionsunterridht beftimmter oder dod) denfelben berithrents | 
Lehrbücher in Volksſchulen und Schullehrerfeminarien. | 

$n der Berufungsinſtanz fann dad Minifterium der geiftliden und Unterrige | 
angelegenbeiten nur im Ginverftandniffe mit der oberften Kirchenbehörde die Unfteluns 
eines Volksſchullehrers oder eines Lehrers an einem Schullebrerfeminar verfügen oe | | 
cine verfugte Entlaffung wieder aufbeben. 


B. Ratholifder Theil. 


§ 411. Für den fatholifthen Theil foll hinfichtlich jeder der beiden Didcefen am 
befondere Provingialfhulbehorde gebildet werden, regelmäßig aus drei Mitglieder | 
fatholifder Confeſſion beftebend, namlid: 

1) einem vorzugsweiſe aud den Mitgliedern der betreffenden Landdroftei andyumid | 

lenden Rechteverftindigen; . 
2) einem Geiſtlichen; 
3) einem vorzugsweiſe aud der Zahl dex Lehrer auszuwählenden Sachulfundigen 

Sn Betreff des Unterperfonald werden dieſe Behdrden mit den Generalvicarians 
oder Landdroſteien verbunden. 

§ 12. Dem Bifthofe fol das Recht zuſtehen: | 

1) felbft als geiftliches Mitglied in die Provinzialſchulbehörde eingutreten, Oo 
falls ex nicht felbft eintreten will, dad geiſtliche Mitglied gu prafentiren; | 

2) in Betreff ded ſchulkundigen Mitgliedes Cinfpruch gegen die Anſtellung ded fa 
Diefed Amt von der Regierung Ausgewählten, welcher dem Biſchofe dephalb me — 
der Anſtellung gu benennen iff, gu erbeben, 

Dem vom Biſchofe Prafentirten darf die Beſtätigung nur unter Mittheilung da 
Weigerungsgriinde verweigert werden. Gleicher Weife hat der Biſchof bei Undubary 
ſeines Einſpruchsrechts die Gründe des Cinfpruchs angugeigen, widrigenfallé der Ge 
ſpruch die Unftellung nicht hindert. 

Diefe Anordnung wird jedod davon abhängig gemacht, dag der Biſchef mit tx 
Beftimmungen im § 13 Nr. 1 wegen der kirchlichen Ermachtigung gum Religion 
unterrichte und der Berleibung der mit Schuldienſten verbundenen niederen Kinder 
Dienfte bei den dicferhalh mit ihm gugulegenden Berhandlungen ſich einverfendea 
erflart. | 

§ 13. Die Anftelung und Entlaffung der Volksſchullehrer und dec kehtet ar 
Shullebrerfeminarien gehen, vorbehaltlid etwaiger befonderer Rechte Dritter und Nt 
fiir die Unftellung dex Hauptlehrer an den Seminarien erforderlichen Genehmigunz 4 
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linifteriumé der getftliden und Unterridtsangelegenbeiten, von den Provingialfdul- 

borden aud, 

Dabei gelten jedoch folgende Beftimmungen: 

1) Bon der fir eine Unjftellung getroffenen Wahl muß die Provingialfchulbehirde 
det firchlichen Behörde yorgangige Angeige maden. Die kirchliche Behdrde ertheilt 
bienad dem Gewablten dic kirchliche Ermadtigung jum Religionsunterricdte 
und verleibt demfelben den mit dem Schuldienſte eta verbundenen RKirchendienft, 
fofern fie nicht dic UAnftellung des Gewablten als Lehrerd bez. Kirchendieners 
fur ungulaffig aud kirchlichen Rückſichten befindet. Erklärt fie letzteres, ſo muß 
tine neve Wahl getroffen werden. 

2) Erflart die kirchliche Behörde nad gebdriger Unterſuchung einen Lehrer aus 
kirchlichen Rückſichten fir nicht mebr fabig oder würdig gum Lehramte, fo if 
derfelbe vom Lehramte gu entlaffen. Cine einftweilige Enthebung vom Amte 
mup auf Berlangen der kirchlichen Behdrde aud) bei obſchwebendem Streite dar: 
uber, ob eine gebdrige Unterfudung ftattgefunden babe, wenn dic firchlice 
Bebdrde verfichert, daß dies der Fall fei, unverzüglich angeordnet werden. 

§ 14. Die Beftimmungen der §§ 5, 6, 7, 9 und 10 gelten auch fur den fatho- 
ſhen Theil, jedody mit der Ubweidung, daß was im dritten Ubfage des § 10 von 
Aorbnungen des Minifteriums vorgefdrieben ift, aud von den Anordnungen der 
Tovingialfchulbebdrden gilt. 

— Gur Berbefferung der Lehrereinnahmen werden gu den friiberen Bewilligungen 
th jdbrlid) 10,000 Rtbir.; fir Emeritirung altersſchwacher oder fonft unfabig ge: 
ordener Lehrer jährlich 5000 Rthir.; für Schullehrerwittiwencaffen gleichfalls jährlich 
000 Rthlt. auf Untrag der Regierung von den Standen bewilligt. 

Sadhfen: Coburg: Gotha. Coburg. Wie in einem auf das Coburger 
ymnafium Cafimirianum bezüglichen Urtifel des vorigen Jahrganges der Revue 
wahnt wird, wurde dasſelbe Oftern 1848 um zwei Claffen erweitert, fo daß ed vier 
laſſen mit gweijabrigem Curſus (Selecta, Prima, Secunda, Tertia) und eine fünfte 
ut einjährigem Curſus (Quarta) umfafte. Michaclid 1848 wurde die Claffe Tertia 
it die Lehrfächer des Lateinifihen, Griechifthen und Franzöſiſchen in zwei gefonderte 
biheilungen geſchieden. Oftern 1849 gieng die Claffe Quarta wegen eines tempordren 
Rangel an Schilern, der feinen Grund in der erft vor Kurzem erfolgten Errictung 
t Realjdhule haben modte, cin. Daher wurde die Spaltung der Claſſe Tertia au 
tielben Seit auf alle Unterrichtéfacher mit Ausnahme der Religion, der Naturges 
bidte, ded Schreibend und bes Singend ausgedehnt. Der früher in Untertertia 
dinnende griechiſche Unterridht nimmt feitdem feinen Anfang erft in Obertertia und 
Mar mit vier wöchentlichen Lebrftunden. Zugleich aber wurden für den Anfang ded 
tanzöſiſchen in Untertertia ftatt der bisherigen 2 Stunden 4 beftimmt. Oftern 1850 
brie audy die Combination der beiden Claffen Ober und Untertertia in dem nature 
eſchichtlichen Untertichte auf; jede diefer Claffen erbielt 2 befondere Stunden. 

Im Sommer 1850 ftarb leider der Ordinarius der Claffe Obertertia, Dr. Carl 
deer, nad einem Leben mit manden Enthebrungen. Als Philolog hat er fic) durch 
tine Schrift: „Ueber die Bahl der Schaufpicler bei Ariſtophanes“ befannt gemadt; 
Md et als Lehrer war, bewies der aufrichtige Schmerz feiner Shiller. Seine Stelle 
ußte big jetzt durch Combinationen und Bicariate verſebhen werden. Dod wird dem: 
WHR der Hisherige Ordinarius der Untertertia, Heinrich Muther, in diefetbe 
‘nriiden, wabrend deffen Stelle dem Candidaten Eduard Dreffel proviſoriſch 
ibettragen werden fol. 
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Fn Beziehung auf die 3 oberen Chaffen ded Gymnaſiumé find zwel Verändenagen 
hervorjubeben. Michaelis 1848 hörte die Combination der Claffen Selecta wnd Prima 
in der Phyſik auf, indem fiir jede det beiden Elaſſen zwei beforidere Lebhtflunden in 
dieſem Fache feftgefept wurden. Oftern 1849 ward durch eine Verfügung des Cini: 
ftoriumsé der bisher in den combinitten Claſſen Selecta und Prima einſtündig ertheilte 
Religionsunterriht proviforif und mit Borbebalt weiterer Beſtimmungen dufgehoa 
und dafiir der bisherige cinftiindige Religionéunterriht det Claffe Secunda in cine 
zweiſtündigen verwandelt. — — 

Die wiffenfhaftliden Abhandlungen der drei Programme, welde in den bride 
lepten Sabren ausgegeben wurden, find folgende: 1) Gin Beitrag gar Redefertiquny 
der Herbart'ſchen Metaphyfif. Bon dem Prof. Dr. Kern. (Gegen Trendetenburg. . 30 
ber Ginleitung find Bemerfungen tiber den philofophifen Unterricht auf Gertnaia 
enthalten.) 2) Abbandlung fiber rode fulyrw und ähnliche Structuten im Griedijde 
Pon dem Director Forberg. 3) Ueber Deutung und Zeitbeſtimmung von Soran! 
14. Ode ded erfter Buchs, eine Abbandlung von bem Prof. Trompheller. 

Die in einem frühern Hefte der Revue enthaltene Mittheilung über dad bie 
jabrige Ofterprogramm der hicfigen Realfthule enthait einen freifidy mit durch Edel 
ded Programmé entftandenen Febler *. Die 8. und 9. Claffe haben nicht je 4, 
fondern je 48 Stunden. 3 Morgenftunden find fiir 4 Lectionen der 8. und 3 Reb 
mittagéftunden fiir 3 Lectionen der 9. Claffe beftimmt. Beide Claffew Haber cee 
gemeinſchaftlichen Claffentebrer. 

In Beziehung auf die Leitung des gefammten Schulweſens im biefigen Hetye 
thume ift cine Perfonalanderung von Widhtigfeit. Bet Umgeftattung des PMeinifterient 
wurde nämlich der vorherige Juftizamtmann und Juftizrafh Braun J. als Menifee 
tath mit dem Referat in Juſtiz- und Cultusangelegenheiten beauffragt. — Die left 
auf dad Schulwefen bezügliche Berordnung ded Minifteriunts beſtimmt, daß Thecie 
Suriften, Mediciner und Philologen zur betreffenden Staatspriifung nur nach ber 
denem Maturitatéeramen ded hiefigen Gymnafiumd zuzulaſſen ſind. Für Gymmefe 
lehrer, die nicht gerade Philologen find, ſcheint man hiernach dic Bedingung et 
Gymnaſialbildung nicht zu ſtellen. Cin Maturitätsexamen beſtand ſchon vorher; abe 
einmal wurde wenigſtens gum Theil bei Zulaſſung yu den ſpätern Staatépriifencst 
gat nidt nad dem Beftehen desſelben gefragt, und dann wurde es und wird of 
jept nod) ohne Sugichung, ja felbft ohne Anweſenheit auch nur eines Gymnee 
lehters von einem Mitglicde des Confiftoriumd in Gegenwart der übrigen Dtitgliee 
dieſer Behdrde abgebalten. Hoffentlich läßt eine totale Umgeftaltung dieſes Gram 
nidt lange mebr auf fic) warten. Dann ein Mehreres darüber. ' 

Baden. 26. December. In Bezichung auf die Rechts verbhaltniffe het 
Bollsfdhullehrer im Großherzogthum Baden wurde durd ein im Regierungde® 
veroͤffentlichtes Geſetz beftimmt: „Die Entfernung eines Lebrers von ciner Sulfite 
durch Berfepung dedfelben auf cine andere dergleichen Glaffe findet unbefchrantt fait 
gegen feinen Willen jedody nur nady vorheriger Vernehmung des Schulpatrowé, W 
Schulvorftanded und ded Gemeinderathed”. Die Entlaffung eines Qehrers ohne Rake 
gebalt fann in Ddienftpolizeilichem Wege erfolgen, wenn er gw einer hdberen aff HP 
widentlichen Gefangnififtrafe verurtheilt wurde; wenn er durch Unfittlithe Sarthe 
vor den Kindern oder Hffentlidh Aergetniß gegeben; wegen Mißhandlung der Rats 


* Für deffen Beridtigung wir dem Hrn. Correfp. danken. “te 
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egen mit ſeinen Berufépflidten unvereinbarlichen Benehmens; wegen Bernachläſſigung 
mer Dienſtpflichten oder wegen unordentliden Lebenswandels überhaupt. Ueber dic 
ntfafjung erkennt, in der Regel erſt nach einem vorausgegangenen Befferungsverfud, 
¢ Dberfdulbehirde, wobei dieſelbe ermächtigt iſt, dem yu entlaſſenden Lehrer bei 
fondern mildernden Umftanden oder in Fallen völliger Crwerbs- und Vermögens—⸗ 
figfeit desſelben cinen widerruflichen Nothdurftsgehalt gue bewilligen oder denfelben 
rſuchsweiſe al@ Unterlebrer oder alé Schulverwalter yu veriwenden. (F. 3.) 

— Ueber die Bildung der Bolfsfdhullehrer aufert fid & Häuſſer in 
inen Denfwirdigfeiten zur Geſchichte der badifchen Revolution in folgender — viele 
icht nicht überall lieblich flingender Weiſe: 

„Eine gefährliche und unterwublende Thatigfeit bat aber namentlid cin Theil der 
eſellſchaft entjaltet — die Schullehrer. Diefe Erſcheinung ift freilid) nicht nur in 
aden, fondern in gang Dentfdland, und vielleicht in nod höherem Mag in Frant- 
ith, Hervorgetreten; ihre Urjaden können daher faum in den befondern Zuftanden 
aed fleinen Ganded gu fuden fein. Der moderne Schullehrer ift vielmehr recht 
jentlich Der Reprafentant jener halben Bildung, die von den Zeitideen inficirt iff, 
ne in fic) dad Maß und dic Kraft gu finden, die Gefabren folder Gahrungselemente 
zuwehren. Sn diefer halben Bildung ift ja meiftené die Quelle ded Widerſpruchs gu 
ben, in weldem fic) die Menſchen mit den Berbaltnijjen finden; fie ift eine haufige 
fade der Ungufriedenbeit, namentlid) mit den jocialen Berhaltniffen, und unfer 
toletariat ift eben nur dadurch gu einer politijden Macht ausgebildet worden, daß 
t Ungleichheit und der Druck, wie er allen Zeiten eigen war, durdy die allgemeiner 
rbrettete Guliur zur Kenntnip Wier gelangt iff, und fic) in den bedrückten Claſſen 
¢ Gefellfchaft mit den unflaren Ideen der modernen Reform: und Revolutionsperioden 
tmiſcht bat. Sn dem Schullehrer der Gegenwart ijt nun recht eigentlich diefe Art 
n Bildung perfonificirt, und es fdeint, dap die Quelle des Uebels nidt fowohl in 
a Perfonen gu fuchen ift, alé in den unghidliden Experimenten, wornad man die 
iftung der Sdyullehrer felbft gu leiten gewohnt war. Dak unfere Lehrer dem Bee 
tinif einer ſchlichten und praftijden Bildung des Bolfes nicht haben geniigen 
anen, ſcheint allermarts durch GErfabrungen bewieſen; wohl aber haben Ddiefelben 
lenthalben cine gleid verſchrobene und verzwickte Bildung, cine gleich große Unzu— 
edenbeit mit ibrem Stand und ihrer Stellung, cine Heid) grope Neigung bewabrt, 
» fittlichen und religidfen Fundamente der Geſellſchaft gu unterwühlen Durch ihren 
uf Dem Bolfe nabe geftelit, find fie durch die erperimentitende Staatétunft det 
weren Zeit gu einem Zwitterding von Volkslehrer, Staatédiener und Halbgelehrten 
macht worden, und die Folgen diefer falſchen Bildung find nicht auggeblieben. Es 
md, wenn dieſes epidemiſche Uebel befeitigt werden foll, vor Allem ndthig fein, 
ht fowohl an den Perjonen als an der gangen Bildung des Schullehrerthums eine 
rhgreifende Beranderung vorgunehmen.” 

Hefterreid. Es hat fid cine Reihe von Urtifeln in unfern Mappen ange: 
mmelt, aus denen dad Material, mit welchem die Regierung ihre Reorganifationen 
Sufiibren haben wird, einigermafen wird fenntlid) gemadt werden. Boriweg fei 
merft, daß die Berufungen von Lehrern aus dem Auslande von vielen Seiten mit 
ipbifligendem Blick angefehen werden, weil man findet, daß dad Minifterium faſt 
it, oder gar nur Proteffanten berufen Hat. Man beadte: duo si faciant idem, 
m est idem. Der rechte Schulhert möchte immerhin Proteftanten berujen. Man 
unte ifm dabei wenigftens feine politiſchen Gintergedanfen imputiren. Aud wurde 
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ſchwerlich die Sdulgemeinde der Realfchule in Brinn einen Juden, Herren Buipig. 
jum Profeffor berufen. Thäte fie ed dDennod, wads immerbin möglich iff, jo hatte fi: 
dag das Recht, weldhes die Staatsregierung unbedingt nicht hat. 

Ueber dad Budget ſpricht die K. 3.: „Das Budget des dffentlicen Unters 
ift nur mit 14%, Mill. Gulden fiir eine Monardie von 36,000,000 Seelen beaifer. 
Hierbei ift nod) yu bedenftn, daß 800,000 FI. als Fruchtgenuß frommer Stiftungu 
von der Regierung jabrlich für diefen Zweck ohnehin verausgabt werden müſſen; ft 
verbleiben dem Staateſchatze blog 700,000 Fi. jabrlich gur Loft. EF wird wobl fas 
einen zweiten Staat in Europa geben, felbft Rußland nicht auégenommen, meide 
fiir die Bildung der Nation fo wenig thut, als dieſes in Oefterreich der Fall iff, we 
3. B. in diefem Augenblick bloß fur die neue Fortification von Temesvar die Summ: 
pon 4 Mill. Gulden angewiefen worden tft.” 

Woher der Staat in: feiner Finangnoth ſolche Gelder nimmt, jeigt die Bera? 
nung des Finangminifterii, daß die den politiſchen Fonds und dffentlichen Anfialia 
der geiftlicdhen Orden, Pftünden und dergleichen gebdrigen, zut Unlegung gecigues 
Gelder, fiir welche feine hdhere Verzinſung gefunden werden fann, der Tilgungéfend™ 
caffe eingufenden find, welche angewieſen iff, 4/procentige Staatsſchuldverſchreibunga 
den betreffenden Parteien dafur gu ubermitteln. 

Man wird hieran erfehen, wie fic) die Theorie von der Omnipoteng ded Stara! 
in praxi ausnimmt. 

Wir fommen nun auf dav Gingelne guerft in Betreff der Elementarfdulen: 

— Mad dem neuen Sculplane dürfen in den Trivialſchulen nicht mehr m 
friiber Knaben und Madden gufammen aufgenommen werden, und ed zerfallen be 
nad diefe Schulen in Lehranftalten fiir Knaben und in andere fur Madden. 

— ids aur definitiven Regulirung der Bolfsfdhulen hat das Miniſterium ba 
Unterlebrern Gebhalte von 150 bis 350 Fl. jährlich angewieſen. 

— Wie cd um die Befoldung der Schullebrer Tyrolé fieht, fann man af 
Folgendem erfehen: ,, Die monatlichen Lehrerconferengen im Sduldiftrict ju jai 
wurden wabhrend der Wintermonate (der Schuljahresjeit) auch von den entfernseite 
Individuen fehr fleißig beſucht; bei der legten Confereng, am 6. Suni, war aber we! 
der dritte Theil anwefend. Die Gegenwartigen beſchloſſen, daß fie wabrend der Som 
metmonate feine Geffion hdften wollen, weil die Herren Gollegen anf Arbeit vt 
Tagewerk gegangen find. (Breét. 3.) 

— In der „Südfl. 3tg.” lefen wir über dad croatifhe Bollsfaghulwefer 
Pefanntlid) wurden im den lepten Jahren auf Beſchluß des vorlegten ungariide 
Reidhstages auc in unferm Provinciale Volksſchulen gegriindet; allein es ijt beia 
wenn wir davon ſchweigen, denn außer Dem Namen ift in der That nichts da (De 
Waraddiner Gomitat und einige Theile Slavoniens bilden darin wenig ſtens cimge 
mafien eine ginftigere Uuénahme.) Cin Theil unjerer Gutésbefiger war vem des 
humanen Gedanten geleitet, daf das „gemeine“ Bauernvoll, welched ohnedieß ty 
und ungefligig fei, durch Unterricht nod) fchlechter werde, und ed gab Reute (FH 
fénnten Namen nennen), welche die in ihre Gemeinden gefchidten Lehrer unter Be 
drohung von Stochprügeln wegjagten. Befonderen Cifer fur die Errichtung von Bolle 
ſchulen ließen fic) daber aud) nur Wenige gu Schulden fommen. | 

— Bien. Als Beijfpiel, welded Schickſal die Lehrer erwartet, wenn du 
Schulen als Gemeindeanftalten erflart wiirden, führt dag padagogifche Bochenblal 
Folgendes an: Ginige Stunden von Wien entfernt, wurde einem Schullehret 0 
dem Gemeindevorftande dad Erfdeinen sum Schneeſchaufeln aufgetragen. 
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Bei den höheren Schulen ift befonders der Piariftenorden in Betracht gu ziehen 
x geben einige Beleuctungen desſelben. Daran fdliepen fic Urtifel über dic 
udienordbnung u. ¢. a. Berordbnungert, die unter IV. im folgenden Hefte foigen 
ren. 

— Wien, 31. Januar 1850. Der Minijter ded Cultus und ded Unterridtes 
rtert in einem Bortrage an Se. Majeſtät den Maifer die Grande, wepbhalb die 
rbfubrung der Mafregeln, welche die Berbefferung dee Gymnafialunterridts 
ween, unmiglich iff, wenn nidt den gewiffenbaften Lehrern, deren Gebhalt faum 
Beftreitung der nothwendigften Lebensbedurfniffe hinreicht, wenigftens ein Erfag 
jenen Nebenverdienft geboten wird, dex ihnen bisher gejeplich durch Ertheilung 
fogenannten Nadftunden geftattet war, welche aber haufig gu Rlagen uber Ber: 
dläſſigung des Unterrichts in der Schule und über Parteilicfeit der Lehrer gu 
nften derjenigen Gduler, welche die Nadftunden braudten, Anlaß gegeben haben. 
e durchgreifende neue Regulirung der Gebalte der Gymnaſiallehrer wird bei der 
nitiven Organijirung dex Gymnafien aus den angefubrien Griinden und aud 
wegen zur Sprade fommen mujjen, weil nun die Lyceen und philofophifden 
bien mit den Gymnaſien vereinigt werden find, daher aud) die Befoldbungen der 
bet betheiligten Lehrer nad einem entipredenden Maßſtabe gu regeln fein werden. 
Die Definitive Regulirung jedoch gegenwartig nod nit moglic ijt, fo ftellt der 
aifter Den Antrag, daß Se. Majeftar der Kaiſer vorderband den Gymnajfiallebrern 
| Gebaltgulage bewillige. Diefe Begunftigung hatte auj die aus dem Studienfonds 
{deten Lehrer an den Gymnafien jener Vander Unwendung yu finden, welche man 
er mit der Benennung „der deutſchen und ſlaviſchen Lander” gu bezeichnen gewohnt 
; gugleid) waren dafelbjt aber aud) die Nachſtunden ju unterjagen; die beantragte 
fügung tonne aber det aus cinander gefepten cigenthumliden Berhaltnijfe wegen auf 
Gymnafien im lombardifd-venetianifden Konigreihe, in Ungarn, Sicbenburgen, 
atien, Slavonien und der Wilitargrenge feine Unwendung finden. Sn den Kron: 
erm, welche demnach hier in Vetradt fommen, beftehen gegenwärtig 82 Gymnafien 

Darunter 38 Staatsgymnafien. Un diejfen 38 Gymnaſien befinden fidh, obne 
tedynung der Religionsiebrer, 266 Lehrindividuen, woven 131 feine, 25 eine 
ennaljulage von 100 Fl. baben, 17 aber mit einer, 93 mit gwei Decennaldrittel: 
igen betheilt find. Der Miniſter tragt nun darauj an, den Lehrern an den erwähnten 
Gyminafien bis gur definitiven Regulirung der Gebalte eine Gehaltszulage von 

Hil. gu bewilligen. Dieſe Bulagen wiirden beilaufig eine Mehrauslage von 30,700 
erheiſchen, welde fic) aber dadurch vermindern wird, daß mehrere Gymnaſiallehrer⸗ 
en durch Guppleanten verfeben werden, welche auf cine ſolche Begünſtigung keinen 
prud madjen fonnen. Uud die Gebalte der Gymnafialfatedheten (700, 600 und 

Gi.) find offenbar gu gering; allein bier ift Dad Bedürfniß einer Abhülfe nidt 
ingend, wie bei Gymnafiallebrern, welche Familienvater find; dagegen halt e¢ 
Minifter nad den angefuhrten Grinden fir angemeffen, daß den neuen proviſo— 
yen Gymnajialdirectoren an 35 Gymnaſien eine Remuneration von je 300 und 

Gl. bewilligt werde. Uuf die Untrage ded Miniſters erfolgte nun nadftehende 
thoͤchſte Entſchließung: „Ich genehmige dieſe Untrage und beauftrage Meinen 
aifter des Cultus und ded öffentlichen Unterridts mit deren Durchführung. Wien, 
29. December 1849. Franz Joſeph.“ 

— Bien, 25. February 1850, Was der Miniſter des Unterridhts bisher 
ban, fcheint mebr vorbereitender als ſchöpferiſcher Natur gu fein; wenigftens möchte 
diefe Behauptung auf dad Gymnaſialweſen, mit deffen Reformation der kürzlich 
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hieher berufene Bhilologe Bonig betraut iff, anwenden. Belanntlid liegt nod heute 
der Gomnafialunterridht mit feltenen Uusnabmen in den Handen der Kloftergeiftiiate. 
Es war daber 3. B. uberflujjig, ftrengere Prifungen der Lebramtécandidaten anu 
ordnen, weil, fo lange die Kldfter das ausſchließliche Beſetzungsrecht wher die ihnen 
verliehenen Profeſſuren innebaben, die Negierung nidt verbindern fann, daß im Fale 
eines Mangels an fabigen Kraften aud untauglidhe Gndividuen die Lehrfanjein cin 
nebmen. Oeſterreich liefert leider den fchredlidften Beweis, wohin die Kloſterſchulen 
fiibren. Graf Thun, glidlicer Weife von Männern des Fortſchrittes umgeben, ſich 
dieſe Uchelftande ein, und arbeitet mit aller Kraftanftrengung im Intereſſe der Eman 
cipation ded Gymnafiums. Der Piariftenorden, welder bisher gum anjehulidfia 
Theile den gelebrten Unterridt leitete, gebt feiner Auflöſung, die Dem Bernebmen aad 
in ecinigen Monaten definitiv ausgefproden werden foll, entgegen. Die Berbaltnije 
unter welden dieſe religidfe Gefellfhaft ihr Dafein hinſchleppt, fonnten ſchon td 
ihre Ungunft nicht anders alé nadtheiliq auf die Studien einwirfen und wurden ach 
fchadlicher durch das ftarre Fefthalten an den mittelalterlidhen Statuten des Orders, 
denen gemäß der Piarift, nad allen Ridtungen hin verwendet, in feinem Fak 
Erſprießliches gu leijten vermodte. Bonitz nabm, fo viel ih weip, der Erſte hierves 
Roti, und ed ſcheint aud, daß er in diefer Begiehung den bedeutendften Cinflug ai 
den Unterridtsminifter geübt babe. (R. 3.) 
— Gragg, 9. October. Der Here Miniſter des Unterridts hat durch jan 
Berordnung uber die Priifungen der Gymnafiallebramtécandidaten die Freiheit & 
Concurrenz beſchränkt, und die Lehrfangelu größtentheils, wie wir früher bemerft, da 
gciftlichen Körperſchaften neuerdings aberlaffen, ohne die Garantie einer Durchgangige 
Lehrfähigkeit bei den Gliedern diefer Corporationen wie bei den Weltlichen alé ak 
Bedingung zu verlangen. Sedenfallé ware in diefer Begiehung ein befriedigende 
Rachtrag nidt unerwünſcht, welche Controle derfelbe aud immer vorſchriebe. Ba de 
Piariften wird aber, um unferen Zeitanſprüchen wenigftens einerſeits Rechnung # 
tragen, nebft dieſer Biirgfhaft aud cine Berbefferung ihrer Gehaltéverhaltnijfe co 
treten müſſen. Wir hoffen, man werde, da man im Kriegds, Handelé= und Gap 
minifterium die erforderlichen Neuerungen ſchon begonnen bat, den Unterrich 
und die Lehrer insbefondere nicht vergeffen. Ueber die weltlidhen Profeſſt 
Befoldung jener eines Prafidialdicners gleichtommt, haben wir une bereits a 
dap aud) der Piarijt als Lehrer beruetfichtigt werden müſſe, dieß gu f 
unfere heutige Unfgabe. Während der Abt eines Stiftes im Ueberfluffe Tebt, 
Piarift, wenn nicht die Mildthatigkcit der Schiller zur Grieichterung fee 
etwas beitragt. Das fire Sabreseinfommen desfelben befteht in wanzig 
zwanzig Gulden EC. M. Kleidungsgeld. Es iff faum bhinreichend, um 
Noth ehrbare Gewandung zu beftreiten. Hiebei muß aber bemerft wer 
erwähnte Summe aud nod von der Einſicht des jeweiligen Collegien 
bangt, cin Punct, uber welden fid) bie und da Stoff gu einer chronique 
fammein liege! Um ecinigermafen feine Lage ertraglither gu mathen)” 
Piarift sur Reluition des Bieres, und gewinnt daraus einen Erlds, 
nad) dem Gutdunten des Rectors, jährlich dreifig bis ſechzig Gulden 
betragt. So batten wir denn die gangen Einnahmen des ,frommen F 
und erhalten nad der gewiffenhafteften Uddition als Gndrefultat im 
die Gumme von 122 fl. 30 fr. W. W. Der Piariſt bat Mittag= 
vom Haufe, nebſt diefem und den gum Wohnen erforderlichen 
nichts weiter. Frühſtuck, Sdhreiomaterialien, Bucher, kurz nati 
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¢ Dedurfniffe muß er aus feinem ſchwindſüuchtigen Sddel erfchwingen. Wer dad 
in Und wae hiezu erforderlids ijt, nur im Entfernteften fennt, wird die angeführten 
ige nicht kleinlich finden und in ihnen die Urfade von fo mandem Borwurfe, der 
| Piarijten entgegengefdleudert wird, entdeden. Die Padagogen empfehlen jedem 
rer Heiterfeit des Gemüthes; im Princip haben die gelebrten Herren Theoretifer 
t unrecht; aflein in Dem dürren Boden der Praxis verkümmert felbft die gefundefte 
inze. Dad mürriſche, folternde Benehmen des Pedanten tritt an die Stelle der 
indlichkeit und Humanitat. Der weiltlide Lehrer fann feinen Groll im Umgang 
Menſchen fanftigen, fiir den Piariften bat Frbr. v. Knigge fein Bud nicht 
prieben. Daher rührt aud) die fo haufig erſcheinende Ueberfpanntheit in den Forte- 
yen an die Jugend. Bom Wege der Erfahrung abgeſchnitten, fehlt dem Piariſten 
ſtenntniß des menſchlichen Herzens; fur ibn gibt es nur eine klöſterliche, von 
> und Ranfen bewohnte, und keine bürgerliche, fur Mittheilung empfängliche Welt. 
in gefept aud, daß diefe ihm offen ſtünde: darf er fic) in fie bineinwagen? Muß 
ict den gefalbten Parafiten fpielen, Per fur cin Gunſtlächeln, fir cine Taſſe Thee 
faunen der Kinder nicht bemerfen darf? Ewig abbangig von fremder Gewogenheit, 
augnet er gulept fein befferes Selbft, und wird gum Belenner des Favoriti¢mus. 
lange unfere Schule an folden Uebeln krank liegt, fo lange lapt ſich ein dauernder 
de, eine fefie Ordnung nimmer begrinden. Der Lehrer arbeite den Staatdlenfern 
ne Hande; jo lange der ‘Piarift den Unterridt mitbeforgt, mache man ifn gum 
ner des Staates, befolde ibm aber aud als foldhen auf eine des madtigen 
etreichs wiirdige Weife. In feiner jepigen Lage fann ex fur Selbftbildung, deren 
bwendigteit Jedem einleudtet, nichts thun, ohne feine Wurde gegenuber den Eltern 
Schüler gu verlegen. Die RKofterbibliothefen zeichnen fic) durch Urmuth aus; ibre 
nebrung bangt von dem Hinfdeiden dex Cingelnen ab; die Rectoren fonnen von 
Dotationscapital auf neue Werke nichts verwenden, gum Theil feblt ihnen aud 
Wille, ein Umſtand, der nicht felten fogar in der Koſt bemerfbar ift. Bon einigen 
ten bat man wobl aur Berbefferung des Piariſtenſchickſals Vorſchläge gemadf, von 
n wir gur Berhutung den unfiderften hervorheben. Man meinte namlid, durch 
Erhöhung der Collegienfonde die Klagen bejdwidtigen ju fonnen. Selig Dies 
jen, die da glauben und nicht gefehen haben! Dadurd) wurde das Rectorat zur 
fatur erboben, und dieſem gegeniiber der eingelne Lehrer gum förmlichen Bettler 
bgedrudt. Die Erfabrung hat gelebhrt, daß oft gerade in den beſtbedachten Haufern 
Mittagtijd armſeliger beftellt ift als in den dürftigſten Refidengen. Nur wenn der 
elne Ordensmann feinen Sold felbft empfangt, läßt fic) cine, wenn überhaupt 
liche Defferung ergielen. Wir hoffen von dem Minifter des Cultus Beri ficdtigung 
rer befdeidenen Meinung; ein vollfommenes Gedeiben des Unterridtesd wird erſt 
a möglich fein, wenn Die Privilegien der Klofter aufhdren und cine unbedingte 
heit in der Goncurreng allen Befabigten, ob fie nun dem geiftlichen oder weltliden 
mde angeboren migen, den Weg zur Lehrfangel öffnet. (G. Bi. a. St.) 
— Bien, 6. Auguſt. Durch dads Gefeg wegen Errichtung von Privatlyceen 
Realjdulen hat dad Minijterium den beunrubigenden Cindrud zu paralyfiren 
it, Den die dem Klerus jugeftandene Gründung katholiſcher Gymnafien auf dic 
atliche Stimmung hervorbrachte. Wenn auch diefe gu Gunflen der Lehrfreiheit 
thene Gonceffion cine nidt gering gu adhtende ijt, fo wird die Ausführung derfelben, 
mdégefept,. der gegenwartige Studienplan werde nidt ungefaumt abgeandert. und 
Reithedurfnifjen mehr angepapt, dod auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen, da 
geiſtlichen Cinfluffe auf die gu errichtenden Gnftitute nad defen alten Studien: 
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borfdriften cin gu: gewidtiger Cinflup bewabrt wird, um fic midt mittelbar fad von 
diefem abbingig gu madden. Die Religionslebre fpicit nämlich in allen Schulimig⸗ 
tungen, binauf bis gu den Univerfitaten, eine ju große Rolle, und iff gu fee te 
Sdhwerpunct des vom Staate geforderten Wiffens der Shuler, ald daß fie aud du 
neuen Privatlebranftalten ausgefdhloffen werden könnte, wads aud, wenn wu de 
Grreligiofitat und dem Indifferentismus nidt Thor und Thur dffacn wollen, unmiy: 
lid iff. Es fragt fic nun aber, ob die Kirche, um dads Aufblühen diefer Privates: 
ſtalten gu verbindern, und cin Hindernif hinwegzuräumen, welches fic der ven itt 
ſtets angeftrebten erclufiven Lehrberechtigung nicht obne Erfolg und obne Ginmifhum 
des weltliden Staats entgegenftellen wurde, es nicht dadurch bejeitigen wird, dab fe 
den nicht unter ihrer Botmapigteit ftebenden Schulen die Zuthetlung von Katectten 
verweigert, obne welche die Zöglinge die vorgefdriebenen Prüfungen nicht made 
können, folglid) teine Uusfidt auf Staatsbedienftungen x. haben. Denn da bei ke 
Gramen vor allen Dingen dad Zeugnif des Religionslehrers beigebradt werden mui, 
und dieſes bei Ausſtellung der Attefte uber die Leiftung in den wbrigen Lebrgeaw 
jtinden mafigebend ijt, fo wird auch der fleipigite Gaduler, der ein ſolches mit 
befigt, feinen Fleiß unbelohnt feben und von der priifenden Staatsbehörde abgemeja 
werden, 

Gin zweites, den Stand unjerer Hochſchulen vdllig veranderndes Gefeg iff du 
wegen Einführung von Gollegiengeldern am 12. v. Di. erlaffene. Der grope Bors, 
den die öſterreichiſchen Univerjitdten, bei aller ihrer fonjtigen Mangelbajtigheit, wt 
denen Norddeutſchlands Hatten, lag darin, dap der befabigte, aber in Armuth feafyenk 
Singling feinen Geift ohne Koften nabren und fid gu einem Brodface auddila 
fonnte, welded feiner Reigung, feinen Crwartungen entſprach. Der Staat gab, w 
fic) gelebrte Burger und Beamte gu bilden, ohne Einſchränkung die Mittel dazu bet 
und biirdete dieſelben nicht dem Privaten auf. Zwar bhielt e¢ ſchwer, in aflen andar 
Facultaten, alé ber Der Medicin, Manner von anerfanntem Rufe fur unjere aie 
fitaten gu gewinnen, da das Gouvernement nur ein anſtändiges, mit den. Cinnahuc 
der Profefforen an den deutſchen Hochſchulen in feinem Verhältniß fichended Gebel 
gewabren fonnte, und fam es aud) daber, daß wir in Betveff der Rechtswiſſenſchet 
der Philofophie und Philologie niemals hervorragende Lehrer beſaßen; indefjen oat 
der Unterricht Doc gründlich, und wenn aud die glangende Genialitat mangelte, # 
wurde das Bedürfniß dod gedect. 

Fest führen mir das Honorarwejen ein, und ſchneiden dadurd der befadighs 
Armuth den Weg ab, fic) durch Unftrengung und eiſerne Bebarrlicfeit yu ane 
höheren Claffe der Geſellſchaft hinauf gu arbeiten, alé gu welcher fie ihrer Gebun 
nad gehoͤrt. Zwar foll diejem Uebel durd die Befreiung von der Entricdtung de 
Collegiengelder unter gewiffen Modalitaten abgebolfen werden; wenn man aber wef, 
wie der Begriff der nachzuweiſenden befonderen Befabigung des armen Studuenda 
ſehr relativ und dem individueiien Ermeffen anbeimgegeben ijt, wenn man enmagl 
dap aud) die gripten Gelehrten nidt immer frei von Cigennug find, fo fann a 
wohl annehmen, daß dergleichen Befreiungen nur febr ausnabmeweife geftattet mata 
dürften. Was bei den deutſchen Univerfitdten diefe Schwierigkeit mehr hebt, den Rak 
thum an den Swed erfiiflenden Stipendienftiftungen, den befigen unjere Hodigula 
nicht, da bisher dad Bedürfniß hiergu feblte. (D. Ref.) 

— Bien, 6. Auguft. Die Berordnung deo Unterrichtsminiſters in Bette 
dex Collegiengelder findet hier im Allgemeinen, und gumal im Kreiſe dex Grudirender 
jebe wenig Sympathie. Jn Oefterreich wurde bis jept fiir den Gymugſial- a 


Univerfitatéunterrit eigentlidh fo gut wie nichts gezahlt. Ein Sdulgeld war zwar 
jeftgefept und es betrug fiir die Univerfitatéftudien 30 fl. ©. M. jährlich. Uber dieſe 
Berpflichtung, Gdulgeld gu bezahlen, fland wie fo vieles Andere in Oefterreid nur 
auf dem Papiere. Mittellofigteit befreite nad dem Gefege von der Bezahlung, und 
jelbjt der vermogendfie Student brachte ein Paupertätszeugniß bei. Nur die hochade— 
ligen Stubdirenden, etwa Majoratéerben und diejenigen, welde ſchlechte Fortgangéclaffen 
erhalten batten, muften jablen. Uber fiir ihre 30 fl. C. De. erbielten fie dann eine 
Primie gang cigener Urt, die man eben nur in dem vormargliden Defterreid) bieten 
tonnte; fie brauchten nämlich gewiffe Collegien nicht gu hören, und wurden 4. B. 
wabrend der philoſophiſchen Sabrgange von Gefdhidte und Naturwiffens 
fhaften Didpenfirt Wer in vormarglicher Zeit in Oefterreid) ftudirt hat, der 
wird es nicht auffallend finden, wenn id) verſichere, daß mander ftrebfame Sungling, 
bet uber 30 fl. C. M. gu verfiigen hatte, diefe gern bezahlte, um vom Anhöten der 
Geſchichtsvorleſung befreit gu fein. Die Studien haben in ihrer Wefenheit trog aller 
papierenen Ordonnangen nod feine Fortſchritte gemacht, und ed befrembet den Studie 
tenden heute, zugleich gablen und lernen gu follen, wabrend er ſonſt das eine durd 
dad andere compenfiren fonnte. Wahrhaft drückend wird aber das Collegiengeld fur 
die Maffe der Mittelofen, und deren gibt ed unter den öſterreichiſchen Studirenden 
weit mehr alg an irgend einer deutfden Univerfitat. Die medicinifden Studien gumal 
wetden in Defterreid) gum größten Theile nur von Söhnen unvermogender Eltern 
betrieben, und gerade für dieſes Studium find fo viele Collegien gu hören. (R. 3.) 
— Aus Oberifterreidh, 6 Mai. Gn einem Augenblid, wo die neueften 
Rithens und Schulbeftimmungen die Gemüther mehr als gewohnlid) aufregen, wo 
Zefürchtungen aller Urt, wirkliche und nod bei weitem mehr vorgeblide, die Menfden 
n beftandiger Unrube erhalten, ift es ndthig, durch Thatjaden gu befunden, dah jene 
Beforgniffe, der Klerus werde durch diefelben cinen ungebubrliden Cinflug auf die 
onftitutionellen Staatsrechte üben und ſich einen nod ungebubrlideren durch Einmi— 
dung in die Familien anmafen finnen, ungegriindete feien. Cine ſolche Berubigung 
a Gemüther aber ift durchaus nothwendig und liegt in der entfdiedenen Verpflich— 
ung der Staateverwaltung, wenn fie dem Borwurf entgeben will, den man ihr von 
ielen Seiten madt, fie babe einen Erisapfel von unabſehbaren Folgen in die eben 
was berubigten Gemüther geworfen. Wir wiſſen, dap ihr ein folder Borwurf mit 
nrecht gemacht wird, aber er witd ibr gemadt von Bosbheit, von Unkenntnig, aus 
rundjaglicher Wublerei, aber aud gropentheils aus Ungft vor flerifalifchen Ueber: 
riffen. Gelbft wer der Rirchenfreibeit auf dad entjdiedenfte Das Wort redet, wird 
icht umbin fonnen, im Hinblid auf wobl ſchon in frubern Perioden cingetretene 
hatſachen dieſe Angſt natürlich und begreiflid) gu finden. Die aujridtigften Anhanger 
$ gegenwartigen Miniftcriums, das wir in feiner Gefammtheit nidt nur fur das 
fte halten, das Oefterteid) in dieſem Uugenblide haben fann, fondern aud fur eines 
t beften, die Uberhaupt gegenmartig in Europa verwalten, werden diefer Behauptung 
um widerfprechen. Deßhalb eben bediirfen die aufgeregten Gemuther, und gerade jene 
r ehrlidben Leute, Thatſachen, welche fie berubigen fonnen und welche die Ane 
bten der Minifter flar ftellen, um fic ihrer Beforgniffe gu entledigen, und dagu 
den Worte nicht aus, aud felbft nidt eine erwartete Erflarung von Seiten des 
isfopateds, Die man dem Bolle angefundigt hat. Es handelt fic) hier keineswegs, mit 
> Rirche ume ibre Freiheiten innerhalb der Grengen ihrer religidfen Dogmen und der 
mit verbundenen Kirdhenverwaltung gu martten, es handelt fic) eingig darum, gu 
gen, dap diefe Grengen genau umfdrieben find, und cin Ucherjdreiten derfelben 
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von Seiten ded Klerus unmöglich fei. Dafür aber müſſen Garanticen geboten wecter, 
fol nidt dad Miftranen und mit ihm jeder Borwand yu Zerwiirfniffen der geſin⸗ 
lichſten Art gwifthen Klerus und Laien verewigt werden. Wenn wir die fo manne 
offence und fo würdige und gebaltene Erklärung in Betradt ziehen, die der Firlthifdel 
von Breslau an den preußiſchen Cultusminifter abgegeben bat, fo geben wit uné tx 
Hoffnung hin, daß der leitende fatholifce Klerus wohl überall die unabweisliden 
Anforderungen der conftitutionellen Rechte, jo wie die feiner geiftlichen Pflichten hegriffes 
hat. Eine der widhtigften Garantieen aber liegt unſeres Dafiirbaltens in der Selbitis 
digfeit des Lehrftandes und in feiner Unabhangigfeit vom Klerus. Wir verwahren unt 
ausdriidlid dDagegen, daß hiermit gemeint fei, daß die Lcitung ded Religionsunterridte! 
dem Rlerus entzogen werde! Wir wünſchten vielmebr, dafp diefer vdflig in die Haw 
des Seelforgers übergehe und in jeder Pfarret cingig von demfelben beſotgt werde, ha 
Schullehrer aber nur die Wiederholungsftunden überlaſſen blieben. Gn allen andem 
Bezichungen aber hatte der Schullehrer feine perfdntiche Abhängigkeit pon dem Bjent 
anguerfennen, und Schule und Klerus waren in allen außergeiſtlichen Begichungen af 
eigene Füße geftellt. Wir geben ferner gu, daß in jeder Schule geiſtliche Commifin 
fic in beftimmten Friften von dem Religionsunterricht in jeder Pfarre, fo wie von bea 
ſittlichen Zuſtand der Schulfinder Ueberzeugung verſchaffen, was indeß nict hindat 
daß der Schullehrer künftig nur von ſeiner unmittelbaren, von der geiſtlichen aetrenme 
Schulbehörde abbangig fei. Dieſe Behdrde wird natürlich unter dem Schullebtene 
fonal ſich erft felbft durch fleifige uncrwartete Unterfudungen von der Tauglichkeit da 
Schullehrer gu überzeugen und die untauglichen gu befeitigen haben, denn bei me 
Staatéftellung, die aud) der Landfchule gegeben werden muff, die fie bisher gu thee 
größten Schaden entbehrte, hei der Verbeſſerung ibrer materiellen Zuſtände ift ef me 
billig, weit hdhere Unforderungen an das Perfonal gu ftellen. Nicht Hdheren, auigt 
dehnteren Unterricht bedarf bei uns dic Dorffchule, aber rationelleren und fleißigeten! 
Wie ift aber diefer FleiB gu fordern, wenn der Schullebrer mit dem bitterften Range 
qu ringen hat? Gein gegenwartiger Zuſtand ift, felbft alé interimiftifther und ol? 
Ausnahmézuftand, ein unglaublider, den man mit Augen feben muß, um ihe fi 
möglich gu halten. Dag Schulgeld, das higher faft den alleinigen Unterbalt ded Eda 
febrerd ausmachte, wird faft regelmäßig von den Betheiligten verweigert, und bid je 
ift von Seite der Staatéverwaltung nod feine durchgreifende Abhülfe geſchehen, mm 
dod) müßte diefe aufs ſchleunigſte erfolgen, wenn nicht die Schullehrer bald verhunzen 
follen. Und dod hat der Schullebrerftand in Oberdfterreid) feinen Bergleid gu fdeaet 
mit den beften deutſchen Schullehrern anderer Lander. Jn Bezug der Schulbeſuchende 
midte und leicht der Borgug vor allen Ländern Europa’s gelaffen werden müſch 
und daß die Qualification der Lehrer im Ganzen eine febr befriedigende fei, bade? 
uns Freunde aus Wiirttemberg verfichert, die fid) von dem’ Zuſtand der Sandfdule 
dieſes Rinigreichs fpeciell zu überzeugen Gelegenheit genommen! Daf fomit de 
Shullehrer vom Staate begahlt werden, und nicht mehr angewiefen feien, mit da 
Sammelbidfe um den Schulgroſchen in der Gemeinde herumzubetteln, dap dag unde 
weilt geſchehe, ift erfte Berpflichtung der organificenden Staatsbehdrde. Sum Gil 
ift die Sache nicht fo ſchwierig ald fie fcheint. Oberdfterreid) Hat eine Bendlfersy 
von beildufig 900,000 Geelen; der Primarunterridt wird von etwa 450 Lehrer m 
400 Gebilfen beforgt. Es gibt eine Hauptſchule gu Ling und mit dex new errichtier 
yu Gmunden fiinf Kreisſchulen. Jn der Hauptfchule erhält der Lehrer 4 bis 500 fl ER. 
die Gebiilfen 250 fl. Die Bahl der Schüler gefammter Elementarſchulen beläͤuft fe 
in Ddiefem Kronland auf 75,800 Wochen- und 32,000 Sonntageſchüler. Sepia 
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bezahlen fein Sdhulgeld. Die Lehrer erhielten higher vom Staate feine Befoldbung, fie 
find auf dad Schulgeld angewiefen, von weldem aber oft faum die Halfte eingeht, 
theilé aud wirklicher, theilé aus vorgefhipter Armuth. Der Fahresgebalt eines Land- 
fhullebrers ift 130 fl. CM. (1). Ueberfchreitet das Cinfommen zufällig irgendwo 
diefe Summe um einige Gulden, fo werden ihm Ddiefe gur Dotirung ded Gebilfen 
abgejogen. Wo dies nicht der Fall ijt, erhalt der Gehulfe jabrlid) aus Staatdmittela 
48 fl. EM! Der Knecht jedes oberdfterreihifchen Bauers verdient das vierfade! 
Welche Leute können fid) unter ſolchen Umſtänden dem Sdulftand widmen? und cs 
gereitht der Entfagung der vorhandenen gu gropter Ehre, daß fie find wie fie find, 
obwohl gewif manches Sndividuum aus ibnen ausgefdhieden werden müßte! Daf ein 
folder 3uftand nicht fortdauern fann, ift einleuchtend, darum ware jetzt der Zeitpunct, 
dieſes Verhältniß gugleid) mit dem der Kirche feſtzuſtellen und felbftindig ju geftalten, 
Bad der Schulftand billiger Weife gu verlangen und gu erwarten berechtigt ift, ware 
allenfallé: 1) Die oben befprodene Befreiung des Schullehrers von dem bisherigen 
Unterthanigkeitsverbaltnifje gu feinem refp. Pfarrer bis auf den religidfen Unterricht, 
der dem Pfarrer in nod entſchiedenerer und directerer Weife gugewiefen ware al’ bisher. 
2) Unftandiger Lebensunterhalt. Der in diefer Begiehung von der Gemeinde unab- 
bangige Schullehrer mush durchaus vom Kronland felbft bezahlt werden. Dabei follten 
he Gehalte mebrere Ubftufungen haben, damit eifrige und gefdidte Lehrer Uusfidt 
baben, in die höhern einguriiden. Würde fiir gwei Drittheile der Dorfſchullehrer ein 
Rinimum von 400 fl., fiir ein SGecdstheil eine Befoldung von 450 fl. und fur ein 
Sehstheil ein Marimum von 500 fl. beftimmt, den Lehrgehulfen aber durchaus der 
gleiche Gehalt von 200 fi., fo wiirde fic) dic Gefammtausgabe auf etwa 250,000 fi. 
fit dad Kronland Oberöſterreich belaufen. Diefe repartire man auf den Steuergulden, 
eine Raft, die nur wenig gefühlt werden fann bei den ungeheuren matericllen Bor: 
helen, Die namentlic) den Landgemeinden durch Grundentlajtung und Nachläſſe aller 
Urt feither geworden find; ware ed aber aud) eine, fo ift es eine die fie tragen milffen. 
3) Das normale Penfionsverhaltnif hatte fur den Schulſtand wie fiir alle anderen 
Beamten im öffentlichen Dienft gu beftehen. 4) Der Mepnerdienft ware vom Sdul- 
lebrerdienft ganglid) gu trennen, und nur die Rirdhenmufif finnte nad Umflanden 
en Schullebrern wbertragen fein. Welder reihe Gewinn an erhdhter Gefittung und 
idter Bildung des Bolls aus einem fo geftellten Sdhulwefen, in dem Kirche und 
Soule unabbangig, aber eintradtig Hand in Hand gu geben hatten, erwachſen wiirde, 
Aft ſich nidt hod) genug anfdlagen. Dann aber treffe man aud eine ftrenge Uus- 
vabl unter dem Lehrerperfonal, und fordere von ibm eine immerwabrende und aud: 
dließliche Ihatigteit für feinen Beruf. (A. 3.) 
— Bien, 5. October. Die amtlidhe Zeitung enthalt den begleitenden Bor: 
tag des Unterridhtéminifterd gu der Ddefinitiven Studienordnung. Im BWefentliden 
at man überall die proviforifthe Studienordnung fiir 1849/50 beibehalten. Bisher 
¥ftanden noch mande Unregelmapigfeiten. So berichtet der Bortrag, daß die juriſtiſche 
Focultat in Wien bei der Gmmatriculation von einem Rictadeligen 2 fl., einem 
Kdeligen 4 fl., einem Freiherrn 6 fl. und einem Grafen 8 fl. Gebühren forbderte. 
lugerdem war dieſe Gebiibr an den verfdiedenen Univerfititen ungleid. Dieß ift 
tet alles aufgehoben und eine Tare von 2 fl. für alle Univerfitaten ohne Unterſchied 
6 Standes eingeführt worden. Quafturen follen wberall ercidtet werden. Gegen die 
Frequentationszeugniſſe batten fic) cinige Profefforen in ihrem Gutachten erflart, 
bell der akademiſche Lehrer feine Aufſicht üben finne, und daher in der Lage fei, 
was gu begeugen, wovon er feine Kenntniß hatte. Man entfdied fid) aber dagegen, 
Binagog. Revue, 1851. BAe Abtheil. Be. XXIX. 7 
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weil in Wien und Prag, und nod mehr auf den kleinern Univecfitaten die mein 
Porlefungen fo wenig Subdrer zählten, dah die Beauffidhtigung ded Befuds nidt 
unmiglid fei. Die Gommerferien follen auf Auguft und September angefept werdes, 
um in Uebereinftimmung mit den deutſchen Univerfitaten den Beſuch derfelben do 
Oefterreidhern gu erleichtern. Die andern Ferien follen fic) nad dem Ofterfeft ridter. 
Bei den Hfterreihifchen Univerfitdten befteht auferdem ein fogenannter Ferialtag, cia 
Feiertag in der Wore, het der einen Facultat der Gonnabend, bei der anderm du 
Donnerftag. Wie es damit künftig gebalten werden folle, bleibt dem Ermeffen te 
akademiſchen Behörden wberlaffen. Diefe Studienordnungen begiehen fich aber diet 
auf die Univerfitaten Bien, Prag, Lemberg, Gras, Innsbruck, Krakau und Olmiz 
Für die Univerfitat Pefth wird eine cigene Studienordnung entworfen werden. Be 
bie Univerfititen Padua und Pavia fann jene Studienordnung feine Anwendenz 
-baben, weil der Grundjab der Lehr: und Lernfreibeit auf die italieniſchen Univerfitaie 
nicht ausgedehnt worden ift. 

— Mien, 18. December. Geftern Abend fand bier die erfte mündliche tee 
retifthe Staatépriifung (in der allgemeinen Abtheilung) eines Candidaten deé Staau 
bienfted Sffentlic ftatt, naddem vor einigen Tagen fdon eine ſchriftliche Prifuys 
porbergegangen war. Der große pradtig erleuchtete Saal im Gebäude der Statthaliae 
war mit Zuhörern, meiftend Studirenden, angefiillt. Dr. Rudler als Prafed da 
Prifungscommiffion erodffnete das Colloquium mit einer Anrede an die Studenta 
welche nach Form und Inhalt verdffentlicht yu werden verdient; fie verbreitete fd 
liber Wefen und Zweck der neuen Einrichtung, flocht treffliche Bemerfungen we 
Studienwefen und Staatsleben cin, und ward von dem greifen verdienten Mann wt 
mit jugendlicer Kraft gefproden. Gepriift wurde fodann etwa zwei Stunden lang & 
Geſchichte, Rehtsphilofophic, Politif, Statiftif und politifder Oefonomie ven de 
Profefforen Kaiſer, Edlauer, Neumann und Höfken, und endlid die Handlung dre 
den Prafes gefthtoffen. Das Refultat war, wenn auch fein glangendes, doc ein bef 
digendes, und ward als folched aud) von det Prifungécommiffion, nachdem fie fd 
einige Minuten in ihr Berathungszimmer guriidgegogen hatte, mit furjen Bortes 
verfindet. Zu bemerfen ijt bhiebei nod, daf dem Gepriften in diefem felben Rome! 
das mit Siegel und Unterfcriften verfehene Pruüfungszeugniß bereits eingehändig 
wurde, cin Beweis, daß man folde Gefchafte hier jest auf dem kürzeſten Wege abe 
machen gelernt hat. Der ganze Borgang ift wichtig, viel widtiger ald ed vielleit 
in der Ferne den Anfchein hat. Nicht bloß fand geftern Abend einfach eine ef 
Staatépriifung an Stelle der ſtühern ſchulmäßigen Annual- und Semeftralprafunge 
ftatt, fondern es ward damit zugleich der mefentliche Schritt, welden dag Univerfitilé 
wefen in Oefterreih aus dem frühern Syftem ded Zwangs und der Bevormunters 
in das der Lehr- und Lernfreiheit gemacht hat, erſt recht beficgelt, und gwar im Geile 
des conftitutionellen Staats mit aller Oeffentlichfeit. Die Principien des heden 
Studicnwefens, welche fid) in Deutfdland feit langem fo glücklich bewabrt hobs 
find jetzt aud) in Oeſterreich gur vollen Geltung gelangt, und gwar theilweiſe felb ie 
verbefferter Weife, wie Niemand entgehen fann, der die betreffenden, ungemein tidhi 
audgearbeiteten Gefepe ber dad Univerfititéwefen und die Staatéprifung einer genase 
Priifung untergieht. Hiemit iſt der Grund gu einem alten Borwurf und Angwehe 
alé trachte Deſterreich darnach, das deutfche Univerfitdtéwefen auf den frühern poliqt 
liden Schulfuß allgemein herabzudrücken, gründlich geboben, indem Defterreid f4 
vielmehr dem deutſchen Univerfitdtémefen, dad fidy aud) wabrend der fepten Jee 
bewadbrt, jept gänzlich angeſchloſſen hat. Man wird diefem hoffentlich fo wenig de⸗ 
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Borgang mit dem Privatdocenten Dr. Galba, ald die Oppofition entgegenbalten 
wollen, welche die Sfterreichifde Reichezeitung gegen dad Freiftudienwejen erhebt. Wer 
wenigſtens die biefigen Berbaltniffe tennt, wird es nidt thun. Wien befindet fid) nun 
cinmal nod) im Belagerungsjuftand, und der Unterridtéminifter Graf Thun mufte 
ih wohl gu jenem Schritt gegen den übrigens höchſt chrenwerthen Dr. Galba ent: 
ſchließen, um größere Unannehmlidfeiten vielleicht durch das Cinfdhreiten einer andern 
Behorde gu verhindern. Das Docenten- und Profeſſorencollegium ſcheint übrigens 
aud in dieſem unangenehmen Fall ſeine Rechte energiſch gewahrt au haben. Die 
Oppofition der Reidhsjeitung gegen das Freiftudienwefen aber ift eine Privatmeinung, 
de wenig Gewicht hat. Wie ich eben zufällig hore, ijt eine kleine Schrift im liberalen 
Sinn uber daé Studium der Rechts: und Staatswifjenfdhaften mit Begug auf die 
Neugeftaltung des höhern Unterridts und die Staatépriifung in Oefterreid) von Dr. 
Diften unter der Prefje, welde fic bei der Neubeit der gangen Einrichtung vornehmlich 
an die Studirenden, dod aud) an dic Prufungécommiffionen in den verjdhiedenen 
Stonlandern richten foll, und febr gelegen gu fommen verfpridt. (A. 3.) 

Ueber Herrn Dr. Galba fagt die Schley. Ztg.: 

— Bien, 3. December. Biel SGenfation macht hier die Umovirung des 
Ptivatdocenten der rationellen Politif, Dr. Galba, von der von ihm cingenommenen 
vebrfangel an der Univerfitat. Geftern bereits war diefelbe an dex ſchwarzen Tafel im 
Theteſianum befannt gemacht worden, und heute bringt die ,, Wiener Zeitung” die 
Srunde, durch welche das Minifterium des Unterrichts gu dieſem Schritte bewogen 
ourde. Dr. Galba war zugleich Studienprafect an der Therefianifchen Ritterafademie, 
ron welchem Poften er ſchon im Laufe der vorigen Woe entfernt worden war. Er 
f cin Mann mit geringer Rednergabe; aber er reißt hin durch die tiefe Ueberzeugung, 
nit welder ex ſpricht, und er weiß gu überzeugen durch den wabrhaft ungebeuren 
viſſenſchaftlichen Fond, den er beſitzt. Dieſes und der Freimuth, mit weldem et ſprach, 
atten ibm cinen Zubdrerfreig von etwa 450 Köpfen enworben, cin Zudrang, der 
merhört ijt in den Unnalen der hieſigen Univerfitat. 

Bir find natirlid) uber dad Schickſal diefes Herrn nicht erftaunt, fonnen aud 
et Regierung von ihrem Standpunct aus nichts vorwerfen. Wber gegen alle derartige 
sorgange haben wit im Intereſſe ded Staaté wie der Schule und der Jugend unfer 
autes Ceterum censeo, das man ded) am Ende wird hiren müſſen. 

Was aber uberhaupt die Berwendung der geiftliden Orden fiir die Schulen 
etrifft, fo werden wir im nadften Heft, wenn wir Herrn Menn's Brocire: ,Unter- 
ichtsfteiheit odcr Staatéerziehung” bejprechen, Gelegenheit haben uns darüber zu 
upern. Damit, dah wir den Artifel der D. Ref. ber die Schulbriider’ in Belgien 
aben abbruden faffen, haben wir die Orden nicht empfeblen wollen, fondern nut 
ie laufende Geſchichte fchreiben. 

Nordamerifa. Den folgenden UArtifel der Nat. Itg. theilen wir mit als 
seweig, daß Der Radicalismus jenfeité des Waſſers nicht beſſer und nicht klüger iff, 
ié bet und. Er macht dort Staatsfdulen, wie bei uns. Dod ift ein Staqtéfdul- 
itifter, ber dort gemafregelt wird, nod immer beffer daran als bei uns; ex fanm gur 
‘oth ohne Weiteres Barbier oder Prediger oder dgl. werden, was alles bei und nidt 
bl angebt, da er bier cinen Lehrbrief oder ein Ubiturientengeugnip vom Gymnafium 
achweiſen, auch eine Prüfung vor der Meiſterſchaft coram Commiss. regio beftanden 
aben müßte. Oder iſt etwa bei und nach der Gewerbeordnung das Barbieren nod 
me freie Runft und der Gintritt ing geiftliche Amt von feinen Staatéprifungen 
bhangig? Dann feien fie gelobt, die rarw matantes in gurgile vasto, Die und 
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erlauben, auf ehrliche Urt unfer Brod gu verdienen, ohne und vom Staat aj dic 
Erlaubnifi dagu eingubolen. — Dod zur Sache. 

„Einen neuen Beweis von der Trefflidfeit und Fruchtbarkeit unferer Fnflitutionn 
hat in diefen Tagen wieder die Bevdlferung des Staates News Dorf abgelegt, inden 
fie bad Gefep ber die Freifdulen, trop aller entgegengefepten Bemihungen einet 
obfcurantiftifden PBartei, wiederum mit ungeheurer Majoritat annabm. Diefed Frei 
fdhulgefes, eine der grofartigften Sdhdpfungen der amerifanifdhen Demotratie, if 
allerdings ſchon im Staate New-York feit 1849 in Wirkſamkeit. Wegen feiner hehen 
Wichtigkeit wollte es aber die Legislatur des Staaté, naddem fie es entworfen a? 
angenommen, nidt eber in Wirkſamkeit treten laffen, bis es der Abſtimmung dé 
gangen Bolfes in den Urverfammiungen unterworfen worden. Hierbei mard ed damait 
mit 249,872 gegen 91,957 Stimmen angenommen. Die Grundidee ded Geſehes id, 
die Lehrer und den Unterricht auf Staatéfofien gu fiellen. Die Schulen wurden ale 
Kindern erdffnet und Unterricht, Bacher, Papier und Sdreibmaterialien frei verabſelg 
d. h. obne cine Bevorgugung der Kinder der Reiden vor denen der Armen. Die Roja 
werden durch cine allgemeine Staatéfteucr gededt, und dad Gefep hat fich trop da 
kutzen Seit feined Beftehens und feiner vielen Feinde glingend bewährt, indem, lau 
Perit ded Superintendenten der dffentlidben Sdhulen, J S. Randall, die Jabi da 
Kinder, welche Freifthulen im Staate New= Dorf bejucen, im Berlaufe von weniga 
Monaten bereits um nahe 100,000 Uber die bisherige Bahl geftiegen ift. Denned 
brachten es diejenigen, die von der Rohheit und Unwiffenbeit des Volkes Nugen zichen 
dabin, daß unfere Legislatur gu Albany in ihrer lepten Seffion beſchloß, daé new 
Gefep bei den dießjährigen Herbftwahlen einer nodmaligen directen Abftimmung dud 
dag Bolf yu unterwerfen. Allein ihre Hoffnungen find gu Sdhanden gewerden. Dem 
obgleich die Wahlliften von nod nicht allen Begirfen befannt find, fo ftellt fid dod 
ſchon jept eine Majoritét von 55,201 Stimmen heraus, worunter die Stadt Rew-Der! 
mit 39,076 gegen 1001 chenan ftcht. Das Gefep ift alfo gefidert und daé Juſtuun 
der Freifthulen wird von nun an gefeplich feftftehend und untwiderruflich fein.” (2.3) 


IE. Pädagogiſche Zuſtände und Miickblide. 


Die höheren Unterridtganftalten in Holland. 


[Die folgenden Notizen find alle aus authentifden Quellen geſchöpft, und ſe 
voliftindig gegeben, alé ed hier nur irgend moglid iff. Denn bei dem Mange 
an Sdulberihten und ausfibrliden Schulprogtammen ift man auf Auszüge avl 
Rapporten von Sculcommijffionen u. dgl. befdyrdnft, welde man hier und da a 
Diirftiger Kuͤrze in dffentliden Organen findet.] 

Seitdem Here Thorbecke, friiher Profeffor an der Leydener Univerfitat, Mini 
prafident geworden, ſchmeichelte man ſich mit der Hoffnung, daß dad Unterridtéweies. 
welded man feit den lepten fiinf Jahren gu reorganifiren bemüht gewefen, nun bel 
durch cin neues Unterridtdgefep vollftandig geordnet werden würde. Jn diefer Ener 
tung haben fic) aber die Männer, denen die Zukunft der Schule am Hergen lingt 
pliplidy getäuſcht gefehen, als der Rdnig im vorigen Monate die Rammern eröffnek 
und unter den Materien, welde alé Gegenftande der Berathung auf die Tafel de 
Hauſes niedergelegt werden follten, ded Unterridts in einer Weife Erwähnung thet 
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Sicherlich Hat der Minifterprafident, der mit allem Ernfte die Organifation des Unter: 
aichts durchgeführt wiffen will, jept nod) damit guriidgebalten, um wegen der hohen 
Dichtigkeit des Gegenftandes die Vorarbeiten möglichſt grindlid) ausführen gu laffen 
ind feloft die ndthigen Borbereitungen auf der ficherften Grundlage einguleiten. 
Belgien bat cin durch Stande und Konig fanctionirtes Unterridtsgefep errungen; das 
wllindifdhe Gouvernement wird aber unendlich viele Schwierigheit finden, wenn ed 
He Unterritéfrage vor die Rammern bringt; die Seplla und Charybdis lauert hier 
ws manden Berhaltniffen hervor und drobt der Durchführung der Grundfage, nad 
delden allein heutiges Tages der Unterricht beurtheilt werden fann, auf mannigfade 
Reife. Thorbede wird daher die Unterridtéfrage nicht eher vor die Kammern bringen, 
18 bid er Die Gewifiheit hat, feine Borlagen geharniſcht gegen eine Oppofition gu 
biffen, von welder fein Stehen und Fallen abhangen könnte. 

Um jedod) das Bild von dem hoͤheren Unterricdte in Holland, welded durd eine 
latiftifthe Mittheilung Bd. XXVI, S. 369 ff. der Pad. Rev. in kurzen Zügen ents 
porfen worden, gu vervoliftandigen, Damit wir ſpäter die Anſichten der Regierung 
ind die Der Rammern uber diefen Punct richtig yu beurtheilen und gu wurdigen ver: 
ndgen, dürfte ed nicht unzweckmäßig fein, naber in die Lebranftalten des Hdbheren 
Intertidhté eingugeben und in ihren Organismus und ibre Einridtung einen genaueren 
Sid gu thun. Demnad wollen wir mit den drei Univerfititen beginnen und alédann 
u den übrigen Rehranftalten, die fid) an jene anſchließen, wbergeben. 





Die drei holländiſchen Univerfititen in den Stadten Leyden, Utredt und 
¥toningen werden von einem eigenen Curatorium aus 6 Mitgliedern, welde aus 
em hdchften Staatébeamten und dem Biirgermeifter der Univerfitatsftadt gewählt wer: 
en, verwaltet. Außer diefem Berwaltungsrathe fteht an der Spipe der Hodfchulen 
woh eine andere Uutoritat, der Genat, der aus dem Rector magnificus (Borfiger 
ed Senaté) und 6 Affefforen befteht und aus feiner Mitte einen gum Schriftführer 
Twablt; er ift der Difciplinarrath der Studentenfchaft. Senat und Curatorium reiden 
igtli dem königl. Minifterium einen Bericht ber den Unterricht und uber die 
daltung der Studirenden cin. 

Was die Bertheilung der Docenten auf die verfdhiedenen Facultaten und die 
RNdnung derfelben betrifft, fo wird dag am beften aud nadfolgender Ueberſicht der 
eehrkraͤfte hervorleuchten. 


A. 
1. Univerſität zu Leyden. 
Pocenten. 
1. Juriſtiſche Facultät: 
Tydeman (emeritus), van Aſſen, Cod, de Wal, Viſchering (früher Thorbecke). 
2. Theologiſche Facultät: 
van Heegel, Rift, van Dort, Sdolten. 
3. Medicinifhe Facultat: 


Macquelyn (emeritus), Bernard (honorarius), Pruis van der Hoeven, Krieger, 
Simon Thomas (auferordentlid), Halbert8ma (auferordentlid)), Euringar (auper- 
ordentlid ). 
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4. Mathematifdhe und naturwiffenfhaftlide Facultat: 
Reinwardt (emeritus), van Breda, J. van der Hoeven, van der Benn Reis, 
Perdain, de Briefe, Raifer, Ryle Cauferordentlid)), Blume (titularius). 


5. Philofophifdhe Facultat: 
Siegenbeet (emeritus), Bale, Hofman Perifamp (emeritus), Mahne (emeritus), 
Schrant, Riitgeré, Juynboll, Cobet, Geel (honorarius), van der Chye (titularias 
extraord.), Giderer, Lector der deutſchen Sprache und Litteratur. 


il. Univerfitdt gu Utrecht. 
Docenten der: 
1. Medicin: 
Sirman, Shriver van der Kolf, Loncq, Wolterbee? (emeritus), van Gontoce 
(extraord.). 
. 2. Jurisprudeng: 
Ackersdyk, Holtius, Breede, Linteloo de Geer (extraord.), van Hall. 
3. Theologie: 
Bouman, Royaards, Vinke. 
4. Mathematif und Naturwiſſenſchaften: 
van Lidth be Jeude, van Reed, Bergsma, de Fremery, Harting, Multa. 
Buys Ballot (extraord.). 
5. Philofophie: 
pan Gondoeven, Swyghuyſen Groenewoud, Opgoomer (extraord.), Brida 
Rarften. 
Rectoren: 


Dornfeiffen (Pbilofophie und alte Litteratur), Hiegen (deutſche Sprache a? 
Ritteratur), Benning (englifhe Sprache und Litteratur). 
Breitenftein (hortulanus). 


AI. Univerfitat zu Groningen. 
Akademiſcher Senat: Rector magnificus und die Uffefforen: Nienbuid, Baa 
de la Faille, van Swinderen, Hofftede de Groot, Müürling (Secretar). 
1. Philofophifdhe Facultat: 
de Greuve, Rovers, Baleton (prodecan.), van Heusde, M. de Bried. 
2. Juriſtiſche Facultat: 
Nienhuis, Philipfe, Star-Numan (Decan). 
3. Medicinifhe Facultat: 
Sebaftian (emeritus), Baart de la Faille, F. 3. Ermering, Donders 
4, Mathematifdhe und naturwiffenfhaftlidhe Facultat: 
van Swindern, dan Hall, J. W. Ermerins, Milder, Enſchede. 
5. Theologifhe Facultat: 
Pofftede de Groot, Pareau, Miurling, Heder. 
Ufademifdhe Lehrer: 
Softer, Henfe (frangofifche und deutſche Sprache). 
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Ufademifdhe Beamte®: 

Gin Bibliothefar, Amanuenfid und Diener der Bibliothef. Cin Profector und 
\djunct- Brofector beim anatomifdhen Theater. Cin Gontroleur der Klinik und ein 
jauévater (binnenvader), (Cin hortulanus beim hortus medicus. Gin Amanuenfis 
m Gabinet ber phyfifalifchen und anatomifdhen Snftrumente. Cin Amanuenfid im 
bemifden Laboratorium. Gin AUmanuenfis im naturbiftorifthen Cabinet. Cin Ama- 
wenfié und Bote fiir das landwirthfdaftlide Inſtitut. Cin Univerſitätédrucker. 
jwei Pedellen. 

Un diefe drei Univerfititen flieBen fish unmittelbar die beiden Athenäen 
uUmfterdam und ju Deventer an. Die Lehrverfafjung diefer Hochſchulen if 
anz DdDiefelbe als die der Univerfitaten, fo daß cin Studirender eben fo gut feine 
Studien bet dieſen Wthenden beendigen fann und darf ald bei den Univerfitdten. 
Diefe beiden Lehrinftitute unterfheiden fic) jedod) in einem fehr wichtigen Puncte: 
‘af die Univerfititen allein beredtigt find, dic Edhiuferamina nad vollendeter 
Studiengeit abgubalten und den damit in BVerbindung ftebenden Coctorgrad zu ver: 
eihen. Cine Perfonalangabe der Afademiclehrer der beiden Athenden wird einen bine 
eichenden Einblick in dad Wefen diefer Lehrfdrper gewabren. 


{. Atheneum illustre zu Amſterdam 
Suratorium: 3 Curatoren und 1 Secretair. 
UAfademielebhrer: 


G. Brolit (Staatérath), Geburtéhulfe. van Lennep, ſchöne Künſte und 
Philoſophie. ten Ter, Natur-, Staaté- und Voͤlkerrecht. Bosſcha, Geſchichte, 
Rhetorik, Alterthumskunde, griechiſche und lateiniſche Sprache. W. Vrolif, Ana— 
tomie, Phyſiologie und Naturwiſſenſchaften. Beyerman, holländiſche Sprache und 
itteratur und vaterländiſche Geſchichte. Beth, orientaliſche Sprache, hebräiſche 
Alterthümer, Exegeſe des A. T., Philoſophie. Miquel, Medicin und Botanik. 
Moll, Theologie, Kirchengeſchichte und Homiletif. van Geuns (extraord.), ge 
tidtlide Medicin und Pathologic. Mathes, Mathematif und Naturwiſſenſchaften. 
don Baumbauer, Chemic und Pharmacie. des Amorie van der Hoeven, 
thmifehes und hentiges Recht. Tilanué (honorarius), Medicin und Geburtshilfe. 
Suringar (honorarius), prattifde Medicin. 


II. UAthendum yu Deventer. 
Guratorium: 5 Curatoren und 1 Gecretair. 


Ufademiclebhrer: 


Berburgh, orientalifhe Sprache und Theologie. Bosſcha, griechiſche und 
tomifthe Litteratur, Geſchichte und Alterthumétunde. Duymar van Twift, Juris 
prudeng. Cop, Botanif und Chemie. Jonckbloet, hollandifche Sprache und Litte: 
tatur und vaterländiſche Geſchichte van der Willigen, Mathematif, Natur: 
geſchichte und Philofophic. Gufan, neucre Spraden (Lector). Molhunfen, 
Vibliothefar. Rieffebos, Unterbibliothefar. 


—— — — 


Bei den vorgenannten Hochſchulen find dieſelben nicht aufgeführt, weil keine 
genauen Angaben daritber gu ermitteln waren. 


. 92 


Die lepten Beridte (Schuljahr 1848—1849), welche mir aber dieſe beiden 
Athenden einfeben fonnten, gaben fur dad Uthendum ju Amfterdam eine anjen: 
lice Zahl von Studirenden an, indem wir ndmlicd die Zahl 112 fir diejed Lebrinftitat 
als eine (in Rückſicht auf die 3 hollandifchen Univerfitaten ) ſehr giinftige anjche 
miuffen. Dagegen lauteten die Angaben uber dad Athendum gu Deventer nidt je 
günſtig, indem diefelben nur von 12 jungen Leuten fpreden, welche den Bortrages 
beiwohnen. Diefe höchſt fparliche Frequeng hat. ihren Grund in dem geringen Perjonal 
ven Docenten, welded die Lehrgegenftande, welde nothwendig docirt werten miffes, 
nicht auf eine gentigende Weife abhandeln fann. 

Dem Fortheftehen diefer Lebranftalt fann nur eine ſehr geringe Bedeutung civ: 
geraumt werden, wenn wir nidt geradeju fagen wollen, daß diefelbe im der Reihe 
der Hochſchulen Hollands ald uberfluffig betrachtet werden dürfte. 


Bon den übrigen hdheren Lehranftalten, welde wir nod gu ſtizziren unternomme, 
und welde fid) obne eine Zwiſchenſtufe unmittelbar an dic vorgenannten Lebranftalta 
anſchließen, wollen wir eine voranfiellen, welche mit den beiden legtgenannten dieſelkt 
Bezeichnung führt und in ibren Lehrobjecten ſehr ausgebreitet ift, ed iff 


C. 
I. Das königliche Athenäum gu Maſtricht 


Bor dem Jahre 1846 beffand dadfelbe nod aus ciner Abtheilung, der human 
ftifchen , welche die eine Richtung ausſchließlich verfolate, welche wir bei den übtigen 
voliftindigen Gymnafien vertreten feben. Um 2 November 1846 wurde aber bud 
fonigl. Beſchluß der Anſtalt ein gréperes Feld ibrer Wirkſamkeit überwieſen, inden 
derfelben eine zweite Ubtheilung beigegeben wurde, welche den Bwed der deutiga 
Induſtrie- und Handelsfdulen yu erfüllen habe. Die erfte Abtheilung beſteht 
aus feds Claffen und bercitet die Schuler fir die akademiſchen Studien vor; die 
zweite Ubtheilung zählt dagegen vicr Claffen, womit nod ein chemifdes Laboratorium 
verbunden ift, in welchem die Schüler des erften Curfus an ibrem Arbeitstiſche w 
eigenen Verſuchen angeleitet werden. Auferdem find nod fiir dem Unterridt ea 
Seicdhnenfaal, cin phyfifalifdes Cabinet, cin Mufeum fur naturbiftorifde Gegenftiar 
und für Handelgobjecte gum Behufe des Unterridts der Waarenfunde cingerictet, unt 
endlid ift nod ein botaniſcher Garten mit der Lebranftalt verbunden. Es ijt de 
leider nod die cingige Lebranftalt in Holland, wo der Realfdulunterridt anf die 
rechte Weife gehandhabt wird! 

GCuratorium: 9 Guratoren, meift aus den höchſten Beamten genommen; Sev 
fiper und Gecretaire werden aus der Mitte derfelben gewablt. 


Docenten. 
Erſte Abtheilung. 


H. 3. Kergmann, Rector und Lehrer der erften Glaffe. K. T. Clümpet, 
Lebrer der gweiten Claffe. P. J. Unlenbroef, Lebrer der griechiſchen und belie 
diſchen Sprade. G. A. Guliferd, Lehrer der dritten Glaffe. J. Graaf, Leber 
der vierten Claſſe. J. Gulifers, Lehrer der fünften Glaffe. J. Bruls, Ledrer de 
ſechſsten Glaffe. 

Der Unterriht in der Phyſik und den mathematifcdhen Wiſſenſchaften wat 
bon ten betreffenden Fachlebrern der zweiten Abtheilung ertheilt. 
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Zweite Abtheilung. 


PB. 3. van Kerckhoff, Rector und Lehrer der Phy fit und Chemie. D. J. Steyn n- 
irde, Lehrer der höheren Mathematif. Karl Arenz, Lehrer der Handeléwiffen- 
aften, dex deutſchen Sprache und geitweilig der Naturgefhidte. L. Steyns, 
ret der Geſchichte und der holländiſchen Sprache in den oberen Glaffen. J. Balette, 
inet Der Geſchichte und der hollandifdhen Sprache in den unteren Claffen. Tb. 
imoulin, Lebrer der Mathematif in den unteren Glaffen. G. F. Alard, Lehrer 
frangdfijen Sprade. J. van Dam den Boumeefter, Lehrer der englifchen 
tahe. W. Pytakl, Zeidnentebhrer. 

Auger diefen Docenten find nod) yu ermabnen der Borfteher des Penfionats, 
bed mit Dem Athenäum in Berbindung fteht, und der Diener des chemifden 
ioratcriumé, der aud) zugleich die Stelle ded hortulanus vertritt. 

Um einen vollftindigen Begriff von der Organifation und dem Umfange der 
ſerrichtsgegenſtände und von der Handhabung derfelben gu erlangen, foll in diefen 
attern fpdter darüber das Genauere mitgetheilt werden. 


Hl. Stddtifhes Gymnaſium ju 's Gravenhage. 


Der im Jahre 1838 erfolgten Bereinigung der lateiniſchen Schule und der ftadti- 
n Mittelfehulen verdanlt diefe Lehranftalt ihr Entſtehen. Die Unterridtsgegenftinde 
teden fid) auf Latein, Griedhijd, Hollandifd), Deutſch, Frangofifh und Englifd, 
ver auf Gefchidte und die mathematiſchen Wiſſenſchaften. Die Schiler der gweiten 
heilung unterfdeiden fid) von den Schulern der erften dadurch, daß fie fein Gries 
h und Latein gu fermen brauden; fonft aber haben fie mit jenen dicfelben Unters 
téqegenftinde gemeinfdaftlid. Die Unftalt dient beſonders alé BVorbereitung fir 
Militarafademie gu Breda. Das Schulgeld betragt jabrlid) 100 Gulden. Zur 
jaltung der Gramina iff feit 1838 cine eigene Commiffion ernannt worden. Jn 
Regel werden feine Schuler gugelaffen, welche nicht zwölf Fabre alt find und 
teichenden Ausweis uber die Kinderfrankheit und die Kubpodenimpfung geliefert 
en, Die Unforderungen, welche an neu aufyunchmende Schiller geftellt worden, 
then in Lefen, Schreiben, Rechnen, den Anfangsgründen der holländiſchen und 
wofifhen Sprachlebre und der Geographie und Geſchichte. 


Lehrer: 


6. Bar, Rector. F Schey, Conrector. G van Ofenbruggen, erfter Prac 
or R. Bey nen, zweiter Praceptor. H. van Gillevoldt, erfter Lehrer der 
thematif. J. van Walft, gweiter Lehrer der Mathematif. D. Mioulet, erfter 
ter Dex frangofifden Sprade. H. J. Dirkfen, gweiter Lehrer der frangdfifthen 
rache. H. Hartmann, Lehrer der deutſchen Sprade. H. Ward Budley, Lehrer 
engliſchen Sprache. 


I. Gymnaſium ju Wmfterdam. 


Diefe Lehranſtalt befteht aus gwei Ubtheilungen, wovon die erfte fiir die afade 
hen Studien (vorbereitet) und die zweite fiir die 3wede des bürgerlichen Berufes (—). 
tUnforderungen ded Examens zur Aufnahme never Schiller beftehen in der Kenntnif 
Unfangsgrinde der hollandiſchen und franzöſiſchen Sprachlehre, der Rechenkunſt, 
Geographie und einer Ueberſicht der vaterländiſchen fo wie aud einiger Befannt- 
ift mit der aligemeinen Geſchichte. 





94 


Lehrer: 

D. §. Beegens, Rector. J. G. Halleman, Contectot. G. Baardes: 
burg, erfter Praceptor. J. Dorn: Seiffen, gweiter Praceptor. D. van Lanteres 
Matthes, erfter Lehrer der Mathemati~f. H Steinigeweg, gweiter Lehret ta 
Mathemati~f. H. Rieuwnveen, Lehrer der Hollandijden Sprade. &. Chatelain. 
Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache. H. A. Corvey, Lebrer der deutſchen Sprade 
F. M. Cowan, Lehrer der englifdhen Sprade. S. J. Mulder, Lebrer der hebraijge 
Sprade. van Wyk, Hülfslehrer fur die unterfte Claffe. 


IV. Gymunafium ju Notterdam. 


Die beiden Abtheilungen diejer Lehranftalt find denen des vorgenannien Sm 
naſiums gleichgebildet. 

Die Pocenten ſind: 

A. Schneither, Rector, W. Sluiter, Conrectot. G. Bermeulen, cia 
Praceptor. A. Mees, zweiter Präceptor. UW P. Francois, erſter Lebra dx 
Mathemati~f. JF. Ravened, gweiter Lehrer der Mathematif. E. Piaget, ake 
Lebrer der frangdfifthen Sprache. A. Antony, zweiter Lehrer der franzöſiſchen Sprok 
FJ. C. Noot, Lehrer der deutſchen Sprache J. A. Roe, Lehrer der engliſchen Sprak 
J. © Reepmafer, Lehrer der Handelswiſſenſchaften. 


V. Gyunafium yu Leyden. 


Das Lehrercollegium diefer Anfialt ijt das erfie gewefen, melded einen anejale 
lichen Sculberiht ausarbeitete und ausgab, wie folde in Deutſchland am Edick 
ded Schuljahres von den Hodbheren Lehranftalten ausgegeben werden. Die andae 
Lehranftalten in Holland geben nur ein Programm aus, wodurd die Lectionen w 
das folgende Schuljahr und die dabei gu gebraudenden Bier angegeben mada 
Das Programm von 1849 enthalt 1) einen Bericht uber den Zuſtand des ſtädtiſts 
Gymnafiums von 1848 bis 1849, mitgetheilt vom Rector; 2) Beilagen, enthelia? 
a) „Ueberſicht der Lectionen“, b) Ungabe der Lehrbücher und Schriftſteller fur to. 
folgenden Curſus, c. Befdlug ded Stadtrathes wegen Berminderung ded Mincteeh 
für die zweite Ubtheilung (diefe wurde nur von 4 Schülern befudt), d. Bejdlus df 
Curatoriums wegen Handhabung der note negligentie und immodestiz ; 3) Sis 
ſtocks Wingolf. Cin Berfud im Gebiete der modetnen Pbilologie, ven Dr. 7 
Sicherer, Lehrer der deutſchen Sprache am Gymnaſium. 

Das Lehrerperfonal befteht aus: 

D. Suringar, Rector. G. Plungers, Prorector. A. Heder, erfter Ie 
ceptor. Vacat jweiter Praceptor. J. de Blaam, erfter Lehrer der Mathemaill 
C. Dudemans, zweiter Lehrer der Mathematif. F. Groen, Lehrer der fransdfiide 
Sprade. F. Siche rer, Lehrer der deutſchen Sprache. J. Perrin, Lebrer der oy 
liſchen Sprade. L. van Loon, Lehrer der hebrdifthen Sprade. 


VI. Gomnafium yu Deventer. 


Die Curatoren haben, dem loöblichen Borbilde der Leydenet Gymnafielleer 
fotgend, beſchloſſen, daß jedesmal beim Schluſſe ded Schuljahres die Feſttede de 
Rectors bei Gelegenheit der Preisvertheilung in dem Verzeichniſſe der Section we 
abgedrudt werden follte. Auferdem wurde beftimmt, daß eine wiffenfchaftlide 
handlung von cinem der Lehrer hingugefiigt werde. Die Folge davon war, daf &* 
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liber Dad Gymnafium ju Deventer von 1849 bis 1850” erſchien, worin 
der Bertheilung der Unterricdtéfader eine Oratio de Rhetorices in Gymnasiis 
von Dr. §. Brown mitgetheilt wurde. 

4 Lehrer: 

Brown, Rector. H. Hoenebeel Hiſſink, Conrector. A. van Meurs, 
ber Geſchichte und hollandifthen Sprache. D. Bierens de Haan, Lehrer der 
atif. S. Gufan, Lehrer der neuern Spraden und des Hebräiſchen. C. van 
erferfen, Lehrer der neuern Sprachen. 


Hiermit ift in der Kuüͤrze cin Cinblid in die höheren Lebranftalten gegeben, der 
wird, um cine Borftellung von dem Zuſtande des höheren Unterridts gu 
nnen. Die ubrigen Gymnafien und lateinifthen Schulen in diefer Weife naber ju 

ny ſcheint mir nidt nöthig gu fein, da die von uné in Bd, XXVI, 369 ff. 

ſtatiſtiſche Ueberſicht diefelben alle berührt und das Erforderliche mittheilt. 

balb wollen wit uns qleid) gu ciner anderen Glafje von Yebrinftituten wenden, 

e bier in den Niederlanden von nicht geringer Bedeutfaméeit find. Es find dieß 

e Unftalten zur Vorbereitung fur das induftrielle und commercielle Leben 

gur Uushildung biirgerlider Jngenieure. Mit der Anſtalt, welche leptered Biel gu 
Ditfliden firebt, wollen wir beginnen. 


D. 


 Rinigliche Wfademie sur Ausbildung biirgerlicder Gugenienre 
gu Delft. 


nkiyke Akademie ter opvoeding van burgerlyke Ingenieurs te Deélft.) 


Dieje Unftalt wird von dem Minifterium befonders protegirt, da der Hauptzweck 
ben gu fein ſcheint, fiir die holländiſchen Befigungen in Oftindien befahigte 

audyubilden. Bis jest find aud) die meiften Schüler diefes Inſtituts nad 
Mdien gegangen, wo fie alé birgerlidhe Sngenieure angeftellt wurden. Das Cura- 
im hat nicht felten dariiber geflagt, daß viele Schiller dem Unterrichte nicht mit 
it Keiguiwohnen im Stande waren, was lediglid) dex mangelhaften Borbereitung 
M Hdheren Unterricht zuzuſchreiben fei. 
Radfolgende Perfonalangabe foll einen Blick in die Organifation der Anſtalt 
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Protector: Pring Heintich BWerwalter: Der Minifter des Innern. Di— 
or: Simons. 











vBrofeſſoren: 

Sorda, Sptach-, Land- und Volkerkunde von hollandiſch Indien. Lobatto, 

t Mathematif. Domadieu, Chemie. Bleekrode, Bathemettt und Ratur- 

ten. Storm-Buyfing (Waſſerbauinſpector). 

Lebrer: 

Dverduynn, Mathematif und Naturgeſchichte. Meurſinge, Sprach-, Land. 
ferfunde von holländiſch Indien. Bonappel, ebenjo. 's Gravenfande 

erit, Geſchichte des Handelé und jeitweilig der Staatswiſſenſchaften. Ter- 

—— van der Toorn, Lehre vom Eichen, Pegelmeſſen, Maß-⸗ und 

{roei - peil-meet-en weegkunde). Stenpers, Mathematit. BWie- 

—* ae Stillehre und Litteratur. AUrngenius, franzöſiſche, 

Litteratur. Strootmanm (Lector), Mathematik. 
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Die Zdglinge der königl. Akademie, welche mit Ablauf bes Mfademicjadred ihre 
Studien vollendet haben, werden zur Erlangung ihres Diploms alé Civilingenian 
von einer durd den Konig ernannten Commiffion eraminirt. Diefe fog. Speciatcom 
miffion beftebt aug bem Director der AUfademie, dem Profeffor der Mathematif, den 
Profeffor der Naturwiffenfdaften, dem Profeffor der Baukunſt bei der Afademic, aué 
5 Gngenieuren, dem Director der Stadtfabrif ju Amfterdam und dem Stadtarchitch 
au Rotterdam. 

Was die Anzahl der Schiller betrifft, fo Hat diefelbe in den letzten Jahren avi 
erfreuliche Weife gugenommen. 

Sn den Sabren 1842, 1843, 1844, 1845, 1846, 1847, 1848 

waren Schüler: 48, 117, 142, 170, 194, 187, 180. 


At. Juſtitut fir Handel und Induſtrie zu Amſterdam. 
(Inrigting van onderwys in Koophandel en Nyverheid te Amsterdam.) 


Im Sabre 1846 brachten Privatleute in UAmfterdam ein Capital von 30,00 
Gulden auf gur Erridtung ciner Handels- und Gewerbefdule. 

Der Lehreurfus fiir den Handel wurde auf 3 Sabre und der fiir die Gndufri 
auf 4 Sabre feftgeftellt. Gir jede dieſer Ubtheilungen ift das erfte Jaht der Borie: 
reitungécurfus, obwohl die Schuler bei ihrer Uufnabme in dem Alter von 14 Sabra 
fein müſſen. Gebr felten ift es vorgefommen, daß ein Schüler bei der Aufnabme foe 
fo weit gefdrdert war, um gleid in die ecigentliden Snduftries und Handelédaia 
eintreten gu finnen. 

Die Schiler find in zwei Abtheilungen getheilt: 1) in folde, welche dem ganja 
Unterridhte beiwohnen und 2) in ſolche, welde auf einem Comptoir befdaftigt fix? 
und nur einige Lectionen befuchen finnen. 

Die Unterrichtéfacher ded erften Curfus (4846—1847) beftanden in holländiſte 
engliſcher, frangofifcer und deutſcher Sprachlehre, in Rechnen, Algebra, Geometre 
Phofit, Chemie, Naturwiffenfchaften, Geographie, Statiftif, allgemeine und rate 
ländiſche Geſchichte, Handzeichnen, Gdhinfdreiben. 

Es waren in dem Jahre 30 beſtändige Schüler und 11 Comptoirlehrlinge. 

Mit Anfang ded Jahres 1847—1848 wurde eine zweite Claſſe fir den Handa 
cine zweite fir die Snduftrie und eine neue (ald erſtes, vorbereitendDes Jahr) = 
Handel und Gewerbe eingeridtet. 

Die Befhaftiqungen fir die Handelsabtheilung erftredten ſich auf: ker 
mannifthed Rechnen, Buchbalten, Münz-, Maß- und Gewidtéfunde, Terminoicst 
des Handelé, Comptoir-Ufangen, angewandte Geometrie, Elemente der Stereomers 
Schiffsmeßkunſt und Cidfunft, angewandte Phy fil und Chemie, Elemente der Wacree 
funde, Gefchidte, Länder- und Völkerkunde. 

Die Lehrobjecte der Fnduftricabtheilung find: Geometrie und Alzein 
angemandte Phyſik und Chemie, Mechanik, Zoologie und Botanif, Budbaliee 
Handzeichnen, Modelliren und Zimmern. 

Fur die neue gemeinſchaftliche Claffe blieb der Unterrichtsplan vom erften Jee 

Die Verwaltungscommiffion ijt aug 6 der erften Stadtheamten gebildet. De 
Unterricht ertheilen : 

Alberda, Director. Beyerman, Profeffor. Baron Bergh van Duffen Muilfct 
Teding van Berfhout (mathes. magist. phil. nat. doctor.) Bodfha, Prek we 
Eyt. van GHaffelt. van Lennep, Reichsadvocat. Miquel, Prof. van ver Se 
Obreen, Marineingenicur. Pas, Apothefer. Portieltie. Sarphati. Ctamfart * 
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a, Prof. Beth, Prof. Brolit, Prof. — Fur frembe Spraden; Convert, frangd- 
he Sprade. Zaig, deutfhe Sprache. Millard, engliſche Sprache. Biancardi, 
lieniſche Sprache. Lagerwall, ſchwediſche Sprade. Tommerup, däniſche Sprade. — 
act von Uberfeldt und Bing, Zeichnenlehrer. 

Aus diefer Ueberſicht ergibt es fic, daß die meiften Docenten Manner find, 
ihe aué freien Stiden einige Unterridtsftunden übernahmen, damit die Lehrgegen- 
nde moglihjt alle — vertreten werden finnten. Jedoch nur febr wenige von den 
mannten gehörten dem Lebrerftande an und nur febr Wenige waren als eigentlide 
wet dieſes großen Jnftitutes berufen worden. Es mag hierin cin Grund liegen, 
B diefe Lehranftalt fid) nicht auf der gewünſchten Hohe gebalten und nur mittels 
iBige Refultate gelicfert hat. Die grofen Herren der Stadt Umfterdam Hatten ibre 
itwittung allerdings jugefagt, aber dad Spriichwort fagt: „Große Herren laffen 
f fid) marten”. Dieß aber darf bei einer Schule nidt in Anwendung gebradt 
then fonnen, denn hier ift ſtrenge Ordnung dad Grundgefep, und die eingelnen 
iedet Ded Lehrfdrpers miiffen in genauem 3ufammenbange fteben und eins dad 
bere ftupen und tragen. Dad aber fann bei folden Herren und überhaupt bei Leuten, 
nicht Lehrer find, nicht erwartet werden. Cin anderer Grund des ſchlechten Auf— 
hens der Schule liegt in der auffallend großen Intereſſeloſigkeit der Bevdlferung 
derfelben, indem die meiften Bater ihre Sihne nod immer in den Privatſchulen 
ta, Wovon Holland wberfindfluthet iff. Die Haupturſache ſcheint aber in einem 
h anderen und viel widhtigeren Umftande gu liegen, namlic in der höchſt dürftigen 
lanntſchaft, wenn nidt in der gangliden Unbefanntfdhaft mit dem Weſen des 
alunterrichtes. 

Nachdem nun die Hdheren Lehranſtalten Hollands durchlaufen find, dürfte ed wohl 
1 Jntereffe fein, nocd einer Lehranftalt Erwähnung gu thun, welche auferhalb der 
ihe genannter Anſtalten fteht, aber cine Bedeutung erworben hat, tap fie 8 ver: 
at, befonders noch am Sdluffe unferer Mittheilung in Betrachtung gegogen gu werden: 

es iff bie Schule gu Rolduc oder Kerkrade (Kirchrath). 

Zwei Meilen von Aachen entfernt liegt Hergogenrath, gewöhnlich Rolduc genannt, 
> nicht meit davon geigt fid) auf dem Berge die Ubtei von Rolduc, die ju Kirch— 
b gebdrt und in welder fid) die Schule befindet. Diefed Dorf fam erft im Jabre 
89 wieder an Holland zurück, nachdem im Jahre 1831 der Biſchof von Lüttich, 
T don Bommel, ein RKleinfeminar fiir das Bisthum in der Ubtei erridtet hatte, 
det Unterricht frei gegeben und dad Bediirfnip nach folder Lehranftalt fühlbar 
borden war. Diefed Seminar legte den Grund gu der jest beftehenden Lehranftalt 
Rolduc. Ym Jahre 1835 wurde derfelben ſchon cine Normalſchule beigefigt, 
ide vorher unter dem Ramen School yan St. Rochus fiir fid) beftanden hatte. 
Sim Jahre 1839 der Theil von Limburg, wozu unfer Dorf gebdrte, an Holland 
i¢fiel, wurde Herrn Bommel nod die Auffiht über die Schule bid 1843 guge- 
Wden, weil die meiften Schüler (es waren ibrer 400) nicht fogleid) in Belgien in 
em ähnlichen Gnftitut untergebract werden fonnten. Im Jahre 1843 jedody gingen 
Shiiter nach St. Trond hiniiber und dem Biſchof von holländiſch Limburg, Seren 
dis, wurde dic Berwaltung der Anſtalt anvertraut. 

Gehen wit nun auf die Cinridtung der Schule felbft über. 

Die Anftalt befteht aus 3 Abtheilungen: 1) dem Kleinfeminar, welches die 
tbeteitungsſchule ift fiir dad Großſeminar gu Rurmonde und fajt nur Sdiiler 
„welche ſich für den geiftliden Stand beftimmen; 2) dem Jn ftitut und 3) der 
tTmalfdh ule. 
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Das Keinfeminar fat 6 Claffen fiir die studia bhumaniora und 2 fin du 
Philoſophie. 

Das Inſtitut iſt in zwei Abtheilungen getheilt: 1) die deutſche, welde wa 
deutſchen Schülern beſucht wird und 2) die holländiſche. Fede Abtheilung wi 
4 Glaffen, welche aud die auswärtigen Schüler, die ing Kleinfeminar wollen un 
nicht genug vorbereitet find, beſuchen dürfen. 

Die Normalfdhule, oder Schule yur Ausbildung ven Lehrern, fiedt mit de 
zweiten Abtheilung des Inſtituts fo in Berbindung, daß die Schüler derfelben de 
Unterridte in letztern beiwohnen, mit Ausnahme der Padagogif, welche in der Re 
malfdule dag Hauptlebrobject bildet. 

Jn allen Abthetlungen wird Religionsunterricht ertheilt. Die Lehtcurſus de 
studia hamaniora umfaffen Latcinifdhe und griehifdhe Sprache, griehifte m 
romifche Alterthümer, Litteraturgeſchichte, Rhetorik und Mythologie, dann allgemenr 
und vaterlindifhe Gefhidte, Geographic, Mathematif, hollandifche und franaiiite 
Syradhe. Die deutſchen Schiller diefer Ubthetiung find vom Erlernen der holindiicte 
Sprache dispenfirt und erhalten ftatt derfelben Unterridt in ibrer Mutterfprade. Ba 
italient{dhe Spradunterriht tft facultativ und fir Erlernung der englifee 
Sprache ift aud) Gelegenbeit geboten. 

Det Unterridht in den beiden oberen Claffen (Philoſophie) erftret fid nero 
griechiſcher und rdmifcher Litteratur auf Philofophie (befonders philosophia moralis) 
auf Theologie, Logif, Anthropologie, Dtetaphyfit, Phyſik, geiſtliche Rbetorit om 
nenere Geſchichte feit der frangofifthen Revolution. 

Die zweite Ubtheilung beswedt die Vorbereitung junger Leute, welthe ſich far be 
bitgerlide Leben ausbilden wollen. Der Unterridht umfaßt hier: boll andifae. 
frangofifde, deutſche und englifhe Sprache, Mathematif, bibliſche und ale 
meine Geſchichte, Phy fif, Naturgefhidte, italieniſches Buchhalten und die wbriger 
Handelsferipturen. Sn Gemeinſchaft mit der dritten oder unterften Claſſe tiben B 
die Schiller ded Inſtituts in Kalligraphie, Zeichnen, Mufit, Declamation of 
Gymnaſtik. 

In der Rormalſchule wird die Pädagogik ſowohl theoretiſch als prafnid 
gelehrt, gu weld) letzterem Zwecke die Armenſchule dient, die ſich in einem and 
Theile des Gebaudes befindet und gewöhnlich von 60 Kindern beſucht wird. De 
angebenden Lehrer befucen die Schule, unterridten felbft unter Aufficht der Lehra 
weldhe ihnen fortwabrend Bemerfungen über ihre Methode madden. 


Der Aufenthalt der Schüler in einer jeden Claffe ift auf ein Jahr feftgefept. De 
Ferien dauern im Herbfte 6 Woden und yu Oftern 3 Woden. Das Schuljaht wie 
durch Cnderamina, gu denen einem Seden der Zutritt offen fteht, und mit cet 
feierlichen Preisvertheilung beſchloſſen. 

Im Auguſt 1849 betrug die Schülerzahl beinahe 300, welche alle in dem Gebah 
wobnten; davon waren 150 im Rleinfeminar, 120 im Snftitut (80 in der deutfchtt 
und 40 in der Hollandifden Ubtheilung) und 30 in der Normalſchule. Die Reber 
Gebodren gum größten Theile dem geiftliden Stande an, jedod nicht gu cinem deftimmss 
Orden; die Jungeren von ihnen haben meiftens ibre Studien gu Munfter ot # 
Ldwen gemadt. Die Crnennung der Lehrer ift gang Gache de Biſchofe, der fie wee 
GYutbefinden wieder in pfarrdienftlidhe Stellen verfepen fann. 

Die Schüler gahlen fix Koſt, Wohnung und Unterricht 200 Gulden, der Ear 
tidt im Engliſchen, in der Muſik und dem Zeichnen ijt allein davon anégenomms 
und wird befonders bezahlt. 
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Bei Dem Kieinfeminar find aufer dem Director nocd 13 Lehrer wirkfam, 
dele gum Theil Claffentehrer, gum Theil Fachlehrer find. Bei dem Fnftitut 
interrichten in der deutſchen Abtheilung 5 Lehrer, welche Regenten (Claffen: 
ihrer) genannt werden und nod) 2 Fachlebrer; in der hHollandifden dagegen 
/Regenten, deren erfter zugleich Der Director diefer Ubtheilung ift. Die Normal: 
dule hat denjelben Rector und diefelben Regenten als die holländiſche Abtheilung 
es Inſtitutes. 

Die Zeichnen-, Muſik-, Geſang- und gymnaſtiſchen Lehrer find nur Stundene 
iter, welche meift von Aachen an beftimmten Tagen nad Kirchrath tommen. 

Maftriht, im November 1850. Karl Areng. 

9 
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Das Schulwefen im eigentliden Rufland. 


“Ban vom ruſſiſchen Reiche die Rede ijt, fo mus man wefentlid) dad eigentlide 
, den Kern ded großen Reiches, unterſcheiden von den mannigfaltigen Con: 
ten, die Die ungebeure Lavine in ihrem Falle mit fic geriffen hat. Solche 
tmdartige Beftandtheile find die Oftfeeprovingen, Finnland, die polnifden, tatarifchen, 
Wfafifhen Lande fammt der ganzen Duftercharte von Völkerſchaften Sibiriens. Es 
inte aber jenes Bild, von der Lavine hergenommen, Manden befremden — Ruß— 
ind, feit Peter dem Großen fortwahrend im YFortfchritte der Macht und Bildung 
igtiffen, gegenwartig der Reprafentant des autofratifchen Principes in Europa! Und 
mnod ift diefer ungeheure Staat eine Lavine, die ſich gwar nod) fortwabrend vers 
‘pert, deren Lauf aber natirlider Weife abwarts geht. Die fortwabhrenden Bere 
Mperungen haben feit anderthalh Jabhrhunderten die Uufmerfjamfeit der Regenten 
imerfort mehr auf die äußeren Ungelegenheiten ded Landes gewandt; da gab es 
HMndig Grengen gu ſchühen, Nachbarn gu überwachen, Biindnifje gu ſchließen, 
Mriguen angufpinnen; die befte Kraft ded Landes an Leuten und Mitteln wurde auf 
e ftebenden Heere verwandt, die innere Wohlfahrt nur infofern beforgt , alé daraus 
¢ nothwendigen Gummen zur Beftreitung der ftets und ing Ungeheure wachſenden 
itmatéauégaben herfloſſen. Darüber ift aber die Sorge fiir das eigentliche National: 
Ohl verhaͤltnißmäßig fehr verfaumt worden, ohne welded cin Boll feine eigentliche 
Radt, ein Staat auf die Dauer teinen Beftand hat. Das eigentliche ruffifthe Bolt 
it fein Volksbewußtſein, wenigftené dag den Namen verdient; es ſteht im Ganzen 
mommen nod) naber gu der niederen Stufe eines Racenvolkes; es wird von feiner 
tiftigen Idee getragen; es ift fiir feine geiftige Idee ergogen worten. Der gemeine 
Rann (dag beift: der fopffteuer- und recrutenpflichtige Dtann, denn Biirger im Sinne 
nderer Staaten gibt ed in Rußland nidt) hat feinen anderen Gedanfen als den, 
betwerben und fic) aus der Recrutenpflidtigteit dDurd einen fogenannten Clafjenrang 
[sehin) beraudguarbeiten; det Tſchinownik wiederum firebt nur nad höheren Titeln 
wm Orden und nach Erweiterung der ungefeplichen Nebeneinfinfte; der landbefipende 
Delmann lebt dem Genuffe in einer der Haupt: oder größeren Provingialftadte. 
defe drei Claſſen ded ruſſiſchen Bolts werden aber, wie gefagt, von keiner gemein⸗ 
men Idee getragen und zuſammengehalten. Zwar hat die Regierung in neuerer Zeit 
d ju bemühen angefangen, in die große ungeſtalte Maſſe verbindende, organiſirende 
deen zu bringen, namentlich die Idee der gemeinſamen Religion, der gemeinſamen 
ptache und ded angeftammten monardhifden Principed; Zeitidhriften wurden gu dem 
wede in Bewegung gefept, Manifefte erlafjen, Schriftſteller und Beamte aufgemuntert 
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und inébefondere mit dad Schulwefen als cin Hebel in Bewegung gejfept. Whee 
davon ift dem eigentlichen ruffifden Bolle nod) nichts gugute gekommen. Die Relicien 
wird nicht als Gewiſſensſache, fondern ald cin bloßes Polizeimittel angefehen unt in 
der unlebendigen, äußerlichen Weife des griechiſch-ruſſiſchen Betenntniffed ftreng fet 
erhalten; der gemeine Mann ſchmachtet fortwabrend in den Banden des grivin 
Aberglaubens, wahrend die hdheren Stande fammt der Mehrgahl der Geiſtlichkeit che 
allen Glauben in Gleichgiltigfeit und Religionsſpötterei dahinleben. Eine gemeinfem: 
Sprache an fid) fann einem Bolle aud) nod nicht helfen, wenn nidt eben die Sprad 
Pehifel eines höheren Bolfsgeiftes ift; überdieß redet der vornehme Ruffe bis auf be 
beutigen Tag lieber franzoͤſiſch, und ſchreibt im Ullgemeinen ein jämmerliches Ruffid 
Was endlich das angeftammte monarchiſche Princip anbelangt, fo ift daéfelbe u 
Rußland fo febr mit allem ariftofratifden Unwefen umthan, daß der Selbjtherrite 
aller Reußen es trop aller perſönlichen Theilnahme fur gewiffe Ideen bis jept me 
dahin bat bringen finnen, die Leibeigenfdaft aufjuheben und einen biirgerlide 
Mittelftand yu fchaffen, es nicht dahin hat bringen fonnen, Recht und Gerechtigke 
im Lande gu ſchaffen und die Niederen vor den gabllofen Bedriidungen der Hikes 
einigermafen fider gu ſtellen. — Es haben fich aber die guvor begeidyneten Bemibuna 
der Regierung eigentlid) aud) mehr nur in Besiehung auf die fremden, dem rufiita 
Reiche einverleibten Volksſtämme geltend gemadht, und gum Swede gebabt, dieſelle 
gewaltfam zur Uniformitit des herrſchenden Bolfsftammes oder vielmebr fest 
Tſchinownik⸗Caſte gu bringen. — E8 haben aud jene Ruffificirungéverfuche sid ip 
nod nicht den Erfolg gebabt, die gewünſchte Uniformitit herbeigufiahren; immer neo 
ift cin wefentlicher Unterſchied zwiſchen dem eigentlichen Rußland und feinen politiite 
Anneren, fo wenig er aud in Rufland felbft yur Sprache fommen darf. Ein felde 
wefentlicher Unterſchied befteht aud) zwiſchen dem Schulwefen im dem eigenilide 
Rufiland und gum Beifpiel dem der ruſſiſchen Oftfeeprovingen; wenden wir uné me 
mehr gur Betradtung jenes eigentlid ruſſiſchen Schulwefens, von dem ich ſchen of 
deutete, daß man es feit den lepten Decennien gleichfalls als Hebel fur gewiſſe 3aé 
in Bewegung gu fepen verfudt hat. 

Was auf den Namen von Anftalten zur Forderung des Bildungéjuftandé = 
cigentliden Rußland Anſpruch macht, hat feinen erften Urfprung eigentlid erft a 
den Seiten Catharina’s II.; es ftammt aber nidt fo febr aud einer völlerbeglüdende 
Ubfidt, als vielmehr aus der befonders von frangdfifchen Schmeichlern angers 
Eitelkeit jener Herrſcherin, welche in jeder Beziehung cinen Namen in der Gefgide 
yu gewinnen trachtete. Daher überall in ihrem Bornehmen die größten Intentions 
und die iibereiltefte, naclaffigfte Ausfihrung. Wenigftené war das von Gatharite 
geſchaffene ,Minifterium der Bollsaufflarung” wbel berathen dadurch, daß ihre Bat! 
querft auf den Grafen Sawadowski fiel, einen Mann, der alé ruſſiſcher Militir fe 
gut wie gat feine tiefere Bildung beſaß. Mehr im Geifte wabrbhafter Humanuit 
ſuchte der Kaiſer Alexander für die Volksbildung gu wirken; wad nod an Anſtalus 
zu dem Zwecke in Rußland beſteht, ſtammt ſeinen Grundzügen nach aus den erful 
Jahren der Regierung jenes Fürſten, als die politiſchen Erſchütterungen Gurepeé 
feine Aufmerkſamkeit nod nicht in dem Grade in Unfprud nabmen wie fpater. de 
Wnftalten, wie gefagt, beftehen nod, ja ihre Babl ift vergrdfert worden, aber de⸗ 
Princip, von weldhem die Regigrung bei Griindung und Reitung der Schulen gee 
wirtig geleitet wird, ift weſentlich ein andered geworden, als wie es awd den tc 
bumanen Abſichten Aleranders hervorgieng. 

Bekannt ift, unter welchen Aufpicien der gegenwartige Kaiſer Nicolaus im Jah 
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826 die Regierung übernahm; ein Aufrubr empfieng ihn, noc che er eigentlich den 
bron beftiegen hatte, und die erften Ucte feiner Regierung waren Acte der Beſtrafung. 
Mi Der Unterfuchung der weit vergweigten Verſchwörung, welche die Ubfidt hatte, 
upland in eine oder mebrere Republifen gu verwandeln, ergab ed fic) fiir die Regies 
ing, daß eine Haupturfade dieſes bei dem jüngeren Gefchlechte des Adels herrſchenden 
Rangelé an Ergebenbeit gegen die Dynaftie darin berube, daß dadfelbe nicht in einer 
iden Gefinnung, d. 6. in fogenannter „nationaler“ Gefinnung erjogen werden fei, 
nd feit diefer Zeit wandte die Regierung ihre ganze Aufmerkſamkeit auf eine Geftal 
ing des Schulwefens und der fogenannten Bolfserziehung in diefem Sinne. Die 
olge Davon war ein neues Statut fiir die Gymnafien, Kreis: und Elementarſchulen, 
i¢ unter der Aufſicht det Univerfititen gu St. Petersburg, Moskau, Rafan und 
darkow fteben, mithin fir die Lebranftalten im eigentlichen Rußland; es wurde diefed 
tatut am 8. December 1828 publicirt, wahrend die drei Oftfeeprovingen gum Glide 
orldufig bet bem unter Leitung des Curators Firften Lieven 1820 fiir diefe Provingen 
uégearbeiteten Gchulftatute belaffen wurden. 

Der erfte leitende Grundfap bei Ubfaffung jenes Statuté fiir die cigentlid) rufft- 
den Lehranftalten war, die Erziehung der Jugend mehr und mebr in die Hande der 
legierung yu bringen. Man hatte dabei vorzugsweiſe die höheren Stande, d. h. die 
eamten: und Adelsclaffe, im Auge, denn faft nur Kinder von ſolchen befuchen die 
ffentlichen Schulen. Alles Unbeil der BVerbreitung revolutiondrer Ideen unter diefer 
ttanwadfenden Jugend aber, glaubte man, rühre daber, daß die Erziehung derfelben 
Mm elterlichen Haufe durch Privatlebrer geleitet werde, deren bet weitem größerer Theil 
ué dem Anstande und namentlid) aus Franfreid) und der Schweiz begogen werden 
außte. Was war da yu thun? Einerſeits mupten dem häuslichen Unterrichte möglichſt 
tele Schwierigfeiten in den Weg gelegt, und andererfeits das dffentlidhe Schulweſen 
© cingerichtet werden, daß dadfelbe eben ſowohl die Gunft des Publicums, d. h. der 
oheren Stdnde, erwarb, alé aud) von der Regierung aufs forgfaltigfte fonnte über— 
dacht werden. 

Der erfte Swed, der Erziehung und dem Unterrichte im Elternbaufe mannigfade 
Sdwierigtciten in den Weg gu legen, wurde auf dem kürzeſten Wege folgendermafen 
tteicht. Erftlid) gwang man diejenigen Perfonen, weldye fic) mit Etrziehung und 
lnterriht abgeben oder abgeben wollten, ſich mannigfaltigen und ausführlichen Prü— 
igen gu unterwerfen und ein ziemlich koſtſpieliges Diplom gu löſen. Das war ein 
ichetes Mittel, dem Zudrange von Lehrern und GErziebern aus dem Ausfande yu 
debten, deren grdperer Theif als fabrende Ritter, ohne Kenntniffe und Bildung, oft 
ud ohne alle Mittel, die sur Prifung * und zur Anſchaffung ded Diplomes nothigen 
luslagen zu beſtreiten, bloß mit leerem Beutel, den ſie in Rußland zu füllen gedachten, 
Né Land kamen. Ferner aber wurde ein ſolcher examinirter und wohlbeſtellter Lehrer 
toh ciner genanen Aufficht der Schulbehdrde, ded Adelsmarſchalls der Proving und 
Mander anderer Inſtanzen unterworfen; er mupte halbjabriidy genaue Berichte über 
‘en Unterridtdgang, die gebrauchten Lehrbücher, die Bahl und Fortſchritte feiner Zög— 
inge bet verſchiedenen Beamten einliefern und war fomit mancherlei Weitliufigfeiten 
ind Chicanen preiggegeben. Nicht minder wurden aber dic Elterm belaftigt; aud) fic 


— — 


$ 
Alle Prifungen als folde finden in Rußland gwar koſtenfrei ftatt, aber theilé 
veturfadt der Uufenthalt in den Stadten, wofelbft man wegen Ablegung der Prüfung 
ft langere eit vermeilen mug, theils aud dic Cigenniigigtcit mander Graminatoren 
ot nicht getinge Untoften. 
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muften mandyerlei Beridte abjtatten, es fonnte jeden Augenblid dad Sculirite in 
ihrem Hauſe unterfudt, fie fonnten wegen mancherlei Ucbertretungen von new etlaience 
Gefegen, die vielleiht gar nicht zu threr Kenntniß gefommen waren, aber ven du 
Executoren fleipig audgebeutet wurden, gu Geldftrafen verurtheilt werden. Zum Glude 
werden nun aber in Rußland gur Halfte mehr Gefege gegeben, alé in dem weitlen 
figen Reiche gehalten werden, und fo wurden diefe Maßregeln im Allgemeinen frei 
nicht fo driidend, alé fie an fid) genommen erfcheinen müſſen. Indeß fiel dieſet me 
Buftand ber Dinge dod) nod immer einer groferen Anzahl von Einzelnen ju jden 
(zumal da es jept aud) um fo viel ſchwieriger war, Hanslebrer gu erbatten), alé ty 
nicht die größere Menge der Eltern in Rußland es allmalig vorgezogen datte, ite 
Kinder den dffentlicden Schulen gu ubergeben, die gleidyeitig fur dicfen Zwed une 
ſtaltet wurden. 

Das Wefentlidfte diefer Umgeftaltung beftand 1) in der Berwandlung der che 
lichen Schulen aué aligemeinen Schulen in Specials oder beffer gefagt Standediduice: 
2) in der Errichtung fogenannter Kronépenfionen an allen dffentliden Shula, i 
weit e8 nur die Mittel geftatteten. 

Ru Aleranders Zeiten gab es dreierler Schulen: Gymnafien, Kreieſchulen m 
Elementarſchulen; diefe ftanden aber in dem Verhältniß yu cinander, daß die niet 
Schulen gu den hoberen vorbereiteten, die Schuler, wenn es ibnen die Mitel w 
Fähigkeiten geftatteten, durd fammelide Schulen hinaufriden fonnten. Sene Rew 
bebielt man bei der Umgeftaltung im Sabre 1828 nun allerdings bei, aber aud ht 
Schulen felbft wurden in Beriidfichtigung der verſchiedenen Standesvorurtheile om 
Art Standesſchulen, die Gymnafien fir die hdheren Stande, dic Kreisſchulen fit da 
niederen Beamtens und den gewerbtreibenden Stand, die Elementarjdulen fir d 
gemeine Volk beftimmt. Der Staat nabm ſich ubrigend nur der beiden erſtettn & 
die Errichtung ven Elementarſchulen wurde der eigenen Gorge der betreffenden Beil? 
claffe uberlaffen, und ibre Zahl blieb daber cine unverhältnißmäßig geringe. 

Bei den Gymnafien und den höheren fogenannten adelicen Kreisſchulen (a 
Art von niederen Gomnafien, wie man fie an vielen Orten des Gelderſpams 
wegen anlegte und fur Die Bedurfniffe des ruſſiſchen Adels hinrelchend fand), eincnt 
man abet, wie gefagt, zugleich fogenannte adelide Benfionen, wo Lie Gdelleuk 
Tſchinowniks ihre Kinder mit geringen Roften und gum Theil umfonft unterbny® 
fonnten und dabei aller Schereret mit dem Haudlehrerwefen überhoben waren. dee 
Auskunft war um fo mehr nach dem Gejdmace der Ruffen, als diefe fic wberho! 
nit gern mit der Erziehung ihrer Kinder abgeben, da fie folches in ibrem So? 
erwerbe und ihren Vetgnigungen ſtört; Hausfrauen im deutſchen Ginne gibt o¢ ae 
den höheren Standen im eigentlichen Hupland nicht; bis gum Sten, 10ien Si 
bleiben die Kinder gang den Handen der Domeftifen, indbefondere der BWartereet 
Mjänka's) iberlaffen, dann Gbergibt man fie einem Hauslebrer oder einer Pers 
und fiimmert fid) nidt eber um fie, als bis man fie in die Geſellſchaft cinfere 
fann, wo man ibnen dann allerdings felbft die lepte Politur ju geben verjudt. — 
weit es der Dem Elternhauſe entfremdete Sproß ſich gefallen lapt. — Gene Wi w 
öffentlichen Schulen neu erridsteten Penfionen wurden nun mit Ober und ste 
febern reichlid) verfeben; fiir dupere Ordnung, Reinlichkeit, ja Eleganz im denied 
wurde liberfluffig geforgt. Nichts defto weniger ift der Geift, der in denfelben ſe * 
in den ihnen ähnlichen Militärerziehungsanſtalten oder Cadettencorps derrſcht, 
durchgängig ſchlecht, wie man ſich in Deutſchland kaum davon wird einen Bae 
machen tinnen. Die militäriſche Zucht läßt es bei dex Jugend gu keinetlei Pic? 
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chilinif® in Beziehung gu den Erziehern und Lehrern fommen; dicfelbe wird nur 
rh Furht und Screen, gum Theil durd robe Gewalt im Baume gebalten, Lape 
it dafüt ibre wahre Gefinnung bei jeder Gelegenbeit, wo fie ſich unbemerft oder 
Strafe entgeben gu fonnen glaubt, in den argften Exrceſſen herausbreden. Da 
rden Rehrer und Auffeber im Dunfeln gepriigelt, da werden Mitſchüler, die (zuweilen 
ne allen Grund) in den Berdadt der allerdings von den Schulobern gehegten 
ionerie gefommen find, in Hinterhalte gelodt und yu den Bodenfenftern hinausges 
yt. Da werden alle moglichen Untugenden und after, die Folgen dex meift ſchlechten 
Widen Etziehung, ju einem Gemeingute qemadt; faft alle Knaben find der Onanie, 
bt wenige dex Spiel- und Trunkſucht, dem Diebftable ergeben. Man kann fid 
fen, was das fur ein funftiges Geſchlecht, was dad fur eine , nationale” Gefinnung, 
é dad fur Beamte und Staatsburger abgibt. Nichts defto weniger locen die öffent— 
m Sdulen und Eryichungsanftalten durd die vielen Freiftellen ſowohl, als nod 
br durch die gropen Beginftiqunagen, die der Staat deren Zöglingen in Beziehung 
‘Uvancement u. ſ. w. gugeftanden bat, immer neue Schaaren von Eltern herbei, 
ibre Kinder ſolches Segens theilhaftig zu machen wiinfden und aus dem Grunde 
b die um Bieles beſſeren, aber nicht durd ſolche ſtaatsbürgerliche Bortheile begins 
ten ‘Privatanftalten nicht benugen mogen, wenn fie auc) die Koſten daran wenden 
en. — Gleicher Weife Lapt die Schule felbft feine Gelegenheit unbenugt vorüber— 
cu, um durch prablerifde Oftentationen, öffentliche Genfuren, Priifungen, gu denen 
n die Schüler geldufige Antworten vorher bat auswendig lernen laffen, und dere 
then Schaufpiele die Meinung des Publicums gu gewinnen; in den meiften Une 
ten werden, Tugendmedaillen und Belobungsfarten verſchiedener Grade öffentlich 
die Zöglinge vertheilt, und der Pring von Oldenburg läßt in den ibm untergebenen 
ftalten in Petersburg bei deren Aushindigung jogar einen Trompetentujd blafen. 
(8 ift darauf beredynet, den Ginn fiir tas Range und Ordendwefen ſchon recht 
din die Herzen der ohnehin nur gu empfänglichen Sugend gu pflangen, fie das 
te micht um ded Guten, fondern um der Offentlidhen Wnerfennung willen achten gu 
en, Cine ſolche durd) den niedrigſten Ehrgeiz gefpaltene und gegen einander gebebte 
nge glaubt man dann am beften regteren gu fonnen. — Aus diefer von Jugend 
blog auf cin äußeres Genugen geridteten Erziehung und Bildung der gropen 
dtzahl erflart fic) die grenzenloſe Oberflächlichkeit, welche überall die aupere Ere 
inung über dad innere Wefen fegt, die moraliſche Haltlofigteit, der Ginn der 
dabrhaftigfeit und Heuchelei, der Impietät und des religidjen Gndifferentismus, 
ſich durch alle Claffen der Bewohner des cigentliden Rußlands hindurdgieht, fo 
t fic Dex unfeligen modernen ruſſiſchen Bildung theilbaftiq geworden find. Dieß 
mhen alle Ddiejenigen Ruſſen felbjt, welche das Glück gebabt haben, in anderen 
fen, wie etwa in den Ofifeeprovingen, erzogen yu werden, und nun mit ſchwerem 
jen unter ibre Volksgenoſſen gurudfebren *. Dieß tritt uns als eine unleugbare 
tſache in den Producten der Gewerbsibatigheit, in dem Wefen des Handels ents 
mm, wo Wiles auf auferen Schein, nichts auf Soliditat angelegt ift, gleicher Weife 
dem Militaire und Beamtenwefen und in aflen Staatsanſtalten, gleicher Weife 
lid) in Dem finneblendenden Glange ded ruſſiſch-griechiſchen Cultus, Taber aber 


* Es find Fille befannt, wo Bater auf dem Sterbebette ed zur ausdrücklichen 
dingung gemacht haben, dap thre Kinder die Erziehung nist in Rufland, am 
ligiten in einer der daſigen Offentlichen Unflalten, fondern in den deutſchen Ane 
ten dex Oftfeeprovingen erhalten ſollten. 
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bie Unflarheit ded Ruſſen über die cigenen Buftinde, die ſtolze Selbſtzufriedenheit, 
die Feindin alles wahrhajten Fortſchrittes, die kleinliche und neidiſch eiferfaetige 
Nationaleitelfeit, die fid) in dem Mage, als man ibr gu rechter Zeit gu ſchmeicheln 
verftebt *, auch blindlings gangein und bevormunden läßt. 

Dod nicht darauf allein bezieht ſich die neue Organijation des öffentlichen Schul— 
wefens, dasſelbe fur die Eltern lockend zu machen, fondern daé BWugenmerf te 
Regierung gieng auch wefenslid) dahin, die Umgeftaltung fo anguordnen, daf bie 
Sffentliden Schulen aufs Genauefte uberwadt werden fonnten ““. — MNirgendé if 
dad Uniformitats: und Centraliſationsſyſtem firenger in Anwendung gebracht worden 
Schon im Aeußeren fundigte es ſich an: Lebrer und Schuler der verfchiedenen Fe 
ftalten haben jede Ubtheilung ihre genau vorgefdriebene Kleidung und felbft die Yt, 
das Haar yu tragen; AWAbbildbungen hängen zur Nachachtung in allen Lebrſalen 
Lehreurfe, Lehrbucer, Lebrmethoden, Alles ift aufé Genauefte vorgefhrieben, in cine 
Lehranftalt genau fo wie in der anderen der gleicen Urt. Alles Berhaltnif der Ledec 
gu den Schülern bewegt fid) innerhalb genau vorgeſchriebener Formen; die Urthrie 
über Fubrung und Fleiß werden in gangen und gebrodhenen Zablen nat 
einerlei Norm gegeben. Seder Fortſchritt des Schilers ift durch ein Speciaterame 
überwacht und geregelt; es fann Reiner in irgend eine birgerlihe Stellung gelanger 
ohne vorber im aufe feiner Jugendzeit wenigftens gwei, drei Dugend Mal geptüß 
worden yu fein. — Die Thatigfeit jeded Lehrers wird ferner aufs Genauefte dbermadt 
Das ganze Reid) ift in Lehrbezirke getheilt, an deren Spige Curatoren (meift augee 
Diente Generale) unter dem Beirath eines Kron’ Schulinfpectors und der Mitwirfuss 
der Univerfitaten ſtehen. Die Lehrbezirke gerfallen in Directorate, an deren Spige Me 
GWymnafialdirectoren, diefe wieder in Gnfpectorate, an. deren Spitze die Nreisjdull 
fpectoren fteben. Diejen eigentlidhen Beamten find nod) Ehrencuratoren und Ehrew 
infpectoren beigegeben, die, aus der Bahl des Udelé und der Beamten gewäblt, & 
Amt der Mitaufficht unentgeltlid) führen und eigentlich) am wenigften wiffen wt 
thun, was fie follen; der Hauptzweck bei Erridtung diefer Aemter war, den Weel i 
das Gntereffe der Schulen mehr hineinzuziehen und namentlid) gur Bewilligung da 
Summen zur Erridtung der dffentlichen Penfionen gu bewegen. Die Elementar: a 
Hauslehrer, fo wie die Kreislebrer find nun alfo dem Kreisfchulinfpector, die @rmm 
fiallebrer dem Director und auferdem nod cinem befonderen Gomnafialinipem 
untergeben, welder Leptere gewiffermafen aud wieder den Gymnafialdirector contreit 
Pon jeder unteren Stufe mus aber uber Alles aufs genauefte beridhtet werden, fost 
liber Privatftunden und Privatffudien, über Zahl der Penfiondre und der eigen 
Kinder eines Lebreré, über deffen ererbted und ermerbened Bermigen, zuweilen well 
aud) uber jabrlic) verbrauchte Lebensmittel u. f. w. Solche Berichte geben dann ond 
alle Snftangen, und ed werden denfelben Auf jeder Inſtanz nod gebcime Bemerveast 
hingugegeben, die nicht felten mindeſtens febr ſchief ausfallen, da die Directoren MF 
feinen Unterricht geben, überhaupt gewöhnlich feine Schulmanner find, ja nidt aoe 
fiudirt haben. Wehe insbhefondere dem Untergebenen, der etwas beffer verfteht aes 













* Cin neueres Manifeft nennt das die vom übrigen Curcpa mifr 
Sprache, wie fie der Beherrſcher Rußlands ju Zeiten der Gefabr au feinen 
Unterthbanen, gum heiligen Rupgland redet. 

** Da fidh die Privatanftalten der Natur der Gache nad weder fo fireng 
waden laffen, nod fo bereitwillig den lezten Ubfichten der Regierung fugen, fo 
aud bdberen Oris das Mögliche, um ihr Beftehen und Gedciben, namentlih i 
Ojticeprovingen, gu untergraben. 
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srgefepter! Bei einer jeden Prifung muß das ganze Lehrercollegium vollſtändig 
ijammen fein, damit nicht Unterfdleife vorfallen, wie die Möglichkeit eines ſolchen 
d der Wille dazu bei einem ruſſiſchen Beamten immer verausgefept wird. Die 
agen werden in Gegenwart Aller gezogen, um möglichſte Unparteilidfeit herbeizu— 
sren, Nichtsdeſtoweniger finden bei den Prifungen in Rupland Betrugercien und 
arhftecbereien aller Urt von Seiten der Schuler, der Lehrer, der Schulvorſteher, der 
tern flatt, wie fie faum grofartiger China zu fiefern im Stande fein möchte. Die 
pulcaffen werden von dem geſammten Lehrercollegio verwaltet; jeder Cingelne muß 
bet fein, wenn Geld hineingelegt und herauggenommen wird; Feder dad Geld durdhs 
len, Seder dic Rechnungen durdfehen und contrafiqgniren. Und dennod fommt es 
mer wieder bor, dah Offentlide Gelder durch irgend einen Director oder Inſpector 
untreut werden. Dann werden alle Betheiligten abgefegt und ihr Bermogen und 
Allem ihre Papiere mit Befthlag belegt, damit, im Fall Ciner vor gefdloffenen 
len ftirbt, man aus feiner Nachlaffenfcaft ein Lehrbuch gujammenfliden fann, das 
an alle Schulbibliothefen faufen muffen, um dad Deficit gu decken; guweilen belagt 
in aber einen ſolchen untreuen Beamten auch wohl geradezu im Dienft, damit er 
§ Deficit durch jährliche Gehaltsabzüge abtragen finne. 

Man fann ed fic) denfen, dap bei folcher Ueberwachung jedes Schrittes, bei 
det Hemmung jeder individuellen Lebensregung, bei folcher Ucberladung mit Prü— 
igen und allerlei adminiftrativen und felbft polizeilichen Nebengeſchäften, feltene 
fe auggenommen, weder die Borfteher nod) die Lehrer der Schulanftalten im eigent: 
yen Rußland einen Funfen von eigentlichem ehrergeifte, ja nur eine Ubnung davon 
en. Un der Bildung ded gufunfrigen Gefdlected gu arbeiten, auch ohne gerade 
en Danf von der Gegenwart gu ernten — eitle Schwärmerei; Alles fommt darauf 
. fid) den Oberen bemerflid) und genebm gu machen, von ibnen gu Rang und Orden 
geſtellt zu werden. Aechte geiftige Bildung gu pflegen — leeres Geſchwätz! Damit 
ft man in Rupland feinen Hund vom Ofen; das Brodftudium gu pflegen, darauf 
amt es an, die jungen Leute dahin gu führen, daß fie alle Cramina wohl befteben 
dauf die dabei ublichen Fragen mit wohlmemorirten Gapen gu antworten wiffen. 
immigteit und gute Gefinnung in die Herzen der Jugend gu pflangen — vergebs 
es Bemuben! Die Schule hat die Madht in Händen, auperliden Geborfam gu 
ingen, wie gleicher Weife firs fpatere Leben der Staat; wenn Jemand den dupere 
en ‘Pflichten genügt, wenn er den Refpect vor Kirche und Geiſtlichkeit, vor Kaiſer 
d jedem hoöher Geftellten nicht verlegt und geggn die geſellſchaftliche Gitte nidt 
ſtößt — dad ift genug — ing Herz fann nur Gott jeben. 

Wir haben die Gntenfivitat der Leiftungen der öffentlichen Bildungs- und Erzie— 
tgéanftalten in Rußland nad der intellectuellen und moralifihen Seite bin im 
gemeinen betracdhtet; es bleibt nod übrig, Ciniges uber den augeren nomineflen 
Hang der Leiftungen, natürlich auf dem wiffenfchaftlichen Gebiete, gu fagen, d. h. die 
der aufzuführen, die gelebrt werden, und wie vicl in jedem ingbefondere geleiftet 
id. Die Gymnafien haben ſämmtlich fieben Claffen, deren unterfte die erfte heift; 
setfallen aber in zwei Urten, je nachdem auf ibnen Griechiſch gelehrt wird oder 
Ht. Die Kreisſchulen beftehen nur aus drei Claffen. Cine Cigenthumlidfeit der 
ſiſchen Lebranftalten ift, daß auf ibnen Der Unterricht nicht gu eingelnen Stunden, 
idern in fogenannten Lectionen gu 11/, Stunden ertheilt wird. Folgended ift der 
tionéplan der Kreisfdulen und Gymnafien nad der Bahl der 1 Yoftiindigen Lectionen, 
obet gu bemerfen ift, daß Kenntniß ded Lefens und Schreibens bei der Aufnahme 
die Kreisſchulen wie Gymnafien vorausgefegt wird, 
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Kreisſchulen. Gymnaſien. 

— — — — — ——— — — 
Nach den Claſſen von unten auf Wt, U. I. VII. Vk V. V. he M. L 
1) Religion .. 222 2222111 


2) Ruſſiſche Sptache (auf ben ‘Ooms 


ao Get Cae oD 


nafien aud Litteratur u. ic 4 4 4 44 4 3 3 3 
3) Latein. . — — — 44 4 4 4 3 
4) Deutfh. 2 2. — — — 2: 2 2 3.4 2 
5) Franjofifh . . — — — — — — 3 3 3 
6) Mathematik (bis su * gegel— 
ſchnitten inel.) .. .. — — — 444 3 3 32 
Auf den aAreieſchulen 
Arithmetik. ... 4 4 1 
Geometrie (mit Cinta. ber Ste: 
teometric, aber ohne Beweife) — — 5 
7) Povfif. . — — — — — — — — 2) 
8) Geſchichte. 2 2 2 — — 2 2 3 33 
9) Geograpbie und Statiſtik 2 2 2 2 2 2 4 4 — ? 
10) Kalligrapbie . 4 4 1 4 4 2 — — — 
11) Geometric u. freied Sandjeldnen 2 2 3 22 211110 
Summe der Lectionen: 20 20 20 24 24 24 22 22 22 


22 2 
Betragt an Stunden: 30 30 30 36 36 36 33 33 3 8 
Auf denjenigen Gymnafien, wo (und gwar in 
ben vier oberen Claſſen) Griechiſch getrieben wird, 
ift die Bertheilung in folgenden Fächern anders: 


Griedifh . . — — — § 5 3 3 
Deutſch oder Bransi na tec Bab | des 

Sohulers 2... — — — 3 3 33 
Mathematif. 2. 2... . we ee ee OO — 111— 


Diefer Lectionsplan’ leidet allerdings an cingelnen Gebrechen, nicht fo ſeht he 
fichtlic) der Haufung von Lehrgegenſtänden (denn es find die gewöhnlichen, unt we 
ibnen feblt nody Naturgefhidte, Gefang, Turnen, und bei den Kreisſchulen die Rater 
lebre), als in Beziehung auf ungwedmagige Bertheilung der Stundenzabl im Gre 
nafiallebrplane. Erſtlich ijt ſchon das gang verfebrt, den jungeren Schülern eine grémn 
Stundenzahl zuzumuthen als den Alteren, und nod dazu 36 Stunden. Ferner wet 
in den unterften Claſſen gleidy mit gu viel Gegenftanden auf einmal angefangt: 
Geographie und Zeichnen, nun zumal Latein und Deutſch könnten gang gut fire Erk 
nod) wegbleiben. Endlich ift die Mathematif auf Denjenigen Gymnaſien, wo Griedis 
getrieben wird, in den vier oberen Claſſen offenbar gu kärglich bedacht. — Allein det 
Mangelbaftigfeit ded Lehrplanes ift es nicht fo febr, welche den niederen Stand i 
wiſſenſchaftlichen Leiftungen auf den ruffifehen Schulen bedingt (die oberſte Lak 
eines ruſſiſchen Gymnaſiums fommt im Allgemeinen ungefabr der dritter Wiehe 
deutſcher Gymnafien gleich), als viclmehr die nod) mangelbaftere Augfuprung dee 
Unterrichts. Fehlt es den Lebrern im Allgemeinen gar ſehr an padagogifdem Geiftt. 
fo nod vielmehr an wiſſenſchaftlichem Sinn, und batten fie auch ſolchen, fo if tot 
der Zuſchnitt ded ganzen Schulwefens fo beſchaffen, daß jener innerhalb desielber 
feinen Gpielraum findet. Der Religionéunterridht, gang in den Händen der mel 
unwiſſenden Popen, wird auf die äußerlichſte Weife gum Spotte der Jugend gefriebar, 
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3 iff eim bloßes Answendighernenlaffen bes orthodoren Katechismus. Der Unterridt 
t der ruſſiſchen Sprache entbehrt aller wiſſenſchaftlichen Grundlagen in demſelben 
Rafe, alg in Begichung auf die ruffifhe Sprache nod keine cigentliche wiſſenſchaft— 
he Forſchung beſteht, fondern, einzelne Anfänge dagu abgerechnet, der roheſte Empi— 
iémus. Der Unterricht in der ruſſiſchen Litteratur führt bei der bekannten Aermlichkeit 
nd Ginjertigfeit derſelben die unbedeutendſten Dinge unter den ſelbſtzufriedenſten 
ebpreifungen auf, und vergift namentlid nicht, die Ehrenbegeugungen aufzuzählen, 
ie den Einzelnen fur eingelme Oden, Gelegenheitsgedidte, Dedicationen u. f. w. gu 
‘Heil geworden; die nenere ſchöne Litteratur, die fid) gu etwas geiftigerer Richtung 
ind volksthümlicherem Charafter anläßt, ift in eben Demfelben Maße bei der Regies 
ung und mithin auc bei den Dienern derjelben im Schulfache anrüchig — denn 
vas lapt fic) Guted von Sdriftftellern erwarten, die der Kaiſer gum Theil in den 
taufajus oder nad Gibirien, mindejtens auf die Hauptwadhe und gu dem Stods 
stagelamte mit feinem ,rothen Divan” hat fhiden miffen! Die Lcgif, die Dem Lebrer 
et ruſſiſchen Sprache und Litteratur uberwiefen iff, wenn fie anders in Bortrag 
lommt — es ift eben eine ruſſiſche Logif, die Kunſt, durd) Sophidmen Ales zuzu— 
defen, Der nationalen Unwahrheit cine Art von wiſſenſchaftlichem Stempel aufzudrücken. 
Die fremden Spraden — man fann ſich denfen, in welder Oberflächlichkeit diefelben 
aetrieben werden; höchſtens auf Spradfertigfeit ift’'s abgefehben, und dennod fommen 
bie Meiften, bei einem durch ficben Claffen fortgefegten Unterrichte, nit dazu, 
„B. auc nur cinigermafen erträglich deutſch gu fprechen. Jn Beziehung aufs Latein 
ift es das Höchſte, wenn der Schuler den Cornelius feinem SGachinhalte nad) verftchen 
lernt, von einem Eingehen auf dad innere Sprachverſtändniß, von eigentlicher Philologie 
tft nicht Die Rede. Um meiften Liebbaberei und Anlage geigen Schüler und Lehret 
nod fur die Mathematif, deren Nuganwendung im burgerlichen Leben (in vielen 
Sweigen des Civildienfted und namentlich im Militardienfte) am meiſten in die Augen 
fpringt, infofern die Eramenforderungen befonders hierauf gerichtet find. Indeß an 
tin Weiterführen diejer Wiſſenſchaft in Rußland ijt auc nist gerade gu denfen, gut, 
wenn man nur die Refultate der Leiftungen anderer Bolfer, namentlich der frangds 
Rien Gelebrien, alfegleich ſich gunuge macht und in die gedrudten Curſe aufnimmt, 
Wie fle in jedem Fache fur jede Unterrichtsftufe behufés des Auswendiglernens abgefaft 
Werden. Die Geographie nad der anfchauliceren, geiftigeren Ritter'ſſchen Weiſe gu 
lebren, Dad fällt nod) feinem ruſſiſchen Lehrer cin; e¢ wird nur politiſche Geographie 
tingepragt, Namen und Zablen, Zablen und Namen, insbefondere aber jeder Flecken 
ded grofien ruſſiſchen Reided, um der Gugend einen Gindrud von der Größe, Macht 
und Herrlicdfeit ded Baterlandes His in die Steppen hin gu geben. Um übelſten unter 
allen Schulwiſſenſchaften fommt die Gefchichte weg, denn ed gibt in Rußland feine 
andere ald cine gemachte, vom Staate vorgeſchriebene Geſchichte. Dies gilt insbefondere 
von dev ruſſiſchen Geſchichte, aber auc) von der Ubrigen, felbft von der der alten Welt. 
Ueberall geht es darauf hinaus, die Zeiten ded Abfolutismud als die glidlicdften, 
blinde Anhänglichkeit an die Fiirften als dad Höchſte der Baterlandsliebe darzuſtellen, 
die Berbrechen der Machthaber gugudecen, die frühere Macht und Audbreitung des 
flavifthen Stammes und darauf ju gründende Anſprüche darzuthun, Staatéftreidye 
neueret Zeit dadurch gu rechtfertigen. Gang in diefem Sinne und im Wuftrage der 
Regierung ift die ruſſiſche Geſchichte von Uftrjalow verfaft, und fie ift alé alleiniges 
Geſchichtsbuch fir ſaͤnmtliche Schulen und Univerfititen verordnet. Bon geiftiger 
Auffaſſung dex Geſchichte ift durchaus nicht die Rede, man unterdriidt fie gefliſſentlich 
dutch Hiufung pon todten Ramen und Jahreczahlen. So erhielt vor mehreren Jahren 


ein Serr von Saffinéti cine bedeutende Gumme fiir bie Erfindung, eine große Tafel 
nad den Jahrhunderten, diefe wiederum nad) den Jahrzehnten und endlid) nad dex 
einzelnen Sabren verfdiedenfarbig in Quadrate gu theilen, um die eingelnen gu emer 
fenden Jahreszahlen und ihre Facta in ſchneller Ucherfidht nad Jahrzehnten usd 
Fabrhunderten dem Auge und damit dem Gedadtniffe fenntlih gu machen. Soide wie 
Weftenzeug quadrirte Riefentafeln paradiren ſeitdem in allen öffentlichen Schuten. 

Dieß ift die Art der Behandlung der cingelnen Schulwiffenfdaften an den ruſſiſchen 
Lehranftalten, und fie ift aller Orten fo giemlic gleich, da die ruſſiſchen Vebrer ibret 
Mebrzahl nach gleichmäßig, d. 6. gleid) mechanifd in der grofen Abridtungéanftalt 
in Petersburg, padagogifches Hauptinftitut genannt, gebildet werden. Liefes iff and 
drei Ubtheilungen zuſammengeſetzt, einer elementarifden, ciner bdberen und einer dem 
Ramen nad dem Univerfitateftudium gleichlaufenden Abtheilung; und es wird ia 
demfelben unendlid) viel gelernt wie vergeffen. Das Unglid ift, daß bet dieſer Ju 
fammenfebung der Anftalt die jungen Leute hinfidtlich der Zucht wie des Studiumé 
nirgendés gu einer freien Entwidelung fommen, ſondern nod in der legten Abteilung 
fo febr getwindelt werden wie in der erften. Es wird aud nicht die Bahl Des Leben— 
berufes den jungen Leuten freigeftellt, fondern fie bangt lediglih von den Eltern ab, 
bie jene von Rindheit auf um der foftenfreien Erziehung willen, die diefelben ia 
Inſtitut geniefen, Dem Lehrfade und dem alédann auf eine Reibe von Jahren under⸗ 
meidlichen Dienfte der Krone verfdrieben haben; es hangt aud nicht eimmal die 
Wahl des fpeciellen Lehrfaches fo febr von den jungen Leuten ab, alé ron der Anfich 
der Lehrer der Anftalt und von den Bediurfniffen der gu befewenden Lehrſtellen. Daber 
Denn die qrofe Menge unluftiger Lehrer an den verſchiedenen Anftalten, die, febald 
fie ihre Zeit abgedient und cinen Rang erhalten haben, fic) nad) anderen bequemeren 
und durd) Nebenverdienft eintraglideren Stellen umſehen. — Bortheilhaft zeichnen fid 
unter den Lehrern der ruſſiſchen Anftalten uberall faft nur die Deutihen aus, menn 
ihrer fiir Rupland, das Land des Grauens fur jede intellectuell und fittlich geweckt 
Perfontichfeit, nur eben mehr gu befommen waren. So aber begnügt fic die ruſſiſche 
Oberfladlidfeit aud mit dem bloßen Ramen deutſcher Herfunft, wenn aud die 
deutſche Bildung mangelt; Abenteurer, verfommene Commis, Kellner, Landwirthe 
Militdrs u. ſ. w. figuriren, wenn fie mittelft allerlei Nunften und Zufällen durch ded 
Gramen gefommen, als Reprafentanten und Pflanger deutſcher Bildung an ruffifcher 
Lehranftalten gum Theil auf die unwurdigfte Weife, und beftdrfen einen anderen Theil 
der ruſſiſchen Nation in feiner Abneigung gegen die Deutfden. 

Um Bieles höher als die gefhilderten ruſſiſchen Schulen ftehen überall in Rußland 
die cigentlichen Deutfthen Schulen, dergleichen es auf den deutſchen Colonicen an der 
Wolga und in Südrußland, dergleichen es unter dem Namen von RKirchenfchulen iz 
eingelnen deutſchen Gemeinden größerer Städte, namentlic) in den beiden Hauptftadten 
gibt. Dennod werden auch diefe Unftalten und ibre Lehrer zuweilen und bid anf einen 
gewiffen Grad mit in den Geift des eigentlidhen ruſſiſchen Schulweſens hineingezogen; 
cin Beifpiel davon gibt die deutſche Petriſchule in St. Petersburg mit der im Ganzen 
Dberfladliden Bildung, welche fie bei zahlreichen Lehrtraften dod nur ibren Zöglingen 
gibt, wabrend dic fleinere Annenſchule ebendaſelbſt ſich mehr dex Art des deutſchen 
Schulweſens nähern ſoll. 

Ein gang anderer Geift weht einen aber gleich an, wenn man in die Oftfeepre: 
vinzen fommt und dad Schulmefen in den dafigen deutſchen Stadten in Augenſchein 
nimmt. Go febr man fic) bemiht hat, daéfelbe gu ruffificiren, fo wenig ijt es dod 
nod bis jept hei der Zähigkeit des deutſchen Charakters wie iiberwiegenden Gntelligen; 
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it deutſchen Bevdlferung gelungen, ja vielmebr es hat jened Verfahren dad deutſche 
elbſtbewußtſein wad) geriittelt. Die Gymnafien und Kreisſchulen hiefelbft ftehen, 
ad den wiſſenſchaftlichen Geift anbelangt, den entſprechenden Lebranftalten in Deutſch⸗ 
nd wenig nad, mie jeder Ausländer unparteiiſch bezeugt, der an dffentliden Schulen 
t den Oftfeeprovingen angeftellt worden iff. Und eben fo wenig hat fic) bisher der 
Soere ſittliche Geift der deutſchen Nation in diefen Schulen verleugnet; nocd ift bier 
sabrbeitéliebe, Pietat, innerlicher Gehorfam, Sinn fur Heryensfrdmmigfeit angus 
efen, freilid) immer nur in dem Make, wie dergleichen überhaupt in öffentlichen 
dulen gedeiht — aber vergleicht man dad mit dem Zuſtand der öffentlichen Schule 
i eigentlidben Rußland, weld) ungebeurer Abſtand! Darum fperren ſich auch die 
uffhen Sdhulanftalten in den Oftfeeprovingen gegen die im cigentliden Rußland 
balidft ab; fie vermeiden es aufs auferfte, derther Lehrer und Schüler, Lehrbücher 
 Lehreinrichtungen gu befommen. Mage ihnen cine folche Ubwebr nod lange 
fingen, möge endlid) auch die Regierung aur Einfidt fommen, daß fur Rupland 
lbfi cin Fortſchritt nur möglich ift, wenn es die deutſchen Lehranftalten in den 
ffeepropingen in ibrer eigenthümlichen deutſchen Weise befteben lapt, als Pflangftatte 
bter wiffenfchaftlider und fittlicher Bildung, alé cine Pflangftatte und cin Segen 
ih fur das übrige grofe Reid) und fiir die eigentlid) ruſſiſche Nationalitat. 
Gb. &. ‘Maller. 


— — | — 


III. Ueberſichten. 


A, Uebersicht der Zeitschriften. 


Schleswig- Holſteiniſche Univerſitäts- und Schulzeitung. Redigirt von Profeſſor 
Thaulow. 1850. Vierteljährlich 18 Nummern fiir 15 Nar. 


Erſchien 1849 unter dem Titel: 

Hledwig: Holfteinifhe Schulzeitung. Gentralblatt fiir die Gefammtintereffen aller 
Schulen der Herjogthimer. 208 S. in 4°. 

Bir wollen nur die bedeutendften Artifel hier nambaft maden. 

Uus 1849. Referat uber die Berhandlungen in der gu Rendsburg am 5. Januar 
49 gebaltenen Berfammlung ſchleswig-holſteiniſchetr Gymnafiallehrer. — Kurze 
fhidtliche Ueberfidcht der Reform. — Beftrebungen fiir das höhere Schulwefen in 
t Hetzogthümern. — Ob Realfchulen, oder Ceine? — Ueber die Bedeutung und 
cthwendigfeit der Gymnaſtik. — Ankündigung der Erjiehungslebre Schleiermachers. 
Entwurf cined allgemeinen Unterridtdgefeped flr die Herzogthümer Schleswig— 
Aſtein. — Ueber Lehrerbildungganftalten. — Bemerfungen gu dem Aufſatz von Dr. 
ichelſen Realſchulen und Gymnaſien“. — Ueber Prof. Nitzſch, padagogiſches Gute 
Men. — Ueber die Einrichtung der mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Bildung 
if unfern höhern Lebranftalten (Rarften). — Der RNeuftaat * (Jeffen). — Die 
bmnafialprogramme von Oftern 1849. — Die Gymnafialreform (Dr. Red), — Ob 
ind bei den Schulen. — Bur Erinnerung an Mirabeau’s 100jahrigen Geburtstag 
tit MS. Rede über Nationalergiehung). 





* Die Red. vertritt das Staatéfhulregiment; dem Berf. diefes Aufſatzes iſt aud 
t Kirche cine Staatéanftalt, aber zur Ergichung der alteren Gtaatsglieder!! — 
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Aus 1850. Die zweite norddeutſche Lehrerverſammlung in Hamburg. — De 
Kieler Univerfitat. — Dad Bolfsleben und die Schule der Jetztzeit. — Usher de 
Perbindung der Realclaffen mit dem Gymnafium. — Ueber den Bildungégang ba 
Poltsjhullehrer. — Ueber Schulconferengen. — Ueber die Idee der Univerfititer. — 
Weber den Unterridt ta der bibliſchen Geſchichte — Cin Botum über den deuſchen 
Unterricht (Pref. K. Mullenboff). — Protocod der allgemeinen ſchleswig- holjteimiga 
Lebrerverfammlung in Riel. Mat 1850. 


2. Der deutſche Shulbote. Cine Cath, padag. Zeitſchrift für Sdhulmanner gift _ 


licen und weltliden Standes, Pann aber aud fur alle katholiſchen Familien i 
Sugendfreunde. Herausg. von G. Flopmann, Pfarrer, und M. Heifler, Lede 
Jährlich 6 Hefte a circa 5 Bogen. Augsburg, Rieger. 1'/, Thlt. 


Es (aft fic) voraudfegen, daß wir mit diefer Zeitſchrift nicht überall einen Bay 
geben fonnen, denn fie iff cine fatholifthe. Jedoch haben die Hefte, welche uné cat 
4850 vorliegen, um ibres mannigfaden Inhalts und um des Ernſtes und ded pao: 
gogiſchen Intereſſes willen, welche die Herausgeber und Mitarbeiter beſeelen, ani 
angefproden. . 

Der Artifel: „Zur Reform der Sdhullehrerfeminarien” erdrtert einen Theil da 
brennenden Frage Uber die Borbildung der Lehrer. Möchte nur überall fo feftaebalm 
werden, wie bier, daß fle nad dem Beruf, nicht blog nad dem Geſchäft ded tunings 
Lebrers gu bemeffen und angulegen ijt. Dap der Bers. nit vor dem Dieſterweg ita 
Anathema uber die Erziehung ad hoc jurudjdredt, ijt ihm hoch anzurechnen & 
handelt fid) ja aud) Darum, quid sit hoc? daé heißt, man unterfceide Beruf a! 
Geſchäft! 

Die Arbeiten über den Unterricht in der deutſchen Grammatik wurden in m 
Gegner finden. 

Dad Schema iſt: 1. Aufſätze pädagogiſchen Inhalts. UW. Geſchichtliche und fed 
ſtiſche Nachrichten. (Den Nekrolog Mezzofanti's laffen wir, fobald wir Raum peda 
abdrucken.) UL. Bücherſchau. IV. Vermiſchtes. Dag Journal ift wefentlicd fur & 
Volkoſchule beſtimmt. 


3. Gymnaſialblätter. Cin Archiv für die wichtigſten Intereſſen deutſchet Ge 
lehttenſchulen mit bejonderer Rückſicht auf Bayern. Heraudgegeben von K. lesa, 
Prof. und UA, Schöppner, Studienlehretr. Augsburg, Rieger. Jährlich 4 Hee 
ctrca 30 Bogen. 

Bon dieſer Zeitſchrift liegen jept gwei Jahrgänge ver. Wir find unjern Siem 
und ihr ſchuldig, in der Revue fie yu begrifen, und finnen daé eben fo freundiid, 
wie fie ſich gu und geftellt bat. Zunächſt geben wir nur, um die Sphare ihres Birket 
gu bezeichnen, den weſentlichen Inhalt ded Jahrgangs 1850 an. 

Gymnaſial- und aligemeine Univerfitateftudien , ihr engered Berbinden td 
wiſſenſchaftlich⸗ methodiſches Berfahren und wechſelſeitiges Sneinandergreifen. — Me 
resbericht iber Banerns Gelebrtenfchulen von 1848/49. Bon Shdppner. — Brvk 
an einen bayeriſchen Shulmann aber Fragen der Gymmafialreform, aus Anlaf te 
Schrift von Prof. D. Burkhard: „Grundzüge“ 2x — Midcellen gum baverifter 
Gymnaſialſchulweſen. — Gymnafialreform im Hergogthum Naſſau. Bou Prefect 
Kehrein. — CEntwurf der Organifation der Gymnafien und Realſchulen ia Hefier 
reich. Bon Shdppner. — Ucher den Unterricht in dex hebräiſchen Sprace am Ns 
Gymnaſien, mit beſonderer Rückſichtnahme auf Bayein. Bon Prof. Hafner. — 28 
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tinrichtung der Schulausgaben. Bon Clesca. — Zur Erwiderung und thatfadliden 
Berichtigung. Bon Burkhard. — Die gefonderte ifolirte Lateinſchule. Bon Studienz 
chtet Raila. — Weber die Einführung der Religionsgeſchichte in den katholiſchen 
domnafien. Bom fonigl Studientebrer v. Boeck. — Miseellen gum bayeriſchen 
Iomnafialjhulwefen. — Die Gliederung der Unterrichts- und Cryiehungdanftalten 
m Rénigreidhe Bayern. Bon Dr. Adolph Gutbier. — Abweiſung des Tadels und 
didherung ded Borguges des mathematifden Studiums fur die geiſtige Ausbildung 
a Jugend mittelft pädagogiſch-wiſſenſchaftlicher Bearbeitung einiger Difciplinen. 
jon Dr. Neuter. — Rothert’s Anſichten ber die Stelung des Lateinifehen im 
eutſchen Gomnajium. Bon Sdhoppner. — Litteratur. — Miscellen sum bayeriſchen 
Yomnafialfchulwefen. — Zur Frage uber die Gliederung der Schulen von Prof. Dr. 
ibomagé, — Ueber den Gefhichtdunterriht auf Gymnafien von Prof. J. Giebelis. 
~ ,Rieder mit den griechiſchen und rdmifden Claffifern! Rieder mit den Gymnaſien!“ 
~ Gliederung des deutſchen Unterridts auf Gymnaften von Prof. Kehrein. — 
Die Mufhebung ded Schulbudermonopols in Cefterreich. — Anſichten uber Schulaus— 
aben von ‘Prof. Dr. L. v. Jan. — Frucht- und Dornenſtücke vom Felde der Gyms 
aflalpadagogif v. S. 


. Zeitfahrift fur die Sfterreihifhen Gymnafien. Berantwortlihe Redac— 
teure: 5. G. Seidl, H Bonitz, J. Mozart. Mitred. U Stifter. Fabrlid 
12 Hefte aS Bogen. 7 fl. C. M. Wien, Gerold. 


Die Bedeutfamfeit ded Unternehmens einer öſterreichiſchen Gymnaſialſchrift liegt 
uf der Hand. Es wird vorldufig genugen, denen unferer Lefer, weldhen das Journal 
idt felber zugänglich fein follte, dag Programm desfelben mityutheilen. 

w Die Umgeftaltung, welche in den lepten zwei Jabren der öſterreichiſche Staat 
tfuhr, hat in nicht geringem Maße auf die Cinridtung der höheren Schulen, nament: 
ih der Gymnafien, eingewirft. Weſentliche Veränderungen find an denfelben bereits 
orgegangen: Durch die Berbindung der fruberen philofephifchen Obligateurje mit den 
Somnafien und ibre voliftandige Ginfugung im den Organismus derjelecn ijt den 
Symnafien dad höhere Biel geftellt, ibre Sdyuler gu jener Reife zu fubren, welche fie 
um Gintritt in dad felbftandige Studium einer ſpeciellen Wiſſenſchaft auf der Unie 
etſität befabigt; die Aufnahme einiger, fdr den Zweck allgemein wijjenjdbajtlider 
zerbildung erforderliden Lehrgegenſtände, welche bisher nur ungenugend oder gar 
idt auf den Gymnaſien veriteten waren, hat die gegenfeitige Stellung faft aller 
ebigegenftande verdndert; an die cingelnen Lehrer wird nicht mehr die Anforderung 
eſtelt, in allen Gebieten ded Gymnaſiums Unterridt gu ertheilen, ſondern fic in 
men zu bethätigen, fur welche fie gründliche fpecielle Studien gemacht haben; die 
ix den Unterricht yu gebraudenden Lehrbudyer werden nicht mebr höchſten Ortes vere 
eſchtieben, ſondern find von den Lehrforpern nad etgenem Urtheil vorgujdlagen, und 
l¢ höchſte Unterrichtsbehörde bat fich nur die Beftatigung vorbebalten. 

Beranderungen, wie Die genannten und andere damit eng zuſammenhängende, 
aben ſich Guperlid) bei einer gropen Zahl der Gymnafien raſch einführen laffen; 
ber gwifden der äußerlichen Ginfubrung und der inneren Aneignung, der vollftans 
igen Entwidelung der aud den Keimen der neuen Einrichtung gu gewinnenden Frudte, 
eat cin nad) Maßgabe der Umſtände groperer oder geringerer Ubftand. Wenn ſchon 
ti politiſchen Ginridtungen zwiſchen dent vorgezeichneten Plane und der wirklichen 
\usfibrung, trop ded redlichften Willens jenen ju verwirflichen, oft cim bedeutender 
nterfdied eintreten fann: fo findct dich auf Umgeftaltungen im Schulweſen feing 
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Anwendung in um fo hoͤherem Grade, je bedeutender hier dad Gewicht der rein 
perfontlichen Wirkſamkeit derjenigen Manner iff, in deren Handen die Ausfihrung 
liegt; denn dic Thatigfeit des Lehrerd fiir die geiftige und fittlidhe Bildung feine 
Schuler fann und darf nicht in demjenigen Maße durd fefte Normen umſchricben 
werden, wie dich in vielen Zweigen der Berwaltung und Redhtépflege möglich if 
Nur die treuefte Hingebung der Lehrer an die ſchwere, aber hohe Uufgabe ibred Be 
rufed fann dabin führen, daß aud den neuen, freieren Einrichtungen der Segen, dea 
fie in fic tragen, wirklich gezogen, daß der im Allgemeinen vorgegeichnete Umtiß de 
beftimmteren Geftaltung zugeführt, daß Lückenhaftes darin ergänzt, Unpafjendeé 
entfernt werde. Cin widhtiges Mittel, um gu diefem Biele gu gelangen, ift der Ge 
danfenaustaujd unter den mit der Ausfibrung der neuen Organifation betrauten 
oder an ibr ernftlid) theilnehmenden Mannern im weiteften Rreife, alfo vor Alem 
unter den Lebrern der Gymnafien, aber gugleidh allen den Mannern, die far de 
Forderung des Gymnaſialweſens ein gründliches Intereſſe haben. Die Ueberzeugungen, 
Anſichten, Erfahrungen ded einen finden in denen des andern bald ihre fraftigfte 
Beftatigung, bald ihre erfolgreiche Berichtigung; die Bemühung der eingelnen Souk 
manner, durd) Ubfaffung neuer Lehrbücher dem Smee des Unterrichts gu dienen, bu 
Wahl der Lehrfdrper unter den vorbandenen Lehrbüchern gewinnt erft dann ibre rok 
Pedcutung, wenn cin gründliches, nur das Gntereffe der Gache fefthaltendes Urtheil 
darüber gur gegenfeitigen Kenntniß gelangt; cin 3ufammenwirfen aller Lehrer de 
Gymnafien, wie fie aud durch Strdme und Berge, wie fie durch Stammesverſchie 
Denbeit getrennt fein migen, gu dem gemeinfamen hohen Ziele ihres Berufes, jeg! 
als unerlaplide Bedingung voraus, daß fie gegenfeitig von ihrem Wirken und deſſer 
Erfolgen Kunde haben und aufhdren fic) ifolirt gu fublen. 

Daß in diefen Beziehungen cine 

„Jeitſchrift fiir die öſterreichiſchen Gymnafien“ 

von weſentlichem RNugen fein fann und ein wirkliches Bedürfniß ift, braucht fur de 
Kreis von Lehrern, dem diefelbe zunächſt und unmittelbar beftimmt iff, nicht meu 
motivirt gu werden. Die unterzeichnete Redaction hat fic) nur daruber auszuſprechen 
wad fie fpeciell gur Griindung dieſer Zeitſchrift veranlapte, welche Tendenz fie ia 
derſelben gu befolgen und wie fie den nothwendigen Inhalt gu gruppiren gedenft. 

Seitdem dag Unterrichtsweſen in Oeſterreich einer allgemeinen Reform unterwmeres 
wurde, faben die Unterrichtsbehörden ſowohl als die Lehrer die Entſtehung von Zar 
ſchriften, welche die wichtigſten Gegenftande auf den eingelnen Gebieten ded 
richtes zu gründlicher Befprechung brachten, als cin wefentlides Moment der 
widelung an. Sebt, nachdem fiir die Gymnafien die Grundguge der Organienes 
bezeichnet und weſentliche Buncte derjelben bereits gur Einführung gelangt} 
ridptete Dag Minifterium des Cultus und Unterrichted an die Unterzeichnelken — 
frage, ob fie die Redaction einer Zeitſchrift fir die dfterreichifaen Gymnas 
libernebmen geneigt feien. Das Minifterium übernahm dabei einerfetts, der Bet 
handlung fiir die nachfte Zeit ndthigenfallé die Unterftipung gu geben, weld 
beginnende Unternehmen ded Kampfes um feine Erifteny Wherheben und ibm m 
machen foll, den wiffenfchaftliden Sweden in würdiger Weife gu dienen; 
verfprad ed det Redaction die Mittheilung ded für die Seitfchrift intereff 
ſtiſchen und anderweitigen amtlichen Materiales. Die Untergetchneten vertannene 
wegs die Schwierigkeit der Aufgabe, welcher fie ſich dutch Cingeben auf s 
unterzieben wiirden; aber ihr Intereſſe fir Sebung und Forderung ded Gor 
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weſens ließ fie auf den Beitrag, welden die Zeitſchrift dagu geben fann, ein größeres 
Gewidt tegen, ald auf die gu Lberwindenden Hinderniffe, und die bereitwillige Zuſage 
thitiger Theilnahme von verebrten Mitarbeitern innerhalb und außerhalb ded Kreiſes 
der Gomnafien ermuthigte fie yu der Hoffnung, daß ihren vereinten Kraͤften die Ere 
teidhung ded Swedes nicht unmöglich fein werde. 

Welche Uufgabe die Redaction fid) in der Leitung der Zeitſchrift geftellt habe, 
geht aus dem Ramen derfelben und aus den obigen Andeutungen über dad Bedürfniß, 
welded gu ihrer Griindung geführt, deutlidy hervor. Sie wird verfuden, alle Erſchei— 
nungen und Ginridtungen, welche fur das’ Gomnafialwefen, insbefondere fur dad 
oſterteichiſche, von Wichtigkeit find, zur allgemeinen Kenntniß und zu griindlider 
Disuffion ju bringen; hieher gehirt die Beſprechung der vom Unterrichtsminiſterium 
getroffenen oder gu treffenden Reformen, der Modificationen, welche diefelben, je nad 
der Berfchiedenheit der Verhältniſſe, gu erfahren haben, Berichte und Kritifen uber die 
febrmittel, welde yur Ausführung diefer Reformen erforderlich find. 

Indem das Unterridbtéminifterium der Zeitfcrift in den zwei oben bezeichneten 
Byiebungen feine Unterftigung gugefagt bat, fo ift dabei nicht die Abſicht, ein Blatt 
zu griinden. dem die Bertheidigung der minijftericllen Mapregeln oblage; vielmebr liegt 
die gefammte Leitung ded Blatted, die Gewinnung tichtiger Mitarbeiter, die Uufnahme 
oder Ublebnung von Uuffagen für diefelbe, uneingeſchränkt in der Hand der Redaction. 
Ucherzeugt, dap nur aug der vielfeitigen Betrachtung ded Gegenftanded und dem 
Diderftreite entgegengefepter Anſichten die Wahrheit in ihe volles Licht treten fann, 
aber zugleich, Daf nur derjenige Streit gum Segen gereicht, weldyer frei von perſön— 
lichem oder Parteiintereffe die Etforſchung der Wahrheit als fein Biel ernft verfolgt, 
wird es die Redaction fic) gur Pflicht machen, jeder in wiffenfchaftlicher Weife vertres 
lenen Unficht aber Gegenftande des Gymnaſialweſens ihr Recht widerfabren yu lafjen 
und die Spalten ihrer Zeitſchrift gu dffnen. Sie wird dadurd) die Moöglichkeit bicten, 
MB Unfidten, welche in ihrer Abweichung von den verbreiteten oder gu dffentlicher 
Anerkennung gelangten leicht unbefannt und wirkungslos bleiben wurden, durd dad 
Sewicht der Griinde, auf denen fie ruben, fic allgemeine Beachtung oder Geltung 
vetfhaffen können. 

Wenn die Zeit(dhrift in deutſcher Sprache erſcheint, fo ift dadurd nicht die 
Ubfidht begeigt, dad Gymnafialwefen der deutſchen Kronländer, feine Bedurfniffe und 
Binfhe, ausſchließend oder aud) nur überwiegend gu beriidfidtigen, vielmebr ift dic 
eutſche Sprache nur gewablt als das verbreitetite Organ allgemeiner Berftandigung, 
ind die Redaction wird Alles aufbieten, um neben den allen Gymnaſien gemeinfamen 
jnterefjfen auch die eigenthimliden, von der Verſchiedenheit der Berbaltniffe, nament: 
ib der Bblferftamme ded öſterreichiſchen Staated abbangigen, gleichmäßig gur Sprache 
U bringen. Durch Stammesverſchiedenheit ift auc eine Verſchiedenheit der Anſchauungs— 
eife bedingt. Crérterungen, deren Swed auf die Gace gerichtet ift, werden manches 
jute, dad in diefen Anſchauungsweiſen verborgen liegt, gum Gemeingut erheben, und 
darjere Gegenfige werden am beften auf wiffenfchaftlidhem Gebiete ihre Löſung finden. 

Der Inhalt der Zeitſchrift, weldhe in Monatsheften zu durchſchnittlich 5 Bogen 
(deinen wird, gruppirt ſich im Weſentlichen unter folgende vier Hauptabtheilungen: 


Erfte Ubtheilung. 
Abhandlungen. 


Die Einrichtung der Gymnaſien, ſowohl im Allgemeinen als nach den beſonderen 
ehaͤltniſſen der verſchiedenen Kronländer — namentlich Erörterung und Kritik des 
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Organifationsentipurfes fir dic Gomnafien: die Methedif, die Begrengung und dad 
gegenfeitige Berhaltnif der einzelnen Lebrgegenftande, die Dijciplin, die Berwaitung 
der Gomnafien, die wiſſenſchaftliche und praktiſche Vorbildung der gufunftigen Leder, 
werden einen reichen Stoff fur mannigfache Discuffion geben. Bei diefem Vorbenſten 
der praftifchen Tendeng finden aber aud) wiffenfchaftliche Abhandlungen uber einzeln 
Gegenflande aus dem Gebicte ded Gymnaſialunterrichtes ihre Aufnabme, wenn fi 
burd cigenthimliche und fur den Gymnafialunterriht bedeutende Behandlung ce! 
allgemeines Sntereffe Anfprud machen fonnen. 


Zweite Abtheilung. 
Litterarifde Anzeigen. 

Die neu erfheinenden Schriften, welche, entweder gum Bebufe der Cinfabrons 
in ben Schulen, oder zum cigenen Gebrauche, fir dic Gymnafiallebrer von beſondetes 
Sntereffe find, werden durch ausführliche Necenfionen oder durch kürzere Angeigen da 
Lefern befannt gemadht werden. Wenn Gymnaſien, wie gu wünſchen iff, Schelrr 
gramme mit wiffenfcdaftlichen Abhandlungen veriffentlichen, fo werden dieſe angtzen 
werden. Als cine wefentlide Aufgabe der Seitfchrift wird betrachtet, dic in tea wt 
ſchiedenen Sprachen des öſterreichiſchen Staates erſcheinenden, in ihr Gebiet gebirya 
Schriften gleichmäßig gu berückſichtigen. 

Dritte Ubtheilung. 

Perordnungen fur die öſterreichiſchen Gymnafien; Statiftit 

Außer den allgemeinen BVerordnungen ded Minijteriumé fir die Gymnaſien wo 
den aud) die aus befonderen Beranlaffungen erſchienenen Weifungen mitgetbeilt werden 
wenn und inforweit fie cin allgemeines Intereſſe fur Gymnafien haben. 

Die ftatiftifthen Nachricdten haben den Zweck, cin treues, möglichſt pollfianrize 
Bild des Gymnafialwefens, namentlid) infoweit ed fic in Zahlenverhältniſſen he 
fiellt, gu geben, alfo: Angahl der Gymnaſien in den eingelnen Kronländern, Map 
und Frequeng der cingelnen Claffen in denjelben, Anzabl der ordentlichen und Hull’ 
lehrer, Ungabe der Fonde, aus denen fie erhalten werden, Starfe der Lehrwittel, da 
Bibliotheken u. ſ. w. Als Anhang werden Perfonalnoctizen gegeben, Bejepung erleripe 
Stellen, Penfionirungen, Todesfalle; Angabe der Candidaten des Gymnafiallebrameé 
welche die Brufjung vor einer dagu ernannten Commiſſion beſtanden haben. 


Vierte Abtheilung. 
Miscetlen. 

Nadrichten oder Vererdnungen in Betreff anderwaris beftebender Grmnafer 
deren Vergleichung von Gntereffe ift; Mittheilungen aus anderen, beſonders aus de 
bie Gymnaſien betreffenden Zeitſchriften; didaktiſche und pädagogiſche Miecellen. 

Wien, den 20. Februar 1850. 

A. Stifter. J. G. Seidl. H. Bonitz. J. Mozart’ 


5. Das Etziehungs- und Unterrichtsweſen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 54 
handlung von Schulmannern in den pädagogiſchen Beilagen ted Inlandes. 2% 
gang 1849. In bejonderem Abdrucke herausgegeben von Th. Thramer, Heftell 
Oberlebrer der Religion, der griechiſchen und hebräiſchen Sprade am @rmnoies 
au Derpat x. Dorpat 1849. Zu begiehen durch Franz Kluge in Reval und Deral 
und Rud. Hartmann in Leipzig. 


Dieſe befondern Abdrücke ſcheinen nach dem erſten, Ueberſicht gebenden, Aufſen 
feit 1846 gemacht gu fein. Wie der Inhalt der in den vorhergehenden Gabrpange 


115 


tqetheilten Abhandlungen yur Kenntnißnahme derfelben lockt, fo ift auc) der vorlie 
ihe Jabrgang geeiqnet, durch Mannigfaltigfeit des Stoffed und Biclfeitigteit der 
dtungen, durd) den rubigen, würdigen und anregenden Ton, durch die ſich aud: 
ehende geiftige Frifthe, durch die wedhfelreiche Form der Darftellung die Lefer in 
be und Ferne gu feffeln und anzuregen. Es iff wobhlthuend, im fernen Often deut— 
mn Geift walten und deutſches Streben fordern ju feben; es ift erquidlicdy, einer 
itſchen Einheit audy mit denen fich bewupt gu werden, welche nad dem heutigen 
bifoftem der nationalen Einheitlichkeit nicht mebr zu und gebdren würden; ja, es 
eine ethebende wie ermutbigende Beftatigung fir. die Macht des deutſchen Geiftes, 
an man in dieſen Beilagen geiftig Verwandten begegnet. Wabhrhaft wobhlthuend if 
# die Entfernung aller der Polemik, welde nur durch Scharfjinn, Wig und Hohn 
jt und nidt einmal Genus gewabrt. 

Es möge bier nur anf einige der Auffage aufmerffam gemacht werden. Gn den 
brgangen 1846, 47, 48 finden ſich zwanzig Aufſätze uber dic Pädagogik im Allge— 
inen, ſechszehn uber Cingeineds gur Theorie der Padagogif, vierundzwanzig Uber 
seine Lehrfächer, neungebn uber einzelne Schuleinrictungen, 3. B. „worauf fic die 
Kiplin in höhern Sculen ftiigen müſſe, uber dad Schulgebet, uber den Gebraud 
Lobes in Den Glaffentagebudern, uber Schulpriifungen, uber die Liebe zur Sade 
d die Lebendigfeit des Geifted, welde mehr gelte als Gelebrjamfeit, uber das 
liche cigene Fortlernen, Uber Lehrercitelfeit’ 2. Der vorliegende Sabrgang 1849 
balt folgende interefjante Ubhbandlungen: Ueber „das Fach- und Claffenlebrerfyftem@ 
m Domſchullehrer Herweg in Riga, in welchem fich fur dad Legtere entfchieden wird 
d gwar aus vorherrfdend erziehlichen Rückſichten; „über den Umfang und die 
undfage der Erziehung auf Schulen“, eine Schulrede vom Dir. Dr. Haffner in 
tpat, eine Rede, weldye uns dadurd) ſchon angenebm berührte, daß man dod nod 
iſtes- und Sinnesverwandte findet, welche mit und die Nothwendigkeit der Erziehung 
den Schulen und durd) die Schulen erfennen, und die aud wiffen, dag der 
iebende Unterricht allein es nod) nicht madt, die da befennen, daß die Furcht ded 
tt aller Weisheit Anfang iff. Nicht minder wichtig und beachtenswerth find die 
‘bandlungen vom Schulvorfteber A. v. Kiel in Riga, ,, welche Beſchränkungen mus 
im fic) bei der Erlernung der fremden Sprachen auflegen” (er will hauptſächlich 
t fective); ebenfo vom O. L. Santo in Dorpat: ,,uber den nachtheiligen Cinflug 
et ungeordneten Lectüre auf die Jugend, eine Schulrede”, und vom O. L. Weber 
Reval: ,Nod ein Wort uber Schulandachten“. Diefe werden wit wahrſcheinlich 
der Revue abdructen laffen. Aus den zwei erſten Stiden vom Sabre 1850 notiren 
C dem Urtifel: Ucher die fog. freien fateinifchen Arbeiten und dad Lateinfpreden ia 
fern Gymnaſien. Gn allen dicfen Aufſätzen ift immer dag Moment der Erziehung 
letzte Grundlage, aug der her die Betradtung und der Beweis gefubrt wird, und 
8 gefthieht fo obne allen Prunk von gelebrter oder principieller Deduction, dag man 
mt Leſen fid) immer bewußt bleibt, man habe es mit praftifeen Gchulmannern yo 
Mm, denen die Schule am Hergen liegt. Wo eine Zeitſchrift ſolchen Inhaltes unter 
a Lebrern ihre Lefer findet, da ſteht es um dad deutſche Schulwefen nidt ſchlecht. 

Daß in folder Zeitſchrift aud fonft ded Gntereffanten viel fein werde fiir die 
tigen, denen die mannigfaltige Organifation ded deutſchen Schulbaumes fein gleich— 
ltiged Ding iff, das bedarf hier keiner Erwähnung. Erwähnen aber müſſen wir 
T nod ausdrücklich des „Entwurfes einer Caglebre als Vorſtufe zur Stillehte“ vom 
L. Th. Thramer, welche mit Kenntniß und Würdigung der in Deutſchland vor—⸗ 
iiſchend gewordenen Richtungen des deutſchen Sprachunterrichtes geſchrieben iſt, und 
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einen gang eigenthimliden Weg nun betritt, melden qu beurtheilen hier nidt die 
Mufgabe fein fann. Fir Lehrer des deutſchen grammatiſchen Unterridted, wenn derſelbe 
nun einmal felbftandig bebandelt werden foll, ift der Ruffag um fo beadhtendwerter, 
alé er feinedweged bei allgemeinen Gedanfen ftehen bleibt, fondern immer die Bropé 
nod im Auge hat. Dap unjer Grug die firebenéverwandten Collegen erreichen mage, 
ift ſchließlich unſer Wunſch. S. 


— — — — 


Das Unterrichtsſyſtem von Lancafhire. (Rat. Ztg.) 


Jn der Neujabrénacht 1814, nad dem Siege bei Leipzig, gieng Blücher dhe 
ben Rhein und verbies den waffentragenden Birgern, die ihm folgten, Prepfreidal 
und parlamentarifdhe Bertretung. 

Am 10. November 1845 machte der General von Wrangel an der Spige da 
Garden eine militarifthe Promenade um das Sigungshaué und erflarte, daß er cina 
Prafidenten der preugijden Rationalverfammlung nicht fenne. 

Unter dem Raſſeln feiner Geſchütze fepten unſere Bertreter ihre Berathungen tie 
Die Ubfchaffung: mittelatterlider Privilegien fort. Sie wußten wobl, daß ibr mite 
polled Werf nicht Frucht war, aber fie vertrauten, daß es Saat fein werde. 

Ale, die mit Wert und Schrift fur Freibeit, Selbftbeftimmung, Humanitas 
fimpfen, find feitdem in gleicher Lage. Suchen wit aud die gleidhe Zuverfidt » 
bewabren. Werden wit nicht müde, gu forſchen und gu beobadten, laffen wir, war 
tend wir augenblidlid) rückwärts gehen, keinen Schritt unbeadtet, den andere Boile 
vorwärts thun. 

Kein Land gewährt folder Beobadhtung ein intereffantered Schaufpiel alé Ene 
land, und wir baben cine um fo größere Pflicht, der dortigen Entwidelung wi 
Aufmerkſamkeit ju folgen, als die Confervativen, die einft fo freigebig mit Berufanga 
auf dad Land der Crbweisheit waren, jept in diefem Puncte merfwurdig fdmeigies 
geworden find. 

Der Congres in Manchefter, ber den wir vor cinigen Woden beridteten, ati 
ung cine erwuͤnſchte Berantaffung, den entgegengefepten Entwidelungégang Engler 
und Deutſchlands, den Contraft zwiſchen Centralijation und Selbftverwaltung, da 
wir fruber in grdperen Umriffen audgefubrt haben, an dem Bolfsfdhulwefen gu om 
folgen. Wie in der gangen Berwaltung, fo find die Englander aud im Sdulacia 
auf dem Puncte angefommen, etwas Selbftverwaltung qu opfern, an die Staatégemal 
abjutreten, wabrend wir bemüht find, wenigftens den Wunfd hegen, der Wiles ro 
fdlingenden Staatsgewalt wieder einen Theil unferer urfpringlichen Rechte adje 
gewinnen. 

Sn dem richtigen Gefuble, daß wer, die Gefchafte eines Undern wider die 
Willen beforgt, die höchſte Sorgfalt aufyuwenden, das geringfte Berfeben ju vermis 
hat, pflegte der aufgeflarte oder vaterliche Abſolutiomus fic) und feine Reiftunga 
unmapig gu loben oder loben gu laffen. Sn Preufen war er befonders auf wi 
Schulweſen ſtolz, und feit Coufin den preußiſchen Schulen einen Eleinen Befud a 
ein großes Bud) gewidmet hatte, war cd RKegerei, an der Unverbefferlichfeit unial 
Unterrichtéwefens zu zweifeln. Wer da fagte: der Abjolutiémud hat ein utente 
daran, daß die Voͤlker nicht aufgeklärt werden, folglich ift er cin fchlechter Sebrer, f 
fiedt ein inneret Widerfprud in dem Dinge, — war ficher, dap fein Berftand ae 
. fein Patriotiémus oder Beides in Frage geftellt wurde. 
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Heute iff es ſchon weniger gefährlich gu fragen, ob dod nidt Manches anders 
‘in finnte, ob doc nidht Manches in andern Ländern beffer beftellt iff. 

Sind unfere Univerfitaten die Brennpuncte der Intelligenz, die Werkftatten jeded 
ortſchritts, die grofen Stapelplage ded Wiffens, die Queflen, aus denen cin Trunk 
mm Durft nad Wahrheit tilt? Nur in den Alterthums: und Naturiviffenfhaften, 
m ungefährlichen Difciplinen, behaupten fie nod ibren tiberlieferten Ruhm. Sn allen 
ndern Dingen find fie gu Detailhandlern des Gewöhnlichen, wenn nicht ded abſichtlich 
erfalſchten, au Trainiranftalten der Mittelmapighcit, ju Bureaur für polizeiliche 
uſchãdlichkeitsatteſte herabgeſunken. Die Geifter, die Bahn brechen, die Namen, die 
uf den Blattern der künftigen Culturgefdidte leuchten werden, find ficher, nicht in 
as afademifche Ullerheiligfte eingugehen, find ſicher, ihre Schöpfungen als nicht 
andwerksmäßig verworfen gu feben. 

Und mas leiften die Univerfitaten? Wir find weit entfernt, irgend Semandem 
inen Borwwurf daraud qu machen, daß ibm nichts Beſſeres geboten wird; aber wir 
lagen Die Taufende, die feit cinem Menfdenalter durch die preugifthen Univerfititen 
tgangen find, die Geiftlidben, Richter, BVerwaltungsbheamte: wie viele unter Gud 
aben den wiffenfhaftliden Sinn gerettet, wie viele find in dem Schlendrian ded 
irodftudiumé au Predigts oder Decretirmafdinen geworden? Wie viele haben den 
erſchertrieb, dad flare Auge, dag warme Herz fiir dag Schöne, Wahre, Menſchliche 
wahrt? Wie viele können von fish fagen, wads der Stoly unjerer Biter war, 
umaniora ftudirt yu haben? 

Bir wiffen, wie dic Antwort fautet, wenn fie ebrlid) iff. 

Und die Gnmnafien? Wir haben gewiß fein Wort ded Borwurfs fiir die Lebrer, 
it lehren müſſen, wad ihnen vorgefdrieben iſt. Aber wbertreiben wir, wenn wit 
chaupten, daß unter zehn Ubiturienten faum drei find, dic in einem franzöſiſchen 
ber englifthen Gafthofe ein Butterbrod fordern können, faum Giner, der in einer 
Senden Sprache aufer feiner cigenen die leichtefte Unterbaltung fiibren fann? Daf 
te Meiften erft fpater haben fernen miffen, deutſch gu ſchreiben, nicht lateiniſch mit 
cutſchen Wirtern? Und find fie fiir diefe mangelbafte Borbereitung fiir dad Leben 
irklich durch eine claſſiſche Bildung entſchädigt? Wird dem Schiller das Verſtändniß 
tt Ulten erſchloſſen? Nimmt er in einer zehnjährigen Beſchäftigung Etwas von der 
lühenden Greiheitéliebe, dem männlichen Stole, dem Sinn fiir dad Maßvolle an, 
tt in den Glaffifern lebt? Wie Biele, die nist Philolegen von Beruf find, greifen 
0 fpateren Jahren gum Demofthenes oder Plato, um gu lernen, gum Homer, fid 
u ergdpen 2 

Haben nicht die Birger der griferen Stadte von Jahr yu Bahr das dringendere 
Sediirfnif empfunden, Unftalten gu gründen, in denen ihre Kinder lernen, wad fie 
it die Welt brauden ? 

Den Elementarfdhulen gegeniiber könnten wir uns die Cache febr leicht machen, 
enn wir uns darauf berufen wollten, daß gerade die Manner des alten Svftems 
tit 1848 den unteren Bollsfhidten alle Bildung, Kenntniß und Einſicht abfpredyen, 
dgat den Berftand, einen Abgeordneten gu wablen. Indeſſen glauben wir, dah gerade 
‘agu fein Schulunterridht gebdrt. Wie der fclefifthe oder pommerſche Gursbefiger, 
em die Ausfihrung der Märzverſprechungen unangenehm fein würde, obne tiefe, 
daatsmänniſche Studien, ohne Montesquieu und Haller gelefen, vielleicht obne ihre 
Ramen je gehört yu haben, ohne Kenntnip der Gefepgebung, des parlamentarifden 
und bureaukratiſchen Gefchaftéganged, aufgeflart genug iff, einen Abgeordneten gu 
Wadlen, der die Märzverheißungen wegrevidiren hilft: fo ift aud wi Bauer, der 

Vadagog. Revme 1854, 2te Abtheil. Br. XXIX. 
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Drefhgartner, Ler Tagearbeiter geſcheidt und gebildet genug, einen Wbgeorducten zu 
waiblen, wie er ibn braudt, aud menn cr in der Ortbegraphie nidt gang fo fide 
ift wie ein Gardeofficier. 

Dad weif aud) die Reaction fehr wohl. Uber aus einem andern Grunde hielt fe 
im Grnft die Maffen fur unreif und nicht gang mit Unrecht: die Maſſen lichen fid 
nod fo viel von iby cinreden. Es fommt wenig datauf an, wie gut Ciner ſchreibn 
lernt, der in feinem ganjen Leben die Runft des Kadmus nicht weiter braucht, ald 
allenfalé um cin Protocol gu untergeicdhnen. Die Hauptiahe ijt, daß dex Schülu 
lernt, wie er ed anzufangen bat, um ju lernen, dag ex gewöhnt wird gu denfen, jo 
priifen, ju gweifeln, auf eigenen Fugen gu ſtehen. Am wenigſten ſoll die Schule dem 
Knaben Unfichten beibringen. Sie foll ihm pofitive Kenntniſſe, Thatſachen geben und 
die Fabigfeit, mit ibnen Etwas anjufangen, fie umzuſetzen, auszunutzen. 

Das thut unfere vom Staate geleitete Elementarſchule nidt. Unfer ganged contra: 
lifirted Schulweſen theilt dad Schickſal dex centralifitten Berwaltung. Es hemmi dic 
freie Entfaltung des Individuums und jede Bervollfommnung muß daé Uebel vw 
fdlimmern. Wir braucden cin gang neues Princip, 

England hat gerade das entgegengefepte Syſtem befolgt; ver Staat bat dort 
bis in die neueſte Beit nichts fur dad Schulweſen gethan. Die Bureaufratie ba 
nichté thun durfen, weil das Parlament fie nicht dazu ermachtigt, dad Unterhaus ik 
feine Gelder dazu angewiefen, dad Boll fid) der Selbftverwaltung ded Schulwejeai 
nicht entdufert batte. Wir haben im Laufe diefed Jahres wiederbolt Beraniajjang 
gehabt, ausführlich uber Das engliſche Unterrichtdwefen gu berichten, aber die Haire 
fitaten, Ddiefe ſtolzen Corporationen, die dex Regierung das Recht beftreitem, fie 
berhaupt um fie gu bekümmern und die gu reformiren die Geſetzgebung eben da 
erften, vorfichtigen Schritt gethan hat — uber die hodtirdliden Schulen, gu Denea 
Grrichtung fic) der Klerus aus Eiferſucht gegen die Diſſenters entſchloß — wher de 
Verſuche der Regicrung, fish durch Zuſchüſſe cin Uuffichtsrecdt gu erfaufen — über du 
frampfbafte Hartnacigfeit, mit der die Geiftliden aller Confeffionen in Cagland te 
Schule als ihre Domane feſthalten — uber die Cinmuthigkeit, mit der man Fay 
Unterrichtsbill verwarf, weil ed beffer fei, Die Jugend ohne allen Unterricht alé we 
einem „weltlichen“ aufwachſen gu laſſen — uber die Freifinnigfeit, mit dex man iz 
dem fatholifhen Jrland ,,gottlofe Collegien” grundete — uber die Verdammung, 2 
fie von Rom aud erfabren haben. 

Gine Reform thut Noth. Uber der Engländer denkt midt daran. einem Regie 
tungébeamten mit einem Heer von Untergebulfen anjuftelen, ibm Mifionen awd dew 
Steuern anzuweiſen, und ihn von oben her das Schulwefen einridten gu laffes, we 
er Luft bat. Jn cinem Lande, in dem der Burger ſeine Ungelegendeiten ſelbſt sefergt 

‘in Dem die Polizei fic) nicht in die Theologie mijcht, fondern Seder nach feines Beck 
Gott dient, ware es cin monftrdjer Gedanke, einer Regierungsbehdrde, einem eimpeteen 
Manne dieſe Macht uber das aufwadfende Gefdledt gu geben. Die Frage liege ga 
nabe: foll der Unterridbtéminifier die Gewalt haben, die ganze Jugend hodfirdtab 
pder fatholifh, pufeniftifdy oder itvingianiſch, whiggiftifd oder toryſtiſch, freibandierifi> 
oder protectioniftifh yu maden? 

Ebenſo find die Berftandigen darüber cinig, daf die Schule aus dem Griffem Dap 
Geiſtlichkeit befreit werden mug. | 

Ulle dieſe Rückſichten find auf eine glückliche Weife vereint in dem Blawe-dar 
Lancafhirer Geſellſchaft, die fid) vor RKurgem uber gang England ausgedehnt bak. ey 
ift febx einfach. Cin Gejeg foll jede Gemeinde gwingen, eine Elementarſchule efmgm 
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t, und ermadtigen, yur Dedung der RKoften cine Grundfiewer auszuſchreiben. 
Anſtellung der Lehrer und die Auffidht gebubrt cinem von den Steuerzahlenden 
alten Comite, in welchem fein Geiftlicher figen darf. Gn den Gehulen wird fein 
‘tondunterricht ertheilt; er bleibt den Eltern und dem Klerus überlaſſen. 

Bir glauben ber die Zweckmäßigkeit diefes Syſtems fein Wort fagen yu dürfen, 
‘t aber nicht obne die Bemerfung ſchließen, dag wir in unſerm Angriff auf dad 
wdifirte Schulwefen mit einer Partei gufammentreffen, mit der wit und felten auf 
: Seite befinden. Auch die auferfte Rechte ijt gegen das Staatsjchulmeifterthum; 
“il cin Briefterfhulmeifterthum. Die Schule der Geiſtlichkeit unterworfen und der 
‘tidfeit dad Denfen verboten — dads ware der Schlußſtein des theofratifthen 
ome, 

Collen wir night bas Gute nebmen, fondern nur zwiſchen zwei Uebeln wablen 
mn, fo gieben wir allerdings dad Staatéfhulmeifterthum ver. Es iff gwar ſchlimm, 
t die Regierung befeblen fann, daß Kinder von Demofraten gu Reactiondren 
wn werden; aber es ift nod ſchlimmer, wenn die Kirche den weichen Seelen Haß 
1 igre aufgeflarten Eltern einflößen darf. 


Pir brauchen wohl nidt ausdrücklich zu bemerfen, daß wir mit dem vorftehenden 
ff ber Nat. Ztg. weder Uberall cinverftanden find, nod uberall ihm entgegen gu 
a batten. Dag ex den Gymnafien einen Vorwurf daraué macht, wenn ihre Shiler 
ftanzöſiſch und englifd fprechen lernen, iff eine leichtfertige, unverftandige Rede. 
mer, wie es ſcheint, nur ven der Elementarfchule fordert, fie folle dem Knaben 
Anſichten beibringen, fondern ihm pofitive Kenntniffe, Thatjaden geben und die 
igteit, fie auggunugen, fo ijt dag eben fo wenig verftandig, wie liberal. — Bir 
terfeité merden natutlid) nie und unter feinen Umftanden das Staats fdulregiment 
Priefterfculmeifterthum vorzieben, vielmehr beides überall und unbedingt ver: 
len, weil dag Cine wie das Andere die Schulen und die Erziehung der Jugend 
itbt. Selbft dann, wenn unjere Partei — falls wir überhaupt einer Partei 
ingen — mit der Regicrung des Staats aud) die Regierung der Schulen in 
aden hatte: aud) dann nod würden wir ifr dieß gefabriidhe, Dem Regiment wie 
Regierten verderbliche Amt aus den Handen nebmen, fowebl in unferm eigenen 
ieveffe, als aud Viberalitat gegen die andern Parteien. Uber wir find aud nicht 
‘bem gufrieden, wad die Rationalzeitung jenen beiden Syſtemen vorzieht und ftatt 
fempfeblen will, nämlich mit der Ueberweiſung der Schulen an die cingelmen Gee 
inten. Immerhin mag auf diefe Art fiir die einzelne Schule beffer geforgt fein, 
das gefammte Schulwefen würde daraus nod nicht cin gefunder 3uftand und 
@ gedeiblide Entwidelung hervorgehen. 

Es ift gu verwundern, wie ſelbſt cinfidhtige Manner, welche ten Discuffionen in 
f Revue regelmagig und aufmerfjam gefolgt find, ung und insbefondere Mager 
® jegt imputiren, er wolle dag, was die Rationalgeitung in England ſich vorbe— 
ittn ſieht, auc fiir unfer deutſches Schutwefen; er wolle ftatt res Staaté die eingelne 
tmeinde gum Schulherrn. Cr hat dad nie und nirgend gefordert, fondern die ſchäd— 
hen Folgen, welche aud dicfer Iſolirung der Schulen und Zerfplitterung ihred 
himents hervorgeben wurden, wiederholt und befonders hervorgehoben. Daß in den 
Sten Jahren in der Revue der Begriff und die Aufgabe und Berechtigung der Sduls 
emeinde insbeſondere denen det foctalen Gemeinde gegeniibergeftelit iff, mag bier auf 
q betuhen. Dod ift'é am Ende, wenn jenes grobe Mißverſtändniß in Begug auf 
Rager nocd) madglic) gewefen ift, gut gu bemerten, daß dic Revue aud jept nocd nicht 
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bad Schulweſen fiir wohl geleitet anfeben wiirde, wenn nur die eingelne emeinde 
ibre cingelne Schule regieren wiirde. Daf dieß gefthebe, ift gwar unjer nächſies Ziel, 
aber uber diefem ftebt die größetre Aufgabe, das gefammte Schulmefen jeder Proving 
auf die der Sache gemafe Beife — d. 6. alfo nidt durch dag Staatéregiment — ju 
centralifiren. Ullerdings bedarf e¢ dazu einer liberalen Organifation der burgerliden 
Geſellſchaft, der Provinzen. Welches deren guftandige Sphare der Wirkſamkeit fei, dat 
mußte dann zunächſt fejtgeftellt fein, und die politifche Geſellſchaft mipte fid mit da 
burgetlidyen uber die gegenfeitige Begrenzung ihrer Befugniffe aus einander geſcht 
haben. Wir laſſen diefe Fragen fiir jept auf yich beruben, weil wir und mehr Erjols 
davon verfprecen, erjt der Schulgemeinde gum Bewuptfein über ſich ſelbſt und ude 
ihr natürliches Recht gu verbelfen, dod) können wit aud bier fdon nidt ganjlid 
ſchweigen, da dieſe Frage fchon anfangt mit etwas mehr Ernft erdrtert gu werden 
als die preugifchen Kammern bei Gelegenheit der Discuffion der Provingials, Bezitle 
und Gemeindeordnung ibr gewidmet haben. Underer Hindeutungen auf die Sade ye 
geſchweigen fei bier nur genannt Herr Prof. Sdheidler in Jena, der in jeine 
»bropadeutif der praftifchen Pbilofophie, ingbefondere der philoſophiſchen Politit 
ibrer Anwendung auf die politifden und focialen Probleme der Gegenwart. Jena 
Bran” — und gwar in der angebangttn Chreftomatbhie, alfo wobl alé ein cane 
niſches Wort, aus Gimonde de Sismondi’s Forfthungen uber die Berfaffunaa 
freter Bolfer in dem Abſchnitt: ,Ucher Wefen und Werth der Gemeinden- wm 
Corporativverfaffungen” folgende Stelle als dad Ende feines Werkes mittheilt: 

„„Die Ortlichen Beborden dürfen und fonnen nitgends fouverdn fein; die Ger 
Heit des Staates gienge verloren, wenn fie nicht gu der Abbangigfeit von der Gentr 
behörde zurückgeführt würden. Allein es gibt gwei Arten, ibre Gewalt gu begtenzet 
man fann ibre Thatigfeit auf eine fleine Bahl von Gegenftanden, die man Te obri 
Recurs entſcheiden lapt, beſchränken, oder man kann ibnen im Gegentheil geftana 
Alles zu berubren, allein ihnen verbieten, etwas abzuſchließen. Rad diejem leptaa 
Soſteme müſſen die Bolfsbehdrden ftreben; fie miffen ſich bemühen die Erlaubnis p 
erwitfen, alle drtlichen Berbefferungen nachgufuden, alle Mipbraudhe gu enthuller. 
alle Unterfchleife anzuzeigen, follte aud) ibre Rolle darauf befdhrantt bleiben. Sie 
mogen bedenfen, daß die Berathung und nidt die Entſcheidung den Gal 
Der Burger bildet und ibren Charafter erbebt. Sie werden viel erlangt haben, wens 
fic der bdberen Behdrde ibre Meinung und ihre Wünſche uber alle öffentlichen Frogs 
ausdruden durfen. Mögen fie nicht mißmuthig werden, wann ihren otlent tr: 
Folge gegeben wird. Sie werden zur Bildung und Beitigung der Hffenrlider 
Meinung beigetragen haben, der Augenblick wird bierauf fommen, in weldpem her 
ibren — 5 thun wird.““ 


Dic Meinung von den öffentlichen Inſtitutionen, als berube ihr gc 
minderer Werth auf dem Mae, in dem fie den Geift der Birger bilden, tt berh 
cine ſchulmeiſterliche, da ihr der Proceß des Bildens höher ſteht als das Pre 
Bildung. Der Staatemann ſetzt die letztere voraus und wird dann fur den G 
des Burgers ed fur widhtiger balten, daß der Mann die Frudt feiner Bepsla 
ernten, Jur ſeine Thaten cinguftehben habe. Wo der Burger endgultig gu enh 
bat, da muß cr cin freier Mann fein, oder es werden; Wo er nut 
wiinfdhen und antragen darf, Da wird er ein Schwager und am Ende cin Re 

Wir febren die Sache um. Der Staat gebe dem Birger und der Oe 
Geſellſchaft zur Entſcheidung anheim, was ibnen gu entfcheiden gebibrt; ex ver 
fic, Alles gu berühren; er befdranfe fie auf ibe Gebict, wenn eé fein mus 
drakoniſche Geſetze. 

Der politiſchen Geſellſchaft die Politik! der bürgerlichen die biirge 
lichen Wngelegenbeiten. Cine folche, nicht eine politiſche, tft dad Se 
ed ijt chen Dabei eine allgemeine Ungelegenheit, und die Wirkungsy 
eingelnen Schule reicht weit uber Das Weidhbild der eingelnen Gemer 
Dieje aud) über ibre Schulen nur cin beſchränktes Recht und cine beh 
Die Rechte der Gchulgemeinde, der Ortsgemeinde, des Begirls und der 
an cinander ibre Schranfe. Darum darf die Gemeinde die Hdberen 
Geſellſchaft nicht fic) gegenüber impotent machen wollen, fo wenig wie 
cine ftraffe Centralijation wegwiſchen follen. 


— ——— 
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KI. Pädagogiſche Jeitung. 


A. Culturpolitische Nundschau. 


Wir ſollten uns unter obigem Rubrum zuerſt auslaſſen über die neueren Producte 
et Preßgeſetzgebung, von denen das ſächſiſche bereits emanirt, dad preußiſche 
oh Entwurf iff. Wir können uns das ſparen. Beide find vor dem Forum des gefunden 
Renichenverftandes verurtheilt, dad preupifde namentlich vor feiner Geburt ſchon 
ctichtet, denn es vernichtet die Preffe, ftatt der Prepfreiheit die geſetzlichen Schranken 
u fepen. Die Bureaufratie will ohne den Beiftand der Preffe regieren, und gwar 
liles regieren, was fie verftebt und nidt verfteht, was fie überſieht und nidt über— 
eht. Wird fie ſich lange täuſchen mit ihrem Gage: Was nicht in den Acten fteht, 
t nicht in dex Welt? Sie dehnt des Staats, d. h. in unferen jegigen Zuſtänden 
bte Gompeteng auf Alles aus, wad ſich maßregeln, verwalten, regieren läßt. Weil 
6 einen einfachen Begriff der Berwaltung gibt, darum meint fie, die Berwaltung 
wen in fic) einige’ untheilbared Ding; und cingig fih zur Handhabung diefes 
dinges berufen haltend, will fie alle Faden der Entwidelung und alle Bewegungs— 
ind Empfindungénerven und alle Quellen der Ernährung ded Lebené der menſchlichen 
defelljchaft in ihrer Hand vereinigen und durch ibre Decrete in Thätigkeit fegen. 
die Staatsomnipoteng, überall ein Uebel, ift im bureaufratifthen Staat der Uebel 
tgſtes. Denn folder Staat ift krank und läßt, fo wie ed jegt gebt, auch nidt Ge: 
xetbe und Handel, nidt Corporation und Gemeinde, nicht Kirche und Sdule, nidt 
familie und Standſchaft genefen. — Dennod, fo tief wir aud) in dex Mifere der 
ctaatéomnipoteng nod) begraben find, ift die Hoffnung auf beffere Zeiten nidt auf— 
ugeben. Zwar die „Eigentlichen“ haben in ihren Organen fid) nod nidt von dem 
djen Princip losgeſagt. Aber fie haben aud feine Zufunft, da der Grundfag von 
& Iheilung und dem Gleichgewicht der großen Staatégewalten fic) nun dod) ſchon 
U augenftheinlid) als eine lebendlofe doctrinare Chimäre erwieſen bat. Cine Zufunft 
at die Parte der Nationaljeitung, und die Partei der Neuen Preußiſchen Zeitung. 
dieſe aber, fo diametral fie gegen einander ftehen, proclamiren beide die Befdrantung 
es Staats auf dag ihm guftehende Gebiet. Es geniigt hier, um nicht, wenn wir 
tide Declarationen hier wiedergeben, wiederholen gu miiffen, wad faft wörtlich uber: 
inftimmt, die der N. Pr. Ztg. ad acta yu nehmen: 

Sie heist: , Die Decentralifation muß in dreierlei BWeife erfolgen, — 
inmal durch Befreiung der unteren Beamtenſphären von einer gu großen Unſelbſtän— 
digleit und minutiöſen Controle, ferner durch angemeſſene Theilung der Arbeit nad 
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Materien und Kraften, und endlid) durch Entidlagung von alle dem, wads entweder 
den Staat gar nichts angebt, oder fiir welded feine Beamten weniger geeignet find 
alg andere Organe. — Die erftere Urt der Decentralifation iff nöthig, weil die Her: 
abbridung der unteren und localen Behörden gu blofen Maſchinen der oberen vad 
Gentralbehirden ebenfo verderblid) auf den Charafter der Beamten als den Gang der 
Perwaltung wirkt, bei den Ubhdngigen die Selbftandigfeit ded Charakters vernidiet 
und cin unlautered, heimliches Cppofitionswefen nabrt, bei den Oberen Den falſchen 
Dünkel bureaufratifcher Allwiffenheit und Ullgegenwart und jenen geiftlofen Sdlendrian 
erjeugt, der mit viel anmaßlicherem Hod)muth, wie Ludwig XIV. von ſich, ſpricht 
état c'est moi! — Die gweite Urt dec Decentralifation iff abermals ndthig ya 
Beſeitigung jener fhablonenmapigen Regicrungéweisheit, die alle Realitaten auf des 
Protruftesbett todter Schuldectrinen und controlirender Tabellen ftredt, die Ales weik. 
nur nidt die wabren concreten 3uftande und Bedurfniffe, Alles fann, nur nid 
diefen gemäß regieren, — Die dritte Weife, die eigentliche und wabre Decentralijation. 
ift endlidy gang befonders nothwendig; denn fie entledigt den Staat von einer Menge 
willfirlid ubernommener Pflichten. deren ſchlechte Erfüllung eine reihe Quelle ſchwete 
Ucheljtande und gerechter Beſchwerden ift, — macht ein Heer von Beamten unniths. 
dic Demoralifirt werden von dem drückenden, wenn auc ibnen ſelbſt nur felten fam 
Gefiibl, mebr gu ſchaden als gu nugen, lost endlid, und dieß iff das Wichtigſte, du 
Bande jencr Alles bemagregelnden Bielregiererei, die feit Langer Zeit recht eigentlid 
Daran gearbeitet bat, alle corporative Gliederung und allen nur in einer fold 
migliden gefunden Gemeinfinn gu vernichten, und jene ungebeure Philiſterei aujer 
zogen bat, welche mit ihrem großſprecheriſchen Kannegießern beim Bierfeidel und ta 
Gigarre, wenn feine Gefahr nabhe ſcheint, und mit ihrem feigen, dem Bogel Srrase 
nachgemachten Ropfverfteden, fobald ed nicht gang geheuer wird, unleugbar eind da 
größten Hemmnijje fur dad Befferwerden unferer Elaglichen Zuftande if. — Coll e 
befjer werden, fo mup gang befonderd diefem hohlen, gefpreigten, viel raifonnirende 
und nichts thuenden Pbilifterthum, welded nie efelbafter wird, als wenn es fid w 
ängſtlicher Gorge um fein liebes Hab und Gut „conſervativ““ ftelt — mit draſtiſche 
Mitteln entgegengewirft werden. — Die Urwähler erfter, weiter und dritter Clay. 
man vereinige fie in woblgegliederte Corporationen je nad Beruf, Gewerbe aa? 
Wohnort, und ubergebe ihnen nun die Selbjtverwaltung ibrer Angelegenheiten, — 
und man wird bald gewabren, daß der gute Geift echt preupifther Bateriandstich 
und echter Deutfder Irene und Standesebre nod) nidt erftorben ift, ſondern en 
vergraben liegt unter bocaufgetburmtem Schutt.“ 


Ein zweites wichtiges Actenſtück iſt die Denkſchrift des bayriſchen Epis 
copats. Sie legt die Tendenzen der katholiſchen Kirche immer offenet dar. Freili 
daß fie aud) alle Privatſchulen und Privaterziehungsanſtalten unter ibre Aufficht est 
Leitung giehen will, die Dod) gerade um Ddiefer gu entgeben gegtündet werden dürfter 
ift mebr alé erſtaunlich, und follte die birgerliche Gefellfthaft aus ibrem Dumpica 
Traume erweden, damit fie gum Bewuftfein aber ihr Recht und ibre Pflicht lime. 

Uns beribrt hier gunadft der folgende Theil jener Denkſchrift. 

Jn Bezug auf die Seminarien fagt die Denkſchrift: „Der Sag: daß niemast 
anderm als dem Bifdof die Auswahl, Erziehung, Lehre und Prüfunz 
jener gufommt, die fidh in feiner Didcefe dem geiftliden Stand wir: 
men, tubt auf dem fatholifchen Dogma, und die Kirche iff da, we diefe Wabrda 
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cht anerfannt und praktiſch gebandhabt wird, einer Freiheit beraubt, die fie felbft 
i den Seiten des heidnifchen Roms befeffen bat, und deßhalb mit Siedhthum und 
Imaligem Berderben bedroht. Es ſchmerzt die ehrfurdhtévollft Unterzeichneten innigft, 
w. königl. Majeftat fagen gu muffen, daß der fatholifthen Kirche Bayerns in diefer 
eziehung noc vieles mangelt, und daß die fo fühlbare Lücke baldigft ausgefüllt 
erden mug.” 

Die Poftulate der Kirche werden dann in folgenden Sagen niedergelegt: 1) es 
eine beilige Pflicht der Kirche, zu fordern, daß der Art. V des Concordaté gang 
i obne Rückhalt ausgeführt und der entgegenftehende § 76 d im 3ufammenbalt 
it Den §§ 77 und 78 ded Religionsedictd, fo wie alle alterm und neuern Berord: 
ingen, welche die Bifchdfe in der Ausübung der ihnen durch Art. V des Concordats 
wabrileifteten Rechte hemmen, villig aufgeboben werden; 2) daß es, um diefe Semi: 
irien nad dem Wortlaut des Concordaté ad normam s. concilii Trid. einrichten 
_ finnen, den Bifchodfen freiftehe und möglich gemacht werde, jene Lebranftalten, 
elche gur Bildung der zukünftigen Priefter vom Knabenalter an bis gu den höhern 
ſeihen nothwendig find, d. i. nad unferer Einrichtung lateiniſche Schulen, Gym— 
ifium und Lyccum, mit diefen Geminarien untrennbar gu vereinigen, refp. in den: 
lben gu erridten, die Seminarien fammt Ddiefen Lehranftalten gu organifiren und 
n Unterricht darin anguordnen, ohne alle Behinderung und Cinmifshung von aufen, 
id daß es den Biſchöfen unbenommen fei, diefe Seminarien je nach den Bediirfniffen 
ter Didcefen in verfdiedenen Ubtheilungen und an verfdiedenen Orten gu griinden; 
} dap die Borftande an dieſen Anftalten ausſchließlich vom Biſchof ernannt und 
ne ftaatliche, an gewiffe Bedingungen gefniipfte Genehmigung dafür nicht erfordert 
erde; 4) daß die Lehrer und Profefforen an den Geminarien, refp. an den damit 
rhundenen fehranftalten, wie ed dad Concordat auddriidlid) gufidert, vom Biſchof 
‘lig fret ernannt werden, ohne daß cine königliche Genebmigung erfordert wird, 
nd Daf die Bedingungen von Pfarr- oder reinftaatlidhem Profefforenconcuré weg: 
(ten, wobei fich jedoch die Biſchöfe dad Recht vorbebalten, die fir ein befonderes 
Riad anguftellenden Lehrer oder Profefforen entweder felbft gu prifen, oder durd 
ne vow ibnen gufammengefepte Commiffion prifen gu laffen; 5) daß die Aufnahme 
1 diefe Geminarien und die dafür anguordnenden Pritfungen vollig frei feien, und 
1 erfterer eine finiglidhe Genehmigung nicht mehr eintrete; 6) daß die Erlangung 
ꝛ«s Lifchtitels alg Vorbedingung der Ordination dadurd vereinfacht werden möge, 
af fiir jede Didcefe eine ergiebige Uverfalfumme fiir die Tifctitel geleiftet werde; 
) Daf der Staat feine Dotationspflidt der Seminarien erfille, wobei jedoch um fo 
reniger au beforgen ift, daß ihm allju ſchwere neue Laften gugemuthet werden, ales 
rele Dotation theilé, wo ed thunlich ift, durch Ucherlaffung beftebender Gymnafial- 
nd {ateinifcher Schulftiftungen oder Exigenzen, fo wie von Lycealfonds- und Exigenzen, 
wilé durch Beitrage aus den Renten des Kirchenvermigens, theils durch Inanſpruch— 
ahme der Wobhlthatigkeit der Glaubigen grofentheils herbeigeſchafft werden fann, 
i> man neue Dotationszuſchüſſe nur dann begehren wird, wenn die genannten 
Rittel nicht ausreiden oder beniigt werden können; 8) dah den Biſchöfen die völlig 
cele Berwaltung der Seminarfonds nad Maßgabe der kitchlichen Gefege ohne Curatel 
on Seite ded Staated tbergeben werde; 9) daß jedenfalls die Lyceen, welche neben 
ijchdflichen Seminarien befteben, ſogleich als Hifchofliche Anſtalten erflart, mit den 
ciminarien untrennbar perbunden, und ibre Profeſſoren nad) Art. V des Concordates 
inftig von den Bifchdfen ernannt werten, webet es fic ven ſelbſt verftebt, dap 
‘rworbene Rechte ſchon Angeftcliter unangetaflet bleiben. 


all 
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Was die Denkidrift fodann uber das Schul- und Erziehungsweſen ſagt, thelr 
wir bei der Wichtigkeit des Gegenftandes vollftandig mit: „Indem die unterthaniat 
unterjeidhneten Erzbiſchöfe und Biſchöfe fid) gu dem dffentliden Schul- und Errichuraeé 
wefen wenden, find fie vor Ullem tief dDurdhdrungen von dem Bewußtſein, daß ba 
ein Gegenftand berührt werde, von deffen Behandlung das funftige Schicſal unjaa 
Ration wefentlidh mit abhängt, und zugleich fublen fie die ſchwere Laft der Beran 
wortlidfeit, welde auf ibnen felbft fo gut wie auf allen denen liegt, Me mit te 
Ordnung und Lcitung diefer unermeßlich widhtigen Angelegenheit betraut find. & & 
die traurigfte Erſcheinung unferer Beit, dad untriglidfte Zeichen eines gropen Betfal⸗ 
daß fid) in fo vielen Weifen mit mehr oder minder Bewußtſein dad Beftreden fs 
gibt, das Chriftenthum aus den öffentlichen Cinridtungen wie aus der Spbare te 
Privatlebens tmmer mehr gu verdrangen und feinen directiven Cinflug auf ein imac 
enger werdended Gebiet gu beſchränken. Dieſes Beftreben ift in Deutfdland in ts 
letzten Sabren offener und mit mebr Berechnung und Zuſammenhang ald jena! 
ftüher aufgetreten, und wirft nirgends verderblider als im Streife der Erziehung we 
des Unterridts. Denn eine Wiffenfdaft, die fich loszureißen fut von dem Fundam 
der von Gott geoffenbarten Wahrheit, muß in dem Maße, ald ihr diefe Loeteifen 
gelingt, dem Geift des Irrthums und der Luge verfallen, und eine Erziehung, wie 
den Charafter der Jugend ohne die Hilfe der hriffliden Lehre und Sitte gu gelialic 
unternabme, würde eine Generation beranbilden, welche, nur von Motive te 
Selbftfudt und des Cigennuges beberrfht, den Familien wie dem Staat aabeilbae 
Siehthum berciten müßte. 

„Die Biſchöfe, berufen die Pfleger und Beſchützer des chriſtlichen Elementé » 
allen Sweigen und Beziehungen des Hffentlichen wie des Privatlebens gu fein, mule 
ed gu ibren ftreng verbindenden Obliegenheiten rednen, dabin gu wirfen, daf bi 
religidfe Grundlage ded Unterridts und der Etziehung unverfehrt bewabrt um & 
wo fie bereits geſchwächt und verkümmert wurde, wieder belebt und gefraftigt war 
Das katholiſche Boll iff beredhtigt und angewiefen, von ihnen ald feinen geiftits 
Vätern und Hirten gu verlangen, daß fie, fo weit dieß nur immer in thren Srito 
jtebt, von der Bildung und Unterweifung feiner Söhne und Töchter Alles abjumende 
tradten, was die Reinbeit und Feftigfcit ded Glaubens gu triiben und gu erfburee 
das religidfe Bewuftfein der Jugend gu verwirren, die nux aus dem Glauben erwe? 
fende und auf ibn gu ftiipende Sitte gu befleden geeignet ware. Dad Rect der Bilder 
wie ed aud dieſer ihrer Berpflichtung fid) mit Nothwendigheit ergibt, hat die Stoo! 
gewalt im funften UArtifel des Concordats ausdrücklich gewabrieiftet, aber die Sem 
ftande, die Gefahren, welde aud) der Schule und Ler in ihr zu bildendea Jue 
Drohen, die theild offenen, theils verdedten UAngriffe, weldye auch auf Me aod oo 
bandenen Rejte und Brudfiude ded religidjen Charafters, den die Sdule, nameniie 
die Gelehrtenfdule, ehemals befeffen, gegenwartig gemacht werden — alled be’ 
legt den Biſchöfen dic Nöthigung auf, hiemit feierlid) gu erflaren, daß fie iat 
Fürſorge fiir dad gefammte Schul- und Ergiehungéwefen nad feimer religndjer & 
fittlidben Seite cine ihrer wichtigſten Amtspflichten erfennen, und ſich ebenfo fet 
zu verwabren, daf fie in der Ausübung diefer ihrer Amtspflicht fo wohl an offer 
lichen als an Privatanftalten in Feiner Weife gebindert werden. 

„Es find zunächſt die Univerfitaten, nämlich jene beiden ihrer Stiftung & 
urfpringliden Ausſtattung nach dem katholiſchen Bekenntniß vorbebaltenen unt de 
ibred fritbern Gharafters nod nicht völlig entfleideten Lehrkörper, welche gemäß an. 
ded Concerdats innerbalh des Kriſes der bifchdflidhen BerpAlichtung fallen. Der 
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jenet Urtifel unterfheidet uicht zwiſchen höhern und niedern Schulen, fondern lautet 
yan; allgemein von allen öffentlichen Lebranftalten. Ja die Berpflidtung und Be: 
cebtigung der Bifddfe fteigert fid) mit der höhern Bedeutung und dem univerfellen 
Umfang Der Schule, und da die Univerfitaten die eigentliden hohen Schulen find, 
in Welden die herrſchenden Stande, die finftigen Leiter, Erzieher und Lehrer des 
Bolfé ibre Bildung und Gefinnung empfangen, fo läßt fic nicht leicht cin Gegen— 
tand denfen, bei welchem die Uufforderung an den Episcopat, forgfaltige Ueberwachung 
ind Unbeil abwebrende Furforge cintreten yu laffen, dringender ware. Die fogenannten 
hiloſophiſchen Facultaten find es, welche fimmtliden Studirenden ihre allgemeine 
viſſenſchaftliche Bildung ertheilen follen; innerhalb diefer Facultaten aber fteben ins— 
rejondere Die Lehrfader dex Philofophie und Geſchichte in einem unauflöslichen Su: 
ammenbang mit der religidfen Uebergeugung und Gefinnung, und müſſen Ddicfe 
leberzeugung und Gefinnung, je nach der Richtung und dem Geift, in weldem fie 
borgetragen werden, entweder begriinden, läutern und befeftigen, oder untergraben 
ind zerſtören. Wenn demnad die Biſchöfe yur Wahrung des chriſtlichen Glaubens in 
iejen Difeiplinen ihre Stimme erheben gu müſſen glauben, fo könnte nur derjenige, 
‘et den erwabnten Zuſammenhang abſichtlich ignoriren wollte, etwas Befremdendes 
jerin finden; fie werden aber hiebei aud) nod von folgenden Erwägungen geleitet : 
) empfangt hier ein groper Theil der fiinftigen Tbeologicftudirenden und ‘Priefter 
tine wiſſenſchaftliche Borbildbung; 2) find die Biſchöfe die natürlichen Wortführer 
ind Bertreter aller jener Bater und Miitter, welde, dem fatholifden Glauben mit 
Ucbergeugung gugethan und fiir die Religiofitdt und Sittlichfeit ihter an den Univer: 
itäten ftudirendDen Söhne angftlid beforgt, in ihrer Bereingelung weder Gelegenbeit 
io Mittel befigen, ihre Stimme laut werden gu laſſen und ibre Wuünſche, Beforgniffe 
id Klagen vor den Thron gu bringen. 

„Der erfte Wunſch und Antrag alfo, mit welchem die Biſchöfe, eingedent ibrer 
Me Univerfitdten angebenden Gorge und Pflicht, im Namen der gangen baverifdyen 
Ritche und ded katholiſchen Volks vor dem Thron Ew. fonigl. Majeftat erfdeinen, iff 
bet: Daf an den beiden Univerfitdaten bei Beſetzung der philoſophiſchen und 
zeſchichtlichen Lehrfächer auf Manner, welche ihre Wiſſenſchaft in 
teligiöſem Geiſt auffaſſen und vortragen, Bedacht genommen werden möge. 
»*ein zweiter Wunſch betrifft das Collegium, welches an der juridiſchen Facultät 
Wher Kirchenrecht geleſen wird. Gn dieſen Vorträgen pflegen die künftigen Staats— 
seamen, wenigſtens gum großen Theil, ihre Anſichten über die Rechte und die Ver— 
ſaſſung der Kirche ſo wie über ihe Verhältniß gum Staat gu ſchöpſen. Würden nun 
dieſe Bortrage dazu benützt, den Studirenden falſche und kirchenfeindliche Grundſätze 
beizubringen, fo würde damit ein Game des Unheils, der Zwietracht und endloſer 
zerwürfniſſe ausgeftreut, deſſen Aufgehen und Wuchern gulept fiir den Staat eben fo 
ladtheilig werden möchte ald fiir die Kirche. Die Biſchöfe fonnen daher nicht umbin, 
Nt königl. Staatdregierung gegenüber den Wunſch auszuſprechen, daß fie hierauf ibr 
Augenmerk richten mige. 
_ Sie tnupfen hieran nod den weitern Wunſch, dah das friiher an den Univer 
Maten eingeführte Religionscollegium fiir Studirende dex philoſophiſchen und 
inderer Facultdten, da wo man es factiſch aufgeboben oder befeitigt hat, wieder 
betgeftellt werden mige. Zugleich glauben fie fiir künftige Falle erinnern gu follen, 
Mle es Die kirchliche Ordnung mit fid) bringe, daß dic Aufftellung eines Univerſitäts— 
Medigers nicht ohne biſchöfliche Genehmigung geſchehe. 

„Wenn die Bifchdfe endlich noch es nicht unerwahnt laſſen, dab ihrer Wahr— 
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nebmung nad) der Berfall der Religion und Sitte unter den Studirenden und in 
natirlidem Zufammenbange biemit der Hang gum Müßiggang und yur rückfichteleſen 
Befriedigung ſinnlicher Leidenfchaften auf eine wahrhaft erſchreckende Weife feit den 
letzten drei Jahren gugenommen habe, fo gentigen fie biemit nur einer ſchmetzlichen 
Pflicht. Die Thatfache felbft wird faft taglid von fo vielen Seiten beftatigt, um 
eriffnet gugleic cine fo düſtere und bedenflidhe Ausſicht in die Entwidelung unferer 
fiinftigen 3uftinde, dag die Biſchöfe nicht zweifeln, die königl. Staatéregierun; 
werde felbft ſchon die Urfaden dieſer beflagenéwerthen Erſcheinung, und die geeigneter 
Mittel, denfelben entgegen gu wirken, erwogen haben. 

„In Bezug auf die Gomnafien find tie Beftimmungen ded Concordated, die tod 
zugleich feierlihe Berpflidtungen ded Staated enthalten, unerfüllt geblieben. Dic 
Biſchöfe follen an allen öffentlichen Schulen ihr Amt als Water der Glaubené 
und Gittenlebre frei auguben; aber an den Gymnafien und Lateinfchulen ift biebe 
nichts geftheben, um ihnen die Damit verbürgte Stellung, obne welche fie ibrer Ber 
pflichtung ſchlechterdings nicht genügen finnen, cingurdumen. Wiles was die Religion 
der Zoglinge, den Unterridt ſowohl als die gotteddienftlicde und factamentale Uebunz 
betrifft, iff mit wenigen Ausnahmen ohne die gebiihrende Theilnahbme der Biſcheß 
einfeitig geordnet und feftgefest worden. 

ES kann aber der königl. Staatéregierung faum verborgen fein, daß Ungufrie: 
denheit und Mißtrauen hinfidtlid der an den Staatdgumnafien gewährten Lebre um 
Erziehung unter den Familienvatern immer weiter um ſich greift, daß viele Elten 
mit Sebnfudt auf die Erridtung von folden Anjftalten hoffen, oder aud gegenmmartig 
fon ibre Söhne folchen fremden Anftalten anvertrauen, welche fir Religion um 
Sittlichfeit ibnen volle Bürgſchaft gewabren. 

„Die Annahme liegt daber nabe, daß die Einräumung jener Befugqniffe, che 
welde dic Biſchöfe nicht im Stande find, die Glaubens: und Cittenlebte an da 
gelebrien Schulen gu überwachen, auf diefe Anſtalten felbft einen wobhlthatigen Ginfzt 
ausiben, und dad gejuntene Bertrauen gu denfelben mieder beleben würde. 

„Um nun ing Cingelne eingugeben, ift es zunächſt unverfennbar, daß die Stellan 
eines Heligiondlehrers an einem Gymnafium oder einer andern dem Gymnafizs 
ähnlichen, fiir befondere Facher oder cingelne Stande beftimmten Lehre und Etzu 
bungdanftalt (Gewerbs- und polytechniſchen Sdulen, Cadettencorps) eine mit eigen 
thümlichen Schwierigkeiten verbundene iff, und daß ed keineswegs leicht ift, fete 
Manner auszuwählen, welche allen durch diefe Stellung an fie gemadhten Anforr 
tungen genügen. Es gehdrt hiezu cine fo genaue Kenntniß der Gndividualititer, we 
fie in Der Regel den Organen der Staatéregierung abgeht, und wie nur der Biſche 
fie befigen fann. 

„Wenn daber aud fernerbin wie bisher bei Unftellung der Religionélebrer at 
den Affentliden Unftalten der Staat mitwirfen foll, fo müſſen doch die Bifsdr 
mindeftens cin beftimmted Borfdlagsredht in Anfprud nehmen. 

„Zugleich fonnen fie nicht unterlaffen, auf die im Geifte und Buchſtaben Per 
firchliden Ordnung und Berfafjung gegriindete Forderung hinguweifen, dap ef oe 
Biſchofe zukomme, dem ernannten Religionslebrer die kirchliche Miffion ju famew 
Lehramte gu ertheilen, und fie ihm, fallé er es fir nothwendig Halt, auch wiedert 
entgiehen. Ebenfo ift es in der Fitchlichen verfaffungsmafigen Ordnung und in de 
Natur ded Sacraments der Buße gegriindet: daß der Bifchof dic dabin bezüglichen 
Anordnungen au treffen habe. 

„Auch die Behauptung darf ohne Beforgnif cined gegriindeten Wideripader 
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ufgeftellt werden, dap ed der Beruf und das Recht der Bifddfe fei, Berfugungen 
iber den regelmafigen Gotteddienft an den dffentliden Schulen, allerdings nur mit 
zuſtimmung Der betreffenden Behdrde, gu maden; dann aber auch gu Zeiten durd 
efenderd ausgewählte Manner eigene religidfe Bortrage, mit entſprechenden Uebungen 
erbunden, für die an diefen Schulen ftudirende Jugend gu veranftalten. Die Biſchöfe 
verden bet diefem und den vorbergebenden Forderungen von der Erwägung geleitet, 
aB die gefammte moderne Lehr- und Bildungsmethode auf die claffifche, alfo alt 
eidniſche Litteratur gebaut ift, daß ed die heidniſchen Begriffe und Anfcauungen 
ind, mit denen die Knaben und Jünglinge vorgugsweife vertraut gemadt werden, 
Ur welde ihnen Reigung und Bewunderung eingeflößt wird, dap endlid) die Erfab- 
ungen Der jüngſten Zeit nur gu deutlid) gegeigt haben, wohin dieſe einfeitige, alles 
vegengewichtes ermangelnde beidnifhe Bildung führt, welche Gdeenverwirrung und 
veld) eine krankhafte, felbft in politifcher Bejichung gefährliche Borliebe far antike 
Ubftractionen fic) der deutſchen auf den Gelebrtenfdulen ergogenen Jugend maffenbaft 
demächtigt hat. Der demokratiſche oder republikaniſche Schwindel würde in Ddiefer 
Jugend nit fo mächtig um fic) greifen, nicht fo viele Thorheit und Unbeil erjeugt 
haben, wenn ein geiftiges Gleichgewidt in den Staatéfdulen bergeftellt und bewahrt 
werden ware, wenn der heidnifden Lehre und Richtung ftets die chrijtliche Doctrin 
und Uebung alé Corrective an dic Seite geftellt worden ware. Dies ijt haufig unter: 
laffen worden, und nicht minder häufig hat man die Uebung und Pflege der Religion 
an den Gymnaſien nidt nur auf dad kleinſte Maß befthranft und in eine vollig 
untergeordnete, felbjt dDem arglofen Sinne der Jugend auffallende Stellung hinabge— 
drangt; man hat aud) dieſes höchſte befchranfte Maß von Gottesdienft und Religions: 
bung nod) in einen geiftlofen Mechanigmus und leeren Formaligmus audarten laffen 
Und dergeftalt fdhon dad Gemüth ded Knaben und des Gunglings mit dem Cindruce 
erfullt, daß die Religion nur cin Gegenftand der Mißachtung und Geringſchätzung 
fei, und daß es fid) dabei nur um die Beobactung gewiffer conventioneller Formali- 
taten handle, Die man eben defhalb mit dem Austritt aud der Schule als laftigen 
und nunmebr unniig gewordenen Zwang von ſich werfen tonne, 

„Das ift der Zuſtand, angefichtd deſſen die Biſchöfe fich die oben erwähnten 
Rechte und namentlid) aud) dad Recht vorbehalten müſſen, nöthigenfalls bei ein— 
teiBender religidfer Lethargie oder weit um fic greifender fittlicher Corruption jene 
außerordentlichen Heilmittel anguordnen, wobei es fich von felbft verfteht, daß fie nicht 
geſonnen find, damit irgendwie fldrend in die beftehende Ordnung der Stuiien und 
bes Unterrichted eingugreifen, fondern nur im Ginverftdndniffe mit den Borftanden 
det Anſtalten derartige religidfe Uebungen anzuordnen gedenfen. 

wWeiter werden die allerunterthanigft Unterzeichneten nidt im Stande fein, den 
Verpflidhtungen, welde ibnen ihr Amt alg Wadhter der chriftlichen Erziehung und der 
Glaubens- und Sittenlehre auferlegt, gehörig nachzukommen, wenn ibnen nidt aud 
nod) das Recht eingerdumt wird, die Lehrbiider der Religion, die Eintheilung ded 
religiöſen Unterrichted und die Methode desfelben an den genannten Anftalten gu 
beftimmen. Und wie fie diefed Recht hiemit in Anſpruch nehmen, fo find fie aud von 
det Billigkeit ded eben in jenem ihrem Berufe gegriindeten Verlangens überzeugt, 
bab man fie hinſichtlich der Lehrbücher der Geſchichte gutadtligd 
hore, und dag ihnen geftattet fei, darüber gu wachen, daß den katholiſchen Schülern 
nr Bucher in die Hand gegeben werden, welde Glauben und Sittlichfeit irgendwie 
gefaͤhrden. 

„Die Biſchöfe glauben indeß nicht, indem fie die aus ihren Pflichten mit Noth. 
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wendigkeit fid) ergebenden Rechte zur Sprache bringen, da wo ed fich um dic Hffentlige 
Erziehung und Bildung der Jugend handelt, innerhalb des rein religidjen Gebdicted 
allein ftehen bleiben gu dürfen; da es Thatfache ift, daß der Gefchictéunterridt fai 
in gleidhem Maße wie der Religionsunterridt die religidje Ueberzeugung des ſtudirenden 
Junglings entweder untergraben oder aber entwideln und befeftigen hilft, fo mritfen 
fie aud verlangen, daß man ibnen von dem Ynbhalte des Hiftorifden 
Unterridtes in geeigneter Weife Kenntnif gu nehmen, die Entfer: 
nung eines verderblidh wirfenden Lehrers gu beantragen und gegen 
die Unftellung eines als irreligids fhon befannten Mannes fis yu 
erfldren geftatte. Sie miiffen ferner nod befonders darauf dringen, daß an nidt 
katholiſchen Unftalten der Geſchichtsunterricht fur fatholifche Schüler dem Religioné 
lebrer derfelben oder einem andern hiezu befabigten Geiftlichen übertragen werde. 

„Wird das Princip, aus weldhem die bisher erwähnten Poftulate mit unabweit 
barer Conſequenz ſich ergeben, als wahr anerfannt, fo bedarf es feiner beſonden 
Beweisfihrung mehr, dap es aud) in der Stellung der Biſchöfe liege, an der Abfaffuns 
und Grlaffung organifcher Beftimmungen uber die Difciplin, die Bewabrung m 
Pflege der Religiofitat und Sittlidfeit an den Gelehrtenfdhulen Theil gu nehmen 
Chen fo felbftverftindlid liegt e& Dann auc in dem Kreife der Befugnifje der Biſchöt 
wie fie überhaupt bei dem großen Umfange, der Mannigfaltigeit und der Sdwie 
rigfeit ihrer Gefchafte und Rechte eingelne derfelben durch delegirte Stellvertrete 
ausüben laſſen, fo aud) die ihnen obliegende Obhut ber den religidfen und ſittliche 
Zuftand der gedachten Schulen durch geeignete Organe verwalten gu laſſen. Endlic 
wird es aud feinem Anftande unterliegen, daß die Biſchöfe gu geeigneter Seit fie 
durch cigene Bifitationen von dem Zuftande jencr Anftalten in Begug auf Religics 
und Gittlichfeit überzeugen, wobei fie gerne bereit find, der zunächſt zuftandiges 
Behörde die Bornahme einer folchen Bifitation, falls ed begehrt werden follte, jedesmal 
vorher angugcigen. 

„Wird diefe Stellung ded Episcopats gu den Gymnafien und Lateinfdhulen, we 
au den Ubrigen diefen parallel laufenden öffentlichen Unterridtéanftalten in der bier 
bezeichneten Weife geordnet, fo ift damit vor Alem eine Pflicht der Gerechtigkeit 
erfullt, e¢ iff Gott gegeben, wads Gottes ijt, ohne daß damit Dem Kaiſer entzoger 
wiirde, was des Kaifers ift; und die Bifchdfe feben fic nun erft in die Lage veriegt. 
in welder fie den erften Mahnungen und Pflichten ihres Gewiſſens Genuge thus 
einem det wichtighten Zweige ibred nicht durch menſchliche Willkür, fonderm Band 
göttliche Anordnung eingefesten Amtes die gebiihrende Sorge und Thatigheit widmer 
fonnen. Dann aber wird aud) — Ddiefe Hoffnung fprechen wir mit Zuverfidt a 
Dann wird das nod gliubige Bolf den Staatsgnmnafien fein Bertrauen wieder 
wenden, fo viele jest für den religidfen und ſittlichen Suftand ihrer pee 
befiimmerte und in ängſtlicher Unrube dabin lebende Eltern werden tn der der 
eingerdumten Obhut und Theilnahme eine berubigende Bürgſchaft fiir den guiew 












erbliden. Der Episcopat felbft behalt fic) gwar vor, da wo er es ndthig halle ye 
aud) eigene den Gymnafien und Lateinfthulen analoge Lehre und Ergiehungeas 

gu griinden; er erwartet, dag man der Kirche, welche cehemals die 
Vewahrerin aller derartigen Schulen gewefen, aud) jest das Recht 
au ftiften und gu leiten, nicht werde abjpreden wollen; aber wo aud ci 

dieß gu thun fic) veranlaft fehen follte, wiirde derfelbe Dod von feinen Ber 
gegen die Staatsinftitute ſich in feiner Weife enthunden glauben, ut 
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Sorgfalt und wadfame Pflege, welche die letzteren von ihm ermarten, durch 
ad Entfteben einer ähnlichen firhliden Unftalt nicht im geringften becintradtigt 
perden. 

Raber nod als die gelebrte Schule fteht die Bollsfdhule bem Herjen des 
Sifthofe; lauter, dringender, gebieteriſcher erflingt die Uujforderung, welde aud den 
Stadt: und Dorfſchulen an ibn ergebt, ſich ibrer mit der ganzen Kraft und Uutoritat 
cined oberhittlichen Amtes angunehmen; denn hier iff es vor Allem der religidfe 
Interticht, die Erziehung der Söhne und Töchter des Bolles ju Hrifttider Frömmigkeit 
ind Sitte, welche die Hauptheftimmung, den Mittelpunct der ganzen Thätigkeit bildet; 
ct Ubrige Unterricht ift im Bergleiche mit diefer erften und vornehmften Aufgabe nur 
tebenface, und deßhalb iff geradezu undenfbar, daß der Gedanfe oder Berfudy, dic 
lithe aus dex Bollsfchule gu verdrangen, aus ciner andern als ciner religionsfeind- 
iden, mit Bewußtſein auf die Serftdrung des Volksglaubens geridteten Gefinnung 
atfpringen könne. Die Volksſchule ift fteté der cine Arm der chriftliden Kirche 
ewefen; fle gebdrt als weſentliches Glied gum kirchlichen Organismus, jede Trennung 
wifchen ihnen witrde fiir beide gleich verderblid) fein, und der Kitche gumuthen, ihrem 
tinfluffe bezüglich der Volksſchule gu entfagen oder fic) aud derfelben zurückzuziehen, 
iefe nicht mehr und nicht weniger als ihr cinen Act des Hochverraths gegen ibren 
vim und Meifter, cine Handlung ded Selbftmordes anfinnen. Ja wiirde ed irgendwo 
internommen, die Kirche aus der Schule hinauszudrängen, und gelänge dieſes Unters 
iehmen, fo ware dad erfte, woran die Kirche mit Cinfepung aller ihrer nod übrigen 
traft geben mupte, neue ihr gebdrige Sdulen gegenüber den entdhriftlidten Staats: 
hulen gu errichten und jedem Glaubigen die Befdidung der kirchlichen Schule gur 
dewiffenépflicht gu maden. 

„Muß es nun einerfeitd anctfannt werden, daß in Bavern die Bolfsfchule info: 
rtn ihrem urſprünglichen und natirliden Charafter und ibrer Beftimmung treu 
eblieben ift, ald fie, wenigftené gum grofen Theile, unter unmittelbare Leitung und 
Seauffichtiqung der Geiſtlichkeit geftellt erfdheint, fo mug dod aud) andererfeits auf 
ie ſeht weſentliche Side, die hier nod) beſteht, und auf dad ſtörende Mifverhaltnip, 
rnlded Dadurd in die hierarchiſche Ordnung des Klerus gebract worden ift, aufmerf: 
im gemadt werden. Die Berfaffung der fatholifden Kirche bringt es mit ſich, daß 
de einem Theile oder ciner Claſſe der Geiftlichfeit iibertragene, auf die Paftoration 
n weiteften Sinne bezügliche Function nur in ſtets eingubaltender hierarchiſcher Unter: 
rhnung, alfo in Abhängigkeit von der biſchöflichen Obergewalt, ausgeübt werde. 
eBhalb fann es nur ald cin ſtörendes Mißverhältniß betradtet werden, daß ein 
Heil des Klerus in der Perfon der Diftrictd- und Localfdulinfpectoren zut Theilnahme 
n der Leitung ded Schulweſens berufen, der andere aber, und gwar gerade der mit 
tt kirchlichen Regierungsgewalt befleidete, davon ferne gebalten ift; daß die Pfarrer 
(8 Priefter und Seeljorger ihrem Bifchofe unterworfen, alé Sculinfpectoren aber 
m nicht untergeben, fondern bloß Diener der Staatsgewalt, weltlide Beamte fein 
‘len. Die Staatéregierung ſcheint es in neuerer Beit gefühlt gu haben, daß dic 
lfe ber Kirche fiir dag Gedeihen der Volksſchule unentbehrlich fei, und daß die ibr, 
it weltlichen Gewalt, gu Gebote flebenden Mittel nidt ausreidhen, und hat deßhalb 
tebrfady die geiſtlichen Oberbebdrden zut Mitwirkung aufgefordert. 

Allein es feblt dabei die Hauptſache und das rechte Heilmittel fiir dic Gebreden 
tt Bolféfdulen, nämlich die Uncrfennung eines beftimmten autoritativen Rechtes ded 
‘pidfopaté, der nur dann durch feine Bifttationen und feinen kirchlichen Einfluß mit- 
virfen fann, wenn ibm hinſichtlich der Locals und Diftrictsfchulinfpectoren ein ähn— 
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liches Recht und cine Vollmacht eingeräumt waren, wie ex fie hinfichttich derſelben 
Manner in ibrer Eigenſchaft alé Priefer und Seelforger bat. 

„Es dürfte nicht yu beforgen fein, daß hieraus Collifionen zwiſchen den bifhii: 
lien Weifungen und den Unordnungen det weltlicen Behdrde fic ergeben und ic 
Inſpecteren in eine unhaltbare Doppelftellung gerathen möchten; denn die Biſcht 
werden fid) von felbft ſchon innerhalb der dad Gebiet der Religion und Sittlidtei 
umfaffenden Schranken halten. 

„Dabei glauben die Biſchöfe Cw. königl. Maj. den Wunſch und die Enwartum 
fund geben yu miffen, dan neue organiſche Berordnungen hinfictlid ded Volkéſche— 
wefens nicht ohne Zuziehung und 8uftimmung des Episfopaté getroffen werden mixes. 
da derartige Verfügungen faft unvermeidlid) dad Gebiet ded Religidjen und Sittlider 
naber oder entfernter mitberühren. Da ferner der Unterridht und die Erziehung de 
Jugend in den Bollsfdulen nur ſolchen Lehrern anvertraut werden darf, deren ſittlick 
und religidfe Befahiqung keinem gegründeten Zweifel unterliegt und auf zureichendt 
Weife conftatirt ift, fo müſſen die Biſchöfe pflichtgemäß dad Recht in Unfprud nehmen 
die anguftellenden Lehrer hinfichtlic) ihrer Befähigung gum Religionsunterrichte um 
hinſichtlich ihrer reliqidfen und fittlichen Haltung einer Prüfung yu unteriverfen, us 
yu fordern, daß ohne ibre Miwirkung und Genehmigung fein Lehrer beftellt were 
Wenn ferner die Bifchdfe nod) die nachfolgenden Befugniffe bezüglich der Boltsjdulr 
in Unjprud nebmen, fo find diefe fo augenfcheinlid) auf das über die Schule wi 
Die Herawwadfende Jugend fic) erftredende Hirtenamt gegründet, daß eine ſpecielt 
Motivirung derfelben alé überflüſſig erſcheint. Diefe Befugniffe find nämlich: 

1) Dads Recht, die Volksſchulen in Perfon oder durch ihre Bevollmachtigtn a 
vifitiren und auf Ubftellung wahrgenommener Gebrechen zu dringen. 

2) Das Recht, die Lehrbiicher der Religion und der biblifthen Gefchichte gu beftimme. 
und die übrigen in den Schulen ju gebrauchenden Bücher hinfidhtlid da wu 
ibnen bemerfbaren religiöſen Tendenz oder aud) eingelner bedenflicher Stedes 
der biſchöflichen Genfur zu unterwerfen. 
pdiemit verbinden dic Biſchöfe nod Me bereits oben naber erorterte Ermartuns 

daß die WAnftellung der Local: und Diftrictsfdulinfpectoren ftets im Cinverftindail: 
mit den Biſchöfen erfolaen werde. 

„Die der Bildung der Bolkslehrer gewidmeten Anftalten oder GSadullesrer 
feminarien fteben ihrer Beftimmung gemäß ju dev Kirche in demfelben Verbatim 
wie die Volksſchulen. Die Staatsgewalt felbft hat dies dadurch anerfannt, daß fr 
diefelben unter dic Leitung geiftlicher Borftande geſtellt hat, und die Biſchoſe ſcher 
ſich defibalb in der Lage bezüglich diefer Unftalten im Weſentlichen diefelben, anf be 
gleichen Principien geſtützten Anſprüche gu erheben; fie beantragen nämlich, def 

1) organifthe Beftimmungen über die Einrichtung folder Inſtitute nameniee 
bezüglich der religidfen Uchungen, ded Religionsunterrichtes, der Sitten: we? 
Hausdifciplin, nicht ohne Einvernehmen mit den Biſchöfen erlaſſen meex 
migen; daß 

2) den Biſchöfen gur Anſtellung der Borjtinde cine Mitwitkung cingeriumt @? 
fein Borftand und Lehrer gegen ihren Willen beftelit werde; das 

3) dad Recht der Biſchöfe anerfannt werde, diefe Anftalten befonders pinfidtiee 
ihres religidfen und ſittlichen Suftandes gu vifitiren und wabrgenommene Rif 
ſtände gu entfernen; daf 

4) die Borftande verpflichtet werden mögen, den Bifhdfen über dieſe Gegenſtäch 
auf Erfordern Bericht gu erftatten; daß 
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5) die Aufnahmsprüfung fo wie die Jahresprüfung der Zöglinge in. Gegenwart 
und unter Theilnahme eines biſchöflichen Abgeordneten ftattfinde. 

„Es leudhtet übrigens ein, daß jene Berfthiedendcit, wonad die Volksſchulen 
entweder Staatsanſtalten oder Gemeindeanftalten fein und demnad entiweder unter 
der Leitung det Staatéorgane oder unter der der Gemeindebehdrden fiehen finnen, 
an der Stellung der Kirche und der Biſchöfe gu denfelben nichts Weſentliches andert, 
und daß die Bifchdfe bezüglich der cimen wie der andern diefelben Befugniffe angus 
ſprechen ſich gendthiget fehen, fo wie fie denn and fic) dad Recht vorbehalten, wenn 
fie, im Hinblide auf ibre Sendung und Amtöpflicht, es für nöthig erachten follten, 
aud durch eigens gu erridtende kirchliche Inſtitute fiir den religidfen Unterridt Sorge 
iu tragen Hieran Eniipfen die Biſchöfe nod cine Wahrung ihres Redtes be: 
juglid Der theils ſchon vorbandenen, theils künftig nod entftebenden, von Ge— 
meinden oder Privaten gegriundeten Lehrs und Erziehungsanſtalten. 
ud an diefen Gnftituten mug das Ret, den Religionslebrer gu 
beffellen und die religidfen und fittliden Verhältniſſe gu wher: 
waden, Dem Episfopate zuſtehen.“ 

K. Sachfen. Leipzig, 8 Januar. An den ſächſiſchen Gymnafien 
ift qu gleichmäßiger Ausführung ded NRegulativé von 1847 nunmebr aud) fiir die 
Ubiturienten cine griechiſche und eine frangdfifthe Ueberfegung aus dem Deutfden bei 
dem ſchriftlichen Maturitatseramen fiderm Bernebmen nach angeordnet worden. So 
rhalten die bisherigen Uebungen der Art durd alle Gymnafialclaffen ibren Ausgangs— 
punct, der an mebreren felbftverjtindig ſchon eingeridhtet worden, an denen abet, wo 
dieß nicht Der Fall war, eine Lücke lief. (2. 3.) 

— Dresden, 23. November. Um 1. Auguft 1846 organifirte fic in Dresden 
der fadfifhe Peſtalozziverein“, deffen Statuten vom 11. Auguft 1847 
beflatigt wurden. Auf Grund diefer Statuten begriindete der Verein das ,,fadhfifde 
beſtalozziſtift“, fiir die Erziehung hülfsbedürftiger Lehrerwaifen, im Geifte Peftaloggi’s. 
Sereitd hat durch feine unablapliche Thaitigkeit der Berein ein eigenes Grundſtück vor 
bem LHbtauer Schlage ermorben, in welchem zur Zeit eine Angahl Lehrerwaifen aus 
berfdhiedenen Gegenden des Landes erjzogen werden. 

Jn Leipzig wurde fon 1850 im Januar im Hörſaale der hieſigen erften 
Bürgerſchule dad Peſtalozzifeſt begangen, und hatten fich dazu ein gewahltes 
Publicum und eine Anzahl Schüler und Sehulerinnen aus den verfciedencn Unftalten 
unferer Stadt eingefunden. Der Zwed des Feftes war die Begründung einer, fon 
ver zwei Jahren durd den hiefigen Lehrerverein beſchloſſenen Unterridtsanftalt 
fur fittlicd) verwabriogte Kinder, indem man eben durd cine folche Stiftung 
bad Undenfen an den gefeierten Mann, der ingbefondere der hülfloſen Kinder armer 
Eltern ſich fo tiebevoll und vaterlich annabm, auf die wirdigfte Weife der Mit- und 
lpateren Nachwelt aufgubewahren glaubt. Die fturmvolle Beit der lepten zwei Sabre 
hatte Die Ausführung ded edeln Werkes verzögert, das aber jept, vorzüglich da die 
dazu nöthigen Dtittel nunmebr vorhanden und nur nod unerbebliche locale Hinderniffe 
zu befeitigen find, begonnen werden foll. Dieß wurde in der Cinleitung gum Fefte 
den Berfammelten mitgetheilt. Die Feier ſelbſt beftand in Gefingen, ausgeführt von 
dem bei Dem Leipziger Lehrerverein beftehenden Gefangvereine, und ecinigen Reden, 
don denen Die cine Uber Peſtalozzi's Methode und deren Einfluß auf dic Entwickelung 
der deutſchen Volkoſchule handelte, wahrend die andere fich darüber verbreitete, daß 
der Lehrer in feinem ſchweren Berufe fic von der Liebe leiten laffen müſſe, die der 
Stifter unferer Religion dag Hauptfundament derfelben genannt babe. (¥. 3) 
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— Reipgig, 29. December. Das BVolfsfdulgefes (vom 6. Suni 1835) 
ift Dutch an den Landtag gelangted königl. Decret in verſchiedenen wefentlichen Puncten 
ur Ubinderung empfoblen. Unter Underem wird darin beſtimmt, daß ein ſtändiget 
Lehrer, der 25 Sabre alt ijt und deffen Schule gewdhnlid) bid 60 Kinder zahll, is 
der Regel nicht weniger als 150 Ribir. Gefammteinfommen haben fol, worin jedod 
weder die freie Wohnung nod cin Cinfommen vom Kircdhendienfte unter 50 Thi. me 
eingetednet wird. Cin Hulfslehrer foll auger freier Wohnung, Heizung und Kos 
mindeftend 40 Thr. baared Cinfommen erhalten. Der § 2 will a8 Cintomma 
ftindiger, 50 Schuler unterridtender Lehrer, nad einer Dienftyeit (die mit dem 35 
Jahre gu rechnen angefangen wird) von 5 Jahren bis auf 180 Ihir, pon 10 Sabra 
bis auf 210, und pon 15 Sabren bid auf 240 Thir. erhöht wiffen. Das Cintomma 
der weniger alé 50 Kinder unterridtenden Lehrer verbeffert fish in den angegedbera 
Beitfriften big gu 130, 140 und 150 Thir. Auf diefe Zulagen haben nur Lehrer ves 
untadelbafter Führung Auſprüche. Gn § 3 werden die Entfepungéariande vermcht 
Auer den im geitherigen Zufag angegebenen Grunden fann aud nod aus folacnda 
dic Ubfepung erfolgen, wenn ein Lehrer wegen Gottedslafterung, öffentlicher Herat 
fepung der Religion, Berlegung der Sittlidfeit und endlich wegen ehrverleßendet 
Handlungen oder Acugerungen gegen das Staatéoberhaupt oder über deſſen Regierunze 
handlungen gu einer Strafe verurtheilt worden iff. Ferner wenn ein Vebrer wager 
Wuchers oder wegen eines Vergehens, weldhes mit Gefängniß- oder Geldftraje bedrest 


— 


——————— 


iſt, auch nur mit einer Geldſtrafe belegt wird ꝛc. Der § 7 beſtimmt endlich, dag ſid 
alle Lehrer der Theilnahme an politiſchen Vereinen und des Beſuchs politifder Ba 


fammlungen ſchlechterdings yu enthalten haben. (. &) 
Gine Correfpondeng in der D. Ref. meint hiergu: „Allerdings gibt dex Gejegenr 
wurf dem Minifterium des Cultus fehr weit reichende Befugniß in Betreff dex Beite 
haltung oder Entfernung der Lehrer von ihren Aemtern; und es möchte nod nid 
jicher entfcdieden fein, ob das Berhalten eines Theilé ded Volkslehrerſtandes in do 
leptverfloffenen Sabren hinreichenden Grund gur Beſchränkung der perjdnticen Sb 
ſtändigkeit aller geben fonnte. Ullcin auf der anderen Scite wird durch die projects 
Berbefjerung der materiellen Lage dex Lehrer (das Minimum des Gebaltd jteigt ree 
156 Rthlt. nach 15jabriger untadelbafter Umtsfuhrung auf 240 Rthlr.) eine der rer 
züglichſten Urſachen der Ungufriedenbeit aus dem Wege geraumt und manchem arma 


Yehrer cine fichere WAusficht auf cine angenehme Zukunft gemabrt, die ex vorber a 


durch demokratiſche oder republifanifde Umſturzpläne erreichen gu fdnnen boffte. Du 
Urmuth hat manden ſonſt gang guten Sculmeijter gum wüthendſten Freiſchaaten 
fiibrer gemacht!“ Dieß Yt denn dod cine gu durftige Unficht von der Sache. Dagegen 
wird der Volksſchullehrerſtand — falls die Sache nod nicht klar fein follte — ermefia 
fonnen, welche Seligfeit und Freibeit in dem Himmel der „Staatsanſtalt“ feiner ware 

— Die dupere Lage und die Bildung der Lehrer. Uus den Kammer 
und aug der Preſſe — Dresden, 27. Ganuar. Zweite Kammer. Auf da 
Tagesordnung der heutigen Sitzung ftand die Berathung des Berichts der eiſter 
Deputation uber den Gejepentwurf betreffend Abänderungen und Zujage gum Boils: 
jhulgefebe vom 6. Juni 1835. Diefer Gefegentwurf, yum Theil durch frühen 
ſtändiſche Untrage hervorgerufen, gewahrt mit der einen Hand den Volkeſchullch 
tern cine verhältnißmäßig nicht unbedcutende Berbefferung ibrer materiellen fax. 
indem er den Gebhalt eines Lehrerd in einer feft bejtimmien Stufenteiter von 150 
Zhirn, (die als Minimum angenommen find) bis auf 240 Thlr. erhöht; allein mil 
her andern Hand nimmt cr auc den Lehrern cinen guten Theil ihrer perſöenliche 
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Freiheit und Selbftandigfeit, indem er cine ſtrenge Difeiplin in Bezug anf daé fitt- 
liche und religidfe Leben derſelben einfubrt, dic Entlaffung oder Abfegung derfelben 
ſeht erleichtert und ihnen dem dffentliden Leben gegeniber cine mehr ald zurückgezogene 
Stellung anweist, wenn fie nicht alle Ausfidt auf die oben verheißenen matericllen 
Boblibaten verlieren wollen. Der Deputationsberiht, wom Abg. Kunßſch erftattet, 
balt Die Borlage in jeder Beziehung fur angemeffen und geredtfertigt. 

Die allgemeine Debatte erdffnete Abg. Heyn mit mehrfadhen Bedenfen gegen die 
von der Regierung aufgeſtellte Berechnung, daß der Staatscaffe dDurd die projectirten 
Gebaltéerhohungen der Schullebrer jährlich eine Ausgabe ven 54,000 Thirn. aufgelegt 
werde, und verlangt eine fpecielle Begrundung diefer Rechnung. Die Abg. v. d. 
‘Planig und Zimmermann fpracden ſich aus abnlichen Griinden gegen die Borlage 
aus, Die von den Abg. v. Eriegern und Kuntzſch und dem königl. Commiffar Dr. 
Hibel, von Repterm unter Mittheilung fefter Zahlenangaben und mit der Berficherung, 
bap diefe 54,000 Thir. jedenfallé dad Maximum der zu gewabrenden Unterſtützung 
jein widen, vertheidigt wurde. Die Abg. Reichenbach und Unger ftimmen gegen den 
Geſetzentwurf, Erfterer, weil ihm die in demfelben enthaltenen Berbefferungen nidt 
gtoß genug erſcheinen, Legterer, weil er fid) überzeugt balt, daß der Gefegentwurf an 
Inconſequenz leide, auf die Staatécaffe cinen unberechenbaren Einfluß habe und in 
Folge davon am Ende gar die gange Geſellſchaft aug einander geben könnte. Abg. Jahn 
theilt die Anſichten Reichenbachs, ftimmt aber mit der Regierung. Ubg. Haberforn 
ift mit dem Princip, auf weldem die Gehaltserhdhungen ruben, nicht gufrieden und 
fiellt einen dieffalifigen Antrag, der bei der fpeciellen Berathung der erften beiden 
Paragraphen mit gur Abftimmung fommen foll. Die Abg. v. d. Beek und v. Noſtitz 
finden die Difciplinarbeftimmungen ded Geſetzes ſo vortrefflid), dah fie aud) alle 
ubrigen Lehrer, namentlich die Gymnafiallebrer, denfelben unterworfen fehen möchten. 
Die Abg. Rittner und Meifel erfliren fic) gegen das Geſetz, weil fie mit dem in ihm 
enthalten fein ſollenden Princip, dad die Ergiehung dex Kinder den Familien entziehe 
und dem Staate uberweife, nidt einverftanden find. Abg. Schaffer fpridt fic) warm 
fiir Die Gehaltserhöhungen der Lehrer aus und weist darauf bin, daß 54,000 Thr. 
fur die Volksſchullehrer nicht gu viel fei, wenn man 20,000 Thr. jährlich zur Ber- 
delung det Pferdezucht ausgebe. Nac) den fiir dad Geſetz ſich ausfpredenden Abg. 
ibierfh, v. Zezſchwitz und Huth nimmt der Staatéminifter v. Benft das Wort, um 
n eimer langern Rede den Regicrungsentwurf gu vertheidigen, worauf die allgemeine 
Debatte und die heutige Sitzung geſchloſſen wurde. (D. A. 8.) 

— Wus dem Erzgebirge, 28 Januar. Mit gefpannter Aufmerkſamkeit, 
ber auch unter Anregung mander ſchmerzlichen Gefühle iff der Lebrerjtand den jing: 
ten Debatten in der gweiten Kammer über das Bollsfdullehrergefes gefolgt; 
er Regierung weif man nidt nur überhaupt die Berbefjerung der Lage der Schul— 
‘hrer Dant, fondern findet ganz befonders die Annahme ciner Scala zweckmäßig; fie 
rhalt Den Muth und den Cifer ded jungen Lehrers aufrecht und lebendig. Jn Bayern 
ndet eine gang ähnliche Cinricdtung bei den Gymnafien ſtatt. Wenn man nun von 
nigen Gciten jiemlid) bittere Ucuferungen ber den Bollsfchullehrerjtand hat ver- 
chmen meujjen und ihm die Berbefferung, welde die Regierung beabjidtigt, zu ver- 
immern bemubt war, fo traf man unldugbar uber das Ziel binaus: man traf das 
inge Sgnftitut der Schule, ftatt dic cingelnen Gndividuen. Wad jind aber Kirche und 
taat in ibrer fittlichen Uufgabe gu leiften im Stande, wenn ibnen die Schule nit 
ft die Wege tudtig babnt? Wir wollen hier weder auf cine Crflarung der Erfdhei- 
ing eingeben, dap fid) die Bolfsfdullebrer bei den revolutionaren Bewegungon in 


134 


ynerwarteter Anzahl betheiligten, nod) und am allerwenigiten uns jum Bertheidiger 
demagogiſcher Schullehrer aufwerfen; nur auf den einzigen Punct wollen wir yereaien, 
daß in Denjenigen Orten des Erggebirges, wo der Lehrer ein entfprechendes Cintommen 
hatte, oder der Ortdgeiftlice ein ebrenhafter oder cinflugreicher Mann war, cine & 
theiligung bei den befannten Ercigniffen fo qut wie gat nicht ftattgefunden bat. 3h 
Gorrejpondent fonnte eine Menge Beifpiele anfubren, die fiir feine Bebauptung ſprechen 
wenn er nidt geredted Bedenfen tragen müßte, Perfinlidfeiten mambaft gu mada 
Doth wollen wir auc bier nicht verſchweigen, daß in Dem gangen Gange bet Sem 
nariftenbildung etwas Bedenkliches liegt; fie geht gu treibbaudartig, fie bridt inp 
frühem Wer ab und ermangelt in Folge deffen der Tiefe und gleichſam der Here: 
haftigfeit, die erforderlic) iff, um dem verfubrerifchen Gindrude gewiſſer aufern Erde 


nungen und BVerlodungen zu widerftehen. Und dennod haben die Seminarien fee | 





bereitd grofe Berdienfte erworben: dic Erziehung eines großen Theils unſeret Suet | 


nad erprobten pädagogiſchen Grundfagen ijt ihr Werf. (D. A. 3) 


— Dresden, 3. Februar. Yn der erften Kammer wird die Berathung übe | 
dad Ausgabebudget fiir dae Departement ded Cultus fortgefegt und beendigt & 


werden bewilligt fiir Gelebrtens und Realſchulen, entſprechend der Regierunagverieg 


22,050 Rthlr.; die Forderung von 17,4332, Rthlt. fir die Schullehrerſeminatien we — 


entſprechend den Beſchlüſſen der gweiten Rammer genebmigt, nur daß 400 Rtble fe 
die kitchlichen Swede der Deutſchkatholiken abgefegt werden. Der Bring Johann vias 
WGelegenbeit, an diefe Berathung folgenden Untrag angufnupfen, der mit Stumm 
ginbeit von der Rammer angenommen wird: ,, 3m Berein mit der giweiten Ramm 
Die hohe Staatéregicrung gu erſuchen, die Frage einer forgfaltigen Grwagung # 
untergieben, ob nicht durd eine Reorganifjation des bisher fur die Schullehret vowe 
ſchriebenen Bildungéweges den Mipftanden, welche ſich in Betreff derfelben gezeig 
haben, am grundlicften abgebolfen werden könne.“ D. Ret) 
— Dresden, 3. Februar. Bei der heutigen Berathung uber dad Undgale 





hudget fiir das Departement ded Cultus, und dffentliden Untervichts geriety die ae — 
Kammer auf einen Gegenftand von tweitgreifendfter, politifder Widstigkeit, dad Belle — 


ſchullehrerweſen. Fur die Schullebrerfeminarien wurden 17,300 Thaler etatmapfig of 
1337/, Thaler tranfitorifd verwilligt, nachdem folgender von Sr. k. Hob. dem Priavt 
Johann eingebracdter Antrag: ,im Bercin mit der zweiten Kammer die Hobe Staalf 
aegierung gu erfuden, die Frage ciner forgfaltigen Erwägung zu unterziehen, ed 
nicht durch eine Reorganifation ded bisher fiir die Schullebrer vorgeſchriebenen Be 
dungsweges den Mißſtänden, welche fich in Betreff derfelben gezeigt haben, am 
gründlichſten abgebolfen werden könne“ — eine längere Debatte bervorgerufen hat 
Daß hier ein wunder Fle unferer focialen Suftinde liegt, bat die Erfabrung de 
letzten drei Sabre gezeigtz denn aud in Sachſen bat die demokratiſche Idee unter der 
Bolksſchullehrern fo bereitwilliqe thatige Propagandiften in verhältnißmäßig ser 
Anzahl gefunden, wie felbft die Liften der Maiangeflagten nadyweifen. Wenn bei jenes 
Untrage, uber welchen cin Kammermitglied nicht mit Unredt bemerfte, cr geboͤtt # 
den wichtigſten der bisher eingebrachten, dex Grund des Uebels in dem biberyst 
PBildungdwege fix Volksſchullehrer gefucht wird, fo läßt ſich nicht verfennen, daß 2 
bervorgetretenen Erſcheinungen yum Theil ihre Urſachen darin finden mögen; allein i 
find auch nod anderwärts gu ſuchen. Auf feinen Fall hat der Antragſtellet im Cue 
gebabt, eine Verkürzung deo Lerngieles fur die Bildung der Volksſchullehret bert? 
fubren gu wollen; denn cd ward tn dicfer Begichung vom königl. Commiſſat ſch 

richtig entgegengehalten, daß der Seminariſt einen das nächſte Bedürfniß fier’ 
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tinftigen Lebramté aberragenden Shap von Kewntniffen fic erwerben müſſe, theils 
vegen Der geiftiqen Ausbildung überhaupt, theils um in dem Lehramte defto fiderer 
uiftreten gu fdnnen. Richt ſowohl die wiffenfchaftliche Ausbildung wird gu beſchränken, 
ondern ed wird vielmehr die moralifde Erziehung der Seminariften fefter in dad 
Huge gu faffen, es werden die Zügel der Difciplin ſchärfer angugieben fein. Rein 
Bergleich mit den gegen andere Stande, deren Ungebdrige eine gewiffe wiſſenſchaftliche 
Borbildung erlangt haben müſſen, beftehenden und geübten Difeiplinargefegen foll 
ingeftelit werden, nein, man bat nur gang einfady auf die Miffion des Bolfsfchul- 
ehrers bingubliden. Wie will man von dem eine fitenge Zucht der heranwadhfenden 
Staatébiirger erwarten, der nicht felbft aus einer ſolchen hervorgegangen ift, und 
fertwabrend unter einer ſolchen ſteht? Bon der Art und Weife, wie das Lehramt 
geübt wird, hängt dad Wohi und Webe ganger Generationen ab, wird in gewiffer 
Bejichung die Zufunft ded politifchen Lebens beftimmt. Die Leiter der Umfturgpartei 
baben nicht obne Grund auf die Zeit geredynet, in welder die demokratiſchen Keime 
aud den Schuljahren 1848 und 1849 bherangereift fein würden. Aber das ift ed nict 
allein, wad fir Den Stand der Volköſchullehrer gewünſcht werden muß; ebenfo uner: 
läßlich ift ed, daß ihre matericlle Lage gebeffert wird: fie ift groptentheils ofne 
Berhältniß gu dem Bildungsarade, welder dem Geminariften gewährt wird, und vow 
weldem fein Sota gekürzt werden fol. Man braudt fid nicht an Eugen Sue's 
Claudius Gerard, den Bolfsfdhullehrer im ſocialiſtiſchen Heiligenfdeine , gu erinnern, 
wm gu erfennen, daß durch gu farge Dotirung der Stellen in tüchtig gebildeten Bolte 
ſchullehrern nur cin Proletariat mit gefabritcen geiftigen Waffen herangesgogen wird. 
Man wird einhalten, daß durch weſentliche Berbefferung der materielien Lage der 
Vollsſchullehrer — und ſolche muf im Sntereffe ded Standes gewünſcht werden — 
cntweder Die Gemeinden oder die Staatdcaffe iiberbiirdet werde. Dürften diefe Laften 
nicht williger getragen werden alé die wahrlid wobl nidt geringeren , welde durch 
bedeutend erbdbte een zur Aufrechthaltung des innern Friedens anferlegt 
werden 2 (4. 3.) 
— Wus dem Erzgebirge, 10. Februar. Wenn Ihr erzgebirgiſcher Corres 
fvondent raſcher wiederum zur Feder greift, alé er ndthig gu haben glaubte, fo liegt 
der Grund ledighid) in dem Antrage des Pringen Johann in der erften Kammer — 
hat derfelbe die größte Uufmerffamfeit erregt —, „die Frage einer forgfaltigen 
Crwägung gu unterjziehen, ob nicht durch eine Reorganifation ded bisher fur die 
Schullehrer vorgefhriebenen Vilbungsweges den Mipftanden, welche fic) in Betreff 
derfelben gegeigt haben, am gründlichſten abgebolfen werden könne“. Ihr Correfpondent 
bat gar manches Wort dariiber gu fprecen und gu ſchreiben Veranlaffung genommen, 
was natürlich in feiner Gangheit bier feinen Raum finden würde. Dad Wejentlide 
fann jedody in wenige Worte gufammengefaft werden: man bat daé Unterridtéprincip 
Uber dad der Erziehung gefegt; man hat ferner in Folge des Zuviel dem Unterridte 
tine intenfive Kraft und Bedeutung genommen; man bat endlid) den Seminariften 
fit ihren amtlichen Bedarf des Wiffens gu vielerlei und in Folge der kurzen Beit 
ihtes Bildungsganges eine gewiſſe ſich nur gu oft überſchätzende Oberfladlidfeit ange- 
bidet, waͤhrend fie in Betreff der politifchen Stellung, die fie in ihren Gemeinden 
leicht einzunehmen vermadgen, weder umfaffend nod entſprechend genug gebildet erſchei⸗ 
nen. Den Lehrern der Geminarien daraus einen Bortwurf abguleiten, würde cine 
Ungetechtigteit fein: man muß vielmehr ihren Fleiß, ihre Geſchiclichteit und ihre 
Uusdauer hewundern. Allein dem Wntrage des Pringen Johann wohnt cine viel weiter 
reichende Tragkraft inne: er trifft mehr oder weniger alle wiffenfdaftliden Anſtalten, 
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inébefondere aber die fogenannten Gomuafien. Und Fhe Correfpondent glaust dic 
Gelegenheit aud hier ergreifen gu muffen — fann ed fiir Baterland und Stat cmad 
Widhtigered geben als Erziehung und Unterricht? — über diefen Gegenftand in mi; 
lichfter Kürze gu fprechen, um fo mehr, da ev aus Erfahrung weiß, daß er der ihe 
wiegenden Mehrgahl Derer, die vom Gymnafialwefen etwas verfteben, gleichſam ant 
der Seele fprict; aud hat es Shrem Correfpondenten dagu an Aufferderung vidt 
gefeblt. Der Unterricht diefer Anſtalten ift unläugbar gu ertenfiv und gu wenig intenfir 
geworden. Lehrer und Sehiiler befinden fid) in ciner Lage, die manderlei Berenter 
yu ertegen geeignet ift. Die Letztern haben felbft bei angeftrengter Thätigleit — 
geniale Köpfe finnen nicht gum allgemeinen Maßſtabe dienen — nur geringe Mnéfidt 
allfeitig qu befriedigen: ihre Beftrebungen und Anftrengungen entfpredyen dem Erfoly: 
nidt. Man hat nun in der Neuzeit Alles aufgeboten, dem Lehrer und Schület burg 
Methoden und Hilfémittel das ſchwere Werk möglichſt gu erleidhtern; den Schülen 
inobefondere hat Zeit verfchafft werden miffen. Aber einer wahrhaft geiftigen Gow 
naftif ift das Federleichte und das Zuckerſüße gänzlich zuwider. „Im Schweiße deine! 
Ungefichts follft du dein Brod eſſen“ will aud an dem Geiftesthatigen bewahrheur 
fein; aber wohl gu bedenfen ift, dag diefer Schweiß nicht ausgepreßt werden fol but 
die Drudlaft der Bielbeit, fondern durch die Arbeit, welche dad um feiner Gediegendei 
willen Schwere in Unfprud) nimmt. Es gibt aber auf dem Gebiete padagoaiita 
Erfahrungen feine beglaubigtere Wahrheit als die: der Fortfdritt, dex glückliche Cries 
macht der Jugend neucn und friſchen Muth; fie erfennt darin eine fiife umd beleberde 
Frudt ihrer Kraft und Thatigteit. Nicht minder bedenflid wird aber auch die Ere 
fivitat ded Unterrichts durch die Oberflächlichkeit ihrer Wirkung auf den jugendlide 
Geiſt; man ruft dadurch leidhter die Eitelfeit und die Selbſtüberſchäßung der Sages! 
herveor als dag Streben nad Griindlidteit und die wahre Anhänglichkeit an be 
Wiffenfchaft. Und das primoribus labris gustare von alleriei Wiſſenſchaft iſt aut @ 
qut geeignet, dad Lernen-gur Geſchmacksſache gu machen, anftatt es fiir die uneiliß 
lichfte und edelfte Aufgabe der Gugendgeit angufehen. Uebrigens geht bei diefer Erm 
fivitat des Unterridts die individuelle und felbftandige Geifteéthatigheit ded Singlinaé 
— dad fogenannte Privatftudium — fo gut wie gänzlich verloren; die Zuvicibel 
führt Die Jugend in der Regel nicht gu den Biichern guriid, fondern yu der Erholuny 
qu der Serftreuung, und ein Glid, wenn die feptere keine verderblice Bahl wit 
Uber aud die Lehrer befinden fich in einer eigenthiimliden Lage jener Exten{ivitil 
des Unterridhts gegeniiber. Sechs bis acht Lehrer mit ihren befondern Unterridté 
gegenftinden in einer Glaffe; jeder derfelben macht feine oft hohen Forderungen gelica’, 
jeder drangt, treibt an, ermuntert, jeder fucht möglichſt feiner Pflicht gu gemiiget: 
ber cine ift ftrenger, der andere nadfjdhtiger; aber wad dod) cine weſentliche Sade it 
feiner wird fo warm an dem Hergen der Gugend, alé er felbft und diefe ef winidl 
und aud) iby Herz empfindet die volle Warme nidt, die fiir Unterricht umd fae 
eben fo wünſchenswerth als fegendreid) ift. Woher diefe Erſcheinung? Mit jeden da 
ſechs oder act in einer gewiſſen Reihenfolge fommenden Lehrer tritt dem Schület au 
cin neuer Unterridtégegenftand vor die Augen, aber nicht zugleich auch der mohlae 
nende und eifrige Führer zur Wiſſenſchaft und Tugend, nicht der vaterlide grant 
und Berather. Genug, wir miiffen mit unferm Erziehungs- und Untervidtefoftem au 
die Natur des Menfchen überhaupt und auf dad Wefen und die wahren Bedixinill 

der Jugend inébefondere zurückkehren; es muß dex Schein verfdwinden, ald fei da 

Rehrer lediglid) der Zubringer des maffenbaften Stoffes, den die Ddentenden Gift 

aller Seiten aus den Tiefen ded menſchlichen Geiſtes und der Natur gu Tage gee 
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haben, im Namen und Aufirage des Staats! Das Princip dex Erziehung mus höher 
fieben alg Dad ded Unterrichts und bloßen Lernens! (D. A. 3.) 

Hannover. Der Kaufmann Boͤttcher gu Hannover, welder dad große Sdul- 
lebrerfeminar dafelbft geftiftet bat, war von jeber cin Freund der Sdhullehrer. Cinmal 
tommt cin junger Menſch, der cine Landfchulmeifterftelle im Celle'ſchen erhalten bat, 
in feinen Laden und kauft ſchwarzes Tuc gu feinem Amtéfleide. Böttcher erfundigt 
fi nad feinen Umflanden, gibt ihm das Tud unter dem Cinfaufspreife und fagt, 
wenn ex twieder etwas braude, folle er nur gu ibm fommen, er werde immer fo mit 
ibm handeln. Nac einigen Sahren fieht er den Menſchen von ungefahr wieder in 
ſeinem Laden, bemerft aber eine grofe Beranderung in feinem Anguge, der jebt ia 
einem Hirtenfittel befteht. Bdtther, in det, Meinung, daß der Mann feines Amtes 
entjept fet, fängt an, ihm Borwiirfe gu maden. „Sie irren ſich“, fagt diefer, „der 
Kuhhirt im unferem Dorfe ftarb vor cinigen Monaten; da nun das Hirtenamt eine 
weimal ftarfere Cinnahme hat alé dad Sdulamt, fo gab id) das Schulamt auf und 
ward Rubbhirt.” Böͤttcher ſchlug vor Erftaunen in die Hande und dadte von der Feit 
an auf Mittel, die Sculbalterftellen gu verbeffern, und ftiftete dad Geminatium, 
um fie mit miirdigen Leuten befepen gu können. 

Sechieswig-Holftein. Das Staatsfdhulregiment. Ueber den Einfluß 
der Danifchen Hertſchaft auf die Schulen erfibrt man, daß dic blühende Hochſchule 
ai Hadersleben bis auf eine Zahl von 15 Zöglingen beruntergefunfen ift, wor 
unter ſich Drei gablende befinden. Sechs find von den Danen erjt hingebradt worden 
und ſechs andere geniefen alé die Kinder armer Eltern unentgeltlichen Unterricht. 
Ginem gleichen Berfall geht die deutſche gelehrte Schule gu Schleswig entgegen, da 
der erſte Lehrer derfelben, Brofeffor Fungflaufjen, ein eraltirter Danomane ift, der 
ett kürzlich die charakteriſtiſche Aeußerung gethan hat, daß es gar fein Schleswig, 
fendern nur cin Südjütland gegeben habe, gebe und geben werde. 

Braunfdhweig. Bor wenigen Tagen ift vom Appellationsgeridht in Halber- 
fladt in dritter Snftang cin faft sweihundertjabriger Proceß entfchieden worden. Gm 
RKreife Aſchersleben und gwar etwa drei Biertelmeilen davon, nad Quedlinburg gu, 
liegt das landgräflich beffen- homburgifthe Dorf Wilsleben mit dem nahen und dabin 
cingepfarrten Rittergutel (oder Kloſterdomäne) BWinningen. Bisher war de facto der 
fandgraf von Heffen- Homburg Befiger des Gutes BWinningen, aber unter ftetem 
Protefte des Herzogs von Braunſchweig, welder der rechtmagige Cigenthimer davon 
zu fein bebauptete. Sm dreifigiahrigen Kriege namlid hatte dex Abt des braunfdiweie 
giſchen Kloſters Micaelftein bei Blanfenburg, ein Herzog von Braunfdhweig, durch 
BVerpfandung. Berfauf u. f. w. BWinningen in Befig feines Mloſters gebradht, ohne 
dod) ben Befip antreten gu können, da, wie gefagt, der Landgraf von Heffen-Homburg 
benfel6en ufurpirt hatte. Gr erhob daber 1674 Klage; allein bis gur Aufldfung ded 
deutſchen Reichs war der Proceß nod) nicht beendet! 1823 wurde derfelbe an dag 
biefige Oberiandesgericht gejogen, und im Sabre 1842, nad) faft zweihundertjährigem 
Proceffiren, erfolgte cin Spruch gweiter Gnftang, der dad Gut Winningen dem Herjoge 
bon Braunſchweig gufprad. Der Landgraf von Hefjen-Homburg provecirte ein Urtheil 
britter Inſtanz bei dem Appellationsgeridhte gu Halberftadt, das vor Kurzem erfolgte 
UND jenes der gweiten Inſtanz beftatigte. Demgemäß ift jet cin Regierungécommiffarius 
bon Braunfdweig nad Winningen gegangen, um den bisherigen Heffen-Homburgifden 
Inhabet des Gutes gu egmittiren; doch wird der Ertrag diefer Domaine, die minde- 

ſteus jahrlid) 13,000 Thaler Padht gibt, nicht der braunfchweigifden Landedcaffe, 
fondern dem braunſchweigiſchen Kloſter- und Studienfond gugute fommen, da 
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Winningen als cine Pertineng von Mlofter Michaelſtein betrachtet werden mug, deſen 
reiche Einkũnfte nad feiner Unfhebung gum braunſchweigiſchen Studienfend grid 
wurden und deffen vorzüglichſte Cinnahme bilden. A. C) 

Anhalt. Deffau. Schon vor lingerer Set hat dad Minifterium beſchleſu 
dads geringfte Gebalt eines Boltsfhullehrers auf 200 Rthlr. jabrlicher Einkünſte ke 
zuſetzen, und daß in Folge deffen alle diejenigen definitiv angefteliten Volleſchulchi 
deren Ginfinfte bisher dieſes Minimum nicht erreidten, fo viel Zulage aud be 
Staatscaſſe erhalten follen, wie ihnen an diefer Summe febft. 

— BDeffau, 18. October. Durh eine Berordnung ded Staatéminifteriai 
vom 8. d. M. wird die hiefige Frangfdule, alé nunmehrige Staatéanftalt, in cx 
Handel sfdhule umgefchaffen und foll als folthe den 5. November d. J. ihren Sete 
gang beginnen. Cie wird Knaben von 11 bis 15 Sabren in 4 Claffen Gelegenbet 
qeben, fid) alle dicjenigen Borfenntniffe in miglidfter Ausdehnung zu verſchefn 
welde geeignet fein durften, cinen jungen Menſchen fir feinen Eintritt in dad & 
fcaftéleben vorzubereiten. Es fteht nad) den getroffenen Cinridhtungen zu erivarien 
daß diefe Unftalt in ihrer neuen Form nidt bloß fiir unfer Hergogthum, fonda 
aud, wie bisher, fiir einen größern Kreis recht fegensreid) wirken werde. 

Wir fonnen die Gelegenheit nicht unbenugt vorübergehen laffen, aus der Ret 3 
einen Artikel wher die freie Gemeinde in Deffau mityutheilen, nicht bloß um wx 
unfreiwilligen Romif des Einganges willen, fondern weil die Gache aud far d 
Schulen widtig werden wird. 

— Die freie Gemeinde in Deſſau. Auf welchem Gebiet aud imme 
in eine freiheitliche Entwidelung eingetreten wird: in Deffau darf man erwarien, tf 
diefelbe nicht nur theoretiſch ihre vollen Confequengen findet, fondern daß aud da 
PBerfud ihrer Verwirklichung gemadt wird. Das liegt ebenfo in dem Charafter da 
Manner, welche an der Spige der Bewegung fteben, wie in dem einmal radical ant 
regten Bolfégeifte. Eine Beſtätigung deffen bietet uns die vor Kutzem gegrinte 
freie Gemeinde in den verfchiedenen Aeten, durch welche fie ſich ſelbſt proctemit 
Diefe find: 1) die ,,Gemeindeordnung”, 2) die ,,Grundfige der freien Gemeisd’, 
3) die „Hauptunterſchiede der Rirde und der freien Gemeinde. 

Nach der Gemcindeordnung bildet die Hiefige freie Gemeinde cine ,, Beitike 
meinde” und beftebt aus fammtlidjen freien Gemeinden ded Deffauer und Zerdjie 
Kreiſes, welche einzelne Abtheilungen mit ſelbſtändiger Berwaltung bilden. Die Me 
nahme in die Gemeinde darf Niemand verweigert werden, der ſich gu ihren Grundfipet 
betennt, der Anstritt fteht jederzeit frei. Die regelmafigen Berfammiungen dt Oe 
meinde gu dem Zwecke der Erbauung und Belehrung find offentlich. Mittel ver & 
bauung ift dad ,,freie Wort” und der ,,freie Kunftgefang”. Die bisherigen ,Witte” 
ded Cultus ald: Altäre, Crucifire, Gemeindegefang, Liturgie, Gebete, Prieſtetz 
winder u. ſ. w. werden nicht angewendet. Sobald es die Mittel erlauben, fell am 
cigene Gemeindehalle erbaut werden. Ein Borftand von neun Perfonen, auf cia WH 
gewählt, regelt und leitet alle innern und äußern Angelegenbeiten der Gemeakh 
Sprecher und Lehrer der Gemeinde werden von zwei DOrittheilen der Stimmen in da 
Gemeindeverfammlung gewahlt. Cine Anſtellung auf Lebensseit findet nicht flat. 

Den Kern der Grundfage der freien Gemeinde glauben wir in folgendet 
ju finden: „Das Befen und der Inhalt unferer Religion ift fomit die vom ale 
fremden Inhalt und aller falfthen Form gereinigte Begeifterung fiir dad m 
Ideal, fiir das Ideal vollkommener Schönheit und vollfommenen Glückes der 
in der Fotm einer allgemeinen menſchlichen Geſellſchaft.“ — Wien in wabehell 

“ae , oat ae 


189 


enſchlicher Bildung und Cinigung Alfer auf dieſem Boden finden wir dic Creettung 
x Menfchheit aus der gegenwartigen Noth und die Begriindung cines neuen ſchö— 
tn Leben. : 

Die Belehrung uber die ,Hayptunterfdicde der Kirche und der freien Gemeinde” 
ſpricht im möglichſter Kürze dic Differengen beider Gnftitutionen. Die freie Gemeinde 
ripirft jeden Rirhenglauben, das geoffenbarte Chriftenthum, die Bibel als dag Bud 
x Offenbarung, die firchliche Lehre von der Gottheit. Dieſe ijt nad der Anſchauung 
t freien Gemeinde „das Al ſelbſt in feinem cinheitlichen, ewigen Wefen, im Unters 
biede von Dem Cinjeliwefen, das aud ibe geboren wird und, wenn fein individuelles 
chen vollendet iff, in fie zurückgeht“. Die freie Gemeinde verwirft die Lehre von dex 
rhfinde, von der Göttlichteit Chrifti, der nach ihrer Unficht „Menſch wie andere 
Renfehen ald jüdiſcher Religiondichrer und Reformator feine edle Natur offenbarte 
ad fic) große Bedeutung fiir die Welt erwarb“. Sie verwirft die kirchlichen Lehren 
bex Die Erzeugung, Geburt, das Leben, den Tod, die Auferftehung, Himmelfahrt und 
eteinftige Wiederfunft Chrifti; fie findet ,in Dem Allem eine ſchöne Dichtung, welche 
ih) unbetouft in dem frommen Glauben der Chriften vor Zeiten gebildct bat”. Sie 
erwirft Die Lehre von der Erldfung der Menſchen und fordert dagegen „eine allges 
neine Grgiehung des Menſchen und ded Menſchengeſchlechts, welche den im Menſchen 
chenden Geift allfeitig entfaltet“. In der kirchlichen Lehre yon den Zuftanden nad 
em Lode fieht fie menſchliche Phantaſieen ohne Wirklichkeit und fie erflart dabei alé 
ben Hdd ften Zweck der freien Gemeinde: 

„den Menfdhen in fid) felbft gut und glidlid) gu machen und in Zufunft den 
ſchönen Erdenſtern, den wir bemohnen, in ein Paradies umzuwandeln.“ 
Sachfen « Weimar: Gifenad. Simultanfdhule fir Chriften und 
Juden in Lengefeld. (Did) Sie haben bereits in Ihrem Haupthlatte rühmlich 
der in unferm Großherzogthum, und gwar zunächſt in der Stadt Lengefeld vollbradten 
Bertinigung der riftliden und judifchen Schule gu einer Burgerfdule, wo, mit 
Ausnahme ded Religionsunterridted, die chriſtlichen und judifden Lehrer den Kindern 
beider Gonfeffionen Unterricht ertheilen, gedacht. Am lepten Sonntage fand nun die 
Cinfuheung ſämmtlicher Lehrer (drei chriſtliche und drei jüdiſche) und gwar mit Zu: 
ftimmung beider Gemeinden in der Rirde flatt. Bei diefer Gelegenheit fprachen ſowohl 
der als Rangelredner wie als Dichter rühmlichſt befannte Superintendent Sdreiber, 
wie der Landrabbiner Dr. Heß aus Cifenad, cindringende Worte uber die grofe und 
humane Bedeutung der Vercinigung. Bon beiden Reden dürfte nur die des Lepteren 
deßhalb cine Stelle in Shrer dex Firderung der Humanitat gewidmeten Didacfalia 
finden, alé fie wahrſcheinlich die erften von einem judifden Geiftliden in einer 
Sriflicen Kirche gefprodenen Worte find: „Wenn id) mix — begann der Redner — 
geftatte, gu dem treffenden Bortrage unſers Herrn Superintendenten einige BWorte 
bingugufiigen, fo gefchieht cd nur, um im Namen der religidjfen Gemeinfdaft, die id 
vettrete, um im Namen der judifchen Kirche dic Empfindungen der Freude und des 
Dantes gegen Gott ausgufpreden, welche aud uns beim Anbli der heutigen Feier 
befeclen! Sa, es hat die neue Zeit Großes und Edles hervorgebradht, grofe und 
beilige Gedanken in der Bruft des deutichen Bolles gewedt. Uber unter allen diefen 
Bedanten ift dod feiner größer, erhabener, edler, Heiliger, ald der „der Gleichbeit 
allet; Menfdhen vor dem Gefege ohne Unterſchied ded Standes, der Geburt und vor 
Aem des Glaubens und der Religion”, denn diefe Gleichheit rip auf einmal die 
Scheidewand nieder, welche die Grethiimer und Borurtheile einer früheren Zeit zwiſchen 
Renſchen und Menſchen errichtet. Dieſe Gleichheit brachte Gottes Gefep, das tein 
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Anſehen der Perfonen fennt, zur Herrſchaft, aud im menſchlichen Kreiſen, dieſe 

Gleichheit machte dad Gebot der Liebe, welches Kirche und Synagoge als ihr Grunr- 
geſetz betrachten, erſt zur Wahrheit, zur lebensvollen Wirklichkeit in der getllic 
menſchlichen Ordnung, die uns im Staate und der bürgerlichen Geſellſchaft gegtben 
Sollte dieſe Wahrheit aber fo recht Wurzel faſſen, ſollte fie nicht bloß in dem politi 
ſchen Katechismus der Gegenwart ſtehen, fondern ibren Weg in dad Gemüth inter. 
dem fommenden Geſchlechte cin Heiligthum bleiben, fo mufte fie vor Alem bei da 
PBildung des künftigen Gefdledts, bei den Anſtalten der Erziehung und ded Unter 
ridté, aur Anwendung fommen, fo mußte der Staat bier fein groped Erldfungéwert 
ſprechen, und diefe bisher cinfeitig dem kirchlichen Berbande gehörenden Anftalten 
den feinigen erheben, damit ſchon frühzeitig die Jugend verſchiedenen Bekenntnifed 
ſich alg Menſchen einig fühle, als ſolche als gleichberedhtigte eines und dedijelber 
Baterlandes fics adten und lieben lerne. — Das nun, meine Zuhörer, ift, Dart 
der goͤttlichen Borfehung, in unferem engeren Baterlande zut Ausführung gefommas, 
ed find die beiden getrennten Schulen dieſer Stadt gu einer cinigen Anſtalt der Be 
Dung und Gefittung verbunden worden, und es ift dieß nicht etwa durch Swang rx 
oben gefcheben, nein! nur dic Anregung fam von oben, die Bereitwilligteit yur Au 
fiibrung aber trugen beide Gemeinden der Staatdbehirde entgegen. Es ſah die drififid: 
Gemeinde hinweg von dem Borrechte ihres Alters und ihrer größeten Bahl, om 
zeigte fic) bereit gu dem Gleichheitsbund mit ihrer jüdiſchen, früher kaum geduldeter 
Schiwefter; es ſah aber auch dic jüdiſche Gemeinde von dem Bedenten hinweg, wedi 
mande Strengglaubige in ihrer Mitte haben mochten, ſah aud) nicht darauf, dap fr 
durd dad glücklichere Berhaltnip der Lehrenden gu der befdeideneren Zahl der Lernenta 
gegenwartig im Bortheile war, fondern nahm freudig die angebotene Bruderhand ar; 
es fepte mit einem Worte cine jede Gemeinde Das, wad ibr nod fonft lied mm 
worauf fie ftoly fein mochte, cin gum Beften der gemeinfamen Gade, gum Bele 
der Berbindung und Berbriiderang der bisher getrennten Sdulgemeinden. — Ber 
diefer fhinen echt menfdlichen That legt nun die Feier an diefer Staite Zeugniß & 
Mir fehen in ihr die Lehrer der Kirde und Synagoge neben einander ſtehen, fid te 
Hand gu gemeinfamem amtlidhem BWirlen an der cinen Pfleganftalt geiftige vid 
ſittlicher Bildung reichend; wir fehen in dem zur nidhften Leitung dex Angelegendeita 
der Schule berufenen Borftand Genoffen beider Religionen yu gleidem ſchönem fue 
verbunden, und wir feben an Ddiefem Orte, dex fonft nur dem religidfen Bediirinit 
der chriſtlichen Gemeinde geweiht, jest gahlreiche Glieder beider Gemeinden verjammel: 
mit Bruderfinn und Bruderliebe anf einander blidend und im Stillen fich gurafer: 
„„Wir haben uns geeinigt in den Herzen unferer Kinder, wir wollen cinig fein at 
einig bleiben in Allem, was unfer und unferer Kinder Heil betrifft.“” Da aber, wee 
Subdrer, wo folcher Sinn lebt, bedarf es nidt ecft der Ermahnung und Ermuntery 
da geftalten ſich von felbft die Wiinfthe gu Hoffuungen, die Hoffnungen zur froma 
freudigen Suverfidt. Und fo dürfen wir denn dem glücklichen Gedanten und inbertafite 
daß gur Forderung unferer vercinigten Sdule Wiles fic) die Hande reichen mar 
damit fie, gefchigt von dem Arme ded Staated, aber getragen und gepflegt von da 
Liebe beider Gemeinden, eine wabhrhafte Heilanftalt werde, die da in dieſe nob # 
manden Wunden leidende Stadt herauffihrt eine ſchönere und glücklichere eit, W 
Handel und Gewwerbefleif blühen und die Tugenden der Mäßigkeit, der Bicderfeit, e 
Rechtlihfeit und vor Allem ded gemeinniigigen, echt vaterlindifdhen Sinned tial? 

fein werden, bei unfern Männern wie bei unfern Frauen, bei unfern Finglingt 

wie bei unfern Sungfrauen, in dem ftillen Kreife unferer Familien, wie im dffentlios 
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kehen und Wirken, und das, wad wir jest geſchaffen, die Anerkennung aller Guten 
neh in fpaten Tagen finden twerde, dap fie rühmen dag Werk unferer Hinde und 
wit und dedfelben freuen fonnen vor Menſchen und vor unferem Schoͤpfer und Bater 
ba broben. Amen.“ ) 

Kurheſſen. Raffel, 6. Februar. Ueberwachung der Lehrer. Anz 
fangé Februar wurde ein ſchon unterm 7. Januar erlaffener Beſchluß ded Mini— 
fteriumé ded Innern befannt, betreffend die Handhabung der Difciplin im Lehrftande. 
E follen diejenigen Bollsfdullehrer, einſchließlich der Rectoren an den Stadtſchulen 
und. der Rebrer an den Realfchulen, „welche offenfundig eine ribrige Thätigkeit bei den 
revolutiondaren Bewegungen der lepten Jahre entwidelt, gur Aufrequng ded Volks 
oder anderer Sehullehrer felbjtindig durd) Rede oder Schrift beigetragen, und gegen 
Staat oder Kirche mit irgend cinem Erfolge feindfelige Beftrebungen bethatigt haben”, 
fofort gur difciplinarifden Unterſuchung gegogen und diefelbe mit allem Raddrud und 
thunlidfter Befdleunigung gefiihrt werden. 

„Der Hert Bezirksdirector hat 2) diejenigen Volksöſchullehrer feines Begirls, welche 
fid bei den -begeichneten, mit dem Amte der Jugenderziehung ſchlechthin unvereinbaren 
Beftrebungen der lepten Sabre betheiligt haben, ohne gleichwohl cine hervosragend 
nadtheilige Wirkung auf Andere ausgeübt oder cine befonderds lebhafte Thatigkeit in 
der Uusbreitung verderblicher Lehren entwidelt gu haben — worüber die nodthigenfalle 
fabellarifchen Berichte der Oberfdhulin{pectoren cingugiehen find —, perſönlich vorgu- 
fordern, oder nad Befinden anzuweiſen, fic) bei den Oberfchulinfpectoren perſönlich gu 
fielen, um in det gedachten Begichung cine perfdnlide nachdrückliche Surechtweifung 
und die ernftlide Bedrohung gu empfangen, es werde gegen fie, welde ſchon jest dic 
Entlafjfung von ihrem Amte durch ihr frevelhaftes Treiben verwirkt hatten, mit diefer 
Entlafjung, von welder man fir jest nod, um ibnen Beit gur Befinnung und 
Befferung au geben, abfebe, unveriweilt vorgefdritten werden, fowie fie in ihrem 
Berufe fic) nicht der gemeffenften Ordnung und Eingezogenheit befleipigten, oder 
ogat irgend eines Dienftfeblerd ſich fchuldig machten. Inöbeſondere iff ibnen 
ie Theilnahme an fogenannten Sdhulfynoden oder dergleichen auf die 
sgenannte Emancipation der Schule abjiwedenden Berjammlungen, und die etwaige 
letheiligung bei aufregenden und den Standpunct des Lehrers verrudenden 
jeitfdriften bei angemefjener Difciplinarftrafe, nad Befinden Entlaffung vom 
mie, gu unterfagen.“ (F. 3.) 

Alſo aud tie Betheiligung an den Schulſynoden ift ftraffallig! Natürlich! der 
hrftand bat fein gemeinfames Sntereffe, bat fein Ziel und eine Aufgabe, die er 
fein im Berbande mit feinen Berufégenoffen klar erfennen und gu löſen fich befabigen 
nn. Die Erziehungsgrundſätze beftimmt der Staat, die Lehrmethoden die hohe vor- 
jeste Behörde, der Lehrſtand hat nichts gu durddenken, nichts gu berathen, nichts 

prifen, nichts gu beftimmen, nichts zu entſcheiden; er hat nidté, wad er am 
ften, nichts, was er allein verſteht. Der Staat praparitt, inſtruirt, reglementirt 
n Mehrer, priift Lehrbücher und Lehrmittel, oder bheftellt fie ſich nach feinen Zwecken, 
©: Staat beforgt die ndthigen Methoden, heuriſtiſche, afroamatifdhe, fynthetifde, 
netifdje 2¢., je nachdem der Wind weht; — wogu alfo follen Schulfynoden beftehen ? 

Will man aber wiffen — denn originell ift einmal diefe Verfügung nidt — 
her Die kurheſſiſchen Staatélenfer ihre Weisheit geholt, welche Staatémanner fic 
ibfelig copirt haben? Etwa Eichhorn im Preußen oder Abel in Bayern, oder den 
inifter Der Boltéauffldarung in Rufland, oder den re bombardalore oder den Papſt 


Rom oder die Jefuiten in Paraguay? 
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Nicht bod! — Wir Hlattern cin wenig in den Ucten der erſten franpiiden 
Revolution. Aus dem Gabre 1791, vom 17. Juni finden wir foigended Decred; 
Art. 4. Die Aufhebung aller Arten von Corporationen der Birger dedjeiben 
Standed oder Gewerbes ift cine der Hauptgrundlagen det franzöſiſchen Berfoffung. 
Es ift demnach verboten, dieſelben thatfacdlich unter irgend welchem Borwands ota 
in irgend einer Form wieder herguftellen. 

„Art. 2. Die Birger eines Standes oder Gewerbes, die Unternehmer, weide 
offene Laden halten, die Arbeiter oder Gehülfen irgend einer Runft daria, 
wenn fie fid) verfammeln, weber einen Borfigenden nod einen Scbriftfubrer ned 
einen Syndicus ernennen, nod Regifter führen, beralhſchlagen, Beſchlüſſe fajes, 
oder Statuten uber ihre angebliden Gemeinintereffen auffepen.” 

Dich ift das Model far Herrn Haffenpflugé Verordnung. — Gollte et nod nit 
wiffen, daft, wenn er die böſen Radicaten alle austotten will, ex fich felber aud det 
Urtheil gefprocden bat? 

Grofherjogthum Heffeu. Gießen, 5. November. Was feit Boga 
gerüchtweiſe ſich anfindigte, ijt nun officiell bier angelangt, die Penfionirung wf 
Oberftudienrathé und Profeffors Hillebrand. Sie ſteht ohne Bweifel im Zuſammen 
bang mit feiner landftindifchen Wirkfamfeit, mit der Entlaffung zweiet anderen Be 
amten, Bernbeck und Bollhard, die wie Hillebrand dem gegenwartigen Miniſtetius 
gegeniiber den Beſchluß der Steucrveriweigerung in der Rammer faffen halfen. Hile 
brandé afademifde Wirkſamkeit war feit drei Fahren dure. die landſtändiſche vielfad 
unterbrodjen, allein gerade auf dem Geld der deutfchen Litteraturgefdhichte, dem et fd 
mit Borliebe vor den. eigentlid) philoſophiſchen Fachern gugewandt, war ex. fielé tio 
hoöͤchſt antegender geiſtvoller Lehrer gewefen, hatte er fteté vollen Beifall geen 
Hillebrand war, naddem er mandyerlei Bider von. geringerer Bedeutung, auch einige 
Romane gefdrieben, {chon im reiferen Mannesalter, als. er durch zwei grifere Berke: 
bie Philofophie des Geifted, und die Idee und Gefchithte der Philoſophie — fud al 
felbftindigen Denter von Scharfe und Tiefe ded Geiſtes bekannt mate, und mgd 
die Hervorhebung ded individueflen Lebens im Anſchluß an Leibnitz eine Bermitielury 
Hegel'ſcher und Herbart'ſcher Elemente anſtrebte. Gn der Litteraturgeſchichte find Gortk 
und Leſſing feine Helden, und mehr und mebr war ex als Philoſoph auf den Sten 
punct dieſer Dichter getreten. Seine Geſchichte dex newern deutſchen Rationallittereat 
hatte ihn alé funftfinnigen Hiftorifer wie ald ftrengen Rrititer befannt gemadt, i 
exfcheint eben in einer neucn Bearbcitung, die befonders dem an Büchern und Rama 
fo reichen dritten Theil gu wiinfchen war. Gn die unfelige Stenerfrage bat ſich eee 
nod cin andered Mitglied unferer Univerfitat verwidelt, dex Profefjor ded, Staalé: 
tects, Wippermann, Bruder ded kurheſſiſchen Staatéraths, durch einen offenen Brid 
an den Steuereinnehmer Mandl dabier; er beftreitet darin die Befugmiffe ded Mur 
ſteriums jum Steuerausfhreiben, wiewohl dicfem det Hare Wortlaut der Berfajjuns 
zur Seite ftebt, welche den Grofihergog in dringenden. Fallen ohne ſtändiſche Rite 
fung gu handeln ermächtigt. 

— Maing, 18. December. Schon feit Jahren arbeiten die Lehrer ded biehge 
Gpymnafiums daran, von der Regicrung gu erwirken, daß der reiche Univerfititéjend 
unferer Stadt, aud dem die gefammten Bedurfaiffe diefer Anſtalt beftritten werden, 
zur Erhöhung ibrer Gebalte weiter in Anfprud genommen würde. Endlich if Net 
Wunſch erfüllt. Bor cinigen Tagen langten die betreffenden Decrete fiir die einylaet 
Hauptlehrer hier an und, wie gu erwarten fteht, iff die Damit zuſammenhä 
fefte Regulirung dex Gebalte ebenfalls im Sinne der vom Gymnaſialcollegium gefelia 
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ntrage entfchieden. Daf dieſe Sade nidt ſchon langft ire Erledigung fand, fag 
me Zweifel eingig an dem penfionirten früheren Director, der diefe Ungelegenbeit, 
ie fo manche andere, den rubigen Actenfdlaf ungeſtört ſchlafen lieh, bis die Tha: 
gfeit des neuen Directord fie demfefben entriß, und fo den Beweis lieferte, dap es 
it an dem guten Willen der Regierung feblte, die Lage der hicfigen Gymnafiallebhrer 
| verbeffern und ibre Gehalte mit denen der auf gleider Linie ftebenden Beamten 
ideret Branden gleichzuſtellen. Man fieht diefe Maßregel hier mit Befriedigung, 
m fo mebr, als man darin die Ubfidht der Regierung erblidt, die Berhaltniffe des 
‘brerftandeds überhaupt moͤglichſt gu verbeffern. (F. J.) 
— Maing, 20. December. Um großarlige Anſtalten ind Leben zu rufen 
ver ihnen grdferen Umfang und Glang gu geben, brauct ed, wie aur Kriegführung, 
mt Ullem Geld. Dies fah aud dex lepte Kurfürſt von Maing (von Dalberg) ein, 
dem er, um nad Aufhebung des Gefuitenordené im Sabre 1773 die Mainger 
niverfitat fort gu erhalten und alé cine wirdige Pflangfchule des höheren Wiffens 
inguftelen, mit dem Bermbgen der von ihm aufgebobenen drei reichſten Klöſter in 
dainz Ddiefelbe dotirte. Diefer grope Yond erlebte, nadhdem in Folge der grofen 
taatsumwãlzungen die Mainger Univerfitat im Fabre 1794 aufgehoben worden war, 
¢ mannigfadften Schickſale. Das grope Stadtviertel — die Univerſitätsinſel genannt 
~ nicht mitgeredbnet, deffen bereliche Haufer vom deutſchen Bunde gu militäriſchen 
weden in Befip genommen wurden, ohne die flipulirte geringe Entſchädigung von 
net viertel Million Gulden bid jept entrictet oder verzinst gu haben, befteht der 
ag den mannigfaden Stürmen gerettete Reft diefes Fonds immer nod in einem 
ermögen, dad gu etwa anderthalh Millionen veranſchlagt ijt. Dieß ift der Fond, 
us dem das hieſige Gymnaſium unterhalten wird und der Univerfitat Gießen wegen 
tt im Jahre 1828 von hier dorthin verlegten fatholifchen Facultat jabrlid 5 oder 
000 Gulden gufliefen, ohne dag durch beide Abflußwege faum mehr ald die Halfte 
ed aué ihm refultirenden Einkommens vergehrt wurde. Kein Wunder alfo, daß diefer 
jond dad Eldorado fir vicle Wünſche iſt, daß auf ibn mannigfache Projecte begründet 
purden. Bon all diefen Planen, deren mancher durch Rechtdanfprud und durch Aus— 
dt auf ſehr wehlthatige Erfolge ſich geltend macht, bat feiner fo bedeutende Chancen 
it fich, als der in Shren Blattern bereits mehrfach befprocene Plan: die katholiſche 
facultdt wieder hierher gu verlegen. Nad Alem, was wit darüber als fehr glaub- 
piirdig bdrten, wird ein nicht geringer Theil jener Fonds dazu beftimmt fein, diefem 
Stojecte gur Berwirflichung — und gwar in furger Seit — gu verbelfen, Denn dad 
at diefer Plan mit den angedenteten, großen Nugen verſprechenden Planen gemein, 
af ex gu feiner Aueführung — Geld, und gwar nicht wenig Geld erfordert; voraug 
ber hat er vor den andern das, daß für ihn die Beit cine fer günſtige iſt. 
Wiirttemberg. Reform der Lehrerfeminare. Die feit einigen 
Ronaten gur Reorganifation der Schullehrerfeminare beftchende Commiffion, an deren 
Spipe der Studienrath Dir. Knapp und der Dir. des Stuttgarter Gymnafiumé, 
Roth, ftehen, bat nach dem F. J. aufer dem Waifenhaudinfpector Scho feinen 
Stminarlehrer gum Mitglicde. Die D. A. 3. wollte wiffen, daß die Commiffion 
md dem Lectionsplane der SGeminarien alle Realien, als Gefdyichte, Geographie, 
Raturtunde, ohne Weiteres geftriden habe, Der W. St. A. erklätte diefe Behauptung 
hit falſch, wenn gleidy fo viel richtig fei, das diefe Lehrgegenftande unter Beriidfids 
ligung der Kürze ded gangen nur zweijährigen Curſus etwas beſchränkt worden feien. 
Aud in der ſächſiſchen erjten Rammer hat man gegen die Biclwifferet der Semi— 
natien geeifert. Mochte man aber doch bei der Reformfrage fefthalten, daß die Seminarien 
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gang andere Swede gu verfolgen haben, alé ben, ihren Zdglingen in den. fraglidhen 
Fächern erft Kenntniffe beigubringen. Die Borbildung fir dag Seminar fell eben der 
Urt fein, daß der Unterricht im Seminar im Weſentlichen die fiir den Volleſchul 
lebrer ndthigen Renntniffe vorausfepen fann. Bedadte man dies, daß dad Seminar 
feine Zöglinge etwa im 18. Jahre empfingt, und daß bis dahin etwad Titctiged 
gelernt fein fann und foll — wad freilich bis jept nidt die Regel geweſen iſt —, 
fo wird man nicht verfudt fein, in der Beſchränkung der fiir die fog. Realien auf 
den Seminaren beftimmten Zeit fogleidh die Ubfidt zu wmittern, die Bilbung di 
Lehrftandes wie des Volks herabzudrücken. Wir geben dem F. J. und der D. BW 3B 
Recht, wenn fie hervorheben, dah fein Fabrifiwefen, fein Aderbau, fein Gewerbe 
mebr obne Kenntniß der Natur verftindig betrieben werden fann, dag der Bauer ver 
Geographie und Gefhidte wiffen mug; aber wir miiffen auch fefthalten, daß in bie 
Dorfſchule und Stadtſchule und fomit aud) in dad Seminar nicht die Wiſſenſchaft 
achirt, und am wenigften todted und unfrudtbhared Compendienwiffen. Freilid 
miffen die Seminarien das mitgebracte Wiffen ihrer Zöglinge erhalten, ergänzen 
vetarbeiten und gu einem Bildungsfchage erheben, wie aud die Unweifung geben. 
wie der fiinftiqe Lehrer ifn frudtbar mitgutheilen Habe. Daher müſſen aufer der 
Methodik ber Realien diefe felber aud) im Seminar gelehrt und in ibnen gum Schlußt 
geprüft werden. — Wir werden ubrigené, wenn uns Herrn Eiſenlohr's Abhandlung 
weber die Ausſchließung der Realien aus dem Seminarunterriht* in der „Vollsſchule 
wird gugegangen fein, vollftindiger inftruirt fein, und auf die Cade guridfommer, 
wie wir uné denn. überhaupt fiber die vorlieqgende Frage der Seminareinridtuny 
audsjprechen muͤſſen. Spateftens wird dieß beim preupifchen Unterrichtsgeſetz geſchehen. — 
Richtig bebandelt die A. A. 8. die Sache in folgendem Artifel : 

Aus Miirttemberg, 20. Ganuar. Geftatten Sie mir einen Beridt ite 
etlidhe Reformen, womit man bei und Uebelftinden praktiſch auf den Leib gu geher 
fucdt. Gine Commiffion von Sachverftindigen prift geqenwartig den Unterridtépias 
unferet Zöglinge fiir den Bolfsfhullehrerberuf; man fürchtet namlid, fie baben Nea 
gu vielerfei fernen miiffen, und fo babe fie dag Wiſſen aufgeblaht und Bie Unguirie 
denbeit über dad Mipverhaltnif gwifchen ibrer Lage und ihren Kenntniffen babe & 
den unrubigen Elementen beigefellen gebolfen. An und fiir fic) wird es gut fein, iM 
Lernen dem fiinftigen Lehren proportionirt gu madden; indeffen ift einem Theil der 
felben weniger dburd den Stoff alg durch die hoffartigen Namen, die man den Fader 
geqeben bat, namentlid) aber durd die thörichte Schmeichelei der Kopf verdredi 
worden, die ihnen übertriebene Borftellungen von ibrer Widtighcit beigubringen wubtc 
Natürlich, wer fic) fiir den Atlas Halt, auf deffen Schultern alle Yntelligeny m 
Gefittung rube, wer der BolLshildner xox oy ift, dem ſchwindet der Sinn 
fiir den in feiner Beftheidenheit fo ſchönen Beruf eines Lehrers der Pinder; ta 
Geift wird ihm gu weit und folglich matt. Wher unrecht ift ef, diefe Berirrung Met 
im Lehrerftand gu finden; fie iſt allgemeiner; dad Streben unferer Stadtebirger sed 
Kriegstunft und Officiersuniformen, gum Olid jest nur nod ganz fporadifh wr 
fommend, gehört aud) bieher. Ich möchte dicfe Krankheit — Beruféluyation nem: 
da verrenfen fid) die Glieder im Hinauslangen nad dem Fernen und können dem 
das Nahe und Nöthige nicht mehr halten. Solchergeftalt luxirte Menſchen gibt o 
Uberall in allen Stinden, und es ift gang recht, wenn man da mit adftrimgiventes 
Mittein und Binden cin wenig nachbhilft. Ferner wird in allen Bezitken ded Sandel 
durch eigens beftellte Commiffionen — ein Landwirth, cin Geiftlidjer und cin Saal 
lehret — nad Geldftiiden zut Dotirung der Schulftellen gefehen. Die. Wefidt # 
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etfs anf Sfonomifhe Berbefferung, theils auf Rückführung ded Standes gu nature 
cherem Leben gerichtet. Denn es gebt cinmal nist, in jedem Dorf cinen Profeffor 
nguftellen, und es iff Lebrern und Kindern heilfamer, wenn erflerer, anftatt dad leere 
‘troh halbgelehrter Buchmacherei ju dreſchen, alljabrlid die mit eigenem Schweiß 
‘pflegten vollen Garben cinbringt. Uebrigens gum Landbau gehört fefter Wohnſiß; 
‘m widerftreitet aber dad Befoldungefyftem unferer Lehrer, das fie ndthigt, die 
tellen gu wechſeln, um fich gu verbeffern; und es wird ſich bald herausſtellen, daß 
liter Stonomifch wenig helfen, oft fogar fhaden, wenn nicht die Ausficht auf eine 
efoldungéjulage nad einem beftimmten Termin die Lehrer an ihre Stellen feſſelt. 
ex Schulmeiſter muß in der Gemeinde feine Heimat und feine Sufunft haben, 
rrauf berubt feine Baterlidfeit, und feine Wirkfamfcit wadst mit den Generationen, 
¢ ibren Lauf durch feine Zucht und Lehre nehmen; mit fabrenten Scholaſtikern, mit 
sttirenden Lehrarbeitern ift nidt gebolfen, und gerade die Heimatlofigkeit madt den 
tenfchen gum Spielball fdadlider Zeitſtrömungen. Alfo auch hier ſucht man den 
rufégemafen Weg yu gewinnen und der Luration yu webren; nur fol man dann 
cht fogleid wieder in den gleiden Fehler fallen und den Lehrer alöbald gum Mufter- 
wowirth ſtempeln wollen, denn da fime, mit nidt viel Ausnahmen, nur Spott 
id Schaden heraus. 

— Stuttgart, 10. Februar. KRarisfdhule. Morgen: feiert der eine 
“h vothandene Ucherreft der Schiller der chemaligen hoben Rarisfdule, wie feit 
28 alljdbriid), den Jabrestag des Stiftungsfefted dieſer wie ein Meteor am deutſchen 
immel von Kunſt und Wiffenfhaft aufgetauchten und eben fo raſch wieder verſchwun⸗ 
nen Unflalt, welder Tag zugleich der Geburtstag des Grinders der Anftalt war, 
8 am 11. Februar 1728 gebornen Herzogs Kari von Wiirttemberg. Dod ift dad 
iuflein fo febr zuſammengeſchmolzen, daß in diefem Sabre gum erften Mal aud 
done ehemaliger Zöglinge und Lehrer zur Theilnahme am Fefte, das ftets im oberen 
lufeum ftattfindet, cingeladen find. Aus der hoben Karlsſchule giengen befanntlid 
hiller, Cuvier, Danneder, Zumfteg, Graf v. Normann und andere beriihmte 
lannet bervor. (F. J.) 

Bayern. München, 10. December. Wie wir vernehmen, hat die auf dem 
agſten Landtag durch gemeinſamen Beſchluß der Kammern beantragte Erhöhung 
r Gebalte der Lyceal- und Gymnafialprofefforen, dann der Studienlehrer an den 
it Gymnafien verbundenen Lateinfdhulen, die allerhddfte Genehmigung Cr. Maj. 
3 Kdnigé in der Art erhalten, daß, ftatt der begutadteten Quinquennien, die bis: 
rigen. Serennien beibehalten werden follen. Diefem gemäß wird künftig der Gebalt 
t Studienlehrer, welcher mit 600 Gulden beginnt, mit Cintritt ded 25. Dienſtjahres 
if 1000 Gulden, und der Gebalt der Lyccal- und Gymnafialprofefforen, mit 800 
ulden beginnend, auf 1200 Gulden ſich erhdhen. Das gefammte Studienlehrperfonal 
ird im Diefem neuerlichen Act Coniglider Munificeng eine erfreuliche Anerfennung 
ner Dienftliden Rciftungen und einen Craftigen Sporn zur fortgefepten pflidteifrigen 
erufsthätigleit finden. (RN. M. 3.) 

— Wafer auf unfere Mahle! Die Magd. 8. meldet vom 5. Februar: Bor 
nigen Woden lief aus dem Cultusminifterium eine Art „Richtſchnur fur den Lehr- 
ortrag Uber die bayriſche Geſchichte in den höhern Lehranſtalten“ vom 
tapel, die gegeniiber den Beftrebungen und Refultaten der bayriſchen Politif feit 
nfang dieſes Jahthunderts ein ſeltſames Uctenftiid in der Geſchichte der Staats: 
ziehung bilden kann. Was Bayern nad Außen verloren bat, ſucht man nad 
anen gu gewinnen; auf eine geſchichtliche Wahrheit fic gründende Selbftlobereien 
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jollen in der Jugend Patriotiomus und vor Allem Anhänglichkeit an die Dynaſtie 
bervorcufen. Deßhalb wird in der Jnftruction den Lehrern der Geſchichte vorgeſchrieben, 
„von der providenticlen Beftimmung Bayerns, einer Zerreißung Deutihlandé mit 
glücklichem Erfolge entgegengutreten, welche Veftimmung fid aud in nemefter Zeit 
wieder erwieſen babe”, gu dociten; ferner, ,wie Bayerns Herrſcher, mit dem treuen 
Polke vereint, nicht nur ihr eigened Haus, fondern aud die andern Balter Deutſch 
lands und dad Reid) gefhupt’. Die im Laufe diejed Jahrhunderts gu Bayern gelom 
menen Provingen feien berufen, als Theile des grofen Gangen an diefer Beftimmung 
Theil gu haben; fie batten durd ihr Gewicht der ,rettenden That” gum Heile Deut 
landé den Ausſchlag gegeben. Dad Gefühl, ein Bayer gu fein, müſſe Jeden yu einen 
freudigen Uufblid gu feinem königlichen Herrn veranlaffen. Mit dem ,naturmidfigen 
Charafter der deutſchen Stämme“ könne eine einheitliche Staatéform nicht in Einfiang 
gebracht werden; fie mare nur eine miplungene Copie des Fremden. Unfeliger Zwie 
fpalt und rafder Serfall ware unausbleiblid. Obne ein fraftiged Banern fein 
Einigkeit und Sicherheit Deutſchlands! Schließlich feien nod Lehrer, die folda 
Patriotigmus, wie den in der Juftruction vorgefdrichenen, nicht goutiren wollen 
oder fid) gar den revolutionaren Lebren hinneigten, gur Angeige gu bringen! 

Dazu fept das F. J. unter 

Minden, 7. Februar. Wer die bayeriſche Politif von dem April 1849 as 
bid gu dem heutigen Tag fid) näher beſah und ihren Abklatſch im den Reden rem 
Miniftertifhe aus vernahm, wird vor der Berfuchung ſicher fein, in der durch Baber 
heit und Befceidenheit fid) empfeblenden ,,minifteriellen Richtſchnut“ aud nur an 
Spur von Gronie gu finden. Es iff gewiß der Billigheit angemeffen und bhifterijds 
Treue gemap, der lehr- und wifbegicrigen Jugend eine Periode in vollem Glany w 
ſchildern, in dex die bayeriſche Politif unter der Lcitung „eines erſten Diplomate 
und Staatsmannes von entſchiedenet Mäßigung“ fur Deutfhland fo Ausgezeichnet 
leiftete. Sobald einmal die Rückkehr gum alten Bundestag, gwar obne Bereinbaruy 
und Boltsvertretung, aber mit der Errungenſchaft bundespoligeilicher Gnadenfülle jax 
verdienten Lohn fir fo findlidesd Vertrauen ein «fait accompli» ift, wird dcr Rae 
trag zur „Richtſchnur“ hoffentlid) nicht auf ſich warten laſſen und mit bejontac 
Borliebe dem Gedächtniß der Jugend eingupragen fuden, wie in Kurheſſen wa 
SledwigeHolftein, um mit der ,Neuen Mundner Zeitung” gu reden, dem Redt Me 
Sieg. verfcafft ward. 

Man muß Herrn v. d. Pfordten wie dem kurheſſiſchen Premier wahrhaft danfba 
fein, daß fie die Confequengen Ded Staatdjdulregiments fo rein und nett betas 
ftellen. — Wud) die folgende kleine Notig ded F. J. ift dankenswerth: 

Nurnberg, 10. Januar. An die Lehrer hoherer Bildungsanſtalten ift belanse 
lich die Cröffnung ergangen, daß fie gum Kirchenbeſuche gegwungen feien. Der ..jrasl. 
Kur.” will mit Beſtimmtheit wiffen, cin Theil der Lehrer jener Anſtalten weigere fie 
jener Berfligung nachzukommen. Dieſe Lehrer fagten nämlich: „Ehe wir und swings 
lafjen, Bortrage, wie fie cin Theil unjerer zelotiſchen Bupprediger halten, mitaaye 
hoͤren, giehen wir es vor, gu der freien chriſtlichen Gemeinde übetzutteten.“ 

Schweiz. Zürich, 1851. Im April: Maiheft 1850 gahen wir umdandlide 
Nachridt von der Blinden- und Taubjtummenanftalt in Zürich (nad. ee 
40ften Rechenfdhaftsheridte). Seither ift der 41ſte Rechenſchaftsbericht erſchiencn aw 
wir entheben demfelben Folgendes: Die AUnftalt zählt gegenmartig 43 Ziglinge 
nämlich 8 Blinde und 35 Taubftumme, von denen die erfteren, mit Anénabamse sine? 
eingigen Mtaddens, alle dem Canton Zürich angebdren, dagegen 4 von den leptons 
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is aus anderen Cantonen, theils ang dem Auslande find. Dieſe Anzahl bezeichnet 
twürdiger Weife ziemlich genau and das Verhältniß der jüngern Blinden yu den 
gern Taubftummen unſers ganzen Cantons, und es iff in der That ſehr erfrenlic, 
die Blindheit, die gum Sfonomifden Fortfommen im Leben immer ein ungleid) 
fered Hinderniß ift alé die Taubbeit, ſich auf immer wenigere Individuen erftrect. 
| Blinder Knabe fonnte in Folge ciner glidliden Operation des Herrn Dr. Muralt 
febend aus der Unftalt entlaffen und einem Berufe übetgeben werden. Diefem fo 
den ubrigen edeln Männern, welche an der Unflalt witfen, namentlid aud dem 
flidyen Director derfelben, Herrn Schibel, wird vom Prafidenten der Direction, 
m v. Orelli, die verdiente Anerfennung ausgefprochen. — Die Privatwoblthatigheit 
audy dieſes Jahr der Unftalt die fhine Gabe von 4000 Gulden gefteuert, und 
Arbeiten der Zöglinge haben 1216 Gulden eingetragen, fo daß der jepige Fond 
Unftait 16,838 Gulden ausmadht. „Dieſes ſchöne Inſtitut, in welchem die Pbi- 
ibropie tm ‘teinften Sinne gepflegt wird, daé von dem Geifte der innigften 
igiofirat Obne die Farbung, welche manden andern ähnlichen Anflalten der neucren 
beigemiſcht tft, durdiwebt ift, wird aud ferner der liebevollen Thelinahne ded 
Licumé empfoblen fein.” 

— Zürich. Auger den im Februarheft 1851 ermabnten Cadettenfeften 
> im October 1850 auch eined fiir das nevorganifirte Corps der Cantonsſchule in 
ic ftatt, von deffen militäriſchem Theil einer der Inftructoren folgende Schilderung 
tt: „Nach dem entworfenen Plane hatte die Bertheidigung thren rechten Flügel 
der Papiermihle, den linfen beim Giefhubel angelebnt, das Centrum ftand 
ter gurad am Giblcanal. Die beiden Flügel waren bald geworfen und dadurd 
» Die Hauptmacht gezwungen, zurückzugehen. Erft beim Eintritt in das Höklerholz 
m fie eine fefte PBofition und hielt mehrere mit grofer Pracifion ausgeführte 
ntangriffe aus, bid fie aud hier, da fle cine Ueberflügelung von beiden Seiten 
ürchten hatte, weichen mufite und fich“fedtend turd den Wald langſam zurückzog. 
Angreifer beabjidhtigte nun, den Feind bid zur Höklerbrücke zurückzudrängen und 
‘edeffen unbemerft eine Ubtheilung auf Sdiffen über die Sihl gu fepen, welche 
dann im gegeniiberlicgenden Holje verborgen hatte und im entſcheidenden Augen: 
'e, wenn die ſtark verbarrifadirte Hiflerbride von vorn angegriffen worden ware, 
iorgebroden und dem Feind in den Rien gefallen mare. Diefer Plan wurde 
ſſen theilweife vereitelt, indem der Feind, etwas Derartiged vorfehend, dad Sibl- 
‘genau bewadte und daher bei dem Erſcheinen jener Ubtheilung vollftandig gefaßt 
. Dot gelang die Hauptfache: der Feind wurde gezwungen, feine Hauptmadt 
der Hoflerbriide gu ſchwächen, indem er, um nicht abgeſchnitten oder auf die 
fyugélinie nad Laimbad gedringt yu werden, Alles auwenden mußte, um die 
nonftration in feinem Rücken gu vereiteln. Der Sturm auf die Hdflerbriide war 
er Dem Angreifer fehr erleichterr, und er ware nod) leichter gewefen, wenn die 
rend ded Gefechted ftarf angeſchwollene Sihl erlaubt hatte — was urjpringlid 
Plane lag —, oberhalh dex Höklerbrücke cine Rothbriide gu ſchlagen, wad den 
ad gendthigt hatte, feine Strafte nod) mehr gu zerſplittern. Rad miederholten 
ixmten, wobei auf beiden Seiten mit der griften Lebhaftigkeit und Herghaftigfeit 
chten wurde, gelang endlich die Wegnahme der Brite, worauf fid) der Feind, 
zaft verfolgt, ther die Amend zurückzog, und in der feften Stelung beim 
ggenbühl weitern Angriffen Trop bot. Nac beendigtem Gefechte defilirte dad ganze 
pe, nun wieder freundſchaftlich vereinigt, in ſtattlicher Haltung vor Herrn Oberft 
gler, und ein frugaled Abendeffen brachte Den Jubel der jungen Krieger auf die Spige. 
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» Die Haltung dex jungen Leute bei diefem faft drei Stunden daucrmden Gejedie 
verdient alles Lob. Wer weiß, wie ſchwer ed iff, felbft gute Soldaten in dn dite 
des Rampfes und namentlid) in coupirtem Terrain gufammen ju balten, der bathe 
fid) ber dad Maß von Ordnung und Mannszucht, welded die junge Rannjdhaii 
bewies, lebhaft gefreut. Nebenbei ift ire Unerſchrockenheit, das Guterefje an de 
Sache, und dad nicht bloß vereingelt fic fundgebende Berſtändniß derſelben weniy. 
ſtens in Gingelubeiten hervorgubeben.“ 

— Graubünden. Der Canton Graubinden beſaß feit cimer Reibe vex 
Jahren zwei Cantonsfhulen (man fennt diefe Art ſchweizeriſchet Schulen: ef fa 
mit getingen Ausnahmen Gymnafien mit angehangten, verfammerten Realclajics), 
cine reformirte und cine katholiſche, in lepter Zeit beide in Chur. Die legtere banter 
in ihrer unglücklichen Bedrangtheit zwiſchen Biſchof und Staatsregicrung ſchen ict 
langerer 3eit, fo daß der Große Rath des Gantons mit allen reformirten Stimaa 
und mit einigen katholiſchen beſchloß: die beiden Cantonsſchulen feien in cine por 
tatifdhe Landesanftalt gufammen gu ſchmelzen. Seit dem Herbjt 1850 beſteht nun tx 
vereinigte Cantonoſchule zur allgemeinen 3ufriedenbeit, nur nicht gu derjenigen be 
Biſchofs und der Geiftlidfeit. Dieſe griindeten in Diffentis cine biſchöfliche Souk, 
welde fid) cined ziemlich zahlreichen Befuches gu erfreuen haben foil, und bra 
Hauptywed ijt, die ihr anvertrauten Knaben und Jünglinge katholiſch gu etzichen 
wabrend fid) die Unftalt in hur mit Hriftlider Erziehung begnügt. 

Gtalien. Mailand, 24. October. Die k. k. Statthaltered hat cine B 
fanntmadhung, dad Sdulwefen im fomb. venct. Ronigreiche betteffend, eclaiia 
Zufolge derfelben wird grundſätzlich feſtgeſtellt, daß mit Ausnahme der Previei 
Gondrio, wo fein Lyceum beſteht, nur folde Studenten, weldhe dex Proving ange 
hören, in dem betreffenden Lyceum ftudiren dirfen. Die Sondrianer haben ſich aed 
Como ju begeben, um dort ihre Studicn gu machen. Der Privatunterridt in Mi 
Pbhilofophie ift unterdriidt. Die Univerfitdten von Pavia und Padua werden criti 
Die Aufnabme der Studenten in der theologifchen und mediciniſchen Facultar, weld 
Proving fie aud) entftammt find, unterliegt feiner Befdrantung, nur derjenige 
welder in die philoſophiſche Facultat eintreten will, muß der betreffenden Proving da 
Univerfitatsftadt angehören. Wer in die juridiſche Facultat aufgenommen gu wade 
wünſcht, muß je nad der Lage der Univerjitarsftadt feine Abſtammung aus ba 
venetianifthen oder dem lombardifden Gebiete nadweijen. 

— §Floreny Der ,Monitore Toscano” vom 18. December enthalt cine amt 
liche Mittheilung, laut welder die Regierung es fur gut befunden hat, den Studrnke 
der toscaniſchen Univerfitaten den Beſuch gewijjer, von einem der Projefiera 
der Theologie abjubaltender Conferengen vorzuſchreiben. Die erfte diefer Confereajts 
fand in Det Kirche San Bigilio yu Siena ftatt. Der Erzbiſchof und fimmtlide Be 
borden dex Univerfitat wohnten derfelben bei. Der grificre Theil der Studenten jeded 
unterbrad) mit Hintanfegung aller der Heiligfeit ded Oxted gebührenden Adtung de 
Bortrag des Redners durd cin höchſt unehrerbietiges Pfeifen, Heulen und Brulee 
Jn Folge davon hat der Großherzog beftimmt, daß ſämmtlichen Studenten der lls 
werfitit ein Jahr ihrer Studiengeit nicht angerednet werden und die Umiverfitit die 
zur Entdedung der Rubeftdrer geſchloſſen fein foll. 

— Reapel. Ein buchhändleriſches Schreiben berichtet Erſtaunliches uber bv 
Yeiftungen der dortigen Preßpolizei. Auger den im Jnodex libroram probibitorm 
(Berzeichniß der verbotenen Bücher) fiir die gefammte Chriftendeit verpdnten Bade 
hat die Regierung des Königs von Neapel nod cine endlos lange Reibe ven Sduifiia 
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eictet, Der wit nur felgende entnebmen: Humboldis Rosmods, Goethes Fauft, 
chillers Tell und Rauber, Shafedpeare, Goldjmith, Balerns Italy, Moliére, Lamar: 
ned Girondiſten, B. HugH Paul de Rod, G. Gand, Thiers, Dumas; von deutſchen 
iefchichtawerfen unter Andern Heerens Ideen; Stephani Thefaurus und alle Auszüge 
us demfelben, Burtor?, Gismondis Economie politiqae, alle denfbaren philo— 
ꝓhiſchen Schriften und ven alten Claffifern Ovid, Lucian, Lucrey, Sophokles, 
ucton ꝛc. ° (F. J.) 

Tüäürkei. Konſtantinopel, 9 December. Der Großhert verfolgt mit 
ler Theilnahme die Reformen im Schulweſen ſeines Reichs. Er iſt gewöhnlich bei 
nm Endprüfungen in den verſchiedenen hier neu gegründeten Schulen gegenwärtig. 
50 begab er fic) vorgeſtern, umgeben von allen Miniſtern und übrigen hohen Pfor—⸗ 
nbeamten, ins Arſenal, um der Schlußprüfung in der Marineſchule und der darauf 
Agenden Verabſchiedung der ausgedienten Marineſoldaten beizuwohnen. Zwei Tage 
bor war er aud bei der Prüfung und Preisvertheilung in dem von der Sultanin 
dalide in der Rabe des Grabs Sultan Mahmuds gegrindeten und zur Aufnahme 
fn 220 Zoglingen eingerichteten Collegium. Dad (halbofficielle) Journal de Conftan- 
neple verfichert und, in diefer Unflalt wiirden die Zöglinge während des Dreijabrigen 
aterrichts fo weit gebradt, daß fie Die neu gu grindende oder vielmebr (alé Mauer: 
ert nämlich) fchon erridjtete Univerfitat begieben, oder auc fogleich in Den Bureaur 
er Minifterien verwendet werden fonnten. Da haben Sie nun wieder cinmal einen 
andgreiflichen Beweis von der wunderbaren Triebfraft dieſes glidlidhen Himmels— 
tid. Muß man dod) unfere dDummen Jungen zehn bis zwölf Sabre wenigftens in 
tementarfdulen und Gymnafien herumziehen und alle mögliche Dreffur an fie vers 
Hwenden, bid man ibnen endlid erlauben fann, dads Heiligthum ded akademiſchen 
orjaalé gu betreten! Und hier der Studertt ded Walidecoflegs beim Grab Sultan 
Rabmudé bringt’s in drei Jährchen nidt bloß eben fo weit, fondern nod einen 
wibtigen Sdhritt weiter, da er, wie gefagt, felbft im Bureau ded Minifters braudbar 
t. Daß es fic) mit der Organifation und den Erfoigen dex ubrigen hieſigen Snftitute, 
et Gadetten:, Marines und medicinifden Schule x. in ähnlicher Weife verhalt, 
taudt man faum yu erwähnen. Der Geift ſchießt hier eben fo rafd auf wie dad 
bras auy den Wieſen von Kiathané, wenn der Mai fimmt, und was nod befjer ift, 
t braucdt hier aud) eben fo wenig Pflege wie der Weinftod oder Feigenbaum, ja 
lan möchte fagen faft gar feine. Denn von der Wahrheit ded Mephiftophelifden: 

„Der Wein ijt faftig, Holz die Reben, 
Der hodljern Tiſch fann Wein aud geben.” 

mn man fic) hier taglid) überzeugen. Heute ift einer Schufter und morgen Regi- 
nentsarzt, heute Barbicr und morgen Obermauthner, der Tabafsbudenjunge avancirt 
um Rricgsminifter und Oberfeldherrn und der Kaiktſchi oder Pfeifenftopfer gum 
stofadmiral; cin Schriftgelehtter oder Rriggérath wird Obermedicinalrath und der 
Sbermedicinalrath Handeldminifter x. Kurz, Alle fcheinen in diefem wundrerbaren Land 
cn Haus aud ju Allem fabhig. 


D. Chronik dex Universititen und Fachschulen. 


Marburg, 8 December. Unjere Univerfitat empfindet den Einfluß der Zeite 
ethaltniffe aud) jept fchon, doch hat ſich die Zahl dcr Studirenden nicht in dem 
Nake vermindert, alé man geglaubt hatte. Cin höchſt empfindlicher Verluſt ſteht ihr 
zuf nächſte Oftern bevor, indem unſer beriihmter Chemifer Bunfen einem ebrenvellen 
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Ruf nad Breslau folgen wird. Die Hochſchule verliert an ibm denjenigen voa ihren 
Lehrern, dem fic flix ihren Ruf und ihre Frequeng unbeftritten am meijten zu we 
danfen hatte; cin geniigender Erjag ift unter den gegenwartigen Umſtänden, die aud 
bei Bunfens Entſchluß wefentlid mitgewirlt haben dirften, doppelt unwahrſcheinlich 
Hier wird Bunfens Perſönlichkeit eben fo fehr als feine wiffenfdaftliche und alademiſcht 
Thatigteit vermifit werden. Bon neuen Lehrern ift in die theologifehe Facultat Ranke, 
ein Bruder des Hiftorifers, alé ordentlicher, der hiefige Privatdocent Heppe alé aufer 
ordentlider Profeffor eingetreten, in die juridifthe Roth aus Minden als ange: 
ordentlicher Profeffor; der philofophifaen iff Dr. Ilſe, friber eine Zeitlang Privar 
docent in Heidelberg, als ordentlidher Profefjor der Staatéwiffenfchaften zugewieſen 
worden; die cinmithigen Einwendungen des afademifthen Senats gegen feine Bejibe 
gung batten natürlich feine weitere Folge. (Schw. M. 
— Der Unwille aber Haſſenpflug's Verfahren in den Angelegenheiten der Uae 
verſität zu Marburg hat aud dort gu einem Conflicte geführt. Der von Hertn Haſſen 
pflug neu ernannte Profeffor der Staatswiffenfdaften, Ilſe, follte worgeftern in 
Senate eingeführt und vereidigt werden; der Senat aber beſchloß, zuvor die pbilote 
phiſche Facultit gum Gutadten uber die Fähigkeit oder Unfähigkeit des Grannies 
aufgufordern, um eventuell beim Minifterium die anderweitige Berwendung desſelben 
qu beantragen, und bis gur Erledigung dieſes Gutachtens die Einführung auszuſches 
Dagegen ift man mit der Ernennung ded Dr. Rante yum Profeffor der Theologie 
wozu aud) die theologiſche Facultat im voraus gugeftimmt bat, allgemein einder 
ftanden. Die Ilſe'ſche Sache wird vorausfidtlid) ferne Weiterungen zwiſchen Minifte 
rium und Univerfitat veranlaffen; es gehört yur Charafteriftif unferer Suftinde, dF 
felbft der atademifthe Senat, wohl dad confervativfte Collegium im Lande, midt 
linger mehr mit Ddicfer Regierung ausfommt, und daé Univerfitategeridt, bei dea 
Die Mehrheit der Furiftenfacultat vertreten ift, cinftinvmig feit dem 4. Geptember de 
Berwendung von Stempein ausgefept und folglich, wie die übrigen Behirden, he 
Ordonnanzen fiir rechtsungültig erflart hat. (Roͤln. 3.) 
Göttingen, 15. December. Während der grofen und heifien, das deutſch 
Baterland betreffenden Fragen habe ih es nit qgewagt, Gie und das Publicum mit 
unfern fleinen Ungelegenbeiten und obligaten Frequengberichten gu bebelligen. Bei Mt 
jepigen allgemeinen Mifftimmung und Apathie, und der wabhritheintichen Aueſiht 
dap, ftatt auf eine politifhe Cntwidelung Deutfehlandé, wir auf die alte litteratiſch 
angewiefen bleiben, werden folde DMtittheilungen wieder mehr Intereſſe gewabres 
Dag Ausland wird ja, wenn es nur unfere Flotte auf der Wefer verfommen om 
verfaulen ſieht, unfere gelehrte und ſchulmeiſterliche Gripe nad wie vor willig ant 
fennen. Go bemerfe id) denn, daß wir im laufenden Gemefter 715 Studirende paihier, 
darunter 404 Hannoveraner und 311 Auslinder, nämlich 119 Theologen, 258 Surifies, 
190 Mediciner, 158 zur philofophifthen Facultat gebdrige — 49 weniger alé i# 
Sommerfemefter. Die Berminderung erflart fid) gum Theil durd die in Folge M 
Riftungen abgegangencn Preußen, durch die im Felde ftehenden Holftciner a? 
Schleswiger, und andere die fidy, namentlid) als Aerzte, dahin gemendet baler 
Zwei von denen, welche im letzten Gommer nod bier ftudirten, haben den Tod in 
den Kämpfen gegen die Danen gefunden. Beim Rücktritt des letzten Minifterinme bl 
man bier mit Bedauern den Curator und Borftand ded Cultusdepartementé, Braue. 
{deiden fehen. Er hat in den dritthalh Jahren feiner Amtsführung durdy ausgeseidutte 
Berufungen, Berbefferung der Inſtitute, Förderung der nothwendigen Reformen in 
den Univerfititseinrichtungen fic) allgemeine Unctfennung erworben, und ift fo würdie 
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in die Fußſtapfen fritherer Curatoren getreten, Ucbrigend hat nad) dem ganzen Gang 
der hannoverifden Regicrung ein Perfonenwedfel bei uns nicht fo leicht cinen weſent⸗ 
lidhen Nachtheil wie anderwarts. Hier ijt Wiles in diefer Hinficht fo traditionell, daß 
cin newer Curator nichts Anderes thun fann, alé in der Fürſorge und im Wohlwollen 
fur die Univerfitat feinen Borganger wo möglich gu übertreffen. Ein Minifterium; 
dad den Namen Mundhaufen an der Spige tragt, muß immer eine gute Borbedeutung 
fur und haben, da ed an den Ahn erinnert, der Gottingen gegriimdet hat. Die gli: 
lihe Finanglage des Königreichs, die relativ geringen Crfdiutterungen der Sabre 1848 
und 49, die Unterlaffung alles Soldaten{pielend in neuefter Zeit, werden es möglich 
machen, Die Mittel dex Univerfitat gu erhalten und gu erhöhen. Das neue, mit cinem 
Aufwand von 100,000 Thalern crbaute Hospital fiir 180 Betten ift feit Anfang diefes 
Semefters begogen. Die Bibliothel hat kürzlich cine jährliche Etatéerhihung von 3000 
Thatern erhalten, und diefe erfte That ded jüngſten Curatoriums ift mit allgemeiner 
Freude begrüßt worden. 

Bern, 26. Juni. Unter den gu reformirenden Fachern, welde die neue Regie— 
tung befdhaftigen werden, halten wir nicht fowohl das Finangwefen, als vielmehr die 
Gemeindeorganifation und das Ergiehungdwefen fiir höchſt ſchwierig. Die Frage, ob 
unfete Hochſchule aufgehoben werden folle oder nidt, wird in den Blattern beſprochen; 
fle war bereits ein Hauptgegenftand einer dex erften größern Demonftrationen gegen 
den Radicaligmus, und wirklich ift es leicht gu begreifen, daß diefe Anftalt unpopular 
geworden ijt. Bor 1834 beftund in Bern unter dem Titel einer Afademie cine Anſtalt, 
welche den Bedürfniſſen des Cantons giemlid) entfprad) und dem Fiscus teine über— 
mafige Raft verurſachte. Gn den Facultäten fonnten fic) die jungen Leute gu brauch— 
baten Geiſtlichen, Aerzten und Advocaten heranbilden, und bloß ſolche, welche fic 
zu eigentlichen Gelebrten bilden wollten, mußten fremde Hochſchulen heſuchen. Geiftlide 
thaten es gewöhnlich erſt nach abſolvirtem Examen. Schon bald nach der politiſchen 
NRegeneration der Schweiz von 1831 neigte fic) die öffentliche Meinung gu der Idee 
einer aligemeinen ſchweizeriſchen Univerfitat; die Trager diefer Idee waren im Canton 
Bern Neuhaus und Karl Schnell, man predigte dem Boll vor, die Studenten brächten 
von Den deutſchen Hochſchulen monarchiſch-undemoktatiſche Principien zurück, und 
aud die Lehrer der bisherigen höhern Lehranftalten der Schweiz feien in den alten 
legitimiftifchen Begriffen verfnddert. Man ſuchte Lebrer, welde Republikaner heran- 
bilden follten, und verfprad) fid) die größten Dinge davon, daß cine in der freien 
Schweiz nad) freifinnigen Grundfapen gegründete Hochſchule, ausgeftattet mit den 
bisher in Bafel, Zürich, Bern, Laufanne und Genf jerftreuten Hilfémitteln und durd 
Beiſchüſſe der Cantone reichlid) dotirt, fofort die herrlidften geiftigen Kräfte Deutſch— 
‘andé und mit ihnen die ganze liberale deutſche Jugend an fic giehen und der 
neuen Unftalt einen hohen Giang verleiben wurden. Waren diefe Hoffnungen eine 
Xehnung ohne Wirth, weil man eine Menge widhtiger Bedinge gum Gedeihen einer 
bochſchule überſah, fo waren fie um fo eitler, als die Idee an dex Oefonomie der 
Lagfapung und an der Giferfudt dex größern Gantone ſcheiterte, und Zürich wie 
etn neue Hochſchulen auf cigene Fauft gründeten, ohne daß Genf, Lauſanne und 
Baſel auf ihre Anſtalten verzichtet hätten. Auf Berns Univerſität wurde cine Gumme 
betwendet, die fur ſeine Finanzen ſehr bedeutend war; allerdings erwarb dieſe in der 
mediciniſchen Facultät Manner von verdientem europäiſchem Rufe, wie Demme, 
Vogt, Rau; in der theologiſchen Sdynedenburger und Hundeshagen; weniger glücklich, 
abet Dennod) berechnet, war dic Wahl der Rechtslehrer Rheinwald, Siebeupfeiffer, 
B. Snell 2¢., welche fid) ſogleich directe Einwirkung auf dag politiſche Leben erlaubten, 


152 


die Studenten gu künftigen Bollgichern ihrer Parteizwecke heranbildeten, wm durh He 
nad und nad der europdifthen Propaganda in die Hande zu arbeiten. Tropdam 
lieben nad) wie vor die deutſchen Jünglinge auf ihren Qandesuniverfititen, unt ned 
wie vor begaben fic) reichere oder bdber begabte Berner auf deutſche Hochſchalen 
Wenn fic) die Frequeng etwas mebrte, fo war dieß hauptfadlich in Bezug auf de 
juridifhe Facultät der Fall; weil mit 1831 jedem Staatsbürger der Weq gu den 
höchſten Beamtungen gebabnt wurde, entftand bei einer Maſſe junger Leute der Dram 
nad) Stellen, gu welchen man ſich ſchnell eine ftheinbare Befahigung geben mole 
Einiges Bedürfniß nad Rechtsfundigen war wirklid) vorhanden, deßhalb wurde be! 
Studium diefed Faches erleidhtert, und aus demokratiſchen Gründen wurde ganj ver 
Maturitatsprifungen abftrabhirt. Jene Vermebrung beftand alfo blog aus Lenten, 
pon denen man in andern Ländern feinen Gedanten gebabt hatte, fie Studenten a 
nennen. Es liegt lar auf der Hand, daß dad Volk bei der gegenwartigen Finanplax 
eine Mehrausgabe von etwa 30,000 Frk. gegen die Koften der frühern Alademie mit 
diefen Refultaten nicht im Berhaltnif findet, und daß auch die Reaction gegen bv! 
früher beliebte Fremdenthum, namentlich gegen die deutſche Fluchtlingsprepagan 
und gegen die fogenannte junge Rechtéfthule, cifrig gegen die Hochſchule anſtürner 
wird, Indeß praktiſch genommen, ift bier wie meiftené cin Entſchluß leicht gu fafice 
aber ſchwer audzufiibren. Die Profefforen find nicht auf eine beftimmte Feit gewatlt, 
folglic) madden fic Unfprucd auf Lebenslanglidfeit ihrer Anſtellungen, und dice 
Anfprud ift durd) die Prarid in Begug auf Strauß (1839) und Wilbelm Snell (184) 
anerfannt, wenn aud) mit Beamtungen aller Urt fonft in ſolchen Fallen gar fein 
Complimente gemacht wurden. Durch freiwillige Uebereinfunft wurde man wohl mt 
bie beffern RKrafte loswerden können, und müßte den Reft aud unbefdaftigt forte 
folden. Giner grojgw Zahl von Familienvatern ware es auch cin bedeutended Hindernif, 
Söhne gu wiffenfchaftliden Fächern bilden zu laffen, wenn fie diefelben mit vid 
betradtlidern Roften und viel entfernter von der vaterliden Obhut auf fembe 
Hochſchulen unterbringen muften. Durch die Grindung ciner Schweizerhochſchule, wu 
der Bundesvertrag von 1848 cine in Ausſicht ftellt, würde diefer Ucbelftand wed! 
einigermafen gehoben, und aud ein Theil unferer beften Hochſchullehrer wiirde sa/ 
Diefe Weife ehrenvoll verforgt, aber weld’ bedeutende Schwierigkeiten liegen jept med 
dieſem Projecte im Weg? Wie wird die Ciferfudt der verſchiedenen Stadte ya bv 
ſchwichtigen fein, weldhe den Anſpruch machen, die Hochfchule in ihrer Ditte # 
befipen? Wo finde man die hinlangliden Spitaler, Mufeen, Bibliothefen und Ge. 
baͤulichteiten, oder wie könnte man die bisherigen Befiger der worhandenen day 
swingen, diefelben einer Centralanftalt abgutreten ¥ Oder wo würde man die Oaelies 
finden, um das Alles mit Geld gu erfaufen? Und wenn diefe Quellen vorbander 
waren, läßt fid) das wabre wiffenfdaftlide Leben mit Geld erfaufen? Bad di 
fittlidye Ginwirtung der eidgenoöſſiſchen Hochſchule auf die Jugend betrijft, murde idk 
viel gewinnen, wenn fünfhundert radicale Studirende in einer Stadt vereinigt mathe, 
wo feine energifthe, bloß eine demoktatiſche Polizei beſteht? — Wir glanben, bie 
Griindung einer eidgendffifhen Hochſchule werde nod lange gu den frommen Binida 
gehdten, und Bern werde fidy von den Uebeln feiner Hodjdule blog allmatig a0 

durch Reductionen det erledigten Ratheder befreien tinnen. (a. 3) 
Dublin. Der neve katholiſche Primas von Srland hat fo eben cise fete 
gemeffene päpſtliche Sufchrift empfangen, welche jedem katholiſchen Geiſtlichen unt 
Laien in Srland die Theifnahme an den neuen irifehen (— namlid vom tat 
regierten —) Goltegien («Queen’s Colleges») verbietet. Auch der den iriſchen Methe 
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‘ifen wohlwollende Theil dex englifthen Preffe findet diefe Maßregel der römiſchen 
Surie „ſehr einfaltig”. 

— Dad Dublin Freeman's Journal fpriht die Hoffnung aus, daß die 
vapfilidhe Curie den Beſchluß der neuliden Synode in Thurles, den Beſuch der 
Dreifaltigteitéuniverfitat in Dublin und der neuen iriſchen Collegien den Ratholifen 
u verbieten, nicht genehmigen oder wenigftend mildern werde, gumal da feitdem 13 
atholiſche Bifhife, worunter Dr. Murray, dex Erzbiſchof von Dublin, gegen jenen 
deſchluß nad) Rom proteftirt haben. Eben diefe Hoffnung fpridt Dr. Murray in 
inem, wenn auc febr gurudhaltend abgefaften, Schreiben aus, womit er die Unfrage 
ined Herrn Corballis, vormaligen Mitglieds der Nationalersichungscommiffion, be- 
intiwortet. Irlands fatholifahe Jugend wiirde fic) durch ein folded Berbot in der That 
agrelang von allen höheren Bildungsmittein in ihrem Geburtéland abgefpertt feben, 
enn die von dem gelotifchen Theile der Pralatur beabfidtigte Gründung einer ,,fatho- 
ifden Univerfitat* läßt fid) nicht improvijiren. Die Times, fonft cine Firfprecerin 
tt Rechte ded katholiſchen Irlands, iff ber den neuen fatholifthen Primas von 
inland und feine Meinungégenoffen febr ungehalten, und geneigt in ibnen die eigent— 
iden Hinderniffe ded Befferwerdens in Griand gu fehen. [Sehr weife! So befreit 
nan fein Gewiffen. ] 

Stralfund, 8. October. Geftern ward in der Hiefigen Provingialgewerbe- 
dule cin neuer Curſus erdffnet und in Folge eines erweiterten Planes der von Trier 
iether verfepte Hr. v. Koeller als Specialdirector der Anflalt eingeführt. Diefer 
prad) bei Uebernahme des Amtes feine befondere Zufriedenheit uber die bisherigen 
viftungen der Anftalt und der Schuler aus, ebenfo ber die Freigebigheit der könig— 
iden und Gemeindebehdrden bei der jegigen Erweiterung diefer Unterridtdanftalt, 
it 1829 aud freiwilligen Beitrigen, namentlid) der Zünfte, begründet und fpater 
ur Halfte vom Staat, zur Halfte von dex hiefigen Commune mit ctwa 1000 Thalern 
thalten worden ift, jest aber einen Etat von 2900 Thalern Ausgabe, bei freiem 
ccal von Seiten der Stadt, erhalten hat; der Zuſchuß ded Staats ijt von 500 Rthlr. 
uf 955 Rtblr. erhdht worden, fo daß der Stadt — wenn von 50 Schülern 400 
thir. Sdhulgeld eingehen — nod 1545 Rehle. jabrlid) gur Laft fallen werden. Die 
inflalt umfa§t, nad der neuen Organifation, nidt nur die cigentlide Gewerbeſchule 
a wet Claffen, fondern aud) cine damit verbundene „Vorbereitungsſchule“ und wird 
> den Hiefigen Gewerbebediirfniffen die vollftindigfte Befricdigung gewähren fonnen 
it den Unterricht und die Heranbildung der Jugend gum praktiſchen Leben, während 
uſet Gymnafium in ſechs Claffen kaum hinreichenden Plag hat fur die Schüler, 
ihe hier die allgemeine Ausbildung und fpater die Borbereitung auf die Univerfitat 
a etlangen fuchen. Aud unfere Navigationsfdule fieht einer bedeutenden Erweiterung 
a tinem eigenen neuen Gebdude bald entgegen; von der Unguldnglidfeit des bisher 
afüt benugten Localé auf einem Stadtthore hat der Herr Handeléminifter fid) im 
aufe ded Gommers perfinlich überzeugt. Das Unterrichtöweſen uberhaupt Hat hier 
ime grope Ausdehnung gewonnen, und da die Commune mit Bewilligung ded freien 
interridté, fowobl in den cigenen Stadt: und Armenſchulen, alé auc in gablreiden 
Irivatfthulen, von jeher ſeht freigebig gemefen ift, fo dürfte in diefer Begiehung 
ielleicht keine andere Stadt ded preußiſchen Staaté beffer verforgt fein. 


E. Personaldronik. 


VPreußen. v. Ladenberg, Min. d. geiftl. 2c. Angel. gum W. Geh. R. und 
ibefpraf. der Oberrechenlammer. 


Padagog. Revue 1851, Ae Abtheil. Bd. XXIX. 11 
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v. Raumer, Reg. Praf., gum W. Geb. KN. und Min. der geifif., Unter. wd 
Medicinalangelegenbeiten. 

Schmidt, Cand., gum Collab. am G. yu Dels. 

Bone, Oberl. an der Rh. R. Akad. gu Bedbhurg gum Prof. 

Sdhmidt, Dr. Köpke, Oberl. am Fr. Werd. G. in Berlin 3. Proff. 

Dr. Horfel, Oberl. am Pad. in Zullichau gum Prof. 

Franke, am G. gu Gagan zum Ober. 

Lehmann, Adj. am Pad. in Putbus gum Collab. am G. in Greifswald. 

Undrieffen in Rheydt gum Obert. . 

Kriehitfd, vom ev. Sdhullehrerfeminar in Erfurt an dad co. Schullehn 
feminar in Salberftadt. 

Karow, I. Oberl. am Gem. in Bunzlau zum Mufifdirector. 

Dr. Hälſchner, a. o. Prof. in Bonn gum o. Prof. (jur. Fac.) dafelbft. 

Dr. C. O. Muller, Privatdocent in Halle, gum a. o. Prof. Gur. Fac) s 
Greifswald. 

Jacoby, Prof. der Mathematif in Berlin, F 19. 2. 51. 

Dr. Bruns, o. P. in Roftod gum o. P. in dev jur. Fac. gu Hale. 

Dr. Merfel, Privatdocent in Berlin, gum a. o. Prof. in der jur. Fac J 
Konigsberg. 

Dr. Bunſen, o. Prof. in Marburg, gum o. Prof. der Chemie in Breslar. 

Meyer Hirſch +, 83 J. alt in Berlin. 

Dr. Ledebur, Dit. der h. Gewerbs- und Handelsfdule in Magdeburg, | 
Februar 49 J. alt. 

Gicfebredht, Oberl. am Soadhimeth. G. in Berlin gum Prof. 

Pomtow, Cand., gum Adj. am Soachimeth. G. in Berlin. 

Dr. Motty gum 4. o. V am Marieng. in Pofen. 

Dr. Krah gum o. L. am Altft. G. in Königsberg. 

Dominicus, Oberl. am G. in Cobleng gum Dir. desſ. G. 

Gottſchlich, fath. Religions. am G. in Ratibor an dad G. in Neiſſe 

Thiel, Gand., gum Collab. am Elif. G. in Brestau. 

Wilms, Prov. am G. in Dortmund gum Dir. des G. und der Realſch 
Minden. 

Dr. Saade vom G. in Nordhaufen gum Oberl. 

Dr. Hanftcin gum o. & an der Gewerbſch. in Berlin. 

Sachfen-W -G. Dr. Fifer, a. o. Prof., gum o. H. Prof. (poil. Fac) 

Dr. Girtanner und Dr. Chambon, Privatdec., gu a. o. Prof. (fur. Fee) 

Dr. B. Starf und Dr. Wegele, Privatdoc., Dr. Hettner, Privafdec © 
Heidelberg, gua. o. Prof. (phil. Fac.) in Jena. 

Naſſau. Bom Oberfchulcollegium: Dr. Ganbode, Ref., gum Landessittic 
thefar, Ebenau gum Seer. d. Landesbibl., Prof. Schmidt von Hatamar 
Ref. im O. Sh. C., Prof. Dr. Firnhaber, Oberl. Dr. Greis, Seminardex 
Bellinger in Fdftein zu Mitgl. des Oberfehuleollegiums (dad fiinfte Mitgle 
Dec. Petmedy). 

Wirttemberg. Der kürzlich verftorbene Dichter Guſtav Schwab wars 
Stuttgart am 19. Suni 1792 geboren. Er war ein Sohn ded Geb. Hofrathé Feber 
Chriftian Schwab. Bon 1797 — 1809 beſuchte er das Stuttgarter Gomnafium, we 
big 1814 Zoͤgling des Tibinger Stifted und madte dann eine Reife mad Rerdeentic 
land, wo ex in Berlin mit Schleiermacher, Chamiſſo, Fouqus verkehrte. “1615-18 
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ar er Repetent am Tibinger Seminar, 1817—1837 Profeffor der claffifchen Litteratur 
det Antiquitaten in Stuttgart. Seine Gedichte erfdhiencn guerft 1827 und 1828, 
46 in dritter Ausgabe. 1819 gab er „Romanzen aus dem Fugendleben des Herzogs 
priftoph von Württemberg“ heraus, 1823 dads Bud: ,, Die Neckarſeite dex fchwabi- 
wn Gp”, 1826 den , Bodenfee”, 1835 dad ,, Bud) der ſchönſten Geſchichten und 
agen” und „die ſchoͤnſten Sagen ded claffifchen Alterthume”, 1840 „Schillers Leben”, 
42 dic ,Mufterfammlung deutſcher Proſa“ u. f. w., 1846 den „Wegweiſer durd die 
tteratur Der Deutſchen“. Außerdem lieferte er zahlteiche Beitrage gu Mufenalma- 
hen und dem „Morgenblatt“, nabm Theil an der grofen Ueberfepung der griedi« 
jn und römiſchen Brofaifer und wberfepte Lamartine’d ,Reife in den Orient” und 
arthelemy’s und Mery's ,Rapoleon in Egypten“. (Wir entnehmen dieſe Aufzählung 
net Werle eimem Artifel des ,,Converfationsblattes”.) 1837 wurde er Pfarrer in 
omatingen bei Tubingen, von wo er 1841 wieder als Stadtpfarrer und Decan nad 
tultgart zurückkehrte. Sn demfelben Jahre madte ex cine Reife nad Ropenhagen 
i) Stedholm. Spater wurde er Oberconfiftorialrath und Oberftudienrath. 

Baden. Prof. Dr. Nagele in Heidelberg +. 

Bayern. Alad. d. W. Beftdtigte Wahlen: 1. als ord. Mitgl. Dr. Halm, 
ctor am Mar. G. in Minden; UL als ausw. Mitgl. Prof. F. Bopp in Berlin, 
it, A. Meineke in Berlin, Prof. H. Boni’ in Wien, Prof. Ritſchl in Bonn, 
ref, Rayfer in Heidelberg, Prof. Delitzſch in Erlangen, Prof. Kölliker in 
iutgburg, Prof. Magnus in Berlin, Prof. Brewfter in Edinburgh; 1V. als 
0. ausw. Mitgl. Prof. Unger in Bonn, Prof. de Candolle in Genf, Hofrath 
bttiger in Erlangen. 

Hefterreich. Tomak jum a. o. Prof. der Geſch. in Prag. 

Sauper, Dir. am G. in Pilfen fF. 

Dr. Petr gum Prof. d. or. Spr. in Prag. 

Dr. Baintner gum o. Prof. in Prefburg, Dr. Konel desgl., Dr. v. Bor— 
gti gum a. o. Prof., Dr. Rulf gum o. Prof. in Prag, Dr. Petruska zum o, 
rj. daf., Dr. Bill gum Prof. am Joh. in Grag, Dr. Gatfd er gum Prof. in Lemberg. 
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I. Pädagogiſche Zuſtände und Rückblicke. 


Einige Worte über die Volksbildung in England. (M. f. d. L. d. A.) 


Jean Paul ſagt in ſeiner „Levana“: Was haben die politiſchen Selbſtlauter 
uropens, die Englander, deren Eiland cine Bürgerſchule und deren Wahl nach fieben 
ahren cine wandernde Sonntagsſchule ift, nod) jest Beſſeres, als blofe Be ziehan— 
alten? Go geiftreidy dieſe Bemerfung ift, fo enthalt fie dod einen offenbaren 
Biderfprud, und bat der Dichter hier, wie es fo häufig gefhieht, dic Wahrheit der 
Bortfpiel fudht gcopfert. Denn wenn, wm in den Worten Couſin's zu reden, die 
iehung den Mann heranbilden und vollenden, fein Herz und feinen Charafter 
etedeln, feine Seelenfrafte erwecken und ibn zur Erfüllung feiner Pflichten nicht bloß 
eneigt, fondern auc) fähig und geſchickt machen fol *, fo fcheint dic, welde die 
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* Aud ihr eigener Milton ſagt: Fd nenne daber eine vollſtändige und edle 
Eniebung die, welche cinen Menſchen fähig macht, alle Pflichten, fowohl private alé 
entliche, im Frieden oder Kriege, richtig, gefchidt und gropmilthig gu erfullen. 


ii * 
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ECnglinder geniefen, die zweckmäßigſte zu fein, da anerfannter Weife fein Land (olde 
Manner, im wahren und vollften Sinne des Wortes, ausyubilden vermag, wie Eng: 
land. Ich erinnere Hier nur an das, wad der geiftreihe und tiefdenfende Cmerſen 
nad feinem Befude in England über diefen Punct ausgefproden hat, denn gerade 
im Munde eines UAmerifaners, den auf die Englander fo eiferſüchtigen Amerifanm 
gegeniiber (er hielt die Borlefung in New- Dork felbft), bat eine folde Bemertuny 
doppelted Gewicht. England”, fo lauten feine Worte, ,bat Grund, ſich jeiner ded 
cultivirten Bevdlferung gu rühmen. Keine Nation auf Erden fann fid in diela 
Hinficht mit ibm vergleichen. Trog der geſellſchaftlichen Uebelftande, der Urmuth, bi 
Perbredend, gibt es in England eine grdpere Anzahl vollkommen entwidelter meni: 
licher Wefen, durchgebildeter Manner, abgerundeter, harmoniſch geformter Chatalten 
alé irgend ein Zand in der Welt aufzuweiſen hat.” Wem ift übrigens der geſund 
Verſtand, der thatfraftige Wille und der Lernfefte Charafter der Englander unbetanat! 
Und follten diefe Eigenſchaften Ergeugniffe der Bergiehanftalten fein? Dann lodai 
ſich's wohl, folche ſofort ftatt unferer Gymnafien angulegen. Werfen wir aber cina 
Blid auf die fo falſch bezeichneten Anftalten, fo wird ed fich ergeben, daß fie goa 
nidt fo viel matericlle Bildung gewabren, wie die Sdhulen höheren und niedern 
Ranges in Deutſchland, aber um fo mehr formelle. — Die Unterrichteanftalten Gay 
lands jerjallen in vier GSauptclaffen: 4) Day schools, 2) National schools, 3) 
Boarding schools und 4) Grammar schools und Colleges. 

Ueber die erfte Claffe ift nur wenig gu bemerfen. Es find entweder Knaben- oa 
Mädchenſchulen, gewöhnlich von cinem verunglidten Privatmanne, einer ebrmardige 
Matrone oder einem jungen Madden aus armer Familie gedalten, die höchſtens ana 
HUlfslehrer oder eine Hiulfélehrerin haben und unter feinerlet Behdrden ſtehen. ee 
leiften in der Regel nicht viel und werden auc nur von einer febr geringen 3a 
Shiller beſucht. Diefe find meiftend oder ausſchließlich Kinder ſolchet Eltern, du # 
anftindig find, um ihre Söhne oder Töchter in die National- oder Armenſchalu 
und gu unbemittelt, um fie in eine Penfionganftalt gu ſchicken. 

Die Nationalſchulen find Anftalten, welche gur herrſchenden Kirche gebdren, ox 
jedod) deßhalb fehr reichlich bedacht gu fein. Da fic gewöhnlich unter der Leite; 
eines eingigen Lehrers ftehen, fo bat man fiir Ddiefelben dad Bell- und Lancafterite 
oder Monitorialfyftem angenommen. Go mangelbaft hierbet der Unterridt auéjale 
mufi, fo tritt uns dod ſchon hier die erfte Stufe yur Heranbildung des Dam 
entgegen. Hier lernen die Kinder befeblen und gehorchen zugleich; hier Lernen fe 
Gewalt handhaben, chne fie gu mifbrauden, und dem Gefege fic) unterwerfen, ct 
es ald Feſſel gu betradten. Das durch alle Gnftitutionen Englands laufende Prive 
Self- government (Gelbftregicrung), ift hice im Embryo angutreffen. Hier fermen & 
Schüler, ſich im Gefammtleben gu orientiren, und werden gu geſchickten Coleniée 
Herangebildet. Nehmen fie alfo aud) weiter nichts aus diefer Schule mit, alé & 
gewoͤhnlichſten Elemente des Unterrichts, fo wird dod) hier der Grund gu den Cig 
ſchaften gelegt, welde die Englander gur freicften und civilifirteften Nation dex Gh 
machen. Die British and Foreign Society School fiir Diffidenten fucht die Unie 
richtsgegenſtände ausgudehnen oder wenigftens höhere Fortfdritte in den verſchichea 
Sweigen ded Elementarunterridtd anguftreben. Doc aud) hier ift dad Bells und Sr 
cafterfhe Syftem beibehalten worden, nur werden die Monitors oder Inſpectoren, fx? 
nur Sdulfnaben, von angehenden Lehrern, die hier ihre Probeseit abjolviren, unter 
In diefer fowohl, wie in den vorerwähnten Nationalfdhulen, wird der Unterricht ane 
geltlich ertheilt, und fie werden nut von den drmeren und ärmſten Claſſen beſecht 
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Unders ift ed mit den Boarding schools oder Penfionganftalten, von denen es 
e grofe Anzahl in England und namentlich in der Umgegend von London gibt. 
her fcdiden die meiften Raufleute ihre Söhne, damit fie gefunde Luft geniefen 
> thnen im Haufe nicht gur Raft fallen. Es läßt fic) gwar viel gegen diefed Syſtem, 
durch die Rinder dem elterliden Hause entfremdet und jene ſchönen Gefiible, die 

nur im Schooße der Familie entwideln, theilweife unterdriidt werden, einiwenden; 
‘in bedenft man, wie febr cin Londoner Naufmann in Anſpruch genommen ift, 
> wie wenig Beit ibm ubrig bleibt, die Erziehung feiner Rinder gu beauffidtigen, 
fann man es ihm faum verargen, wenn er fie einer Unftalt ubergibt, wo wenige 
8 für ihre geiftige und phyſiſche Stärkung geforgt wird; um die Afthetifche Erziehung 
t ex fic unbefiimmert, indem er fid) darauf verlagt, daß, bat der Sohn nur 
ns sana in corpore sano, feine Gefithle fittlid) und richtig, wenn aud) gerade 
pt äſthetiſch in dem weichlicheren Sinne ded Wortes, fein werden. 

Grundfage — principles — find bei dem Englander Alles. Und dafiir wird denn 
h von Seiten der Familie tuchtig geforgt. Denn obfdon der Sohn das vaterlicde 
ud im fribften Ulter, oft ſchon gu ſechs oder fieben Jahren, verläßt, fo üben dod 
Eltern, theils durch Briefwedfel und theils wahrend der zweimal im Fabre wieders 
renden und giemlid) lange wabrenden Ferien, einen fortgefepten Einfluß auf ibn 
, Uebrigens befuchen die Eltern die Anftalt oft, um fid von feinem firperliden 
deiher gu überzeugen, wabrend feine Briefe als Thermometer fiir feinen geiftigen 
tſchritt dienen, da in der Regel feine Eramina ftattfinden. 

Die Anftalten felbft nun find dem Innern und Acufern nad ſehr verfdieden. 
ſchlechteſte Urt wird dem gropten Theil der Lefer diefeé Blattes aus dem eben fo 
iftigenden, wie tief ergreifenden Nicolas Nidleby * befannt fein, obſchon der Bere 
et fich bier cin wenig Uebertreibung erlaubt bat. Dod) mag es in früheren Seiten 
ig fo geweſen fein, wie es Dickens fchildert. Sch gehe daber gu den beſſeren Unz 
ten über, und da Schreiber Ddiefed felbft Hülfslehrer (Usher) an einer folden 
efen, fo moge bier cine Befdreibung derfelben folgen. Die Anſtalt ift etwa fieben 
life Meilen von dem bhefannten Flowerpot ** aus in einem fehr hübſchen Dorfe 
Jjentlich kleinen Stadtden) an der Landſtraße gelegen. Damals, denn ed ift jest 
tits zwölf Sabre her, feitdem Schreiber diefed in der Anftalt war, führten nur der 
inibus oder die Stagecoach dorthin. Jetzt hat die Cifenbahn wenigftend dic lepteren 
brangt und dem Auge diefen wahrhaft herzſtärkenden Anblick entgogen. Im Hinter- 
nde des Gebdudes befindet ſich cin fchiner und ausgedchnter Garten, weldhen die 
ſüler jedod) nur am Gonntage im Beifein ihrer Eltern benugen durfen, wabrend 
in den Wodentagen auf den fogenannten playground cder Hofraum angewwiefen 
>». Hier diirfen fie fich gwei-, aud) dreimal ded Taged austummein und ihre Spiele 
ex Aufficht eines dex Hulfslehrer treiben. Dad beliebtefte ift befanntlid) das Cridet: 
4. Um 6 Ubr im Sommer und um 7 Ubr im Winter werden die Ziglinge geweckt. 
{> Darauf fängt der Unterridht an, der jedod vom Frühſtück unterbroden wird. 
ofem folgt eine halbftiindige Bewegung und Spiel im gedachten Hofraume. Der 
terricht wird dann bid 1 Uhr ununterbrocen fortgefept. Um 1 Ubr wird gefpeist; 
¢ balbe Stunt darauf wird abermals dem Spiele gewidmet, und die Lehrftunden 
gen von neuem an. Um 6 Uhr wird Thee oder vielmehe Milch und Waffer, 


* Mud in Dombey and Son und David Copperfield fommen Sdilderungen von 


efen Unftalten vor. 
** Gin Wirthshaus (public house) in det Bishopsgate Street within. 
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woraus aud dad Frühſtück befteht, getrunfen. Dann verridten die Schüler ire Ani 
gaben auf den folgenden Tag, und um 8 Whr miiffen fie fidh ſämmtlich zur Tuy 
begeben. Un fhinen Tagen werden zuweilen Spagiergdnge nak den nabeliegenden 
Feldern gemacht. Das Lehrerperfonal beſteht aus dem Director (Principal), tinm 
Lehrer fur die claffifthen Spradjen und die Mathematif, einem fur die franzöfſh 
Sprache (wie faft uberall, geborner Frangofe), einem Zeichen-, cinem Fecht-, Tony 
und Mufitlebrer. Schreiber diefes war vorgugéweife mit dem Unterricht in der deutſche 
Sprache befhaftigt. Mit Ausnahme der leptgenannten Lehrer wohnen die übrizu 
gewdhnlid im Haufe. 

Die meiften Zöglinge in foldhen Unftalten werden fiir den Raufmannéftand cui: 
gebildet, und wird daher mebr Aufmerffamfeit auf die dabin einfihlagenden Fida 
alé auf Gymnafialgegenftande verwendet. Was aber am meiften dazu beitragt, da 
Denfvermogen, dad Rednertalent und die fir daé öffentliche Leben fo noöthige Se 
wandtheit der Zöglinge gu entwideln und gu befdrdern, find die faft in jeder Be: 
fionganftalt eingeführten Discussion societies oder Debattirgefellfchaften , welche te 
SMiler felbft unter der bloßen Aufficht des Lehrers leiten. Cin Prafes und w 
Schriftführer wird aus ihrer Mitte gewahlt, und die Statuten des Bereines wate 
mit einer Strenge beobachtet, als handelte es fich um viel widtigere Intereſſen. Be 
je einer folden Berfammlung beigewohnt und die Ordnung, die Umfidt, die Bert 
ſamkeit und die Lebbaftigfeit der Debatten, die hier herrſcht, beobadhtet hat, dem wit 
es nicht mehr ſchwer fein, fid) dad Bolféleben und die Parlamentstüchtigkeit de 
Englander gu erflaren, und der wird die englifthen Erziehungsanſtalten wahrlich mi 
mebr als Beraiehanftalten anfeben. Die Fragen, die hier verhandelt werden, fie! 
meiſtens hiſtoriſcher Att. Der, welther fie vorgefdlagen, erdffmet die Sipung, net 
Perlefung des Protocols, mit einer etwa halbftindigen Rede, die er entweder abliré 
oder auswendig halt; bierauf folgen ihm die Uebrigen und fpreden fic far ce 
wider feine Meinung aus, und nachdem der Erbffner der Debatte ermicdert bt 
ſtellt der Präſes die Frage, welche vermittelf— Aufheben dex Hinde gum Mbfbhe 
gebradht wird. — Zu fünfzehn oder ſechszehn Jahren verlaffen die Zbglinge die 
Anftalt und treten entweder ing Geſchäft ein, oder befuden eine höhere Schulanfal: 
um fic) fiir die Univerfitat vorgubereiten oder aud) fofort gur Univerfitat überzugchn 
Die durchſchnittlichen Renntniffe und Fertigheiten, die fie erlangt haben, find ax 
gute Kenntniß ihrer Mutterfprade, verbunden mit einer vorzüglichen Handjere 
cine ziemliche Gelaufigteit im Frangdfifdhen, wenigftens einige Kenntniß des Laie 
fhen, eine tüchtige Bertrautheit mit der bibliſchen Geſchichte, der Gefhider: 
Geographie ibres Baterlandes, Griedenlands und Roms; cine nicht zu verachter 
Kenntnip der allgemeinen Geſchichte und Geographie, wobei die Franfreihé o@? 
Amerila’s beſonders hervorgehoben werden mug; cine Gelaufigfeit in dex faufmaner 
ſchen Rechenfunft, ein fliefender Briefftil, eine Beftimmtheit und Gerwandbeit 
mündlichen Ausdrud ihrer Gedanfen, cin richtiges Urtheil, ein vielſtätiger Bud & 
der Behandlung einer Frage, eine Fertigheit in der Hervorbolung von Bemeiégraster 
und Cinwendungen, wiewoh! ohne Spitzfindigkeit und Verſchtobenheit; dieß and ae 
einige [eidhtere, mehr fiir dad gefellige Leben beredhnete Gertigheiter ijt ungefibr de 
Summe der Errungenfdhaften eines jungen Englanders, wenn er die PenficnsanPeil 
verlaft. 

Ich habe bei diefen Unftalten abfichtlid) linger verweilt, weil bei weitem tv 
größere Sahl der Englander aus dem Mittelftande ibre Bildung dafeld: 
gentepen. 
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Die Grammar. schools und Colleges find den deutfchen Gymnaſien ähnlich. 
rftere find meiſtens auf alten Stiftungen gegriindet, und der Unterricht wird unents 
{tlich ertheilt. Es gibt deren faft in allen Stadten Englands. Die yu Eton und 
arrow find Dic beribmteften und in Deutſchland am befannteften. Dic erftere naments 
h wird pon den Sdhnen des Adels beſucht und gehört um fo weniger hierher, wo 

fih um die Volksbildung handelt. Zu diefen Grammar schools zähle id denn 
th die fogenannten Charity schools, die höheren Unflalten fiir die Söhne ver gur 
glifthen Kirche gehörigen Geiftlidben und die City of London School fiir die Birger 
id Bewohner Londons. Die Colleges find ſolche Unftalten, welche entweder unmit- 
bar mit Der Univerfitat in Berbindung fiehen, wie King’s College in London, 
er folche, deren Swed eS ift, fiir die Univerfitat porgubereiten. Da diefe Unter: 
htsanſtalten mehr fir den Gelehrtenftand berechnet find, fo ift cine genauere Bez 
breibung derſelben bier nicht am Orte, und ic) gehe daher au einer anderen, vollés 
ümlicheren Glaffe von Snftituten über, die von grofem Cinfluffe auf die Bolfsbildung 
> in Deutſchland wenig befannt find. Es find das die fogenannten Mechanics’ 
stitutions, welche in neuerer Beit mit ſchnellem Fortſchritt ber gang England fid 
irbreitet baben und mit viclem Bortheil von der arbeitenden Claffe benugt worden *. 
iet gibt es ein Lefegimmer, reichlich mit politifden und anderen Zeitſchriften ver: 
ben, cine Leihbibliothef, aus wiſſenſchaftlichen und belletriftifchen Werken beſtehend, 
nen Hdrfaal fiir Borlefungen über verſchiedene Gegenftande aus dem Gebiete der 
ziſſenſchaften, der Gefchichte und der ſchönen Litteratur und endlid) aud) Claffen- 
mmer, wo die, deren Bildung vernadlaffigt worden iff, des Whends fir ein geringes 
ionorar Unterridt in den gewdhnliden Elementargegenftanden und in neueren Sprachen 
thalten. Doc aud hier bildet die Damit gewdhnlid) verbundene Discussion Class 
inen Hauptattractionspunct und befdrdert am meiften die geiftige Entwidelung der 
Ritglieder. Die Führung derfelben ift die namlide, wie die oben bei den Penfioné- 
nftalten befchricbene. Mit Ausſchluß von Theologie und Tagedpolitif wird hier über 
Uerlei Fragen debattirt. Um den Lefern einen Ucberblid von den Gegenftanden, die 
u joldhen Inſtituten befprochen werden, gu verſchaffen, erlaube ich mir bier eine 
teibe von Fragen mitjutheilen, die in einem Ddergleichen Jnftitute gu London im 
Binter ded Jahres 1849 vorgebracht wurden. Ich entnehme fic der gedrudten Karte, 
ie am Anfange ded Semefters ausgegeben wird, und worauf aud die gu beobachtenden 
Sefebe der Ordnung halber vermerft find. 

1) Sft es wahrſcheinlich, dag der moraliſche und politifthe Suftand des frangd- 
iſchen Bolles durch die im Februar 1848 ftattgehabte Revolution verbefjert werden wird? 

2) Sollten religidfe Meinungen cin Grund der Ausſchließung von politifcen 
Brivilegien fein ? 

5) Iſt die Beredfambcit der Sache der Wahrheit ginftig ? 

6) Sit eine monarchiſche oder cine republikaniſche Berfaffung beffer geeignet, die 
Freiheit und den Wobhlftand ciner Nation gu ſichern? 

7) Wer ift der größere Schriftſteller, Bulwer oder Didens? 

8) War die Regierung Heinrichs VUL die am meiften defpotifde in der engliſchen 
Geſchichte? 

12) Hat die Einführung von Maſchinenarbeit dag Wohl der Menſchheit befördert? 





_*. Der Graf Carlisle, einer der Cabineteminifter, hat vor kurzem in einem der— 
gleichen Gnftitute gu Leeds felbft Borlefungen gehalten. 
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13) Maden die Grundfdge der Demokratie jept Fortidritte? 

14) Sind die Thiere mit Bernunft begabt? 

Diefe und ähnliche Fragen beſchäftigen die Mitglieder der verſchiedenen Infitute, 
und der Nugen folder Discuffionen ift unverfennbar. Man mug oft flaunen, wean 
man die Belefenheit und die Beredfamteit, den laren Berftand und dad durchdringend 
Urtheil diefer Gndividuen aus der arbeitenden Claffe oder dem niederen Kaufmenné 
ftande mit anhirt. Ueberhaupt hertſcht eine faft unglaublide Wißbegierde unter dieſen 
Leuten, und viclleidht hat fein andered Land folde zahlreichen Beifpiele von Manna 
aufzuweiſen, die allen Hinderniffen gum Trog und unter den grdfpten Scwicrigheite 
geiftige Nahrung fid) gu verſchaffen gefudt und einen hohen Grad ded Wiffens erreid 
haben. Go fannte Schreiber diefes einen Krämer oder eigentlid) Butters und Kile 
handler in Manchefter, der nicht nur ein tüchtiger Mathematifer, fondern aud mi 
den Werfen eines Lode, Dugald, Stewart, Brown, fo wie aud mit der Phvff, fet 
pertraut war. Wenn ich diefen Mann in feinem Studirzimmer, von einer pubic 
Pibliothe® umgeben, fipen fah, war id oft geneigt, mid) vor dem ihm inwohnendu 
Geifte ehrfurchtsvoll gu verbeugen. Ich fonnte hier nod unzählige dergleichen Beiſpich 
anfiihren, fürchtete id) nicht, den Lefer gu etmüden. Es fei mir jedod erlaubt, m 
nod cine Thatſache gu erwähnen. Als der arbeitenden Claffe vor einiger Zeit mefrn 
Preife fiir die beften Abhandlungen über die Griinde fiir die Beibehaltung der firensa 
Sonntagsfeier ausgefept worden waren, liefen mehrere Hunderte von folden Wnffoem 
ein, unter denen ſich vicle durch mufterhaften Stil und Bündigkeit der Beweisführre, 
auszeichneten. — Spreden folde Facta nidt laut genug dafür, daß, trop ded mange’ 
haften Schulunterridhts in England, feine Unftalten dennod nicht geradezu Bergich 
anftalten genannt gu werden verdienen? Abgeſehen jedod von Alem, was hier ike 
die Volksbildung gefagt worden, überlaſſe ich es den Lefern felbft, den J. Paulſche 
Gah, mit dem wir diefe Bemerfungen einleiteten, nod einmal gu prüfen und genet 
gu erwägen, ob ein Boll, dad eben folde politiſche Gnftitutionen hat, wie der da 
mir fonft hochverehrte Dichter fie fcildert, aus Mannern befteben kann, die av! 
Perziehanftalten hervorgegangen find, oder ob folde Unftalten fahig waren, Manse 
aufsuftellen, dic, wie die Englander, ihre Jnftitutionen fo vortrefflich aufredt a 
erhalten verftehen? Mit Recht fann man hier denen gurufen, die noch zweifeln lönnck 
si monumentum requiris, circumspice. D. Afger. 


IV. Archiv des Schulrechts. 
Oeſterreich. 


1. Ueber die Beziehungen der katholiſchen Kirche gum öffenklichen Unlertigh. 


Wien, 25. April. Der Miniſter des Cultus und Unterrichtẽ, Graf L. Thun, hl 
in cinem an den Raifer gerichteten Bortrage uber die Begiehungen der tathelv 
fhen Rirdhe gum Hffentliden Unterridhte den Antrag geftellt, Se. Majefta 
gerube gu genehmigen: „1) Daf die vollftindige Durchführung der Beſchlüſſe, meld 
von der Berfammlung der Bifchdfe aber die Einridhtung der theologifden Dideefaw 
und Kloſterlehranſtalten gefaßt worden find, fein Hindernif finde, unter dem 
halte, daß feine Abanderung ohne mit der Regierung gepflogene Rücſpracht 
verfligt werden, daß aber dort, wo und infoweit ale Didcefan: und io 
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fe Beſchlüſſe nicht que Richtſchnur nehmen, nad den bisherigen Beftimmungen vor: 
gangen werde; 2) daß da, wo in Sutunft eine theologifhe Facultdt beftehen wird, 
zleich eine Didzeſananſtalt eingeridtet werde; 3) daß bei der Anſtellung von Reli—⸗ 
ondlebrern an Staatégymnafien und anderen Mittelſchulen in der oben beantragten 
tife borgegangen werde; 4) daß an den Univerfitaten, an welchen es nod nidt der 
Ol ift, Prediger angeftellt werden und deren Auswahl den Biſchöfen überlaſſen 
rhe; 5) daß e& von den an den philoſophiſchen Facultäten fyftemifirt geweſenen Pro: 
uren der Religionswiffenfchaft abfomme, dagegen den treugehorfamften Minifter des 
{tug und Unterrichts gn ermadtigen, Mannern, welche vorzüglich befahigt find, 
chriſtliche Ueberzeugung an den philofophifhen Facultaten wiſſenſchaftlich gu vers 
ten, wenn ſolche von den Bifddfen begeichnet werden, einen angemeffenen Gebalt 
zuweiſen.“ 

Hierauf iſt unterm 23. April folgende kaiſerliche Entſchließung erfolgt: „In Er— 
gung der §§ 2, 3 und 4 ded Patentes vom 4. Marg 1849 genehmige Sh, nad 
a Uritrage Meines Minifters des Cultus und Unterrichted und über Cinrathen Meines 
inifterrathes, fiir alle Rronlander, fiir melde jened Patent erfloffen ift, nacftehende 
ftimmungen: § 1. Niemand fann an niederen oder höheren Hffentliden Lehranftalten 
latholiſcher Religionslebrer oder Profeffor der Theologie wirken, ohne die Ermäch⸗ 
ung hiergu von dem Biſchofe erhalten gu haben, in deffen Didcefe fich die Anftalt 
indet. § 2. Der Biſchof fann die Jemandem ertheilte Crmadtigung jedergeit wicder 
ziehen; die blofe Entgichung diefer Ermadtigung madt jedod einen von dex Ree 
tung angeftellten Lehrer nicht ded ihm geſetzlich guftehenden Anſpruches auf einen 
$egebalt verluftig. § 3. Es bleibt Gade der Regierung, Manner, welche vom Biz 
ofe die Ermadtiqung gum Bortrage der Theologie erbalten haben, an den theolos 
den Facultaten gu Profefforen gu ernennen oder alé Privatdocenten zuzulaſſen, und 
fe verwalten ihr Amt nad) Mafgabe der afademifthen Gefebe. § 4. Dem Bifdhofe 
it e8 frei, feinen Ulumnen die Bortrage, welche fie an der Univerfitat gu befuchen 
jen, und deren Reibenfolge vorzuzeichnen und fie dariiber in feinem Seminarium 
ifen gu laſſen. § 5. Su den ftrengen Priifungen der Candidaten der theologiſchen 
ctoripiirde ernennt der Biſchof die Halfte dex Priifungécommiffare aus Mannern, 
ſche felbft ben theologifden Doctorgrad erlangt haben. § 6. Niemand fann die theo- 
‘ifthe Doctorwürde erlangen, der nicht vor dem Bifchofe oder dem von ihm dagu 
auftragten das tridentiniſche Glaubensbefenntnif abgelegt hat. Mit der Durchführung 
fet Beftimmungen ift Mein Minifter ded Cultus und Unterrichts beauftragt. Id 
lehmige ferner die übrigen in diefem Bortrage geftellten Anträge und ermadtige 
tinen Minifter ded Cultué und Unterrichts gu deren Durchführung. Frans Joſeph.“ 


2, Beftimmungen über dic Einführung von Collegiengeldern. 


1) Mit dem Studienjahre 1850—51 ift an allen Univerfitaten, an welchen bis 
yin Die Lehr: und Lernfreiheit ing Leben getreten fein wird, dad Unterridtdgeld, ine 
eit es gegenwartig beſteht, aufgehoben. 

Von dieſer Zeit an tritt an dieſen Univerſitäten ein Collegiengeld ein, welches 

Studirenden fiir jedes einzelne Collegium, dad fie hören, gu entrichten haben. 

2) Die Hohe dex Collegiengelder wird fo bemeffen werden, daß fie fir Collegien, 
Ihe bei vom Staate befoldeten Lehrern gehdrt werden, und fiir cine Anzahl taglider 
unden, welche dex bidher üblichen gleidhfommt, ungefabt die Höhe des gegenwartig 
den oberen Facultäten dex meiften Hfterreihifdhen Univerfitdten beftehenden Unter: 
ptégelded erreicht. 
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3) Gangliche oder theilweiſe Befreiung von Entridtung der Collegiengelder tam 
nur in feltenen Fallen wahrer Diirftigheit, verbunden mit ausgezeichnetet wiffenjdatt: 
lider Verwendung, ftattfinden; nur fiir dte Studirenden der Tbheologie hat fie ali 
Megel cingutreten, injofern dad Bedürfniß dec Geelforge die ndthige Zahl ven Jur 
viduen zuzufühten es erbeifdt. 


3. Allgemeine Anordnungen über dad Studienweſen an der juridijd-flaatewifiee 
ſchaftlichen, medieiniſch⸗chirurgiſchen und philofophifden Facultat der Um 
verfititen fiir Das Studienjabr 1849 bis 1850. 


§ 1. Es ift in den öſterreichiſchen Staatsangehirigen, welche Dic geſetzlichen Higw 
fthaften befigen, um an einer öſterreichiſchen Univerfitat immatriculirt zu werden, ge 
fiattet, folde nicht Sfterreihifche Univerfitaten, an welchen Lebr- und Lernfreiheit bella, 
qu befucen, und es foll ihnen die an denfelben gugebrachte und ausgewieſene Studia 
zeit unter Den § 3 aufgefteliten Befchrintungen ebenfo angeredynet werden, alé mar 
fie an einer dfterreihifthen Univerfitat zugebracht. 

Sie unterliegen dabei den allgemeinen Gefepen und Berorduungen, welde fd 
auf dag Reifen und den Aufenthalt im Auslande begichen. 

Ebenfo finnen Angehörige anderer Staaten an Hfterreichifchen Univerfitaten im 
matriculirt werden, wenn fie nad) bem Urtheile des immatriculirenden Decane? he 
jenigen Grad von Borbildung befigen, welder von den öſterreichiſchen Studirenda 
bei ihrer Smmatriculation gefordert wird, oder, fallé fie von einer Univerfitat fomm, 
ein genügendes Univerſitätszeugniß voriweifen. | 

Uebrigens haben fie den Gefepen uͤber den Aufenthalt Auswartiger in Deſtentih 
zu gentigen. 

§ 2. Um finftig gu ftrengen Priifungen wegen Erlangung des Doctoratéd at 
einer dfterreichifchen Univerfitat oder gu ciner Staatsprüfung, weld ein Facultaé 
ſtudium vorausfept, gugelaffen gu werden, ift die Nachweifung eines Univerfititéte 
ſuches von beftimmter Dauer ndthig, und gwar wenigftens von drei Sabren fit hf 
philoſophiſche Doctorat, von vier Jahren für das juridiſche Doctorat und fiir Staal 
prifungen, welde dag juridiſch-ſtaatswiſſenſchaftliche Studium vorausſetzen, und rt 
fünf Sabren für dad mediciniſche Doctorat. 

Bon den fiir das juridiſche Doctorat und die entſprechenden Staatéprafunys 
nachzuweiſenden vier Univerfitatéjabren müſſen überdieß wenigftens drei am det jee 
diſch⸗ſtaatswiſſenſchaftlichen GFacultit, und von den fiir das mediciniſche Doctorat w 
forderten fünf Univerfititéjabren wenigſtens vier an der mediciniſchen Facultät ad 
bradt und im fepten Falle gwei Fabre gum Beſuche der Kliniken verwendet worden fet 

Die His gum Jahr 1848 heftandenen zwei philofophifthen Jahrgänge find in te 
fiir dag juridiſch-ſtaatswiſſenſchaftliche und medicinifde Doctorat und fiir juridiſhe 
ſtaatswiſſenſchaftliche Staatsprüfungen geforderten Univerfitatsjabre nidt cinjurediact 

§ 3. Bon den im Paragraphen feftgefegten Univerſitätsjahren muß cin Theil # 
einer öſterreichiſchen Univerfitat verwendet werden, und gwar von den fir dad phil 
fophifde Doctorat vorgeſchriebenen wenigftens 1 Jahr, von den wbrigen wenigifeat 
je 2 Sabre. 

§ 4. Dad bisherige Privatitudium ift aufgehoben. Gin Studium pone ten e 
ſuch einer Univerfitat befabigt künftig weder gur Ublegung einer ftrengen Prunny 
nod zur Beftehung einer Staatsprüfung, welde cin Facultateftudiam perawsiet 
Mur den Horern der Rechte fann dad Privatftudium bis gum Ende ded Studien jahit⸗ 
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349—5O ausnahmẽweiſe nod) geftattet werden, jedoch follem die Lehrkörper es nur 
ater befonders berückſichtigungswerthen Umſtänden julaffen. 

§ 5. Die Hirer an den Univerfitaten find immatriculirte und nicht immatriculirte 
er aufferordentliche Hirer; nur jene gehdren gu den Studirenden im eigentliden Sinne 
3 Wortes, geniefen die Rechte der afademifchen Biirger, und können die Sulaffung 
1 firengen Priifungen oder ju foldhen Staatéprifungen erlangen, welche ein Facul: 
téftudium vorausſetzen. 

§ 6. Seder immatriculitte Hover muh ſowohl in die Univerfitatsmatrifel, als aud) 
1 die Matrifel derjenigen Facultat eingetragen fein, welder ex nad) der Hauptrid- 
ung feiner Studien angehirt. Durdh die Aufnahme in eine Facultatsmatrifel wird er 
er fpeciellen Leitung und Aufſicht eines beſtimmten Lehrfdrpers und feines Decanes 
nterfiellt. 

§ 7. Seder Studirende fann gu derfelben Beit nur bet einer Facultit, gu ver: 
hiedenen Seiten aber bei verfciedenen Facultaten immatriculirt fein. Es fteht ihm 
bod fret, auch in jeder anderen Facultat, als in welcher er immatriculirt ift, Col: 
ogien zu hören. 

§ 8. Die immatriculirten Hörer genießen die Lernfreiheit, d. i. die Freiheit, die 
dächer, weldhe, die Zeit, wann, und die Lehrer, bet weldhen fie hören wollen, gu 
wiflen. Diejenigen von ihnen, welche im verfloffenen Sabre mit Uebergehung ded 
weiten philoſophiſchen Jahrganges in ein Facultatéftudium eingetreten find, haben 
vber künftig jedenfallé nachzuweiſen, daß fie nebft den anderen Lebrfadern, deren Nach— 
tagung ihnen aur Pflidt gemacht worden iff, ein Collegium über praftifde Philos 
ephie Coder Moralphilofophic) im Laufe ihrer Univerfitdtéeyeit gehört haben. 

Im Uchrigen haben die Studirenden, bid die definitive Requlirung der Prüfungen 
tir bad Doctorat und die Staatspriifungen fund gemacht fein wird, angunehmen, 
daß das Studium derjenigen Lebraegenftinde, welche bisher die obligaten Lehrfächer 
tined jeden Facultätsſtudiums gebildet haben, gum Beftehen dex Staatspriffungen und 
der ftrengen Priifungen erforderlich) fein werden. 

§ 9. Die Borlefungen werden künftig nad) Semeftern geordnet, fo daß mit jedem 
Semefter ein ſelbſtſtändiger Cyflus von Borlefungen beginnt. Dies ſchließt swar nicht 
aus, daß Wiffenfhaften von qrdferem Umfange in einem durch mebhrere Semefter fort: 
laufenden Curfe gelefen werden; in diefem Falle ift aber dafür au forgen, daß in 
jedem Semefter cine Hauptabtheilung des ganzen Gegenſtandes abgeſchloſſen werde. 
Die Aufnahme in die Studien findet fiir jeden Semeſter ftatt. 

§ 10. Die Anfnahme in cin Facultatsftudium, mit welder gugleid) die Fmmas 
triculation verbunden ift, beforgt der Decan des Profefforencollegiums der betveffeuden 
Facultat nach den fiir diefe Aufnahme beftehenden Borfchriften. Er ertheilt darüber 
dem Aufgenommenen cinen Immatriculationsſchein oder auc) einen interimiftifchen 
Aufnahmeſchein. 

Dieſe Aufnahme hat bei jedem Studirenden ſtattzufinden, welcher nicht bereits 
im letztverfloſſenen Semeſter der Facultät immatriculirt war, und nicht durch Zeug— 
niſſe nachweiſen kann, daß er Collegien derſelben beſucht oder als Privatſtudirender 
Priifungen abgelegt habe. 

§ 11. Seder immatriculirte Studirende hat fiir die Collegien, welche er in was 
immer fur ciner Facultat gu hören wünſcht, fic) perſönlich beim betreffenden Docenten 
a melden, fein Nationale abjugeben, und durd den Smmatriculationsfhein oder 
durch Seugniffe ded leptverfloffenen Gemefters nachzuweiſen, daß er in ein Facultité 
ſtudium aufgenommen ift. Das Rationale hat neben feinem gewdhnliden Inhalte 
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aud angugeben, im wievielten Jahre der Studirende in feinem Gacultatéfudium 
fid) befinde. 

§ 12. Wer ohne einer Facultat immatriculirt yu fein, alé auferordentlicher Horer 
ein Collegium zu hdren wünſcht, hat fid perſönlich beim betreffenden Docenten w 
melden und fein Nationale gu ubergeben. 

Gr fann cingefricben werden, wenn er: 

1) wenigftens 16 Sabre alt ift; 

2) cinen Grad geiftiger Bildung befigt, welcher den Beſuch der Borlefung fin 
ibn wünſchenswerth und nugbar erſcheinen läßt; 

3) wenn feine Aufnahme nidt der Benugung der Borlefungen durch die imma: 
triculirten Hirer Hinderlich) gu werden droht. Sweifel, welche uber die Wufnabme 
auferordentlidber Hirer entſtehen, find vom Profefforencollegium und in Hdberer 
Inſtanz vom afademifden Senate (in Wien vom Univerfitatéconfiftorium ) gu ent 
ſcheiden. 

§ 13. Am Schluſſe des geſeßlichen Aufnahmstermines überſendet jeder Decent 
die Nationale der von ihm cingefdriebenen Hirer dem Decane feiner Facultat, welder 
daraus zwei Hauptfataloge anfertigen läßt ˖ 

I. Den Katalog der in dex Facultät immatriculirten Hirer. Er kann cin einziges 
Verzeichniß bilden oder in mehreren Ubrheilungen die Hirer nad den Jahren, welde 
fie in det Facultat bereits zugebracht haben, gefondert auffibren. 

Gr enthalt nebjt den bisher ublichen Nubrifen die Angabe, im wievielten Sabre 
jeder Horer bereits das Facultatéftudium betrieben, und die Aufzählung der Collegien 
fammtlicder Facultiten, in welche diefer cingefdrieben ijt. Die Rubrit der Anmerfungen 
ift dazu beftimmt, daß iw ihr bemerft werde, ob gegen den Hörer eine Difciplinar: 
unterfudung gepflogen worden, und mit weldem Erfolge, unter Hinweifung auf da? 
etwa darüber gefiibrte Protofol, und ob und fix welde der Facultat angebiriger 
Collegien ihm Befuchszeugniffe fir das Semefter verabjolgt, oder ob ihm jedes Be 
ſuchszeugniß von der Facultat verfagt worden fei. 

Ii. Den gweiten Katalog, der in anderen Facultaten immatriculirten und der aufer 
ordentliden Hirer. Er fann als cin einziges Verhältniß oder nad Lehrfächern abge- 
fondert geführt werden, und enthalt die in den bisherigen Ratalogen far auferorbent 
liche Lehrfächer üblichen Nubrifen, mit befonderer Bezeichnung des Facultatéftudiamé 
oder der fonfligen Befdhaftiqung der Hirer, je nachdem fie anderen Facultaten imme- 
triculirt oder auferordentlide Hirer find. 

Sn die Rubrif der Anmerfungen find die Ausfolgung oder Verweig aung ded Bo 
fud@zeugniffed, fo wie etwa vorfommende Difciplinarftrafen cingutragen. Aus dem 
zweiten Rataloge läßt der Decan fo früh alé möglich in jedem Semefter ein Ramesé 
verzeichniß der Hirer, welche anderen Facultdten immatriculirt find, mit Wngabe der 
Gollegien, welche fie in feiner Facultat beſuchen, anfertigen, und wberfendet es dex 
betreffenden Decanen, um diefe in den Stand gu fepen, einen Ucherblid über die 
Pefhaftigung eines jeden ihrer Facultat immatriculirten Hörers gu gewinnen, und die 
betreffende Rubrik ibrer Kataloge vollftandig auszufüllen. Die Rataloge der Chirurge 
und Pharmacenten der medicinifchen Facultat werden wie higher abgefondert geführn 
Diefe Rataloge bilden die Aufere Grundlage der Difciplinaricitung ter Hörer einn 
jeden Studienabtheilung durch die LehrfIrper und die Decane. 

§ 14. Wenn fic aus dicfen Ratalogen ergiebt, daß cin immatriculirter Studiren 
der in fein Collegium eingeſchrieben ift, fo ift er von dex Univerfitat meggumeijen; 
hort ex in der Facultat, in welder ex immatriculirt ijt, tein Collegium, oder ergieht 
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fic aud der Ridtung feiner Studien, dap ex einer anderen Facultat angebdrt, fo ift 
ex Diefer anderen Facultat zuzuweiſen. 

§ 15. Amtlich wird ben Studirenden am Schluſſe eines jeden Semefters begeugt, 
ob fie in dem abgelaufenen Gemefter fic) fo verwendet haben, daß derfelbe ihnen in 
bie gefepliche Univerfitdté: oder Facultätszeit (§ 2.) eingeredhnet werden fdnne oder 
nit. Dieß gefhieht in Form von Beſuchszeugniſſen, welche fiir die Collegien, fiir 
welche ein Studirender eingeſchtieben war, ihm ausgeftellt oder verfagt werden. 

Der Sinn ded Beſuchszeugniſſes ift, der Studirende ifei fiir das benannte Cols 
fegium cingefdrieben geweſen, und ed fei nidt befannt, daß er fo wenig frequentitt 
babe, daf der Swed des Collegienbefuches dadurch nidt habe erreiht werden finnen. 

§ 16. Die Docenten find verpflicdtet, bet Uusftellung der Befuchszeugniffe ge 
wiffenhaft in Anſchlag gu bringen, was ihnen ber den Beſuch ihrer Collegien durd 
die Studirenden im Laufe ded Semeſters befannt geworbden ift. 

§ 17. Sn der Mitte eines jeden Semefters verfammelt der Decan ded Lehrercol- 
fegiumé ciner jeden Facultat fammtlidhe Profefforen und Privatdocenten derfelben gu 
einer Befprechung uber die Frequentation der diefer Facultit immatriculirten Studirens 
ben, bei welder fie ihre hierüber gemadhten Erfabrungen gegenfeitig austaufden. Er: 
giebt ſich bierbei, daß einzelne Studirende nadlaffig frequentiren, fo ift es die Pflicht 
des Decaned, diefe vorgurufen, fie darüber gu hdren und Ermahnungen oder Rigen 
audgufpreden, oder die Gace vor das Profefforencollegium gu bringen. Wegen bes 
harrliden Unfleißes fann cin Studirender gu jeder Zeit von der Univerfitdt wegges 
wieſen werden. 

§ 18. Kurz vor dem Sdluffe des Semefters verfammelt der Decan abermald die 
Profefforen und Privatdocenten feiner Facultit yur Berathung, ob einem immatri- 
enlirten Hirer die Beſuchszeugniſſe gu verfagen feien und das abgelaufene Semefter 
ihm daber in feine Facultatsgeit nicht eingerechnet werden könne. 

Ergiebt ſich, daß ed fo fei, fo iff dies in Den Hauptfatalog vom Decane eingus 
tragen, bat der Studirende nur Uber ein einziges Collegium cin Beſuchszeugniß gu 
befommen, und betrifft dieß nidt eines Dex Hauptfächer der Facultat, fo hat der Decan 
ihn worgurufen, die Art ſeiner Studien gu unterfuden, und das Profefforencollegium 
entſcheidet dariber, ob dad Semefter in feine gefepliden Facultatéjahre einzurechnen 
fei oder nid. 

Der Decan Hat die Pfliht, ndthigenfallés in Betreff der Frequentation ſich aud 
mit dem Decane oder den Docenten einer anderen Facultat, in welder der Studirende 
Gollegien hart, ing Cinvernehmen gu fepen. 

§ 19. Die Befudszeugniffe werden von den Docenten auf perſoönliche Meldung 
dex Studirenden ausgeftelt, vom Decane im RKataloge vorgemerft und unterfdrieben. 
Gs Hindert nidts, dag mehrere Collegien und von mehreren Docenten auf einem und 
venrfelben. Zeugniſſe begeugt werden. 

§ 20. Meldet fid cin Studirender his gum Schluſſe des Semefters um fein Be 
ſuchs zeugniß, fo ift e¢ fo angufeben, als hatte er die Univerfitat im Lanfe ded Se: 
meſters verlaffen, und diefer wird ihm in fein Gacultatéftudium nicht eingerechnet. 

Meldet cx fidh nur um dad Beſuchszeugniß fiir cin eingiged Collegium, fo ift fo 
gu vetfabren wie mit Studirenden, welden überhaupt nur ein einziges Beſuchszeug— 
niß ausgeftellt werden fann. (§ 18.) 

8 21. Die Beſuchszeugniſſe auferordentlidher Hirer enthalten die Bemerfung, daß 
die Empfinger auferordentlidhe Hirer feien. 

§ 22. Es gibt finftig an den Univerfititen über den Fortgang oer Stubdirenden 
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in den Wiffenfchaften feine anderen Priufungen, alé die ſtreugen Prifangen zu Se 
langung des Doctorgrades. 

Bedarf ein Studirender eines Zeugniſſes aber feine wiffenfchaftlide Bildung ven 
irgend einem Docenten, fo ift dieß cine Privatangelegenheit beider, und dad augge 
ſtellte Zeugniß bat in jeder Bezichung alé cin Privatzeugnif gu gelten. Dasſelbe gilt 
pon Prüfungen, welche ctwa gum Swede der Erlangung oder Beibebaltung cine 
Stipendiums vorgenommen werden. Ueber den Erfolg einer folchen Prüfung wird ent 
weder ohne Auéftellung eines Seugniffes nur an den Lehrfdrper, dex fein Urtheil abe 
die Wiirdigkeit des Studirenden abgugeben hat, beridtet oder das ausgeſtellte Jay 
niß bat den Siwed, fur melchen es gewünſcht worden ijt, auddrudlid zu bezeichnen. 

Im Laufe ded Studienjahred 1849—50 finden ausnahmsweiſe nod die Priafunge 
der Privatftudirenden der juridiſch-ſtaatswiſſenſchaftlichen Studienabtheilung in der bie 
herigen Weife ftatt. (§ 4.) 

§ 23. Berlapt cin Studirender die Univerfitat, cntweder weil feine Studien be 
endet find, oder um ſich an eine andere Univerfitat gu begeben, fo. ift ex berechtigt 
cin Univerfitat&eugnip gu verlangen. 

Das Zeugniß bat yu enthalten: 

1) Cine Aufzählung der Semefter, welche der Studirende an der Univerfitat us 
zwar fo gugebradt, daß fie ibm in feine Univerfitatéjabre eingurechuen find, nai 
der Bemerfung, weldhen Facultaten er in den einzelnen Semeſtern immatriaim 
geweſen. 

2) Cine Aufzählung der Collegien, welche ex in jedem Semeſter gehört und wc 
welche er entweder cin Fortgangs⸗ oder cin Beſuchszeugniß empfangen hat. 

3) Ob fein Betragen den akademiſchen Geſetzen entſprochen habe. Bom aladen 
ſchen Senate verhängte Strafen find darin ſammt den Vergehen, wegen welder fi 
verhingt wurden, mit Berweifung auf die Protofolle anzuführen. 

§ 24. Un cin Univerfitatdzeugnif gu erhalten, bat der Studirende ſich an de 
Decan des Profefforencollegiumes feiner Facultat gu wenden, welcher, wenn der Stud 
vende frither ciner anderen Facultat immatriculirt war, Me ndthigen Angaben ube 
feine DdDortigen Studien und fein Betragen vom betreffenden Decane erhebt, und he 
aus und aus den Ratalogen feiner Facultat dad Zeugniß gufammenftellen lapt, uate 
fertigt und dem Rector gur Unterſchrift mittheilt. 

§ 25. Niemand fann ohne ein folded Univerſitätszeugniß yu ftrengen Prifunge 
oder gu Staatspriifungen oder, nachdem er von einer Univerfitit abgegangen if, # 
ciner anderen öſterreichiſchen Univerfitat guc Smmatriculation gugelaffen werden. 


Proviforifhe Difciplinarordnung fiir die Univerfitatern 


§ 1. Die afademifthen Behdrden haben die Pflicht, die Freibeit des afademijde 
Unterrichted und Lebens im Einklange mit dem Zwede der Univerfitaten, mele i 
oberft in der Pflege echter Wiffenfchaftlihteit und wahrer Charafterbifdung bei 
fraftig gu fciigen, zugleich aber den Mißbrauch jener Freibeit und die Gefagaters 
dieſes Swedes mit Entſchiedenheit hintangubalten. Die ihnen guftehende Difcipliae 
gewalt bat fid) gu dufiern in der Aufſicht und in Anordnung und Bolljiehung 
jenigen Mafregeln, welche allgemein oder durd jemweilige Umſtände gebsten etſchein 
um Ordnung und Anftand auf den Hochſchulen aufredst gu erhalten, den Chanafter 
felben als wiffenfchaftlider Lehranftalten auf dad ftrengfte gu bewahren und big Gt 
nnd Würde der ganzen Anftalten fowohl ald ihrer Gliederungen rein zu erhaltes 

§ 2. Die alademiſchen Vehörden findafiit die Erfüllung ihrer diebfälligen D 
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fiegenbeifen verantwortlich; Daher find aud alle Angehbtigen det Höchſchule verpflichtet 
nidt nut den Anordnungen derfelben auf dad punctlichſte Folge yu leiften, fondern in 
ihrer Sphare denſelben auch unaufgefordert auf dad thaitigfte Beiftand yu leiften. 

§ 3. Ule Studirenden unterftchen in Anſehung ibter birgerliden Verhältniſſe, fo 
wie der bürgerlich ſtrafbaren Handlungen den allgemeinen Gefegen und Behörden, in 
Unfehung ihres afademifthen Berhaltens aber nod überdieß den befondern — 
Anordnungen und Diſciplinarvorſchriften und den akademiſchen Behörden. 

§ 4. Die Studirenden find im Allgemeinen zu dem aus der Ratur ihres Ber: 
hailtniffes alé afademifder Birger fliefenden anflandigen Benehmen und zur Be- 
folgung der beftehenden afademifden Gefege oder der befonderen Anordnungen det 
afademifthen Behdrden verpflidhtet. Wer ſich dagegen vergeht, wer ſich insbefondere 
auffallender Stdrungen der afademifden Rube und Ordnung oder einer Verletzung dex 
fur Studienzwecke beftehenden Suftitute, Sammlungen, Utenfilien ſchuldig macht, wer 
burd behartlichen Unfleiß oder unanftandiged Betragen, durch unfittliche oder Aerger- 
niß erregende Handlungen Anſtoß giebt, wer ſich Beleidigungen gegen dice akademit 
ſchen Behörden oder Lehrer, oder ihre im Intereſſe der Ordnung und Rube cinfdreiten- 
den Organe, oder gegen feine Collegen erlaubt, wird nad Maßgabe der Gripe feined 
Vergehens yur Berantwortung gezogen. 

§ 5. Wird cin Studirender wegen einer Uebertretung der beftehenden allgemeinen 
Gefepe von anderen als den afademifden Bebdrden in Unterſuchung gezogen, fo iſt 
biervon der afademifthe Senat yu verftandigen, und demfelben nach vollführter Unter: 
ſuchung dad erfloffene Urtheil befannt gu geben. 

Der wefentliche Inhalt desfelben iff in den Univerfitdtsacten vorgumerfen und es 
fann bet einem Ginfluffe der begangenen Ueberiretung auf die akademiſche Ordnung 
oder auf die Ehre der Univerfitat dem Sdhuldigen von Ceiten der afademifchen Be: 
borden cine Warnung, ein Verweis ertheilt, oder die allfallige Befreiung von Be— 
zahlung ded Unterridtegeldes, oder cin Stipendiengenup entyogen, oder nad Umſtänden 
auf Wegweifung von dev Univerfitat erfannt werden. 

§ 6. Die Studirenden einer Univerfitat oder Facultét in ihrer Gefammtbeit find 
feine Gorporation; fie finnen daber weder regelmapige Verſammlungen halten, nod 
bleibende Gefdhajtéfiibrer oder ftindige Reprafentanten haben, nod andere nur einet 
Corporation zuſtehende Functionen ausüben. 

§ 7. Berfammlungen der Studirenden an dffentlichen Orten außerhalb des Uni: 
berfititégebiuded gu anderen als gefelligen Sweden find nidt geftattet; wohl aber 
können Gtudirende in den Rocalititen ded fur den Unterricht beftimmten Gebäudes 
und in nicht regelmäßig wiederfebrenden, fondern nad dem fpeciellen Bedirfniffe 
reranftalteten Berfammlungen beftimmte, fie betreffende akademiſche Angelegenheiten 
berathen: 

§ 8. Bu einer jeden foldhen Verſammlung ift unter beſtimmter Angabe ded Bee 
tathungégegenftanded die Suftimmung des Rectory cingubolen. 

Diefer hat gu beurtheilen, ob der Gegenftand dem § 7 entfprict, und wenn er 
lon als folden anetfannt und durd) die Verſammlung die akademiſche Ordnung nicht 
gefäͤhrdet fcheint, ein Berfammlungslocal anguweifen. Diejenigen, welche um diefe 
Zuftimmung anfucen, übernehmen den afademifchen Behörden gegeniiber die Biirg: 
ſchaft fiir die Uufrechthaltung der Ordnung in der Verſammlung und fiir die genaue 
Befolgung der afademifden Geſetze. 

§ 9. Der Rector, der Prorector und jeder Decan cines Profefforencellegiums haben 
das Recht, den Verſammlungen der Studirenden beiguivohnen; jie koönnen Erinne— 


168 


rungen machen und aud die fogleidhe Aufhebung der Verſammlung verfigen, ſchald 
diefelbe von den afademifden Gefegen oder bon dem angegebenen Swede abweidt. 

§ 10. Nur immatriculirte Hirer find berectigt, an Berfammfungen Studirenter 
Theil gu nehmen; nicht immatriculirten Hörern und allen anderen Individnen, mit 
Ausnahme der afademifden Lehrer, ift jede Betheiligung, daher aud die Gegentont 
bei denfelben, unterfagt. Die Beranlaffer von Berfammiungen (§ 8) find far tie Be 
adtung diefer Vorſchrift verantwortlid. 

§ 11. Studentenverbindungen find nidt geftattet. 

Die Execution dieſes Verbotes fteht nicht den alademiſchen, fondern den allgemeina 
bitrgerliden Behdrden ju. 

§ 12. Der alademifhe Senat fann den Studirenden dic Theilnabme an beftimmies 
Perfammlungen oder beftimmten BVereinen Nidtftudirender, wenn die Swede der Uni 
verfitat es erheiſchen, unterfagen. 

§ 13. Die Arten der Ahndung difciplinarer Bergeben nah Mafgabe der Grife 
und Wiederholung derfelben find: 

1) Ermahnung und BVerwarnung durd den Decan alein oder vor dem Lefrfirpa. 

2) Riige durd) den Rector, vor dem akademiſchen Senate; fie Cann verjdirit 
werden durch die Drohung, daß im Falle einer wiederholten, wenn aud geringes 
Straffalligteit die Berweifung von ber Univerfitat unnachſichtlich erfolgen werde. (Coa- 
silium abeundi.) 

3) Berweifung von der Univerfitat auf i—4 Semefter. 

4) DBerweifung von der Univerfitat fiir immer. 

5) Berweifung von allen öſterreichiſchen Univerfitdten fir immer. 

Der Verluft eines Stipendiums, einer Stiftung oder der Befreiung vom Unter 
richto⸗ oder Collegiengelde ift nicht alé Strafe, fondern ald die natürliche Folge cine 
Betragens anjufehen, welded den akademiſchen Gefegen nidt vollfommen entiprist; 
er hat daher in jedem Falle cingutreten, wo der Genuß einer ſolchen Wohlthat an ve 
Bedingung cines untadelbaften Betragené geknüpft ift. 

§ 14. Die Berweifung von allen öſterreichiſchen Univerfitaten ſchließt die Some 
triculation des Berurtheilten an einer derfelben fiir die Sufunft gänzlich aué. Sit 
fann nur vom Minifterinm ded Unterridtes auf Untrag einer afademifden Behoͤrde 
verfiigt werden. Ob ein von einer Univerfitat Berwiefener an einer anderen gut fete 
fepung feiner Studien gugelaffen werde, hängt von Ddiefer, beziehungsweiſe von hes 
Profefforencollegium gegen Berufung an den afademifden Senat ab. 

§ 15. Die gegen die Studirenden verhingten Difciplinarftrafen find in eine 
fteten Evideng gu erhalten. 

§ 16. Nichtimmatriculirte Hodrer, fo wie Gafte, welche eingelne Borlefungen be 
fudjen, find zur Beobachtung der akademiſchen Ordnung verpflidtet. Machen fie id 
einer Berlepung derfelben ſchuldig, fo find fie nad) Umftdnden gu ermabuen, oder tet 
dem Befude der Borlefung oder der Univerfitat uberhaupt ausyufdliefen. 

§ 17. Sowohl der afademifthe Senat ald die Lehrfdxper der eingelnen Studie 
abtheifungen haben in ihren Wirkungskreiſen die Pflidt, die nach den Umfiiade 
nothwendig erfcheinenden Berfiigungen au treffen und Diſciplinarvorſchriften gu exloiee 

Bon allen folden Anordnungen, wenn fie nidt bloß executiver und voribergehr 
der Natur find, ift ſogleich Anzeige an den Minifter des Unterridts gu maden. 

§ 18. Seder Decan eines Lehrfdrpers und jedes Mitglied ded Lehr 
hat die Pflicht, feinen Einfluß geltend gu machen, um die Studitenden gu cinet bo 
fonnenen Benugung ihrer Bildungszeit gu veranlaffen, difciplinare Bergehumgen bard 


169 


Rath, Zuſpruch, Bermittelung oder Ermahnung yu verhindern und in freundfchaft- 
idem Verlehr dad Berhaltni® gegenfeitigee Udtung und Theilnahme gu pflegen. 
eichtere Bergeben find vom Decane oder dem Profefforencollegium durd Ermahnung, 
Barnung oder Ruge auszugleichen; Bergeben, welche um ihrer Grdfe, oder um der 
lidjilligteit ded Schuldigen willen, eine Strafe erbeifden, find dem afademifchen 
senate (in Bien dem Univerfitatéconfiftorium) zuzuweiſen. 

§ 19. Die difciplinare Strafgewalt übt dex afademifche Eenat (in Bien dads 
Iniverfitatéconfiftorium). Ihm ftebt es gu, Rugen und Berweifungen vor der Univer: 
tat auszuſprechen und die Berweifung von allen öſterreichiſchen Univerfitdten gu 
antragen. 

Alle von ihm verhängten Strafen, und nur dieſe, ſind in die Univerſitaͤtszeug⸗ 
iſſe ber Stndirenden aufzunehmen. 

§ 20, Seder akademiſche Senat hat auf Grundlage dieſer allgemeinen Diſciplinar— 
dnung eine beſondere, den Verhältniſſen ſeiner Univerfitat entſprechende Difciplinar: 
dnung, wenn er eine ſolche für wünſchenswerth erachtet, auszuarbeiten und dem 
ntertihtéminifterium zur Genehmigung vorzulegen. 


Proviſoriſche Vorſchrift über die künftige Regulirung der Gehalte und des Bore 
rückungsrechtes der Facultatéprofefforen an den Univerfitaten zu Wien, Prag, 
Lemberg, Krafau, Olmütz, Grag und Innsbruck, 26. October 1850. 


§ 1. Bei Beftimmung der Gebalte der an Univerfitaten anguftellenden Profefforen 
t künftig feine aligemeine, inébefondere feine die Höhe derfelben beſchränkende Bor- 
rift, fondern, infofern dag Bedürfniß der Lehranſtalten die Berufung ausgezeichneter 
anner erfordert, ift dag Unterrichtsminiſterium ermadtigt, die Bedingungen der An- 
lung im Wege ded Uchereinfommens mit ihnen feftguftellen, und zugleich mit dem 
ittage auf ihre Crnennung zur allerhidjten Genehmigung vergulegen. 

§ 2. Snfofern es ſich nicht um die Berufung von Mannern, die ſich bereits an 
deren Univerfitaten des In- oder Auslandes audgeseichnet haben, fondern nur um 
eAuswahl aus mehreren tidtigen um ein erledigted Lehramt im Allgemeinen fid 
verbenden PBrivatdocenten oder Profefforen, oder darum handelt, ausnahméweiſe eine 
werbung um eine fpecielle Lehrfangel durch Ausſchreibung eines Concurfes hervorgu- 
en, werden vor der Hand bezüglich dex Univerfitaten gu Wien, Prag, Lemberg, 
ifau, Olmig, Grag und Innsbruck in Berückſichtigung der durdy die Localverbalt: 
e bedingten Verſchiedenheit der Lebensbedurfniffe, die geringften Gebalte der ordent: 
en Profefforen weltliden Standed an der rechts- und ftaatswiffenfdaftliden medic 
ſſchen und philoſophiſchen Facultat in Wien auf 1600 Fl., in Prag auf 1300 Fl., 
burg und Srafau auf 1200 Fl., in Olmug, Grag und Innsbruck auf 1000 Fl 
die get Borridungéflufen in Wien und Prag gu je 300 Fl., in den übrigen 
eführten Univerfitatsftadten gu je 200 Fl. beftimmt. 

Für die Profefjoren der theologifden Facultat haben finftiq in Olmig und Gras 
Fl. mit Der Borridung auf 900 Fl. und 1000 FL, fiir Lemberg 900 Fl. mit 
Vorrückung auf 1000 Fl. und 1100 Fl., fiir Prag 1000 Fl. mit dex Vorrückung 

1100 Gf. und 1200 Fl., in Krafau und Wien die bisherigen Gebalte als Minis 
m gu gelten. 

Die fiir die theologijde Facultat geltenden Beftimmungen finden aud auf die 
ofefforen geiftliden Standed an anderen Facultiten Anwendung. 

§ 3. Die Borriidung hat jedoch nicht, wie bisher, nad dem relativen Senium 
Paragog. Revue, 1851. BAe Abtheil. Bd. XXIX. 12 
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der an einer Univerfitit Bei derfelben Facultit mit dem Vorrückungsrechte angefellter 
ordentlichen Profefforen, fondern in der Weife flattgufinden, dah jeder ned ayer 
wirtiger Vorſchrift iberhaupt mit dem Borridungérechte an einer dex genannten Uri: 
verfititen angeftellte ordentliche Profeffor nad einer gehnjdbrigen DienfMeituny w 
diefer Anftellung auf die zweite, nak einer zwanzigjährigen auf die dritte Gedalté 
ftufe Anſpruch bat. 

§ 4. Auferordentlide Profefforen und Lehrer haben Tein Borridwngéredt, jor 
dern werden mit firen Gebalten angeftellt, 

§ 5. Da obige Veftimmungen auch auf jene ordentlichen Profefferca Hee We 
wendung finden, die gufolge mit ihnen gepflogenen Berhandlungen mit einem fire 
Gebhalte oder mit cinem von dem gewöhnlichen abmeichenden Vorrüdungrechte ange 
ftellt werden, fo ift die ausdrückliche Beftimmung, ob einem nea angeſtellten ve o 
cine andere Univerfitat überſehten Profeſſor cin Borricungsredht, in welde Stic 
und in welder Zeit gebühre, in dad Anſtellungödecret fo Mar aufzunchmen, def We 
Uber Tein Sweifel entfteben kann. 

§ 6. Durch dieſe Beftimmungen werden die Rechte und Bezüge der Hervité wi 
oder ohne Vorrückungsörecht angeſtellten Profefforen nicht berührt, und es fol hie 
durch weder gu ihrem Nachtheile an ihrer gegenwartigen Stelung awed geist 
nod denfelben cin neuer bidher ihnen nicht gufommender Anſpruch eingeräumt wee 

§ 7. Die nah dem Alteren Vorrückungöſyſteme angefteliten Profeſſoten oe 
Facultat werden in ihrem bidherigen Borriidungs und dem amit verbundenen Ie 
calarrechte erhalten, und bilden an jeder Univerfitat unter ſich einen abgeidicfian 
Theil ded Lehrperfonals, in weldem fie in der bisherigen Weiſe nah ihrem relates 
Senium vorriiden. ; 

§ 8. Die Borridung derfelben tritt mit dem Tage ein, an welchem cine wien 
bisher den Anſpruch auf BVorridung gewährende Lehrkanzel mit einem Proje * 
febt wird, welcher nad den bishetigen Directiven nicht auf die höhere Gehaltéhe 
vor einem oder mebreren an det Univerfitdt bereits befindlichen Profeſſeren felt & 
fprud gehabt hatte. 

§ 9. Ucherhaupt fest die Geltendmadung des Alteren Borriidungéredpted vereet 

daß cine mit dem Alteren Vorrückungsrechte verfebene Lehrkanzel erledigt and fit e 
felbe cin jiingerer Profeffor ernannt werde. Wird daher von einer folden i 
nur ein Lehrfad abgetrennt, und dafiir ein cigener, wenn auch jüngeret ) 
ernannt, oder wird cine gang meue Lehrkanzel errichtet, oder wird neben einem tere 
fiir ein Lehrfach Geftehenden ein zweitet oder dritter Profeffor ernanat, fo git tid 
den nad dem alteren Syſteme angeftellten Profefforen fein Rect, eine 
anjufpreden. 
10. Wird eine erledigte Lehrkanzel in zwei ſelbſtſtändige umd meu gu beſchan 
Lehrkanzeln getheilt, fo tritt dad Borrückungsrecht dex an dieſer Univerſität bet 
angeftellten älteren Profefforen nur dann in Wirkfamfcit, wena von den poet oe 
ernaunten ordentlidven oder außerordentlichen Profefforen Feiner mad den bicherzen 
Dircctiven die hdhere Gehaltsftufe vor jenen anzuſprechen berechtigt geweſen watt 

§ 11. Ulfallige Sweifel und Streitigheiten iiber dad Vorrücungerecht Neh 
ber Entſcheidung des Unterridteminifierinms vorbehalten. Dieſes pat nidt a Me 
auf 3u feben, dag Niemand durd die Einführung und Handhabung ded newer & 
in feinem Rechte verkützt, fondern aud) auf die Forderungen der Billighett übecheen 
indbefondere aber. dann Ridficht genommen werde, wenn ausgezeichnele hitetan 
Leiftungen fie unterftiigen. | : 
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§ 12. Die diefen Grundfagen entipredhende Regulirung der Befoldungsverhalt- 
niffe an den bier nicht erwaͤhnten Univerſitäten bleibt nadtrigliden Beftimmungen 
uberlaffen. 


5. Proviſoriſches Geſetz iber den Privatunterridt. 


Die , Wiener Zeitung” vom 5. Auguft 1850 theift das previforifthe Gefeg Aber 
ben Privatuntervicht mit. Die wefertlihften Beftimmungen desfelben find folgende: 

§ 1. Der Unterriht in den Lehrgegenflanden der Gymnafien und Realſchulen fann 
fiinftig aud) in Pridatlebranftalten ertheift werden. — § 2. Jede folche Lebranftalt 
muf einen Borfland haben, welder die unmittelbare Leitung derfelben beforgt, und 
den Regierungẽbehörden gegeniiber dic Berantwortlidfeit fir den Zuſtand der Anftalt 
tragt. — § 3. Der Borftand mus: 1) sfterreihifther Staatsbirger, 2) in moralifther 
und politifcher Beziehung unbeffholten fein, und 3) in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
diejenige Befihiquug nadweifen, welthe von einem Lehrer an ciner gleichartigen 
Staatsſchule gefordert wird. Die Lehrer miiffen ebenfalls öſterreichiſche Staatsbiirger 
und in moralifther und politiſcher Beziehung unbefdolten fein. Bon der Bedingung 
der Bfterreihifthen Stantébirgerfhaft fann im befonders rückſichtewürdigen Fallen dic 
Landesſchul behoͤrde Dispenfiren. — § 4. Dicfe Privatanftalten find von gweierlei Art 
ie find entwebder berechtigt, Den Namen eines Gymnafiumé over einer Realſchule gu 
führen, ober fie find hierzu nicht berechtigt. — § 5. Damit cine Privatlehranftalt 
en Ramen eines Gymnafiums oder ciner Realfhule fiihren diirfe, muß: 1) ibre 
Cintidhtung der Einrichtung der gleichnamigen Staatéanftalten in Bezug auf Lehrplan 
ind Lehrmittel in den wefentliden Puncten entfpredhen; 2) ſämmtliche Lehrer müſſen 
‘Me fir Staatéanftalten diefer Art geforderte wiſſenſchaftliche Befähigung nachgewieſen 
wben. — § 12. Alle Privatlebranftalten ſtehen unter der Oberauffidht der Regierung; 
ie find daher verpflidtet, die von dieſer geforderten Ausfiinfte uber ihren Zuſtand 
u geden, und die Regierung tft berechtigt, in der ifr geeignet ſcheinenden Weiſe fid 
on diefem Suftande genaue Kenntniß gu verſchaffen. — § 13. Berweigert cine An- 
alt ten Regierungsbehirden die in AUnfprad genommene Einſicht, fo fann fie ge- 
Hloffen werden; dasſelbe Tann gu jeder Seit geſchehen, wenn fie cinen in moralifher 
der politiſcher Beziehung ſchädlichen Charafter annimmt. — § 14. Keine Privatlehr- 
nftalt alé fotdhe, mag fie den Namen eines Gymnafiums over ciner Realſchule zu 
tren berethtigt worden fein oder nidt, kann ihren Shilern ſtaatsgültige, d. i. foldhe 
cugniffe ausſtellen, tenen der Staat Gülligkeit yuerfennt, wenn es ſich fiir die 
diiter Derfelben wm ten Cintritt in Staatéfhulen, in den Staatddienft, oder um 
idbere vom Staate yu madende Sugeftandifje handelt, deren Erlangung die Gym 
fials oder Realfdulbildung vorausſetzt. Bur Erlangung flaatégiiltiger Seugniffe 
ben Die Schiller der Privatanftalten fish der Prifung an einer Sffentliden ent: 
rechenden Vebranftalt gu unterziehen. — § 15. Es finnen jedoch Privatlehranfialten 
m Minifterium in den Rang Affentlider Gymnafien cher Realſchulen erboben 
then, wenn ihre Ginridtung die fur den beabjidhtigten Erfolg des Unterrichtes 
ihigen Bürgſchaften darbictet ; in dieſem Falle erhalten fie dad Recht, ſtaatsgültige 
agniſſe auszuſtellen. — § 20. Far den Privatunterridt, infoweit er die Bollsſchulen 
tien ſoll, bleiben die bisherigen Vorſchriften noch in Wirkſamkeit, nur ift aud 
£ aur Ertheilung des häuslichen Unterrichtes nicht mebr erforderlich, daß die Lehrer 
mit einem Fibigteitéeugniffe ausweiſen. 
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und fiir die untern Glaffen höherer Lehranftalten. 372 G. 30 fr. 

3. UI. 51. 


VI. Miscellen. 


Der Urtifel „Das Schulwefen im eigentlidhen Rußland“ im vorigen fejt, Be. 
XXIX, S. 99 ff. ift entnommen der Zeitſchrift für Gymnafialwefen von Muͤtzel 1850. 
Man hittet um Entſchuldigung, daß der Bormerf dariiber verabſäumt worden if 


Drudfehler: XXVI, VI, 17 v. u. Wutife; 34, 14 v. a Fedfguler: 
37, 4 Fachſchule; 39, 6 echt; 69, 8 v. u. nidt fi. nun; 77, 3 vo. u. gurid, ofp; 
83, 7 v. u. im; 87, 2 u. 1 v. u. die W., den G., die künftige; 89, 2 v. u. fonden 
geben; 231, 4 Dtidler. XXIX, 23, 6. notes. 


Juniheft: Schleiermachers Etziehungslehre. Bon Sdheibert. 


zweite AMbtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


” 6. Juni 1851. 





Pädagogiſche Feitung. 


C. Chronik der Schulen. 
Gymnafien. 


Die thiringifden Gymnafien. 
Bom Profeffor Dr. Hermann Kern yu Coburg. 


Erſter Artifvel *. 


Das GrofPberjogthum Weimar, die Herzogthümer Meiningen- Hildburghaufen, 
obutg- Gotha und Altenburg, die Fürſtenthümer Schwarzburg-Rudolſtadt, Schwarz— 
urgs Sonderéhaufen und Reus a. und j. & haben bei ungefabr 930,000 Cinwobnern 
Inmnafien in Weimar, Cifenad, Meiningen, Hildburghaufen, Coburg, Gotha, 
brdruff, Altenburg, Rudolftadt, Gondershaufen, Arnftadt und Gera. Ob in Schleig 
od cin Gymnafium befteht, oder ch es bereits, wie beabfichtigt war, mit dem in 
deta vereinigt worden, iff und nidt gu Obren gefommen. Chenfo wifjen wir nidt, 
b die Lyceen gu Cifenberg und Greußen nod vorhanden find. Aud von dem Lyceum 
1 Obrdruff feblen uns alle Nachrichten. Bon den übrigen Gymnaſien liegen und 
agegen die neueften Programme vor. Wir ftellen daraus einige Mittheilungen zu— 
immen. 

1. Das Wilhelm-Ernſtiſche Gymnaſium zu Weimar. Ofterprogramm 
on 1849 (1850 iſt fein Programm mit Schulnachrichten erſchienen) Abhandlung: 
le negalionum grecarum cumulatione. Bom Prof. Lieberkühn. Director: Hof— 
ath Dr. Hermann Gauppe. 186 Sciler in 8 Glafjen, und gwar in Oberprima 
8, in Unterprima 30, in Oberjecunda 32, in Unterfecunda 23, in Obertertia 24, 
0 Untertertia 24, in Oberquarta 21, in Unterquarta 14. — 21 Abiturienten. 

Wie weit die eben genannten 8 Claffen getrennt find, geht aus dem Programme 
idt hervor, da iiber den Lehrplan feine Mittheilungen gemacht werden. — Die 
eutſchen Redeiibungen wurden erweitert und dafiir in Gefammtprima widentlid 

St., die fonft fiir dad Leſen des Cicero verwendet worden war, angefept. Schulfeſte 
detden vier erwähnt. Bei ibnen treten Primaner als Redner auf. 





Det zweite und dritte Urtifel wird in der erften Wotheilung eines der — 
befte der Pad, Revue ſeinen Platz finden. 


Daragog. Revue 1851. 2te Abtheil. Br. XXIX. 13 
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2. Das Garl-Friedrihs-Gymnafium gu Cifenad. Ofterprogramm von 
1850. Abbandlung: Quawstiones Platonice. Bom Prof. Dr. S$hwanigf. Director: 
Dr. Funthanel. 84 Schüler, und jwar 12 in I, 14 in II, 12 in M1, 25 in ty, 
21 in V. Su Micdaclid 1849 2, gu Oftern 1850 5 Abiturienten. 


Ueberfidt des Lehrplans: 


Vv. IV. OF I I. V. IV. III. iu f 
Religion 3 2 2 (2 2) Geſch. u. Geogr. 4 4 3 3 3 
Deutſch 4 3 3 3 38 Mathematik 3 3344 
Lateiniſch 109 9 8 8 Phvyfit — — i i141 it 
Griechiſch — 6 6 6 6 Raturgefhicte 11 — — — 
Hebraifh — — — (2 2) Kalligrapbhie 221 — — 
Franzoͤſiſch — — 3 3 3 


Dazu fommt nod der Gefang: und Zeichenunterridt. 

Cine genaucre Befprechung des Lebrplanes feblt. Nur die im letten Sabre ae 
troffenen Berinderungen werden mitgetheilt. Da die Zabl der das Hebräiſche erlernenden 
Siler eine febr geringe war und wobl aud bleiben wird, fo wurde für dieſelben 
eine einzige Claſſe cingefept mit 2 St. widentlid. Diejenigen, welche in diefe Claſſe 
eintreten wollen, baben die Berpflidtung, die nothwendigften Elementarfenntniffe dee 
Hebräiſchen fic außerhalb der Schule anjgueignen. Die dadurch in Il gewennen: 
Stunde wurde dem Deutſchen gugelegt. Die deutfche Litteraturgeſchichte, welche vorber 
in den combinirten zwei erften Claffen gelehrt wurde, ift auf I befdrantt worden; 
IT erbielt dafür 1 St. fiir cine überſichtliche und repetirende geographiſche ection. — 

Im Winterhalbjahre waren 4 Studien: und Urbeitstage, an denen in da 
Glaffenlocalen die Schüler von J und II nad eigener Wahl fic) befhaftigten, re 
andern gegebene Urbeiten fertigten. Die Lehrer führten die Auffidt. 

Bei den gwei im Programme erwahnten Sculfeften waren aud die Scaler ta 
untern Glaffen mit der Declamation von Gedichten bethatigt. 

3. Das Gymnafium Vernhardinum in Meiningen, Offerprogramn 
von 1850. Wbhandlung: Ueber die politifden Theorieen bei den Griechen. Bom 
Director Dr. H. Fiſcher. Außer dem Director 11 Lehrer (darunter 4 fiir das Fran 
gofifthe, den Gefang, das Zeichnen und das Turnen). 139 Seiler in 6 Claffen ut 
zwar 14 inl, 14 in I, 15 in 111, 36 in IV, 28 in V, 27 in VIL 7 Abiturientes. 


Ueberfidt des Lehrplans: 


Vi, V. IV. III. U. 4 Vi. V. IV. Gh. Ih ob 
Religion 3 2 2 (2 2) 2 G@eographie 2 2 2— — — 
Deutſch 43 3 2 2 8 : a5 
Rateinifh 9 9,9 9 8 g Rathematif — — 13 4 4 3 
Griehifh — —aG 6 6 5 Pbvfit — — — — 2? 
Hebraijdh — — — — 2 2 Raturgefd. 3 22— — — 
Franjofifh — 2 2 2 2 2 MRerhnen 4 3b3 — — — 
Geſchichte — 2 2 8 2 3 ~ Salligraphie 3 2 — — — — 


Dazu fommt Zeidnen in 3 Claffen gu je 2, Gefang in 3 Claffen gu je 2 unt 
fir den Sommer Turnen in 8—10 widentliden Stunden. 

In det Religion wird in 1 Gefchichte der chriſtlichen Kirche vorgetragen, in 0 
und HLL werden neuteftamentlicbe Schriften erflart. Den Unterricht in der Religier 
ertheilen in den 6 Claffen drei verſchiedene Lehrer, dex cine in 1, det zweite in H—V 
und der dritte in VI. 
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Im Deutſchen unterridten in den drei untern Claſſen die betreffenden Ordinarien. 
Yu den drei obern Claſſen unterridten ebenfallé 3 verfdiedene Lehrer in diefem Fade; 
son thnen baben die in E und IL in derfelben Glafje weiter fein Gad, der in HI 
wd den mathematijden Unterridht. — Sn I werden Abſchnitte aus Hennebergeré 
ilideutſchem Lefebuche gelefen, 

Jn jeder alten Sprache unterridbtet in jeder Claffe nur ein Lehrer und gwar im 
dateiniſchen der Ordinarius. Gn IL und IIE find beide alten Sprachen in je einer Hand. 

Der Stoff des gefchicdtliden Unterridtd vertheilt fic) in foigender Art: VI. 
Biblifche Gefchicdte (in den Religionsfiunden). V. Ueberſicht ber das gange Gebiet 
et Gefchidte. LV. Deutſche Geſchichte. MI. Alte Gefdhichte. 11. Gefchichte des Mittel⸗ 
ilters und Der neuern Beit. I. Ulte Geſchichte nad Peters Zeittafein. 

„Durch Refeript ded herz. Minifteriums vom 25. Ung. v. J. ift beftimmt worden, 
ap, um den lateiniſchen Ertemporalien und Eyercitien in Prima nod mehr Raum 
u gewahren, künftighin in jedem Gemefter in der Regel nur gwei Wufgaben gu freien 
ateiniſchen Urbeiten geftellt, bei Schülern indeß, welche einen befondern Trieb fir 
bre weitere ſtiliſtiſche Ausbildung geigen, namentlid) bei denen, welche ſich der Philo- 
ogie gu widmen gedenfen, dDarauf bingewirft werden fol, daß ibre Privatftudien auf 
wsgedehntere lateiniſche Stilibungen ſich ricten. Gn Secunda und Tertia follen al 
teie UArbeiten in lateinifcher Sprache nur etwa Argumente und Reproductionen, nicht 
iber eigentliche Aufſätze gefertigt werden. Fur die lateinifihen Ertemporalien und 
Frercitien wird die Wahl folder Aufgaben, gumal in den obern Glaffen, empfoblen, 
urd) welde der Schüler Beranlaffung befommt, auf die Ubweichungen des lateiniſchen 
Yioms von dem deutſchen gu adten und von den defhalb vorgefommenen Beobach— 
ungen Anwendung gu maden, und ed wird daber fiir zweckmäßig eradtet, deutſche 
Riginalſtück⸗, in welchen die Schwierigheiten ſich nicht gu febr fteigern, wie es bidsher 
don in der Prima ded hiefigen Gymnaſiums geſchehen ift, au Ueberſetzungsaufgaben 
u gebraudjen. 

„Um die Ubiturientenprifung mebr gu vereinfaden, ift durch dadjelbe Refeript 
iit die fcbriftlide Prifung verordnet worden, daß die Ueberfepung aus dem Griechi⸗ 
hen und die aud dem Hebräiſchen wegfallen und immer nur eine lateiniſche Arbeit, 
Ind gwar nad) Befinden entweder ein lateiniſcher Uuffag oder cin lateiniſches Ertem- 
sotale gefertigt werden foll; für die mündliche aber, fiir welche zugleich Die Gewinnung 
‘on Zeit fir ein genauered Cingeben auf den Gegenftand begwedt wird, ift fefigefept 
vorden, daß nicht mehr als drei bis vier Gegenftande vorgenommen, bei der Wahl 
erſelben aber theild auf die bisherigen Leiftungen der Ubiturienten, theilé auf den 
lusfall dex ſchriftlichen Prüfung, theils auf die gleide Wichtigheit der Lehrobjecte, 
‘on denen nicht immer dasſelbe übergangen werden darf, geactet werden fol. Dammit 
et Fleiß, die Methode im Arbeiten und die Griindlidfeit und der Umfang der ge: 
vonnenen Kenntniffe der UAbiturienten nod dDurd au Hauſe gefertigte Urbeiten ermittelt 
verden können, ift gugleid) verfiigt worden, dag den Ubiturienten Themata, deren 
Behandlung auf eine auggebreitetere Lectüre bafirt ift, cin ganged oder halbed Jahr 
sth geftellt werden follen, obne daß jedod cin Swang zur Bearbeitung derfelben 
attfinde.“ 

‘ — werden drei erwähnt. Bei ihnen declamiren aud) Schüler der untern 
Saffen, _ 

4. Das Gymnafiumin Hildburghaufen. Ofterprogramm von 1850. 
Adpandlung: Sux Frage über den Umfang der altclaffifden Lectüre. Bon Prof. Dr. 
Doberenz. Director; Dr. Stürenburg. Außer ihm 6 ordentliche und 3 aufers 

13* 
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orbentliche Lehrer. 73 Schiller in 6 Claffen und gwar 10 in 1, 12 in DB, 6 in WI, 
15 in IV, 15 in V und 13 in VI. 5 Ubiturienten. 

Bei der gleichmäßigen Cinridtung der beiden meiningen'ſchen Landesgymnaſien 
haben wir bier nur dad hervorgubeben, worin das Gymnafium ju Hildburahanjen 
pon dem gu Meiningen abweicht. Die Ueberſicht des Lehrplans ift daber nur fir einige 
Facer nbthig. 


Vi. V. IV. Wb II. I. VI. V. IV. MUI. M. I. 
Religion 2 2 2 (2 2) 2 Raturgefh 2 2 2 — — — 
Deutfh 3°33 22 3 <4 
Mathematit — — 3 3 4 g Renn 3 34, — — = 


Auf dad Turnen werden 7 St. verwendet. 

Jn der Religion fommt in J zur Kirchengeſchichte Lectiire des Neuen Teftaments 
im Urtert. Den Religionsunterridt ertheilt durch die gange Anftalt derfelbe Lehrer. Den 
Unterriht im Deutſchen in 1, V und VI die Ordinarien, in I, III und 1V dagegea 
Lehrer, die fonft in diefen Claffen nidt unterridten. — Dag jest in IV der lateiniſcht 
Unterriht nicht vollftandig in der Hand des Ordinarius ift, bat feinen Grund w 
einem vortibergehenden perſoönlichen Umftande. Den griechiſchen Unterridt haben in 
It, 111 und 1V ebenfallé die Ordinarien, fo daß alfo in dieſen 3 Claſſen der ge: 
fammte altclaffifche Unterricht denfelben zufällt. In 1 auger römiſcher Geſchichte eine 
Uberfichtlicdhe Repetition der mittlern und theilweife der neuern Geſchichte; font wie in 
Meiningen. — Fur den Unterridt im Rednen, Sdreiben, Singen und Turnen ijt cin 
befonderer Elementarlehrer angeftellt. 

Ehe wir die meiningen'ſchen Gomnafien verlaffen, müſſen wir nod einer Cintich 
tung gedenten, die fur Fleine Linder von nicht geringem praktiſchen Gntereffe if Bir 
meinen den bei der Realfdule gu Gaalfeld beftehenden Progymnaſialunterricht, 
der cd ermiqlict, fiir dag Studiren beftimmte Knaben erft dann auf eines der fermern 
beiden Gymnafien gu bringen, wenn fie befabigt find, in 111 cingutreten. Der eigent: 
lide Progymnafiatunterridt erftredt fid) nur auf dad Lateinifche und Griechiſche und 
ftimmt mit dem in EV der Gymnafien überein. Aus dem Ofterprogramme von 1850 
gebt aber nidt bervor, wie er mit dem übrigen Unterridte qujammenbingt Wea 
greifen Daher gu dem Programme von 1844. Rad diefem fcheinen die Schiller der 
vierten Realfthulclaffe entweder vollftandig in III der Realfchule, oder in die Bre: 
gymnaſialclaſſe ubergugeben, welche leptere, wie 1V dec Gymnaſien, einen 2jabrigen 
Curjus hat. In den lateiniſchen und griechiſchen Stunden werden fie allein, in dex 
ibrigen combinirt mit 111 der Realfdhule unterrictet. Das Genauere ergibt fid awe 
folgendem Schema : 


MNeligion Deutſch Lateiniſch Griechiſch Franzöſiſch Geſchichte 
2 3 4 2 


9 a. 4 
Geographie Geometrie Rechnen Naturgeſchichte Kalligraphie 
2 2 a2 2 b.2 
b.5 


Im Zeidnen und Singen (je 2 St.) find fie ebenfalls mit 111 der Realfhale 
combinitt. Bedenfen fdnnte hierbei nur erregen die geringe Angahl der griechiſchen 
Stunden und vor allen Dingen die in den vorhergebenden Claffen fiir dad Lateiniféx 
beftimmten wenigen Stunden (in 1V der Realſch. 3 und in V 6). 

5. Das Gymnafium Cafimirianum yu Coburg. a Ofterpregrame 
von 1850. Abhandlung: Ueber woda Baty und ähnliche Structuren im Griedhijdes. 
Bom Director E. Forberg. b. Einladungéſchrift gur Feier des, Stiftungéfefted am 
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. Juli 1850. Abbandlung: Ueber Horat. Od. 1, 14. Bom Prof. E. & Tromp: 
eller *. Uufer dem Director 11 Lehrer, darunter 4 fur Frangdfifh, Seiden, 
schreiben und Gingen. Mad dem erften Programme 53 Schüler in 5 Claffen (See 
xta, Prima, Secunda, Obertertia, Untertertia), und gwar Gin 1, 43 in 1, 14 in 1, 
Oin 1V und 13 in V. Nad dem fpatern Programme find darunter 4 Ubiturienten 
nd auferdem davon nod) 3 nad Oftern abgegangen, dagegen 5 aufgenommen wors 
en, fo daß fi alfo die Geſammtzahl auf 51 belief. 


Ueberfidt des Qehrplans: 


< 
= 
= 
* 


1. ° ° ° 
teligion (2 2)2 — — Mathematik — — 3 3 
utſch 3 3 3 4 4 Phyſil — — — 2 2 
ateiniſch 7 8— 7 7. Naturgeſchichte 221 — — 
iriechifdy — 3 5 5 5 Formenlehre — 1 — — — 
rebraifc — — — 2 2 Rechnen 32 — — — 
frangofifch ££ -2 2 2 2 Sdhreiben 22-— — 
ingliſch — — — 2 2 Zeichnen 2 2 2 @.. 2) 
heſchichte 2 2222 Geſang (An 1) 161 9 
Jeographie 2 22 — — 


Der Lehrplan iff nur in Begiehung auf das Sommerfemefter 1850 mitgetheilt 
nd in vielen Fächern von dem ju bebandelnden Stoffe nichts gefagt. Man fann 
aber mande Bergleidhungen nicht anftcllen. — Gm Deutſchen unterridten in 1 2 
ehret, indem dem einen in 2 St. Auffage und Disputirubungen, dem andern in 
benfallé 2 St. die Erflarung deutſcher Claſſiker gufallt. Gn 11 und 111 wird von 
lundliden Uebungen im Deutſchen nidts erwahnt. — Im Lateinifden fowohl, als 
mn Griechifchen unterricdhten in jeder der drei obern Claffen drei Lehrer. Gn LV find 
i auf 2 lateiniſche Stunden beide Sprachen in der Hand des Ordinariud. Was die 
Sertheilung ded Stoffed im hiſtoriſchen Unterridte anbelangt, fo wurde im Gommer 
850 in V deutſche Geſchichte, in IV und 11 Geſchichte ded Alterthums, in 111 und 1 
de[hidhte der neuern Beit vorgetragen. — Der geometrifche Unterridht wird durd 
formenlebre in LV vorbereitet. 

6. Das Gymnasium illustre yu Gotha. Ofterprogramm von 1850. 
(bhandlung: Ueber die Aufldfung der algebraifden Gleidungen mit einer Unbefann: 
en vom erften und gweiten Grade. Bon Dr. Kühne. Director: Oberfdulrath Dr. 
Loft. Außer ihm 12 Lehrer, darunter 4 fiir Frangofifh, Gingen, Zeichnen und 
odreiben. 144 Schiiler in 6 Claſſen (won denen die erfte Selecta, die lepte Quinta 
eißt) und gwar 9 in 1, 22 in 11, 29 in ILL, 35 in IV, 31 in V und 18 in VI. 
Abiturienten waren 1849 gu Oftern 9, gu Midaclis 1. 


Ucberfidt des Qehrplans: 


Vi. Vv. IV. Wu. 1. VI V. IV. WL uI. 1. 
Religion 23 2 2 2 — Hebraifd) — — — — (3 3) 
deutſch 8 4 4 4 3 3 Frſctanzöfiſh — 2 3 3 3 2 
ateiniſch 5 8 8 9 8 9 Engliſch — — — — — 2 
Stiehifh — — 5 6 6 5 Gecſchihte — 1 2 2 2 2 


— — 
— — 


Unſere Stellung wird es rechtfertigen, wenn wir uns bei der Beſprechung 
dieſes Gymnafiums lediglich an die beiden erwähnten Programme halien. 
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VI. V. IV. Wn Wo Vi. V. IV. m. u. 1. 
Geographie 2 2 2 2 — — Raturgef 2 2 2 — — — 
Mythologie — — — — (fi 1) Rechnen 383 — — — 
Mathematif — — — 3 3 3 Kalligraphie 3 2 — — — — 
PHvfit a es Ret cee UE Ry 


Uebungen im Singen werden mit fammtliden Gymnafiaften in 2 Whtheilungen 
widentlid in je 2 St. veranftaltet. Zeichenunterricht wird den Schülern der 5 obern 
Glaffen in 3 Nbtheilungen in je 1 St. gelehrt. Die Turmubungen betreiben die Zig: 
linge in Gemeinſchaft mit denen des Realgymnafiums wöchentlich 2 Mal. 

Religion in 1 fallt aud, weil die Stelle des Protephorus, dem dieſer Unterridte 
zweig Uberwiefen ift, unbefept blieb. Mit Ausnahme von LT, in welder der Ordina: 
rius den Religiondunterridht ertheilt, ijt er fonft in einer Hand. — Der deutſche 
Unterricht gliedert ſich in folgender Weiſe: 

VI. Rebrer: der Ordinarius. a. 3 St. Formenlehre und Erlauterung der gramme: 
tiſchen Terminologie nad Heyſe's Leitfaden; b. 2 St. Uebungen im Lefen und im 
mindliden Bortrage nach Schwabe's Lefebude; c. 2 St. Uebungen im Rechtfchreiben: 
d. 1 St. deutſche Auffage. 

V. Lehrer: der Ordinarius. a. 2 St. Grammatif: Repetition der Formenlebre. 
Syntax ded einfachen Sages; b. 1 St. deutſche Aufſätze (allwöchentlich cinen zu 
liefern); c. 1 St. Uebung im mündlichen Bortrage. 

IV. a. 1 St. deutſche UAuffige (wöchentlich einer); b. 2 St. Erflarung proſaiſcher 
und poetifcher Lefeftide, nebft Uchungen im miindliden Bortrage; c. 1 St. Snntar. 
— Die unter a, und b. genannten Stunden ertheilt ein Lehrer, der fonft gar feinen 
Unterridt in der Claffe bat, die unter c. genannte eine Stunde Syntax der Ordinariud. 

III. Lehrer: derfelbe, der in IV 3 St. deutfchen Unterricht giebt und in II Soma 
liedt. a. 1 St. deutfche Aufſätze (alle 14 Tage einer); b. 1 St. Uchung in der 
Dispofition aufgegebener Themata; c. 2 St. Erklärung deutfher Schriften mit 
Ucbungen im mindliden Vortrage. Jm Sommerhalbjahre wurden Gedichte von Schiller, 
im BWinterhalbjabre Goethe's Hermann und Dorothea erflart. 

II. a. 1 St. Erflarung deutſcher Claffiter mit Uebungen im mündlichen Bortrage, 
combin. init 1; b. 1 Gt. deutſche Auffage (3wöchentlich einer); c. 1 St Uebungen 
in der Disyofition aufgegebener Themata und im miindliden Bortrage. 

I. a. Deutſche Auffape (4wöchentlich einer); b. Erfldrung deutſcher Claffiter, 
f. LU; c. 1 St. deutſche Litteraturgefchichte (Ulfilas — Luther). 

In 1 und IL gibt den deutſchen Unterridt ein Lehrer, derſelbe, der in beiden 
Claſſen dex. Beſchichtsunterricht ertheilt. 

Der Anlerricht in den alten Sprachen iſt in jeder der 3 untern Claſſen in dex 
Hand tes Orv sariué. Dagegen unterridten im Lateiniſchen in 1, I1 und UT je 3 
Lebrer, i: Griechiſchen in I und II je 2, in IL 8 Lehrer, — Gn FE und WI peter 
gu gleider Zeit 3 lateiniſche Schriftſteller geleſen, nämlich in 1 Cicero, Livius und 
Poraz, in 11 Ciceyo, Birgil und ausgewablte Oden des Catull, Tibull und Prepes. 
Den Uebungen ine ſchriſtlichen und mündlichen Gebraude det lateiniſchen Sprade 
find in I wichentlid) 2 Stunden gewidmet: a wöchentliche Scripta nah Dictaten 
und vierteljährlich 2 freie Uuffage; b. 1 St. mündliches Ucherfepen aud dem 
Deutſchen ing Lateiniſche; c. 1 St. Disputiriibungen, deren Grundlage cin fateini: 
fer Aufſatz bot. 

Jn der Geſchichte vertheilte fic) 1849—50 der Stoff wie folgt: V. 1 St. ak 
gemeiner Schematismus der Weltgeſchichte mit Hinweifung auf die herverragendfien 
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Perjonlidteiten; IV. deutſche Geſchichte; UL. Gefchichte des Mittelalters und der 
neuern Beit; U. 2r Theil der Gefchichte des Alterthumé; I. ir Theil der nenern 
Gefhidte. — Der gefammte Gefhidtsunterridt ift in einer Hand. 

In dex Geographie wurden in VI Clemente der mathematifdhen und phyſiſchen 
Geographie, Grundguge der Orographie und Hydrographie von Europa gelehrt; in 
V wurde Mitteleuropa, in IV Europa, und in U1 wurden die außereuropäiſchen Welt 
theile bebandeft. 

Das mathematifhe Penfum eines Jahres in I umfafte die Lehre von den un- 
beftimmten Gleichungen und den binomiſchen Lehrſatz, die Stereometrie und die Lehre 
bon ben Kegelſchnitten. Der geometriſche Unterricht beginnt in III. Arithmetif und 
Geometrie werden in I, IL und UI neben einander betrieben. 

Ordinarius in I ift der Director, gibt aber außer 3 griechiſchen Stunden einen 
Unterricht in dieſer Claſſe; der Ordinariug in IL ift Prof. Wüſtemann, gibt aber 
auger 5 lateinifchen Stunden ebenfallé feinen Unterricht in diefer Claffe. Der Director 
gibt überhaupt nur griechiſchen und lateinifchen Unterridht, Prof. Wiiftemann nur 
lateinifchen. Gin dritter Lehrer hat in 2 und I combinirt 1 St. Mythologie und in 
Heine Stunde Lateinifd (die Oden ded Catull 2c.), fonft feinen Unterricht in den 
beiden oberften Glaffen. 

Uls Schulfefte werden erwähnt aufer der feierlidhen Eröffnung des Unterrichts gu 
Oftern und Michaelis eine Gedächtnißfeier für Rries, des Goethefeft (Reden eines 
febrers und eined Gelectaners) und die Aequinoctial- und SGolftitialfefte, bei welden 
tin Selectaner ein Gebct vortragt, ein giweiter eine deutſche und ein Ddritter eine 
ateinifche Rede Halt. — Lehrer und Schüler feierten gemeinfdaftlidh das hHeilige 
Abendmahl. 

7. Das Friedrichs-Gymnaſium ju Altenburg. Oſterprogramm von 1850. 
Seigefiigt iſt eine Ueberſetzung ded Luſtſpiels des Plautus „die Gefangenen“, von 
btof. K. W. Lorentz. Director: Dr. Heinrich Eduard FoR. Außer ihm 9 Lehrer, 
atunter zwei fiir Schreiben und Zeichnen und einer fiir Frangdfifh und Engliſch 
tin Deutfder). 176 Schüler in 5 Claffen, und gwar 29 in Selecta, 39 in Prima, 
6 in Oberfecunda, 41 in Mittelfecunda, 31 in Unterfecunda. 17 Wbiturienten. 


Ucherfidt des Lehrplans: 


Vv. IV. WL. II. I. Vv. IV. Uh UW I. 
eligion 483 2 2 2 Geographie 2 2—-— — 
eutſch 3 2 3 2 2 Mathematil 2 2 2 3 38 
ateinif® 8 8 9 10 9 PHvfit — — 2 2 28 
riechiſch 5 5 6 6 6 Raturgefhidte 2 2 — — — 
ebraifh — — — 2 2 Alte Litteratu — — — — 1 
rangofifh 12 2 2 2 Prattifhe Qogif — — — — 1 
agliſch — — — — 2 Zeichnen 1.4 -2° 2 2 
eſchichte — 2 3 3 2 Kalligraphie 221 — — 


Den Religionsunterricht geben zwei Lehrer, der eine in den drei obern, der andere 
den zwei untern Claſſen. In den Claffen UI—V wird chriſtliche Sittenlehre, in U 
iftliche Glaubenslehre gelehrt. Daneben werden in Claffe V und IV Schriften ded 
ten, in 111 Schriften ded Neuen Teſtaments erflart. Die Beweisftellen werden in U 
der Urſprache gelefen und erlautert. Jn 1 fommt die allgemeine und riftliche 
ligionsgeſchichte zum Bortrage. Jn den drei obern Claffen liegt dem Unterridte 
emeyers Lehrbuch, in den beiden untern Tifthers Hauptftide zu Grunde. 
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Der deutſche Unterricht iſt unter 5 Lehrer: vertheilt. Der Lehrer des Deutſchen bai 
in V nur nod den Religionéunterridt, in LV den lateinifden und Gejdidtéuntandi, 
in HI Mathematif und Pov fil, in 11 Homer und Hebräiſch, in 1 Religion. Die Ba 
theilung ded Stoffes ift folgende. V. Ucbungen im Lefen, Etzählen und Recitiren von 
Gedichten, Orthographie nak Heyſe's Schulgrammatik, Formenlebre bié gu den Zeit 
wirtern leinſchließlich), Bildung einfacher Sage, alle 14 Tage ſchriftliche Aufſat 
IV. Lehre von den einfaden und erweiterten unter: und nebengeordneten Sapa 
Snterpunctionslehre. Alle 14 Tage cin Auffag. Lefes und Declamationsubunger 
111. Lehre vom Periodenban, Mettik. Wie 14 Tage ein Aufſatz. Lecture und Recite 
tionsiibungen. 1. Poetit, verbunden mit Lectiire von Mufterftellen. 4wöchentlich a 
Aufſatz. Recitationdiibungen. 1. Gefchichre der deutſchen Rationallitteratur. Ake 4 
Worden ein Auffag. Declamationsubungen. 

Was den lateinifehen Unterricht betrifft, fo heben wir Folgendes herver. In WV 
find 4 St. fir Grammatif beftimmt, in den iibrigen 4 St. wird theils Cafar eid 
theils Profodit gelehrt und die proſodiſchen Regeln nach Ranke's fat. peenida 
Chreftomatie eingeübt. Jn 111 werden ebenfallé 4 St. auf Grammatif verwendet 
Auferdem wurden drei Schriftſteller geleſen: 1. Curtius, abwedjelnd mit Sali. Ceti. 
(2 St.). 2. Ovid. metamorph. (2 St.). 3. Caesar d. b. C. curſoriſch. Dazu werk 
nod privatim mit jeitweiliger Controle in der Claſſe Cas. d. b. G. gelejen. Benda 
10 lateinifdben Stunden der 11 fommen 3 St. auf Grammatif, 3 auf Meden de 
Gicero, 2 auf Virg. Aen., 1 auf Proſodie (Erflirung der lyriſchen Berémape be 
Horaz) und 1 St. auf die curſoriſche Lectiire von Sali. Jugurth. Sn l mart & 
fix Ertemporalien und Durchgehen der freien Ausarbeitungen beftimmt, 1 Et fe 
Disputiribungen, 1 St. fiir lateiniſche Recitation (es wurden ven Cic. pr. Mi 
ce. 33—36 und cine Anzahl Hotaziſcher Oden auswendig gelernt und recitirt), 2 & 
fir Tac. hist., 2 St. fiir die curſoriſche Lectüre von Cie. de off. lib. Il. und Plast. 
caplivi. — Sn V und IV unterrichtet je cin Lehrer um Lateinifehen, im IL bei. 2 
IE zwei (der eine hat 9 St. und der Director 1 St.s, im l drei Lebrer. 

Sm Griechiſchen hat jede der 3 obern Claffen 2 Lehrer, won denen der eine di 
Grammati€ und den Profaiter, der gweite den Dichter behandelt. Jn den beiden sho 
Claſſen ift aud) im Griechiſchen die curforifche Lectüre berückſichtigt, fo dap fle mit da 
ftatacifchen ectiire gwar wechſelt, aber dod nicht bei dem vorber ſtatariſch geleſenen 
Schriftſteller eintritt. 

Ausdrücklich wird bemerkt, daß in dem verfloſſenen Jahre nur inſöofern si 
Aenderung des Lehrplanes vorgefommen fei, als mehrere griechiſche und lateiniſch 
Schriftſteller nicht, wie früher, neben, ſondern nach einander geleſen wurden. Duk 
Einrichtung, welche ſich volllommen bewährt habe, folle aud) fiinftig in noch grifet 
Ausdehnung beibebalten werden. 

Dem wiffenfhaftlid) geometriſchen Unterrichte geht in TV eine GCinleitung in de 
Weometrie voraus, deren Jnbalt die Erflarung aller in den Elementen dieſet Bites 
ſchaft vorfommenden Begriffe und die Erflarung der verfdyiedenen Lagen der fav? 
und Ebhenen im Raume und der in der Stereometrie vorfommenden Körpet Mie 
Die Budfiabenredhnung beginnt erſt in 11 Die Bergleidhung mit dem Progress 
von 1849 läßt auf einen wirflich gweijabrigen Curſus nur in Claffe Lb ſchließen 

Botanif wird nur in einer Claffe gelebrt. Der phyfifalifthe Unterridt beſchaftigt 
ſich in 111 nach einer Einleitung in die Phyſik mit der Statit und Dynanil @ 
engern Sinne und geht dann in U qu der Lehre ven den tropfbar unt audehtſat 
flüſſigen Körpern über. 

% 
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Nadhdem in 1V die Hauptbegebenheiten der Weltgeſchichte nad Bredows Geſchichts⸗ 
tabellen durchgenommen worden find, wird in UI alte Gefdidte, in 11 Geſchichte der 
Griedhen und Rdmer und fadfifhe Geſchichte und in I Geſchichte des Mittelalters und 
der Neuzeit vorgetragen. 

Der Lehrplan ift revidirt worden und wird in diefer neuen Geftalt ſchon in dem 
laujenden Schuljahre ausgeführt. 

Schulfeſte werden zwei erwähnt. Bei beiden treten nur Selectaner redend auf. — 
Zwei Mal im Jahre feierten Lehrer und Schüler gemeinſchaftlich dad h. Abendmahl. 

8) Das Gymnafium Fridericianum gu Rudolftadt. Offer: 
programm von 1850. Abhandlung: Jo. Fr. Fischeri dictata in Horatii Artem 
Poéticam. Part. Il. a. v. 99—219. edidit et suis annotatis insiruxit Aenoth. Sa- 
muel Obbarius, Phil. Dr. AA. LL. Mag. Gymnasii Fridericiani Prof. et Magni- 
jucal. Societ. Latin. Jenens. Socius Honorarius. Director: Dr. Karl Wilhelm 
Miller. Außer ihm 11 Lehrer, darunter ciner fiir Franzöſiſch, 2 fur Gingen und 
| fit Screiben. 102 Schuler in 5 Clafjen, und gwar 14 in I, 19 in WH, 23 in 1, 
‘1 in 1V und 25 in V. Oftern 1849 waren 6 Ubiturienten. 


Ueberfidmt des Lebrplans: 


V. I. UE II. OL. Vv. IV. WL M. I. 
Religion 3 3) 3 2 2 Geograpbie (2 2) 2 2 — 
Deutſch 42 3 3 4 Mathematif u. i << & = -% 
Lateiniſch 6 8 7 9$ 8 Redynen 
Griechiſch — 4 72 6 7 Phyſitk — — — 1 2 
Hebrũiſch — — — 2 2 Naturgeſchichte (2? 2) 
Franzofifh 2 2 2 2 2 Beicnen (4 1) 1 (sf) 
Grieh. Alterth. — — — — 2 Sadreiben (1 1)14—- — 
Geſchichte (2 2) 2 2 2 


Der Religionsunterricht ift in ciner Hand. Die Religionégefchidte wird in U 
ind IH, Glaubenglehre in I und TI (HE mit der 1. Realclaffe comb.» gelehrt; in IV 
ind V wird Luthers Katechismus erflart und bibliſche Geſchichte des A. T. vorgetragen- 
jn den 3 erften Claſſen auferdem Lefen und Erflaten bibliſchet Schriften, und gwar 
nl im Urtert. 

Der deutſche Unterricht ift unter drei Lehrer vertheilt, fo daß ibn dex eine (der 
Director) in I, det zweite in I und Ul und der dritte in IV und V bat. Der Lehrer 
8 Deutſchen ift zugleich in I Lehrer ded Griechiſchen und der griechiſchen Alterthümer. 
n Hi dex Geſchichte, in III des Lateiniſchen, ded Griechiſchen und der Geſchichte, in 
Vund V ded Lateinifden. Gn den Glajfen von 11 — V wird nad Beers Auszug 
Irammati€ gelehrt. Sn I tritt an ibre Stelle die ausführliche Erflarung einer claſ— 
‘iden Dichtung (1849/50 Leſſings Emilia Galotti) und deutſche Litteraturgefdichte. 

Der lateiniſche Unterricht ift in 1 und UM vollſtändig in einer Hand, ebenfo 
ct griechiſche. Neben einander werden in jeder Sprache 2 Schriftſteller gelefen, cin 
Stofaifer und ein Poet. Homers Ilias fehlt in dem Fabre 1849/50 gang, da in t 
ophoel. Antig. v. 580 bié gu Ende und Euripid. Hippol., in Il Odvffee gelejen 
ourde. In den 3 untern Glaffen unterridten im Gateinifchen je 2 Lehrer; ebenfo im 
driechifchen in III. Sn 111 und IV namlich bat der eine Lehrer ded Lateinifthen 
itammatif und Erercitien, der andere Lectüre, in V det eine Grammatif und Lefen 
nd Erflaren von Ellendis Leſebuche, der andere von Jacobs Elementarbud. Sm 
Stiechifchen in 111 find einem Lehrer die Grammatif, die Exercitien und die profaifce 
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Lectiire, bem giweiten die Odyffee guertheilt. Bon lepterer wurde in diejem Jahre au 
11, 214 bid gu Ende gelefen. Gm Lateinifden laſen die Tertianer einige Biographiees 
des Repos und Cas. b. G. V. 

Der geometrifche Unterriht wird in 1V durd 1 St. „geometriſche Anfdhauungs 
lehre und ſchriftliche Uebungen und Anleitungen gum Figurengeidhnen” vorbereitet. 

Sculfefte fanden im Sabre drei ftatt: das Goethefeft, der Martinstag und a 
auf ciner Stiftung berubender Redeact. Am 24. und 25. Juni wurde ein Ausflug a 
die Umgegend von Rudolftadt veranftaltet. Das Gymnaſium erlitt durdh den ic 
des rühmlichſt befannten Profeffors Dr. Befderer, der todt im chemiſchen Laben 
torium gefunden wurde, einen fdmergliden Berluft. Die Schule hielt am 3. De 
einen Trauergottesdienft. 

Mit dem Gymnafium find gwei Realclaffen verbunden, deren jede 10 Sdulc 
zählt. Jn welder Beziehung diefe gum Gymnafium ftehen, dariber läßt ſich aud dea 
Programme nur Folgendes entnehmen. De 1. Claffe ſcheint der 3. des Gymuafiusi 
parallel gu gehen; fie bat mit diefer gugleid) den Religionéunterriht, wabrend te 
2. Realclaffe mit Quarta in diefem Face combinirt ijt, Sn allen andern Fada 
ſcheinen fie allein unterrichtet gu werden. 

9% Das Gymnafium in Gondershaufen. Ofterprogramm mm 
1849 (1850 ift fein Programm erfchienen) Abhandlung: Bemerfungen uber bv 
Auswahl des Stoffed fiir den botanifehen Unterricht auf Gymnafien, von Colaberate: 
Irmiſch. Director: Dr. Friedrim Gerber. Außer ibm 8 Lehrer, darunter cae 
fir Seidnen. 74 Schiler in 5 Glaffen, namlid 5 in I, 4 in WH, 12 in Mi, 278 
1V, 26 in V. 3 UAbiturienten. Der geringen Schülerzahl und namentlih da w 
gleichen Frequeng der Claffen wird im Programme eine befondere Bemerfung gewidus 
aug der hervorgebt, daß fic in den Claffen 111 — V Schiller befinden, welde siti 
fludiren, fondern fid) entweder fiir ein anderes Fad) oder fiir dad Seminar vorberita 
wollen. Wir bemerfen, daß in Gondershaufen aud eine Realſchule iff. 


Ueberfidht des Lehrplans. 


Vv. LV. UL II. of. V. IV. HI. M. l. 
Religion 3 (3 3) (2 2) Geographie 2 (2 2) 
Deutfd 6 4 3 4 4 Mathematif 1 2 2 3 
Lateinifeh 8 8 9 8 9 Techn. Chemie — — — (2 2) 
Griehifd — 2 6 6 6 Naturgeſchicht 1 (2 2) — — 
Hebraifh — — — 2 2 Rechnen 331— — 
Franzöoſiſch — 3 2 3 8 Schreiben 361 — — 
Encyflopadie — — — (1° 24) Gefang 14 9 — — 


Geſchichte 1 (2 2) (2 2) 

Seichnen wird in 4 wöchentl. St. gelebrt; die Schüler aller Claffen find dabei # 
wertheilt, daß jede Claffe woͤchentlich 2 Seichnenftunden hat. 

Den Religionsunterricht haben 2 Lehrer, der eine in 1 und TL. Gefdidte 
chriſtlichen Religion und Kirche wird in den Cloffen 1—1V, danchen in 1 and B 
Glaubenslebre gelehrt. Bibellefen wird nicht erwähnt. 

Für einen Theil des deutfehen Unterrichted (Lectüre) find 111 und TV und cheie 
I und If (Uuffage und Bortrage) combinirt. Fn allen Claffen wird befondere Grew 
matif getrieben, in den beiden obern nad Beder, in den untern nad Wurſt | 
Litteraturgefhichte wird nur in IT gelebrt. Die Lectüre in 1 umfaßte wählend de— 
Gangen Jahres nur Goethe's Iphigenie vom 4. Aufzuge bis gu Ende. Darnad dete 


185 


8 ganze Drama wohl 2 Fabre in Anſpruch genommen. Den Unterricht im Deut: 
ben hat cin Lehret in 1 und If, ein giweiter in 111 und FV, ein dritter in V. Sn 
bat der Lehrer des Deutfchen nur nod 1 St. griechiſche Litteraturgefchichte. 

Sm Lateinifchen unterridten in 1, II und 1V je 2, in TE und in V Lehrer. 
nl wurden neben einander gelefen Cic. Tusc. disp. lib. 1 und Hi (2 St.), Horat. 
irm. (2 St.), ausgewählte Satiren des Horaz (1 St.), Tac. annal. 1, 1—50 (2 St. 
it Einſchluß der Ertemporalien und Wuffage), Liv. hist. lib. 7, 8, 9 bis c. 20 
emb. mit H. 2 St.) 

Was den griechifchen Unterricht betrifft, fo findet fid) in TIE curforifde Lectüre 
#9. und 10. Buches der Odvffee. Auch in 1! wird Odyſſee gelefen. Su 1 wurden 
9 St. Hom. Tl. lib, 6 und 7, Aeschyl. Eumenid., Soph. Antig. gelefen. Dar. 
ih wirde ein Ubiturient bei Borausfepung eines zweijährigen Curſus der 1 nur 
Bier der Fliade gelefen haben. Sehen wir von der einftiindigen griechiſchen 
tteraturgefchidte, die J und Lt combinirt haben, ab, fo unterrichtet in jeder Claffe 
irein Lehrer im Griechiſchen. 

Ueber die Bertheilung des Stoffes im Geſchichtsunterrichte im Jahre 1848/49 findet 
h Folgendes: V. Bon Gregor VII bis 1815, nad) Bredow; 111 und 1V Griedifde 
eſchichte bis Alerander M.; II und 1. Allgemeine Weltgeſchichte bis zur franzöfiſchen 
evolution. 

Den geographifchen Unterricht ertheilt Herr Cantor Luge in V nad ,cigener” 
lethode. Derfelbe unterrichtet in “der RKalligraphie nad feiner eigenen Methode. Fm 
htereffe Der Methodif ware gu wünſchen, daß diefe Worte in einem fpatern Programme 
te Erlauterung finden. 

Die befonders fir Encytlopadie in 1 und IL angefepte Stunde ift fir Untiqui- 
ten, alte Geographie und Mythologie beftimmt. 1848/49 bildete die Religion der 
dmet und die griehifche Baufunft den Gegenftand ded Unterrichts. 

Dem eigentlid) mathematifthen Unterrichte geht in V Formentlehre voraus. Jn 
n Glaffen 1 und UL wurden von den 3 für Mathematik feftgefepten Stunden 2 auf 
leometrie und 1 auf Urithmetif verwendet. 

Die Maffe der entfdieden yu tadeinden Combinationen (aufer in der Mathematif, 
t Hebraifchen und Frangdfifen find f und I in allen Fächern gang oder theilweife 
mbinirt) liefe fid) wenigftens etwas verringern, indem theils eingelne Lehrer nod 
nige Stunden übernehmen finnten, fallé nicht etwa cinige — und das ware doppelt 
limm — gugleid) an der Realfdule unterricdten, theild bei einer Revifion des Lehr⸗ 
ané überhaupt auf eine Stundenverminderung ju denfen mare. 

Bei dem im Programme erwahnten Schulfefte hielt der Oberlehrer Dr. Zange 
ebrer der frangdfifthen Eprache) eine Rede über die Nothwendighkcit einer künftigen 
etſchmelzung ded Gymnafiumé und der Realfchule. Außerdem hielten zwei Primaner 
utfthe Reden. 

10) Das Gymnafium gu Arnftadt. Ofterprogramm von 1850. Wb- 
indlung: Proben ‘aus dem Handbude der franzoͤſiſchen Sprache und Litteratur von 
wf, Dr. Braunhard. Director: Dr. Karl Theodor Paypft. Aufer ihm 
) Lehrer, Darunter 1 mit 4 St. Raturgefthidte, 1 mit 4 St. Gefang, 1 mit 6 St. 
alligraphie und 1 mit 2 St. Zeichnen, letzterer „gegen daé billige Honorar von 
etteljähtlich zehn Gar“?! 74 Schiller in 5 Glaffen, und gwar 7 in 1, 11 in UF, 
in 111, 21 in IV, 25 in V. 3 Ubiturienten. 
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Ueberfidt des Lebrplans: 


V. IV. UI. II. IL. V. IV. Un ot 
Religion 4 (3 3) (3 3) Geographie 2 2 — —— 
Deutſch 44 383.3 3 Mathematif — 4 3 3 3 
Lateiniſch 7 8 8 8 8 Phyſit — ae 4 8 
Griechiſch — — 5 5 5 Raturgefhidte 2 2 2 — — 
Hebraifh — — — 2 2 = Rednen 3 — — — — 
Franzoſiſch — 5 3 3 38 Formentlehre 1 — — — — 
Geſchichte 2:23 2 2 Schreiben 4 2 — — 


Sn den Claſſen 1 —1V hat die Religion derſelbe Lehrer. Gn V find 2 St fu 
die Hauptftiide ded chriſtlichen Glaubens, 2 St. fiir die bibliſche Geſchichte beftimm!: 
die Claffen II und 1V haben Pflichten- und Glaubenslehre und Bibelerflarun, 
Glaffe I und IL. Religions: und Kirchengeſchichte und Bibelerflarung. 

Den Unterricht im Deutſchen hat in jeder Claſſe ein anderer Lebrer, in 1 & 
Director. Der Lehrer ded Deutſchen hat in 1 nod Lateinift und Griedifd, in ! 
Gefchidte, in HL und IV Religion und Geſchichte, in V nocd mehr Facher. Befondea 
gtammatifdher Unterricht wird im Deutfchen nidt ertheilt; in den 3 untern Claſen 
wird er an die Lectiire gefniipft. Außer der Lectiire und den Auffagen finden fie o 
allen Glaffen Uebungen im freien Bortrage, refp. im Lefen und Declamiren und wv! 
und 11 Litteraturgeſchichte. Die Themata der Auffage, welche in 1 und I gemet 
wurden, find, wie in den beiden meiningen’fdhen Programmen, abgedrudt. Dieft a 
Preußen gefommene Sitte verdient jedenfallé Nachahmung; nur fragt es fic, ob nit 
durd) Mittheilung der MAuffagthemata von 111 (oder dod der hauptſächlichſten) da 
Lehrern ded Deutſchen in diefer Claffe cin eben fo großer Gefallen geſchähe, da gerek: 
in Ill dex Unterricht in diefer und anderer Begichung Berlegenbeiten bereitet, weld: 
in andern Glaffen feblen. 

Der lateinifche wie der griechiſche Unterricht ift in jeder Glaffe in je cine 
Hand. Ju I hat bis auf 2 St. Griechiſch beide Unterridtesweige dex Directot, d 
aber fonft tiberbaupt in feiner Glaffe unterridtet. Sn 1 werden wöchentlich lateinite 
Specimina und Ertemporalia und alle 2 Monate cin lateinifcher Aufſatz geliefert. 0 
HI und 1V fommen aud lateinifche metrifehe Uufgaben vor, und gwar in FV che 
daß daneben ein poetifther Schriftfteller gelefen wird. 

Der griechiſche Unterricht begann fonft in 1V, feit Oftern 1849 aber wird ix | 
fein Griechiſch mehr getrieben, fo daß alfo die Oftern 1850 nad III Berjegten ot 
in diefer Claffe dad Griechifehe angefangen haben. Der Lehrplan wird dahet unit 
in IIL, fpdter aber auch in H und vielleicht felbft in 1 nicht unweſentliche Menderunst 
erfabren. 

Für den Geſchichtsunterricht in V ift cine biographiſche Behandlung der ale 
meinen Geſchichte beftimmt. Jn IV wurde allgemeine Geſchichte bis gur Enthedms 
von Umerifa vorgetragen, in II die allgemeine Geſchichte bis jum 30jabrigen kre 
wiederbolt (im Sabre 1848/49 wurde griechiſche Geſchichte porgetragen), in H be & 
ſchichte Roms bis 180 n. Chr., in 1 deutſche Gefchichte bis zur Reformation = 
Berückſichtigung der hauptſächlichſten außerdeutſchen Staaten vorgetragen. Dad 
ſtäändniß dieſes Lehrplanes fiir die Geſchichte hangt nicht wenig von der nidt ene 
gebenen Dauer der Curfe in den einzelnen Claffen ab. 

Die Geographie beginnt in V nad einer Ginleitung mit einem allgemana 
Ueberblick der Welttheile und der fpecielen Behandlung Afiens, in IV folgt ds 
Amerika, Uuftcatien und mathematifthe und phyſiſche Geographic. Jn 11 war * 
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jabre 1848/49 aud nod geographifcher Unterridht; daber mag es ſich ſchreiben, dap 
im Sabre 1849/50 in diefer Claſſe in den fiir die Geſchichte beftimmten Stunden aud 
ie phyſiſche Geographie und die Geographie von Amerifa durdhgenommen wurde. 
{ud im Sabre 1848/49 iff Deutſchland und Curopa wberhaupt nur in Begiehung auf 
tine Flupgebiete vorgefommen. 

Der geometrifche Unterridt wird in V durch Forimenlehre vorbereitet, in TV wird 
odann Planimetrie bid zur Lehre vom Rreife gelehrt, in ITT der Unterricht an die 
erſten Bicher von Ungers Cuflid angeknüpft. 

Der naturgefhidtlide Unterricht vertheilte fid) in folgender Weife: V. Gm Some 
ner Botanif, im Winter Zoologie (die Vögel). 1V. Zoologie; dann die widtigften 
rotiſchen Pflanzen mit Bezugnahme auf die einheimiſche Flora; Mineralogie, Oryfto- 
nofie. III. Bergleidende Zoologie, Geognofie (die neptunifdhen Gebirgéarten). 

Ausdridlid) wird erwähnt, daß in allen Claffen unter Leitung der Claffentehrer 
Stivatarbeiten gefertigt wurden. Ueber die Urt und Weife, in der diefes Brivatftudium 
ngeregt und geleitet wird, etwas Näheres qu erfabren, ware bei dex Wichtigkeit und 
Schwierigfeit Ded Gegenftanded ſehr wünſchenswerth. 

Auger fünf wohl ſämmtlich durch Stipendien veranlaften Gedadhtnifireden werden 
tei Schulfefte etwähnt, bei denen nicht nur Reden gebalten, fondern auch Gedichte ꝛc. 
tclamitt wurden. Bei Gelegenheit des cinen wurde cin Nadhmittagésfpaziergang der 
ehter und Schiller veranftaltet. 

11) Das Gymnafium gu Gera. Cinladungsprogramm zur Feier des 
eintichſtages am 12. Juli 1850. Abhandlung: Schillers Verhältniß yu Goethe in 
tn Jabren 1779—1794. Bom Gubrector Gaupe. Director: Sdhulrath M. Chri— 
ttan Gottlob Hergog. 2414 Schüler in 6 Claffen, und gwar 12 in I, 18 in II, 
4 in IM, 46 in IV, 54 in V, 50 in VI. 3 Ubiturienten au Midaclis 1849, eben fo 
ef gu Oftern 1850. Die Schulnadricten geben über den Lehrplan nichts. Nur die 
finfibrung von Uebungen in freien Bortragen wird erwahnt. — Bei der Feier des 
eintidhétages treten nur Primaner auf. 


D. Chronik der UWniversititen und Fachschulen. 


a Uuiverfititen. Bur Statiftif der deutfden Univerfitaten. 
Rünchen, 22. Febr. Beifolgend theile ich Ihnen cine ftatiftifche Ueberficht der 
tequeng der deutſchen Hochſchulen in diefem Winterfemefter (vergleichsweiſe zu jener 
es legten Gommerfemefters) mit, deren Zahlen ic theils aud gerftreuten Zeitungs- 
otizen, theils aus der „Akademiſchen Monatsſchrift“ entnommen babe. Diefer Ueber: 
it gemäß betragt die Bahl der auf fammtlichen deutfden (außeröſterreichiſchen) 
iniverfititen — mit Ausnahme von Roftod und Kiel * — im gegenwartigen Winter-. 
meſter immatriculirten Studenten 11,945, fomit um 89 mehr alé im verflofjenen 
Sommerfemefter, in weldem die Gefammtgahl auf 11,856 fic) belaufen hat. Die 
Iniverfitaten; deren Frequeng in diefem Gemefter gunahm, find: Berlin um 119, 
Bützburg um 47, Breslau um 43, Heidelberg um 35, Freiburg um 27, Bonn um 
|, Tibingen um 6, Leipzig um 5, Greifswalde um 3 und Erlangen um 1 Studenten; 
bgenommen hat dagegen die Frequeng in Gottingen um 49, in Halle um 39, in 
Rinden um 38, in Sena um 35, in Giefen um 25 und in Marburg um 24 Stu- 
— — — 


.. Von Roſtock wurden mit die betreffenden Zahlen nicht bekannt, und in Miel 
ind des Kriegs wegen Die meiften Studenten beim Heer. 
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denten, Theologie ftudiren gur eit 2539, Furiéprudeng 3973, Staatéwirth|dajt 543, 
Medicin und Chirurgie 2140, Philofophie, Philologie u. ſ. w. 2357. Die im Berhilt: 
niß zur Studentengahl meiften Theclogen befipen die Hochſchulen Halle, Minda, 
Breslau, Bonn und Tibingen; die meiften Gurifien die Hochſchulen Heidelbera, Bret 
lau, Gottingen, Leipzig und Berlin; die meiften Mediciner die Hochſchulen Würzbutz 
und Gadttingen; die größten Zahlen der Uudlander endlich befipt Heidelberg, Goͤttinzen 
Jena, Wiirgburg und Leipzig. Der Frequeng uberhaupt nad folgen fich ſämmtlich 
Univerfititen in folgender Ordnung: Berlin, Mundhen, Bonn, Leipzig, Breslau, Te 
bingen, Gittingen, Wiirgburg, Halle, Heidelberg, Giefen, Erlangen, Freiburg, Jen 
Marburg und Greiféwalde. 
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Preufien. Berlin. Mit der hiefigen Friedrich - Wilhelme - Univer 
ftehen folgende wiſſenſchaftliche Snftitute in Berbindung: 1) die mit der Ghar 
zuſammenhängende polikliniſche Unftalt, 2) das chirurgiſch-kliniſche Inſtitut, 3) de! 
politliniſche Snftitut, 4) dad geburtshülflich-kliniſche Inſtitut, 5) dad theologilt 
Seminar, 6) dad philologifhe Seminar, 7) die Sternwarte, 8) zwei chemifihe Lele 
‘tatorien, 9) die anatomifden Gammlungen und das anatomifthe Theater, 10) de 
zoologiſchen und entomologifden Gammlungen, 11) die mineralogifden Gammlungs 
12) dag Cabinet chirurgiſcher Inſtrumente und Bandagen, 13) der mathematil> 
phyfitalifche Apparat, 14) dad Gnftitut sur Aushildung der Studirenden der Camere! 
wiffenfthaften, 15) die Univerfitdtébibliothe?, 16) die Wnftalt fir Staatsatzneilunde 
17) die pharmafologifden Gammlungen, 18) der botaniſche Garten in Neu-Schinedey 
19) das Herbarium dafelbft und 20) der Univerfitatégarten. — Die Unterhaltung dieſe 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute erfordert aus Staatsmitteln jährlich eine Summe von ane 
54,100 Thir. Aus Stiftungs- und andern Fonds hat nur das chirurgiſch-kliniſhe 
Gnftitut einen erheblichen Zuſchuß im Betrage von 2700 Thic. jährlich, fo dab des 
Staats wegen nur 4650 Thlr. zugeſchoſſen werden. Die erheblichften Ausgaben HP 
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ſacht der botanifdhe Garten in Neu-Schineberg, fie find anf 13,800 Thir. jährlich 
rmitt, die eigenen Einnahmen dieſes Gnftituts belaufen ſich kaum auf 100 Thir. 
¢ goologifchen und entomologiſchen Gammiungen foften an Unterbaltung und Ber- 
jrung jährlich uber 5600 Thir., die anatomifhen Sammiungen und das anatomifde 
ater ber 4000 Thlr. Der Univerfitatébiblicthe® find etwa 2000 Thlr. jabrlid 
wiefen, wovon nur 50 Thir. nicht aus der Staatéaffe fliefen. Die Univerfitaté 
wencaſſe darf im Verhältniß gu denen anderer Univerfitaten als reich dotirt anz 
en Werden, fie begieht aus eigenen Fonds jährlich 7800 Thir., dex Staat ſchießt 
1 2700 Thr. yu. 
— SBrestau, 30. Januar. Die ,, Breslauer- Zeitung” theilt mit, dap der 
efor Nees von Eſenbeck feit geftern von feinem Amte fuspendirt worden iff. 
— — Die Rene Oder-Zeitung enthalt folgende Erflarung: „Den theilnehmenden 
nden und überhaupt Wien, die fic) dafür intereffiren, geige ih vorldufig an, daß 
irch eine Minifierialverfugung von meinem Lehramte bei der Univerfitat Breslau 
den damit verbundenen Berwaltungéjweigen interimiftifd fugpendirt bin, dem 
‘tn aber entgegenfebe. Ich thue dieß mit dem Bewußtſein, daß Alle, die mid 
4 fennen, den Beweggrund yu einem ſolchen Schritte der Regierung in keinem 
entebrenden Berbreden ſuchen werden. Gefhaftige Tagesblatter, die aud ges 
1 Queflen ſchöpfen, werden auf die Enthüllung nicht lange warten laffen, und 
“> Dann an mir fein, fortgufabren, wo ich hier abbredhe. Nur dad Cine will id 
tod beifiigen, daß meine Schuld perſönlicher Art iſt und an der Grenge liegt, 
* Budhftabe des Gefeges nur eine unangemeffene Strafe verhangen fann, weil 
afe, die ex eigentlid) verhangen foll und will, nicht in feiner phyſiſchen Mat, fondern 
| Urtheil liegt, welches die Zeitgenoſſen je nad dem Standpuncte ibres humanen 
ſſeins wber die Perfon des Beftraften fallen. Jn defer mir angewiefenen 
1g Werde ih im Namen des Gefeges Leid und Schmerz ertragen, wenn ih mus, 
gentliches Urtheil aber aus Herz und Mund meiner Zeitgenoffen rubig abwar⸗ 
etn fie gebdrig inftruirt find und aud mid gebitt haben werden. Breslau, 
1851. Dr. Reed von Cfenbed.” 
— 9. Mary. Folgende weitere Erflarung des Prof. Rees von Efenbed in 
D. Z. ftellt wohl die Berpflidtung der Regierung gu ibrem Cinfchreiten vdllig 
‘weifel: ,Die Unflage auf Entfernung vom Amte gegen mid ift auf § 363. 
Th. 11 ded preuß. allgem. Landrechts gegrundet, welder fo lautet: ,,,,.Beamte, 
Rd durch unregelmafige Lebensart, Spiel oder Berfdwendung in Sdulden 
oder fic) durch niedertradtige Aufführung veradtlih maden, follen ibred 
entfegt werden.“” — Hier die einfade Thatfache, auf welche ſich die Anklage 
Ich hatte lange in finderlofer Ehe gelebt. Die Liebe war lau geworden, die 
dochachtung von beiden Seiten war geblieben. Da aber ſittlich gart fühlende 
“in diefem Bewußtſein nicht ohne dad fchleichende Gefühl ciner Entweihung 
vigen den Schein der körperlichen Che lang fortführen fonnen, fo yogen wit 
fetnt von einander gu wohnen. Cine gerichtliche Eheſcheidung ſchien unndthig 
f meinem Gefubl cin Aergerniß; die Bortheile, welche das Geſetz der Ehefrau 
e Trennung verieibt, follten der meinigen bleiben; gudem war unfer betders 
Winfommen ſtets gejondert gewefen, und es waren daber feine Parteianſprüche 
dy qu fblidten. Als id) aber cin Weib fand nad meinem Herzen und nad 
zürfniß meines Haushaltes, fo ware nun gwar ploglich geridtlidhe Trennung 
denden Ehe und eine neue Trauung nodthig gewefen, um der Ruge ded Geſetzes 
‘hen. Es lebte aber cinerfeits die Abneigung gegen die verlegenden Proceduren 
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einer Eheſcheidung in mir fort, andererfeits war id gewiß, durch dad offene Server 
treten einer in allen Gtiden mufterbaften, nur nod nicht eingefegneten Che jeden 
Unftohe unter meinen Mitbirgern gu entgeben, und ed war mir dabei woblthatiy, 
denfen gu finnen, daß uber diefer meiner jungen, vor Gott in Liebe geſchloſſentn Ce 
ein Gottedgeriht ſchwebe, welches dereinft entideiden werde, ob mein friiheret ie 
bürgerliche Nachtheile aber meine Hinterbliebenen bringen, oder ob dad entgegengefepi: 
Verhängniß die Trauungdéceremonie endlich gulafjen werde. Go befteht nun- mein 
Che swilf Jahre, offen, ohne Antaftung von oben wie von unten, anerfannt alé cin 
Pflanzſtätte burgerlidher Tugenden und reiner, unbefholtener Hauslichfeit. Jd nebo 
meine Mitbürger gu Zeugen, denn ich habe mein Licht nidt unter den Scheffel geftelt 
Die Schuld, die ih nun nod anerfenne, befteht demnach in der doppelten Unterlaffun 
eined birgerlichen Actes, nämlich einmal der gerichtlichen Ehefdeidung und dann da 
aug jener folgenden vorliufigen Unterlaffung der Trauungsceremonie, die, obwedl & 
von einem Rirhenbeamten verridtet wird, fiir die Meiften unter und doc ebenfali 
nur die Bedeutung eines Civilftandéactes in ſich tragt.“ 

Schweiz. Bern, 30. Jan. Der Ruf der hiejigen Hochſchule ijt in der öffentliche 
Meinung in fo hobem Grade erſchüttert, daß cine burchgreifende Reform derfelben alé 
dringende Nothiwendigkeit erfcheint. Die Schuld an diefer Thatfade tragt vorjigh? 
der Umftand, daß die Univerfitit dDurd das TIreiben einiger Profefforen in den Ramy 
der politifden Parteien hineingegogen wurde und febr viele Studenten fic mebr mi 
einer demoralifirenden Wirthshauspolitif alg mit dem Studium ernfter Wiffenfdaita 
befhaftigten. Die Wurzel ded Uebels liegt aber in der Organifation der Anftalt, nsd 
welder jeder Juͤngling, der dad 18te Altersjahr zurückgelegt hat, die Hochſchule bejuda 
darf und ohne Maturitatéprifung die Matrifel erhalt. (4. A. 3) 

— Bajel, 4. Febr. Auf die geftrige Sitzung unſers Grofen Rathed war aa 
febr gefpannt, da in derfelben die Frage ber Aufhebung oder Fortbeftand unjec 
altberiibmten Univerfitat gur Sprache fommen follte. Dieß war denn aud wirhi 
der Fall. Jd habe Fhnen bereits uber die geringen intellectueDen Qualitäten w 
die wenige Befabigung des Mitgliedes, welches den Untrag auf Anfhebung der ls 
perfitdt ftellte, einige Mittheilungen gemadt. Der gute Mann war in der That ſch 
in Berlegenbeit, als er feinen Untrag entwideln follte, und esõ zeigte fich da ret! 
eigentlich, daß er nur cin vorgeſchobener Poften war. Indeſſen famen ihm zwei fee 
guten radicalen Freunde gu Hulfe und verfudten darguthun, dap die Musgaben fur 
Anftalt mit ibren Leiftungen in feinem Verhältniß ftanden. Cin mathematiiée 
Schematismus auf ſocialiſtiſcher Bafis, das war der Hauptinhalt des Beweiſes, da 
die Univerfitat aufjubeben fei, und ihr Vermögen yu andern Schulzwecken perma! 
werden miuffe. Man horte bei diefer Gelegenbeit febr gefährliche Lehren: 4. B. & 
madtniffe batten nur fo lange Geltung, alé fid) ibre Swedmafigteit berandiel 
Giebt man diefed gu, fo ift alles Cigenthum von Corporationen und Privaten in Fue 
geftellt, wenn es eben irgend cinem Jndividuum „zweckmäßig“ etſcheinen follte, vt 
felbe angutaften. Rod nie ift vielleicht im Grofrathéfaale gu Bafel der Communiiee’ 
fo ungeſcheut gepredigt worden. Sein Wunder dabher, daß folde Gründe feinen && 
gang fanden, zumal aud die financielle Seite gebdtig aufgeflart und die Leiſtuürze 
der Univerfitit nach Berdienft hervorgeboben wurden. Go hat denn der Grofe Let 
nad mehrftindigen marmen Debatten den Antrag auf Aufhebung der Univer 
man fann fagen faft einhellig — mit 81 gegen 11 Stimmen verworfen B 
gefunde Berftand, der Sinn fiir höhere Wiffenfihaft und Kunſt, die Erinnerunge 2 
cine rubmreidhe Bergangenheit, die Ehre und Würde der Stadt triumpbirten a 
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secics m1? Angriffe, kleinlichen Formalismus und ſchulmeiſterliche Aufgeblafenbeit. 
pure «cit Bafel wird fortbefteben und eine ihren Berhaltniffen angemeffene 
same = ibven Mitſchweſtern eingunehmen fuden. (A. A. 38.) 
ox -tmare. Preupen. Es beftehen im Umfange der Monardie 42 Schul- 
ien, gu deren Unterbaltung jährlich faft 160,000 Thir. erfordert werden: 
„Erwerbe werden zur Unterbaltung diefer Snftitute etwa 17,500, aus 
. nae ) andern Fonds, fo wie aug dem eigenen Vermögen mebrerer der Ans 
cau coed * 200 Thlr aufgebracht. Die Seminarien in der Proving Brandenburg, 
fatateny 2 * sam und Frankfurt gehoren gu den beſuchteſten nnd befteingcridteten. 
den ae ut Stadtfhulen in Berlin hat den größten eigenen Erwerb von jabrlid 
enn 
anartenne, HEE i, Die Regierung hat die Errichtung eines fatholifden Saul: 
tid coe Fg in Baugen genehmigt. Dasfelbe wird gang aus eigenen Mitteln 
a —* unterhalten. 
itt ©" "Hulten. Preußen. Die 21 Gewerbeſchulen, welche in den preußi— 
— #8” befteben (gu Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Marienwerder, Poſen, 
jan —* sind, Liegnig, Oppeln, Potsdam, Frankfurt, Magdeburg, Merfeburg, 
, Minden, UArensberg, Duffeldorf, Koln, Trier und Aachen) erfordern 
bist 25 pro 1851 einen Zuſchuß von 13,730 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Wn 
— cat tun v e tragen die Communen zur Erhaltung der Gewerbeſchulen bei, dieſe 
nzena PO got? 'n fic) im Ganzen auf 4483 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. Durch dad feſtge— 
— WE’ wird in dieſen 21 gewerblichen Anſtalten eine Einnahme von circa 
— 650 Thir. werden jährlich an Zinſen von den, den Anſtalten ge— 
. —* Heſchenkten oder letztwillig überwieſenen) Capitalien vereinnahmt und 
pe BE? diefe Gnftitute erforderliden Mittel in ungefabrem Betrage von 
' he # jährlich aufgebradht. — Zu der Unterhaltung der Sdifffahrtsfdulen 
watémitteln 3410 Thir. hergeben. Fur das Gewerbeinftitut in Berlin 
* * Liate 44,800 Thlr., zut Baugewerbeſchule in Berlin 1423 Thlr. Zuſchuß, 
*Chule in Aachen 200 Thlt. und zur Handlungsſchule in Danzig 
* * fo daß aus Staatsmitteln incl. der 13,7303/, Thlr. Zuſchüſſe 
Sa — Algewerbeſchulen, 64,063 Thir. fiir gewerbliche Lehranſtalten verwendet 


— sos landwirth{dhaftlide Unterridtéwefen. Ragnit, 17. Mary. 
Se aaa agen Jahren hatte dad Landesifonomiecollegium dem Gutsbefiger 
ack hufs Errichtung einer techniſchen Lehranſtalt am hieſigen Orte, im 
gt 2 bas “mirth fbaftiden Geſellſchaft fir Litthauen, eine jabrlide Unterflugung 
ge dꝛ⸗ aco Dewilligt. Die Unftalt erfüllte vollftindig ihren Swed, es ftellte fid 
we =" das Bedürfniß ciner Aderbaufchule heraus, und fo hat denn das 
ow mee” candwirthfdaftlichen Ungelegenheiten dem Unternehmer gur Erridtung 
es mee". gur Uushildung angebender bauerlider Wirthe und Htonomifder 
—— — Landwirthen in unſerer Provinz eine jährliche Gubvention 
— NReorꝛiauñs auf zehn Jahre gewährt. Bei dieſer Gelegenheit iſt es 
—E ee au unterfucen, wie fid) dad landwirthſchaftliche Unterrichtsweſen 
tet on Fe geftaltet bat und welden Standpunct es gegenmartig cinnimmt, 
p. ee * ye 1842 erfolgten Gründung des Landesdfonomiccollegiums beftand 
—— 1 dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegen- 
— —2m landwirthſchaftlichen Miniſterium reſſortirende koͤnigliche Staats— 
—ftliche Atademie gu Eldena und die von dem unvergeßlichen Albrecht 
— gt iL Ute Abtheil. Bo. XXIX 14 


= 
oe 


a * 


\ 
192 


Thaer begriindete und von feinem Sohne, dem Landesdfonomierath Thacr, fortgriepte 
Afademie des Landbaues gu Möglin bei Wriegen. Seit dem Jahre 1842 find nament 
lid) fiir die Proving Pofen gu Proglau, fir Sdlefien bet Oppel und für dad Rhein: 
land bei Bonn koͤnigliche hdhere landwirthſchaftliche Lebranftalten errichtet worden und 
fiir unfere Proving ſteht die Griindung einer ſolchen in nicht gu ferner Ausſicht, de 
bereitd ein Commiſſarius des Landesokonomiecollegiums die Proving Preufen und de 
qeeigneten Dertlichkeiten gu dicfem Swed bereist hat. Auferdem wurde die von dem 
DOefonomiecommiffionsrath Dr. Sprengel au Regenwalde errichtete landwirthſchaftliche 
Lehranftalt nicht unerheblid von dem Landesculturfonds unterftiist, fo daß in dieſen 
Uugenblice der preußiſche Staat fünf febr gut eingeridhtete und wohl geleitete Hoda 
landwirthſchaftliche Lebranftalten befigt. (Gonft. Mon.) 
GroPherzogthum Heffen. Dar mftadt. Die höhere Gewerbſchule. Dita 
Dr. E. ülhp, Prof. Wir haben nod fiber dad Programm diefer Anſtalt aus de 
Jahre 1850 gu berichten, welded aud im Buchhandel durch L. Pabft in Darmfart 
zu haben iff. Borweg fei nur bemerft, daß die Unftalt fich vortheilhaft von ta 
preußiſchen Provinzialgewerbſchulen unterſcheidet. Freilich darf man fie nicht mit hela 
allein in Parallele ftellen, da fie tiber diefelben hinweg now in dad ,,Gemerbeinftiur 
hineinreichen würde, obne jedod vielleicht die Hohe der Studien in den leptera # 
erreichen. Die preufifden Provingialgewerbfdhulen und das Gewwerbeinftitut find nin 
lid) volifommen beſchränkt — man vergl. Pad. Rev. XXVI, 357 ff. — anf to 
Unterridt in Mathematif, Naturwiffenfeaften, Zeichnen und Modelliren, nebſt Bw 
conftruction’s und Mafdinentebre. Die fog. ethifehen Unterridhtsfacer find ae 
geſchloſſen. Mag dieß auch fir das Snftitut, dad cine Afademie darftellt, geredptfcrtie: 
fein, fo ift es gewiß ein GFebler fiir die Provingialgewerbfdhulen, da fie eben Shula 
find. Die Zdglinge der leptern fteben in dem Wlter von 14—20 Gabren, in hs 
fie ſchulmäßig erzogen werden miiffen; und ibre jugendlichen Geifter müſſen verter 
mern, wenn fie mit nichts Anderm als mit Mathematif und Raturwiffenfcaft gent 
werden follen. Die bei der Aufnahme voranégefepte Bildung ift eine nothdarfuy 
Elementarbildung ; genügen foll der Befud einer Stadtſchule oder der Quarta cx 
Gymnafiums oder ciner hdhern Bürgerſchule. Wie will man aber verantworten, da 
die funftigen Techniker gerade in den rechten Bildungsjahren von der Ergangung ie 
techniſchen zur humanen Bildung durch Geſchichte, Spraden und Religion a 
geſchloſſen werden? Ullerdings wird ein grofier Theil der Gewerbſchüler aué 
oberften Glaffen der hoͤhern Biirgerfdyule hervorgeben, aber die wird nur git 
und nicht im Organigmus der Gewerbſchulen begründet fein, auch werden {ele 
Shiller, die in die Gewerbſchule eine allgemeine, humane Bildung mitbringen, ite 
die Höhe der realiftifthen Studien der Gewerbſchule theilweife hinweg und {her = 
dic erfte Claffe ded Gewerbeinftituté befabigt fein. Es ſcheint aud nicht, def ™ 
Stidte fid) fo fehr danad drangen, Gewerbfdulen nad der v. d. Heydt'ſchen 66 
ftruction gu befigen, refp. die verlangten Zuſchüſſe au gewabren. Wenigftens if 
da nicht der Fall, wo die Gewerbfayule ifolirt daftehen und nicht etwa an eine WH 
Büuͤrgerſchule angelehnt werden fol. Wo das legtere der Fall ift, da ift es weniai-’ 
wahrſcheinlicher, daft cin grifterer Theil der Gewerbſchüler in der hdbern Bürgerſce 
eine humane Bildung ſchon erhalten habe; wo dagegen die Gewerbſchule ifolint 
fieben foll, da ſieht aud) der Birger und Techniker febr wobl ein, daß cine Bikes 
wie fie die Gewerbſchule bietet, eine mangelbafte und am Ende beillofe werden 2 
So hat ed denn 3. B. in Pommern dem Minifter noch nicht getingen wosen, © 
Stadt yur Annahme feiner Gewerbſchule yu bewegen, und alle die befrogt worden Fe 
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haber es rad dem Borgange von Stettin bis jept abgelehnt, cine derartige Anftalt 
materiel zu unterſtützen. 

Von dieſem Fehler der preußiſchen Gewerbſchulen iſt alſo die heſſiſche frei 
geblieben. Daß dieß nicht zufällig geſchehen iſt, dafür iſt das vorliegende Progtamm 
eben cin Zeugniß. Su der Einleitung beſpricht Herr Dr. ſtülp die mathematiſchen 
und phyſiſchen Wiffenfchaften hinſichtlich ihres materiellen. und geiftigen Gehalts. Den 
folgenden J. Abſchnitt wber die Aufgabe der höhern Gewwerbfchule geben wir bier 
wieder : 

„Die höhere Gewerbſchule umfaßt fir heranreifende Jünglinge den Unterridt 
in allen denjenigen Wiſſenſchaften und Künſten, welche den verſchiedenen techniſchen 
Beruféarten mehr oder weniger zur Grundlage dienen. Sie iſt alfo cine Schule fix 
den finftigen höhern Gewerbtreibenden, wie den Bauhandwerker, Fabricanten, Phar: 
maceuten, Gutsbefiger; fie eignet fic) namentlich gu ciner gründlichen Borbildung ded 
Urditeften, Ingenieurs, prattifden Geometers, Mafdiniften; fie bietet ferner dem 
angebenden Forftmann und Bergmann, dem fpatern Cameraliften und Leh rer eined 
tealiftifden Unterrichtsfaches die Gelegenheit zur gecigneten Borbilbung dar; fie er 
offnet allen denjenigen, welde ſich dereinft an dem Gefdafte cined größern Betriches 
betheiligen wollen, den gebahnten Weg, auf dem man die zur genauen Abſchätung ded 
Berths des in Frage ftehenden Gefthafts erforderliden Kenntniſſe am fiderften er: 
langen fann. 

„Dieſe verſchiedenen Berufsarten, wie wir fie eben aufgezählt haben, follen fid 
aljumal mit wirklichen Dingen und Gachen befthaftigen. Ihnen allen ift Daher die 
tihtige Uuffaffung und Behandlung, die geiftige Durchdringung diefer materiellen 
Dinge alé Aufgabe geftellt. Naturwiffenfchaften und die gu ihrer vollftandigern. Er: 
{dlicfung von Tag gu Tag unenthebriider werdende Mathematit find demnach 
Yebtgegenftande, welde an der höhern Gewerbſchule eine forgfame Pflege erheifchen. 
Dabei dürfen die Zeideniibungen nad) verſchiedenen Richtungen hin nicht feblen, weil 
alle gewerbtreibenden Stinde mebr oder minder die Seicbentunft ndthig haben, fei es 
um beim Arbeiten vorgelegte Entwürfe ridtig gu beurtheilen, fei ef um eigene deen 
bildlich darzuſtellen. 

Allein keine Schule darf bloß dem äußern Leben ſich fügen, fie muß wiſſen, 
daß der Menſch als Glied einer geiſtigen Welt zugleich die Forderung ſtellt, an und 
fit fic) volllommener gu werden, inſofern er Selbſtzweck iſt. Mit Mathematik und 
Raturwiffenfechaften, mit Form und Gebhalt der phoyfifchen Welt darf daber dex Jüng—⸗ 
ling nicht ausſchließlich befchaftigt merden, obfthon wir mehr alé manche Andere 
zugeben, daß diefe Wiſſenſchaften, auf die rechte Urt betrieben, ebenfalls ein höheres 
geiftiges Leben anguregen im Stande find. Dod) eine Wiffenfchaft darf ſich anmaßen 
wollen, Utes in Allem gu fetn. Gern foll fie andern uberlaffen, wad gu leiften nicht 
in ihver Macht liegt. Religion, Geſchichte und Sprachen müſſen daber gleidfalls als 
jefthaltende Gfiederftiide an der zuſammenhängenden Unterridhtéfette unferer Schule 
verwendet werden. Ohnedieß tft cine genaue Kenntniß und Uebung in der Mutter: 
ſprache fiir ben Berfehr im öffentlichen wie int Privatieben von der höchſten Bedeu- 
tung, und eine nabere Bekauntſchaft der frangdfifden und engliſchen Sprade wegen 
der vielfachen Beziehungen unſers deutſchen Baterlanded gu den weftliden Radbar- 
flaaten von grofer Wichtigteit. 

„Wir batten damit den Cyclus der nothwendigen Lehrgegenftdnde angegeben, . 
Welde die Schule au bilden und gu pflegen hat, um cinerfeitd den von dem äußern 
eben gefteliten Forderungen yu geniigen und anderſeits dad Gebot zu erfüllen, welded 
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die nicht minder aufer Act gu laffende Rückſichtnahme auf dad Innere ded Menſchen 
uns auferlegt. Die Frage ware nun, in weldhem Umfange und in weldem Geifte die 
eingelnen Lehrfächer gu behandeln find, um die vorgelegte doppelte Aufgabe zu 
geniigenden Ldfung zu bringen, d. b. einen wahrhaft bildenden Unterricht gu etzielea. 
welder vorzugsweiſe die vorhin genannten Lebenskreiſe im Auge hat.” 

Der Verf. behandelt nun von S. 17—84 die eingelnen Lehrfacher der Anftalt, 
die mathematiſchen (reine Mathematit, Mechanik, Geodafie), die naturwiffenfhhaftliden 
(Naturbefdhreibung, Phyſik, Chemie), die ethifthen (Geographie und Gefchidte, deutſche 
und fremde Sprachen, Religion und Sittenlebre), die Kunſtfächer (freies Hand: unt 
geometriſches Seidnen, Baufächer und techniſches Zeichnen, Modelliren und prattifde 
Uebungen, Gingen und Turnen), ſowohl die vorauggefepten Kenntniffe, als den Zoed, 
den Gang und Ziel ded Unterrichtes dDarftellend; wir können bier aber nur auf taf 
Buch felbft verweifen. Den folgenden Abfdnitt dagegen: „Die eingelnen Claffen*, da 
die Organifation der Anftalt darlegt, geben wir vollftandig wieder: 

„Wir Hatten jept die Frage gu beantworten, wie die oben aufgeführten Leto 
gegenftande in der gegebenen Ausdehnung theils neben einander, theilé nad einante 
in den verſchiedenen Jahrescurſen gelehrt werden. Che wir die der bequemern Veber: 
ſicht halber in tabellarifche Zufammenficllung gebradte Untwort dem Auge vorleges, 
midge man uns erlauben, einige Puncte yur Sprache gu bringen, welMe bei der frag 
lichen Bertheilung ung als Richtſchnur dienten. 

Zuvörderſt bielten mir ed fiir cine dDringende Nothwendigteit, unfere Schüle 
nidt mit gu vielerlei Lehrgegenflanden auf einmal ju befhaftigen, damit fie nist 
mit Urbeiten überladen wiirden, ihre Aufmerkſamkeit nidt auf gu viele Dinge gleit 
zeitig ridhteten, ihre Rrafte nicht gerfplitterten, fondern mit grdperm Erfolg auf wenigt 
concentriren finnten. Wenn wir die Unterrichtsfacher in cinem mehr angemeffenct 
Nacheinander als in einem gerftreuenden Nebeneinander an die Schüler bringen, werder 
fie eher von ächter Arbeitsluſt ergriffen, rafdere Fortſchritte machen und wir da 
Anforderungen der menfdliden Natur gemafer handeln. Dabei fann ein fold banfige 
Wechſel in den Lehrgegenftinden nicht anders als dad Gemith yur Flatterhaftight 
den Kopf zur Oberflächlichkeit führen. Dem Geifte, wenn ihm in fo kurzer Zeit cise 
folde Menge von Gegenftinden vorbeifliegen, ift nicht vergdnnt auf einem rect ave 
guruben, in einen tiefer eingugeben. Der innere Sinn, wenn er bei dem Lernen, mag 
dadfelbe auf Renntniffe oder Fertigheiten geridtet fein, nicht in einem Puncte fid 
fammein und längere 3eit mit dem Gegenftande beſchäftigen fann, erfennt denſelbes 
nicht mit Rlarheit, erfaßt ihn nicht mit Feftigteit; gleichwie dad Auge, wenn de 
Cindrud yu ſchnell vorübergeht, nichts davon wabrnimmt. Aud kann man, wenn ſe 
Bielerlei auf einmal getrieben wird, sleicht gu der Meinung verleitet werden, daß mee 
Alles wiffe und überall mitfpreden fdnne, und legt fo den Grund gu jemer trauriget 
Halbwifferci, weldhe in Verein mit Selbftgeniigfamfecit den Menſchen unbraudbar un? 
unangenebm madt. Dann fann man qu einer Zeit nur eine Sache recht lieben; mar 
muß einer Kunft oder Wiſſenſchaft fic) einige Zeit lang hingeben, fie mit jugendliche 
BVegeifterung umfafjen, wenn man freudig darin voranfommen will. Verſchiedenattigt 
einander widerftrebende Dinge gu der nämlichen Beit erringen wollen, ift ein unglit 
licher Undgleidhungéverfud, bei weldem das Riedere iiber dad Hdhere gewöhnlich ba 
Sieg davon tragt. Wir werden es daher als eine gweite durch dic Natur der See 
gebotene Nothwendigkeit anfehen, die Lehrfächer dergeftalt gu vertheilen, daß die SO” 
ler angehalten find, miglidhft mit einandet verwandte Dinge gleichgeitig gu betselbet. 
und gu einer gewiſſen Beit vorgugéweife ſich mit einem Gegenftande ju kelaſſen — 
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Gine gwedmapige Bertheilung der Unterridhtéfader fordert neben der naturgemafen 
Rebeneinanderftellung und einer ftetigen Uufeinanderfolge derfelben eine genaue Ab— 
wigung ded Berhaltnifjed der eingelnen Gegenftinde unter einander in Begug auf 
Inhalt und Gehalt. Diefer Bedingung gemäß ift fiir jedes befondere Fach Rraft 
und Seit in dem Maße aufguwenden, welded die grindliche Auffaffung und tüchtige 
Berarbeitung dex Gade von Seiten des Schülers und cine angemeffene Behandlung 
erfelben von Seiten ded Lehrers erheifden. 

Dem fhwierigeren oder dem fir das Leben braudbareren Gegenftande wird man 
nithin mehr Zeit einrdumen miffen als dem leichtern oder demjenigen, welder eine 
jetingere Anwendbarkeit zuläßt. Die Schule will nichts verfriiben, aber aud nidté 
setfpaten; die Schule will keine ungwedmapige Auswahl der Lehrgegenftinde treffen, 
iber aud) nicht mit Lchrftoff fich iberladen. Mit Bewußtſein und BVorausficht ihre 
Shuler gu einem beftimmten Biele führend, wird die Schule bei Bertheilung der 
ibetrnommenen Lehrobjecte alg eine Ddritte Nothwendigteit anerfennen, diefelben in 
verfdhiedenen, jedod ridtigen Mafverhaltniffen gu behandeln. Zugleich wird fie bei 
riefer Bertheilung ein gewiffed Ebenmaß in Anfehung der Wodentage und Tages: 
tunden nicht unberiidfidtigt laffen, weil die Neigung, zu beftimmten Beiten eine 
leichartige Thatigteit gu wiederholen, cine charakteriſtiſche Eigenſchaft unſeres Nerven- 
vſtems ift, mithin eine gewiffe Regelmapigheit bet Uebung der geiftigen Rrafte wobl 
in Erwägung gegogen gu werden verdient. 

„Der Weg geht durchs Leben; der Schule Hauptaufgabe ift es alfo, Menſchen gu 
biden, die einmal im Leben und in der Welt braudbar find. Die Meiften unter uns 
ind nun an einen beftimmten praktiſchen Lebensberuf angewiefen, dex ihre gange Beit 
und Kraft in Unfprud nimmt. Diefem Cinflug tinnen wir uns nidt entgiehen, wenn 
vir nicht mit dem dufern Leben in Widerſpruch gerathen wollen. Wir miffen wenig- 
fiend nad einer Geite bin auf ficerm techniſchen Wiffen und Können fußen, oder 
mit ander Worten durch und durch praftifd fein, wenn mir den Kampf mit dem 
Reben ernftlid) beginnen und mit Ehren beftehen wollen. Dod nicht Wiles, wad der 
Cine ndthig hat, wird aud) der Andere brauchen. Wir werden daber feinedwegs an 
unfere Schiller die Forderung ftellen, daß fie fammt und fonders alle Kenntniffe, 
welche man fid) an der Schule erwerben fann, fic in gleidhem Maße aneignen follen. 
Bielmehr werden wir an derfelben eine folche Einrichtung gu treffen haben, die jedem 
die Gelegenheit verfdhafft, das, was ihm nothwendig ift, gu erlangen, und zwar nad 
Maßgabe feines Berufed und feiner Fahigheiten. Wie bie Erde die verfdiedenartigften 
Eryeugniffe fir alle Wefen hervorbringt, damit jedes nad) feiner Natur finde, was ed 
iu feiner Erhaltung braudt, fo foll aud) der Baum der Erkenntniß mannigfaltige 
Ftüchte tragen fiir alle Menſchen, damit ebenfalls Feder nad feiner Natur davon 
nehmen finne, wads er gu feinem Fortfommen bedarf. Dod in welden Berufétreis 
wit aud treten mögen, fo haben wir immer einen beftimmten Grad von allgemeiner 
Bildung ndthig, welche die befondere Bildung am fiiglidften vorbereitet. Diefe allge- 
Meine Bildung darf man feinem jungen Birger vorenthalten; fie mup Fedem werden 
nach feinem Alter, Talent, Beruf und Stand. Wir miiffen Alle mehr oder weniger 
cit gewiffed Maß von jener allgemeinen Bildung uns erworben haben, wenn wir nidt 
zu einſeitig und braucbbarer im Leben werden wollen: denn Wiles hat einen innern 
Zuſammenhang, wodurd) jeded Cingelne von dem Uebrigen feine Stiige und Er— 
Jaäͤnzung erhalt. Andy haben alle Schulen, mehr oder minder, direct oder indirect auf 
lehe allgemeine Bildung ihr Augenmerf geridtet; die manderlet Berfdiedenbheiten, 
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welde fie in ibrem Unterrichte zeigen, find Art: und Gradverjdiedenbetten, wie fe de 
verſchiedenen Berufsgattungen in der heutigen Welt verlangen. 

Diefe allgemeinen Betrachtungen auf unfere Schule im Befondern angewentet, 
wie die aufiere und innere Lage der Dinge es mit fich bringen, fubren une ſo bei der 
Bertheilung der Lehrgegenſtände auf eine vierte Nothwendigfeit, jufolge der und dic 
Pflicht auferlegt wird, unfere Schüler guvdrderft mit denjenigen Gegenſtänden yu be 
ſchäftigen, welde jene univerfelle Bildung befordern und jugleich das Studium ber 
jpatern Bernuféwiffenfthaften auf angemeffene Weiſe verbereiten. Wollen wit jene 
Unterrichtémittel mit Gicerbeit fennen lernen, fo braucen wir bloß mit Anfmet 
ſamkeit die Ginrichtung unferer menfdliden Natur und die Befchaffenheit unjert 
dufiern Umgebung ju betradten. Wir haben nun cin hichfted Wejen uber uns, cine 
Geiſt in uné, andere Menſchen neben uns, cine materielle Welt auper uné mit wm 
wandelbaren Geſetzen. Daraus ergeben fic) von felbft die in Frage flebenden alge 
meinen Rebraegenftande: Religion mit Seelenfunde, neucre Sprachen mit Geſchichte 
Naturwiffenfhaften mit Mathematif. Gn diefen Dingen follen unfere Schület alje 
einen naturgemafen und fictigen, lückenloſen und gründlichen Unterricht genofea 
baben, bevor fie gu ibren cigentlichen Fachſtudien ubergeben. Wir fagen: einen nat 
gemäßen Unterricht, weil wir nur im Bande mit der aupern, wie der innern Rata 
glückliche Refultate gu erjielen vermdgen. Wir fagen ferner: cinen gründlichen Unter 
rit, weil Ales, was man nidt gründlich gelernt bat, nur wenig Nupen bring: 
denn erſt bei einer gewiffen Gründlichkeit ergiebt fic) die wabre Einſicht, ohne deren 
PBefip wir weder einen materiellen, nocd geiftigen Gewinn von irgend melder Gad 
mit einiger Zuverläfſſigkeit ermwarten dürfen. 

Nad) dem oben Geſagten zerfällt die Schule in zwei Hauptabtheilungen 
nämlich in eine allgemein vorbereitende und in eine fir den funftiaes 
Beruf fpecieller ausbhildende Hauptabtheilung. Die erfte diefer Hau 
abtheilungen wird aug zwei auf ecinander folgenden Claffen, unter Dem Namen al! 
gemeiner Elaffen, und die zweite aud vier fiir fich beftebenden Claſſen, unte 
dem Namen Fadclaffen gebildet. Ciner derartigen Einrichtung zufolge fiellen ne 
fiir unfere Schüler vier weſentliche Zeitabſchnitte heraus. Innerhalb der beiden ecfia 
Abſchnitte, deren jeder cin Jahr andauert, wird in unfern beiden allgemeinen Claft 
fiir die univerfelle Bildung und die Borbereitung yu den befondern Berufswiter 
fchaften angemeffene Gorge getragen. Die beiden allgemeinen Claſſen maden fo gli 
jam cine eingige Geſammtſchule fiir die verſchiedenen Fachclaſſen aus. Yn dtefen we 
Glaffen bilden Gefchidte und Spraden, Mathematif und Seichnen die Unterridt 
gegenftande, wozu tn der untern nod Naturgeſchichte und Chemie der ecinjode 
Stoffe tommen, an deren Stelle in der obern Mineralogie, Ghemie der Berbinduns 
und Phyſik treten. — Der dvitte Zeitabſchnitt, welder ebenfallé ein Gabr lang if 
wird einzig und allein fiir Die Anwendung der Mathematif, Phyſik, Chemie und te 
Zeidnens ale praktiſcher Geometrie, Mechanik, techniſcher Chemie und Sitwatier’ 
und Maſchinenzeichnen benutzt. Jn diefem Zeitabſchnitt gehdrt der Schüler, meide 
fic) vorzugsweiſe der Chemie gewidmet, der chemiſch-techniſchen Elafic wm 
wabrend der Sciler, welder dic Mechanik zu feinem Hauptitudium gewäblt Ml 
alé der mechanifd-tedbnifden Claffe zugehörig betractet wird. — 

Fn dem vierten Zeitabſchnitt endlich, der eine Lange vow einem oder zwei Jee 
hat, je nadydem der Beruf es erfordert, wird einerfeits fur die Ausbildung ded Br 
teften und andererfeits fir die des Gngenicurs Gorge in dem Umfange geneme® 
wie ihm die Rrafte der Anftalt nur immer qulaffen. — Dag Glaffenfoftem liegt dele 
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zanzen Einrichtung gu Grunde, da die beiden allgemeinen Claffen allen Schülern der: 
elben gemeinfdaftlid find und die Claffenfiihrung aud in den Fachabtheilungen 
ortbeftebt. Den Schülern der Fachclaſſen ift nur infoweit eine größere Freibeit als 
enen Der allgemeinen Claffen gugeftanden, ald es ihnen anbeim gegeben wird, fid 
ah dem Austritte aus der obern allgemeinen Claffe bet dem Beginn des neuen 
Shuljabres in diefe oder jene Fadhclaffe einfdreiben und von einem oder dem andern 
Interrichtégegenftande der Fachclaſſe, welder er angehört, dispenfiren gu lafjen, wenn 
t den fraglichen Gegenftand fiir den gewablten Beruf nidt bedarf. Go z. B. fann 
em Schüler der chemiſch-techniſchen Claffe oder jenem der Bauclaffe, welder fein 
Irchiteft gu werden gedenft, der Beſuch der höhern Mathematif gang erlaffen werden, 
inter dex Vorausſetzung, dah die dadurd freigewordene Zeit gu weiterer Ausbildung 
ut den befondern Beruf in dem Local der Schule henugt werde, die bei Feftfepung 
et Stundenordnung fiir dergleiden Ausnahmsöfälle jede mögliche Rückſicht genommen 
iat. Wir wollen nist unbillig verfabren und von einem erwadfenen Flinglinge, 
et, einen beftimmten Lebenszweck verfolgend, ſämmtliche darauf Bezug bhabenden 
lehrfacher mit aller ibm gu Gebot ftehenden Energie betreibt, nist verlangen, daß 
t nebenbet den nämlichen Fleiß andertweitigen feinem fpeciellen Beruf ferntiegenden 
ebrobjecten zuwenden foll. Jedoch fordert die Ordnung der Schule, daß der Erlaß 
‘ines oder ded andern Lehrgegenftandes an einer Fadhclaffe nur unter Borwiffen ded 
etreffenden Lehrers und mit Genehmigung ded Directors ftattfinden darf. Cine un: 
edingte Lernfreiheit, welche dem Schiller geftattet, fid) die Lehrgegenftande gang nad 
Belieben auszumablen, fann gar leicht auf Abwege führen; es ift daher von Bortheil, 
denn erft unter Dem Einfluß wohlmeinender Rathgeber von jener Freiheit Gebraud 
u maden erlaubt ift. 

Nak dieſer kurzen Andeutung über die Cinrichtung der verſchiedenen Claffen, 
vollen wir nun die cingelnen Lehrgegenſtände fiir jede derfelben auffiibren mit jeded- 
Naliger UAngabe der dafür ausgefebten wöchentlichen Stundengahl. Wir fangen mit 
en allgemeinen Claſſen an. 


A. Allgemeine Claffen. 
a. Untere allgemeine Glaffe. 


Die untere allgemeine Claffe hat befonders zur Uufgabe, ibre Zoglinge, die aus 
etſchiedenen Vebranftalten eintreten und folglid) von ungleider Borbildung find, 
wf einen gleichartigen Gtandpunct yu bringen und dad eigentlich polytednifde 
Studium einguleiten. 

Um in diefe Claffe aufgenommen gu werden, muß man wenigſtens dad fünf— 
ehnte Lebensjahr zurückgelegt und diejenigen Kenntniſſe fic) angeeignet haben, welche 
Mm den obern Claſſen unſerer Realſchule erworben werden koͤnnen. Für diejenigen, 
velche eine ſolche Claſſe nicht durchgemacht, iſt der Eintritt durch eine beſondere Auf— 
aahmspruͤfung bedingt, welche ſich uber folgende Gegenſtände erſtreckt: 

1. In der deutſchen Sprache: Ausarbeitung eines Aufſatzes. 

2. In der Geographie und Geſchichte: Hauptmomente der Geogtaphie und Haupt— 

perioden der Weltgeſchichte. 

3. Gn der Arithmetik: bid zu den Gleichungen ded erſten Grades mit einer oder 

mebrern Unbefannten incl. 

4. $n der Geometric: bid aur Rectification dex Kreislinie und dex Quadratur des 

Kreiſes incl. , 

Die Lebrgegenftande diefer Claffe find: 


198 


Glementarmathematit 
PRorbereitender Curd der darftellenden ‘Geometric 
Freies Handzeichnen 

Botanik und Zoologie 

Chemie der einfadhen Stoffe 
Religionslebdre 

Deutſche Spradhe 
Geographie un? Weligeſchichte 
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30 St. wöchentlich. 

Ron verfhiedencn Seiten ber haben wir ſchon vernehmen müſſen, daß die untere 
Abtheilung eigentlich wberfluffig ware, weil in derfelben Lehrgegenftinde verfamen, 
die in Det obern Claffe einer Realfchule ſchon gelebrt wurden. Wir wollen nidt 
wiederbolen, wad wir eben uber den Zweck diefer untern Claffe gelegentlid an km 
Orte ausfpracen, wo wir den Umfang bezeichneten, in welchem die Mathemarif an 
dex Schule gelehrt wird. 

Folgende wenige Worte über den fraglichen Punct beigufligen, können wir uné 
jedod nicht verfagen. Die Bildung befteht mehr darin, daß man cine kleine Gumme 
ded Wiffens nad verſchiedenen Seiten hin durchforſcht, alé dap man Bielerlei asi 
ungründliche Weife fid) angecignet habe. Wit müſſen den Lehrgegenftand ſelbſtthätig 
erfapt und vielfadhe Ucbungen an demfelben angeftellt baben, wenn er jederzeit zu 
fertigen Handhabung uns yu Gebote ftehen foll. Go oft wit an ſchwierigen Puncter 
in irgend einer Wiſſenſchaft ſtehen, müſſen wit, wenn es uns um ridtige Auffajjuna 
diefer Puncte gu thun iff, immer vor allen Dingen dabhin ftreben, die betreffendea 
Grundbegriffe recht flar und beftimmt aufyufaffen. Die Schule ſcheint hiernach keinen 
falfden Weg eingeſchlagen gu haben, wenn fie in einem paffend eingeridhteten Ber: 
curs ihren Zoͤglingen Gelegenheit giebt, ihren Geſichtskreis auf naturgeſchichtlichen 
Gebiete gu eriweitern, mit den Elementen der Chemie fattfam vertraut gu werden 
fic) in der Elementarmathematif zu befeftigen, die gewünſchte Gewandtheit auf dem 
Felde der darftellenden Geometric gu eriwerben. 


b. Obere alfgemeine Claffe. 

Sowohl fix mathematifhe als naturwiffenfthaftlide Studien wird in diefer Clafic 
cin tidtiger Grund gelegt; die Schüler thun daher wohl daran, zwei Sabre in der 
felben gu verweilen, alfo den gangen Curſus gu wiederholen. Cine folche Wiederbeluna 
ift von dem wefentlidften Nugen und follte von Jedem, menn es die Umftinde ner 
cinigermafen gulaffen, vorgenommen werden. Sened BVorgreifen und Uchereilen, um 
moglidft bald gum Ziele gu gelangen, iff aud) auf dem Gebict der Wiſſenſchaften vex 
dem nadtheiligften Cinflug. Das Spridwort ,,Cile mit Weile* muß auch hier mix 
lidft beridfidtigt werden, wenn man auf einen gedeiblidben Erfolg rechnen wil 
Es hat und daber immer febr angenebm beriibrt, wenn am Schluſſe des Schutjabiee 
Siler den Wunſch gu erfennen gaben, in der obern allgemeinen Claffe nod cine 
Zeitlang gu verweilen, um ihre Renntniffe in der PHyfit, oder analytiſchen Geometre 
oder Mineralogie gu befeftigen. 

Um in diefe Claffe aufgenommen gu werden, muß der Schiller mindeſtene bo? 
ſechszehnte Lebensjahr zurückgelegt und diejenigen Kenntniſſe fic) erworben baben 
welche in Der untern allgemeinen Claſſe erlangt werden fonnen. Jeder Neueintretende 
hat ſich deßhalb einer beſondern Prifung au unterziehen. — Die Lehrgegenſtände der 
obern allgemeinen Claſſe ſind folgende: 
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Trigonometrie und Curvenlehre 
Darftelende Geometric 
Freies Handjeidnen 


4 St. widentlicd. 
4 : 

F ‘ . : 4: 
Mineralogie und Geognofie , : 3: 2 
4 ⸗ 

4 

1 

3 


- 
2 


a 


Ehemie der Berbindungen 
Experimentalphyfit 
Ethit 
Deutſche Sprache a” .& s s 
Geſchichte $9: ' «s 
30 St. widentlid. 
Auperdem fur die Schüler der beiden allgemeinen Claffen: 


2 2 


1. Frangdfif in zwei eae ; 6 St. widentlid. 
2. Engliſch 6— ⸗ 
3. Allgemeines Modelliten an zwei freien Nach⸗ 
mittagen. 
4. Geſang 2 ⸗ 


Die Zeit für den Unterricht in den leptgenannten —— — Lehrfächern 
iſt ſo gewählt, daß die Schüler der Fachclaſſen daran Theil nehmen können, ohne 
deßhalb in ihren anderweitigen Berufsſtudien behindert zu werden. 


B. Fadctaffen. 
a. Mechaniſch⸗ und chemiſch-techniſche Claſſe. 

Um in cine der Fachclaſſen eintreten zu finnen, muß man die gehdrige Alters— 
reife haben und nadweifen, daß man in dem fidern Befig derjenigen Kenntniſſe und 
Fertigkeiten ift, welde in der obern allgemeinen Glaffe gelebrt werden. — Die Schiller 
det mechaniſch- und chemiſch-techniſchen Claffe erhalten in der Vormittagszeit 
einen gemeinſchaftlichen Unterricht in folgenden pega et 

Hdhere Mathematif . : 4 St. — 
Praktiſche Geomettie und Aſtronomie 

Phvſik U. Curs — 
Elementarmechanik 

Maſchinen- und Planzeichnen 
Techniſche Chemie 

Allgemeine Baukunde 


2 ⸗ 


⸗ 


* 


“ “ & 


s 


vee oe ww 


3 


24 St. wöchentlich. 

Die Nachmittagszeit ijt für die praftifden Uebungen beftimmt, bei denen die 
Shiler in verfchiedene Gruppen gefondert, theils in dem Hemifden Laboratorium, 
‘beild in Dem phyſikaliſchen Cabinet, theils in den Mobdellirwerkftatten, theils in den 
zeichnenſälen, oder aud) im Freien, wenn es die Witterung geftattet, cine ihren 
peciellen Berufsarten angemefjene Beſchäftigung erhalten. 


b. Baus und Ingenieurelaſſen. 

Die Bauclaffe nimmt ihre Sdhiiler theils aud der obern allgemeinen, theils 
ind der mechaniſch⸗techniſchen Claſſe auf. Der Gintritt in die Gngenieurclaffe da- 
jegen wird nur denjenigen geftattet, die die mechaniſch-techniſche Claffe durch— 
yemadt haben oder die Renntnifje befigen, welche man fic) in diefer Claffe et 
verben fann. 
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Die Kehrgegenftande in der meet " e find in der Bormittagégeit foigend: 


Baukunſt 4 St. — 
Conſtructionslehre . 16 = 
' HSdbere Mathematif ; : ; ; 4 « $ 


24 St. wöchentlich 
Yn derfelben Beit werden an der Fngenieurclaffe folgende Gegenftank 


gelebrt : 
Hobere Mechanif : : 4 St. widentlid. 
Mafdhinenbau : : e. G2 a : 
Hohere Mathematil : . —F— 4 : 
Geodafie ° . . . . . - 2: 
Specielle Baufunde : ; ; 2 ⸗ 


24 St. widentlid. 
Jn beiden legt erwähnten Claffen wird die Nachmittagszeit ebenfallé mie iv bo 
zwei vorbin genannten gu den praftifden Uebungen verwendet. “ 


Wir rednen es der Anftalt gum hohen Verdienft an, Etziehungsanſtalt fe » 
wollen. „Die hdhere Gewerbſchule,“ fagt der Berf. in dem folgenden Abfdnitt: de 
erziehende Unterridt, „iſt wie jede andere Schule ibrem cigentliden Wefen nad 
zugsweiſe eine Unterridtéanftalt. Dod darf man bei der Bildung des Menſchen ws 
bloß die theoretiſche Seite im Auge bebalten, nidt bloß das Erfenntnifvermiys 
Gedächtniß, Cinbildungstraft, Berftand, Bernunft, ausbilden; wichtiger dabei a8 
ift die affective und praftifde Seite, wo ed die Bildung ded Gemüths und Bila’ 
gilt. Der Menſch foll nicht allein kenntnißreich und talentvoll, flug und veritinds 
er fol aud) gemüthlich und thatfraftig fein, cin warmed Hery fat feine Mitmenſte 
im Bufen tragen und dag als gut Erfannte durch Handlung ju vertwirfliden feta 
Der ächte Menſch vereint die Befonnenheit der Bernunft mit der Warme ded Gefud! 
die eine Lenut der ftolge Schwärmer, die andere der falte Egoift nicht. Mit Rede me 
pdaber an die Schule die Forderung geftellt, daß all ihr Unterticht moͤglichſt erjicte 
wirfe. — Unfere Schule geniigt theilweife diefer Anforderung, wenn fie die ibr she 
wiefenen Lehrgegenftande einer griindliden, vielfeitigen Behandlung unterwirft. Jes 
fie dag Erfenntnifivermigen nachbaltig bildet, bildet fie auch mittelbar mebt So 
minder dad Gefühl- und TIhatvermigen. Denn ſämmtliche Bermadgen des Geile! 
madyen ein innigft unter einander verbundenes organiſches Gange aus. Dephald oo 
bie gute Bildung eines Bermigens woblthatig auf alle anderen cin; gleid mie e 
der zarten Weolsharfe eine tinende Gaite die angrengenden gum liebliden 2 
tinen bringt. 

Die Schule ertheilt cinen erziehenden Unterricht, der die Erfenntnif- und Pile 
anlagen ihrer Schüler vielfad in Anſpruch nimmt, wenn fie nicht allein Kenntah 
und Fertigfeiten mitgutheilen fudt, fondern vor Ullem auf tüchtiges Lernen troe 
wobei die Schiller gu einem anftrengenden, frudtbringenden Arbeiten angebalten ber? 
geregelte Selbfithatigfeit zur vernünftigen Selbftftandigheit gelangen. — Die Soe 
ibt einen erziehenden Einfluß aus, infofern fie bei ihren Schülern den Sinn & 
Ordnung, Regelmafigtcit und Gefeplichfeit gu pflegen und befeftigen ernſlich bemit 
ift. Es gefthieht dies, wenn fie unnachſichtlich werlangt, daß man Adtung ver de 
Bildungéftatte habe, daß Alles, was dabin gebdrt, rein und unverfebrt erhalten wea 
daß Modelle, Apparate, Werkjeuge und Borleghlatter mit möglichſter Sergfalt tore 
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werden. Es geſchieht dieß, wenn es cine ihrer erften Forderungen ift, daß der Schület 
die Lehrftunden regelmäßig befuche und dem Unterrichte die gebührende Auf merffamteit 
widme, und daß fie denjenigen, welder wiederholt diefer Forderung nachzukommen 
unterlapt, fernerbin als thren Schüler nicht betrachtet. Es geſchieht dies, wenn fie, 
alle Willfur befthranfend, Dem Seiler die Bedingung auferlegt, fid fir eine be 
ſtimmte Claſſe einſchteiben gu laſſen. Die Schule foll alé Borbereitungsanftalt fiir den 
Staat, der von Gefegen und Grundfagen regiert wird, gelten; fie muß daber ihre 
Ziglinge lehten gefepmafig gu bandeln. 

Die Schule ijt im wahren Ginn des Wortes eine erjiehende Unterridtsanftalt, 
penn fie dem Schiller Beſcheidenheit anempfiehlt, ftrenge Gerectigkeit ubt, Wabr- 
aftigfeit vor Allem fast. Sie iſt's mithin, wenn fie dem Schüler cin anftandiges 
Setragen in und aufer der Schule gur Pflicht macht, ihm geftattet in vorfommenden 
fallen feine Sweifel freimithig, befdeiden dem Lehrer vorzutragen. Sie iſt's ferner, 
enn fie allen Ernſtes will, daß weder Schiller nod Lehrer der Schulordnung fid 
atjieben: Der Schüler, der alle gleichmäßig behandelt fieht, gewinnt leicht die Ueber: 
eugung, daß alle Menſchen hinſichtlich der Anſprüche und Berpflichtungen einander 
lei) ſtehen. Gie iſt's endlich, wenn bet der hohen Achtung vor dem ſchlichten Wahr— 
itsſinn ibr nichts mebr guwider ift, als die Luge; wenn fie Wabrbeitsliebe den 
dulern als erfted Gebot hinftellt. Die Geradheit, wenn fie guweilen aud mit ciniger 
erbheit gepaart fein follte, thut nicht webe, infofern fie dag fichere Zeichen eines 
nern Gebalts an fich tragt. Wenn wir Geiibtheit in berfimmlidhen Dingen, gelaufige 
hintednerei, forgfames Beobadhten der gebrauchliden Regeln der Convenieng und 
‘ode bei Der Jugend vermiffen, fo flößt und dad feine grope Beſorgniß ein, wofern 
! innere Bildung nidt verfaumt wird. Iſt diefe nur einmal feft begriindet, fo wird 
äußere Bildung ſchon gum Vorſchein fommen und gwar als ein ſchöner Abdrud 
‘erftern, der um fo eber gefallt, je mebr man Spuren ded Unvergangliden an 
N wabrnimimt. 

Dod fteht es nicht in Der Macht der Schule, ibre Boglinge dem Cinflugp des 
Bern Lebens ganglidy gu entziehen. Während fie den Unterricht gang in Beſitz ge— 
mmen, fann fie nur theilweife die Erziehung oder dic Bildung ded Gemüths und 
lens beforgen, die in höherm Grade vom Leben auper der Schule abbangig tft. 
der Die Gewerbfdule, nod das Gymnafium, nod die Realfchule, nod die Volks— 
ile fann, wie die Sachen fieben, eine vollftindige Erziehung ertheilen. Cine gründ— 
e Erfenntnipbildbung und ein ergiehender Unterridt, fo weit folded in den Grengen 
x jeden dieſer Schulen liegt, ijt und bleibt ihre Hauptaufgabe. Daf eine der 
len aud Gemüth und Willen völlig aushilden foll, ift cine Forderung, die ihre 
fte uberfteigt. Und dod) ift für Die Menſchenerziehung dic Ausbildung des Gemüths 

Willens von nod größerer Wichtigkeit alg die Entwidelung ded Erfenntniff 
ndgens. Die leptere fann in dem ſechszehnten bis cinundswangigften Fabre gewiſſer— 
jen ald beendigt angefehben werden, wabrend die Erziehung vier Fabre weiter füglich 
zuſetzen mare. Wenn wir heutzutage wünſchen, daß es mit dem dffentlichen Unter: 
für Die Erfenntnipbildung beffer werden möge; fo miiffen wir dod) nok febn- 
+ wiinfcben, daß dieß mit der dffentlidhen Erziehung fir Bildung des Gemüths 
Wilkens der Fall fein michte. Die Hffentliche Erziehung ift aber ohne öffentliches 
n nicht denfbar. So dachte der idealifirende Plato, der erfabrene Ariftoteleds, fo 
menfebenfreundlide Peftalogat, der vaterlamdifd gefinnte Fichte: die Ethif war 
nein Theil der Politif. Mir ſcheint als hatten fie Recht.” 

Wir geben dem Hrn. BVerf. Hecht in dem wads er vermißt. Uber könnten denn 
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die Sachen nicht anders gu ſtehen“ fommen? Billig werden die Schulen Gemitt 
und Willen nie ausbilden fonnen und wollen, aber mehr als bisher gu leiften werd 


fic im Stande fein, wenn, nicht ein dffentliches, wohl aber ein organifirted und wel 


geleitetes Schulleben die der Lehranftalt feblenden Gelegenbeiten, Beranftaltungen uw 
Beranlaffungen zur Bildung der praktiſchen Ideen darbietet. 
E. Personaldronik. 


Prenfen. Dr. Kefler, Oberl. am G. in Rofleben, gum Prof. 
Dr. Gerber vom Fr. W. G. in Berlin, jum Dir. der neuen Realfh. in Bromben 


Dr, Bihme, Oberl. an der lat. Schule der Ftanke'ſchen Stiftungen in Gab 


gum 2. Obert, 





Dr. Hildebrand, Prof. am G. gu Dortmund gum Pror. u. 1. Obert. dafe! J 


Dr. Uppenkamp jum ord. 2. am G. in Düſſeldorf. 

Robolsky gum ord. & an der h. B. in Perleberg. 

Dr. Zerrenner, Conſ.R. u. Probft des Padag. U. L Fe. in Magdeburg t. 

Prof. Dr. Ladhmann u. Prof. Dr. Stuhr an der Univ. Berlin 7. 

Conf.R. Prof. Dr. Lehnerdt an der Univ. Königsberg gum Prof. d. tke. 
ac. an die Univ. Berlin. (An Neanders Stelle.) 


Hannover. Dr. Griepenferl gum auferord. Prof. an der Univ. Gotine | | 


Sachfen-Weimar. Conſ.R. Dr. Funkhänel, Dir. des G. in Gijerad 
gum Hofrath. 
Prof. Dr. Hand an der Univ. Gena 7. 


Baden. Proj. Dr. Schenkel an der Univ. Heidelberg gum Dir. ded ov. Se 


Hefterreidh. Dr. Slamifowsfi gum o. Prof. in Krafau; Dr. Weinsel! 


gum o. Prof. in Grab; Dr. Schrott gum a. o. Prof. in Prag; Dr. Hoveanei. | 


Turcfanyi, Dr. Rudelfa Nemety gu o. Prof. in Grofwardein. 

Prof. Luszezkiewicz gum Dir. ded techn. Inſt. gu Ktakau; Dr. Suha d, ke 
Dr. Mubhic, Dr. Smodel, Dr. Molnar gu o. Prof. in Agram. 

Die Prifungscomm. fiir Gand. ded Gymn. Lehramts ijt gebildet aus Pet 
Grauert, Bonig, Doppler, Carajan, Kner, Lott, Schulz w 
Strasnidi. 


Prof. Dr. Hrufdauer gum o. Prof. in Grag, Dr. Pierre gum Pref 2 


Lemberg, Prof. Reifinger zum Dir. der techn. Wad. in Krafau. 

Prof. Dr. KRottinger gum Dir. des G. in Salgburg; Prof. Besfiba we 
Prof. am polytech. Inſt. in Wien, Marin, v. Blenleben, Kinghoffer yw Bri 
an der techn. Ufad. in Brinn. 


KEE. Weberfichten. 
A, Webersidt der Beitschriften. 


Das bureaufratifhe Element im preuß. Unterridhtsdepartemer! 
Nachdem die Unnatur und Verderblichkeit der bureaukratiſchen Centraliſation im R 
gemeinen gentigend und, wie wir hoffen, überzeugend dargethan worden iff, with & 
zweckmäßig fein, an eingelnen Fallen die Widerfpriiche dieſes Swftemed in concrete 
nadsuweifen und ebenfo in concreto dic Urt und Weife einer naturgemaferen wt 
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en Behandlung anjudeuten. Bon diefem Gefichtdpunct aus wollen wir cinmal 
Somnafien betradten, und gwar gunddft den Schlußact der Gymnafialthatigteit, 
{biturientenpritfungen, Diefelben find bekanntlich fiir die preufifthe Monardie 
wfé Cingelne genau vorgefdrieben und geordnet durd) dag Abiturientenreglement 
Sabre 1834. Dieſes Reglement, durch weldhes gugleid der gefammte Gymnafial- 
cridht mit beftimmt wird, muß man alé das Refultat aller jener feit 1810 beinabe 
iégefepten, im jeder Weife bedeutenden und grofartigen Beftrebungen anfeben, 
) welche die wiſſenſchaftliche Bildung in Preufen gu einer nod nie erreichten 
: gelangt ift. Die Tudtigfeit dieſes Reglements im UAllgemeinen erbellt fir den 
n fon aus dem Umftand, daß fogar in dem Jahre 1848 nur vereingelte und 
Ddeutende Stimmen fid gegen dasfelbe erhoben haben. Gegenmartig läßt fid 
. mit Beftimmtbeit erwarten, daß man von der Tüchtigkeit und Zweckmäßigkeit 
8 Ubiturientenreglements im Ganjen und Allgemeinen als von einer Thatfade 
ehend alles dadjenige, wad im Einzelnen gu dndern und zu verbeffern ift, fo gu 
n auf dem Wege ded Umendementé verdndert und hinzufügt; es läßt fic erwarten, 
man dieſen eingig vernunftigen Weg freier und organifcher Rechts- und Gefeped: 
ung wenigftends auf diefem Gebiete einfdlagen, dagegen den im Sabre 1849 ge- 
en Blan, cin radical neues Unterridtégefep gu maden — als Hatten wir bisher 
den Sffentlichen Unterricht fein Recht und fein Gefep gehabt! cine Anfchauung der 
ige, die dem allgemein und vielleicht gu ſehr bewunderten Aufſchwung unferd 
errichtsweſens gegenüber geradegu monſtrös erſcheint — id fage, wir wollen boffen, 
man jenen Plan, cin nagelneues Unterrichtsgeſetz gu machen, weil er ein doctrinar: 
Mutiondres Hirngefpinft ift, gang entſchieden und für immer abweiſen werde, daz 
en mit verdoppelter Uufmerffamfeit alle Ucbelftande im Cingelnen und Befondern, 
the ſich dDurd die Erfabrung herausgeſtellt haben, gu befeitigen ſuche. 

Wit legen fofort ein folded Amendement, und gwar betreffend die Stellung des 
tiglihen Commiffarius bei den Abiturientenprifungen, vor Be 
utlih werden die Priifungen der Ubiturienten von einer Commiffion vollzogen, die 
idem Director und den Lebrern der Prima befteht; gu ibnen fommt als contro. 
nde Behörde von Seiten ded Staated der finighihe Commiffarius hingu. Man 
B fid) daran erinnern, daß dag Abiturientenreglement in der Blüthezeit des bureaue 
tiſchen Controlirungéfyftemed entftanden ift, um begreiflidh gu finden, daß man 
fem Commiffarius eine gang abfolute Gewalt cinriumen fonnte. Man hire; „der 
vig! Commiſſarius führt den Borfig in der Commiffion und hat die ganze Prifung 
leiten” — „es fteht ibm frei, nad) Befinden dex Umftande die Aufgaben (fur die 
tiftlichen Urbeiten) felbft gu beftimmen” — fonft werden ihm mebhrere Aufgaben gur 
wal vorgelegt. Die Lehrer der Prima eraminiren, ,,aber der k. Commiffarins 
in aud andere Craminatoren gu beftellen fic) veranlagt finden” — ,,dem k. Com 
ffarius fteht ed frei, nicht nur durch Snftruction der Lehrer und nabere Beftimmung 
Gegenſtände der jedesmaligen Prifung die ibm zweckdienlich ſcheinende Richtung 
geben, fondern aud), wenn er es fiir ndthig erachtet, in cingelnen Gegenftanden 
Oft die Prifung gu übernehmen“ — „der Commiffarius fann dem Beſchluß der 
aminitenden Lehrer über Reife und Nidhtreife feine Beftdtigung verweigern”, worauf 
l¢ Ucten an die hdheren Bebdrden geben. 

Es ift demnach flar, daß diefer Commiffarius unter Umftinden ein vollftandiger 
ictator werden kann; wenn dieſe Dictatur noch nicht gu den widerlichſten Zwiſtig— 
Wen und Zerwürfniſſen geführt hat, wenn fie vielleicht Uberhaupt nod nie gang und 
oliftandig auégefiibrt worden ift, fo ift der Grund nur in den Widerfpriiden und 
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Unmdglichteiten ju ſuchen, die in diefer Steltung ded Commiſſarius liegen: in Wirer: 
ſprüchen, die fofort die Folge batten, daß der‘ Gommijjarius in Birklidfeit ane gan 
andere Stellung einnahm, alé ibm eigentlid) jene Gefepesparagraphen anweijen. Dieie 
Widerſprüche find aber folgende. 

Pei der Uufftellung eines &. Commiffarius iff man von der Unfidt audgeganges, 
daß man fagt: da die unmittelbare Borbereitung sum Staatédienft auf der Univerſitit 
nur dann in geniigender Weife erfolgen fann, wenn daé Gymnaſium in genigenda 
Weife vorgearbeitet hat, fo bat der Staat eben fo febr ein Intereſſe alé ein Regt 
dazu, bei den Ubiturientenpriifungen ju fragen, ob allen feinen Forderungen und Ver— 
ſchriften vollftindig geniigt iff; fol nun aber ein Commiſſarius diefe Controle grind: 
lid) vollgieben, Dann bedarf er die im Gefeg vorgefebene unumſchränkte Gewalt. Dieſe 
Behauptung wiirde vollfommen ridtig fein, wenn die Gymnafien in ibrem Lebrpian 
frei und unabbangig waren, wenn der Staat diefelben in einer gewiſſen Weiſe felbt- 
flandig walten ließe. Da aber, wie manniglid befannt, von der unterften bié pr 
oberften Claſſe fein Sdhriftfteder, tein Penſum, feine Lection vorfommt, die nist von 
der Regierung vorgefthrieben ware, da der gange Lebrplan halbjährlich der Regierung 
zut Genebmigung vorgelegt werden mug, da alfo der künftige Staatsdiener bereits 
von der Unterferta an durd alle Claffen in feinem Wiffen von dem Staate contrelir 
wird, fo ſieht man doch wabhrlid nidt ab, weßhalb qu der ftrengften Gontrole ned 
cine gweite ftrengfte Controle hingugefiigt wird. Berftandlid wird die Gade am, 
wenn man ſich erinnert, daß Controle uber Controle (— Schraube ohne Ende) w 
den geiftreichften Erfindungen des bureanfratifhen Syftemes gebdri. Dex zweue 
Widerfprud liegt tarin, daß fic) fein Commiffariué finden lapt, der in ſeiner Perica 
alle die Eigenfchaften vereinigt, um die Functionen dedfelben gewiffenbaft aut 
zuüben; foll er die eraminirenden Lehrer fo ftreng controliren, fo mug er offenbar in 
Theologie, Pbhilologie, Gefthidte, Geographie, Mathematif, Naturwiſſenſchafter 
deutſcher Grammatif und Litteratur, Franzöſiſchem rx. Kenntniffe befipen, Bie denes 
des Lebrercollegiums mindeftend gleid fteben. Gollte alfo das Prafidium and wu 
Controle ded Commiffarius eine Wahrheit fein, fo wurden mehrere Commiffarien, fir 
jedes Hauptfad einer, nothwendig fein. Nur in den 6 Univerfitatsftadten ijt dic 
Möoͤglichkeit vorhanden, aus den höchſten Bertretern der Wiffenfdaft den Commiffariai 
zu wablen; bei der übergroßen Mehrzahl dex übrigen Gnmnafien wird der Landrat) 
oder der Director der Juſtizbehörde zum Commiſſatius ernannt — (von dem Falls, 
wo der Provincialfdhulrath diefes Amt übernimmt, alfo die legitime Aufſichtsbeberdt 
feben wir bier um fo mehr ab, da diefer Fall eigentlich nidt in der Gutention tei 
Geſetzes liegt) — daß aber adminiftrative oder juriftifehe Beamte die dem Commiffaria! 
auftebende Gewalt nidt bandhaben können, wird wohl allgemein gugegeben. Grob: 
Ungeredtigteiten, dem Craminator wie dem Craminanden gegenuber, können aber ds 
durd entſtehen, wenn der Commiffarius dod einmal feine ganze Madt etwwa far cin 
eingiges Fach, im dem er fic) ficher weiß, anwendet: man denfe fidh nur die gany 
Wucht der Controle auf das Franjdfifthe oder auf die RNaturwiffenfdaften fallen, 
wabrend alle Hauptfader frei paffiren! 

Merfwiirdig ift, dah eine Beftimmung diefed Gefeped fogar dagu dienen fama 
getade bei der ſchwierigſten Partie ded Examens, bei dem Ausarbeiten der fedriftlides 
Glaufurarbeiten, den Swed des Examens voliftandig gu vereiteln. Es müſſen ndmlid 
vor dem Examen mebrere, gewöhnlich drei, Themata dem Commiffariud ing Hani 
geſchidt werden, der aus ibnen das auswählt, welded die Ubiturienten hearbeiter 
follen. Da aber der Commiffarius ein Mann ift, der unter Umftinden eine Frau, der 
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Soͤhne und Tdchter, Tanten und Richten, Bediente und Magde hat, fo können alle 
dieje Berfonen fiir die erſinderiſche Sdhlaubeit der Craminanden eben fo viele Wege 
werden, die Themata bei guter Zeit gu erfabren. Und wie befchrantt ift auferdem 
der Calcul! Die in Rede fiehende Beftimmung fest voraus, ein gewiffentofer Lehrer 
finne den Graminanden das Thema vorber fagen, dephalb foll der Commiffarius unter 
mebreren wablen. Uls wenn der gewiffenlofe Lehrer dann nicht eben fo gut die drei zur Aus— 
wabl geftellten Themata dem Schuler verrathen könnte! Oder fepte man voraus, dah der 
ehrer cin unpaffendes oder gar gefabrlides Thema ftellen finne? aber man überläßt 
ja dod) demfelben Lehrer Den gangen Unterricht! Ueberdieß witrde, fobald diefer Fall 
cintritt, eine nadtraglid) erfolgende Ruge viel gwedmapiger und heilſamer fein, alé 
die Praventiveenfur. Nod ein Widerſpruch ift der, dag, obwohl der Commiffar, d. i. 
ber Staat, das Thema ausgewählt hat, fpater dod) nod eine Kritik über die awed: 
mapige oder ungwedmapige Wahl ded Thema’s von Seiten des Staates erfolgt. 

Diefe Widerſprüche des Gefeged find unbeftreithar; nur dag Eine fonnte man 
uné erwiedern, daß fie in der Wirklidfeit nicht fo vorfamen, weil in Wirklideit die 
Sommiffarien Dad nicht thun, wad ibnen nad den Gefepesparagraphen erlaubt ift. 
Gut — dann ftreihe man aber im Reglement dieſe Widerfpriide, diefe unprattifden 
Beftimmungen, diefe Unmiglicfeiten, denn unter Umſtänden kann dod einmal ein 
Commiffariué den Verſuch wagen wollen, fie moͤglich gu madden, oder eingelne Bee 
fimmungen aus dem Ganzen herausreifen, weil Cingelnes mindeſtens ausfubrbar iff. 
Man fibre — fo lautet unfer Amendement — die Madthefugniffe des Commiffarius 
auf dag Map zurück, auf welded er ſich wirklich bisher ſchon gang von felbft, wie 
die 16jabrige Erfahrung lehrt, beſchränkt hat. Es wird fid) wohl herausgeſtellt haben, 
dap feine Thatigteit nidt in der Direction und wiſſenſchaftlichen Controle ded ganzen 
Gramen$, fondern in einer Urt Aſſiſtenz liegt, welde für Die Ubiturienten, fur ihre 
Gltern und fiir die Lehrer die Bürgſchaft einer unparteiifdhen, geredhten Behandlung 
enthält. Auch als Anwalt fiir die Craminanden könnte er gelten, wenn der Exami- 
nator gu ftrenge, übertriebene Unforderungen machen wollte; feltfam aber, daß fammt- 
liden Beftimmungen aber den Commiffarius ftets nur die eine Borausfepung zu 
Grunde liegt, daß der Lehrer nach der ſchlechten Seite hin feine Pflidht verlege, nie 
aber die, Daf} er aud) nad der guten Geite hin gu viel thun tonne! 

Wir berühren nod eine andere Sache. Ungleich widtiger, in das Leben eins 
gteifender und dasſelbe fdrdernder witrde es fein, wenn der Bureaudienſt der 
Shulrathe und Directoren wieder in unmittelbaren Schuldienſt verwandelt 
würde. Die Klagen über die Belaftung mit ,unnugen Sdreibereien” find fo allge 
mein, fommen von allen Geiten fo iibereinftimmend, daf man fich nicht allein ded 
allgemeinen Beifallg, fondern aud) eined unfeblbar heilfamen Erfolgé verficert halten 
barf, wenn man fofort die lefende und fchreibende Thatigfeit der Provincialfdulrathe 
in eine perſönlich infpicirende verwandelte, wenn man den Directoren die Beit, die fie 
auf Berichterftatten vermenden müſſen, fur den Unterridt gurudgabe, wenn man fie 
ibte gange Rraft auf dad richten liefe, wozu fie beftimmt find. Ich glaube, man 
finnte durd cine Berechnung die phyfifhe Unmöglichkeit nadweifen, dag der 
Schulrath alles das genan lefe und gewiffenbaft prife, was ihm halbjabrig aus feiner 
‘roving zugeht. Aber abgefehen hievon, wie fann man einem Mann von Geift gue 
muthen, feine Rrafte auf fold) undanfbare und zweckloſe Urbeit gu verwenden, denn 
tt fernt hieraus feine Gymnaſien dod nicht kennen. Was geſchehen mup, ltegt nabe, 
an gebe von dem unbeftreitharen Gag aus, daß man Schulen nicht aus der Ferme 
dirigiten und infpiciren fann: es gibt im Schulleben taufend Dinge, die wegen ibrer 
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verhaltnifmapigen Unbedeutenddeit im Berichte cine gang andere Geftalt gewinnen, 
alg fie in Wirklichkeit haben; die perfdnliche Gegenwart aber und die unmittelbare 
Anſchauung erflart taufend Dinge in einem Augenblid, die auc in dem ausfühn 
lidften Bericht unflar erfcheinen. Der ſchriftliche Berkebr der Bebdrden, der auf 
manden Gebieten des Staatslebens eben fo nothwendig alé zweckmäßig iff, trigt bia 
nur zur Berdunfelung, Berwirrung und Erſchwerung der Gefdafte bei; dazu fommt 
der unermeflide Beitverluft. Wile diefe nicht unerhebliden Uchelftande merden be 
feitigt, fobald der Provincialfhulrath jährlich mindeſtens cinmal jedes Gymnafium 
feined Sprengels befucht und dabei genaue Bifitation anfiellt: da mag er fid Mie 
vorlegen laffen, was ihm fonft gugefdidt wird, da controlire er das Ganze unt 
Gingelne; hier an Ort und Stelle thut er dad alles im naturlicdhen Fufammenbange, 
wad fid) fonft auf dad ganze Jahr vertheilt; da gewinnt aud das Kleinſte und Ge 
tingfte in feiner Berbindung mit dem Ganjen feine Bedeutung; nur fo ift eine Be 
urtheilung und Unterfudhung des gefammten Zuftanded eines Gymnafiumé miglid; 
wenn irgendwie, fo fann man nur auf diefem Wege fic gegen Betrug und Täuſchun 
fidhern. Sn folder jährlichen Bifitation muß der Schulrath feine Hauptanjyak 
feben: gewif wird er dDatauf den vierten oder gar den dritten Theil des Jabred oer 
wenden miffen. — Wenn eine genaue Beauffidtigung ftattfinden fol — und dei 
wird nicht begweifelt, — dann fann fie, mie Bernunft und Erfabrung wbereinftimmad 
lebren, nur in der angedeuteten und nicht weiter auszuführenden Weife ſtattfinden 
fofern fie einen Swed und eine Wirkung haben foll: jede andere berubt auf burcaw 
tratifhen Phantafieen, deren Werthlofigkeit fid nad fo ernften Mahnungen der Jet 
Jedem ergeben haben follte. (R. Pr. Ziz) 

Die padagogifdhe Vierteljahrſchrift, redigit von Dr. Sdniger, enthuli 
im 1. Heft fiir 1851 einen Urtifel von Högg: das Zuſammenwirken der Lebrer cine 
Unftalt bedingt von ihrer Stellung gu derfelben. 

Wir unterlaffen cine Beurtheilung desfelben. Daß diefe Cardinalfrage deé Sau 
wefens überhaupt gur Sprache gebracht ift, ift ſchon danfenswerth. Sie fann freili? 
nicht vollftindig erledigt werden, ohne daß man aud auf die Borbildung ted Kehr 
ftandes und auf das Recht der Berufung gum Lehramt eingeht. Dagegen beben we 
folgende Yorderungen hervor, von denen es uné freut, fie aud an andern Ora 
wieder gu finden, wenn fon wir mit denfelben nidt uberall denfelben Ginn to 
binden wurden, wie der Herr Berfaffer. 

2) Die Lehrer müſſen dex Anſtalt, der fie angehdren, ihre gange Thatighet w 
wenden. 

3) Seder Lebrer leiftet an jeder Stelle, wo man feiner bedarf, willige Dienſie 

17) Damit die Lehrer die Wünſche der Eltern fennen lernen, und daß die Ellen 
wenigftend in mittelbare Berbindung mit der Anftalt gu treten Beranlaffung uw 
Gelegenheit haben, Lommen einige aus der Gemeinde gewählte Bertraucné 
manner jährlich einmal oder erforderlichen Falls mehrmalé mit den Lehrer jy 
fammen. 

18) Aud in foldhen Angelegenheiten, welche dic Schule oder dad Berbhaltnif ha 
Schule gur Familie nicht unmittelbar betreffen, kann fic) der Lehrerrath durch Be 
trauengmanner verftarfen, wenn dieß von der Halfte der Lehrer verlangt wird, 

20) Kein Lehrer ift widentlid fix Schulunterridht ber 20—24 Stunden in M 
fprud) gu nebmen, dagegen außerhalb der Schulzeit gu 4—~8 Stunden theilé gur Durdid! 
fdriftlider Arbeiten, theils gum Umgange mit den Schülern 2. verpflidiet. DM 
Lehrerberathungen diirften ebenfallé 1—2 Stunden erfordern. 
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Da der Berf. nicht die Bolfsfdhule, fondern hauptſächlich höhere Schulen im 
luge hat, fiir welche nicht, wie in Der Regel fur jene, die Sdhulgemeinde aud 
it ber Commune jufammenfallen wird, fo muß ibn fein Denfen, wenn er feine 
§ 17 und 18 weiter entwideln will, nothwendig auf das Verhältniß diefer beiden 
iefellfchaften führen, und er wird, obne der focialen Gemeinde ibr Recht gu 
ztkützen, dod aud der natirlichen Berechtigung der erſtern das gebubrende Feld 
ntdumen, 

Die §§ 2, 3 und 20 weifen unverfennbar darauf bin, daß dem Berf. das 
idulleben vor Augen geftanden bat. Ob fie ausreichen werden, um dasſelbe 
öglich zu machen? Warum könnte nicht die Arbeit vertheilt und über die Lebhrfrafte 
Sponirt werden in dem Lehrercollegium, gerade wie in einem Gerichts- oder Regie: 
ingécollegium ? Das würde helfen. Und ein Schutz gegen ungemafigte Unforderungen 
t ja dod) auch bier denfbar. 


IV. Archiv des Schulredhts. 
Preußen. 


ircularverfügung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der geiſtlichen x. An— 
gelegenheiten vom 22. Januar 1851, betreffend die Unterſtützungsgeſuche 
der Lehrer ꝛc. 


Die königlichen Regierungen und Provinzialſchulcollegien ſind wiederholt ver— 
ilaßt worden, den Lehrern und ſämmtlichen, dem königlichen Provinzialſchulcollegium 
atergeordneten, gum Reſſort ded dießſeitigen Miniſteriums gehörigen Beamten ꝛc. 2. 
merklich gu machen, dap Geſuche um Unterſtützung ꝛc. 2. nicht direct an mid, ſon— 
tn jedesmal zunächſt an die vorgejepte Provingialbehdrde gerichtet werden follen, 
elder dann überlaſſen bleibt, das Gefud) gu prifen und nad) Bejinden der Um— 
inde Darquf gu verfügen, eine Unterftugung aus den ihr gur Verfügung ftehenden 
onds zu bewilligen, oder aus Gentraljonds bei mir gu beantragen 2. 1. Gleichwohl 
‘hen nod) immer gablreiche Geſuche det gedachten Art hier unmittelbar ein, welde 
inn der betreffenden Provingialbehdrde gugefertigt werden muffen. Bur Bermeidung 
eſes Uebelftanded veranlafje ic) dad königl. Provingialfchulcollegium, die Lehrer und 
¢ betreffenden Beamten feined Departements auf die Eingangs erwähnten Beſtim— 
ungen gu verweifen und ibnen die Beadtung derjelben mit dem Bemerfen zur 
flicht gu machen, dap ich feine Unterftiigung bewilligen merde, obne das finigliche 
tovingialfchulcollegium mit feinem Gutadten uber die Bedürftigkeit und Wurdigfeit 
8 Bittſtellers vorher gehoͤrt gu haben. 

Bei diefer Veranlafjung empfeble ich die gewiffenbhaftefte und forgfaltigite Prifung 
t Unterftigungésgefude, welche ſowohl durdy die Befdhranttheit der Fonds, als aud 
ind die Rudficht auf eine gerechte Bertheilung derjelben unabweishar geboten ijt. 
ur foldjen Lehrern, Beamten 2c. 2c. können Unterftiigungen gewährt werden, welche 
i tadelfreier amtlicher Fführung und anerfennungswerthen Leiftungen fic) durd cin 
ufterbafted Berhalten in moralifder und politiſcher Beziehung, durch Treue gegen 
‘nt Rinig und Geborfam gegen die GefeRe auszeichnen, eine ordentlide und ſpar— 
ime Wirthfdhaft führen und obne eigene Schuld in Roth gerathen im Daf die 

Padagog. Revue 1851. te Whtheil. Br. XXIX. 
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Helthaltung dieſes Grundſatzes die beftimmte Abſicht der Bebdrde ift, wirr tas 
fonighide Provingialfhulcollegium den Betheiligten in geeiqneter Weife sur Renat: 
niß bringen. 

Nad gleichen Grundfagen ift in allen Fallen gu verfahren, wo ef ſich um cine 
Anftellung im Staatsdienft, Befdrderung yu höherem Gebalt oder höherem Range 
BVerleibung von Orden oder Titeln, Berfepung in eine beffer dotirte Stellung, Ber 
leihung von Gnadenpenfionen, Stipendien 2. handelt. Alle ſolche Bewilligunge 
finnen nur folden Perfonen gu Theil werden, welche fic weben der geſchäftliche 
Qualification durd tadellofe, moralifthe und politiſche Haltung, durch Treue gegen 
den Konig und Geborfam gegen die Gefewe auszeichnen. 

Bor jeder Bewilliqung ꝛc. x. der gedadten Art hat das königliche Provinjicl: 
fdulcollegium auf guverlaffigem Wege über die Wiirdigkeit ded Betheiligten ic 
allen jenen Beziehungen Nachridt eingujiehen und das Refultat yu den Actea x 
vermerfen, damit bei künftig entftchender Nachftage genaue Austunft von dem finial 
Provingialfdulcollegium ertheilt werden fann. 

Jn allen Ungelegenbeiten der gedacten Art, in welchen gu meiner Entfdeidun 
qu berichten ift, bat dad königl. Provinzialſchulcollegium daé Erforderliche im jen 
Beziehungen gu vermerfen, da der Bericht fonft yur Ergänzung jurudgeben wire 
Bei allen Nachweifungen, welche das königl. Provingialjdhulcollegium über die der 
ibm verfigten Unftellungen, vertheilten Unterftiigungen or. 2. einteicht, iſt in dem 
Begleitungsberidte gu beftheinigen, dah geqen die Würdigkeit der Betheiligten iz 
allen obengedachten Besichungen nichts yu erinnern iſt. Etwaige Anénabmen, die am 
unter befonders dringenden Umftanden vorfommen fonnen, find fur jeden einzelaer 
Pal fpeciell gu erlautern. 

Die confequente Anwendung dieſes Berfabrens wird, wie ich hoffe, eine heiljom 
Einwirkung auf das Berhalten der Lehrer, Beamten x. 2. üben, die Guten ermutbigen 
Leichtfinnige aber, welde in Selbſttäuſchung tuber ihre Leiftungen und ibren Wande 
befangen find oder ſich nicht forgfaltig beobachtet glauben, vor ſchlimmern Felaz 
einer nicht tadelfreien Führung bewabren. 

Ich ermarte daher mit Zuverſicht, daß dieſe Gefichtépuncte von dem féme 
Provinzialſchulcollegium in ihrer gangen Ausdehnung werden beadtet werden. 

Berlin, den 22. Januar 1851. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrishte: und Medicinal-Wngelegenbeits 
(qgej.}) bon Raumer. 
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Wortern rc. zur Uebung 2. 3. Aufl. Dresden, Wdler und Dietze. 61 S. 8 Nar. 

Dr. Jörg, Prof., Gefundheitsfatehismus fiir die Jugend und fir Erwadieee: 
oder Anleitung gefund, lange und weniger foft(picliq au Leben. Leipzig, Teatnt 
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I. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Sehulen. 


Preußen. Ucher die Reorganifation der Provincialfdhulbehbrden 
ringt die K. 3. folgenden Artifel, auf den wir fpater zurückkommen. 

Ueber die legislatoriſche Thaitigteit unfers Unterrihtsminifteriums verlautet feit dem 
Ridtritte ded Herrn v. Ladenberg von feiner Minifterftelle nur wenig. Cine der jiingften 
on den ſpärlichen Kundgebungen der Preffe hierüber ift die, dah bei Umanderung ded 
ladenbergifdhen Entwurfes gum neuen Unterridhtdgefepe von der ftrengften UnterordDnung 
“8 ganzen Schulweſens unter die Berivaltungébehdrden werde ausgegangen werden, 
mb daß gu diefem Behufe vermuthlich dad Inſtitut der Provincialfthulcollegien weg: 
allen und die Gefchafte diefer befonderen Behdrde auf die eingelnen Bezirksregierungen 
ettheilt werden. Wie wenig wir auc) der rein bureaufratifhen Behandlung ‘von 
Anterridhtgangelegenbeiten und ingbefondere der ftaatliden Gentralifation ded 
efammten Sdhulwefens das Wort reden fdnnen, fo fehen wir und dod) nidt veranlaft, 
tne Idee geradegu ald eine verwerflidhe, unferm Schulweſen Gefahr drohende gu begeidhnen. 
Bad cinmal am Sdhulwefen Staatsfahe gu verbleiben hat, dafür ift 
et Staat aud) verpflidhtet, auf die möglichſt befte Weife gu forgen. Und wir glauben, 
ie Erfahrung habe hinlänglich gezeigt, daß die Berfplitterung der ftaatliden Gorgen 
Ut die Schuten zwiſchen den Bezirksregierungen und den Provincialſchulcollegien nict 
te befte Weife ift, wie fich dad Schulwefen in allen feinen Theilen, namentlich was 
te Beziehungen der verfdiedenen Schulfategoricen gu einander anlangt, möglichſt heben 
aft, daß uüberdieß aud dic Combinirung der Sorge fiir die Realſchulen und Pro- 
ymnafien mit der Pflege ded Elementarfdhulwefens in den Handen eingelner gunadft 
nit Ri@fidht auf Ucherwadung der Elementarfdhulen auserlefener Regierungsſchulräthe 
‘ine Quelle mannigfader Uchelftinde ift, tury, daß eine Reform der Provincialfdul- 
ebirden cin dringendes Bedürfniß ift. 

Um dieſes Bedürfniß alg cin langft und allgemein, im fernen Often ebenfo wie 
ti und Bier im Weften der Monarchie empfundenes hervortreten gu laſſen, gedenten 
Dit guvdrderft einer Sdrift des verftorbenen Regierungéprafidenten v. Hippel: ,,Send- 
ldveiben iiber einige Mangel der preußiſchen Schulverwaltung“ (Bromberg, 1840), 
Wotin das eben von und beriihrte Mangelhafte am dermaligen Organismus der 
Provintialfdulbehirden recht faßlich nachgewieſen ift. Als geeignetfte Remedur wird 
zugleich vorgefdlagen, bei den Regierungen fiir alle Schulen, höhere wie nicdere, ded 
Beyittes, und gwar bloß und eingig fiir dad Schulweſen, cine befondere Ubtheilung 
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eingurichten, welche zum oberen Chef und Präſes den Regicrungsprifitentin, jm 
Dirigenten einen eigenen Obertegierungérath (wenn ed fein fann, cinen vormalige 
praktiſchen Sdhulmann), und gu Mitglicdern aufer einem Juriſten alé Suftitioneé 
(und den aus der Ubtheilung ded Innern herbeigugiehenden Rathen fir daé Bau: om 
Caffenwefen) bloß Sachverſtändige, fo benannte techniſche Räthe hat. — Derſelbe Se 
dante findet fid) weiter ausgeführt und noch umfaffender vom Standpuncte ber Soul 
praxis aus begriindet in einer nadmargliden Publication von Dr. Lehmann, Directer 
ded fdnigliden Gymnaſiums ju Marienwerder: ,, Ueber Organifation ber Sau 
bebdrden ded preußiſchen Staated.” (Marienwerder, 1850.) — Diefe Regierungéatite: 
lung fiir das gefammte Schulwefen ded Regicrungsbegirfes — fo urtheilt der Berfaiic 
der leptern Schrift weiter — umter der Direction eines eigenen Oberregierungéralte! 
(oder Oberfchulrathes) muß aber als cin durchaus felbftftandiges Collegium , Rege 
rungoſchulcollegium, dafteben und unter allen Umftinden nur allein fit fid be 
Sigungen halten. Wenigſtens vier techniſche Räthe find Mitglieder desfelben; fe 
werden aus praftifdhen Scdulmannern, und gwar (da aud ſchon einige Erfahrung a 
Lenten und Berwalten vorausgefept werden muß) aué den Schuldirectoren mit & 
bibrender Berückſichtigung einerfeits aller SGchulfategoricen, und andererjetts dr ce 
feffionellen Berhaltniffe des Bezitkes ausgewählt. 

Für den Shulmann und überhaupt fiir jeden unferer Sdhulverhaltniffe eimer 
mafen Rundigen liegt ed auf der Hand, wie durd ſolche Regierung sfdulcolfegien, al! 
unmittelbare Organe des Unterridtéminifteriums, die Sntereffen ded Staated an ale 
Kategorieen von Schulen weit zweckmäßiger fid) wahrnehmen und vertreter, me 
fleuniger und fraftiger fic) fordern und regeln liefen, als auf den bieherigen Best 
der ftaatlichen Unterrichtspflege. Und es ijt wohl im Bertranen gu der Firforge wt 
Einſicht unferer oberften Schulbehdrde nicht gu weit gegangen, wenn wir unterſielen 
daß die von ung im Cingange erwabnte Idee ded neuen Unterrichtsminifteré binfh 
einer befferen Organifation, inébefondere einer ftrengeren Concentrirung des ganyt 
Schulweſens, im Wefentliden mit dem eben Befprodenen gufammenfalle. Freili@ 
follte ohne ſolche Verſchmelzung und beffere Centralifation der Unterrichtébebirder da 
beabfidtigte ftrengere Unterordnung lediglid) auf die Umtsthatigteit der Leber fe 
beziehen, etwa in der Urt, daß in Begug auf die Lehrpenfa und Unterrichtémethera 
fo wie auf die difciplinarifthe Behandlung der Gugend dem freien Ermeſſen der Sele 
und Lehrercollegien gar fein Spielraum gelaffen wirde, und daß in diefen Beziehunzn 
Alles, in gleicher Weife wie beim Bureaudienfte, reglementémafig gang uniform & 
leiftct werden müßte: fo fdnnten wit von der beabficdtigten Reorganifation fein i 
groped Heil fiir die Befdrderung der Intelligenz, fo wie far die Erwecung und & 
bdhung der humanen und wabrhaft liberalen Gefinnung in unferem Bürger- & 
Beamtenftande eriwarten. Uber dad befürchten wir nidt, vertrauen vielmeht, taf ™ 
teformatorifden Ideen unfered Unterridhtéminifteriums cine zugleich recht libetale @ 
prattifihe Tendeng haben, und daß, je beddchtiger man mit den Reformen im Gee 
wefen vorangebt, um fo ficherer die ridtigen Wege werden eingeſchlagen werren. 

Wir wiirden es demnach ald einen erbeblidhen Fortſchritt der Intelligenpflegt # 
unferem Staate gu begriifen haben, wenn die Provincialfchulbehdrden im der ange 
gebenen Weife reorganifirt wirden. Aber dazu — um für jeden dex fechsandpwan" 
Regierungsbegitfe cin befondered Schuleollegium mit mindeftené vier 
Rathen gu organifiren — bedarf es einer erhebliden Erhihung ded Unterri 
und diefe Laft fic) dermalen ohne Mitwirtung und Zuftimmung der Rammen wis 
herbeiführen. Die Rammern aber werden fic) ſchwerlich fo bald ſchon bercit fia 
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it Verwaltungszweclen — gumal, wo es auf cite Berdoppelung ded betveffenden Bee 
untencorps abgefeben iff — dem Rationalfedel weiter, alg ſchon geſchehen muh, gu 
eeren. Die Sache wird alfo vor dex Hand auf fich gu beruben baben? etwa bis gum 
Hrjheinen ded neuen Unterrihtégefepes, indem bei Gelegenheit der Diseuſſion desfelben 
et Herr Unterrichtsminiſter Beranlafjung nehmen wird, die Erjolge, weldhe fir Hebung 
et Rationalbildung von dex verbefferten Fnfpection der Schulen gu erwarten ftehen, 
wn Boltévertreteru als fo preiswürdig darguftellen, daß im Bergleich damit die fiir 
riefen Zweig der Bureautratie nod weiter erforderlidhen Gummen ald cine Bagatelle 
verden angefeben werden? Shade, wenn hierauf vertrdftet werden miifte. Die Sache 
iegt aber in der That nicht fo wergineifelt. Auf einem Mittelwege möchte fidh die 
ee ohne fonderlihe Shwierigteiten, ohne weitere Unforderungen an die Staatécaffe, 
ind demnad — da die Sache an fic eine reine Berbefferung ded Vermaltungéwefens 
ſt —, obne daß die Rammern um ihre Zuftimmung dazu angegangen gu werden 
Naudten, verwirkliden laſſen. 

Ullerdings, auf die Ausficht, im allen Bezirkshauptorten dex Monardie complete 
Shulcollegien, alfo nod eines mehr als cin Biertelbundert, entftehen gu feben, miffen 
vit bon vorne Herein verzichten. Allein auch die Halfte dieſer Bahl, gwalf bid fünfzehn 
u der oben angegebenen Weife organifirter Sdhulcollegien, jedes mindeftens vier 
chnifthe Rathe enthaltend, wiirden gang fiiglid) ausreicen, um die Hoheitsrechte und 
Bflidten ded Staated bei den verſchiedenen Gattungen von Schulen unmittelbar überall 
a geeignetfter Weife wahrzunehmen, und gur Creirung von fünfzehn derartigen Schul⸗ 
ollegien — es waren dabei durchſchnittlich je zwei Regierungsbegirle gu einem Schulen⸗ 
ejitt gu vereinigen — reicht, wenigftend was Bahl und Gehalt der erforderliden 
Rathe betrifft, der vorhandene Etat faft völlig aud. 

Es ließe fid) das nämlich ſchon erreichen, wenn die gegenwärtig im Budget auf⸗ 
eführten Schulrathſtellen, in Summa circa 60, jest gu iſolirtem Wirken auf die Ber 
itféregierungen und fogenannten Provincialfdhulcolegien (wir fagen ,fogenannt”, weil 
riefelben von eigentlich Gollegialem faft weiter nidtés alg den Namen und Schein 
ühren, da im der Regel dody nur dex betreffende rein techniſche Rath um die Perfonen 
ind Gaden der Schulen, die ihn angeben, fic) kümmert) vertheilt, wenn diefe 60 Stellen 
‘beilweife nur trandlocirt würden, fo dag je 4 in den Provinciale und denjenigen Bee 
\ittéhauptftadten, die fic) durch ice centrale Cage am beſten gum Sige der Schulbe⸗ 
porde eignen, ſich vereinigt fänden. Die Rheinprovinz, die bevdllertfte und fchulens 
reichſte, dürfte bei einer folden Reorganifation der Schulbehörden wohl billigerweife 
Anſpruch auf drei Schulcollegien erheben, die am swedmapigften ihren Sig in Cobleng, 
Ridin und Düſſeldorf nigmen. ‘ 

Gegen dieſen Vorſchlag laſſen fic) wohl manderlei und, wir verfennen es nidt, 
dewichtvolle Bedenfen erheben. Doc Boltommenes gibt es ja nicht in der Welt. 
Und beim politifthen Reformiren kommt 03 aud immerbin weſentlich nur darauf an, 
bem anerfannt Mangelhaften dag vorausfidhtlidh minder Mangelhafte redhtgeitig gu 
ſabſtituiren. — Das Bedenklichſte bei der Sache möchte nach dem Ermeſſen dex Prak— 
tifer vielleicht in der Perfinlichteit der jept fungirenden Schulraͤthe beruben. Während 
bie gegenwaͤrtigen Provincialſchulräthe gur Bertretung dec Gymnafialintereffen, die 
weit grdfere Zahl dex Bezirkoſchulräthe hingegen vorgugsweife gur Aufſicht über die 
Cementarfdulen geeignet find, feblt es beim dermaligen Schulbeaufſichtigungsperſonal 
faft durchgehends an gecigneten Bertretern der Real: und höheren Birgerfdulen. Jn- 
defjen liegen aud) für diefe Bedrängniß paffende Auswege nidt fern. Dody enthalten 
ME uns eines weiteren Eingehend auf die Gace um fo mehr, ald es und hier bloß 
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barum gu thun ift, durd kurze Darlegung von vielen Seiten her uns befannt gener 
dener Unfichten und Urtheile über einen dex Reform befonders bedirftigen Panc 
unſeres Schulwefens einerſeits den Praftifern im Lehramte gu reifficherer. Eroiguy 
eines fo. widtigen Gegenftandes einen Anlaß dargubieten, fo wie andererfeits den Ted: 
nifern am Werte der Schulenreform gleidfam einige? nur nod robe Material an die 
Hand yu geben, deffen Behauung und Zurechtlegung natürlich geübtere Hinde umd 
feinere Werkzeuge erfordert, als cinem Croterifer, einem dieſes Bauwerf nur von aufes 
mit Unfdhauenden, gu Gebote ftehen. 

— Bir haben über die Befteurung der higher fleucrfreien Lehrer ung friiher ank 
gefproden. Neuerdings meldet die Spen. 3.: „Vor einigen Tagen begab fid eine Depe 
tation det bicfigen Communallehrer gum Unterrihtéminifter mit der Bitte, dabin wirke 
qu wollen, dab dem Lehrerftande die Befreiung von den verfchiedenartigen Steven 
nod fo lange verbleibe, bis, wie verheifen, das Unterridtégefes, durch das far cz 
paustimmlides” Gehalt Näheres beftimmt werden folle, erſchienen fei. Der Hr 
Minifter verficherte mehrmals, er perſönlich wünſche den Lehrern wohl ein befjereé Se 
halt, ja et finde es bart und arg, daß fie von ihrer geringen Ginnabme nod 
Steuern herangeyogen werden follten; allein cr erflarte aud eben fo beftimmt, daf a 
da nicht belfen finne. — Als bei naberer Erdrterung von Geiten der Lehrer darasi 
hingewiefen wurde, daß in einem Zuſatze gur Berfaffung beſtimmt erflart morden fe, 
ed folle big gum Erlaß des Unterrichtsgeſetzes bei den bisher geltenden gefepliden Be 
ftimmungen verbleiben — die Lehrer waren ihres geringen Gehaltes wegen fteneritei — 
ſprach der Herr Minifter feine Unfit dabin aus, daß fid) das auf den Geldpurd 
nicht beziehe. — Es wiirde übrigens, bemerfte der Herr Minifter weiter, daé erwarict 
Unterrichtsgeſetz die Hoffnungen der Lehrer nicht erfiillen. Man habe Anfang? tea 
einem „auskoͤmmlichen“ Gebalte gefproden, dag bald darauf ſchon ein ,,den Soak 
verhaltniffen angemeffenes” benannt worden fei. Diefe Begeihnungen batten aber cba 
weiter nidts au bedeuten, und dad Unterrichtsgeſetz werde keineswegs die Gebilter iz 
Summa verbeffern, fondern nur in den allerdugerften Fallen eingreifen. — Auf bie 
Entgegnung, daß man aud nist mit Hoffnungen begeichneter Art gefommen fei, # 
aber aus innigfter Ueberzeugung fiir recht und billig balte, daß der Sebrerftand meniz: 
fiend in feinem jepigen Gebalte geſchützt werde, und daß von Seiten der Sebret alt 
dings die Hoffnung gebegt werde, der Herr Minifter habe neben den Wünſchen fat 
die Lehrer auch die Macht, fie vor offenbarer Ungeredhtigfeit gu fdiigen, wiederbelte bt 
Herr Minifter die Erklärung: er tonne nists thun. — Endlid) wurde ned darasi 
bingewiejen, daß ter Kriegsminifter das Militar in Begug auf neue Befteurung ge 
ſchützt, und dag, wenn cin Minifter folche Macht habe, det andere doc webl aud 
dDiefelbe haben moichte. Der Hert Unterridhtéminifter wollte diefer Mittheilung Anfang? 
nidt Glauben fchenten, doch ſchien nad Betraftigung derfelben aus einigen feimtt 
Aeußerungen hervorgugehen, daß diefer Umftand moͤglicherweiſe noch nachtraglich einigen 
Erfolg veranlaſſen koͤnnte, und er gab der Deputation auf, ihm das Nähere daribe 
cingubandigen.” Die Borlegung des Unterrichtsgeſetzes ift ubrigens jüngſt (7. Me! 
aud in der erften Rammer verhandelt worden. Wir geben den Bericht der R Fr. 3 
Die Schullehrer der Parodie Reifen petitioniren, dah die Rammer Wi de 
koͤniglichen Minifterium beantragen wolle, daß nod in der gegenwartigen Sigung dé 
verheißene Unterridtsgefeg vorgelegt werde. 

„Die Commiffion empfiehlt: Abgabe der Petition an das — 

„Abg. v. Forftner hat dazu cin Amendement eingebracht und empfichlt, Me 
Petition. an das Miniſterium gu übergeben, mit dem gleichzeitigen Wunſche: gli 
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zeim Beginn der nadften Sipungsperiode die durch die Berfaffungsurfunde verheifenen 
Befepe uber die Schule §§ 21—26 durdh cine den Rammern gu machende Borlage gu 
rledigen. 

„Abg. v. Gerlad. Cin Wort des Herrn Vorredners veranlaft mich, die Tribiine 
u befteigen. Derfelbe rednete dag Amt der Küſter gu den Aemtern, die fiir die Schul⸗ 
ehter fic nicht ſchickten. Ich finde in der Belleidung des Küſteramts eine hohe Ehre 
ür den Elementarfdullebrer. — Außerdem mache ih, was die Erlaffung eines Unter: 
ichtsgeſetzes betrifft, Darauf aufmerffam, daf die große Mehrzahl unferer evangelifden 
ind römiſch⸗katholiſchen Elementarſchulen durch den Artifel dex Berfaffungéurfunde, 
er der evangelifden und römiſch-katholiſchen Kirche den Befig ihrer Unterrichts⸗ 
nftalten gewährleiſtet, gegen Umgeftaltung durch einfeitige Acte der Staatsgewalt 
eſinitiv ficder geftellt find. 

oRadh einigen andern Bemerfungen erflart 

poet Minifter der geiftliden Angelegenbeiten: Fh ſchließe mich dem Antrag 
{orer Commifjion an und bitte Sie, den Untrag des Ahg. v. Forſtner gu verwerfen. 
i8 ift allerdings alé cin dringendes Bediirfnif erfannt worden, ein allgemeined Unter: 
ichtsgeſetz zu erlaffen. Mannigfade Borarbeiten haben defhalb aud ftattgefunden, 
ber ſchwierige Berhaltniffe ftellen ſich dazwiſchen, cin fir alle Landestheile paffended 
Befep gu erlaffen. Es muß cin ſolches Gefep reiflih eriwogen werden, namentlid 
atin, daß fowobl alle Rechte des Staates, als auc alle Rechte der Rirdhe geniigend 
ripogen werden, und fo geniigend, daß künftigen Streitigheiten zwiſchen beiden vores 
eheugt werde. Iſt es irgend möglich, fo wird ein folded Geſetz bis gur nächſten 
Seffion von der Regierung den Kammern vorgelegt werden. Bor allen Dingen ift 
brigens die Frage wegen ber Schullehrer alé cine praktiſch febr dringlide befunden; 
inn demnad ein allgemeines Unterrichtsgeſetz bid zur nächſten Seffion nidt erlaffen 
erden, Dann wird dod, wad diefen Punct betrifft, von der Regierung eine Borlage 
emacht werden. Was die Behauptung ded Abg. v. Forftner uber die Beftimmungen 
et Berfajjung anlangt, fo erflare ih, daß die Berfaffung nicht fagt: es folle den 
shullehrern ein hinlinglides Auskommen zugeſichert werden, fondern nur, daß ibnen 
in den localen Berhaltniffen angemeffenes Gebalt garantirt werden folle. Ich balte 
iefe Erflarung fir nothwendig, damit fic die Schullehrer keinen ausſchweifenden 
offnungen hingeben migen. 

wRadh einer Bemerkung ded Abg. v. Ammon erklärt der 

„Abg. v. Ladenberg: Während der Zeit meiner Verwaltung des Cultus: 
iiniſteriums habe id) erklärt, daß ein allgemeines Unterrichtsgeſetz ins Leben gerufen 
xrden ſolle; id) glaube darin nur meine Schuldigkeit gethan gu haben. Wad dem 
ande in dieſer Hinſicht frommen werde, habe id mit ſehr erleuchteten Mitgliedern 
es Miniſteriums berathen. Dieſe Berathung war auch ſo weit gediehen, daß ein 
olches Geſetz noc) im Laufe dieſer Seſſion vorgelegt werden fonnte (Hort! finté), und 
H würde dieß aud gethan haben. (Hart! Hirt!) Nur die Erflarung der Kirchen⸗ 
ehitden mußte nod ertwartet werden; aber wer da weif, wad er will, wird aud 
Snell einen rihtigen Entſchluß faffen. (Hirt!) Eines will id nur nod anführen: bet 
em Entwurfe der Berfaffung, bei dem aud ich mitgewirkt, war es die Ubfidht der 
legierung, wenigftené habe ic) die Beftimmung ded betreffenden Artifels fo. aufgefaßt, 
aß den Schullehrern ein vollkommen ausreidended, ihrem Stande gemäßes Auskommen 
ugeſichert werden ſolle. (Bravo! links.)“ 

Wir können nicht wiſſen, ob. die Vorlage det Ladenbergiſchen Entwurfes nur an 
XM Austritt ded Miniſtetrs, oder etwa an den Etklärungen dex Kirchenbehörden ge 
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fceitert tft, alfo aud nicht wiffen, ob feiner Auslaffung gu applaudiren fei; wenighert 
ſcheint bie Erflarung ded Herrn v. Raumer das Legtere andeuten gu ſollen. Bolte 
wir nun tiberhaupt ſchon über die Tendengen des neuen Minifters in Betreff ded Unter 
richtdgefeped und dupern, bevor wit mehr von ihm wiffen, al8 was auf vagen Bex 
muthungen beruht, wads wir eben nidt wollen, fo finnte es dod am wenigſten a 
biefem Orte in der Revue geſchehen. Was aber die äußere Lage der Lehrer anbetrifi, 
fo wollen wir dod auf ein unter Defterreid) in diefem Hefte folgendes Citat csi 
J. Gotthelf verweifen, wenn uns aud „ein ben Localen Berhaltniffen angemefiene 
Gehalt“ alé folded befricdigen wurde, denn diefe Faffung läßt ber Auslegung nod 
einen bedenfliden Spiclraunt. 

— Das Landremt und der Beruf des Lehrſtandes. (R. Pr. 3) Ba 
13jabrige Sohn eines ſchon drei Mal beftraften Berbrechers in Berlin hatte mehrete Bede 
ohne Wiffen der Mutter (der Bater ſaß wieder in Criminalarrefty die Schule verfiust 
Wis ex wieder das erfte Male gur Schule gebracht wurde, ftellte ibm der Sdhulvoriicda, 
in beffen Claſſe ex mar, fein bisher begangened Boje ernfilid vor, wie er fid 3.9. a 
ber Mutter Ramen Geld geborgt, fiir fid) und andere Knaben Thalerbillets gum erie 
Platz im Renz'ſchen Circus geldst, auch feine Eltern fonft beſtohlen hatte, das Meh 
fogar ſchon von der fedpsten Claffe an die Beftrafung in der Schule vor feinen Au 
fchiilern wiederholt erbeten batten, und warnte ibn aufé ernftlidfte, daß, wenn at fd 
nidt beffere, et ſehr bald dem Gefängniß anheimfallen würde. Ueber letztere Meuferuns 
Ieitet der Vater aus dem Griminalgefingnif heraus gegen den Sdhulvorfieher ize 
Injurienklage ein, verliert in erfter Gnftang, appellirt und verliert abermalé, jeted 
wird Berflagter zur Tragung der Koften erfter Inſtanz verurtheilt, und gwar auf Gra! 
dex beeideten Ausſage eines andern Schuͤlers, die alfo fautet: daß det Beflagte en 
länger alé Jahresfriſt dem Schuler gefagt: er werde nidt 20 Fabre alt werden, tant 
fafe ex auf dem Suchthaufe. Ob aber diefer Schüler in der Schule anweſend we 
wefen, als Bellagter diefe Worte geſprochen, vermag fid) Zeuge nicht gu erinnern 
Kann und darf cin Gericht ſolche Klagen aus der Elementarſchule annehmen, und dal 
ein Gericht, wie hier geftheben, bebaupten, die Urt und Weiſe ber Aeußerung folie 
die Abſicht ciner wider den Schüler und mittelbar gegen deffen Bater beabfidtigit 
hrenfrinfung nidt völlig aus — weßhalb nur cine vorläufi ge Freifprechung e 
ber erbobenen Unfchuldigung erfolgen finne und die Roften erfter Guftang dem de 
flagten gur Laft gu legen feien?? — 

Wir haben bisher gegtaubt, dap das Berhaltnif zwiſchen Lehrer und Schile 
jene Abſicht geſehlich völlig ausſchließe, und daß cine vorlaufige Freiſprechung ase 
thatſaͤchlichen Zweifel vorausſetze, nicht aber einen Zweifel uͤber die Abſicht, die rely 
feſtſtehen muß, fobald überhaupt von einer Injurie dic Rede fein ſoll: cine Frage di 
durch das Urtheil des Richters mit Ja oder Nein beantwortet werden muß. 

— Ucher die Anſtellung der Lehrer. (K. 3.) Die im Fabre 1848 done 
Cabinetsordre abgefhafften Conduitentiften für dic Lehrer find gu newem Leben ecflanrt- 
Den Superintendenten und Schulin{pectoren find vor Kurzem pon der Regietie 
Schemata gu derartigen Liften gugegangen, in weldhen die Rubrik füt dod Guladie 
uber die politiſche Richtung der Lehrer befonders groß iff. Wir können denen wid 
guftimmen, die fo unbedingt dergleiden Conduitenliften verwerfen. Go weit die Xe 
gierung die Anſtellung der Lehrer in Handen hat, ift es auch ihre Pflicht. die bearh 
barfeit der Candidaten fiir jede Stelle gu erwägen, und die „politiſche Richiung’ ge 
hort dabei in einem gewiffen Grade ficherlich mit gu den pflichtmäßig zu 
Rückſichten. Man faßt dag Uebel, dad man im Auge bat, offenbar am gam 
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inde ant, wenn man es durch Abſchaffung der Conduitenliften befeitigen will; die 
mage mug vielmebr fein: Rann man nidt die Anftellung der Qebres in 
Ande legen, von welchen cine weniger gewaltfame und einfeitige 
lidtung, eine freicre und humanere Abwagung der wefentliden 
ludjidten gu erwarten fein dürfte, als vom der Regierung? Wir 

uben, daß diefe Frage ſich mit „Ja“ beantworten laffe, geben aber fiir jest nicht 
i auf diefelbe cin. * Fur jest wollen wir nur bemerfen, daß die Unfeindung der 

duitentiften den rechten Punct nicht treffe, daß, in wefjen Hinde aud) immer die 
Inftellung dex Lehrer gelegt werden mage, cine folde Aufgabe immer eine Ertundi- 
ung nad der Conduite’ und namentlid) aud nad einem etivaigen fharfern Here 
orireten politiſcher oder religidfer Ridtungen in Frage fommender Candidaten zur 
Midt machen werde, ebenſo wie gewiß fogar jeder gewiffenhafte Bater diefelben 
nficflen wird, ebe er fid) einen Haudslehrer nimmt, obgleidy diefer doch viel leichtet 
ti ſchlechtem Beftande der Probe wieder gu entfernen ift als ein Affentlid) ange- 
ellter Lehrer. 

— Der Etat des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗ 
ngelegenbeiten ſetzt für das Miniſterium an Gehältern und Büreaukoſten 112,442 Thir., 
it die Confiftorien 102,170 Thir. und an Befoldungen und Zuſchüſſen fiir Geiftlice 
ind Kitchen 231,642 Thir. aus. Bur Ausftattung der Catholifden Bisthimer und 
er zu demfelben gebdrenden Snftitute werden 346,601 Thlr., an Befolbungen und 
zuſchüſſen fur katholiſche Pfarrer und Kirchen 378,004 Thir. auggefept. Der Affent: 
ihe Unterricht hat einen Etat von 1,028,613 Thr. aufercrdentlider und 1,397,188 
ibir. ordentlider Ausgaben. Unter den erftern befinden fid) 514,800 Thir., unter den 
eptern 285,669 Thlr. fiir Gymnafien und Realfdulen, fur Univerfitaten 233,446 Thr. 
ind 474,535 Ihlr. Außerdem werden gemeinfdhaftlidhe Ausgaben fur Cultus und 
Anterriht gum Betrage von circa 550,000 Thlr. aufgeführt. (G. B.) 

— Gymuafien. Programme von Mid. 1850. Duffeldorf, Dir. Dr. Kieſel. 
hh. des Religionélehrers L. Rrafe: Ueber den Einfluß ded Chriftenthums auf die 
familie. 24 S. Schiller in 1 35, I sup. 25, H inf. 45, III 38, IV 39, V 48, VI 52 
= 282, UAbiturienten 13. 

Trier. Dir. Dr. B. Loers. Abh. Euripidis Iphigenia in Aulide tragodia 
um -Racinii comparata von G. &. Houben. 10 S. Siler in I sup. 46, Linf. 64, 
I sup. 69, II inf. 59, III 47, IV 41, V 50, VI 37 = 410. Abit. 42. 

Maden. Dir. Dr. Schoen. Abb. Ueber die Befignahme Gtaliens durch die 
ftgothen von Dr. Klapper. 15 S. Schiller in I sup. 29, inf. 34, I sup. 43, 
I inf. 45, HI 68, 1V 89, V.69, ¥I 68 == 445. Mbit. 23. 

Bonn. Dir. Dr. Sdhopen. Abb. C. F. Meinrichii Schedw Lycurgesx. 
ligessit suisque annotalionibus auctas edidit J. Freudenberg. 40 ©. Siler 
nf 42, Ih 42, HI 49, 1V 57, V 62, VI 59 = 310. Ubit. 25. 

Eſſen. Dir. Dr. Wilberg. Abh. Ueber den hebr. Unterricht auf den Gyms 
afien von O. & Buddeberg (Schluß). 22 S. Schiller in 1 32, UM a 29, I b 30, 
Ii 27, 1V 35, V 34, Vi 34 = 246. Mbit. 11. 

BWeplar. Dir. Dr. Hantſchke. Abh. Zur Kenntniß der neuteftamentliden 
Brdcitat oder daß dic rationale Behandlung des grammatifden Elements derſelben 
tt gldubigen Schtiftauslegung nicht im Wege fteht, 27 S., von Dr. Schirlitz, Prof. 
Sdhiiley-in 1 14, I 36, It 15, IV 28, V a 15, V b 22 = 130. 


* Man wiirde der K. 3. dafür danken tinnen, wenn fie fic) hierüber bald 
lußern toollte, D. Red. 
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Elberfeld. Dir. Dr. Bouterwel. Abh. Caedmons ded Angeljadfen bibl 
Didhtungen 2x Theil: Cin angelſächſiſches Gloffar von Boutermet. XUV ez 
460 6. — Dr. B. Fhne, erfter ord. Gymul. wurde als Director der h. Burge: 
ſchule (head-master of the High School) nad Liverpool berufen. Schület in 1 17, 
II 27, I 38, IV 41, V 34, VI 28, Borfdule 19 — 204. Abit. 4. 

Ritu. Fe. W. Gymn. Dir. Dr. K ne bel. Abh. De Hymno Homerico in Cererea 
pon H. Probft. 16 S. Schiller in I a 22, I b 42, IL a 39, IL b Ai, La 8 
Il b 33, IV a 36, IV b 33, V a 51, V b 49, VI a 38, VI b 37 — 454. Mbit 19 

— Kath. Gymn. Dir. Prof. Birnbaum. Abh. Ucher einige befondere Ach 
löſungen dex Gleichungen ded 4. Grades von Prof. Dr. Ley. 14 S. 

— »Die feit mebreren Jahren feftgebaltene Cinridbtung ded Aufrückens, begiehung? 
weife Alternirens der Lehrer mit den Sculern in den Grengen der eingelnen Bildungé 
fiufen, fo wie ded Sufammenfaffend verwandter Lehrgegenftinde in eine Hand tat 
in dem verfloffenen Schuljahre wieder confequent durchgeführt werden können.“ 

— Gine Berfiigung erflart es fir unbedenflid), Schiler des Proghinnaſiums z 
Ling und der h. Bürgerſchule in Neuwied, weldhe in ihrem Abgangsyeugniffe alé rei 
fix Secunda bezeichnet werden, in diefe Claffe aufzunehmen. Schüler in 1 sup. 8 
I inf. 35, 11 sup. 52, Il inf. 59, 111 79, IV 89, V 71, VE 70 — 493. Mbit 3 
(24 gum Stud. d. Theol), 

Emmerich. Dir. Ditges. Abh. Ucher Goethe's Adilleis pon Dr. Kleit 
19 S. — Bruchſtück aus der Rede des Directors (bei Gelegenheit feiner Cinfuhreny 
an die Stelle ded gum Reg. und Sdhulrath in Ronigéberg ernannten Dir. Dilew 
burger) liber dad Wefen der Gymnafialbildung überhaupt und über die philologiſch 
Pildung der Gymn. inshefondere. — Schuler in 1 13, 11 19, 111 20, IV 25, V4 
VI 35 = 150. Ubit. 8. 

Diiten. Dir. Dr. Meiring. Ahh. Hiftorifehe Beleuchtung dex rom. Redié 
grundfape in Bezug auf Veräußerlichkeit und Theilbarkeit des Grundeigenthumé, Sa 
Oberl. Dr. Menn. 20 S. Schiler in 1 28, 11 36, 111 31, IV 36, V 27, VI 24= 
482, Ubit. 12. — „Fürt häusliche Ordnung, regelmapigen Fleiß und fittliden Bande 
ward inébefondere dadurch geforgt, daß die Schüler des Abends von einer beftimmia 
Stunde an, die nad der verſchiedenen Tageslange von Beit gu Zeit feftgefept murs 
fid) nicht aus ihren Wohnungen entfernen durften, und alédann Beſuche ven dea 
Director und den Claſſenlehrern gu gewärtigen batten.” 

Cobleny. Dir. Dr. Kiein. Abb. Sched Homericew collects ab A. Capel 
mann. 16 S. Schüler in I sup. 12, I inf. 20, 11 sup. 26, II inf. 49, 1 & 
1V a 37, IV b 39, V 71, VI 94. Borfchule 38 und 10. Abit. 12. Dads Programa 
zur Feier ded Geburtéfefted des Königs enthalt Beitrage zur Bibliographic aud ha 
Sdhagen der Gymn. u. ftidt. Bücherſammlung, 3. 

Kreugnad. Dir, Dr. Art. UGH. feblt. Statt deren: Die Religion, cine Ree 
pon Dir. Dr. Art. 12 S. Schiller in 111, 11 22, 111 23, 1V 26, V 23, VI 27. Mbit S 

Gaarbriden. Dir. Dr. Ottemann. Whh. Adnotationes ad Acschyli 
Persas von G. L. Sd mig. 22 S. — Realfectionen in 11, III und IV (die in 
gegenwartig nidt befept). Schiller in 17, 11 19, 111 24, IV 12, V 37, 4 
Real 111 10, Real 1V 16 = 164, Abit. 3. 

Wefel. Dir. Dr. Blume. Abh. Aphoriſtiſche Beitrage gur fat Grommail 
2. Heft. 16 S. Ueber den Acc. c. inf. Rede am 15. Oct. 4S. Beided vom Dinecttt. 
Schiller in 110, 11 23, 111 33, IV 38, V 22, V1 39 = 165. Realabts. in 1s, 1s, IY. 

Minflereifel. Dir. J. Katzfey. Abh. Critica et exegetica von Dr Ritiv 
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boff (Gomer). 26 S. Schüler in 1 18, 11 31, UI 18, TV 26, V 22, VI 15 = 492, 
Ubit. 9. 

Cleve, Dir: Dr. Helmke. Ahh. Hiftorifhe Apologicen von Oberl. Dr. Fleiſcher. 
48 ©. Schuler in 1 10, M 12, 111 18, IV 15, V 15, V119. Ubit. 5. E wird Unters 
riht im Holländiſchen ertheilt. 

Bedburg. Rhein. Ritterafademie. Dir. Seul. Abh. Lebensſkizze des Grafen 
bon Mirbad. 48 S. Schüler in Pai, 1b 2, 1 a3, Ib 9, MI 4, IV 6, V 4, 
Mbit. 4. 

Duisburg. Gymn. und Realfdhule. Dir. Dr. Eichhoff. Abh. sur Geſchichte 
48 Gymn. in Duisburg von O. 2 Köhnen. 27 S. Schiller in 1 21, I 30 (Real 
[ 8), III 43 (Real IL 25), IV 19, V 23, VI 22 = 1914. Ubit. 7. 

— H. Biirgerfdhulen. Programme Mid. 1850. Da ffeldorf. Realſchule. 
Dir. Dr. Heinen. Abh. Die fosmographifdhen Anfichten des Mittelalters von Dr. 
. Sdhauenburg. 24 S. Schiller in 1 29, I 25, IMT 21, IV 52, V 63, VI 54 
= 244. Abit. 8. 

Elberfeld, Reale u. Gewerbéfdhule. Mit der Dir. interim. beauftragt Prof. 
Jirftemann. Abh. Die Theorie des deutſchen Satzes und der Wortfolge, vom Stand= 
uncte der allgemeinen Grammatif von O. L. Dr. Krufe. 24 S. Schiller in 2 13, 
I 24, I 40, IV 51, V 41, V1 36, VIT 19 = 224. 

Trier, h. Bürg. u. Prov. Gewerbsfdhule. Dir. vac. Fnterim. O. & Harts 
hann, Dir. d. Gewerbſch. Abh. Das Turnen alé ein nothwendiger Theil der Jugend⸗ 
ildung. 11 ©. Schüler in 1 16, 11 27, WI 27, IV 49, V 62, VI 66 = 247. 
(bit. 6. 

Girlig. Dir. Kaumann. Abb. des Directors: Symbolif det germanifden 
Jaufunft des Mittelalters. (1 bie Symbolif ded Gangen, I der Theile, MI der Bers 
icrungen. Fortſ. folgt.) 20 S. Man vel. P. R. XXI, 318, wo einer fribern Arbeit 
esſelben §. Berf. auf demfelben Gebiete gedacht iſt. — Schüler in 1 12, 11 29, 
If 54, IV 62, V 52, VI 69, VII a 40, VII b 12 — 337. Abit. 10. 

Stettin. Programm der Fr. W. Schule. 1851. Dir. Scheibert. Abhandl. 
es Oberlehrers Dr. Glagau: Frangofifhe Wrter germaniſchen Urfprungs, 22 S. 

Aus den Beitrigen zur innern Geſchichte der Unflalt vom Director theilen wir 
a8 Folgende hier mit: 

Die Ausfidt auf cin allgemeines Unterridtégefep, bei weldem die hoͤhern Birger: 
hulen vornehmlich betheiligt fein durften, machte wefentliche Umgeftaltungen, aud 
enn fle nothwendiger erfdhienen waren, dod unräthlich; denn eine Schule, welche 
8 Gefammileben der Schüler in einander verweben muß und will, darf fid nidt 
af vielerlei Verſuche einlaffen, wenn fie nidt, ftatt gu beffern, ftdren, und ftatt au 
irdern, aufhalten und verwirren will, Da aber vorauszuſehen war, daf man in dem 
eſetze einen längern Schul-Curſus werde beanfpruden, falls die höh. Bürgerſchulen 
¢ von ihnen beanfprudten und ihre Sicherftellung und ihre erſprießliche Wirkung 
rhernden Gerechtſame erhalten follten: fo wurde der Curfus allmalig durch Erhöhen 
ie Erweitern dex einzelnen Claffenpenfen ausgedehnt. Go traf uné denn aud) die 
erordbuung, nad welder die Bauafademie die UWbiturienten der hoͤhern Bürgerſchulen 
it denen des Gymnaſiums gleidftellt, in der Lage, daß diefelbe aud auf un eine 
nwendung fand. 

wDiefe allmalige Erweiterung lief denn aud fiir Ober-Secunda nad und nad 
nen Gpielraum gewinnen, daß wir in ihr einen gewiffen Abſchluß anzubahnen im 
tande waren. Dies nod) mehr gu erreidhen, wird die nächſte Aufgabe fein, fobald 


wir bie Goffuung haben, dah nidt etwanige gebietende: Umſtände dazwiſchen trem 
Der Ucbergang nad Prima wird immer die Grenge fiir biejenigen fein, welde ned 
Lehrjahre durchzumachen haben, namentlid fo lange noch die Sitte befteht, daß gewiſt 
Dienfte in den Lehrjahren aud nod durchgemacht werden miiffen, deren Beſergunz 
nad dem heutigen Stande ded focialen Lebens wohl nicht mehr gum Griernen eine 
Geſchäftes oder Gewerbes gerechnet werden finnen. Bis yu diefer Grenze follten aber 
fuglid alle diejenigen mindeftené fommen, welche von ihrer Schulbildung irgend cin 
Frudt fir das Leben haben wollen. So gebietet hier dad praftifde Leben cinen Ih 
ſchluß, und die Schultheorie muß dieſem Gebote votläufig weiden. Die Schule fam 
und darf daher es nicht aufgeben, auc eine äußerliche Markirung dieſes Ende 
irgendwie gu gewinnen. 

„Die freie Unterrichtsform, die don uns auch für größere Kreiſe hareb 
teriſitt iſt, und deren eine Seite auch darin beſteht, daß die Schüler gu eigenen, ibe 
Mitſchüler belehrenden Vortträgen kommen, hat nach und nach meht bei uné Revs 
gewonnen. Gn vielen Lehrgegenſtänden hat fie irgendwo ein kleineres oder größe 
Platzchen ſich erobert, und wo es bisher nod nicht der Fall war, da genießt mar 
-mindeftend die dadurch ergielten Früchte ciner grimbdlicern und angdauernden Arkeité 
fabigtcit, ciner geordnetern Auffaffungétraft, einer geldufigern und ſichern Spieh⸗ 
weife — eine fiir uns widhtige, aber febr ſchwierige Uufgabe — und aud eined 
fieigerten Muthes der Echiller gu eigener Thatigteit. Die Anerkennung rick 
nicht mebr wegguleugnenden Früchte wird denn aud) wohl dabin führen, fie there! 
mit anbauen gu belfen und immer neue Plätzchen und Plage fur fie gu erfinnen. 

„Mit diefer hängt eine andere Behandlung des deutſchen Leſebuches und ded a 
dasfelbe gefnipften Erfahrungsunterrichtes gufammen. RNamentlid in to 
mittlern: Claffen fol e¢ uné darauf anfommen, bei dieſer Gelegenheit die Shula a 
einem rubigen Nachdenken, gu einer befonnenen Combination des ihnen befannta 
Stoffeds, gu einem Sprechen in gangen Gagen und allenfallé Perioden yu bine 
die ihnen aber nicht erft durch dic Form der Frage vorgebildet find. Dod können wm 
bier nur erft von einem Anfange fpreden und von der Zukunft erſt erwarten, dej 
diefe Art der Behandlung des Lefebuds nod zur frudhtreidern wie yu einer ale 
meinern, auf jeder Lehrftufe anguendenden Geffaltung gelange. 

„Das Schulleben — aud dieß haben wir anderen Ortes ded Beiter & 
ſprochen — welded und allein das Mittel bietet, den Schiller auf dem Gebiete da 
praftifden Fdeen* gu leiten und gu ergichen, ift, fo weit mur irgend die Krift 
dex daran betheiligten Lehrer haben ausreichen wollen, nad Moglidfeit gepflegt ee 
den. Wit haben uns nidt irre maden laffen durch Stimmen, welde von folder r 
firengung abmagnten, aud) nicht durd die Urtheile derer, welde darin cin Hina? 
gehen uber den ecigentlichen Lehrerberuf ſehen wollen, aud) nicht durch die Gleadguing 
feit, womit ed von manden Seiten ber angefehen worden ift, nicht aud durd de 
Porwurf der Abſonderlichkeit, denn 

wenn wir liber ſchlimme Zeiten mit unferer Jugend ertraglid gut fortgetom 
find; 

wenn wit bei der aus den verfchiedenften Gtanden und Gegenden gufamae 
gefommenen Jugend irgend welche Pietat und namentlidh in den obern oe 
reicht haben; 


* 3m Sinne Gerbart'a gu verſtehen. 
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wenn wir Schüler, von denen nicht 96 % cin vein wiſſenſchaftliches Intereſſe 
aben und aud nie haben wollen, und deren bei weitem grofter Theil nur die Schul⸗ 
rucht nad Sabren und nicht nach gemadhten Fortſchritten berechnet, doch nod ertrag: 
ih feffelten und zu einer ertrigliden Anſtrengung brachten; 

wenn wit bei unfern Schülern — fo verfidhern uns mindefiend die Beſucher 
aſerer Unftalt — eine gewiffe Friſche und Freudigheit des wiſſenſchaftlichen Thuns, 
amentlid in den obern Claffen, ergielt haben ; 

wenn die Schule manden Schüler, der gu einem frühern Abgange beftimmt war, 
od feffelte, fo daf feine eigene Neigung ibn nod in der Schule hielt; 

wenn in den obern Claffen eine den Lehrern wobhlthuende Gefinnung dex Schüler 
i unverfennbar auéfprad: 

fo verdanfen wir dieß gu einem grofen Theile unferm angebahnten Schul— 
eben in allen feinen Bersweigungen; und um folden Preis ift die größte An—⸗ 
rengung wohl nidt gu groß, und um folden Preis ift ein gleichgültiges Nidthe 
hten gleichgültig. 

„‚Wir baben es vornehmlidh. angebaut durch Turnen, Gefang, Mufit, Seidnen. 
aju famen Bereine und Sdhulfefte. 

„Das Turnen wurde (f. Programm 1846) der Anftalt wberwiefen, und an dadfelbe 
hnte fid) Bieles fir bad Schulleben nad den mannigfaltigften Seiten hin. Mit 
im Turnen verbanden wir Erercierdbungen. Der praltifdhe Sinn unferer 
hitler — fo ward dag Ganje organifirt, — follte fid) an ifm üben. Es feblt 
itt an hübſchen Sdilerarbeiten der Urt. Sich über felbft Erfahrenes ausgufpreden, 
oft Gewollted gur Berathung zu ftellen, dazu gab der Turnrath ſchöne Beran- 
iſſung, in welchem dad Auge fir daé richtige Auffaſſen der Wirklichkeit gedffnet, ein 
ladgbenfen aber eine fiir dic Schiller begreiflide, von ihnen gehandhabte, durch fie 
nd ihr Thun geftaltete Wirklidfeit eingeleitct und angeregt und geübt wurde. Die 
tele Unterordnung der Schüler unter eime von ihnen alé nothwendig erfannte Ord- 
ung trug ihre guten Früchte, welche man freilid) nidt aberaminiren fann, die aud 
ur auger dem Buchleben und dod ſchließlich fur dieſes reifen. 

„Unſer Exerciten auf bem Turnplage bedarf aber hier einmal einer kurzen, 
ejondern Erwähnung, da es gum Theil gang irrige Uuffaffungen und Beurtheilungen 
ffabren hat. Zwar finnte folded Urtheilen als cin nichtiges mindeſtens an biefiger 
itelle mit Stillſchweigen übergangen werden; da dasfelbe aber uns gu nabe beribrt, 
dem ¢8 auf unfere Schüler nicht ohne Cinflug ift: fo mus hier ſchon dem gegen: 
ber ein Maheres gefagt werden. 

Ohne daß mit dem Turnen irgend welde andere geiftige Idee verbunden wird, 
ringt man es nicht gur Blithe. 

„Das ſteht feft aud Erfabrungen alterer und neuefter Seit. Es nimmt das Turnen 
berall einen friſchen Unlauf ob ded Neuen, und mitten im fceinbar frdpliden Laufe 
iginnt es zu ftoden, ftill gu fteben und gu vergeben. Einige ercellente Turner find 
blieBlicy Die glangenden Rudera einer turnenden Schule, Nur ber beftimmende Cinz 
up der Schule und der nicht turnenden Lehrer erhalt es eine Beitlang aufredt. Ob 
ber die geiftige Sdee, welche dag Turnen Alterer und neucrer Zeit aud ſich ſelbſt 
trans entividelte, cine erwünſchte, beglidende, ja nur gujulaffende iff: dad geben 
it zu benrtheilen denen anbeim, die nidt fehen ob fie es fchon fehen, und nicht vers 
chen ob fie es ſchon hören. Die tiefern pſychologiſchen Urſachen gebdren nicht hieber. 

Das Crercizen ift eines der Mittel, an welded fidy leicht und — anbdete 
deen antniipfen laffen. 
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„Um und bier nidt weit auszulaſſen, was an einem andern Orte gefdeben if, 
fo gablen wir nur Folgended auf: Mit ihm wird es moͤglich, den Sinn fiir Ordnung, 
fiir Gemeinfambeit, fir freien Gehorſam, fir Adtung ded Gefepes ald cined Ge 
feped und nicht alé einer Macht ded Gebietenden; bei den jiingern Stindern Tactfinn 
Aufmertfamteit, Bermittlung von Borftellungen und Wollen und Thun; bei den & 
wadhfenen Hingebung an eine gemeinfame Idee, ohne alle Nebenzwecke, Beurtheilany 
von geiftigen und ethiſchen Rraften, Seelenerfahrung an ihren Mitſchülern, praktiſche 
Sinn in Ueberwachung und Bertheilung von Kräften, Mitten, Räumlichkeilen un 
Beit 2. angubauen. 

„Nur mit dem Ererciten wird es miglih, den Turnplag den SGilew 
au iberliefern und ein Gemeinfdaftsleben der Fugend auf tm 
felben mit feiner bildenden Rraft au beleben und gu erhalten. 

„Wie viel hiermit gefagt fei, dad fann hier nidt weiter aus cinander geleat mer: 
den. Nur dem, der aus Worten Schlüſſe madt, fann es einfallen, bei einem Exercitu 
auf einem Schilerturnplage an Drillercien, Soldatesfa, Kriegswefen, Baterlandéoe 
theidigung 2. gu denfen. Wir und unfere Schuler denfen dabei etwas ganz Andere! 
Kann aber der Turnplag nicht der Lebensmarft der Jugend felbft werden, dann my 
man ibn aud nur aufheben. 

wm aber dem Borwurf gu begegnen, als fpraden wit immer nur Fdeen asl, 
die eta nur alé Ideen und vorgefapte Meinungen eine Verwirklichung batten, mige 
bier unfere Erfahrungen aber aud) in ihrer gangen RNactheit einen Raum finden. & 
fann nur von der Seit gefproden werden, ehe die bedenflide Erfranfung des Tum 
lehrers gu einer Stdrung des Turns und anderiveitigen Schullebens eintrat. 

„Am beften exercirten die obern Claffen, und je hdher im Allgemeinen der ih 
lide Geift in ihnen war, defto beffer und ernfter tourde die Sache betrieben, yu heb 
frudtbarern geiftigen Uebungen fonnte es verwandt werden. 

Die kleinern Knaben in ten untern Claffen drangten fid mit befonderer Se 
liebe gu ſolchen Gyerciriibungen, und bier bing es von den Führern vornehmlid of 
ben Gewinn aus diefer Borliebe gehdrig gu ziehen. 

„Die mittlern Claffen betrieben es durchſchnittlich matt und madten den Führen 
die meifte Dtiibe. 

„Dem Turnplage fudten ſich vornehmlid gu entziehen: 

1. folde Schiller, welde mehr oder minder innerlid) fid) Dem Geifte der Soul 
entfrembdet und fo aud ihre gefunde Stellung gu den beffern Mitſchülern we 
loren batten, 

2. ſolche Schiiler, welde gu friih auf den Lebensmarft hinausgetricben waren, be 
Knabens und Fugendfinn bereits eingebüßt und in dem abgeſchwächten Sule 
leben keine Schwangtraft fir eine gemeinfame Idee eines Jugendlebens mebr hati 

3. folthe Schiller, welche ein zweckloſes, der augenblicklichen Luft nachgebended, d 
und meift in einem nicht löblichen Gebabren beſtehendes Umbertreiben dem ge 
ordneten gefelligen Bewegen und Tummeln vorgiehen. 

„Die gedadten Schüler waren nicht etwa läſſig und ſtörend beim Epes 
fondern nod viel mehr beim etgentliden Turnen. 

Kurz dex fittliche Geift dex eingelnen Schiller, ihr inneres Wefen fpiege 
pollftindig auf dem Turnplage ab, und da ein foldher Spiegel geftheut turds: fe ae 
zogen fid) eben darum fo Mande unter allerhand Borwainden. dem Turnplage OP 
nung.und Promptheit, dad find die Schreckwoͤrter fiir folde- Schiller, und de 
Schrecken erfinnt Vorwande. 


oAndererfeité fat der Turnplag mit feiner gangen Organifation, wenn nidt der 
Sdhiler ifm entnommen wurde, mand) wankendes Gemith durch dad Schulleben gee 
ftarft und wieder fiir uné, die Schule und die Schulthatigteit gewonnen; er bat 
nanden Berfibrungen und Berirrungen vorgebeugt, und 
der Erlaf an haudliden Schulaufgaben, welder um des Turnens willen er: 
folgen mute, bat feine merfbare Abnahme im wiſſenſchaftlichen Fortſchreiten 
der Schiller gur Folge gebabt, vielmehr wurden die eifrigften Schüler auf dem 
Turnplage aud) die thatigften in der Claffe. 

Wohl aber bemerfen wir gang entſchieden, 
daß die vom Turnen dispenfirten Sailer nidt immer die freie Zeit und 
ben auc ihnen an ben häuslichen Schulaufgaben gewordenen Erlaß weder au 
ihrem eigenen nod der Schule Frommen gebraucten. 

win dad Turnen und namentlich Ererciren lehnte fic) der einſtimmige und mehr⸗ 
timmige Gefang im Gebiete der BolfSmelodieen. und vaterlandifdhen Lieder, und fo 
vard gine andere äſthetiſche Seite auf den Turnplag hinaus und in das Sthilerleben 
inein getragen. 

„Mit den Zweden ded Exercirens wurde praktiſche Geometric, Bermeffungen mit 
wt Bouffole, der Kette und dem Theodoliten- verbunden, um fir ſolche Arbeiten, wenn 
it ein Sntereffe bieten follen, einen beftimmten oftenfiblen Swed gu haben. 

»Gin Sommerfeft im Freien wurde der lehzte Grenzſtein dieſes Schullebens, an 
velchem freilid) dem Swede gemäß nur diejenigen Siler Theilnehmer fein tonnten, 
wide dafür fid) bemüht, dafür fic geubt und fo irgend welde Lciftungen fiir dad 
[Igemeine aufguweifen batten. 

„An freien Bereinen der Schüler — cine gweite Seite unfers Schullebens — hat 
ie Schule gu verſchiedenen Zeiten verſchiedene gefehen, wie das aud fo fein mug. 
Sereine fiir Leſen deutſcher Werke in verfchiedenen Claffen, fiir Gefang, fiir Mufit, 
it Zeichnen, fiir Chemie, fiir erperimentelle Phyfif, fiir Dtathematif und in specie 
iftronomie und fiir’? Engliſche find von den ftrebfamern Schülern und von folden, 
ie fo gang im Geifte der Schule leben, mit größerem und geringerem Cifer und Er 
Nge geftiftet und natürlich unter Mitwirlung der Lehrer für die Theilnehmer frudt- 
at gemacht worden. 

pWinterfefte der Schiler im Sdhullocale haben aud hievon ein dffentlides Zeugniß 
taeben. Für die Schüler waren es Fefttage und die fejtliden Stimmungen haben 
8 Fortfchreiten auf den ernftern Wegen ded Schullernens fürwahr nidt gehemmt, 
ohl aber gu einem willigern und erquidlidern gemacht. Dads Urtheil uber derlei 
tiftungen fucht und findet die Schule lediglich in der Wirfung auf dad Gemiith der 
hüler, denn dieſes ift dex letzte TIreffpunct unfered Schullebens. Wir wollen 
ite blopen Lehrer fein, und rechnen daher alle diejenigen, weldhe uns nur in 
iefem Lehrerredte anerfennen wollen, nicht gu unfern Gonnern, wie wir aud 
te Hemmungen fiir das Ganze ſchmerzlich fühlen. Benn uns bisher nidt 
ehr gelungen ift, fo liegen Wolken und Bollbringen nidt immer in einer Hand, 
ad die Wirklichteit wird nur immer der Idee ähneln, zumal wenn etwas, wad fo 
dle Rraftanftrengung wie dad Sdulleben von Seiten der Lehrer verlangt, fid 
f gegen Mifiverftehen und Mißdeutung durdhtampfen fol, ja, was man nur alé 
Daige Sugabe angufeben geneigt ift, dem weiter fein Werth guftehe als daé daran 
} auéfprechende Bergniigen der Lehrer. — Wir wiirden aber dod) mehr erreitht 
iben, ‘wenn uns nidt der mangelude Raum beſchränkte und hemmte und wenn 
St der Umftand, daß fein Lehrer in der Anftalt wohnt, die Ausführung 


manches Gedanfens gang unmigti ch madte, und Andered im hochſten Gab c: 
ſchwerte. 

Auf dem methodiſchen Gebiete Hat die Schule in dieſem Zeittaum mank o 
ſprießliche Frucht erzielt, welches mindeſtens ein Zeugniß iſt, daß wir uber be 
Schulleben nicht das Schullehren vergaßen. Cin deutſches Leſebuch fir de 
untern Claſſen, ein Abriß ciner deutſchen Grammatik und eines lateiniſchen beſt 
und Uebungẽébuches behufs einer gleichartigen, in. einander greiſenden und der matte 
Methodif entfpredenden Behandlung, cin Abriß der Geographie, cin Epempelbu 
für's Redhnen, find die Früchte ded Nachdenkens und methodifther Befprecungen ge 
wefen, 

„Der ungeregelte Abgang in allen Claffen und der damit aud ausgeiproger 
ungeregelte 3ugang, ein von und {don oft beflagter Umfand, vermebhrte fir uné te 
Schwierigkeit nad allen Seiten hin. Wir wollen hier indeffen weniger and alé be 
Schüler bellagen, welde Borurtheil oder porgefafte Meinung auf einige Saber @ 
unfere Schule gefdhidt hat. Wir dürfen eimmal alles Ernſtes den Eltern po & 
denken geben, ob fie daran wohl thun, ihre Minder auf einige Sabre einer Eduk — 
Ubergeben, welche in ihren untern Claffen vielerlei Elemente lehrt, die nur erſt in ha 
obern und oberften Claffen ihre Bedeutung und Berwerthung fiir die Bildung & 
alten; ob es den Rindern nüthzen fann, einen Unlauf gu nehmen, der gu feinem wet 
Biele fubrt. Cin fir Rinder erreihbarer Schulweg bringt ihnen fiir die wahre Bilbo: 
weit mehr cin, und ein Schulbeſuch, dem es an ernſtem Fleipe, fomit an treuet Pid 
exfüllung und folgeredht am Fortſchritte und damit endlich an der Luft und Mraft ps 
Lernen feblt, wirft auf die Sittlichfeit ſchädlich ein. Die Elemente aller miglida 
Wiſſenszweige find feine Mitgabe fürs Leben und cin Schulbeſuch ohne trene Pfit 
erfillung ift in der That keine Borbercitung fiir dagfelbe. Die fat hundert Schültt, 
welche durchſchnittlich jaͤhtlich die Anſtalt in ben mittlern, oft ſchon im den unter 
Glaffen verlaffen und gum Gefchafte wbertreten, haben nad unferer feften Uebergeugay 
fich felber feinen wefentlichen Dienft erwiefen durch den Schulbefud einet Unfit 
welde cine hoͤhere Aufgabe ftatutenmapig gu loͤſen bat. 

„Es wird freilidh, und darauf find aud wir gefaft, noch eime geraume Zeit WP 
achen, che man dag Wefen einer höhern Bürgerſchule aud im Publicum verfheht, ¥ 
ja die Verftindigung über fie ſelbſt noc überhaupt nicht erreicht iſt. Dieſet tree 
Perflandiqgung fieht der fic) in gewiffen Denffreifen immer mehr fid ausbteitch 
Gedanke entgegen, daß die Schule nur gu lehren habe. Sollte derſelbe aber ite 
haupt yur Geltung gefangen, dann dürften gerade die Schulen der Herd manchet le 
fittlidfeiten und ſchließlich and dad Lehrgeſchäft cin unmdglided ware 
Sollten die Hdhern bürgerlichen Stande aber von ihren Schulen wirklich nichts wake 
erwarten alé cin Biffen in diefen und jenen Dingen? Dem widerfpridt bad She 
felbft gang entſchieden, denn wir haben es fon einmal ausgefproden: cin FEA 
qué unfern mittlern Claſſen findet feloft da, wo man es nicht erwarten folltt, ae 
ein Unterfommen alé dex aus den höhern Claſſen. Das Wiſſen mus alfo wodl m3! 
dad Erforderniß fein; ja die allermeiften finden einen Lehrherrn, ohne daß fe 
nur eines Schulzeugniſſes dafür bedirften. 

„Schließlich moge hier nod) bemertt werden, daß wir die Ausſicht habe, Raf S 
der oben angedenteten freien Unterridtéform uns in mandes 
mindeftend bie Miglichfeit wird, die vorgefehrittenen Schüler gleidymapig und aled 
zu befchaftigen, ohne die neuen Schüler in dex Claffe au überbürden und ſe et 
mafige Anſtrengung Ader herbeizuführen.“ 


Der jaͤhrliche Ubgang der Schüler beläuft fic) durchſchnitilich auf 108. Davon 
hacen eiwa 3 dag Ubiturienteneramen, 10—-12 geben aus Ptima oder bei ihrer Bere 
hung nad Lab, 15 geben durchſchnittlich aus Oberfecunda, 24 aus Unterfecunda, 
= ſchon aus IM ab. Die Schule zählt, ausgeſchloſſen die Elementarfdule, 495 
jdiiler, 

— Die v. Saldernfthe Birgerfthule in Brandenburg ift jest gu Entlaffungspriis 
ingen berechtigt und als h. B. anerfannt. 

Unhalt-Deffan, 8. April. S. GH. der Herzog Hat in Beyug auf bie An— 
ellung Der Schullehrer ein febr zeitgemäßes Refcript an dad Staatdminifterium 
daffen, aus welchem wir folgende Stelle mittheilen: 

„Die Revolution mit ihren traurigen Folgen, dem Unglanben, der Gefeplofigheit, 
m Ungehorfam, der Untreue u. f. w., hat dad Boll mehr oder weniger vergiftet. 
ie Unfgabe der Schule ift es, diefem Gifte entgegengurwirfen und dad heranwachſende 
eſchlecht durch treue und gewiſſenhafte Sebre und Heilung gegen die Strppiimer und 
ifter ber Revolution gu bewabhren. Goll die Schule aber diefe Aufgabe erfiillen, fo 
uß bet Unftellung neuer Lehrer mit der grifiten Borficht zu Werke gegangen werden; 
finnen und dürfen nur Dinner angeftelit werden, deren Treue, religidfed, ſittliches 
1d politiſches untadelhaftes Berhalten die maglidfie Gewähr fiir cine entfpredende 
irkſamkeit giebt, Bon diefem Standpuncte aus erwarte ih, daß dad Minifterium: 
i jedem Anſtellungsvorſchlage die genauchte Priifung vorangeben laſſe.“ 

GroGh. Hefjen, 30. Maͤrz. Die Zufammenfepung der Ober ftudiens 
rection, Jn der geftrigen und vorgeftrigen , Darmft. Zeit.“ wurden der Ausſchußbericht 
ib die Borverhandlungen uber den Untrag des Ubgeordneten Bol hard, eine geit- und 
hgemaͤße Sufammenfepung der grofh. Oberftudiendixection, refp. Berufung tictiger 
hulmanner in diefed Collegium betreffend, mitgetheilt. Wenn nun diefer Bericht im 
igemeinen günſtig uber den Antrag, d. h. auf dad Wefentliche dedfelben’ cingugeben 
ht abgeneigt, fid) auéfpricht, fo mufte man aber auf anderer Seite wieder bedaucrn, 
merfungen hören gu müſſen, welche den Lehrerftand in Schatten gu ftellen geeignet 
d, die mie Hiebe auf denfelben erſcheinen. Wenn nämlich die Pädagogik als Wiffens 
aft nicht negtrt werde, fo könne dod) jeder miffenfchaftlid) gebildete Mann fid 
felbe ebenfo leicht aneignen, ald derjenige, welder in fünf [ebendigen Spraden gu 
en verftebe, leicht die fedjéte erlerne”. Diefen Sap wollen wir nidt beftreiten; aber 
logiſche Anwendung auf die fraglidhe Gace können wir nicht in demſelben finden. 
i den feds Sprachen iff ganz nahe Verwandtes jufammengeftellt, und wir batten 
bf analog leicht begriffen, wenn man jenem Cafe gegentiber bebaupten wollte, 
| Derjenige, welder dic verſchiedenen Landrechte ftudirt habe, auch leicht dad: 
zenelnbog'ſche Landredt erlerne. Der Mann, welther nach möglichſt allfeitiger Bite 
g firebt, ficht fih wohl bier und da, je nad dex ihm gugemeffenen freien Beit, 
> in andern, feinem Berufe weniger nahe gelegenen wiſſenſchaftlichen Gebieten wm; 
: won weldjem Suriften oder Finangmann wird man behaupten wollen, daß et 
Theologe, cin Mediciner x. fei, wenn er bloß Werke ang dieſen Fächern fo neben⸗ 
gelefen, in diefen Fadern aber in der That nicht gewirkt hat? Wllerdings iff die 
iehungslehre ein Gegenftand, fiir melden naturgemaf ſchon jeder Familienvater 
höchſte Intereſſe haben follte; aber die höhern Staatsywede geboten, Crziehung 
Lehre nicht den Cltern allein gu wberlaffen, und die Pädagogik ſteht nun langft 
der ihr unzerttennlichen Didaktik alé ein fiir einem befondern Beruf beftimmtes: 
» da, welches theoretiſch erlernt und praltiſch ausgeübt werden mug, tenn man 
die verſchiedenen moͤglichen Fille in Etziehung und Unterricht ein ficheres Urtheil 
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haben oder gar alé Borftand hierin mit ginftigem Erfolg wirfen twill. Benn an da 
Landesuniverfitit feine Padagogil gelefen werde, wie vorgegeben, fo iſt hiermit weiter 
nichts gefagt, als daß die Hodfdhule eine Mice habe; jedoch finden wir zu unjac 
großen Freude, daß in dem Berjeichnif dex Borlefungen an der Univerfitat Giefa 
fiir bad Gommerfemefter 1851, in der Beilage gur geftrigen Darmft. Ztz. verbffeat 
licht, unter Rubrif 4 Dr. Braubad Padagogif gu lefen angekündigt bat. Daf ba 
verſchiedenen collegialiſchen, nichtjuriſtiſchen Landeshehirden ein juriftifthes Ritglia 
— jedod nur alé Rebenftelle befleidend fiir irgend einen Advocaten — beigegedea 
werbe, ift bezüglich der vorfommenden ftreitigen Rechtéverhaltniffe geboten ; fo wie abe 
unfet Medicinal: und Baucolleg, unfere Finanglammer und Oberforftbehirde at 
GFadmannern in ihrer größern Mehrheit gufammengefept find, fo hat wohl dad Ltr 
fad billigerweife hierin gleiche Anſprüche, und wenn man geredht fein will, tem 
man fie nidt verfagen. — Die Theologie ift allerdings nicht als Gegenſaß da 
Pädagogik angufehen — wie leider viele Theologen den Lehrern gegeniiber Antipcdes 
find — fie"foll Bildungsmittel fein, fallt demnad, als Unterrichtsmaterial betradte 
in die leptere hinein. Wir geben daher au, daß bezüglich des Religionsunterrichté jen 
Wiſſenſchaft in der Oberftudiendirection vertreten werde, wie etwa aud daé Turner tt 
dieſer Behörde durch einen Uffeffor vertreten ift; freilid) follten aber dann confequeal 
die verfdiedenen andern Unterridtsgegenftinde aud vertreten fein. Die Theelezi 
in@befondere findet ja obnehin ihre volfommene Bertretung in dem Oberconfifterum 
gu Darmftadt und in dem biſchöflichen Ordinariat ju Maing. — Daf der fragliee 
Antrag nicht dads Endgiel einer hochwichtigen Wbficht bezweckt, fondern vielmedt ws 
anjubahnen fudt, unfer Erziehungsweſen durd Hebung ded Lebhrerftandes und datarg 
die geiftige und fittlide Bildung unferes Bolles gu fordern, auf weld lepterm ter 
zugsweiſe die Wohlfahrt des Staated berubt, ift leicht erfidtlich; aber wir dati 
gewünſcht, nidt abwarten gu miiffen, bid eine zeit- und ſachgemäßere Sufammenfegeny 
der Oberftudiendirection geftaltet fei, fondern hoffen jest ſchon von Seiten der R 
gicrung wenigftens Borlage fiir Gehaltéverbefferungen der Lehrer, indem ja jeder he 
niinftige, human gefinnte und rechtlich denfende Mann, fomit alfo auch jeded Mitylie 
der gegenwärtigen Oberftudiendirection und unferd Minifteriums, die Uchergeuguas 
gewonnen haben muß, dah die Befoldungen der meiften Lehrer gu ihren Diab 
leiftungen in höchſt ungleihem Verhältniß ftehen. (Did.) 

Oeſterreich. Bien, 18. April. (F J) Die Berbefferung der materiele 
Lage dex Sdhullehrer wird wahrſcheinlich nod Lange auf ſich warten laßen 
Bekanntlich erflirte der Cultusminifter neulich einer Deputation von Sdullehreat 
daß die Regierung zunächſt die Befferung der Schullehrer felbft wünſche, tk 
fie deren Lage verbeffere. Sept find nun wieder die Schullehrer Borarlbergé auf cm 
ähnliche Petition mit dem Bedeuten abgewiefen worden: Die Berbefferung det We 
niären Stellung der Schullehrer tonne in einem Rronlande allein nicht frattfinee 
Somit werden denn die ,gebefferten” Sdullehrer den Zeitpunct abwarten müſſen, B 
der gefammte Schullehrerſtand im Raiferftaate dicfen ,,Befferungéprocep” wberftandet 
haben wird. 

Hiergu wollen wir dod aus Fer. Gotthelf’é Leiden und Freuden cined She 
meifters — einem Buche, dads fein Lehrer ungelefen laffen follte — Seite 185 bet 
vierten Theils citicen: „Ach Wehrdi, fagte ich, feid ihe auch fo undernüuſtig ma 
Haltet uné immer den Hodmuth vor? Der Schulmeifter wollte dod auch ettpad hehen 
hatte abet tein Geld etwas gu kaufen, er mußte alſo vorlieb nehmen mit dem 
nichts foftet, und was toftet weniger alé Hocmuth? Gebet ihm Geld, fo witd wid 
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her etwas Befferes, Solidered dafür anſchaffen. Sudem find die meiften Leute hod 
itbig, je mehr aber einer hat, defto weniger fällt cd auf; je tweniger aber einer 
t, defto mebr ftift man ſich an feinem Hochmuth. Helft ihr den Schulmeiftern gu 
vas, fo wird euch ibe Hochmuth fchon viel weniger argern. Hat man nicht immer 
fagt, enn man gute Regenten wolle, fo miiffe man fie gut bezahlen? Und wenn 
im dann fagte: deßwegen wurden die, die wir jept haben finnten, dod nicht beffer, 
nn man ihnen ſchon 1200 Thir. ftatt 800 gabe, fo antwortete man: eben defwegen 
iſſe man die Einfommen fo hod) beftimmen, daß es jungen begabten Mannern den 
uth made, Dem Staatsdienfte fic) gu widmen und gu Staatsmannern fich gu bilden. 
i) Wenn man dann fagte: dad Bolf finnte es denn dod mit diefen Staatemannern 
ben mie jener Miller, der lieber einen alten lahmen Eſel wollte fiir feine Gade gu 
leppen, als ein munter tüchtig Roß, und fo ware ed denn fchade, wenn der Efel 
\ Saber befime, Difteln waren fiir ihn gut genug, fo antwortete man: dad Bolf 
the fo dumm nie fein wie jener Miller, es fenne su gut den Unterfchied zwiſchen 
em alten lahmen fel und cinem tidtigen Roß, und wenn man es in Stand 
€ ju wablen zwiſchen beiden, fo werde es wohl gu wablen wiffen. Go fprad man 
‘ben Regenten und ftiftete durd) dieſes Gerede nod die Hochſchule. Warum fagt 
it Dad Umgekehrte bet den Schulmeiftern? warum fagt man: man wolle die erft 
ffer werden Laffen, ehe man fle beffer bezahle? Werden junge tüchtige Leute 
hulmeifter merden wollen, ferner bei dieſer Hundemiihe und dem Hundelohn, wird 
Boll je tidtige Schulmeifter zut Wahl erhalten? Werden die, welche bereits 
bulmeifter find, aber nidt gang eingeroftet, nod) Zeit und Muth haben an ihrer 
tibildung gu arbeiten? Gollen dann Alle ſich entgelten, daß Cinige aufgeblafen 
d, Undere aufbegehriſch, Einige fchlafriger Natur und nod Cinige mit durftiger Leber 
laftet? Golle der gange Stand um diefer willen im Roth und verrufen bleiben in 
¢ Gwigteit? Der liebe Gott wollte um Finf willen Sodom ſtehen laffen, und die 
iden wollen um Hundert willen Taufend gu Grunde geben laffen?” 

Rad der NM. Pr. B. lautete die Untwort des Minifters fo: „Meine Herren! Die 
ittel und Wege, Ihre pecunidre Lage gu beffern, bicten dem Minifterium viel weniger 
hwierigkeiten als die Urt und Weife, wie die Lehrer felbft yu beſſern waren. Sobald 
B hetandgefunden ift, fo wird alfogleich Ihrer Beſchwerde abgebolfen. Bis dabin 
(6 Sore Geduld nod in Anſpruch genommen werden.“ 

Da nun diefe kleine und diefe grofe Schwierigfeit fo eng zuſammenhängen, 
tum fängt denn der Herr Minifter nicht mit der Cleinen an, ohne deren Hebung 
dod nicht datan geben fann, aud) die größere gu überwinden? 

— Die Reformen im Unterridtswefen. Prag, 5. Febr. Nachdem 

Uustritt Sdmerlings aus dem Minifterium die Freunde der Guftigreformen 
tBeſorgniß erfüllt hatte, erſcholl hier in diefen Tagen dad Gerücht, Graf Thun 
de ebenfalls fein wichtiges Umt cinem Nachfolger iberlaffen. Der Name ded 
afen Thun ift mit den umfaffenden Reformen im Unterrichtsweſen au eng verfniipft, 
daß bei den firebfamern DMtitgliedern der hiefigen Univerfitat dies Gerücht etwas 
dered als ebenfalls Beſorgniß hatte hervorrufen fdnnen, indem die Meinung nabe 
„es könnte überhaupt die Beit der reformirenden Minifter gu Ende gehen. Um fo 
‘ht mag es an der Beit fein die bedeutenden Fortſchritte anguerfennen, welde dad 
liverfitats: und das Gymnafialwefen unter der eitung ded gegenwartigen Rathes 
Krone genommen hat. Nur der raftlofeften Anftrengung, verbunden mit dex ridtigen 
abl der Mittel, konnte es gelingen die hdhern Studicnanftalten Oeſterreichs inners 
1b weniger Sabre fo von Grund aus umgugeftalten, Das Jahr 1948 fand in 
Paragog. Revue 1851, Ate Abtheil. Bd, XXIX. 16 
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Oeſterreich ſtatt der Univerfititen Anflalten vor, die allem andern mehr ähnlich ſahen 
alé wad man im ubrigen Deutſchland unter Univerfitaten verftand, Anftalten Ne mit 
ibren Obligatcollegien, Eemeftrals und Annualpriifungen, mit der Unfreibeit ibred 
Organismus und der diirftigen Spendung wohlzugeſchnittener Staatsgelehriamtei 
mehr faft als irgend etwas anderes geeignet waren, zwiſchen den öſterreichiſchen Landa 
und ibren weſtlichen Nachbarlandern gerade im Kreiſe der Gebildeten cine tiefe Kei 
gu befeftigen. Sept find die Univerfitdten bid auf wenige Spuren des alten Weſens is 
den, freilid) aud anderswo nicht gerade febr löblichen Promotionseinrichtungen a 
den ehrenwerthen Fuß gefest, auf den wir Deutſchen bei fo wenig Urfache jum Sith 
in anderer Beziehung fo gern mit einer gewiffen Vorliebe bliden. Vormals jeigte ſih 
nur eta in den Naturwiffenfdaften und ihrer Anwendung, der Medicin, cin regete! 
Leben, wabhrend dad Feld der hiftorifdhen Wiſſenſchaften faft gang brad Lag. Sept @ 
durch die Schdpfung der philofophifthen Facultat als einer felbftftindigen, nidt bie 
vorbercitenden, gerade den Wiſſenſchaften cine Statte bereitet, die am meiften geeigut 
ift augerbalb der Brodftudien wahre Geiſtesnahrung und Cultur gu verbreiten. ise 
der Mangelbaftigfeit der frühern Vorbildung feblt es wenigftens hier in Prag usic 
der Sugend fcinesiwegs an Ginn fir diefe Nabrung, und ed fteht gu hoffen, dah geak 
durch Erweckung wiſſenſchaftlichen Strebens unfere Jugend allmählich etwas mehr oe 
dem frdblichen und ebrenbaften Geifte gediegenen Selbſtvertrauens erbalte, weld 
burd die frithern, jeden ftrebenden Charafter niederbeugenden Ginridtungen im fea 
erftidt werden mußte. Schon fangen die Friichte der Lehre und Lernfreigeit unt da 
neubegriindeten Staatéprifungen, fo wie die Früchte Der Berufungen aus dem Aula! 
an fic) gu geigen, und fo viel es aud) nod gu thun giebt, ebe Der biefige Zuſtand ia 
entfernteften dem einer auferdfterreichifthen deutſchen Univerfitdt gleid mird, fo lafe 
dod) die Unfinge guten Erfolg hoffen. Chen fo haben unjere Gymnaſien cvs 
erfreulichen Aufſchwung genommen. Der Stand der Gymnafiallehrer hebt ſich fidthe 
Dadurd) daß man die jungen Leute unter ihrer Leitung jest cine größere Reife & 
teidhen läßt, ift den tüchtigern Lehrern cin Antrieb zu wiffenfchaftlicherer Tyatizte: 
gegeben. Seitdem an angebende Lehrer ftrengere Forderungen geftellt und bie & 
bewabrten raſch angeftellt und beffer als früher, wenn auch nod immer firglid, & 
foldet werden, widmen fic) fabigere junge Leute dem widtigen Beruf der Jus? 
bildung. Der Staat gibt ibnen — was friiber gang feblte — Gelegenbeit zu ee 
Ausbildung. Gin Sdulplan, der zwiſchen antiquirter Alleinberr[chaft der alten Eprete 
und moderner Beverjugung der fegenannten Realien die Mitte Halt, verfpridt 2 
malig auéfibrbar yu werden. Gymnafials und Univerfititélehrer freuen fid 9 
Berufes und der regen Thatigheit der ibnen anvertrauten Sugend. Aud die nations 
Gegenfage treten nicht mehr fo ſchreiend fervor, indem man dem Berfud cia & 
maligen Mitbenugung der tſchechiſchen Sprache als Bildungsmittel Raum verbs 
hat. Sn dieſe hoffnungsreichen, und wir follten denen dedy keineswegs flaatdgttlr 
lidhen, Beftrebungen * miſchen ſich aber von Beit gn Beit, aué dem Lager ber wile 
dDingten Freunde alled Alten, Klänge ded Mißbehagens. Bald fürchtet man fie ™ 
Jugend, die nicht mebr durch die Wohlthat der Semeftralpriifungen geregelt max 
bald erfdeinen die neuen Staatsprifungen als ein gefabrlicer und 


* Aud Wien gehen uns äͤhnliche Berichte uͤbet dad Wirken des Grafem Be 
im wiffenfdaftliden und Kunſtleben gu. Das letztere namentlich werde cnet name 
Cutfaltung gugefuprt. | ) 


ts ja die Sernfreifeit der Studirenden wird als cin bedenkliches Crpériment 
eiſtellt. Möchten dod diefe Herren, die fo manches bedenfen, aud die Thatſache 
licht entgeben faffen, daB gerade die öſterreichiſche Univerfitatsjugend, trop alled 
1ged, Dee auf ihr gelaftct hatte, im Fabre der Losgebundenheit am zügelloſeſten 

Denn Scenen wie in Bien und Prag un Kreife der Sturirenden find fonft 

ndé in Deutfcdhland vorgefommen. Ber an deutihem Geiftesleben theilnimmt, 
fann es nicht gleichgültig fein, ob die vom Grafen Thun gepflangten Reime 
ig gepflegt, oder fchon bald wieder erftictt werden. Bei der Stellung, die Deſter⸗ 
jegt in. Deutſchland einnimmt, würde es and vielleicht aber die ſchwarzgelben 
zpfähle hinaus gu ſpüren fein, wenn dießſeits derſelben cin der Lehre und Lern⸗ 
eit feindlicher Geift wieder gur Herrſchaft gelangte. (4. 3.) 
— Wie dads ,Kath. Bi. a. WM.” meldet, haben mehrere Erzbiſchöfe und Bifdhdfe 
etreichs fic) wereinigt, um für die Ubfafjung von NReligionslehrbudern, 
fie Diefelben fiir die Gymnaſien ihrer Kirhfprengel wünſchen, Preife auszuſetzen. 
ber dießfalls erlaffenen Cinladung gur Ubjaffung der genannten Bücher lieét man: 
irfabe Grunde maden ed raihjam, dic Preisausſchreibung fur das Lehrbuch der 
n Gymnafialclaffe nody flix einige Beit gu perſchieben. Hinfichtlich der übrigen 
biuder, welche gur Uusfubrung tes vorſtehenden Lehrplanes nothwendig find, 
den folgende nabere Beftimmungen beigefigt: 1. Die Erflarung der gotteddienfte 
in Handlungen bat ungefabr viergehn Drudbogen.gu erhalten und ift bis 1. Dai 
2 cingufenden. Der Preis ift auf 700 fl, C.-M angefept. 2. Die in gwei Band: 
| abjutheilende Geſchichte der Offenbarung hat ungefabr dreißig Drudbogen yu 
faffen und ift bid 4, Mai 1853 cingufenden. Der Preis iff auf 1500 fl. C.-M, 
eſetzt. 3. Die in drei Banddhen abjutheilende Glaubens: und Sittenlehre fiir das 
rgnmnafium bat ungefibr fünfzig Druckbogen gu umfaſſen und ijt bis jum 
Juli 1853 eingufenden. Der Preis iff auf 2400 fl. C.-M. angefept. 4. Die Gee 
dte des Chriftenthumsd hat ungefahr vierundzwanzig Drudbogen gu umfaffen und 
big gum 4. Juli 1853 einzuſenden. Der Preis iff auf 1600 fl. G-M. angefept. 
b Berechnung ded Umfanges bat man cine Auflage in Median-Octav mit wenigftens 
ipig Beilen auf der Seite im Auge. Uebrigens find in den öſterreichiſchen Gymnas 
A fut den Religionsunterricht wöchentlich zwei Stunden beſtimmt. Die Manujcripte 
ban Se. Emineng den hodwirdigften Herrn Cardinal und Fürſt-Erzbiſchof ven 
ag, Friedrich Furflen gu Schwarzenberg, als Prafes des biſchöflichen Ausſchuſſes, 
ufenden, und ed ſteht den Herren Berfaffern frei, ihre Namen in einem verjdlofjenen, 
einer Devife bezeichneten Zeddel beigufugen. 

— Die Kitnifthe Zeitung fagt: Befanntlich ift dad geſchichtliche Handbuch unfers 
némanné W. Pug‘ aud in den öſterreichiſchen Staaten gum Schulgebrauche cine 
ſührt; da dasſelbe nun aber in dex neueften Auflage natürlich auch des italieniſchen 
d ungarifthen Krieges Etwähnung thut, fo ward diefer legte Theil ded Werkes 
zolich in Oeſterreich verboten. Erſt dex perſönlichen BVermittlung Grauerts beim 
tafen Thun ift es gelungen, dad Ynterdict aufgubeben, jedoch nur unter der Bedin— 
ing, daß — cine eigene Ausgabe jenes berudtigten lepten Theils ſür dic öſterreichi— 
ben Staaten jubereitet werde, welche mit dem Sabre 1815 gu ſchließen babe! Das 
Taparat ift bereits unter der Preffe. 

— Bien, 15. Gan. Der ,, Bid. dennif’, der dem Unterridhtswefen große Auf— 
lerffamfeit widmet, fpridt fic) heute in einem Lingern Artikel dber die Fortſchritte 
M ſlaviſchen Unterridtéwefen in ſehr ginftiger Weife aud. „Das befte Zeug— 
WB, fagt er, bag die nationale Gleichberechtigung in Oeſterreich verwirklicht worden 
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ift, Hiefern die Fortſchritie ded Unterridts in den verſchledenen ſlaviſchen Zungen 
an unfern Schulen. Bor 1848 durfte man fid feiner eigenen Nationalfprache weder 
in der Schrift nod) durd dad Wort in dem Lehrſaale erfreuen. Die Polen wm 
Ruthenen lehrte man grofentheils deutſch, die Cyechen, Mährer und ebenfo die Sle: 
venen wurden nad deutſchen Lehrbüchern unterridtet. In den kroatiſchen Sdulen war 
die lateiniſche Sprache ald die Lehrfprache vorgefdhrieben, und die Slovaten un 
Serben waren gehalten, magvarifdh gu lernen. Mit dem Fabre 1848 horte diela 
Zwang auf und jeder Zweig der flavifchen Bolterftimme fing an, feiner Mutterfprade 
Aufmerkſamkeit gu ſchenken. Die Kroaten nehmen hier unfireitig den erften Plaß cia, 
fie batten mit den Magnaren vdllig gebrocen und erflarten ihre Rationalfpracde avg 
alé die amtlide in gan; Kroatien und Slavonien. Mit einem Sdhlage waren ite 
Lehranftalten umgewandelt und muften ibr Syftem von der Wurzel aud total refer 
miten, wovon dic Friichte ſchon jebt Zeugniß geben. Nicht fo wie den Rroaten erging 
es bisher ihren Bridern, den Serben. Erſt der gu Ende des vorigen Jahres fiir bi 
Wojwodſchaft gebildeten Sdhulcommiffion gelang es, erſprießliche Refultate gu liefen 
und fhon wird an der Ausführung derfelben eifrig gearbeitet, wobei nur ned be 
eingige Ridfidt gu nebmen ware, tidtigen Lehrern dad Reformfyftem in die Hank 
au geben.” 
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I. Pädagogiſche Zuſtände und Mticblice. 


Ueber Säcularſchulen und Säcularerziehung in England. (A. A. 3.) 


Per bon einer geſetzmäßigen Entwidlung der Dinge überzeugt iſt — und welder 
erniinftige und denfende Betrachter der Geſchichte fann fie läugnen —, der wird aud 
adem Shidfal, welded dad Ringen des deutſchen Bolles nach einer beffern Zukunft 
etroffen hat, nidté alé cine ftrenge Nothwendigkeit finden. Wir fuden die Urſachen 
iefed gerechten Geſchickes nicht in Andern, in eingelnen Perfinlidteiten und Ereigniffen, 
mbdern weſentlich in uns felbft. Wer es redlid) mit dem deutſchen Bolle meint, wer 
it wabrer und aufrichtiger Liebe ihm gugethan iff, der darf in feinem Streben fiir 
adfelbe nicht deßhalb erlahmen, weil bie Gegenwart vielleicht ihm feinen Erfolg dafiir 
tfpridt. Wenn wir nidt dann aud) und nad RKraften, bemühen, jeder in feinem 
reife nad beftem Wiſſen und Vermögen thatig ift, aud dann, wenn anſcheinend 
iefe Thatigfeit feinen Nutzen ſchafft, dann find wir einer beffern Sufunft nicht werth. 
ie Geſchichte verſchenkt die bddften, edelften Guter eines Bolted nidht, und wohl 
né, daß es fo ift. Nur dad hat Werth, was mit Mühe und Aufopferung jeder Art, 
lit Anſtrengung aller Mrafte errungen iff, nur das ift in das Blut des Volkes über— 
egangen. Es ift ein Wabhnfinn, für Biele wirfen gu wollen, die momentan jede 
hance gegen fid) haben, aber es gibt immer Thatigfeiten, deren Refultat ein fichered 
ud beilbringendes iff. Wenn auc erft künftige Generationen davon ernten, fo find 
ie Unftrengungen darum dod feine verfchwendeten gu nennen. Fe weniger momentan 
¢ witfen, defto ficherer wird ihr Erfolg fein. 

So geben wir hier unfer Scherflein, um die Aufmerffamfeit auf ein Syftem der 
rziehung gu lenken, welded feit wenigen Sabren in England, trop der Ungriffe der 
oloſſalen Macht der Hochkirche, nicht bloß Fuß gefaßt hat, fondern taglid, ja ftiind- 
Terrain gewinnt. Bielleicht ift dasfelbe im Gtande, bei uns eine Generation 
trangubilden , welcher geringere Bebler und größere Krafte dann einen beffern Erfolg 
it iby Ringen nad einer grofen deutfden Zukunft fidern. 

Die Heine und anfänglich ſchwache Partet der engliſchen Schulreformer hat durch 
onfequenten und unbeugfamen Willen einen Sieg nad) dem anbdern errungen, und 
tit entfernt, fid) in eine Polemik cingulaffen, ſchlägt fie ihre Gegner durch That: 
aden. Sie befolgt cin unwiderleglidhes Syſtem, deffen Feftigteit, deffen naturgemage 
Jegriindung ein eben fo zähes und kräftiges Leben verſpricht, daß man nur dadurd 
ie ungeheuern Unftrengungen erfliren fann, welche gegentwartig die Hochkirche macht, 
im nidt weiter in die Defenfive geworfen gu werden. Der Unter fcdied in dem neuen 
Hyiehungsfpftem gegen das alte driidt ſich ſehr charakteriſtiſch durch den Namen aud, 
elder zur Bezeichnung der neuen Schulen gewahlt worden ift. Sie nennen fid 
zacularſchulen (d. h. weltliche Schulen), indem fie fid) damit den bloß religidfen, 
en kirchlichen Schulen dex Hochkirche entgegenftellen. 

Dieſe Säcularſchulen wollen durchaus nicht die Stellung unſerer Gymnaſien 
doptiren, fondern fie vertreten die Volksſchulen; fle find beſtimmt, den Bedürfniſſen 
et Maffe gu g eniigen. 

Benn wir fiir ihre Bedeutung einen größern, aud) auf vie gebildeten Stände 
ich ausdehnenden Kreis in Anſpruch nehmen, fo gefhieht dies, weil wir das Princip 
fit cin allgemein richtiges halten, und aud unfere gelehrten Schulen davon mugen 
fonnen. Mud in den padagogifden Grundfaigen fcheint bei und ein Umſchwung eins 
Treten gu wollen, und nad deutſchet Weife fangen wir damit an, und uber die Prins 
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cipien der Erziehung gu-cinigen, che eine einzige Schule, wenighend Bolte teat, 
eriftirt, die billigen Anſprüchen geniigt. Dieß iſt deutſch, denn es gab aud bei ux? 
cine Naturphiloſophie vor dex Naturerkenntniß, eine Geſchichtsphiloſophie vor. cine 
cingigen tüchtigen biftorifhen Werk. Die Englander, alé Trager des practical lite, 
haben ung in ihren Säcular-Schulen cine „That“ gegeben, die dem „Wort“ vorant 
gegangen ift, und die uns geftattet, die Refultate des fpeculativen Berftanded mit daa 
Der Crfabrung gu vergleichen. 

Wenn wir im AUllgemeinen die Tendeng unſerer Schulen angreifen follten, j 
wiirden wir datin wbereinfommen, dag in denfelben weniger entwidelt alé geez 
wird, und dod) ift cs unjiweifelbaft, dag nur das Entwidelte in Fleiſch und Ha 
in unfer innered Denfen ubergcht. Dasjenige, wad vorgugéweife die Bildung bething 
und unfere Leiſtungsfähigkeit im Leben begriindet, ijt dad Schlußvermögen, nidt be 
Gedächtniß. Das Gedächtniß aber iff vorgugéweife das Organ, welches unfere Sduia 
(Bolts « wie gelebrte Schulen) in Anſpruch nehmen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß ax 
große Quantitat von pofitivem Wiſſen nothwendig bei dem gegenwärttigen Star 
punct der Wiſſenſchaften ijt, um damit gleichfam operiren gu fonnen; es find & 
Steine gu dem Gebaude unferer Bildung. Es würde alfo das „Erlernte“ in dieſte 
Ginn feinen Geguer an ung finden, wenn es nicht, wie leider der Fall, gerade uw 
durd das „Gedächtniß“ erlernt worden wire, alfo nur mechaniſch aufgenomma it 

Das durd) Erfabrung (Anſchauung) Erlernte ift nämlich in jeder Bejicher 
dem medhanifd Erlernten vorgugichen, da dic dupern Eindrücke faft unmillfucis 
auf beinabe alle Richtungen unferce geiftigen Thatigteit cinwirfen, unjere Phariak 
dann dem Sdlupvermoyen wie dem Gedächtniß gur Seite tritt. 

Manched ift in diefer Begiehung geſchehen, und welder enorme Fortſchritt ; F 
in det Lehre der Erdbeſchreibung durch die phyſiſche Geographie umd den Getta 
verniinftiger Globen und Karten geſchehen ift, erfennen mit danfbar alé Karl Rute 
Perdienft an. Dap aber nocd viel gu wünſchen wbrig bleibt, wird gewiß Rieman y 
läugnen wagen. Alles rein mechaniſch, d. . nur durd dad Gedächtniß Erlernte mae 
die Verſuchung febr nahe liegend, mehr gu Uberreden ald gu überzeugen * 
ſchwieriget gerade beim Rinde es iff, dadjelbe an das eigene Urtheil appelliren ¢ 
lafjen und dad eigene Schlußvermögen zu gebrauchen, defto mebr follte man cine 
Weg ſcheuen, der wenigitens leicht Grrungen gwifchen der Ucberredung und der Lett 
zeugung möglich macht. Es giebt felbjt auf höhern Bildungsanſtalten eine guy 
Reihe von Anſichten, welche rein unerwieſene Behauptungen find, und deren Geller 
durchaus nicht cine allgemeine iff — die welche wir im Sinne haben, geboren wa 
ber praftijden Seite an — wiirden fie fic) wohl cinen Augenblick halten, wenn Be 
anftatt des Wortes die Betrachtung aufriefe, um ihre Richtigkeit gu bewala’ 
Sp aber pflangen fidy die größten Grethiimer durch Gencrationen fort, denn dit Se 
urtheile, in denen wit aufgewadjen, verlieren, audy wenn wit fie erfennen, nidt & 
Macht über uns“. Das bloße Erlernenlaſſen fept aber den Lehrer auch der Gefſaht a 
das Begriffsvermagen feiner Seiler gu unters oder gu überſchätzen. Ed Har 
immer cine det fchwierigften Fragen mit Berückſichtigung des Faffungsrermagent # 
beftimmen, wad der gropen Maſſe dex Menfdyheit gu lehren ijt. Wenn man dirk 
Frage an uns ridtete, fo wiirden wir fagen: Alles was fie begreifen fans. & 
wiirden dadurd aber, daß wir nie erlernen, ftetd nur entwideln ließen, dad fexce? 
reiche Refultat erlangen, nie dad Faffungsvermogen gu überlaſten. Die MenfSte 
verbalt fidy gu den grofen Denfern wie die Minder gu den Erwachſenen. Md & 
koͤnnen denfelben nicht folgen, und wir find oft gendthigt auf ihre Fragen cine ase 
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eichende ober feine Untivort zu geben, wenn wir wahr und aufridtig gegen fie 
eiben wollen. Der normale Unterridt, wie wir ihn uns denen, fol mebranregen 
s befriedigen. Er foll nicht bloß cine Thatigtcit unſeres Geiftes, fondern mig: 
hit viele, wenigftend die intelligenten, gu arbeiten gwingen. Das vermiffen wir 
| dem Unterricht des Boles nod) recht ſchmerzlich, und dod ift cin doppelter Werth 
if dDenfelben gu legen, nicht blog weil es dic Maffe ift, alfo die Febler darin fo 
nendlidy ing Gewidt fallen durch die Zahl derer, welche davon getroffen werden, 
udern weil die Beit, welde die große Maffe ded Volks fiir feine Bildung principiell 
rwenden fann, fo auferordentlidy fury ift, alfo doppelt ausgeniigt werden muß; 
Mid) Befonders aud defwegen, weil die Geiftestrafte während fo friiher Jugend 
rha@imipmapig viel ſchwächer find alé in den ſpätern Jahren, welche die gebildeten 
laſſen vorzugsweiſe jum Studiren verwenden. Wir firdten faft, daß wir für unfere 
nfidten unter Dem Lehrerftande felbft manche Oppofition finden, weil die Refultate 
t Sacularerzichung anfdeinend weniger glangend find ale die der firdhliden 
vir wablen dieſes Wort, weil es der Gegenſatz ijt). Cin Mind tann viel rafter eine 
itufenteiter erklettern alé fie bauen; dad Erlernte wird bald dad bloß Entwidelte 
nendlich überragen. Sdon dag follte und gegen die Gedadtnifiersichung argwöhniſch 
laden, Denn nur felten Halt die Urtheilsfibigteit damit Sdritt. Sie fommt langfam 
achgekrochen, und ungeubt bleibt fic oft weit zurück, und anſcheinend viel vere 
nredende Knaben geben nur redt gewöhnliche Manner. Denn immer ift und 
leibt Die Urtheilsfabighcit dad einzige ridtige Maß fur unfere Bildung. Gerade dad — 
xtheil bedarf des unausgefesten Anſtoßes und fortwahrender Uebung, weil der Menſch 
Rungern denkt. Wer aufridtig fein will, der muß geftchen, daß dad Denken die 
ltenſte unter allen unfern Thatigfeiten ijt. Die fogenannten frubreifen Rinder 
nD deßhalb eine fo unnormale Erfcheinung, weil wir alé Refultat bed Berftandes 
ctrachten, wads nur Refultat des Fleipes iff. Es ift cine befannte Erfahrung, wie 
nendlich felten cine frühe Berftandesbildung, aber fie ift immer cine gefunde, 
il fie nur möglich, wenn dad Sdhlupvermigen auf eigenen Füßen fteht; die Ges 
AGtnipbildung aber reprafentirt ein Bermdgen von Anſichten und Thatfathen, die 
dt erworben, fondern nur erborgt find. Wenigftens iff gewiß, daß mir die auf die 
Aldung unferes Schlußvermögens verwendete Mube als ein gu allen Zeiten und unter 
len Berhaltniffen ginfenbringendes Capital betradten können, während dad ded Ges 
achtniſſes faft todt liegt, wie cine Sammlung Schaumünzen, deren Werth wir erfennen, 
belthe aber dod nicht allgemeinen Curs haben. 

Ob die Volksſchule Mittel und Wege beſitzt, um die Grundlage einer Säcular⸗ 
rgichung gu werden, das wollen wir Hier einftweilen unberückſichtigt laffen, weil 
nöthigenfalls das Mittel, welches die Natur in ſich Uberall gegeben hat, allein genitgen 
fann, wem Grnft mit der Gade iff. 

Bir können nicht laugnen, daß ed uns unbegreiflidh, wie man je gu vergeffen im 
Stande ift, daß jedes Gndividuum nicht bloß fur ſich befteht, fondern Mitglied eines 
Staatetirpers iff; daß gum minbdeften die Natur eben fo viel Recht wie die Offens 
batung bat, von uns betrachtet und beniigt gu werden. Für den Menschen mag die 
leptere genügen; det Staatébiirger braucht nod) etwas Anderes, und dieſes Andere 
fann nur cine Gacularerzichung, eine Erziehung fiir die Welt geben. Wir werden 
am Schluß unferer Urbeit dad Gnftitut nachweiſen, welded feiner eigentliden, nidt 
{einer gegenwartigen Natur nad) allein im Stande ift, allen Bedingungen einer Säcu⸗ 
larergichung gu geniigen. 

Was in England, won dem diefe Idee guerft ausgegangen und prattifd ind 
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Leben gerufen worden ift, bis jest geſchehen, davon unterrichtet uns cine Chinbarge 
Seitung, the Scotchman, deren Angaben wir im Auszug benützt haben. 

Bekanntlich ftehen die gewdhnliden Bolls-, Kirdfpiel: u. f. w. Schulen in Gay 
fand und in Sdhottland unter der ftrengen Aufſicht der Geiſtlichkeit. Ju Sdhottlans, 
wo die Berftandedbildung, und alfo aud) dad Bedürfniß darnach, immer griper ai 
in England gewefen ift, fühlte man ſich guerft durd den Drud diefer Feſſeln beläſtigt 
Denkende, freifinnige Manner vereinigten fid, um unabhängige Schulen gu grinder 
und in Edinburg waren es befonders die Herren Georg Combe und James Simpfen 
weldye fid) Durch die Errichtung einer folden Sule den Dank der Borurtheiléfrac 
eriworben. Georg Combe ift aud in Deutſchland durch die Spurgheim’ fhe Ueberſtzun 
feined ausgezeichneten Werkes: „Ueber das Wefen des Menfihen (Bremen 183)‘ t 
weitern Sreifen befannt geworden, und wir boffen, daß dieſes mit der Brit ned 
immet mehr der Fall fein wird. Die Refultate, welche durch die Combe'ſche Sadek 
erreidht werden, bieten fiir die Beurtheilung der Sacularerjichung, eines Lebrinfiem, 
welded, wohl verftanden, die wahre Bafis moralifcher und religidfer Erziehung bile 
einen feften Unhalt. Moͤgen die deutſchen Padagogen denfelben prifen, darned u 
theilen und handeln. 

Der Unterricht in Lefen, Sdreiben, Rechnen, Geographic und Geſchichte, Bad 
alten und den Elementen der Mathematif und Naturwiffenfchaften, welder die Boi 
oder den erften Curſus der Edinburger Säcularſchulen bildet, erhebt ſich etwas ux: 
das gewibnlide Niveau. Darauf folgt die Belehrung über die natiirlidjen Quele 
ded Wohlftandes und über diejenigen Naturgefege, welche die Entſtehung und Be 
breitung desſelben regein (wads wir in Deutſchland zur Nationaldfonomie rechnen 
Zuletzt folgt der Unterricht ber den körperlichen und geiftigen Organiémaé NW 
Menſchen, die Begiehung desfelben gu der äußern Welt, gu den Naturgefepen, uate 
denen feine Functionen fteben, wie wir fie in der Phyſiologie und Phrenologic es? 
widelt finden. 

Was die Grinder diefer Schule von der hohen Widtigheit ihrer Lehrmmethere 
fagen, findet ſich befonders ſchlagend und flar in den Streitfragen über die kirchlice 
und Säcularerziehung ausgeſprochen. Wir erlauben uné die Worte derſelben unmil 
bar gu citiren, und ftimmen mit ihnen befonderd darin überein, daß, bid die öfftu 
liche Meinung über verſchiedene Puncte der folgenden Betrachtung entſchieden bi 
fein Fortſchritt in diefen Fragen erwartet werden fann. 

Jn einem Urtifel der dritten Nummer der North Britifh Review über die politiid 
DOefonomie der Bibel ftellt Dr. Chalmers die Lehre auf: daß es nicht nothwendig if 
das Boll ber die Gefege ber Nationaldfonomie yu belehren, fondern nur iiber die 
Gefese der Religion und chriſtlichen Moral; daß nad) den Gefepen der géttlider 
Weltordnung Wobhlfabrt von der treuen Erfüllung aller Privatpflicdten abbingen wit’. 
Erzbiſchof Whately bingggen behauptet in feiner Adreſſe (vom 19. Gumi 1848) a7 
die ſtatiſtiſche Geſellſchaft'von Dublin : es fei irrthümlich, gu glauben, daß felbft em 
gefunde Religion und reine Moral im Stande fei cin Boll vor zerſtörenden Revelk 
tionen bewahren yu fdnnen, wenn es nidt cine hinreichende Kenntniß jener Umſtäche 
und Naturgefese befige, weldhe die Wohlfahrt ded Staated hedingen. Weder Glauber 
nod) Moral fonnen es lebren, ob gewiffe Dinge maglich find. Gn der Maglite 
liegt die Realifirung. Sind fle unmöglich, fo wird die politiſche Dekonomie und ander 
Wiſſenſchaften geigen, daß fie es find, und daß es Thorbeit ift am ihre Crringuay 
Krafte gu verſchwenden. Diefe beiden Anfichten reprafentiren die verfdhiedenen 
puncte der Bertretung religidfer und faicularer Erziehung. 
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Wenn man die engliſchen Kirchſpielſchulen befudt, die unter der hauptſächlichſten 
Leitung von Geiſtlichen und Religionsgeſellſchaften ſtehen, ſo findet man, daß der 
Unterricht nur im Leſen, Schreiben, Rechnen und dem Katechismus der betreffenden 
Secte beſteht, und Moral und Religionslehren nur dieſen oder der Bibel entlehnt 
werden, waͤhrend man jeden naturwiſſenſchaftlichen, nationalökonomiſchen, phyſiologi⸗ 
ſchen Unterricht vermißt. Dieſe Schulen find nad dem Chalmers'ſchen Princip ers 
richtet, wornach Jeder, der den Geboten der Sittlichkeit und Religion folgt, von der 
Vorſehung mit Glück geſegnet wird, ohne den Zuſammenhang zu begreifen. 

Die Bertreter der unabhängigen Erziehung behaupten dagegen, daß es ein inte— 
grirender Theil der goͤttlichen Vorſehung fei, Leiden und Geniiffe mit gewiſſen natür— 
lichen Urfachen zu verknüpfen, und dicfe Wirfungen nicht in der Bibel und dem 
Katechismus enthalten feien, wahrend dod) cine vollftindige Kenntniß diefer Urfachen 
und Wirkungen ald nothwendig angefehen werden mus, nidt nur um zeitliches Glid 
ſicher gu erreichen, fondern aud um die Pflidten der Moral und Religion in ihren 
Begichungen gu den Borgangen der Welt vollfommen au verftehen. Sie behaupten 
baber, daß aller Religionéunterridt die wiffenfthaftlidhe Bildung ausſchließt, fir welt: 
lidhe Swede ungulanglich fei, ja fie behaupten fogar, daß, da diefe natiirliden Urſachen 
turd Gott beftimmt find, gu den Pflichten der Moral und Religion gebirt, fie aud 
lennen gu Ternen; denn ed ift der Wille Gotteds, Darnadh auch gu handeln, und dies ift 
inmoͤglich obne ihre Renntnif. Darnad dirfte jede Schule, welche darauf feine 
Ridfidt nimmt, felbft in Begiehung auf Religion und Sittenlehre, mangelhaft 
ju nennen fein. 

Dr. Chalmers Anſicht erſcheint demgufolge weniger falfd als unvoll ftandig, 
Yoties Borfehung ift Moral, und im Algemeinen iſt Wohlergehen an ein moraliſches, 
Inglid an ein unmoraliſches Leben gefniipft. Aber das Mangelhafte der Chalmer’: 
hen Theorie liegt darin, daß die Elemente und Bedingungen menfhliden Glücks 
Licht ausſchließlich fittlidher Natur find. Man hat wohl gu unterfdeiden zwiſchen 
eitlidem und ewigem Glud. Die Elemente des letztern find rein fittlicher und reli 
iöſet Natur, und fiir fie fann die Bibel als cingig rechtmafiger Fuhrer betrachtet 
perden. Gang anders aber verhalt es fic mit den irdiſchen Gntereffen der Menſchen. 
Diefe bangen von Urſachen ab, uber welde man vorgugdsweife nur durch Raturs 
siffenfchaften, Phyfiologie und Nationaldfonomie belehrt wird. Jemand dem jene 
rſachlichen Berhaltniffe gang fremd find, fann defhalb nicht fähig fein, deutlich gu 
rfennen, was im ecingelnen Fall feine Pflidht iſt. Die Bibel fagt ausdrücklich, daß 
erjenige, welder nicht fiir fic) felbft forgt, ſchlimmer fei alé ein Unglaubiger. Wenn 
in Landmann diefe Stelle liest, fo wird er daraus folgern, daß die heilige Schrift 
on ibm die befte Bewirthfdhaftung ſeines Bodens fordert, Daf ex daraus den grifte 
töglichen Gewinn fiir feine Familie und feine Nebenmenſchen giehen foll. Die Bibel 
igt ibm aber nichts aber die befte Methode feine Felder gu beſtellen und den höchſten 
rtrag aus ibnen gu giehen. Die wiffenfchaftliche Kenntniß der Naturgefepe hingegen 
ird ibn hierüber belehren, fie wird ihn befabhigen aud) diefen Theil feiner moraliſchen 
nd religidfen Pflidten gu erfüllen. Chenfo hat cin Feder die Pflicht, feine Kinder 
refund aufguergiehen; die beilige Schrift aber belehrt ihn nist über den Cinflug 
ilſcher diätetiſcher Maßregeln, ungefunder Kleidung, ſchlecht gelifteter Simmer und 
e Wirkung mäßiger Arbeit auf die Geſundheit der Jugend. Die Phyſiologie hin—⸗ 
egen wird ibn darüber aufklären, und deßhalb iſt es gut, ja ndthig, einige Kenntniſſe 
avon gu beſihen, um den Vorſchriften der bibliſchen Moral nachkommen gu koönnen. 
benſo muß man, um mit Erfolg über Religion und Wiſſenſchaft nachdenken und 
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aus ber Befolgung ihrer Geſetze Vortheil ziehen zu koͤnnen, die intellectuellen Ba: 
mogen ausgebildct und an Beobadtung und BVergleidung gewdhnt haben. Wher de 
Bibel lehrt wiederum nichts über die Kunſt, die geiftigen Krafte gu weden umd y 
Ieiten, das thut nur die Wiſſenſchaft, und abermals zeigt es ſich, daß man wher tea 
Bereich der heiligen Schrift hinausgeben mup, um die religidfen, ſittlichen und intel 
lectucllen Unlagen der Kinder gu zeitgemäßer Unwendung ausyubilden. Es liegt daris 
feinedwegs cine Geringſchätzung der Bibel, da fle augenſcheinlich den Menſchen midi 
ber Pflicht enthinden wollte, jenen gottlichen Willen gu erforſchen, der fid aberad uw 
der Natur ausſpricht. Sm Gegentheil miffen uns Moral und Religion, infomeit fié 
beide auf dicfe Welt begiehen, dad Studium der Natur und die Befolgung ibrer Ge 
fepe cinfcharfen, weil wir darin die wabre Offenbarung des göttlichen Wilend u 
Bezug auf unfer irdiſches Dafein finden. 

Um dad Gefagte recht deutlich zu machen, wird cin Auszug aus dem Beridt ute 
die Prufung in einer der Sacularfchulen am geeignetften fein. Nachdem ta eint 
diefer Schulen, welche erft feit vier Monaten durch die Herren Combe und Simple 
errichtet worden war, die unterfte Claffe über die phyſiſchen Eigenſchaften der Matere 
gepriift worden war, wurde die obere Claffe in dex Phvfiologie eraminirt. Die Frege 
begogen fid) befonderd auf Knoden, Musfeln, Haut, Herz, Qungen, Blutgefafe, ob 
forbirende Gefafe, Magen, Leber und andere innere Organe des menſchlichen Korperd 
und die Schüler wuften eben fo wohl die Lage als aud den allgemeinen Bau ue 
die Functionen dicfer Theile. Hierauf priifte man fie in der Anwendung diefer Scat 
niffe. Nachdem das Sfelett eines neugebornen Kindes und eines anégemadjent 
Menſchen vor ihnen audgeftellt worden war, fragte man fie, auf welche Weiſe ſich be! 
erftere gum zweiten entwickelt habe. Gie befchrieben den Abſorbirungsproceß deé uber 
fliiffigen Stoffs durch die abforbirenden Gefafe, durd die Haut, Cingemeide a 
Lungen, dann die Erneucrung ded ellgewebes durch Zuführung neuer Materie xe 
mittelft der Blutgefage, indem daraus Muskeln, Knoden und Nerven überall here 
geben, wo es, um dad Wadsthum ju ermöglichen, nothwendig iff. 

Andere erlauterten darauf, wie nothwendig hinreichende und gefunde Nahrung in 
um dem Blut fortwahrend die Elemente diefer Gebilde zuzuführen. Sie wieſen dai 
auf dic Folgen fix Wachsthum und Gefundpeit hin, welche durch daé rechte Mak 
und die zweckmäßige Wahl der Nabrungémittel bedingt werden, und verdeutlichten de— 
Bedürfniß frifeher Luft gur Belebung des Bluts, der Reinlichfeit, um das Cindringes 
ded Schmutzes gu verhindern, und der täglichen Leibesbewegung, um die Circulatice 
in allen Gefäßen auftecht gu erhalten. 

Hierauf fragte man fie, wer denn alle die Knoden, Gefafe und andere Kene 
theile gefdaffen und gerade fo cingeridtet habe. Die Antwort war: Gort! Hatte Get 
dic Ubfidht, euer Wohlſein yu begriinden? Sa! Könnt ihe den nachtheiligen Foye 
vernachlaͤſſigter Reinlichkeit, Uebung und Mäßigkeit entgehen? Rein! Warum nit? 
Weil Gott die Functionen und Gefege unveranderlid) beftimmt hat. Gr ridptete det 
Organe fo ein, daß Vernachläſſigung ihrer richtigen Anwendung Schmerz und Stas! 
heit gur Folge hat, während Woblfein nnd angenehme Empfindung im entzegck 
gefegten Fall cintreten. Wir fonnen uns nur den göttlichen Einrichtungen figs. 
Lebt ibr hier und jest unter gottliden Geſetzen? Ja! Müßt ihe erft ſterben, um 4 
Gottes Gegenwart und unter feine Gefege gu fommen? Nein, wir leben bier writ 
feinen Gefeben, und er läßt fle jest und jeden Augenblick wirkſam fein. 

Ueber eine andere Prdfung in Mr. Williams Säcularſchule wird Folgended be 
richtet: Zweiundvierzig Minder dev jüngeren Whtheilung wurden am 27. Juli 
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tags in Gegenwart ihrer Eltern und anderer Perfonen gepriift, während Nadmittags 
bie Glteren in Gegenwart von 250 Zuhörern vorgenommen wurden. 

Mr. Williams fegte zuerſt aus einander, daß es Swed der Schule fei, die Kinder 
ber arbeitenden Claſſe im Lefen, Sdreiben und ähnlichen Zweigen des Unterridtes gu 
belebren, ibnen aber nächſtdem aud Kenntniffe uber Cigenthumlidfeiten und Begiehungen 
von RNaturgegenftinden gu verfchaffen, fie mit ihrer eigenen körperlichen und geiftigen 
Befhaffenbeit, fo wie mit den Gefegen der gittliden Borfebung in Beziehung auf 
Leben, Gefundheit, Nahrung, Kleidung, Wohlftand u. f. w. vertraut gu madden. Sie 
ſerner zu gewöhnen, nad diefen Lchren gu handeln, und fie durch diefe und andere 
Mittel gu tugendhaften, niiplichen und glidlicen Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft 
perangubilden. In der Bormittagspriifung geigte die unterfte Clafje der jüngern Ub- 
theilung ihre Renntniffe im Lefen und Sehreiben. Die gweite Claffe las die Geſchichte 
tined Hündchens, welches durch Ueberfitterung in Stumpffinn, Tragheit und ible Laune 
verfallen und durd) einfache Nahrung und Bewegung gebeilt worden war; worauf die 
Rinder den Ginn dieſer Erzahlung entwideln muften. Die dritte Claffe las die Bee 
ſchreibung verſchiedener Baumgattungen, und entwidelte bierauf in Beantwortung vor: 
gelegter Fragen cin deutliches Bild von der Structur und Phyfiologie der verſchiedenen 
Theile cined Baumes, die Urt und Weife, in der die Wurzel Dem Boden angepaßt iff, 
bag Steigen des Gaftes x. Chenfo erlauterten fie die Glieder und Bededung der 
Thiere, den Unterſchied jener mit der Etructur der Pflangen, und wiefen nad, wie 
beide, Thiere und Pflangen, den refpectiven Berhaltniffen, unter denen fie lebten, ane 
gepaft find. Die Macht, Gite und Weisheit Gottes wurde hiebei immer in Betradt 
gezogen, 
Dieſelbe Claſſe hatte hierauf eine Prüfung, deren Gegenſtand die Wolle war. Sie 
beſchtieb die verſchiedenen Eigenſchaften derſelben, ihren Rugen fir die Schafe, und 
bad Berfahren, die Wolle gu fpinnen und gu weben. Die Bemerfung eines Knaben, 
baf die Wolle auf den Schafen wächst und fie fleidet, daß aber der Menfd nat ge- 
boren wird und fiir feine Befleidung felbft forgen müßte, führte gu einer Auseinander⸗ 
febung der Nothwendigkeit menſchlicher Induſtrie. 

Die vierte oder oberſte Claſſe dieſer Abtheilung endlich las ein Capitel über 
Phyſiologie, und wurde über die Geſetze der Verdauung geprüft, wobei man aud) auf 
die übrigen Bedingungen der Geſundheit einging, über die Mäßigkeit, Reinlichkeit, 
Bewegung in der reinen Luft u. ſ. w. Ueberall wurde auch hierbei darauf hingewieſen, 
daß Gott der Schöpfer unſeres Koörpers und aller feiner Einrichtungen fei, und daß 
daher der Gehorſam gegen den göttlichen Willen auch die Beobachtung der organiſchen 
Geſetze fordere. 

Jn der Radmittagsprifung fad die ältere Abtheilung cin Capitel über den Lohn, 
aus Eis Skizzen der menſchlichen Gefellfehaft, und daran knüpften fic) Fragen über 
die Urfachen und Quellen des Wohlſtandes, über die Nothwendigfeit ded Capitals fiir 
den Genuß, aber das Wefen und die Entftehung des Capitals und feine Nothwendigs 
feit für die Beriverthung der Arbeit; über den Cohn, insbeſondere die gegenfeitigen Be— 
aehungen zwiſchen Capitaliften und Urbeitern; über die Urſachen hohen und niederen 
Lohnes, und über die Mittel, hohen Lohn gu erhalten. Dabei ftellte ſich heraus, daß 
die arbeitenden Claffen Geſchicklichkeit, Uebung und Sparfamfeit befigen müſſen, um 
hohen Lohn ermarten gu ftdnnen und auf diefe Weife eigenes Capital gu erwerben und 
fidh cine gewiffe Unabhängigkeit gu ſichern. 

Nachdem hierauf im Kopfrednen gepriift worden war, ging man gu den Nature 
wiſſenſchaften ber. Gn dem letzten Eramen waren die Knaben über ihre Kenntniffe 
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der mechaniſchen Kräfte bereitd gepraft worden. Mr. Williame ließ ſich einen Baler 
tropfen an der Spige eines glafernen Stäbchens bilden und dann zut Erde fallen. 
Die Knaben wurden nun über die Gefege der Cobafion befragt, die den Tropfen rund 
madhten, tiber dad Gefep der Schwere. Dads Berfpripen des Tropfens beim Rieder: 
fallen wurde aud diefem und der Ratur des Tropfens entwidelt. Dieſes führte gu da 
runden Geftalt der Planeten und den Hauptgefepen ihrer Bildung und Bewegung, 
Die Knaben erflarten dann den Weg, auf dem der Planet Neptun entdeckt wurde, um 
fepten die Urfachen ded Phanomend der fdeinbaren und wirklichen Doppelfterne ati 
cinander. Die Gefepe der Wärme und Berdunftung tourden darauf bon den Schülen 
entwidelt, und Mr. Williams wies dabei auf die neuerlidh entdedte fpharoidale Form 
der rotirenden Tropfen hin, in Folge der Berührung mit weipglubenden Oberflächen 
er ſchloß daran cine Erflarung jener vorausgeſetzten Unverbrennlidfeit der fogenannten 
Feuerkünſtlet. Während die Knaben daranf einen Gefang anftimmten, durchblättert 
dad Publicum die Schreib⸗ und Zeichnenhefte derfelben. 

Der ndchfte Gegenftand der Prifung war Anatomie und Phyficlogie. Da die 
Shuler aber uber diefen Gegenftand im April ziemlich weitlaufig geprüft morder 
waren, fo befdranften fie fich auf die Recapitulation der Hauptorgane, wie der Mnoda, 
Musteln, Lungen, des Herzens, Magens x., ihrer Formen und Functionen. Daraué 
wurden dic Bedingungen der Gefundheit in Beziehung gu Reinlichfeit, Mäßigleit und 
fonftigen Gewohnheiten gefolgert und praktiſch erfdutert. Nun ging man yu da 
Structur und den Functionen ded Gehirns und des ganzen Nervenfoftems über. Di: 
Schüler fepten die anatomiſchen Verhältniſſe und die Thatigheit der Nidenmartéfiuk: 
aus cinander, den verſchiedenen Urſprung und den Gebraud der Bewegungs- um 
Empfindunggorgane und den Zufammenbhang derfelben mit dem Gebhirne. Daravl 
beantworteten fie die Fragen über die Functionen ded Gehirns und geigten ſowohl de 
Lage der Organe, welche den thierifthen Neigungen, ald diejenigen, welche dem mere 
lifdhen und intellectuellen Bermigen ded Geiftes gu Grunde liegen. Ein nicht ae 
seid neter Shadel ward vor ihnen aufgeftellt. Mr. Combe bezeichnete willtirlid 
irgend cinen Theil desfelben, und die Knaben verfehlten nicht ein einziges Mal de 
Bezeichnung ded Organes, welded unter demfelben lag. Auf viele vermiſchte Frage 
liber Gebraud und Mifbraud der Organe antworteten fie eben fo befriedigend. Ux 
das Wefen diefer Prüfung unfern Lefern nod mehr gu verdeutlidhen, wollen wir einig 
Faille aus derfelben herausheben. 

Mr. C. „Welches Organ liegt hter?” (indem ex auf einen Punct ded Sdhidelf 
beutete) — Rampfluft. „Was ift die Beftimmung dieſes Organs? — Und Muth a 
der Gefahr fir die Erfüllung und Durchführung unferer Pflidhten gu geben. _ Wes 
befteht der Mißbrauch diefed Organs?” — Jn Raufluft, Widerfprudh, Streit. Wert 
andere Knaben dich angreifen, wirft du did) mit ihnen ſchlagen?“ — Nein, wir fola 
ung dann an Gie wenden. „Aber wad wirft du thun, wenn ich nicht da bin? — 
Sh werde mid um Schutz an einen Conflabler wenden. ,, Richtig, oder an irgen 
einen Herrn, der in der Nahe ift, wenn du feinen Conftabler fiehft. Warum iſi he 
Polizei nothwendig?“ — Weil es Menfchen giebt, die ftehlen und gerftiren. .Wores 
ift ed beſſer, fic) an die Polizei gu wenden, ald ſich felbft Recht gu verſchaffen? — 
Weil wit Ulle im Streit gleich ſchlechten Gebraud von unferer Kampfluſt made 
würden und Niemandem daraus ein Heil erwüchſe. „Welchen Bortheil gewährt te 
Polizei?” — Sie beſchützt die Friedfertigen und beftraft die Streitſüchtigen. (Didel 
begog fid) auf die eingeſchärften Ermahnungen Mr. Wiliams, daß die Muaben fs 
nie auf Streit mit den Zoglingen einer benachbarten Schule cinlaffen ſolllen, da 


leſe ſuchten. Denn ald beide Theile dabei ergriffen und vor den Magiftrat gefiiort 
vorden waren, hatte diefer erflart, beide beftrafen gu müſſen, weil beibe Theile mit 
inander gekämpft bitten.) 

‚Welches Organ liegt hier?” — Ehrfurcht. „Worin befteht feine Function?“ — 
£8 bringt die Empfindung der Udtung, Ehrerbietung und religidfe Gefühle hervor. 
Borin liegt fein Mißbrauch?“ — Cr führt gu Abgötterei, Uberglauben und Ehr⸗ 
utht vor Dingen, die ed nicht verdienen. „Welche anderen Vermögen unterftiigen das 
cligidfe Gefühl?“ — Hoffnung und Wundrerfinn. „Denke dir, mein Rind, ed fagte. 
it Jemand, Religion fei Unfinn, ebenfo wie die Gnftitution der Geiftliden; was 
ütdeſt du antworten?“ — Daf ſich im Gebhirn Organe fiir religidfe Gedanfen und. 
defile finden, daß Gott diefe Organe fchuf, und daß daber Gott den Menſchen gu 
inem religidfen Wefen beftimmt hat. „Sind die Griedhen und Romer religiös gu 
iennen, da fie tod nur Gigenbilder verehrten?“ — Ja, aber fie waren aberglaubifh, 
3 war eine falfthe Religion. ,,Wie finnen wir die wahre Religion finden?“ — In— 
em wir unfere intellectuellen und moraliſchen Bermigen anwenden, um Gotted Willen 
1 erforfhen. „Welches Organ ift dieß?“ — Idealität. „Worin beſteht feine Thatig- 
it?” — €8 verurfadht, daß wir dad Edle und Scone lieben. ,Rannft du mir 
Jegenſtände nennen, welche die Idealität befriedigen?“ — Sir Walter Scotts Mo- 
ument, Mr. Stewarts Monument, die Säulen vom Caltonhiigel, die Front der 
joͤrſe, die Garten dex Pringeffinftrafe, die Ausfidht vom Arthurplage. (Fede dieſer 
(ntworten gab ein anderer Knabe, und nur aus eigener Unfidt.) „Gibt es nod 
ndete Organe, die einen Genuß gleich der Idealität geben?“ — Ja, Wik, Farben, 
ſeit- und Tonfinn. „Zeigen diefe Organe, daß Gott den Menſchen aud) gur Freude: 
nd gum Glück beftimmt bat?“ — Sa. „Weßhalb trinfen mande Perfonen Brannts 
tin? — Um fid froh gu maden. ,Weift du ein anderes Mittel, um ſich glücklich 
u fühlen?“ — © ja, wenn man mafig gefunde Roft genieft, die Haut rein erbalt, 
ute Luft athmet, fid angemeffene Bewegung macht, ein nuͤtzliches Gefchaft treibt und. 
ch gu belehren fucht. ‚Welches diefer beiden Mittel ift dad befte, das unmittelbare 
der dad fpdter genannte?” — Das lepte ift dad beſſere. „Was verurfadht der Brannte 
xin-im Magen?” — Er bringt eine Entzündung bervor. „Was thut ex im Hirn?“ 
- Gr itritirt und ftumpft es ab. ‚Welches iff die Folge ded von dir angegebenen 
Rittels?“ — Es ftarft den Magen und dad Gebirn. „Wie befinden fid die Brannt- 
wintrinfer einen Tag nad dem Genuffe ded Getränks?“ — Erſchlafft, franf und ab- 
eſtumpft gur Arbeit. „Wie fühlt man fic) aber bet deiner Methode?“ — RKriftig, 
bl und aufgelegt zur Thatigteit. 

Diefer kurze Abriß wird geniigen, um einen Begriff von der Art der Prüfung 
nd dem Weſen der Sacularfdulen gu geben. Ob ihm der Beifall des deutſchen 
lubliaams in eben dem Maße gu Theil werden wiirde wie der ded englifden, wollen 
dit wenigftens wünſchen. 

Am Schluß der Eramen erhob ſich Mr. Combe, um gu beweifen, wie die Sicular: 
hulen auf dad Princip gegriindet feien, dah Gott die Organe ded Menſchen der 
upern Welt angepaft habe, und dah wir durd den Fortſchritt der Wiſſenſchaft nun 
iemlid) genau mit der wirklichen Organifation unferes Weſens, durch Phyfiologie 
ber unfere körperllche Natur, und durd) die Phrenologie ber die principiellen 
ciftigen Bermigen des Menſchen aufgeflart find. Es fei daher jest möglich, unfere 
Rgane in ibrer Begiehung gu den dupern Objecten mit einer Pracifion und mit einer: 
Birtung anzuwenden, welche früher unmoͤglich war. 

Die Zodglinge, welche aber die Gefege von Gottes Borfehung in den Geſetzen der 
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Welt belehrt werden, gewoͤhnen ſich, diefen Gefepen im praktifhen Leben nadyutemure. 
Da dieſes cin allgemeines Sntereffe ift, und alfo die verfciedenften religidjen Cece 
in folder Schule eine gleidhe Befricdigung finden, fo wird der Religionéunterridt dea 
Eltern und Predigern überlaſſen, um die allgemeine Benugung dex Anjialt miglig 
gu machen. 

Mr. Combe und Mr. SGimpfon vereinten fih in dem Lobe des Mr. Billions, 
und hofften, daß die Verſammlung gu der Ueberzeugung gefommen ware, daß diel 
Kinder Kenntniffe befifen, welche gwar nicht im Griedhifthen und Lateiniſchen w 
fliinden, aber wenn cing von beiden dex Fall fein folle, diefelben wohl aufwiese 
dürften und einer bloß linguiftifden Bildung vorgugiehen feien. Außerdem wurde he 
Bildung einer Mädchenclaſſe, gu der eine paffende Lehrerin engagirt fei, angegeigt Da 
anweſende Profeffor Blachie aus Uberdeen vertheidigte darauf fury fein eigenes Fed, 
die claſſiſchen Studien, erflarte aber, daß er allerdings dem Syftem und ſeinem & 
folge den gerechteſten Beifall nit verfagen tonne. 

Nachdem wir dad Wefen der Sacularfehulen entwidelt haben, erlaube man und, 
einige Hauptunterfchicde derfelben im Gegenfag gu unferer Behandlung der Bifja- 
ſchaften für die Sugend hervorgubeben. 

Der Deutſche fceint audy in den Naturwiffenfdhaften von jeber inclinirt yu habe 
Alles vorgugsweife gu ordnen, um durch dad Gedächtniß und in demfelben cin fenk 
nicht gu überwältigendes Material von blog thatfadlidem Wiſſen unterzubringen. J 
faft allen Wiffenfchaften ijt der Bann einer bloß käünſthichen Svftematil is da 
neueften Beit gebroden* worden, und (man wolle und nicht mißverſtehen) wir feng 
an, aud Syftematifern Phyſiologen gu werden. Aber Niemand fann laugnen, dj 
unfere gropen Syſtematiker mit Dadurd ibren Ruf erhalten haben, daß fic theib 
weife gegen ibre befiere Uchergeugung ibr künſtliches Syſtem aufrecht erhalten bake, 
und dadurd einen Sturm gegen fic) beſchworen, der ihren Namen weiter durh te 
Welt trug, alé wohl augerdem- gefchehen ware. (Wir wollen hier nur z. B. an Berne 
erinnern.) Die Urt und Weife, wie die Naturwiſſenſchaften in der Mehrzahl ba 
deutſchen Schulen betrieben werden, ift eine von der der Säcularſchulen vollſtändig Kr 
ſchiedene. Wenn ein Kind bei uns Botanif lernen foll, fo fann man ziemlich übetzteg 
fein, daß, nachdem es mit unendlider Muͤhe Taufende von lateinifchen Namen aué 
wendig gelernt hat, ed von dem Baum vor feinem Ferfter, von dem Grad qu jena 
Fugen faum mehr weif, ald daG es aud) den wiſſenſchaftlichen Namen dafur fam 
Wir wiffen fehr wohl, daß das enorme Material, welded ſich in der Welt verparet 
erft überhaupt nad irgend cinem Syſteme geordnet werden mußte, gleichgültig md 
welchem, dag dad künſtliche Syftem (um bei der Botanif gu bleiben, alfo inne) der 
natürlichen der Juſſieu und Candolle vorausgehen mußte, aber warum plagt man die 
Jugend mit dieſem fiir fie unfruchtbaren Wuſt, mit einem Material, welded fie mt 
verdaucn wird? Wird denn dadurdy der Ideenkreis derfelben nur im entiernieda 
erweitert? Wir verdammen natürlich cine allgemeine Ucherfidt nidt, aber wit fommt 
immer darauf zurück, daß fie nur dag Mittel, die Phyfiologie, d. h. Kenntnij vi 
Weſens der Dinge, ſtets nur allein der Swed iff. Wir find oft mit ftarrem Stauues 
dem Gefhichtéunterriht unferer Schulen gefolgt, und haben nie eine andere Vee 
geugung erhalten ald die, daß das keine Säcularerziehung ijt, feine Gryichung de 
Menſchen und Staatsbürger macht. Wie es uns von viel grdferer Bedeutung erideitt 
daß cin ind die Natur aud nur ciner eingigen Pflange, nur eines Thieres nitt 
blog in ihrem Habituellen, fondern auch in ihrem Charalteriftijchen, im ihten Veſcꝛ 
tennt, ala af. es hundert Ramen herſagen kann, ohne damit auch nur einen Segn 
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ju verbinden, fo erſcheint ung die Renntnif eines der großen Gefebe der Weltordnung, 
nad weldem dad Scidfal der Bolfer fid) richtet, wefentlicer als cin Meer vor 
Jahreszahlen und Facten. Wir find fo kühn gu behaupten, daß der Hauptgrund diefer 
Erſcheinung meift der ijt, dap unfere Lehrer eben fo erzogen find, und daß man fid 
venig bei ifnen um die Kenntniß diefer Gefese bemiiht hat. Es ift recht gut, die 
Erſcheinungen dex Bergangenbeit gu wiſſen, allein wenn man damit weiter nichts gu 
nachen wei, fo hat dag fiir die Gegenwart gar feinen Werth, und in diefer 
ind für diefe eben wir doc) nun einmal. 

Die Sicularerziehung will, daß dag Rind überall fich des Gegenſtandes bewußt 
verde, daß es gu einer Objectivitat damit fommt. Cin Gapitel aus Schloſſers oder 
Macaulay's geſchichtlichen Werken wird zur Bildung des Geifted mehr beitragen al’ 
ie Kenntniß der Regentenjahre aller ägyptiſchen Kinige von Menes bis Pfammenit. 
Man fage uns nist, daß in den deutſchen Schulen diefes erfannt und berückſichtiget 
vorden ware, in der Mehrzahl iff es entidieden nidt der Fall. Welder Lehrer halt 
8 in det Gefchichte der Muͤhe werth, den Kindern die Bedeutung der grofen Manner 
1s foldbe aud cinander gu fepen, wie weit fie Die Beit, wie weit die Feit fie 
rug u.f. w.? Es ift gewißlich wabr, daß die Entdedung von Amerifa und die Buds 
ruderfunft unendlicden Cinflug auf die Entwidelung der Völker gebabt bat, allein 
ad Rind hat nur davon cinen Bortheil, wenn man ibm dicfen Einfluß, Nugen’ und 
Schaden fpeciell angiebt und nachweist, fonft bleibt es cine bloße Redensart, bei der 
nan ſich Bieles denfen fann, bei der aber nur felten etwas gedacht wird, Alle 
fafjifchen Studien mögen ibren unendliden Werth haben, wir müſſen aber immer 
imjufligen: nur wenn fie mit Bewuptfein, wenn fie phyſiologiſch betrieben 
oerden. Wenn man fid) dberall damit begniigt, das Claffifche blog deßwegen als fin 
u bezeichnen, weil ed gerade einer mit Recht bewunderten Bergangenheit angehort, 
2 wird der Schiller dadurch tiber die Gefewe der Schönheit nicht belehrt, und darauf 
(fein f6nnen wir Werth legen, weil dadurd) allein die Begriffe erweitert werden. 
ni den Dichterwerfen der Bergangenbeit finden fic) 4. B. cine Ungahl von Bildern 
us der Natur, die nicht bloß unpafjend, fondern total falfd find. Welden Werth 
inn nun cin Urtheil haben, das dicfe Unſchönheit (denn man wird uns erlauben, 
nen Unfinn aud unſchön gu finden) gar nicht einmal bemerft? Sn einem modernen 
ichter, deffen Namen wir verfchweigen wollen, der aber von Bielen bewundert wird, 
nden fid) Stellen (wir geben abjidtlid) nur den Ginn): ,Bon den Höhen fteigt die 
tact in- dad Thal hernieder”, auf jeder Seite. Solche Stubenpoejie über cine dem 
ichter gang unbefannte Natur iff leider viel haufiger als wünſchenswerth. 

Die Sprache ift nur der Schlüſſel gum Wiffen; die Cigenthumlicfeit derfelben 
inn aber in vielen Richtungen mit der Geſchichte und der Natur des Bolles in Zu— 
mimenbang gebradht werden und fo gu Begriffsentwidelung beitragen. Sedenfallé 
mnten wir verlangen, daß wenigftend bei der Mutterfprace dieſes gefthabe, daß dex 
cutfde Spradunterriht in etwas Underm beftiinde als dem Auswendiglernen einer 
irammatif, dag man fid) doch nicht blog um die Form, fondern aud um die Natur 
efer Form befiimmerte. Es giebt faft feine Brande des Unterrichtd, gegen welche 
ir nist ähnliche Cinwendungen gu madden batten; aber es genügt ung, dad Grunds 
crincip ded Borwurfed angedeutet gu haben, weldhen wir unfern Schulen im AL 
smeinen madden. 

Die englifhen Sacularfdhulen find vorbherrfchend fiir bie Maffen ded Bolles 
‘ftimmet, fie follen alfo den Swed unferer Volksſchulen erfüllen. Unſere Betradhtungen 
iben ſcheinbar in den. claſſiſchen Gtudien u. ſ. w. nur Rückſicht auf unfere Gymnas 
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fien 2. genommen, der denfelben gemadte Bortourf trifft aber aud im Princip unfere 
Polfsfdulen, und gwar in einem viel höhern Grade, infofern dex Nachtheil ein gri- 
fierer ift. Wir haben ſchon oben bemerft, daf der Gohn oder die Tochter der gebildeten 
Stinde, wenn fie in der Sugend aud vorzugsweiſe nur ifr Gedächtniß anftrengen, 
die ſpätere Beit defto ausſchließlicher ihrem Urtheilévermigen widmen können. Daé 
Polf aber, db. h. die große Mehrzahl, fann diefed nicht, die Nachtheile eines falſche 
Syſtems in den Volksſchulen find niemalé wieder gut gu madden. 

Die größte Angahl derer, weldhe die BVolfsfhulen in Deutſchland einridten wm 
überwachen, ift die Geiftlidfeit; man verzeihe uns, wenn wir ſchon deßhalb fie fir 
unpafjend erachten, um fiir die Säcularerziehung, fir die Erziehung von Staaté 
birgern Gorge gu tragen. Rein Syftem fann fiir gut erflart werden ohne Probe, wo 
aber ftellt die Geiftlifeit diefe Probe an? Wann hat fie Gelegenbeit, von der Fabig: 
feit gu fdliefen, von der Bildung des Volkes ſich gu unterrihten? Der Fabrifbeliga 
lernt dieß bei feinen Urbeitern, der Meifter bei feinen Gefellen fennen — aber tal 
find immer nur eingelne Claffen, von denen fogar die Mehrzahl des Bolfes, die Lan 
bewohner, ausgeſchloſſen find. 

Es gibt cin einziges Inſtitut, in welchem ſich nad dem Verlaſſen der Bollsfdule 
nod einmal ein grofer Theil der dem Knabenalter entwadhfenen Jünglinge zuſammen 
findet — dad Heer. Die Geiftlidhfeit möge nur einmal von der Gelegenbeit, welch 
ihr dadurch geboten wird, fidh von dem Schlußvermögen aller Claffen der Staatsirge 
au überzeugen, Gebraud) maden. Sie wird gewiß au der Ueberzeugung fommen, welde 
jeder Officier theilen wird, daß das durchſchnittliche Schlußvermögen der Maffen aufer 
ordentlid gering ift — viel geringer als’ man glaubt —, und mir fteben nidt ax, 
dieſes großentheils der falfchen Einrichtung unferer Volksſchulen mit in die Sduk 
gu ſchieben. Gn einer Armee, welche wir näher fennen, und die von Bielen fiir ciz 
„hertliches Kriegsheer“ gebalten wird, ift der Mangel an Sdhlufvermigen faft us» 
glaublid (wir finnten es durd) die draſtiſchſten Beifpiele belegen), obgleich nur dard 
ſchnittlich 2 Procent nicht ſchreiben fdnnen, alfo in Beziehung auf die Fertigteita 
ungewoͤhnlich viel leiſten. 

Die Quantität des Könnens, die ſogenannten Fertigkeiten, als Leſen, Schreiber 
Rechnen Rechnen iſt keine Gace des Verſtandes, ſondern faft rein mechaniſch — mur 
die Auffindung der Geſetze, wonach man rechnet, iſt Gegenſtand ded ShluBvermigen), 
nehmen einen großen Theil der geringen Volksſchulzeit in Anſpruch, deſto mehr met 
der übrige ausgenutzt werden. Alle Geſangbuch- und Bibelverſe der Welt entwidels 
dad Schlußvermögen nicht, und nimmer wird Moral nad Vorſchrift in das Blut dt 
Schülers ibergehen. Die Moral mus entwidelt, als richtig erwiefen werden, mie dich 
die Säcularſchule thut, dann allein wird fie fegenéreid) fein; nur tadurd wird dit 
Rothwendigteit der Moral den Rindern flar, welded durch die bloße Borfchrift niemal? 
miglid) ift. Es ware allerdings fehr wiinfthenswerth, daß der Religionéunterridt 
gänzlich aud der Hand der Schullehrer genommen und in die Hand der Geifttidtet 
gelegt würde. Nicht allein würden dadurd die Volksſchulen allen Confeffionen gugleid 
zugänglich, fondern es würde aud) den ſchon iberlafteten Schullehrern einige Erle} 
terung geſchafft. Die Geiftlidhen whrden die Kinder ihrer Gemeinde, die ihre Tpatight 
ja fonft nur am Sonntag in Anfprud nimmt, dSfterd um fid in den Mufietages d 
Woche verfammelt fehen. Die Säcularerziehung fiele der Schule, die kirchlicht te 
Geiftlichteit gu. Wir glauben, der Schule und. der Kirche wiirde damit gemigt, a 
Lehrer und Pfarrer auf dag Wirfen im eigenen Elemente hingewiefen. Wied daw 
aber die Volksſchule im Stande fein, den Anfordcrungen dex SGaculavergiehumy # 
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genügen, da ifr dod nur fo geringe Mittel gu Gebote ſtehen? — Wir möchten un- 
ndingt antworten — dann, ja. 

Die Sacularerjiehung erfordert, aufer cinem tidtigen Lehrer, der felbft ein 
denlarer Menſch, d. h. cin nicht einfeitiger, fondern cin naturwidfiger Staatébirger 
ft, wenig mebr alé dad Bud der Natur. Man wird uns einwerfen, daß auch jegt 
ei der kitchlichen Erziehung die Natur nicht wberfehen wird. Aber in unferm Ginne 
ft dieß allerdings der Fall. Der berühmte Dove fagt einmal: „Wenn die Natur ein 
Bud ift, fo iff gewiß, daß es in einer Sprache gefchrieben, welde nicht Jedem ver- 
landlid ift, und nur Ginjelne blattern darin.” Die kirchliche Schule bewundert die 
Ratur, die Säcularſchule betradtet fie. Die erftere ftaunt fie an, die leptere denft 
athiber nad. 

Allerdings ware cine Sammlung von Karten, Bildern u, f. w. eine recht hübſche 
jugabe, aber die meiften Geſetze der Mechanif, febr viele chemiſche, phnfifalifhe und 
hyfiologiſche Betradtungen laffen fid) überall an die Gegenftdnde der gewöhnlichen 
Imgebung antniipfen. Welche unendlide Menge von Berbindungen zwiſchen den 
\ationaldfonomifden Geſetzen und denen der Bodencultur beftchen, brauchen wir nidt 
u eripabnen. Wir find feft überzeugt, daß die Unterftigung, um die kirchlichen Schulen 
t Sacularfdhulen umzubilden, nidt fo ſehr bedeutend gu fein braucht, und wefentlid 
anethalb der Grengen geniigt, welde durch Benugung Bieler und durd mäßige 
Unterſtützung gewährt wird. 

Jn neueſter Zeit hat die Errichtung zweier an die Säcularerziehung ſich anfdlice 
enden Fnflitute den Beweis geliefert, daß das Bedürfniß nach Sacularerziehung felbft 
n Orten und Kreifen vorhanden ift, wo es RNiemand geahnt bat. Wir meinen die 
tindergirten, welche fic) ſchon gablreid) und dem engen, ungeniigenden Fröbel'ſchen 
Soden entwachſend, in vielen Stadten kräftig entwidelt haben (mufterbaft ift befon- 
ere der Kindergarten der Frau Herp gu Dresden), und die Hochſchule fiir junge 
Damen in Hamburg. Die Kindergarten, welche fid) wberall in ihren Unterrichtsſpielen 
in die Außenwelt, an die Natur anlehnen und dad Rind fdon friih zur denfenden 
dettachtung derfelben anfpornen, erfillen mefentlic) alle Unforderungen der Säcular⸗ 
tiebung, beſonders da fie dem BWefen der findlichen Natur in diefem zarten Alter 
ie vollftandigfte Rechnung tragen. Es ift einer der fchinften Beweife fiir die Natür— 
ichleit der Methode und fiir die harmonifde Anlehnung derfelben an dad Wefen ded 
tindes, daß die Heinen Schüler und Schilerinnen fidh fo wohl in dem SMindergarten 
i. B. der Frau Herb) befinden, daß fie meift nur ſchmerzlich denfelben verlaffen. 
trop aller unferer zahlreichen Padagogen feblen felbft 5. B. Leſebücher im facularen 
Sinne fiir Rinder beinahe vollſtändig, wir wollen ded Wuſtes unfinniger und unſchöner 
Rarhen gar nicht gedenfen. Wir fennen einige engliſche Bucher diefer Gattung, die 
\any vorzüglich find, und unferd Wiſſens von feinem deutſchen erreiht werden. Es 
ind faculare Bilder im vollften Sinne des Wortes. 

Die Hamburger Hochſchule fiir Frauen ift, in Beziehung yu dem Bedürfniß, dem 
le geniigen foll, eines nähern Eingehens werth, welded wir und vorbehalten. Bee 
auntlich wird nad römiſchem Recht den Frauen die Redhtsunwiffenheit vergichen, 
it flehen bietin den Soldaten und Landleuten gleich. Die Unftalten fur die höhere 
Bildung ded weiblidhen Geſchlechtes beſchränkten bid jest ihren Unterrichtstreié faft 
ausſchließlich auf Fertigtciten und Gedddhtnifibungen, auf eine eigentliche Ucbung des 
Urtheilg, mit Einem Wort auf wahre Bildung, ift fat nirgends Rudjidt genommen. 
Selbft im Gebiete der Aeſthetik, weldhe als die Welt ded Schönen dem ſchönen Gee 
ſchlechte dod) vorzugsweiſe nage liegen follte, fteht die Bildung desfelben faft aligemein 
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der ber Manner unendlidh nad. Wenn wir genaw felbft nur die litterariſche Bilbuny 
betracten, fo beſchränkt fich diefelbe gewdhnlid nur auf die (unbewufte, nicht objectine) 
Kenntniß der dramatiſchen Werke Schillers. Alle Mittel, welche bis jeßt den Dama 
au einer bdbern Sacularentwidelung, ſelbſt in den größten deutſchen Hauptitadin 
geboten waren, blieben weit hinter den billigften Unforderungen gurid, und wir wela 
aur Ehre des ſchönen Geſchlechtes glauben, dag die Oberflachlichfeit feiner Bilkuy 
nidt in dem Mangel des Bediirfniffes, fondern in der Mangelhaftighcit der Rive 
e8 gu befriedigen, gelegen bat. 

Wir fdnnen den Gegenftand der Säcular-Schulen nicht verlaffen, ohne deb Inki 
tuts gu gedenfen, welded fiir die Maffe des Bolles uns vorzugöweiſe geeignet w 
Sacularbildung erſcheint — es ift das ftehende Heer. Jedes Mittel, welded dei nd 
tigem Gebrauche unendliden Segen verbreitet, wird bei feinem Mißbrauche eben ji 
grofen Sdaden nad) fid) giehen. So iſt's bei dem Heer. Das ftehende Heer follte be 
Sule fiir die Manner fein, fo hat es der edle, unvergeßliche Scharnborit gewelt 
alé ex die Devife „wehrlos, ehrlos“ fiir das Bolt unter den Waffen begebrte. Fei 
bem Webhrrecht ift eine Webhrpflidt geworden. Aber nicht dad ijt unfere Auigah 
nachzuweiſen was ift, fondern wads fein finnte, fein follte. Das gerriffene Deutidlan’ 
pon Often und Weften von Feinden bedroht, wird einer Waffenfchule (ded fteheata 
Heereds) nie enthehren koͤnnen. Benupte man die Zeit (und zwei Fabre in dem militir 
pflidtigen Ulter ift eine werthvolle und geniigende), welche die fraftigen jungen ir 
ner ded Bolles * im Heere gubringen, auf eine umſichtige und würdige Beife, wir 
könnte die unglaublidften Refultate erjielen und dad Volk wiirde gern dic Anégeda 
tragen — denn nicht die Hdhe des Budgets, fondern nur feine ſchlechte Berwenter 
ift nachtheilig fix den Staat. Nicht bloß an Waffenfertigteit, an Umfidt, Mes 
Piinttlihteit, Ordnung, praktiſcher Unftelligteit, fondern auch an freiem Manneéael 
und wabrbafter Baterlandsliebe geftarft und gefirdert, wiirde der Jüngling alé Mer 
dad Heer verlaffen, und feine Brauchbarfeit wiirde ibm felbft und dem Ganjen am 
nun mehr erhifte Rente tragen als dad fiir ihn im Militarbudget bezahlte Soule 
ausmadte. Niemand wiirde dabei mehr gewinnen als dex Lehrerftand ded Hered, a 
die Officiere. Es ift hier nicht der Ort, und ed ift auch faft überflüſſig, nachzuweiſc 
wie die principielle Ausbildung der Korperfrafte und der Waffengebraud die griftw 
Bildung unterftiige — auf unfern Turnplaigen ift die Gaat gu den Fretheitéfregs 
Gepflangt. Die Geſetze der Mechanik und taufend Begiehungen gu den Raturwijr 
ſchaften bringt fo gu fagen der taglide Dienft mit ſich, und feine Belehrung ift 
leicht, faft fo leicht Boden, als die vor der Front — gum Heil wie zum Verderhen 
AUber freilich gehoͤrt cin umfichtiges, gebildetes, feinem edlen Berufe mit ganjem be 
gen lebendes Officierscorps dagu, um das ftehende Heer gur Mannerfacularjdule # 
machen. ** Es gehören Lehrer dagu, die, felbft von det Cafte losgeriſſen, fid a 


* Jn Preufen bei 2 Procent ftehendem Heer und Landwebr und 24, Saba 
Dienſtzeit treten jährlich 38,000 Rekruten ein, alſo bet zweijähriger Dienitiet 
gleichen Cadres etwa 50,000 Mann. Alle Fabre erreiden — 150,000 Mans 
in Preufen das Ofte Jahr — es wiirden alfo 33 Procent aller Manner diefe Ede 
beſuchen koͤnnen. General Strotha erflart den Kammern felbft, daß fit die biog 
Waffenbildung drei Monate geniigten, fiir Säcularerziehung können alfo mit 
flandiger Berudjidtigung des triegerifdhen Swedes 21 Monate verwendet werden. 
form ber Boltetaputee™ 3 hie ine * yf C Sane ve in fdas fe 
n o ule” ausgeſprochenen Gedanken. Letztere Schrift befpreden 
nächſten Hefte. geſproch " — W.8 


245 


integrirende Theile des Ganzen fiiblen, die Heit fur bie Sacularbifdung ausnugen 
wollen, weil fie wiffen, daß nirgendd eine allgemeine Bildung und Brauchbarkeit 
werthvoller ift als für den Krieger, Wie weit unfere Bildungsanftalten im Ganjen 
und das Heer den Anforderungen einer Säcularerziehung geniigen, wie weit fie hinter 
dem Moͤglichen zurückbleiben — dad gu beftimmen ift nidt der Gegenftand, mit dem 
wir uné befhaftigen wollten. 


KAT. Weberfichten. 
A, Webersict der Beitschriften. 


Bon dem ,Magazin fir Pädagogik, Zeitſchrift fir Volkserziehung und 
Bolfsunterridht; herausgegeben von Mt. Lehmann, Bolfsfhullehrer” (in Fiſchingen 
bei Sulz a. Near) liegt uns der 15te Sabrgang 1850 in 8 Heften und das erfte 
Heft fir 1851 vor. Wir haben uns gefreut, in diefem reichhaltigen Journal ein 
inferem Streben und Denfen fo verwandtes und cine unferer Anſchauungöweiſe fo 
ihnliche wieder gu finden, und ſchöpfen daraus, daß unſere Ideen an allen Ecken der 
Schulwelt gu Tage treten, immer größere Hoffnung, dah die erziehliche Aufgabe 
ser Schule immer allgemeiner als die wefentliche anerfannt wird, und dah die gu 
hrer Lifung unumgingliden Snftitutionen am Ende mit Nothwendigkeit ſich auf— 
rängen werden. Bu dem Berftindnip jener Uufgabe fehen wir den wichtigſten Schritt 
n der Unterfheidung zwiſchen Beruf und Geſchäft; auf dem Felde der Gefeggebung 
jt uns dad widhtigfte die Organifation und Beredhtigung der Schulgemeinde. Beided 
vird jept faft uberall als fid) von felbft verjtehend ausgefproden, und wir miffen 
n dev That in der Revue die Sache getroffen haben, da fogar unfere Bezeichnung 
‘erfelben fo allgemein angenommen wird; wir verweifen ald auf die jungften Bei- 
piele auf den Auffag von Bartholomai, Here von Radowitz und die Schule, in 
er Pad. Bierteljabridrift VU, 2, und auf die Brocire von Curtmann: die Reform 
‘ex Volksſchule. Wir fonnten verfudt fein, die Unerfenntniffe gu regiftriren, welche 
ie Pad. Rev. fo gefunden hat, da fie uns dafur birgen, dap wir unfere Lefer nidt 
nit Iuftigen und haltloſen Speculationen bebelligen, und dies um fo mehr, da nur 
n feltenen Fallen deffen Erwahnung gefhieht, daß die Gedanfen und der Sprachge— 
‘raud der Revue adoptirt find, wahrend andere Citate nicht feblen. Denn wir muffen 
leraus vermuthen, dag eigencd Nachdenken unfere meiften Gefinnungésgenoffen auf 
infere Wege gebradht hat. Wher ed fommt uns nidt auf die Chre dee Pricritat an, 
onbdern auf die Gewifheit, auf rechtem Wege gu fein. 

Das , Magazin fiir Pädagogik“, auf welches wir nun quridfommen, foll fid 
nfern Leſern felbft befannt machen, und danach boffentlid) nod) in mandhem Journal: 
irfel Gingang finden, indem wit aus dem groferen Auffag ded Herausgebers: Ber: 
rifchte Gedanfen über cine Schul- und Difciplinarcrdnung, einen Abſchnitt hier wieder: 
eben. * Derfelbe behandelt in § 1 das Bedürfniß einer Schul- und Difciplinarord- 
ung, in § 3 den Zweck derfelben, in § 4 Sittengeridhte fiir die reifere Sugend, in 
; 2 die Frage, wer foll eine Difciplinarordnung geben? Diefen Para- 





* Man wird fid erinnern, daß die P. R. dicfen Gegenftand im 12. Heft 1849 
sehandelt hat. Der Artifel des M. f. P. fieht im 7. Heft 1850. 
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graphen wablen wir aus. Ließen fid) auch einige Mangel der Beweisführung moninn, 
fo alteriren fie dod) die Refultate nicht, und wir unterlafjen es daber, eine Stelle ane 
genommen, eine Bemerfung bingugufiigen, gumal in dev erſten Abth. d. Juliheſts d. 3. 
bie Gebiete dex verſchiedenen gur Etziehung berechtigten Mächte abgugringen ver 
fucht ift. 

„Da die Schule nur cine Fortfepung ded Familienlebens fein foll; da fic eigen 
lid) nur die Stellvertreterin det Citern in Beziehung auf denjenigen Theil der & 
jichung und ded Unterrichts darſtellt, den die Eltern felbft nicht beforgen fdunen in 
Folge der Lebenshediirfniffe und anderer Umftande; da die Schule nur cine Anfialt 
ift gur beffern Bethatigung der Gemeinſamkeit; fo folgt hieraus, daß bei da 
Schulverwaltung und bei dem Entwurfe der Difeiplinarordnung im Beſondem du 
Sdhulgemeinde gehirt werden mug. Es kann allerdings nicht in Abrede ow 
ftellt werden, daß die Lehrer und Borftinde der Schulen weit beffer wiffen, wad unjac 
Difciplin Noth thut, daß fle mehr Cinfidht haben in den innern Organiemus da 
Soule. Allein deffen ungeachtet fteht feft, dap dag Wort und dag Recht der Stub 
gemeinde in feinem Galle au entgiehen iff. Wenn man der Schulgemeinde erlaubt, da 
Wort ju fagen, fo ift damit nidt gefagt, daß man gerade uber den Entwurf ti 
Difciplinargefepes? abftimmen und durch die Majoritäten beftimmen laffe, wad a 
Sule frommt. Dag Heil liegt nicht immer in der Anfidht der Majoritat, weldhe avd 
cine eraltirte und fanatifirte fein fann. Was das Jnnere der Schule anbelangt, ff 
bin id) allerdings gegen den neuen Gebraud) der Tageépolitif, Wes von dn of 
ſchwankenden Anſichten der Majoritat abbangig yu maden. Der Lehrerftand hat fd 
zwar ſichtlich bemüht, der Revolution cine eigene abgeſchloſſene Standſch aft abjw 
trogen; aber er bat aud einſehen können, daß je mehr et ſich nah O ben gekding 
bat, er bon Unten verlaſſen wurde. Dieſe Thatſache liegt in der Ratur ta 
Sache und der delicaten Berhiltniffe, welche der Lehrerftand gu verwalten berufen it 
Der Lehrftand darf nist cine Cafte bilden, ex gebdrt guerft der Men fad heil, 
dann erft fid felbft an. Wenn er aber diefes naturgemafe Verhältniß aufheX 
fis jum Alleinherrn der Schule ftempeln und Rechte, die gar nicht in fee 
Terrain gehdren, ſchnöde ufurpiren will; wenn er den Familien und Schulgemeinde 
alg abftracter Gtand entgegentritt und feinen Rubm in der Amteéchte m 
Amtstraht, in dem Auffteigen in dad Gebiet der Behdrden fuct, fo gerfilt a 
von felbft, wird ein ſchwankendes Rohr inmitten der fraftigften volfsthimlide 
Entwidelung. Die Lehrer fonnen niemalé die alleinigen Traiger der Schule {es 
weil die Schule als cin Organismus mit dem gangen Leben des Volkes verwodit 
fein muß — und verwadfen ift, wenn aud) manche Kluft gu bemerfen ift, welt: fd 
zwiſchen Schule und Haus, zwiſchen Schule und Leben gähnend dffnet. Nur im Soa 
blüht dag Schone! 

„Der Lehrerftand fann ſich nicht ſelbſt eine Vollmacht geben; er fann fid ti 
felbft Geſetze geben — der Lehrer hat nur Gefepe gu befolgen, die ibm von Wns 
gegeben find. Er ift weder im Befipe des Re hts, nod der Ma gt, Gefege roy 
ſchreiben. Der Schulherr giebt Gefege und Borfdhriften, von dent Schulhertn gebt © 
Difciplinarordnung hervor. Wenn aber der Schulberr die Lehrer zur Ausatbeiteth 
eines derartigen Geſetzes beizieht, fo ift es bloß guter Wille, und die Lehrer WM 
bloß cine berathende, aber feine entfdheidende Stimme, aufer fie fra 
gugleid) Yamilienvater und gehören dem Schulverbande an. Aber dann haben fi 
wiederum feine Stimme ald Lehrer, fondern fie votiten ihre Meinung alé F* 
Milienvater; dic Eigenſchaft ald Lehrer fommt hier gar nidt in Betradt & 
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tellt fi die Sache heraus, wenn man den gang materielen Maßſtab anlegt, und die 
ehrkräfte nur ald Bollyugd@dfactoren anerfennt. Wenn aber die Lehrer 
virtlid) gu Staatébeamten privifegirt werden, fo haben fie nach meiner Anſicht in 
cine Rechte eingugreifen, die fie nichts berühren, d. h. die dem Familienkreis ange- 
dren und felbft mit dem Staatédienft nichts gu fchaffen haben. Die Schule ift cin 
Arganismus, der mit der Schulgemeinde und mit dem Haufe unmittelbar in 
Berbindung ſteht, der aber den Staat nur injoweit berührt, alé er fir die öffentliche 
Sittlidfeit und die allgemeine Woblfahrt gu forgen hat. Wird die Schule einmal aus 
iefem natürlichen Wirfungstreife verdrängt, wird fie sur Staat@anftalt erflart, 
o ift dag dad Grab ibrer erjiehenden Wirkſamkeit; denn in der Erziehung giebt es 
Hemente, welche feine einfirmige Staatéphyfil erfepen und beherrſchen kann. Die 
Staatéfchule trennt die erziehenden Familiens und Sdulfrafte; fie wird nie und 
timmer im Gtande fein, jene ayheit und Zerriffenbeit aug den Schulwinteln hinaus 
u treiben, welche fid) allerorts feftgefept haben und uber die man fo häufig Klage 
ührt; fie wird jene lebensleere Hobhlheit und Oede nur mehren und das lepte geiftige 
ebenslicht der Erziehung ausblafen. Die Staatélehrer fann man mit Recht bei Bee 
‘athung der Schulordnung alé Parte betracdhten, als eine Partei, welche lediglid 
m Dienfte ihrer Standesintereffen wirkt. Einem foldhen Beginnen wird 
teté die innere Billigung der Schulgemeinde feblen, und es bleibt {don von vorn 
ietein wirfungélos, Unfere Gemeinden find nod feine fold’ leere Forma eftalten, 
af fle eined ihrer köſtlichſten Rechte an einen Stand oder an den Staat ohne jed⸗ 
vede Entfdhadigung und Garantie abjutreten geneigt waren; fo materiel find fie 
tineswegs gefinnt, wenn aud) der Thaler in der Gemeindecaffe ihr halbes Leben bee 
timmt. Die Schulgemeinde ift der Reprafentant der perfdnlichen Rechte; fie ift der 
Inbegriff jener Familien, welche cinen Lehrer mit der Erziehung betrauen, Rann der 
Staat das Bertrauen der Familien rechtfertigen? Er fann es nicht, denn feine 
BerordDnungen werden ſtets fo allgemeiner Natur fein, daß fie dic individuellen Bes 
ürfniſſe niemalé befriedigen. Die Regierungen haben Uberall die Schulen 
setnidtet, wo fie diefelben mit Gewalt an fic) gegogen haben, und ohne Gewalt 
zeben die Eltern und Schulgemeinden ibre natirlichen, aus den Familienverhaltnifjen 
tammenden Rechte nidt an den Staat ab. Das Mißtrauen der Familien laftet 
teté auf den Gtaatéfdulen. Der Staat ift felten dad, was man unter ihm verfteht, 
wenn man fid) aud auf die breitefte demokratiſche Grundlage fiellt. Was man al 
Staatsintereffen darftcellt, find nicht felten Regierungéintereffen, 
und felten treffen wir cine Staatsverwaltung, die bem Staate jenen Charafter auf: 
drückt, daß er der Ausdruck wird für die Totalitdt alle’ organifdhen Lebens 
ber Geſellſchaft.“ Oft ift die Staatdverwaltung aud) ein fiir fic) beftehended 
dactum. Go lange die Leiter ded Staated Menſchen find, fo lange werden wir dad 
Seal ded conftitutionel-demofratifhen Staated nicht erreichen. Gn einem folden Staate 
ift et auc) allein Gefepgeber. Einen folchen Fdealftaat wird es nie geben, fo lange 
bad bewegte Rad der Geſchichte freist. 

Benn man unfer Staatéleben betradtet, fo tritt in einem freien Staate dad 
Gemeindeleben in den Bordergrund. Ohne ein freied Gemeindeleben ift ein 
fteies Staatéleben gar nicht denfbar, und ohne die Freiheit der Familien und Sndi- 
viduen, der Corporationen und Bereine tft wiederum fein freies Gemeindeleben 





* Das fol und fann der Staat aud nicht fein. W. 8. 
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miglidh. Dem Staate gebiibrt in dem freien Staatéleben überall nur de DB ete 

auff ict; die Regierungen haben ſich aller Einmiſchungen in die perſöahhen Rede 

und Freibeiten gu enthalten; ibre Wirkſamkeit ift feine präventide, te kum Ge 

zelnen ſtets mit einer bureaukratiſchen Maulfperre entgegentritt. In einem fri Stas 

ift und bleibt die Erziehung GWemeindefadhe unter den fon angedeuteten Be 
fhrinfungen, welche das öffentliche Wohl und die Sittlichkeit gebieten. Die Schule 
wurgelt in dem Leben der freien Gemeinde, fie ift ein engverburdencet 
Beſtandtheil ibres Sein’. Die Ynftitute dee Staated werden ſiets wer 
Unterridtéanftalten bleiben, denn die Berordnungen und Difciplinargejepe Pommes 
von Außen an dad Volk hin und werden alé eine Laft angefeben. Eine Dijpiince 
prdnung hat nur dann einen Werth, wenn fie aus der Schulgemeinde felbe 
hetauswächst, d. b. wenn Ddiefelbe in Der freien und ungegwungenen Sune 
mung und dem regen Intereſſe der Shulgemeinde Wurzeln geſchlagen bat, alſe frla 
richtig auf die ergichenden Bediirfniffe beredhnet ift. Daf die Gemeinde ihte Wankt 
und Bediirfniffe fund geben wird, dazu find die Organe derfelben berufen. Cine Ge 
meinde aber frei machen und diefelbe an den Staat in Betreff der Etziehungs- ad 


Unterridhtéangelegendeiten anbannen und befeftigen wollen, dad ijt ein ſich feabi 


widerfpredhendes Verfahren, denn offenbar ware dieß eine Borenthaltung de 
edelften Rechtes, cine Berfdrumpfung und Sdmalerung der Freibeit und ein Berrait 
an den Familien, deren Rechte feine Geſetzgebung ohne Cinwilligung der Berechtigte 
anjutaften fid erfiihnen darf. Dem eigenen Selbſt der freien Gemeinde gehert aide 
fo ſehr an ald die SGchule. * Go ftellt fic die Sache heraus, wenn man aaé 
geht von der Freiheit der Gemeinden und der Gorporationen! So geftaltet fe fia. 
wenn man fid) auf den theoretifthen Boden ftellt. Die Gemeindebediirfniffe flehen ude 
alt in erfter Reihe. Nehmen wir an, dic Schule fei die Fortfepung und erweiterte Ge 
meinfamfeit dex Familienerziehung, fo tritt die Gemeinde alé cin Factor anf, de 
leiſtet, was dem Einzelnen yu leiſten eine reine Unmiglidleit ift; erf— bei neve 
tifchem Unvermigen der Gemeinden, ihren Angebdrigen die durch den SGtaatéined 
bedingte Bildung au geben, tritt ein hodherer Eryiehungsfactor cin — der Start 
Familie und Gemeinde geben einander gunddft an, der leste Rettungéanfer if da 
Staat. So fagt die Theorie und Prazis des freien Staatslebens! 
Da die Schule nie und nimmer cin Regale des Staates fein barf; da met 
fie nie gur Staatésdomaine umgeftalten fol; fo ergiebt ſich, daß Der Guat 
nicht der Urheber der Difciplinarordnung fein fann, Die Diſciplinarordnung ijt ae 
nicht die gleiche fir alle Schulen. Der Staat tann fur alle Schulen des Bolle 
nur Gin Gefep geben; denn die Regierung wird ſich an den Grundjag balten, hf 
alle Schulen vor dem Gefege gleich) find, wie die Birger keinen Vorzug vor cin 
haben, fondern jeder Staatéangebdrige der Regierung gleich nabe ftebe. Gede Sdult 
braudt ihre ei gene Diftiplinarordnung, ſogar die Ultersftufe muß dabei beri? 
fidtigt werden. Eines taugt nicht fir Alle. Gch fage durchaus midt, ta? 
man die Gugend flandesgemag oder aud geld: und vermögensgemäß treme; ales 
die Berfdhiedenheiten der Erziehungsbedürfniſſe find fo jablecih, aif # 


* So iff es in Nordamerifa, wo dic Erziehung faft ausſchließlich Priv 
und Gemeindefache ijt; fo ift es in dem conftitutionellen Mufterftaate Belgien 
Mogen immerbin gewiffe Leute rufen, keine Freiheit wie die belgiſche — dad Saul 
wefen gedeiht dort beffer alé bei uné, wo es unter der Hand des Polizeiftaate 
immet mehr verſchrumpft und zerfällt. 
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eigentlich Hergen giebt. Die Berfaffungen det Herzen find unendlid. Gehor den 
aber miffen alle Zoͤglinge lernen. 

Nächſt den einzelnen Crgiehungsbhedurfniffen find aber die Matur und Ein— 
richtung der Sdulanfialten fehr gu beachten. Cine Mädchenſchule bedarf einer 
andern Difciplinarordnung als eine Rnabenfdule; eine Mädchenſchule hat wieder 
andere Bediirfniffe, wenn fie auf dem Lande iff, oder wenn fie in der Stadt wirkt, 
wenn fie cin Snterunat ift, oder wenn fie fid) gu einem Externat verwanbdelt, 
Das find lanter Cigenthimlicfeiten, die bei der Unlage der Difciplinarordnung febr 
iu Beachten find. Wie viele Verbeſſerungsvorſchläge find nit denfbar, wenn man die 
Zahl dex Sdglinge, die Umgebung und den Berfehr derfelben, die Lehrfrafte, das An— 
jeben und Die Perfdnlichfeit ded Lehrers, die Erziehungsfähigkeit und die gufammens 
bangende Wirkſamkeit des Lehrercollegiums, den Cifer der Eltern und die Mitwirtung 
ber Familien in Anſchlag bringt! Fremde Sciler, die eine Anſtalt befucden, vers 
andern die Sache nidt minder. Solche Barictaten find nod viel vorhanden, Am 
meiften fommt es freilid) auf den innern Charakter der Lehranftalten felbft 
an; dieſer innere Charakter ift aber feine Zufälligkeit, nidt etwas von Oben 
herab Dirigirted, fondern er ift gegrindet auf Bedurfniffe, welche im Bolle: 
leben entf{prungen find, und welchem beftimmten Beduirfniffe cine beftimmte Art von 
Schulen abbelfen foll. Diefe Verſchiedenheit ded Charafters der verfdicdenen Lehranz 
ſtalten ift etwad Gewordenes, etwas aus der Wirklidleit Entſproſſenes. Cine Schule 
und DifciplinarordDnung fiir alle Schulen, welde ein Regierungérath ins Werf zu 
fepen die Abſicht hegt, wird an diefem durch die Beit entftandenen Berhaltniffe ger- 
ſchellen. Solche charakteriſtiſche Cigenthimlidfeiten laffen fid nicht durch einen Feders 
fttid) verwifden. Nur das gedeiht in dex Bolfsfdhule, was auf dem Boden der 
Wirklichkeit Nahrung findet Mag man immer in Erinnerung bringen, 
die Affentliden Volksſchulen haben einen allgemeinen, allen Volksſchulen gemeinfamen 
Swed, es beſteht doc fiir jede eingelne Lehranfialt neben dem allgemeinen Zweck now 
cine befondere Uufgabe, welche gu ignoriren der Lehrer nie wagen darf, wenn er die 
Vilbung fiir dad finftige Berufsleben nicht niederhalten will. Uus dem Gefagten 
fann hervorgehen, daß cine vom Staate fiir alle Volksſchulen geltende, feftftellende 
und regelnde Difciplinarordnung nicht nur nicht wiinfchenswerth, fondern rein un- 
ausführbar iff. 

Die Gefege werden nidt gemadt, fie machen fic felbft; die Beit ents 
widelt fie — und die Gefellfhaft darf ſie bloß anerfennen. Solche Gefepe entwideln 
ſich für jedes organiſche Glied ded Staatéfirpers aud der Natur und Stellung 2x, 
desjelben von Junen heraus. Diefe wahren und unumſtößlichen Gefepe wadhfen aus 
dem Herzen ded Bolles heraus, wie die Ueberzeugung und der Glaube. Die Difciplinar- 
ordnung wird fic felbft entwideln aus dem Leben der Schulgemeinde, aus ihrer 
Organifation, aus ihrem Leben, aus ibrem Berkehr, aus ihrer religidfen Anſchauung 
und aus ibrem kirchlichen Leben: aus dem Berhaltniffe der ubrigen, auper dem 
Bereidhe der Schule liegenden Bildungselemente. Das kirchliche Leben der Schule 
gemeinde beftimmt den größten Theil der Dijciplinarordnung. Das Kind muß z. B. 
den Gotteddienft feiner Confeffion beſuchen, es mug Theil nehmen an der Hffentliden 
Gottesverehrung und an allen auf Berfittliqung und innere Auferbauung abgielenden 
geiſtlichen Uebungen. Das verandert wieder Bieles. Die Kirche wird ſich alfo aud 
mit der Difciplinarordnung einverftanden erklären miifjen. Gudeffen wird eine Schul— 
gemeinde von gleider Confeffion immer eine ſolche Schul- und Difciplinarordnung 
zu Stande gu bringen fuchen, weldhe mit den Sweden der Kirhengemeinde hare 
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monirt; denn Kirchen- und Sdhulgemeinde fallen hier ja in Ein’ gufammen. Be 
der Kirdhengemeinde entſpricht, entfpricht nidt minder der Schulgemeinde und ump 
febrt. Die Difciplinarordnung fei dad friedlihe Uebereinfommen zwiſchen der Rich 
ber Schulgemeinde und den Lehrercollegien, weldhe an einer Schule wirlen, um a 
beyweden, daß die Schulergiehung mit der Hausliden Erziehung abereinftimme. De 
Staat darf völlig unbeforgt fein, wenn Ddiefe drei Factoren ſich an die Berathray 
ber Difciplinarordnung wagen, fie werden nie etwas gum Beſchluſſe etheben, ma! 
den cigentlichen Staatdintereffen Eintrag thun könnte, denn auch der vertommenke 
Familienvater wird ed nicht gugeben und es mit der gangen Rraft feined Billesé 
abguwenden ſuchen, bag durch die Schulzucht die öffentliche Moral verlept wit; 
hiezu ift fein Baterhery nod) gu gefund — trog aller fonftigen Abnormititen. De 
Sculgemeinde wird die Difciplinarordbnung mit beftem Gewiffen den Regierans’ 
bebdrden vorlegen finnen, daß fie diefelbe priifen. Hat aber die Staatébehirde del 


Recht der Beftatigung, fo tann fie jede Difciplinarordnung fuspendires, 


wenn fie nicht gang nad ihrem Geſchmacke ift, befonders wird fie den Cinfluf tc 


Kirche ftets mit den fceelen Bliden des modernen Beamtentiberaliémss 
controliren, wad nicht gu wünſchen ift. — Es ift ſchon angegeben worden, meld 
der Swed der Difciplinarordnung ift. Man mus fid aber ftets hüten ver den al 
grofen Befugniffen der Beamtenwirthfhaft, der Bureaufratie und der Staaté: 
fdhulbalterei, welche bidher nur Unbeil geftiftet haben. Wie dic Minden: ww 
Schulgemeinde, die Eltern, Lehrer und Geiftlidhen einig werden, dad überlaſſe de 
Staat forgfailtig den Contrahenten: die Elternliebe, dex Rinderfinn und dic Fredy 
feit, der Jugend durd eine gute Ergiehung gu nützen, bedürfen teiner vorjdmels 
Entfheidung, und die Sdhulgemeinden werden meiftens ihe eigener Kläget ua 


Ridter fein. Die Berbindung der Difciplinarordnung mit den Borfdriften da 
Kirche fheint mir aber aug dem Grunde äußerſt nothwendig gu fein, weil die Saar 


eigentlid) nur im Sunde mit der Kirche wirken kann: die confeffionelle Boltsiger 
ift die wahre Schule. Das Schulleben ift mit dem firdlichen Leben fo enge vermadic 
daß diefe gwei Grundelemente fiir dad Aufblühen der Sittlichkeit nicht geftirt wt 
getrennt werden diirfen. ae 

Was der Staat fiir cin fpecielles Difciplinargefep thun fann, dad wird md 
_ meiner Unfidht ungefabr fo viel nigen, ald die glangenden Reden der Boltétribunes 
alé die Phrafen der Revolutionsmanner auf den Rednerbiihuen ded Umfbirzungéjatet 
Darin aber ift cin ſicherer Fortſchritt begriindet, daß man durch actives Eingtein 
der Schulgemeinden in die Berwaltung der Schulen dad Yntereffe derfelben far & 
jiehung und Bildung wede und befeftige. Der Staat fann ferner mur fo mek 
Rechte von Eltern verlangen, alé sur Erhaltung des Staatsganzen und gur Erveidury 
des Staatszweckes abfolut nothwendig find. Die Eltern durfen daher immeria = 
cin Minimum perfinlicer Freiheit der Regierung zur Berfiigung ſtellen, wad oe 
diefes Minimum hinausgeht, ift cin Cingriff ded Staated in die natirlide 
Redhte. Die Shule aber verlangt eben fo wenig wie die Kirche vom Staale cnt 
Sdhup, der die Freiheit aufhebt und fie den Reg ierungéinterefiea 
bienftbar macht. Der Schutz fol die Freiheit nicht vernichten. Ein gefunded Belle 
leben ift eigentlich dex befte Sdhug. Die Vormundſchaft des Staated éft mingendé e 
gründet, wenn er ſich unberufener Weife in eine Sache miſcht und diefelbe yu {eine 
Sweden ausheutet. Wenn zudem die Sdulgemeinde die Schule unterhalt, ſe if get 
nicht cingufehen, wie der Staat Beranlaffung nehmen follte, fic) in den Entwurf a 
die Berathung dex Difciplinarordnung gu mifchen. Die freie Schulgemeinde anf fi 
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ine fold’ aufdringliche Einmiſchung fchinftens verbitien — fie taugt nidt, ift nidt 
opulär und prattifad, iff überhaupt rehtlid nicht gulaffig. Der Staat, 
vider allerdings aus gutem Willen die Bildung und Difciplin ſchützen kann und 
e au ſchützen verpflichtet iff, da er ſich im Befibe der Madt befindet, kann nie eine 
ſehörde aufftellen, welthe befabigt wire, cin Gefeb fir eine fold’ tief einſchneidende 
dirkung gu geben. Swifden voreiliger Einmiſchung und gutgemeintem, unparteliſchem 
chutze aber befteht dod gewif cin Unterſchied. Cin Difciplinargefep muß die tiefften 
igenthimlidfeiten des SGdhuls, Gemeinde: und kirchlichen Lebens erfaffen 
nd berubren. Die Difciplinarordnung greift cin in die ganze fociale Ordnung 
rc Gemeinden, daher aud die Bartheit, mit welder ed berathen und eingeführt wer: 
m muß. Ich möchte aud die Wirfung feben, die Revolution ded Schullebens bee 
bachten, wenn die Oberſchulbehörde cin Geſetz fiir alle Schulen eines Landed oder 
net Proving erließe — fiir Alles gleich bindend! Die Familien würden fich indge- 
mmt gegen eine ſolche Gewaltherrfdaft empiren und mit aller ibnen au Gebote 
chenden Macht das Beginnen ablebnen. Kinnte ein folded Geſetz eine belebende und 
bensvolle Wirfung erzeugen? Würde es dennod mit der Sudhtruthe der Willkür und 
tt Gewalt aufredt erhalten, fo wiirde diefed Berfabren mit dem moralifhen 
ode ded Schullebens endigen. Die Minifterien bes Unterrichtes find feine voll 
erechtigten Potenzen, auf Koften der elterliden Rechte eine Berordnung über das 
iſciplinariſche Berhalten der Bolfsfduljugend und der Fugend in Gonntagéfdulen 
u geben; cine folde Tyrannei fannte man felbft in Rußland, dem Staate ded 
{bfolutiémus, nidt. Und in Deutſchland follte dieß cine Moglidfeit fein? Bei 
né follte fic) das wie von felbft verfteben? Ich kann es nidt glauben. Nord— 
merifanifhe Behdrden find in diefem Puncte febr vorfidtig gu Werke ges 
angen — fie uberfaffen den gangen hochwichtigen Betreff den organifirten Schul— 
nd Rirdengemeinden: den Lehrern, den Eltern und dem Clerus. Das ift 
beral, dad Gegentheil ift inconftitutionell und widerredtlid. Man bite ſich aber, 
18 Bolt in feinem Innerſten aufjuregen durch unzweckmäßige Berordnungen; auf 
'm Ddelicatert Felde der Erziehung ift jede praventive Mafregel un ftatthaft. 

Indeſſen entitehen nod) Bedenfen gang eigener Art, welde nur durch unbedingtes 
ettrauen und gang vorurtheiléfreied Cntgegenfommen aufgehoben werden fdnnen. 
der Rebrerftand hat in neuefter Zeit eine Stellung ecingenommen, die ibm unter dem 
‘olfe wenig Freunde gewonnen hat. Diefe Stellung hat cin Miftrauen auf feinem 
aupte gufammengesogen, an deſſen Uufhebung lange Sabre gearbeitet werden fann. 
lidht nur, daß dad Bolf fein Bertrauen gu feinen religidfen Unfchauungen hat, es 
laubt ihm aud blutwenig, weil er ſich als Stand und alé Partei gu ſehr herdors 
edrangt bat. Alle jene qutgemeinten Aeuferungen, welche Cingelne uber Berbefferung 
tt materiellen Lage ded Lehrerftandesd den Volksſchullehrern in die Obren raunen, 
nd eitel leere Geifenblafen, die bald gerplagen; dad ift eine unwillfommene Sdmei- 
elei. Diefes Mißtrauen fann der Lebrerftand aber nur von ſich abwälzen, wenn er 
‘thr Berufseifrig wird und die Kraft ſeines Geifted auf feine Berufs-, nidt 
zeſchäftsthätigkeit concentrirt und fid) von allen Parteibeftrebungen im unlautern 
inne des Worted ganglich losſagt. Wenn aber der Lebhrerftand dem Bolle als Partei 
orfommt, fo hat die Berathung und Einführung der Difciplinarordnung mit twefente 
Hen Schwierigkeiten gu fimpfen. Das Bolt wird auf dem Glauben beharren, die 
ehret verlangen Rechte, dic ibnen nicht gebühren, und die fie nur zur Rnedtung der 
ugend migfbrauden fiunten; dann fommt man aus der Difciplinarlofigtet 
iden Zuftand der Difciplinarnoth. Bald wird die Sdhulgemeinde geneigt fein, 


dem Lehrer fo wenig als miglid) Einfluß einguraumen; es iff alfo zu befüchhten, 
bap die Schule mit einem elenden Minimum abgefpeist würde. Und geſchieht es denn 
nicht oft, daf man den Schein der Freiheit fur Freibeit nimmt? Aud de 
Sdhulgemeinde könnte ſich veranlaft finden, fic) ein Maximum pon Rechten anyw 
maßen oder beffer au bebalten: denn die Schulgemeinde wird in den meiften Fällen 
nur abjutreten haben, und wenn die Sdulgemeinde aud) Rechte abtritt behufs da 
beffern Erziehung, fo wird dich oft mit Mißtrauen geſchehen. Es giebt keine beiller 
Gace, als der Gewinn des BVertrauens. Dazu fommt nod, daß der Lehrerfiand dud 
feinen grofen Untheil an der politifchen Bibration ded Bolles fih um die Adtung 
und die Zuneigung vieler Ehrenmanner betrogen hat — eine Thatſache, die mirda 
nidt geeignet iſt, großes Bertrauen ju erweden, ein Bertrauen, wie es das Dijcipli: 
nargeſetz erfordert. Mander Familienvater wird den Einfluß ſcheuen, den der Mba 
unfeblbar durch das Dijciplinargefep auf die unmindige Jugend erhalt ; er wird fat 
glauben, dex Lehrer werde feine politifdhen Unfichten den Rindern aufzwängen, dean — 
fo ſchließt er — ein Mann, der fo vom Revolutionéfieber ergriffen worden fri, 
tinne unmdglid in der Schule, wo er faft cin unumſchränkter Gouveran fei, ſein 
politiſchen Grundfage verbergen. Um _ diefer Befiirdtung aus dem BWege gu gedea, 
giebt er licber gar feine Conceffionen, und bebalt feine elterliden Rechte fur fid. * 

Die Schulgemeinden bheftehen; fic beftehen nicht bloß fiir die Volksſchulen, iw 
bern fie find fiir jede Art von Schulen vorhanden. Diefe Schulgemeinden , wahrbeii 
naturwidfig, von Innen herausgeboren und darum vollberedhtigt, dütfen nur orgy 
nifirt werden. Gie haben fich entwidelt, man darf fie nur pon Seite dex leitender 
Unterrichtsbehörden anerfennen. Freilid) wird man mit diefer Organifation nicht a 
einem Tage fertig werden; eine fo hochwichtige Sache wird nicht in einem tax 
verwirflicht. 

Je mehr die Freiheit der Gemeinden jur Wahrheit wird, deffo Llebhafter wm 
aud das Bedirfnif nad der innern und äußern Organijation der Schulgemeinde 
empfunden werden. ** Man reide ſich nicht blop im Bertrauen die Hinde, fonda 


* Wie weit es fommt, wenn der Staat ausſchließlich das Cryiehungé@wefen reach 
fehen_wir in der Schweiz. Was war das fiir ein Carmen, ald dex freifinny 
Dr. S herr dic Cantone Farid und Aargau pädagogiſch revolutioniren wok! 
Wie erhoben ſich da die Eltern, gefchaart um ihre Pfarret und confervativen See 
meifter? Das Bolt wollte fid aber feine Bilbung von Oben herab aufdringen laer 
u der es kein Vertrauen hatte. Was das Volk will, das muß ſeiner Natur angemeda 
Pin; es muß auf einem reellen Boden beruhen. Pädagogiſche Luftſchlöſſer hast a 
verachtet das Volk! 

** Wie wohlthatig eine Mitaufſicht der Schulgemeinden auf die Entwickelung de 
Polfsfchulen und der hohern Unterridtéanftalten wirkt, das feben wir befonderé & 
dem kleinen MNiederftift Minter, weldhes bis gum Sabre 1803 unter geiſtlice 
Herrſchaft fland und fic) wohl dabei fühlte. Dieſes Ländchen erfreute fic) unter jane 
geiftliden Borgejepten der ausgezeichnetſten Berwaltung. Die kirchliche Aufſicht cief be 
quer Normalſchulen hervor, aus welchen eine fehr tudtige Jugend hervorging; 

chulen, gu deren Berwaltung aud die Gemeinden Etwad gu * batten, 
üppig und wetteiferten mit Allem, was derartige Antatter nur immer bene 
bringen finnen. Das Gymnafium, welches nad einem vortreffliden Plane 
war, erfreute fic) cined Auffchwungs, wie keine folde Unftalt; das geftebem fell? 
Proteftanten, die mit der Sache vertraut find, und denen der proveftantithe Saf 
alle fatholifden Lebranftalten die Uugen nidt geblendet und mit Sand 
Die Realſchulen, die rein aus einem birgerlichen Beduͤrfniſſe in den gropernw” 
mittlern Stadten hervorgegangen find, erfreuen fich ded herrlidfien Mu M 
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das cuique suum zur vollſten Geltung gelangen. Sn den Grundrechten ded 
ſchen Volkes und in feinen Landesverfaffungen. heißt eo: „Das Cigenthum iff 
etletzlich!“ Diefer richtige Gag: bezieht fic nicht bloß auf den materiellen 
fig, fonderm er witd auch Rete in fis begreifen, und weil er fid auf Rechte 
tht, fo fordere id) auch fiir die neue Schulgemeinde, die ſich mit der Beit wolls 
diger organifiren wird, die Freiheit und dad Recht zurück, welches dev Poligei- 
t fi angemaft bat — ich fordere dicfelben im Ramen der Freiheit und 
rehtiqfeit. Die Regierungen fonnen hiedurch cin langgeiibtes Unrecht ausſöhnen 
vergüten, ¢in Recht. guriidgeben, dad der Poligeiftaat ſchnöde mißbraucht hat. 
{ denn der Kampf der focialen Gemeinde mit dem Staate in Betreff der Schule 
t aufbiren? Siecht denn die arme Schule nicht ſchon lange bin an den unab- 
Sharen Folgen, welche aus ihrer bisherigen Stellung nothwendig erwadfen? Die 
ksſchule aber von der Schulgemeinde trennen, das Heift. nichts andered, ald die 
köſchule vernichten. Es bleibt alfo gar nichts Underes Ubrig, als den Cinflug der 
ulgemeinde auf die Volkserziehung entſchieden herftellen. Langes Gaumen hHilft 
t; Denn die Bollsfdulen bedurfen der That! 


Vi. Miscellen. 


Warum wir Herrn Körner nicht weiter antworten können. 


Weil Herr Körner einen Journalartikel in einem pädagogiſchen Journale eine 
nunciation nennt, die Redaction eines pädagogiſchen Journals mit der einer poli— 


ſt gu den kühnſten Erwartungen berechtigt. Sie ſtehen zumeiſt unter einem rein 
tifhen Patronate, andere Anſtalten find aud) gemiſchten Urſprungs, d. h. fie wer— 
bon den Städten und dem Staat unterhalten; dod hatten die Regierungsbehörden 
ber die Gewogenbeit, den ftadtifchen Collegien eine Mitauffidht gu vindiciren, und 
Verfahren lobnte fic): überall cin reges Sntereffe unterm Bolte, Lerneifer unter 
Schülern und glangender Erfolg ded Unterridhts. Hier hat man aber gu bemerfen 
Gelegenbeit gebabt, daß fid) das Fntereffe in eben dem Maße verminderte, alé 
| die aatlice Aufſicht vermehrte. Was lernen wir aus diefer Thatfahe? Das, daß 
Schulleben nidt gedeiht, wenn der Staat feine Polypenarme nad jedem Thun 
der Schule ausftredt, und wenn man Alles den Regierungen unterordnen will. 
ll uns der conftitutionelle Mufterftaat Belgien eine Lehre geben? Aud) hier ift 
Etziehung und der Unterricht Gemeindejade, und ed ift nur Bufall, daß der 
tus einen grofen Einfluß auf das Schulwefen behauptet, weil der Belgier von 
us aus ein ftrenger Katholik ift, und weil die fociale Schulgemeinde mit der Kirchen— 
heinde in Cins gufammenfaillt und aus chen dieſem Grunde die confeffionelle 
bule sur Wahrheit wird. In Belgien ftehen die Staatéfchulen entvölkert da, während 
Gemeindes, Kirchen- und Privatſchulen mit Zodglingen vollgefillt find. Gn We ft- 
alen ift die Wirkſamkeit der Curatorien der hodbern Schulen nad Director 
tffrian’s Darftellung die vollendetite und darum auch dic fruchtreichſte. Nicht nur, 
B fie Uutonomie über die Fonds der Schule und dad Wabhlredt fiir den Lehrer 
ben, fle find cin Organ, welches die Rechte der Schule nad Unten und nad Oben 
theidigt und wabrt; fie find der Anwalt, der Rechtsbeiftand der höhern 
dulen. Diefe Curatorien haben fid) fiir die Aushildung und Entwidelung ded 
Rphalifthen höhern Unterrichtéwefens ſehr verdient gemacht. Aehnliche Refultate 
tt man überall, wo die Gemeinden mit in das Fntereffe ded Schulwefens durch 
ens hiezu beſtellie Organe gezogen werden. Alſo gur That: einmal mug den 
Hulgemeinden ihr woblbegrindeted Recht werden! 
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tiſchen Seitung verwedfelt, anftatt den Kampf mit dem unterzeichneten Berfaffer x 
beginnen, fid an die Redaction wendet und über diefe mindeftens etwas herbe ba: 
fabrt, ſich felbft mit der Monatsfdhrift von Liw indentificirt, ſich als Ritter der Reber 
und Sdulen, und gwar des gefammten Lehrftanded aufwirft, ohne ſich auf den Fei 
felbft gu werfen. Wir fonnen darum nidt weiter antworten, weil Herr Korner por 
fonlidh wird und den Perfonen Ueberzeugungen und Ridtungen andicdtet, ther te 
man eben nit weiter fprecen fann, weil er aus der Revue Sachen heranddentet, tir 
nicht in ibe fteben, weil ex die Angriffe auf eingelne ſchief aufgefaßte Anfidten du 
Redactoren dadurd der Perfdnlidleit entfleiden will, daß ex diefelben hinter einer Cha 
ratteriftif ber Revue verbirgt. 


Drudfehler. XXVII. S. 296, 3. 7 v. u. ift gu lefen: nt. — XXIX. 6. 131 
binter Zeile 16 feblt die Ueberſchrift: C. Chronit der Schulen. 


zweite Whtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


— — 


— — — 


=. 8, Aug uw ft 1851. 





KI. Pädagogiſche Seitung. 


— — — 


C. Chronik der Schulen. 


Sachſen⸗Weimar. Eiſenach, Programm des Großherzoglichen Realgymna— 
me, Director Dr. Mager. Oſtern 1851. Unter I wird die Anordnung und Bers 
tilung ded Unterridte? an einigen anbdern Realfchulen angegeben, gur Berichtigung 
c Meinung, als widme die Anſtalt dem Sprachunterridt gu viel, dem wiſſenſchaft⸗ 
hen zu wenig Beit; unter I die Schulnachrichten. Wir theilen den § 3 diefed Ca: 
tel mit, er bebandelt 


Einrichtung und Betrieh des uns anvertrauten Bildungsgefihaftes, 


Da der Unterricht dad nächſte Gefchaft der Schulen ift, fo fangen wie mit ibm 
te Fudem aber unfere Schule im vorlepten Schuljabre nur 4, im ablaufenden Sule 
bre nur 5 Glaffen hatte, wabrend fie von Offern an aud die Brima haben und 
mit voliftindig fein wird, fo fei es erlaubt, den Bericht Uber den in den Schuljahren 
46/50 und 1850/51 gegebenen Unterricht hier gu unterdriiden und dafür tury anjus 
ber, welche Geftalt der Unterridt vom nadften Schuljahr an haben wird. Zunadft 
e tabellarifde Ueberſicht des Unterrictes: 


Faͤcher. Woͤchentliche Stunden in den Claſſen. Summa. 
VI. V. IV. fi: M. I. 
Religion. 2 2 2 2 1, 4-uy, 40 


» Sprachen a. Littera: 
turen u. as daran bangt. 


Deutſch. 6 6 5 5 4 3 29 

a, Bran seid. 6 6 5 5 os 29 

* 3. Engliſch. — — 5 5 4 3 17 
[4. Lateiniſch (facultativ. — _ — — 


Zahreecurſe in U. u. I. 


a 4 Stunden.)] 
FP Geioiaie si 
— Buͤrgerl. Geographie. ſu — ° 3 {\3 [3 16 
J —— 
Gees aes 
'  & 
a. Bürgerliches Rehnen. 5 4(3) 2 2 * 
Padagog. Revue, 1801. 2te Abtheil. Br. XXIX. 18 


— 
4 
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b. 
a. Budftabenrechnung u. 


Algebra, u. Geometric — 2(3) 4 4 
Geom. ’ 
B. Analyſis u. analytiſche 5 
Geometric. — — — — 
c. 7 ( 2223) 
a. Darftell. Geometric. — — — — 
B. Feldmeſſen (i. S.), u. 
mathem. Geographte 
(im Winter). — — — — — 
2. 
a. Phyſil. — — 2 1 2 3 8. 
— — — 2 3 4 9 


b. Chemie. 
3 


a. Natürliche Erdfunde. 
a, Mathem.Geograpbie. — — — — — ſ.o. — 
B. Topiſche u. phyſicali⸗ 
ſche Geographie incl. 
Geognoſie u. Pflan—⸗ 
zengeographie. 26.3W. 26.398. S. 2W. -S.2R. 313 0 
b. Naturgeſchichte. 36.2B. 36.28. 26.-B. 26.-B. 
V. Kunſtfächer. 
1. Shonfdreiben. 
2. Zeichnen u. Medelliren. — 
3. Singen. 2 
4, Turnen. 
VI. Befondere Stunden 
des Directors. 
1. Analptiſcher Unterridt, 
Repetiren, Graminiren. 1 i 1 
2. Denfende Zuſammenfaſ— 
fung ded Gelernten und 1 6 
Weg weifer aus derSdhule 
ing Leben. — — — 1 1 
Summa det widentl. Stunden 
excl. Turnftunden: 32 34 35 35 35 35 206. 
Anmerfung. Bon diefen 206 St. geben durd) Combination fiir den Zeichenlebtu 
2 und fiir den Gefanglebrer der mittlern und obern Glafien 3 Stu» 
den ab; es kommen dazu die Turn: und die Lateinftunden. 


Sollte nun von jedem dieſer Unterrithtégegenftinde befonders gefproden, foie 
bei jedem 4. der in den Unterricht gezogene Stoff nach feiner Ringe, Breite und Iiek 
angegeben, 2. der Lehrgang dargelegt und 3. vielleicht nok gar die Lehrweiſe, daa 
wir und bedienen, befdhrieben werden, fo wirde dad cin Bud werden. Das gebt ot 
nicht, und fo muß man uns vergeiben, daß auf den wenigen Seiten, die bier zu & 
bote fteben, nur fo viel mitgetheilt werden fann, alé eben Platz auf ihnen hat. 


I. Religionsunterridt. 


Ueber dieſen ift fon im Programm von 1849 die Bemerfung gemacht mere 
daß et (wenigftens nad der Meinung des Beridterftatters) fein Slop allgemeiat 
fondern ein confeffioneller fein fol, da im Speciellen dag Aligemeine fteckt. {Kathel’ 
fhe und ifraclitifhe Schiller nehmen natürlich nicht Theil, und müſſen wir diefelber 
dem katholiſchen Pfarrer und dem Landrabbiner anempfeblen.) Der Gang iſt det ye 
woͤhnliche: bibliſche Geſchichte beginnt, der Ratechismusunterricht reſp. Unterridt it 
der Glaubens und Pflihtentehre folgt und foll mit Tertia abgeſchloſſen fein. Ja bet 


— oe 
2 (2 3) if 
4 4 1) 9 


or 
Bro | 





beiden obern Glaffen wird dex in den untern und mittlern Claffen gegebene Unterridt 
erwweitert und vertieft, hauptſächlich durch fortgeſetztes Bibellefen. | 

Mer ubrigens ſich die Muhe geben will, ded Berichterftatters deutfde und fran: 
zoͤſiſche Leſebücher gu Durchgeben, dex wird finden, daß auc) durd) fie ein nidt uns 
beträchtliches Quantum religidfen Stoffes an die Schiller und dadurd der Sprach— 
untercicht dem Religionsunterrichte wirkjam gu Hilfe kommt. 

I. Sprach- und Litteraturunterridt. 
Im Allgemeinen. 

Haitte der Sprach- und Litteraturunterriht aud nur den Swed, die Schiller erftend 
mit der betreffenden Sprade, zweitens mit der betreffenden Litteratur und drittens mit 
dem betreffenden Bolte befannt au machen, und dazu viertend eine treffliche und durch 
nichts Anderes gu erfepende Denkübung gu fein, fo wire er ſchon ein wichtiges 
Bilbungémittel; da aber bei demfelben gu dem Unterridte im engern Sinne (Phonetif, 
nomatif, Grammatif, Stvliftit, Poetik, Rhetorik, itteraturgefidte) und gu den 
nindliden und ſchriftlichen Sprach- und Stylübungen auc die mit forgfaltiger Rad: 
ict auf alle Unterrichts- und Erjiehungsswede ausgewählte Lectüre fommt: fo ift er 
ticht nur fiir die Geiſtesbildung, fondern aud fiir die Charafterbildung — deren erfter 
Factor die Bildung eines ridtigen Gedankenkreiſes ift — cin unſchätzbares und auferft 
sirtfames Mittel. 

Lefer, die nicht im Falle find, den Sprad- und Litteraturunterridt von diefem 
Standpuncte aus anzuſehen, und denen es fo vorfommt, alé ob von den in den 
ntern und mittlern Claffen dem deutſchen, frangdfifhen und englifden Unterricte 
ewidmeten Stunden dod beffer nod) einige dem mathematifd-naturfundliden Unters 
ichte gugelegt würden, wollen gefalligft Folgendes erwagen. 

Erftens, daß bet der hier angenommenen Unterridhtévertheifung die Haupt arbeit 
8 Spradenlernens mit Tertia abgethan iſt, ein junger Menſch alfo, der aus Tertia 
bgebt, fo viel Deutſch, Frangofifh und Englifd gelernt hat, alé fir manche Lebens: 
elungen genigt. 

Zweitens, daf bei der hier angenommenen Unterridhtévertheilung dem mathematiſch⸗ 
iturwiffen{haftlicden Unterridt in den untern und mittlern Claffen nod immer eben 

viel und theilweife fogar mehr Stunden gufallen als auf andern Realfculen, fo 
if in Lertia nidt nur die Elementarmatbhematif, fondern auch cin erfter Curé der 
bofit, Chemie und Naturgeſchichte abgeſchloſſen wird; daß diefem Unterridt aber 
| Den betden obern Claffen febr viel mehr Beit gewidmet werden fann und wird, 
8 auf den meiften andern Realfdulen. 

Drittens, daf man Knaben in einem Alter erfolgreid) mit Sprachen beſchäftigen 
nn, wo es nod nidt angebt, fie mit Functionen und Coordinaten, dem Parallelos 
amm der Krafte und der Interferenz der Lichtftrahlen, oder gar mit Quedfilber und 
iallgas gu befdaftigen. 

Biertens, dak die Schule fiir den mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Unterridt, 
a fie gibt, und der widentlid) 74 Stunden betragt (VE. 10, V. 11, FV. 10, IM. 11, 
15, 1. 17), drei Lehrer gu verwenden hat, von denen alfo zwei je 25 wicentlide 
iterridhtéftunden gu geben haben, und einer 24 Stunden gibt. 

3m Befondern. 
1. Der deutſche Unterridt. 

Da unfere Schiller in Deutſchland geboren und ergogen find, alfo eine gewiffe 
rtigkeit im Deutſchverſtehen und Sprecden ſchon mit nash Serta bringen, fo kann 
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ed zunächſt auffatlen, daß dem deutſchen Unterriht in allen Claffen eben fo viel Sit 
gewidmet wird, als dem Unterridt in einer fremden Sprache, welde von Grund ait 
gelernt werden muß. 

Wenn nun etwa ein Lefer didte, wir verwendeten auf den Betrieh der deutiga 
Grammatif (der von vielen überſchätzt, von vielen aber aud unterſchätzt wird) cian 
großen Theil dieſer Zeit, fo mag er ſich berubigen: mehr als dieſer Zeit falt de 
Lectiire und mannigfacen Ucbungen gu, fo daß fur den theoretifdhen und hiſtotiſte 
Unterricht, der es obendrein nidt blog mit der Grammatif gu thun fat, faum 2/, bide 

Die Bevorzugung ded deutſchen Unterridhtes hat andere Grunde, don denen joe 
nambaft gemadt werden moͤgen. 

Wahrend ed fiir unfere Schiller geniigt, wenn fie die fremden Boller, deren Epr: 
den fie lernen, und ihre Litteratur bis auf einen gewifjen Grad fennen lernen, genizt 
ein folded Rennenlernen, felbft wenn ibm die Grengen viel weiter geftedt mara, 
bet vaterlandifdhen Dingen nidt. Unfere Schüler follen nämlich nidt nur fittlid gue 
und verftandige Menſchen, fie follen auch treue Bolfsgenofjen, fie follen Deut(de 
werden, die iht Land und Bolf fennen und lieben. 

Dann follen unfere Schuler ihre Gedanfen gwar aud) in frangdfifcher und my 
lifther Sprade ausdriden lernen, fie follen aber ihrer Mutterſprache in viel hibam 
Grade und in größerem Umfange Meifter werden, und dad foftet in der Schule rv 
Der Beit und Arbeit. 

Wie wit nun diefe Arbeit hetreiben und die dem deutſchen Unterrichte gemidme: 
Beit eintheilen und verwenden, das dargulegen würde bier gu weit führen; die Angak 
ded Lehrzieles mag genigen. 

Gin fir Secunda reifer Schuler der Tertia foll 

1. dad Deutſche grammatiſch ridtig und onomatijh rein fpreden, auc gut aut 
fprechen und lefen: er fol uber Thatfachen, die im Rreife des genoffenen Unie 
richtes oder feiner Erfahrung liegen, richtig und mit ciniger Gewandtheit fore 
ben fonnen; er foll 

2. fo viel von unjern claſſiſchen Dichtern und Profaiften gelefen haben, dap fe 
einiger Geſchmack fiir das poetifd und redneriſch Shine, fo wie fiir logit 
Nettigkeit in ihm ausgebildet hat; er fol 

3. aud) verwidelte Sage und Satzgefüge ſyntaktiſch analyfiren und den Unterſche 
zwiſchen der deutſchen Conftruction einerſeits und der frangdfijcen refpectm 
englifden andrerfeité angeben finnen *; auc foll er Einiges aus den Elemes 
ten der Styliſtik, alfo 3. B. die Tropen und die widhtigften Figuren fennen 

Das Lehrgiel der Prima ift natürlich etwas weiter gu fteden: cin junger Menie 
ber den gangen Curſus der Schule durchgemacht, foll 


* Diefed Ziel it nur gu erreidhen, wenn in jeder Claffe der Spradunterié 
miglidhft in Einer Hand liegt, alfo dex Lehrer des Deutſchen in Serta refpecte 
Quinta aud Frangdfifh, in Quarta refpective Tertia auch Frangofife und ca 
oder dod) wenigſtens neben der deutſchen Cine fremde Sprache lehrt. Wo dice 
einigung des Spracunterridted, die aud nod aus vielen andern pãdagegiſchen Grae 
den gu wünſchen ift, nidt ftattfindet, und der Sprachunterridt in Quinte am, 
in Quarta oder Tertia miglider Weife an drei Lehrer vertheilr ift, da minders | 
der Erfolg ded Sprachunterridtes auc) dann nod um 25—30 %,, wenn die SHRI 
25—30 % mebr Sraft anwenden alé fonft ndthig ware (3. B. miifjen die — 
Buben tor oder gar dret Mal Grammatif lernen); und wie viel J. 
franzoͤſiſcher Salpeter und engliſchet Schwefel aud in den Köpfen aufgedau 
es wird eben fein Pulver daraus. 


1. nicht nur ſprachlich rein und ridtig, logiſch tar und folgeredht, und der ge 
wahlten ſtyliſtiſchen Form (hiftorifdhe, didaktiſche, brieflide) angemeffen und dem 
Hwede des Aufſatzes gemäß uber ihm befannte Dinge aus der Nature oder der 
Menſchenwelt ſchreiben finnen, und dabei grifere Gewandtheit im Denfen und 
im Ausdrude zeigen, alé von dem Tertianer verlangt werden fann; er foll dber 
Sachen, mit denen er vertraut ift, auch mündlich fid) gufammenhingend aude 
ſprechen fdnnen; er foll 
aufer dem, was in ded Beridhterftatters dreibandigem deutſchen Leſebuche zu⸗ 
fammengetragen ift, einige ganze Werle unferer Nationallitteratur (etwa die 
Ribelungen in Simrods Uecbertragung, Hermann und Dorothea, Minna von 
Barnbhelm, Nathan, Wilhelm Tell und Gphigenie) gelefen und verftanden, aud 
aus unferer wiffenfcaftlidyen Litteratur (mit der dad Leſebuch zur Encyclopadie 
befannt macht) Manches fennen gelernt, und dadurd, fo wie durd den litterars 
hiſtoriſchen Unterridht einige Bekanntſchaft mit den bedeutendften Scriftftellern 
unferer Iebenden itteratur gemacht und eine Borftellung von ihrem Cntwide- 
lungégange erhalten haben; er foll 
. nicht nur die Hauptgefepe der heutigen deutſchen Syntar * fennen und diefelben 
mit den fiir die frangdfifthe und englifthe Sprache geltenden vergleichen können, 
fo wie einige onomatiſche Bildung erworben haben, er foll aud mit den litte: 
rarifhen Formen und den Hauyptgefeben der poetiſchen und profaifden Dar: 
ftellung wenigftend fo weit befannt fein, alé diefe Kenntniß der eigenen Prarié 
ju Hilfe gu fommen geciqnet und gu derjenigen Rritif, welche jeder gebildete 
Mann mus üben fonnen, unentbebrlid ift. 


2. Der frangofifhhe, 3. der engliſche Unterridt. 


Pie die Ucherficht geigt, wird das Franzöſiſche in allen 6 Claffen, dad Engliſche 
iber nur in 4 Glaffen (von Quarta an) gelebrt. 

Benn wir nun das Frangofifdhe gur erften fremden Sprache maden, die gelebrt 
vird, und ibm zwei Schuljahre mehr widmen als dem Englifthen, fo hat das weniger 
atin, daß es fo hergebradt ift, als darin feinen Grund, daß dads Franzöſiſche 
inerfeité ſchwerer gu lernen ift (ein fur Secunda reifer Tertianer fann bei unferer 
lnordnung ded Unterrichted faft eben fo viel Englifd als Franzöſiſch), und die Ers 
trnung desſelben andererfeits einen viel größern Beitrag yur grammatiſchen Bildung 
et Schüler liefert, alé die Erlernung der formarmen englifden Sprache liefern würde, 
enn man mit ibr anfangen wollte. Es fommt dazu, dap ein nidt unbetradtlider 
heil ded engliſchen Wortſchatzes aus dem Franzöſiſchen ftammt. 

Pie ſchon oben gefagt, ift unfere Unterridhtévertheilung aud darauf berechnet, 


a 


* Ulfo blof der neuhochdeutſchen, nicht, wie es in den Berhandlungen über die 
eorganifation der höhern Schulen (Berlin 1849) in der Angabe des Lehrzieles der 
jymnafien und Realgymnafien heißt: ,Elemente der hiſtoriſchen Sprachkenntniß“. 
Bag man fo gewdhnlid Elemente nennt, das dient beim Sprachenlernen gu gar nidts. 
b nun die Gomnafien ohne Adjectiv wohl thun, aud Mittels und Althochdeutſch 
irflidy gu lehren (was der Beridterftatter früher felbft annahm), darüber gu reden, 
t bier nicht der Ort; die Realgnmnafien haben aber ficherlid) Nöthigeres gu thun. 
ernen die Schiller des Realgnmnafiums aber nicht Alt: und Mittelhochdeutſch, fo 
innen fie aud) von den alts und mittelhochdeutſch gefdriebenen Werken nichts im 
riginal fefen und fann alfo nit ,genauere, auf Lectüre gegriindete Kenntniß der 
auptepoden der deutſchen Litteratur’, fondern nur der Iebenden deutſchen Litteratur 
on ibnen verlangt werden. 


daß die Hauptarbeit des Sprachenlernens mit Tertia abgethan und dic Befdpaftiquna 
mit dem Frangdfifdhen und Englifhen in Secunda und Prima etwas mehr Sensi 
alé Arbeit ift. Dad foll freilich nicht heifen, als batten unfere Schület von Secunh 
an nur nod frangdfifdhe und englifche Litteratur gu treiben, im Gegentheil haben fr 
aud nod viel Grammarijdhes und Onomatifded gu lernen und fid im Frangdif> 
und Engliſchſchreiben fortsuiben; immerhin aber foll ein fiir Secunda reifer Lertiann 


4, bereité cin gewifjed Quantum profaifdhen und poetiſchen Stoffed geleſen und 
die Fertigheit erworben haben, ein frangdfifehes oder engliſches Bud, deſſen Se 
halt in feinem Gefichtétreife liegt, ohne viel Nachſchlagen des Lerifonés gu vee 
fieben; aud foll die franzöſiſche und engliſche Lectüre auf feine Geifteé um 
Charafterbildbung uͤberhaupt bereits einigermafen gewirft und namenthd we 
äſthetiſchen und logiſchen Bildung einen Beitrag geliefert haben; ex foul 

2. einen nicht unbeträchtlichen Theil des franzöſiſchen und des engliſchen Bow 
ſchatzes, fo wie die Haupttegeln der Grammatik fennen; er ſoll 


3. in dem Gebrauche der franzoöſiſchen und engliſchen Wörter und in der Aare — 


bung der grammatifden Regeln fo geübt fein, dab er Caden von nicht gu ver 
wideltem Gapbau ohne grobe grammatifde und onomatifde Febler frangdfia 
oder englifd) fdreiben fann; aud foll feine Ausſprache ded Franzöſiſchen unt 
Engliſchen (hier in Thüringen ein ſchwieriger Punct!) im Ganzen ridtig fer 
Dads Lehrgiel der Prima ijt wieder weiter gu fieden: ein junger Menfd, der da 


gangen Curſus der Schule durdhgemadt hat, foll 


1. betracdtlid) mehr (aud einige gange Werke) und gwar mit Erfolg fur feine Se 
fammtbildung gelefen * und im fpradliden, logifden und äſthetiſchen Berſteher 
ded Gelefenen eine grofere Fertigteit und Sicherheit erworben haben, aud fel 
er ber Leben und Wirken dex hervorragendften Schriftſteller belehrt und fo weit 
in die Geſchichte ber frangdfifthen und englifden Litteratur eingeführt fein, daF 
er feine künftige Lectiire richtig gu wählen weiß; er foll 

. einen grdfern Theil ded Wortſchatzes und diefen genauer, und einigermake 
aud denjenigen Theil der Grammatif tennen, der als Uebergang yur Stolitte 
Begeidhnet werden fann (fogenannte Syntaxis ornata eto.); er foll 

. burdy fortgefepte Uebung fo weit gefommen fein, dag er Uber einen ibm bBefonm 
ten Stoff einen leébaren franzöſiſchen und engliſchen Uuffag fareiben fone ™; 
aud foll feine Muéfprache gewonnen haben; er foll 

. tinige Urbung im Sprechen und — wad dad Allerfdhwerfte ift — im Berfieder 
des Gefprodenen, im Hiren, haben. 





* Ulfo ß B. im Franzoͤſiſchen ded Beridterftatterds franzöſiſches Leſebuch (2 Band) 


und franzoͤſiſche Chrejtomathie — gufammen circa 1400 Seiten aud den beften Berke 
det beften Autoren, darunter mebrere gange Werfe von fleinerem Umfange. Dazu vee 
Gotneifle den Cid und nocd eine andere Tragddie, von Racine Athalie und now ein 
andere Tragddie, von Moliere außer dem Geijigen nocd wenigftens Cine Komödie, avd 
(bauptfadlicy um der Converfationsfprace willen) ein paar Stide von Scribe. (3a 
ben lepten Woden las 4. B. Secunda Scribe's Bertrand et Raton.) 


** Die fcon erwahnten Berliner Berhandlungen geben alé das Lehrziel dei 


Realghmnafiums im Franzöſiſchen und Engliſchen an: 


a) Cine angemeffene, auf grammatiſche Kenntniß geftiipte Fertigheit im Ueberſehen 
der Poeſie und Profa, deren fachlider oder Gedanfeninhalt nicht auger dem 
Gefichtetreife der Jugend und der Schule überbaupt liegt; 
b) — —* Lecture gewonnene ſteuntniß einiger Hauptwerke der Littetaturer 
cider er; 
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4. Dev lateinifhe Unterridt. 


Man fann die Befhaftigung mit dem Lateinifden als cin Mittel fiir äußere 
Swede, und man fann fie al ein Erjiehungémittel betradten. Im leptern Falle kann 
nan fragen, was fie einerfeité fix Geiftesbildung, andererfeits fiir Charafterbildung leiftet. 

So lange nun die lateiniſche Sprache in allen Landern der lateinifden Chriftens 
eit die allgemeine Kirchen-, Gelehrtens und Staatégefhaftdfprace war, mufite jeder 
nftandige Mann fie wiffen, und verftand es fic) von felbjt, daß fie Der erfte und 
rihtighte Unterridtégegenftand aller über die erften Elemente hinauggehenden Schulen 
sar, die darum aud lateiniſche Schulen hießen. Nod heutgutage ift die Kenntniß der 
rteinifthen Sprache nicht nur den eigentliden Gelehrten, fondern auch den praktiſchen 
beiftlichen, Juriften, Aerzten 2c. und überhaupt allen denjenigen unentbehrlich, die Laz 
einiſches gu fefen haben, und ware es aud nur cin botanifthes oder ein mathemati- 
hed Bud, und wer als Mann in dicfem Galle fein wird, der hat in feiner Jugend 
atein gu lernen. 


c) Fabigteit, einen dem Schiller burch den Unterridt befannten Stoff felbftftandig 
in franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache wieder gu geben; 
d) Fahigteit, einen deutſchen Auffag, der fis in bem An hauungs⸗ und Denkkreiſe 
des Schülers bewegt, möglichſt angemeſſen in dieſe Sprachen zu übertragen; 
ie Mitglieder der Commiſſion waren aber der Meinung, daß das in d angegebene 
ochſte und letzte Ziel nur ſelten erreicht werden dürfte. 

Da dieſe letzte Forderung oben nicht gemacht iſt, ſo erlaube man mir eine Be— 
— darũber. 

Es iſt in der That leichter, einen freien Aufſatz in einer fremden Sprache zu 
breiben, als etwas in dieſelbe zu überſetzen; nichtsdeſtoweniger laſſe ich in Secunda 
aft mur Ueberſetzungen (aber nicht nur aus dem Deutſchen, ſondern aud) aus dem 
inglifchen ins Grangdfifde, oder aus dem Frangdfifden ing Engliſche) maden und 
a Prima, wenigftens im erften Halbjabr, auf drei oder vier ——— nur Eine 
reie Arbeit fallen. (Im ablaufenden Winterſemeſter überſetzte z. B. Die Secunda ing 
tanzöſiſche mehrere Stücke aus meinem deutſchen Leſebuche, darunter einige Fabeln 
on Leſſing, einen Brief von Herder, einige Erzählungen von Grimm, Schubert, 
rebel u. W., einige Gedichte von Gellert, Ubland und Kopiſch, dazu die Sagen von 
(rion und Polyfrated aus Lange's Ucherfegung des Herodot u. ¢. a.; aud) die Tertia 
berfepte einige Stücke aus dem deutſchen efebuche.) Der Grund dieſes Berfabrens 
t einfach bicker haben fic die jungen Leute einige Sabre hindurd im Ueberfepen 
1 die fremde Sprache geübt, fo gebt es nachher mit den freien Urbeiten von felber — 
ang wie ein Tanger, der Morgens in ſchweren Schuben fid geubt bat, Abends in 
tn leichten Tanzſchuhen pradtige Sprünge macht —; ju eigentlidben Schreibübungen 
nd die freien Urbeiten nidt bildend genug. Dem jungen Menfden fallt ein Gedante 
in, dev gut ware; nun weif er aber diejen Gedanten nidt fogleid in der fremden 
Sprache auszudrücken, ex müßte erſt ſuchen; jetzt wirlt die natuͤrliche Trägheit: der 
chület läßt den Gedanken fahren, und läßt ſich bei dem, was ex niederſchreibt, nicht 
urd ſeine Gedanken, ſondern durch die Vocabeln und Phraſen und grammatiſchen 
Bendungen leiten, die ihm gerade einfallen. Iſt ihm dagegen der Gedanke und ſeine 
vliftifhe Form gegeben, fo mu ß der Schüler arbeiten, denn es liegt ein beftimmted 
‘roblem vor, dad geldét fein will. 

RNihtsdeftoweniger moͤchte ich nicht, daß die Forderung d in das Reglement fiir 
nfer Ubiturienteneyamen fame, fondern bei c fteben geblieben wiirde. Bielen jungen 
tuten wird man, welche Mühe die Schule fic) aud) gegeben, fogar bei diefer Forde— 
ung einen anfebnlichen Rabatt bewilligen miiffen, denn um leidlich in einer fremden 
Sprache, oder gar in zwei fremden Sprachen gu fcreiben, dazu gebdrt nicht nur 
sig — — auch eine Beweglichkeit des Geiſtes, die nun einmal nicht 
zeder hat. 
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Mird dann gefragt, ob bad Lateinlernen aud einen Beitrag yur Geiſtekbiſden 
geben finne, fo ift natürlich mit Sa gu antworten, wie dag denn dem Erlernen ice 
frembden Sprache, ja beinahe jedes Dinged nachzurühmen iff. 

Wird endlid) gefragt, ob die Lectüre der römiſchen Autoren in anfebaliga 
Grade dazu beitrigt, die Theilnahme der jungen Lefer fur alles Menfalide yx o 
weden, und ihren Gedanfenfreis mit einem Inhalte gu fillen, der dem Willem dear 
miniren und aud dem fich cin ridtiger, dem Sdinen, Guten und Heiligen gugemandte — 
Gharafter entwideln fann: fo muß geantwortet werden, daß die rdmifece Litter 
fix diefen Endgwed des erjichenden Unterrichted nur wenig thun fann. Ber die ve 
herrfchende Welt: und Lebensanſchauung der Romer nidt aus eigener Lectüte der be 
deutendften rdmifdhen Scbriftfteller tennt, der wolle ber dieſen Punct bem grep 
Philologen F. U. Wolf *, der in diefem Stiide fein Rigorift war, oder dod de 
Rimern felbft glauben, dic, wie utilitarifdh fie aud die ganze Ergichung ihrer Jaye 
einridteten, toc ded Livius Andronicus lateinifche Ucberfegung der Odyſſee ald Sou 
lefebud gebraudten, und ibre Rnaben, nachdem fie Lefen, Schreiben und Redaa 
gelernt batten, einem griehifchen Grammaticué ibergaben, bei dem fie keine late 
fchen, fondern griechiſche Schriftfteller laſen. 

Offenbar wird die Bildung eines Menſchen cine reidhere und gründlichere, wes 
er nicht nur die Gegenwart, fondern aud die Vergangenheit und den Entwidelunye 
gang dex menfdliden Dinge fennen lernt, wenn er alfo in der Art mit dem Re 
ſchen⸗, Bolfer- und Staatsleben, in einem Worte, mit dem Weltlaufe befannt gemact 
wird, daß er den zweiten Schritt nicht vor dem erften thut, fondern hübſch mit dee 
Anfang anfangt, alfo guerft die Spradyen, Litteraturen und Geſchichte unferer geiftiae 
Porfahren, der Griechen und Romer, und darauf die Sprachen, itteraturen und Ge 
ſchichte der hauptſächlichſten neuern Culturvdlfer, daneben dann natirlid avd & 
Ratur und den Hauptfdliffel gu ihr, die Mathematif, fennen lernt. Schulen, weld 
eine folde Bildung gaben, würden in der That höhere Erziehungöſchulen erften Rar 
ges und die Realgymnafien neben ihnen nur Schulen gweiten Ranged fein; lere 
haben wir in Deutfhland ſolche Schulen nicht. ** 

Die Realgymnafien miiffen, da fie nicht 8—9, fondern nur 6 und im ginftiaia 
Palle 7 Claffen, und dabei Schiller haben, die durchſchnittlich mit 16 — 17 Sam 
ihren Schulcurſus abfolvirt haben wollen, ihre Aufgabe etwas beſchränken. Wie Re! 
gymnafien haben nun das Griechiſche uber Bord geworfen, mogegen die cinen Ml 
Lateinifche retten, Andere es wie dad Griechiſche ausſchließen wollen. Der Schniba 
dieſes Berichtes theilt aus vielen Griinden die Meinung der legtern. 

Es wurde hier gu weit führen, die Griinde, welde fiir bad allgemeine Lateinkna 
aud in Realfdhulen vorgebract werden, gu widerlegen. Jedoch ein paar Worte darite 

Ciner halt den lateiniſchen Unterridht aud_in Realfdulen darum fir eine Rod 


_ © wit unfer Studium — unter den alten Nationen ſchon die Römet ca 
feinen erwünſchten Stoff.... Nur im alten Griechenlande findet fid, wad wir anduée 
faft uberall vergeblid) ſuchen“ u. ſ. w. 

** Der Herr Berfaffer ſchaltet hier „die tabellariſche Ucherfidt der Unordaung a! 
Bertheilung des Unterrichtes eines folchen Gymnafiumé ohne Adjectiv ein (mie Mt 
Berichterſtatter fid) dieſelbe dent), welches eine höhere Erziehungsſchule er fren Ra 
und neben weldem unfer Realgymnafium eine Schule gweiten Ranged fein wi 
scl i a cy — * was ye — os vit nicht gemeint mitt, 

etn Etrziehun ulen erften Ranged die Rede iff.” I ieſelbe 
am Schluß folgen. — F ' * a 


wendigheit, weil die Lehrer, die man Habe und gebrauchen miiffe, wohl Latein, nidt 
aber neuere fremde Sprachen lehren koͤnnen. 

Antwort: das iſt da ein guter Grund, wo Schulen vorgugéweife dazu da find, 
damit cine Ungahl von Leuten, die ſich anders nicht gu erndbren wiffen, angeftellt 
und ,verforgt” werden finnen. 

Gin Anderer meint, es fei dod fur einen Mann gar gu arg, wenn er, cine Dame 
am Urm, gufallig auf eine lateiniſche Inſchrift ftofe und auf ihre Frage, wad diefelbe 
fage, anttworten miiffe, et wiffe es nidt. . 

Antwort: Wenn ids auf den Cinfall fame, aus dem Don Quixote, der gerade 
neben mir liegt, ein paar dex prächtigen Sprichwörter, an denen der gute Sando 
Panfa fo reich ift, abgufdreiben und hieher gu fepen, wie viele Pfarrer, Suriften, 
Aerzte u. f. w. tdnnten ihren Frauen, wenn diefelben gufallig cinen Blick in diefe 
Blatter thaten, diefelben verdeutſchen? — Aud hat man gemeint, unfere ,,ftudirten“ 
Beamten würden die Raufleute u. ſ. w., mit denen fie in Geſellſchaft sufammenfommen, 
wenn diefelben nidt aud ibren lateinifden casum ridtig ſetzen finnen, immer ein 
wenig iiber die Uchfel anfehen; die Wahrheit ift dieſes: Beamte, die wirtlid Latein 
finnen, thun das nidt, und die es thun, die haben ſchon auf der Univerfitat anges 
fangen, das Disdhen Latein gu vergeffen, dad fie auf dem Gymnafium hatten lernen 
müſſen. 

Ein Dritter meint, wenn man erſt Latein gelernt habe, ſo lerne ſich das Fran⸗ 
zoͤſiſche und Engliſche wegen der vielen lateiniſchen Beſtandtheile dieſer Sprachen viel 
leichter und beſſer. 

Antwort: Ganz gewiß, wie Jemand, der zu einem Hauſe, das er bauen will, 
bie Steine einer gu ſeiner Dispoſition ſtehenden alten Ruine nehmen fann, es leichter 
bat alg cin Anderer, der die Steine erſt aus der Erde brechen muß. Wenn aber Je— 
mand mit Arbeit und Koſten eine ſolche Ruine gu dem Swede aufridten wollte, um 
bie Steine derfelben nachher gu dem Bau des Hauſes, deffen ex bedarf, gu verwenden, 
bas würde man dagu fagen? 

Gin Bierter will den Schülern die BefHhaftigung mit der deutſchen Grammatik 
rfparen; damit die Buben aber dod Grammatif lernen und überhaupt „formelle 
zildung“ erwerben, Latein aud in der Realfchule treiben. 

Antwort: Ganz recht fiir Leute, die fic) nicht anders Helfen und neuere frembde 
Sprachen nidt fo lebren können, daß grammatifhe und fogenannte formelle Bildung 
iran ermworben wird. Der Bericterftatter fann dad, und braucht das Lateiniſche nit, 
m gu dieſem Bwede gu fommen, und die Schuler, welde aus Tertia gymnasii ju 
18 übergehen und alfo mehrere Jahre Latein gelernt haben, find den andern, welche 
ir von Gerta an unterridtet und die fein Gatein gelernt haben, in der Auffaſſung 
ammatiſcher Berhaltniffe nicht nur nicht überlegen, fondern ftehen ihnen fogar 
indmal betradtlicy nad. — Gang ſpaßhaft fommt es uné aber vor, dad Lateinifde 

Serta, Quinta und etwa nod in Quarta gu treiben und es dann fallen gu laffen, 
daß es gewiffermafen als Diinger untergepflagt wird. 

Ein Fünfter will den Luteinunterricht wenigftens in Serta, Quinta und Quarta 
| Realgymnafiumé darum, damit fiir Schüler, die andern Sinnes werden, ein 
bergang aué der einen Schule in die andere möglich fei und 4. B. cin reifer 
tartaner einer Realfthule, wenn er gum Gymnaſium übergeht, nicht dort wieder in 
ta anfangen müſſe, fondern in Tertia eintreten tonne. 

Antwort: Neun Yehntel der Schiler unferer Realgymnafien brauden nun einmal 

ihren künftigen Beruf tein Latein und haben nicht die geringſte Luft, es gu lernen; 


und ba fie bie ohnedieß kurze Schulzeit auf ndthigere Dinge au verwenden haben und 
die vom Lateinlernen erwartete ,,formelle” Bildung aud durch ein bildendes Erlernen 
neuerer fremden Sprachen gewonnen werden fann, fo tft nichts dagegen gu ſagen 
Man ridtet aber Hffentlihe Schulen fiir das Bedürfniß der Mehrzahl ein. Immerhin 
wire freilid) au wiinfthen, daß aud fiir ſolche Anénahméfalle Rath gefchatft würde, 
und dieſer ift leicht gefunden. Man ridte die Gymnafien ridtig, alfo fo ein, dab fie 
in der That die hdhern Erziehungöſchulen er ſten Ranges find und naw und neber 
den beiden alten Spraden aud Frangdfifh und Englifh und Mathematit, Poviit, 
Chemie und Naturgeſchichte im ſchulmäßigen Umfange mit Erfolg lehren; dann if 
ein Sdhiler, der ihren Unterridt bid gum Schluſſe genoffen, in der Wahl ſeines Be 
rufed unbefhrantt. 

So ließe fidh noch lange fortfabren, wir müſſen aber weiter geben. 

€o lange die Gymnafien ihr Lehrziel in Mathematif, RNaturfunde, Frambfiid 
und Englifh betraächtlich niedriger fteden alé die Realgymnafien *, fo lange werden 
die lebtern neben ben vielen Schülern, die das Lateiniſche nidt gu fernen braudes, 
dud immer einige Wenige haben, die es brauchen, und fiir diefe muß gan; fo geforst 
werden, wie die Gymnafien fiir die finftigen Theologen dadurd forgen, daf fir ix 
Secunda und Prima aud Hebräiſch lebren. 

Wie geſchieht dad am beften? 

Offenbar nicht fo, daß man den Lateinunterritht obligatorif madt, und um bx 
Wenigen willen die Bielen ndthigt, etwas gu fernen, wad fie feime Luft gu lena 
haben. Der lateiniſche Unterriht muß alfo ein Unterricht fiir Freiwillige, er met 
facultativ fein. 

Nun läßt fid) aber cine fo ſchwere Sprache, wie die lateiniſche tft, aud dant 
nidt in 3 widentliden Stunden lernen, tenn man den Unterritht auf 6 Jair 
auédehnt und ibm an Linge zuſetzt, wad ifm an Breite feblt (follen die Schüler it 
Ber That lernen und mit Luft fernen, fo miiffen bei einem neuen Unterrichtégegenftand, 
an weldem ihnen eben Alles new iff, die neuen Borftellungen maffenbaft auf fle de 
bringen, damit fle ſich fepen und damit ſich bald Gewohnheiten bilden können; die 
Siler miiffen die erften Schwierigkeiten bald überwunden und dad Gefiihl habs, 
baf fie von Stunde ju Stunde etwas lernen und vom Flede fommen); gefest ot 
aud, ein bjähriger Unterricht von widhentlid) 3 Stunden finne den gemiigender G& 
folg haben, fo treten andere Sdwierigfeiten cin, von denen zwei erwähnt werden mixes 

Die erfte: Angenommen, daß die Schiller, welche nist Latein fermen, bereit 
genügend befhaftigt find, muff man die Lateinfernenden entweder dauernd von anda 
Fadern dispenfiren, was ihre Bildung lückenhaft macht, oder man muß ihnen ja vie 
Arbeit aufbürden. 

Die zweite: Offenbar ift der Erfolg ded frangdfifthen und englifchem Unterridi? 
größer, wenn in Serta, Quinta, Quarta und Tertia die fiir den Unterridht in free 
Sprachen verwendbare Seit (bei uné in VI 6, V6, IV 10, IE 10 Stunden) & 


— — — 


So ftellen B. die Berliner Verhandlungen als bas Lebtziel der Gyunaſe 
im Franzoͤſiſchen Engliſch wird nicht gelehrt) auf: Sicheres Verſtändniß der ſogenanaia 
claſſiſchen Dichter und der leichtern neuern Hiftoriter, Stich gett der Ausfprade, 
tigteit, Erercitia aué dem Bereiche der oben bezeichneten Hiftorifer im Gan 
—— Ubertragen. Und in der Mathematik: Algebra, einſchließlich der 

Des gweiten Grades, Fertigteit im Gebrauce der Logarithmen, Stereometeity 
Lrigonometric, Clemente dex Kegel fdnitte. 





allein zugewandt wird, ald tenn der Untertift in ber lateiniſchen Sprache aud nod 

dazu fommt. 

Goll aber der lateinifthe Unterricht 1) fein Unterricht fiir alle Schüler fein und 
bt aligemeine Lehrplan durd daé Hingufommen desfelben ſchlechterdings nist alterirt 
werden, foll er alfo namentlid) nicht ndthigen, bad Lehrziel des frangdfifden und ded 
englifthen Unterrichtes niedriger gu ſtecken; foll er 2) nicht par maniére d’acquit oder 
at aliquid fecisse videamur, fondern mit Erfolg getricben werden ; foll 3) die Lehr: 
ſtundenzahl derjenigen, welde Latein fernen, nicht vermebrt und nidtédeftomeniger 
bie Bildung, welche die Schule ſonſt giebt, fir fie nicht nur nicht gemindert, fondern 
ther gemebrt werden: fo midte ſich folgender Weg empfeblen: 

Der lateiniſche Unterridt beginnt erft in Secunda; et dauert 4 Jahre und hat 
widentlidy 4 Stunden, im erften wo miglid 5; 

Schüler alfo, die nidht vom Gymnafium, nadhdem fie I—4 Claſſen deöſelben durch⸗ 
gemacht, auf das Realgymnaſium fommen, ſondern erft bier das Lateinlernen anfan⸗ 
gen, bleiben 2 Sabre in Secunda und 2 Fabre in Prima, fo daß alſo der Schulcurs 
für fle cin Sjabriger wird; im erften Sabre ihred Beſuches der Secunda werden fie 
von 56 Stunden in 2—3 Fächern dispenfict, im gweiten Jahre von 5—-6 Stunden 
in 2—3 andern Fadern, und ebenfo in Prima, fo daß fie alfo den Unterricht von 
Secunda und Prima gwar nidt vdllig 2 Mal, aber jedenfalls 13/, Mal geniefen, 
und fomit in den meiften Fadern nad vollendetem Schulcurs mehr leiften * und 
überhaupt, abgefeben vom Lateiniſchen, eine grdfiere Reife erworben haben alé die 
Shiller, welde nist Vatein gelernt und den Curé von Secunda und Prima in 2 
Jahren abfolvirt haben. ‘ 

Bedenft man dann, daß 

1. vielleicht 30 %, der Sdhwierigheiten, weldhe den Sdhilern der Gymnafien das 
Rateinternen macht, daher fommen, daß diefe mit bein Latein aud bie Grams 
matif gu lernen und von Wort: und Saparten, Flerioné: und Wortbilrungss 
formen und ihren Functionen die erften Begriffe fid) anzueignen haben, wabrend 
unfern fit Secunda reifen Tertianern alle diefe Dinge aus dem deutſchen, frans 
adfifcen und engliſchen Unterridte befannt und geldufig find; 

2. Die Schwierigttiten des Frangdfifhlernens fiic den, der Latein gelernt fat, 
vorauẽgeſetzt daß der Lehrer dad Frangdfifthe an dad Lateiniſche angulniipfen 
weif, ſich wieder um mindeftens 10 % mindern, aber aud die Schwierigtciten 
des Lateiniernens durch dad vorausgegangene Erlernen der frangdfifthen und der 
engliſchen Sprache genau in demfelben Grade gemindert werden (aud con-, dé-, 
recevoir, to con-, de-, receive etc, bildet Einer, der auf den Lautwechſel 
aufmerkſam gemadt titd, eben fo leicht con-, de-, recipere ald umgetebrty 
aus chanter und chanté eben fo leicht cantare und cantatum alé umgefebrt) ; 

3. ant mindeftend 10 04 dex Schwierightiten, welthe das Lateiniſche den Schülern 
der Gymnafien in den erften 3—4 Gahren madt, daher fommen, daß die lates 
niſche Litteratur teinen cingigen Autor hat, den Knaben von 10—12 Jahren 
mit Theilnahme und gebdrigem Verſtändniß tefen könnten, wahrend unfere Sez 


* Die Berliner Berhandlungen dagegen fepen feft: Diejenigen, welde Latein 
— werden vom hice demas entbunden, und ibnen können die ad d fiir * 
— — und — i pati arena ene — einzelne, —34*8 se 

uß dienende ts naturwiſſenſchaftlichen mathemati 
nterrichtes erlaſſen oy 


cundaner fon einen Curd ber griechiſchen und cbmifhen Geſchichte durdgenat: 
haben und bei ihrer mehr vorgeriidten geiftigen Entwicklung vollſtändiz ix 
Stande find, fid in den Darftellungen, welche C. Nepos im Leben ded Bi 
tiaded, Themiſtokles, Uriftides xc. vom athendifthen, und afar, Sallsf ac 
Livius vom rdmifden Leben giebt, guredtgufinden; bedenft man dann weiter, taj 
4. unfere ateinelaffen immer nur wenige Schiller haben und dicfe entwedtt e 
Elite gehdren oder dod) eine deutlide Vorſtellung davon haben, dap bei ke 
ihnen bevorftebenden Examen auch fo und fo viel Latein von ihnen gefordert mul: 
fo wird man ed boffentlid) alg miglid annehmen, daß unter diefen Umſtänden ea 
4jabriger Lateinunterridht cin gang erfledlides Refultat liefern und etwas meft af 
dag in den Berliner Berhandlungen fiir diejenigen Schüler des Realgymnajiued, 
welde Univerfitatéftudien machen wollen, aufgeftellte Lehrziel erreicht werden fam 
Dort wird gefordert: 
„Eine angemeffene, auf grammatifde und fadlide Kenntniß geftigte Fectight 
im efen und Berfteben der nicht gu ſchwierigen lateiniſchen Proſa, namentlid ta 
hiſtoriſchen.“ 
Wir würden hingufepen: und der rhetoriſchen und didaktiſchen, namentlich acd 
der in den letzten dreibundert Jahren lateiniſch geſchriebenen Bücher wiffenfdaftli¢a 
Inhalts. Sn einigen Jahren mehr daritber, wenn Gott Leben und Gedeihen giebt 


Ill. Hiſtoriſcher Unterridt 


Der hiftorifche Unterriht, gu dem ein Theil des geographifchen gebirt, bat vut 
Swede: er fol, dhnlid) wie die Lectiire, dazu beitragen, zunächſt die Theilmabme da 
Scilers fiir alles Menſchliche gu erwecken (Herbart’s ſympathetiſches und gefelited 
liches Intereſſe); ex foll aber das Wedhfelverhaltnif unterridten, das zwiſchen den ws 
Rima, Gia, Flora und Fauna, nad) Geftalt, Hdhe und Tiefe, Flußreichthum, Reet 
nabe und fonftiger Nachbarſchaft verſchiedenen Landern und dem Menſchen befteht; ¢ 
fol mit den wichtigften Ereigniffen und Thaten der cultivirten Menſchheit und #7 
bem Charaftcriftifden der widhtigften Culturvölker befannt machen; er foll die beſchtied 
Melts und Menſchenkenntniß, welche Umgang und Erfahrung giebt, betradtlid amo 
term und cine miglidft grofe Kenntniß ded Weltlaufed verſchaffen, und nod mente 
Andere. Die lepte Aufgabe: die Bildung yur ridtigen Auffaffung deffen, wad wirllid 
und moͤglich ift und was man fid alfo in dffentliden Dingen ald Swed fepen for 
und gur Fähigkeit, feine eigenen und die allgemeinen Intereſſen richtig yu beuttheilen 
diefe werden deutſche Schulen in einer Zeit, wo ſich gegeigt hat, daß die Majerisi 
der Auserwablten der Ration diefe Fabigteit nicht hatte und die Nation ſelbſt ait 
einmal ihren dfonomifden Bortheil verfteht, fic) nicht mit Erfolg ſtellen können 

Unfer Gang beim Gefchidtéunterriht, dem aber die deutſche, franzoſiſche o 
engliſche Lectiire (man gebe ded Berichterfiatters Leſebücher durch) ſehr gu Hult # 
fommen bat, ift folgender: 

Jn Serta werden einzelne fiir ſich gu verſtehende Creigniffe und Thaten aut de 
gangen Geſchichte, befonders aber aud der alten, und gwar meift fo etzählt, daß de⸗ 
Leben irgend einer hiftorifdhen Perfon dadurch yur Anſchauung fommt. Nebenbei werhet 
die Schiller (denen gu diefem Ende die Erzählungen von Beder, Schwab's Sager de 
Alterthums und Kapp's Heimfahrt ded Odyffeus gum Lefen gegeben werden) in di 
griechiſche Mythens und Sagenwelt, fo weit das hier moͤglich, eingefiibrt 
» Qu Quinta bebalt die Darftellung noc ihren vorzugsweiſe biographiſchen Che 
tatter, umfaßt aber nun die Hauptfachen der gangen griechiſchen Geſchichte 


In Quarta wird in circa 50 Stumben dad Wichtigſte dex rdmifden, und in Tertia 
in circa 75 Stunden dad Wichtigſte der deutſchen Geſchichte (bis 1648) dargeftellt. — 
Ueber die Verwendung der ubrigen Stunden unten. 

In Secunda und Prima fangt der Gefchichtdunterridt wieder von vorn an und 
erweitert und vertieft fic fo weit, ald das im Schulunterrichte miglih und winfdenés 
werth ift. Natirlich werden hier nidt nur Perfonen und Ereigniffe und Thaten, fondern 
aud Urſachen und Zuftande und Culturverbaltniffe, namentlid aud —— 
in den Kreis des hiſtoriſchen Unterrichtes gezogen. 

Bom Unterricht in der bürgerlichen Geographie unten. 


IV. Mathematifd-naturfundlidher Unterridt 
1. Mathematit rc. 


Wir geben im Alkgemeinen den Lehrgang an. 

Wären die meiften unfrer Schüler, wenn fie (oft 13—14 Sabre alt) in Serta 
tintreten, im elementarifcen Rechnen geiibter als fie meift find, und finnten die 
5 Stunden diefer Claffe auf 6 gebracht werden, wads aber nicht angebt, weil der Lehrer 
jept fon wöchentlich 25 Stunden gu geben bat, fo wiirden wir die 5 Stunden 
Rechenunterridt auf 4 reduciren und 2 Stunden dem widmen, wads Peftaloggi und 
Herbart das ABC der Anfchauung und was Andere geometrifche Formentehre nennen. 

Jetzt lafjen wir 5 Stunden wöchentlich rechnen und üben die Schiller 1. in den 
Grundrechnungen mit unbenannten ganjen Zablen, 2. mit einfad und mebrfad bes 
nannten Sablen, 3. mit Brien, 4. mit Decimalbrüchen (bierbei aud dad Wichtighte 
vom frangdfifden systéme méirique), Daß die Siler meift im Ropfe redynen miiffen 
und darauf gefeben wird, daß fie darin gu einer gewiffen Birtuofitat fommen, verfteht 
fid in allen Glaffen von felber. 

Jn Quinta gefellt fidh gu dem Rechenunterridte der erfte geometrifche Unterridt, 
und zwar fo, daß cine Wode dem Rednen 4 und der Geometrie 2, die andre Bode 
bem Redynen 3 und der Geometrie 3 Stunden gewidmet werden, alfo auf daé ook 
circa 140 Rechenftunden und circa 100 Geometrieftunden fallen. 

Natürlich wurde daé elementarifthe Lifen von Regeldetriaufgaben fdon in ber 
Serta vielfach geübt; hier wird das Regeldetrirechnen auf cine höhere Stufe gehoben: 
naddem dad Schließen von der Cinheit auf die Mehrheit und umgelehrt, fo wie von 
der Mehrheit auf einen aliquoten Theil derfelben, oder von einer Mehrheit auf eine 
andre vermittelft der Cinheit oder Des gemeinſchaftlichen Iheilers, und das Zerfällen 
— die wälſche Praktik — gebdrig geübt ift, wird gu den Grundlehren der geometriſchen 
Proportionen ubergegangen und in der Anwendung derfelben vielfeitig geübt. (Alſo 
Regeldetri in Briichen und Decimalbriden, fo wie gufammengefepte Regeldetri vers 
mittelft dex Proportionen und der Sdluprednung.) 

Der geometrifhen Propadeutif oder Anfchauungslebre widmen wit dann dad erfte 
Semefter der Quinta, und treiben im gweiten die Planimetric (Linien, Wintel, Cons 
rueng und Eigenſchaften der Seiten und Winkel der Dreiede, gu deren Kenntniß die 
Songrucna fiibrt, einige Gape vom Kreife), fo weit wir in derjelben fommen können, 
atirlid) fo, daß die Theoreme immer von vielen Problemen begleitet werden. 

In Quarta werden dem praftifhen Rechnen 2 Stunden und der reinen Mathes 
natik 4 Stunden gewidmet, und zwar fo, daf cine Bode 3 Stunden Geometric neben 

zur Repetition beftimmten Stunde Budftabenredhnung und Algebra, die andre Wode 
Stunden Budflabentedhnung und Wigebra neben 1 zur Repetition beftimmten -Stunde 
eometrie gegeben werden. 


Dex geometriſche UnterriGt beendigt die Planimetrie, nimmt alfo die Parcid 
finien, die Parallelogramme, die Bergleihung derfelben mit einander und mit ta 
Dreieden in Begug auf den Fladheninhalt, die Proportionen und die Achnlichleit gawd 
liniger Figuren, dad Ausmeffen derfelben und den Kreis und feine Uudmeffung bud. 

Der Unterricht in der Buchſtabenrechnung und Algebra lehrt und übt die fda 
arithmetifhen Operationen mit Ausnahme dex legten (bed Logarithmirené) mit rela 
Bablen und mit Sabhlformen, und dad Lifen der Gleidhungen ded erften Graded, jack 
mit einer, Dann mit mebreren Unbelannten. ‘ 

Obgleidh auch bier ſchon die Buchſtabenrechnung und Algebra dem Rechenunta: 
tidte einige Hulfe leiftet, fo wird dod auf diefe Hilfe nicht gerechnet und der Unie: 
richt bleibt durchaus praktiſch. €8 wird in dem Jahre die Rechnung mit Procena 
im Ullgemeinen, die Gewinn⸗ und Berluft:, die Zing, die Rabatt:, die Termin wm 
die Kettenrechnung eingeübt — die lepte gulegt, weil viele Shaler, menn fic einsel 
dieſes Runfiftud finnen, aus Bequemlidfeit nicht gern mehr anders rechnen. 

Sn Tertia, wo die Beit wie in Quarta cingetheilt wird, hat der Unterridt ir 

der Buchſtabenxechnung und Algebra daé in Quarta begonnene Potengiren und Rad 
eiren fortzuũben und gu erweitern (binomiſcher Lebrfag für gange pofitine Exponcntea) 
und ũberhaupt di¢ in Quarta erworbene Sicherheit ded Operitens gu einiger Gemantt 
Heit gu fleigern, dDarauf das Auflifen quadratiſcher Gleichungen mit einer und mehtun 
Unbelannten, und endlich die Logarithmen im elementarer Behandlung und ibe te 
wendung auf Zinſeszinſen, Annuitäten ꝛc. fo wie dig Rettenbriiche (wieder in deme 
tarer Behandlung) und die Progreffionen gu lebren und einzuüben. 
Der geometriſche Unterricht Hat die Stereometrie und die ebene Trigenome 
Cleptere fann aud ber Stereometrie porauggeben) jum Gegenftande und die Edule 
befonders aud im Gebraude der trigonometrifd-fogarithmifden Tafeln gu üben. E 
wird jedoch nicht jeded Jahr migli® fein, diefed Penfum in Tertia gang ju gbjelrire 
da anh in den Schulen, wie beim Weinbau, nidt alle Jahrgänge gerathen. Bei de 
audgescidhneten didaktiſchen Tidtighcit des Schultathes Jobſt ift jedoch gu bhoffen, hf 
in den meiften Jahren das angegebene Ziel erreicht werden wird. 

In den Rethenflunden wird die Geſellſchafts⸗,, die Miſchungs-, die Gold- wt 
Silber⸗ und die Muͤnzrechnung, fo wie dad Berhaiten ded Goldes gum Silbe w 
der Geldcurd eingeübt. Gn dieſer Claſſe hat die Dtathematit auf dad Rechnen (de 
Hedeutenden Cinflugf, fo z. B. bei der Zinſeszinſen- und Annuwitatenrechaung w ¢ + 

Will man nun dad oben citirte mathematifhe Lehrmicl dex preußiſchen Ow 
mafien, wie cd die Derhandlungen feſtſtellen, now einmal nadlefen, fo wird man jee 
Dah, wenn man die Kegelfchnitte wegnimmt, von unſern Tertianern, die nad Secacn 
aufſteigen wollen, dadfelbe verlangt wird, toad die Berhandlungen von cinem wi? 
Primaner des Gymnafiums fordern. Man wird es unter diejen Umſtänden hohe 
fix teine Ungebühr halten, wenn mir — nidt fiir alle, fondern nur fiir dice 
uufrer seifen Primaner, welche auch Latein gelernt haben, dad Recht in Mal 
mebmen, nash beftandence Maturititgprifung, weun ihnen dad beliebt, auc di 
Demifthe Studium der Medicin, Cameralia, oder der Mathematit und der Ratumie 
ſchaften gu beginnen. 

In Secunda werden dem prattifdhen Rechnen (namentlid der Wechſel⸗ und Bae 
rechnung in aflen ihren Gormen und maucherlei Unfgaben aus der fogenannien MP 
aiſchen Urithmetify, gu dem gegen Ende ded Jahres nod die doppelte Sudhele¥ 
tommt, noc 2 Stunden gewidmet; dex mathematiſche Unterricht, gu dem aber bit 
darſtellende Geometric tritt, hat 1 Stunde mehr ald bidher, naͤmlich 6 Stunde 


Das erſte Gefdhaft bed mathematijden Unterridted iſt hier eine Generalrepetition 
alled bidher Getriebenen, das nun fireng ſyſtematiſch geordnet wird. 

Daun bebandelt der arithmetifche Unterricht cinerfeits die Reihen alé allgemeinere 
Form des Multiplicizens, die Facultdten als allgemeinere Form des Potengirené, die 
Combinationslehre und ihre Unwendung auf Wahrſcheinlichleitsrechnung, die Erweis 
terung des binomifthen Lehrſatzes zum polynomifcen, fo daß der erfte Begriff einer 
Function an. die Schiler fommt; andrerfeitd die Gicichungen des dritten und vierten 
Grades, die allgemeine Theorie der Gleichungen und die Aufldfung der numerifden 
Gleihungen nad der von Fourier verbefferten Newton'ſchen Naberungémethode und 
durch logarithmifche Quadrirung der Wurjeln. 

Schon durch den in der Tertia gegebenen Unterridht in der ebenen Trigonometrie 
find die Schüler in die ſymboliſche oder analytiſche Geometric eingeführt worden; hier 
werden fic in den Clementen derfelben befeftigt; fpharifthe Trigonometrie, Gontometrie 
und die Kegelſchnitte bilden das Penfum der Claffe. 

Sn Prima tritt der Unterridt im Feldmeffen (im Sommer) und in der mathe 
matifhen Geographic (im Winter) an die Stelle des hier ausgfallenden Unterrichtes im 
ptaktiſchen Rechnen; die 7 Stunden bleiben. 

Bie weit es uns nun gelingen wird, die Schiller hier einerſeits in der Functionen: 
tehnung, andrerfeité in det analytiſchen Geometrie au bringen, und welded Lehrziel 
wit dem Unterricht in der darftellenden Geometric fepen fdnnen, dariber wird ſich erft 
in einigen Jahren aud hinlänglicher Erfahrung reden laffen; wir dürfen aber immerhin 
boffen, daß mir das in den Berliner Berhandlungen den Realgymnafien geftellte ma⸗ 
thematifthe Lehrziel erreithen. Dort wird gefordert: 

a) Gine auf ftreng wiffenfchaftlidhem Wege gewonnene Kenntniß der fogenannten 
Giementarmathematif, einſchließlich die Hauptfige der analytiſchen Geometric 
und Kegelſchnitte und ſphäriſchen Trigonometrie; 

b) Fertighcit im Gebraudhe und wiſſenſchaftliche Cinfidt in die Berechnung = 
mathematiſchen Tafein; 

©) Faãhigkeit, dieſe mathematifdhen Wahrheiten auf Begründung und Entwwidelung 
der RNaturgefepe (Statif, Mechanik, Optit u. f. w.) anguwenden; 

d) eingeine leichtere Zweige der prattifthen Mathematif. 


2. Phyfif und Chemie. 


Das Manufcript wadst fo an, daß id dag Folgende dießmal übers Knie 
brechen muß. 

Der Unterridt in der Phyſik beginnt, wie die Ucherficht zeigt, in Quarta mit 
2 Stunden, wird in Tertia (wo 2 Stunden Chemie dazu fommen) in 1 Stunde forts 
gefept, und hat dann in Secunda wieder 2 und in Prima 3 Stunden. Der Chemie 
werden in Tertia 2, in Secunda 3, in Prima 4 Stunden gewidmet. 

Der Unterviht in Quarta und Tertia hat drei Hauptzwecke und geht diefen gemag 
qu Werke: er fol 1. cine Anleitung gur Kunſt der Empirie, sur Runfi, aus Anſchauung 
und Experiment Erfabrung gu gewinnen, und eine Uebung im inductiven Denten fein; 
ex fol 2. eine Propadeutif fiir den gwar nod immer ſchulmäßigen, aber Dod weiter 
und tiefer (namentlich mit Hilfe der Mathematif) gehenden Unterridt in Geeunda 
und Prima fein, der alfo cine zweite Stufe oder cinen gweiten Curſus ded phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Unterrichted darftellt; et foll 3. die Schuler, welde aus Tertia abgeben, 
io weit mit Phyſik und Chemie befannt madden, alé dad chen möglich ift. Wenn 
\. B. die Berliner Derhandlungen alé dad chemiſche Lehrziel der Realgymnafien auf⸗ 


ſtellen; cine auf Erperimente geftiipte Renntnif der Hemifthen Gefege bei det Bidar; 
von Bafen, Säuren und Saljen, wie aud hinreichende Kenntniß der quatitatizus 
Analyſe anorganifder Stoffe, fo fann ich aud einer nunmeht dreijabrigen Bab 
achtung dieſes Unterrichtes an unfrer Sule die Derficherung geben, dah wit dies 
Biel beinahe in Tertia ſchon erreiden. 

. Dah der phyſitaliſche Unterridht in Secunda und Prima die Mathematit yu Fak 
nimmt, und in den Chemieftunden viel gearbeitet wird, verfteht fid von ſelber. De 
erteichbare Lehrziel wird ſich erft (pater feftftellen laſſen. 


3. Natürliche Erdfunde und Naturgeſchichte. 


Cine genauere Unalyfe desjenigen, was in Bauſch und Bogen hergebrachtermeter 
Geographie und in neuerer Zeit aud) Erdfunde genannt wird, führt darauf, dap a 
Theil diefed Stoffes gu den Naturwiſſenſchaften und cin andrer Theil gu den fogenacs 
ten hiſtoriſchen Wiſſenſchaften gehoͤrt. 

In Serta und Quinta, wo hauptſächlich fog. topiſche Geogtaphie (Geſtalt m 
@liederung der Lander und Meere u. ſ. w.) getrieben, diefer aber die erſte Belebrarg 
uber fog. phyſikaliſche und fog. politifhe Geographie angefdlofien wird (im Sommer 2 
im Binter 3 Stunden), laffen wir dad Gemiſch nok ungeſchieden. In Quarta cic 
tritt die Sdeidung ein: dem Lehrer der Naturgefchichte fat die naturliche Erdfuade 
(mit Ausnahme der mathematiſchen Geographie, f. 0. bei Mathematif), dem Reber 
ber Geſchichte fallt dag gu, was wir birgerliche Geographie nennen. Gene bat 2 al 
der Geftalt und Natur (Klima, Gia, Flora, Fauna, alfo aud) mit Geegnek 
Pflanzen: und Thiergeographie u. f. w.) der Erde, diefe mit der Erde als Aufenthau 
ort der Menſchen gu thun. 

Die Unermeßlichkeit ded erdfundlidhen und naturgeſchichtlichen Stoffes madi o 
ber Schule hier gur befondern Pflidt, fidh gu beſchränken. Wir thun dag, indem wv 
nur fo viel vom Material durdnehmen, alé ndthig ift, um aus den Thatfadyen au 
die Realprincipien gu führen, und gwar dadjenige Material, mit dem jeder getider 
Mann, dex in der heutigen Welt leben und mit Erfolg Gefdafte treiben wil, ue 
ohne Schaden unbefannt fein tann. Daf wit Deutſchland wieder etwas bevorues 
bat nebenbei fittlidhe Gründe. 

Wir ſcheiden den Bericht ber den erdfundlidhen und den naturgeſchichtlihe 
Untertidt nidt, um gugleid) gu jeigen, wie einé helfend und unterftipgend if 
andere greift. 

Serta. 

Raturgefhidte (im S. 3, im B. 2 Stunden, im GS. faft jede Woke ca 
Excurſion). 

Im Sommer: Cinfibrung in die Kenntniß der Gliedmaßen und der Hauptioraa 
der Pflangen; die widtigften Pflangen aus Cifenadhs Umgegend werden befgride 
um ¢inerfeits mit ihnen befannt gu machen, andrerſeits auf den Begriff vom Mt a 
Die andern ſyſtematiſchen Begriffe hinguleiten. Die Schüler müſſen aud viele farifiiide 
Beſchreibungen liefern und legen Herbarien an. 

Im Winter: Ebenſo Cinfihrung in die Kenntniß ded Thierreiches. 

Erdtunde (im S. 2, im W. 3 Stunden), topifde, die ganze Erde; — Grieder 
fand und Sleinafien etwad fpecieller wegen dex Gefchidte. (6. o.) 
| Quinta, 

Raturgefhidte. Fm S. Fortfepung deo Befdhreibens und Vergleichens von Hr 
gen. Um Schluſſe des Halbjahres werden die in Vi und V befannt gewordenen Ppa’ 


874 


ch dem Linnäiſchen Syſtem geordnet; auch kennen die Schüler dic leicht gu beftime 
enden Familten des natürlichen Syſtems. — Fm Wäſchreitet aud der zoologiſche 
iterricht zur Claffification fort, und es wird mit etwa 25 Mineralien Bekanntſchaft 
macht. 

Erdkunde. Die in Serta gegebene topiſche Skizze wird ſpecieller ausgeführt und 
8 gewonnene Bild durch Hinzuziehung der wichtigſten Begriffe der fog. phyſikaliſchen 
ecgraphie und der ndthigften Notizen aus der fog. potitifchen belebt. — Stalien und 
e Minder um dad Mittelmeer herum aus Rückſicht auf die Geſchichte (griecifthe in 
vinta, römiſche in Quarta) etwas ausführlicher; ebenfo wird die politifcthe Einthei⸗ 
ng Deutſchlands gelernt. Die Schulbibliothe? kommt mit Reiſebeſchreibungen, welche 
¢ Schuler au Hauſe leſen, dem Unterricht gu Hilfe. 

Quarta, 

Hier tritt die Scheidung der natürlichen und der bürgerlichen Erdfunde cin; da 
ber gum deutſchen und franzoͤſiſchen Unterrichte bier der englifche mit 5 Stunden tritt, 
müſſen bier und in Tertia fir Naturgefhidte (Sommer) und natürliche Erdkunde 
Binter) 2 wöchentliche Stunden ausreiden. | 

Naturgeſchichte. Auf den Greurfionen (wöchentlich eine) wird bei jeder Pflanze dex 
Standort ind Auge gefaft, aud) wird auf die wichtigeren Gebirggarten und ibre Laz 
trungéverbaltnifje aujmerffam gemadht. Der phyſikaliſche Unterridt wird fo gegeben, 
af er aud) Dem naturhiſtoriſchen und erdfundliden gu Hulfe fommt. Um Schluſſe 
es Sommerhalbjahres follen die Schiller felbftimdig Pflanzen beftimmen und hefthreis 
tn finnen und aud) dad natürliche Pflangenfyftem fennen. Aud find fie in dex 
kenntniß der Thiere und der Mineralien etwas weiter gefemmen. Dap aud) der eds 
undliche Unterricht dem naturgeſchichtlichen gu Hilfe kommt, wird fid) gleich zeigen. 

Specielle natürliche Crdfunde Zuerſt wird die Geftalt nach waag- und fenfredhter 
lugsdehnung von Deutſchland, Franfreid) und England ned fpecieller durchgenommen 
1é es in Quinta geſchehen fonnte; darauf wird die Natur diefer Lander gefthildert, 
unddft ihr Klima, dann ibre geognoftifche Beſchaffenheit, endlich eine Ueberſicht ihrer 
flora und Fauna gegeben. 

Der Lehrer der Gefchichte hat hier nit 3, fondern nur 2 Stunden, alfo im 
zanzen Sabre c. 80. Nachdem er ¢. 50 derfelben der römiſchen Geſchichte gewidmet fat, 
bleiben Die letzten 30 fiir die birgerliche Geographie von Deutfdland. 

Die dem Lehrer der Gefchichte und bürgerlichen Geegraphie hier abgenommene 
tritte Stunde wird vom Lehrer der franzöſiſchen Sprache gegeben. Er repetitt den tn 
Serta und Quinta gegebenen geograpbifchen Unterridt in franzöſiſcher Sprache. Lie 
Stunde dient alfo halb dem geograpbifden, halb dem franzöſiſchen Unterrichte. 

, Tertia. 

Hier kommt nun nicht bloß die Phyſik, ſondern auch die Chemie dem naturge⸗ 
ſchichtlichen und erdtundliden, namentlid) dem mineralegiſchen und geognoftifden 
Unterridte gu Hülfe, und auf den Greurfionen treten Geognofie, Mineralogie und 
geographiſche Botanik in den Bordergrund. Der erfte Curſus der Naturgeſchichte wird 
bier abgeſchloſſen. 

Det Unterricht im der ſpeeiellen natürlichen Erdtande geht von England nad 
Rordamerita über und ſchildert dasſelbe, namentlich bad Unionsgebiet, nad Geſtalt 
tnd Ratur moͤglichſt ausführlich; bleiben von den dazu beftimmten 40 Stunden nod 
Cinige übrig, fo werden die Halbinfein ded Mittelmeceres nod) cinmal durchgegangen. 

Der Geſchichtslehrer, dex hier 3 Stunden, alfo im Gabre ¢. 120, und. die erſten 75 

Vadagog. Revue 1851, Ate Abtheil. Bo. XXIX. 19 
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ber deutſchen Geſchichte yu widmen hat, benugt die lepten 45 für die bürgerlicht Go 
gtaphie von Franfreid) und England und, fo weit die Zeit reicht, von Rordemmt 
Aud in Quarta und Tertia lefen die Schüler Reiſebeſchreibungen. 

Dad Chartenjeichnen verfteht fic von felbft. 

Da wohl immer zwei Drittel unfrer Shuler aus Tertia abgehen werden, je i 
der ganze Unterridtéplan darauf angelegt, daß aud fiir diefe jungen Leute geſtch 
wad in 4 Claſſen gefdeben fann. 

Jn den beiden obern Claffen, die wieder 3 Stunden haben, welche im Comms 
hauptſächlich der RNaturgefchidte, im Winter hauptſächlich der Erdtunde geviae 
werden, ergdngt und befeftigt der Unterricht einerfeits das fraber Gelernte, antrerid 
erhebt er fid) auf einen hoͤheten Standpunct. 

Secunda. 


Naturgeſchichte. Hier wird dad botanifche und dad zoologiſche Syſtem nod cand 
auf den Amboß genommen, wobei natürlich manches früher Ucbergangene nadiriglit 
beigebradt wird. Die Ercurfionen treten nunmehr aud in den Dienſt dex allgemart 
phyſikaliſchen Geographie, namentlich der Meteorologie, Geognofie und Plane 
geographie. 

Die Erdfunde bleibt bier nidt mehr gang fpeciell, ohne dod ſchon gang allgenea 
gu werden; die Siler find mit der Natur der Tropenlander, dex Polarlinder, & 
vulcaniſchen Lander und der Inſeln, fo wie genauer mit dem Meere, feinen Sirimw 
gen und den regelmaifigen Winden und dem Cinfluffe diefer Dinge auf Hanbdelémeg: « 
befannt gu maden. Bie febr ded Berichterſtatters deutſche und franzoͤſiſche keſchüte 
und dad Lefebud zur Encyflopadie diefem Unterridte gu Hilfe fommen, zeigl ca 
Durchſicht der Inhaltéverzeichniſſe derfelben. 


Prima, 


Naturgeſchichte. Cinerfeits wird das Syſtem der Mineralogie wieder vergencm=s 
und Kryftallographie gelehrt; andrerfeits werden die Schiler nun auc in die Anater 
und Phyſiologie der Thiere und Pflangen eingeführt, wobei natürlich auc dad Nim 
flop gu gebrauchen ift, und man bat nichts dawider, wenn dem, wad aud der fea 
tiſchen Unthropolegie beigubringen ift, fid einige Hauptregeln dex Diätetik anſchlicht 

Natürliche Erdfunde. Nachdem in den frühern Claffen aus der fpeciellen das K 
thige beigebracht und in der Secunda aud aud der vergleichenden ciniged vorgefomme 
und der mathematifihe, phyſikaliſche und chemiſche Unterridt bis hieber fertgeſtica 
ift, fann nun die Erde alg cin Ganges betrachtet und gu der allgemeinen natalie 
Erdtunde, deren mathematifcher Theil bei der Mathematit vorfommt, übetgezerza 
werden. Es wird alfo über die rdumlichen Erfdheinungen, die dad Erdganje Petre 
namentlicd die eigene Warme der Erde und Erdmagnetiémus, über Sand, Meer a 
Lufttreié, fo wie aber die rdumliche Bertheilung der Organiémen fo viel beigetroe 
alé die Zeit erlaubt, und junge Leute, die bid hieher gefommen, follen, man iF 
Ginn dabin geht, Naturforfher werden können. 

Dem Unterricht in der bürgerlichen (und hiſtoriſchen) Geographie in Secunda # 
Prima wird citca cin Drittel der dem hiſtoriſchen Unterricht zugeſtandenen Zeit, al 
jagrlih 40 Stunden gewidmet. Wie febr derfelbe durd) den Unterricht in der mee” 
Hiden Erdkunde unterftiigt wird, braudt nicht gefagt gu werden. Bon den aby” 
meinen Grundfigen der biirgerliden Geographie (Theorie ded Wechfelverdilinide 
zwiſchen Erdboden und Menſchheit) tommt einiges in den befonderen Stunde i 
Directors vor. , 
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V. Runt fader. 


Ueber diefe nur ein Wort. Man fieht, daß wir die Schüler (vorldufig der beiden 
pbern Glaffen) nicht bloß zeichnen, fondern auc) modelliren laſſen. 

Gelingt es mit der Beit, den Sprachunterricdht in jeder Claffe mehr in Cine Hand 
yu legen, fo laffen fic) die 15, refp. 12 Spradhftunden in Tertia und Secunda viels 
leicht ohne Erniedrigung des Lehrgieles auf 14, refp. 41 reducicen und dadurch die 
Seidhenftunden diefer Claffen von 2 auf 3 bringen. 


VI. Befondere Stunden des Directors. 


Ueber diefe 6 Stunden, neben welchen der Berichterftatter nod 6—7 Sprad: und 
Sitteraturftunden in Secunda und Prima gibt, und ihren Inhalt und Swed mag in 
tinem fanftigen Programm einmal beridtet werden. 

— — Wie nun faft Ales in der Welt cin Mittel nidht bloß fiir Cinen Swed, 
fondern fiir mebrere Swede ift, fo aud dicfer Unterridt. Betracdten wir ibn zunächſt 
alé Mittel gu dem Zwecke, der fiir den nicht pädagogiſchen Gedantenlauf der erfte ift. 
Giebt die Schulbildung, weldhe auf dem Realgymnafium gu erwerben ſteht, die ndthige 
Borbereitung gum funftigen Berufe? 

Um diefe Frage gu beantworten, werden wir die Berufe, gu deren Ergreifung die 
Sdhiler des Realgymnafiums ſchulmäßig vorbereitet werden follen, aufzählen müſſen. 
Diefelben find: 

1. Wirthſchaftliche Berufe, ob fie nun auf eigene Rechnung oder im Dienft eines 

Privaten, einer Geſellſchaft oder ded Staates betrieben werden. 

1. Urgewerbe. 

Bergbau, 

Land-, Forfiwirthfhaft und Gartenbau. 
2. RKunfigewerbe. 

Mehr mechanifhe Fabrication: Spinnerei, Weberei, Metallverarbeitung 2c. 

Mehr chemiſche Fabrication: Hittens und Siedwerfe, Zucerfabrication, 
Brennerei und Brauerci, Pharmacie x. 

3. Umfapgewerbe. 
Waarenz, Geldz, Effectenhandel, Buchhandel 2. 
Leihgeſchäfte. 

4. Hulfé: und Dienſtgewerbe. 

Baufunft (Hod-, Strafen-, Waffer-, Bridens, Cifenbahnbau), Sdhiffébau, 
Mafchinenbau (praktiſche Mechanit, Optik r.,) Fabrication hemifder 
Stoffe, 4. B. Glauberfaly, Schwefelfaure 2. 2. 

Poft: und Cifenbabndienft, Navigation, Bucbalterei, Feldmefferei, Caffens 
verwaltung, Steuers und Zolldienſt 2c. 

Dann madt das Realgymnafium darauf Anfprud, die ndthige Schulbildung 
geben gu tdnnen aud künftigen 

Il. Urmeeofficieren ; 

HH. Künſtlern (mit Einſchränkung); 

IV. Hdheren Beamten des Staatéhaushalté und der Wobhlftandspflege; 

V. ersten; 

Vi. Lehrern der Mathematit und Naturtunde an Gymnafien und Realgymnafien * 





* Den unter LV, V und VE Genannten nur unter der Borandfepung eines um 
2 Jahre verlangerten Schulcurſus. 
i9* 
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(diefe follten dann aber auf der Uniberfitht nbd Griechiſch lernen), und Sehr 
fix Gecundarjhulen. 

Man gehe die Sdulfenntniffe durch, welche Femand, der ſich einem dieſet Bemmf 
widmet, yur Erlernung dedfelben mithringen mug, gleidviel ob dieſe Erlernung in tx 
fog. Lehre oder auf einer bdheren Fachſchule oder auf der Univerſität ftattfindet, un 
man wird hoffentlich nichts Wefentlihes vermiffen. Was die höheren Beamten be 
Staatehaushalté und der Wohlitandspflege und die Aerzte betrifft, fo wird nicht mur 
gugeftanden, fondern bebauptet, daß eine höhere Erziehungsſchule erften Ranged fe 
nod beffer auf dag Studium ihrer Beruféwiffenfchaft vorbereiten’ würde alé dag Reel: 
gymnafium; da ed aber ſolche Schulen dermaten bei uns nidt gibt, fo fragt o fe 
einfach: wad ift fiir Diefe Leute das Eleimere Uebel? Auf dem Realgymnaſium lena 
fie nicht Griechiſch; auf dem Gymnaſium werden fie nicht geniigend in der Empaik 
geübt und bleibt neben der naturwiſſenſchaftlichen Bildung aud ihre mathematiſcht i 
diirftig — von den beiden neueren fremden Spraden nidt gu reden. — In Bete 
det Borbercitung gu den meiften wirthſchaftlichen Berufen werden viele finden, dah die 
Sule mehr alé dad Nöthige thut: der cine, deffen Sohn Land: oder Forfiwirth wea 
fol, findet den mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Untervidt gang recht, fragt abt 
vielleicht, wozu denn dad Franzöſiſch- und das Englifdlernen ibm dienen ſolle; a 
anbdret, deffen Sohn Kaufmann werden foll, findet dagegen den frauzöñſchen and ey 
lifhen Unterricht febr in def Ordnung, wogegen er den weit gebenden mathematide 
Unterricht fir durchaus überflüſſig halt. Und fo fort. Magen ſolche zunächſt Folgende? 
erwagen. Das Realgymnaſium ift jest fo eingerichtet, daß es bie ſchulmäßige Bric 
reitung auf eine grofe Anzahl von Berufen geben fann, und zählt dow nod mid 
gang 100 Sciler. Es foftet alfo in diefem Augenblide die Ausbildung jeded Souler? 
in Ginem Sabre c. 50 Thir., von denen (abgefehen bon den Freiſchülern) c. 35 Ths 
aus dffentliden Caffen herbeigefthafft werden miffen. Gefept nen, man wellte flat 
des Cinen Realgymnafiums ein. halbes Dugend Sdulen griinden, von denen die civ: 
eta nur Pinftigen Lands und Forftwirthen, die andre nur mechanijchen Technilen 
die dritte nur chemifthen Technifern, die wierte nur finftigen Kaufleuten, dic fink 
nur künftigen Officieren, die fedéte etwa nur finftigen Gameraliften, Aerzten x be 
angemeffene Schulbildung geben follte: fo wiirden diefe Schulen, wenn man fie gebetig 
ausftatten wollte, mehr Geld foften alé aufgebracht werden fann, und die Anshiltars 
jedes Schülers derfelben wiirde jährlich ungefäht das Bierfadse often; oder dieſelben 
würden wegen mangelbafter Einrichtung und Wusftattung mur wenig setften finn. 
Dich ift das Cine. Es kommt aber ein Anderes dazu. Sollen denn eure Sohne aid 
Manner wirklid rein und ohne Reft in ihrem Berufe aufgehen? Goll der Land che 
Forſtwirth lediglich Lands oder Forftwirth, der Kaufmann lediglich Kaufmann, ta 
Fabricant baumwollener Miigen Ledighich baumwollener Migenfabricant, fol me 
Seder, wad aud fein Beruf fei, aud alé Gamiliens, Gefellfchafté:, Mirchenc, Gemeiadt 
Staatés und Boltémitglied feine Stelle wirdig ausfüllen, foll ex nidt, wm def # 
fonnen und gu wollen, ein gebildeter Mann fein? 

Dieß führt uns auf den Endzweck, den ſich dad Realgymnaſium bei af fam 
Zhun und Laffen ftellt. 

Diefer Endzweck ift Erziehung. Das Realgymnafium ift keine bloße Sebritale 
Wie Dic hoͤheren Fachſchulen und die Univerfitdten es find, fomdern eine Expichung® 
ſchule, es will den Familien bei der Erziehung ihrer Signe yu Hilfe tommen ws? 
namentlich denjenigen Theil der Erziehung übernehmen, den die Familien nicht gebet 
Tonnen. Diefer Theil hegreift nicht bloß den Unterricht im ſich; indeß Fol dickmal ha 


nur don dem Unterrihte geredet werden, und da iff denn gu fagen, daß bad Rent 
gymnaſium aud den Unterricht in den Dienft der Erziehung ſtellt. Es will alfo — 
die richtige Cinwirfung der Familie immer voranégefept — aud durch feinen Unters 
richt dazu beitragen, daß fid in ſeinen Zoglingen einerſeits cin ridtiger Gharafter 
bide, cin dem Schönen, Guten and Heiligen feft und beharrlich zugewandter Wille; 
und daß andrerſeits neben der nithigen prafiifchen Einſicht, will fagen, neben der 
Fähigkeit mit richtigem Uctheile dagjenige, wad fein umd gefchehben foll, ald folded 
ju erkennen, aud dadjenige Quantum von theoretiſcher Cinfidt an feine Zöglinge 
tome, deffen diefelben bedürfen, wenn fie einmal im Stande fein follen, fir die 
Swede, welche fie fid) fepen, die richtigen Mittel gu ergreifen. Theoretiſche Einſicht 
beipt bier: Ginfidt in den Nature und den Weltlauf, Kenntniß und Verſtändniß deffen 
wad ift und geſchieht. Da aber der Menſch, um mit Menfden gu leben, fie aud nod 
vetſtehen und fic) felber verftandlid) maden finnen mug, fo fommt noch Eins hinge 
wnd würde fid) die Uufgabe der Eryichungsfdulen, ſchematiſch hingeſtellt, alfo aus⸗ 
nebmen : 
A. €harahterdilyung. 

I. Aeſthetiſche: der Zögling fol Geſchmack an allem Shinen haben; ex fol ein 

Shiner werden, das Schoͤne in und an und um ſich darſtellen; 

IH. Moralifdhe: et foll ein Guter werden, fein Fiblen, Wollen und Handeln dem 

Einzelnen wie der Geſellſchaft gegenüber foll den fittlichen Ideen entſprechen; 

ME. Religibſe: ex fol ein Gettfeliger werden. 
B. Geiſtesbildung. 
I. Philologiſche: der Zoͤgling foll lernen, fremde Gedanken egact gu ee 
und cigene verflandlid) auszudrücken; 
HN. Philomathiſche, und gwar 

4. empirifdhe: o¢ foll lernen, ſelbſt Erfahrungen, namentlig im Gebiete ded 
Raturlaufed, gu machen, diefelben zu verſtehen, Erlenntniß daraus gu ge: 
winnen und fic fir feine Zwecke gu benupen; 

2. hiſtoriſche: ex foll lernen, überlieferte Erfahrungen, namentlich aué dem 
‘@Bebiete dod Weltlaufes, yu verficben, nad Gehalt und Werth au prifen, 
Erkenntniß daraus yu gewinnen und fie fur feine Zwecke gu benugen; 

TH. PHilofophifde: ex fol denlen lernen, er fol Begriffe fo yu bearbeiten ters 
nen, daß Erkenntniß daraus erfolgt. 

Menn nun der eine unſerer Leſer über die philologiſche und die philoſophiſche 
Bildung, von welther die Schule ebenfallé cin Quantum an ihre Zoglinge bringen 
will, erſchrecken follte — die empirifche, hiſtoriſche, äſthetiſche, moraliſche und religiöſe 
lapt man fic wohl gefallen —, fo bitten wir ibn, die Bedeutung, in welcher die 
beiden Wörtet Phrlologifh und Philoſophiſch oben gebraucht find, nod einmal ind 
Auge gu faffen. Philologie ift die Kunſt, die Beichen gu verftehen und gu gebrauchen, 
durdy welche fid) Gedanfen ausdrücken laſſen, und die Neigung zur Befdhaftigung mit 
ihr; fein Menſch verfteht diefe Kunft gang (denn wer fann die Sprachen aller Dilfer 
und alle ſchönen Rinfte lernen?), und das Realgymnafium, dad neben der Mutter: 
fprade nur nod ein paar neuere fremde Spradjen und das Zeichnen in den Kreis 
ſeines Unterridted sieht, will von ihr nur fo viel beibringen, als feine Schitler 
chlechterdings brauden. So viel von der Philologie. Und wer dariiber nachdentt, 
varum 4. B. Friede beffer iff als Streit, oder was dad Gute, oder was die Aufgabe 
er Erziehung und des Unterridteds ift, oder wer aus dem Begriffe des Logarithmen 


bie SHhliffe sieht, daß die Bafid eines Logarithmen, mit bem Logarithmud ſelbſt po: 
tenzirt, den Logarithmanden, eine Poteng aber, durch ihren Dignanden logarithmirt, 
ben Erponenten giebt, der philofopbirt, vorausgefept, daß eben das Erfennen felber 
und nit etwas Andered der Zweck feines Denfend iff. Und fo wird man hoffentlid 
nichts dagegen haben, wenn wir unfere Schiller aud gum Denfen anleiten und darin 
üben und fogar Alles thun, was in unfern Kraften ftebt, um ihnen nidt nur fir dad 
Mufpaffen auf Thatfacen, fondern aud fir dad Denfen Gefhmad beizubringen 
Sollten aber andere Lefer aber die Menge der Unterridhtsgegenfldnde des Realgnm 
nafiumé erfdreden und an daé non multa, sed maltum, oder, wenn die Guten aud 
im Griechiſchen bewandert find, an den von Diogenes Laert. und Proclas aufbe 
wahrten Sprucd ded alten Heraflit> axodvuaOty voor ov dedcoxes (gies) erinnem, fo 
wiirden wir denfelben vorzuſtellen haben, daß erftend feiner diefer Unterrichtsgegenſtände 
feblen darf, wenn der Endzweck des erziehenden Unterridtes, bem Zoͤgling einen mags 
lichſt großen perſoͤnlichen Werth ju geben, erceicht werden fol; dah zweitens diefer 
Endzweck nidt erreidht werden fann, wenn der Zoͤgling nicht aud in den Erfenn tai 
weifen, die es uberhaupt giebt, geübt wird, und daß z. B. ein Uebergewicht an pbile: 
logiſcher Bildung durchaus fein Erfag fiir die etwa mangelnde empirifde Bildung 
ift; und daß drittend die Uufgabe, welche das Realgnmnafium (oder die nod weiter 
gehende hibere Erziehungsſchule erften Ranges) fich ftellt, non Lebrern, welche in den 
mannigfaden Kunften des ergichenden Unterridted geübt find, geldét werden fann. 
Wenn aber endlih jemand den Unterridht, den dag Realgymnaſium giebt, gwar alé 
eine gute Borbercitung auf den gufunftigen Beruf der Zöglinge und al® cin guicd 
Mittel, ibren Geift ausyubilden, anerfennen follte, aber nicht recht begreifen fonnte, 
wie Unterridt and den Willen determiniren und dadurch auf den Charafter wirken 
fann, fo miften wir cinen folden erſuchen, cinmal genau den Begriff ded Charafteré 
gu analyſiren, und demnächſt die Factoren au unterfuden, deren Produckder Charafier 
ift; Dann wird er finden, daß, da ignoti nulla cupido, der Gedanfenfreis den Ber- 
rath nidt nur gu allem Mafchinenwerf der Niugheit, fondern aud deffen enthalt, wa? 
durch die Stufen des Gntereffe aur Begehbrung und dann dburdh das Handein gum 
Wollen auffteigen fann, und daf die Grengen ded Gedankenkreiſes Grengen fir dea 
Charakter find, ber Gedanfenfreis einen Hauptfactor des Charakters eryeugt und he 
Bildung ded Gedanfenfreifed mithin der wefentlidfte Theil der Erziehung if, — 
Ullerdings ift der Gedankenkreis, gu deffen Bildung der Unterricht, falls ex richtig ané- 
gewahlt, angeordnet, gegeben und empfangen wird, dad meifte beitragt, tmmer om 
Ein Factor der Charafterbildung, und die Schule fann und fol aud) mancherlei fir 
die andern thun; bier aber follte dieBmal nur vom Unterridt alé dem erften E& 
ziehungsmittel gefproden werden; von den andern ein andered Mal. 
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Sufag. Bgl. S. 262, Anm. °° 
Beberficht de6 Unterridtes cines Gymnafiums obne Udjectiv, 
Fader. Wöchentliche Stunden im Summa, 
Untergomnafium. Obergymnafium. 
— — — — — —— — 
Cl. VI. V. IV. HI, IB. U.A. EB. OLA. 
I. Meligion. 2222111 1 12 
EE. Sprachen u. Litteratu⸗ 
ren und was daran hängt. 
1. Deutſchinel. Anfänge d. Lo⸗ 
gik in II.B.,d. Ethitin II.M., 


d.empir. Pſychologie in 1.B. 6 44 4 4 4 4 36 
2. Griechiſch. 7 6 6 5 5 56.4%. 46.59. 45 
3. Lateiniſch. — — 7 6 5 5 46.5%. 56.498. 32 
4. Franzöͤſiſch. — — — — § 8 3 3 14 
5. Engliſch. — — — — — 4 3 3 10 

[Hebraͤiſch facultativ ſtatt 

des Engliſchen in I.B.u.A.)] 

II. Hiftorie. 

1. Geſchichte. 2 2 
2. Biirgerliche Geographie. fu. fu. 218 3 3 )3 8 21 


V. Math. u. Naturfunde. 
4. Rednen, Mathematik und 


mathem. Gergrapbie. 5 6 6 6 5 4 4 3 39 
2. Phyſik und Chemie. — — — $ 2 2 26.3%. 26.3%. 11 (13) 
3. Natürliche Erdfunde und 
Naturgefhidte. 5 5 3 1 2 2 36.2%. 36.2%. 24 (22) 
V. Kunſtfächer. 
1. Schoͤnſchreiben. 3 2 4 mm — — — — 6 
2. Zeichnen. — 2 2 2 2 4 i — 10 
3. Singen. 2 2 2 2 4 3 1 — 11 
4. Turnen. 
Vi. Encyclopadie u. Hodes 
getik. — — — — fio. fio. ſeo. 3 3 


(Logit 2. f. 0.) 
Suma der widhentliden Stuns 
den, exclus. Turnftunden: 32 34 35 35 35 35 34 34 274. 

England. London, 19. Januar. Aus Preufen hdren wir immer lautered 
Bebflagen uber das Staatsfdulmeifterthum, ohne jedod gu erfahren, was denn künftig 
nit den jungen Staatébirgern werden, ob fie wie die Lilien auf dem Felde aufwach—⸗ 
en, oder der Kirche uberantwortet, oder ob den Gemeinden, die ja fon den gripten 
Theil der RKoften tragen, die felbftandige Berwaltung ded Schulweſens zurückgegeben 
verden foll. Jn jedem Falle, befonderd in dem letzten, miiffen die biefigen Beftrebunz 
yen für Bollsunterriht von Intereſſe fein. England hat tein Staatsſchulmeiſterthum, 
eht viel Kirchen und nod weit mehr Perfonen, die weder lefen nocd ſchreiben können, 
ft alfo wie gemacht fiir jeded Experiment, dad etwa unter des deutſchen Bundes 
Hufpicien vorgenommen werden foll. Nok vor vierzig Jahren war ed fo giemlich jedem 
Bater übetlaſſen, fo gut er fonnte den Unterricht fiir feine Kinder au beſchaffen. Weder 





Rirhe nod Staat befiimmerten fid darum. Erſt Lancaffer begann dad Schulweſen der 
Diffenters im Wege der Privatafjociation gu crdnen, er fliftete die British and 
school Association. Der hochkirchliche Klerus nahm das außerordentlich libel, prepbeseite 
den Untergang von Thron und Attar und warf dem Verein alle möglichen Hindernife 
in den Weg. Die Englander find aber prattifdye Leute und fonnten ſich nicht ibe 
eugen, dab es ein fo großes Unglück fei, wenn thre Kinder etwas lernten. Der Rleraé 
tb fid) Daber gendthigt, den Feind mit derjelben Waffe gu befampfen und legit aun 
aud feinerfeits Schulen an, groptenthetlé aus dem Säckel der Glaubigen, chart! 
man meinen follte, daß er mit feinen 12 Millionen Pfund füglich dad ganjye Unie: 
richtsweſen beftreiten und nod eine apoftolifche Competenz übrig bebalten finnte Sat 
20 Sabren, feit die Whigs am Ruder find, hat das Parlament angefangen, etwet fax 
den Unterricht auszuwerfen. Es ift fruber ausfubrlid ergablt, wie das zur Benvaltuy 
dieſes Fonds eingefepte Comite des Gebeimraths, cin Snidden von Unterrichtewin 
fterium, fic) nad) und nach durch Zuſchüſſe cin Mitaufſichtsrecht auf einzelne aula 
im eigentlidften Sinne erfauft, fpater einen allgemeinen, durchaus auf locale Seitt 
verwaltung gebauten Blan entworfen und mit den ubrigen Uffociationen vereinbatt 
bat, nur nicht mit der bodfirdlichen, die Durchaud feinem Laien einen Ginflup ax! 
das Unterrichtdwefen geftatten wilh Da wabrend und um dieſes Streites willen Tew 
fende obne allen Unterricht bleiben, fo bildete fic) der feit Michgelis auf tad gary 
Land ausgedehnte Berein von Lancafbire fur secular education, das beift fir Sadule, 
auf die der Geiſtlichkeit grundfaglid) nidt der mindefte Einfluß geffattet, und far lx 
tertidbt, von dem grundfaplid jede dogmatiſche Belehrung ausgeſchloſſen wird. Du 
Energie, mit der dleſer Berein vorgebt, hat jept auch die Waffen in Bewegung geſch 
bie ibre Kinder gwar nidt in den Handen fanatifder Priefter feben wollen, aber acd 
Porurtheile gegen den Lancafbireplan begen. Auf einer kürzlich abgebaltenen Berfamm 
lung in Mandefter hat man einen Mittehveg gu finden geſucht. Folgendes find he 
Grundsiige: die Gemeindevertretung fol ermächtigt fein, vou allen Sacnerpflidust 
eine Schulfteuer von höchſtens 2 pEt. des Einkommens auszuſchreiben. Cine Gommil 
fion ded Gemeinderathes verwaltet diefen Fond, unterftugt Daraué, erweitert und oe 
mehrt die Schulen unter nadftehenden Bedingungen. Die Ledrer müſſen ein Feugnit 
ibrer wiffenfdaftliden Befahigung von dem Comite ded Gebeimraths beibringen, det 
Unterricht wird unentgeltlich ertheilt, Eltern und Vormünder brauchen über ihren cet 
theer Rinder Glauben feine Ausfunft yu geben, und können die Minder vow jeder 
Lehrgegenſtande wegbleiben laffen. Die Anftellung der Lehrer und die gange Bermel 
tung verbleibt den bisberigen Körperſchaften. Go will man alle Klippen vermade. 
die Knechtung der Schule durdy dew Klerus, dad Staatefdhulmeifterthum, dad mar 
wegen der Centralifation und ded Gegenſatzes zur Selbftverwaltung nicht haben wil, 
und secular education. Wir werden wohl nod After uber dieß Syſtem gu beridies 
haben und es dann ywedmafig ald dag Sy ftem von Mancheſter bezeichnen. (R3) 
Polen. Nad) amtliden Bericdten hatte Warſchau im verfleffenen Sabre 3 
männliche Erjiebungéanftalten und gwar: 2 Gymnafien, 1 collegium nobilium, 
1 Bezirksſchule, 4 Regierungsetementarjdulen, 10 Handwerkerelementarſchulen, 5 jw 
he Clementarfchulen, 4 Privatelementarfdhulen, 5 Elementarfpeciatfdulen, 1 Lenk 
¢, + Rabbinerfdule. — 61 Mädchenſchulen, nämlich: 7 Regierungöelementad 
chulen, 1 jüdiſche Elementarfchule, 16 höhere Privatſchulen, 37 Elementarſchuſen 
Drei Elementarſchulen fur beide Geſchlechter. Die Zahl der Lehrer betrug 510, we 
von 207 von Staats wegen angeſtellte, 303 Privatlebrer waren. In Ben Gumoafa 
fungirten 59, im collegium oobilium 10, in den Begirtsfdhulen 36, in dea Regie 
tungéelementarfdulen 34, in den Handwerferfonntagsfdulen 25, in dem jüdiſchen Cle 
mentarfhulen 13, in den Specialſchulen 30 angeftellte febrer. Gn den Privarſchalta 
waren hoͤbere Gouverneurs 6, höhere Gouvernanten 32, Elementargeuvernenté 
Glementargouvernanten 35, Lehrer 58, Lehrerinnen 64, Kunſtlehrer 40, Kunſtlebrerineta 
25. Sdhwler waren im —— 9055, und gwar in den dffentlichen Schulen: 624 
in den Privatanftalten 2809, Diefe vertheilten ſich alfo: es waren in den mannhider 
Erjichungéanftalten: in den Gymnafien 1451, in dem collegium nobilium 8, = 
den Bezirfofdulen 495, in den Clementarfdyulen 1027, in den Handwerlerfent 
ſchulen 1904, im den juͤdiſchen Elementarſchulen 226, in der Miinftterfcule 63, im d 
Rabbinerfdule 167. Schület in den Privatanftalten waren 693; im den weibl 
yg wg ie “aap waren: in den Regierungselementarfchulen 612, im den jidilter 
130, in den Privatanftalten 2146 Schulerinnen. An wiſſenſchaftlichen Jnſtitules bo 
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ſtehen: eine Regicrungsbibliothe?, cin geologifhed Museum, ein Mineraliencabinet, 
eine Sammlung von Gipéabgiffen, ein phyſikaliſches Cabinet, cin Cabinet von archi— 
teftonifcden und Mafdinenmodellen, eine Sternwarte, cin Eraminationgcomite. Die 
Zabl der Beamten des Warſchauer Lehrbegirfs und der Cenforen betrug 68. 

Mordamerifa. Cin kürzlich in Neuorleans kinderlos geftorbencr Argt und 
Pflanger, Mac Donough, hat fein rieſiges Vermögen von etwa 16 Millionen Dollars 
faft gang dem Staat fur die Griindung von Sdhulen vermadt. Die Schulen find den 
Umerifanern, wads im Mittelalter den Erblaffern die geiftlidhen Stiftungen waren. 
Dabei wird Amerifa grog. Did. 

Gapan. Dad in Honolulu, der Hauptftadt der griften Sandwidinfel, er 
fdheinende Sournal: , Zhe Honolulu Friend”, cf unterm 1. Nevember 1850 cine 
intereffante Sdilderung uber Japan, aus dem Munde einiger ſchiffbrüchigen Japa: 
nefen, die ſchon längere Zeit in Honolulu auf eine Gelegenbeit barren, in die Heimat 
gurudfebren ju fonnen. Wir entlebnen diefer Scilderung folgende Züge: Cigentlide 
Stadte gibt es wenige auf den Snfeln Japans; aber febr große Dorfer, von denen 
eingelne fechjig und mebr Tempel haben, die mit Gogenbildern vollgepfropft find. 
Sedem Tempel fteht ein Priefter vor, der zugleich ex officio Schullebrer ift. Die 
Kinder aller Claffen, reide und arme, beſuchen gufammen, und gwar unentgeltlid, 
die Schulen. Cs ift eine Seltenheit, Semanden in Fapan ju finden, der nicht wenig— 
ſtens lefen und ſchreiben fann. Unter den jiingern Geuten ift es cine Schande, es nicht 
qu können. Biclweiberei iff nicht geftattet; dod fann jeder feine Frau, wenn fie ibm 
nicht mehr gefallt und die Aelteften der Gemeinde ihre Einwilligung dazu geben, ibren 
Gltern gurudjenden, muß fie aber bebalten, feblt ibm die Bufinmena der Uelteften. 
Sie glauben an cin funftiged Leben und an einen Ort der Belohnung wie der Bee 
ſtrafung. Die Namen der Verftcrbenen werden auf Tafeln in den Haufern ibrer Bers 
wandten und Freunde aufgehbangt, und diefe find verpflichtet, gu gewiffen Seiten fiir 
die Seelen der Abgefdiedenen gu beten. Außer dem Neujahrstage, der in den Januar 
* kennt man in Japan jabrlid) nur ſechs Feiertage, an denen si — 
wird. > & 


D. Chronik der Wniversititen und Fachschulen. 


Meapel. Die Hirfile der Univerfitat in Neapel follen gang verlaffen fein. 
Bor einigen Jahren gablte man im Koͤnigreiche ungefabr 40,000 Studenten, jept kaum 
den vierten Theil. Gn den meiften Schulen find Dante's »Divina commedia« und die 
meiften italienifdhen wie lateinifchen Claffiter verboten. ; 

Spanien. Die Militarfdule gu Toledo, wo früher uber 400 Zöglinge waren, 
ift jept getheilt worden. Jn Alcala de Henared hat man fir die Cadetien der Cavailes 
tie cine cigene Schule erridhtet, die Urtilleries und Ingenieurſchule iff nad Guadala- 
jara verlegt worden, weil die jungen Leute in Madrid gu viel Zerftreuung batten; die 
Erlernung der deutſchen Sprache wird in allen drei Schulen gefordert, beſonders in 
der letztern, deren Director der gelehrte General Zarco del Balle ift. Für die wiſſen— 
ſchaftliche Bildung des Heeresd wird jept ſeht viel in Spanien gethan, felbft die Gols 
daten geniefen Unterridht im Lefen und Schreiben, was friiber nicht der Fall, daber 
Man oft in Berlegenheit war, abgehende Unterofficiere gu erfegen, denn felten fonnte 
tin Soldat lefen und fchreiben. ¶A. 3.) 

Nußland. Ueber die Verhältniſſe de Studenten in Rußland wird dem, C. Bl. 
a. B.” folgende intereſſante Mittheilung gemacht: Nicht jeder Ruſſe iſt berechtigt, ſich 
den Studien gu widmen, und eigentlich iſt nur dem Adel die Erhaltung des akademiſchen 
Biirgerrechts leicht gemacht. Die Mitglieder der andern Stände find im vollen Sinne 
ded Wortes von den Univerfitaten ausgefdloffen, und erlangen erſt die Bewilligung 
* Eintritte, wenn ſie ihrem Stande nicht allein entſagen, —32 pas pon dem 

Orftande desfelben oder, wie ed in Rußland heißt, von der Geſellſchaft (Obſcheſtwo) 
entlaffen werden. Auf diefe Weife fann das glangendfte Talent, dem es fogar an 
pecunidren Mitten zur Aushildung nicht feblt, verfimmern, wenn ibm die Kaffe, 
der ed angebirt, die Bauern-, Handwerls- oder Kaufmannégemeinde die Entlaffung 
verweigert. — Dieß hangt von dem Prafed (Golowa) der Geſellſchaft ab, und natur- 
lid) reichen die in Rußland allgemein gangbaren Mittel hin, die Cinwilligung gum 
Austritte gu erlangen. Die wenig Bemittelten müſſen aber faft immer der Hoffnung 


entſagen, bad Jod) der Gefellfdhaft, der fie dDurd die Geburt angebdren, abyufdhisttes, 
um fic) durch die gu erringenden afademifden Grade in den aflein in Rufland glad 
lid) machenden Udelsftand au erheben. Das ift aber auc die einzige Schwierightit, 
womit die Studenten oder beffer die Studienafpiranten gu timpfen haben. Hat man 
einmal den Entlaffdein der Obſcheſtwo in Handen, fo gibt fic) dad Uebrige. Dad zu 
beftebendDe Maturitatseramen ift nidt febr fdwierig, befonders wenn man bei din 
Herren Profefforen einige vorbereitende Lectionen nimmt. Stedt man cinmal in de 
Studentenuniform, muß man nur die polizeilichen Vorſchriften genau beobadten unt 
por Allem fic) nicht die Ungufricdenheit des Studenteninfpectors, der die Univerfitarke 
polizei beforgt, zuziehen. Mit den Profefforen hat man wenig Sderereien, und cin 
Student, der immer ordentlid) die Uniform und den Dreimafter tragt, wird eine gute 
Fortgangsclaſſe erhalten. wenn er aud in feinem Fache nicht befonders feft ijt. Se 
wird’é an allen fieben Univerfitaten Ruplandé gebalten, in Petersburg und Modfau, 
wie in Rajan, Kiew, Gharfow, Dorpat und Helſingförs. Naturlid ijt die Dorpeter 
Univerfitat, obgleich ibre freie dDeutfde Berfaffung langft aufgebdrt hat, nob imma 
diejenige, wo dic Wiſſenſchaft weniger fticfmutterlid) bebandelt wird. Unter den übti 
gen nimmt die Petersburger den erften Rang ein, ſchon deßwegen, weil fie die meiſten 
deutſchen Profefforen zählt, wahrend an den andern, befonders feit das padagogiide 
Inſtitut gu Petersburg fo viele Profefforencandidaten gibt, die Mebrzahl det Kanzelu 
an bet philofopbifchen und juridiſchen Fakultät mit Ruffen befept ift. Eine theologiide 
Facultät befigen die ruffifthen Univerfitaten nicht, an der mediciniſchen tradiren rele 
deutſche Profefforen. 

Türkei. Man ſchreibt dem .Llond” aus Paris vom 16. März: Befanntlid bat 
die Pforte die Erridtung einer turfifchen Univerfitat nad dem Mufter abnlider Wo 
fialten in Europa beſchloſſen. Seit drei Jahren wird gegenber der St. Sophienlitche 
in Konftantinopel am Gebaude gearbeifet, welded die funftige Univerfitat aufnedbma 
foll. Dad Local ift, abgefeben von den Hörſälen und Wohnungen der ‘Profefforen, tut 
1200 Zöglinge, wovon die Halfte fortwabrend darin wohnen wird, beftimmt. Badread 
dad Univerfitatsgebaude feiner Bollendung entgegengeführt wird, erbielt der gefeierte 
orientaliſche Dichter und gelebrte Kemal-Effendi vom Grofbherrn die Miffion, Frantreid, 
England, Deutſchland und Stalien gu bereifen, um das höhere Unterrictdwefen dieſet 
Linder näher fennen gu lernen und einen Studienplan für die tirfifche Univerfitat i 
entwerfen. Kemal-Gifendi, nachdem er feit dem verfloffenen Herbfte die vorguglidfier 
wiffenfchaftliden Anſtalten Franfreihs und Englands befidtigt und geprüfi bat, if 
vor wenigen Tagen von Paris über Belgien nad Deutidland abgereist, um ben Or 
ganismus der Univerfitaten jenfeité des Rbeines gum Gegenftande feiner Forfcdunget 
qu maden. Gr gedenft zunächſt die Univerfitaten von Bonn, Heidelbera, Runde, 

erlin, Leipzig und Wien gu befuden und die Rückreiſe nad Konftantineped uber 
Stalien vorzunehmen. Es fieht gu erwarten, daß Kemal-Effendi in Deutfdland jem 
ausgezeichnete Mufnabme finden wird, die ibm ſowehl in Franfreich als in Englent 
fo reichlich gu Theil wurde. Abgefehen von der Wichtigkeit feiner wiſſenſchaftlicen 
Miffion gebdrt Kemal-Effendi gu den aufgellirteften Staatémannern des Orienté, mt 
es ſchon der Umftand beweist, daf er die Functionen eines Prafidenten ded Hffentlides 
Unterrichté der Türkei ausubt. Er ſpricht ziemlich gelaufig Franzöſiſch und ijt aber 
baupt mit der abendlandifthen Givilifation volifommen vertraut. Er fol feit Sabra 
in enger Berbindung mit dem dfterreichifden Orientaliften Baron v. Hammer ſtehen 
indem, wie id) ſchon oben bemerfte, Remal-Effendi gu den vorzüglichſten lebenden a 
ſchen Dichtern des Orients gebdrt. Auch hat er ber die perfijde Litteratur fdagbare 
Materialien geliefert, indem er mebhrere Fabre lang alé Botfchafter ded Gultané az 
Hofe von Teheran beqlaubigt war. Ueberhaupt ift Kemal-Effendi eine der vorgiiglidie 
Perſönlichkeiten, welde der Orient heutigen Tages aufiweijen fann. : 

Griecheuland. Die Zabl der Studirenden an der königlichen Ottouniveriitit 
in Uthen betragt in diefem Winterbalbjabre 400 Jünglinge, alfo um 50 mebt 
im vorigen Sabre. Unter diefen befinden fid) 200 Auslander, d. b. Griechen aud da 
verſchiedenen Provingen ded türkiſchen Reichs. Nach den Fachern eingetheilt ſtudita 
Medicin 208, Rechtswiſſenſchaft 91, Lhilofophie 65, Pharmaceutif 23. Die Thecloget 
find nicht aufgeführt, weil fie ihre Studien in einem Seminar madden. 
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C. Chronik der Schulen. 


Höhere Bürgerſchulen. 

Preußen. Frankfurt a. O. Dir. Wiecke. Abhandl. von Dr. Schmidt 
ser dad erziehliche Verhältniß ded Lehrers gum Schiller, 14 S. — Der Unterricht 
a Lateiniſchen iff in IV (3 Stunden) und III (4 St.) für Ale, in U (6 St.) und 
(5 St.) nur fir die Schiller obligatorifth, welche in den Staatédienft treten wollen. 
sem Unterridt im Englifden gehdren in U (Curfus 2jahrig) in 2 Abth. je 2, in I 
Surfus 2jabrig) 5 Stunden. — Jm September Sdhauturnen. Bon der ſtädtiſchen 
ehörde waren Gelder gu Chrenpreifen bewilligt. — Schüler in I 21, HM 19, HI 41, 
V a 61, IV b 60, Va 56, V b 50, V c 56, VI a 48, Vib 49, Vic 54, gufammen 
12. Dazu in 5 Clementarclaffen (1 au. b, 2au.b, 3) 308 Schüler. — 10 
-biturienten. 

Ciftrin. Rector Dr. Holdiufer. Abh.: Ucher dads Verhältniß der Idee ded 
suten gum Gottesbegriff in der platonifden Lehre, von Gubrector Belle, 20 6. — 
urnfeft 24. uli. Turnfahrt 25. September nad dem Zorndorfer Sdlachtfelde. 
‘bendunterhaltung am 1. Mary. Schüler in 16, HW 22, Ul 31, IV 48, V a 56, 
b 22, VI 68, VIE 63, auf. 316 Sailer. — 2 Abit. 

Treptow a. R. Dir. Dr. Friedemann. Als Abh.: Leitfaden fiir den Unters 
idht in der Arithmetif vom Conrector Siegel — 28. Aug. Goethefeft. 3. Nov. 
zraͤmialactus. Schuͤler in VIE 43, VI 28, V 27, IV 29, III 30, IE 28, 1 10, 
rf. 195. — 5 Abit. 

Hldenburg. Das Programm der höheren Biirgerfhule gu Oldenburg, 
lector Fr. Breier, fiir 1851 enthalt unter den Schulnachricten dic folgende Turn- 
rdbnung der höheren Bürgerſchule: 

Es ift unfern Mitbargern aus eigener Anfdhauung befannt, und aud) denen, 
elche auswärts die Jahresberichte unferer Schule lefen, nicht fremd, daß feit cinigen 
iabren die Ordnung des Turnunterricdhts wefentlich verdndert worden ift, und daß 
ie Schule auf dieſem Gebiete einen Verſuch gemadht hat, der Bielen theils unaus- 
ibrbar, theils bedenflid) erſcheinen fonnte: nämlich, dad Turnen völlig von dem her— 
ebradten Gange des übrigen Schuluntertichts abguldfen, und die Turner der höheren 
Surgerfdule gu einer freien Gemeinde gu erbeben, die auf dem ihr eingerdumten Felde 
es Shullebens ſich durchaus frei bewegen und felbft regieren folle. Nachdem nun die 
ieue Cinridhtung bereits langer als zwei Jahre beftanden, und fis unter manderlei 

Paragog. Revue, 1951, 2te Abtheil. Bd. XXIX. 
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Kampf, Urbeit und Erfahrung befeftigt hat, halten wir es fiir feine unwixbige Meh 
gabe, in einer Schulfchrift, die beftimmt iff, von dem, was die Schule ift, und wa 
fie fein will, öffentlich Rechenfchaft gu geben, wher die Einrichtung unſeres fleas 
Turnerftaatesd hier ausführlicher gu handeln. 

Die Schule darf fic dad Zeugniß geben, daß fie feit ihrem Entſieben anf de 
gymnaſtiſche Bildung ihrer Schüler eben fo ciftig und gewiſſenhaft bedadt gemja 
ift, alé auf die treue Erfüllung ibrer fonftigen Lehraufgabe in den eigentlichen Su: 
difciplinen; allein fie mug aud befennen, daß ed ibe niemalé auf die Dancer zelunge 
ift, von dem Turnen folde Früchte gu ernten, wie fie ed wiinfdte, umd wie fe 
etwarten mufte, wenn fie nicht Wes, was in neuerer Zeit uber Leibekübung aw 
harmoniſche Ausbildung ded leibliden und geiftigen Organismus gejagt und geſchticha 
worden, fiir Ideologie und fromme Wünſche erfldren follte. Weder die Cinfilm 
eines neuen Turnlehrets, nod die Crridjtung eined neuen, naber bei dr Suk 
gelegenen Turnplages, nod) Turnfefte, nod) andere Berfude batten eine mebr aif 
voriibergebende Wirfung, oder fonnten verhindern, daß nach dem entidwundae 
Reize der Neuheit das Turnen wieder den Charafter gezwungener Arbeit annadm, da 
die freie Luft abgieng, der die treuen Schuler fic aus gewohntem Pflichtgefühl ante 
gogen, die übrigen aber unter allerlei Borwanden, an denen es der Jugend defannuis 
nie mangelt, fo viel alé möglich auszuweichen fuchten. Gollte dag Turnen wile 
ein Bildungsmittel von Bedeutung fein, fo mußte cin Organiémus gefunden wate, 
ber in und durd fic) felbft Leben ergeugte und erbielt. Wer aber follte dieſen Oye 
nismus finden? Die Schule hatte fid) Jahre lang darum bemüht; aber od ware 
nicht gelungen. Sic entſchloß fidh, ecinmal ibre Ohnmacht offen einzugeſteben, = 
an den ſchöpferiſchen Genius gu appelliren, der die Jugend in ihren Spiclen, Fae 
und Streichen leitet. 

Es ift bei friberen Gelegenbheiten berichtet, wann und auf welche Beranlafny 
juerft die neue Einrichtung eingeführt wurde, und welden Fortgang fie genowmmean" 
Was den erften Schritt bedentend crleidterte, war der Umfland, dag um dieſelbe 3 
ber erfte oldenburgifihe Landtag tagte, um dem Lande cine Verfaſſung zu ge 
Die Schiller faben jept mit eigenen Augen, was fie bisher nur aus einer, gegen Mf 
Leben immer nur matten Geſchichtserzählung vernommen batten: eine Landeeee 
fammiung von auserwählten Biirgern, die an dex höchſten Staatsordnung ſchefch 
und bildend mitarbeiteten, Ihre lebhafte Phantafie entgundete fic) an dem Judelflanj 
der Freiheit: fie follten felbjt Schöpfer, Gefopgeber, Richter fein. Ein reged Lees 
erwachte; der Verfaſſungsausſchuß arbeitete unermüdlich; die Berfammiung bhamit 
lebbaft, dod) mit ftrenger Ordnung. Man durjte der Jugend wohl am erſten veqela 
wenn dad Grundgeſetz anfangs mehr Rechte alé Pflichten aufguweifen hatte, He 
den Regierenden wenig, den Gehordhenden viel cingerdumt war. Lief dod nedea de 
Perhandlungen das Turnen felbft ununterbroden fort, fo daß bald gefdah, wee # 
eriwarten war: die Erfahrung lehrte, daß feine Freiheit beſtehen fann ohne frm’ 
Handhabung der Gefege, und feine Rechte ohne entiprechende Pflichten. Go hat das 
die Geſchichte unferer Turnerſchaft in ihrer kutzen Entwickelungézeit mange Reforea 
aufzuweiſen; aber Reactionen feine. 

Es follen hier nun überſichtlich die Ordnungen und Gewalten angegeben ware 
welche dieſes Eleine Gemeinwefen gufammenbalten, leiten und fortbilden; wobei bea 
gelegentlid) aud) cingelner Greigniffe und Berhandlungen gedacht werden wird. 


* Sedhstes Programm CS. 23, 24. Sichented Programm S. 34, 35. 
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Die Turnerſchaft befteht aus denjenigen Schülern der höhern Bürgerſchule, 
velche das dreizehnte Jahr zurückgelegt und die geſetzliche Prüfung beſtanden haben. 
Anfangs gehörten gu ibe Alle ohne Ausnahme, ohne Rucfidht auf Alter und Leiſtungen; 
3 gcigte fid) indeffen bald, dap die grope Ungahl jungerer Shuler mehr Schwierig— 
eiten bereitete, alé auf die Dauer überwunden werden fonnten, und dic Gefabr wurde 
im fo gréfer, da Oftern 1850 auch die erfte Clafje der Vorſchule gu einer vierten 
Slaffe der höheren Bürgerſchule erhoben wurde, wodurd) ein Zuwachs von mebr als 
riergig eilfe und gwolfjabrigen Knaben heranzurücken drobte. Die Bewobner des neuen 
Zaues fublten ſich fo ſchon beengt durd eine Menge Inſaſſen, die gur Erbaltung 
Lichté beitrugen, wohl aber durch Larm und Unfug den foliden Burgern das Leben 
auer madten; follte die gucdtlofe Menge nicht die Oberhand befommen, fo mupten 
rie Gingdnge durch Craftige Riegel geficyert werden. Der Antrag wurde geftellt 
ind angenommen. Geitdem bilden die jüngeren Schuler und die unfabigeren mit 
vex Vorſchule eine befondere Ubtheilung; wer dreigebn Jahre ift, fann fid) gum 
Fintritt in die Turnerfchaft melden; befteht er die Prufung, deren Ordnung 
‘em Hauptmann und den Borturnern obliegt, fo tritt cr in Me Rechte der freien 
Turnerſchaft ein. 

Diefe Rechte find nun fo unbedeutend nicht. Wer der Turnerſchaft angehirt, bat 
‘amit Den Zutritt gu allen Uemtern und Wurden, er hat Sip, Stimme und Rede: 
‘reibeit in Den Wabhloerfammlungen, wie in allen ubrigen Berjammlungen; dagegen 
ft ex aber aud feinen Obern unbedingten Gehorſam ſchuldig und dem Gefege unter- 
worfen. 

Ordentlide BVerfammiungen werden alle drei Monate am Schluſſe jedes Schul— 
ſuartals gebalten; auferordentlide Berfammlungen beruft der Hauptmann, der den 
Borfig fubrt, die Ordnung handhabt und die Tagesordnuny zwei Tage vorbher befannt 
nacht. Alle Verhandlungen find offentlid, d. h. Allen suganglich, die der Schule 
ingebdren. Auf den ordentliden Berfammiungen finden die Wahlen der Beamten. 
tatt, wird Rechenfdaft abgelegt, die vorgekommenen Strafjalle und Berfaumniffe 
rerlefen. Beſchlußfähig iff die Berfammlung, wenn ein Driitel der Mitglieder gegene 
värtig iff. Anfangs fanden dic ordentliden Berfammiungen, fo wie aud die Wahlen, 
ile Monate flatt, und das war gut, um die Sache erſt in Schwung zu bringen; 
ls aber die Ordnung bereits beſeſtigt war, ald fic) dad hobere Bedürfniß fund gab,. 
ren Beamten durd langere Dauer ihrer Gewalt groperen Cinflup gu ficern, wurde 
die Beit auf drei Monate ausgedebnt. Aus andern leicht gu errathenden Gründen 
purde die Befdhlupfabigteit der BVerjfammlung, zu det anfangs zwei Drittel nöthig 
paren, auf ein Drittel gefept: Alles auf verfafjungsmapigem Wege und ohne 
Staatéftreidye. 

Un der Spige der Turnerfdhaft fteht der Hauptmann, der nebjt einem Vice— 
sauptmann alle drei Monate in ordentlicher Verſammlung gewählt wird. Er führt 
as Commando in den Turnftunden und bei Turnfabrien, bildet die Riegen, fest mit 
en Borturnern die Turnordnung des Tages feft, leitet, wie ſchon gefagt ijt, die 
Serfammlungen und führt die Entſcheidungen ded Gerichtes aus. Cr felbft fann Ber- 
jchungen wahrend der Turngeit aus eigener Madtvollfommenbeit beftrafen; jedod 
rſtreckt ſich feine Strafgewalt nicht weiter als bid gur Ertheilung von cinfadem und 
zeſchätftem Arreſt; Hei ſchwereren Fallen mug er dem Geridtshofe Ungeige madden. 
Am Schluſſe feiner Umtsperiode muß er fid) dex Verſammlung zur Rechenfcbaft 
tellen, Grfolgt dann eine Unflage, fo hat die Verfammlung ihr Schuldig oder 
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Nichtſchuldig gu ſprechen *. Findet fie ihn ſchuldig, fo geht die Sade a 
das Gericht. 

Unter bem Hauptmanne fteben die Vorturner als Führer der eingelnen Rieger, 
Deren jede aus act bid neun Turnern befteht **. Die BVorturmer werden ebenfallé ok 
Pierteljahr gewählt; jede Riege wählt fic) ihren Borturner aus der ganyen Ture 
ſchaft, jedod find die Ammänner, weldhe ben Borturnern gur Seite fteben, avi 
Der Riege felbft gu wablen. Die BVorturner find dem Hauptmann unbedingt uate 
worfen; in ihren Riegen dagegen haben fie diefelbe Gewalt, die dem Hauptmam ta 
gangen Turnerſchaft gegeniiber gufteht. Anfangs war den Borturnern feine Strafgemalt 
cingerdumt; fie batten gegen die Unfolgfamen und Ruheſtörer in ibren Riegen few 
anderes Mittel, als dag fie dem Hauptmann ihre Noth flagten. Da dies dem Haws 
mann eine ungebeure Laft aufbirdete, und dod den Zuſtand im Ganjen nidt defect 
fo wurde von den Turnern bald felbft die Nothwendigfeit erfannt, die Wutoritat i 
Porturner gefeplid) gu verftarfen, und die Verſammlung verfeblte nicht, den gu dieſa 
Zwecke geftellten Antrigen einmüthig ihre Zuſtimmung ju ertbeilen. 

Ohne Strafgewalt, als bloße Gefhaftsleute, dienen der Turnerſchaft ein Sarit: 
fubrer und ein Caffenfubrer (Kammerer). Der erftere leitet mit dem Hauptmant 
die Wahlen, führt Protocol uber die Befchluffe der Berfammiungen, halt cin Se 
zeichniß der Berfiumniffe und Straffille, und bewahrt dad Archiv der Turnerfe’t 
Der Kammerer verwaltet die Caffe und verfiigt dariber in Gemeinſchaft mit ke 


* Jn den Annalen der Turnerfhaft ift es cim eingiges Mal vorgefommen, di 
egen den Hauptmann am Sdluffe feiner Umtsperiode eine Anklage erboben wurde 
Die Unflage umfafte vier Puncte: 1) der Hauptmann habe nicht immer Null 
eadtet, daß alle Turner aud in Jacken erſchienen; 2) er babe einem Ammann uta 
ndrobung von Arreft befoblen, einen gewiffen Turner feiner Riege zu beftrafer: 
3) et habe cinmal bei Feftftelung der Turnordnung cine Riege überſchlagen; Ya 
fei auf dem Turnplage oftmals fpagieren gegangen, obne auf die Riegen gebirig # 
adhten. — Nachdem der Hauptmann fid) uber alle diefe Puncte vor der Berjammlum 
vertheidigt hatte, wurde gur Ubftimmung gefdritten, und derfelbe bei den drei cia 
Klagepuncten cinftimmig, bei dem legten mit bedcutender Mebrheit freigeſptochtt 
** Die Riegen werden natürlich nad den Leiftungen beim Turnen gebildet, nid 
nad) den Schulclaſſen. Cine Ucberfidt der Riegen aus dem Anfange des BWinterhalh 
jahrs wird geigen, wie wenig bei der Surnerthaft bie Rede ift von einer drudenda 
Ariſtokratie der obern Claffen. 


Schulclaſſen. 
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Sauptmann. Beide, Schreiber und Kammerer, haben am Schluſſe ihrer Amtsperiode 
der Berfammlung Rechenſchaft abgulegen. 

Der Gerichtshof beſteht aus finf alle Bierteljahr aus der Turnerſchaft gee 
vählten Ridtern, die unter fid) einen Prafidenten (Oberridter) ernennen. Läuft cine 
tlage ein, fo beruft derfelbe ben Geridhtébof, vernimmt die Partcien, und wenn die 
Richter den vorliegenden Fall hinlänglich feftgeftellt glauben, giehen fie ſich zur Bee 
athung und Ubftimmung zurück. Der Oberridter verkündet dann dad Urtheil, und 
iberlapt die Ausführung desfelben dem Hauptmanne. Der Beflagte fann von dem 
Sprude ded Gerichts an die Berfammlung appelliren; diefe entſcheidet in namentlider 
{hjtimmung, ob die Strafe gefcharft, genebmigt, gemildert oder gang aufgeboben 
perden foll. Die namentlide Abftimmung ift auf befondere Veranlaffung ein: 
jefubrt worden, indem bei einem gewiſſen Falle die Verfammlung mit einer ſchwachen 
Najoritat yz Gunften des UAppellanten auf Nichtſchuldig erfannte, wo dad Gericdt in 
‘Hlliger Uebereinflimmung mit dem Geſetze eine Strafe verfügt hatte. Der Hauptmann 
ielt gleid) nach dieſem Borfalle im geredten Borne der Berfammlung eine ftrenge 
Strafrede, welche einen tiefen Cindrud mate. Man gieng {till und beſchämt aug 
inander, und der Antrag auf namentlidhe Abftimmung wurde in der nächſten Berz 
ammlung einftimmig angenommen. 

Die gefepmapigen Strafen, welde der Gerichtshof verfiigen fann, find folgende: 

1. Riige vor Der Riege oder vor Der verfammelten Turnerſchaft. 
Soldhe Rigen find im Laufe der Zeit verfdiedentlid) vorgefommen, und wir fennen 
{8 Augengeugen die Bedeutung derfelben. Der Hauptmann läßt die Turnerfdaft 
inen Kreis fdliefen und die Beflagten wortreten; ex felbft oder ein dagu beftimmter 
tedner liest dann die in angemeffener Form abgefafte Ruge vor. Dann erfolgt das 
Sommando gum Turnen oder gum Abmarſch, je nachdem der Uct an den Anfang 
der Schluß des Turntageds verlegt ift. 

2. Urreft, geſchärft durch Abſitzen in der Strafclaffe. Das Urtheil 
vird dem Beflagten ſchriftlich eingehandigt und von demfelben dem Rector der Schule 
ur Unterfdrift vorgelegt. 

3. Berluft des Stimmredhts. Bis jept nicht vorgefommen. 

4. Berluft des Amtes, wenn das Bergehen die Fuhrung des: 
elben betrifft. Sold ein Fall ift ein eingiges Mal vorgefommen, und gwar in 
et erften Zeit, alg nod) Alles neu und ungewohnt war. Cin Borturner (Tertianer) 
var angeflagt worden, et habe fic) durch Beftechung verleiten laſſen, cinen Turner, 
en er gum Urreft verurtheilt, wieder frei gu geben. Obgleid cine griindlide Unter: 
udung ergab, daß die ganze Geſchichte mehr auf Rinderei als auf wirkliches Unredt 
inaudlief, fand der Gerichtshof ed dod, und mit Recht, fiir nöthig, den beflagten 
Sorturner wegen Mipbrauds ſeines Umtes abgufegen, und wir erinnern uns nod 
ebbaft ded tiefen Cindruds, welchen dieſes Urtheil auf den Beklagten felbft und auf 
‘Me Anwefenden madte. 

5. Die lepte und auferfte Strafe befteht in Ausftopung aus der Turner— 
chaft und Berfegung sur gweiten Abtheilungz ein folded Urtheil bedarf 
ibrigend der Beftatigung der Berfammlung. Dies Urtheil hat im Laufe des Winters 
inen Turner getroffen, der wiederholt den BVorladungen ded Gerichts ungeborfam 
jewefen war, und fid) den guerfannten Strafen nicht unterivorfen hatte. Er ift bis au 
Anfang des neuen Schuljahrs von der Turnerſchaft ausgefdloffen, und turnt feitbem 
mit dex Vorſchule und allen denen, welche nod nicht dreigehn Jahre alt find, oder 
nod nicht die gefeplide Prifung haben beftehen fonnen. 
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Dieß tft der wefentlide Inhalt einer Ordnung, die ſich in einer Seit von mete 
alg zwei Jahren aud fich felbft entwidelt und vortrefflich bewähtt bat. Die Berfafung 
ift im erften Winter entworfen, dann in einer zweiten Lefung verbeffert und vereel: 
flindigt und im December 1850 ſchließlich feftgeftellt worden. Fede Claffe der Schuk 
hat ein Gremplar derfelben, welches der Primus verwahrt. Damit aber dieſe Be 
fafjung fic) aud) nod) ferner fortentwideln könne, befteht eine eigene Berfaf{ungé: 
commiffion aug finf Mitgliedern, welche ein- fiir allemal gemablt, und imma 
nur fotveit durch neue Wahlen ergdngt wird, alé es der Abgang alter Mitgliede 
erfordert. Diefe Commiffion verfammelt fis jeden Monat einmal, um gu berather, 
ob hie und dba Mängel der Berfaffung fic) Herausgeftelit haben; fie allein darf Is 
triage auf Menderung der Berfaffung fiellen, und fie bat das Recht, jeden anden 
Untrag in den Berfammlungen der Berathung gu entyiehen, fobald fie ertlart, bef 
berfelbe in die Berfaffung eingreife. 

Es finnte nun Jemand die Frage aufwerfen, wie denn die Steung der Turner 
fhaft gu dem Turnlehrer oder den übrigen Lehrern der Schule fei, und welde rer 
faffungsmafige Gewalt dicjelben der freien Turnerfchaft gegeniiber haben. Dicin 
antworten wir, dah die Stellung der Lehrer gu den Schülern fo wenig ald die da 
Eltern gu den Kindern der Urt ift, dap fie fich durch Urtifel und Geſetze begtenze 
liefe. Dads Verhältniß von Lehrer und Schiller ift ein höheres und beiligered, wepeelt 
aud alle fogenannten Scbulgefege, fo gut gemeint fie immer fein mögen, cin Mofel 
pen der Natur und ven der Wabrbeit find. Die Schule arbeitet im einem bhoera 
Dienfte, und fie fdrdert diefe ihre höhere Mufgabe chen dadurch, daß fie den Schülen 
auf einer gewifjen Stufe und innerhalb beftimmter Grengen ein Recht freier Bewegung 
und Berivaltung cinraumt; fie erzieht fie, indem fie ihnen Naum giebt fic felbft » 
erziehen. Die Schüler erfennen und fühlen es lebhaft, dah ihe ganged Gemeinoria 
gulest getragen wird durd) dad ſchützende Auge der Schule; und die Schule erfeam 
und gefteht. es mit Freunde und Dank, daß Zumt, Ordnung, Bertrauen and ale 
was von einer Schule Gutes gefagt werden fann, gewachſen ift, feit im Turmerietes 
die Schuͤler felbft die Erfahrung gemacht haben, dag es fchwerer fei gu herrſchen olf 
gu geborden. 


Bürgerſchulweſen. 


Preußen. Mühlhauſen. „Ueber die Bürger- und Volksſchulen der Stet! 
Mühlhauſen“ berichtet Herr Rector Fr. Otto i. A. der Stadtſchulcommiſſion (Mis! 
Röblings Verlag). Die Stadt Mühlhauſen hat cin Gymnaſium, eine 7Zclaffige Muake 
und cine Gclaffige Mädchenbürgerſchule, auferdem mehrere theils eins theils yweiclafie: 
Volks- und Armenfaulen. Man empjindet dag Bedürfniß einer zweiten Bürgerſcheke 
alfo, wenn wir die fog. höhere Bürgerſchule die erſten Ranged nennen (innerbell 
beffen noch wieder zwei Stufen gu unterfcheiden), einer folchen dritten Ranged. Red 
deren Einrichtung wiirde tas Schulweſen der Stadt vollflandig gegliedert und e 
nothwendige Species von Schule reprafentirt fein. Möchte der Borgang diefer Eee 
vielen andern zur Lehre diene, die bid jetzt ſich begnügen mit ciner b. B. eder cima 
Gomnafium aufer den fog. Volksſchulen, und nicht einmal zwiſchen beiden Me 
Buͤrgerſchule, gefdweige denn zwei, von denen jede sui generis ift, einſchalten. 

Wir theilen im Folgenden den Eingang der Schrift mit und aué dem 
ded Einrichtungs- und Unterrichtsplanes einige Stellen. 
eEeitdem in unferer Stadt der Hffentliche Unterridht der Jugend mebr denn feat 
tin Gegenftand ded herzlichen Bekümmerns der Eltern und der fürſorglichen BAe 
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ber biefigen Stadthehdrden geworden, hat ſich unfer Bürger- und Volksſchulweſen 
mannigfad reicher und dem beftehenden und wachſenden Unterrichtsbedürfniſſe entſpre— 
ender geftaltet. Deffen ungeadchtet ift es durch feine friſche Entwidelung, in der ed 
ſich wabrend einer Reihe „vormärzlicher““ Fabre befand, nicht gu einer Geftaltung 
gelangt, die als eine relative Bollendung desſelben anzuſehen ware. Gerade die Lebens— 
frimung, die in ibm fic fundgab, hat angegeigt, wo an ihm fortgubauen iſt. Um 
flarfften ift bad Ungeichen hierzu bei den Heiden Bürgerſchulen hervorgetreten. Fe 
allgemeiner die Erkenntniß bei den Eltern geworden, welde Kinder zur Schule ſchicken, 
daß die Bermittelung der Sdhulbildung, deren Stufen fic) alé Unterrichtéftufen ciner 
in ſich abgefchlofjenen Lehranftalt darftellen, nur mit Nachtheil fur den Schüler in 
zwei getrennte, unter ecinander unbekümmerte Schulen gelegt wird: defto mehr bat 
tin Hindrangen der Kinder des bemittelten und wohlhabenden Biirgerftanded nad den 
beiden Bürgerſchulen ftattgefunden und gur Folge gebabt, dab die Zahl der Lehrelaffen 
bei den beiden Unftalten in einem Zeitraum von nidt zehn Jahren um feds geftiegen 
it. Es hat aber diefe Erfcheinung, indem fie die eben erwahnte Claffenmehrung alé 
tin Mittel ergreifen ließ, um die Berlegenheit, welde jener wachſende Andrang nach 
en beiden Biirgerfchulen der Schulverwaltung bereitete, gu befeitigen, die vordem 
webigegliederte Geftalt dieſer Schulen in ciner Weife verfdoben, daß fie in diefer 
Berfaffung fiir cine langere Seit nidt haltbar find. Spridt man nun diefe lepte 
Behauptung mit andern Worten aus, fo fann der Ausdruck nur fo fauten, daß die 
ciden Burgerfdulen bei Zurückführung gu ihrer frühern normalmagigen Einrichtung 
ur Befriedigung ded in unferer Stadt beftehenden und an fie gewieſenen Unterridtds 
edurfniffes nidt auéreidben. Go angefeben ware dex Fall febr einfad; aber die 
entralifirung eines fo großen Theiles hiefiger Schuljugend in den beiden hiefigen 
Jütgerſchulen bat gugleid erfennen laſſen, dap das Unterrichtsbedürfniß der Schuler, 
eldhe fic) Den beiden Burgerfdulen guwenden, nit cin in ſich gleiches, fondern ein 
erfhiedened ift. Damit ift der beregte Fall ein gufammengefebter geworden. 

„Die unferm Magiftrate yur Seite ftehende Schulcommiffion hat die eben befpros 
ene Lage der beiden Bürgerſchulen im Sabre 1847 wiederholt ihrer Berathung 
nterbreitet und aug einer forgfaltigen Prüfung defjen, was eine mebrjabrige Erfah— 
ing und Beobadhtung von den auf jene Berfdiedenheit des Unterrichtsbedürfniſſes 
niveifenden Thatjaden an die Hand gegeben, die Uebergeugung geſchöpft, daß zwi— 
ren unfern Bolfs- und Bürgerſchulen cine Luce fei, durch deren Ausfullung, beftehend 
Errichtung einer Mittelſchule oder zweiten Burgerfdhule, den hei den jegigen Biv 
tihulen Hhervorgetretenen Bedurfniffen und Rothftanden in giwedent{predender und 
niigender Weiſe abgeholfen werde. — — 

„— — Der Stufen eines fid) begründenden und gu ciner relativen Bollendung 
h abſchließenden Schulunterridts find wefentlid) drei: Die untere Stufe als die fir 
> Uncignung und das Verſtändniß der Schriftſprache als dex Unterrichtsſprache; die 
ittlere als die fiir die genaue und ſichere Uneignung des der Schule gugewiefenen 
hrſtoffs; Die obere ald die fur die Cinficht in den Zuſammenhang ded Gelernten 
d der Uebung in fertiger Darftelung desfelben. Fir diefe drei Stufen fol nun nad 
m Ginrichtungéplane die gweite Bürgerſchule drei aber einander geordnete Knaben— 
d eben fo viele Maddenclafjen haben, während jene drei Stufen bet einer normal: 
ipigen Cinridtung der erften Bürgerſchule auf fünf, höchſtens auf ſechs Claffen gu 
ctheilen find. Uber darum bezweckt die gweite Birgerfdule durd ihren Unterricht 
d durch ibre Zucht nicht minder alé die beiden beftehbenden den Grund dazu gu 
em und dazu mitzuwirken, daß aud den Söhnen der Hiefigen Birger Danner 


erwachſen, fiir die der äußere Lebensbedarf einen goldenen Boden und der bein 
fromme Hausftand den nod goldenern der Sufriedenheit hat; die durch belles Unik 
liber die Lage und die Krafte ihrer Baterftadt gu deren Blithe mitwirlen; die fid a 
ibren Rindern wiederum einen Reichthum ergichen und fiir die am Gonntage die Dre 
ihren Dank fingt und die Predigt ihnen cin Licht angiindet: — und daß aué ita 
Tichtern Frauen hervorgehen, die mit frommem Gemithe und reinem Herjen due zu 
deutſche Sitte ded Hauſes wahren, als Mutter ihren Kindern die Hande gum Gae 
gufammentegen und als Gattinnen mit den Gatten die Sorgen theilen umd bg 
treuc Liebe und beitern Ginn dem Ernſte des Lebens das Gramliche nebmen. Dem 
gleicd) wie die Sonne im Popperodaer Teiche eben fo vollftdndig ſich abfpieget m 
im grofen Ocean: fo iff aud) die Lofung dex beſchriebenen Aufgabe eben jo gute 
einer Dreiz ald in ciner finfelaffigen Schule möglich. Nur der Geift iff, & 
Tebendig machet! 

„Die befprochene Aufgabe ift eine allgemeine, ed ift die der Boltshifdung ie 
haupt. Anders iff ed, wenn man die gegenwartigen und nachmaligen wabrideialida 
Lebensverhaltniffe der Schuljugend einer Stadt wie Mühlhauſen, den künftigen Sebect 
heruf der Schiller ing Auge faßt; da ergiebt fic eine Verſchiedenheit, welihe aad 
durch die Mitgift, welche die Schule fiir den befondern Lebensberuf darreidt, bait 
fichtigt fein will. 

„Jedem das Seine!““ dad ift aud bier das Wort, deffen Beadtun w 
Verwirklichung nidt zur nivellirenden Ungerechtigkeit, fondern gu einer Geredtigh: 
fiibrt, wie aud) Gott fie bt. Lage in der Erridtung einer Bürgerſchule mi be 
Glafjen cine Ungercchtigteit, fo ware ſchon längſt cine darin vorhanden geweſen, Ns 
man Bolfsfdulen mit zwei Claffen beftehen läßt, denn auch diefe werden von inde 
der hiefigen Birgerfhaft befucht. Wher ed liegt eben eine in deren Befteben, weil fe 
eine Schulbildung gewähren, die mit den fpatern Lcbenéverhaltniffen ibrer Sail 
bes Einklanges nicht entbehrt; weil iberhaupt cin Zwang fiir Elrern, ihre Mink 
in diefe oder jene Schule yu fchiden, nicht befteht, und weil den Kindern, die om 
Bürgerſchule beſuchen wollen, deren Eltern aber das in diefen gu gahlende Sauls? 
nicht auforingen finnen, dadfelbe von Seiten unſers Magiftrats bei vorausyeiesit 
und dargelegter Würdigkeit des Schülers theilweife oder auch gang erlaffen wird. - 
Sn dem Maße, als ſich unfer Schulweſen mit Berückſichtigung der woblerfamne 
verſchiedenen Unterridhtébediirfniffe reidher und dieſen entſprechender gliedert, in be 
Maße wird aud) unter Borausfepung fonftiger Erforderniffe der Erfolg feiner Bh 
cin gefidjerter, fein Gegen ein reicherer. Bon dicfem Geſichtspuncte aud werden ko 
nad durch Errichtung einer gweiten Bürgerſchule die Bildungswege fiir die Suse 
unferer Stadt nicht verringert, fondern vermebrt. 

„Es ift einer von den zukunftsloſen Gedanten, welche befonders in der jingte 
Beit die Runde gemacht haben, daß die Unterfdhiede in dex menfdlichen Gefelidel 
wie fie in Bermdgen, Stand und Bildung gu Tage gehen, durch Mitwirkung de 
Schulen ausjutilgen feien, indem diefe felbft im fich feimen Unterfchied darjufiela 
Hatten; eben fo meint man wohl, daß durch die Miſchung der Kinder veiſchiedeer 
Stinde in den hergeſtellten Einerleiſchulen Neid und Mipgunft, Hader und jis 
ſchaft, dic dag Leben geigt, dann im Reime erftidt und mit der Wurjzel audgereate 
wiirden. Aber die Sdhulen haben jene Unterfchiede unter den Menſchen nicht heer 
gerufen, und find eben fo wenig im Stande, fie gu befeitigen. Man miſct di 
Schüler nod fo bunt; wenn fie ſich frei gruppiten dürfen, uübt immer dad Gleidurti 
gegen dad Gleichartige feine Angiehungétraft; und ift die Familie und dé Schr 





draußen neben den Cinfliiffen ber Sule nidt auch etwas? Was nun die vorher 
etwähnten fittliden Gebrechen anlangt, fo find fie leider da; aber wad läßt die Bes 
obachtung derfelben Erſchreckliches entdeden? Sie zeigen fich nicht am feltenften 
gerade unter denen, die neben einander in ciner Schule gejeffen, ja wohl an denen, 
die cine Mutterbruft genährt, ein Baterarm gejdhaufelt hat. Danad miffen jene 
matgen Gedanken““ einen andern Urjprung haben ald die Berfchiedenheit der, 
Sdulen. Die Bibel nennt die rechte Quelle: dad felbftfiichtige Herz. Es ift pfycho- 
logifd gang ridtig, wenn behauptet wird, daß gerade die tagliche Anſchauung der 
merfbaren Berfdhiedenheiten in Kleidung, Büchern, Sdhreibmaterialien und dem Früh— 
ſtück, wie folde in Sculen mit Kindern armer und woblbabender Eltern wahrzu— 
nebmen find, dagu dient, in den ärmern Rindern Neid gu weden und qu nähren. — — 

„— — 1. Stellung der Schule gu den andern. Die zweite Bürger— 
{dule bat im Zuſammenhange mit den hiefigen ftadtifden Schulen ihre Stelle zwiſchen 
den Bollsfdulen und den beiden bisherigen Birgerfdulen. Sie nimmt diejenigen 
Kinder hiefiger Birger und Cinwohner auf, welde einen weitergebenden Unterricht 
fuden, als der ift, welchen dic Volks- und Armenfcdhulen und die innern und vor- 
ſtäͤdtiſchen Gemeindefdhulen gewahren; aber fiir ibre fpdtern Lebensverbaltniffe eine 
Schulbildung nicht bedurfen und aud fein Berlangen nad) derfelben haben, wie ſolche 
ibren Schülern gu geben die beiden erften Bürgerſchulen gur Aufgabe haben. 

we. Zahl der Claffen und der Lehrftunden. Die zweite Biirgerfdule 
ift eine felbftandige, fiir fid) abgefthloffene Unftalt, die aus drei uber einander geord- 
neten Knaben- und eben fo viel Mädchenclaſſen befteht, und auf eben fo vielen Lehr— 
flufen die Uusbildung ihrer Schiller in relativer Bollendung abſchließt. 

yw Die untere Claffe nimmt die fdulpflidtig gewordenen Rinder auf und bebalt 
fle in der Regel drei Sabre. Ihre Aufgabe ift in vorwiegender Weife der Elementar— 
unterridt im Spredhen, Sdhreiben und Lefen. 

„Die Mittelclaffe, in welder die Schüler in der Regel ebenfalls drei Jahre ver- 
weilen, beſchäftigt fidh hauptſächlich damit, den ihr gugewiefenen Lehrſtoff, an weldem 
fid) Die Kräfte der Schüler ben und bilden follen, in der Art angueignen, daß daz 
burd die Aufgabe des Clementarunterridted in der Sprache möglichſt vollendet wird. 

„Die Oberclaffe rechnet nur auf einen zwei Sabre langen Beſuch bei ibren 
Schülern. Ihr liegt es ob, das in der Mittelclaffe erworbene Wiffen ihrer Schüler gu 
ordnen, au vervoliftandigen und in den Zuſammenhang deSfelben bliden gu laſſen. 


Ueberfidt der Rehrgegenftande und der Lebrftunden der Knaben— 
fhule nad den drei Claffen. 








Unterrichtsgegenſtände. III. Claſſe. | Il. Claſſe. I. Claſſe. 


ee — — ee TT 
Unterticht im Gbhriftenthume in Ge- 


ſchichte und Lehre. . 7 4 5 4 
Unterricdt in der Mutteriprade F 12—16 4 6 
Weltfunde , A a — 8 6 
Geſchichte ae iy 3 
Rechnen . 4 5 5 
Geometrie me | ; 2 

= 2—3 
— — oe 2 
0— * 2 9 


Summa: 20—24 28 30—31 
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Die Zabl der den Lehrgegenſtänden in der Mädchenſchule zugetheilten wider: 
lichen Stunden zeigt nachſtehende Ucherfidt: 









Claſſe ll. 





Unterrichtsgegenſtände. 
Bibliſche Gefchidte . 


Claffe I. Glafje 11. 







nN 
& 


Chriſtenthum Katechismusunterricht S «@ , 
Sprecen . aay ee ee BS 4 » 
Redhnen . a ee ee 3 5 
Grdbefdreibung . a 
BWeltfunde Raturfunde 2, oe 
Geſchichte a we — 
Schreiben a — 
Beicdbnen . 2 » — 
Singen... a ere — 
Weibliche Handarbeiten . ae 3 4 








Summa: 


Wegen der Darlegung des Lchrgangs xc. glauben wir auf die Schrift felbft rx 
weifen gu müſſen. — Möchte nur bald die aud von Tellfampf in Hannover in frinem 
lesten Programm aufé neue bebandelte Sache der Burgerfdhule neben dex höherte 
Buͤrgerſchule weiter in Angriff genommen werten. Dann wird fics nod viel alle 
meiner dad Bedürfniß der gweiten Bürgerſchule geigen. Und möchte nur nirgend cin 
Schulgefes ſolche organiſche Geftaltungen durd eine Sdhablone im Reime erffider. 
Preupens Sdhulwefen iſt innerlid) reid) und mannigfaltig geworden, fo febr, dF 
faum eine Schule ciner Stadt der gleidhartigen in ber andern gleicht — fo weit ther 
haupt cine Icbendige perſönliche Leitung nicht gefeblt hat, weil fein Schulgeſeß tie 
naturwiidfige Entwidelung der Schulen cingeengt hat und weil die Gemeinden a 
ben Schulen ald höheren Gutern ihres Lebens innerlid betheiligt find. Waren ed he 
Sdulgemeinden, fo würde die Frudt nod auffalliger und nod gefunder fein. 

Ginen ähnlichen Bericht aber dad Schulweſen einer ganjen Stadt giebt Herr §. 
Burgwardt — wie den Leſern ver Revue befannt friiber in Flensburg und res 
dort vertrieben, jegt in 

Wiecklenburg. Wismar. Denkfehrift als erfter Jahresbericht über die Re 
formen im Birgere und Volksſchulweſen der Stadt Wismar (Wismar, Hinſterff) Be 
geben aus diefer vorttefflichen Schrift auch nur ecingelne Stellen bier wieder, da fu 
durch den Buchhandel guganglid iff. 

Nachdem die grofen Mängel ded früheren Schulweſens unferer Stadt ſich immer 
fühlbarer gemacht und eine gründliche und umfaſſende Reform desſelben ald dringendes 
Bedürfniß ſich unabweislich herausgeſtellt: wurde im Fabre 1847 von einem hodedea 
Rathe und den ehrlicbenden Quartieren eine ,,Commiffion zu den Borberathungen wher 
Reformen im hieſigen Schulweſen“ niedergefept. Dieſe Commiffion legte damm des 
Refultat ihrer ,,Berathungen in dicfer hochwichtigen AUngelegenheit” in einem Bericht 
bom 10. December desfelben Jahres den ſtädtiſchen Behdrden gur weiteren Crpaguns 
und eventuellen Schlußnahme vor. 

Benn nun die Commiffion in ihren Berathungen den Blick zuerſt nah unlen 
wandte und die Schul- und Bildungsbedürfniſſe der Urmen und Häülfebedürftigen fo 
wie die des fogenannten Arbeiterftandes gu erforſchen ſuchte: fo ift ſchon dad ein Zess ⸗ 
nip, daß die Commiffion der ihe geftellten „hochwichtigen“ Uufgabe wiirdig mr; dene 
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nicht nur verlangt die chriftliche Liebe, Daf man fic) der Armen und Hilfebedirftigen 
suerft annehbme, fondern aud) die naturtwidfige und verminftige Organijation eines 
ſtaͤdtiſchen Schulwefens fangt ven unten an, weil ,, nur auf ſicheren Grundbau fid 
verniinftiger Weife ein Hdhered Geſchoß auffegen läßt und nur aus gefunder Wurjel 
die rechte Blithe und Frucht fid) entwickelt“ *. 

„Von der Freifthule an bis yur grofen Stadtidule ** aber” — heift ed dann 
weiter in Dem Berichte — ,finden ſich bei und im Schulwefen die erheblidften Lücken 
und Mangel. Wir glauben, dag in einer Stadt wie Wismar zwiſchen den genannten, 
auf dex höchſten und refp. niedrigften Stufe ftehenden Schulen nod) andere Lehran- 
flalten in zwei Ubftufungen erforderlid) feien, wenn in den Hffentliden Schulein- 
ridtungen alle Stande und Claſſen der Cinwohner mit gleicher Firforge Berückſichti— 
gung finden follen, namlicd cine (Volks-) Schule fiir ſolche Eltern, welde gwar auf 
freie Schule fiir thre Kinder nicht Anſpruch maden, aber nach ihren ſchwachen Ber: 
mogenéfraften nur das Schulgeld von 1 HL. wöchentlich gu gablen im Stande find, 
und eine mittlere Buͤrgerſchule fiir ſolche Eltern, welche ihre Kinder fo wenig der untern 
Bolfsfdule überweiſen als auch diefelben dag Gymnafium ober die Realfdule der 
Stadt befuden laſſen können oder wollen.” 

Da nach den ferneren Erwägungen ber Commiffion „der ganze Unterridht fur 
Madden wohl einen etwas anderen Charafter befigen muffe alg der fiir Knaben, und 
hon die Unterweifung der Schiilerinnen in Handarbeiten einen nach der fiir die 
jenftigen Lehrgegenflande übrig bleibenden Zeit gu berechnenden gang andern Lehrplan 
tfordere, als er für den Unterricht der Knaben gu entiverfen fein Mirfte; die Commiſ— 
ion ferner glaubt, daß aud in ſittlicher Beziehung die Trennung der Madchen von 
en Knaben ebenfalls vorjugiehen fei, dazu ein gemeinfamer Unterricht beider in andern 
Shufen als in der Freifdhule flix die erwachfenen Kinder hierorts etwas Ungewohne 
ides fei und ju befürchten flebe, daß, wenn derfelbe hier cingefiibrt werden folle, 
nande Eltern ſchon deßhalb Anftand nehmen würden, ibre Töchter den Hffentlichen 
Sthulen anguvertrauen*; fo fann die Commiſſion es nicht anrathlic) finden, beide 
Jeſchlechter in einer und derfelben Schule gu vereinigen, vielmehr fühlt fie ſich ges 
rungen, befondere Mädchenſchulen im reife der Volksſchulen in Vorſchlag yu bringen. 

„Anlangend ferner die nad den Erfordernijfen einer vollftandigen Schuleinrichtung 
ir Die biefige Stadt gwifden dicfen Schulen und der großen Stadtſchule inmitten 
egende 

1. Burgerfdule (fir Knaken), 


hat ed an einer dffentliben Sdulanftalt dicfer Art bet uns hisher vollig gefeblt, 
nd bie nad) ibren Vermögens- und fonftigen Berhaltniffen auf cine ſolche Schule fur 
re Kinder angewiefenen Cltern haben ibre Kinder theilé in die Kirchſpielsſchulen, 
eils in Privatſchulen, gum großen Theile aber auch in die grofe Stadtfchule ſchicken 
üſſen, wodurch binwiederum fur legtere der Ucbelftand einer auperordentlicen Ueber: 
flung eingetreten ift, fo daß fid) die mit Dem Gymnafium verbundene Bürgerſchule 
einer eigentlichen Realfchule, wie fie in Schwerin, Roftod, Pardhim und Güſtrow 
ceitd befteben, bisher nicht bat erbeben finnen. — Es ift daber gewiß an der Zeit, 
ß dem Mangel einer mittleren Bürgerſchule in bhiefiger Stadt auf eine grundlice 
d befriedigende Weife abgeholſen werde.“ — — 


Bogel, Director der Büuͤrgerſchulen gu Leipzig. 
Ghymnaſium. 
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— Die Schule nun, weldhe im Waiſenhauſe einguridten fei, folle nad bem Er 
meffen der Commiſſion den Gharafter einer mittleren Bürgerſchule erhalten. Die Cow 
miffion glaubt, daß ihr Standpunct und die ihr anguweijenden Lehrgegenftande datud 
im Allgemeinen vorlaufig geniigend bezeichnet fein werden und das Nähere der Err 
werfung einer Schulorbnung und eines Lehrplaned verbleiben fonne. Der Unteridi 
* in Ddiefer Schule fei in drei auf einander folgenden Glaffen, melden zwei mit da 
Schule wverbundene Clementarclafjen voraufgeben müßten, durdh fünf anjuftelenk 
Lehrer gu ertheilen. 

Ais Schwefteranflalt zur Burgerfdule oder als 


2. mittlere Töchterſchule 


wünſcht die Commiffion, daß die vom Herrn Paftor Mever geleitete und unterhalien 
Töchterſchule künftig angefeben werde, wie denn aud Herr Paſtot M. felber von Yo: 
fang an Ddiefelbe als eine Fortfepung der bisherigen Stadttöchterſchule, welche unix 
der Leitung des Herrn Evers ftand, angefeben wiffen wollte. Diefe Schule habe gary 
den Standpunct feftgubalten, welcen fie als mittlere Töchterſchule eingenommen, und 
die Lehrgegenftande, mit welden fie ſich befchaftige, müßten diefelben fein, melt 
friber in dem Plan der Stadttichterfchule Aufnabme gefunden. Die Schülerinzen 
würden jest in drei Abtheilungen von drei angeftellten Lehrerinnen unterrichtet, mit Tae 
nabme von vier Religiondjtunden, melde der Here Paftor Dt. bisher unentacitlid 
ertheilt, und von vier anderen Stunden, in denen der Organift Herr Friefe unterridier. 

„Wenn nun in vorbemerfter Weife” — fabrt der Bericht fort — „öffenlliche 
Töchterſchulen fiir die hiefige Stadt gewonnen wiirden, welde gleichen Standpuncd ca: 
nabmen mit den mittleren Knabenſchulen: fo madhte fid endlich aud nod der Gedark 
bei und geltend, daß, um alle Glaffen der Cinwohner gleichmäßig gu berückſichtigen 
aber aud) cine höhere Töchterſchule eingurichten fein werde. Sind freilih tu 
erften Privattidterfdhulen der Stadt gang gut und gufriedenftellend, fo wird ded & 
ibnen cin fo hohes Sdhulgeld erhoben, daß mancher Familienvater, deffen Tibia 
allen Berhaltniffen nad), diefe Schulen befuchen muffen, wenn er der Töchter mehren 
bat, dasfelbe faum ju erſchwingen im Stande ift. Eben fo wohl nun wie fur die 
Soͤhne diefer Claffen von Einwohnern in der mit dem Gymnafium verbundenen Real: 
ſchule geforgt fein wird, ſcheint es, miffe aud fir die Töchter Borfebr getroffen mm 
den Eltern Hffentliche Beihilfe fir den Unterricht derfelben geleiftet werden. Die Com 
miffion glaubt demnad aud fiir die Tdchter aud den höheren Standen eine Schu 
anftalt, welde den erften Privattöchterſchulen in ibren Leiftungen gleid ftande, abc 
durch Beihülfe aus dffentlider Caffe in Stand gefest würde, dieß fur ein ermafigh! 
Schulgeld zu fonnen, in Vorſchlag bringen yu miffen. 

©. © Rath und ebrlicbende Quartiere haben dann nad näheret Prüfung te 
Commiffionsberichted beſchloſſen: 

„daß die Reformen des hiefigen ſtädtiſchen Schulwefens nad den Vorſchlegen 
„dieſes Beridtes in Ausführung gu bringen feien”. 

Diefe That unferer Behdrden nun verdient in die Chronik der Stadt danFbarkidh 
cingetragen gu werden; denn diefer anfprudélofe Plan zur Organifetion unſeres 
fladtifden Schulwefens ift hinfort der gefunde Grundftod, aus welchem unfer Shel 
wefen fid) naturgemagf entwideln und auch zur erfreulichen Blithe und Frudt erwachſen 
wird, eben weil dicfer Plan auf weifer und geredter Wiirdigung der gegebenen Ber 
Haltniffe berubt und ein Werk ded Lebens felber ift. Denn ed eriftiren nun cimmal i 
det birgerliden Gefellfhaft im Allgemeinen verſchiedene Lebenskreiſe oder Berufchet 
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tungen, die nad einmal gegebenen Berhaltniffen fo durchgreifend aus einander fiegen, 
daß felbige, auger dem Einen, was Allen Noth thut, nämlich chriſtliche Erkenntniß 
und chriſtliches Leben, hinfichtlid) ihrer anderen Erkenntniß und Praxis, weil verſchie— 
dene Krafte und Fabigfeiten, fo auc) verſchiedene Bildungsanftalten bedingen. Man 
fann Ddiefe fogenannten „Stände“ oder Lebensfreife mit allen Phraſen von „Brüder—⸗ 
lidhfeit” und „Gleichheit“ nidt hinwegraifonniren nod hinwegnivelliren; fie find feit 
Sabrtaufenden vorhanden und werden aud ned nad Sabrtaufenden fein, weil die 
Macht der Thatſachen größer ift als die dex Phantafieen und Redensarten. Es eriftirt 
nun einmal ein Lebensfreis, deffen Glieder vorzugsweiſe — wenn aud) mit Nachdenken 
und Berftand, fo dod vorzugsweiſe — unmittelbar oder rein körperlich und handgriffs— 
maͤßig mit der materiellen oder Körperwelt fid) befchaftigen, wie 3. B. die fleineren 
Uderbauer, Tageldhner, Cleineren Handwerfer, Fabrifarbeiter und Arbeitsleute, fury die 
eigentlidben Handarbeiter; es eriftirt dann cin gweiter Lebensfreis oder Stand, deffen 
Glieder mehr oder vorzugsweiſe mittelbar — geiftig leitend — auf die materielle oder 
Kotperwelt einwirken und deren Erzeugniſſe und Stoffe gum allgemeinen Nugen ver— 
arbeiten Laffen, wie 3. B. die größeren Handwerfer und freieren Gewerbtreibenden, die 
niederen Künſtler, Raufleute, Fabrifbefiger 2.; ed eriftirt dann drittend cin Lebensfreis, 
defen Glieder in ihrer Wirkſamkeit — gang verfdhieden von den beiden friiberen 
Standen — geiftig auf ein gang anderes Object, auf die geiftige Welt bildend oder 
geftaltend einwirken, wie 4. B. Geiftlide, Lehrer, Beamte u. A. Heder diefer drei 
tebenétreife nun hat im AWllgemeinen fir feine ihm eigenthümliche Wirkſamkeit aud 
cine ibm eigenthümlichen Bildungsbedürfniſſe, mithin aud) diefen entiprechende Schulen 
ndthig; erfterer die allgemeine Volksſchule, wozu aud die Armen und Freifchule ges 
sort; der zweite fiir die Mehrzahl feiner Glieder die Bürgerſchule, für einen Theil der- 
elben die höhere Burgers oder Realſchule, und als Fortſetzung dicfer beiden Anftalten 
ie Sonntagsſchule, Gewerbe-, Handelsſchule r.; der dritte dagegen daé Gymnafium 
der Die eigentliche Gelehrtenfchule, und als Fortfepung die Univerfitdt und die eigents 
iden Lebrerbildungéanftalten. Und weil nun in den GS. 291 angefihrten Worten 
infere Behdrden nad diefen verfdicdenen Lebensfreifen ,alle Stinde und Claffen der 
Finwobner mit gleidher Furforge in den dffentliden Schuleinrichtungen“ bedacht wiffen 
olen, und weil fie nad diefem Plane, in weifer und gerechter Berückſichtigung der 
egebenen Berbaltniffe und der vorhandenen Bedirfniffe, der Organifation unſeres 
Adtifchen Schulweſens eine leitende Idee gu Grunde gelegt, dic fid) immer mehr als 
efunde und lebenskräftige Wurzel bewahren und fiir die gefammte Bevdlferung wie 
it jedes Haus unferer Stadt fruchtbare Uefte und Zweige treiben wird: fo meint der 
etfaffer Denn, daß aud die ganze Bürgerſchaft, vom Geringften bis gum Bornehmften, 
efe That unferer Behörden danfbarlidft in Ehren halten miiffe. Wer die Bedeut- 
mfeit und Die ſegensreiche Tragweite diefes Wortes nody nicht erfannt, oder wer da 
auben follte, daß die in Demfelben audsgefprodene Unficht dod nur eine von den be: 
Henden Berhaltnifjen gegebene, eine fehr nabeliegende und daher cine des rühmlichen 
1D danfbaren Aufhebens nicht befonders wiirdige fei: den verweist der Bericht: 
fatter in viele unferer Nachbarſtädte mit der Frage: Hat man denn auch dort diefe 
nabe liegende Anſicht ausgefprodhen und Geftalt gewinnen laffen? Hat man denn 
ch dort die gegebenen Berhiltniffe alfo gewirdigt und denfelben fo gerechte Rechnung 
tragen, wie unfere Behörden gethan? Hat man nist vielmehr in den meiften 
‘adten nur Gymnafien und Volksſchulen, und fomit den Kern einer jeden ſtädtiſchen 
völkerung, Den fo ebrenwerthen Mittelftand, in dex Organifation ded Schulwefens 
Ht gang außer Adht gelafjen? Oder wie viele Stadte haben denn zwiſchen Gymna— 
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ſium und Volksſchule cine eigentliche Bürgerſchule? Iſt der Mittel-, der cigunilide 
Birgerftand denn da nicht gezwungen, feine Kinder entwedcr ing Gomnafium ju jeida 
und dort fiir cin hohes SchulgeldD Sachen lernen gu laffen, die gwar febr bildend mx 
ſchön, aber fiir ihren mebr praktiſchen Lebenstreis dod nicht die nothwendigiter mm 
widhtigften find? oder, wenn derjelbe Dad nicht fann und will, nicht gezwungen, fam 
Kinder in die allgemeine Volksſchule gu ſchicken und felbige dort weniger lernen mt | 
ausbilden gu laſſen, alé fie für ihren Lebensfreis nothwendig bedürfen? Denn die ai: 
gemeine Volksſchule fann eben fo wenig den mittleren Biirgerftand befriedigen alé be 
Gymnafium *, Und wenn nun unfere Behdrden von diefen fo vielerorts Geftalt ew 
wonnenen Unfichten fid) nicht haben leiten und beftimmen laſſen, fendern ia weiic 
und gerechter Wirdigung der Lebensverhaltniffe auger der Volkeſchule nod eine cigetd 
lide Bürgerſchule wollen: verdient dann fold felbftandiges Vorgehen inmitten antar 
Anſichten nidt den innigften Dank der Burgerfdhaft? ** Der Berfaffer meint, um jp 
mebr, alé mance „Höhere“ den geſammten Mittelftand am liebjten in die allgeman 
Volksſchule verwiefen feben möchten. Es iff ja augenſcheinliche Thatſache, dag ſezn 
manche höhere Anſtalten eine eigentliche Bürgerſchule nicht gern neben ſich auffomaa 
ſehen, Thatſache, daß gar Mande aus dem höheren Bürgerſtande allerdinge cx 
Realſchule fiir ihre Söhne als nothwendig in Anſpruch nehmen, aber die Nothwend 
keit einer guten und wohl ausgeſtatteten Bürgerſchule daneben eben nicht einſcha 
wollen. Uber um fo mehr und dankbarer mug daber auch der mittlere Bürgerſtand ej 
feine Bürgerſchule halten, er muß es, wenn er fich nidt felber vernidten und nid 
gu Handlangern und Fabrifarbeitern einzelner intelligenter und unternebmender Gapite 
liften berabjinfen will. 

Und nicht minder verdient es Sffentlide Anerfennung, daß unfere Bebsrden, wea 
der gang richtigen Unficht ausgehend, wie ,, der gange Unterricht fir Mädchen wetl 
einen etwas anderen Charafter befigen müſſe als der fur Knaben“, es nicht gwedmizs 
erachtet haben, „beide Geſchlechter in einer und derfelben Schule gu vercinigen, vielach 
befondere Mädchenſchulen aud) fchon im Kreife der Volksſchulen eingerictet wife 
wollen”. Die weiblide Natur ift auch cine andere alé die des Manned; dad fann aa 
fihon im friibeften Kindesalter beider Gefchledter bemerfen, wenn man nur feben we 
„Schon im allererften Ulter fucdht dad Madden andere Spiele, andere Gegenfland da 
Beſchäftigung und andere Weife der Thatigheit als der Knabe.“ Und dieſe feime ciger 
thümliche Natur fann dad Madden auc im Lernen der Schule nit verlaugnen, p 
fann ſelbſt cine Schule, in welder es mit Knaben gemeinſchaftlich unterridtet wit. 
nicht unterdriden. Der Lehrer in ſolchen gemifchten Schulen bebandelt aud de 
Madden entweder abfichtlid) oder unbewupt ganz anders alg die Knaben, ibrer Rete 
gemäß; fublt und verftebt und thut er es nidt, fo geben doch die Madchen trog fee 


* ,€8 feblt an Gadulen, welche zwiſchen der Elementarfhule und den wher 
ſchaftlichen Schulen in verſchiedener Ubjtufung eben fo cine Stelle einnehmen mij. 
als in verſchiedener Entwidelung biirgerlicher Thatigfeit Stadte zwiſchen den Daria 
und Grofftadten und in diefen Nebengaffen und Vorſtädte liegen.” Regierungs: at 
Schulrath Graffunder in der Schrift: „Ueber die Behandlung deé dffentlichen Unter 
richtes“, herausgegeben von Rector Otto. 2. B. S. 59. 

** Man muf es wiffen und fidh cinen Bers daraus maden, daß der difentlid& 
Unterridht eben deßhalb von feinem Ziele nod febr weit entfernt iff, weil im tha te 
beftimmteften Unterſcheidungen nod in einander laufen: Gymnafien und Realfbalee 
Burger: und Bauernfdulen, Knaben: und Mädchenſchulen. Die Vollendung ift mirgen 
ohne dic vdllig ausgearbeitete Gliederung dex Theile.” Schulrath Graffunder in de 
oben angefubrten Sarift. 1. B. ©. 1. 
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riidfidtélos gleiden Behandlung mit den Knaben in anderer Weife ifren Bildungé: 
gang alé Diefe; denn fie fonnen nicht anders, fie müſſen cd ihrer Natur gemäß. Das 
Madden lernt in anderer Weife als der Knabe, mehr mit Betheiligung feines ganzen 
innerfien Wefens, mehr mit Gefühl und Gemüth, wabrend bei dem Knaben der Ver— 
ftand mehr vorherrſchend ijt *. Darum ſtehen Knaben und Madchen von gleichem Alter, 
wenn fie aud) Sabre lang gemeinſchaftlich denfelben Unterricht genoffen, in geiftiger 
Hinfidht nie auf gleiher Stufe. Fm Allgemeinen geigen die Madden mehr Empfäng— 
lihfeit, und in manden Unterrichtszweigen, wie 3. B. in religidfer Erfenntnip, im 
Lefen und Deutſchen, cin rafchered, wenn aud) weniger gründliches Borgeben als die 
Knaben, fo daß man in faft allen gemiſchten Schulen wenigftens in diejen Bweigen 
die Madchen weiter gefordert findet alé die Knaben gleidhen Alters. Und das hat 
eben datin feinen Grund, dap die Madden ihrer Natur nad fic) ſchneller und in 
anderer Weife entwideln und früher gur Reife gelangen als die Knaben. „Die Stufen 
der Sugendbildung liegen in beiden Gefchlectern nad dem Mage aus einander, ald 
die Reife der Jungfrau gwar, nicht aber dem Sunglinge, fondern erft dem Manne 
eignet. Darum ift aud) die Reife der Gungfrau cine andere ald die ded Manned, 
Die Schulzeit ijt weit davon entfernt, an die Mannesreife herangureiden. Die Schule 
fteht gu ihr in einem vidllig anderen Berhaltniffe alg gu der Reife dec Gungfrau, an 
welche fie unmittelbar grengt.” ** Sit aber dad Erfabrungsjag und wahr, dap die Ente 
widelung und Uusbildung des weibliden Wefens, die naturgemäße und wabrbajtige, 
andern Gejepen und Wegen folgt als die des Manned, und ift es ebenfalls wahr, 
daß man nur der Kinder wegen, ihrer Ausbildung wegen Schulen erridtet: fo durfte 
dod die Eigenthümlichkeit der Geſchlechter dabei nicht von untergeordnetem, fondern 
vielmebr von dergeftalt vorberrjdendem Gewichte fein, daß fie fid) in cinem nature 
gemap organifitten Schulweſen aud) in befonderen Knaben- und Mädchenſchulen geltend 
machen müſſe. „Knaben und Madden fommen aus dem Haufe in die Schule. Die 
erfteren geben aud der Schule in die Welt, die anderen aud der Schule wieder in das 
Haus zurück. Was die Schule Daher dem Knaben giebt an Kenntniß feiner felbjt, an 
Willens⸗ und Gemuthsfraft, an Kenntniß der Welt und der Mittel, cin Herr der Erde 
ju fein, dad foll dienen, ihn felbftindig in dic Welt, mitten in die Welt gu ftellen, 
und er muf den Rahmen der Anſchauung vom Haufe aus gerbreden. Was die Schule 
dem Madden giebt an Beſchauung ibrer felbft, an willigem Geborjam, an Anſchauungs— 
permogen, an unterſcheidendem Gefühl, an Ausſicht in die Weite, muß in den Rabmen 
ed Haufed cingescichnet werden. Was leſen wir von den Weibern im Neuen Teftas 
ment und was von den Mannern, und iff beided auf gleichen Wegen, unter gleicder 
Anleitung gu erwarten 2?“ *** — Aber nicht allein Gründe der weibliden Natur und 
eS ihr angemeffenen Unterridhted verlangen gejonderte Mädchenſchulen; aud) Grinde 
ex Sittlihfeit — wie die Gommijjion in ihrem Berichte hervorhebt — ſtellen diefe 





* Da dic Madden, weil fic Madchen find, wenn ibnen und den Knaben dasfelbe 
egeben wird, danad keineswegs dasfelbe haben, fondern nothwendig diefelbe Gabe, 
ie nämliche geiftige Nahrung, den namliden Cindrud auf iby Gemuth in ein ander 
Zefäß aufnehmen und in andern Saft verwandeln; fo werden fie cigentlid) immer bee 
smders und die Knaben neben ihnen auch befonders unterrichtet. Man weiß es nur 
icht, man achtet nur nidt darauf, und man überſieht es, wenn ed offenbar vorliegt, 
eil man nichts damit angufangen weip.” Graffunder, in der angeführten Schrift. 


. S. 36. 
** Graffunder, in der angefiibrten Schrift. 2. B. S. 21. 
*** Graffunder, in der angeführten Schrift. 1. B. S. 34, 
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Forderung. Was man fiir die Bereinigung beider Gefhledter in Einer Schule ange 
führt: daß fie im Haufe, auf der Strafe und im Leben mit cinander verfebren um 
man daber nicht gu trennen fuchen miffe, was daé Leben gufammengefiellt babe um 
aud wieder gufammen fibre; dab gerade die Bercinigung von Knaben und Mada 
aud in der Schule diefen dad zimperliche Wefen nehme und bei den Knaben Ungeſtün 
Harte und Rohheit breche, daß der tägliche Berkehr den fonftigen gegenfeitigen Rey 
ſchwäche, mithin fogar aud) bildend und woblthatig auf beide Geſchlechtet cinmirte: 
dad alles ift theilé nidt von Bedeutſamkeit und berubt theils nur auf oberfladliga 
Betrachtung und Täuſchung. Berfaffer iſt vielmebr nad feiner Erfahrung entſchieder 
Der Uebergeugung, daß „der Unterricht und die Sitte bei der Trennung der Gejdledic 
in den Schulen nur gewinnen fann, und nicht etwa die Sitte bloß in der Sauls 
und dag dad ſcheuloſe Durcheinander beider Gefchlecter in Alem, wads der Tag brings 
derjenigen Unſchuld angebdrt, weldhe mit der Rohheit die verwandtſchaftlichſte Reiguny 
unterhaͤlt.“ Sollen daber beide Geſchlechter wahrhaft bildend auf einander wirfer, ff 
fann dieß nur durch die natiirliche Entwidelung des jedem von beiden Cigenthimlida 
geſchehen. Denn „zwei Dinge, die auf einander wirfen follen, dürfen nicht mit einandet 
permifdt oder auf gleichen Fuß geftellt, vielmehr müſſen fie gu eimander in cin Be 
hältniß gefegt werden”. — , Bon der UAusbildung des Verhältniſſes beider Gefdhledia 
gu cinander hängt gu einem grofen Theile die Bufunft der Bolfsbildung ab. Whe, 
was Gitte heifit, knüpft fid) vorgugéweife an dieſes Verhältniß, weil in nidtd mer 
alé in der Berfldrung des Natürlichen die geiftige Höhe des Menfchen fic zeigt. — 
Darum miiffen die Geſchlechter lernen, eine Scheidewand zwiſchen fic gu fühlen, de 
gu uberfpringen Siinde iff. — Der Chrift findet nicht Eva, fondern Marien in kz 
Weibe; er foll durch ibre Nabe an fein Heil, nidt an feine Sunde erinnert wede 
Ihre Lauterfeit fol ifn läutern..“ ,Wenn wit daber verftehen werden, Maddern ¥ 
bilden, fo werden wir auc die Sitte im Bolle bilden. Sie bleibt aber bauptjadlid 
deßhalb im Fortſchreiten zurück, weil die weiblidhe Bildung einen nod fo zufällige 
Charafter hat.” * 

Darum verdient es öffentliche Anerfennung, daß unfere Behörden diefen nate 
gemäßen Weg der Maddenbildung in befonderen Mädchenſchulen von unten auf ee 
gefdlagen wiffen wollen. Und unter Gebet und treuer Arbeit wird aud der Sezu 
ded Herren der jungen Pflanzung Wadhsthum, Blithe und Frucht verleihen. 

Wegen ded Naheren Uber die Ausfihrung und deffen, was nod au thun iff, da 
weifen wit auf die Schrift. Wir gratuliren der Stadt gu dem Manne, dem fic fd 
gewonnen aus dem Schiffbruch des armen Schlesmig-Holftein. Er weif, waé in Wi 
Sule Noth thut und wo das Heil gu fuchen ift. . 

Hannover. Hannover, hihere Biirgerfdule. Dir. A. Tellfampf. Wh 
die beiden Gracden von Dr, H. Died mann. 43 GS. Hert Tellkampf hat in die 
Jahre zwei Elementarclaffen dex Mtittelfdule ** gegründet; er rechnet deren vier auf de 
Vorſchule der Mittelſchule, und wird derfelben, indem er fie allmalig von unten ae 
baut, cine ſicherere Grundlage geben, alé wollte er fie ſogleich vollſtändig ſchaffen. 

England. Die Unterridtsreform. Es ift allgemein befannt, daß de 
Reform des Crziehungsfyftems in England gu den wichtigſten Fragen ded Taged g 
birt, und es erſcheint als ein erfreuliches Zeichen dex Beit, dag die bedeutendfic 
wiſſenſchaftlichen Capacititen fiir diefe Reform Partei ergreifen. Go hat unling 


* Graffunder, in der —— Schrift. 2. B. S. 20 u. 19. 
** Bal. Pad. Rev. MAU, 471 ff. 
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inter Anderen aud) ber Dr. Whewell, der eben fo ſehr in der wiffenfhaftliden Welt 
wie am Trinity-College in Cambridge cine hohe Stellung einnimmt, fetne Stimme gu 
@unften der Umgeftaltung deo Unterridtéwefens laut werden laffen*. Bielleidt diirfte 
8 am Orte fein, ettvad naber auf die Anſichten dieſes Gelehrten cingugeben, wie uber: 
yaupt aber diefen Punct, der fon öfter in unferem Blatt berührt wurde, weitere 
Bemerfungen yu geben. 

Was ift der Zweck einer wahrhaft freifinnigen Erziehung? Offenbar die Entwicke— 
ung ſämmtlicher Geiftestrafte ded Menfchen, d. h. der beiden Hauptrichtungen menſch— 
ider Functionen, des Denk: und Urtheilévermdgens, und aller der Fabhigfeiten, welche 
nit dem Gebraud der Sprade aberhaupt in Berbindung ftehen. Die Erziehung hat 
8 nicht bloß auf die Erwerbung einer gewiffen Menge von MRenntniffen abgufehen, - 
ondern muß ſich derart mit allen Anlagen des Menſchen befchaftigen, daß diefelben 
inet frdftigen und gefunden Manifeftation fähig werden. Berfolgt die Erziehung nur 
nitweder die Aushildung des Verſtandes coder die des Gemüthes allein, fo bleibt fie 
‘infeitig und unvollftandig. Ebenfo muß die witklich liberale Erziehung fon mit 
ven frabeften Jahren beginnen. Es iff daber vollfommen gu billigen, daß Dr. Whe 
well die Reform nidt nur in den höheren (great schools), fondern aud in den nie 
seren Sulen (grammar schools) durdgefibrt wiffen will. Denn hier wie dort liegen 
o ziemlich diefetben Gebrechen gu Tage. 

— Benn die Erziehung in dem obigen Sinne aufgefapt wird, fo ift es lar, daß 
et Plan, den man in England auf den höheren Schulen verfolgt, an augerordent 
iden Mangeln leidet, und daß der größere Theil der Bdglinge fie nur halb oder foum 
od) halb erxjogen verlaft. Die dffentliden Schulen in England bilden fiir die Mebre 
ahl der jungen Leute die SHlupftation ihrer Erziehung. Cine ungeheure Menge von 
hnen tritt in die verſchiedenen Berufsgweige ein, ohne naturlich eine Univerfitat bee 
udt ju haben. Das Syftem, welches Hier verfolgt wird, iff demgemäß von det 
ſrößten Bedeutung fiir die Gntereffen der Geſellſchaft. Aber der Erfolg der empfangenen 
nteflectuellen Erziehung ift ein fo mangelhafter, daß gange Schaaren junger Leute von 
nftandiger Herfunft (of the gentry) fie mit cinem nur geringen wirfliden Wiſſen 
ind faft ohne alle Bildung ded Gemiithes verlaffen. Dr. Wheiwell tadelt mit Recht 
br beinahe ausſchließliches Gntereffe fir die claffifthen Studien. Es iff unmöglich, 
af das bloße Studium der Claffiter, namentlid) wenn ed nur alé eine Gnterpretations: 
thung betrieben wird, die Bernunft gehdrig entwideln oder dag Denk- und Urtheilds 
sermbgen bifden fann. Warum werden hier die mathematifthen Studien außer Acht 
zefept? Warum ligt man Knaben durch diefe Anftalten wandern, ohne daß fie im 
Stande find, ciue cinfache arithmetifche Aufgabe gu lofen? Warum wird feine Phyſik 
etrieben? Es ift leider cine Thatfade, daß der unlangft verftorbene Dirigent dex 
Schule gu Reyton in feiner ungeheuren Selbftgeniigfamfeit den Ausſpruch that, dah 
ie mathematifden Wiffenfchaften allenfallé ,,fir Simmerleute’ gut waren. Rehme 
ran beifpietéweife Eton. Es giebt hier — wir fprecen gleichfalls Thatſachen aud, 
Schiiler anus hdheren Claffen, welche nicht einmal England auf der Karte gu zeigen 
yiffen und bon der Natur ded Univerfums auc nidt den mindeften Begriff haben, 
Dagegen verftehen diefe Schiller allenfallé, lateinifthe Berfe gu machen. Wozu? fragen 
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tir, Wird dadurd der Berftand praktiſch gebildet? Dr. Whewell bemerkt febr vidi 
daft es moͤglich fei, treffliche lateiniſche Berfe gu ſchreiben, ohne felbft cime leidtidy 
lateinifthe Profa gu Stande bringen gu fdnnen. Liegt alfo in diefem Berfahren we 
irgend cin vernuͤnftiger Ginn? Wad wirde man in England fagen, wenn , B a 
Deutfher, welder im Englifden fo Hewandert ware wie jene jungen Leute im Lateu, 
fic) dDarauf capricionirte, englifthe Gedichte gu machen? Der praktiſche Crfolg iff dx. 
daß die in Eton Gebildeten, wenn fie nad Orford fommen, nad acht- oder pri: 
fabrigen Studien nicht einmal gute lateinifdhe Profa gu ſchreiben verftehen, und bf 
die meiften von ihnen ed fiir eine ungeheure Anftrengung halten, mit drei Baden 
des Euclid fertig gu werden. 

Wie lange cin folder Zuftand der Dinge nod dauern foll, läßt fich bid jeßt nod 
nicht abfehben; da nun aber Serr Heywood einmal die Aufmerffamfeit ded Parlamerz! 
auf die Univerfititen gelenft hat, fo ware fehr gu wünſchen, daß er auch bie dient 
lichen Schulen in England feiner Beridfidhtigung wiirdigte und das hier befvise 
Syftem zum Gegenftand ernfter Unterſuchung machen wollte. Gn allen aus iat 
lichen Fonds unterhaltenen Schulen follte ein gleichmäßiges, wahre intelectuelle 8 
bung förderndes Syſtem der Erjiehung um jeden Preis eingeführt werden. Bir lita 
Dabei überdieß der Ueberzeugung, daf dic pecuniaren Mittel, weldye dieſen MWnftalia 
gu Gebote fteben, bei richtiger Verwendung vollfommen hinteichen wiirden, einet we 
Heuren Ungahl Menſchen eine liberale Erziehung gu gewähren. Gn Folge verfchieher 
Umwälzungen im Werthe des Cigenthums und mannigfacer Mißbräuche, welde & 
ſtehende Stiftungen abforbirten, befigen viele Orte ohne Bevdlferung eine amfangreid: 
Dotation, wahrend andere Orte mit zahlreicher Einwohnerſchaft von allen Ritter 
enthlapt find. Sn vielen Killen haben die Reichen von dem, was fiir den dffentlide 
Nugen beftimmt war, Beſitz genommen. Solche Stiftungen follten keineswegs, me 
ſich dieß Leider gegentwartig fo vielfad) berandgeftellt hat, einen einträglichen Ante 
erbgutshertlicher Cintinfte bilden. Die Ungleidhbeit diefer verſchiedenen Stiftunges # 
ebenfalls febr groß. Sn vielen Fallen hat fich das Cigenthum weit Aber jede mistiti 
Berednung ded Fundatoré vergrifert, wie dieß 3. B. bei der Schule gu Bedford d 
Fall ift. Diefe Stadt befipt cine ungebeure Stiftung, fo bedeutend, daß die Art a 
Weife ihrer Verwendung betrachtliche praktiſche Schwierigheiten verurſacht. Die Sta 
Devonport hat trop ihrer 50,000 Einwohner nidt einen Pfennig derartigen Capital! 
für Unterridhtdjwede aufzuweiſen. Die Rechtsverwaltung, welche von dem Court of 
Chancery iiber dieſe mit dem Heile des Landed fo eng verfnipften Anftalten andgedt! 
wird, ift die wirfungslofefte und foftfpieligfte von der Welt. 

Jn einem gewiffen Umfange haben die Univerfititen felbft die Macht in bv 
Hainden, die Mangel der höheren und niedercn Schulen gu heilen, da fie nur cine & 
hörige Jmmatriculationspriifung anguordnen und einen beftimmten Borbereitungdarle! 
feſtzuſetzen brauchen, derart daß Niemand Hutritt erhalt, welder diefen Bedingunet 
nicht gehdrig nadgefommen. Es ift fehr gu beflagen, daß der Berfuch, vor der Mie 
nahme in Cambridge eine Priifung einzuführen, fcheiterte; aud) Dr. Wherwell frist 
ſich bedauernd hieriiber aus, wir können jedoch feine milde Anſchauung Wher die Gran 
derer, welche die Berwerfung diefer Maßregel veranlaften, im mindeften nidt thal 
Der Gegenftand ift nidt bloß fiir Cambridge von Gntereffe, fondern vow ticker B 
deutung fiir die Sade einer allgemcinen und erweiterten Erziehung. Wenn die hile 
Univerfitaten einftimmig erflarten, fie nabmen feinen Studenten auf, der nicht verde 
einen vorgeſchtiebenen Curſus durchgemacht oder in einer Priifung einen beftimmts 
Grad von Wiffen nachgewiefen, fo wirde dich nothwendig gu einer ausgedehnten Ue 
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jeftaltung und Berbefferung des ganzen Syftemed führen. Denn jede Schule würde 
id) bemuben und bemühen miffen, ihren Zoglingen die gewünſchte Borbercitung ange: 
eihen gu laffen. Qn Folge deffen wiirde die Frage Uber ein derartiged Examen nicht 
iit fur alle die, welche die Univerfitat befuden, von hidjter Bedeutung fein, fondern 
md auf die liberale Erziehung der nod weit jzablreideren Maffen, welche durd die 
imftande am Univerfitatéftudium gebindert werden, einen duperft vortheilbaften Ein— 
uf auéiben. Die genannte Frage follte daber von den Univerfititen nidt bloß als 
ine im eigenen Intereſſe geftellte angefehen werden, fondern als eine Frage von 
iationaler Widtigkeit — denn ein folded Gmmatriculationéseramen würde in allen 
ffentliden, fo wie in allen Privatfdulen, welche ihre Ziglinge für die Univerfitat 
orgubereiten winfden, febr bald ein gefundes Erziehungsſyſtem ergwingen. Jn Begug 
uf die Univerfitaten felbft indeß erfcheint uns diefe Frage als cine von der höchſten 
Jedeutung —, und wir finnen die Triftigfeit der Gründe, welche fic) diefer Anſicht 
nigegenftellen, durchaus nidt begreifen. Gegenwartig pflegt ein junger Mann die 
iniverfitat gewöhnlich etwa mit cinem Quantum von Kenntniſſen gu beziehen, welde 
bn eigentlich) faum fiir die oberfte Claffe ciner höheren Schule qualijiciren, Gin 
olcher ift natürlich fiir Seden, der fich ſchon eines größeren Wiſſens erfreut, ein wabhrer 
semmfhubh. Daher bewegen fic auch die Collegienvorlejungen meift nur auf der 
viederen Stufe des Mittelmafes. Sie miiffen fid) haufig den geringen Renntniffen 
ind der mangelbaften Uusbildung der Zuhörer anpafjen. Wir wiffen, daß viele 
Soflegi¢n in Ogford immer cin GJmmatriculationseramen gebabt haben, aber es wird 
ticht Durch die gefepliche Uutoritar der Univerfitat vorgeſchtieben. Es wechſelt rück— 
idbtlid) feiner Strenge je nad der befundenen Befdhaffenheit des Collegiumés. Auf 
einem jedod nimmt es eine hohe Stelle ein oder ift ed auf bedeutende Anſprüche ge 
ichtet, und einige Der Collegien und Hallen (halls) verlangen gar fein Examen. Mit 
inem Worte, wir wiffen gang genau, daß eben bei der erften dffentlichen Prifung in 
Drford, welche nad ciner Reihe von feché Studienabfdnitten bisher ftattgefunden hat, 
ie Tüchtigkeit, ein ertraglided Latein zu fdreiben, gang erftaunlid) gering iff. 
jmmatriculationéprafungen, welche von einigen Collegien verlangt, don anderen villig 
ernadlaffigt werden, fonnen, wenn fie aud) da und dort cin paar gang untauglide 
Subjecte abweifen, durchaus feinen gentigend woblthatigen Einfluß auf den dffente 
ichen Unterricht ded Landes ausiiben. Im allgemeinen Gntereffe des Landes, wie im 
efonderen det Univerfitaten, müßten alle Collegien einen folcdben und fo hohen Grad 
on Kenntniffen und Bildung von einem angehenden Studenten verlangen, daß jede 
Schule durchaus gezwungen ware, dad befondere Syftem angunebmen, wodurd cine 
erartige Qualification gu erreichen. Auf diefe Weife würden die englifden Univer: 
itaten eine Maffe von Jgnoranten und Faullengern ausſchließen und die wabhren 
Boblthaterinnen des Landes werden. 

Indem wir yu ded Berfafferds Anfidht, dap jede Ergichung mangelhaft ift, welche 
licht cine forgfaltige Pflege ded Berftandes und der mit der Sprache verbundenen 
zähigkeiten in fic) begreift, guriidfebren, freuen wir uns, eine fo hohe Uutoritat fir 
ind au haben, wenn wir bebaupten, daß ed durchaus nicht fir die ndthige Entwides 
ung des Geifted geniigt, den Unterridt eingig und allein auf das Studium der latei- 
iſchen und griechiſchen Sprache gu beſchränken. Dieß fihrt und gugleid) auf die 
iugerft mangelhafte Weife, in welder dic Claffifer felbft feither auf der Univerfitat 
Sambridge bebandelt wurden. Es ift binlinglid befannt, dab dad Studium der 
Maffifer in Cambridge bloß dad Studium der lateinifdhen und grichifhen Sprade 
n ſich begreift, one daß man irgend in der durchaus erforderliden Weiſe auf den 
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Inhalt der Biicher felbft eingeht. Ein Student 3a Cambridge mag 4. B. in da 
Uchertragung einer Stelle Plato’s fehr genau Beſcheid wiffen, verfieht dabei aber nist 
bas Mindefte von dem gefammten philoſophiſchen Syſtem dieſes Autors. Ex mag fer 
gut einen griechiſchen Chor feandiren finnen, vom Geift der Didtung aber weis a 
fo viel wie nichts qu fagen. Aller Studiengewinn befteht in einer bloßen Gefdidlia 
feit, in einem rein empiriſchen Wiſſen. Bon cigentlidher, tiefer eingehender Kenntniß 
alfo von alter Gefchichte, Bhilofophie, von Untiquitaten oder Philojophie im fireng 
wiſſenſchaftlichen Sinne ift nicht die Rede. Der Student bleibt fo cine Reibe von 
Jahren in Cambridge, um nichts Anderes gu thun, als die Claffifer gu leſen und ux 
ablaffig engliſch, lateinifd und griechiſch gu ſchreiben. Nur der Buchftabe wird beadiet, 
det Geift dagegen villig bei Seite gelaffen. 

Wir pflidten dem Dr. Whewell von ganzer Seele bei, wenn er diefe Art, de 
Studien yu betreiben, durd und durch werthlos nennt, und unvermigend, den Geil 
wahrhaft gu bilden und die Swede einer liberalen Erziehung gu etzielen. Um dieſen 
Mangel einigermaßen abyubelfen, hatte die Univerfitat gu Cambridge higher beftimmt, 
daß fic) Seder guvor dic Honores in den mathematiſchen Wiſſenſchaften erwerben 
mußte, wenn er die Erlaubniß erlangen wollte, gu den Honores in den Claffifern yw 
gelaffen gu werden. Sn den Aenderungen, welde man jiingft anordnete, ift diefe Un 
ordnung auf die gange erfte Claſſe ausgedehnt worden, die man fomit gleichfallé würdiz 
etachtet, fid) um die Ubrigen neu cingeridteten Honores der Univerfitat zu bewerben. Uebe 
dicfe Aenderung drückt Dr. Whewell fein ganged Bedaucrn aus. Wir ftimmen ihm volllen 
men bei, daß bei cinem liberalen Erziehungscurſus alle Maßnahmen ergriffen werden 
miiffen, um die Verſtandesfähigkeiten in wirkſamer Weife gu entwideln. Ein gewiſſer Grad 
mathematifder Studien trigt hierzu allerdings aud) dad Seinige bei; ift aber die Remntnif 
der Mathematif allein hinreidend, den Geift in feinem ganzen Umfange qu bilden! 
Wir tinnen nidt glauben, daß die große Menge mathematifder Studien, welcht 
Dr. Whewell pon dem Studirenden gu verlangen fdeint, ebe er thn gu den anderen 
Gegenftinden menfhliden Wiffens zulaſſen will, nothwendig oder felbft wiinfdendweri 
ift. Die Richtungen des menſchlichen Talented find äußerſt mannigfadh, und jade 
Studium verlangt eine gang befondere Begabung; wir find daher durchaus nicht det 
Meinung, dah die, welche ihren Antagen nad) fiir andere Wiffenfthaften beftimmt fist 
gezwungen werden follten, mebr Mathematik gu fludiren, als für eine liberale Etzichunz 
überhaupt erforderlich iſt. Eben fo wenig finnen wir denfen, daß das mathematiſcht 
Studium allein hinreicht, die Fähigleiten des menſchlichen Geifted fo gu entwideln, 
wie fie bet ciner liberalen Erziehung entiwidelt werden müſſen. Wir wiſſen ed fee 
hod angufdlagen, daß die mathematifden Studien ungemein geeignet find, die Sdark 
bed Denfens gu fordern. Wir glauben, daß weder dag Studium der Logif, womit 
Die Univerfitat Oxford ibre Boglinge fir die gangliche Bernadlaffigung der mathe 
tifhen Wiffenfchaften zu entfdadigen dent, nod) aud) die Einführung irgend cin? 
anderen Bildungsmittelés der Verſtandesfähigkeiten die Vide in dem Syfteme, in mF 
them die Mathematik febhlt, geniigend ausfüllen wird. Goll die Mathematif defies 
aber in ciner folden Auddehnung getriehen werden, wie Dr. Whewell verlangt? Be 
antworten entſchieden „Nein“. Der mathematifthe Gedante erfennt nur die Gefege dee 
materiellen Univerfums. Die Gefepe der fittlichen Welt werden durch andere ust 
wefentlid) verſchiedene Bedingungen geordnet. Iſt es daber nist von der bodhfica 
Wichtigkeit, daß der Geift vorgugdweife mit den Principien diefer legteren Gefepe ver 
traut gemacht werde, um den Anforderungen ciner fiberalen Erziehung entfpreden # 
finnen? Det Theologe, dex Politifer, der Sachwalter, dex Beamte, alle bedütfen fi 


301 


einer geiftigen Entwidelung dev eben genannten Art. Eben fo nothwendig alfo wie 
bie Mathematif ift der Unterricht in den Principien der ethiſchen, politiſchen und 
philofophifden Wiſſenſchaften. Die Mathematif madt den Geift feinedivegs zu einem 
Urtheile über Dinge geſchickt, deren Evidenz relativ oder fraglid ift. Da in Cambridge 
die Berftandeébildung ausſchließlich durch das Studium der Mathematif ergielt wird 
fo madden wir an Leuten, welche hier ſtudirten, fo ausgezeichnet fie aud fonft fein 
mogen, baufig die Bemerfung, dap ihre Fähigkeit, uber Dinge, bie vom Zufall oder 
von Umftanden abbangen, cin Urtheil gu fallen, febr mangelhaft iff. Paley's »Moral 
and Political Philosophy« ift ein Beifpiel hiefuͤt. So aud gebirt Arago aweifelsohne 
ju den größten Mathematifern, welche je lebten; aber mandye andere Gegenftande des 
menſchlichen Denfens jedod) muffen wir fein Urtheil, wenigftens nach unferer Meie 
nung, fiir ziemlich mangelbaft erachten. Cin Mathematifer wird, wie dieB gang 
natürlich ift, jede Theorie bid gu den äußerſten Grenzen, die in ihren Schliiffen liegen, 
verfolgen und dabei villig außer Acht laffen, daß bei Dingen, in welchen der Zufall 
und die freie Beftimmung des Willens herrſcht, diefe Schlüſſe ſtets von ciner Unzahl 
fpeciefler Bedingungen modificirt werden. (M. f. d. @ d. A.) (Athenzam.) 
Nordamerifa. Aus Lyells zweiter Reife nad den Bereinigten 
Staaten von Nordamerifa. Zwei Bande. Braunfchweig, 1851. Unter den 
jablreichen Retfebefdhreibungen uud Darftellungen über Nordamerifa verdient dieſes 
fleine Werk des berühmten engliſchen Geologen ausgezeichnet und in der ſehr fließenden 
Ucberfegung von E. Dieffenbad) dem deutſchen Lefepublicum empfoblen gu werden. 
Bekanntlich Hat derfelbe Berfaffer ſchon friiher feinen erften Beſuch in ben Freiftaaten 
(im Sabre 1842) befchrieben. Gein Bud) ſcheint aber nicht fo verbreitet worden gu 
fein wie die befannten Gehilderungen feiner Landéleute, Capt. Marryat und Boz 
Didens. Diefe vorliegende Reifebefreibung ziehen wir aber den Mittheilungen der 
beiden letztgenannten bedeutend vor. Der Berfajfer reiöte in der Begleitung feiner 
Frau, wenn wir nicht irren, ciner Tochter Budlandés. Fn der anmuthigften und leid- 
eften Form befpridt er die geologiſchen Erfdheinungen, die allgemeine Naturbeſchaffen⸗ 
iit, Die focialen, kirchlichen, auch commerciellen und landwirthſchaftlichen Berhaltniffe, 
ie politifden Suftande der Bereinigten Staaten, webci ihm febr zugute fommt, daf 
r nicht mehr von den erften Eindrücken abbangig ift und einen gerechten Maßſtab 
mitbringt. Vieles hatte fich in diefem Lande der Bewegung innerhalb der drei Fabre 
verindert, alé Lyell dad erfte Mal da war. Der jungfte Unfenthalt ded Verfaſſers 
rauerte dieß Mal vom Herbft 1845 bis gum Gommer 1846; jedody find bie und da 
patere Berhaltniffe aug bricflidhen Nachrichten berührt, die als Ergangungen dienen. 
Strengwiſſenſchaftliche Darſtellungen fommen nidt vor, und die intereffanteften geoloz 
yifthen Erſcheinungen find in allgemein verſtändlicher Weife behandelt, was um fo 
eichter gieng, als der Berfaffer gufammengefegtere Gebirgsverhaltniffe nicht berührt bat, 
ndem er ſich mehr auf die Küſtenlandſchaften und dad MiffifippieDelta beſchränkt hat. 
Am ausfihrlidften ift Maſſachuſſets, insbeſondere Boſton befprocen, wo unfireitig 
im meiften far die Wiffenfcaft geſchieht. Zwar wird allenthalben fur den Primär— 
interricht auferordentlid) viel geleiftet, und der Verfaſſer giebt uns cin anfdaulided 
ind detaillirtes Bild uber Cinricdtungen und Leiftungen der freien Schulen; mit 
wahrer Berwunderung aber lefen wir, was vom Staate Maſſachuſſets ſowohl aus 
Mfentlichen Mitteln als von Privaten für die Univerfitdten gethan wird, welche und 
iuf dieſe Weife, wenigftens in den Naturwiffenfchaften, bald überflügeln werden. Der 
genannte Staat bat drei Univerfitaten, Harvard, Amberft und Williamse, die fiir dad 
wachſende Bedirfnif dex Geſellſchaft jest ungureidhend geworden find, und gu deren 
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Pergriferung man gegentwartig flarke Unftrengungen macht. Seit Lyells erſtem Bees 
in Cambridge 1842 (dem Harvard-College, der alteften, 1638 geftifteten Univerfitit 
Rordamerifa’s) waren neue Profeffuren der Botanik, der vergleidhenden Anatomie um 
der Chemie gegriindet worden. Borher ſchon waren viele Lehrer fiir Litteratur, Redté 
wiffenfdaft und Medicin da, und kürzlich ift cine gange Facultat fir Fngenieuresia, 
Phyſik, Chemie, Geologie, Mineralogie und Naturgefhidte in ihren Anwendungen af 
Kiinfte und Gewerbe errichtet worden. Blof gur Unterftipung dicfer Zweige gat cx 
Mann im beften Alter, Herr Abbot Lawrence, 100,000 Dollars (250,000 fi.) ger. Gar 
gleiche Gumme wurde von cinem andern fiir das aftronomifthe Obfervatorium te 
madt, wo fid) befanntlid) die ausgezeichnetſten Snftrumente befinden und bereité ine 
effante Entdedungen (wie die eines neuen Trabanten des Saturn) gemadt wate 
Portrefflid) find die Primarfchulen, deren die Grafſchaft Worefter bei einer Bevilferm 
pon ungefabr 100.000 Ginwohnern nicht weniger als 543 befigt. Die Lehrer fim 
gut bezahlt. Sn Bofton erhalten der Director der lateiniſchen Schule 2400 Deiat 
(6000 fl.), die übrigen Lehrer 700 — 1800 Dollars Gebalt. Die Lehrerinne a 
Schulen, wo Kinder von 4—7 Jahren lefen lernen, erhalten 325 Dollard (812 7) 

Der Verfaſſer (dildert uns naber, wie in diefem twunderfamen Lane, bei ala 
firhliden Spaltung und Ubfonderung, dod faft überall der freie Schulunterridt oa 
Kindern der verfdiedenften Confeffionen beſucht wird, und er zeigt uné die Eine 
davon auf die allgemeinen focialen Berhaltniffe und dic Wirfung auf die cingelna 
Kirchen und religidfen Gemeinfhaften. Sehr angiehend find feine Mittheilungen wha 
die fittliden und religidfen Buftande bei der ſchwarzen Bevdlferung in den fadlida 
und nirdliden Staaten. Ueberal hat fic) der Berfaffer den freieften Blick bavabe, 
und die abweichende Lebendart, die fiir einen englifthen Gentleman oft fo anftéfize 
Freibeiten in den geſellſchaftlichen Gewohnheiten ertragt er mit Bonhomie, und fet 
dert fie oft febr drollig. Go ergablt er bet einer Fahrt mit einem Dampfer nirtiid 
pon Natchez: „Als ih auf dem Berded gieng, betradtete ein Paffagier nad dem anden 
mit grofer Neugier meine Lorgnette, die an cinem Bande um den Hald hieng. Cinige 
baten mid, den Namen an dem Hintertheil eines Dampfers gu lefen, der fo meit ab | 
fernt war, daß ich bezweifle, ob ich mit einem guten Teleftop mehr hatte unterfdeita 
können alé den Platz, wo er ſtand. Andere ergriffen dag Glas ohne Erlaubnis cra 
Entſchuldigung, brachten ihre Köpfe in nabe Beriihrung mit dem meinigen und rifa 
in einem enttäuſchten und halb tadefnden Tone aug, daß fie nichts feben finnten. 3 
der Zwiſchenzeit fafen die Weiber und Töchter der Paffagiere derfelben Claffe mihy 
in der Damencajiite, nahmen gelegentlidy meiner Frau ibre Sticerei aud der fam 
ohne um Erlaubniß gu bitten, unterfuchten fie mit vielen Bemerfungen, die inde 
wöhnlich artig waren. Wer Geologie in dem Thale des Miffifippi ftudiren wil, da 
mag die Gefellfhaft ſolcher Gefabrten cinige Wochen ertragen. Er muß fid erinren. 
daß fie die große Mehrheit derer Hilden, die diefe ftaatlidhen Dampfſchiffe erbaltes, 
ohne welche folde Unterfuchungen nur mit cinem unendliden Zeitopfer möglich mire. 
Uber wir zweifeln, ob cine bloß gu ihrem Bergniigen reifende engliſche Geſellſcheſt f 
befonders erfreucn würde.“ 

Ueberall finden wir denfelben ſcharfen und befonnenen Beobachter und Beurthele, — 
mag er die Natur der lebenden Pflangenwelt oder die untergegangenen Thierfdopfang? 
fcildern oder über andere Theile der Wiffenfchaft oder Politik ſprechen. Mud Se 
ſprächen am Familienherd wie unter der bunten Geſellſchaft der Dampfſchiffe, alf 3 
horer in den Kitchen der Neger und bei den farbigen Methodiftenpredigern wir ume 
den weißen Unitariern — überall weiß er Gntereffanted aufzufaſſen und mitzuthel 











Fir die Lefer, welche aus Bogs Mittheilungen ſich jener angiehenden Sdilderung der 
‘qura Bridgeman, des blind und taub geborenen Mädchens in Bofton erinnern, werden 
ie furgen Mittheilungen von Lyell uber die weitere Ausbildung jener von Licht- und 
fonmelt abgefdhiedenen Menſchenſeele doppeltes Gntereffe darbieten. Der Scdhaden 
velchen die Demofraten, die in der transatlantiſchen Politit immer mehr die Oberhand 
iber die Whigs gewinnen, aud fir den Fortſchritt der allgemeineren und ticferen Bil- 
ung unverfennbar bringen, wird vom Verfaſſer fdarffinnig nadgewiefen, aber aud 
ezeigt, mie er durch die Arbeit und den Mangel eines Proletariaté aufgewogen oder 
veniger einflufreid) gemacht wird, Gerade die Arbeit, da Feder in Umerifa im 
Schiweife ſeines Angeſichtes fein Brod erwerben muß, iff es wieder, welde cin Be 
ürfniß nad edlerer Beſchäftigung in den Stunden der Rube und Muße bei allen 
Slaffen dex Geſellſchaft, inébefondere aber beim Handwerferftand hervorruft. Es if 
inglaublid), wenn man die Faulheit bei und betrachtet, welder Trieb nad befferery 
interrichtender Lectüre hier vorhertſcht. Zwar drudte und verfaufte Harper, der grofe 
Bucbbandler in Mew- Dork, wie er Herrn Lyell felbft mittheilte, von Cugen Sue's 
wigem Juden ,,80,000 Copieen in verſchiedener Grofe und gu verſchiedenen Preifen*- 
Diefer ungeheure Erfolg eines folhen Buches wurde freilids aud) in UAmerifa 
iberall mit vieler Beforgnif gegen den Berfaffer erwahnt. Daf aber auc beffere 
Sauder nad einem foloffalen Maßſtab verfauft werden, ergiebt fid aus einer brieflichen 
Rittheilung vom 15. April 1849, welche Lyell einfügt: „Die Gebruder Harper waren 
‘on Herrn Macaulay autorifirt worden, in Umerifa feine Gefdicdte von England gu 
eroffentlichen. Sie druckten ſechs Ausgaben gu verſchiedenem Preife, zwiſchen vier 
Dollars und einem halben Dollar, Am Ende der erften drei Monate Hatten fie 
10,000 Eremplare verfauft, und andere Buchhändler, die ebenfalls Ausgaben verane 
taltet batten, ungefabr 20,000, fo daf in den Bereinigten Staaten 60,000 Copicen 
u einer Seit verfauft wurden, als Longman in London ungefibr 13,000 gu einem 
Breife von 1 Pf. St. 12 Shilling verfauft hatte. Da die woblfeilen amerikaniſchen 
{uégaben eben erft in ,den Mart gebract wurden, fo fieng der Hauptverfauf erft 
in...“ Die Wobhlfeilheit der amerikaniſchen Biicher, von denen die beften Ausgaben 
eineswegs in kleinem Drude find, ſcheint anfangs unbegreiflich, wenn wir den hohen 
Urbeitslohn betradten, der in dem Preife des Druds, Papicrs und Einbands fo fehr 
u berückſichtigen iff. Uber erſtlich iff die Zahl der Lefer in Folge der Freifehulen ere 
taunlid) groß, und vermehrt fid) immer in cinem höheren Berhaltnip als die Bevil: 
erung, und zweitens iff dag ganze Boll entſchloſſen, lieber jede Beſteuerung zu ers 
tagen, ald fic) die Bücher und Zeitungen verkümmern gu laffen. Cinige Staatémanner 
agten mir, Daf man nidt nur eine Cinfommenfteuer, fondern felbft cine Fenfterfteuer 
iorgiehen würde, „und dieſe letzte“, meinten ſie, „würde kaum das Licht vor einer 
rtößeren Sahl von Individuen verſchließen“. (Allg. Ztg.) 

— Die höhere wiſſenſchafthiche Erziehung auf den Collegien 
n Nordamerika. — „Sind die nordamerikaniſchen Collegien und die daſelbſt 
valtende Erziehungsmethode im Stande, den Anforderungen der Zeit und des Landes 
Yeniige gu leiften?”.... fo lautete dad Thema einer großen Disputation, welche gu 
Infange ded Jahres im Intereſſe des Hffentliden Unterrichtes an der Univerfitdt au 
ſew-York abgehalten wurde. Wir entnehmen cinem Briefe, den der befannte Profeffor 
Tayler Lewis bei diefer Gelegendeit an einen Freund ridtete, folgende theilweife 
ben fo geiftvolle alé gefunde Unfidten und Bemerfungen über die in Rede fiehende 
wichtige Materie. 

„.. . . . Was die (obige) Frage im Allgemeinen betrifft, fo mug ih mid auf 


die Seite derer ftellen, welche dicfelbe mit ,Rein” beantworten. Bir fina im 
hibere Stufe der Erziehung von unfern Collegien verlangen, wenn wit den Auerud 
»verlangen” in dem Sinne ded „weſentlichen, d. 6. Des mehr auf bie Natur und da 
Werth der Sache absielenden als das Gefdhrei der popularen Preffe berücſichtigenden 
Bedürfniſſes“ nehmen, oder, mit anderen Worten, wenn wir die Exgiehung ia tha | 
wahren und höchſten Bedeutung auffaſſen, namlich als die Pflege, dad BWadithun, 
die Entwidelung und Bildung des Geiftes und des Menſchen alé folden, gum Una 
ſchiede von dem theilweifen, eingelnen Wiffen, weldes mit jener allgemeinen Culm 
und Bildung nichts gu thun bat, fondern nur auf befondere Zweige der menfdlida 
Thatigteit Bezug nimmt. Fafjen wir, wie gefagt, dag Wort in diefem Sinne asi, 
d. h. im ridtigen, wabrbaft praktiſchen Sinne, fo entſprechen unfere Collegien unſen 
Erjiehungshedurfnifjen feinesweges’. Sie find durd das Gefdrei des Publicumé 2 
cin gewiffed lofered und oberflächlicheres Ireiben hincingeriffen worden, welded aa 
alg „praktiſch“ gu bezeichnen beliebte, wabrend dod) die Erfahrung tagtaglid betuntd, 
bap die Dinner, welde aud den Collegien hervorgehen, immer ſchwächer und unpubl 
tiſcher werden und immer weniger die Fabigkeit befigen, der Fluth dex Marktſchicict 
welde von allen Seiten hercinbridht, Cinhalt gu thun. Die ungeheure Maſſe ſchieſa 
Anfidten, hohler Philoſophie und flacher Wiffenfchaft, die man Hier gu Lande übderal 
trifft, liefert den beften Beweis, daß ed an einer wahrhaft gebildetem Claſſe gebridt 
und daß wir der Geifter entbehren, die in der alten fttengen Zucht gefchult find. 
Diefe Zucht, diefe Lehrmethode, welche die reine Mathematit, reiche claffijde Keane 
niffe, Logit, Rbetorif und ‘Philofophie in harmonifder Verſchmelzung mit dem Gruad 
elementen ded phyſikaliſchen Wiſſens umfafte, licferte uné den ftarfem und prattiiga 
Mann, den Mann, welder tichtig war, ſich jegliche fernere Art von Kenntniſſen nad 
PBedarf angucignen. Die Erfabrung lebrt, dag jededs wefentliche Abweiden rea 
diefer Methode (wiewohl fie immerhin im Eingelnen modificirt werden ann) fieté au 
zur Ungulanglidfcit und gu einem oberfladliden und chaotiſchen Wiſſen fubrt. 

Es herrſcht uberhaupt (und ich fpreche hier aus meiner entſchiedenen Erfabrung 
alé ebrer) in Bezug auf das fogenannte „nützliche“ oder ,,Fachwiffen* hier gu Lack 
eine große Täuſchung. Ih habe im Allgemeinen gefunden, daß die vorgugéweile asf 
ein folded Wiffen abzielende Erziehung die allerwerth: und nuglofefte ift, ja vieleidt 
Direct fchadlich genannt werden kann. Sie gewährt nidt einmal dads, was fie {peril 
iht Biel nennt. Der Grund liegt auf der Hand. Da fie ebem der unmittelbaren Be 
bindung und des Zufammenhanges mit dem allgemeinen Swed und dex urſprünglichen 
Idee der Erziehung entbehrt, ift fie nothwendiger Weife oberflächlich, und jeded cb 
flidliche Wiffen ift chaotiſch und leiftet der geiftigen Schwäche allen möglichen Ser 
ſchub. Godann ift ed einſeitig, und alles einſeitige Wiſſen ermangelt, injofem 4 
aué der Gefammtbeit und aus der Berbindung mit den anderen Wiſſenſchaften abge 
trennt ijt, nothwendiger Weife der Correctheit. Sh habe mich, wer weiß, mic oft 
davon überzeugt, daß Schüler, welche nur einen Theil ded Schulcurſus durdhmaden 
und die fogenannten praftifhen und nüßlichen Sweige verjolgten, fteté den anders 
welde den gangen Curfus abſolvirten, an Bildung und an Kenntniffen ſelbſt in ihten 
{peciellen Fad) nachftanden. Nur der gange, alte, ftrenge Gurfus bringt jemed harmo 
nifhe Enfemble gu Stande, welches wir eine ,liberale Erziehung“ nennen. 

Gehen wir gu einer zweiten Taufthung über, welche mit jenem , niiplichen Differ” 
in Berbindung fteht. Wahrhaft wiffenfdhaftlide Manner fdnnen, mit ſeht feltenet 
Ausnahmen, nur die fein, welde fibig find, ihr Leben der wiſſenſchaftlichen Forkhuns 
gu widmen, und folded aud thun. Alle jene abfurden Fragen und Alagen über 
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Mriftotratie und Demofratie, dber ,,vergrabenen Genius", über „Geiſt, der da geboren 
ei, um ungefeben gu blühen“, gehören durchaus nicht bierher. Das Leben iff gu fury 
ind ,die Runft gu lang”, um die Wahrheit irgend eined anderen hierauf bezüglichen 
Bedantens gugulafjen. Wiffenfchaftlidhe Manner, wahrhaft wiffenfdaftlide Manner 
nufjen, als allgemeine Regel, einen formliden eigenen Stand bilden. Es geht durchaus 
licht anders. Und unter folden Umſtänden mug die praftifde Benugung der Wiſſen— 
chaft fir Gefthafte, Gewerbe, Handel und mechanifde Künſte mehr oder weniger 
te empirifthe Anwendung der in der Studirftube pder im Laboratorium gu Tage 
jeforderten Principien fein. Wenn cin Menſch der Chemie gu feinem anderen oder 
Wheren Zwecke bedarf alg gu feinem etwaigen Gewerbs- oder Handelsbetrieh (und 
edarf er Dderfelbcn gu höheren Sweden, fo hort fie auf, blope ,niiglidbe” Wiſſenſchaft 
u fein), warum foll ein folder unter derlei Umftinden die gange Wiſſenſchaft fir 
ih lernen und fie für fid) durchſtudiren, da fie ſchon von Anderen fur ibn ftudirt 
porden, und zwar weit gründlicher als es ifm je möglich fein dürfte? Warum ift, 
senn wit dies durchaus verlangen, nicht Seder fein eigener Urgt? Maher betrachtet 
ernt er aber aud gar nidt die gange Wiſſenſchaft. Was ex lernt ift weit ſchlechter 
le bloßes empirifdes Wiſſen; denn dieſes tritt dod) wenigftend mit einer gewifjen 
Jefheidenheit auf und iff fich feiner Mangelhaftigkeit bewußt. Handwerks- und Acker⸗ 
aufdulen grunden, in denen unfere jungen Manner gewöhnlich in drei oder feds 
Ronaten gu Mannern der @Wiffenfchaft herangebildet werden follen, heißt nichts 
Inderes als den bequemften Weg bahnen, um anmaßungsvolle Leute gu erzielen und 
aé Zand mit nuplofem, ja mit ſchlechterem als nuglofem, weil oberfladlicdem, 
Bijfen gu überſchwemmen; nad der Lage der Dinge und namentlid) nad) dex Kürze 
er Beit fann es gar nicht anderd fein. Möchte man einen eingigen wabhrhaft wiffens 
haftliden und praktiſchen Mann auf Hffentlicde Koften an verſchiedenen Orten unjers 
Staated Borlefungen tuber die directe Unwendung der Chemie und anderer Wiſſen⸗ 
haften halten laffen, fo wirde dieß größeren Nugen gewähren alé alle möglichen 
zewerbs⸗, Uderbau- und Urbeitsfdulen zuſammengenommen. 

Gine dritte Taufhung rückſichtlich der „nützlichen“ Wiſſenſchaften ift endlid 
Agende. Dad wirklich gum praktiſchen Bedarf erforderlihe Wiffen iſt von weit gee 
ingetem Umfange, als man ſich gewöhnlich einbildet. Und mwas davon erforderlid ift, 
rat man weit beffer, klarer und ficherer durd) genaued Eingehen auf die Empirie 
nd durch Erwerbung empiriſcher Kenntniffe als durd) cin unniiges Bemühen um 
twas, was man in BWirflidfeit dod) nit durch und durch anwenden und benugen 
ann, und wad überdieß in Folge feiner nothwendigen Oberfladlidfeit den Geift in 
ne Ublere Verfaſſung verfept, als die war, worin ex ſich vorher befand. Diefe üblere 
lerfaffung ift nidt nur cine allgemeine, fondern fie begieht fic) auch direct auf die 
cattijce Unwendung der erworbenen Kenntniffe, indem man durch derlei wiſſenſchaft⸗ 
che, umfaffend fein follende Studien gum Theoretifiren verführt und fir die reine 
‘taxié untauglid) gemadt wird, wad jonft feinesweges der Fall ijt, wenn man eben 
¢ für die Praxis dDurchaus unumgänglichen Kenntniffe als einfache eingelne Thatjaden 
er Wahrheiten empfangen hat. 

Man kann hiergegen einwenden, dieſe Trennung der Theorie von der Prarié 
erde neve Stellungs⸗- und Standesunter(diede hervorrufen. Man werde namlid 
ſtens fogenannte Ergeuger der Wiſſenſchaft, fodann paffive Empfinger, endlid 
‘ittend ſolche gablen, welden die blofe manuale Unwendung obliege. AWllerdings 
irfie es fo fommen, wit wollen es nidt laugnen. Unſerer Meinung nach indeß ift 
ſchon durch die Natur geboten, derartige Unterfdhiede gu machen; und mehr nod 
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als durd die Natur burd die Berhaltniffe des Menſchen felbft, wie fie cinerfeitd 
durch die Einrichtung der ganzen Geſellſchaft, andererfeits durd die Kütze des menſch⸗ 
lichen Lebend bedingt werden. Aus diefen Rückichten ift es eben fo nothwenrig alé 
abfolut firbderlid) fiir das harmoniſche Gedeihen des grofen Gangen, daß der politiſch 
Körper den menſchlichen Körper gum Muster nehme und fidh in mannigfadhe Glide 
fondere. Gin Menſch, der ganz Kopf ware, oder gang Kopf fein wollte, würde unter 
bie Monftra gehdren. Und ein folder Kopf ware überdieß wahrſcheinlich ein ſcht 
ſchwaches Organ, — ein coloffaler, mifigeftalteter Wafferfopf. Ebenfo verhalt ef ſich 
mit dem Staate. Er kann nicht gang Berftand, nicht gan, Auge fein. Cine felde 
allgemeine Uufldfung und Bertheilung alles Wiffens ware, wenn felbft möglich, nich 
cinmal wünſchenswerth; denn fie wiirde den Einzelnen weder alé folden nod ali 
Mitglied des grofen politifdhen Gangen firdern. 

Dieß mag Alles febr anti: demofratifs tlingen, ich kann mir jedoch nicht heli 
und muß ed unummunden ausſprechen. Als cin praftifier Mann habe ih nicht 
Wndered gu fagen, alé was Erfabrung und Natur lebren, daß es nämlich in ciaet 
bürgerlichen Corporation nicht nur einen Ropf und cin paar Augen, fondern aud 
Hinde und Fife geben mus, und daß leptere, wie ſehr man den Bergleidh aud 
tadeln möge, der Lcitung des Kopfes Folge gu leiften haben. Demgemäß mugs diel 
Ropf aber aud nad dem höchſten und umfaffendften Erziehungsſyſtem gefdult um 
entwidelt fein. Dicfe Erziehung mus allerdings einem Seden offen fleben, dabei jeded 
der Urt ihr Biel verfolgen, daß fie unter den ir gebotenen Materialien nab Zeit 
und Umftdnden die beften herauswählt, diefen die möglichſte Entwidelung angedeihen 
lift und felbe dann dem grofien Ganzen yur Berfiigung ftelt. EF muß — und dig 
ift die Weifung der Natur — ftets ein gewiſſes, fo gu fagen dffentlides Haupt ged, 
fei diefed Haupt nun ein weifed oder cin thörichtes, und die Maffe der Menſche 
muß mit dieſem oder, ſchärfer auggedriidt, durch dieſes Haupt denfen, vielleidt geradk 
am meiften Dann, wenn Seder fic), wer weiß, mie febr, mit eigenem Denten rif. 
So muf ed fein, und fo ift ed, wie die Erfahrung lebrt, aud ftets geweſen. Benn 
diefed Haupt nicht die Kirche, oder ein wobhlgebildeter einzelner Stand, oder der bei 
und verniinftigfte Theil der Geſellſchaft in irgend welder gefepliden Form if, fe 
fonnen wir es anderwärts erbliden, entweder in der politifhen Wahlverſammlung 
oder in radicalen Affociationen, oder in einem frivolen, alle Macht an fich reifendes 
Litteratenftande, oder in der durch fich ſelbſt gewählten und ordinirten Prieſterſcheft 
der Seitungéspreffe. Kurz, die Maffe mus ftets durd irgend ein Organ denen. Gegen 
wartig denft fie durch die vier leptgenannten Organe und ftellt Forderungen auf, we 
fie bigher nod nie in Der Welt erhdrt waren. 

Wir fagten oben, der Umfang ded wirklich für den praktiſchen Bedarf erjorde 
lichen Wiffens fei weit geringer, als man gewöhnlich denfe. Wir fügen diefem Mae 
fprude die Behauptung bei, daß das Beftreben der Sehulen fiir die „nüßlichen 
Wiffenfchaften , über diefes geringe Wiffensquantum hinauszugehen, oft gerade 
verderblid) iff. Wir haben ſchon hinlänglich darauf aufmerffam gemadt, wie e— 
unmöglich fei, auf diefe Weife die ndthige Gründlichkeit qu erlangen. Der Shalt 
erhält fteté nur einzelne Broden, nur Stück- und Flickwerk. Wus dieſem liidenbafien 
chaotiſchen Gebrau tauden dann jene Weehfelbalge von Philofophie emper, weld 
ung unter den Namen „Mesmerismus“, „electriſche Pſychologie“, „Phrenologie“ ua? 
wfociale Reform” in Unruhe und BVerwirrung fepen. Durch diefed Halbwiſſen wit 
der Hffentliche Geift gur gierigen Aufnahme jeder Urt von Radicaligmud vorbereiiet 
Wonach tradhtet man nicht auf dem politiſchen und focialen Felde! In der Theclest! 
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t dad Meue das Lichfte! Die ganze Sittenlehre mite man in ein phyſikaliſches 
inftem verwandeln! Berbredhen heist nur Rrankheit, und als einziges Geſetz erfennt 
ian nur die „leidenſchaftliche Anziehung und Abftopung” an. Cine gute, allgemeine, 
e alten Sweige ded Wiſſens umfaffende Erziehung iff unendlich beffer als jened 
reiben, indem fie nidt nur den Geift vor bloßem Scheinwwiffen bewahrt, fondern 
ud nüßlichere Menſchen als gegenwartig erzeugt, Menſchen, deren gefunder ung, 
nfader Berftand weit cher das Ridtige trifft, alé die gewandtefte Sophiſterei es im 
itande ift. 

Die Verwirrung der Geifter nimmt in dem Mahe uberhand, alé unfere Collegien 
dh geneigt geigen, die alte Strenge einem mehr popularen Syfteme gum Opfer yu 
tingen. Diefer Umftand follte Icgtere wahrlich veranlaffen, auf dem jetzt eingefdla- 
tnen Pfade eingubalten und fid cin andered Ziel gu fteden. Ihre Hauptaufgabe ift 
egenwärtig Bic, eine höher und durd und durch gebildete Claffe gu ergeugen und 
iefe der Halbwifferei und Oberfladlidteit gewichtvoll entgegenguftellen. Unfere Collegien 
tiffen, ftatt einer falſchen Anſchauung, welche dod) nie mit den ihr gemadten Cone 
iſſionen gufrieden ift, nachzugeben, durchaus gu einem, fo gu fagen mebr ſcholaſtiſchen 
Syfteme guriidfebren, d. b. gu einem Syſteme, welded fid) auf die volle und einzige 
Babrheit gründet und das cinem in ridtigem und harmoniſchem Berhaltniffe ftehenden 
Stubdiengange huldigt, bei dem es weit mehr darauf anfimmt, die fogenannten 
Tumaniora (>. §. die Wiffenfchaften, die dem Menſchen als foldhem nöthig find) gu 
chten, als den Geift mit einem ausgedehnten bunten Allerlei und mit jenen , dem 
raftifhen Nutzen“ dienenden Kenntniſſen anzufüllen. Es ift die hddfte Zeit sur Um— 
chr; denn ſchreiten unfere Collegien auf ibrer jepigen Bahn weiter vorwarts und 
ntfernen fie fic) immer mehr von der wahren Idee einer liberalen Erziehung, fo ift 
ar fein Halt: oder Zielpunct abzuſehen; die Anforderungen ded ,,praftifden Nutzens“ 
berden immer gebieterifder auftreten, und ed bleibt nichts brig, als dah der Lehre 
urſus gulept alle möglichen menſchlichen Beſchäftigungen und Thatigfciten in feine 
treife hereinzieht. 

Leider haben unfere Collegien diefe Richtung ſchon weit genug verfolgt, Die 
Erfahrung, die befte Rathgeberin, beweist jedoch aufs flarjte, daß die Ergebniffe 
iefes ewigen Bemühens um „das Niipliche”, Alles in Allem genommen, armlid und 
berthlos find. Man nehme daber fo bald alé möglich jenes Soſtem wieder auf, 
velches beffere Früchte trug. Es verfteht fic) hierbei von ſelbſt, daß dic alte Methove 
n einigen nebenfadliden Puncten modificirt werden muß, um namentlid den Forts 
dritten auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften zu entſprechen. Man hat diefe 
Biſſenſchaften in lepterer Seit etwas gar gu febr überſchätzt, wenigſtens rückſichtlich 
hres comparativen Werthes. Die Chemie 4. B. ift allerdings cine fehr edle Wiſſen— 
Haft; in einer Zeit jedody, wo man rings von focialer, politiſcher, theologifder und 
inderer Marktſchreierei und Quacfalberet umftiirmt wird, durfte die Logif dod cin 
tod) empfeblendwertheres und niiplicheres Studium fein ald die Chemie. Tüchtigkeit 
nh logiſchen Reagengverfuchen ift heutgutage höher angufdlagen als Uebung in 
erartigen Berfuden auf hemifdem Gebict. Leſe man nur einmal mit ernfter Auf— 
merkſamkeit die Reden auf dem Congref und die Leitartifel in vielen unferer weiteſt⸗ 
becbreiteten Seitungen und frage man fid dann, im Hinblid auf dad Gefagte, welder 
Gattung von Kenntniß unfere jungen Manner am meiften bediirfen. Die Kenntnif 
det Borte, welde Mande in fpdttifeyer Unwiffenbeit den Dingen gar entgegens 
ftellen midchten, wird gerade eines dex wichtigſten Dinge in einer Zeit, wo die 
Dinge ſelbſt verfehrt und verderbt find, oder in Folge des allgemeinen Mipbrauds 
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der Sprache und der Beriverfung oder Berdrehung der erften Grundwahrheilen turd 
ein falſches Medium betrachtet werden. 

Unfere Collegien muiffen darnad fireben, mehr wahrhaft praktiſche Nenidea 
qu bilden. Nehmen wir aber das Wort „praktiſch“ im gewdhnliden Sinne, fo dure 
man leicht fragen: Sft dieß wirklich Der Hauptmangel unferer Seit? unfered Lande?! 
Haben wit nidt fogenannte praftifhe Menfthen in Hille und Falle? Erfabren we 
nicht alle Tage die Ergebniffe ihrer praktiſchen Arbeiten, wie fie auf dem Congres, 
auf den Baltimore Conventions, Philadelphia Conventions , Buffalo Convention 
und auf allen grofen und kleinen Conventions burch unfer ganged Land zu Stand 
fommen? Grblidt man ihre Gpur nidt in jenem Demagogenthum und in jae 
gänzlichen Herabwirdigung der gefunden Bernunft, gu welder gewiſſe Politifer um 
die politiſche Preffe aller Parteien fo raft herabgefunfen find? Haben fie dad Sl 
nicht vdflig in der Hand und leiten fie es nicht? Feblt es alfo an foldjen praftijan | 
Mannern? Und bringen unfere Collegien nicht andererfeits nur nod febr wenige 
wirkliche Gelebrte, Bücherwürmer und Pedanten hervor? 

Je mehr unfere Collegien darnad ftreben, populdr gu werden, defto tiefer werda 
fie in Berfall gerathen. Es ift die „Miſſion“ — um eined der Schlagworte des Tad | 
gu brauden —, es ift die Miffion ded Collegiums wie der Rangel, nicht der deeb 
liden Meinung yu folgen, fondern ihr vorangugeben und fie gu leiten, hs 
etheben, wenn fie auf einer niederen Stufe ftebt, fie gu befampfen, wenn fie fdiedt, 
fie yu bverbeffern, toenn fie im Serthum befangen iſt. Wenn Collegium und Kany 
biefen Beruf nicht zu erfiillen tradten, müſſen fie früher oder fpater, im dem alge 
meinen BVerfall hincingeriffen, nothwendiger Weife felbft ibre Endſchaft erreiden......° 

(M. Ff. d. L. d. ) 


D. Chronik der Universitäten und Fachschnulen. 


a. Sachſen-Weimar. Jena. Während die akademiſchen Gelegenheiteſchtiſia 
gewöhnlich gang ſpecielle, irgend einer Fachwiſſenſchaft zugehörige Fragen behander. 
finden wir in einer ſolchen lateiniſch geſchriebenen Schrift ded Prof. der Theoloee, 
Leopold Fmmanuel Rückert (Gena, bei Bran, 1851), aud) einmal einen Gegenfiand 
rein prattifither Natur befproden, deren Hauptinhalt wit hier fury mittheilen. 

Unfere fittlid) arme Beit, fagt der beriihmte Ereget, bedarf gerade am meifies 
der Theologen und Seelforger, damit es beffer werde, und niemals hat es met a 
folden euten der rechten Urt gefeblt als jept. Ee greift aus den manchetlei tim 
flinden, welche cin gedeihliches und vollftindiges Studium der Theologie, fo 
eine griindlide und allfeitige Borbereitung auf die einftige Wirkſamkeit ftiren ue 
bindern, einige heraus, cinmal die Berpflichtung der Theologie Studirenden gum Bie 
tirdienft, fodann die allju grofe Neigung derfelben gu den Naturwiſſenſchaften a 
das allgn frithe Gtudium der Pädagogit. Die Naturwiffenfdaften fest 
der Xheoleg nur gum Bwede der Erhotung treiben; der rechte Theolog müſſe id 
feinem Studium gang widmen und cin »pastor« fonne nut Freude haben im ogres 
suoc; der lade eine grofe Schuld auf fidy, der die Beit, die dem geiftigen und ff 
liden Wohle der Gemeinde gewidmet fein folle, auf dad Suden von Steines, Plame 
Würmern und Sdhmetterlingen verwende. Hinfichtlid) ded gweiten Punctes, des pader 
gogifhen Studiums der jungen Theologen, erfennt es det Here Beri. junds? 
an, daf die cingige Hoffnung der Gegenwart auf eine Befferung unferer fittlide 
Zuſtände allein auf der Jugendbildung beruhe, und dag der einftige Deraf de 





Theologen tidtige pädagogiſche Kenntniß vorausſetze. Aer er tadelt es, daß die 
Theologen gu früh, oft ſchon nach dem erſten und zweiten Sabre ded akademiſchen 
Studiums der Padagogi— ſich guwendeten gum Nachtheile ihrer umfangreiden und 
uf einen an fid) furjen Seitraum beſchränkten Hauptwiſſenſchaft. Das padagogifce 
Studium müſſe den Schlußſtein gum theologiſchen bilden; zwei Sachen yu Hauptſachen 
u madjen, fei cine Naturwidrigfcit, denn jede cingelne erfordere den gangen Mann; 
in tudbtig gebildeter Theolog werde aud) in kürzerer Beit in padagogicis das Noth 
vendige fid) nod anecignen; wer ſich aber, nachdem er in feinem Hauptfache nocd kaum 
twas RNennenswerthed gelernt habe, der Pädagogik midme, der werde bei dem gleich— 
eitigen Studium beider in keinem über die Stufe einer armliden Mittelmapigteit 
inausfommen. Demnadh fei es nothwendig, daß der junge Theolog ſich erft im 
titten Jahre ſeines afademifden Lebens der Padagogif zuwende; glücklich fei der, 
em es geftattet fei, nad) Bollendung ded theologifden Studiums nod cine Zeitlang 
ang und ungetheilt der Pädagogik fidh gu widmen. Namentlich wird Gewidt darauf 
elegt, wie ſchädlich es ſei, wenn ein Lernender fish allzu früh der Lehrthä— 
igfeit guwende; durd gu frube Richtung auf die praftifde Thatigfcit, wie fie 
Adagogifthe Befhaftiqung mit fid bringen miffe, ſchwinde in dem jungen Manne 
ex rechte Cifer gum eigentlichen Lernen und Studiren, zur tiefen und fpeculativen 
detrachtung. 

Die Worte find derb und gerade, aber cin wohlwollender Sinn iſt nicht gu ver 
ennen. Der Gegenftand iff gewiß dex weiteren Betradtung werth. Möchte mandhem 
ibituro theologia# studioso ein guter Wink gegeben werden! Crfreulid) aber ift und 
leibt es dod, wenn und wo der Theolog, während er fonft cin trockenes paͤdagogiſches 
deft von der Univerfitit mit in die Heimat ſchleppte, jept Gelegenheit findet, mit 
ſraktiſchem Gefhid und Erfahbrungen bereichert dem rigorosum und dem Leben ente 
yegen gu geben. GY. Qued, 

Schweiz. Die eidgenöſſiſche Hodhfdhule und die höheren Unters 
idtsanftalten der Schweiz. — Bern, 5. Mai. Ans dem von dem eidges 
röſſiſchen Departement ded Innern an den Bundesrath erflatteten Bericht, betreffend 
ie Erridtung einer ſchweizeriſchen Bundedsuniverfitat, ergiebt fid) folgende Statiſtik 
eB höheren Unterrichts in der Schweiz. Jn den Jahren 1846, 47 und 48 zählte die 
Schweiz 14 hdhere Unterridtéanftalten, namlic) 3 Univerfitaten, 3 Afademieen und 
Lyceen. Cine derfelben, die Ufademie von Neuenburg, ijt im Laufe des Jahres 1848 
efdloffen worden. Wn den drei Univerfitaten Bafel, Zürich und Bern find die vics 
Facultaten vertreten. Bern hat eine cigene Ubtheilung fur die Thierargneifunde. Sa 
en beiden Ufademieen von Genf und Laufjanne wird Unterridht in der Theologie, 
ex Rechtswiſſenſchaft und der Pbilojophie ertheilt. Das Lyceum ju Gitten lebrt 
theologie, die Rechte und Philofophie; diejenigen in Cinfledein, Schaffhaufen und 
tugano Pbilofophie, und dadjenige in Chur (katholiſch) Theologie. Die Univerfitaten 
ind Ufademicen gehdren der proteftantifdhen, die Lyceen, bid auf eines, der fatholis 
aden Confeffion an. Polytednifthe Lehrfader werden an feiner diefer Anſtalten 
rorgetragen. 

PWahrend des erwahnten Trienniums zählte die Schweiz durchſchnittlich 1017 
Studirende, weldhe fich auf die cingelnen Anftalten fo vertheilen: Bern 213, Zurid 
28, Bafel 80, Genf 168, Laujanne 104, Reucnburg 22; dic übrigen vertheilten fid 
uf die Lyceen. Unter der Geſammtſumme der Studirenden waren 165 (etwa Y) 
{uélander, vorgugéweife in den jest gefchloffenen Sefuitenfdulen von Freiburg und 
Sitten; die Ubrigen Schweizet. Gm Jahre 1848 gablte man immerhin nod 110 


310 


Uuslander, von denen W in Zürich Medicin, 90 im Bafel und Genf Theologie 
ftudirten. 

Un den genannten Anftalten, diejenige von Neuenburg micht inbegriffen, jbl 
man im Gangen 180 Brofefforen, nämlich 117 weltlidhe und 63 geiſtliche; darmnie 
141 Schweizer und 39 Auslander. Bon denfelben fommen auf die Univerfitat Bn 
34, Zuͤrich 27, Bafel 25; auf die Afademie von Genf 20, Laujanne 16 wd aj 
die Lyceen 58. In Begug auf den Gebhalt der Profefforen hertſcht an den verſchiedentt 
Anftalten große Berfchiedenheit. Das Marimum eines Profefforengebalted an te 
Univerfitat Bern betragt 3000 alte Sdwafr.; in Bafel 2800, in Sirid 2300; a 
der Akademie in Laufanne 2200, in Genf 2130. Die Collegiengelder find bei te 
geringen Anzahl von Schülern nicht beträchtlich; in Bafel betragen fie im Ganys 
jährlich etwa 2000 Fr., in Genf circa 10,000, in Zürich 12,000; ven Bern fella 
Die Angaben. 

Die Koften fir diefe Anftalten, fiir Lehrerbefoldungen und Hülfsanſtalten, Bidie: 
thefen, Mufeen, botanifdhe Garten, aboratorien 2. werden meiſtens aud eigen 
Stiftungen oder Fonds beftritten, die jedod) fiir das Bedürfniß nicht audride 
Bern und Waadt alimentiren ihre Anſtalten ausſchließlich aus der Staatéajje. Gund 
erhaͤlt 20,000 Gr. von der Stadtgemeinde und 26,000 aug dem fogenannten Shjté 
fond, muß jedod dieſe beiden Beitrige auf die Univerfitat und die Cantonéjdult 
vertheilen. In Bafel reicht dex Univerfitatéfond ungefähr zu Deckung der Hälfte da 
Koſten für die Univerſität aus. Die Koſten fiir die drei Univerſitäten und zwei We 
demieen mit ihren Hilféanftalten find folgende: Bern 75 bis 78,000 Schwift., Zivié 
50 bis 54,000, Bafel 39 bis 40,000, Genf 58 bis 60,000, Lauſanne 40 bid 45,00 
Fr. Die foftfpieligfte dex ſchweizeriſchen höhern Lehranftalten erheiſcht aljo cam 
immer nod weit geringeren Roftenaufwand als die mittleren, ja felbft die einen 
deutfchen Univerfititen. Go erfordert die fleine Univerfitat Marburg mit durdfduittied 
250 bis 300 Studirenden jährlich 54,000 Thlr., und nidt viel weniger foftet diejienis 
in Gießen mit 300 bid 450 Schülern. Die Univerfitat Bonn mit 50 Profefina 
theologifthen Lehrftiiplen fiir beide Confeffionen und 900 bid 1000 Schülern bat jul 
lich über 88,500 Thir. gu disponiren. Gn dem Berichte einer Tagfapungscommifier 
pom Jahre 1832 über die Errichtung einer eidgenöſſiſchen Hochſchule wurden die Koka 
einer anf febr breiter Grundlage gu erridtenden eidgendffifthen Univerfitat auf my 
ftend 150,000 bis höchſtens 200,000 alte Sdwafr. berechnet. 

Zur Verleihung von Stipendien und andern Hülfémitteln fiir Studirende bolt 
faſt alle Gantone eigene cantonale Gemeinde: oder Familienfonds aufzuweiſen; de 
Gefammtfumme der fiir Stipendien 2. beftimmten Stiftungen und Vermächtniſe # 
der gangen Eidgenoſſenſchaft mag nad) dem Gapitalbetrage auf ungefähr 970,000 # 
alte Wahrung ſich belaufen. Die bedeutendften Fonds find: in Bern der Mufhafeniee? 
mit mehr als 400,000 Fr., und der Schulfadelfond mit 72,000 Fr.; im Gast 
Freiburg cin der Gauptftadt gebdriger Fond mit 150,000 Fr. Ueberdieß werdea wd 
von cingelnen Cantonen anderweitige Stipendienfonds angefibrt in einem Capital 
betrag von etwa 650,000 Fr.; in den Cantonalbutgets fommen ju gleichem 
Nod jabrliche Anſätze vor im Betrage von 36,000 Fr., und endlich können de 4 
Freiplige der katholiſchen Schweiz im erzbiſchöflichen Seminar yu Mailand ald oo 
fo viele Stipendien betrachtet werden. Bon diefen ſehr betradtliden Hůlfequellen fit 
die ftudirende Sugend wird der grdfiere Theil als Ermunterung gum Stadium de 
Theologie verwendet. 

Die Geſammtzahl dex an Hdhern Lehranftalten ded Auslandes fludirenden Schren 
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setragt durchſchnittlich 600 bid 650. Bon deutſchen Univerfitdten wurden in den 
Jahren 1846 big 48 am jablreichjten beſucht: Minden, Freiburg, Heidelberg, 
Tubingen, Berlin und Halle; yon den öſterreichiſchen Wien, von den frangdfifden 
Baris, Karlsruhe erfreut ſich gablreiden Beſuchs dex Polytecynifer. Gm In- und 
Kuslande moͤgen jabrlid) 1300 bis 1400 ſchweizeriſche Jünglinge höhere Lehranftalten 
efucen und ſich auf die verſchiedenen Facultiten etwa folgendermafen vertheilen: 
Bhilofophie 375 bis 400; Theologie 300 bid 320; Medicin 275 bid 300; Rechte 240 
nS 260; Polytednit 100 bis 120. Cine ſchweizeriſche Univerfitat könnte leicht auf 
ven jabrliden Beſuch von 500 bid 700 Schülern rechnen; cine polytednifde Unftalt 
vürde fid) wohl eines Beſuchs von 200 bis 300 Schülern erfreuen. Die Zahl der 
chweizeriſchen Profefforen im Auslande betragt 27, unter denen eingelne einen euro— 
aifden Ruf erworben haben. 

Was die Anſichten und Wünſche der Cantonsregierungen über die Erridtung 
iner eidgendffifdhen Univerfitat und polytechniſchen Schule angebt, fo haben weder 
Bünſche nod Anfichten erdffnet: Golothurn, Appengell J. RH. und St. Gallen, 
Ridwalden hat weder bejaht nod) verneint, fondern nur einen befondern Wunſch an 
rie allfallige Einführung cidgendffijher Studienanflalten geknüpft. Betreffend die 
dochſchule, haben fid) mehr oder weniger gegen eine folde die fünf Regierungen von 
Ati, Schwyz, Obwalden, Bafelftadt und Appenzell A. Rh. ausgefprodhen. Mehr oder 
weniger für eine eidgenöſſiſche Hochſchule erflirten fid) die 16 Regicrungen von 
Zütich, Bern, Luzern, Bug, Freiburg, Bafelland, Schaffhauſen, Graubinden, 
Margau, Thurgau, effin, Waadt, Wallis, Nenenburg, Genf. Betreffend die poly- 
echniſche Schule erflaren fih gegen ihre Cinridtung Uri und Schwyz; mehr oder 
weniger dafür dic 10 Regicrungen von Zurid, Bern, Glarus, Freiburg, Bünden, 
Aargau, Teffin, Wallis, Neuenburg, Genj. Die Ubrigen Regicrungen haben in ihren 
Mntworten dieſe Frage nicht berühtt. Als Sig einer eidgenöſſiſchen Hochſchule wird 
yon zwei Regierungen Zürich, von anderer Seite Freiburg vorgeſchlagen. 

Das eidgenöſſiſche Departement des Innern ſchließt ſeinen Bericht mit dem An— 
rage: es möchte der Bundesrath, mit Berückſichtigung der Sprachen und Confeſſionen, 
sie Aufſtellung einer zahlreichen, aus Staats- und Schulmännern, Univerſitäts- und 
Fachkundigen beſtehenden Expertencommiſſion beſchließen, die ſich in der Bundedftadt 
yerfammeln und mit möglichſter Beförderung Bericht erſtatten 1) über die Gründe, 
velche fir Errichtung einer eidgenöſſiſchen Univerſität oder einer polytechniſchen Schule 
Ber fiir beides zuſammen ſprechen; 2) uber die geeignetſte Weife und die Mittel, einen 
ieffallfigen Beſchluß sur Ausfühtung gu bringen. Bon dem beigegebenen Gnftructioné 
hema, welded die Grundlage der Unterfuchung bilden foll, ift beſonders der neunte 
Bunct hervorgubeben, welder lautet: Prufung dec Frage, wie mit Grindung einer 
Lniverfitat und polytechniſchen Schule die Erridtung eines aus Univerfitatsmitgliedern 
ind nicht der Univerfitat angehdrenden Gelebrten 2. beftebenden Nationalinſtituts 
er Biffenfhaft und Künſte fic) verbinden ließe; wie cine ſolche Anſtalt mit geringen 
toften ober doch mit ziemlich mafigen erhaltlid) ware. 

b. Preußen. Die Methode der Volkéſchule fei abftract geworden, dad ift die 
pornehmfte Rlage gegen dic moderne Volksſchule. Ware es nur die Methode! Vielmehr 
vie gange Bolfsfdule ift abftract geworden, dem Leben abgewendct, und dem Bolfe 
ntzogen. Dieſem tieferen Schaden ift denn freilid) nidt durd eine andere Methode 
¢3 Unterrichts allein abgubelfen. Cinen auperordentlid) glücklichen Weg ſcheint Herr 
», Raumer eingufdlagen, fo weit fid nad) dem Auszuge aus einer Circularverfiigung, 
en dic Br. J. mittheilt, urtheilen (apt, und der wir fowohl wegen der Auffaſſung 
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ber factiſchen Zuſtände als wegen dir Motivirung der Maßregeln ded Minted 
unferen vollen Beifall ſchenken. Hoffentlid finnen wir bald die Verfügung vollfiindy 
mittheifen. Der Mrtifel der Br. 8. lautet: 

„Die Bermehrung der Bildungéanftalten fir Bollsfaullehrer chm 
Permehrung oder Eriveiterung der betreffenden Schullehrerfeminare ift vom Unterridit 
minifterium mittelft eines Erlaſſes an fimmtlide Provinzialſchulcolleglen, Reis 
rungen und Confiftorien angebabnt. Sn Ruüͤckſſicht darauf, daß im den meiſten Provinjen 
der Monarhie die vorhandenen Schullehrerfeminarien fiir dad durch die gefleigerte 
Pevdiferung vermehrte Bedürfniß an Candidaten des Efementarfdulamted nist mee 
ausreichen, bat der Minifter v. Raumer fic veranlaft gefunden, anf eine Scullehrer 
Bildung außerhalb der Seminarien Bedacht yu nehmen; theils weil die Lage dt 
Staatéhaushalted nicht überall und fofort die Einridiung neuer Sdhullehrerfeminarit 
zulaſſe, theils weil es im eigenen Sntereffe der Lehrerbifdung far dad Clemente 
fhulamt winfdensiverth erfcheine, daß diefe nicht gleichſam alé ein Monopol Mt 
Seminarien angefeben und behandelt werde. Es bleibt nach der Anficht des Minifet 
in vicler Bezichung wiinfdenswerth, daß eingelne befahigte Geiftliche umd kehret fd 
privatim mit der Borbildung von Candidaten befhaftigen, welche zugleich Gelegentet 
erhalten miiffen, fid) durch auegedehntere Beſchäftigung in der Ortsfchule, als fie de 
Einrichtung der Seminarien zuläßt, im prattifhen Schulehalten Vorzüge gu erverien, 
welche fie in der theoretiſchen Bildung im Bergleih mit den Geminarjiglingen vid 
leicht entbebren möchten. Außerdem fei der Bortheil gu beridfidhtigen, weldet ha 
Schulwefen dadurch erwächst, daß wenigftens ein Theil der Lehrer in ihm wirkſam if 
welche nicht Lingere Zeit hindurch dem unmittelbaren Leben dex Familie, der Mind 
und der Gemeinde durch den Aufenthalt in einem Seminare haben entyogen wader 
müſſen. G8 foll daher nad der neuen Minifterialverordnung darauf anfommer, 
dicfer Borbildungsart der Elementarlehrer, wo dem Bediirfniffe anderweitig nik 
geniigt werden könne, cine größere Auédehnung und überall eine feftere, den Swede 
des Schullehrerberufes entiprechende Ridtung gu geben. 


IV. Archiv des Schulrechts. 


Wiirtemberg. 


Perfiigung des Minifteriums ded Kitchens und Schulweſens vom 10. Auguſt 1850 
betreffend cine veränderte Einrichtung der Maturitätsprüfung fiir den Befud de 
Univerfitat. ; 

Jn Erwagung der Nachtheile, welche aus dem Mangel eimer zureichenden ut 
feften Ordnung der Maturitatépriifung fiir den Beſuch der Univerfitdt erwachſen fet 
werden mit hoͤchſter Genehmigung vom 2. d. M. die bisher beſtandenen Borideifet 
folgendermafen theils abgeandert, theils ergänzt: 

1) Jedem der feds Landesgymnafien und den bis zur Univerfitdt reidecta 
Privatinftituten wird cin angemeffenet Einfluß in Beziehung auf die Datwritit 
priifungen in der Art eingerdumt, daß, wenn nicht ein Lehrerconvent einen ẽdila 
als reif füt die Univerſitat erfldrt hat, ein folder zut Hauptprüfung (Siff. 2 sit! 
zugelaſſen wird. Hiebei hat der Lehrerconvent nicht nur gu erwägen, ob cin Cantidv 
in der Entwidelung feiner Urtheilstraft fo weit gefördert fei nnd ſolche Senntnifie be 
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Brade und dem Umfange nad ſich erivorben habe, daß er als befabigt erſcheint, die 
fademifden Borlefungen mit Nugen zu befucen, fondern insbeſondere aud, ob der: 
elbe diejenige fittliche Reife erlangt habe, welche Hoffnung giebt, daß cr auf der Uni— 
itat ein geordneted und wiſſenſchaftliches Leben führen werde. Um die Zeugniſſe 
ierüber mit defto griferer Sicherheit ausftellen gu fdnnen, haben die Lchrerconvente 
et Gymnafien gu geeigneter Zeit eine fchriftlidhe und mündliche Prifung in allen 
jauptfadern ded Gymnafialunterrihteds mit denjenigen Schülern anguftellen, welche 
ich um dad Maturitätézeugniß bewerben. An diejer Prifung, welde gue Hauptprufung 
m Verhältniß einer Borpriifung ftebt, haben aud diejenigen Schuler Antheil 
u nebmen, welche fid) gum Beſuch dex Univerfitat durch Privaiftudien vorbereiten. 

2) Zu der Maturitatéprifung (Hauptpriifung), welche in Stuttgart ftattfindet, 
perden. nur diejenigen Bewerber zugelaſſen, welche das 18. Lebensjahr entweder gur 
Jeit der Priifnng guriidgelegt haben oder in den nacdften drei Monaten nad der 
Brifung gurudlegen werden. 

3) Fir die Vornahme der Hauptpriifung wird von dem königlichen Studienrathe 
rorlaufig auf drei Sabre eine Prifungscommiffion beftellt, deren Mitglieder lediglich 
iach ihret Befahigung gum Prüfungsgeſchäft aus dem Gelehrtenftande gewählt werden. 

4) Aus der Bergleidhung der Ergebniſſe diefer Hauptprufung mit denen der Vor— 
rüfungen und den von den Lehrerconventen ausgeſtellten Zeugniſſen uber intellectuelle 
ind ſittliche Reife der Eraminanden ergiebt fid) der Maßſtab fur das Urtheil des k. 
Stubdienrathes daruber, ob das Zeugniß der Reife gu ertheilen oder gu verfagen iſt. — 
Die Beftimmungen gu i, 3 und 4 treten ſchon bei der nächſten Maturitatsprijung in 
Bitkſamkeit, wogegen die gu 2 erwähnte Altersbeſchränkung erſtmals bei der im Früh— 
ing 1851 ftattfindenden Prüfung in Ausübung gefest werden wird. 


Frankreich. 


Déeret du président de la république, relatif aux écoles normales 
primaires (24 mars 1851). * 
Le président de la république, 
Sur le rapport du ministre de l'instruction publique el des cultes; 
Vu Vlarticle 35 de la loi du 15 mars 1850; 
Le conseil supérieur de l'instruction publique entendu, 
Décréte : 


TITRE PREMIER. Des objets de U'enseignement dans les écoles normales primaires. 


Art. 1. L’enseignement dans les écoles normales primaires comprend: 

L’instruction morale et religieuse; la lecture; lécrilure; les éléments de 
a langue francaise; le calcul et le systéme légal des poids elt mesures; le chant 
eligieux. Il peut comprendre en outre: L’arithmétique appliquée aux opérations 
waliques; les éléments d'histoire et de géographie; des nolions des sciences 
hysiques et d'histoire naturelle, applicables aux usages de la yie; des instruc- 
ions élémentaires sur l'agricuiture, l'industrie et I'hygiéne; l'arpentage , le nivel- 
ement et le dessin linéaire ; la gymnastique. 


* Da die Red. der Pad. Nev. ihre Anſicht über Seminarbildung und Borbereis 
ung zum Lehramt an der Bolfsfchule überhaupt nächſtens ausführlich ausſprechen will, 
eben wir die beiden folgenden Actenſtücke ohne Bemerkungen; nur haben wir in dem 

ecret einen Punct, den wir beſonders tadeln, und in der Inſtruction einen, den wit 
»eſonders billigen, dDurd den Drud auszeichnen laſſen. 
Padagog. Revue, 1851, Ate Abtheil. Bo. XXIX. 22 
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Art. 2. La durée du cours d'études est de trois ans. 

Art. 3. A la fin de la seconde année, le conmseil académique désigne, sx 
le rapport de la commission de surveillance, les éléves qui pourront recevaz 
tout ou partie de l'enseignement des matiéres indiquées aux paragrapbes 9, {i 
11, 12 et 13 de l'article fer du présent réglement. 

Art. 4. Les éléves-maitres seront exercés a la pralique des méthodes de 
seignement dans les écoles primaires qui seraient annexées aux écoles normale. 

L'instituteur qui dirige I'école annexe est considéré comme maitre adjoiti, 
et nommé conformément aux dispositions de l'article 9 ci-aprés. 

Art. 5. Chaque année, le conseil académique désigne les livres qui su 
mis a la disposition des éléyes, Ces livres seront exclusivement choisis parm 
ceux dont lialroduction aura élé autorisée conformément 4 l'article 5 de ltd 
da 15 mars 1850. 


TITRE IJ. De la direction et de la surveillance. 


CHAPITRE PremreR. — De la direction. 

Art. 6. Le directeur de I'école est nommé par le ministre de I'instructia 
publique, aprés avis du conseil académique. 

Art. 7. Le directeur est chargé de la principale partie de lenseigneme. 

Art. 8. Le directeur est secondé, pour l’enseignement et la surveillaor, 
par des maftres adjoints, nommés par le ministre sur la proposition da rected 
de l’académie. 

Ces maitres résident dans l’établissement; ils sont au nombre de dew # 
plus, non compris l’aumdnier. 

I] ne pourra éire attaché de maitre externe aux écoles normales que pet 
le chant. Ce maitre est proposé par le directeur, et agréé par le recieur. 

Art. 9. L’instruction religieuse est donaée aux éléves-maitres, suivant! 
religion qu'ils professent , par les ministres des différents cultes reconnas par | T's. 


Cuapitre Il, — De la commission de surveillance et de ses attributions. 


Art. 10. La surveillance de I’école normale est confiée & une commis! 
de cing membres , nommés pour trois ans par le recteur, sur la proposition d 
conseil académique. 

Le président de la commission est nommé par le recteur. 

Le directeur assiste aux délibérations de 1a commission avec voix dé 
ralive, hors les cas ow elle a 4 statuer sur des questions qui intéresss! * 
gestion. 

Art. 14, La commission de surveillance est chargée: 

19 De préparer la liste des candidats 4 l’école normale; dont elle ” 
constaté, dans les formes indiquées ci-aprés, l’aptitude intellectuelle et me 

2° De rédiger le réglement particulier de I'école: ce réglement dem ™ 
approuvé par le recteur en conseil académique ; 

3° De désigner, a la fin de Ja premiére année, ceux des éléves qui # 
admis aux cours de deuxiéme année, 4 Ja fin de la seconde année, cou ® 
pourront passer en troisiéme année. 

Dans le cas de maladie prolongée ou d’absence légitime , la commissios P™ 
auloriser un éléve 4 redoubler le cours de premiére ou de deuxiéme ancte, 

4° De dresser, chaque année, le budget et d'examiner les complies  * 
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ut présentés par la direction de l'école, et de consigner ses observations dans 
1 rapport spécial. 

Art, 12. Il est tenu dans chaque école par le directeur, assisié des maitres 
joints, un registre sur lequel sont consignées les notes trimestrielles sur la 
nduite et le travail des éléves-maitres. A la fin du cours d'études, il est fait 
ur chaque éléve un résumé de ces notes dans l'ordre suivant : 

19 Devoirs religieux ; 2° conduite; 3° caractére; 4° aptilude ; 5° progrés. 

Ces résumés sont mis 4 la disposition des conseils académiques pour leur 
rvir 4 dresser la liste d'admissibiliilé prescriie par l'article 31 de la loi du 
i mars 4850. 

Art. 13. Les membres de la commission font, aa moins une fois tous les 
xis mois, la visite de l’école; ils prennent connaissance des registres sur les- 
iels doivent éêtre consignés, par le directeur, les notes relatives 4 la conduite, 
_caractére et au travail de chaque éléve. 

Ils examinent les classes et interrogent les éléves. 

Art. 14. Tous les ans, au mois de juillet, la commission de surveillance 
fesse au recteur de l'académie, sur l'état et le personnel de I'école, un rap- 
rt qui sera transmis au ministre. 

Elle recoit du directeur, 4 la méme époque, un rapport sur tout ce qui 
meerne les éléves et la discipline. Elle tramsmet ce rapport, avec ses obser- 
itions, au préfel, qui le place sous les yeux du conseil général, et au recteur, 
li en enyoie au ministre une expédition accompagnée de ses observations. 


TITRE Ul. De l'admission des éléves-maitres. 


Art. 15. Chaque année, le ministre détermine, sur l'avis du conseil académique, 
nombre des éléves-maiires qui peuvent être admis a l'école normale, soit 4 leurs 
ais, soit aux frais du département et des communes, soit aux frais de 1’Etat. 

Art. 16. Les inscriptions des candidats auront lieu du fer au 15 janvier: 
a registre est ouvert 4 cet effet au secrétariat de l'académie. Aucune inscription 
2 sera recue que le candidat n'ait déposé les piéces suivantes: 

4° Son acte de naissance, constatant que, au ier septembre de l'année 
*ndant laquelle il se présente, il aura 18 ans accomplis au moins, et 22 ans 
1 plus; 

20 Un certificat de médecin constalant qu'il a été yacciné ou qu'il a eu la 
elite yérole, et qu'il n’est atteint d’aucune infirmité ou d’aucun vice de con- 
itution qui le rende impropre a l’enseignement ; 

3° L’engagement légalisé de servir pendant dix ans au moins dans l'in- 
ruction primaire publique. 

S'il est mineur, le candidat produira en oulre une déclaration, aussi léga- 
sée, de son pére ou de son tuteur, l'autorisant 4 contracler cet engagement; 

4° Une note signée de lui, indiquant le lieu ou les lieux qu'il a babités 
epuis 'age de quinze ans; 

5° Des certificats de moralité délivrés, tant par les chefs des écoles aux- 
juelles il aura appartenu, soit comme éléye, soit comme sous-mailre, que par 
hacune des autorités locales préposées a la surveillance et 4 la direction morale 
le 'enseignement, conformément 4 l'article 44 de la loi du 15 mars 1850°, 





* Bal. Pad. Rev. XXVI, 239 ff. 
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Art. 17. Une enquéte est faite par les soins du recteur et des inspecieun 
de l'instruction primaire, sur la conduite et les antécédents des candidats. 

Au ya des piéces exigées et d'aprés les résultats de l'enquéte, la commis 
sion de surveillance dresse, du ier au 15 aodt, la liste mentionnée en l'article 12 

Sur la production de cette liste et des pieces qui l’'accompagnent, ainsi qu 
des demandes présentées par les candidats, le recteur, en conseil académiqn, 
prononce, s'il y a lieu, l'admissibilité des candidats a I'école normale. 

Art, 48. Les bourses ou portions de bourses entretenues, soit par |'Eisl, 
soit par les départements, sont accordées par le recteur en conseil académiqu. 

Les boursiers, qui n’obltiennent que des portions de bourses, s’engagest i 
payer la portion qui reste a leur charge. Les boursiers départementaux prenacs! 
en outre l'engagement de servir pendant dix ans dans le département qui pr 
leur pension. 

Ils peuvent être affranchis en tout ou en parlie de ces engagements par m 
dispense du recteur, sur l'ayis conforme du conseil académique. 

Les engagements dont il vient d’étre question, seront légalisés, et, sil} 
a lieu, autorisés comme il est dit au 5e paragraphe de l'article 16 du prése 
régiement. 

Art. 19. Les boursiers qui, par leur fait, sortiraient de l’école avant la fs 
du cours, ou qui refuseraient d’accomplir leur engagement deécennal, str 
tenus de restiluer a l'Etat ou au département le prix de la pension dont i 
auront joui. 

Toutefois, ils pourront ¢ire dispensés de cette obligation par le minisir, 
sur l’'ayis du conseil académique, 

_ Le montant des restitutions fera retour au fonds sur lequel les bourse 
élaient payées. ‘ 

La dispense du service militaire cesse 4 daler du jour ou l'engagemes!! 
élé rompu. 

TITRE IV. Du régime intérieur. 

Art, 20. Les journées commencent et finissent par une priére commune. 

La priére du matin et da soir est suivie d’ane lecture de piété. 

Les jours de dimanche et de féles légalement reconnues, les éléves 9 
conduits aux offices publics par Je directeur, assisté des maftres adjoints. 

Art. 21, Les vacances durent quinze jours au plus. 

Tout congé, toute sortie particuli¢re, hors le cas d'une circonstance ec? 
tionnelle dont le directeur est juge, est formellement interdit pendant la dsr 
du cours d'études. 

Les éléves seront toujours conduits en promenade par le directeur ot * 
maitres adjoints. 

Art. 22, Chaque année, lorsque les besoins du service le permetiesi, ” 
recteur peut accorder au directeur et maitres adjoints inlernes un congé dost # 
durée ne peut excéder un mois; ces congés ne pourront éêtre accordés i pt 
sieurs maitres 4 la fois. 

Art. 23. Les éléves-maftres sont chargés du service de propreté dass !* 
térieur de l'école. 

TITRE Y. De la discipline. 


Art. 24. Les punitions qui peuvent é¢lre infligées aux éléyes, suivant 8 
grayité des fautes, sont: 
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La retenue; la réprimande ; l'exelusion. 

Le directeur prononce la retenue, 

La réprimande est prononcée, suivant les cas, par le directeur, la com- 
mission de surveillance oa Je recteur. 

L’exclusion est prononcée par le recteur, sur l'ayis du directeur, la com- 
mission de surveillance entendue. 

En cas de faute grave, le directeur peat prononcer l'exclusion provisoire. 

Lorsque l’exclusion est prononcée, le minisire en est immédiatement informé. 

Art. 25. Tout éléve qui, 4 la fin de l'année, n'est pas jugé en état de passer 
au cours supérieur, cesse de faire partie de lécole. 

Fait au palais de l’Elysée, le 24 mars 1851. 

Louts-NAPOLEON BONAPARTE. 
Le ministre de Vinstruction publique et des cultes: 
Cu. Ginaup. 


lastruction du ministre de l'instruction publique et des cultes aux 
recteurs, relative a l'exécution du décret du 24 mars 1851, 
concernant les écoles normales primaires (24 avril 1851), 


Monsieur le recteur, j'ai ’honneur de vous envoyer quelques exemplaires 
d'un décret, en date du 24 mars dernier, portant réglement des écoles normales 
primaires. 

Ces établissements ont été l'objet des plus vives préoccupations de la part 
des pouvoirs publics. Le but da réglement est de leur donner une organisation 
parfaiiement en rapport avec leur destination, et d'offrir par conséquent a la 
société de nouveaux gages de sécurité, 

Je vous invite, monsieur Je recteur, 4 bien vous pénéirer de l’esprit de ce 
nouveau réglement. 

Trois questions principales, qui ont fixé tout d’abord l’attention du conseil 
supérieur, y sont résolues, savoir: 

La durée da cours d'études ; 

Le personnel enseignant ; 

Les conditions d’admission des éléves-maftres. 

Dans un certain nombre d’écoles normales primaires, la durée du cours 
d‘études n’est encore que de deux ans. Le consel] supérieur a élé d’avis de la 
fixer à trois ans. Sans doute on pourrait craindre qu’en retenant pendant trois 
ans quelques éléves dans un élablissement od malgré la simplicité du régime, 
ils trouvent encore un bien-étre supérieur 4 celui dont ils jouissaient dans leur 
famille, ils n’y contractassent des habitudes telles que la modeste position a la- 
quelle ils se destinent ne répondit plus 4 leurs espérances. En élevant a trois 
ans la durée du cours d'études, ne donnerait-on pas a l'enseignement une exten- 
sion qui dépasserait les nécessités du service? Le conseil supérieur n’en a pas 
jugé ainsi; i) ne lai a pas été démontré que les éléves-maftres formés dans les 
écoles normales primaires ot la durée du cours d'études est de trois ans, fussent 
moins modestes que les autres. Ji a reconnu, d'un autre cété, que la troisiéme 
année d'études n'est point généralement destinée a ajouter de nouvelles connais- 
sances 4 celles que les éléves ont acquises dans les deux années précédentes, 
mais a4 fortifier ces connaissances et surtout 4 former ces jeunes gens 4 l'art 
difficile de l’enseignement. Et, d’ailleors, les instituteurs ne seront pas comme 
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par le passé exposés 4 de dures privations; assurés partout d’un traitement ni- 
nimum de 600 fr., ils seront généralement plus satisfaits de leur sort et moins 
enclins 4 manifester du mécontentement ou des regrets. Une derniére considé- 
ration a enfin prévalu. Les jeunes gens qui arrivent dans les écoles normale 
sont presque tous peu prépards 4 la carriére 4 laquelle ils seedestinent. 1) faut 
corriger l'imperfection de leur éducation premiére, réformer certaines habitodes, 
leur inspirer les sentiments religieux et moraux qui doivent étre la base de lec 
enseignement et la régle de toute leur vie: or, si par une aberration déplorable 
une école normale s'écartait du but qu'on veut atteindre, ce serait déja trop que 
deux années de séjour dans un semblable établissement; mais aussi trois année 
passées dans un établissement parfaitement dirigé seraient a peine suffisantes pou 
développer ou raffermir chez des jeunes gens les vertues et les qualités divers 
qu’exige Jeur état. 

A Végard du personnel enseignant, il a été reconnu qu’il était indispensable 
de le réduire en Je transformant. C’est dans cette transformation surtout que # 
conseil supérieur a cherché une garantie contre toute extension excessive é 
l'enseignement. Il importe surtout que les éleves-maftres apprennent parfaitemect 
tout ce qu'ils doivent enseigner. Ils ne seront point ua jour appelés 4 préparer 
directement des candidats pour toutes les carriéres, mais seulement 4 donne 
aux enfants cette premiére instruction qui leur permeltra d'exercer utilemen| |e 
diverses professions auxquelles leur vocation et le vou de leur famille les ap- 
pelleront. Le programme d’enseignement primaire est déterminé par la joi. Ii 
indique le caractére et les bornes du programme de l’enseignement dans ie 
écoles normales; il est de nature 4 donner aux intelligences un sage dévelop 
pement, et une connaissance approfondie des matiéres qu'il renferme ne se 
pas commune et facile. Ainsi limité, il a paru que cet enseignement ne devsil 
plus étre confié & des maftres externes, qui, livrés en dehors a d'autres occt 
pations, ne vivant pas au milieu des éléves-maitres, ne pouvant par conséquett 
s‘identifier avec leurs besoins intellectuels , ne pourraient remplir complétemes! 
la mission qui leur serait confiée. Ce ne sont plus des professeurs qui viendros 
seulement en classe donner aux éléves-matires des lecons plus ou moins élémet- 
taires sur les diverses parties du programme, ce seront des mafires internes, 7 
nombre de deux au plus, qui se partageront avec le directeur, non-seviewe! 
Yenseignement , mais encore la direction morale et la surveillance des éléve. 
et qui, par conséquent, devront vivre sans cesse au milieu d'eux; qui ajoulerce! 
& leurs legons de bons conseils; qui étudieront constamment leurs caractéres ¢ 
s’attacheront 4 en réformer successivement les défauts, Celte tache, qu e 
avant tout celle da directeur, est difficile, car alle exige une vie entiére dat 
gation et de déyouement, beaucoup de discernement et de pratique. L'expéries* 
nous a prouvé que des hommes capables de la bien remplir ne sont pas imp? 
sibles & rencontrer. 

Il résulte implicitement de l'article 8 du décret du 24 mars, que l'auméa® 
de I'école normale est nommé, par le ministre, sur la proposition du recteur # 
Vacadémie. Je dois ajouter que cette proposition doit toujours étre concert 
entre Mgr. I'évéque et vous. Il est désirable que l'auménier réside dans lut 
rieur de I'établissement, afin qu'il puisse, indépendamment des exercices ¢ # 
Yenseignement religieux proprement dit, concourir 4 l'éducation des éért 
matires. Le réglement particulier de l'éole pourra rendre ce concours frail, # 
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limitant conyenablement les attributions de chacun, de telle sorte que lautorilé, 
et par conséquent la responsabilité du directeur, ne cessent pas d’étre réelles. 

L’admission des éléves-mattres ne doit plus résulter d'un examen, et encore 
moins d'un concours. Le candidal. qui, au début de la carriére, répond le mieux 
& des questions trés-élémentaires, n'est pas toujours celui qui a le plas d'aptitude 
aux fonctions laborieuses de l’enseignement primaire. C’est le caractére du can- 
didat, ce sont ses antécédents, sa conduite ordinaire, son aplilude, en un mot, 
sa vocation qui doivent surtout déterminer la préférence en sa faveur. Le régle- 
ment indique par quels moyens on arrivera 4 cette connaissance parfaite des 
titres de chaque candidat; mais la lettre du réglement serait impuissante a cet 
égard, si, pour en assurer l’exécotion, vous ne trouviez dans son esprit les 
inspirations qu’il est impossible de formuler, et qu'un administrateur habile et 
dignement secondé sait heureusement mettre en ceuvre. 

Vous avez le réglement sous les yeux; je n'ai point dés lors, monsieur le 
reeteur, 4 énumérer ici les diverses disposilions qu'il contient, et qui toutes se 
rattachent plus ou moins directement aux questions principales sur lesquelles je 
viens d'appeler votre attention. Vous y verrez qu’une commission doit ¢lre 
chargée, comme par le passé, de Ja surveillance de l’école normale, et que vous 


_ aurez 4 nommer cette commission, sur la proposition du conseil académique. 


C’est la, monsieur le recteur, une attribution importante, et dont l’exercice en- 
trafnme pour yous une grave responsabilité. Le choix de cette commission importe 
au plus haut degré 4 la bonne direction de |'établissement. Les hommes qui con- 
sentiront 4 en faire partie seront appelés 4 rendre d’atiles services à la société; 
it faut donc qu’ils soient tous pénétrés de importance de l’obligation qu’ils con- 
tracteront. Dévoués aux intéréis de l'instruction primaire, animés du vif désir 
d’améliorer les mœurs par l'éducation, ils doivent contribuer de tout leur pouvoir 


" & former des instituteurs religieux et capables de propager, par leur exemple non 


moins que par leurs lecons, les plus saines doctrines de morale; ils doivent les 
préparer aux devoirs qu'ils ont à remplir envers la famille et le pays. La com- 
mission a de plus une grave mission a remplir: elle doit yous éclairer, ainst 
que le ministre, sur le mérite des fonclionnaires employés dans |'établissement, 
Le consei} académique ne saurait donc apporter trop de soin dans les propositions 
qu'il aura 4 yous faire, et vous ne sauriez prendre vous-méme trop de précautions 
pour arréler définitivement vos choix. 

Il me reste, monsieur Je reeteur, a appeler yotre attention sur l’exécution 
méme du réglement. Il convient que celle exéculion ne soit pas différée, et que 
les écoles normales primaires puissent ¢tre réorganisées assez proptement pour 
que la commission de surveillance et le directeur ajient le temps de préparer les 
rapports mentionnés en l'article 14 dudit réglement. 

Veuillez, a cet égard, prendre l'avis du conseil académique , conformément 
a larticle 6 du réglement, et m’adresser le plus proptement possible une pro- 
position pour les fonctions de directeur de l'éoole normale établie dans votre 
académie. Si cette nouvelle épreuve, à laquelle yont étre soumis les directeurs 
des écoles normales primaires Jeur est favorable, comme je l’espére, elle sera 
d‘autant plus honorable pour eux, que le conseil académique ne devra se pré- 


_ occuper que des intéréts d'un établissement dont la bonne administration doit 


influer essentiellement sur la salutaire direction des écoles primaires. Ces fonction- 


. naires sauront mesurer l'imporlance de ces nouyeaux deyoirs, Aidés de deux 


mafires adjoints, au plus, non compris l'aumonier et le maftre de chant, ils 
devront pourvoir a tous les besoins de l’enseignement , de la surveillance et de 
l'administration. C’est vous dire assez que, pour se réserver, comme le reo 
l'article 7 du réglement, la principale partie de l’enseignement, il importe quills 
soient puissamment secondés par les mattres adjoints, dans tous les détails de 
l'administration. Les mattres adjoints devyront donc, indépendamment des lecoas, 
prendre part aux travaux de la surveillance, et méme a ceux de |'économal. 

Cette division du travail pourra éêtre prévue dans le réglement particulier 
que la commission de surveillance devra rédiger et qui devra étre approuvé pz 
yous en conseil académique, aux termes de l'article 11 du décret. Je ne pourrait 
méme voir qu’ayec satisfaction la commission recourir pour quelques écriturei 
et en cas d'urgence aux services de ceux des éléves de troisiéme année qui # 
seraient fait remarquer par la sagesse de leur conduile et la maturité de lew 
esprit. 

En résumé, monsieur le recteur, yous youdrez bien prendre successi vem! 
les mesures nécessaires : 

4° Pour la formation de la commission de surveillance ; 

2° Pour la nomination du directeur ; 

3° Pour la nomination des maiires adjoints; 

4° Pour la rédaction du réglement particulier de l’école normale; 

5° Pour préparer l'admission des nouveaux éléyes-maitres, qui devront &re 
recus dans l’école normale primaire, 4 la prochaine rentrée des classes, 

Dans Jes écoles normales primaires ou la durée du cours d'études est en & 
moment de trois ans, vous n’éprouyerez, sous ce dernier rapport, aucune diffi- 
cullé; mais il n’en sera pas de méme dans les établissements ot le cours d’éivies 
n’est encore que de deux ans, 

Il se présente d’abord a ce sujet une question que je dois résoudre imme 
diatement. Les éléves qui vont terminer leur deuxiéme et par conséquent les! 
derniére année d'études, seront-ils obligés de rester une troisiéme année à lécole’ 
Je n’hésite pas 4 répondre négalivement. Le réglement ne doit pas avoir deft 
rétroactif. Il y a lieu de remarquer d'ailleurs que, d'aprés l'état actuel 4 
choses, ces jeunes gens auront terming 4 la fin de l'année leor cours d'dodes, 
combiné jusqu’ici en considération de cette durée de deux années; et, en secon 
lieu, que ce serait exposer les écoles primaires 4 étre privées pendant un cert 
temps d'instituteurs d'autant que les écoles normales, qui ne se sont recruiée: 
qu’avec peine, par suite de la mesure qui a élevé provisoirement a dix-sept @ 
l'age d’admission,-éprouveront de plus grandes difficultés encore par suile a 
léléyation de cet Age à dix-huit ans. 

Afin de prévenir, au surplus, sous ce rapport tout facheux résultat, la co 
mission de surveillance pourrait peut-@tre, en classant les éléves-maitres, ® 
passer immédiatement en troisiéme année ceux des éléves de premiére mor 
qui devraient monter en seconde et placer de prime abord dans cette ders 
catégorie ceux des éléyes-maitres nouyellement admis, qui lui paraftraieo! dea 
suffisamment préparés. 

L’article 16 du décret dit que les inscriptions des candidats aux écoles #* 
males auront lieu du fer au 45 janvier. Les inscriptions ne pouvant éire ms 
celle année aux époques déterminées, yous deyrez vous haler de les proveque’ 
immédiatement partout, en fixant une époque, par exemple le 15 mai, ν 
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aquelle elles ne seraient plus admises. L'enquéte que yous devrez faire sur 
thaque candidat pourra, avec quelques efforts, vous fournir encore des résul- 
ats précieax, si, dans l'intervalle qui s’écoulera jusqu'au ier ou 15 aodt, vous 
vez 6(6 puissamment secondé par MM, les inspecteurs et délégués cantonaux: 

Yous voudrez bien enfin provoquer sur-le-champ la délibéralion par laquelle 
! conseil académique doit proposer au ministre de déterminer le nombre des 
léves-mattres qui pourront étre admis a la prochaine rentrée des classes dans 
école normale, conformément 4 l'article 15 du décret. 

Je n'ai pas besoin, monsieur le recteur, de yous recommander de prendre, 
atant que vous Je pourrez, les mesures nécessaires pour que cetle réorganisation 
ts écoles normales apporte le moins de trouble possible dans l’existence des 
metionnaires qui y sont employés. Les budgets des écoles normales sont en ce 
ioment régiés de telle sorte que yous pourrez me proposer d’allouer tant au 
irecteur qu’aux maftres adjoints internes et a l'aumdénier une rémunération con- 
mable de leurs travaux. Si, aprés cette part faile, il restait encore quelques 
mmes disponibles, je serais disposé 4 les employer 4 indemniser les fonction-~ 
iires, en petit nombre, je l’espére, qui ne pourront étre compris dans la nou- 
He organisation et qui ne pourraient receyoir d'une aulre maniére un dédom- 
agement quelconque. Je n’ai pas besoin d'ajouler que, cette nouvelle organi- 
tion devant modifier la situation financiére de l'éole, vous aurez 4 me présenter 
amédiatement un nouveau budget qui devra ¢ire approuvé par moi pour les 
niers mois de l'année, et qui sera communiqué ensuile au conseil général 
ins sa prochaine session, afin qu'il puisse porter au budget départemental la 
imme nécessaire pour l'entretien de l’élablissement, pendant l'année classique 
14852, 

Recevez, etc. 

Paris, le 24 mars 1854. 

Le ministre de Vinstruction publique et des cultes: 
DE CROUSEILHES, 
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No t i}. 
Das nächſte Heft wird ein Doppelheft fir October und Rovember und erigest 
Mitte October. 


Zweite Wbtheilung der Paͤdagogiſchen Revue. 


— — — — —— —— —— — — — — — ———— — — — — — — — — — 


N2.100.11. October u. Uovember 1851. 





J. Pädagogiſche Jeitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Verbot der Fröbel'ſchen Kindergärten. — Der 
Staats⸗Anzeiger“ bringt folgende Verfügung, Schließung der Fröbel'ſchen 
kindergärten betreffend: 

Auf den Bericht vom 27. Mai d. J. billigen wir die von der königl. Regierung 
erfügte Scliefung des fogenannten Kindergartens, der in N. * nad) Fröbel'ſchen 
drundfagen gegründet war. Wir veranlaffen die königl. Regierung, die N. ** auf die 
tet angefchloffene Borftellung vom Monat Juni d. J., worin fie um Genebmigung 
it Leitung ded Kindergartens bittet, ablehnend gu beſcheiden. Gleichzeitig empfeblen 
it der koͤnigl. Regicrung, über die Erridhtung abnlider Privatanftalten in Zukunft 
ne rechtzeitige und firenge Controle auszuüben. 

Berlin, den 7. Auguft 1854. 


Der Minifter der geiftliden 2. Der Minifter des Innern. 
Angelegenheiten. 3m Uuftrage: 
(gez.) von Raumer. (gez.) von Manteuffel. 


n die königl. Regierung gu N. 
Abſchrift sur Kenntnißnahme und Beadhtung. 

Wie aus der Brofdiire: „Hochſchulen fir Madden und Kindergarten x. von 
arl Frbbel” erhellt, bilden die Kindergarten einen Theil des Fröbel'ſchen ſocialiſtiſchen 
inftems, das auf Heranbildung der Jugend gum Atheismus berednet iff. Schulen 2, 
ede nad Fröbel'ſchen oder ähnlichen Grundſätzen erricdtet werden follen, fonnen 
iber nicht geduldet werden. 

Berlin, den 7. Uuguft 1851. 

Der Minifter dex geiſtlichen, Unterridts: Der Miniffer des Gnnern. 
und Medicinalangelegenheiten. Sm Muftrage. 
n ſämmtliche fonigl Regierungen, ausſchließlich der gu Erfurt. 

Man fann aus pddagogifchen Grinden beftimmt fein, den vielfad vorbandenen 
nthufiasmus fiir die Froͤbel'ſchen Kindergarten nicht gu theilen, vielmehr fic gegen 
efe Beranftaltungen fiir die Befhaftigung und die Spiele fleiner Kinder gu erflaren. 


* (Nordhaufen.) 
** (Frau Stord.) 
PAvagog. Revue, 1851. te Abtheil. Bo. XXIX. 23 
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Dieß ift unfer Fall. Gu der That bringen die Kindergarten Gefahren mit fid, af 
welde und bisher nod) nicht gentigend hingemiefen gu fein ſcheint. — inde, fc 
junge Rinder werden auf Stunden auger der Familie regelmäßig auf die belebendftr, 
intereffantefte Weife beſchäftigt. Sie gehidren nicht bloß den Familien an, welche fit 
mit ben Kleinen gar nidt oder nur wenig befdaftigen finnen und mögen. Frit! 
halt feine Kindergarten fiir ein nothwendiges Glied im Organismus ded Unterridté 
und der Erjiehung, und will daber moiglidft von allen Kindern auf möglichſi lon 
Zeit Kindergarten beſuchen laſſen. — Was wit ſchon jeßt, fo lange die Sarde md 
den gegentwartigen unbedeutenden Umfang hat, fiir bedenklich hinſichtlich der cinylan 
Kinder crachten, dad würde bei der gewünſchten Ausdehnung und Berallgemeinerur 
dex Anwendung entſchieden gefährlich. 

Bir fehen aber die Gefahr darin, daß den Kindern auferhalb der Famile 
Freuden, Crgdpungen, Genuffe, Reize — und feien es die edelften, heilſamſten oo 
frudtbarften — geboten werden, welche jene felbft auf fo ausgeſuchte Weiſe durdax! 
nicht verſchaffen kann. Die Familie mug alfo dem Kinde als arm, leer, ja lichti 
erfcheinen; fie hort dem Rinde auf, feine Heimat und Autoritat und die fittlid 
Subſtanz gu fein, in der ed ſich felber beruben fiblt. Was fie aber am vierten aa 
fiinften Geburtétage ded Rindes bereits verloren hat, dad fann fie nie und nimac 
ſich wieder ermerben. Denn wenn bis dabin — wir fdnnen nicht anderd fagen aM 
frevelhafter Weife Fremde in das Heiligthum der Familie eingedrungen find, um a 
der Erziehung Theil gu nehmen, fie gu fordern, gu fteigern; und wenn fie aud che 
ihren Willen den Herr der Erziehung aus feinem eigenen Haufe und Wirkungétreie 
verdrdngt haben: fo mug in dem fpateren Alter die Familie die andern zut Rite 
ziehung beredtigten Mächte an derfelben Theil nehmen laffen, fie fann und jel 
dann nidt mehr dad gange Denfen, Fublen und Wollen des Kindes in Anipred 
nehmen, erfüllen und leiten. Gie befipt fpaterhin die Minder nur nod jum Thal; 
wie foll fie alfo, wenn fie nicht in der Rinder Hergen ſchon feft gewurzelt if, fa 
neben diefe anderen Mächte cingupflanjen vermidgen? — Wird aber dad Mind, weld 
durch den Kindergarten der Familie entzogen ift, aud je nur eine höchfte Auteriti 
in dem Bater, eine liebjte in der Mutter erbliden, wird es die fanfte Führung aime 
Geſchwiſter, die Freundfchaft gleichaltriger, die zärtliche Gorge fir die jüngeren tenn 
lernen? Geine Kindergartnerin — fie reigt Das Kind, denn fie will und muß fu 
furger Zeit gewinnen, und bat ſich dod nicht durd) Schmerzen und ſchlafloſe Radi 
cin Unredht an feine Liebe erworben. Sie wechſelt überdieß vielleicht, und der 8G 
wird durd) den Wechſel und feine Ernenerung nur um fo tiefer freffen. Die Geipiela 
find alle in gleichem Ulter; gufammen gefommen um ſich gu beluftigen, haben fie mt 
einen geringen Kreis von Tugenden an einander gu üben, taum andere alé Beririy 
lihfeit und Woblwollen. Wie arm das Alles, und felbft mit dem ,fdnigliden Spied 
zeuge“! Und dod) gernagt es die Faden, welche die Familie in fic verknüpfen, we 
wird diefe felber verzehten und abtddten, wie jede abftracte Doctrin das Leben, welds! 
fie cortigiren und nad ſich reformiten fol. 

Die Kindergarten find dag Product einer abftracten Doctrin. — Man hat Mange 
in der Familienerziehung gefehen und analyfirt, die erbeblid find und offendar H 
handen. Man ſieht aber nicht, oder bringt nidt mit in Rechnung, welde Gorrestir 
in der Familie, die jene Mange! nothwendig haben muß, fiir diefelben unmittelter 
mitgegeben find. Man will nun von außen ber helfen, nad einer abjtracten Dect 
Grreidht man es, daß fid) die Familie diefe Hilfe aufdringen läßt, dawn iff fie de 
loren. Doch was thut das? Die Doctrin, wird es heifien, war richtig; aljo wid di | 


| 
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Familie wohl nidt dad Rect, fo yu beftehen wie fie befteht, gebabt haben. Ober 
‘Onnte fie fonft wohl an der Wahrheit eines Princips untergegangen fein? — 

Somit haben wir dic eine Gefabr bezeichnet, welche zunächſt das Kind betrifft. 
Sine andere bringen die Nindergadrten fir Bater und Mutter) Bruder und Sdrwefter 
e8 außen fpielenden und beſchäftigten Kindes; und wie dann cine Familie ein Orga- 
rismus ift, fo ift die Gefabr jedes Gliedes derfelben aud eine ſolche fur jeded andere 
ind fat dad Ganje; wir können nur nidt anderd alé in der Bereingelung davon reden. 

Offenbar hat die Familie gegen das Kind ein Amt von Gott. Sie ift dagu 
setufen und gefept, dag Rind leiblidh und geiftiq ju entwideln, au hüten, gu fordern, 
o lange und fo weit fie es vermag. Sft es nicht daber mebr alé cin Uebel, nämlich 
rine Berfchuldigung, eine Sinde — um die Sache nur recht yu bezeichnen —, wenn 
ric Familie auch das, was fie dem Kinde noc leiften fann, natiirlich vielleicht nur 
nit Opfern an UAnnehmlidfeit, Bequemlidfeit, Liebhaberei, aus fic) heraus verlegt 
ind etwa ndthigenfalld den Fremden dafür bezahlt, den fie fic) dingt? Freilid), wir 
yeftchen dad Factum ein, daß in unfern auf das duferfte geſpannten Verhältniſſen, 
vo det Etwerb die volle Rraft des Manned und der Frau in Anfprud nimmt, und 
vo die Erfhdpfung in der Arbeit durd) den ungeftdrteften Genuß aucgeglicben werden 
‘oll, die Rinder ihr Recht in der Regel von den Eltern nist erlangen. Schulftunden, 
Brivatftunden, Urbeitftunden, fie laffen den älteren Gefchwiftern wenig Beit fiir die 
üngeren übrig; die Erwachſenen haben nur ab und gu fiir die Kleinen cine Muße, 
und aud) in den Stunden, wo Bater und Mutter ſich erholen wollen, fuchen fie diefe 
Stholung nur feltenen Falls darin, daß fie ſich mit den Kleinen und Kleinften be- 
‘Hhaftigen. Dod hat man fie aus der Familie mit der Befriedigung ihrer geiftigen 
Unforderungen nod nicht ganz audsgewiefen, fei es aud) nur, daß man fie der Diencrin 
red bemittelteren, oder den gur Arbeit noch nicht oder nicht mebr fabigen Gliedern 
ed drmeren Haufed anvertraut. Fir cine vdllige Exilirung aber werden die Minder: 
zätten eine Gelegenbeit geben und eine um fo gefabrlidere, als die Mutter fid nod 
rinreden wird oder ed ihe wird eingeredet werden, daß dort viel beffer fiir die Erzie— 
jung, geiftige Unregung und Entwidelung des Rinded geforgt werde, als in der 
Familie flattfinden könne. Die Mutter wird am Ende gar meinen, damit ein Opfer 
u bringen, daß fie dad Rind von ibrem Herzen läßt; wenigftens wird fie fid) damit 
‘echtfertigen, daß fie dad Befte ded Kindes wolle und daß mehr alé von ibe felbft 
»azu in Dem Kindergarten gethan werde. 

Nicht die Bewahranftalten verwerfen wir. Sie find freilidy cin Nothbebelf, aber 
in Segen. Denn wir halten nicht die vornehme Mutter allein fiir verpflidtet, dem 
Rinde Bergniigen gu opfern, fondern die arme Mutter eben fo wohl fur verpflichtet und 
veredtigt, fie das Rind von ihrer Arbeit Beit übrig gu haben. Bis dahin, dap 
rie möglich fei, helfe iby die Bewahranftalt aus. Uber immer müſſen wir guerft fie 
seide darauf hinweifen, daß fie ihres Amtes an den Nindern felber warten, fie und 
rie gange Familie. Denn es ift cin Amt von Gott. Freilich, foviel und fo lange, fo 
iberlegt und fo confequent wie in den Rindergirten wird fid) nie cine Mutter und 
ine Gchwefter, cine Magd und eine Grofmutter mit den Kindern befhaftigen. Es 
sedarf deffen aber aud) nicht; fie follen auch nidt. Der Aufwand an Kraften in den 
tindergdrten ift unverhältnißmäßig, übermäßig, fhadlid. Die Rinder follen nicht ju 
illen Spielen angeleitet, in allen unterftugt werden; fie follen nicht gu jedem Spiel 
Yenoffen und Rameraden haben und bedurfen. Gie follen allein erfinden, allein aud: 
ühren, allein finnen und träumen und caleuliren. Wiles dieß Zufammenfpielen und 
Zuſammenausführen und Sufammenerfinden — in diefem Wter, welches für die Idee 
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der Gemeinfamfeit nod nicht aufgeſchloſſen iſt, — denn es follen erſt die Gemat: 
erworben werden, an denen nachher cine Gemeinfihaft beftehen fann —, all tid 
Spielen nad gegebenen Regeln und mit eingelernten Berfen und mit Manne und 
Sdulrithen und Seminardirectoren: dad Wiles iff werthlos und nichtig gegen der 
geringften eigenen Ginfall, gegen den unbedeutendfien felbftandigen Berjud, zee 
dad kindiſchſte eigene Project. Uber die abftracte Doctrin muß natürlich ju alle den 
fommen, wenn fie die Familie corrigiren und iberbieten will, ftatt nur die Coren 
der Familie felbft in Thatigfeit gu bringen. 

Es lift fid) übrigens denfen, daß Kindergarten, wenn man fie einmal wberbeay 
gulaffig findet, im Einzelnen pädagogiſch geleitet werden. Uber gerade dad Fröbelſte 
Spiclen und Singen bhalten wir fiir gang unpadagogifh. Es ift hier nidt dec Or 
dieß gu beweifen. Wir verweifen dariiber einftweilen unter Anderm auf „J. Fal fing: 
Die Menſchenerziehung oder die naturgemäße Erziehung und Entwidelung der Kinthet 
Leipzig, Brandftetter”. Herr Schulrath Bormann beſpricht die Fröbel ſchen Kindergiria 
im Sculblatt fiir die Proving Brandenburg 1851, GJuli-Muguft. Herr Bormann be! 
fic) offenbar wer weiß wodurch blenden laffen. Man denke fic ded nur gan; Eline 
Kinder folgende Lieder beim Spielen fingend, die Herr B. felbft im der angefudeis 
Schilderung ſeines Beſuchs bei Fr. mittheilt: 1) daé befannte: Das BWandern ift de 
Millers Luft 2. 


2) Der Rofe woll'n wir gleiden, Die Lilien auf dem Felde 
Der Liebe fhinem Zeichen, Sid unfer Herz erwählte, 
Drum wabhlen wir fiir unfern Tang Der Unſchuld Bild — ein Lilienfranj 
Uns einen Rofenfran. Sei unfer Schmuck beim Tanj. 
Dem Beildhen gleid), beſcheiden, Dem frifehen Grin gu gleiden 
Raft allen Glanz und meiden, Im Leng, dem Hoffnungéreiden, 
Und ftetd beim kindlich froben Tanz Bier uns bei beiterm Spiel und Tan 
Schmück uns cin Beildenfrang. Gin griner Cidentran;. 


Wir Ale wollen faffen 
Feſt an den Eichenkranz, 
Nicht von der Hoffnung laffen 
Eelbft nidt bei Spiel und Tan}. 
Das ift dod) fur Kinder geradezu unfinnig. 


Das gezierte, gefiinftelte, geiſtreiche und moralifirende Weſen der Fröbelſchei 
Lieder verurtheilt fich felbft. Wer beim ,Brunnen bauen” Kinder fingen läßt: 


Willſt du flared Waffer haben, 
Mußt du in die Tiefe graben; 
Willſt du dich deo Blümchens freu’n 
Muft du fchauen tief binein; 

So muft du, did gu erquiden, 
Lief ind Mutterauge blicen. 


Oder beim Verſammeln: 


Wir haben uns wicder gefunden 

Und find hier in Eintracht verbunden ; 
Gin Jedes in ſich voll Hoffnungen ift 
Und Alle fo froh in bem Kreiſe begrüßt. 


Oder beim Würfelſpielen: 
Wirfel, Wiirfel kommt nur her, 
Es verlangt nad euch und febr. 
Oder: 
Kugel und Würfel find unfer Freund, 
Rub’ und Bewegung verbunden erfdeint; 
Ueberall von dem Umkreis hin 
Kebren wir gu der Mitte den Sinn; 
Werden dabei nidt mude im Fleif, 
Und gewinnen endlich den Preis: 
ber maltratirt die Jugend, gerade wie der ,, Dichter’ und der Componift des folgenden 
kiedes, Dad wir neulid) in einer Sammlung für Sdulen fanden: 
: Sei und gegrüßt, du {hiner Raum, 
O Schule fei gegrupt! 
Du bift es, die den Sugendtraum 
Go wunderhold verſüßt rc. 2+. 

Das find alfo einige von unfern padagogifchen Bedenfen gegen die Kindergarten. 
die find unabbangig von den Perfonen, welche die Sade leiten. Sollten politiſche 
Bedenfen obwalten, fo müßte man, um darüber urtheilen zu können, die Leiter ein- 
ein fennen. Herr Bormann erflart die Sache Fröbels fur unverfanglid, ja fir 
solitifd) empfeblenéwerth. €r fagt: ; 

„Fröbel begann nun, während die Gefellfchaft rings um ihn her auf Stiblen 
Blag nahm, in ibrer Mitte ſtehend cine Darlegung ſeines Berfahrens, die Kinder gu 
efhaftigen. Hatte man ſich vorher an dem riftigen fiebsigidbrigen Greis erfreut, dex 
ait den Rindern wieder jung ward, und dem die Liebe gu ihnen aus den Augen 
tudbtete, fo fonnte man nun in ibm den erfabrenen Padagogen erfennen, der die 
tefen der menſchlichen Natur gu erforſchen gu feiner Lebendaufgabe gemadt und in 
inniger Weife auf Wedung ihrer Krafte Fleiß und Streben gewendet hatte. Cr redete 
uerft von dem Balle, dem ,,,,fdniglidhen Spielzeug““, wie er ibn nannte, und jeigte, 
»elche mannigfaden Anfdhauungen in Rube und in Bewegung, in Wurf und Sprung, 
) oder anders gefarbt, und in Ddiefer feiner verfdiedenen Farbung fo oder anders 
ufammengeftellt er darbiete. Man muß flaunen über die Fille von Leben und geiftiger 
tregung, die Frobel in das einfachſte Spielzeug gu legen weiß, oder, wie er Lieber 
il, die ex in demfelben aufgefunden bat. EF fommt mir hier jedod) weniger darauf 
n, dieß im Einzelnen nachzuweiſen, da ed anderweitig bereits geſchehen ift, als den 
‘indrud gu vermerfen, den die Fille dieſes aus den einfachſten Formen hervorfprofjenden 
ebens auf den macht, der ifrer gum erften Male anfidtig wird. Demnächſt legte 
röbel der Gefellfdhaft die von ihm angegebene, dem Baulafien unferer Kinder ähnliche 
spielgabe, den in 27 Bauklötzchen getheilten Wiirfel, vor und geigte, welche Mannig- 
iltigfeit von Geftaltungen fid) aud diefen einfaden Klötzchen bilden laffen, und von 
im Rindern wirklich daraus gebildet werden. Zweierlei war mir hierbei befonders 
itereffant und bedeutungévoll; zuerſt dieß, daß immer fammtlide in dem Raften 
efindlide Stücke zut Berwendung kommen miiffen; fodann dieB, dah Frbbel den 
indern nie geftattet, daß fie cine von ihnen aufgebaute oder gufammengeftellte Figur 
vieder gerftiten, um eine neue daraus gu bilden, fondern daß fie angehalten werden, 
ie neuen Bildungen ftets aus den bereits vorhandenen entftehen gu laſſen. Durd dad 
trſtere webrt er der Haft und weckt die Bedachtſamkeit und die Geduld, durch dad 
Indere pragt er die Adtung vor dem Beftehenden cin, und lehrt früh, Neues nicht 
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aué den Trümmern des Berftdrten, fondern aus dem bereits Borhandenen in Ordnunz 
gu erbauen. Wer ahnet nicht die tiefe fittlide Bedeutung, die in Beidem liegt! 

„Fröbel halt, wie id) ſchon oben gelegentlich erwähnte, die Rinder an, dad von 
ihnen Aufgebaute finnvoll gu betrachten, nie cin Fertiges gu gerftdren, fondern, wenn 
etwas Neues daraus werden foll, dieß aus dem Beftehenden hervorgehen ju laſſen 
Es fann feine Gewdhnung gedacht werden, die mehr antixevolutiondr wire ald dice. 
Schon als ih den Mann mit feinen Kindern fpielen fah, ift mir unbegreiflich gewejer, 
wie man bon gewiffen Seiten her thn alé einen Demagogen und dergleiden bet 
bezeichnen fdnnen; aber je Langer je mehr ich mich mit ihm und den ifn leitenden 
Ideen befannt madte, um defto rathfelhafter erfehien mir jene Verdächtigung. Benn 
irgend wer, fo hat et dag Geheimnif gefunden, den bdfen Damon der Zeit, der an 
Serftirung und Umſturz Gefallen hat, gu bannen, dadurd gu bannen, daß er alle’ 
dag, was ihm gerade entgegen gefept ift, Gewöhnung an Ordnung, an Geſetzmäßigkeit, 
an finnvoller Bertiefung in die vorliegenden Unfdhauungen in der SGeele ded Rind 
pflegt, und ic) wupte zwiſchen Himmel und Erde nidts, das begieriger ergriffen 
werden follte von denen, welde die Hetlung der Schäden des Volts gu ihrer Siujgat 
haben, als Die Kindheitspflege in der von Frodbel gewiefenen Weiſe!“ 

Das Berbot der Kindergarten von Seiten des preußiſchen Staatésfdhulregimenté 
ift abet motivirt damit, daß diefelben ,cinen Theil des Fröbel'ſchen fociatiftiida 
Syſtemes bilden, dad auf Heranbildung der Jugend gum Atheiémus berechnet* {ti 
GSeitdem ift folgende Erflarung Fr. Fröbels erfdhienen. 

„Erklärung: Der „„Preuß. Staatsanzeiger““ vom 23. d. M. emthalt cine 
Minifterialverfiigung vom 7. eben d. M., nad welder die Fröbel'ſchen Minder: 
garten in Preufen unterfagt find Da jedod die Begriindung dieſes Berboted, wee 
in det angeführten Minifterialverfiigung felbft Mar vorliegt, aug einer Ramené;, 
Perfonen-, Sach⸗ und Beftrebungéverwedsiung zwiſchen Karl Frdbel und Fricdrid 
Fribel hervorgegangen ift, fo faume id) nicht, die Freunde und namentlich dic Fi 
rerinnen der von mit gegriindeten Kindergarten vorldufig gur Bermeidung unbegrar 
deter und voreiliger Folgerungen gu benachridtigen, daß ich — gegründet auf de 
Ginfendung meiner, fic auf diefen Gegenftand begiehenden Drucdfchriften an da 
königl. Minifterium — demfelben jene qangliche Perfonen: und Beftrebungéverwmedaions 
Dargulegen mich bemüht, und demgemäß auf Zurücknahme ded Berbots gebstea, — 
follten aber dazu die vorgelegten Schriften nicht ausreichend erfdeinen, um eine 
Perfonalpriifung meiner Beftrebungen gebeten habe. Bis nun die Ergebniſſe dicier 
Geſuche fic) heraudgeftellt haben werden, bitte id) die Freunde, Beförderer und Fede 
der Kindergarten ohne Gorge fiir den Sieg der in fic fo tief religids, wie mabrbal 
chriſtlich und fomit hiſtoriſch, als alfeitig human begriindeten Gace der Kindheit w 
fein. Sugleid) erſuche ich die verehrliche Redaction der „„Dorf-geitung““, bier die 
Beſtätigung hingugufugen, daß id) fchon in einem fritheren Jahrgange derfelben wi 
meiner Namensunterfdrift die beftimmte Erflarung abgegeben habe, daß th 2 
feinerlei Hinfidt Theil an den Beftrebungen der Hamburger Hochſchule, we c 
denen Karl Frdbels habe. Marienthal nadft Bad Licbenftein, am 25. BWuguit 151. 
Friedrich Frobel.” 

„Die oben gewünſchte Beftatigung geben wir der Wahrheit gemäß geen. Uchet 
die Gache felbft haben wir unfere Ueberxeugung ſchon vor einigen Tagen in da 
pa DorfeSeitung”“” Rr. 157 ausgefproden. Wir vermuthen, daß dad Berbot eniwda 
auf Verwechslung des Namens, oder auf irrigen Berichten berubt. Die Red. det 
Dorf: Zeitung.” 
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Alle Beitungen haben es als ungiweifelhaft auggefproden, daß hier ,,cine Bers 
wedjelung und Sdentificirung zweier gang verfdiedenen Perfdnlidfeiten vorliege”, 
» B. die ,Mational-Zeitung” folgendermafen : 

„Der Erfinder der Rindergirten iff Friedrich) Fröbel, jeht ein Greis von 
0 Jahren, ehemalé Borfteher einer nod jept blühenden Erziehungsanſtalt in Keilhau 
rei Rudolftadt, feit cinigen Sabren Leiter einer Bildungsanftalt von Kindergartnerinnen 
n Liebenftein und Marienthal im Meiningifdhen. Er ift der Onfel von Karl und 
Julius Fröbel. Gener lebt als Lehrer in Hamburg, diefer in Nordamerifa. Bon 
‘eiden hat ſich der Onkel feit Jahren geiftig getrennt; er hat mit ihnen, aud) vere 
pandt(daftlid), gar feine Gemeinfhaft. Die Anfchauungsweife und die Ridtung 
eider ift von der ded Friedrid) Frobel total verſchieden. Während jene in alle Lebens-, 
ud Ergiehungésmomente eine beftimmte Tendeng legen, weiß Legterer davon nicht 
as geringfte. Er will, um es mit einem Worte gu fagen, nichts maden, fondern 
en Menſchen wadhfen laffen, und nur dagu beitragen, daß der Menſch dad 
serde, wozu er die Anlagen von der Natur in fich tragt. Die Tendeng feiner Thatig leit 
t dDaber cine gang allgemeine; von cingelnen Syſtemen, Ridtungen, Beftrebungen, 
den dieſe auf politiſche oder fociale Ziele geridtet, weif er nicht das geringfte; ex 
ebt auf gang allgemeinem, padagogifhem Boden.” 

Unmoöglich fann man Fr. Frdbel und feine Kindergarten verantwortlid) machen 
ir dag, wogu RK. Frodbel fie benugen will. Die beſte Gace ift ded Mißbrauchs am 
ibigften, und die Gocialiften beuten befanntlid) das Neue Teftament am reiclidften 
it ibt Syftem aus. Solite alfo die Maßregel von dem Herrn Dtinifter getroffen fein 
af Grund eines auf dicfe Weife angufechtenden Berichies, fo ſcheint es, als fonne 
18 Minifterium die Sache nit in ihrem gegenwartigen Stande laffen und als fet 
ne neue Unterſuchung der Sache nothwendig. Mige fie Darauf ausgeben gu erfabren, 
elde Kindergarten Borfdulen des Atheismus ſeien. 

Das Verbot der Kindergarten hat aber bis jest vor Alem die freien Gemeinden 
troffen; dieß hat vielleidt gerade geſchehen follen, wenn gleich leider die Faffung 
t Motivirung die Bermuthung jener Berwedfelung begunjtigte. Der preupifde 
aterridtéminifter fann vielleicht nad feinem Gewifjen nicht anders verfabren, als 

gethan. So lange eine einheitliche Leitung der Erziehung ftatthaben und von der 

taatsbehörde ausgeben foll, mupte dieje Maßregel vielleicht getroffen werden. Aber 
t grofen Uebelftinde, welche in ihrem Gefolge find, beweifen, daf daé Princip, aus 
ilchem fie flammen: die Erziehung durd den Staat einbeitlid) leiten gu wollen, auf: 
geben werden mug. Sft mit den Mitgliedern der freien Gemeinde feine flaatlide 
emeinſchaft mehr moglid), dann erilire man fie. Go lange das aber nidt nothwendig 
, fo lange miffen aud ihre Unfpride auf Erifteng und Fortentwidelung befriedigt 
rden. Gine Schulen- und Erziehungsgemeinſchaft mit ihnen hört naturlidh fruber 
f moͤglich gu fein alé die ftaatlide. Was innerlih einander fremd geworden ift, 
an durd) den Kitt des gemeinfamen Regiments nicht mehr gufammengebalten oder 
eder in einander verſchmolzen werden, 

Wo die Unfchauungsweifen und die Fundamente der Gefinnung fo weit ans 
rander gegangen find, ift ed nicht mehr heilſam, daß der Ergiehungsdirector cin 
taatéminifter fei, der „Erziehungsrath“ der Schulgemeinde oder des Schulbezirks, 
irde nod) Glauben finden, wenn er etwa aus pädagogiſchen Grinden wie die unfern 
: Kindergarten migbilligte, nicht unterftiigte, por ibnen warnte; er wurde Villigung 
iben, fogat wenn er fiir fein Gebiet — vorausgeſetzt die Möͤglichkeit fic) feiner 
act gu entgichen und fic) cinem andern Regiment unterguordnen — fie verbdte, 
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Man ware aud nicht gleid) in der politifden Oppofition, wenn man folder Be 
trachtungsweiſe, die nämlich ihr Rriterium in der Idee der Familie hat, eine ,unflar 
Romantik“ oder dgl. vorwiirfe; das gabe höchſtens einen pifanten Artifel in ein 
pädagogiſches Journal. Fest dagegen veranlaft das Staatéfdhulregiment alle Zeitunger 
zu Berdidtigungen und Bitterfeiten; RNiemand bedentt, welde Aufgabe fid as 
Staatsfhulregiment fegen muß, und dah die Mafregel vielleicht geboten ift, wenn 
gleich fic ihren Swed nach unferer Unficht verfehlt. Diefer Widerfprud follte ef freilich 
den Politifern nabe legen, feinen Quell eben in der feblerhaften Organijation tr 
Sdulleitung au fuchen. 

Wir werden hoffentlid) veranlaßt werden, diefe Sache nod einmal aufzunchmen 

— Dad ,,Minifterialblatt fiir die innere Berwaltung” enthalt folgende Berfaguey 
pont 15. Marz. Gegen diejenigen Lehrer, welche aus der evangelifchen Landeéfird 
ausſcheiden, ift bloß um defhalb cine Difciplinarunterfudbung nicht ftatthaft. Red 
einem Beſchluſſe des Staatéminifteriums ift es jedod) Dem Miniſter der qeiftliden 
Angelegenheiten vorbehalten, im Berwaltungéwege Entſcheidung darüber gu treffen, of 
durch dad Ausſcheiden eines Lehrers aus der evangeliſchen Landesfirde feine Ernenaung 
als Lehrer bei ciner evangeliſchen Schule und die Beftatigung der Bocation gu dirja 
Stelle ungultig geworden, mithin fein Ausſcheiden aus diefem Lehramte gu bewirlen 
fei. Gn einem Falle der Urt iff die Entlaffung des Lehrers verfügt worden. 

Kinigsberg, & Mary. Der Lehrer an der höhern Bürgerſchule ju Piles, 
Grnft, ijt in der vorgeftrigen Plenarfipung des Regicrungécollegiums, unter dem Bee 
fig ded Oberprafidenten Eichmann, wegen „feindlicher Parteinahme gegen die Staaté 
regierung” feined Amtes entfept worden. Unter den Gründen wird hervorgebeben, def 
derfelbe, nachdem er in den Jahren 1848 und 1849 ein demofratifdes Blatt, „Dit 
Pillauer Leuchte“, redigirt, im verfloffenen Jahr eine Geſchichte der Stadt Pilae 
herausgegeben habe, in weldher er u. A. den Krieg Preufens gegen Danemarf cine 
„Scheinkrieg“ nenne und die Officiere der Pillauer Garnifon, welde wegen Bethe 
ligung an der Rovember-Adreffe an die Nationalverfammlung nod heute in da 
Feſtungen figen, mit dem Ausdrude , wader” bezeichne. 

— 5. Suli. Der Prediger und Religionslehrer Marogti am biefigen Collegium 
Fridericianum, cinem königlichen Gomnafium, ift auf die Denunciation des Landrath 
v. Wegnern von dem Provincialfdulcollegium aufgefordert worden, feine om 
Himmelfahristage gehaltene Predigt einzureichen; ebenfo find die Hefte mebhrerer jeine 
Schüler cingefordert. Gn Tilfit ift dem friihern Abgeordneten gur deutſchen Reid 
verfammlung, Dr. Gerlad, der den Religionsunterricht auf den obern Claſſen de 
dortigen Gymnafiums ertheilte, derfelbe entzyogen worden. — Der Privatdocent Der. 
Fl. Lobe, ein hervorragendes Mitglicd der hiefigen freien Gemeinde ,. ift durch Se 
fiigung ded Minifterd der geiftliden ꝛc. Ungelegenheiten feiner Stelle als Cuſtes ta 
königlichen Bibliothek enthoben worden. 

— 4. Suni. Die bhiefige freie Gemeinde hat zwei Erziehungsanſtallen # 
gründet, cine in Der „Moosbude“, cine kleine halbe Meile von Königsberg, weld 
Ihnen aus Zeitungéberidten vielleicht befannt ift, und cine in der Stadt. Ed if Hof 
gabe dieſer Ergichungéanftalten, vorzüglich Kinder ded verwahrlofeten Proletarialé zu 
gciftig wie firperlid) gefunden Menſchen herangubilden. Durch raftlofen Eifer undait 
einem Aufwand von Opfern, die nur die vielfad) bedrangte freie Gemeinde cinta 
edlen Swede gu widmen fähig ijt, haben fic) diefe Unftalten gu dem -ecfrewfidhies 
Gedeihen entwidelt. Man hatte fie getroft alé Mtufteranftalten fiir Bolldergichane 
jenen Stagtémannern empfehlen fdnnen, die fchon feit vielen Jahren mit einer ar 


mapigen Erziehung der Kinder der Armen erperimentiren und nidts bis heute 
geliefert haben als ärmliche Schulen, in weldyen dads Lehrerprofetariat eben fo vere 
Fiimmert wie dad Schiilerproletariat. Sn jenen freigemeindlichen Anſtalten werden die 
Kinder nicht blof auf cin paar Stunden unterridtet und fur die übrige Beit ibrem 
häuslichen Elende wiedergegeben, nein, fie find gang und gar Pfleglinge der Anftalt, 
befreit von dem Cinfluffe einer triben und entfittlidenden Umgebung. Sie werden in 
dem Inſtitute mit gefunder Nahrung gepflegt, fie erhalten anftandige Keidung, der 
Unterricht erftredt ſich nicht bloß auf die nodthigen elementarwiffenfhaftlidben Gegen- 
ſtände: fie erhalten aud) Unileitung gu mancherlei techniſchen Urbeiten, nad) Neigung 
und Gefdid. Sie miiffen hülfreiche Gand beim Land: und Gartenbau leiſten, um 
nicht alé menſchliche Laftthiere, fondern mit beiterer Luft an freier Thätigkeit den 
Werth und den Erfolg der Arbeit fennen gu lernen. Ich felbft habe gu wiederholten 
Malen Gelegenheit qehabt, die Zdglinge der Moosbude hei ihren Urbeiten gu beob— 
achten, pausbddige, von Gefundheit ftrogpende Knaben und Madchen, die mit Korb— 
Aechten und Gartenarbeiten voll frdblicher Emſigkeit befdaftigt waren, und nur dann 
und wann mit hellen offenen Augen, aus denen Liebe und findlides Bertrauen leuchtet, 
ju ihrem Lehrer aufblidten, der ihnen Anleitung gab, Fehler verbefferte und aud 
seitere, belehrende Gefchichten ergablte oder mit ihnen ein muntered Lied anftimmte. — 
Der Landrath des Königsberger Landfreifes wie der Superintendent, beide ihrer orthos 
doxen, politifahen wie religidfen Ridtung nad eher gu Borurtheilen gegen als fur 
diefed Snflitut dex viel verfegerten und viel verfolgten freien Gemeinde geftimmt, 
fonnten doc) nicht umbin, in einem ausfubrlichen Bericht an die Regierung uber cine 
Revifion, die fie in der Moosbuder Erziehungsanftalt vorgenommen, anjguerfennen, 
af diefelbe viel Gutes leifte. Dennod erfchien vorige Woche cin Polizeibeamter bei 
xem Dirigenten der freigemeindlichen Schule in der Stadt, und nachdem er Auskunft 
iber die Bahl der Schiller und deren Berhaltniffe erhalten, erdffnete er demfelben, 
»aß die Unflalt fpateftens bis gum nadften Montage (dem verfloffenen) aufgelist 
werden miffe. Sm Falle folches nidt bid gu dem beftimmten Termine gefchehen ware, 
vürde die Polizei felbft einfdreiten und die Schüler ohne Umſtände ins Arbeitshaus 
ibfubren. — Daf der freien Gemeinde, die gegen dicfe Anordnung der Regierung 
veder activen nod paffiven Widerftand gu leiften vermodte, nichts übrig blieb, als 
ich gu fiigen, verftebt fid) von felbft. — Uber der wacere Sinn der freien Gemeinde 
jab nicht gu, dap ibre kleinen Schützlinge wieder der hausliden Verwahrloſung und 
em häuslichen Jammer anheimfielen oder gar ins Urbeitshaués untergebradt wiirden. 
Die Kinder find cingeln gum Theil anftandigen Familien gegen Penfien yur Pflege 
ind Erziehung ubergeben worden, gum Theil haben begitterte freigemeindlidhe Familien 
ieſelben gu fic ing Haus genommen. — Daß der Anftalt in der Moosbude dasjelbe 
Sdhidfal bevorfteht, ift nicht gu begweifeln. (Nat.23.) 
Bromberg, 15. Mai. Geftern ward hier die ſtädtiſche Realfaule feier- 
ich erdffnet. Die Mitglieder ded Magiftrats, der Gdhuldeputation und ded Stadtver- 
rdnetencollegiums batten fic) gablreid) cingefunden, und mit ibnen die Herren Regie— 
ungsfdulrathe Runge und Repilly. Nad einem einleitenden Gefange fprad der als 
Director bierher berufene frühere Lehrer ded Friedrich-WWilhelm-Gymnaſiums ju Berlin, 
ye. Gerber, uber Ginn und Bedeutung des Tages, der Conjiftorialrath Romberg, 
delcher alé Mitglied der Schuldeputation gegenwartig war, Uber den Geiſt der Sitte 
ind But, welder als edelfte Frucht aus der Befchaftiqung mit den Wiſſenſchaften 
ervorgehen miiffe, der Regierungsrath Runge aber die Schwierigfeiten, weldye fid den 
zöglingen auf ihrer Laufbahn entgegenftellen wiirden, und uber die Diittel gu deren — 
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Befiequng. Ein kurzer Gefang ſchloß die Feier. Zur Aufnahme in diefe Sule hee 
ſich febr viele Schiler gemeldet, von denen über 130 wirklich aufgenommen uns 
fdienen waren. (Br. 3.) 

Pofen, 27. Juli. Yn der geftrigen Sipung des Gemeindrathé wurde die Gris 
dung einer vollftandigen, beiden Nationalitdten entfprecenden Realſchule in hicüge 
Stadt befdhloffen. Die Stadtgemeinde wird die Koften der erften Eintichtung zut Hilz 
(2000 Thir.) und gu den Roften der Unterhaltung jährlich ebenfallé die Halfte GA 
Thr.) beitragen; die andere Halfte zahlt der Staat, deffen Behörde die Schule aridte 
und verwaltet unter gewiffen, den Beirath der Communalbehdrden fidernden Redes 
täten. Die Unftalt foll gu Oftern 1852 ing Leben treten und 10 Claſſen umfefa: 
4 gang deutſche, 4 gang polniſche, und 2 (die beiden oberften) gemiſchte; 22 Sen 
follen an derſelben befchaftigt werden. 

— Wir haben ſchon mitgetheilt, daß in Pofen eine große Realſchule gegtünde 
werden foll, welche beiden Nationalitaten völlig gleiche Rechnung tragt. Der Cultaé 
minifter hat hierbei die Halfte der Roften auf Staatéfondé übernommen, und dead 
cinem in der Proving Pofen feit lange laut gewordenen Wunſche, welcher fid unex 
Anderm aud) nod durd cinen Antrag des UAbgeordneten Boltowsti ausfprad, > 
fprocen. Wir wollen diefe Gelegenheit zunächſt yu der Mittheilung benugen, dej in 
Augenblide in Preufen uͤberhaupt 47 Reals oder höhere Bürgerſchulen beftehen, ris 
lid) in der Proving Preufen 12, Brandenburg 10, Gadhfen und Rbeinprovin; je 7, 
Pommern und Sdlefien je 4, Pofen 2 und Weftphalen 1. Faft afle diefe Anſtale 
find bon den Communen erridtet und werden von diefen erhalten. Rur in der Previsy 
Pofen ift die am 7. Mai 1833 erdffnete Realfthule gu Meferig rein auf Staatémittd 
angewieſen, die Stadt hat nur dag Gebdude gegeben. Aud) die Krotofdiner, 1836 al? 
Kreisſchule entftanden und 1848 yur Realſchule erhoben, befteht durch anſehnliche Se 
ſchüſſe aus Staatécaffen. ES ift alfo von Seiten der Regierung higher ſchon in hex 
Beziehung mehr fiir die Proving Polen geſchehen als fiir irgend einen andern Lande 
theil. Sn Betreff der Bedürfnißftage der neuen Realfdhule in Pofen und namentiié 
in Betreff der griferen Berückſichtigung der polniſchen Bevdlferung ift auferdem be 
borgubeben, daß die Realfdhule gu Meferig im Jahre 1850 unter 201 Schülern 16 
evangelifde, 21 jidifce und nur 18 fatholifthe (polniſche) Schüler zählte, und di 
Realfdhule in Krotofdin in demfelben Fabre von 68 evangelifthen, 32 jüdiſchen oe 
18 fatholifden Schülern beſucht war; lepteres ift um fo auffallender, alé im Jem 
1843 von dem ſechsten pofenfden Landtage gerade diefe Stadt wegen ihrer Lage a 
mitten einer uberwiegend polnifden Bevdlferung als vorgiiglich geeignet gur Cuichtun 
einer Sumultananftalt empfohlen worden war. Es find daber andere Umſtände, weld 
ben Minifter des Cultus huvogen haben, fiir die Gründung einer neuen Realſchel 
in der Proving Pofen bedeutende Zuſchuſſe aus Staatéfondé gu bewilligen. Abzeſcha 
davon namlid, daß Graf Raczynski ein Geſchenk von 20,000 Thirn. gugefagt be 
fallé cine ſolche Schule alg Simultananftalt in Pofen gegriindet würde, handelt # 
fid) um die Erfüllung eines beftimmten Verſprechens ded Königs, welches er auf ins 
Antrag des Staatminifteriumé am 6. Auguft 1847 wegen Etrichtung einer Realfeul 
in Pofen gab, „deren Koften Ich — wie es in det Cabinetsordre heißt —, fe ve 
fie nicht durd das cinfommende Schulgeld und durd die bisherige Detation der 
Buͤrgerſchule gedett werden, aus der Staatscaſſe unter der Bedingung gu 
bereit bin, daß Dagegen die ftddtifde Behdrde gu Pofen auf eine Mitwirtung bi de 
Cinridtung der Schule und bei dex Anſtellung der Lehrer vergichte.” Auf Grund dieſt 
Sachlage iſt deny fo eben der jepige Beſchluß gefaßt worden. (Rat-3.) 


— Aus dem Mreife Wrefden wird dex ,, Pofener Zeitung” von auffallend haufigem 
ebertritt zur fatholifden Religion geſchrieben, welder durd die Mafregel der Bes 
jorden, die in katholiſchen Dörfern vereingelt wohnenden Proteftanten ohne weiteres 
um Befud der katholiſchen Schulen angubalten, befdrdert wird. 

Gütersloh, 19. Juli. (Das neue Gomnafium.) Borgeftern Hatten wir die 
jreude, die Stiftung des hier ſchon langft beabfidtigten ,chriftliden Gymnaſiums“ 
u feiern. Unter reicher Theilnahme von nab und fern erhielt dieß Werk, welches, will's 
Hott, gu Rug und Frommen feined Reiches dienen foll, in bhiefiger Kirche feine Weibe. 
Rady einem Gingangégebet des Paftors Grewe predigte Paftor Amele aus Herford. 
zierauf wurde der Director Dr. Rumpel und die übrigen Lehrer durch den Guperinten- 
enten Heidfte? in ihr Amt eingeführt und verpflidtet. Dann folgte cine Unfpradhe 
es Directors an die Gemeinde, die von Anfang an mit reicher und treuer Liebe das 
Internebmen gefdrdert bat. Cine Predigt des Paftors Bolfening aus Jöllenbeck und 
in Schlußgebet des Paftor Miller heendigte die firchliche Feier. Die Collecte gum 
teften der Unflalt betrug 200 Thir. Nachmittags verfammelten fic) die dem begonnenen 
Berfe freundlid) Gefinnten in der Mabe der Stadt unter freiem Himmel und wurden 
urh Anſprachen der Paftoren Miller und Grewe erbaut. Geftern ward die Schule 
urd) den Director erdffnet, der in einer ausführlichen Rede Swed und Biel der- 
‘Iben darlegte. Heute hat dex Unterricht begonnen, vorlaufig in den vier Claffen Sez 
inda, Zertia, Quarta und Quinta. Moͤge der erhebende Cindrud dicfer Tage — dad 
itten wir — cin Anfang nod viel reichen Segens fein aus der Hand Deffen, der 
flein gu fegnen vermag. CR. PB. Bd) 

Sehleswig-Holftein. Ucher dic Berfuhe Danemarfs, den Deutſchen in den 
erzogthümern ihre Mutterſprache gu rauben, wie fie ihres Baterlandeds beraubt werden 
len, geben wir die folgenden Beridte: 

Altona, 2. April. Der „Alt. M.“ ſchreibt über die Danifirungépropaganda: 
8 liegt vor uns eine guverlaffige Abſchrift eines däniſchen Referipts der Flensburger 
irchenvifitatoren an die Prediger der im Amt Flensburg belegenen Kirchen, welded 
deutſcher Ueberfegung wörtlich folgendDermafen lautet: ,Mit Begiehung auf das 
lerhöchſte Refeript vom 15. December 1810, betreffend die Einführung der danifdhen 
prace als Kirchen- und Schulſprache in die Diftricte ded Hergogthums Schleswig, 
d fie vom Bolfe gefprocen wird, hat der auferordentlide Regierungscommiffar fiir 
& Hergogthum Schleswig, rückſichtlich ded Kirdfpiels, unter dem 7. d. M. Folgendes 
ftimmt: a) die Unterridbtéfprache foll in den Volksſchulen diefer Diftricte däniſch 
n. Für den niedern (Clementars) Unterricht tritt diefe Beftimmung fofort gum 
ymmer des gegenwartigen Sabres in Kraft; fiir den höhern Unterricht allmalig, je 
chdem diejenigen, welche den niederen Unterricht auf danifd erhalten haben, dazu 
umen, an demfelben Theil yu nehmen, wahrend mittlerweile der däniſche Unterridt, 
mentlidy in det Religion, fo weit moͤglich vorbercitet und gefdrdert wird. Die deutſche 
rache wird unter die Unterrichtsgegenſtände aufgenommen dergeftalt, daß dagu bis 
Stunden die Wode verwandt werden. b) Was die Kirchenſprache betrifft, fo foll in 
t Rirden des genannten Rirdhfpiels abwedfelnd danifd) und deutſch gepredigt 
rden. Kirchliche Handlungen werden in dex Sprache vorgenommen, iwelde Bei: 
amende ausdridfid) wünſchen. Bei Mittheilung des Borftebenden erfuden wir Ew. 
ohlehrwürden, bei Angabe der Anzahl der Kinder in den Elementar- und Oberclafjen 
Kirchſpiels baldmoͤglichſt einzuberichten, welde Fahl von Tabellen fur die Elementars 
fe und von Leſebüchern fiir die Oberclaffe erforderlid) ift, und bemerfen wir mit 
ificht auf die Kirchenſprache, daß wir, bevor begonnen witd, den Gottesdienft anf 
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danifd yu halten, wiinfdhen, in diefer Begiehung mit Fhnen gu conferiren. Das Kirhen 
vifitatorium der Probftei Flensburg, den 16. Februar 1851. Wolfhagen, Aldenfeld, 
Mn den Herrn Paftor ..... iJ 

Wir bemerken dazu nur, daß es cin gu coloſſaler Widerſpruch ijt, die daͤniſch 
Sprache da eine vom Volke geſprochene gu nennen, wo deren Einführung als Kinda: 
und Sculfprace erft befoblen und ſeht allmalig angebahnt werden mug. 

Die Rat.3. bemerft dagu vom 27. Februar. Here v. Tilliſch beginnt die peeite 
Periode feiner Herrfchaft. Wie wir ſchon früher beridhtet haben, fag bereits in einzeinn 
Inſtanzen dad Beftreben der Danen gu Tage, den Bereid) von Rordſchleswig avéw 
dehnen, um mehr und mehr Berforgungsftellen für geborne Danen zu geiwinet 
und die Sntelligens ded Landed mehr und mehr gu danifiren. Dies Syftem iſt pp 
urpliplich grell hervorgetreten, indem Herr v. Tilliſch verfügt hat, daß fermerhin he 
zur Schlei und einer von der Schlei quer durch dad Land gegogenen Linie die Kinder 
und Schulſprache die danifche fein folle. Bon diefer Berfiigung werden alfo dad ganz, 
bid auf einen fleinen, noͤrdlich von Flensburg gelegenen Diftrict durchweg deutſch 
Amt Flengburg mit der Stadt Flensburg, der größte Theil des Amtes Gottorf, da 
nördliche Theil des Amtes Hufum, das Amt Bredftedt, der ſüdliche Theil ded Amiel 
Tondern und gang Nordfriedland mit allen Inſeln, Marſchen und Koegen, fo wie dit 
Stadt Tondern, ein Diftrict, bewohnt von ber 100,000 deutſch redenden, ſchreibenden 
und denfenden Menfden, betroffen. Den Predigern in diefem Diftrict ift es jor 
vorerft nod) geftattet, an jedem gweiten Sonntage deutſch gu predigen, wofern fie mét 
vorziehen follten, nur danifdy gu predigen, was natirlid alle von Tilliſch bis jck 
angeſtellten oder ferner angeſtellt werdenden Prediger, alſo, da faſt alle früheten Pe 
diger ſich auf flüchtigem Fuße befinden, alle Prediger thun werden. Dagegen if a 
den Schullehrern nur geſtattet, 4 Stunden wöchentlich in der deutſchen Sprade i 
unterrichten. Mithin ift jest im glücklichen Hergogthum Schleswig uber 100,00 
Menſchen, die fein Wort däniſch verftehen, der Schulunterridht für ire Rider gasp 
lid) verwehrt. ; 

Die Fr. Pr. meldet von der ſchleswigſchen We fel fte aber die gewaltjama 
Mafregein zur Berbreitung der danifcen Sprade in den gemiſchten, gum Theil wba 
wiegend deutſchen Spraddiftricten: Gelbft in der Stadt Tondern, wo dod die gary 
gebildete Claffe bid auf eingelne Ausnahmen rein deutſch ift, ift angeordnet, daß # 
allen Elementarfchulen der Unterricht in däniſcher Sprache ertheilt werden folle, 3” 
durch offenbar beabfichtigt werde, die Jugend zu danifiren, ebe fie gum vollen Bewsh 
fein kommt. Die Stadtverordneten legten gegen diefe Maßregel Proteft ein, dod che 
allen Erfolg, indem ihnen erwiedert wurde, daß fie nuc mit den ökonomiſchen ay 
legenbeiten der Schulen fid) gu befaffen, um Form und Inhalt ded Unterridié obs 
fidh gar nicht gu befiimmern haben. Dennod wird dad Deutſchthum ſowohl in Tender 
als auc) im ganzen weftlichen Küſtenreich ficher keine Rückſchritte maden! 

Der Alt. M. aus Kiel, 5. Upril: Dee Negierungscommiffar hat ein Reſcit 
an dag Bifitatorium der Probftei Gottorff erlaffen und darin die Einführung de 
däniſchen Sprache als Kirchen- und Schulfprade in folgende Kirchſpiele verfügt: Sed, 
Norderbrarup, Satrup, Havetoft, Uelsbuy, Fabrenftedt, Strurdorf, Thombuy und Zeete- 
Zugleich ift befohlen, daß diejenigen Sdullehrer, welde in diefer Sprache nidt unke 
tidhten können, verfept werden oder verpflidtet fein follen, Hülfslehrer, welde a 
däniſchen Sprache tundig find, gu alten; wobei fie auf Unterftigung aud dfentfide 
Gaffe rechnen können. Dads Refeript wirft ein um fo grellered Licht auf die aides 
der Regicrung, alé es derfelben officiel! befannt ift, daß in feinem Sindh 
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6 Amtes Gottorff die dinifhe Sprache Volksſprache ijt. Wer dad Umt Gottorff 
n allen Richtungen durdreist, wird nirgends die däniſche Sprade hören. — Se. Maj, 
et Konig haben wiederbolt in Affentlichen Proclamationen den beiden Nationalitaten 
m Hergogthum Schleswig gleiche Beredhtigung und gleidhen Shug ver: 
proden. Sept geben Allerhoͤchſt Seine Beamten die praftifde Gnterpretation des königl. 
Borted! Soldhe Saat ift nidt geeignet, Rube, Bertrauen und Hoffnung alé Frudt 
u bringen. 

Das ,Fpeh. Kirchen- und Schulblatt” bringt ein Verzeichniß der im Hergogthum 
Schleswig ihres Amtes entſetzten Geiftliden. Bon den reichlich 200 Predigern Schleswigs 
ind im Gangen 100, alfo faft die Halfte, aud ihren Uemtern entfernt. Mehr als 70 diefer 
ibgefepten Prediger find verheirathet und haben mit ihren Familien Alles verlaffen 
nuffen. Von den anfs Neue Eingefegten find über 50, welde in Danemart ge- 
Oren und das ſchleswig-holſteiniſche Amtsexamen nicht gemacht haben; mebrere von 
nen find gwar im Herjogthum Schleswig geboren, aber in Danemarf examinitt. 

Die A. 3. bracte aus Kiel im Februar folgenden AUrtifel uber dad hiſtoriſche 
echt der deutſchen Sprache: So fehr auc) die hiefigen Ungelegenheiten in mancher 
zeziehung in den Hintergrund gu treten fcheinen, fo verdienen fie dod) nocd immer 
ine nähere Beleuchtung, namentlic) wad das nördliche Schleswig betrifft, welded mit 
lnredht ald rein däniſch begeidynet wird. Dasfelbe ift cin dem Deutſchen ſehr wenig 
ekanntes Land. Dasſelbe gilt aud) von feinen Bewohnern und feinen politifden Bers 
aͤltniſſen. Seit undenfliden Seiten zeigt fic) in Demfelben die Natur eines Grenglandes. 
Danifche Sprache, danifthe Sitten und Gebrauce, ja felbft däniſche Satzungen (be 
onders im Rirdhenregiment) haben von Jütland wie von den Inſeln aud ſich Bahn 
n dasfelbe gu breden gewuft, wahrend dic einheimifden Fürſten deutſche Bildung 
u ſchitmen fic) angelegen fein liefen, wad aud der Stiftungéurfunde der Haderslebener 
delehrtenſchule erhellt. Die Einwohner find urſprünglich Deutſche, allmalig mit dani: 
den Ginwanderern gemiſcht. Diefe Cinwanderung hat ſchon frühzeitig ftattgefunden 
ind ift verſchiedenen Urfprungs. Wie überall fid) im Menfchen der Drang nad Silden 
eltend zu machen fudt, fo wanderten aud) aus Jütland Leute, beſonders niederen 
Standes, Tagldhner und Dienftboten, ins Amt Hadersleben ein, und bei der geringen 
Sildung derfelben fo wie bei der den Danen angebornen Zähigkeit fam es, daß fie 
abglichſt an der Sprache und den Gebrauchen ibrer Biter fefthielten, während die 
Deutſchen dort, fo fügſam wie überall, ſich herbeiliefen, dad Nöthigſte von der däni— 
den Sprache gu erlernen, um mit ihren Urbeitern und Dienftleuten verkehren zu 
Onnen. Statt nun fpater mit dem Erworbenen in die Heimat zurückzukehren, fiedelten 
id) die Cinwanderer größtentheils in der neuen an und trugen dadurd nidt wenig 
ei gur Berbreitung ihrer Nationalitat, unterftiipt durch die cigenthimlide Schlaffheit 
Ind getinge geiftige Regſamkeit der deutſchen Grengbevdlferung, deren geringere Stände 
ald mit den neuen Unfiedlern in enge Berbindung traten. Freilich famen aud) von 
seit gu Qeit deutſche und flämiſche Coloniften dabin, allein ihr Einfluß war, befonders 
m weftliden Theile, nur geting, So ließen fic) dafelbft im 17ten Sabrhundert 
Slamander und Holldnder nieder, deren Nachfommen ihre Mutterfprache faft gang vers 
ttnt haben. Rod heutigen Tagé hat fic indeß in vielen Familien bis Ripen hinauf 
ie Tradition von iprer urſprünglichen Herfunft erhalten, und die Nachkommen diefer 
ingewanderten Fremdlinge finden fid) an der gangen Weſtküſte. Sie betreiben nod 
etzt Das Geſchäft ihrer Borfahren, nämlich das Spigentlippeln, welches dem ächten 
danen gang und gar unbekannt iſt. Auch ihte Ramen verrathen den fremden Urſprung. 
mM neueſter Zeit indeß fangen fie wieder an, ihrer deutſchen Mutterſprache (deren 
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Dialeft der flämiſche ijt) einige Unerfennung wiederfahren zu laffen. Die and dortiga 
Gegend ausgehobenen Recruten mußten naͤmlich vor dem Mary 1848 tn Renddbur 
bienen, und da fie, feit der Berbefferung ded Volksſchulweſens in den Herjogthimen 
felbft beffer gebitdet, fid) dem Einfluſſe der deutfchen Sprache nicht mehr wie fort 
entziehen fonnten, lernten fie dad Deutſche einigermafen, theils durch den Berke: 
mit den Bewohnern der Feftung, theilé im Dienfte mit deutſchen Sofdaten aus ha 
fidliden Schleswig und Holftein. Die Zurückgekehrten wurden dann in der Heimat 
von den Shrigen angeftaunt, alte, faft verloren gegangene Crinnerungen wurden wad, 
und Bater und Mütter fudten nun aud) einige Broden gu erlernen. Daju faz 
nod) die Ginwirfung der Schullehrer, welde, in Tondern gebildet, fpater nad ka 
Norden verfest wurden, wahrend die vom Biſchof von Ribe (welchem ungefeplider 
weife von däniſchen Königen die Rirdhenhoheit Aber das Wefteramt Hadersleben ibe 
tragen war) eingefegten, gumeift aud Jutland flammenden daniſchen Geiſtlichen, a 
welchen dad Volk nie rechtes Bertrauen faffen fonnte, dagegen eiferten. Bon ihnen 
fagten die Gemeindeglieder immer nur: die fimd aus Jutland, wodurd fie dieſelten 
alé Fremde bezeichneten und bezeichnen wollten. Go drang nad und nad devtiihe 
Bildung und vor Allem deutſche Gefinnung immer weiter vor, gum grofen Sdreder 
der däniſchen Propaganda. Beweiſe davon find die Wdreffen und Anſprachen von ſunf 
nur däniſch redenden aber deutſch gefinnten, meift volfreichen und wetl 
habenden Gemeinden hart an der Königsau an die gemeinfame Regierung im Biater 
1848/49. Seit mehreren Decennien hatte aber aud eine neue Cinwanderung von deutfier 
Landleuten in nidt geringer Anzahl nad dem nördlichen Schleswig begonnen, ja felbt 
nad Jütland und nad dem nördlichſten Theile desfelben jenfeit® des Loymfiord, va 
fogenannten Venſyſſel, wo deren gegen 300 bis 400 wohnen. Go dringt germanifde 
Cultur unaufhaltfam immer weiter nad) Norden vor, und die eit wird dercist 
fommen, wo fie aud Dänemark gänzlich in ſich verfdlingt. Nur kommen diefe Fe 
ſiedler gewöhnlich ohne deutſche Urbeiter und Dienftteute, welche thewrer gu halten fit 
ald die jütiſchen. Sedenfallé aber find fie in jenen äußerſten Grengmarfen die Trige 
deutſcher Gitte und Bildung. Nicht minder ift das der Fall mit der deutſchen Ge 
febrtenfdule gu Dadersleben, welche bom Herzog Johann im 16ten Sabrhundert yea 
Sduge deutfher Bildung geftiftet ward und nun im unfera Tagen von den Dinct 
in cine Dinifche verwandelt worden iff, eine Treibhauépflange auf fremdem Bedet 
welche dic HaAlfte ihrer 15 Schüler in 5 Claffen mit 5 Lebrern aus Danemarf tei 
entnehmen miiffen. Den Danen war fie lingft cin Dorn im Auge, und der Kini 
pon Danemarf Chriftian VIN. tniipfte die Reform der Gelebrtenfehulen im ſeiner 
Herzogthümern Sdleswig-Holftein an die Bedingung der Umwandlung diefer deutſchu 
Gelehrtenſchule in die däniſche. 

Wir wenden uns nun gu demjenigen Theile des Hergogthums, welder Sundewitt ye 
nannt wird, eine Halbinfel bildet und dex Inſel Alſen gegeniiber liegt. Dad Minder, 
ein gefeqneter fruchtbarer Landftridh, einem Garten gleid, ift voller Hagel und he 
lider Thaler. Jn diefem Diftricte haben fich, mit Ausnahme ded reigenden Orieé 
Gravenftein, die meiften und daucrndften däniſchen Sympathieen tundgegeben. Die Be 
völkerung ded Sundewitt iſt frühzeitig vermifht, doc famen die Einmanderet mat 
von Norden her, fondern von den flarfbevdiferten Inſeln im Often, befomderd we 
Arroe, wo ither 5000 Menſchen auf der Geviertmeile leben. Alljährlich mun waste, 
von derfelben eine Anzahl Leute nach Alfen hinüber, wo die fleifigften und tuͤchtigter 
zurücbleiben, wie es bei Auswanderungen in der Regel geſchieht, wahrend die diriga 
weiter wandern muͤſſen und nad dem Sundewitt geben; allda finden fie theilé in te 


Dérfern beim Landbau Befdhaftiqung, theils Urbeit in den an der Südküſte gelegenen 
zahlreichen Ziegeleien. Diefe Cinwanderer, mit denen das Gundewitt beglückt wird, 
find nun die fcdledteften, träge, unluſtig zur Urbeit, Daher nicht gerade gerne gefehen, 
datum aber eben tückiſch und boshaft, wie dies fo ſchon im Ullgemeinen ein hervor- 
Rechender Charakterzug der Gnfelddnen ift. Daher ift aud) der Charafter der Gunde 
vitter nicht frei von Falſchheit, Hinterlift, Tide, wovon diefelben den Reidstruppen 
in den Feldgiigen von 1848 und 1849 manche Beweiſe geliefert haben. Ein nidt un- 
bedeutendes Gewicht fiir die Hinneigung der Bewohner diefer Landſchaft gu Danemark 
yaben aud) manche Maßnahmen des in diefem Ländchen reichbegiterten Herzogs 
ds. Auguftenburg gegeben, wenn gleich wohl nicht gu leugnen ift, daß diefe gum Theil 
ourch den Charafter der Gundewitter bedingt waren. Eine entſchieden deutſche Sprad- 
nfel ift der Ort Gravenftein — dod finden ſich aud) fonft Deutſche und Deutſchge— 
innte im Lande — einer der lieblidften Buncte unſeres gefegneten Baterlandes, wie 
id aud andererfeits ſüdwärts cingelue deutſche Spradinfeln hinunterziehen, wenn 
wid) nicht mit däniſcher Gefinnung, fondern mit gang entfhieden deutſchem Sinne 
rei einem platten däniſchen Patois, 4. B. der bedeutende Ort Handewitt, cine Meile 
veftlidy von Flensburg. Aehnliche Erfcheinungen finden fich auch auf der weftlichen 
Seite ded Landes in der Rabe von Tondern, wo fidh in manchen Ortſchaften eine adt 
»eutſche Gefinnung offenbart, wenn aud die Sprache ein däniſcher Sargon iff. Wie 
venig aber von den Danen felbft dad ibnen oft unverftindlidhe Patois geſchätzt und 
ür ächt däniſch anerfannt wird, geht daraud hervor, daß Studirende aus diefen däniſch 
‘edenden Theilen ded Hergogthums, welde ſich in Kopenhagen aufhielten, bis 1848 
sin von den Danen durchgehends Holfteiner genannt wurden. Ueberhaupt war bid gum 
Mätz 1848 der Ausdrud Holfteiner und Holſteiniſch Bezeichnung fiir Wied, 
vad im Bereiche des danifthen Scepters deutjd hatte genannt werden follen; erft die 
zeueſten Creigniffe haben eine Berdinderung darin zuwege gebradht; feitdem haben 
rie Danen ihre fogenannten Landéleute im nördlichen Schleswig mit einer wahrhaft 
hwarmerifhen und gudringlichen Liebe an fic) gu jieben und ibnen durch jegliches 
Mittel, Beredung, Liige, Gewaltthatigheiten das Gefühl, Danen gu fein, beigubringen 
jefucht. Manner wie Flor, in Kiel nur gu befannt, und Madvig, der ſchöpft aus dem 
Borne claffifher Bildung, haben darin das meifte gu thun fid) angelegen fein laſſen. 

Zum Hergogthume Schleswig gehöten nod) die Inſeln Arroe und Alfen. Erſtere, 
son etwa 10,000 bis 11,000 Menſchen auf zwei Quadratmeilen bevdllert, bildet gwar 
eit uralten Seiten cin Pertineny des Herzogthums Schleewig, gebdrt aber nach feiner 
tage in det Nahe der däniſchen Gnfeln, nad der Spradye und den Gewohnheiten feiner 
Bewohner durchaus gu Dänemark. Die Zabl der Deutfden in dem Hauptorte Are 
oeffjdbnig und in einigen wenigen andern Orten fteigt auf faum 100 bis 150, und 
br Ginflug ift bei dem lebhaften Verkeht dex Inſel mit dem benadybarten Fühnen 
ind Seeland ein fo unbedeutender, daß er Null genannt werden fann. Die entfernte 
njularifche Lage hat Urroe mit dem übrigen Schleswig nicht gleiden Schritt halten 
affen, vielmehr ed gang davon abgezogen. Gang anders dagegen iſt ed mit dem Langs 
et Ofifeite des Gundewitt gelegenen Ulfen, diefem reigenden Garten ded nordliden 
Europa. Die Cinwohner find in der griferen Bahl ihrer Ubjtammung nad) Deutſche, 
nit Danen von den Gnfeln, befonderd von Arroe vermiſcht. Großen Cinflug haben 
vier lange Zeit ſchon die Prediger in den Landgemeinden geübt, meift geborne Danen, 
velche eingufdicben hier wie im Wefteramt Hadersleben der danifden Regierung ducd) 
Lingebung des Rechtes und durch allerlei Gntriguen gelungen iff. Dieſe däniſchen 
Heiftliden machen wberhaupt die gefährlichſte und erfolgreidfte Propaganda, es find 
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ſchlaue, fanatiſche Menſchen, oft obme fittlichen Werth, unbedenklid) in der Bahl ina 
Mittel, daher fie aud an manden Orten mit gropem Erfolge gewirft haben. Su 
feben es im Sntereffe ihres däniſchen Baterlanded jugleid als eine politiſche um 
religidfe Mafregel an. Die Cinwohner der groperen Orte: Auguftenburg, Rorbury, 
Sonderburg find meift deutſchen Urfprungs, deutſche Sitte und deutſche Sprade fim 
vorherrfdend, ebenfo mie deutſche Gefinnung. Dod ift legtere feit den newefien Be 
dridungen durd danifdes Militar und danifde Pdbelbanden auc mehr und mek 
ſichtbat geworbden, wie fid an der Entlaſſung Alfener Recruten, einer Folge ihn 
Widerfpenftigkeit, gezeigt hat. Die Gewaltthatigfeiten der lepten Fabre haben yoar 
Die deutſche Kirchenſprache unterdridt, aber deutfher Sinn iff, wie übetall in 
Saleswigifthen, unter der Geifel der Cafinoparter nur lebendiger erwacht und ar 
fciedener geworden. Bergebend fuchte man auf Alſen deutſche Sprache als Sculfprage 
gu unterdriiden, vergebens wies man deutſche Lehrer, deutſchgeſinnte Cinwobner asi, 
man etreichte nicht, was man gebofft hatte. So fparfam aud in neuefter Zeit dic vex 
Alfen gu uns heriibergefommenen Nacridten find, fo geigen fie doch insgeſammt, sk 
in den Gemithern Bieler, welche higher in Dänemark ifr Heil fuchten, eine madtur 
Umwandlung vorgegangen ift, trop aller Gewaltmaßregeln, und Wifen hat jenen paba 
unbeficgharen paffiven Widerftand im Kleinen und bei geringeren Mitteln gegen de 
däniſche Militärherrſchaft gegeigt, wie ibn fo glangenderweife Südſchleswig bewahu 
gegen die Willkür der Landesverwaltung, wie ibn nod) in diefem Augenblide dadjei 
Land unerſchrocken gegen däniſche Bajonnete, gegen den Dictator Tilliſch bewährt, deſen 
jepige Handlungen nur die Cingebung niederer perfdnlicher Rache find fiir die uber ibs 
als Mitglied jened beriichtigten Trinmvirats dex Landesverwaltung ausgegoſſene endleſe 
Samad. Mage die Zeit. der Priifung, die dem armen Lande fo ſchwere Laften aul 
legt, die aber feine deutſche Geſinnung unauslöſchlich dargethan und bewabri, bald 
vorüber fein und frohe Tage im Verein mit dem Bruderlande Holftein auf fie folgea: 
follten aud) felbft augere Schranken fie fix eine Zeitlang trennen, die innige, durd 
Sabrhunderte gepflegte Qiebe beider gu einander wird fie nur fefter an einander fetes. 

Wie weit fid) die ,Oberauffidht ded Staated“ erftredt, zeigt Herr Polizeimeiſe 
Laffenin Flensburg. Bor cinigen Tagen befucte er ſämmtliche dortige Schulet 
um dic in denfelben gebrauchten Schulbücher gu muftern. Gein Wuftreten wabumd 
der Schulftunden war feinem befannten Benehmen gemäß, welded fich noch fleigers 
alé er die von ihm verbotenen Sdulbuder, alé: den ,Bildbungéfreund“ von Buy 
wardt, „Saſs Rechenbuch“ und fogar Schreibbücher mit den fchlesmig-holjteintjdes 
Farben, vorfand. Beide erwahnte Biicher wurden fogleich confiscirt, anftatt der Sari 
bücher mit den drei Farben befohlen, daß hinfüro nur Schreibbücher mit blauen Ue 
ſchlägen und gelben Geitenfarben (die ſchleswigſchen Farben) in den Schulen w ge 
brauden feien. (Ft. Br) 

— Die Seecadcttenfdhule in Kiel ift aufgelsst. 

Grofherzogthum Heſſen. Frankfurt a. M., 4. Mai. SChriftlider 
Gymnafium. Bergangenen Dienftag hHielten die bekenntnißtreuen evangeliieet 
Geiftlichen aus dem Großherzogthum Heffen ihre Frühjahrsconferenz auf dem Sanbhel: 
bei Grantfurt a. M., und Tags darauf, Mittwoch den 30. April, famd ebendafelb? 
die gablreid) befuchte fog. freie Gandbhoféconfereng unter dem Prafidium oes we 
Seminardirector in Oldenburg ernannten Pfarrers Willid) aus Kurheſſen fait. & 
war ein Schreiben des Herrn v. Bethmann-Holliweg Namens des die Angelegenbiit 
des evangelifchen Kirchentages Icitenden Centralausſchuſſes eingelaufen, im welchen de 
Conferenz die auf dem im Herbſte gu Elberfeld abzuhaltenden Kirchentagt gar BF 
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rathung fommenden Gegenftinde mit dem Wunſche mitgetheilt werden, es mige die 
Sandbofécontereng einen derfelben gum Gegenftand ihrer Berathung auswählen, damit 
auch die Unfidht der Conferenz auf dem nächſten Kirchentage gehört werden fdnne. 
Die vom Centralausſchuß vorgeflagenen Themata find die fiinf folgenden: 1) die 
driftlide Gymnafialbildung; 2) dad kirchliche Amt und die freie Vereinsthätigkeit; 
3) die Stelung der Candidaten in der Mirche; 4) das Recht der Gemeinden auf den 
ſatechismus als Bekenntnißſchrift; 5) die Organifation der Didcefan- und Kreisfynoden. 
In der Nachmittagéfipung hielt guerft Herr Lammerts van Bueren, Mitglied ded 
Presbyteriums der neuen evangelifhen Gemeinde zu Charleroi in Belgien, cinen 
diefe Gemeinde und deren Nothftand betreffenden hollandifd -deutfden Bortrag, worauf 
die erfte vom Centralausſchuß vorgefthlagene, die hrifttidhe Gymnaſialbildung betreffende 
Frage yur Berathung fam. Hiergu ſchlug der Rector des hiefigen Gymnafiums Prof. 
Dr. theol. et phil. Bimel Thefen vor 1) uber die Behauptung, daß die Gymnafien 
einer Berbefferung bediirfen, und 2) iber die Frage: wie können fie verbeffert werden ? 
Jn der Erdrterung wurde flar gemadt, dag die Gymnaſien einer Berbefferung bedür— 
fen, nidjt blog weil fie in wiſſenſchaftlicher Begichung nicht mebr geniigen, fondern 
aud) deßhalb, weil fie, mie das gegebene Thema andeute, ri ftlice fein follen. 
Die bheftehenden Gymnafien follten aber wieder Hriftlide werden, d. h. ed miffe 
mehr Shriftenthum als Heidenthum, mehr Bibel und Ratechismus als heidnifde 
Sdriftfteller und Lebensregeln gelehrt, und täglich Religionsunterridht gegeben werden, 
der Rector miiffe gugleid der Beidtvater der feine Gemeinde bildenden Anftalt, daber 
ordinirter Geiftlidher fein. Um folde und abnliche BVerbefferungen zu ermöglichen, 
gebe e@ fein praftifderes Mittel, als den beftehenden andere criftlihe Gymnafien, | 
Privatgymnafien, wie in Wiirttemberg, Dresden und nun aud in Giitersloh, an 
die Seite gu ftellen; denn unfere Zeit wolle Concurreny. Nachdem nod) Manches ber 
die Zweckmäßigkeit der Erridhtung von Privatgymnafien in größeren oder Fleineren 
Stadten, mit oder ohne Form von Convicten, mit oder obne fog. interne oder externe 
Schitler geredet worden, vereinigte man fic auf den Antrag des Obergerihtsanwalts 
ſtuhl dabin, cine Commiffion gu crnennen, welche bis zur nadften Confereng gu 
prifen und ju berichten habe, ob überhaupt die Erridtung von chriſtlichen Privat: 
gymnaſien wünſchenswerth, und wenn dieß, wie cine folche fiir unfere Gegend au 
bewerfftelligen fei, damit auf dem Kirchentage gu Elberfeld die Sandhofsconferenz 
nicht bloß fagen tonne: fie fei fir Erridtung von Privatgymnaften, fondern fie babe 
aud beſchloſſen, felbft cin folded gu errichten. Confiftorialrath Pfarrer Bonnet 
wünſchte dabei die Meinung der Confereng dabin ausgefproden: daß fie bei der jepigen 
Stellung des Staates zur Kirche und Schule die Errichtung von driftliden Privat: 
gymnafien fiir dad nothwendige Mittel erfenne gur Herftellung chriſtlicher Gymnafial- 
bildung. Diefem Wunſche wurde von der gangen Verſammlung beigeftimmt, und die 
Herren Gymnafialdirector Matthias aus Hanau, Dr. Bimel und Confiftorialrath 
Pfarrer Bonnet aus Franffurt gu Mitgliedern der betreffenden Commiffion ernannt. 
Durd Stimmenmehrheit wurden Pfarrer Ridter aus Kurheffen gum Prafidenten und 
Pfarrer Reith aus dem Großherzogthum Heffen gum Proponenten fir die nächſte Gandhofé- 
confereng erwaͤhlt, welde acht Tage vor dem Kirchentage gu Elberfeld gehalten werden ſoll. 

— Vonder Lahn, 1. Juli. Wie ef ſcheint, liegt es im der Abſicht der 
gegenwwartigen Regierung und Stande deé Großherzogthums Heſſen, der Oberſtudien⸗ 
Direction cine ihrem Swede mehr entſprechende Geſtaltung und den Gymnaſiallehrern 
eine beffere und feftere Stellung gu geben. Jenes beabfidtigt ein Antrag ded Abge— 
ordneten Bolhard, dieſes ein Antrag des Oberftudiendirectors Breidenbadh. Daf die 
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Sorge fiir die Schulen, was dex erſtere will, Schulmännern dbertragen werde, w 

daß aud) die Gymnafien unter die Obhut eines bewährten und riftigen Schulman 

geftellt werden, ift nicht mehr als billig und vernunftig. Es fei dies mit aller Adtey 
por dem anerfannten -Cifer und Wohlwollen des jepigen Oberftudiendirectors fir bv 
ifm untergebenen Lehrer und Anflalten gefagt. Die Lage der Lehrer möchte der Oba: 
ftudiendirector Breidenbadh hauptſächlich dadurd verbeffert wiffen, daß aud fir & 
wie flit die übrigen Staatddiencr, Gehaltélaffen nach bem Dienftalter cingefit 
werden, allerdings der befte Damm gegen verlepende und verftimmende Willie w 
Ungeredhtigheit. Nur moddte ein ſtartes Anciennetatéprincip in einem Beruf, wo @ 
gilt, auf den Geift gu wirken, wo die Perſoönlichleit die Hauptfache ijt, feine bedat 
lien Folgen haben. Wie aber aud dariber entſchieden werden mag, gu einer bejea 
Stellung der Gymnafiallehrer ift jedenfalls cin größerer Aufwand von Geldmitid: 
noͤthig. Daf diefe von den Landſtänden verwilligt werden, läßt fid um fo ce 


annehmen, alé die aus Staatémitteln fur die Gymnafien verwandte Gumme wis — 


an und fix fid) nod) im Hinblid auf andere Linder bedeutend genannt meta 
fann. (%. 3) 

— Darmftadt, 9 Juni. Der Staats: und Gemeindehaushalt befinde fi 
jebt faft überall in Bedrangnip: mehr Ausgabe als Einnahme, und daber newe Be 
laftigungen dex Steuerpflicdtigen. Go aud bei uns. Die fiir das laufende Jaht m 
die Halfte erhdhte Communalſteuer hat bei den Bewohnern hieſiger Stadt einen um 
fo unginftigeren Cindrud gemadt, ald diefelben auf indirectem Wege durch dic is 
mehrfacher Begiehung auferft driidende Octeoiabgabe, welde der Stadteaffe jabdid 
80,000 fi. cinbringt, bereité mehr alé gu viel befteucrt find. Wenn wir cinerieité he 
ſtaͤdtiſche Finanghedrangnif erbliden, andererfeits aber bemerfen, daG eine Turahelle 
an dem neuen Realfdhulgebaude erbaut werden foll, welche 10,000 fi., und unter Um 
fldnden nod) weit mehr, koſten dürfte, fo fallt es und ſchwer, beide Thatſachn wit 
einander in Uebereinftimmung gu bringen, da Noth und Lurus fich gegenfeitig a? 
ſchliehen. Man follte dod) billiger Weife erft an die genaue Erfüllung frühet cin 
gangener Berpflidtungen in nothwendigen Dingen denfen, ehe man dag Ueberflüſſigt 
oder wenigftens doc fiir den Uugenblid Enthebrlide, als cin unabwendbdared Be 
dürfniß binftellen will, Oder war etwa dic den acht Lehrern an den ſtädtiſchen Saula 
{don feit Jahren bewilligte jabrlidhe Gehaltsgulage von je 100 Gulden alé Lurué x 
betrachten, der, im Gutereffe der Stadtgemeinde, wieder befeitiget werden mufte? He 
fcheint es fo, da die ſtädtiſche Berwaltung fich bemüßiget gefeben bat, jene Geballé 
gulagen (wie wir glauben, gang miderredtlid)) feit Anfang dieſes Jahres wie 
zurückzunehmen, nachdem die betreffenden Lehrer einen ihnen vorgelegten Rereé 
wonad) fie keine Privatftunden mehr gu ertheilen ſich verpflichten follten, durch ie 
Namensunterfdrift gu volljiehen fic geweigert Hatten. Wahrend man ia cinigen der 
angefebenften Städte ber Nachbarſchaft dad wahrſcheinlich nicht beneidendmerthe Ler! 
der Lehrer an oͤffentlichen Schulen gu verbeffern bemuͤht gewefen ift, hat man feltjame 
Weiſe hier gerade den umgekehrten Weg eingefchlagen, alé ob unfere ſtädtiſchen behtet 
qu lururidé befoldet feien, und daber von ihrem bisher begogenen Gebalt nod cmt 
nambaften Betrag entbehren tdnnten. (§. HN 

— — Die N. Pr. Ztg. wird durd ihren *¢* Correfpondenten , Bom beſſiſches 
Main” ſchlecht bedient. Wir warnen fie vor ibm auf Grund feined perfider, & 
leumderiſchen Briefs vom 20. Suni tiber Herrn Curtmonn. 

Hefterreid. Die Sade des Prof. Boni‘. Wie glawben es efor 
au tdnnen, auch nur dic widtigften Seitungéartifel aber die verweigerte Beftitigun 
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€ Prof. Bonig im Decanat hier wieder gu geben und gu beſprechen, wenn wir nur 
en folgenden Wuffag der UW. A. 3. abdructen laffen, der die Gache billig und ein: 
ichtig bebandelt. 

„München, 18, Auguſt. Die Nadhridt, daß Profeffor Bonig von der philo- 
ophifden Facultat der Wiener Univerfitat gu ihrem Decan gewablt, diefe Wahl jedod 
om Gonfiftorium der Univerfitat aus rein confeffionelen Grinden nicht genehmigt 
nd die Ublebnung von dem Cultusminifter beftatigt worden ijt, hat in weiten Kreifen 
inen ſehr verſchiedenen Cindrud hervorgebradt. Die ftreng Kirchlichen preifen diefed 
zerfahren ded Confiftoriumé und ded Miniſters, meil dadurd) der Charafter jener 
roßen wiſſenſchaftlichen Lehranftalt alg einer rein katholiſchen gewahrt, und cinem 
sroteftanten die Befugniß verſagt werde, in den innern Betrieb ibrer Ungelegenbeiten 
1apgebend eingugreifen, und fogar bei Ertheilung geiftlider Wurden und Beneficien 
n fatholifche Priefter, fo weit fie Der Facultät gufteht, die Gnitiative zu ergreifen. 
luch, fiigen fie hinzu, fei bier fein Uct dex Gntolerang, fondern allein Getrennthaltung 
effen, was ſich nun einmal nicht vereinigen oder vermitteln laſſe. Ridt dadurch 
verde Der Friede im Innern der fic) befampfenden Parteien hergejtellt, daß man ihre 
sefugniffe durch cinander miſche, fondern dadurch, dab man fie getrennt balte und 
jeden bei feinem Rechte ſchütze. 

Uuf Undere, und nicht nur auf Proteftanten, hat der Borgang einen ſehr pein— 
chen Cindrud gemacht, weil fie fid in ihren Hoffnungen und Borausfepungen 
etaufdt und, wie fie fagen, um eine iter Sllufionen über die öſterreichiſchen Zu— 
ande armet fublen. Nad allen Borgangen der legten Fabre, nicht nur auf dem 
olitiſchen und ftaatédfonomijfchen Gebiete, fondern aud auf dem ded dffentliden 
nterridtes, gumal in feinen mittleren und höheren Sparen, fei man gu der Aunahme 
erechtigt gewefen, daß uberall, wo die Dinge des Glaubens. nicht berührt werden, 
nd es fic allein von dem Hdberen Unterridbt und von der Wiſſenſchaft als folder 
andle, welche, Wott fei Dank, aufgehdrt babe cine katholiſche und proteſtantiſche gu 
in, um eine deutfde gu werden, Deſterreich, welded dic Gade wolle, ſich den 
titteln und Bedingungen nicht verfagen wiirde, durch welche fie allein gu haben iff. 
ad fei jept vorübet, wenn man — was allerdings nod nicht entidieden, aber dod 
prbedeutet ſcheine — den confeffionelen Unterfdied in die Befugniffe der Facultaten 
ufuibre, und die proteftantifden Lehrer durch Ausſchließung von den afademifden 
zürden gu einer Art von Hinterfafjen (wérosxos, inquilini) herabdride, die gwar 
emeines Recht im biirgerliden Berfebr, aber teine Befugnif Hatten, wo ed ſich von 
brung der Ungelegenheiten der Gefammtheit handle, in welche man fie ohne weitered 
afgenommen bat. 

Das ſei an fih ſchlimm, und nidt nur gegen den Gang der Entwidelung, in 
m man Oeſterreich begriffen glaubt, fondern aud wegen feiner Folgen, da man 
efahr laufe, dad kaum gefdlungene Band gu zerreißen, mit welchem man Oefterreid 
id dag übrige Deutſchland gu gegenfeitigem Nutzen aud auf dem Gebiete der In— 
fligeng verknüpfen gu wollen ſchien. 

Uns ſcheint, gunddft abgefeben von allem Uebrigen, hier cine jener Schwierig— 
iten gu liegen, welde dem vortrefflichen Cultusminifter dort auf feinem febr vers 
idelten Pfade nicht ſelten unvermuthet und pliplicd) entgegentreten. Der Graf v. Thun 
it, nad freiem und woblerwogenem Entſchluß, Manner wie Bonitz, Gurtiug u. A. 
us früheren und ebrenvollen Berhaltniffen einer geficherten litterarifehen Laufbahn an 
i¢ Univerfititen von Prag und Wien ubergefiedelt, damit fie durch die Gelehrfamfeit, 
¢ Lehrgaben und die Methode. ded Bortrages, welche fie fid) auf freigehaltencn 
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deutſchen Lehranftalten ihrer Confeffion erworben batten, auf die Wiederbelebung und 
Stärkung der öſterreichiſchen aud) ibrerfeits wohlthatig einwirkten. Er founte dada 
nidt gemeint fein, fie gegen ibte neuen Umtsgenoffen der andern Confeffion in unta: 
geordnetes Verhaͤltniß gu ftellen; ware ifm aber die Unmadglidfeit, ibnen cine mit 
den übrigen gleichberedtigte Lage gu fidern, bei ihrer Berufung klat gemejen, ſe 
wiirde er, als ein Ehrenmann von anerfannt aufridtigem Charafter, ihnen cin 
erflart haben: „Ich fann eud gwar ald ordentliche oder auferordentliche Profeffers 
an die Univerfitaten von Deſterreich berufen, bin aber auger Stand, euch alé ja 
Uebernahme akademiſcher Würden befahigt gu erfldren, felbft wenn ihr ga denſelbe 
Gewahit würdet.“ Dieſe Manner hatten dann gewuft, was fie erwartete, und ermege, 
ob fie auf eine ſolche Bedingung eingehen koͤnnten, obne ſich felbft und ihre wife: 
ſchaftliche Herfunft und Richtung vor fic) und Andern herabzuſetzen. 

Das aber ift nidt denfbar, es iff nit möglich, dah er unter folden Boraué 
fepungen ſich beftimmt fühlen fonnte, fold) eine Berufung fogar an einen der Firie 
deutſcher Wiſſenſchaft, an Liebig in Gießen, gelangen gu laffen; und es bleibt dens 
nur die Unnahme zurück, von der wir ausgiengen, daß das Cultusminifterium der 
dem Ereignif felbft überraſcht und in Berlegenheit gefept wurde. 

Geht man auf die Griinde felbft ein, welche das Confiftorium beftimmt haber, 
die Wahl der philoſophiſchen Facultat gu beanflanden, fo koͤnnte man zunächſt nad 
der Beredhtigung dagu fragen, wenn die alten Statuten, auf welde man fid gem 
beruft, nod) jest ihre Geltung haben. Sie waren, naddem Papft Urban Vi. im Sek 
1384 die ſchon im Jahr 1235 geftiftete Wiener Univerfitat durch Errichtung cise 
theologifden Facultat gu ergänzen geftattet oder, wenn man will, felbft ergangt hatte, 
durd den Etzherzog Albrecht III. veranlaft, von den Facultäten entworfen und voz 
ihm beftatigt worden *. Die Verwaltung der Univerfitat nad ihnen befteht, was jeg 
Consistoriam ordinarium genannt wird, und wobl fdon in alten Seiten fo hic. 
aug dem Rector, den Decanen der vier Facultaten, den Procuratoren der vier Nationa: 
der Austria, Rhenensis, Ungaria und Saxonum, mit volfommen freier Wahl da 
eingelnen Corporationen, und ed ift feine Spur fidthar, weldhe aunehmen liege, daf 
das Confiftorium ein Recht gehabt hatte, die Wahlen der eingelnen Facultaten ~ 
beanftanden oder gu vereiteln. Der Decan der philoſophiſchen Facultat wird vielmcht 
pon fammtliden Magiftrid mit vollfommener Freiheit gewahit, und nur vorgeſchen 
daß er ein magister idoneus, sufficiens, gravis und morigeratus fei. Es wird ifs 
fogar bei Strafe von 10 fl. unterfagt, die Wahl abgulehnen, aufer wenn die Facultit 
felbft die ihr dargulegenden Griinde fiir vollgiiltig erklärt, und er leiftet gleich aad 
vollzogenetr Wahl vor der Facultdt den Eid in die Hand ſeines Borgingers im Gat 

Diefer Organiémus der Univerfitat in Wien war im Wefentliden bis auf anjer 
Zeit unverdndert geblicben. Der Hof- und Staatsſchematismus des Sfterreidijan 
RKaiferthums aus den lepten vormargliden Decennien zeigt dad Consistoriam ord 
narium nod aué dem Rector magnificus und Kangler, aud den Decanen und Senin 
dex vier Facultaten und aus den Procuratoren der vier atademifcen RNationen F 
fammengefept, nur daß fic) eine den früheren Suftinden frembe und die Gacuffits 
bevormundende Behdrde eingefdoben hat, die aus dem Präſes und Biceprafed jee 
eingelnen Gacultat befteht, denen das eigentlidhe Gtudienwefen gu leiten und # 


* Abgedrudt find fie in Petri Lambetii Commentariis de bibliotheca Viade- 
bonensi cap. V. mit allen daju gedorigen Bullen und Bekanntmachungen aut tex 
zwei lateiniſchen Handfdriften der DBibliothel, die dort beſchrieben we 


controliren obliegt, und di¢ datum als Studien: und Facultatsdirectoren aufgeführt 
werden. Jn Folge davon fciebt fic) auc bem Namen der Facultaten der der befon- 
deren Studien, ded theologifden Studiumé, ded juridifd)-politifden, des medicinifden 
und irurgifden und des philofophifthen unter, und der Stand eines jeden diefer 
Studien ift aus Director und Prafes, aus dem Bicedirector, den Profefforen und 
AUdjuncten der Lehramter gufammengefest. Dak dem durch die Aufnahme der Studien: 
und Facultatédirectoren erweiterten Consistorium ordinarium aud Macht und Cinflug 
auf Die innern Angelegenheiten der Facultaten beigelegt wurde, fommt burd feinen 
Proteft gegen die erwahnte Facultatéwahl gum Vorſchein; wird aber dadurd den 
Wohl und Hebung der Univerfitdt betreffenden Maßnahmen des Cultusminifteriums 
eine Hemmung entgegengeftellt, fo folgt daraus nur, daß diefem obliegt, jene Zuthat 
der Bevormundung der vormärzlichen Zeit nebft andern der Belebung jener Corporation 
entgegenftebenden Hemmniffen abguibun, und die Facultdten in ihre dDurd dad Statut 
der Stiftung gugeficherte Freiheit der Decanatéwahlen wieder einzuſeßen. 

Was dagegen aus dem Begriff der Univerfitat als einer katholiſchen und aus der 
Unguftandigfeit proteftantifdher Decane bei Ausũbung adminiftrativer Befugniffe ange 
führt wird, ſcheint von untergeordnetem Belang. 

Der Begriff einer ausſchließlich katholiſchen Univerfitat befteht allerdings nod in 
Ländern ungemifdter Confeffion, wie in Gpanien und Stalien, oder fiir Anftalten, 
die allein aus firdhliden Stiftungen und Cinfinften erhalten werden, wie in Liwen, 
deffen Univerſität durd die Bifdhdfe neu gegrindet, und durd cine von ihnen umge 
legte, wenn aud) freiwillige Steuer ber fatholifden Bevdlferung erhalten wird. Er 
ift dagegen wenigftend in Deutfdland uberall ermapigt worden, wo die Confeffionen 
gemiſcht find, und einen gleichen Anſpruch an die Unterridtsanftalten ded Staated 
erhalten haben, diefe aber nicht mehr allein durch alte Stiftungen, fondern zugleich 
durch Beitrage der Staatécaffe unterhalten werden, yu denen, nad der Natur der 
Sade, dic ſämmtlichen Unterthanen ded Reiches ohne Unterfdied der Confeffion vere 
pflichtet find. Dag ift dad Berhaltnif der Univerfitaten von Minden und Würzburg, 
die darum nicht aufgehdrt haben katholiſch gu fein, weil fie durch die Berufung der 
Regierung in dem Gremium ihrer Facultdten Proteftanten als Profefforen zählen, 
und durdy Wahl der Facultiten alé Decane und felbft Rectoren gegahlt haben. Sie 
find nod) katholiſch a potiori und durch die theologiſch⸗katholiſche Facultät. Es verhalt 
ſich nicht anders mit der Erlanger Univerfitat, die aus gleichen Gründen nicht mehr 
excluſiv proteftantif ift, darum aber dod) proteftantifd gu fein nidt aufgebdrt hat. 

Die Neugeftaltung von Oeſterreich hat dort fiir die Univerfititen ähnliche Noth: 
wendigtciten, Bedürfniſſe und Berhaltniffe herbeigefiihrt, die ihre Berechtigung in fid 
felbft tragen, und in den Vorkehrungen ded Minifteriums ihre Unerfennung gefunden 
haben. Diefe bei Geltung und Ehren gu halten ift von wefentlider Wichtigheit fir 
die Würde der Berwaltung wie fiir das Gedeihen der Anftalten felbft, dad nur möglich 
ift, wenn die Wiſſenſchaften in dem neuen Oeſterreich, auper dem Gebiete der Theologie, 
bon den confeffionellen Banden geldst und ihrer Autonomic guridgegeben werden. 

Daneben liegt in dem Proteft des Consistorium ordinarium infofern cin Wider: 
fprud mit ſich felbft, alé, wie es ſcheint, derfelbe ſich nicht auf die Anftellung prote- 
ftantifcher Lehrer erftredt Hat, fondern fic) nur auf Ausübung adminiftrativer Befugniffe 
durch dicfelben oder auf Uebertragung afademifder Würden an fie befchrantt Hat. 
Das bei weitem Widhtigere in diefem Berhaltnif ift unftreitig das Lehramt an fid 
und megen feines Cinfluffed auf die Jugend. Wer diefen nidt ſcheut oder dod zuläßt, 
bat and teinen Grund, dic dem Amt guftandigen Befugniffe davon abzulöſen oder gu 
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beanftanden, welche fid) nur als cin nothwendiges Actefforium dem Lebramt infefer 
anſchließen, ald der Lehrer mit gleider Wiirde und Beredhtigung -in die innere Be 
bindung feiner Umtsgenoffen oder im die Corporationen dex Facultiten aufgenea: 
men wird. 

Allerdings find unter den Befugniffer der Facultat, und höher hinauf des Rectoraté, 
mebrere, welthe die Berhaltniffe der andern Kirche betreffen, und wir haben cha 
angefibrt, daß der philofophifden Facultat zuſteht, cine Reihe von firchlichen Benciiia 
bei St. Stephan an ihre Mitglieder gu conferiren. Die Collatur gefchieht in Felx 
von Berathung und Beſchluß der Facultat, an dem ſämmtliche Glieder fic betheilign 
können. Bud) bier ift, fo viel befannt, die Betheiligung der proteſtantiſchen Miiglica 
nidt beanftandet worden. Wie fommt es nun, daß von dem Confiftorium die Uede 
tragung der Decanatéwiirde wegen eben derfelben Betheiligung, bloß weil fie cm 
qropere ift, abgelefnt wird, und wo ift bier die Grenglinie gwifthen bem guliffiges 
miuus und dem Puncte, wo das gefteigerte majas alé ungulaffig erſcheint? 

Die Collatur geiftlider Beneficien hangt iberall mit dem Befip und beftimmia 
Redten gufammen, und der Eigenthümer z. B. eines größeren Complered ländlicht 
PBefigungen, mit dem geiftliche Beneficien und Pfarreien verbunden find, iibertrigi 
fie unter Beobachtung der gefeplidien Formen und Cremptionen, aud wenn ar ali 
Proteftant der Confeffion derer nicht angebdrt, die fie von ibm empfangen. 

Dazu verfahrt er alé Decan bei foldhen Collaturen nicht ſelbſtentſcheidend, ſonden 
nur cinteitend, und die Entfdheidung bleibt nad wie ver auc unter ifm der Be 
rathung und dem Beſchluß der Facultat anheimgegeben. 

Wie man demnad aud die Sache betracdhten mag, die Schwierigkeiten und Be: 
denllidfeiten find nicht von dem Belang, daß ihnen das grofe Princip der Regeneration 
der Univerfitaten, wie diefe von der Lage der Monarhie und den Bedürfniſſen du 
Seit gefordert wird, gum Opfer follte gebradht werden. Selbft wenn man bet Reguliren 
einer folden Befugnif dem Rigorismus Rednung gu tragen nicht umbin fdnat, 
ware jener duferfte Fall noch nicht eingetreten, und durd cine dem alten Statue 
ent{prechende exemptio in specie ju elfen. Rad demfelben ftebt dem Decau da 
Facultat die Befugniß gu, in BVerhinderungsfallen, 3. B. bei Reifen, fein Amt und 
Geſchäft an cin andered Mitglied der Facultat nad freier Wahl gu Dbertragen, wm 
die Ausübung diefer Vollmacht wirde demnad für den einer andern Gonfeffion ance 
hörigen afademifden Wiirdetrager, fet ex Decan oder Procurator, oder ſelbſt Rector 
Magnificus, in den Fallen obligatorifd) gu machen fein, wo er Berridtungen 7 
vollziehen hat, welche die andere Confeffion in canoniſcher oder dogmatiſcher Radha 
berühren, wenn man nidt vorgieht, hier uͤberall den Prodecan oder Provecter elf 
den auc fiir andere Fille gebotenen Stellvertreter desfelben anguerfennen. 

Mit der Nadridt von dem Proteft des Wiener Confiftoriums hat ſich jugleit 
die Meldung verbreitet, daß, wenn ex definitive Geltung befime, die fimmifiden « 
die oͤſterreichiſchen Univerfititen berufenen proteftantifden Lehrer ſich beſtimmt file 
wiirden, ihre Uemter nicderzulegen und in ihre Geimat guriid gu fehren. Ge magha 
und ehrenwerth aud) die Beweggründe fold eines Berfahrens waren, fo ift tod # 
wünſchen, daf man davon abftehe. Dad hieße die Partie aufgeben, che fie verleret 
ijt, und die Partie ift hier cine ſehr widhtige und folgenreiche, fie iſt eine dentlé 
nationale Gathe. Berloren aber ift fie nod in keinem Falle; Palliative werden ale 
Hings nicht Helfen, wie 3. B. dem wiirdigen bon dem Proteft betroffenen Mann, de 
fic bei der Regeneration des Studienwefens ſchon bedeutendes Berdienft erworben het 
anit Ordnung oder Berbefferung feiner Lage über die deterior condifio trdfim # 
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vollen, die ihm und feinen Glaubendgenoffen dad Confiftorium bereiten möchte. Dad 
Lebel {Lage bier tiefer, alé daß es durch ſolche Mittel könnte gehoben werden. Aud 
Teint dies nidt die Meinung ded Cultusminifters gu fein, welder, fo viel man hort, 
sen Proteft bes Confiftoriumés nur proviforifh anerfannt und ihm weitere Folge 
zegeben hat. Green wir nicht, fo ift er über die Natur der hier hervortretenden Sdhwie- 
cigfeiten ebenfo wie über ifren Belang wohl unterridtet, und man darf darum mit 
Beſtimmtheit erwarten, daf er die allein mögliche Ldfung da fuden wird, wo fie gu 
finden iff, menn aud fiir den Augenblick fein unbeſcholtener Wille und feine unbe- 
aweifelte Energie fich bezüglich der hier nothwendigen Borfebrungen gebindert ſehen 
follten. Nil desperandum !« 

Die Schwierigfeit, mit der fatholifden Kirche zu Recht gu fommen, mus in 
Deſterreich in der That befonders grog fein. Was fide an Schulen dort vorfindet, 
hängt faft Ales in feiner Entftehung wie in feinem Beflande naber oder weiter mit 
Der katholiſchen Rirhe jufammen. Ein felbftandiges Gemeindeleben befteht nicht und 
Die birgerlihe Gefellfhaft hat fid) — wie die politiſche — won der kirchlichen abhängig 
gemacht. Die D. A. 3. fchreibt hierüber aus 

Wien, 1. Juli. Es war ſchon Hfterd von dex Aufhebung ded Unterridhtsmini: 
ſteriums in feiner jepigen Geftalt die Rede; in diefem Augenblide wiederholen fid 
ähnliche Geriichte mit befonderer Gntenfitdt. Die clericale Richtung, die in diefem 
Minifterium vorwaltet, ift befannt. Cine eigenthumlide Verwechſelung der Begriffe 
fcheint Thun, dem die oberfte Leitung der Cultugangelegenheiten anvertraut ift, be: 
ftimmt ju baben, auch die Unterridtéangelegenheiten alé bloße Cultuégegenftande 
und gwar Blof im Ginne der fatholifden Rirdhe gu behandeln. Go fam es, daf, 
abgefeben von ben höchſt bedauernswerthen Concefftonen, die den Biſchöfen gemacht 
wurden und über deren traurige Folgen alle Parteien ubereinftimmen, aud in Bezug 
auf die Volksſchule, die aufs duferfte verwahrlost ijt, der bisherige Einfluß ded 
Clerus, dem die Sdhulen bisher anvertraut waren, ungefdmalert aud fur die Sufunft 
forthefteben follte. Es handelt ſich da um cine Lebensfadhe fiir Oefterreid), und dad 
Portefeuille, welded dem Grafen Thun anvertraut ift, erlangt dadurd eine beſonders 
Hervorftehende Widhtigteit. Graf Thun iff nist der Mann, um diefen Cinflug in die 
ibm gebibrenden Grengen zurückzuweiſen; und fo geben wir, wenn nidt inzwiſchen 
bedentende Berdinderungen , eintreten, Zuſtänden in ben Bolfsfchulen entgegen, die 

nicht bloß fiir den Politifer, fondern auch fiir den Menſchenfreund an und fir fid 
febr betritbend waren. Der Clerus ift wenig gebildet, die beffern Köpfe wenden fid 
andern Facultäten gu, nur der Ehrgeiz allein beftimmt hier und da einen ausge— 
geidnetern Jüngling, ind Geminar ju geben. Nok weniger Selbftindigfeit und 
Geiftesfrifdhe iff aber unter den Schullehrern, die gang vom Clerus abbangig find, 
gu finden. Unter folden Berhattniffen mare fiir die gange nadfte Sufunft leerer Buch— 
ftabenfram, der auéwendiggelernte Katechismus, dürftiges Lefen und Schreiben Alles, 
was bem Bolfe geboten wirde, wie es Higher Alles mar. Auf Geift und Herg gu 
wirfen, den Geſichtskreis gu erweitern, die Natur yu deuten, dem Egoismus ber 
untern Bolféclaffen entgegenguarbeiten, fiel diefen Leuten vielleicht nie cin. Es ift cin 
trauriges Capitel, auf dag wir gefommen find. Der iff der rechte Patriot, dem das 
Herz weh thut, wenn er einen der herrlidften Volksſtämme im geiftigen Siechthum 
Daniederliegen fiebt, nicht Diejenigen, die diefen Titel geltend machen, um Orden und 
Ehrenfiellen gu erlangen und die dieſe Cinfliiffe nicht bannen wollen, fondern das 
Siechthum von Amts wegen befdrdern. 

Reuerdings ſcheint aber die Frage wegen ber Facultdtsftudien und dex Staaté- 
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priifungen, die bidher wenig geniigende Refultate gu Tage gefdrdert haben, nementlig 
in den burcaufratifchen Kreifen dem Grafen Thun manden Feind geſchaffen ju haben 
Es iff alfo nicht unmöglich, daß Graf Thun wirklich zurücktritt, und die Sonderuns 
der Cultudgangelegenbeiten, dic dann dem Biſchof von Sedau, Rauſchet, ald cin 
befondered Portefeuille anvertraut werden follen, von den cigentlicen Unterridhtéange 
legenheiten, die dem Miniſterium ded Innern zufallen würden, ware dann vidi 
unwahrſcheinlich. Welche Zukunft der Boltsfhule unter Bad beſtimmt mare, läßt i 
faum beftimmen. Bad gehört gu den Charafteren, dic von heute auf morgen kin 
Porausfepung dem rubigen Beobadter geftatten, die Uberhaupt außerhalb der gewöhn 
licen Beurtheilung liegen, die einen Schluß von dex Vergangenheit auf die Gegen 
wart eines Staatémanned nod) immer nidt alé revolutionared Treiben anerfenna 
will. Ob alfo Bad, trogdem daß er der Aufhebung des Placetum regium entgege 
war, nicht jest als oberfter Leiter des Unterrichts der Geiftlichfeit freies Spiel laf 
wiirde, ift nidt gu beantworten. Chen fo wenig ift es mit den Regeln ded Denlen 
allein gu erflaren, mie fid) der § 1 Der öſterreichiſchen Grundrechte und die jig 
anbabnende Gleichſtellung der Confeffionen mit einem Cultusminifter vertragen fola, 
der gu einem der talentvoliften, aber aud) fanatifaften Ciferer fur die Almadt ba 
fatholifden Rirde und ihrer Herrfchaft gehört. Der Hirtenbrief des Hern v. Raujge 
ift jedenfalls cin ſehr intereffanted UActenfldd, und dag Minifterium glaubte fid rick 
leicht nicht beredtigt, cine ſolche Capacitat aus folden einfeitigen Gründen allein ka 
Baterlande gu entziehen. (D. & 3) 
— Uus Ling wird geſchrieben, daß die angeblih beabfidtigten Reformen im 
Unterridhtdwefen die Berbefferung der Lage der Schullehrer nidt berückſichtigen werden 
Much der Unterridt felbft wird eine erheblide Veranderung nicht erleiden, am wenigha 
in den Schulen auf dem Lande. Ciner der Herren, denen die Oberleitung dex Beil 
ſchulen in Oberöſterreich wbertragen ift, äußerte bei einer kürzlich ftattgefundeaca 
Prufung, daf ex mit dem Refultat ungufrieden fei, indem die Kinder gu viel gelerat 
was nur gur Berbildung fubren fonne. Die weibliden Kloſterſchulen follen ihre Aus 
Debnung uber das gange Land erhalten und neben den bereits beftebenden Orden wud 
cin neuer, mit dem Jeſuiten- und Redemptoriftenorden eng verbundener feine Sch 
nungen verbreiten. Oberdfterreich fieht fortwährend neue geiftlidhe Ordenshaufer entſtehen 
Der Orden der Ligorianerinnen begieht nadftens fein neu gegründetes Kloſtet a 
Ried. Die dortigen Gymnafien haben faft ausſchließlich geiftlidbe Profefforen aué be 
Auguſtiner-, Ciftercienfer-, Pramonftratenfer- und Benedictinerorden. Die Leitung dei 
Polfsunterrihts ift uberhaupt vorwiegend in den Handen des Clerus. Das Knaben 
feminarium blüht unter der Pflege der Gefellfchaft der Bater Jeſu. CR. 3.) 
— Aus Wien vom 27. Marj. Der hicfige Gemeinderath befdaftigt fig a 
dieſem Augenblick mit einer fehr wichtigen und bedentungsvollen Frage, der dé 
Pollsunterridhts. Bereits vor einigen Tagen war es dariiber in einer ,,vertrauliden 
Sitzung ju ciner heftigen Debatte gefommen, in der die Freiherren v. Piller*ery 
und Stifft mit ciner Beredfamfeit und Griindlichfeit , wie fie den beften parlamenie 
rifthen Berfammiungen Ehre machen wiirden, die Frage nad allen Richtungen hin 
beleudhteten, und wobei cd nur gu bedauern war, daf cin andered Mitglied fidh jam 
Organ jencr maflofen Gnvectiven madte, die man von einer gewiſſen Seite bt 
gegen Pillersdorff unaufhirlid) gu wiederholen beliebt. Gn Folge deffen wurde eas 
aud) cine Commiffion niedergefept, die ſich mit Erforfdung dex Mittel beſchaãftiget 
fol, wie etwa die vielfachen Mängel unſers Volksunterrichts zu heben waren. Rie 
zeigten fic) dieſe fo auffällig als eben jept, wo die Verwahrloſung der unterfien 
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Poltéclaffen bei den. Hffentlidhen Geridtsverhandlungen in ihrer ganzen Bloͤße auftritt. 
Das Minifterium hat aud) diefe Ungelegenheit nicht aus dem Geficht verloren, allein 
wabrend fur die Gymnafien und Univerfitdten fo Manches gefchehen ift, war es bisher 
unmöglich, nad diefer Richtung bin aud nur die erften Schritte der Reform gu thun. 
Man erinnert ſich wohl daran, dag im vorigen Jahr, als jene ausgedehnten Concef- 
fionen der Geiftlichfeit gemacht wurden, die, wie faum ein anderes Ereignif in 
Oeſterreich feit dex Pacificirung Ungarné, die Aufmerkſamkeit auf fid) gogen, in dem 
Bortrag ded Grafen Thun die Cingabe der biſchöflichen Verfammlung in Wien erwahnt 
wurde, worin dad Berlangen fic) ausfprad, daß dex Bolfsunterridht, wie bisher, 
der Leitung der Geiftlid)feit unterworfen bliebe und die Schullehrerfeminarien ald 
Didcefananftalten bettachtet werden follten. Die definitive Erledigung diefer Frage 
wurde damals der weiteren Berhandlung vorbehalten, und in der That hdrten wir 
vor ciniger Beit, daß abermalé cine Synode der katholiſchen Bifchdfe in Wien ver- 
fammelt werden folle, wo der Volfsunterridht einen Hauptgegenftand der Beſprechung 
bilden würde. Gnfoweit nun aber die Beibehaltung der bisherigen Schulleitung, 
hauptſächlich dDurd) Geiſtliche, mit faft vollftandiger Ausſchließung anderer Clemente, 
die Bafis diefer Verhandlungen bilden follte, dürfte die Beforgnif ziemlich gerecdhtfertigt 
fein, daß dadurch dem Uebel nicht abgebolfen wiirde, welded feine Wurgel eben im 
bisherigen Zuſtand der Bollsfcdhulen hatte. Man hielt ſich an leered Buchftaben- und 
Formelweſen, bei weldhem Geift und Gemüth der Jugend leer ausgiengen. Bleibt 
nun aber die Leitung der Schulen gang in denfelben Handen wie bisher, fo ijt aud 
faum eine UAusficht vorhanden, dag andere Erfolge erreicht werden. (A. 8.) 

— ,Die theologifhen Profefforen in Prag haben dem Vernehmen nad eine 
Petition an das Unterridtéminifterium geridtet, in welder fie bitten, dah den 
Theologen geftattet werde, aud) an andern fatholifchen Univerfitaten Theologie gu 
ftudiren, ferner, Dap aud Laien an den theologiſchen Borlefungen Theil nehmen 
dürfen, endlid), dap ihre Facultat den ubrigen gleichgeſtellt und von der biſchöflichen 
und ergbifchdfliden Gewalt emancipirt werde.” (Fr. 3.) Dads Staatéminijterium fann 
nur dazu nichts thun, wie in Giefen (ſ. im nadjten Heft). 

— Wien, 8. Guli. Die Landesfchulbehdrde hat die Berwendung der Lehr: 
biicher von Oefer, Nöſſelt und anderen proteftantifden Schriftſtellern in den hieſigen 
Lehr- und Erziehungsanſtalten ftrengftens unterfagt, und durd) Circularfdreiben die 
ſämmtlichen Borfteher von Mädchenlehrſchulen und Lehr- und Erziehungsanſtalten aufe 
gefordert, gewifjenbaft und wahrheitsgetreu angugeben, ob und welde Lehrbücher auger 
den vorgefchriebenen in ihren Lehranftalten gebraudt werden. (Fr. 3.) 

Menn von fatholifden Schulen hier die Rede ijt, fo ift dag Berbot gang natürlich. 
Unnatirlid ijt nur, daß dag Berbot von einem Staatsminifter audggeht. — Mage 
diefer der fatholifden Kirche aud) nod fo ginftig verfahren, dieſe überläßt ihm dod) 
von ihrem Gigenthume nists. So verfucht es denn der Staat cinflweilen mit dem 
Befip dex proteſtantiſchen Gemeinden. 

— Wien, 14. April. Wabhrend der fatholifthen Kirche die volle Selbſt ver— 
waltung ihrer Ungelegenheiten gewahrt worden, wird die proteftantifdhe Kirche nod in 
der mannigfadften Weife von oben her gemafregelt. Das tritt aud in dem neuen 
Organifationsplan der Gymnafien hervor. Jn den proteftantifchen Lyceen ift der 
juriſtiſche Curfus ohne weiteres fiir aufgehoben erflart worden und alle höheren 
proteftantifden Lchranftalten follen fid) ciner unmittelbaren Beauffidtigung, Befepung 
und Leitung der Regierung unterwerfen, wenn fie nidt den Charafter dffentlider An— 
ftalten und dag Recht, ſtaatsgültige Zeugniſſe auszuſtellen, verlieren wollen, Die 


proteftantifden Sdulen find aber durdiweg aus Privatfundationen hervorgegenger, 
und in Ungarn ijt der Gefammtbeit der Proteftanten ausdridlid durch Geſthe um 
Bertrage die freie Berfiigung über ihre Schulanftalten und deren Unabhangightit rea 
Staate zugeſichert. Jetzt will es die Regierung den Directoren umd Lehtern dele 
Anftalten zur Entſcheidung tiberlaffen, ob fie hinfort Staatsanftalten fein und den 
gemäß aud im ndthigen Falle Unterftiigungen aus Staatémitteln beziehen mela 
oder nidt. Aus mehreren Stadten Ungarné find deßhalb aud ſchon Protefte bei te 
Cultusminifterium gegen eine fo willtiirliche Behandlung der proteſtantiſchen Shea 
eingelaufen. In denfelben wird verlangt, daß die proteſtantiſche Kirche durch eine fet 
felbfigewablte Bertretung aller Proteftanten im Einverſtändniß mit dee Regierem 
darüber entſcheide, wie es künftig mit der proteftantifden Schule gebatten wate 
ſolle. (3. f. ®) 

— Bien, 9. Auguſt. Schon flange machte in Ungarn fein amtlichet Grif 
ſolches Aufſehen, als cine Kundmachung ded Obergefpans des Oedenburger Diftricé 
nah welder alle evangelifthen und reformirten Lebranftalten ded Kreiſes jenfeité ta 
Donau, alé gu Oedenburg, Güns, Raab und Kövago-Cörs, ferner Papa und Cia, 
weil fie die anberaumte Frift vergeben liefen, obne fid) nach dem Entwurft bi 
Unterrihtsminifteriums yu organifiren, vom fommenden Schuljahre 1851—52 ange 
fangen, die Rechte öffentlicher Gymnafien oder philoſophiſcher Lehranftalten nidt me: 
befiben und aud feine von den Staatsbehörden anguerfennenden Seugniffe avid 
finnen, fo daß ihre Schüler, wenn fie ftantégiltige Seugniffe erlangen moien, f8 
det Priifung an einer anderen ald öffentlich anerfannten Lchranftalt untersichen mile 
Rad der fatholifchen Kirche zählt die proteftantifde in Ungarn die meiften Anhinga, 
nämlich 2,139,510 Geelen; wird nun die oben erwähnte Kundmachung, was faum 
bezweifeln ift, auch fiir die uͤbrigen Diftricte publicirt, fo wird in der nächſten Zaterii 
eine fo gablreiche religidfe Körperſchaft jeder dffentlichen höheren Lehranftalten enthesra’ 

Cine gweite Schwierigteit liegt fiir den Staat in dem Verhältniß der Sault @ 
den verſchiedenen Spracden im Raiferftaat. 

— In Trieft ift vom Gemeinderath die Spradenfrage in Betreff ded Unto 
ridté auf dem Gymnaſium dabhin entfdieden worden, daß in den erften vier Cafe 
italieniſch, in den letzten vier dagegen deutſch vergetragen werden foll. Ob mit dicſte 
Jaste milieu den dichfcitigen wie jenfeitigen Intereffen gedient ift, ftebt ſeht ah 
sweifeln; wahrſcheinlich wird die Sugend weder dad Deutfthe noch dad Stolienifé 
gut lernen. Trieſt ift ein deutſcher Bundesftaat und gehoͤrt in feiner Weiſe zu de 
politiſchen Cintheilung won Italien; dagu kommt, daß feine ganzen Handeldinterehet 
es eng und unmittelbar an Deutfhland knüpfen, daber die Regierung um fo me 
befugt ware, es vollftindig gu germanifiren, als nad) der neueften Zaählung wee 
feinen 80,000 Einwohnern 42,000 Slaven und 10,000 Deutſche find. Alem Erwaria 
nad wird dad Minifterium aud diefen Gefichtspunct fefthalten und das Gymnafise 
in feiner feither ausſchließlich deutſchen Lehriveife fortbeftehen laſſen. (&. 3) 

— Pefth, 8 Nov. (Llond.) Freiherr von Geringer hat an alle Diftridsal 
obergefpine eine GCircularverordnung über die proviforifthe Organifation bed Unter 
richtsweſens in dem Kronlande Ungarn erlaffen. Der vorldufige Swed diefer Giraler 
verordnung ift, die Obergefpine gur Ernennung proviforifcher Schulimfpecorea & 
ermadtigen, melde die in dem Erlaß ded Cultusminifters ausgefprodenen 
fiir den dffentlichen Unterricht in Ungatn auf die vorfindlichen Zuſtände anguieate 
haben. Der erfte diefer Grundfage ift, wie natürlich, die Gleichberechtigung de 
Nationalititen, die in den unterften Boltsfdhulen am ſchnellſten und am tidiets 
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vitd berückſſichtigt werden Finnen. Der Hierauf bezügliche § 8 in der Beilage der 
rwähnten Gircularverorduung lautet: „Im Berhaltniffe gu den verſchiedenen Natio: 
alitäten find die Schulen fo eingurichten, daß den Bediirfriffen der einzelnen Volks⸗ 
tämme in ihrer Eigenthümlichkeit möglichſt Rechnung getragen wird. Der Unterricht 
nt der Volkeſchule iſt daher, wenn nicht die Miſchung der Nationalitaten an einem 
Orte es theilweife unmöglich madt, in der Mutterfprade der Schulen gu ertheilen. 
su den Mittelſchulen fann jede Landesſprache aud Unterrichtsſprache fein, und es foll 
© biel als möglich diejenige Sprache als Unterrichtsſprache gewählt werden, durch 
velche dem Bedürfniſſe der Bevoölkerung ded Bezirkes, in welchem ſich die Anſtalt 
efindet, am beſten entſprochen würde. Iſt dieſe Bevoölkerung eine gemiſchte, fo finnen 
ruch sel Sprachen gugleid in Anwendung fommen, in der BWeife, daß die cine fiir 
ie einen, die andere fiir die anderen Lehrgegenſtände Unterridhtéfprade ift, oder aber 
ie Schiller in zwei Ubtheifungen unterridhtet werden.” Weit ſchwieriger wird es aber 
ein, die Gleihberedhtigung der Nationalititen bei dem höheren Unterridhte sur Geltung 
u bringen. Wie ſchwierig dies fein wird, erbellt ſchon aus folgenden Worten ded 
rwähnten Documented, welche hiergu die Anleitung geben follen: „Auch die Univer: 
itaten haben die Pflege dex Nationalititen infoweit yur Aufgabe, als mit ihrer Hilfe 
‘ie Entwidelung der wiſſenſchaftlichen Bildung, welche auf alle anderen Arten von 
Bildung zurück gu wirken hat, in jedem Bolféftamme und daher auc) in jeder National: 
pradhe gepflegt werden ſoll. Inwiefern aber die erfte Bedingung der Univerfitaten dic 
Wiſſenſchaftlichkeit ift, muß bei Beftellung der Univerſitätslehrer allerwärts neben den 
Bedürfniſſen der Nationalitiren das Bedürfniß der Wiſſenſchaft als folder Beachtung 
inden. Beided wird fic) sfter nur durdy Anwendung mehrerer Unterrichtsfpraden 
raielen laffen, welder Anwendung an Univerjitdten in der Regel fein Hindernifi 
‘ntgegenfteht.” Demnad fol auf die Nationalitdat und auf die Wiſſenſchaft sugleid 
Rugfidht genommen werden. Wie aber, wenn diefe mit cinander collidiren? — Die 
Wiffenfhaft ift in dex hohen Schule der höchſte Swed, im Staate iff fie dad nithfte 
Mittel gum höchſten Zweck ded Hffentliden Wohles. Demgemäß gebiihrt ihr vor der 
Rationalitat jedenfalls der Vorzug; und fo bevorjugt, wird fie die Nationalitat gu 
‘einem Schaden bringen. Wer in der hohen Schule fic) gum Arzt, gum Priefer oder 
zum Redhtéfundigen aughildet, wird in den Normal- und in den mittleren Sdulen, 
befonders bei der neuen Einrichtung derfelben, fid) in feiner Mutterfpradhe in der 
Regel fo auggebildet haben, daß ex, obſchon etwa in deutfder Sprache jum Arzt, 
jum Priefter oder gum Anwalt gebildet, mit feinem Patienten, Gläubigen oder 
Stienten dennod in der Mutterfprace wird verfebren fonnen. Zu dem kömmt ned, 
safe Feder, der fid) einer der drei erwagnten Branden widmet, aud den Weg offen 
saben mus, um als Bolfsvertreter im Reidhstage, oder al’ höherer Staatsbeamter 
vie Hdheren Fähigkeiten, wenn er fie etwa befigt, gum Nuben ded Gefammtiwohles 
n Anwendung bringen gu finnen. Bedarf er dann nist nod) der griindliden Kenntniß 
‘inet anderen Sprache als der Mutter{prade, derjenigen, welder ſich bie Organe ded 
Staated alé folche bedienen, und welche awd par excellence die Sprade der Wiffen- 
‘Haft ift? Gu Betreff der nächſten Uufgaben der Sdhulinfpectoren heben wir aus dem 
Sirculare folgende Schlußſtelle heraus: „Die nadften Aufgaben diefer Infpectoren 
werden fein: a) Dic Epuration der bisherigen Schulen in Bezug auf Lehrer und 
Shiller. b) Schließung derjenigen Schulen, befonders der Rechtéſchulen, welde in 
solitifder Hinficht gefahrlid find, oder nidt mit entipredenden Lehrern befept werden 
ronnen. ¢) Erridjtung neuer und Umgeftaltung vorhandener Schulen nad) den oben 
ntwidelten Grundſätzen. Hierbei wird befonders die Einrichtung von Unterrealſchulen 


mit zwei Claffen Aufmerkſamkeit verdienen, und überall ohne Anfland anégefisér 
werden finnen, wo bereits eine fogenannte vierte Claffe mit zwei Jahrgängen beſtch 
Solthe Realfthulen werden übrigens einſtweilen in ihrer bisherigen Berbindung wi 
der Volksſchule gu verbleiben haben, ferner wird befonders gu betradhten fein, welh 
vorhandenen Schulen etwa vom Staate gang oder theiltweife gu Abernehmen fear, 
und welde, obwohl nicht Staatéfdhulen, dod fiir öffentliche Schulen in dem sha 
entwidelten Ginne erflart werden finnten. d) Entfernung des bisher cingefébra, 
oder jedes anderen Sprachzwanges aus den Schulen jeder Art. o) Erhebung gene 
ſtatiſtiſcher Daten ber ſämmtliche vorbandenen Privat: und Adffentliden Sdeia 
ibre Einrichtung, Zahl der Lehrer, Lehrmittel, Fonds oder Gubfiftengmitte x Je 
Uligemeinen unterliegt es feinem Zweifel, daß bisher die Bahl dex hdheren Lehrer: 
ftalten, d. i. der Gymnafien und ALademieen in Ungarn, cine unverhalinigfmizy 
große, und dagegen der Unterricht an den meiften derfelben ein fo unvollſtändize 
und ungentigender war, daß fie nicht wahre Bildung gu fordern, fondern nur cx 
verderbliche Gefhidlidteit gu politifher Agitation gu verbreiten vermochten. Deftell 
ift es nothwendig, daß ein Theil der Gymnafien gang aufgehoben oder in blofe Unter 
realſchulen umgewandelt, ein anderer auf Untergymnaſien von vier Claffen rebunt 
werde, daß ebenfo einige der Alademieen unter Aufhebung ded unvollftandigen Redit 
fiudiumé durch Zutheilung des bisherigen pbilofophifden Studiumé gu dem Gre 
nafium in vollftandige Gymnafien von at Claffen umgeftaltet, die Redtéfiatia 
aber nur da beibebalten werden, wo es möglich ift, cine philofophifde Facultit a 
ber Weife, wie fie an Univerfititen eingerichtet werden follen, beigufiigen, wou itt 
befondere folche Orte ſich eignen dirften, an denen auch ſchon cine höhere theclogiit 
Lehranftalt befteht. Es verfteht fic, daß in ſolchen Fallen auch die juridifthe Foruliz! 
vervollftindigt, und ingbefondere fiir den Bortrag des öſterreichiſchen Rechte geſerz 
werden müßte, die weiteren Cinteitungen hierüber werden abgefonderten Verhandlunge 
unterzogen. Gn Betracht der proteftantifden Lehranftalten wird ingbefondere die Frey 
wichtig fein, welche von ihnen etwa aus Staatémitteln gu dotiren maren, wobvi & 
fidh von felbft verfteht, daß an Ddiefen auc die Anſtellung der Lehrer nicht oe 
wefentliden Cinflug der Regierung geſchehen finnte. Dads Aufſichtérecht der Regia 
muß aber jedenfallé aud auf alle anderen proteftantifden Gymnafien Anwentay 
finden. 

— Schemnitz. Dem Maghar Hirlap wird gemeldet, daß Baron Gerinye 
bei Gelegenheit einer Rundreife, die ex kürzlich unternommen, aud) in diefer Eat 
fich aufgebalten und die dort befindliche evangelifche Schule befudt habe. Die Sail 
det rhetorifden und philoſophiſchen Glaffen beantworteten die von dem interimifiiiée 
Statthalter an fie gefteliten Fragen in ungarifder, deutfder und flovatifder Spat 
Die Profefforen machten hierauf Sr. Exe. die Uufwartung, um ihren Daf fir ® 
dem Gnftitut begeugte Theilnahme und Aufmerkſamkeit auszudrücken, wobei abet * 
Herr Statthalter feine Ungufriedenheit dariber tundgab, daß, tem Bernehmen wt 
die Lehrer der evangeliſchen Sdule in Schemniß die ungarifhe Sprache den flava 
Schülern aufdringen, worüber es ihnen jedod gelang, fic vor dem heohen 
volfommen gu rechtfertigen. Es verhalt ſich nämlich, wie der Schemniger Correſreren 
ſchreibi, mit der Unterrichtsſprache dieſer Anſtalt gerade umgekehrt, fo gwary ht 
vielmebr die Schüler ed find, die ihre Profefforen gum Gebtauch der 
Sprache gleichfam ndthigen, indem fie felbft die in einer andern, z. B. der tetdimise 
Sprache, vorgetragenen Studien fiir fic) ind Ungarifche überſehen, obwehl wast: 
Profefforen fie daran verhindern möchten. Es find namic) alle Schuler, ob Maye 


deutſche oder Slaven, der ungarifthen Sprache madtig, und da diefe bisher fiir fie 
ad Medium ded Unterridhts geweſen, fühlen fie eine bedeutende Erleichterung darin, 
bre Stubien in derfelben Sprache fortgufepen. Indeffen gilt dieß nur von den höhern 
Slaffen, in den untern wird die Jugend beinahe ausſchließlich in flavifcher Sprache 
interrichtet. Der Correfpondent meint, daß die Ausſchließung der ungariſchen Sprade 
iefem Unterridtéinftitut gropen Nadtheil bringen und einen grofien Theil der bid: 
erigen Schuler aud demfelben verfdheuden warde. Namentli& fol gegen die Einführung 
ex tſchechiſchen Sprache, die mit der flovafifden gwar nahe verwandt, aber dod 
ichts weniger ald identiſch iff, bei der Bevdiferung diefer Gegend grofe Antipathie 
errſchen. — Diefelbe Borliebe fir die ungarifde und eine gleide Untipathie gegen 
ie ſlaviſche, inébefondere die tſchechiſche Unterrichtsſprache, gibt fic) in der Tirnauer 
Shule fund. Gn dieſem Stadiden Hatten vor etwa einem Jahr 394 der angefehenften 
Birger, in Vorausſicht bevorftehender Schulreformen, eine Petition abgefaft, worin 
ie burch die ſtädtiſche Behdrde an dad Minifterium den Wunfd und die Bitte gelangen 
iefen, daß in dem Tirnauer Gymnafium nebft der deutſchen Sprache aud die unga- 
ifthe Medium ded Unterrichts bleiben midte. Das Gymnafium wurde aud wirflid 
m Geptember vorigen Jahrs mit Bortragen in ungariſcher Sprache erdffnet; um 
Ritte Octobers aber fam eine Berordnung, durd welde als Unterrichtsſprachen die 
eutſche und flavifche beftimmt wurden, worauf alfogleid) die Zahl der Schiller fid 
im 50 verminderte. Man hoffte nocd auf eine Zurücknahme diefer Berordnung, ftatt 
effen erfolgte aber fiir dad gweite Semefter der ausdrückliche Befehl, daß die Bortrage 
iber ungarifthe Sprache, welde im erften Semefter als auferordentlides Studium 
wd beibehalten wurden, gänzlich cingeftellt werden follten. Die Folge davon war, 
af, wabrend vordem die Zahl der Schuler einer Claffe allein 60 big 70 betrng, die 
Shiiler ſaämmtlicher vier Gymnafialclaffen nod im Laufe desfelben Schuljahrs auf 
16 gufammenfdmolgen. Um dieſe Erſcheinung gu erflaren, muß man des Umſtandes 
ingedent fein, daß aud in jenen Theilen Ungarns, wo die Grundbevdlferung flavifh 
ft, der Udel und die Mittelclaffen im Laufe der Beit fic) beinahe durchgingig 
nagnarifirt, gum Theil in den Stadten aud germanifirt haben, daß die gebildeten 
Stinde, trop flavifcher Namen und Abtunft, fid) alé Ungarn, alé Magyaren fühlen 
md befennen. Die untere Schichte des Bolfes ift in diefen Gegenden allerdings 
laviſch geblieben, dod) auch diefe mehr der Sprache als der Gefinnung nad; dieß 
eweist der geringe Anklang, den die Ugitationen Hutbans, Sturé und Hodzſas hier 
yfunden, und die Hartnadigtcit, womit die Gefammtbevdlferung der ſlovakiſchen 
Somitate bei der Gonfeription der Nationalititen alé Magyaren aufgeführt gu werden 
etlangt bat. Man wird es übrigens gang natirlid) finden, wenn in den Volksſchulen 
ie Sprache des Unterridts die flovatifce bleibt, aber aus den hoͤheren Schulen, die 
wt von den RKindern der magvatifirten Bevdlferungéclaffen befudt werden, follte dod) 
m Sinne der Gleichberedtigung die maghariſche Sprache nicht ganglid) ausgeſchloſſen 
verden. Will man aud in diefen nebenbei die ſlovakiſche beibebalten wiffen, fo mag 
eB immerhin geſchehen, obwohl vorauszuſehen ift, daß die ſlovakiſchen Bortrage 
‘tht ſchwach beſucht fein werden. Mit Einführung der tſchechiſchen Unterrichtsſprache 
iber ift in Ungarn, auger etwa einem Dutzend ſlovakiſch-tſchechiſchen Litteratoren, 
enen es datum gu thun ift, die Cinheit der in Sprache und Sitten geſchiedenen 
lavifchen Nationalitäten gu erfiinfteln, Niemandem, Leiner Bevdiferungsclaffe und 
einer Nationalitat gedient. (A. A. 3.) 
Ucherhaupt bildet in Ungarn die grdfte Schwierigkeit bei den Reformen der 
taurige Zuſtand det Unterridtéanftalten in jenem Lande. Bisher ſcheint das Unter 
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ridhtéminifterium anf dicfe Mebensfrage Ungarné nod ſehr geringen Einfluß genome, 
ihn vielmebr grofentheilé dem bevollmadtigten Commiffar Baton Geringer wberlafies 
au haben. Sn Ungarn fehlt ed aber an Sehrern nod mehr wie an Schülern mb 
Unterridtéanftalten. Cine grofe Zahl von Profefforen iff in Folge der Revoeluticr 
compromittirt, ein Nachwuchs an tidtigen Lehrfraften aber unter den bisberiga 
Berhiltniffen taum möglich gewefen. Auch hier. wie in jo manchem anderen Falk 
fann die Hilfe nur von auswärts fommen. Mit Bergnigen erfubren wir unlingit de 
erfolgte Unftellung von deutfchen Profefforen, inébefondere ded De. Schier, cine 
tichtigen Manned, alé Profeffor der deutfden Sprache an der Univerfitat gu Bests, 
der aud) einen anſehnlichen Zuhörerkreis ſchon jest um fid) verfammein foll. Ucht 
baupt nimmt nadgerade die Animofitat, womit deutſche Bildung higher von genija 
Parteien befimpft worden, allenthalben, nidt nur in Ungarn, fondern aud omin 
den Südſlaven betradhtlidd ab. Sie haben bereits in mandhen Fallen ibre eimbeimiide 
Bildung mit der fremden vergleichen gelernt, und der Inſtinet ded Bolkes har ridiis 
entſchieden. Alles was Sie Entgegengefepteds in den dortigen „deutſchen“ Blatiera 
lefen, finnen Sie getroft alé unfdadliden Ausflug der gereisten Stimmung cine 
ambitiofen Philologen oder Politifer gur Seite legen. Es findet höchſtens Beadtune 
im Auslande, im eigenen Lande nidt. C&L 3) 

Was die Crridtung von Scullehrerjeminarien betvifft, fo ift dieß fader da 
erfte und nothwendigfte Schritt, der gu einer Berbefferung des Volksunterrichts a 
Ungarn geſchehen fann. Bisher war es damit in diefem Kronland wabrbaft High> 
beftelit, und wenn Ungarn defjen ungeadtet fo mance tudtige, gum Theil aug da 
unterften Standen hervorgegangene Köpfe aufzuweiſen hat, fo beweist dieß meit mex 
fur Die Bildungsfabigtcit feiner Bewohner als fur die Gite feiner Schulanfielter 
Ja es ift tein Paradoron — und Seder der den Zuſtand des Unterrichtsweſens in 
Ungarn aus eigener Anſchauung fennt, wird dieß gugeben —, wenn man bebaupte 
dap Mancher etwas geworden ift nicht durch die Schule, fondern trop der Scale 
Durch die Erridtung von Bildungsanftalten fiir Lehrer wird ſicher ſchon ein ween’ 
lider Schritt gum Beſſern angebahnt; cin gweiter, nidht minder widhtiger Schritt win 
die beffere Befoldung der Lehrer. Wie last fid) erwarten, dap intelligente. Gadividee 
fic) dem Lehrfache widmen werden, wenn fie borausfehen, daß fie zeitlebens a 
Hungertude nagen muffen? Wo foll der Lehrer Luft und Liebe gu feinem Berufe fer 
nebmen, wie foll er feine Unutoritat gegentiber der Schuljugend bebaupten fénam, 
wenn man ihm — folde Faille find vorgefommen — die Sumuthbung mat, zu 
Bermehrung feined fparlichen Berdienftes in feinen GFreiftunden den Sdweine: me 
Ganfebitten gu maden? Man ſcheue nit die größeren Ausgaben, es bringt fid aa 
anderer Geite herein. Je mehr auf Sdulen verwendet wird, um fo weniger brandi 
auf Criminalgerichte, Zudthaufer, Gendarmen und fichende Heere verwendet au meta 
Cine weitere höchſt nothwendige Maßregel ware die Einfühtung de? Schuigwange 
Man ſchreie nicht über Cingriffe in dic individuelle Freiheit. Es gebieten not BF 
poligeilidje Ruͤckſichten, es gebieten Rückſichten der Humanitit, daß die Minder pie 
des Aermften nicht ohne den nothwendigften Unterricht gelajjen werden. Iſt dex Sat 
cine Polizeianftalt, fo foll ex nidt bloß Berbrechen verhüten, foudern aud Berbreday 
iff ex eine menſchliche Anſtalt, fo foll er dafüt forgen, dag der Menſch avd wa 
Menſchen gebildet werde. (4. 3) 

— Tirnau, 29. Mary. Mit welden Schwierigkeiten die organiſche Gir 
fügung Ungarné in den Gefammtftaat gu fampfen bat, ift wohl im Wagemeins 
jedem Dentenden von vorn herein aufgefallen, und es tounte gewiß nur Sie umwider 


legliche Uebergeugung, daß alfein auf diefem Wege die Streitigfeiten der verfchiedenen 
Balferflamme beendigt werden fdnnten, die muthigen Staatsmanner yur Berfolgung 
dieſes Gedanfens beftimmen. Allein Niemand, gewiß diefe Manner ſelbſt nicht, ift im 
Stande, diefe ungabligen, meift aus perſönlichen Berhaltnifjen entfpringenden Hinderniffe 
ju _ermefjen, wenn ec nidt mit den Cigenbeiten der ungarifdhen Boiler vertraut ijt, 
und wabrend der gegenwartigen Umgeftaltungéperiode fie nie aus den Augen lief. 
Man würde nämlich ſehr irren, wenn man allein in det Oppofition, fie möge nun 
in der rothen Farbe der Republifaner oder in dem Chamaleonfleide des Altconſerva— 
tiventhumé quftreten, oder etwa in der Mißgunſt, Ciferfucht und Crbitterung minder 
cultivirter Volkoſtämme die Hemmnifje der Confolidirung unferer Zuſtände fuchen 
wollte. Sft dod fogar in den Reiben jener Manner, welche ſich ald AUnhanger des 
gegenwartigen Regicrungsfyfiems befennen, und durd) die Pflicht der Dankbarkeit 
darauf hingewieſen, oder durch wirflid) aufrictiges Anhangen an den gegenwartig 
vorherrſchenden Principien an fie gefnupft find, cine fonderbare Begriffeverwirrung 
nicht felten, welde oft beim beſten Willen Handlungen hervorruft, die mehr ſchaden 
. al offene Oppofition. Hiergu fommen namentlid) gu rechnen die angebornen oder 
, anergogenen Borurtheile, die oft dem Redlichſten die gefarbte Brille vorhalten, und 
die flare Unfdauung, das wirkliche Cingehen in die Ubfichten der Regicrung unmdglid 
machen, und Manner, auf deren fluge Mtitwirfung mit Gewifibeit gerechnet wurde, 
_ oft gu einem Uuftreten verleiten, deffen ſchädliche Nadwirfung fie felbft nicht erfagten. 
So wurde in Prefburg durch die Regierung unter Mitwirkung der Gemeinde eine 
Realfchule errichtet. Sie wirkt feit Rurzem und beredtigt gu den ſchönſten Hoffnungen. 
Rach den vorberrfdenden Berhattniffen und dem Wunſche der Gemeinde wurde diefe 
Anſtalt gu einer Simultanfcule erflart. Der Gemeinderath ermahlte den geadhteten 
Priefter Dr. Tarner gum fatholifchen Religionsiehrer. Ale jedoch diefe Wahl dem 
Primas une’ Grancr Etzbiſchof Scitovely prafentirt wurde, verweigerte er die Be: 
flitigung. Nicht etwa, daß irgend ein perſönliches Bedenfen gegen den erwahnten 
Geiſtlichen H atte erhoben werden fonnen, nein, dad Inſtitut felbft wurde mifbilligt. 
Warum? Weil die religidfe Tolerang, dic im burgerliden Leben wohl aniwendbar ift, 
in dex Schule nicht geduldet werden fann. Das Miteinandereyiftiven von Sdilern 
verfchiedener Glaubensbefenntnifje wird als das wirkſamſte Mittel gum gefabrlichen 
Indifferentismus betradtet, und ein fo anſtößiges Inſtitut darf fic) aud nicht durd 
Beftellung eines Religionslehrers der Anerlennung det Kirche erfreuen. Damit jedod) 
die Rinder nidt ohne allen Religiondunterriht bleiben, wird Sorge dafür getragen 
werden, daß fie nicht in den Schulen, fondetn in cinem nabeliegenden hinlänglich 
geräumigen Local den Religiondunterridt erhalten. Umfonft jind die Bitten der 
Sculbehirde, umfonft die Berufung, dap Plan und Genehmigung dieſer Anftalt 
bereits unterm frühern Syſtem vorhanden geweſen. Die Feblgriffe jenet Seiten können 
bem magyariſchen Kirdhenfirften nidt als Maßſtab der Zuläſſigkeit gelten! Jedem 
Gutgefinnten mug die eigenthiumlide Oppofition, weldhe der Primas der Magyaren 
dem Minifterium und der Schule macht, untiedfam auffallen. Oppofition, hartnäckige 
Oppofition gegen den gewiß glaubenétidtigen Minifter, welder der Kirche in Defter- 
teidy ihre Freiheit vom Joch der Bureaulcatic ermirfte! Wad werden hieraus fur Folgen 
entfteben 2 Gang gewif nur Erbitterung und Unwillen im katholiſchen Burgerftande 
gegen dic Geiſtlichkeit, Necercien und Reibungen wegen ded auffallenden abgefonderten 
Religionsunterridts unter den Schulfnaben. Ob hierdurd nicht der Indifferentismus 
mehr befördert wird als durd) jene anftdfigen Simultanfdulen? Der Primag diirfte 
wohl nicht fürchten, daß dex cingige Proteftant, welcher an diefer Schule angeftellt iff, 


dem Glauben Abbrud thun, oder ſich in der Folge gu einer furdhtharen Phalam 
irrglaubiger Profefforen vermehren wiirde, da die Preßburger Schulanſtalten, tera 
Unterridtéfprace die deutſche ift, ibre Profefforen aus den beinabe rein latholiſchen 
deutſchen Rronlandern herufen werden. Und der abgefonderte Religionsunierridt wid 
wenig Rugen fiir die fortwabrenden Neckereien ausgefepten Schuler haben — cin Un 
ftand, der auf die Zukunft der Schule einen bedeutenden, und wenn die Regierung 
nidt vorbeugt, traurigen Einfluß üben wird. Wahrlich, man mare febr gencigt 
in Ddiefer Taktik cine regierungéfeindliche Abſicht gu fuden, wenn ihr Urheber 
nicht cin Mann ware, welcher der jepigen Regierung feine Wiirde, doppelted biſchöſ 
liches Beneficium, das Großkreuz des erften oͤſterreichiſchen Civilverdienftordené u. a. a 
verdantie, wo fonady Danfbarfeit wie fritheres Benehmen vorauéfegen ließen 
daß er wirflid), wie er fteté verfidert, der Regierungépartei in Ungarn angebirt 
(4%. 3.) 
— Gragg. Das oben erwähnte, von feinem Haupthegriinder, Erzherzog Johan, 
auf die techniſchen Bedürfniſſe Steiermarks trefflich berechnete Fohanneum iſt cine 
hoöchſt ausgeseichnete, nach und nad grofgewadfene und jept fehr umfaffende Anfialt, 
dic bei einer Frequenz von 3 big 400 Zdglingen an Mannigfaltigteit, Grindlidteit 
des Unterrichts und an intereffanten Gammiungen feinem Inſtitut ähnlichet Au 
nadfteht. Die Gammlungen, gu denen die erz- und fteinteidhe, auc mit viela 
romifden (noriſchen) Alterthümern bededte Proving felber gar vieles darbot, bulbsten 
eigentlich die Grundlage; allmalig verbanden ſich damit Borlefungen verſchiedenet Ue; 
diefe erweiterten fid nad einem organiſchen Schulplan, und gulept war dad Suffitut 
durd die Firforge des Erzherzogs und der Stande vollftindig herausgewachſen. Aufer 
dem gewerbwiſſenſchaftlichen Unterridht in Phyſik, Chemie, Mathematik, Maſchinen 
lehre, Mafchinenzeidnen, Baukunſt, Modelliren ec., dex in unmittelbarer Berbinduny 
ſteht mit der Gratzer Realfchule alé feiner elementaren Grundlage, wendet das Johar 
neum aud andern RNaturwiffenfchaften, gumal der Naturgefthidte, befondere Pflete 
gu. In Ddiefer Hinficht befigt es jene treffliden, voliftindigen Gammiungen, vie 
inshefondere das überaus reithhaltige mineralogifde Cabinet, von dem gegenwartige 
ausgezeichneten Director der UAnftalt eben fo wiffenfhaftlid alg geſchmackvoll geordne. 
Das leptere mug man feben, um es gang wiirdigen gu können; es ſcheint in Mt 
That nichts gu wünſchen ubrig gu laffen, und nie habe ich eine derartige Gammluny 
mit fo gropem Sntereffe und Nugen befudt alé hier unter der lehrreichen MAnleitany 
ded Herrn Directors. Das Gnftitut iſt gugleid alg montaniftifhe Bifdungéanftal 
fur Steiermarf ſehr wichtig. Für die Naturwiffenfehaften ift auc ein reid) ausgeflattett 
botanifder Garten vorhanden. Dem FJohanneum gleichſam zur Seite als mebr prb 
tiſche Unftalt fteht die ,landwirth{dhaftlidhe Verſuchsſchule“, unter Leitung ded Pie 
fefford Hlubek, ebenfallé hauptſächlich durch den Erghergog Johann Hervorgerufen. De 
Modellſammlungen von Mafchinen, Gebalfen, Bauten, architeftonifehem Sdmud x 
halten freilidy aud) feinen entfernten Vergleich mit denen des Berliner Gewerbinfiits 
aus; dagegen findet fid) cine wohlbeſetzte Bibliothef und eine febr reichhaltige Bis 
fammlung mit verfdiedenen andern Wlterthiimern und Handferiften vor, und 
bedarf hier nur geringer, dod) fehr wünſchenöwerther Nachhülfe feitens ded Staslé 
um Ddiefe Unftalt gu einer dex bedeutendften und umfaffendften der Welt empotzuhthen 
Die gewerbfleifige Bevdlterung Steiermarfs, die vielen Bergwerke, die audgedebat 
Gifeninduftrie, die auffeimende Manufactur, die fürs Land fo widtige Forfeit 
bie Eiſenbahnen, das Alles find eben fo wiele Hilfsmittel und Stippuncte fir die 
tubmlide Schdpfung des Etzherzogs. (a3) 


Ragland. Dorffdulen in Rußland. (Mud den ,Grengboten”.) Gn neuerer 

Zeit iff in Rußland die Aufmerffamleit auf dads Schulweſen fiir den Bauernftand 
gerichtet worden. Die Beranlaffung gab in den Oftfeeprovingen die Berührung mit 
Preufen, in Südrußland die deutſchen Anfiedler, befonderd in den Diftricten zwiſchen 
der Steppenfläche und den Geftaden des ſchwarzen Meeres, wo ſich im Berlauje der 
legten 70 Sabre gegen 5000 deutſche Bauern niedergelaffen haben und nod fortwaͤhrend 
Anfiedelungen flattfinden. Die Einwanderung hat — beilaufig bemerft — {eit 5 bis 
6 Sahren febr abgenommen, obſchon bier die Landwirthſchaft, vorzüglich Schafzucht 
und BWeinbau, ungeheuren Gewinn bringen fann. Der Grund liegt darin, daß das 
dridende Verhältniß der ruſſiſchen Unterthanigteit, welded gwar der Cinwanderer nicht, 
wohl aber deſſen Kinder gu fürchten haben, allgemeiner befaunt geworden ift, gumal 
bie 25:, unter Bedingungen 15jährige Militarpfliht. Gm Fabre 1848 lief cin öſter⸗ 
reichiſches Schiff in Odeffa ein, auf dem ſich eine Anzahl deutfder Auswanderer be: 
fand, die ſich unterhalb der nogaiſchen Steppe, öſtlich von der Krim, niederlaffen und 
deßhalb weiter nad Perefop begeben wollten. Allein ald fie in Odeffa die erwähnten 
Berhaltniffe erfubren, befhloffen fie, mit Ausnahme von zwei Familienvatern, deren 
Rinder ſchon erwadjen waren, und die daber erft ihren Enfeln das ſchlimme Loos 
drohen faben, die Unfiedefung in Rußland aufyugeben und fic lieber in der Tirfei 
niedergulaffen, wo wahrſcheinlich die Berhaltniffe fix die Cinwanderer weniger ere 
fchredend find. Der neve Plan war mit vielen Sdwierigheiten verknüpft, da nicht der 
biefige türkiſche Gefandte, fondern nur der in Wien, die Paffe dahin ändern fonnte, 
daß fie auf türkiſchem Gebiete Giltigfecit erlangten. Die armen Leute muften deßhalb 
einige ibret Genoffen nad Wien abordnen und 6 Worden in Odeffa fliegen bleiben; fie 
brachten empfindlide Opfer, um ihre Anſiedelung auf ruſſiſchem Gebiete aufzugeben. 
Die deutſchen Cinwanderer in Sidrufland erregten durch ihre mancherlet Schul—⸗ 
fenntniffe und Fertigfeiten zunächſt bei dem Perfonal der Aemter, mit denen fie in 
Beriibrung famen, Erjtaunen. So preist fie in Südrußland die alltägliche ruffifthe 
Redensart: Kauf' dir die Hand eines deutſchen Bauers,“ die dem hingeworfen wird, 
der feine Unterfchrift nicht verfertigen fann. Bisweilen ift fogar die Schreibfertigfeit 
det deutſchen Bauern fiir etivas Unglaubliches gehalten worden, und der junge Graf 
Lubecky — feine Familie ftammt aus Polen — madte, um fidy von dem Wunder 
zu überzeugen, fogar eine Reife von 13 Meilen nad der Colonie Marienhof. So 
waren es deutſche Cinwanderer, welche in Südrußland gu verſchiedenen Malen Anträge 
auf Herftellung eines Schulmefend fiir den Bauernftand madten. Zu gleicher eit 
gingen Borfclage aus deutſchen Offeeprovingen ein, und gwar von bier aus viel 
zahlreicher. Schon 1817 wurde von einigen Cdelleuten in Kurland die Bitte gewagt, 
der Staat möge dod eine Bildungsanftalt fur kuriſche Dorfſchullehrer errichten. Allein 
diefe Bitte hatte feine Folge, und der kuriſche Landtag war leider damals nidt im 
Stande, die withtige Sache fraftig gu der feinigen gu machen. Das Schulwefen blieb, 
wie in andern Theilen des Raiferreidhs, cin Privilegium der Stadte. Und felbft die 
Hoffnung ſchien unterzugehen, als ein fpaterer Landtag, in Furcht, allerhddfte Miß— 
gunft gu ernten, die Gache getadegu von fic) wies. Allein die bäuerlichen Berhattniffe 
batten einmal die Uufmerffamfeit auf fid) gesogen. Die Leibverbindlidhfeiten waren 
aufgehoben worden, durd die neue Berfaffung Gemeindegeridte hergeftellt, die Frohn- 
liften regulirt worden u. ſ. w. Freilid) fahen die meiften Edelherren in der wiſſen— 
ſchaftlichen Bildung ded Bauernftanded fetnen Bortheil fiir fid, und glaubten in der 
Entlaffung der Bauern aus der perfdnlichen Unfreibeit ſchon ein uber die Magen 
großes Opfer gebradt gu haben. Der Landadel kämpfte dagegen den ſtädtiſchen Phis 
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fanthropen fraftig entgegen; allein diefe tourden nicht gum Schweigen gebradt, und ſie 
waren endlid) fo glidlid), im Adel felbft Bundesgenoffen gu finden. So bradte ber 
Prediger Wolter — er iff alé Begriinder des Volksſchulweſens in den drei Oftfee: 
provingen gu preifen, — den angefebenen Grundbefiger von Zierau fo weit, daß « 
tinen jungen Menſchen in Preufen gum Landſchullehrer bilben und dann durd ibe 
eine Urt Seminar auf feiner Grundherrfdaft einridten lief. Dieſes Ereigniß wirkk 
in den Oftfeeprovingen Wunder. EF wurden aufé neue Antrage in Petersburg gemadt; 
allein aud an den Stufen des Thrones fah man in der Bildung des Bauernfland 
fein Heil; dex Adel wurde auf feine grundherrliche Hoheit, d. h. auf feime eigenen 
Mittel und auf feinen Landtag guridgewiefen. Die Sade fland fomit mißlich; alein 
verſchiedene Edelleute hatten fie zur Ehrenfache gemacht, und der Landtag fonnte qulepi 
nicht mebr anftehen, fie auch gu der feinigen gu machen. Mit groper Stimmenmebriel 
fam er gu dem Entſchluſſe, ein groped Geminar fiir lettiſche, liefiſche und eſthiſh 
Dorſſchullehrer gu ervichten, und dieſes Wer! wurde wirklidh im Jahre 1844 yur Bae 
fabrung gebradt. Nun mufte man natürlich aud in Petersburg gu der unbelichien 
Sache eine freundliche Miene madden. Ja nad ruſſiſcher Politif wurde ir jest te 
Anſchein gegeben, als ob fie von der Regierung ausgehe, indem man eine Berordaung 
erließ, nad) welcher jeder Grundherr innerhalb eines Seitraumeds eine Schule auf fein 
Hertſchaft erridten follte. Es traten in wenigen Jahren viele Dorfſchulen iné Keke: 
die meiften in Nurland, die wenigften in Efthland. Die Sahl der Dorfſchulen in elec 
drei Oftfeeprovingen beläuft fid) aber nod jest nicht einmal auf 200, und die if 
jämmerlich wenig, ware aber cine Hoffnung erregende Sahl von guten Beiſpielen 
wenn nidt gegenwärtig, wo die Gache einer tiefen Stille verfallen und ihrer ciger 
fraftigen Entwickelung überlaſſen ift, die alten Borurtheile wieder gegen fie wirhen 
Es ift, alé ob bei der Organifation Rußlandés ein Werk wie diefes nicht gum Ge 
deihen fommen finnte, obſchon von ruffifdher Volksaufklärung in ruffifchen Jeitunget 
ungebeuer viel gefproden wird, und der Minifter des Cultus (bisher faft immer cine 
der bornirteften Generale) den bombaſtiſchen Titel: ,Minifter der Volksaufklätung 
fiifrt. Rußlands Regierung mandvrirt aud hier mit bem Scheine Sie liest in de 
Seitungen, daß dag Ausland über die wiffenfchaftlidhe Berwahriofung ded ruſſiſcher 
Bolted Jammer ſchreit: Hurrah! fohreien alle ruffifehen Zeitungen von der Erridtuns 
von fünfzig, hundert, gweihundert, taufend der vortrefflidften Geminare in den we 
ſchiedenſten Theilen ded unendlicen Reichs. Da habe der Kaukaſus, der Ural, Sibiries, 
ja felbft Kamtſchatka die berrlidften Scullehreranftalten erhalten; man nennt die er 
zweige, das Programm des ausgebildetiten deutfthen Seminars, man nennt die Start, 
in welden die Unftalten errichtet worden find, man beſchreibt ifre vortreffliden Biblic 
thefen, die alle and der faiferlichen Bibliothe? gu Petersburg flammen, man jit! 
gange Reihen von Dotationen aus faiferlicher Gnade auf, beſchreibt die Commiſſienen 
welde wegen der naturwiffenfdhaftlichen Mufeen diefer Anſtalten an die entferntete 
Enden der Erde gefendet worden find — und wollle fic Ciner die Mühe uehwz 
nad Rufland gu reifen und die Sache gu unterſuchen, fo würde ex gu feimer $e 
wunderung finden, daß davon ſehr, febr wenig wahr ift. 

Jn den Oftfeeprovingen foll der Grundhert cine Schulanſtalt anf feiner Beyer 
haben, et foll aber aud) die Erhaltungémittel Hergeben und den Lehrer wählen wt 
berufen, ja felbft die Lehrgegenftinde anordnen und die Lehrweiſe überwachen. Nx 
das Eine ift Borfehrift, daß in der Sprache der Bauern gelehrt werde. Welche Opi 
follen aber die Grundgerren geneigt fein, einem Werfe gu bringen, welches ihnet 
nicht gerade angenehm ift? In K. bei Boll hat der Grundherr die Subfiftenamiite 


beds Vehrers auf swangig Rubel, zwei Scheffel Korn, vier Scheffel Kartoffeln und ein 
Biertel Buchweizen feftgefept. Es hat ſich nun feit ſechs Gahren fur feine Schule tein 
Lehrer herbeiſchaffen laffen, und dad war dem Wunſche des Grundherrn und vielleicht 
der Regierung entſprechend. Der hier angegebene Fall kam oͤffentlich zut Sprache, und 
von einigen Lehrern auf Oeſel wurde er ſogar in einer Beſchwerdeſchrift der Regierung 
mitgetheilt. Sie hat die Schrift gar nidt beantwortet. 

Welche Wahl dic Grundherren am liebften treffen, ift aus dem Gefagten feht 
erflatlid. Rach den Kenntniſſen fragen fie in den meiften Fallen nicht; im Gegentheil 
find vielen die dümmſten Lehrer die liebften, es wäre denn, daß fie diefelben fur ihre 
eigenen Sinder gebrauden wollten. Renntniffe in der Landwirthſchaft und dem Waids 
wert find ihnen vom Lehrer lieber als wiffenfchaftlide Bildung, Jn Selin mupte der 
Lehrer den BVerwalter fpielen, und in einem Dorfe ded Herrn von Dieskau war er 
mehr Jager als Schullehrer. Als Lehrer hatte ex viergig Rubel, und alé Jager befam 
ex cine Sulage.von fünfzehn Rubel und die Koſt. Er rühmte fid, im ganzen Jahre 
nut neunmal Schule gebalten, dagegen, ich weiß nicht wie viele Hafen und Rebhuhner 
geſchoſſen, aud) fiir den gnadigen Herrn cimige hundert Ellen Fiſchnetze geftridt gu 
haben. 

Die Grundherren würden augenblidlid cin anderes Berhalten beobachten, fobald 
fic) die Regierung den Bolfsfdyulen ernftlid) geneigt zeigte, denn fie fammetlidy find 
eben fo fervif ald bemittelt und klug. Die beften und beginftigtiten Schulen können 
fic) immer nod nicht dex ſchlechteſten deutſchen Dorſſchule an die Seite ftellen. (Mag 
hinſichtlich der Wirkſamkeit fo fein, hinfidhtlid) der Stellung der Lehrer jedod nicht 
durchgängig, wie uné cin ruffifder Lehrer, den wir lepthin fennen lernten, verſichert 
hat. D. R.) Wahrend die ſchlechteſten des Landes nur vor widhtigen Fefttagen gedffnet 
find, damit die Kinder die Bedeutung ded Feſtes fennen und dic Geſangbuchslieder 
auswendig lernen — infofern werden die Herven Paftcren einigermafien gufrieden 
geftellt — find die beffen dod) wenigftend den Winter hindurdy offen. Jm Gommer 
find fie ſämmtlich gefchloffen, denn im diefer Beit gibt es fur die Jugend andere Gee 
ſchäfte. Die fünf Gänſe wollen gebiitet fein: dagu gehdrt cin Rind — die zehn Sdafe 
und zwei Ziegen medern nad einem Befehishaber: dagu gehört ein Kind — die Stalle 
wollen gereinigt, die Kuh gemolfen fein: dazu gehört twieder ein Kind; denn Bater, 
Mutter und Knecht find auf dem Gehorch (Frohndienft) und find es morgen und 
Abermorgen und am dierten Tage wieder. EF muß ifnen aud) Morgen-, Mittag: und 
Pesperbrod auf dad herrfcaftlide Feld hinausgetragen werden; denn gum Mahl nad 
Haufe gu giehen, geftattet ihnen niemals der Edelmann, und dagu gehoͤrt naturlid 
wiedet cin Rind, Genug: die Kinder find gur Zeit des Sommers fo widtige Perjonen 
in der Hauswirthſchaft, daß ein emfiger Bauer wenigftens nad einem halben Dugend 
tradten muß, um fic) recht behaglich gu fühlen. Go ift erſichtlich, daß in Rußland an 
wirffame Volksſchulen nicht eer geglaubt werden fann, als bis die geſellſchaftlichen 
Perhaltniffe ded Bolls eine vdllige Umgeftaltung erfahren haben. 

Raft den Oftfeeprovingen darf ſich das Königreich Polen rubmen, im ruffifchen 
Reiche am beften mit Sdhulen verjorgt gu fein, d. h. ihm fieht der Ruhm gu, auf 
feinen 2271 Quadratmeilen Fladenraums etwa anderthalb Dugend Dorffdulen gu 
befipen. Fragt man, durch men diefe Sdhule ind Leben getreten, fo vernimmt man 
die Namen polniſcher Cdelleute, z. B. Lipsti, Grabowfi, Odjarowsfi, Halpert u. Ws 
die Regierung aber wird nidt genannt, und in ihren eigenen, namlid den confide 
citten Dadrfern, fo wie auf den Staatégiitern find feine Schulen. Bur eit, da dad 
RKinigreish feine Conflitution nod beſaß, zwiſchen 1815 und. 1830, ift mehrere Mal 
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beim Reichétage die Einrichtung eines allgemeinen Schulweſens fir den Bauenfiend 
gum Antrag gefommen und durdgegangen; allein ſtets wurde die Cinridtung ree 
der Regierung verbindert, ja felbft die Bauernſchulen, welde zur Beit des chemaliga 
Herjogthums Warfdhau auf den Staatégiitern errichtet worden waren, wurden muda 
aufgeboben. Hier geigte die Regierung ihr Princip unverhillt. Aber cine empire 
Scheinheiligkeit war es, wenn die Sffentlichen Organe auf den polnifchen Adel jimabia 
daß er die ,Crleudtung und Beglidung” feiner Bauerngemeinden aus abjdealid 
eigenfiidhtiger Speculation vernadliffiqt babe, wahrend in Rußland die Hindenife 
fo bedeutend waren, und namentlic in den Oftfeeprovingen ſchon fo unendlid Sule! 
durch die faiferlidhe Regierung als begeifterndes Beifpiel hingeftelt worden fri 

Wo nur fiebyehn Schulen find, da fann von cinem Schulweſen nicht die Ree 
fein. Die wenigen Schulen find natirlid unter fid) nad den Berhaltniffen, in mida 
fid) thre Stifter befanden, verſchieden. Die Bauernſchule auf der gropen Grundhen 
ſchaft des Grafen Ossarowsti ift vortrefflid. Die Minder der Bauern find jum Saul 
beſuch gezwungen, indem ihre Eltern von Strafe bedroht find. Die beiden Lehrer fa 
Deutſche, lehren Leſen, Sdhreiben, Rechnen, Gefdhichte, Geograpbhie, die erften Unjangt 
gründe der Naturwiffenfdaft, die Regeln der Landwirthſchaft. Ginige auf der Hervideli 
anfaffige deutſche Handwerfer lehren Wolle weben, den Gebraud der Stellmachetwetl 
zeuge und einiges Undere; und die beiden Frauen geben den Madchen Unterricht u 
weiblichen Urbeiten, aud im Leinweben. Lehrer und Lehrerinnen werden vom Suis 
ziemlich gut befoldet, haben gute Wohnungen und einige Acer Landes zur Bennguns. 
Zur Sdulanftalt gehiren cin Gemüſe- und ein Baumgarten, in weldem id cimmal 
bei meiner Durdhreife viergig theine barfüßige Knaben damit befdaftigt fab, dad Be 
foneiden, Pflangen, Oculiren und Pfropfen gu lernen. Diefe Schule ift cine Rude 
anftalt und wiirde aud in Deutſchland dafiir gelten. Su erwähnen ift, dag vieleich 
mehr nod dem Gommiffir der Grundherrfdaft, einem Deutſchen, Namens Bottiga, 
Der Ruhm gebiihrt, diefe fine Anſtalt ing Leben gebradt gu haben. 

Minder flattlid) ift die Bauernfdule auf der Herrſchaft des Herm v. Lipafi, weld: 
fogar von Erwachſenen befucht werden mug. Bis gum 2ften Jahre ift jeder Bauer und 
jede Bauerin verpflidtet, Unterridht gu genießen. Den Kindern find die Tagedftunder, 
den Erwachfenen die Abendftunden im Winter gewidmet. Bon einem beftimmten Leben 
abſchnitte, vom fiinften oder fechéten Sabre bid gur Confirmation, der in Deutidlan 
dem Schulgenuß ausſchließlich gewidmet ift, ift in Rußland durchaus nicht dic Ree 
Es gibt wberhaupt feine Verordnung, in welder der erfte Genuß ded heiligen Abead 
mables auf cin gewiffed Lebensjahr beftimmt und dadurch aud fiir den Schulgenvi 
ein geeigneter Abſchnitt gebildet wurde. Ich habe Kinder von fechs und fieben Fabre 
dad heilige Abendmahl geniefen feben. Beim Banernftande ift es cine Art Regel ge 
worden, dad Kind gum erften Male gur Beichte und Communion gu ſchicken, ſobald & 
das Bater-Unfer und die wichtigften kirchlichen Gebete völlig auswendig fann; es mas 
dieß nun im achten oder gebnten Lebensjabre fein, darauf fommt nichts an. Rut # 
fpat wird e¢ nicht fein dürfen, teil fonft der Geiftliche um einige Einkünfte fame 
Daher wird aud in den Stadten die Schule nicht als eine Borbereitung fir ba 
grofen Bund der Ghriften und fiir dad ſtaatsbürgerliche Leben betradhtet. Man if 
nod nicht an den Gedanfen gewdhnt, daß durch fie die Fabigteit und dad Redt i 
einem groperen Lebenscurſus gewonnen werde. Diefer Gedante wird nur in den Hash 
werkoſchulen ſichtbar, welche durch die Gewerfginnungen da, wo fie befteden, mit Ge 
nehmigung der Regierung geftiftet worden find. Diefe Gewerksinnungen find abet 
wieder eigentlich weder ruſſiſche, noch polniſche, fondern deutſche Corporationen. Devt 
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find bie Gandiverfélehrlinge ohne Unterſchied gum Befud der Innungsſchule gezwungen, 
und finnen nidt eher Gefellen werden, alé fie ſich ein Fähigkeitszeugniß in Betreff 
ihrer Schulfenntniffe erworben haben. Jn diefen Fnnungéfdulen wird aber nidts 
weiter gelebrt alé Leſen, Schreiben und Rechnen, da die jungen Leute, weldhe in die 
Werkftatte aufgenommen merden, davon nod) nichté wiffen. 

Unter den Bauernſchulen des Koönigreichs find freilid einige traurige Schipfungen, 
an denen nits weiter anguerfennen ift als der gute Wille. Die des Herrn Halpert 
z. B. ift vom Frühjahr bis Herbft gefdhloffen. Das Schulhaus iſt die erbarmlidfte 
hölzerne Hutte, und der Lehrer, ein alter verarmter deutfcher Handwerfer, mus im 
Sommer fein Leben durd) Schubfliden und Kragbiirftenmaden gu erhalten ſuchen. Fa 
gum Betteln fieht er fid) guweilen gegwungen, wenigftend ſprach er mich, den Fremden, 
flaglid) an. Damalé hatte ibn feine Urmuth und nod der Jammer um feinen Sohn, 
den man gum Militir genommen, faft bis gum Selbftmorde gebradt. Sein ganger 
Gebalt als Lehrer beftebt in 25 poln. Gulden (4 Thlr. 4 Gar.) und 10 Scheffel Rare 
toffeln; auferdem milffen ifm von den Bauern fir jeded Kind jährlich 40 Pfennige 
bezahlt werden, die er jedod) nur in Rartoffeln erhält, da der polnifde Bauer niemals 
baares Geld befipt. Durchſchnittlich hat er 20 Kinder in der Schule, fo dag fein 
Jahrgehalt auf 7 Thr. gu veranſchlagen ift. Ich glaube, dab es fiir einen ſolchen 
Schullehrer, und ware er der geniigfamfte Menſch, dod) viel angenehmer ift, gu fterben 
alé zu leben. ; 

Jn Südrußland find einige Dorfſchulen dad Werk von Privatperfonen, welde 
bie Regierung nicht hinderte, da fie von denfelben feinen großen Einfluß befurdtete. 
Sic find nad dem Mufter der Schulen in den deutfden Colonicen cingeridtet, und 
Dic des Grafen Potodi ift als die beſte gu begeichnen; aud) in RKeinrupland haben 
— ih glaube drei + Edelleute ihren Dörfern Schulen geſchenkt; aber dieß find aud 
fo giemlid alle Dorffdulen Rußlands, denn in Großrußland ift ſchwerlich eine Dorf⸗ 
ſchule gu finden, und gewiß nocd viel weniger im afiatiſchen Rupland. 

Diefe Unfinge von bauerlidhen Sdhulen berechtigen aber faum gu der Hoffnung, 
daß ſich cin allgemeines Volksſchulweſen bilden werde, denn die Sdulen, mit Auss 
nahme derer in den Oftprovingen, find vollfommen frei willige Privatunternehmungen, 
deren Fortbeftehen von der Laune des Unternehmers oder deffen Erben abhangt und 
Durdaus nicht geficdert iſt. Da aus den Schulen fein materieller Gewinn fiir den 
Grundherrn entfpringt, fo läßt fid) eher glauben, daß die vorhandenen Dorfſchulen wieder 
eingeben ald fid) vermebren werden, gumal dad Berlangen nad Bollsfdulen von den 
intelligenteren Stadten ausgieng, cine Art Modefache war und jet unter den politifchen 
Ereigniffen ded Auslandes ganglid) verftummt ijt. Gegenwartig kümmert fid in Ruß— 
Tand fein Menſch um den Bauernftand, gefdweige um Schulen fiir denfelben: und 
Das ift der Regierung lied. Hatte fie den Bitten um die gute Sache gern Gehör ſchenken 
wollen, fo wiirde fic) dich jedenfalls guerft auf den Krongütern bewiefen haben; allein 
won zehn Millionen wirflider RKronbauern (es ift hier fein Unterſchied zu machen) 
Fann feiner leſen und Hat feiner die Hoffnung, es je in feinem Dorfe gu lernen. 
Waren der Regierung ihre Mittel gur Einrichtung eines allgemeinen Volkéſchulweſens 
nit gentigend erfthienen, fo hatte fie auf den Rrongitern wenigftends cin Beifpiel 
geben finnen, dad die cifrigfte Nachahmung gefunden haben wiirde. 

Beim Heere aber wurde die ganglice Unbildung der unterften Bolfsclaffen der 
Regierung felbft unbequem. Man fonnte die dummen Goldaten yu nidts weiter 
gebrauchen als gum Sufdhlagen, und mußte fie dod) aud nod gu andern Gefdhaften 
verwenden. Sie follten Executionen ausführen und geriethen in dic Haufer frembder 
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Perfonen; fle batten Depefdhen gu befdrdern und wurden durch die ſchallhaften Be 
fragten nach entgegengefepten Richtungen geſchickt: fie follten eilige Beftellungen avé: 
führen und wurden überall uber die Adreffe falſch unterrichtet, Tage lang in be 
Irre umbergefiihrt. Vorzüglich bet der Berwaltung des Heeres wurde dex Regierang 
Dic wiſſenſchaftliche Rohheit der grofen Maffe des Bolles ſehr unbequem. Ridt cinmal 
die Compagnic:, Bataillond und Regimentétangleien fonnten regelmäßig mit Schreiben 
werfeben werden. Biele wichtige Angelegenbeiten mußten deßhalb der mündlichen Rit 
fprache iiberlaffen werden, und die Folge davon waren zahlloſe Diebercien und Be: 
wirrungen. Die Regierung fuchte diefem Uebel abgubelfen, indem fie werordnete, hf 
jedes ded Schreibens und Lefens fundige Sndividuum, welches in das Heer einten 
al8 Schreiber, Protocollant oder dergleichen gebraucht werde und mit der Charge cine 
Unterofficiers befthenft werden folle. Allein diefe Gnade hatte mur eine febr gericx 
Wirfung. Dem Uebel wurde nicht abgeholfen. Da erricdtete fie Militarcfduler 
Allein ob fie durch diefe ihrem Bedürfniß gentigen wird, ift febr zweifelhaft. Bid jeg 
wenigftens find im ruffifden Heere nok fo wenig fdreibfertige Gndividuen porhana, 
daß diefen noc kürzlich hat gu ihrer Unterofficierstreffe ein Bortheil amt Gebalt gewikt 
werden müſſen, obſchon dic Militärſchulen feit faſt zwei Jahrzehnten beſtehen und fe 
ſeht vermehrt haben. 

Unter ſolchen Verhältniſſen kaun nicht gehofft werden, daß dad ruſſiſche Boll ic 
bald der Grundbedingungen der Civiliſation theilhaftig werde. Rußland wird eine Bak 
bleiben, in welder die wenigen intefligenten Gtidte wie feltene Oafen fliegen, wer 
nidt grofe Veränderungen cin andered Leben in ibm bhervorbringen. 

England. Es wird immer widtiger, ſich über dad engliſche Sdulwefer 
unterridten. Wir empfehlen dazu wiederhoit ein in der Revue 1847, AVI, 3id & 
ſprochenes Bud): « 

Th. Urnold. Aus feinen Bricfen rc. nad dem Engliſchen ded M. A. Stanle 
gefdildert von K. Heing. Wir theilen daraus hier die beiden Anhange mit. 

Anhang 1. Lebrplan der Schule yu Rughy, wie ibm Arnold i. J. 1834 cinex 
Aufſatze Uber die Anftalt und ibre Principien im Quart. Journ. of Educ. beifiigte. 
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Claſſiſcher Curfus. 





Mathemati= Franzofiſe 
Spragengeit, | Pibelfenntnip | Geſchichtszeit. | ſcher Curſus. — Curfud 













1. Lat. Gramm, Kirchl. Rates | Markham’s | Zablentafelm, | Hamel’é Ue 
u. Lefebud. chismus. Aus- England Bd. 1. 14 Species, einf. en rn 
zug aus d. bibl. und gufammen:| Hil facite. 
Form, Geſch. des N. T. Igeſ. Reduction. 
— ——————— es eee — — — 
fat. Gr. und} Gy. Luci. Martham’s | Wiederholung.| Hamel’é Ue 
2. vLeſebuch. Eu-| 1, B. Mofis. |England Bd. 2.) Proportionen. bungen 

Second | Uopius. Regel de Tri, in zeitw. 
Form. verſch. Anwen-fu. einige ue 
Dungen. gelm. Zeita 


Gr. Gramm. | 2. u. 4. B. | Eutropius. Proport. Hamel'é te 
(Matthai im Moſis. BV. d./Phvf. Geogr.|Regel de Tri.fbungen. Une 
Auszuge.) Val⸗ Richter u. Sa⸗ nach dem Hilfe] Gemeine elm. gai 
Third py's gr. Exerc. muelis. Evang. bud der Useful] Bride, Zin Elizabeth, # 
Form. |u. gt. Leſebuch. Matthai, | Knowledge | rednung. les esilés @ 
Florilegium. Society. Sibérie. 
Ueberſ. ing Bat. 
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Chaffee Curfus. Mathemati-= | Frangofifdher 
Sprachenzeit. war” aa ik Geſchichtszeit. | [Her Curſus.  Curfus. 





Gr. Gramm. Gv. “‘Matthai,  Ubfchn. aud] ~ Gemeine Fort]. u. 
Valpy's Exere. griech. Upoftel-|Justinus, aus] Bride. Sind Wiederh. nad 
4. jh e der gt.igefd. englifd.| Xen. Anab. jrecnung. Deci-|Hamel, Jussieu 
Lower mben Marfham’s } malbr, Qua: | Jardin des 
ze ‘ eidte Ubfan. 


ranfreic) bis] dratwurzeln. plantes. 
ore: aus Den Tragi- 8 : 


Philipp von 
fern. Virg. Ecl. Valois. 
Cic. de Sen. 


Aeschylus | Apoſtelgeſch. Cin Theil von} Decimalen. [Hamelé2. THL., 

Prom. Virg. griechiſch. Ev. Xen. Hell. u. Potenzen undfbef. Syntar der 
Aen. Ilu. III, 0b. englifh. | von Florus. |Wurjeln. Ulge- |  Pronom. 

Cic. de am. | Bibl. Geſch. d. Griech. Gefth.| bra. Binom. J Lafontaines 
A. T. nad dem Hülfs⸗J Lehrf. Euklid Fabeln. 
























d 
6. bud) der U. K.|B. 1, § 1—15. 
Fourth Soc. Mart 
Form. ham's Frankr. 
von Phil. v. 
Valois an. 
Speciellere 
Geoar. v. Ital 
: u. Deutſchl. 
Soph. Philoct.| Ev. Soh; Ev. Fob: qried. Abſchn. aus Pilang- und Ueberſ. aus dem 
Aesch. Eu- 2, B Mor Br. Arriau u. aus Didcontored- Engliſchen ins 
g, _|men. Hom. J1./ Petri. Cinzelne Patereulus II. Inung. Einfache Renata 
‘  |I, IL Virg.| Pfalmen. | Sit 5. Macdin- Siekgungen afontaines 
Upper jAen. IV, V. toſh's Engl. [Euflid, B. 1, 


§ 15 bis Ende. 
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Aesch. Sept./Gv. Joh. Br.Abſchn aus Wechſel- und Syntaxr. Jdio- 
c. Theb. Soph.|an Tim. u. Tit.|Arr., Herod.| Ulligationé |me. Ein Stid 
Oed. Tyr. |Bibl. Gefd v. Ul, cc. 1, 88, Itechnung. Cin-Joon Moliére, 
Hom. Ji. HI,| I. Sin. bis 61, 67, "$8, fache Gleichun-Jengl. gu conftr. 
—* Virg. Aen. Nehem. incl. 116. Ubfhn. gen, Gleich mit}u, Dann wieder 
4 , VL. Ube 4 Liv. H u.f2 Unbef. Pro-jiné Franj. gu 
er ‘in. aué Cic. Hallam’s}bleme. Cullidf überſetzen. 
Fifth. (Epp. und aué volitislatter, B. 1. 


Horaz. mes Span. 
enu.Sa: 
—* hyſ. und 
Pye | polit. Geogr. v. 
—— Europa. 
Tt nen coi Br. a. d. Cor. Abſchn. aus | Quadratifeche Pensées de_ 
— (9s Te — Hore cig a * A dodo Pascal. Ueberſ. 
—A— a janté MR fet an “rans foe. 
“Form, |Aphob.i.Vig. : atte, gu 
ve At ia a felfihaft. 








Claffifaher Curſus. 7 


Sprachenzeit. | —— | Geſchichtszeit. 












Verſch. Abſchn. Einer der | Ubfdn. aus JEukl. IIIAIV. Abſchu. ant 
aus Virg. und Proph. nach der Thucydides, Einf. u. quadt. Guizot Hist 
Hom. Eine od. Ueberſ. der Arr. Tac. und} Gleichungen. de la révol. & 
mehre gr. Tra⸗LXX. Verſch. Ruffel’s Mo- [Ebene Trigon.| l'Angleterre, 
9. godieen. Cine | Abſchn. des | dernEurope.| SKegelfdn. | und Mignet 
Sixth [ode mebre von} MR. Left. Histoire de 
den Privatre- 
den ded De- 
mosth., Cic, 
in Verr. Ab— 
fan. aus Ari- 
stot. Eth. 


In der Folge hat Arnold in diefem Sdhema gwar nicht unbedeutende, aber td 
aud) nicht wefentlide Berdinderungen gemadt. 





Anhang 2. Cin Stundenplan der sixth Form in Rugby, aus etivas fpaterer Feit 


(An jedem Morgen um 7 Uhr gemeinfthaftlides Gebet der ganzen Schule in 
großen Saale.) 








1. ection. 2. fection. 3. fection. 4, Section 





Bon 7—8 Ubr. | Bon 101/,—1134.| Bon 3Y,—4¥/,. | Bon 4/,—54, 
ech. Somber. 
Septuaginta, Homer. Cicero (bisweilen| Gri 
init Liv. oder Tac.). | (Ueberf) 










; a Mathem. (mit Aristophanes 
Dienſtag. | Hilfe eines Unter-|(bisweilen Aesch. — 
lehrers). oder Soph.). 
Septuag. 1/, St. Deutſche Ueberf. oder grits 
Corpus poet. la-|u. deutſche Unthol. sof. (Ueber ) 
, in, ! 3). ; : 
Mittwoch. lin, St ant pene Wie Montag. 
Siécle de Louis 
XIV et XV. 3/, St. 
Neues Teft. ,St.|Thucyd. St. 
Corp. poet. lat. (Bisw. Aristot., 
Donnerftag. U St. Demosth. oder — 
Plato.) Neuere 
Geſch. St. peer =. 
Septuag. 1/, St./Mathem. (Unter-| Thuc. Aristot, | Vat, Elegy. we 
Freitag. Cic. (Liv. oder lehrer.) Dem. oder Plato.) ( 














eee "= 1 1 \ pu = 
— —— — — EY EET eo PS — . oa 
Thuc. (bisweilen * het ae 
Gonnabend,| Wie Donnerftag. | Aristot. , Dem. x! Oi —— — 


(Engliſch.) 


oder Plato). pews 
Erſte Lection Qweite Section | 
10 —10!/, Ubr. 3—3Y, br. | 
Sonntag. MAbſchn. a.d. Wu, — N ————— 
N. T.' auswendig, | ein " 


Wiihrend ber Woche: Lat. oder engl. Aufſatz. Lat. Herameter. Lat. lyr. Berfe 
oder gr. Jamben. 

Su der fifth und sixth Form jufammen blieben die Siinglinge 5 Sabre. Wenn 
fie Dann zur Univerfitat entlaffen wurden, fo pflegten fie in diefer Seit gelefen au 
haben: 

A. Griedhen. Das griedh. R. Teft. und mehrere Biicher der LXX. 
Hom. JI. und Od, von jeder eta 6 Bier. 
Herodot 4—5 88, 
Thucyd., — — 
Aeschylus 2 Gtiide, Sophocles 4 St., Aristoph. 5 St. 
Demosth. verſch. Privatreden. De corona. 
Plato 3—4 BB. der Respubl. Criton. Apol. 
Aristot. Rhet. 11., Eth. (jum Theil). 
B. Rimer. Virg. 6 BB. der Aen.; Georg. 
Ovid, Theil der Metam. Horat. ganj. 
Statius oder Aehnl. gum Theil. 
Livius 6 ausgew. BB. 
Cicero cinige Br., Reden, de legg. de divin. de oratore. 
Tacitus 2 oder 3 BB. der Ann. 


VI. Mtiscellen. 


Beridtigung. 

Im Septemberhefte dex Padagogifden Revue vom Jahre 1850, S. 183 ff. figt 
ein „theoretiſcher Schulmann“ aber dad Gymnaflaliwefen ded Königreiches Hannover 
au Geriht, indem er aus feinen „praktiſchen Erlebniffen”, d. h. aber feine Mitſchüler 
und Mitftudenten, ber feine Lehrer auf Sdule und Univerfitat, über feine Collegen 
und Borgefebten unter der Hulle einer nur fdeinbaren Unonymitat allerlei pifante 
Mittheilungen macht. Berfaffer ded Aufſatzes ift wohl ohne Bweifel ein gewefener 
Schulmann, deffen Director im Gommer 1848 gu fein dad undanfbare Loos mir 
zufiel. Falls nun ich, was gleidhfalls faum gweifelhaft, unter dem ,Sdynelllaufer in 
Der Lectiire” gemeint bin, welchen S. 186 und 187 dieſer Alleingerechte ,,unerbittlich 
werurtheilt”, glaube id), um der obengenannten adtbaren Zeitſchrift willen, meiner 
ſchulmänniſchen Ehre die folgende Beridtigung ſchuldig gu fein. 

Richt wahr ift es, daß „bei zwei Wodenftunden id) 2—3 Tragddieen des Sophokles 
in einem Semefter, die gange Aeneis und die Georgica dazu in einem Sabre durch— 
gepeitfdht” babe. Das größte Penfum, welches in den griechiſchen Tragifern id) je 
pollenden fonnte, waren fieben Tragddieen in gwei Jahren. Wber da hatte id) vier 
Wochenſtunden, das Griehifdhe deren adht. Bei 2—3 Wodenftunden habe ich — fo 
viel id) mid entfinne — nie mehr ale 4—5 Tragddicen im Biennium gelefen. Ferner 
babe id) einmal die gange Aeneis in drei Bierteljahren gelefen, aber bei feds 
Wodenftunden und unter ungewodhnliden Berhaltniffen. Bgl. Padag. Revue 1841, 
I, S. 211. Hatte ih in Secunda fiir die Aeneid zwei Wodenftunden, fo lad ih an 
ibr normal zwei Jahre; einmal blieb gegen Ende des Schuljahres die Seit über, um 
nod einige Hundert Berfe aus den Georgicis gu lefen. Die gangen Georgica babe 
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ich nie in der Schule gelefen, aud) nie ben Gofrated von Jacobs, dex gemeint fin 
wird, da von Sofrated felbft wir bekanntlich keine Schriften befipen. 

Gegen die übrigen gehaffigen Gnfinuationen jenes Attikels aud nur tin Bert 
qu verlieren, halte ich unter meiner Wiirde. 

Braunfhweig, im Juli 1851. 


Rothert, Gymnafialdirector in Aurid. 


Zu diefer Berichtigung haben wir Folgended hingugufiigen : 

Wir fonnten nicht wiffen, daß der Herr Berf. des betreffenden Artifelé eine be 
ftimmte Perfon im Ginne hatte. Deßhalb brauchen wir uns nicht wegen der Aufnahme 
gu redtfertigen oder gu entſchuldigen. Wir bedauern, wenn Herr Dir. Rothert verlest 
worden ift, aber wir müſſen Dod darauf aufmerffam madden, daß dex Berf. meint 
pon einer Lectiixe gefproden gu haben, die „hunderte von Berfen aus den Tragifers, 
Seiten aus dem Dem. und Hfolr. in einer Stunde durchpeitſche, zwei bis drei Treg. 
des Soph. in cinem Semefter, die gange Ueneis 2. bei zwei Stunden in cinem 
Sabre“; fo daß dad ,,bei 2 bid 3 Stunden” nidt auf die Trag. des Soph. begegen 
werden finne, fondern nur auf die Aeneid. Dich ift aud offenbar ridtig. Fr 
Sokrates ift natirlid) Iſokrates gu lefen. 


Druckfebler. 


XXVIII, 206, 12 v. o. binter ,gebildet wurde”, cingufdalten: „die Wiederher 
ſtellung der Wiſſenſchaften mit ihren tieferen Folgen fiir das geiftige und religidje 
Leben von ſich“. 248, 22 v. o. Brud. 256, 8 v. u. knip⸗. 

Herr Prof. Waitz ift Profeffor der Philofophie in Marburg, was man asi 
XXVII, 101 und im Jnbhaltéangeiger gu verbeffern bittet. 


— — 0 — 


Mühlrad. 


Viele beſitzen im Hirn gar wenige kluge Gedanken, 
Aber es iſt zum Wort, wehe! die Zunge beredt. 

Dieſe bewegt ſich ſchnell; am Bache das emſige Mühltad 
Läuft im naſſeren Herbſt kaum fo beweglich herum. 

Mühlrad gehet herum, ſchlägt tauſend mächtige Wellen; 
Kommt's auf Einer, o Freund, etliche Schritte voran ? 


Ernſt und Heiterkeit. 


Menſch, o lebe mit Ernſt, ja liebe das ernſtere Leben; 
Denn du gewinnſt zum Tod heitere Ruhe dafür. 
E. Ehth. 


Zweite Whtheilung der Pädagogiſchen Revue. 





I. Pädagogiſche Seitung. 


— — — — 


B. Padagogische Vereine und Versammlungen zur Besprechung 
des Schulwesens. 


Der evangeliſche Kirchentag 


hat im September 1851 in Elberfeld bekanntlich zuerſt über die chriſtliche Gymnaſial— 
bildung verhandelt. Das Referat hatte Herr Schultrath Landfermann. Sein Vortrag 
wird in der authentifden Ausgabe der Berhandlungen abgedrudt werden. Wir find 
fchon jest im Stanbde, den ung von Herrn L. überwieſenen Bortrag nadhftebend unfern 
Lefern mitjutheilen. Die ihm angeſchloſſenen , Saige” follten als theses vertheilt 
werden; dieß ift nicht geſchehen, fondern ed ift uber die don Bethmann-Hollweg 
formulirten Refolutionen abgeftimmt worden. Das nächſte Heft der Revue wird den 
weitern Berlauf der Berhandlungen enthalten. 


Ueber chriſtliche Gymnafialbildung. 


Der mir wberrafdend, aber erfreulid) überraſchend gewordene Auftrag, vor diefer 
werthen Berfammlung über chriſtliche GO mnafialbildung gu reden, fubrt es mit 
id), daß ich andere höhere wie niedere Schulen nur fo weit berühren darf, als es 
id) um Berhaltnifje handelt, die allen Schulen gemeinſam find. Dieſe Beſchränkung 
‘Snnte bedenflid) fein, wenn ed nist gang undenfbar ware, dap in diefer Verſammlung 
rgend verfannt würde, daß alle Schulen ohne Ausnahme wichtige Veftandtheile eines 
hriſtlichen Bolfslebens find. 

Cine weitere Beſchränkung der Aufgabe liegt nidt in ihr felbft, aber fie ift fur 
nich unvermeidlid. Die Unftalten, welche in neuefter Zeit ald „chriſtliche“ theils 
seftiftet find, theilé vorbereitet worden, find mir nad) ihrer Tendenz, mehr nod) nad 
brem thatfidliden Beftande, ihrer gangen Signatur viel gu unbefannt geblicben, 
{8 daß ich fie in meine Betradtung ziehen durfte. Sh fann nur die Gymnafien 
iberhaupt ing Auge faffen, welde nach meiner Auffaffung alle berufen und fabig 
ind, driftlide gu fein und es immer mehr gu werden. 

Dah nun driftlihe Schulbildung, Hhriftlihe Gymnafialbildung hier vorfaglia 
ur Sprache fdmmt, daß die Theilnahme des Hriftliden Volkes auf diefen Gegenftand 
nit ungewohnter Lebhaftigheit fic richtet, das ift ficher cin erfreuliches Seiden. Es 
ft nicht immer fo gewefen, um fo weniger fann diefe Theilnahme ohne Frudt bleiben. 
Eine der erfreulichften Früchte derfelben wiirde es fein, wenn an der Stelle, wo die 
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Wünſche, die hier Laut werden mögen, hauptſachlich ifre Realifirung finden mija 
unter den Lehrern, in ibren fleinen und grofen Conferengen, unfer Gegenſtard of 
ju eingebender Crorterung kömmt. Diefe Frucht fann und wird nidt ausbdleiba 
Mur ftumpfe Gleichgiltigteit könnte unfere Lehrer hindern, Wünſche, Forderunga 
die aus dem chriſtlichen Bolfe immer Lauter an fie geridtet werden, gu enmager aw 
mit einem entſchiedenen Ja oder Nein gu beantworten. Wer berufen fein wut, a 
ſolchen Lehrerverjammlungen über unfern Gegenftand gu reden, dec wird Marke 
anders ftellen, auf Manched tiefer, auf Manches fludtiger eingehen müſſen alé be: 
hier wie überall wird die Erirterung und dad Wort der Mahnung meht an die te 
wefenden als an die Ubwefenden gu richten fein. 

Suvdrderft glaube ic) nun crortern gu miffen, welded Maß von Cinflug ai 
Gefinnung, Ridtung, Leben der heranwachſenden Geſchlechter auf die Zukunft ta 
Schulen, den Gymnafien beigemefjen werden darf. Nur aus der Verftandigung bieruba 
fann cin gutreffended Urtheil aber dads, was unfere Gymnafien für chriſtliche Bildery 
fiir Bildung überhaupt leiſten und leiften können, hervorgeben. Geringfdagung cna 
Inſtitution führt gu deren Berfiimmerung und entmuthigt thre Trager; ebenſo nad 
theilig, ja fittlid) nachtheiliger wirkt die Ueberſchäzung, indem fie zuerſt magick 
Diinfel in den Tragern der Gnftitution und maßloſe Erwartungen von denjelter, 
dann, wenn die Ueberſchätzenden enttäuſcht find, bittere Verftimmung und ungerediete 
Porwiirfe übet dag nicht Geleiftcte hervorruft. Den Schulen iſt beides, Gerinagidhaget: 
und Ueberfhagung ihrer Wirkſamkeit, in reichem Mage gu Theil geworden, und bebe 
oft genug, mit fceint aud) in unfern Tagen gang gleichzeitig, namlid praltiſch Ge 
ringſchätzung und Berfommentaffen, theoretiſch Ueberſchätzung und unberedtigter Tah 
Bon der Geringſchätzung ware vor den Madtigen, den Gefepgebern des Landel # 
reden: bier liegt es naher, gegen Ueberſchätzung die Schulen und uns felbjt zu tehure 
Nämlich in Zeiten reformatorifcher Befirebungen, focialer MNeugeftaltungen ift oF wm 
gewoͤhnlich, die Verwirklichung der Ideale, gu der die Gegenwart ſich unfagig ererie 
don den kommenden Geſchlechtern durch deren Erziehung gu erwarten, und dieſe & 
ziehung den Schulen zuzuweiſen, ohne viel zu fragen, ob fie dazu im Stande fit. 
Unferm Luther ſelbſt war diefe Auffaſſung nicht fremd; die padagogifden Anlavje be 
ſiebzehnten und achtzehnten Sabrhunderts wurzeln in derjelben; auf der hidjten Spy 
erfcheint fie dann bei Fichte. Seine Anſicht von der Aufgabe dex Sdhulen wat 
40 Sabren vom griften praktiſchen Einfluß und wirft heute ned madtig nad. 2 
foll ,cine gänzliche Umſchaffung ded Menſchengeſchlechts“ durch eine Rationalersichey 
gewirft werden, durch welche, wenn Alles ridptig angefaft wird, „ſchon nad 25 5 
das beffere Geſchlecht, deffen wir bedürfen, dajtehen” fonnte, Gewirkt werden foll dst 
Wunder durch Schulanjtalten, in welchen die Gugend, in gänzlicher „Abſendeue 
von den Erwachſenen mit ibren Lehrern und Borftehern allein zuſammen lett’, xe: 
deren Lehrer, obſchon felbft gang der abfolut verdorbenen Gegenwart angebirig, x 
die „Fertigkeit erworben haben, vor den Kindern fo gu erſcheinen“, daß dieſe ret ht 
Anſteckung gefichert find. NRealifirt ift Fichted Gedanke bekanntlich nur in dürfnge? 
Anfängen, aber die Vermeſſenheit desſelben klingt nod) mächtig nad, wena a aed 
feiner ſchärfſten Spitzen und Conſequenzen entfleidet ift, und im Sabre 4848 tandts 
ex laut wieder auf, und guverfidhtlider als lange hörte man das Wort nachipredes 
daß die eit eran gefommen, wo dad Ubece der Schulmeiſter die Welt replete 
werde, und die Behauptung, wer die Sdhulen habe, der habe die Zukunſt 

Uber die Vorſtellung von der Macht der Schulen muß auf cin ſeht hefetbene! 
Mah reducirt werden, wenn man der Wahrheit dic Chre geben will. Gering if ite 
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ibt Einfluß nit, aber lange, ehe er beginnt, haben, abgejehen von der urſprüng— 
licen Beftimmtheit der Individuen, madtige Cinwirfungen, dad elterlide Haus, vor 
Allem die Miitter, die Spiclcameraden u. ſ. w. nidt nur dem Willen, fondern aud 
der Intelligenz Richtung und Inhalt gegeben; cine tief eingepragte geijtige Gignatur 
bringt Seder mit in die Schule. Diefelben Cinfluffe und weiter die Einflüſſe ded 
gangen, die Jugend umgebenden geſellſchaftlichen, bürgerlichen, kirchlichen Lebens, 
einer zumal in ihren Pfenningsproducten immer zugänglicher werdenden Litteratur 
arbeiten dann hin und her zerrend neben und mit der Schule, vielfach im entſchie— 
denen Gegenſatz zu ihr an der Jugend. Es fehlt viel, daß unſere Schulen wachsweichen 
Stoff zu kneten hätten; ſie haben es mit einem unter den Händen täglich ſpröder 
werdenden zu thun, an dem mit ihnen viele ſtarke, aber nicht einträchtige Mächte 
arbeiten. Das Alles kann Feder wiſſen; es mag trivial fein; aber es mußte daran 
erinnert werden, weil nur aus der Verkennung dieſer Thatſachen einerſeits die dünkel— 
volle Ueberſchätzung der Schulen, andererſeits die ungerechten Urtheile über dieſelben 
erklaͤrlich werden, denen man fo oft begegnen muß. Wie ſollen nun aber die Schulen, 
näher die Gymnaſien ihren mäßigen Einfluß ausüben? in welcher Richtung, nach 
welchem Ziele hin ſollen ſie an der Bildung der Jugend mit arbeiten? Daß die, 
welche den Beruf in fic finden, kuͤnftig in die Reihen der Richter, Lenker, Lehrer 
unferé Volkes irgendwo, im Staat oder in der Gemeinde, eingutreten, in freier, 
allgemeiner, grundlegender Bildung fur ihren Specialberuf erftarfen, und das erwerben 
müſſen, wads fie in jedem befondern Berufstreife bedurjen werden, und daß unjere 
Gymnafien nicht die eingigen, aber Hauptftatten fur die Realijirung diefer Forderung 
find, dariiber ijt Cinverftandnif. Nicht minder wohl aud) daruber, dap folde Bildung 
guvdrderft in der Gewinnung eines reiden Beſitzes reeller Crfenntniffe und in der 
durch felbftthatiged Crarbeiten dieſes Beſitzes ſich vollziehenden Cntwidelung des Er— 
kenntnißvermögens, in der Einheit realer und formaler Geiſtesbildung beruhet; daß 
ferner die Erkenntniß ſich auch zu geſtalten, auszuſprechen, geltend zu machen in den 
Stand geſetzt werden muß. Das alte sapere et fari drückt die Aufgabe unſerer Gym— 
naſien nach der Seite der Erkenntniß einfach aber tief und vollſtändig aus. 

Un welchen Gegenſtänden nun das sapere et fari gu üben und gu entwickeln fei, 
dads fann bier nicht ausgeführt werden. Das aber will erwabnt fein, weil es, fo 
einfach es ift, vielfad) verfannt wird, daß, je weiter die Erkenntniß geführt wird, 
um fo vollftandiger fie aud) dad Chriftenthum in den Kreis ihrer Gegenftande auf: 
nehmen mug; daß alle Crfenntnif Elein und mangelbaft bleibt, bis fie ihre Etgänzung 
ind Bollendung findet in der Kenntnif von Gottes Thaten und den Zeugnifjen aber 
ie, UND von der Arbeit ded Menſchengeſchlechts an deren Ancignung; daß ebenfo die 
Fntwidelung ded Erkenntnißvermögens eine durjtige bleibt, wenn es fidh nicht 
aran verſucht, diefen höchſten Gegenſtänden nadyudenfen. Aud der, dem das Evau— 
elium Gegenftand nur duperlicher Kenntnißnahme geblieben ijt, mug bei unbefangener 
Bürdigung anerfernen, daß eS feine echte allgemeine Bildung gibt ohne eingehende 
zeſchäftigung mit der gewaltigften Macht der gangen Weltgeſchichte und ihren Wir— 
ungen. 

Es liegt aber weiter im Weſen der Erkenntniß, daß fie nicht im Aggregatzu- 
ande vereingelter, in unvermittelten Widerfprud neben einander liegender Kenntniſſe 
erharren fann, fondern diefe gu voller Cinheit gufammen gu faſſen bat. Go tritt 
ann aud die chriftlide Etkenntniß im engern Ginne ded Worts nidt gu andern 
rrfenntniffen äußerlich hingu, fondern fie hat fic) mit ihnen gu einigen und gwar 
hrem Weſen nad, indem fie fie alle fammelt und in ihren Dienft nimmt und dafür 
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fie durchleuchtet und weihet, und darin ſtellt fid fomit nach der Seite ber Erterumij 
die wahrhafte, volle, chriſtliche Bildung dar. 

Dic andere Seite der Bildung ijt die Bildung ded Willens gu einem fiartes. 
reinen, beiligen Willen. OF Schulen, Gymnafien hieran, an der Erziehung im mac 
Ginne, mitarbeiten finnen und follen, ijt cine müßige Frage, da fie durdh Sudt wm 
Lehre im Guten oder im Boͤſen unvermeidlid mit daran arbeiten. Da mag nun oe 
Schule ihr Belted thun mit feelengewinnender Liebe und ftrenger Gefeplidteit, at 
herzlicher Mahnung und würdigem Borbild: das alles frommt nur, wenn ef vist 
mehr fein will alé eine Borbereitung; wenn ed feinen Abſchluß darin findet, dp he 
Jugend fid) meffen lernt an dem allein heiligen Menfchenfobn, und im der Geaar 
ſchaft mit ihm zu ftarfer Willensheiligung fic) emporjuridten. Golde driftie 
Heiligung fann dann aber nicht getrennt neben det chriſtlichen Erkenntniß ſicha 
Diefe will mit dem Willen eins werden, ohne den fie todt ift, und der Wilken af 
der Erkenntniß, ohne welde er blind iſt. Go gebt die chriſtliche Erkenntniß mi de 
Heiligung tes Willens auf allen Stufen beider in nothwendiger Eindeit jufaana 
und in dieſer Einheit ſtellt fic) die chriſtliche Bildung dar, von der wir reten. Del 
sapere et fari verflirt fid) gu det sapiens et eloquens pietas, die wir wie ror 
Sabren nod heute als die Aufgabe unſerer Gymnafien bezeichnen fonnen. 

Und diefer aus dem tiefften Bedürfniß der Gugend fich ergebenden Aufgate me 
guftreben, find unfere Gymnafien aud ausdrücklich verpflidtet. Daf die Stiftung* 
urfunden unferer Gymnafien, die Schulordnungen früherer Beit wberall beret 
ausgeben, überall fordern, dah die Gymnafien Pflangftatten fiir Kirche und Suet 
fein ſollen, und daß fie nie und nirgendé diefer ihrer hergebrachten Beftimmens 
rechtlich entzogen find, dafür find die Bemeife überall sur Hand. Die Gefegachas 
pflegt Dinge nicht gu beriihren, die dafür gelten, ſich von felbft zu verſiehen, bee 
feblt es auc) in ifr, felbft in der napoleonifden nicht, keineswegs an ten cafite 
Denften Borfcdhriften in diefem Ginne. Bon vielen erinnere id mur an den Ciagers 
des vom Konig Friedrich UW. im Jahre 1763 erlaffenen Generallandfdulregleme® 
Bollends die adminiftrativen AUnordnungen erflaren in ununterbrodener Reihe, Pat 
aud) nad) dem Maße ded allgemeinen riftliden Zeitbewußtſeins bald ſchüchtene 
bald fharfer, daß chriſtliche Bildung die hidfte Aufgabe unferer Gymnafien fei ¥ 
verftatte mit nur hervorzuheben, wads ein fir alle preußiſchen Gymnafien am 28 Ja 
1826 ergangeneé Circularrefeript ausſpricht: „daß es dem Staate darum au thin F 
min den Mitgliedern feiner Schulen wahre Chriften gu erziehen; daß alfo aud rif 
„auf eine alles tieferen religidfen Grundes beraubte Moralitat, fondern auf & 
„gottesfürchtige ſittliche Gefinnung, welde auf dem Glauben an Chriftum ant te 
„wohlbegründeten Erkenntniß der chriſtlichen Heilswahrheiten berubet, hingearie 
„werden muß.“ Das Geſetz läßt es fürwahr auch auf dieſem Puncte durdhavé w? 
an ſich fehlen, aber das Erbe wird freilich auch hier nicht durch dad. Geſeß emmedt 
fondern durch Berheifung gefdyentt. 

Steht aber etwa dic Forderung, an riftlidher Bildung gu arbeiten, mie 
der Spige der Ordnungen für unfere Gymnafien, aber weiter ift fie nicht in dicke 
binetngedrungen? fteht etwa dag, wad meiterhin ald fpeciele Norm fir Judi & 
Unterricht hingeftelt ift, trog alledem im Widerfprud) mit der Forderung drifiiee 
Bildung? Jn der factifden Lehrverfaffung unfercr Gymnaſien ſtoßen mir auf eet 
weiten Compler von Lehrgegenftdnden mancherlei Art, deren Grundſtock, für dea ct 
mehrhundertjährige Tradition zeugt, Claffiter, Mathematif, Geſchichte unter manny 
fachen Dtodificationen, welche Umfang, Tendenz, gegenfeitiges Berhaltwif rd 
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Difciplinen betroffen haben, bis heute derfelbe geblicben ift, wabrend manches Andere 
fic) daran gereihet bat. Ob diefe weite Mannigfaltigteit bereits theoretiſch wie praktiſch 
in diejenige Einheit und Cinigheit gebracht ijt, deren der jugendlide Geijt gu gefunder 
Bildung bedarf, die ficherlid) nicht daraus erwadst, daß man Bieles fernt und 
weif, fondern daraus, daß man etwas recht weiß und gelernt hat; ob nicht die 
gleidhe Berechtigung fo vieler Lehrgegenftande, verbunden mit der überall ind Breite 
tendirenden Behandlung derfelben mit einheitlider Bildung vereinbar ijt; ob vollends 
Hriftlide Bildung auf Wegen gefunden werden fann, die nicht gu gefammelter 
Innerlichkeit, gu ernfter Bertiefung in den Gegenftand fubren, das muß id) fiir mein 
Theil ſehr bezweifeln, dod) diefe didaktiſche Lebensfrage fann heute und hier nidt 
auggetragen werden, wenn aud gerade Die Freunde riftlider Bildung fic) ihrer 
ernfteften Crdrterung nicht merden entgiehen dürfen. Hier fragt es fic) zunächſt nur 
darnach, ob der Compler von Difciplinen, welchen die pädagogiſche Cinficht unferer 
Beit den Gymnafien guweifet, im Gangen oder in cingelnen Iheilen mit wahrhaft 
chriftlider Bildung unverträglich iff oder nicht. Ware die Unvertraglichfeit erwiefen, 
dann müßten entweder unfere Gomnafien ihren Lehrplan reformiren, dad mit dem 
Gvangelium Unvereinbare daraus entfernen, oder die Gymnafien müßten aufgegeben 
und andere Bildungsjtatten gefuct werden, um die Seelen unferer Jugend gu bewabhren, 
und ed dirfte und feine Gorge maden, ob etwa die Jugend auf den neugefundenen 
Wegen dhriftlidher Bilbung an Umfang und Bielfeitigfeit der Erkenntniß einbüße und 
unter dem Niveau der Weltbildung bleibe. Uber fo fteht es glücklicher Weife nit. 
w3h weiß“, fo fagt unfer Spener in dem Büchlein von der Geftalt eines wirdigen 
studiosus theologie, „ich weiß fein ecingiged unter menſchlichen, gu allerhand Ge 
„lehtſamkeit gebdrigen Studiié, dad nidt in feiner Ordnung einem GStudirenden 
„wahthaft niiglid) werden finnte, mo es obne Verſäumniß des Nothigen behandelt 
„und recht angemendet wird.” Gewiß, cin Chriftenthum, welches die Wiſſenſchaft, 
und ware ef nur auf irgend einem Puncte, ausſchlöſſe, um dafiir von ihr wieder 
auégefdloffen gu werden, ware fein Chriftenthum, fein proteftantifdes Chriftenthum 
mehr; die Freudigfeit des Glaubens ware aus ihm gewiden, der aud) das Bewuft- 
fein in ſich tragt, daß dad Evangelium ſich vor feinem Product der Weltbildung gu 
fürchten bat. Un fic alfo kann aud feine unferer Gymnaſialdiſciplinen criftlider 
Bildung entgegen wirfen: nur der Mipbraudy, die falſche Behandlung fann ihnen 
Diefe Ridtung geben, und nur dem Mißbrauch ift entgegen gu treten. Un diefer Stelle 
Darf id indeß die Mißgriffe nicht erdrtern, welde nur gu oft in der Behandlung der 
verſchiedenen Difciplinen gefunder, nüchterner, ernfter, tiefer, alfo aud) driftlider 
Bildung hinderlid) werden. Werden aber die andern Schuldifciplinen an ſich aud 
faum im Intereſſe criftlidher Bildung angefodten, fo ijt dod eine, das Studium 
Der heidnifden Claffiter, die man heute nod wie vor Alters oft genug als abjolut 
unvereinbar mit chriſtlichet Bildung darftellt. Golde Ciferer waren guvdrderft gu fragen, 
wie fie es fich zurecht legen, daß gwar Sulian der Abtrünnige die Claffiter den 
chriftlichen Schulen entgiehen wollte, daß aber der Apoftel fie gu benugen wiirdigte, 
daß Baſilius der Grope, der ftrenge Aſcet, eine eigene Schrift fur ihr Studium 
fdrieb, daß Auguftin befennt, cine heidniſche Schrift fet dad erſte Mittel gu feiner 
Befehrung geworden. Mle vero liber mutavit adfectum meum et ad te ipsum, 
Domine , mutayit preces meas, find die befannten Worte des Kirdenvaters. Weiter, 
daß die Borlaufer dex Reformation und die großen Reformatoren ſelbſt einftimmig, 
wie fpater Spener und Franfe, die Claffiter und ihre Sprache als die Scheide ehren, 
in der dad Schwert des Geiſtes ſtecke, und die Befdhaftigung mit denfelben, und 
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zwar in weit weniger firenger Auswahl alé jest zur Hauptarbeit der Schulen maden, 

daß au allen Zeiten gefegnete Theologen, wie Neander, fid) an den Claſſikern berant 

qebildet haben. Dod von diefem consensus patrum laſſen fid) Die Geguer midi 

uberfubren. Auch nist von der Erinnerung an die Dienfte überhaupt, welde die 
claffifchen Studien den theologifchen gu allen Zeiten gelciftet haben. Und wenn maz 
daran erinnert, daß nod Fein beffered Mittel gefunden ijt, das Exfenntnigfvermige 
und die Fähigkeit, das Erfannte darguftelen und gu geftalten, dag sapere und dad 
fari gu entwideln, alg die Befdhaftigung mit den Alten, cine Behauptung, die is 
hier alé erwiefen vorausſetzen muß, fo erwiedern die Gegner, wenn fie Dic Bebauptung 
liberbaupt gugeben, daß cd dem Menſchen nits nühze, wenn er alle Macht der & 
kenntniß und ded Wortes gewinne und Schaden nehme an feiner Seele. Das ada 
fei dad unvermeidlide Ergebniß der vertrauten Bekanntſchaft mit dem clajfifdes 
Heidenthum. Das Hineinleben in die impofante und aus der Ferne des Alterthumé 
nody impofanter fic) darftellende Erſcheinung jencr in beiterer Unbefangenbeit and 
friſchem Muth und ungebundener Rückſichtsloſigkeit, unbeitrt durch Mofed wie dard 
Ghriftus, jede menſchliche Kraft und Luft nad allen Ridtungen entfaltenden Zeit 
wirfe gu unwiderſtehlich verführeriſch, als daß man ihr die Sugend hingeben dürſe 
Dagegen mag nidt erwiedert werden, dap thatfadlid) unfere Siinglinge viel au ſelter 
gu vertrauter Freunden der Alten werden, als daß fie jene verführeriſche Kraft ax 
fid) erleben finnten, Denn dah ed vielfad) fo ift, daß diefe Studien bei dürftiget 
oder einfcitiger Blithe nur fparfame Fridte tragen, das fann der Freund derſelden 
ja nur anders wünſchen. Uber gerade je tiefer und eingehender fie betrieben werden, 
je mehr dad hiſtoriſche und litterarifdhe Moment derfelben gu feinem Rechte kömmt 
deffo mehr tritt neben ibrem fonftigen Bildungéwerth aud das ing Licht, daß du 
Glaffifer in einem harmloferen Berhaltniffe zu dhriftlider Bildung ſtehen, ald ungablia: 
andere Erjeugniffe moderner Litteratur, gu denen man ftatt ihrer greifen möchte far 
die Jugend, ja dah fie cin bedeutended propädeutiſches Moment gerade fiir chriflich 
Bildung in fid) tragen. Welchen argern Feind hat die chriſtliche Bildung als du 
ausſchließliche Hichtung der Geifter auf das Handgreiflidhe, auf den Bedarf ded fine: 
lichen Lebens, als den Utilitariémus, der vom Materialigmus ausgeht und im Mate: 
rialismus endet? Und was fann diefer Richtung ftarfer vor und neben Dem Evangelium 
entgegen wirfen als eine gu liebender Bertrautheit fid) erhebende Beſchäftigung de 
Jugend mit dem Unterrichtsgegenftande, der weiter als alle andern abliegt yon det 
Möglichkeit, im Alltagsdienſt des Lebens verbraucht gu werden, mit den Wlten? Ded 
chriſtliche Volk follte den Dienft nie vergeffen, den ihm und feinen Heiligthimern 
gegen dad Verſinken in jene Richtung und in die daran bangende chinefifche Erftarrasg 
Nod) vor zwei Menfchenaltern die Claffifer, der Humanismus geleiftet baben und 
fort und fort feiften finnen. — Gin weitered chriftlid) propädeutiſches Moment der 
Claſſiker ift dad an der Befhiftigung mit ibnen, die uné und unfern nächſten Lebeat 
zwecken fo fern liegen, erwadhfende Bewußtſein von der Einheit, der Zuſammenge— 
hörigkeit der Menſchheit, wie weit auc) ibre Glieder räumlich und zeitlich aud einandet 
liegen, cin Bewuptfein, welded der Erkenntniß vom der gemeinfamen Schuld amd 
dem gemeinfamen Heil machtig den Weg gu bahnen vermag. Gin drittes chriſttich 
propadcutifdes Moment ift dann der ethiſche Gehalt der Alten, dad Gefeg der 
Heiden, die ſich felbjt ein Gefegs waren, welded, mag es aus Didhtern und Hijie- 
tifern hervorſcheinen, oder fid) unmittelbar ausſprechen, ju Chriſtus hinfühn. 

Initium est salutis notilia peccati, dief eine Wort, welches Seneca aus Epica 

entlebnt, und dann Ariftoteles’ grofe Regel: de mgevew tov purPavorca, » UM ye 
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ernen, muf man glauben”, mögen ftatt alles Undern dieſes Moment vergegen- 
bartigen. 

Der Gigendienft ded Alterthums, den die Gegner fürchten, fann freilid) ftatt- 
inden und bat ftattgefunden. Grofe Geifter find ibm verfallen und unter deren Cinflug 
ft er aud) gu fleinen hindurchgedrungen und aud in unfere Gymnafien. Ws das 
Punderbare geſchah, daß Diener der Rirde die vorderften waren bei der Ausleerung 
ind Entfraftung der Kirche, als die Theologen Bafedow, Campe, Galgmann, der 
ir. Theol. Bahrdt unter allgemeinem Applauds ihre verſchollenen pädagogiſchen Expe- 
imente madten, alé Lavater Babrdt einführte in das Pbilanthropin au Marſchlins, 
18 Oberlin fiir den Pbhifanthropinigmus ſchwärmte, und Hamann, der Bibelfefte, 
aran dadte, feinen Sohn Bafedow gu ubergeben, wahrend der philologiſche Forſcher 
Salzer, überhaupt zahlreiche PhHilologen gegen jene Exrperimente zeugten und wirkten, 
amalé, wie ſpäter und friiher aud), geſchah es allerdings, dap grofe Manner, 
auptſächlich weil fie fic) von Gotted Geift nicht wollten ftrafen laſſen, das Ulterthum 
inhiftorifa und unwiſſenſchaftlich außerhalb des Lichtes Der Gefdidte und des Evan—⸗ 
eliums erfapten, und in feiner vermeintlid) ungetrubten beitern Luft und Kraft dad 
zdeal der Menfchheit fanden, den Wurm in der Bluthe verfannten, in der fröhlichen 
Inbefangenbeit und der mannbaften Kraft die wehmüthige Sehnſucht, die bittere 
tefignation , die Heilébedurftigfcit ohne cine Kraft des Heils nidt gewahren fonnten, 
Die Junger folcher Meifter haben dann unter Anderm aud in die Gymnaften vielfad 
hre Ralte oder ihren Widerwillen gegen das Evangelium getragen: wer mag es 
augnen? Uber eben fo wenig hat es auch unter den Meiftern und unter den Sungern 
u irgend ciner Seit an foldyen gefeblt, die der entgegengefepten Richtung, der echt 
iſtoriſchen, das Licht ded Evangeliums danfbar anerfennenden Richtung mit Sdarfe 
ind Erfolg dienen und aud fur driftlidhe Bildung fraftig jeugen und wirfen. Und 
ute, dad darf man getroft fagen, ift jene Uuffafjung cine wbherwundene, wenn aud 
ie auf den Höhen verlaufenen Waffer in den Niederungen hie und da nod ftehen 
nogen, und getroft dürfen wit unferer Jugend das retche Bildungsmittel gönnen, an 
velchem Auguſtin und Luther fid) erquidt haben. 

Aber fann denn bei der jesigen Lehrverfaffung unferer Gymnafien das Licht des 
Fvangeliums dag Ulterthum und die andern Dijciplinen alle beleudten und durch— 
ringen, wie es noththut? Sft dag nicht der wunde, der unbeilbare Flee unferer 
Symnafien, Daf der Religionsunterricdt neben der Uusdehnung der andern Difciplinen 
uf ein Minimum beſchränkt ijt und darum aud innerlic) verfummert? Gin wirk— 
amet, Erkenntniß und Leben nadhaltig ergeugender Religionounterridht ift freilich 
iberall felten, weil er wberall grofen allgemeinen und bejondern Schwierigkeiten 
regegnet: daß er in unfern Gymnafien verhaltnipmagig feltener frudthringend fei 
ils fonft wo, dafür ift der Beweis nocd nicht gefubrt und wird nicht geführt werden. 
Die ibm in den Gymnafien meift vorſchriftsmäßig gewidmete Zeit von 2 Stunden 
vöchentlich ift gerade Ddiefelbe, welche ibm in dem von Luther und Melandthon im 
Jahre 1528 ausgegangenen Schulplan gugewiefen ift, dod möchte man allerdings 
Ur die höhern Glaffen eine mapige Erweiterung desfelben wünſchen, damit der Acker 
iefer gepflügt werden könne. Mäßig wird aber die Criveiterung immer bleiben muffen, 
venn diefe Stunden fiir Lehrer und Siler Stunden geweiheter Sammlung bleiben 
jollen. Erfabrungsmapig ift indep aud) das jepige Maß fein Hindernip fur einen 
wabrhaft frudtharen Religionsunterridt, wenn, wie ed fein fann und foll, gwifden 
Lehrern und Schülern anderweitige geiftige Gemeinſchaft ftattfindet, und wenn diefer 
Unterricht aus andetn Difciplinen Borbereitung und Unterftiigung findet. 
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So viel davon, daß dic Lehrverfaffung unferer Gymnaſien mit chriſtlichet Bildum 
nicht in grundfagliden nothwendigen Widerfprud tritt. Nicht viel anders liegt ei 
mit den fiir die Erziehung geltenden Normen. Sie find der Ratur der Shule nad 
fparfam und itberlaffen dad Eingelne meift dem Ginn und Geift der Ausſührenden 
Nirgends aber tritt die geltende Ordnung einer echten chriſtlichen Zucht, welche turd 
Gufere Suchtmittel die Heilung und Heiligung von innen nur dorbereiten will, cc 
paterlidhen Liebe, dic durch ftrengen Gehorfam gur Freiheit ergieht, dec Darftellury 
der Schule als eines chriſtlichen Gemeinwefens grundfiglich entgegen , fo dap der, ta 
chriftlid) gu ziehen vermag, darin gebindert ware. 

Gin Uchelftand ift indeß nicht gu verfennen, der ſchwerer auf unfern Gymnajier 
laftet als in früherer Seit. Es ift dich die confeſſionelle Miſchung ihrer Sdule 
ausnahmsweiſe aud ihrer Lehrer. Sie hindert, zumal in Zeiten ſcharf angefpanat: 
confeffioneller Gegenſätze, die Gemeinſchaft im Heiligen, im Gebet, in jeder chriſtliche 
Uebung und Feier; fie erſchwert den Schulen, ein einiges chriftliched Gemeinmeja 
Darjuftellen; fie fpaltet die Zuchtmittel; fie hemmt die Durdhdringung alles Unternige 
mit chriftlichem Geift. — Aber wahrend die confeffionelle Miſchung unſers Boils 
täglich ftcigt, finnen die Gymnafien ſich ihr nicht entyiehen: ihnen bleibt nur wr 
dad Schwere, was fie mit fic) fiibrt, gu tragen mit Ernft und Treue und Liebe; # 
tingen darnach, daß der cine Theil geheiligt werde durd den andern. Die dure 
Fügung, die unfer Boll im tiefften Lebensgrunde gefpalten Hat, und mit ibm uric 
@ymnafien, fann gerade in Ddiefen unter Gottes Beiftand dabin führen, dag be 
getrennten Theile fid) wieder erfennen und ehren und lieben lernen, und ſich betwee 
werden, wie viel Gemeinfamed fiir Glauben, fiir Liebe, fiir Hoffnung ibmen & 
blieben iff. 

Wenden wir uns nun gu den Schäden und Mangeln unferer Gomnafien, de fi 
nicht wegen, fondern trop ihrer Beftimmung und Berfaffung reidlid an fid tree 
und die wir nicht vertufthen dirfen, wenn wir ifre Heilung wollen, fo mögen & 
und freilidy guerft von dem Prediger mahnen laffen: ,Sprid) nidt, was iſts, taf h 
vorigen Tage beffer waren denn diefe, denn du frageft folded nit weislich.“ Be 
Die Klagen vernommen hat, die aus dem ſechszehnten Jahrhundert von Luther ve 
Melanchthon heriibertinen über den unchriſtlichen und unfittliden Geift der Sauls 
oder wie die Kitchen: und Sculvifitatoren im herzoglichen Gadjen 1573 unumounie 
erflaren, daß weder Lehrer nod) Prediger noch Eltern ihre Schuldigkeit thun an & 
Jugend; wer weiter Speners und Franke's Klagen aber den völligen Berfall riffle 
Bildung in hdbern und niedern Schulen fich vergegenwartigt, der wird auch die 3) 
ftinde der Gegenwart in anderm Lichte erbliden. Weiter ift nist gu aberfeben, * 
die angefpannte Kirchlichkeit, die Gebundenbeit alles Lebens an die Formen der Kus 
wie fie friihere Jahrhunderte fannten, aug dem gangen Bolféleben und dabher cx 
aus den Schulen gewiden iſt. Damit iſt mance feine äußere Zucht neben mandy 
Schein, dem fein Wefen su Grunde fag, verloren gegangen; eigenthbumlid ijt oA 
den Schulen diefer Berluft nicht: fie waren e&, die meiftens gulegt aus jenen Fere' 
beraustraten. 

Dod mit dem allem follen die Schäden nicht verftedt werden, es find oe 
Sdaden, und mögen fie neu oder uralt fein, fie müſſen geheilt werden. Oder 
feine vorhanden? Iſt nirgendé Mangel an vaterlid) ernfter Sudt, die Gebers 
fordert um Gottes willen und nicht ibn bittmeife erfiinftelt? nirgends das Rerferse 
daß Ehrfurcht die Pforte gur Erkenntniß und zur Heiligung ift? nirgends Das irowiit 
falte, bittere Berhalten gegen die Gugend, und dict Daneben die felbftjudtige itl 
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welde den Schiller als Mittel fiir eigene Swede verbraudt, und fein Mittel, weder 
die fiindlice Ueberreizung des Ehrgeizes nod) barbarifde Harte ſcheut? nirgends hart 
dabei der ruchlofe Geift der Lüge, des UArbeitens auf den Sein in Zucht und Unter: 
richt, wohl felbft in offenem Cinverftindnif mit der Sugend? Der didaftifdhen Miß— 
qriffe, welde einzelne Unterridtéfader fo oft verfiimmern laffen, darf ich bier nidt 
näher gedenfen, aber derer, welde von allgemeiner Wirkſamkeit find, der Bildung gu 
phantaftifher Bielwifjerei ohne Fundamente in der Anfchauung, in der Erfabrung, 
in der eigenen Arbeit des Schülers, mit der dann Fluchtigfeit, Ungründlichlkeit, 
Unfabigteit, in irgend etwas mit Ernfl und Wuddauer fich gu verfenfen, im engften 
Sufammenhange ftebt; der Gedächtnißſcheu, unſers traurigen Erbes aud der Padagogif 
des achtzehnten Jahrhunderts, die es gu feinen fidern, immer gegentwartigen Funda- 
menten der Erkenntniß fommen laft: dad Alles find Sinden, die jede tiefere PAdagogit, 
aud die vordriftlide verwirft: dad Chriftenthum gieht fie nur in ein fcharfered Licht 
und weifet den Schaden nad, den fie chriſtlicher Bildung bringen. 

Und nun die Laodicealaubeit in mander Anftalt, in mandhem Lehrerheryen; ded 
Lehrers eigener Geift, der fid) an die Stelle des gottlichen Geiſtes und Wortes drangt; 
die Seltenheit einer Erfabrung von der Kraft religidfer Gemeinſchaft in den Schulen, 
eines Durdhdrungenfeins aller Difeiplinen und aller Zucht von chriſtlichem Geifte, 
ja in eingelnen Fallen der faum vder mühſam verhehlte Geift pofitiver Feindſchaft 
wider dag Evangelium! Das Alles find tiefe Sdaden, deren Borfommen feiner 
läugnen wird, der Beobadtungen uber unfere Schulen hat machen finnen. Uber wer 
fich frei von der Schuld weif, der werfe den erften Stein, fo daß er die Gymnafien 
allein treffe, und nidt dad gefammte chriſtliche Bolf und feine Kirche. Die ſächſiſchen 
Pifitatoren von 1573 haben es nicht gethan: ihr Urtheil wird aud heute nod dad 
geredte, das treffende fein. Unfere Gymnaſien find nicht beffer, aber auch nicht ſchlechter 
ald die evangelifthe Kirche, als das driftlide Bolfeleben unferer Zeit, deffen Utmofphare 
aud fie athmen. Gie find nidt der Uusgangépunct, der felbjtandige Herd einer 
Richtung: fie geben wieder, wad fie empfangen, und es feblt ihnen heute wie fruber 
nist an reicher Empfänglichkeit aud fiir alles Gute, Chrifilidhe, an energifden 
Kraften des Widerfiandes gegen alleé Schlimme. Sie tragen allerdings die Bewegungen 
der Heit weiter, fie belfen fie gum Gemeinbefig machen, aber aud dieß nicht in der 
Weife felbfiandiger Tradition, wie fie eine geſchloſſene Corporation, ein Orden aud: 
üben mag. Denn vereingelt und relativ fertig treten unjere Lehrer, wie fie eben aud 
dem driftliden Bolfe hervorgeben, in den Dienft der Gymnafien. Kurz wer die 
Gymnafien ifolirt betrachtet und die Schuld ibrer Beit ihnen allein beimift, wer nur 
unbeilbare Schäden und feine dankenswerthe Strebungen in ihnen fehen will, der 
urtheilt unverftandig und ungeredt. 

Nad allem diefem ift fein Anlaß vorhanden fiir dad chriftlide Boll, fur die 
Kirche, fidh loszuſagen von den ihrer Jugend und deren chrifflidher Bildung gewidmeten 
@Gymnafien, weil diefe, ein edles Glied im Organismus des dHriftliden Bollslebens, 
die Schaden diefes Organismus theilen und oft tief von ibnen ergriffen find. Sie 
hat cin Recht auf diefe Unftalten, die fie ald cinen koſtbaren Befig den fommenden 
Geſchlechtern gu erhalten hat; diefed Recht darf fie nicht aufgeben, fie hat eine heilige 
Pflicht gegen diejelben; dieſe Pflicht darf fie nicht verldugnen, fie fann es nicht, 
wenn fie nist gum Conventifel fid) verengen und ihren grofen Beruf fir das ganze 
chriſtliche Bolf aufgeben will, Aber fie hat auch die Pflicht und dad Recht, an der 
Heilung dex Schaden aller unferer Gymnafien und Sdulen gu arbeiten. Zuerſt 
indem fie fic felbft immer mehr reinigt und beiligt, auf daß in und mit dem Gangen 


aud) diefed edle Glied reiner und heiliger werde. Dann, indem fie aud im Beſondern 
den Schulen die Sorge, die innerlidhe Theilnahme zuwendet, an ber fie ef oft bat 
feblen laffen. Sie hat gu mahnen an den Beruf der Gymnaſien, für chriſtliche Bit 
dung gu arbeiten, wo er verfannt wird, bei Lehrern, bei Obrigheiten, im driffliden 
Bolte. Sie hat gu fordern, laut und unablaffig, daß Manner in die Schulen gefielt 
werden, welche fabig und willig find, an chriftlidher Bildung yu arbeiten, Minne, 
in denen die Schüler wirkliche Chriften hören und feben fonnen. Der grofe Rect 
von Rugby, Arnold, forderte von den Mitarbeitern an feiner Sule, dah fie Chrifia 
und Gentlemen feien (dah fie ihre Wiſſenſchaft verftinden, das verftand fid ihe 
von felbft). Nichts Befferes tdnnen wir fiir unfere Schulen aud begehren: Manze, 
die felbft ergogen find gu dem, wozu fie erjiehen follen, Manner von edlem freee 
Sinn, qu denen die Jugend ebrerbictig hinauffehen mag, Chriften, an denen ifr tai 
Chriftenthum zur Anſchauung fomme und die chriftlihe Bildung. Wenn irgendee 
muß ja dag alfgemeine Pricfterthum cine Wahrheit fein in den Lehrern der Fugend. 
Darum ift aud von ibnen Allen ein reiches Map klarer und ſicherer chriſtlichet 
Grfenntnif gu fordern, und die Borfchriften der Prifungésreglements für unfere Sera 
müſſen in diefem Stiide alles Ernfted gehandhabt werden, wo es nod micht gefdictt. 
Das fegt freilid) weiter voraus, daß aud unfere theologifthen Facultaten nirgen 
die Urbeit fdeuen, aud) dafür gu forgen, daß die Bildung künftiger Schulmanat 
in chriſtlicher Erkenntniß Abſchluß und Weibe finden können; und daß anderericité 
die Unforderung vielfeitigfter Polyhiftorie, wie Cramina fie wohl an Sdulmianc 
ftellen, auf ein Maß zurückgeführt werde, welches ihnen aud für bibliſche, theele 
giſche Studien Raum lift. Unſere Schulbildung wird nicht verlieren, ſondern gewinnet 
an Grindlidfeit und Fruchtbarkeit, wenn nidt mehr Polyhifterie, fondern Tiidtigheit 
in einem Hauptfad neben chriftlider Erfenntnif von unfern Lehrern begebrt wit, 
und deren pädagogiſches Thun wird in theologifther Einfidht erſt fein allein auére: 
chendes Fundament finden. 

Weiter wird dann aud fein Lehrer im Unflaren gelaffen werden dürfen whe 
feine Pfliht, mityuarbeiten an feinem Theile an chriftlidher Fugendbildung. So freifid 
flebt es nist mit dem chriftlidhen Bolfe, mit der Kirche, daß an einer orthodoriftifaen 
Perpflidhtungéformel die Befahigung zum Schulamte gemeffen werden fdnnte. Ahr 
dad fann und darf jedem Lehrer gugemuthet werden, daß er dad Bewußtſein in fd 
trage, yur Mitarbeit an der Bildung, die in Chriftué das Heil erfennt, berufen gu fein 

Yn dieſes Begebren ſchließt fich die Pflicht des chriftlichen Volkes, durch offence? 
Zeugniß fern gu balten von dem Werke chriftlicdher Jugendbildung, wer an ibe mite 
arbeiten nicht fabig ift. Ferner, daß Feder in feinem Theile den Gomnafien Perſonen 
zuführen belfe, welche fie mit friſchem Geifte lebendigen Chriſtenthums gu durchdringen 
vermigen. Daran wird es ſich zeigen, wo wabhrhafte Theilnahme fiir chriſtliche Goa: 
nafialbildung lebt, wenn die Kraft febendiger Perfinlidteiten willig und neidle? 
ibnen zugewendet wird, und ed nidt fiir cin Hinausweifen aus der Kirche gilt, eines 
Theil, ob aud) ihrer beften Kräfte, ibrem cigenen Dienft in den Gymnafien pr 
wenden; wenn nic wieder verfucht wird, den Abhub des Kirchendienſtes den Saul 
zuzuweiſen; menn jede Thatigkeit fiir hriftlihe Bildung in den Gymnaſien ita 
Dant, ihre Anerkennung, ihe Bertrauen im chriſtlichen Bolfe findet. Dann wit 
aud) die nad flanger Bergeffenheit auf der Berliner Generalfynode wieder angereate, 
von der rheiniſchen Provingialfonode weiter geführte Frage, wie die Gomnafien, Me 
Schulen überhaupt in dem Organismus der Kirche, nicht neben ibe oder unter it, 
ive fefte Cinglicderung gu finden haben, ihre praktiſche Löſung gewinnen. 
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Dod nicht Formen aus alter oder never Zeit, nicht Namen, nidt Sapungen 
werden die Mangel unferer Gymnafien beilen, fie gu immer reineten Stitten drifts 
lier Bildung machen, fondern die ernfte Arbeit der Chriftenbeit an fic felbft und 
an ibnen, die Liebe und dad Bertrauen, welde ihnen die Perfdntidteiten zuführt, 
auf die aud bier gulegt Wiles ankömmt. 

D. w. G. 


Sage zur Beſprechung auf dem Kirchentage ju Elberfeld. 


4. Unfere Gymnafien, wie die Schulen iiberhaupt, find nur ein Factor der 
Jugendbildung neben vielen andern nicht minder einflußreichen. Ihnen duͤrfen weder 
die erfreulichen Erfcheinungen in der allgemeinen geiftigen Entwidelung und Ridtung 
ihrer Zdglinge als Berdienft, nod die unerfreuliden als Schuld ausſchließlich 
beigemefjen werden. 

2. Unfere Gymnafien ald Unftalten fiir aligemeine, den gangen Menſchen erfaffende, 
grundlegende Bildung künftiger Leiter und Trager unſers Volkslebens, haben die Auf: 
gabe, mit dafür gu wirfen, daf ihre Zöglinge grundlegende Erkenntniß ſich erarbeiten 
und in diefer Arbeit ihe Erkenntuißvermögen cntwideln und fraftigen, fodann daß 
deren Willen gereinigt und gebeiligt werde. Gn criftlicher Bildung, d. h. in der Eins 
Heit chriſtlichet Erfenntnif und chriftliher Heiligung, findet die Arbeit der Gymnafien, 
wie dex Schulen überhaupt, erft ihren wabrhaften Abſchluß. 

3. Wie ein chriftliches Volk foldhe chriſtliche Bildung fir feinen künftigen Leiter 
fordern muß, fo find aud) unfere Gymnafien nad) Stiftung, Herkommen, ausdrück— 
lichen gefeplichen Beftimmungen und einer ununterbrodenen Reihe adminiftrativer 
Anordnungen berufen und verpflichtet, chriſtliche Bildung gu erftreben. 

4. Dem entſprechend ift aud) die factiſche Lehrverfaffung unferer Gymnafien mit 
ber Unfgabe, chriftlihe Erfenntnig, in dem Mahe, wie fie dem künftigen Beruf ihrer 
Boglinge entſpricht, gu fordern, nirgendd in principicllem Widerſpruch, vielmehr, 
wenn aud mit Mangeln bebaftet, dod an fic) wohlgeeignet, diefem Swede gu dienen, 
und jeder Berbefferung in dieſer Ridtung fahig. Jnfonderheit gilt diefes von den 
Unterrichtégegenffanden der Gymnafien, namentlid) den umfaffendjten derfelben, der 
Mathematif, der Geſchichte und vorguglid) der Claffiter. 

Ein Gleiches iff von den Grundjagen und Normen gu behaupten, welche fir die 
Zucht unferer Gymnafien, fiir deren Arbeit an dex Wilensridtung ihrer Zigtinge 
gelten. 

5. Die Mangel und Sdhaden unferer Gymnafien, ſowohl die an ihrer Berfaffung 
allgemein bemerfliden, als die an einzelnen Unftalten und deren DMitarbeitern her: 
portretenden, namentlid) Mangel an einem Zucht und Unterricht durchdringenden 
chriſtlichen Geift, find nicht den Gymnafien eigenthimlid, werden nicht von dieſen 
felbftandig cryeugt und fortgepflangt, fondern fic wurgeln in den Mangeln und 
Schäden des gejammten Volfslebens, und haben weſentlich aus diefem und mit diefem 
ibte Heilung ju finden. 

6. Das chrijtlide Boll hat weder Anlag, nod ift es berechtigt, die Gymnafien | 
aufgugeben, darauf gu verzichten, daß fie der Pflidt, an chriſtlicher Jugendbildung 
gu arbeiten, nacfommen. Bielmehr hat es, wo das Bewuptiein von diejer Pflidt 
der Schulen bei den Lehrern, den Aufſichtsbehörden und im Bolle felbft verduntelt 
ift, defto nachdriidlicher auf diefelben gu dringen; dafür gu forgen, daß Jndividuen, 
welde der Uufgabe, an chriftlicher Jugendbildung mitguarbeiten, nidt gewadjen find, 
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dem Lehrerftande fern gebalten, dagegen immer mehr von lebendigem Chriſtenthun 
durchdrungene und in jeder anderen Begichung fur ibre Aufgabe vollbefähigte Indi⸗ 
piduen ihm zugeführt werden; e¢ hat Männern, die in folhem Sinne an den Soules 
arbeiten, Bertrauen und Unerfennung guguwenden; es hat daran gu arbeiten, dag cin 
Geift nicht der Oberflachlidteit, der phantaftifden Bielwifferei, des Arbeitens fur den 
Schein, des Utilitaridmus, der lieblofen Zucht in rein äußerlicher Legalitat oder ber 
ſchlaffen und frivolen Suchtlofigfeit, aug den Familien und dem Bole cinfirdme iz 
die Gymnafien, in diefen wudere, und von ibnen aus gurudwirfe auf dad Bolts 
leben, fondern der diefem allem entgegengefepte chriftlide Geiſt. Endlich hat das alé 
Kirche organifirte chriſtliche Boll Gorge gu tragen, dah die in einem widtigen Dien 
der Kirche ftehenden Gymnafien und ihre Lehrer eine flare, beftimmte und ridtige 
Siellung in der Kirche erlangen. 
Dr. Qandfermann. 


C. Chronik der Schulen. 


Königreich Sacdhfen. Dresden, 27. Mai. Das Minifterium ded Cultus 
und dffentliden Unterridts hat unterm 3. Mai eine Berordnung erlaffen, in welde 
es, nachdem durch die befanntlid) publicirten Zuſätze gum Volksſchulgeſetz vom 6. Jam 
1835 die Gebalte der Lehrer an Schulen mit 60 und mehr Rindern von 120 anf 
140 Thlr. erhoͤht und den Lehrern, welde bei untadelhafter Auffubrung durdh ihn 
Leiftungen im Amte vollftandig befriedigen, nad einer Dienfizeit von 5, 10 und 15 
Jahren Gebalisjulage bié 160, 190, 220 Thir. gugefidhert worden, die Ermartung 
ausfpridt, daß die Lehrer angeſichts diefer Wohithaten hinwiederum aud in dieſer 
ibnen erwiefenen Fürſorge die dringende UAufforderung finden werden, durch untadelb 
haften Wandel und treue Pflichterfullung den UAnforderungen gu entfprechen, weld: 
dad Baterland an fie macht. Sie wirden es ſich alfo angelegen fein laffen, die Jugend 
aur Frommigfeit und Tugend gu ergiehben, nicht nur den Berftand, fomdern aud dé 
Herg ihrer Schiller gu bilden, echte Gottesfurdht, Treue gegen den Konig, Liebe w 
dem Baterlande und Gehorjam und Adtung gegen die Gefepe und gegen die Bebirden 
in die jugendliden Gemuther gu pflangen. Auch mit einem guten Beiſpiele müſſen 
bie Lehrer vorausgeben. Das Minifterium werde das Oberauffidhtsrecdt ber die 
Schulen gewiffenhaft erfillen, fid) von dem Verhalten der Lehrer eine möglichſt genaue 
Kenntniß verfcdaffen und denjenigen Lehrern, welche durch gute Aufführung und durg 
ibre Leiftungen in der Schule ed verdienen, die in Ausfict geftellten Zulagen zu Theil 
werden laffen, gegen unwürdige Lehrer aber die durd dad Geſetz angedrohten Strafea 
unnadfidtlid) gur Unwendung bringen. (D. A. 3) 

— Zwickau, 30. Suni. Als Director und erfter Lehrer am biejigen Spm: 
nafium, alé Nachfolger des Prof. Raſchig — welder befanntlid nach feiner Radfebr 
pom aufgeldéten Landtage ded Jahres 1850 fofort auper Uctivitat geſetzt und az 
halbed Sabr fpater mit Penfion entlaffen wurde —, ift heute Dr. GFriedrid Rut 
bisher Gymnafialdirector in Rageburg, öffentlich cingefibrt worden. Der vom Gale 
minifterium dazu beauftragte Geh. Rirdenrath Dr. Meißner ſchickte der Einfüttung 
einen langern, nad dem Manufcripte gebaltenen Bortrag voraus, worin er die Frage 
bebandelte: Goll die Schule und namentlid) die Gelehrtenſchule zum Glauben ott 
gum Nidtglauben fahren, mit andern Worten, foll fie cine chriftliche oder nichtchrißt 
liche, eine glaubige oder nichtglaubige fein? Die Frage ward alé einfache begeidhnet, 
die felbftverfidndlid) fix den Glauben Seder beantworten werde, dex nicht dad forial 
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demofratifthe Manifeft mit feinen communiftifden Tendengen unterfdhrieben habe, 
Des Weitern aber und in verfchiedenen Wendungen ward ausgeführt, daß der Unglaube 
der Zeit nunmehr den Culminationspunct erreiht habe und die eingetretene Krifis der 
Krantheit gum Zuſtand der Gefundheit zurückführen miiffe. Es folgten Ermahnungen 
an die Lehrer und befonders an die Schüler gur Pflege des chriftliden Glaubens. Sn 
Bezug auf den Zuftand der Schule gedachte der Bortragende der dunfeln Maitage, 
der in Folge derfelben eingetretenen Entlaſſung gweier Lehrer und des vorigen Directors. 
Bei deffen ausgezeichnetem Lehrtalente und groper Wiſſenſchaftlichkeit habe dod die 
techte Energie gefehlt, das bedrohte Scifflein der Schule glücklich durd) die tofende 
Brandung der Zeit gu fteuern *, fo wie die eigene Geiftedridtung desfelben nicht 
geeignet geweſen fei, den religidfen Ginn der Seiler gu heben. Die Lehrer des 
Gymnafiums und vorgugsweife der — unter den Minifterien Wietersheim und Pfordten 
minder gut angefdriebene, aber wohl gewif febr verfannte — Prorector Hainiden, 
zeither interimiftifher Director, erhielten ob ihrer Wirkfamfeit in den lepten anderthalb 
Jahren eine reiche Lobernte. Die Einführung des neuen Directors felbft, dem Lehrer 
und Siler den Handfdlag abftatten muften, erfolgte im Namen Gottes, des Drei- 
einigen, und im Uuftrage ded Cultusminifteriums, nadhdem im Namen der Schiller 
Der Erſte derfelben den Director mit einer kurzen Anrede begrüßt hatte. 

Dr. Ried felbft fprad in ausführlicher Rede, in ziemlich freiem Bortrage, über 
dads deutſche Sdhulwefen überhaupt, deffen weitverbreitetes Lob fic) in den letzten 
Jahren nicht bewährt habe, die vielmehr feine bedeutenden Blößen offen dargelegt 
Hatten; woran er die ihm alé Fdeal vorfdwebenden Unforderungen der Gymnafial- 
padagogit, wie fie die Uufgabe der jepigen Lehrer fein müßten, anreihte und als 
Kern und Stern, als Mittelpunct der ganzen Gchulbildung, den Glauben an den 
dreieinigen Gott hervorhob. Seine Rede war warm und nidt ohne Geift, gu bedanern 
aber, daf der fremdartige Dialeft und ein nicdt ftarfed Organ das allfeitige Verſtändniß 
ziemlich erſchwerte. Sm Namen der Lehrer begrüßte endlich der Prorector den eintre- 
tenden Director, und fiir die Sdhulcommiffion hielt der Rirdhenrath Dr. Dibner die 
Sdluprede mit dem Gruge des Willfommens an Dr. Riek, dem Worte des Dantes 
fiir die Hebung ded hiefigen Gymnafiums feit 1835 (verglichen mit der Beit vor 1835) 
und dem Sprude: Das walte Gott! als der Bitte um den Segen Gottes. 

Gropherzogthum Hefjen. Ucher die Geſchichte der Griindung des fatholi- 
ſchen Seminars in Maing als Concurrenganftalt gu der theologiſchen Facultat in Gießen 
haben wir cine Reihe von Artifeln des soi-disant liberalen Frankf. Journals zuſam— 
mengeſtellt, welche gugleid) die Bereitwilligteit der radical-liberalen Partei erfennen 
lafjen, die Trennung zwiſchen Staat und Kirche nur in dem Sinne gu verftehen, daß 
nad) der Trennung der Staat die Kirche beherrſchen folle. Wir find unfererfeits viel 
rubiger tiber die Folgen der Seminarbildung. Wir fehen aus ihr hervorgehen einen 
Glerus, der dem Leben entfremdet, fein Berftindnif desfelben ing Amt mitbringt, 
und dem die Fähigkeit genommen ijt, gu demfelben gu gelangen. Wir fehen ibn 
immer mehr eine ifolirte, ftarre, todte Doctrin vertreten und hüten, und dadurd 





* Benn dagegen, wie ficher verlautet, cin briefliches Seugnif von hoher Stelle 
aus bem Jahre 1849 (vor der Zeit ded aufgeldsten Landtags) den Profeffor Raſchig 
anerfennend beglidwunfdt bat, daß es feiner Umſicht und Kraft gelungen fei, dad 
Schiff der Schule glücklich durch die brandenden Wogen hindurd gu fteuern, fo ware 
dieß nur ein neuer Beleg fiir eine alte Erfahrung, daß diefelbe Perſoönlichkeit einen 
Gegenftand gu verſchiedenen Zeiten verfdieden beurtheilen fann. 


jum zweiten Male ein Ausſcheiden aus der katholiſchen Rirche nothwendig werden, 
dad dann etwas weiter und tiefer greifen dürfte alé dad des Deutfd-Katholicigmad. 

Aus Mitteldeutſchland, 14. Ganuar. Der, wie im der OP. 1-3 
pon Darmftadt aus gemeldet wurde, nun „wirklich“ vom geitigen Gnbaber ded biſchtf 
lidhen Stuhlé in Maing, Herrm v. Ketteler, geftellte beftimmte Untrag auf die Ber: 
legung der fatholifm-theologtfden Facultat von Giefen nad Main; 
erregt mit Recht die Hffentlidhe Aufmerkſamkeit uber die Grengen des Gropherjogthuné 
Heffen hinaus, und es durfte wohl an der Beit fein, die Angelegenheit in ihren 
aligemeinen Satereffe naher gu beleudten. Die Frage ift durchaus „nicht confeffionel*, 
fondern ,,unbedingt ſtaatérechtlich“, und ift der allein richtige Gefichtspunct bereiti 
in Shrem Blatte angedeutet, daß ed fid) dabei um dad Auffichtdrecht des Stoated 
Uber die Bildung des fatholifden Mlerus Handelt. Die gange Frage fiebt mit da 
Dogma, dem fatholifdhen Glauben, durchaus nidt in dem Zufammenhange, a 
weldem fie die Herren in Maing gern erblicten laffen möchten. „Man fann ein fireng 
qlaubiger Ratholif fein, und dod diefe Berlegung gänzlich mißbilligen“ (wie he 
gebildeten Ratholifen es thun). Zum „katholiſchen Glauben” gebdrt nur, wad fid auf 
das Werk der Erldfung begieht: nur das fteht feft jure divino, und daran babea 
aud Papft und Biſchöfe nidts gu andern, fondern es nur zu declariren (fides 
declarata). Die praktiſchen Einrichtungen der Kirche aber, wozu gang ungiweifelpolt 
der Modus der Bildung der Klerifer gehört, fallen nicht unter dad jas ecclesiz 
divinum, fondern positivum, d. h. fie ridten fic nad Beit, Umſtänden und Ber 
baltniffen, weil der Staat (gleichgültig, ob mit fatholifchem oder afatholifdem Obet 
baupte) dabei mitgufpreden und (NB.) ſtets mitgefprocen bat. Run werden die Herren 
in Maing freilidy fagen: auch fie wollten nur dag Mitauffidtérecht des Biſchofe (waé 
ex mit Recht, aud wenn die Facultat in Gießen bleibt, bat und ausübt) in paſſen 
Deter Weife zur Geltung bringen, ald dieß eben in Giefen möglich fei, und fic 
wollten dag Mitauffichtérecdht des Staates weder beftreiten nod) hindern (wenn fie jo 
fagen!). Aber die Frage bleibt bei dem Alten, ob die Bildung, welche dann viebeidt 
in Maing (unter der Doctrin des Herrn Riffel) den angebenden fatholifchen Meritera 
gegeben wird, wirflid) den wabren Sweden des Staated, wie der Rirche, entfpredend 
und andererfeits das Mitaufſichtörecht des Staated bei der Bildung der fatholifden 
Kilerifer in Maing (unter den Aufpicien des Herrn Riffel) nicht dod) mehr illuſoriſch 
wird. Der Staat hat aber das größte Intereſſe an ciner wabrhaft wiſſenſchaftlichen 
bumanen Bildung der katholiſchen Kleriker, welche Confeffion aud) die Staatéregterung 
habe: ein der Wiſſenſchaft und dem Leben entfremdeter Klerus ift und bleibt, je nad 
den Berhaltniffen, ein gweifdneidiges Schwert. „Die Fefuiten haben fid oft genug 
mit der Revolution verbunden” und alle Beginftigungen der Staatéregierung mit bee 
Sturge diefer belohnt. Zeuge ift die Revolution in Belgien. EF ware alfo maglid, 
daß die Staatéregierung ded Großherzogthums Heffen, wenn fie, fo gang ohne Roth, 
die beffere Bildung der fatholifden Kleriker ciner jedenfallé einfeitigeren (vielleicht 
ultramontanen?) aufopferte, fic) felbft cine Ruthe bande. Wber aud die Kitche 
(welche nicht mit cinigen ultramontanen Prieftern, geſchweige dem Sefuitenorden zu 
verwechſeln ift) hat gleid) großes Gntereffe wie der Staat an einer wahrhaft wife 
fcaftliden und humanen Bildung der Klerifer. Ohne cine wirklich gentigende alae 
meine wiffenfdaftlide Borbildung ijt an eine wabre kirchliche theologiſche Mudbildung 
gar nicht gu denfen, ja man muß behaupten, daß bei ciner ungeniigenden oder falfden 
Behandlung dev weltlichen Wiſſenſchaften aud) dag Chriftenthum in feiner Wahrheit 
und Wefenheit nidt nur nicht erfannt, fondern gerade von Denen mehr gefahrde! 
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wird, die es vertreten und vertheidigen follen, als bon Denen, die es angreifen, 
„Gerade eine zelotiſche ultramontane Erziehung der katholiſchen Mlerifer wurde (und 
wird) einen defto heftigeren Rudidlag gegen dag fegenéreiche Beftehen der katholiſchen 
Rirde hervorrufen”, und iff es gerathen, bei der Gahrung, in welder nod immer fo 
Vieles begriffen ift, neuen Stoff angubdufen? Bei der Wichtigkeit der Gache ift ubrigens 
gewiß angunehbmen, daß die Regierung ded Gropherjogthums die Frage nicht vorfdnell 
entfceidet, ferner, dag auc von den Katholifen im Grophergogthum ſelbſt Sdritte 
dagegen geſchehen, fo wie endlich, „daß auc die Stande des Großherzogthums die 
Frage beaten und ridtig wiirdigen werden”. 

Aus OberHhefjen, 3. Februar. Die ultramontane Partei in Maing gibt 
den Plan nicht auf, die Bildung der katholiſchen Mlerifer gang in ihre Hand gu 
befommen. Das „Mainzer Journal” erflart mit naiver Offenheit: „Die Facultat 
werde in Giefen bleiben, die Studenten aber nach Maing fommen”, Man verandert 
alfo nur den Plan: ftatt der Facultat, die in Giefen bleiben fol, ein Seminar 
in Maing, und nun die rechten Maßregeln getreffen, dag die jungen Kleriker nidt 
nah Giefen, fondern nad Maing geben müſſen. Es fommt der Partei natürlich 
nicht auf die Form, fondern auf die Gade felbft an. Zum Glide bleibt aber die 
ſtaatsrechtliche Frage diefelbe: der Staat hat und muß das Recht haben, die 
Bildung neuer Lehranftalten, und die Bildung der im Staats und Kirchendienſt 
AUnguftellenden gu überwachen und gu prufen. Liegt es aber eben fo wohl im Yntereffe 
des Staated ald dem recht verftandencen Gntereffe der Kirche, daß den fatholifcen 
Kierifern die umfaffendere Bildung auf der Univerfitat nicht verkümmert werde, fo 
liegt es aud) in Dem Rechte und der Befugnif des Staates, darüber gu wachen und 
dafür gu forgen, dah nicht durch Gründung irgend welder neuen Lehranftalt gu cine 
feitigen 3weden der Swed der Univerfitat verhindert und die Nothigung, die Univerfitat 
gu benugen, umgangen werde. Fiat applicatio: der Staat (und da haben die Stande 
mitzuſprechen) fann nicht gugeben, dah durch Crrichtung eines fogenannten fatholifden 
Seminaré in Maing die Univerfitatébilbung umgangen werde. 

Maing, 27. Upril. Wenn der fiegreidhe Feind eine letzte wohlvertheidigte 
Feftung nicht nehmen fann, fo entgieht ex ihr die Zufuhr von Exiſtenzmitteln, und 
mit der Seit muß, wenn nicht andere Conftellationen eintreten, die Feftung obne 
Schwertſtreich fic uͤbergeben. Chenfo macht es in unjerm Lande die herrfdende Partei 
in der katholiſchen Kirche mit unferer fatholifthen Facultat. Dieſe war nidt ohne 
grofen Eclat, vielleidt überhaupt nidt von Giefen hinweggubringen; datum erfduf 
man in Maing cine Concurrenjanftalt, an der faft alle Docenten (wie wir horen, 
nur mit Ausnahme eines eingigen) vorderhand unentgeltlid dociren, darunter der Here 
Biſchof felbft. Die Vorleſungen an diefer neuen theologifden Facultat, mit welder 
ein Alumnat verbunden ift, in welded alle hier Theologie Studirenden treten müſſen, 
und worin Ddiefelben gegen eine duperft geringe Bergutung (die gang Unbemittelten 
fogar gegen die blofe Verpflichtung einftiger Bezahlung) Unterricht, Wohnung und 
Befdftigung erhalten, beginnen bereits fommenden Mittwod (30. d. M.), und fdon 
haben fic) dazu, wie wir Hiren, viergig Studirende gemeldet, fo daß die Profefforen 
Der fatholifchen Facultat in Giefen bereits im fommenden Semefter vor leeren Bänken 
Dociren werden. Die ertremkirchliche Partei, dag wird ihr Federmann gugefteben, weiß 
ihre Erntezeit gu niigen; fle iſt ihres Zieles entſchieden ſich bewußt und ſteuert dem- 
ſelben mit aller Thätigkeit, Energie und Ausdauer entgegen. Mogen Andere in dieſen 
Puncten von ihr lernen! 

Aus Oberheſſen, 13. April. Es iſt ſeinerzeit in Ihrem Blatte berichtet 
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worden, daß dad „Mainzer Journal“ den Ausfpruc gethan habe: die katheliſch 
Facultit werde in Giefen bleiben, die Studenten aber nad Maing fommen, umd e 
ift damals ſchon angedeutet worden, daß und auf welche Weife die ultramontam 
Partci in Maing fireben werde, die Bildung des katholiſchen Klerus ganz in te 
Hand zu befommen, ohne Aufficht ded Staates, auch wenn es ihr nicht gelingen jolt, 
die katholiſche Facultat in Giefen formell aufjuldfen. Nachrichten gufolge, die wir fe 
gut halten, fol nun die neue theologiſche Schule in Maing, gum Erfage (reſp. Uete: 
gehung) der Giefener fatholifden Facultit fir und fertig fein, Fonds, Lebrerperional, 
Local bis auf die Banke, fammt einem fog. Convicte fiir die neuen Mainger fatheli 
ſchen Studenten. Fir 150 fl. fann jeder dort Wohnung, Koft u. ſ. w. empfanger 
Rimmt man nun die Gewalt des biſchöflichen Ordinariats bei Anftellung der fathe 
liſchen Geiftlichen hingu, fo ift die Frage wohl erlaubt, wie viele Studietende ta 
fatholifden Theologie im nadhften Gommerfemefter nod in Gießen fein werden? Ba 
antivorten im voraus: ,aud nicht Einer“, obwohl die katholiſche Facultat dort bleibt 
Wir fragen aber nun: gibt ed fein Landesgefep, nad welchem die katholiſchen Klerile 
auf der Qandesuniverfitat, da dort cine katholiſche, mit Recht hochgeehrte Facultat fa 
findet, fic) fiir den Rirdendienft vorbereitet haben miiffen? Iſt dem Staate nidt fein 
Auffidtérecht uber die Bildung des katholiſchen Klerus durd ein ſolches Gefeg geſichett! 
Werden die Stande dem Allem fo rubig gufeben? Rann die Partei (oder der Hex 
Biſchof, wir beſcheiden und, es nicht gu wiffen) eine Schule organifiren ohne Erlaudnij 
der Regierung? Eine AUnftalt, die vorzugsweiſe gegen ein Staatéinftitut, die Land! 
univerfitat, gerichtet fcheint? Was werden die Stande thun? 

Maing, 7% Mai. Die Hier neu etablirte katholiſche Facultat fat nun ik 
Wirken begonnen, Was die Bdglinge diefer Unftalt betrifft, fo wurde ung bereit 
Gelegenheit, diefelben bei einem der Spaziergänge, gu welden fie auf Anordnung ifra 
Oberen von einem derfelben aus ihren Flofterlichen Mauern hinausgeführt werden, in 
woblgeordneten, zahlteichen Reihen und im. priefterlichen Habit vorübergehen gu ſehen 
Als Docenten wirfen an der neuen Facultat: der Caplan des Biſchoſs — für Logi 
und Pſychologie; Dr. Tragefer, früher Caplan in Bensheim, ein tudtiger Orientalif. 
wie ung verfichert wird, lehrt altteftamentarifhe Exegeſe; Dr. Heinrich , Domprabendat 
Dogmatif; Dr. Hirſchel, gewefener Pfarrverwalter in Lorſch, neuteftamentlice Frege; 
Dr. Moufang, jebiger Regens des biſchöflichen Seminars, fruber Religionslehrer am 
hiefigen Gymnafium, Moral; Gubregené Ewald, Homiletif und Katechetik; entlié 
Dr. Riffel, penfionirter Profeffor der Theologie an der Facultat Gießen, die Kirchen 
geſchichte. Als Profeffor der Philofophiec ijt, wie wir hdren, Here C. Wagner, frühet 
Architelt, jest Theolog, auserfehen und gu dicfem Bebufe, um fic die ndthige Awe 
bilbung in diefem Fache gu verſchaffen, nad) Bonn gefdidt worden. Diejenigen dt 
genannten Derren, die bercité anderweitig befoldet find, datunter aud Herr Profeſſe 
Rijfel, der ficher in der Moͤglichkeit, wieder den Ratheder gu betreten, hinlinglide 
Belohnung findet, begiehen fur ihr Lehramt feine Befoldung. — Die hier erſcheinendet 
pRathol. Sonntagébhlatter” bemühen fic) in ihrer legten Nummer ( wahrideinlidh pt 
Enttraftung der Kraft’ ſchen Fnterpellation in der gweiten Rammer), die neue Facwllit 
alé eine blofe Fortfegung und Erweiterung des bisherigen Klericalfeminaré Ge 
ftellen, feben aber, wohl im Gefiihl der Schwäche einer ſolchen Argumentation, eine 
GErinnerung an ,,die ingwifden ausgeſprochene Lehrfreiheit“ hingu, welche , denn and 
mebrete (1!) unferer Theologen veranlafte, die ihnen Hier gebotene Gelegenheit = 
minder foftfpieligen Abfolvirung ihrer theologifthen Studien gu benugen”. Was fess 
gegen cin folded Zauberwort, wie ,Lehrfreiheit”, was gegen dieſen ehrwürdigen Hebe: 
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teft ber gefdichtlid) gewordenen „Märzerrungenſchaften“ die liberale Seite unferer 
Kammer fagen, ohne ſich felbft, ald der Verfechterin diefer Crrungenfdaften, ein 
fürchterliches Dementi gu geben? Das Jahr 1848 war alfo dod fiir etwas gut! 

Maing, 9% Mai. Aus guverfidhtlider Quelle vernehmen wir, daß der Biſchof 
von Maing bereits vor etwa einem halben Jahre Unferem Miniſterium Mittheilung 
davon gemadt, daß er cine Bildbungéanftalt fir fatholifdhe Pricfter, 
wie fie diefer Tage wirklich hier iné Leben getreten, in unferer Stadt gu erricten, 
tefp. die 1829 aufgehobene gleidartige Unflalt wieder herzuſtellen beabſichtige. Diefe 
Notiz nun fei ohne Beantwortung geblieben, bis vor einigen Tagen das Snftitut 
wirklich feine Thatigfeit begonnen, wo denn eine minifferielle Proteftation gegen 
diefen Schritt ded Bifdofs, als den beſtehenden Rechten guwiderlaufend, eingetroffen 
worauf Lepterer feinerfeits ſchon wieder in entſchiedener Weife geantwortet habe. Wir 
theilen diefe Nadridt, an deren Wahrheit gu zweifeln wir feinen Grund haben, chne 
jede andere Bemerfung, als die, mit, daß fie etwa beffer Unterridteten zur Gelegenbeit 
dienen möge, den wahren Thatheftand zur Deffentlidfeit gelangen gu laſſen. 

— Maing, 4. Juni. Wir theilen nadftehend das ſchon erwahnte Sdhreiben 
mit, in weldem dad hieſige bifddflide Ordinariat, dem Decan und den Profefforen 
der katholiſchen Facultät die Errichtung der hiefigen katholiſch-theologiſchen Facultat 
anzeigt. Dadfelbe lautet: „Ew. Hochwürden, fo wie den ubrigen Herren Profefjoren 
der fatholifd-theologifchen Facultat ijt es ohne Zweifel langft befannt gewefen, daß 
Unfer Hocwiirdigfter Herr Biſchof die Wbficht hegte, der am hieſigen Seminar befind- 
Hiden theologifthen Lehranftalt cine fir cine vollftandige theologiſche Ausbildung 
Qeniigende Cinridtung gu geben und infofern dag Studium der Theologie mit dem 
Alumnate felbft yu verbinden. Wenn wir feither aus Gründen, welche von felbjt cin: 
leudten, es nicht winfden fonnten, diefen Entſchluß Sr. biſchöflichen Gnaden gum 
Gegenftande einer unbedingten Publicitdt werden gu fehen, fo haben dieſe Grinde 
Dermalen aufgehört plaggreifend gu fein, und wir befinden uns daber im Falle, Sie, 
Herr Decan, davon, daß die beabjichtigte Mafregel Sr. biſchöflichen Gnaden in 
Wirkſamkeit getreten ift, officiel in Kenntniß gu ſetzen, mit dem ergebenften Erſuchen, 
aud Fhren Herren Collegen davon Mittheilung ju machen. — Wad die Beweggriinde 
betrifft, weldhe unferen Hochwürdigſten Herrn Bifdof gu diefem Entſchluſſe beftimmen 
muften, fo fennen Sie und Fhre verehrliden Herren Amtsbrüder lingft Aled dad, 
wad von katholiſchen Kirchenvorſtehern und Sebriftftellern feit Jahren ju Gunften 
Der von der Heiligen Kirchenverſammlung von Trient vorgefdrichenen Bildungsweiſe 
Ded Klerus, ingbefondere des fiir die Seelforge beftimmten, gefagt worden ijt, und 
Sie wiffen nicht minder, welded unendlich vermehrte Gewicht die jingften, fiir die 
Latholifche Kirche fo uberaus ernften und mahnungsreichen Weltereigniffe jenen früher 
bereits vorbandenen Grinden beigefiigt haben. Dagu fommt, daf dad Oberhaupt der 
Kirche, eben in Wahrnehmung der bedeutenden Nadtheile, welche aud der theilweifen 
Nichtbeachtung der uber dieſen Gegenftand beftehenden canoniſchen Vorſchriften fiir die 
katholiſche Kirche hervorgegangen find, nicht ablagt, fowohl den Biſchöfen im Allge— 
meinen die Beobadhtung der betreffenden Anordnung des obengenannten Conciliums 
an dad Herg gu legen, alé auch namentlid) die Bifchdfe der oberrbeinifden Kirchen— 
proving an die Beftimmungen der Bullen «Provida solersquen und «Ad Dominici 
gregis custodiam» , durd welde beide Bullen den Bisthimern diefer Proving ähnliche 
Seminarien zugeſichert worden find, gu mahnen und ihnen die Cinridhtung derfelben 
zur Pflicht gu madden; wie denn eine ſolche Uufforderung erft wieder jiingfthin an 
Den Erzbiſchof und die Provingialbifdfe ergangen iff. Da nun in der Didcefe Maing 

Pivagog. Revue, 1851. Ate Abtheil. Bo. XXIX, 27 
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der Einrichtung eines mit ten Vorſchriften ded Conciliums von Trient, fo wie mi 
den Stipulationen der erwähnten Bullen ubereinftimmenden Seminars nichts Bejent 
lided im Wege ftand, und ba aud) das cingige Hinderniß, welded etwa frühet cine 
folthe Maßregel ernftlid) hatte erfchweren fonnen — die von Staats wegen beftandene 
Nothwendigkeit des Befuchs der Landesuniverfitat Gießen —, mittelft Gewährung de 
Studienfreibeit bhefcitigt ijt, fo haben ed Se. biſchöflichen Gnaden fir eine dringesd: 
Gewiffensangelegenheit angefehen, eine durch die allgemeinen Gefege der Kitche md 
durd) Specialvorfcriften und Bertrage fiir die Cingelbisthimer unferer Rirchenproviny 
gleich fehr geforderte Unftalt nicht anger der Didcefe Maing vorguenthalten, wm 
haben darum die ndthigen Anordnungen getroffen, daß diefelbe mit den eben wee 
gangenen Oftern, besiehungéweife mit dem 4. Mai abbin erdffnet werden finnte — 
Rad diefer Darlegung der Gaclage dürfen wir wohl ven Ihnen als Pricfiern a 
Dienern der katholiſchen Kirche die Ueberzeugung hegen, daß Sie die hier befproden: 
Maßregel Sr. biſchöflichen Gnaden nad ihrem ridtigen Gefidtépuncte wirrya 
werden, wie wit denn aud) unferfeitds uns bercit erfldren, jede Veranlaſſung mit Se 
gnügen ju ergreifen, die es uns ermöglichen wird, Shonen gefallig gu fein und tu 
Gefinnungen unferer Hochachtung gegen Sie und Ihre Herren Collegen gu bethätigte 
Maing, den 8. Mai 1851. Hoefer. Heffner.“ 

Jn Gießen haben fammtlidhe Profefforen der fatholifden Theologie aud Manad 
an Zuhoͤrern ihre Vorlefungen einftellen muͤſſen. Nur einer derfelben, Profeſſot Sdart 
liest, dad theologifche Gebiet verlaffend, uber deutſche Geſchichte. 

RuPland. BWarfdhau. Aus dem Jahresberichte des ruſſiſchen Unterrigté 
miniſteriums fur 1849 heben wir hervor, daß fid) im vergangenen Sabre tm ini 
reiche Polen 1533 Schulen mit 81,663 Sdiilern befanden, von diefen in Gpmnajia 
3301, in Kreisſchulen 3364, und in Elementarfdulen 68,803. Der bhicfigen Gexfar 
wurden 366 Handfdhriften und Bücher vorgelegt (68 mehr alé im Jabr 1848), vex 
denfelben erbielten 326 das Smprimatur, 3 wurden nidt gum Druck approbirt, 9 da 
Perfaffern gum Berbeffern gurudgefhidt und 22 verblieben fur das laufende Sate 
Die vorgelegten Manufcripte waren meiftentheils geiſtlichen, moraliſchen, hiſtoriſche 
philofophifden Snhalts oder fur den Elementarunterricht beftimmt. Jm Algemene 
war die Ridtung der polnifchen Litteratur im vergangenen Fabre mehr wiffenfdaftlid, 
und es wurden viel weniger frangdfifthe Romane und Erzählungen uberfegt. Cingefada 
wurden in dad Kinigreic) 16,745 Werke in 47,894 Banden; mithin 2093 Werke meh 
alg im Sabre 1848. (Sdlef. 31g.) 

— Weber den dffentliden Unterridht in Rußland im Sabr 1850 entnehmen we 
— fchreibt der ,, Lloyd” — dem durd das ruſſiſche Unterrihtéminifterium verdtfentlidia 
Jahresberichte folgende Daten: Unmittelbar nadhdem Fürſt Sdhirninéti-SadhidmaF 
das Portefeuille des Cultus und Unterrichts von feinem Borginget, Grafen Umarcé 
übernommen hatte, erbielt er uber den geftellten Untrag vom Raifer die Weifur 
fic) von Dem Zuftande der offentliden Unterridtéinftitute des Reiches gu whergeur 
Der Kaifer hob in feinem Auftrage den Umftand hauptſächlich hervor, daß die Fee 
und befte Grundlage des Unterrichts die Religion fei, und verlangte daber, Be Be 
Stellen der Religionslehrer bei allen Gnftituten, von der Univerfitdt bis zur Here 
oder Gemeindefhule, Mannern anvertraut werden, welche die fideriten Gemntiert 
fiir die pflichtgetreue Uebung ihres heiligen Berufes bieten und welche mit reiner Gietd 
des Glaubens und der Liebe die Wahrheit des Chriftenthums der Jugend eingeiapfem 
und den Gamen Ddiefer gdttliden Lehre auéjuftrenen vermdgen. Der Minifer Sat, 
durch die geiftlidhe Synode unterftiipt, dem kaiſerlichen Willen gu entſprechen id 
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bemüht. Die Synodalgeiftlidfeit hatte cin neues Unterridtéreglement entworfen und 
hohen Orts vorgelegt. Auf die philofophijden Lehrkanzeln, dann fiir Dogmatijde und 
Moraltheologie und Rirthengefhidhte an den Lyceen und padagegifden Inſtituten 
wurde befondere Rückſicht genommen. Gu Folge eines Minifterialvortraged hat der 
Kaifer angeordnet, daß an den Univerfitdten gu Petersburg, Moskau, Kjew, Charfow 
und Rafan, dann an dem padagogifthen Oberinftitute und dem Rifelewer Lyceum die 
philoſophiſchen Bortrage von geifttichen und nicht mehr von weltlichen Profejjoren 
abgehalten, und daß von philofophifthen Materien nur Pfydologie und Logif tradirt 
werden. Dads Lehrfyftem der Pfycdologie und Logit bhedarf der Genehmigung ded 
Unterridtéminifteriums und der Geiftlihfeit der ruffifchen Kirche. Die philoſophiſchen 
Vorträge an der Univerfitit gu Dorpat und anderen Orten, wo die Studenten meift 
au nicht ruſſiſchen Confeffionen fid) befennen, find ebenfallé auf Logik und Pſychologie 
au befchranten. Sm alademifden Jahre 1850—1851 wurde dieſe Unordnung bereits 
Durdhgehends geübt und die philofophifden Facultiten aufgeheben. Es beftehen demnad 
an hoͤheren ruſſiſchen Unterridtéanftalten nur nod zwei Facultaten, nämlich eine 
hiſtoriſch⸗ philologifde und eine phyſiſch- mathematiſche. Ferner wurden in den Univer- 
ſitäten gu Petersburg, Mosfau, Charfow, Kjew und Kafan pädagogiſche Lehrkanzeln 
errichtet und den hiſtoriſch-philoſophiſchen Facultaten unterftelt. Diefelben find fur 
auf Staatéfoften Studirende beftimmt, welche gu Gymmnafiallehrern, und fur Privat: 
zuhöter, welde gu Privatergiehern herangebildet werden follen. Die Rectoren und 
Decane der Univerfititen erbielten den Uuftrag, die Bortrage dex Profefforen ftreng 
au controliren. Erftere werden von der Regierung ernannt. 

— Sn Rufland gibt ed im Gangen 48 Sffentliche Bibliothefen, weldhe durch 
Privatheitrage erhalten werden; blog drei genießen jährlich cine Unterftigung aus 
õ ffentlichen Fonds, namlich jene gu Odeffa 1000 Rubel aus den Cinfinjten der Stadt; 
jene yu Kiſcheniew 285 Rubel aus den Einkünften der Proving Beffarabien, und jene 
zu Tiflis neugegrindete 1570 Rubel aud öffentlichen Fonds. Gelehrte und litterarifde 
Geſellſchaften beftanden im Jahre 1850 15, wovon 5 Unterftiigungen von der Regie: 
Fung genießen; nämlich die archäologiſch-numismatiſche Geſellſchaft gu St. Petersburg 
3000 R., und die mineralogiſche Geſellſchaft ebendafelbft 2857 R.; die Geſellſchaft 
für ruſſiſche Gefdidhte und Ulterthimer gu Mosfau 1428 Rubel und die naturhifto- 
riſche Geſellſchaft ebendafelbft 2856 R., endlich die Geſellſchaft fur Geſchichte und 
Alterthumer gu Odeffa 1428 Rubel jahrlih. — Sm Departement des Unterridts: 
miniſteriums find im vorigen Sabre 16,517 Geſchäftszahlen regiftrirt worden und im 
Archive befanden fid) 160,548 Gefdhaftsftide deponirt. — Der Fond der landwirth- 
ſchaftlichen Gnftitute betrug 45,167 R., jemer der ſtädtiſchen Unterridtsanftalten 
4,000,797 KR.; der fic Privatlebrer und Erzieher beftebende Foud 73,563 R., fiir 
Pfartſchullehrer 93,013 R., und das Capital gur Griindung hebräiſcher Unterrichts— 
anftatten 256,564 R. — Im laufenden Sabre wurden 110,925 Gremplare von Lehr— 
Hidern abgefept; auf dem Lager verblieben nod) 317,217 Eremplare. — Die Sabl 
Der hiheren Schulen vermehrte fich um 10, jene der Pfarrſchulen verminderte fid um 3. 
Es gab im Reiche 2149 ordentlide Schulen mit 116,937 Schilern (gegen das Sabr 
1849 um 3656 mehr), und gwar: an Gymnafien 18,983, in Hauptſchulen 27,071 
and in Pfarrſchulen 44,882. Die Zahl fammtlider Unterridtéanftalten betragt 3710 
mit 199,879 Sdhilern (um 4935 mehr gegen das Jahr 1849). — Außerdem befinden 
fic in Rufland 3027 hebräiſche Schulen mit 33,161 Sdilern. 

— Aus den ruſſiſchen Oftfeeprovingen. Mary. Bor Kurzem 
weviditte der Miniſter der Vollsaufklärung die Schulen in Dorpat, craminirte die 
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Gymnafiaften felbft im Ruffifdhen, und begeigte Schiilern und Lehrern aufs lebhaft 
feine 3ufriedenbeit ber die mahrgenommenen Fortfdhritte. Die Erfabrung [ebrt « 
iept, äußerte der Miniter, daß gum gründlichen Erlernen dex ruſſiſchen Sprade h 
Aujenthalt in altruffifthen Provingen nicht erforderlich ift, das vielmehr die here | 
wachſende Generation bei der jebigen Lehrmethode und dem dargethbanen Gifa & 
Herren Lehrer fid aud) auf hiefigen Schulen mit der Landesſprache vertraut mega 
fann, um fid) finftig fir Staatsämter gu befabigen. Go fudt man auf alle Beis 
namentlid) aber durd die Schulen, das deutſche Element in den Oftfeeprovings x 
perdrangen. (B. 3) 
— Warſchau, 28. Suli. Unferen Schulen, fomohl den Realfchulen aif at 
den philologifthen, fteben febr durchgreifende Reformen bevor. Der Curater 4 Ber 
ſchauer Lehrbezirks, Herr Mudanow, hat die auf die neue Organifation de Sez 
weſens bezügliche Gnftruction bereits erhalten. Diefelbe enthalt yehn mit der teieiga 
Beftatiqung verfehene Puncte, welche nist auf einmal, fondern allmalig mw d 
führung fommen follen. Die eigentlichen Realfchulen follen gang ecingeben, me 
Deren Stelle follen, je nad dem Bedürfniß der cingelnen Kreife, Handwerfer: w 
Induſtrieſchulen treten; 4. B. wenn fic) in cinem Rreife Tdpferthon vorfindet, fe i 
dort cine Schule fir Töpfer errichtet werden. Es iſt ferner verboten, einen Saaz 
aud ciner Schule wegzunehmen und in eine andere gu bringen; darum, bever ev 
Knabe auf die Shule gegeben wird, müſſen die Eltern Uber den funftigen Bere 
desſelben Ddefinitiv entidieden haben, weil ed unmöglich ift, den Beruf fpater x 
ändern. Philologiſche Schulen (Gymnafien) follen nur da erridtet werden, wo bet 
Bedürfniß vorhanden iff, junge Leute gu Beamten auszubilden. Diefe Schulen werden 
gum Theil 5, gum Theil 7 Claffen haben; in den einen wie in den andern fed Whe? 
gelebrt werden, wad der junge Menfd zu wiffen nbthig bat, aber dennech fimd beide 
Arten von Schulen febr verfchieden. Wer eine Schule von 5 Claffen abjotoit bat. 
Darf nicht in die fedste Claffe eines fiebenclaffigen Gymnafiumé übergehen. Jn bez 
hoberen Glaffen fol der Curſus fiir die Rechtewiffenfcbaft und der Curſus für te 
Militirfunft durchgemadt werden. Der Udminiftrationsrath hatte die Wiederherjiciay 
eigener Rechtsſchulen beantragt und nad langer Zögerung aud die Cinwidigun: ke 
pom Flirften Pasfiewics erhalten; allein diefer Cinwilligung wurde die faite 
Beftatiqung verfagt, weßhalb es dabei verbleibt, dap der Rechtscurfus im dem Gehan 
Gymnafialclaffen abjolvirt wird. (@. B.) 


V. Pädagogiſche Bibliograpbie. 


B. Dr. Thramer, Oberlehrer in Dorpat, Beitrage yur Pädagegik, 1. und F 
Lief. Dorpat. 

Dr. F. BW. Zimmermann, Oberl. in Rordhaufen, Die Ratur und ihre SRY 
fchaft, dad befte Mittel gur geiftigen Wiedergeburt unfers Geſchlechts. Cine wear 
gifthe Gabe. Nordhaufen, Büchting. 58 S. 112/, Sgr. 

G. Fung, Paftor, 50 Fabeln mit Bilbern. Wriezen, Roeder. 15 Sgr. 122 S. 

Rofalie Kod, Glodenblumen. Erzählungen fiir die Sugend, Ebid. 20 Sar. 
161 S. 

C. J. Dr. J. ©. A. Heyſe's Deutſche Schulgrammatit oder turggefeste? Leht 
bud) der deutſchen Sprache mit Beifpielen und Uebungsaufgaben. Neu bearbitet vor 
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Or. K. W. L. Heyfe. Siebsehnte ganglid) umgeftaltete und erweiterte Ausg. Hannover, 
dahn. 1 Rthle. 

Dr. A. Reber, Oberl., Uebungöſtücke gum Ucherfepen aus dem Deutſchen ins 
Frangdfifthe. Sum Gebraud neben Fr. Hermanns Lehrh. der franzöſiſchen Sprade. 
iſchersleben, Mannisfe. 139 S. 8 Sgr. 

§. Roboléty, o. L in Perleberg, Englifhe Grammatif fir Gymnafien und 
Shere Biirgerfdulen. Berlin, Schneider. 140 ©. 

C. Il. Bibliotheca classica greca. Ed. stereot. Lipsie, Ph. Reclam jun. 
fomeri Odyssea 10 Sgr. Ilias 10 Sgr. Xenophon Anab. 5 Sgr. Ad opt. ex. 
ecogn. et in usum schol. edd. Georg Aenotheus Koch. 

Bibl. class. lat. Ed. stereot, Lips., Ph. Reclam jun. Corn. Nepos 2'/, Sgr. 
hadrus 2'/, Sgr. Cesar 10 Sgr. Eutrop. 2'/, Sgr. Curtius 5 Sgr. Virg. Aen. 
'/, Sgr. Sallust. 2'/, Sgr. Ovid. Metam. 7'/, Sgr. Cic. orat. pro Sulla, lege 
fan., Archia 2'/, Sgr. In Cali]. Pro Mur. 2!'/, Sgr. Pro Milone, pro Marc., 
ro Ligar. 2'/, Sgr. Pro Dejot., pro S. Rosc., pro Planc. 2'/, Sgr. De sen., de 
mic. 2%/, Sgr. Horat. Flaccus 7'/, Sgr. Ad opt. ex. recogn. et in us. schol. 
dd. G. Aenoth. Koch. 

Oeuvres du Chanoine Christophe Schmid, traduits de l’allemand. 1. Agnés 
u Ja petite joueuse de luth. 2. Cent contes. 3. Geneviéve de Brabant, 4. Les 
sufs de paques. 5. la Corbeille de fleurs. 6. Hirlanda, comtesse de Bretagne, 
et 8. Rose de Tannenbourg. 9. Henri d'Eichenfels. 10. Pierre, ou les suites 
e l'ignorance. Das Bandchen 5 Sgr. 

A. Lüben, Rector, und C. Nade in Merfeburg, Lefebud fur Bürgerſchulen. 
. Th. 200 S. 8 Sgr. 4. Thl. 216 S. 9 Sar. Leipzig, Brandftetter. 

C. WE. G. Ih. Dithmar, o. & am G. in Marburg, Hiftorienbud. Bilder 
nd Denfmale der vaterlandifthen Borjeit. Ein Leſebuch far Wt und Jung. Franffurt 
M. Brinner. XVI u. 360 S. 

Cc. Vv. 2 ©. A. Brandt, Oberl. in Nordh., theor. pratt. Lehrbuch des Rech—⸗ 
ing, enthaltend alle im birgerliden und faufmannifden Berfebr vorfommenden Redz 
angen. Mit Anwendung der Münz-, Mahe und Gewidhteverhaltniffe aller deutſchen 
itaaten. Sum Gebraud) fiir Lehrer und Lernende. 1. Theil, Lehrb. der gem. und 
ecimalbruchrechnung. Nordhauſen, Bichting. 88 S. 

— Antwortenbeft gum 1. Theil. 16 S. 

§. Fr. Langmann in Neuftrelig, Prakt. Rechenbud fir Birger: und Reale 
julen, mit bef. Rückſicht auf gewerbl., faufm. und landwirthſch. Berhaltniffe. 1. und 
Theil. Anhang: Aufg. aus der PHy fil und Chemie. Neuftrelig, Barnewig. 170 
1d 262 6. 

Bt. Bartholomai, Geradlinige Planimetric. 1. Theil, Elementarlehre. Sena, 
iden. 268 6. 

C. Vil. F. Muller in Riga, Kurzer Unterricht in der Erdbefhreibung und 
eft. für Schulen und gum Selbftunterricht. 2. Aufl. Riga, Götſchel. 152 S. 18 Near. 

C. IX. Die Lehre Jeſu aus feinen eigenen Worten zuſammengeſtellt. Leipzig, 
. am Ende. 98 6, 

Dr. ©. A. Berkholz, Oberpaftor, 95 geiftl. Geſänge aus dem Liederſchatz der 
‘ang. Kirdhe jum Auswendigternen fiir die Jugend, eingeleitet durch cine Betrachtung 
ser Dad Rirdenlicd. Riga, Götſchel. 118 S. 9 Sgr. 

Katehismus der edang. luth. Kirche mit beweiſenden Bibelfpriichen und kurzen 
réldrungen. Riga, Göͤtſchel. 64 S. 71/2 Sgr. 


D. U. G. F. O. Schulze, Cone. in Qudenwalde, Leitfaden beim Untwrit 
in der deutſchen Sprache nebft hingugefiigten Lefeftiiden fir Stadt- und Sandfdula. 
Theil I, erſter und gweiter Lehrgang 73 S. 6 Sgr. Theil I, dritter und rete 
Lehrgang 148 S. 10 Sgr. Halle, Berner. 

D. I. G. Fr. Heinifh, Rechenbudh gum Schul- und Hanégebraud. fri 
Anweifung gum Kopf- und Zifferredhnen mit fehr vielen Uebungsaufgaben. 41. ie 
Die Grundrechnungsarten in gleich- und ungleidhbenannten Sablen. Bamberg, Buju 
188 S. 6 Sgr. 

E. Das Bud der Weltweisheit oder die Lehrem der bedeutendften Phileſab 
aller Seiten, dargeftellt fiir die Gebildeten des deutſchen Bolfes. 1. Theil: Alteria 
und Mittelalter, 343 S. 2. Theil: Die neuere Zeit, 352 S. Leipzig, Avemnsl 
und Mendelsſohn. 


p> 3- 


Die Gedantken. 


Wahrlich, 8 ift beinah’ was Grobes um unfre Gedanfen! 
Treten im oberen Haus ohne gu klopfen Herein! 

Weißt du woher? Und weißt du wohin? Und welde Bedeutung 
Jeglicher hat? Dod) nie werfe fie wieder hinaus! 

Stille bewahre fie auf wie cine bedächtige Mutter 
Alle die Fle? im Schrank, farbige, weiße, bewabrt; 

Denn fie gedenft freudvoll ané kuͤhn muthwillige Nnablein , 
Weldes in Hof und Wamms gerne die Riffe beſorgt. 


Der Hamen. 


Wenn did) gottlihe Gnade gurii vom Grabe gefuhrt hat, 
Dem did) Krankheitsnoth, ſchmerzliche, nahe gebracht: 
Bift du des Hern allmadtiger Hand cin fraftigee Hamen, 
Wirt ing Meer nochmals, Seele, geworfen hinein. 
Wenn ex drauf gar lange geharrt und wieder heraussieht , 
Führſt Du Gewinn algdann, gute Gefangene, mit? 
© wie betriibt, wenn nur in Stücke geriffene Nege 
Alle die viele Geduld bringet am Ende nad Haus! 


Die Gonne. 


Goldene Sonne, du kannſt did) lange, — fo lange verhitllen , 
Wenn dein freundlides Aug’ finflere Wolke bedeckt! 
Dennod) bift du gewißlich am Heiligen Orte des Himmelé , 
Kommft uns Traurigen aud) wieder in Gile zurück! 
Freunde, getroft! Wir ſehn einft Alle die Wolfe nad unten, 
Seben im Haufe des Herm Alle das ewige Lidt! 
€. Eyth 


Inhalt des neunundzwanzigſten Bandes. 


I. Pädagogiſche Zeitung. 


A. Culturpolitische Rundsdan. 


Die Prefigefepgebung. Die Decentralifation. Die Denkſchrift der bayeriſchen Biſchöfe. 
121—131. 


B. Päãdagogische Wereine und Wersammlungen zur Besprechung 
des Schulwesens. 
Der evangeliſche Ritdhentag, 367—378. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Allgemeines. Pillau, der h. B. der Staatszuſchuß entzogen, 1—4. 
Petition um Priifung des Schulgefepes durch Organe der Kirche, 25—27. 
Das Unterridhtégefes verfdoben, 69. 

Simultanfdulen. Objecte der Auseinanderfebung zwiſchen Kirde und Staat, 71. 
Ueber Reorganifation der Provingialfdulbehdrden, 211—214. 

Die Befteuerung der Lehrer. Erflarungen ded Minifters, 214—216. 

Das Landredht und der Beruf des Lehrftandes, 216. 

Ueber die Anſtellung der Lehrer, 216. 

Etat ded Unterridtsdepartements, 216—217. 

Perbot ber Fröbel'ſchen Kindergarten, 325—332. 

Perf. betr. das Ausſcheiden von Lehrern aus der Landesfirde, 332. 
Erjiehungsanftalt dex freien Gemeinde in Königsberg, 332—333, 

Ucbhertritte gum Katholicismus, veranlaft durd den Schulzwang, 335. 

— . Befonderes. Gymnafien. Gitersloh, das chriſtliche Gymnaſium, 4, 335. 
Bedburg, Ritterafademie, 4. Diffeldorf, Triet, Aachen, Bonn, Effen, 
Wetzlar, Elberfeld, Gdin, Emmerih, Daren, Coblenz, Kreuznach, Saarbrüch, 
Weſel, Münſtereifel, Cleve, Bedburg, Duisburg Programme, 217. 

— — bh. Bürgerſchulen. Nene ,Ober“-Realfdhulen, 1. Düſſeldorf, Clberfeld, 
Trier, Goirlig, Stettin Programme, 218—225. Frankfurt a. O., Giiftrin, 
Treptow, a. R., 281. Bromberg, Criffnung, Pofen, Gründung einer Real: 
fdule, 333—334. 

— — Burgerfdhulen, Mühlhauſen, 286. Deutſche Peftaloggiftiftung, 
27—30. Berlin, mangelnde Organifation der Schulen. Gonntagsfdulen. 
Fortbildungéanflalten. Unterrids in der Stenographie, 69—71. 
Blindenanftalt, rheiniſche, 9—11, 
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KR. Sachfen. Zwidau, Raſchig penfionirt, 5. Ubiturientenprifung. Peftaloyivereia 
Peſtalozzifeſt. Bolféfdhulgefepentwurf. Aeußere Lage und Bildung det Lehrer, 
131—137. Berordnung in Folge der Berbefferung der Lage der Lehrer, 378 
Ginfubrung ded RNachfolgers von Raſchig, 378—379. 

Hannover. Gymn. Gehaltéverbefferungen von den Kammern abgelehut, 30—~I1. 
Grundsiige fiir die Regelung ded Volksſchulweſens, 72—75. Die anfere Loge 
der Lehrer, 137. Biirgerfdule in Hannover, 296. 

Mecklenburg. Entlaffung. Warnung, 5. Wismar, Biirgerfdhule, 290-296. 

Schleswig⸗Holſtein. Ab- und Cinfegungen, 5—6. Danifthe Sprache in Firde 
und Schule, 31. Friichte des Staatéfchulregiments, 137. Berfude, den Deatioer 
Die Mutterfprade ju rauben, 335—340, Die Seecadettenfahule im Kiel anig: 
löet, 340. 

Oldenburg. Turnordnung der h. B,, 261—286. 

Braunfehweig. Bereiderung des Studienfonds. 

Lippe. Rirdliche Gemeindefchule, 31. 

Anhalt. Cithen, Bezirksſchulinſpectoren, b. Deſſau, Gehaltéminimum. Handé 
fchule. Freie Gemeinde, 138—139. Anftellung der Lehrer, 225. 

(Thutingen.) Die thiringifthen Gymnafien: Weimar, Eiſenach, Meiningen, Hil: 
burghaujen, Coburg, Gotha, Altenburg, Rudolftadt, Gondershaufen, Arnſtadt 
Gera, 175—187. 

S.-<Weimar-Cif. Simultanfdule in Lengefeld, 139-141. Cifenadh, Progr. des 
Realgymnaſiums. 255—277. 

S.:Coburg-Gotha. Coburg, Gymn., Realſchule, 75—76. 

Kurheffen. Ucherwadhung der Lehrer. Cin Decret aus der erften frangdfifdhen Reve: 
lution, 141—142. 

Großh. Hefjen. Geldvertheilung an Lehrer, 6—7. Gießen, Penfionirungen. Mair; 
Gebhaltsverbefferungen. CStudienfonds, 142—143. B3ufammenfepung der Ober 
ftudiendirection, 225—226. Chriſtliches Gymnafium. Die aufern Berbaltni® 
der Lehrer, 340—342. Griindung des fathol. Seminars alé Concurrenjantte! 
aur theol. Facultat in Gießen, 379—384. 

Naſſau. Art der Gehaltszahlung. Krebs +, 7. 

Freie Stddte. Liibed, Trennung der Schule von der Kirdhe, 7. Frankfert 
a. M., Blindenanftalt, 12. 

Wiirttemberg. Stuttgart, hriftl. Gymn., 8. Reform der Lehrerfemimare, 143—145. 

Baden. Berathungen über den Unterricht in der Philofophie, 8. Recht serdalmific 
der Volksſchullehrer. Mangel der Bildung derfelben, 76—77. 

Bayern. Abfepung, 8S—9. Gebaltsverbefferungen. Octrovirte Sebandlung der bare 
Geſchichte. wang gum Kirchenbefud, 145—146. 

Hefterreich. Die Berufungen und das Schulregiment. Die Staatéomnipeter: 
Das Budget. Die Bollsfdulen, 77—~—78. Gebhalter. Piariften, 78—S8i. Collegue 
gelder. Lage ded Lehrftandes, 81 —85. Neue Studienordnung. Erfle Staatéprafay 
Amovirung, 85—87. Berbefferung der materiellen Lage des Lehtſtandes. Refers 
im Unterridhtéwefen, 226—230. Die Bertweigerung der Beftatigung des Dr. Sag 
im Decanat, 342—347. Berfchiedene Nachrichten über Schule, Staat und sade 
Die Spradenfrage in den Schulen. Die Schulen in Ungarn, 347—356. Dee 
Johanneum in Grab, 356. 

Schweiz. Bafel, Geſellſch. sur Befdrd. des Guten x. Lugern, Cadettencorvé. 
Shaffhaufen, Lebenslänglichkeit der Lehrerftellen -abgefihafft, 9-12. Die & 
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Tochterſchule und die Schulgemeinde, 33. Zürich, Cadettencorps, 14. Cadettenfeff, 
147—148, Blinden- und Taubftummeninftitut, 146—147. Cadettenfefte, 31—32. 
Jnftrumentalmufit in den Schulen, 32—33. Graubünden, tatholifde Cantones 
fhule in Diffentisé. 

Nußland. Dorfſchulen, 357—362. Jabresberiht des Minifters. Die philofoph. 
Portrage bediirfen der Upprobation durd die Geiftlidhfeit. Statiſtiſches. Ruffi- 
ficirung der Oftfeeprovingen. Gdulreform in Polen, 384—386. 

Cngland. Lancashire Public School Association, 33-34. Gemeindefhulen, 
277—278. Die Unterridtéreform , 296—301. Lebrplan und Stundenplan der 
Schule in Rugby von Th. Arnold, 362—365. 

Italien. Mailand, Schulwefen. Siena, Exceſſe. Neapel, Preßpolizei, 148—149. 

Polen. Statiſtiſches, 278—279. 

Türkei. Die Studien, 149. 

Nordamerika. Staatéfdulen in New-York’, 87—88. Legat von 15 Mill. Doll., 279. 
Aus Lyell's sweiter Reife nad den B. St., 301—303. Die hdhere wiſſenſchaft—⸗ 
lidhe Erziehung auf den Collegien, 303—308. 

Japan. Unterricht, 279. 


D. Chronik dee Universitäten und Fachschnlen. 


a, Statiftil der deutſchen Univ., 187. Berlin, wiſſenſch. Inſtitute der Univ., 188. 
Breslau, Juden als D. J, U. Prof. Nees, 12—13, 188. Deutſche Doctorpro- 
motion, 34. Leipgig, Suépenfion der Profefforen in Folge verweigerter Wahl, 
13—17. Jena, das padag. Studium der Theologen, 308—309. Marburg, 
@Wittingen, 149—150. Minden, Bildungganftalt far den höheren Staats: 
dienft, 17. Wien, ungar. Rechtsakademieen, 17-18. Bern, 151. Bern und 
Bafel, 190-191. Bafel, Shenfel. Zürich, Köchly, 16-—19. Die eidg. 
Hochſchule und die hoͤhern Unterrichtsanſtalten, 309—311. Orford, Univerfitatsfeft, 
34—36. Dublin, 152. Neapel, Frequeng, 279. Rufland, Berbaltniffe 
der Studenten, 279. Türkei, Griindung einer Univerfitat in Konftantinopel. 
Athen, 280. 

b. Preupen, Statiftif der Sdhullehrerfeminare, 191. Refeript über die Lehrerbil- 
bung, 311—312. Gadfen, fathol. Seminar, 191. 

ec. Preußen, Statiftif der Gewerbefthulen, 191. Etralfund, Prov. Gewerbeſchule, 
153. Dads landwirthſchaftliche Unterrichtewefen, 192. Darmftadt, die höhere 
Gewerbeſchule, 192—202. Spanien, Militarfhule, 279. 


E. Personaldronik, 
19-20, 36—37, 153—155, 202, 230. 


II. Pädagogiſche Zuftdnde und Rückblicke. 


Das Schulwefen in Stalien, 37-62. 

Die hdheren Unterridtsanftalten in Holland, 88—99. 

Das SHhulwefen im eigentlichen Rußland, 99—109. 

Ginige Worte uber die Volfsbildung in England, 155—160. 
Ueber Sacularfdhulen und Sacularergichung in England, 231—245. 


Iii. Weberfichten. 
A, Uebersicht der Zeitschriften. 


Die Bildung der Bauern und der Dorſſchullehrer (D. Vierteljahrſchr.), 62—65. 

1. Schleswig-holſteiniſche Univerſitäts- und Schulzeitung. 

2. Der deutſche Schulbote. 

3. (Bayriſche) Gymnaſialblätter. 

4. Zeitſchrift für die oͤſterreichiſchen Gymnaſien. 

5. Das Erziehungs- und Unterridtéwefen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 109—116. 
Die Nat. J. uber das Unterridtsfyftem von Lancafhire, 116—120. 

Das bureautratifhe Element im Unterridhtédepartement (RN. Pr. 3.), 202—206. 

Die Padagogifche Bierteljabridrift, 206—207. 

Das Magazin fiir Padagogit über eine Schule und Difciplinarordnung, 245—253. 


IV. Archiv des Schulrechts. 


Preufier. Circularverfigung der Berliner ſtädtiſchen Sdhuldeputation, betr. religidfe 
und fittlidhe Entwidelung der Jugend, 20—21. 

— Gircularverfiigung betr. die Unterftiipungégefuche der Lehrer, 207—208. 

Wiiettemberg. Berf. betr. cine verinderte Einrichtung der Maturitatéprifung, 
312—313. 

Oeſterreich. 1. Ueber die Begiehungen der kath. Kirche gum Hffentl. Unterricht 
2. Beftimmungen über die Cinfiihrung von Collegiengeldern. 
3. Ullg. Unordnungen uber dad Studienwefen an der jur., med. und philof. Facultit. 
4. Prov. Borfhrift über die Regulirung der Gebalte. 
5. Prov. Gefep über den Privatunterridht, 160—171. 

Fraufreid). Décret du président de Ja république , relatif aux écoles normales 
primaires (24 mars 1851), 313—317. 

-—~ Instruction aux recteurs, relative a l’exécution du décret du 24 mars 158i 
concernant les éc. norm. prim. , 317—321. 


V. Pädagogiſche Vibliographie. 


21—24, 65—68, 208—210, 172 - 174, 321—323, 386—388. 


VI. Miscellen. 
24, 68, 253—254, 174, 324, 365—366. 
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